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Vorrede — | 
an den Leſer. 


EN er yore Veefolg * von mir fang 
sr genen Geſchichte des Ordens der Jeſuiten 
” wird hieſelbſt den Leſern eingeliefert. Nach der 
Religions oder Ordens⸗ Parthey, wozu die Leſer 
ſich als Glieder bekennen, werden ſie daruͤber ihr 
ee RER Es muß mir dieſes eben ſo gleichguͤltig ſeyn, daß ich 
von andern gelobet oder getadelt werde, als ich mich zuweilen, wenig— 
ſtens durch den Faden der Erzählung, gleiches Rechts bedienet habe, 
Ich bin fehuldig, billigen und gegruͤndeten Urtheilen nachzugeben und 
denſelben mich nicht zu widerſetzen. In fangen und aus allen Weltthei⸗ 
len zufammengewebten Schriften kann gar Teicht etwas vorkommen, wel⸗ 
ches entweder fehlſam, oder zu lang, oder zu kurz und dunkel, oder auch 
sur Unterhaltung des Cefers nicht Bequem genug vorgetragen iſt. Die 
—— deb Jacob Auguſts a hat J——— und Erläu: 
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terungeh durch einen franzoͤſiſchen Schriftftelfer in infern Tagen em⸗ 
pfangen. Des Gilbert Burnets Reformationsgeſchichte des Reichs En⸗ 
gelland zeiget itzt zu Ende Ausbeſſerungen und Zuſaͤtze. Ich will mich 
mit dieſen groſſen Maͤnnern gar nicht vergleichen, ſondern nur erinnern, 
daß die hiſtoriſche Schiffahrt auf einem groſſen Meere leicht einigen Ab⸗ 
wegen ausgeſetzet ſey, wenn man auch aller Vorſicht ihren Wehrt zus 
eignet. Es iſt wahr, daß von einerley Begebenheit bey mir einige Wie— 
derholungen vorkommen. Der Zuſammenhang erforderte ſie zuweilen. 
Zuweilen ſind ſie auch ſehr kurz gerathen. Es iſt wahr, daß einige A⸗ 
necdoten haͤtten wegbleiben koͤnnen, wenn ich nicht Darauf mein Augen: 
merk hatte zugleich richten muͤſſen, Daß der Leſer nicht mit trockener Waa⸗ 
re allein vorlieb nehmen ſollte. Mit Ueberlegung und Vorbedacht habe 
ich keinen Menſchen beleidigen wollen. Ich nehme alles das zuruͤck, 
was man nur einigermaſſen dahin rechnet oder rechnen wird? Fuͤr die 
Ehrerbietung gegen die Monarchen und Negenten findet man reichen 


Stof in diefer Gefchichte. Würde ſich nur ein Stäußgen, ein Atome, 


darinne finden, der dagegen einigen Schein des Anftofjes aͤuſſern oder 
deranlaſſen koͤnnte, fo würde ich. denſelben nicht allein wegraͤumen, ſon⸗ 


dern er willigſt verbrennen. 


Mein, geneigter Freund, Herr Johann Henrich von Seelen, 
iſt ſo vernnſt daß er nicht glaubt, es ſey ihm Unrecht geſchehen, 


da ich, bekannt habe, daß der groſſe Theologe, Johann Lorenz von 


Mosheim, ſeine vortrefliche Gaben eben nicht auf die Wiſſenſchaft 
der morgenlaͤndiſchen Sprachen gewendet gehabt. Es gehet dadurch 
den ausnehmenden Verdienſten des ſeligen Kanzlers von Mosheim nichts 
ab, der, als ein groſſer Handelsherr, feine Leute und Handlanger hat: 
te, wenn. er etwa Eleine Umſtaͤnde in feinem gröffern Umfange rühren 
mußte, Er gieng jederzeit auf. das Wichtige und Groſſe. Er erſetzte 


das durch erhabene und vortrefliche Meiſterſtuͤcke vom erſten Range, und 


mit der ſchoͤnſten Schreibart, was ihm etwa in KHleinigkeiten abgieng. 
Er war nur zu groſſen Abſichten gebohren. 


Man 
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Man wird mir nicht vorwerfen duͤrfen, daß ich dem Pe Florian 
Bahr alles eingeſtanden habe, mas er wider Den ſel. Kanzler von Mos⸗ 
heim und deſſen Vorrede, die man vor der teutſchen Ueberſetzung der 
Beſchreibung des Reichs China findet, welche von dem franzoͤſiſchen Je⸗ 
ſuiten du Halde Herrühret, erinnert hats, Die Jeſuiten, die in China an⸗ 
fänglich zur erſten Mandarinenſtuffe erhoben waren, trugen allerdings 
einen Drachen auf der Bruft, als Schall und Martini. Jedennoch 
hat der Meifter des Auszugs der Schrift des Bahr dies Fieber mit Bahr 
<feugnen, als für wen. Kanzler das Wort führen- wollen, ir 

8° "Erinnerungen, die unerheblich find, Tann ich nicht allein leiden, 
fondern ihnen auch das aͤuſſerſte Stillſchweigen ertheilen, das fie vers 
Drer groſſe Dichter Gellert gefällt mir darinn, daß er ſich ſelbſt 
beurtheilet und ſeine Fehler ausbeſſert. Ich will dieſem vortreflichen 
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Exempel und Mufter folgen, und in dem Kegifter der fogenannten 


Druckfehler alles das ausbeſſern / was ich für fehlerhaft oder auch irrig 


| BL und mit runde Haftenmuß. Der Autor der Gefchichte des Bolt 


GOttes Berruͤher ift einigemahl in Berruger verwandelt. Reyhing, 
der aus einem Jeſuiten ein evangelifcher Profeſſor zu Tübingen wurde, iſt 
"©. 1920. Rehung genennet. Wenn dergleichen Irrung etwa ſonſt ein⸗ 
geſchlichen ſeyn mögte, habe ich in dem erwähnten Negifter dem Fehler 
abgepolfen. Man Fann mit Rechte wider mich die Erinnerung machen, 
daß ih 9. rors. von dem franzöfifchen Jeſuiten P. Joſeph Juvenci ge: 
ſogt, fein Buch Recueil des Pieces ſey 1713. 12. zu Paris and Licht 
‚getreten. Die dieſes Buch kennen, werden daruͤber ſtutzen. Aber man 
muß doſelbſt leſen, ſeiner Beurtheiler und genauen Cenſoren Buch 
Recueil des Pieces. Man kann mir hieſelbſt deſtoweniger einen Fehler 
beymeſſen, weit ich nachher den ganzen Innhalt deſſelben Buchs dargele— 
"get und es oft ganz uichtig angefuͤhret habe. "Man kann wider mich Die 
„ Erinnerung ergehen Tafen, daß ich von dem Buche des — Je⸗ 
=. 93 ſuiten 














hrechen erzroingen mollen, 


48. Jahre in Braſilien zugebrocht, und. die Lebensgeſchichte der Jeſui— 
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fuiten Catrou don bei Schwaͤrmerey in der proteftantiichen Kirche da: 


ſelbſt Bericht gegeben, wo ich von den Streitigkeiten der Jeſuiten wi⸗ 


der ihre eigene Neligionsparthen handele. Ich antworte drauf: Ca: 
trou faget, es fanden ſich in allen Religionen Schmwärmereyen. Hier⸗ 


aus habe ich den Schluß gezogen, daß er feiner eigenen Neligionspats 


they nicht geſchonet, fondern derfelben auch die Gemeinfihaft ſchwaͤr⸗ 
merifcher Glieder zugeſchrieben habe. Daraus wird man wohl Fein Bers 
wenn der römifche Bifchof Vigilius unter 
dem Namen Virgilius ©. 1817. 22. erfcheinet, oder: menn das Ge⸗ 

burthsjahr des Henrich Noriſius ©. 1812. 4. flatt 1631. mit 1731. 
germechfelt if. Wenn dergleichen Fehler etwa fonft: vorfommen mög: 
ten, wird Daß Kegifter der Druckfehler diefelben getilget Haben. Man 
kann erinnern, Daß ich Die Streitigkeiten zwifchen den Proteftanten und 
Jeſuiten weitläuftig genug. haͤtte heſchreiben ſollen. Man wuͤrde mich 
aber gewiß tadeln, wenn ich mich in diefem weiten Felde völlig ausge: 
breitet Hätte, Denn bie meiften Streitigkeiten find nur oft wiederholet, 
oder fie begreifen nur Das, mas die Proteftanten wider alle romiſchkatho⸗ 
fische Theologen zu Jagen pflegen. Diele Schriften find auch mit Bits 


terkeiten dermaffen angefüllet, daß ich. Feinen Auszug daraus, habe erthei- 
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Jen konnen, Ich habe die meiften nur berühret, um ſie vielmehr zu bes 
graben, als durchzugehen, auf daß ich feine. neue Streitigkeiten erregen 


mögte, toorinnen ohnedies felten Das wahre Ehriftenthum zu wohnen 
pfleget. Die meiften Anzeigen von folchen Schriften habe ich ins legte 
Kapitel geworfen, um mich dabey nicht aufzuhalten, da ich. alldereit auch 
denen, welche mit dem Vorwurfe der Trockenheit aus trockenen Backen 
das zu beläftigen pflegen, was fie verachten wollen ,. fhon einen allzu: 
fangen Faden gefponnen habe. Andere merden ſich hergegen beklagen, 


daß ich verfchiedenes ansgelaffen. Man findet in meiner Geſchichte nichts 


son Joſeph Anchieta, einem Jeſuiten aus Teneriffa, der 1533. gebohren, 


ten 
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ten hinterlaſſen Hat, die in Braſilien Mißionarien geweſen. Dies Buch 
fuͤhret den Titel: Hiſtoria Societatis Brafilica et Vitae Patrum Societa- 
tis Brafilienfium. Ich habe des Did. Depez Connnent. de perfecutio- 
ne Anglicana vorbey gelaffen, weil ich in Engelland Feine jefuitifche Mär: 
tyrer gefuchet. Ich habe die Streitigkeiten des Sefuiten und Dompredi- 
gers zu Negenfpurg mit dem Samuel Lenz, dafeldft evangelifchen Pre— 
diger, nicht gemeldet ; mie ich auch Kohlendals Anfälle gegen den Ding: 
bruͤckiſchen Meufchen, des P. Freytags zu Hildesheim nicht viel bedeu— 
tende Streitigkeiten , und andere Kleine Scharmügel verſchwiegen habe. 
Wolfgang Hermann, Zohann Kircher, Johann Georg Herber, mit wel— 
chen Johann Georg Dorſcheus Federfriege führen mußte, laffe ich ru— 
hen, Anton Franz Eardim, der die Märtyrer feines Ordens beſchrie— 
ben hat, kann fich über mein Urtheil nicht beſchweren. Georg Amende, 
aus Dresden, der eine’ Zeitlang des Kayſer Ferdinands des IL. Hof: 
prediger geweſen, und 1624. 17. Jul. geflorben, hätte es cher verdie⸗ 
net, daß ich einige Worte von ihm gefaget Hätte. Denn man hat aus 
feiner Feder verfihiedene Schriften, die nicht ind Spottende fallen, als 
diefe: Von den Streitigkeiten des Glaubens, von der Kirche 
GoOttes, von dem heiligen Abendmahl unter beyder Geftalt; 
u. ff. Albertus de Albertus, aus Trient, der nach den Jahre 1669. 
geftorben, ift mir nicht minder entwiſchet. Er firiegelte den allgemeiner 
Striegeler, den Eafpar Scioppius. "Wider dieſen ſchrieb er vindicias, 
dentifcalpium, ſtrigilem und nouaculain. Man wundert ſich beynahe 
daruͤber, Daß er dieſem nicht auch den Ohrloͤffel entgegen geſetzet habe, 
Den Jacob d' Heliot, der 1638. geftorben, habe ich wegen feiner beiſſen⸗ 
ven Verfe wider einen Calviniſten, fie heiffen iambi mordaces in Cal- 
uiniſtam, nicht anführen wollen, um der beiffenden Theologie nicht zu 
nahe zu kommen. Ich habe des Bernhard Galtier, eines Jeſuiten aus 
Rhodes in Frankreich, nicht ermehnet, der 1629. geſtorben und 30. 
Johr in Frankreich wider die Neformirten gepredigt, quch wider dieſe 
2 — | RR 
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in zwoͤlf Dis curſen Apocalyp/e de la reformation ou de la fauffe religion ' 
ſoll gefehrieben haben. Ich habe noch viele andere Sefuiten ungemeldek 
übergehen müffen, weil ich auf meine Leſer und auf Die Wichtigkeit der 
Schriften zurüchjehen ſollte. Es liegen ben, mir verſchiedene Handſchrif⸗ 
ten jefuitiſcher und proteſtantiſcher Unterhandlungen, inſonderheit eines, 
von Johann Huͤlſemann und ein anders von dem erſten D. Carpzov. 
Ich Habe fie hieſelbſt nicht liefern koͤnnen, weil fie, wenigſtens noch zwey 
Alphabete einnehmen wuͤden. * 
Mein wertheſter Freund L. A. Reibenſtein verdienet inſonder⸗ 
heit nebſt ſeinem benachbarten und meinem Freunde Herrn Lemker, daß 
ich ihrer hieſelbſt gedenke, und ihre Beytraͤge preiſe. In dem erſten Res 
giſter wird man noch Anzeigen hoher und angeſehener Huͤlfsmittel erbli⸗ 
Een, welcher ich mich. bedienet habe. Darf ich noch weiter hinaufſtei⸗ 
gen, fo muß ichs der gnaͤdigſten Verordnung des Durchl. regierenden 
Herzogs, meines huldreichſten Herrns, verdanken, daß ich viele rare und 
koſtbar gedruckte Werke habe durchblaͤttern und davon Gebrauch ma⸗ 
chen koͤnnen. —* — D— BETEN 
Mar mird vielleicht dieſes mir zur Laſt legen, daß ich mich ins⸗ 
gemein in dieſer Geſchichte zu Feiner bejtimmten Religionsparthey beken— 
ner daß ich, die Streitigkeiten von den Gnaͤdenwuͤrkungen GOttes oh⸗ 
ne Anſehen der Perſon erzaͤhle, wie ich ſie gefunden habe: daß ich keine 
Schimpfworte den Schimpfworten und Laͤſterungen derer, die das 
Schimpfen groſſentheils zu ihrem Merkzeichen erwaͤhlet Haben, entgegen 
ſetze: daß. ich die Verdienſte groſſer Maͤnner, wo ich ſie finde, in ihrer 
Sphaͤre ohne Anſehen der Religionspartheyen erkenne, verehre und prei⸗ 
ſe: und daß ich viele kleine Streitigkeiten der Jeſuiten, wovon ihre Me- 
moires de Trevoux Zeugen. und Anzeigen ſind, unberührt gelaſſen habe. 
Wenn ich zu meiner Verantwortung hieſelbſt etwas vortragen darf, fo, 
werde ich nur erinnern, daß ich mein Glaubensbekenntniß in dieſer Ge— 
ſchichte nicht darzulegen entſchloſſen geweſen, ſondern daß ich vielmehr 
eine Geſchichte habe liefern wollen, das iſt, einen Bericht von merfivürs 
digen 
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digen geſchehenen Begebenheiten. Was mir demnach nicht merkwuͤrdig 
gnug geſchienen, oder dem Leſer gar keinen Nutzen ſchaffen kann, das habe 


icch von meiner Abhandlung entfernet, die ohne dies alles, nach dem Ur— 


theile der Käufer, mweitläuftig gnug gerathen iſt. Jedennoch nimmt es 


mir mein Gönner fehier übel, daß ich die Gefchichte der gelehiten Strek 


- tigkeit D. Joachim Hildebrands mit dem Jeſuiten Cafpar Sevenftern nicht 
angezeiget habe, da fie doch intereffant zu feyn feheine und zur Kirchen⸗ 
gefchichte ded nördlichen Teutſchlands gehöre, indem jener eintheologifcher 


Doctor und Profefjor zu Helmftädt, hernach Generalfuperintendent durch _ 


das Fürftenthum Zelle, und in der Sirchengefchichte fehr bewandert, nur 
- aber nicht moderne; dieſer aber einer der gelehrteſten Jeſuiten im Jeſui⸗ 
tercollegio zu Hilbebheim geweſen fy. 

Ich muß dieſen Artikel demnach noch nachholen, und fehr Eurg 
faſſen. Hildebrand gab zu Helmftädt eine Schrift 1667. 4. heraus, 
die den Titel führte: Primitiuae eccleſiae offertorium pro defundkis, hoc 
eſt, de veterum oblationibus, miſſis, precibus, eleemofynis pro defunctis 
fententia orthodoxa. Er war anfänglich Conrector der Schufe zu Wol: 
fenbüttel geweſen, der defto fleißiger ftudiret und fich bis in die Pedante— 


rie eingelaſſen hatte, je mehr er von den modernen Stirnen, nur nicht 
von den höchften Kennern feiner VBerdienfte, zurückgefchoben wurde. Hil⸗ 


debrand erhielt die Frucht feines Fleiffes und feiner Leſung. In gedach: 


ter Schrift meldete er, daß die Gebete und Opferungen der erften Ehri- 


ſten für dig Adgefchiedenen zuweilen apoftolifch genennet wären; aber 
- sicht Deswegen, meil fie von den Apofteln unmittelbar. ihren Urfprung 
gehabt, fondern weil die Apoftel dazu einige Veranlaffung gegeben. Fünf 
Jahre waren hierauf verftrichen, als ihn P. Sevenftern befchuldigte, er 
ftiefje Die ganze Religion um, führte die Atheifterey ein, und dfnete allen 
Kesern, fogar den Türfen, Thür und Thore. Ein brennender, aber he: 
dener Pfeil! Hildebrand, der alfo urtheilte, antwortete, Eserfchien fei: 
ne Schrift von mancherlep Apofteln und apoftolifhen Satzun⸗ 
gen der erften Kirche, an die dreißigerley Art, aus der ehrwuͤr⸗ 
g b digen 
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digen Antiquitaͤt gezeiget, dabey abſonderlich der Urſprung alles 
ley loͤblicher Rirchengebraͤuche, wider Caſpar Sevenſtern, Jeſuiten 
zu Hildesheim, erwieſen, und noch mehr Denkwuͤrdiges von apo⸗ 
ſtoliſchen Stiftungen angefuͤhret wird. Zelle 171. 4. P. Sevenſtern 
wurde hierauf ſcherzhaft, und ladete den D. Hildebrand und deſſen Mitge⸗ 
noſſen in einer Schrift auf eine Martinsgans ein. D. Hildebrand pfluͤck⸗ 
te dieſelbe, da ſie noch einige Federn hatte, und zerlegte ſie in der Schrift: 
P. Caſp. Sevenſterns herausgegebene Martinsgans, ſo viel 
davon D. Joachim Hildebranden, Oberſuperintendenten zu 
Zelle, angehet, zerleget und zerſchnitten, und weil ſie uͤbel gera⸗ 
then und uͤbel gebraten, dem Autori wieder zugeſchicket. Zelle 
1671. 4. Dieſer witzige Auftrit nahm ein Ende. Hildebrand zeigte 
ſich wiederum ganz ernſthaft. Er gab ſeine Verantwortung wider Se— 
venſterns Beſchuldigungen heraus, unter dem Titel: Schutzſchrift von 
apoſtoliſcher Veranlaſſung wider P. Caſpar Sevenſtern, dar⸗ 
inn, neben vielen nuͤtzlichen Sachen, die Frage: Ob dadurch, 
daß die 5. Kirchenvaͤter oft wegen bloſſer Veranlaſſung aus 
der Apoſtel Schriften etwas apoſtoliſch genannt, ſie zu unred⸗ 
lichen Land ‚und Leute⸗Betriegern, das ganze Chriſtenthum 
allen Kezern, auch Türken und Heiden, Spott gemacht, ja gar 
umgeftofjen, und allen auch noch Fünftigen Trrgeiftern hochfträfs 
licher Weife Thuͤr und Thor geöfnet, und viel taufend Seelen 
zur ewigen Derdammniß geführet werden? gründlich erörtert 
und diefe adfcheuliche Calumnien widerleget werden. Braun 
ſchweig 1672. 4. P. Sevenftern feßte feine Feder wider D. Milde: 
brand ferner auf das wichtigſte in die Uebung, und bediente fich feines 
Witzes in verſchiedenen kleinen Schriften. D. Hildebrand antwortete 
in ſeiner Schrift, die den Titel führet: Dreyfaches Tractaͤtlein wis 
der Lafp, Sevenftern, darinn 1) D. Hildebrands vertheidinte 
Serlegung der Sevenfternifchen Martinsgans wider des Jeſui⸗ 
ten letzt herausgegebene zwoͤlffache Am» und Aufſchneidungen, 
| 2) 








Veaerrede. 


2) deſſelben uͤberwundener Sevenſtern aus ſelbſteigener Be⸗ 
kenntniß, und 3) Bon- Amicus a ſemetipſo defenſus, zur dienli⸗- 


chen Machricht gezeiget wird, Zelle 1672.4. Hildebrand ließ end: 


lich wegen vieler Beſchaͤftigungen, und weil ſich P. Sevenſtern wider 
den D. Juſtus Geſenius aufgemacht. hatte, die Fortſetzung der Seven— 
ſterniſchen Streitigkeit liegen. P. Sevenſtern nahm dieſes dem D. Hil⸗ 
debrand im dritten Religionsgeſpraͤche zu Zelle 1080. am 30. Apr. ſehr 
übel, Aber dieſer begehrte damals, daß der P. Sevenſtern zeigen moͤg— 


te, daß man nothwendig die Tradition nebſt und auſſer der heiligen Schrift 


zum Grunde des Glaubens legen muͤßte. Sevenſtern nahm feine Zur 

ucht hierauf zur Schriftſtelle 2 Theſſ. I, 13. Hildebrand antworte: 
te. P. Sevenftern führte für fich Stellen aus. den Vätern für die Tra— 
dition an. Hifdebrand. legte ihm Dagegen viele Zeugniffen der ölteften Vaͤ⸗ 
ter vor, welche gelehret, daß die heilige Schrift alles enthalte, was zur 
Erlangung der Seligkeit ordentlicher Weiſe nöthig iſt. Hildebrand drang 


in den P. Sevenſtern, daß dieſer ihm eine Glaubenslehre beſtimmen 


moͤgte, die man nur aus der Tradition müßte. P. Sevenſtern fagte, 
die Gottheit des heiligen Geiſtes koͤnnte nicht aus der heiligen Schrift 
berviefen werden, und beruhete nur auf der Tradition, Diefen Satz laß 


fen die Socinianer nach ihrer Erklaͤrung gerne gelten. Der Titularbi— | 


ſchof Steno fiel mit: feiner Rede dazwiſchen, und begehrte, daß man die 
Kirche hören müßte, wegen ber Sehriftiteile Matth. XVII 7. Er 
feßte. voraus, Daß der 5 chland ſeine Juͤnger damals nach dem Muſter 
des Begrifs von der Kirche, welcher gar neu iſt, angeredet und unterriche 
tet Hätte, Zu Ende des Religionsgeſpraͤchs bat fihs Steno aus, daß 
ih) D. Hildebrand:in Zukunft ſchriftlich mit ihm wegen dieſer Strei⸗ 
tigkeit unterreden moͤgte. 

Dies iſt ein ſehr ſpecielles Stuͤck, welches vielen zu wiſſen noͤthig, 





aber den meiften Lefern nicht angenehm gnug iſt. Würde man alle fol: 


che fpecielle Streitigkeiten nur nach-ihrem vornehmſten Geäder darlegen, 
DS wirhe man ganze Folianten aufſtellen muͤſſen; kaͤmen aber nur eini⸗ 
b 2 — ge 
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ge Stüce der Gerippe von allen folchen Zwey ober Viell ͤmpfen ink i 
nem Buche zur Beſchauung und Erwegung, fo würde die feine und mie 
tzige neueſte Welt über Trockenheit, über Fleifchlöfigfeit, über eine me 
taphyſicaliſche Schreibart Flagen, Ueberhaupt kann ich verfichern, daß 
in funfzig Controverſien verſchiedener Kaͤmpfer gar nicht viele verſchiede⸗ 
ne Saͤtze oder Beweiſe der Saͤtze vorkommen. In den meiſten Strei- 
tigkeiten dieſer Art liegen keine beſiimmte Worts und Sacherklaͤrungen 
zum Grunde. Es laufen gewiß von einer Seite laͤcherliche Aufzuͤge und 
Thorheiten zwiſchen her. Die im Beſitze der Wahrheit ſchon zu ſitzen 
vermeynen, ſind am wenigſten zur gruͤndlichen Erforſchung der Wahr⸗ 
heit und zur Wegraͤumung der Decke Moſis und der Rabbinerey willig. 
Die wahre Befehrung des Herzens wird nicht durch Diſputiren, ld : 
durch die flillere Ordnung GOttes erhalten. 
Meine Vorrede fol die Geftalt eines neuen Buchs gänzlich vers 
meiden, Aus diefer allgemeinen Erinnerung flieffet diefes, daß ich fie 
ſchlieſſe und mich der Gnade und Gewogenheit der Leſer befehle, 
| ——— den 25. 1760, 
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Das —— — 


Von den Verdienſten der Jeſuiten in der Gelahrtheit 
und den Wiſſenſchaften. 


Der erfte Abfchnitt, 


worinn das Allgemeine von den Mitteln und Theilen Er 
| ON — wird. 


— 3 12. 
Das ne urtheil uͤber die Wiſſenſchaften der ER 


ie — und ——— ———— ER ein dazu 
aufgelegtes Naturel, welches die Franzoſen genre nennen: 
ferner eine gute Unterweiſung, und eine Zweckmaͤßige Les 
bung. Die erfte Eigenſchaft ſetzen die Jeſuiten in ihren 
Regeln voraus und zeigen einige Merkzeichen an, wor— 
aus das chicktiche Naturel von ihnen beurtbeilet wird. Es dünfe nich, dag ihre 
Regeln für die werfchiedenen Fächer der Wiſſ KEN nicht gnugſam aus einander 

1. —— Fffef geſetzet 














































9672 Dei: Kap. Ber ih Bon der Gelehrſamkeit 


geſetzet find, Einige Köpfe reimen fich beffer zu Gedächtnißfachen, andere haben 
einen vorzüglichen Witz, und noch andere lieben das Trockene, haben viel Gedult, 
und ſuchen beftändig richtige Begriffe und Beweiſe. Sehr felten finden ſich ein 
guͤtiges und weites, getreues Gedaͤchtniß, munterer Witz, und ein mathematiſcher 
oder auch theoretiſchphiloſophiſcher Kopf, mit einander in gleicher Maaſſe verei⸗ 

nigt. Der Witz iſt auch nicht von einerley Art. Den poetiſchen Witz wird man 
ſelten mit dem kritiſchen Witze gepaaret finden. Die Guͤte des Gedaͤchtniſſes faͤllt 
auch ungemein, durch innern Trich, auf ganz verfhiedene Gegenſtaͤnde. Brower 
liebte die Geſchichte, Fronto Duree die griechiſche Sprache, andere die Leſung 
und Erflätung der Münzen, der Auffcheiften u fe fe Wenn unter den Kefhiten 
einerley Perſon nicht bald Priefter, bald Humanift, bald Philoſoph, bald Theo: 
Toge, bald Rektor, bald Drofeffe und Mißionaͤr, bald Procurator, Viceprovincial, 
Provincial u. ſ. f. werden müßte, wuͤrde man unter ihnen viele groſſe Gelehrten 
erblicken, inſonderheit wenn fie durch andere, Partheyen in einer Uebung des Wet: 
tekampfs erhalten wuͤrden. Hieraus lieget es zu Tage, daß die gruͤndlich gelehr⸗ 
ten Jeſuiten ſehr duͤnne ausgeſaͤet ſind. Ihre Begierde, das ganze menſchliche 
Geſchlecht unter ihren blinden Gehorſam zu ziehen und ſich uͤber allen Widerſpruch 
zu ſetzen, drohet den Erdbuͤrgern eine Cimmeriſche Finſterniß. Es iſt fuͤr die 
Wiſſenſchaften und ihre Fortpflanzung, auch ſelbſt fuͤr die Landesobrigkeiten, ein 
groſſer Vortheil, daß auſſer den Jeſuiten noch viele andere Geſellſchaften uͤbrig ſind, 
welche die Unterweiſung in Wiſſenſchaften und die Gelehrſamkeit fortſetzen, wie 
auch zugleich den Gebrauch des Verſtandes unter den Menſchen erhalten. Die 
Jeſuiten des erſten Jahrhunderts haben allerdings mehr Muͤhe und Fleiß auf die 
Wiſſenſchaften gewendet, als ihre Nachkommen, inſonderheit in Frankreich, wo es 
damals noch immer Federkriege und veranlaſſete Unterſuchungen gab: wo die Re— 
formirten, Sorboniſten, und des Bajus Partheygenoſſen den Jeſuiten die Spors 
ne, fih zu üben, ertbeilten. Die vielen Nebengefchäfte der Jeſuiten zerſtreuen 
ihre Gedanken nicht wenig. Ihre Aemter laufen nach wenigen Jahren zu Ende, 
und hierauf werden ſie in andere Umſtaͤnde geſetzet. Die mechaniſchen Wirkun— 
gen, welchen ſie unterworfen ſind, druͤcken den Gebrauch der Vernunft — nieder. 
Die Kuͤnſte der Erwerbungen, die vielen Abſtattungen der Berichte, die Verber— 
gung fremder Schriften, der blinde Gehorſam benebeln den Verſtand, der fich in 
der Unterſuchung der Wahrheit üben fell und will. Eine reine Sittenlehre, 
welche die Sonne des Verſtandes ift und nicht in krummen Zügen der Berftellun: 
gen 


BEN 





ter Jeſuiten überhaupt, 963: 


gen und falfchen Begriffen von den Pflichten der Menſchen beſtaͤndig ſchwitzet, 
wird den Herren Jeſuiten nicht ſelten abgeſprochen. Sofern dieſes wahr iſt, kann 
man fich Beinen guten Vorſatz, keinen guten Gebrauch, auf der Laufbahn der gruͤnd⸗ 
lichen Wiſſenſchaften verſprechen. Ein fladderndes Licht in der Hand eines Teun: 
kenen dienet mehr zur Begrabung derſelben, als zu ihrer Aufnahme. Jedoch iſt 

das Biret der Jeſuiten ein Zeichen des Kreuzes Chriſti durch alle Gegenden der 
Welt, ein Zeichen der Lehre und des Lebens JEſu. Aber das ſchwarze lange Ober: 
kleid bedecket auch vieles, Ra | 

7. . 312. 

— Von den Schulanſtalten der Jeſuiten. 

Die Abſicht der Stiftung des Jeſuiterordens wurde in die Befeſtigung 
der Lehre und des Anſehens der roͤmiſchen Kirche oder vielmehr der Paͤbſte, als in 
feine Angel, gefegt. Die Jefuiten follten die Ungläubigen herzu und die Ketzer 


zurückführen. Es wollte fi nicht mit dem Namen JEſu reimen, daß die es 


- fuiten fofort allen möglichen Zwang hiezu anmwendeten, ehe fie fich bie und dort feſt⸗ 
geſetzet und die Landesherren in ihre Netzze geloder hatten. Gie mußten demnach 
Leute zubereiten und bilden, weiche difputiren, ſchreiben, überreden und dräns 
gen(a)Eonnten. Dielegte Handlung ſchien ihnen zwar die wichtiafte zu feyn, 
weil fie doch den Monarchen und deren Bedienten, weil diefe nur fayen find, und 
den Kegern, weil diefe doch das Recht zu flimmen nach den Säßen der Jeſuiten gar 
nicht haben, das Stillſchweigen auferleget werden mußte. Den Königen, diefich 
fürchteten und Jakobs des J. in Engelland Herz Hatten, durfte man nur etwas von 
dem erlaubten Morde der Tyrannen oder auch der Keßer vorfagen, um fich in die 
Bruftzu werfen. © Denn wer fonnte es beffer beftimmen, als die Jeſuiten, wer ein 
Tyranne oder ein Keßer wäre? Viele unter den gröffeften Menfchen wollen fih nur 

durch) Zwang und Furcht zu ihren Beftimmungen bringen laſſen. Ein Artemide: 
rus zwinget den tapferften Auguſt mit Vorhaltuug des bloffen Degens. Die Fries 
densichlüffe der Monarchen find insgemein —— Die Furcht eines groͤſſern 

Uebels ſtricket insgemein die Banden zur‘ iederlegung der gewaltſamen Waffen. 
Dies wußten die Jeſuiten ſo gut, als ihr oberſtes Haupt zu Rom. Ehe jedoch alle 

| I re IR a Lahen 

(2) David Rungens Verfolgung in Stey⸗ 1676:4. EI. Benoit ?’Hifteire de PEdit de 

ermark, Kaͤrndten, und Krain, Wittens Nantes (To, IV. p- 1020. ſ.) ä Deik 


berg 1601. 4. Georgii Leti Narratio hi- ‚1645. 2. 
ftorisa de perfecutione Hungarica, Lipfiae | 
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Layen und Regenten in einen unerwecklichen Schlaf der Unwiſſenheit eingewieget 


find, koͤnnen ſich die Geiſtlichen mit ihren Waffen nicht furchtbar gnug machen, 
wenn ſie auch gleich ſtechende Meſſer und Zuſammenverſchwoͤrungen wider die Groſ⸗ 
ſen ſchaͤrfen und anzetteln. Die Akademien und Geſellſchaften der Wiſſenſchaften 


haben ſich ihnen endlich auch in den Weg gelegt, worinn ſich nicht leicht ein Jeſuite 
einfehreiben wird. Die Buchdeuckeren und das Ir" hatte dem Reiche der Fin 


ſterniß fchon vorhin einen gemaltigen Stoß gegeben. Selbft die Berbietung und 
Verbrennung der Bücher ift dagegen Fein Hauptmittel. Was wollen die Jeſui— 
ten num anderft machen, als daß fie ihre Schüler unterrichten und Werkzeuge bil: 
den, wodurch fie ihre Abficht erreichen Finnen? Sie find daher aufdie Errichtung 
der Schulen oder Collegiorum gefallen. Um diefe auch den Auswärtigen ge: 
fältig zu machen, haben fie die Verordnung belichet, daß fein Lehrer einiges Schub 
geld nehmen dürfte, Sie haben durch die Beforderung des hurtigen Lateinredens 
die Knaben anderer Religionspartheyen auch anfaͤnglich an ſich gezogen. Dieſer 
Fiſchfang iſt ziemlich eingegangen, nachdem die regierenden Herren das Latein we⸗ 
nig zu achten gelernet und der Kardinal Richelieu die franzoͤſiſche Alademie 1639. 
errichtet hat (b). Er wollte vorher eine lateiniſche Akademie anlegen, worinn 
man $ariniften fände, welche von alfen vorfallenden Sachen aus dem Stegreif re: 
den und die Hebung der Iateinifchen Sprache allgemein machen fönnten. Aber 
woher konnte er lateinifche Schneider, Schufter, Scherenfchleifer u. ſ. f. verfchreiz 
ben? Er ließ demnach diefen Vorſchlag fahren. Seine franzöfifche Akademie 


brachte eine neue Orthographie und ein neues Wörterbuch, viele Sprachmeifter, 


und endlich eine allgemeine Neigung gegen die franzöfifche Sprache (c) durch ganz 
Europa zu Stande. Das Natürliche, Reine, Gefällige und Leichte diefer Spra: 
che feffelte das vornehme Frauenzimmer gar bald. Die aus Frankreich getriebenen 
Hugenotten pflanzten diefen Yang in Holland, Engelland, Teutfchland, Preuffen, - 
Schweden und Rußland, fort. Chriſtianus Thomaſius räumte dem Gebrauche 
der franzöfifchen Sprache einen wichtigen Platz in Teutfchland ein, als er dem teut— 
{chen Vortrage der Profefforen auf den proteſtantiſchen hoben Schulen Thür und 

a &3) | | Thor 
(b) Hiftoire de P’Academie Franeoife par (ce) Darüber riß die Unwiſſenheit der lateini: 

Mr. Peliffon, & Paris 730. ı2. 2. Edit fchen Sprache auch ſelbſt in Franfreich ein, 

vom Sahre 652. bis 1700. fortaefekt unter Supplem. ad N. Ada Erud. To. 1. Sect. 

gleichem Titel durch den Herrn Abt d'Oli- 12. P- 592 

vet dafelbft 1730. 12, Acta Erud, Lipf. lat. 

1730. pı 356. 6. 


\ 





— 


der Jeſuiten uͤberhaupt. "065 


Thor fnete, Die fchofaftifche Philoſophie und Theologie der Jefuiten behauptete 
A ch auch endlich faum mit Mühe, Man wegerte fih, Töne, fo nichts bedeuten, 
ſtatt deutlicher Begriffe zuumarmen, Dies erfannten die feineften Köpfe unter 
den Jeſuiten endlich ſelbſt, und fielen daher auf die Sammlung des Reichthums 
aus Edelgefteinen, aus dem Handel, aus dem Gebrauche der Wechfel, aus Er 
oberungen der Provinzen, und dem Vorhaben, ganze Länder unter fich zu bringen. 
Vorzeiten venteten die Unterweifungen der Jugend in den Collegiis den Sefuiten 
einen angenehmen Leberfluß, durch viele Umwege. Sie zogen die Künglinge der 
Auswaͤrtigen zu ihrer Gefellfchaft, die gute Köpfe hatten, und entzogen fie dem 
Staate. Diefer konnte mit Schepsföpfen vorlieb nehmen. Demetrius Sulkow, 
Erzbifchof zu Lemberg, ſchrieb zu feiner Zeit diefes von den Jeſuiten, V. 6. 

„Scholae Iefuitarum reipublicae chriftianae aliquem adferunt fru- 

„ctum, lefuitis maximum. Nam pro fe meliora ingenia deligendo 

'„patres, familiam et patriam hoc bono priuant, quo magis exor- 

„nare potuiflent et fe et fuos; potilimum vero, quia blande de- 

„‚ceptos iterum a fe eiiciunt, quibus difhcilis fit ad altas Praelaturas 
„aditus, et ob ipforum dimifforum feflas vires aut Sereniflimi Re- 
„gis auerfionem animi, perfuafione leſuitarum, ne illis faueat, quo 
„lefuitae eiecerant.. Mihi certe perfüadere volebant, ne prouide- 
„rem: vni ab illis dimiffo meae Dioecefis: et quaerenti mihi ratio- 
„nem, cur in tantum in eum deferueant, refponderunt, vt, taedio 
„victus ob malum ſuum fücceflum, angulum aliquem quaerat, 
 „negue fit in oculis noftris, aut fucceffu ſuo faufto rerum fuarum 
„alios ad imitationem fui pertrahat de noftra focietate. 

2 Durch die Schüfer der Vuswärtigen, welche in den Schulen der Jeſuiten ftudiren, 
find nicht felten allerley Unruhen geftiftet, unter andern die Enthauptungdes Bur⸗ 
‚germeifter Röfners in Thoren 1725. Oben (59. 42. S. 116. f.) Die Schuͤ— 
ler der Jeſuiten, welche ſich unter die Pruͤfung des Ordens begeben, ſind nicht 
minder oben beſchrieben. (F. 44. ©. 124. 133.) Sie werden ſtudirende 
Neulinge, Nouitii ſcholaſtici genennet. Wenn ſie ihre drey Pruͤfungsjahre 
uͤberſtanden haben, pfleget man ſie die feyerlichen drey Geluͤbde ablegen zu laſſen 


or 


und fie gänzlich in die Geſellſchaft der Jeſuiten aufzunehmen. (54. 55.) Das 


ganze Collegium mit allen Gliedern ſtehet unterdem P. Rektor, Zur richtigen 
Art zu ſtudiren und zur Beſtimmung der leetionen find eigene Männer verordnet, 


Sit ff 3 die 








— —— ——— 
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* moderatores fludiorum, praefecti ſtadiorum collegii genennet mer: 
den, Unter dieſen ſtehen ferner die untern Vorgeſetzten gleiches Namens und. 
Pflicht, die die untern Klaffen unter ihrer Aufſicht haben. Oben (S. ı61.). 


‚Die Lehrer werden Schulmeifter, magiftri fcholarum, und auf den hoben 


Schulen Profeffores genennet, Des Provincials Aufficht erfivecker f ich auf 
die Schulen oder Collegia feiner ganzen Provinz. 
= $. 314. 

Bon den Wiſſenſchaften, welche und wie fie in den Jeſuiterſchulen getrieben werden. 

Die Lehrer der jeſuitiſchen Schulen beſchaͤftigen ſich mit todten Sprachen, 
mit der Philoſophie und Theologie. Das ſogenannte geiſtliche Recht wird von 
den obern Lehrern vorgeleſen. Die weltliche Rechtsgelehrſamkeit, ius ciuile, 
ſo von den Paͤbſten ſchon laͤngſt unter das kanoniſche Recht geſetzt und gering— 
ſchaͤtzig oder loͤcherig gemacht iſt, wird von den Jeſuiten nicht gelehret. Das 
Kriminalrecht iſt ganz von ihnen entfernet, weil die Kirche, wie es heiſſet, kein 
Blut vergieſſet, ſondern durch die weltlichen Maͤchte, als ihre Arme und Henker 
beſtimmen und vergieſſen laͤſſet. Die Religionsgenoffen, welche mit den Sefuis 
ten nicht einerley Denfungsart billigen, Finnen die Frage aus der Erfahrung 
entfcheiden, ob die Jeſuiten niemals Luft haben, zur geöffern Ehre GOttes 
Blut zu vergieſſen. Aus den Exempeln der Jeſuiten, welche ſogar den Mo— 
narchen das teben haben nehmen wollen oder wuͤrklich genommen haben: wie 
auch aus ihrer Lehre von der Ermordung der Tyrannen, tyrannicidio, und 


Ba 


der Keßer, kann man ohne Mühe erkennen, ob fie von aller Begierde der Shut | 


vergieffungen loszuſprechen ſeyn. Es ſcheint, daß fie ein praktiſches Kriminal; 
recht, oder vielmehr einen blutduͤrſtigen Unfug, lieben. Das gehnrecht ift für 
fie nicht. Denn fie fehwören nur ihrem General, und diefer dem Pabft, den 
Gehorſam, als ihren ziween Statthaltern Chriſti. Die Örundgüter, welche fie 
einmal an fih gebracht, find nad) ihren Sägen auf ewig dem meltlichen Staate 
entzogen. Wer ihnen diefelben entreiffen will, der ift ein Tyranne, dem das 
$eben, nach ihren Lchrfäßen, genommen werden muß. Nennet fie ein Monarche 
etwa feine Dafallen, fo balten fie diefe Benennung für einen leeren Schal, 
Denn wenn Seh fie jemals einem Landes herrn den Lehnseyd (d) geleiſtet? 

Den 


(d) —— luellorum et feudorum nehmen ſie nicht at. Compendium priwle- 
giorum focietatis Ieſu p. 36. 
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Den Kriminalgerichten entziehen fie fih nicht minder, fo viel als möglich, nicht 
allein alle ihre Ordensglieder, fondern auch die, fo etwas Friminelles ausgeüber 
und zu ißnen ihre Zuflucht genommen haben, Auf die Erkenntniß der Stücke, 
welche für die Aerzte gehören, laffen fie fich nicht ein. Wären fie Aerzte und 
biengen an der Lehre des groffen Plato, fo fände ihnen, nach den Saͤtzen deſſel— 
ben Weltweifen, das Lügen frey.. Denn diefer glaubte, daß Könige und Aerzte 
ölfein die Freyheit zu lügen hätten (e). Jedoch brauchen die Herren Jeſuiten 
den Plato nicht, wenn fie ihren Zweydeutigkeiten Hülfe und Unterſtuͤtzung ger 
ben wollen, Von den untern Vorleſungen, die in den Collegiis der Jeſuiten 
vorkommen, babe ich ſchon oben ($. 48.) gehandelt, Die obern Vorlefungen, 
ftudia faperiora, find, nad) dem Innhalle der fiebenten Generalcongregation ( F) 
die Naturlehre, die Metaphyſike, die ſcholaſtiſche Theologie. Aus 
der Klaffe der Vernunftlehre ſtehet der Weg zur Maturlehre offen. Der Son: 
abend ift zum Prüfetage des Gelernten beftimmer. Die Gedaͤchtnißſchuͤler fa: 
gen. alsdenn die getriebenen Lectionen der ganzen Woche her ( 8), nicht minder 
die Litaneyen der Jungfrau Marien (h)., Für die höhern Studia werden in 
den obern Klaffen Diſputationen, auch Auflöfungen der Gewiſſensvorfallenhei⸗— 
ten, duch) einen gelehrten Zauk, am Sonnabend vorgenommen (i), es wäre 
denn, daß zwey Feyertage in die Woche fielen (k ), Iſt aber nur der Sons 
abend allein ein Zefttag, fo Fönnen die Difputationen am vorhergehenden Tage 
gehalten oder gar aufgefchoben werden (1), In den Klaffen, Brammarica, 
Ahersrica, Poetica, Logica, difputiret man noch nicht. In den Klaffen 
„der Rednerkunft und der Dichtereg müffen gewiffe Schüler in der letzten halben 
Stunde des Morgens einen auswendigen Vortrag der Rede oder ein lateinifcheg 
Gedichte herfagen, In der letzten Schulftunde des Nachmittags wird der Car 
techismus erfläret oder eine Wermahnung ( m ) gegeben, infonderheit aber die £ch: 
ten anderer Religionsparthenen fo haͤßlich abgemablet, daß ein jefuitifcher Schü: 
ler vorbereitet und willig wird, ſich nimmermehr in das Heerlager der Keßer 
* a ; N zu 
Ce) Herr Hofrath Richter hat diefen Sag in Ci) Reg. 14. Com. füp p. 40. Reg. 6. Ca. 
‚einem artigen Programmate widerlegt, dee _ fuum p. 72. ® 
ſen Titel ift: Immunitas mentiendi a Plato- (k) Reg. 14. Com. ſup. p. 40. , 
ne medicis concefJa,  Gottingae 1759. 4 (1).Reg..16. Com. inf. p. 107. 108, 
(f) Deer. XXXIU. p. 436. ſ. (m) Reg. $. Com. inf. p- 105. 131. 137 


(g) Reg. 7. Com. inf. p. 108. FE. 
(h) Dayelbfi p. 105. 2 142. 147% 
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zu begeben. Die Jeſuiten uͤberredeten ſich in ihrer Geburt, daß die Proteſtan⸗ 
ten ihre Aenderung in verſchiedenen neuen Lehren lediglich durch die Kunſt zu 


Diſputiren erreichet haͤtten. Sie meynten, es wäre (m) nuͤtzlich, daß fie mit 
gleichen Waffen wider dieſe Fechter zu Felde zoͤgen. Und es fiel ihnen auch ein, 
daß das Certiren in ihren unterſten vier Klaſſen die traͤgen Seelen ſehr erweckte 


und den Fleißigen einige Belohnungen durch die Hinaufruͤckung in eine hoͤhere 


Stelle verſchafte. Sie brachten alſo dieſe Art, da ſich die Schuͤler beſtimmte 
Fragen vorlegen und ſich wieder fragen laſſen, in einen gewöhnlichen Schwung (0), 


auf daß die fernenden dadurch geſchwinde Schritte zurücklegen mögten. Diefe 
Uebung gehet durch die drey Abtheilungen der grammatikaliſchen Klaffe (Pp). 
Diejenigen muͤſſen gegen einander auftreten, welche zunaͤchſt die Stellen bey ein⸗ 


ander oder auch wohl weiter hinaus haben (q). In den Klaffen der Redners 


und Dichterfunft läßt man fi von dem Lehrer einen Saß vorfchreiben, über 
welchen verfehiedene Studenten eine Ausarbeitung zum Wettekampfe verfertis 
gen (r), die von dem Lehrer beurtheilet wird, Worin einem einzigen Collegio 
mehrere Lehrer der Philoſophie befindlich find, da laſſen fie alle Monate einmal 
über philofophiiche Saͤtze diſputiren (5); iſt aber nur ein einziger Lehrer oder 
Drofefjor folcher Art zugegen, fo läßt er feine Untergebenen nur drey bis viers 
mal im Jahre folhen gelebrten feyerlichen Kampf treiben (t). Die Stuben 
ten, welche die Vernunftlehre noch nicht zu Ende gehöret, laͤſſet man zu folchen 
Difontationen nicht hinzu fommen (U), vielmeniger die Studitenden der niedris 
gern Klaffen, es wäre denn, daß der Rektor, der Vorgefegte der Studien, oder 
die Lehrer verfchiedener Klaffen es alfo gut gefunden hätten. Es werden ins 
gemein die Studenten, welche vor andern gelehrt und geſchickt find, zum Zwens 
fampfe der Difputationen beftimmet, die fich auch durch das Feld der Theologie 
erftrecken (x), Wie die Studenten von einer Stuffe zur andern gelangen müf 
/ 2 Ä > fen, 

Cn) Conftitut. gen. Part. IV. c. 6. $. so.p. (u) Reg. 18. Philof. p. 80. Re 
163. (x) Unter den Proteftanten hat man feit ei: 
(0) Reg. 32. Com. infer. p. 113. niger Zeit die Wuth des Difputirens ziem: 


(p) Reg. 9. 10. Com. infer. p. 149. 144. ich eingefteffer. Die Jeſniten figen daben 
hinter der Hand. Ihre Schulen finfen ſelbſt 


139 
(q) Reg. 31. Com infer. p. 113. und-faffen von dem erſten Eifer herab. In 
(r) Reg. Rhetoric. 12. p. 125. Reg. Human, Portugal waren fie zuletzt recht jaͤmmerlich. 
Sp \ - Gilbert Burnet fand die Schulen der Jer 
(s Reg 15. Com. Sup p. 41. | = fuiten im Neapolitaniſchen ſehr ſchlecht. In 


t) Reg. 19. Philoſ p. 80. Teutſch⸗ 


’ 
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fen, und welches das Amt derer fen, die diefelben eraminiren, dies erhellet gaͤnz⸗ 
lich aus dem Buche der Jeſuiten, welches den Titel hat: Ratio atque inſti- 
tutio ſtudiorum ſocietatis Ieſu, auctoritate ſeptimae Congregationis ge- 
neralis auda, Antwerpiae 1635. 8. worauf ich mich vorher bezogen habe, 
In der fiebenten Congregation wurde wit fonderbarer Aufmerfamfeit der Arti— 
£el von dem Studiren und von den Wiffenfchaften der Jeſuiterſchulen abgehan⸗ 
delt. Ehe ich weiter gehe, will ih) daraus das 3 3ſte Dekret herſetzen, worinn 
die obern Studia nach ihren Stuffen Eee fteben, und die Eongregation es 
gut en g 
1. yVt Philofophi ſub fingulorum annorum finem ferio et 5 
„latim examinentur, ſintne idonei Logiei ad Phyficam, Phyfici ad 
'„Metaphyficam, Metaphylici ad fcholafticam Theologiam audien- 
„dam. Nemo vero e primo ad fecundum annum aut e fecundo 
„ad tertium adınittatur, qui mediocritatem non attigerit, vt nimi- 
„rum, quae audiuit, bene intelligat et rationem illorum poflitred- 
„dere. Ad Theologiam vero fcholaflicam audiendam nemo ad- 
ꝓ„mittatur, qui mediocritatem in philofophia nonfuperauerit; vtni- 
„mirum eam cum fätisfadtione tueri poſſit: nifi praeclara ad gu- 
„bernandum aut concionandum talentain mediocri quopiam aliud 
' „viderentur exigere, nulla Prouinciali difpenfandi cum quoquam 
„facultate relicta. Simili etiam ratione examinandi, qui vel vni- 
„uerfam Philofophiam vel partem.illius, ante fuum in Societatem 
"„ingreflum audierunt, et idem per omnia de illis, quod de fupra 
„recenfitis, flatuatur iuxta regulam Prouincialis XIX. $. 8.(y) 
2. „Vtqui Scholafticam T'heologiam audiunt, ſub fingalorum 
„etiam annorum finem pari modo examinentur: nemoque ad in- 
; fequen=- 


| Teutſchland, wenn wir etwa Wien und Sins laſticam Theologiam, etiamſi mediocriter 
golſtad ausnehmen, neigen ſie ſich ſehr. Die tantum in Pbilofophia profecerint, admittan- 
Piariſten gewinnen. ihnen den Rang ab. fur, aut vt in eadem Scholaftica pergant, 
Unter den Proteftanten findet man viele quamuis in eius progreflu mediveritatem non 
Aehnlichkeit und Windmacherey. excedant ; Prouincialis ferio cum fuis Con- 
(y) Ratio atque inftitutio fludiorum focie- Jultoribus et aliis grauioribus viris, qui eos 
_ tatis Ieſu p. 12. De illa bonitate talenti bene norunt, et de huiusmodi rebus iudicare 
ad concionandum vel gubernandum, quamha- poſſint, confideret. 
bere debent, quibus indulgetur , vr ad Scho- 


N. Theil, | Ggg gg 
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ſequentem annum audiendum admittatur, qui mediocritatem non 
„ſuperauerit, vt nimirum cum ſatisfactione tueri poflit, quae a Ma- 
giſtris füis audiuit: nifi forte praeclara cuiuspiam alioquin medio- 


„eris; ve didum ef, talenta aliud pofularen. 
3. „Nemo vero ad quatuor votorum profeflionem admittatur, 
„‚nifi qui fub finem anni quarti deprehenfüs fuerit tantum erudi- 

.  „tionis habere, quantum neceflum foretad Philofophiam ac Theo- 

‘ „logiam cum fatisfadtione docendam, nifi forfan ad gubernandum 
„vel ad concionandum illuftria talenta haberet idque iudicio P. 
„Noſtri. Examen vere, quod ſub anni quärti finem inflituitur, fit 
‚in vnoquoque ad minimum. horarum duarum, in quo varia e 
„primis Philofophiae et Theologiae capitibus percurrantut. 

4. „Examinatores, qui in ſingulis Seminariis, tam Philofophi- 
„eis quam Theologicis, a Patre Noftro quatuor minimum de- 
„fignati, per fecreta füffragia vota ferent, tenebuntur juramento 

„tam de non reuelandis fuffragiis füis, quam de fincero iudicio, 

„et eorum, qui examinati ſunt, aptitudine (2) ac eruditione feren- 
„do; idque in examine, quod fieri folet ſub finem anni quarti 
„‚Scholaflicae Theologiae, quod inftituitur in ordine ad quatuor 
-„votorum profefhionen. In quo Examinatoris dubium füflragium 
„pro nullo. habendum it ie * 

5. „Examinatores hi, quoad fieri poterit, non ſint eorum, qui 
„examinantur, praeceptores. Quodfi vero Examinatorum vnum - 
„pluresve contingeret aut vita defungi aut grauioribus aliis diften- 

tos non pofle examini interefle, erit Prouincialis, pro tempore 
„de aliis profpicere, qui iisdem iuramenti legibus tenebuntur. 
6. „‚Nihil tamen vniuerfo hoc Decreto fuo derögatum voluit 

Decreto XXIX. Congr. VI. in fauorem humaniorum litterarum et 

 „indicarum linguarum fadto (a). & 

7. „Duabus Theologiae Scholaftieae ledtionibus etiam fäcrae 
„Seripturae ledtio adiiciatur, et vbi fieri poterit, quarta lectio mo-' 

EN „ralis 


3 


% 


(2) Die Woͤrter aptitudo, oben fatisfatio (a) Im Gedruckten iſt es das »zte Dekret 
N. . f. gehören nicht unter das gute und p- 351. | IS 
tichtige Latein, | 
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„‚ralis Theologiae, qua ex profeflo et folide, füceindte tamen, ex- 


„plicentur materiae morales, quas Scholaftici Proteflores praeter- 
„‚mittunt vel nonnifi breuiffime attingunt. Quam lectionem Naflri 
„biennio ſaltem audiant alteroque biennio Scripturam Sacram. 


„In qua tamen vniuerla re regionum et prouinciarum varlarum | 


„ratio habeatur. „, " 


Als die Jeſuiten zahlreiche und weitlaͤuftige Collegia zu erhalten ſuchten, bildeten 


ſie groſſe Vorſchlaͤge der Wiſſenſchaften, welche ſie darinnen lehren wollten (b). 
Ihre Dekreta find groffentheils nur Anfchläge, welche entweder nicht ganz erfuͤl⸗ 
let find, oder doch, wie alle andere Gefeße, mit der Zeit, welche alles ändert, vie: 


fe Veränderung gelitten haben, Dahin rechnet man billig den Schluß zur Erler⸗ 


nung der Sndianifchen Sprachen (c), um das Bekehrungswerk zu befordern. 
So viel laͤſſet ſich hieraus begreifen, daß die Jefhiten niemals zum Mißionswer⸗ 
ke in beyden Indien die wundervollen Gaben der ihnen unbekannten und fremden 
Sprachen beſeſſen haben. Wenn JEſus ihren Heydenbekehrungen das himm— 
liſche Kreditiv der Wunderwerke haͤtte ertheilen wollen, wuͤrde er ihnen vor allen 
andern die noͤthigſte Gabe der unſtudirten Kenntniß fremder Sprachen nicht ver: 
faget haben, Won der Ginefifchen Sprache haben die Jeſuiten, infonderheit die, 
fo aus Frankreich gewefen, den Europdern vielfältige Nachrichten gegeben, In 
den neueften Zeiten hat der Jeſuit Parrenin davon gefchrieben, aber eg nicht bez 
greifen innen, daß die Ginefen Egnptifches Urſprungs und ihre Buchftaben zus 
letzt nichts anders, als zufammengefeßte Charaktere aus dem Phencifchen Alpha: 
bete ſeyn. Sein gelehrter Briefwechſel aus Defin mit den gelehrten Männern 
Frankreichs, de Guignes und de Mairan, welche die beyden Säße behaupten wol: 
len, Tiegt der Welt vor Augen (d). Die bebräifihe Sprache ift jederzeit in went: 


— —— 383 gen 

(b) Congreg. gen. VI. Deer. 16. Congr. V. risque Patribus ac Fratribus ferio iniun- 
Dear... 69:32 3 "38 gere, vt diligenter exequantur, quod eft 
(©) Congreg. gen. V. Decr. LXVII. p. 329. a Patribus generalibus faepe commenda- 
-„Quoniam Linguarum Indicarım peritia tum circa ftudium linguae Indicae di- 
ıis, qui ın Prouinciis Indicis verfantur, fcendae et exercendae: vtque Superiores 





- fummopere neceffaria eft ad ſalutem In- 
dorum procurandam, ob quam cauſam 
vel folam vel praeripuam operarii in eam 
Domini vineam de Societate mittuntur; 
yitum eft vniuerfae Congregationi, omni- 
bus illarum regionum Superioribus cete- 


ipfi omni cura et diligentia atque etiam 
exemplo fuo, quoad licebit, minifterium 
illud, quod eft adeo in conſpectu Dei 
pretiofum, honorificetur atque promo- 


"ueatur,;, 


(d) Lettres de Mr. de Mairan au R,P. Par- 


renin, 


— — 
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gen Eoflegien der Jeſuiten gelehret worden. Ihre dahin abzielenden Anweiſun⸗ 
gen und Wörterbücher find von feiner Erheblichkeit. Dies iſt ſchon oben ange— 
zeiget $ 58. Unter den erften Jeſuiten in Frankreich und Bayren blübete die 
Kenntniß der griechifchen Sprache. Jacob Gretſer, Matthäus Raderus, Peter 
Coton, Fronto Ducäus, Franz Turrian, Andreas Schottus, Jacob Sirmond, 
Dionyfins Petavius, Johann Garnier, und einige andere Jefuiten(e) haben 
unvermwerfliche Proben folcher Erfahrenheit allerdings der gelehrten Welt hinter: 
laſſen. Ich werde bald hernach ihre gelehrten Werke zum Theile berühren. Fo: 
kann Harduin und der beruͤhmte P. Erasmus Frölich haben zwar die griechifchen 

Aufſchriften der alten Münzen ſehr gefchickt zu erklären gewußt. - Ich weiß es 
jedoch nicht zu fagen noch zu beftimmen, daß fie in Leſung der griechiſchen Schrift: 

fteller eine. fonderbare Stärke befeffen haben. Die lateinifche Sprache behauptet 

fich noch immer in der Verordnungen und Difpntationsfägen der Sefuiten, Die 

Sefuiten in Frankreich fehreiben ſchon über fechzig Sabre ihre meiften Bücher, die 
fie drucken laffen, in ihrer Landſprache. Johann Harduin ift einer der letzten ges 

wefen, welcher noch Iateinifche Werke aus feiner Feder herausgegeben, Die Jes 

fuiten in Tentfchland, Spanien und Italien bedienen ſich ist in ihren Schriften 

mehrentheils der Landfprachen, wenn diefelben nicht etwa eines theologifchen Inn⸗ 

halts find, Denn da nur die Theologen die Kirche vorftellen, und Die Layen die 

Ehre der Nachfolge haben, auch die ſcholaſtiſche Theologie fich in vielen Saͤtzen 

durch die Tebende Ländfprachen nieht ausdrücken laͤſſet, fo hält man es in der roͤ⸗ 

mifchfatholifchen Kirche überhaupt eben nicht für rathſam, theologifche und wich: 

tige Werke vermittelft der lebenden Sprachen abzufaffen. Die Herren Jeſuiten 

forderten vorzeiten von ihren Erflärern der heiligen Schrift auch diefe Eigens 

ſchaft, daß fie in Sprachen, in der fcholaftifchen Theologie, in den ubrigen 

Wiſſenſchaften, in der Gefchichte und mannichfaltigen Gelahrtheit, und, fo 

viel als möglich, im Felde der Beredtſamkeit wohl bewandert waren (f). Sie 

2 j ordne⸗ 


renin, Miſſonaire de la Compagnie de Ieſus des heil. Maurs, der zu Paris 1739. 5. 
@ Pekin, eontenant diverfes queftions für la Het. ſtarb. Die beyden erften Theile 


Chine. A Pıris 1759. ı2. wurden dafelbft 1733. f. und der dritte 1736. 
(e) Man muß den P. Charles de la Rue gedruckt. Den Reit hat fein Better Vin— 
nicht drunter zählen, welchem man die Aus: cent de la Rue herausgegeben. 


gabe der Werke des Origenes zudanfen hat. (f) Reg. $. Prouincialis pı 6. ſ. in Ratione 
Deun er war ein Priefter, und Mönch des atque Inftitutione fudiorum focie atis Ieſu. 
Denedirtinerordens aus der Kongregation 





- 


der Jeſuiten uͤberhaupt. 273 


| ordneten, daß der Profe ſor der heiligen Schrift, wenn es ſich thun lieſſe, 


die hebraͤiſche Sprache lehrte, oder wenigſtens ein Theologe, welcher, wie fie 

wünfchten, in der griechifchen Sprache wegen des neuen Teftaments und der al: 
ten griechifchen Weberfeßung der Bücher des alten Bundes, nicht minder in den 
chaldäifchen und forifchen Sprachen, als aus welchen verſchiedene Woͤrter in den 


Schriften des neuen Bundes vorfommen, erfahren wäre (5). Sie wollten 


den proteftantifchen Lehrern der hoben Schulen nichts Borzügliches übrig lafien. 
In den neueften Zeiten bat fih der Sefuite Petrus Beuedictus in der Kenntniß 
der ſyriſchen Sprache durch die Ausgabe der Werke des Ephraems fehr be; 


kannt gemacht. Man bat fich aber darüber defto weniger zu verwundern, je 
zuverläßiger es ift, daß er ein Syrer von Geburt geweſen. Man ſehe oben 


(63% Die Lehrer (h) der Weltweisheit muͤſſen unter den Jeſuiten in 
dreyen Jahren ihre Vorlefungen über die ganze Philofophie zu Ende bringen, 
Vor diefem erklärten fie die Regeln der Dernunftlebre aus den ariſtoteliſchen 
Schriften des Fr. Tolets oder des Fenſeca. Ueberhaupt mußten fie in wichtis 
gen kehren won den Säßen des Xriftotelis nicht abweichen, auffer dem Fall, wo 
er von denen Lehren abgehet, welche auf hohen Schulen allenthalben genehmigt 


- find, oder wo er dem orthodoren Glauben widerfpricht. In diefem Falle muß: 


te der Profeffor nach der Verordnung des Lateranifchen Conciliums 1215. die 
widerfprechenden Weltweiſen tapfer widerlegen, zumal die ganze Philofophie 


nach der Mennung der meiften Theologen ein Fußfchemel und eine Sklavinn 
‚der Theologie, zumeilen auch der Theologen if. Der Profeffoe mußte die 


Averroiſten und die Sekte der Alerandreer mit dem Weydemeſſer empfangen, 


and die Heerführer derfelben, den Ebn Roſch oder Averroes und den Alerander, 





durch die Widerlegung ihrer Irrthuͤmer in den Staublegen (1) und ihnen alle 
Achtung nehmen. Hergegen war den Profefforen der Philofopbie aufgegeben, 
den Thomas von Aquin mit aller Hochfhägung zu verehren, und wenn fie ja 
der Meynung diefes Mannes 'nicht beypflichten Fönnten, deſſen Berdienfte nicht 
zu verlegen. Mach dem Ausgange des Herbfts im November gegen Martins: 
tag werden die öffentlichen Vorleſungen in den Collegien der Jeſuiten geſchloſſen. 
Alsdenn ſchlieſſet der philofophifche Profeffor das erfte Jahr, worinn er die Ver— 


nunftlebre ae bat, Diefe Gewohnheit hält auch der Magiſter, der nicht 


—6888883 | nach 


(8) Daſelhſt reg. 7. p.7 Tr (i) Regulae Profefloris philofophiae „ dar 
(h) — nicht Magittti, — ſelbſt p. 74. 75: 


\ 
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nad) der Net hoher Schulen vorlieſet. Gedachter Profeffor mußte vordem und muß 

noch ige hin und her im andern Jahre die acht Bücher der Naturlehre des Ariſtote⸗ 
few, deffen Bücher von Himmel, und dag erſte von der Zeugung und zur Soms 
merszeit eben deffelden Gedanken von den Lufterfiheinungen erklären. Im drit⸗ 
ten Jahre ſollte er das andere Buch des Ariſtoteles von der Zengung, die Büs. 
cher von der Seele, und dir metaphyſikaliſchen Säße mit Aufklaͤrungen verſehen; 
jedoch mußte er fich bey dem Vorträge Über das andere Buch von der Seele, 
wenn erdie Empfindungswerkzenge erfläret, aufdie Zergliederung der thieriſchen 

Koͤrper und auf andere Sachen, die den Aerzten zu betrachten heimgegeben wers 

den ſollten, nicht einlaſſen. In der Metaphyſike mußte er die Fragen von GOtt 
und den Intelligenzen, (welche Ariſtoteles, wie Jupiter die Minerva, aus ſei— 
nem Gehiene gebohren hat, ) vorben laſſen. Aber die Vorrede, und die Worte 
des fiebenten und zwölften Buchs follte er groſſentheils fleißig erklaͤren. Yus 
den übrigen Büchern wählte er nur die Orundwahrheiten, woraus ſich gute 
Fragen beantworten fieffen. Er follte den Grundtext des Ariftoteles allemal 
richtig zu erflären fuchen, und die gricchifche Sprache, andere deutlihere Stel— 
Ten, und die beſten Erklaͤrer des verewigten Ariſtoteles deswegen zu Rathe zier 
ben, ald ob etwas darauf berubet hätte, daß wir die Folge des Aufſatzes von den 
Schriften des Ariftoteles aus des Gulla von Athen herübergebrachten Manuferipte 
ganz richtig empfangen hätten. Der Profeffor braucht zu feinen Vorleſungen, 
zufolge der vorgefehriebenen Methode, täglich zwo Stunden, eine Vormittags, 

und die andere des Nachmittags, wenn nicht etwa auf den hoben Schulen eine 

andere Gewohnheit eingefüßrer if. Wenn die Borkefungen zu Ende gebracht 
find, ftellen die Lehrer eine Wiederholung mit den Zubörernan.  Diefe Befchäfs 
tigung wird einer Öefellfchaft, die etwa aus sehen beftehet, aufgetragen, welchen 

ein Zehntner ang den Zuhörern vorgefeßet iſt. Diefer befrager jene uber dasjes 

nige, was vorgetragen worden (k). Alle Monate wird Über das Abgehandelte 

diſputiret in den fonft gewöhnlichen Vorleſungsſtunden. Nicht weniger als 

drey beftreiten die erflärten Säge Vormittags, und eben fo viele Nachmittags. 

Der erfte ſcharmutziret eine Stunde, der andere und dritte etwa jeder drey Bier 

telſtunden. Zuerſt tritt ein Theologe wider einen Metaphyſikus oder philoſophi— 

fchen Großhändler auf, Hierauf tritt ein Phyſikus gegen einen Metaphyſikus 

auf den Kampfplatz. Nach Mittage ringen Grundwiſſenſchafter mit einem 

Reſpon⸗ 
tk) Conftitur,general. P. IV, e. 13. 5. 3. Regulae Profefforis Pbiloſophiae, $. 16: P«79. 





Reſpondenten ihrer Zunft, phyſikaliſche Ritter mit einem naturfundigen Klopf; 


der Zefuiten überhaupt, | er 


fechter, Vernünftler mit einem Fluͤgelmann der Vernunftleßre. Wer die ganze 


Logik oder Vernunftlehre noch nicht zu Ende gehoͤret hat, demfelben gebuͤhret nicht 


fich bey diefen Schattenfriegen zu zeigen. Wenn er alfererft einige Schritte 
drinn gethan, alsdenn Fann er des Sonnabends bie gefaffeten Säße gegen ande: 
re in feiner Klaffe verrheidigen. Man bat geglaubt, dag man durch den Ruf 
des gelehrten Zanfs und der ſyllogiſtiſchen Wertermacheren die ganze Welt zur 
Hochachtung der Jeſuiten erwecken könnte, Mean bat aufdie Form der Schluf: 


kette mebr gefehen, als auf das Eifen, woraus fie gefehmiedet worden. Man 


dachte nicht dran, daß einzelne Wahrheiten, welche such Wahrnehmungen ent; 


decket werden, für fich in die follogiftifche Schlußkette gehören. Man dachte nicht 


dran, daß eine Sach: oder Worterflärung, melde in der Schlußfette voraus: 


geſetzet wird, zuvor richtig und in dee Wuͤrklichkeit gegründet ſeyn müfle, ebe 


man Solgen der Wuͤrklichkeit darans fehlieffen kann. Zum Bewsife der Bedeus 


tung eines fremden oder unbefannten Worts werden fich auch felten foffogiftifche 


Dietrichs reimen, , Hätten diefe Werkzeuge mehr Heberzengung als Zeugung der 


man den Namen der Syllogismusbekehrten gegeben hätte. Dielinterfcher 


Zankſucht bey ſich, fo würde man ſchon ganze Negifter geſchrieben haben, denen 


dungsmwörter, welche oft zum vorgetragenen Satze gar nicht gehören, machen 
alsdenn alles gut, wenn niemand da ift, der folche Wörter recht zu erklären und 
auf den vorgebrachten Saß anzuwenden weiß, Es läffer ſich faſt nicht begrei: 
fen, warum die Jeſuiten dieje fpklogiftifchen Scharmuͤtzel ſogar auf die Feft: uns 


Feyertage zu legen geordnet haben, Was vor Noth? Der Feind oder die Kaͤm— 


pfer fönnen ja warten. Uber fo Tiefe die ganze Welt nicht herzu, wenn der 


Schattenkrieg auf einen andern Tag beftimmer wäre. Ein Caſuiſte wird im⸗ 


mer fagen, man müffe die Zage, welche dem Höchften gewidmet find, nicht ohne 


Noth zu weltlichen Befhäftigungen anwenden, Aber Biefelbfi Haben die jeſui— 


u. 
x 


* 





tiſchen Caſuiſten geſchwiegen. Ich muß die Regel ſelbſt herſetzen, um mich ak 

ler Anfechtung zu entziehen. Dies ift fie (1), * * 
„Vbi non eft nifi vnus Philofophiae Magifler; ter aut Quater in 
„anno inflituat folenniores aliquas difputariones Jelto alioue die fe- 
ꝓ„riato. idque co fplendore atque adpararu, inuitatis etiam religio- 
„dis 


(1) Reg. 19. Profeforis pbilofopbiae p. * 
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„ſis sliisque Doctoribus ad argumentandum, vt ex ea re ſtudiis no- 
„ftris non infructuoſos aliquis feruor accedat. ,, - 


Indeſſen werde ich einem vernünftigen und befcheidenen Verfuche einer ſyllogi⸗ 
ftifchen Difputation niemals ihren Nußen abfprechen, wenn die Streitgenoſſen 
ihre Säße, worüber fie difputieen, in der Verbindung mit der Miffenfchaft, 
woraus fie genommen find, deutlich und beweislich inne haben. Wenn diefer Um; 
ſtand wegfällt, fo enrfiehet ein Gewaͤſche, welches etwa den Nutzen haben kann, 
daß die Knaben, weiche man fpielen laͤſſet, fich Burtig befinnen und ausdrücken 
fernen, Der Profeffor der Philofopbie war vordem unter den Jeſuiten von dem 
Profeſſor der philoſophiſchen Sittenlehre unterſchieden. Jenem waren andere 
Regeln, als dieſem, vorgeſchrieben. Dieſer mußte die zehen Bücher der Sit: 
tenlehre des Ariſtoteles erklären (m) und gat Feine theologifche Fragen berühren, 
weil er täglich nur eine halbe oder drey Biertelftunde Borlefungen giebt. In einis 
gen Collegien gebet der philofophifche Profeffor auch mit diefen moralifchen Vor: 
Iefungen zu Werfe, welche etwa alle vierzehen Tage mit den Zuhörern wiederho⸗ 
fet werden. Wenn die, fodie Metaphyſike ftudiren, daheim oder öffentlich über 
gewiffe Säße monatlich difputiren, fo ift der legte Soß jederzeit aus der Morale 
genommen, und difputiret dagegen ein Grundwiſſenſchafter etwa eine Viertel: 
ftunde, Die Lehre von den Gröffen ift dergeftalt in die Schulordnung der Je⸗ 
fuiten geflochten, daß nur etwas weniges davon vorgetragen und genehmigt ift(n). 
Der Profeffor der Mathematike foll den Zußörern der Naturlehre, in der Schw 
le, die Grundfäße des Euclides täglich etwa drey Viertelſtunde erklären, Wenn 
fie zwey Monate ſich darinn ziemlich geübet, feßet er etwas aus den mathemati: 
fchen Erd:und Himmelsbefchreibungen, von der Sphäre, und was fie fonft gerne 
hören, hinzu, unter der Abhandlung der Säße des Euclides. Auf daß jedoch 
die Zuhörer auch das Erlernte defto beffer behalten mögten, fchlug man zwey 
Mittelvor, Der Profeffor follte im jeden Monate oder wenigftens mit Abwech— 
felung der Monate in einer groffen Verſammlung der Theologen und Philofos 
phen einen feiner Studenten eine mathematiſche fonderbare Aufgabe entwickeln 
laffen, und darauf feine ganze Ausübung in ordentliche Beweiſe bringen. Chris 
ſtophorus Clavius, der berühmte Marhemarifus zu Würzburg, hatte diefe Mes 
thode 


(m) Conft. gen. P:-IV. 2.14 833: Ratie (n) Hiefelbft p- 82: Conſt. gen, Bi: IVeike 
atque Inſtitutio Studiorum p. 81» 12.C, 








der Jeſuiten überhäupt, 977 


thode vorgefchlagen, und gewieſen, dag man durch diefe Modele die Vernunft: 
lehre finnlich machen Fonne, Man bat diefe Merhode noch) ist nicht aus ihrem 
Anfehen gefeßt, Davon zeugen die Schriften verfchiedener groffer Mathema— 
tifverftändiger Männer, Es liegt mir das Buch vor Augen: Erlaͤuterte Geo— 
metrie, das ift, Geomerrifcbe Wahrheiten nach der gewöhnlichen 
Are der Characteriſtik und nach der ordentlichen Methode der Ver— 
-  nunftfchlüffe deutlich und ausführlich zum Bebrauche der Tugend 
. vorgetragen, Nürnberg 1737.89. Die Verfuche des Herrn Prof. Job. Jakob 
Hentſchs, welche unter dem Titel: Introduchio plana in Philofopbiam, com- 


Pleckencgenuinas, iuxta quas intellectus humanus operatur, leges, Geome- 


_ triae Euchdeae ope erutas atque dilucidatas herausgefommen, Der erfte Ver: 


ſuch erſchien zu Leipzig 1751. 8. Die Schulordnung der Jeſuiten ſetzet hinzu, daß 


der Lehrer der Wiſſenſchaft von den Gröffen monatlich insgemein aufeinen Sonn: - 


abend die vornehmften Artikel, welche er in vier Wochen abgehandelt babe, wie: 


derholen folle. In Würzburg und Frankreich find nachher einige Sefuiten , wel: 


che die Marhematife gelehret, noch viel weiter gegangen, und haben auch Stern: 
feber, Bauverftändige u. f fe gezeuget. Es giebtigt auch Jeſuiten in Paraguai, 
welche die Feuerwerkerey und die Kriegsbaukunſt verftehen. Der Profeffor der 
bebräifchen Sprache bey den Jeſuiten muß etwas leiften, welches andern Gelehr: 
ten nicht durchgehende möglich iſt. Denn er foll beweifen, daß die fogenannte 
Vulgata, die fateinifche Bibel, welche im fechften und fiebenten Jahrhundert aus 
der alten Tateinifchen, veteri Itala, Weberfeßung, und aus der, welche Hieronys 
mus verfertige hat, zufammen gefüget ift (0), aller Orten mit dem Örundterte 
uͤbereinſtimme. Man erfennet hieraus (pP), daß die Herren Jeſuiten im Sabre 

. 163 5. noch nicht einmal die wahre Befchaffenheit beyder Ueberfegungen und die 
Vergleichung derfelben mit dem hebräifchen und chalddifchen Örundterte inne ges 


habt, oder etwa darüber weggefeben haben. Ihr hebraͤiſcher Profeffor foll zu Anz . 


fange des Jahrs die hebräifche Grammatike treiben und zufolge derfelben nachher 


i ein leichtes biblifches Buch des alten Bundes analyſiren laſſen. Inſonderheit | 


arg; Hg a 77 fol 
(o) Sixtus Senenfis Bibliorh. ſonct. L. VIII. (p) Ratio et Infitutio ftudiorum ſociètatis 
vine. Ludov. Gotti de Ver. Religionis chri- Iefu p. 47.. Inter caetera, ad quae Profeo- 
ſtianae et hbrorum, quibus imititur. To. U. ris Linguae Hebraeae intentio feratur, illud 
©. 7.9. 1. p. 138. ſ. Romae 173€. 4. . Sit, vt verfiouem ab beclefia adprobatam de- 


fendat. 


I: Theil, 1121127 
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ſoll er ſich Muͤhe geben, daß er das Rauhe und Schwere der hebraͤiſchen Sprache 
erleichtere und angenehm vorſtelle. Dieſe Regeln wollen nicht viel ſagen. Richard 
Simon und Johannes Marinus pflegten daruͤber zu lachen. Den Nutzen der 
talmudiſchen und rabbiniſchen Schriften zur Erklärung der Bücher des alten und 
neuen Bundes feheinen die Jeſuiten nicht erfannt zu haben, Indeſſen faben 
fie doch anfänglich auf die Erflärung det Bibel, Dieferwegen war des Provins 
eials Amt (q) auch daranf angemwiefen und gerichtet, daß er in den vier Jahren, 
worinnen ein jefuitifcher gebilligter und angenommenet Student die Theologie 
treiben muß, auch im andern und dritten Jahre biefen täglich etwa drey Viertel 
finnde die Erklärung der biblifchen Bücher bören laſſe. Zum Vortrage der Theos 
Togie werden zwey bis. drey Peofefjoren gehalten. Wo dren theologifche Profeſſo⸗ 
ven zugegen und gefchäftig im Lehramte find, da unterziebet fich einer der ſchola⸗ 
ſtiſchen Theologie, der andere, der Erklaͤrung der heiligen Schrift, und der dritte 
der geoffenbarten Sittenlehre (x). Zu Anfange bes vierten Jahrs diefer theolo⸗ 
giſchen Schranken werden einige geſchickte und gelehrte Jeſuiten beſtimmet, wel—⸗ 
che mit den Zuhoͤrern der Theologie die abgehandelten theologiſchen Saͤtze wieder⸗ 


holen und fie zu groſſen und feyerlichen Vertheidigungen ihrer erlernten Wiſſen⸗ 


schaften fleißig uͤben (s). Dem Profeſſor der ſcholaſtiſchen Theologie iſt aufgege⸗ 
ben, daß er die Lehrſaͤtze des Thomas von Aquin und dieſen groſſen Lehrer hochach⸗ 


te, ſich jedoch auch kein Gewiſſen mache, von deſſen Saͤtzen abzuweichen (t): doß 


er in der Lehre von der Empfaͤngniß der Jungfrau Mariaͤ und von der Feyerlich⸗ 
keit der Geluͤbde der damaligen Meynung der Theologen, die am gewoͤhnlichſten, 
folgen muß: daß er in den Süßen, welche ganz phifofopgifeh find, oder zu den 
Sprüchen der biblifchen Bücher oder zu den Kirchenregeln gehören, ſich nach dee 
Meynung derjenigen richte, die diefe Gegenftände mit geöfferm Fleiſſe und in 
längerer Zeit durchgedacht und vorgetragen haben; daß er feiner Einficht in den 


Sägen 

{q) Daſelbſt regula Prouincialis 6. p. 7. tur. Non fie tamen S. Thomae adſtricti 
(x) Congreg. VE. decr. 23. Ratio fludiorum, effe debere intelligantur, vtmulla pror- 
reg. 8. Prouincialis p. 7. 8. fs in re ab eo recedere liceat; cum illä 


(5) Conflit, gen. P. IV. c. 9.6. 14. 16. c. 15. ipfi, qui fe Thomiftas maxime profiten- 


6. 3. tur, aliquando ab eo reredant; nec ar- 
(t) Sequantur Noftri omnino in feholafli- &ius noftros S. Thomae adligari par fit, 
ca Thenlogia dotrinam $. Thontae,  quam Thomifas ipfos. Regulae Profe[l- 
eumque ve doßtorenr proprium habeant:  wFs Scholaftiene Tiheologise >. p. 48. In. Ra- 
ponantque in eo omneul eperam, vi au- tione Studiorum. Conjtit. gen. P, IV. c. 14. 


ditores erga illum quam optime adfieian- 9. 1. Congr. gen. can. 6. et deer. 55.72. 
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Saͤhtzen folge, welche gedachter Thomas nicht beruͤhret hat und worüber bie tömifch: 
Fatbolifchen Lehrer nicht übereinflimmen : daß er auf die bergebrachte Meynung 
der Kirche und Satzungen immer zuruͤckſehe: daß er im Lehren auf die Befeſti⸗ 
gung des Glaubens und Unterhaltung der Öottesfurcht feine Abſicht Lichte: dag 
er nicht leicht neue Gruͤnde, auſſer den hergebrachten, um die Glaubenslehren zu 
beweiſen, erſinne, wenn er nicht aus feſten und gruͤndlichen Saͤtzen dazu genoͤthigt 
worden, v2 nee receptas iam, quamuis congruentes tantum rationes, qui- 
bus filei res probari ſolent, refellant ; nec temere nouas excogitent, mſi 
ex conſtantibus folidisque prineipiis.. Es find noch andere Regeln übrig, 
‚welche dein gedachten Profeffor zur Ausübung eingebunden find. Dahin gehoͤ— 
ren die folgenden: Er folk feine‘ Meynungen behaupten, wodurch jemand in der 


Provinz oder auf einer hohen Schule unter den Katholiken geärgert werden koͤnn⸗ 


te, wenn es Säße betrift, woben weder die Ölaubenslehre noch die Gittenlehre in 
Gefahr gefeget wird. Wie zwey oder mehr theologifche Profefforen in vier Fab: 
ten die ganze ſcholaſtiſche Theologie abbandeln müffen, wird der Mühe nicht 
werth feyn anzuzeigen. Diefes aber Iäffer fich anmerken, daß in demſelben Felde 
auch die Fragen von Glaube, Liebe und Hofnung, von der Gerechtigkeit und dem 
Rechte, von der Wicdererftattung und Zinfe, von Contraeten und Kicchenftrafen, 
abgehandelt werden, Der mehrgedachte Profeffor fol fich verfhiedener Vortraͤ⸗ 
ge enthalten, um defto eher zu Ende zu fommen, Er ſoll ſich mit der Erklärung 
der Schriftitellen biblifcher Bücher nicht aufhalten. Er muß fich mit der Widere 
legung der Keßer nicht abgeben noch in das hiſtoriſche Feld ausſchweifen. Er 
gebet vor den philofophifchen Sägen vorbey. Er laͤſſet ſich nicht auf die cafuiftis 
ſche Theologie ein. Denn diefe ift die Beſchaͤftigung eines befondern Profeffors. 
Diefer treiber eine Wiffenfchaft, wovon die erſten Chriften nichts wußten, fofern fie 
ein eigenes Feld iſt. Mach der Verfolgung, welcheder Kaifer Decius wider die 
Chriften ausgoß, entftanden befondere Bußregeln, welche durch die Veranlaffung 
des ordentlichen Beichthoͤrens, das Leo der Groffe den abendländifchen Chriften 
anpries und in Frankreich, wie in Engelland, noch im achten Jahrhundert vielen 
Wibderfpruch (u) litte, vermehret wurden, Ebbo, der Erzbiſchof zu Reims unter 
Ludewig dem Frommen welfte Bie Denitenzregeln in eine vollfommene Ordnung 
beingen, Er war mit Geſchaͤften überfchüttet und trug diefe Arheit feinem Sreun: 
a Hbb bbbe PR, 
4 — u) Alcuinus ad Sacerdotes Sotiae Ep. 26. p. 60. in Lection. ant. Caniſũ ed. pr, et 
in Bp. ad Pueros $. Martini p. 323. ſ. 
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de, dem Halitgarius, Bifchof zu Kammerik, auf, Dieſer verfertigte einen Aufs 
faß (x), welcher noch da iſt. Seit diefer Zeit dehnte man diefen Theil der Theos 
logie noch weiter aus, und gab den Prieftern, welche nunmehr die Stelle GOttes 
in Yuflegung der Büffungen und Vergebung der Sünden behaupten wollten, 
ihre Anweiſung zu ſtraſen, zu züchtigen und loszufprechen , die Gewiſſen zu re: 
gieren, und die Öefinnungen in die genehmigten Schranken zu feßen, Die Theos 
logen zogen diefen Theil der ausgedachten Wiſſenſchaft endlich unter ihre Vorle— 
ſungsbeſchaͤftigungen. Die Sefuiten, worüber man fich nicht verwundern darf, 
haben in ihrem Collegien und auf ihren hohen Schulen einen Profeffor, der die Ges 
wiffensfragen und Vorfallenheiten der geiftlichen Strafen vortraͤgt. Er wird 
Profefior caſuum confeientiae genennet. Man hat ihm insgemein noch ei: 
nen andern von gleicher Bedienung zugegeben. Sie geben den Perfonen, wels 
che die Sacramente der römifchen Kirche ausüben, eine abgemeffene Untermeis 
fung. Der eine handelt innerhalb zweer Jahre alles ab, was zu allen Sacra: 
menten, geiftlihen Strafen und zu den dahin zu rechnenden Pflichten und Um: 
ftänden der Menfchen gehoͤret. Der andere erfläret in gleicher Zeit die zehen 
Gebote und bey dem fiebenten Gebot die Lehre von Contracten, um den Juriften 
vorzugreifen, Er beruͤhret die Lehre von der Abfeßung der Geiftlichen, von der 
Magie oder Zauberey, welche vor einigen Jahren in Stalien durch den Advocat 
Tartarotti (y) baufällig gemacht ift und unter die Erdichtungen gezaͤhlet worden. 
Der Eafuiftifche Profeffor erflärer fo wenig die dogmatifche als die moralifche 
Theologie. Jedoch rührer er zuweilen die Artikel fehr kurz, um zu fügen, wie die 
Todfünden von den erlaslichen Sünden, die Einwilligung in die Sünden von der 
unwiſſenden Gemuͤthsart unterfchieden feyn.. Er gehet juriftiich zu Werke, und 
feßer die Zweifel voraus. Hierauf liefert erdie Entjcheidung mit ihren Gründen. 
Sr foll die Ausfprüche der Lehrer, welche feinen Schluß unterflüßen, gar nicht haͤu⸗ 
fen, fondern fich anf feine zwey oder drey angeführten Gründe verlaffen Fönnen, 
Diefe Lehre fcheinet den Vorwurf der Probabilirät auszufchlieffen. Aber nicht alfo. 
In den Regeln, welche dem Profeffor der Gewiffensfähle vorgeſchrieben find, Taus 
tet die fünfte folchergeftalt ; t 


(x) Flodoardus Hiſtor. Rhemens.L.Il.c. 19. fie daſelbſt To. IT. P. IL. p. gr... Anſter- 
Henricus Caniſius gab zurft des Halitga: dammer Ausgabe 7725: f. 
rius fünf erften Buͤcher de Vitiis et Virtu- (y) Del Congreffo notturne delle Lamie Libri 
tibus et Ordine Poenitentium in feinen Le- tre di Girolamo Tartarotti, in Rovigı 


&tionibus Antiquis heraus. Man findet 1749. 4 





— 
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lta fuas confirmet opiniones, vt ſi qua alia fuerit probabilis, et bo- 
„nis audtoribus munita, eam etiam probabilem efle fignificet.,, 
Die guten Schriftfteller, welche der Cafuifte zu Rathe „siebet, find Biefelbft Je— 
fuiten, welche von Gemiffensfällen gehandelt haben, Denn fie pflegen nicht 
gerne andere Autoren vorzufchlagen oder zu gebrauchen. Jederzeit wird am 
Sonnabend über vorbeftimmte Säge etwa zwo Standen difputiret, in Gegen 
wart des Lehrers, und zwar durch Fragen, oder alfo, daß gewiſſe Fälle unter neuen 
Umftänden den Säßen entgegen geftellet werden; auch wohl ein Canon oder 
- angefebener Lehrer angeführet wird, der den Saß anderft entfchieden hat. Zu: 
weilen werden auch drey bis vier Faͤlle angeſchlagen, welche die Studenten der 
caſuiſtiſchen Schaar in denen ihnen mitgeheilten Buͤchern aufſchlagen und nach⸗ 
leſen und deren Aufloͤſungen fie auf beſtimmten Tag vortragen. Der Vorſte⸗ 
her der Difputation laͤſſet hierauf durch dren Difputanten einen Fall nach den an: 

dern beurtheilen und er zeiget darauf felbft, welche Lehre, worüber die Schrift⸗ 
ftelfer uneinig find, ficherer und wahrfcheinlicher fey, Er Teget ihnen auch ge: 
wife Zweifel ver, laͤſſet fie darauf antworten, und loͤſet fie zuleßt alfo- auf, daß 
ſie ſich in ihren forgenden Beichthörungsamte daraus erbauen follen. Bleibet 
etwas auffer der Aufloͤſung beftehen, fo wird es zur nächften Conferenz ausge: 
feßet. Die ganze Schulordnung (zZ) will ich nicht bieber ſetzen. Dieſes mer; 
fe ich billig an, dag von der weltlichen und Kirchengefchichte nichts gemeldet wer: 
de. Man Elaget ſchon feit einiger Zeit in Portugal und in andern Ländern über 
den ſchlechten Zuftand der Schulen und Unterweifungen der Jeſuiten. Man 
febe oben $. 52. Die Dunfelheit der ſcholaſtiſchen Philofophie findet darinnen 
auch noch ißt ihren Sitz, und ziehet vor die neuere Philoſophie einen Vorhang. 
51. Die Naturlehre faͤnget doch hie und dort an, ein beſſers Kleid anzuziehen 

und im Schimmer der mathematifchen Hülfe zu erfcheinen. (©, 144.) Einige 
Jeſuiten haben fich auch der Abhandlung der Kirchengefchichte $. 61. 62. der 
. Weltlichen Gefchichte und der Münzwiffenfchaft unterzogen, In Italien bat 
der P. Zacheri fogar, mit vielen Widerfpruche (a), eine gelehrte Gefchichte 
Italiens gefchrieben, welche noch it nicht gefchloffen if, Man Fann oßne Er: - 

| 96 —  — Änmerung 


(z) Dazu gehöret auch noch: Ordinatio pro (a) Sendſchreiben eines Portugieſen S. 
Audiis Superioribus ex Deputatione, quae de il. 89. 90. | | 
lis habita eſt in Congregatione IX. generali | 
. @ Fr. Piccolomineo ad Prouincias mifla, 1651% 
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geweſen. Dies erfordert det Geift der Jeſuiten. | 

i / S, 3 I J | F —— — 
Von Buͤchern und Bibliotheken der Jeſuiten. EEE 

Bücher und Schriften find die Sterne, welche die gelehrte Welt erleuch⸗ 

een und ihr gute Anweiſungen, Licht des Erkenntniſſes, und die Befchaffenheit 


innerung teiffen, daß er über andere Gelehrte weit wegfichet, die nicht Jeſuiten 3 


der Gefchichte und Wiffenfchaften oder Berordnungen der vorigen Zeiten ertheiz 


fen. Von den Klaßiſchen und Berordnungsbüchern der Jeſuiten habe ich oben 
(583,) Nachricht gegeben. Won der groffen Vorfichtigkeit, welche fie bey 


der Druckerey ihrer Bücher (S. 125.) und infonderheit bey ihren Schulbüs 


chern inacht nehmen (©. 136.) ift [don gehandelt, Es kommt hieſelbſt auf 
die Bulle Cregorius des XII. an (b). Die Päbfte glaubten fogar.gegen das. 
Ende des fechszehnten Jahrhunderts, es wäre feine Perſon gefchiefter, als die Je⸗ 
fuiten, zur Verfertigung des Regifters der zu Rom und ven dannen her verbos 


thenen Bücher, . Jacob Gretſer ſchrieb für diefe Anſtalt eine anfehnlihe Schuß: 


Schrift, Die Bücher, die von den Jeſuiten für die ihrigen erfannt erden, 
muͤſſen mit Erlaubniß ihrer Obern, permiſſu ſuperiorum, gedrucket ſeyn. In 
Frankreich haben die Jeſuiten von Henrich dem III. die Freyheit erhalten gehabt, 


ihre Buͤcher keiner Cenſur der Koͤniglichen dazu geordneten Commiſſarien zu 


unterwerfen, ſondern durch ihre eigene Unterſuchung und Cenſur gehen zu laſſen. 
Wegen des Mißbrauchs, welchen dieſe Begnadigung nach ſich zog, iſt den Je⸗ 
ſuiten in Frankreich nach Henrichs des III. Tode dieſe Nachſicht und ſogar der 
fernere Aufenthalt in Frankreich genommen. Dieſen erhielten ſie wieder im 
Jahre 1602. aber zu jener Gnade wurden ſie gar nicht wieder erhoͤhet. Zu 
Rom und in jeder jeſuitiſchen Provinz hat der General derſelben beſondere Re⸗ 
viſoren der Schriften, welche von Jeſuiten geſchrieben worden und den Druck 
erwarten. Wenn dieſe Schriften zur ſcholaſtiſchen, polemiſchen oder moraliſchen 
Theologie gehoͤren, muͤſſen ſie durch die Haͤnde und Augen dreyer Reviſoren geben 
und genau gepruͤfet werden. Betreffen ſolche Schriften etwa Auslegungen bibli⸗ 
ſcher Bücher ohne Streitigkeiten, oder die Kirchengeſchichte oder Predigten,oder phi⸗ 
loſophiſche Fragen und Gegenflände, fo prüfen nicht minder drey Reviforen diefels 
ben Schriften, Die Schriften, welche zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften oder zur welt⸗ 

| Bi net lichen 


Ch) Gompendam Priuileg. ſociet. Ieſu p. 124 
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lichen Gefchichte gerächnet werden, laufen durch die Prüfung zweer Reviſoren. 
Wenn diefe Beurtheiler dafür halten, es fen der Mühe nicht werth, daß die 
übergebenen Schriften von. der Gefellfchaft herausgegeben werden, fo flatten fie 
fofort davon ihren Bericht an den General ab, welcher ferner darüber nad) feinen 
Ermeſſen verfähret, Sind die übergebenen Schriften von den Reviſoren aller: 
dings der Ausgabe würdig gefchäßt, fo fehicken die Cenſoren aus den Provinzen 
dieſelben mit ihren Anmerkungen nach Nom an die Reviforen. Die Cenforen 
müffen die Säge nicht tadeln oder verwerfen, welche das geiftliche Inquiſitions— 


gericht zu Rom niemals für anftößig oder ivrig erfläret bat, Sind die Cenſoren 


oder Reviforen nicht durchgebends in ihrem Urtheile einig, fo fenden fie mit der 


Unterſchrift der mehreſten Anzahl derfelben ihr Bedenken an den General, und 


daneben die Gruͤnde der Abftimmenden nebft diefer ihren Damen, Sind beyde 
Theile an der Zahl gleich,fe ſchicken beyde Theile ihre Gründe famt ihren Dramen zum 
General, Diefe Beuttheiler richten ihr Augenmerk aufdie Regeln und Schulords 
nung der Geſellſchaft IEſu. Diefes Verhaltungsmaaß wurdeum das Jahr 1650: 

feſtgeſetzt. Weilaber damals auch eine gute Menge theologifcher und phifspbifcher 

Säße abgewuͤrdigt wurden und von den Lehrern der Jefuiten nicht mehr behauptet 

‚werden follten, fo kann man von felbft begreifen, daß die Cenforen und Reviforen 
dieſelben in Zufunft nicht öurehfchleichen laſſen follten, Man muß fich billig darüber 
verwundern, daß darunter auch atheiftifche Säße gefunden werden, Von biefer 
Art fcheinen unter den philofophifchen der 14, und rstezu ſeyn. Dies find fie: 
Pofiefi ereatura aliqua-eleuari ad jeipfam prima vice producendam, Idem 

|! poꝛeſt ejfe caufa [uae caufae in prima fui produckione, in genere caufae 
| efıcientis. ‚ Der naͤchſtletzte oder 64. Saß: Poreft dari adio indifans, 

wirtute natural, iſt nebſt vielen andern billig ausgemerzet. Die Zahl det 
verbothenen theologifchen Saͤhe erftrecfet fich bis auf ar. Der erfte Sag ift merk 
li: Leges bumanae, eriam Ecclefiae, non babent vim obligandi ſub pec= 
cato mortali. Es ift nicht nöthig, daß wir alle dieſelben wiederholen. Vier 
Regeln muß ich noch hinzufügen, die von den Beurtheilern der jeſuitiſchen Schrif; 

‚ten inacht genommen werden muͤſſen. Die erſte iſt dieſe: In folcben Schrif: 
‚ten follen Feine neue und von der gemeinen Lehre abweichende Säge 
vorgetragen wverden, Die andere iſt alfo abgefaffet: Es follen die ge— 
meinfamen Grunde, wodurch die Theologen die Lehren der chriftli- 
Ken Beligion bemeifen, nicht angeraffer oder perleger werden. Aber 
| | | was 
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was ift alsdenn zu thun, wenn dieſe Gründe grundlos find? Die dritte iſt die: 
je: Man ſoll von der Lehre des Thoms in theologiſchen Sägen nicht 
abweichen. Diefe Regel hat nachher vielen Sturm ausgeftanden, Die 
vierte Regel ift diefe: Ein Jeſuite ſoll in feine Schriften nichts einmi: 
feben, das ficb auf die Rechte der Sürften, Sregheiren; Berichtbarkeit 
und Privilegien oder Staatsſachen bezieher, oder auf einige andere 
Weiſe die Sachen oder Porfonen der Nationen und Provinzen alfd 
zieler, daf eine gerechte Beleidigung daraus erwachfen kann. Vor— 
nemlich ift der hiemit zufammengefügte Anhang merklich: Bey denen, welche 
wider die Ketzer febreiben, ſollen die beftellten Cenforen und Revifd- 
ven vornemlich darauf Acht haben, ob jene mit der Gründlichkeit der 
Lehre ihre Ausdrücke alfp mäßigen, daß es nicht das Anſehen gewin- 
ne, als ob darinnen eine unbillige Bitterkeit gebraucht fey oder fie auf 
andere Weife den Leſern mir Recht allzu Teichtfinnig vorkommen 
fönnen. In sis, qui contra haereticos [eribunt, objeruabunt praecipue, 
an cum do&rinae foliditate ſtilum ita moderentur, ne plus aequo acerbi- 
tatis habere, aut alia ratione lewior merito curquam viders pohit. Es 
wird zugleich dieſes vorausgeſetzet, daß der Schriftſteller der Jeſuiten, 1) nicht 
alles alte und geſchriebene wiederhole, daß er 2) etwas vortrage, welches das 
Licht zu ſehen wuͤrdig, und 3) uͤber die Mittelmaͤßigkeit erhoben ſey, wie auch 
mit dem Urtheil und der Hofnung der Leute von den gedruckten Wer— 
Een dee Geſellſchaft übereinftimme. Ein hoher Gedanke! Ein Jeſuite 
folf den andern in Schriften nur ganz höflich begegnen, und allenfalls feine Wi 
derlegungen fehr mäßigen, wenn fie einen Ordensgenoffen oder Lehrer der römi; 
{chen Kirche angehet. Die Reviforen und Eenforen müffen ihre Lirtheile und die 
Umftände der Schrift, welche fie durchgefehen, verfchweigen. Sie richten fich 
in ihrem Prüfungsamte fehr nach den Bullen und Breven der Päbfte, die auf 
tehren und Sitten abzielen, auch nach den Defreten oder Entfcheidungen, toelche 
von der geiftlichen Inquifition zu Nom oder von andern Eongregationen (det 
Gebräuche, der Fortpflanzung des Glaubens, der Erflärung des Tridentifchen 
Conciliums u. ff.) und von dem Meifter des Pallafts (Magiftro palatii ) hers 
ausgegeben find oder zum Vorſchein kommen. Es gereichet ihnen auch zum 
Ruhm, wenn fie die Entfcheidungen anderer Inquiſitoren und hoben Schulen 
zur Hand haben oder fich durch den Generalprocurator verfchaffen laffen, Die: 


fer 
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| fer fo fehr durchgewirbelte Schnee blendet die Augen der jefuiifhen Schrift: 


2 ſteller fo ſehr, daß fie fich niche gerne am theologifche Ausarbeitungen wagen, 


Denn wo bleiber die Freyheit der Einficht des Verſtandes, wenn die Finger des 


Autors an taufend Ketten und an den blinden Gehorfam gebunden find? Die 


Meviforen behalten die Eremplare der Schriften, welche fie durchgegangen find, 


zu Rom, von da die Cenſuren in die Provinzen gefendet werden, auf daß die Aus 
‚toren nachher nichts darinnen ändern mögen. In den Provinzen liefern die 


Schrifiſteller ihre Schriften dem Provincial und diefer den Cenforen ein, Dies 


fe find nicht minder an obige Negeln gebunden. Es gereichet der nimmer gnug 


= 


geſchaͤtzten Kaiferinn Maria Therefia zum üunfterblichen Ruhm, daß Ihre Majes 


ftät das philojophifche Feld der hohen Schule zu Wien gut zu beſaamen fuchen. 
Carl Scherffer, ein Jefuite, öffentlicher Profeſſor der Philoſophie dafelbft und 
Eraminaror, bemuͤhete fih im Jahre 1753, eine brauchbare Vernunftlehre der 


gelehrten Welt zu fchenfen, Er folgte vornemlich dem Anton von Genua, und 


gab Inflituriones Logicae (<) heraus. Wir preifen billig feine edle Freymüs 
thigfeit, welche cr im erften Theile darleget, wo er ©, 11. f. von der ſcholaſti— 


ſchen Philofopbie faget, daß fie zu allen möglichen Sophiftereyen und unnüßen 


Zänfereyen Anlaß gegeben, und daß die Scholaftifer von allen Zeiten her, mifla 


rerum confideratione, de regulis, de methodo, de ipfä arte, de voci- 


bus, ohne auf die Sachen zu fehen, über die Regeln, über die fer * 
de, über die Kunſt ſelbſt, und über die Woͤrter geſtritten haben, Man 
beffet, daß in der wiederholten Ausgabe auch das, mas noch drinn zur Anwen⸗ 
dung fehlet werde hinzugefuͤget Beh. ha wird man hide für 59 


Gute hoffen duͤtfen, wenn die Theologie durch die Jeſuiten erſt von den ſcholaſti⸗ 


ſchen Diſteln wird gereinigt ſeyn? Die Herren Jeſuiten laſſen ſich freylich nicht 


gern viel widerſprechen oder Anweiſungen ertheilen. Sie würzen die, auf wel 
hen fie einigen Verdacht des Widerfprechens haben, in ihren Monarfchriften, mit 


- 


⸗ 


2 


Myrrhen und Gallen (d) ab, Aber es feblet auch nicht an Perfonen, welcheden 
Schaden Dofephs mehr zu Herzen nehmen, als daß fie ſich über den Pyracmon 


; oder 

(ec) Viennae 1754. 8. 16 Dog. wie 

(d) Dies haben inſonderheit die gelehrten Preſſe gebracht iſt. Der Verfaſſer blieb 
Hnjefuiten Italiens feit 1250. durch dienene anfangs unbekannt. Man erfuhr es aber 
jefuitiiche Monatſchrift erfahren müffen, die _ bald, daß der P. Zachariaͤ, ein Jeſuite, der 

zu Venedig bey Poletti unter dem Titel: Autor davon waͤre. the: 

u. Theil, | Frl tii 





Soria letteraria. d Italia, in Detav aus der 


Bu ZU u 2 


1 





— 
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oder Brontes oder Aſteropes bekuͤmmern. Die Jeſuiten brauchen zu ihrer 
Schutzwehre die Memoires de Trevoux, welche in monatlichen ‚Auszügen feit 
2701, in 12, beſtehen. Die Jeſuiten zu Paris forgen für die Fortfeßung dies 
fer Schrift und für die Huszüge ber Bücher, welche ſich auf dem Horizont, ins 
fonderheit in Frankreich, blicken laffen. Wer feinen Schilling haben will, muß 
ihren Horizont meiden. Sie fangen leicht Feuer. Zu Anfange hatten diefe 
Blaͤtter die Aufſchrift: Memoires pour Phijloire des Sciences et des beaux _ 
Arss par V’ordre du Duc de Maine. Sie geben bis zu unfern Zeiten fort. 
Seit einigen Jahren hat man fie in Holland mir dem Parifer Iournal des Savans 
zufammen gedruckt, eine Monarfchrift in jedem Monat bey die andere, Die 
Dominikaner werden in denfelben Memoires ofi ſehr feharf ‚gepfeffere und die 
Proteſtanten geſteinigt. Man findet gute politifche Auszüge drinnen, ob die 
Sefuiten gleich in ihrer Schulerdnung nichts von der Politife melden und fie nur 
ihrer Ausübung vorbehalten. Die Memoires machen ſchon eine Fleine Biblios 
theke aus, Die Jeſuiten haben noch mehrere Bibliotheken. Ein jedes Novi: 
tiarbaus hat feine eigene Bibliotheke ($. 53.) Jegliches Collegium hat eine 
‚  Befondere Bibliothefe ($. 66.), woraus zur Vorleſung über Tifche (6. 73.) und 
zur Hebung der fludirten Neulinge und der ftudirenden Jeſuiten die nöthigen 
Bücher von dem Aufſeher der Bibliotheke hergeholer werden. Dieſem find feis 
ne Pflichten in den Regeln der Geſellſchaft Jeſu vorgefihrieben. Unter den 
Pflichten deſſelben fehlet an vielen Orten noch diefe Pflicht, dag er über die Büs 
cherkenntniß in dem Buͤcherſaale zumeilen Furze Borlefungen halter muͤſſe. Aber 
die Lehrer der Jeſuiten pflegen nur die Bücher ihrer Ordensgenofien zum 
Gebrauche anzuwenden, und ihren Zubörern anzupreifen, zugleich aber ande: 
rer Schriftfieller Buͤcher hintan zu fegen, Sie fuchen daducch ihren Orden auf 
den Gipfel des Vorzugs über alleandere geiſtliche Orden und Schriftfteller zu fes 
Ben. In der Geographie und Muͤnzwiſſenſchaft haben fie ſich allererſt im voris 
gen Jahrhundert hervor gethan und durch ihre Schriften ſolcher Art die Biblios 
theken fpät genug bereichert. Jedoch müffen wir davon die fpecielen Befchreibuns 
gen der Laͤnder, worinnen fie fich dem Mißionswerke unterzogen haben, ausneh, 
men. Hieher laffen fich die Indiſchen Briefe rechnen. Unter den dlteften ver: ) 
dienen diefelben einigen Werth. welche zu Maynz 1607. 8. ans Licht getreten 
find und den Titel führen: Lirrerae focteraris Ieſu anno 1602. et 1603. 
Sinis, Molucis, Iapone datae. Wenn man die jeſuitiſchen Berichte diefer 
| | Art 








* 


er \ 
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Art zuſammen nimmt, fo fann man eine Feine Bibliotheke daraus aufrichten. 
Unter den teutfchen Jeſuiten haben es in der Münztoiffenfchaft Erasmus Froͤ⸗ 


lich und Joſeph Harzheim am weiteſten gebracht. Von jenem will ich nachher 
einige Worte vortragen. Dieſer hat die Münzen der Erzbiſchoͤfe zu Coͤln, der 


Herzoge von Jülich und Bergen, und der Stadt Coͤln, nicht minder der Könige 


in Auſtraſten, der Merovinger und Earolinger, der drey Kaifer, welche Otto hiefs 


fen, und ihrer Regierungsfolger, wie auch vieler andern Herren, befchrieben. 


Sein Werk iſt unter diefem Titel befannt worden; Hifforia rei nummariae 


Colonsenfis er Differrationes de eadem: Pars prima, de nummis Archie= 


S pi/coporum Colonienſium > Pars ſecunda, de nummis Ducum Iuliacenfium 


‚et Montenfium, et Agnatorum genti Iuliacenfi ; Pars tertia, de nummis 
 Ciuitatis Colonienfis. Scripta a P. lofepho Hartzheim Soc. Iefis, 


Gymnafıl Tricoronati Regente, Coloniae 1754. 4.(e) Wenn der Herr 
Pater Harzbeim aud) von Zobeln fehriebe, würde er doch feinen Streitgeift ger 
gen die andern Religionspartheyen drein miſchen. Man kann ihm dies nicht 
übel nehmen, weil er, wenn er eine andere Seele hätte, Fein Jeſuit wäre. Die 
Jeſuiten ſtreiten wider Könige ihrer Religionsparthey, warum follten fie nicht 


wider die Proteftanten zu Felde gehen ? Die Bibliotheken ihrer Collegien find 


infonderheit zu Rom, Paris, Ingolftadt, Münden, Pragu, ſ. fs mit vortreflic 


hen Manuferipten verfehen, Franz Turrian fand fchon im XVI. Jahrhundert 


zu Rom ben den Sefniten fchöne und alte Handſchriften aus den Merken der gries 


chiſchen Kirchenväter, Die Bibliotheke des Collegii der Jeſuiten zu Paris hat 
beynahe ſo viel Vorzuͤgliches, als das ungemein anſehnliche Gebaͤude ſelbſt. Man 
findet darinn viele rare Bücher und Schriften (f), Jedes Collegium bat fein 
eigenes Archiv, Das allgemeine Archiv ift bey dem P. General zu Nom befind— 
lich, nebft den Berichten aus allen Provinzen und den Häufeen derfelben, Zu 


| Rom ift der Gefchichtfehreiber des Ordens anzutreffen. Itzt ift der P. Cordara 


nd 


“(f) D, ob. Kanolds Mufsographia —— 


eidile de Paris. T, I. H. à Paris 


mit dieſem Amte bekleidet. Von dieſem ſchreibt (8) der gelehrte Portugieſe, 
der das Memorial des Generals der Jeſuiten 1758. ‚beantwortet hat, alſo: 
’ PR Jii iii 2 Der 


(e) Leipʒiger Neue Zeitungen von selehrten Geographie Parifienne, en forme de Dictio 


Sachen 1754. ©. 853: 858. naire par Mr. Teiſſerene, à Paris 1754: 
Neickelii S. 20. f. Srantf. u Yeipz. 1725. (8) Sendfchreiben eins Po iefen au 
‚ Neickelii S. 20. f. Srantf. u, Leipz. 1725. nes Portugiefen aus 
4 Differtation für Thiftoire ecelefiafligue er 9 haben ER $ Si 
1739. 12, BR | 


— 
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Der P. Cordara hat ſich durch ſeine giftigen Saryren verdient ge: 
macht; daß er zur Belohnung von feinen Obern nach Bom gerufen. 


und dafelbft zum Geſchichtſchreiber der Geſellſchaft gemacht: ifk. 
kannt habe, da ich in Rommar: und eben fd Fenne ich auch den P. 
Lagomarſini, den Verfaffer der Anmerkungen über die angezeigten 
Saryren des P, Cordara. Sie febicken fich gut zufammen, nur daß. 
ich noch nicht entſcheiden Bann, ob die Derfe des P. Lordara, oder 
die Proſe des P. Lagomarſini, unverfchämter und anzüglicherfeg. 
N pr — Kriegen Ne 
Von den Univerſitaͤtswuͤrden der Jeſuiten. —— 
Die Paͤbſte verliehen dem aufblickenden Jeſuiterorden alle mögliche 
Merkzeichen des Anſehens, inſonderheit in Anſehung der Gelehrſam?eit und Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Man wollte dadurch die Welt in den Stand ſetzen, zu glauben, 
daß das vom Himmel herab geredet waͤre und auf Erden gelten muͤßte, was die 
Jeſuiten ſagten. Pabſt Pius der IV. war damit noch nicht zufrieden, daß er 
den Jeſuiten die Macht gab, auf dem ganzen Erdboden Collegia und Haͤuſer an: 
zulegen; und jiwar die errichteten unter feine bejondere Genehmigung nahm (h). 
Er erweiterte auch in denfelben Jahre 1561. das groſſe gelehtte Privilegium, - 
welches Pabft Julius der III. dem Drden der Jeſuiten verliehen hatte. Julius 
der TIE. verliehe dem Orden 1552. 22. Det. durch ein Breve groffe Gnadenrechte 


Sie, mein Freund, werden ihn wielleicht Eennen, wieich ihn auch ge- 


auf der Schaubühne der Wiffenfchaften, wodurch die armen formirten und appros 


birten Schüler die Würden, welche man auf den hohen Schulen dem Fleiſſe der 
Gelehrten mitiheifet, unentgeltlich und durch einen Richtweg in den Collegien er⸗ 
halten koͤnnen. Will jemand Die Worte des Pabſts ſelbſt leſen, ſo findet er ſie 


hieſelbſt: 


„Nec non Scholaribus Collegiorum Societatis huiusmodi, in Vni- 
- „uerfitatibus alicuius ftudii generalis exiftentium, quod ipfi, fi prae- 
| —* — uio 


(h) Et ve via moleftandi et impediendi Oratoria in quibusuis mundi .partibus per 
vos fuper fimilibus erectionibus in futu- _ vos hadtenus eredta et in pofterum eri- 
rum ceteris praecludatur, Piiuilegium „ genda, motu fimili approbamus et confir- 
(Pauli IH.) — vobis conceffum et con- mamus, ac de nouo concedimus illique 
firmatum tam — quam quoad alia quae- perpetuae et inuiolabilis firmitatis robur 
cunque Collegia, Domes, Ecclefias, et adiicimus. 
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 „uio rigoroſo et publico examine in eisdem Vniuerſitatibus idonei 
ꝓreperti fuerint, et Rectores Vniuerſitatum huiusmodi eos gratis 
„et amore Dei absque aliqua pecuniarum ſolutione promouere re- 
 „eufauerint; in Collegiis (focietatis Iefü) a Praepofito Generali, 
„pro tempore exiftente, vel de eius licentia, a quouis ex inferiori- 
„bus Praepofitis vel Redtoribus huiusmodi Collegiorum, cum duo- 
„hbus etiam vel tribus Doctoribus feu Magiftris per eosdem eligen- 
„dis; fcholaribus vero Collegiorum eorumdem, extra Vniuerfita- 
„tes exiftentium, ſtudiorum fuorum curfü abfoluto, et rigorofö exa- 
© „mine praecedente, a dito Praepofito Generalivel Redtoribus hu- 
„iusmodi Collegiorum cum duobus vel tribus Dodtoribus vel Ma- 
„giſteis, per eosdem eligendis, quoscungue Baccalaureatus ac Ma- 
 »gifterii, Licentiaturae ac Dodtoratus gradus accipere: Praepofitis 
„vel Redtoribus cum Dodoribus huiusmodi, vt eosdem Scholares 
„ad gradus ipfos promouere, eisdemque Scholaribus, vt, poſtquam 
„promoti fuerint, in eis legere, difputare, ac quoscunque alios adtus 
„ad haec neceflarios facere et exequi, ac omnibus et fingulis priui- 
„legiis, praerogatiuis, immunitatibus, exemptionibus, libertatibus, 
 „antelationibus, fauoribus, gratiis et induleis Omnibus et fingulis 
 „aliis quibus alii in quibusuis Vniuerfitatibus ſtudiorum huiusmo-- 
„di, rigoroſo examine praeuio, ac alias iuxta inibi obferuari foli- 
„tos er requifitos vfüs, ordinationes, Titus ac mores, pro tempore 
ꝓpromoti de iure vel confuetudine aut alias quomodolibet ytuntur; 
 „Potiuntur ct gaudent, aeque vti, potiriet gaudere poterunt quomo- 
„do libet in fururum, non folum ad ipforum inflar, fed pariformi- 
nter et aeque principaliter absque vlla penitus differentia vti potifi 
et gaudere inomnibus et per omnia, perinde ac fi gradus huius- 
„ modi in iisdem Vaiuerfitatibus, et non in eorum Collegiis huius- 
„Modi accepiffent: Praepofitis quoque inferioribus ate (1) et pro 
„tempore exiftenti Praepofito generali praefato vel etiam Prouin- 
y„ccialibus, praefertim in locis Indiarum et aliis remotis partibus, pro 
_ „„tempore deputatis, ve ipfi quaecungue, grätias, facultates, concef- _ 
»Äiones et indulta per te er eumdem Praepofitum Generalem vel 

| Firiiiz -  Pro« 
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Gi) Er redet den Ignatius von Lojola an. 
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ꝓprouincialem, pro tempore exiflentes, commmanicataxet:concefla, 
„‚quibusuis aliis perfonis de Socletate huiusmodi Profeflis, eis bene 
„vifis, quoties eis videbitur, de tua tamen et Praepofitorum gene- 


 „ralium pro tempore exiftentium licentia communicare et conce- 


„dere poflint.», pe ER ER EI 

Pabſt Pins der IV. beftätigte diefe Gnadenrechte im Jahre 1561. in einem 
Breve an den Generalprobft der Jefuiten zu Nom am 19. Aug. Er erläutert: 
te jedoch (k) auch) ein paar Artikel, die vorhin noch nicht deutlich gnug entwickelt 
garen, Denn wenn die, fo bey den Jeſuiten ſtudiret haben, auf einer hohen 
Schufe promopiren wollen und seich gnug find, fo find fie verpflichtet, die gewoͤhn⸗ 
fichen Promotionsgelder den Profefforen der beftimmten Facultät zu bezahlen ; 
jedoch den Armen, die in der feharfen Befragung beftanden, die begehrten Univer— 
ſitaͤtswuͤtden ohne Geld und ohne einige Zahlung zu ‚ertbeilen, oder zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß der P. General durch fich oder die Provinciale oder andere Deputirte 
Hermittelſt drener Magifter oder Doctoren die Kandidaten eraminiren und pros 
moviren läffet, mit dem Anhange, daß die Univerſitaͤtslehrer diefe von den Je— 
fuiten erklärte Baccalaureen, Magifters, Licentiaten und Doctoren. für folche 
Perſonen achten follten, als wenn fie ihre Würden auf einer hoben Schule übers 
Fommen hätten. . Die alfo promovirten follten in Collegien und auf allen heben 
Schulen leſen, difputiren, und alle Handlungen der Promopirten verrichten duͤr⸗ 
fen, auch. aller mit folchen Würden der Promopirten verknüpften Vorrechte und 
Erlaubniſſen genieſſen. Der Pabſt raͤumte zugleich den Collegien der Jeſuiten das 
Recht ein, alle theologiſchen und philoſophiſchen Vorleſungen zu halten, die ſonſt 


auf den ſogenannten hohen Schulen gehalten werden. Damit waren jedoch die 


Jeſuiten noch nicht völlig zufrieden. Sie trachteten mit brennender Begierde nach 


den Kathedern der hohen Schulen in allen ihren Provinzen. Die Päbfte hatten 


ihnen dazu einen Zugang gemacht, da fie ihnen die Erlaubniß, als Oberherren 
des Grunds und Bodens der ganzen Erde, gegeben, auch in den Städten und 
Oertern Collegia zu errichten, wo hohe Schulen wären. Pius der IV. drüdte 


dies in feinem Breve an die Geſellſchaft JEfu 1561. 29. Aug. alſo aus: 


Didta Societas, faa etiam in diuerfis Vniuerfitatibus habet Colle- 
gia, in quibus artes liberales, etiam Theologia, aliaque.littera- 
rum fludia diligenter tradtantur, et quorum Scholares partim 


propter 


Me „ 
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© propter obligationes et iuramenta, per inibi promonendos pracftars 
Plita, partim ob nimias, quae ibi fieri folent, impenfas, ab eisdem 
© Vniuerfitatibus earumque Rectoribus et deputatis promoueri 
nantexpedial DER ah. | | 

Aber die Profefforen der hohen Schulen waren damit fehr übel zufrieden. Die 
Kaifer und Könige, deren Hoheit in den Ceremonien der Promotionen nicht vers 
geffen wurde, hatten Urfache die jefutifchen Promotionen, in welchen von ihnen 
nichts gefage wurde, nicht hoch zu ſchaͤtzen. Es erfolgtenauch fonft allerley Be— 
fhwerungen wider die Schulanftalten der Jefuiten, Man nahm es denſel⸗ 
ben übel, daß fie die fogenannten auswärtigen Schüler, welche die beften Köpfe 


hatten, an fih und aus. der Gewalt der Eltern zogen, Man beſchuldigte fie, 


daß fie die reichen Söhne aus dem Schooffe der Mütter entriſſen. Petrus Aero: 


dius, der Stadtrichter zu Angers in Frankreich, fehrieb dagegen ein Elein Buch, 


welches de patria poteftate ad filium fugitiuum apud Iefuitas betitelt ift, 
‚Das Parlament zu Paris wurde genöthigt, dagegen. einige feharfe Verbothe zu 
publiciren (1): Anton Arnald wußte zu Paris 1594, vor dem Parlament, wo 
«er wider die Jeſuiten zu ihrer Yustreibung eine Rede hielt, diefen Artikel ſehr 
lebhaft vorzutragen, Die Poladen hatten die Jefuiten kaum gefehen, als die 
bohe Schule zu Eracan rider fie zu Felde gehenmußte, Sie befchwerten fich über 
dieſe Univerſitaͤt. Die Univerfität ließ dagegen eine Antwort drucfen (m), wos 
rinn den Sefuiten die Begierde, den Staat zu beherrfchen oder afles in Unruhe 
zu feßen, vorgeworfen wird, _Die Worte felbft fagen diefes: a lefuitis omma 
agi, traclari: quafique omnium negotiorum in vita eos mercaturam age- 
. re: Principum aulas et publica quaeque ab illis peri er amari: nihil ab 
illis agi, quod non in fraudem er detrimentum ahiorum fir: immo totum 

" Poloniae regnum publicis er prinatis calamitatibus fefe explicare non poſ- 
Jo poſtquam Tefuitae in illud venerint. Der Verfertiger der gedach en Ants 
wort erzähle auch diefes, daß die Jeſuiten in Polen das Bildnig des Ignatius 
von Lojola/ mit fih umher führten, welches alſo gezeichnet worden, daß er die 
ganze Erde in der Hand hielte und das Feuer aus dem Munde blieſe, nebſt den 
Worten: Ich bin kommen, Seuer auf den Erdboden zu werfen, Veni 
’gnem mittere (N). Die Univerfitäten in Frankreich wiberfegten ſich den Je; 
5 | | fuiten, 


&, (1) Thuanus Hift! L. CX. n) Auc. XL, ag. 
(m) Refponfio pro Academia Cracvvienfi. Si Be 
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fuiten, ſo oft dieſe von dem Koͤnig die Erlaubniß ſuchten, daß ſie einige ihrer Col⸗ 
legien in Univerſitaͤten erhoͤhen duͤrften. Jedennoch erhielten ſie in Teutſchland, 


Polen, Littauen, in Portugal, in Spanien, in Weſtindien u. ff. bohe Schulen, 5 


und faſſeten zur ordentlichen Einrichtung nicht wenige Regeln ab, welche in ib: 
ver Schulordnung (0) befindlich find. Sie find der Stiftung ihrer Univerſitaͤ— 
sen deswegen fehr geneigt, weil fie dadurch, wie fie fügen (p ), mebt gutes aus, 
üben koͤnnen. Und dieferwegen halten fie es auch für erlaubt, eine hohe Schu 
le anzunehmen, wenn fie ihnen von einem Landesherrn übergeben wird (g). Der 
Ordensmeiſter iſt es, welcher ſolche errichten laͤßt oder in Namen ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft annimmt (7). Die Univerſitaͤten der Jeſuiten find des Namens vollſtaͤn⸗ 


diger Univerſitaͤten nicht fähig, denn fie beſtehen nur aus drey Klaffen oder Im 


eultäten, nemlich der Sprachen, der freyen Rünfte und der Theologie(s). 
Der oberfte Aufſeher ift der General ſelbſt. Diejer überträgt die nähere Sor⸗ 
ge den Provineinlen. Unter dem Provineial ftehen die Univerfitäten und 
Eollegia feiner Provinz, Jede Univerfirät hat ihren eigenen Rektor, welcher 
dem vornehmſten Collegio zugleich verfteher. Der Öeneral beftimmer denfelben 
oder läßt ihn durch den Provincial oder Vifitator beftellet werden, jedoch derges 
ftalt, daß der General denfelben jederzeit beflätige (t ). Der Rektor hat allezeit 
vier Gehülfen zur Seite, welche Rathgeber oder Aßiſtenten genenner werden. 
Mit diefen überleget er alle wichtige Sachen, Der Rektor kann zugleich Uni 
verſitaͤtskanzler ſeyn. Es gefchiehet aber nicht felten, daß auch ein befonderer 
Kanzler verordnet wird.  Diefer muß wohl ftudiret haben, von gutem Berftans 
de und gefchickt feyn, die allgemeine Hülfsmajchine des Rektors zu heiſſen. Der 
Kanzler richtet mit diefem die Vorlefungen der Profefjoren ein, veranftaltet die 
feyerlichen Difputationen oder Schattenkriege, und beurtheilet die Fertigkeiten 


der Studenten, welche difputiren oder promoviret werden follen, Er ertbeilet die 
 Univerfitätsftuffen, wodurch man erkennet, wer ein. Baccalaureus, Magifter, 


gicontiat oder Doctor ſey. Der Univerfitätsfefretarius fehreiber die Namen der 






PP 


Studenten in ein befonders Bud, nimmt ihnen die Verheiſſung des Gehorfams 


a | ab, 
(0) Ratio atque inſtitutio ſtudiorum focietatis (7) P. IX. c. 3. $. 17. p. 334. P. IV. c. ır. 
Ieſu, Antwerp. 1635. 8. . 2. | “ EINEN 
(p) Conflit. gen. P. VII. c. 2. D. p. 265. P. (s) P.IV. c. 17.9. 9. p. 210. 


IV. c. 17. 9. 5. P. 210% Ct Dieles und das folgende gründet ſich auf 
{q) Dafelbit P. IV. c. 11. 6: 15 P. 187. P. Pe IV. c. 17. und auf das Compendium pri- 
IX. c. 3. $. 17. p. 334. uilegiorum focieratis Ieſu p. 92. ſ. 
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ab, leiſtet dieſe ſeine Mühe unentgeltlich, und verwahret die Siegel der Univers 
ſitaͤt und des Rektors. Will ein Student nicht immateiculirer feyn, noch das 


\# 


Verſprechen wegen des Gehorfams leiften, fo. wird er deswegen von den Vorles 
fungen:nicht zuruͤek gewiefen ; hat aber auch. deflo wenigere Fürforge zu hoffen. 
Das Berfprechengelindet ſich darauf, daß der Student dem Rektor gehorchen und 
die Regeln nicht verlegen will, dierman ihm vorlieſt. Der Univerfitätsnotarius 
fertigt die Inſtrumente über dievertheilten Promotionswürden und andere Bor 


faͤlle aus, fün.die, fo Feine Sefuiten find. Den Sefuiten find die offenen Anzeis 
gen der Promotionen: binlänglicher Lehren fie auf Univerfitäten, fo bedienen ſie 


fih ihres erworbenen Doctortitels. Der Sekretaͤr ımd Motarius dürfen nue 


von den auswaͤrtigen Studenten etwas für ihre Muͤhe nehmen. Insgemein 


‚hat jede Facultät einen eigenen Bidellen, und ihren eigenen Dechant, Der 


Rektor nimme diefe oft zu Rathe und braucher jene zum Ausſchicken. Jede Fa: 


cultaͤt hat auſſer dem Dechant zwey Beſtimmte, Defignatos, welche die Vorfal: 
lenheiten, als beftändige Benfiger, am bejien inne haben. - Der Rektor Fann zum 


Rathe oder zur Zufammenfunfe berufen und ferdern laſſen, welche er will, um 


mit ihnen Ueberlegungen zu halten. Fallen die mehrefien Öutachten wider feis 
ne Meynung aus, fo muß die Sache an den Provincial berichtet und deffen Ent; 
ſcheidung erwartet werden. Jede Univerfirät hat einen Generalſyndicus, der 
dem Rektor, dem Provineial,und dem General von Univerfitätsfachen Berichte abs 


ſtattet, und Erinnerungen einfensdet, Er muß fehr treu und von’ fefter Kraft zu 





urtheilen ſeyn. Der Rektor hat auffer diefem Syndieus nod) befondere Syndi—⸗ 
cos, die ihm Nachricht davon, was in jeder Klaffe vorgegangen iſt/ geben, und das 
anzeigen, was vorgenommen und verfüget werden muß. Alle Sonnabende ers 


feinen fie vor dem Neftor, ob fie gleich alsdenn nichts zu melden haben. Der 


Rektor ftatter von allen Lehrern und andern Perfonen einmalin Sabre dem Ges . 


neral Bericht ab, Die Afiftenten, aus welchen einer auch gar wohl Spndicus 
Generalis ſeyn kann, die Vorgeſetzten der Studien, der Kanzler, liefern jaͤhrlich 
dem Provinciale zweymal und dem Generale einmal ihre Berichte, worinn fie 
don dem Rektor und andern Angelegenheiten der Univerfität handeln. Dieſe 
Vorſichtigkeit fol zur Aufnahme der Wohlfahrt dienen, Zur Unterftügung der 
jeſuitiſchen Monarchie gereichet fie, aber nicht zur Freymuͤthigkeit und leichte 
Bewegung der Ölieder, woraus die ganze Mafchine zuſammen gefeßet ift. Denn. 
wenn die Provineiale oder Generale zu ſtrenge find, fo werden die Theile der 


a le Kr pre Maſchine 
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Maſchine in ihrer Bewegung mehr gehemmet, als befordert. Denn die beſten 
Koͤpfe laſſen ſich nicht gerne viel erinnern, wenn ſie ſelbſt helle gung find, Die 
Ehrenzeichen der Würden und Bedienftungen der Lintoerfität beſtimmet zwar der 
General; läffer es jedoch insgemein dabey gut feyn, was in jedem Lande üblich 
ift. Die Jeſuiten durften vor diefem die akademiſchen Ehrentitel nach überhoms 
mener Promotion nicht brauchen. "Jedoch finder man it den neueften Zeiten, daß 
diefe Regel ihre Ausnahme gelitten. P. Bir Pichler zu Wien nannte fih 1754» 
auf dem Tirelblate feines Werks Tiheologra Polemica einen Doctor. der hei⸗ 
ligen Theologie und heiligen Kirchenreggeln. P. Georg Gaar, Feſtpre⸗ 
Biger zu Würzburg, nannte ſich neulichſt einen Doctor der Theologie. Kann 
ein Klarfehender mit feiner guten Einficht und Abſicht zur Wegweluag der ver 





alteten Pedantereyen nichts ausrichten, fo denfet und finget er. BER 


Vergebens bleicht man einen Mohren. 


Yergebens ſtraft man einen Three 

Der Mohr bleibe ſchwarz, der Thor bleibt dumm. Ha KERN 
Das Beffern ift nicht meine Sache. KH e er: FE 

lag fie Narren Tenttz und. lache, 
Das ift mein Privileglum. — 


Wenn die Jeſuiten auf dem Katheder lange Baͤrte getragen hätten, wuͤrde man 
fie vor Rabbinen angefeben haben, die diefen es verdanken. wollen, daß diefe die 


Uniserfitätswärden und ehrvollen Lehrkatheder zuerſt erfunden gehabt. In der 
erſten allgemeinen Congregation beſchloſſen demnach die Geſellſchafter IEſu (u) 
daß ſie ihre Baͤrte nicht wollten wachſen laſſen. Es wurde auch die Frage auf 
das Tapet gebracht, ob die Jeſuiten ‚öffentliche Katheder auf ‚Univerfitdten oder 
anderſtwo annehmen wollten, mit welchen die Erftreitung der Stimmen und die 
Entgegenfeßung alleriey Diſputationsgruͤnde verbunden war, Sie beichloffen 
vors erſte mit Er vartung des Öntdünfens des Generals, man wolle fie nicht ans 
nehmen, es wäre denn. daß 1 )fie ihnen von den Univerfitäten freywillig anges 
bothen würden, daß man 2) unentgeltlich darauf Vorleſungen machen dürfte, und 
3.) fich niemand meldere, mit welchem man ſich deswegen in. cin Gefechte einlafe - 
fen müßte (x). Der jeſuitiſche Rektor einer Univerſitaͤt kann zugleich Rektor. 


rt 


(u) Deer. 114. p. 84. — Ib (x) Congreg. gen. 1. deer. 118, p ˖ z3. | 
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de8 Collegiums daneben feyn (y) Es iſt nicht noͤthig, daß er ein Profeffe- 
ſeth (2). Die Jefuiten laſſen in ihren Regiftern ihre Univerfisäten unter dem: 
—MNamen der Collegien mit fortlaufen und unterfcheiden beyde nicht von einan⸗ 
den Dies erſtehet man aus dem Regiſter des Provincials durch Defterreich,. 
des Nuguftins Hingerle (A), worinn die Univerfititen wicht -insbefondere anges 
merket oder verzeichnet finde Weil diefes Regiſter nicht lang, fonft aber ſehr 
glaubwürdig tft, fo habe’ ich es oben eingefchaltet und nichts darinn geändert, 
Ich babe zwar die. Spaniſche und Franzöfifche Aßiſtenz eben hergeſetzet, jene aus 
einem Regiſter, welches ſchon achtzig Jahr alt ift, und diefe aus dem. Franzoſen 
Hermant von den Orden (6) — welche ſeit feiner Zeit jedoch auch eine: 
kleine Aenderung befommen hat. Aber ich wußte damals noch nicht zuverlaͤſ⸗ 
fig, daß ich das Regiſter des Herrn Hingerle. überfommen wuͤrde. Ich merke 
ferner an, daßunter den Jeſuiten niemand in einer. andern Facultät promoviret 
- werden koͤnne, alsin denen, worinnen fie Vorleſungen geben (c). Die Univers 
ſitaͤtsjeſuiten Halten es ihrer Demuth nicht ungemaͤß zu feyn, daß fie bey Feyer⸗— 


lichkeiten in Ehrenzeichen (d) erfcheinem Sie laffen auch diejenigen zu ihren 1 
Vorleſungen hinzu, welche aus ihrer Gefellfhaft getreten find, wenn daher kein 

Aergerniß zu beſorgen iſt (e). Von Diſputationen wird durchgehends ſo viel 

gehalten, daß der Rektor ſich auch, fo oft er Fann, dabey einfinden, und nicht lei— 

den muß, daß irgend ein Student davon zurück bleibe (f), Er muß die, wels 

che zwey Jahr auf die Wiederholung der Theologie wenden, fo wenig als möglich, 

und mit Vorbewuſt des Provincials predigen laffen. Wenn die gemöhnlichen 


Lehrer der Philofophie oder Theologie fehlen, fo kann er aus den Wiederholenden 
einige zum Lehren beſtellen, und ſie ſolchen Wiederholungen oder den Diſputa⸗ 
tionshaltungen ſtatt der gewoͤhnlichen Profefforen vorſetzen und damit beſchaͤfti⸗ 
gen Er muß hebraͤiſche und griechiſche Vorleſungen halten, in welchen die jes 
ſuitiſchen unfeigen Studenten zwey oder dreymal wöchentlich, gewiß eine Zeit 
lang, da die öffentlichen Lectionen ruhen, fich üben laſſen, auf daß fie diefe Sprache 
ne eek SER ER 2 nach⸗ 
Ay) Conſtit. gen. P. IV, c. 17.$. 2.p. 307. (6) Dies Buch iſt oben &. 2. (d) angefüh: 
(z) P. VI. c. 2. $. 3% p. 1378. A Pop ret. a 919 
(a) Catalogus Pr Ouinciarum, Collegiorum, Re- (©) Congreg. gen. II. decr. 70. p. 144. 
| Kdentiarum, Seminariorum et Mijfionum uni- (d) Congr. gen. I. canon. 19. Px’7, 
Ä uerfae Speietatis Iefu anni 1750, Tyrnaviag, Ce) Daſelbſt can. 18. p. 7. 
Lꝛbyis Academ; Societ Ieſu 1750,85 13. (£) Regulae Redloris,3.4.in Ratione atque 
— Ba Iaflitutione Studiorum p. 23. ſ. 
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nachher durch oͤffentliche oder beſondere Vorleſungen ſelbſt lehren Eönneni: Daheim 
muß der Rektor die Uebung der lateiniſchen Sprache fleißig treiben laſſen, ausges 
nommenin’den Erquickungsſtunden, und wenndie Öffentlichen Vorleſungen rus 
ben. Solche Srudenten muͤſſen in Briefen an einandernfich ducchgehends der 
lateinifchen Sprache bedienen, auch zwey oder dreymal im Jahre wenn’ einige 
Feyerlichteit, als der Erneuung der Studien oder des Geluͤbdes begangen wird, 
etwas: bon Gedichten fertig. haben und anfchlagem Sie follen fehr felten von hei⸗ 
ligen und gottfeeligen Sachen $uft : oder Trauerfpiele halten. (g), welches anfangs 
lich nicht erlaubet wurde, Die übrigen Pflichten des Rektors will ich nicht wies 
derholen. Bon dem Kanzler und Vorſteher der Studien will ich nichts anfuͤh⸗ 
von. Die Regeln, welche den Profeſſoren vorgeſchrieben find, laſſen ſich am 
beſten in der Schulordnung leſen. Das meiſte ift fchon vorgefommen, Es 
iſt ein Vorzug der Jeſuiten, daß ſie in ihren Vorleſungen und Studiren durch 
Feine Pflicht des kanoniſchen Singens im Chore geſtoͤhret worden. Sie ſind 
davon befteyet (HN... Die Moͤnche anderer Orden urtheilen davon alſo, daß ſie 
ſagen: Die Raubvoͤgel ſingen nicht. Die zum Schluſſe der Studien nicht 
taugen, laͤſſet man Prediger oder Caſuiſten werden. Man muß ſich demnach datz 
über nicht vermundeen, wenn die jefuitifchen Controverſienprediger nicht jederzeit 
ander Klinge bleiben... Die proteftantifchen Prediger härten es freylich nicht noͤ⸗ 
thig, darauf zu antworten, wenn ſie nicht beförgten, daß ihre Zuhörer ihnen durch 


- ein Überpfiffenes Rohr von der Weide gezogen werden moͤgten. Die Caſuiſten 


haben mehrenrbeils noch immer der Hülfe der Jeſuiten nöthig, welche gelehrter 
undanfehalicher find. Durch diefen Weg vermögen die Meifter vieles zu erfah⸗ 
rei, was don Caſuiſten in den. Beichthoͤrungen oder ſonſt eroͤnet worden. Es 
waͤre gut, wenn nichts aus einer verderbten Morale in alle dieſe Anſtalten geflof 
ſen waͤre. Aber die alten Brocken blicken noch oft hervor. Der neuliche Streit 
der Jeſuiten mit dem P. Concina in Italien hat dies deutlich zu Tage geleget. 
Man weiß es auch aus der Geſchichte. daß die Herren Jeſuiten ihre einmal belieb⸗ 
ten und vertheidigten Saͤtze nicht gerne fahren laſſen. | 
| . Ä as AU md Sad] 
Die vielen Unruhen der Jeſuiten rider jedermann. 
Der Pabſt hat fie allen Orden vorgezogen und auf fie die Erhaltung. feis 
ie 9 3% 
rn 17 | ner 
Ch)! Cömpehndium pruilegiorum ſocietatis Tofu 


(g) Regulae Rectoris 13. P. 26. 
M p. 98. 99. 100. 
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ner Kirche gegrühden Sie leiſteten auch dem Pabſt mehr Dienfte, als alle 


übrige Orden, ſo lange er ihnen alles eincäumte, was fie begehrten. Aber alg 
er anfteng, die ziwifchen ihnen und den Dominifanern entftandene Streitigkeiten 


unter feine Unterſuchung zu ziehen, auch die'andern Moͤnchorden zu böten, zu 


Sen verkhiedenen roͤmiſchen Eöngregationen Feine Jeſuiten zu nehmen, wurden 
fie unwillig, und lieffen ihren Eifer gegen den Pabft ſinken. Sie machten ſo⸗— 
gar den Päbften durch den König Philipp den II, vielzu fchaffen, und goͤnneten 


dieſem das Reich Portugal lieber; als dem Pabfte. Sobald die andern Moͤnch⸗— 


orden merkten, daß der Pabft etwas von ihren Klagen wider die’ Jeſuiten hoͤrte 


und anuahm; lieſſen fie gelegentlich ihren Unwillen öffentlich blicken und gaben 


vielen einheimiſchen Streitigkeiten in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche ihren Aufang 


der Fortgang (1), Die Jeſuiten, welche anfänglich auf die Proteftanten los— 


giengen, befamen alfo auch in ihren eigenen Mauren Lerm und Händel gnug. 


dämpfen, beftchet darinn, daß fie die Gegenparthey überfchregen, verwirren, in 
brennenden Affekt jagen, auf das äufferfteverläftern Ck), und durch alferley Mes 


Ihre Eigenfhaft ,. allen ihren Widerfprechern die Waage zu halten oder fie zu 


»thoden zu plagen oder durch höhere Macht zum Stillſchweigen zu bringen füchen. 


ti) Joh. Georg Wald) in der Binleitung a; Dafelbft ©. 9.15. 19, 20:23: 24. 33. 





Je mehr fie aber ihre Gegner gering behandelt ‚haben, defto mehr haben fie auch 
alles wider ſich aufgebracht, Diefe Steeitfucht hat fich fo weit ausgedehnet, da 


die Jeſuiten den Pabſt ſelbſt, wenn er ihre Säge nicht genehmigt oder ſie ein⸗ 
ſchraͤnken wollen und widerlegen laſſen, theils durch Umwege, theils durch den 
geradeſten Weg angegriffen und ihm widerſprochen haben (1). Elende Sierbli— 


che, welche bey den Jeſuiten die aͤchte roͤmiſchkatholiſche Kirche ſuchen und finden 


wollen! Weltlichen Handel; Wechſelehen, und auftuůhriſche Kriege kant man beh 


ihnen ohne allem Zweifel antre ffen. Der P ortuieſe; welcher auf Befehl des Ho; 


> 


: Rs zu Lſſabon das Memorial‘ des P. Generals Ricei 1758. beantwortete, 
drückte ſich daruͤber alſo (m) aus .. I 2 


"Das, was der Pi General vielleicht noch nicht erfaßten bat, 6 inch 
HZyodaß die teuiſchen Jeſuiten, der P. Anſelm, Eckard und Anton Meiſſerburg, 
„,„d9 man die Stadt Borba In Nuova in dem Lande Troucano errichtet, als 
— See oh 
BE N Pe 
— ee —— ee Aus (m) Dafelbit ©. 33. 


* 
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„Mißionarien daſelbſt angelanget find, und beyde bewafnet und, mit zwoen 
„Kanonen verſehen, groſſe Gewalt und liſtige Streiche gebrauchet haben, wel⸗ 
„che zu erzaͤhlen viel zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde. Wofern aber eine ſolche 
„gottloſe That in der Kanzley des P. Generals noch nicht aufgezeichnet ſeyn 
ollte, fo iſt es doch in der Kanzley unſers Königs niedergeſchrieben, und: von 
„der ganzen Armee, und mit Briefen des Gouverneurs und. Öenerals im 
verfloſſenen Sabre 1757. beflätige worden. Man fandsüberdies, dag der 
„P. David Ray, Mipionde im ande, das man Santo Francesco Xaverio 
„ven, Acama nennet, im Monat Auguſt 1755+ ein Buͤndniß mit dieſen wils 
den Völkern aufgerichtet haste, — Auf gleiche Weiſe haben die Jeſuiten 
„wider Johannes den V. glorwuͤrdigſten Andenkens, der befohlen hatte, daß 
„man die Bulle Ex quo ſingulari befannt machte, die Benedictus der XIV. 
„„ausgefertigt und der Biſchof von Großpara auch. begehret hatte, um den 
„päbfilichen ſowohl als auch Königlichen Befehl zu vollziehen, einen Aufſtand 
„erreget, und ihm an der Ausfuͤhrung feines Vorhabens. verhindert. - Und 
„als Se. Mojeftät dem befagten Bifchofe von neuem. befohlen hatten, daß 
‚er diefe Bulle durchaus fofort bekannt machen follte, fo wiegelten die Jeſui⸗ 
„ten abermal das Volk auf, dieſe Bulle nicht anzunehmen. — Es duͤrfen 
„alſo dem P. General dieſe Verbrechen wegen ihrer Abſcheulichkeit nicht un⸗ 
„glaublich ſcheinen, vielweniger darf er ſie in Abſicht auf das Intereſſe fuͤr 
„erdichtet halten; weil ſeine Geſellſchaft, wo es auf den Handel und unrech⸗ 
„te Befignehmungen ankoͤmmt, die doch den Geiftlichen und Ordensleuten 
„verbothen find, allezeit ihre Rechnung daben zu finden weiß. ,, 
Da nun die Herren Jeſuiten folche Krieger wider die Paäbfte und Könige find, 
und daben alle ihre Ordenspflichten vergeffen, auch. die ganze Geſellſchaft, fofern 
fie in Aßiſtenten, Provineialen und Profeflen beſtehet, in beftändiger Ueberlegung 
und Briefwechfel zufammen hänget, fo fällt der Ruhm ihrer Heiligkeit und ibre 
befondere Religion in den aͤuſſerſten Unwerth. Dies leget ſich auch daraus zu 
Tage, daß fie die Säße, welche ihnen von den Päbften zu lehren verbothen worden, 
noch igt nicht gänzlich abgeleger haben. | | 


4. 318. 
Die Bulle des Pabſts Innocentius des XI. wider viele Lehren der Jeſuiten. 


Im Jahre 1679, 2, März ließ Pabſt Innocentius der XL, eine Ban 
bulle 
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- büiffe' wider die Lehren der Moraliſten aus der Geſellſchaft JEſu, namentlich des 
Ajorius, Sanchez, Leonards Leßius, Laymanns, Filliucei, Tamburins und ande— 
rer in der Generalcongregation der roͤmiſchen und allgemeinen Suquifition im 
Avoftolifhen Vaticanifchen Pallafte zur Ausfertigung bringen, ließ fie am 4. 
März an die Thore der Petersficche, der Upoftolifchen Kanzeley, an der Vors 
derfeite.des Orts Campus Florae und an andern Dertern zu Nom öffentlich 
anſchlagen und in der Druckeren der apoftolifhen Kammer abdrucken und in al; 
le Welt geben, Den Titel diefer Schrift habe ich ſchon im Anfange des drit— 
ten Kapitels oben ©. 370. dargeleget, Itzt will ich die Bulle ſelbſt mittheilen. 
one es: Ä we | Dr 
0 Feria V. die2 Martii M. DC. LXXIX. 

Amn Generali. Congregatione ſanctae Romanae et vniuerßlis Toquifi- 
tiionis, habita’in Palatio Apoftolico Vaticano, coram Sanctiſſimo 
© D.N.D. Innocentio diuina prouidentia Papa XI. ac Eminentif- 
nn ofimisset Reuerendifimis Dominis S.-R. E Cardinalibus, in tota 
| Republica Chriftiana contra haereticam prauitarem Generalibus 
Inquiſitoribus, a Sandta fede Apoftolica deputatis, | 


‚Sandifimus D. N. Innocentius Papa XI. prasdidtus, ouium fibi aDeo 
N creditaram faluti fedulo incumbens, et ſalubre opusin fegregan- 
dis noxiis dodtrinarum pafcuis ab innoxiis a fel. record. Alexandro 
VI. (n) praedeceffore füo inchoatum profequi volens, plarimas pro- 
‚Politiones partim ex diuerfis vel libris velthefibus feu feriptis excer- 
ptas et partim nouiter adinventas, Theologorum plurium examini, 
et deinde Eminentiſſimis et Reuerendiſimis Dominis Cardinalibus con- 
‚tra haereticam prauitatem Generalibus Inquifitoribus fubiecit. Qui- 
bus propofitionibus fedulo et accurate faepius di ufis, eorundem 
Eminendffimorum Cardinalium et Theologorum. votis per Sandita- 
tem füam anditis: Idem Sandtiffimus D. N. re poftea mature confide- 
zara, flatuit et decrenit pro nunc fequentes propofitiones, et vnam 
gu:mque ipfarum, ficut jacent, ve minimum tanquaın Scandalofas et 
'(n) Vita Fabii Chifi, Epifcopi Neritini, po» nis, Raccolta di Opufeoli feientifichi e 
„„ftea Alexandri VII. P.M. a cl. Viro Pe- filologiei 11. 7. Venetüs 1759. 8. Colle- 
tro Pollidori feripta, in P. IV, colle&io- tor eft P. Cologera. 


4 


— — 


Pas 
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in praxi pernicioſas, eſſe damnandas et prohibendas, ſicuti eas dam- 
nat et prohibet. Non intendens tamen ſanctitas ſua per hoc decre- 
tum alias Propoſitiones, in ipfo non expreflas et fandtitati füae quo- 
modolibet et ex quacunque parte exhibitas vel exhibendas vllatenus 


approbare. 


“nem etiam minus probabilem. | 8 
a“ 3. Generatim dum probabilitate fine intri 
quantomvis tenui, modo a probabilitatis finibus non exeatur, confifi 
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r. Non eſt illicitum in Sacramentis conferendis ſequi opinios 


nem probabilem de valore Sacramenti, relidta tutiore, nifi id vetetlex; 


conuentio, aut periculum grauis damni incurrendi. Hinc fententia 
probabili tantum vtendum non. eft in collatione Baptismi, Ordinis fa- 
cerdotalis,-aut Epilcopalis. a . TEN. 

2. Probabiliter exiftimo, Iudicem poſſe iudicare iuxta opinio- 


— 


nfeca fine extrinfeca 
aliquid agimus, femper prudenteraginius Sven RL 
© Ab infidelitate 'excufabitur Infidelis , ‚non credens, dudtus 
opinione minus probabili. Serhafieh | ae 
s. An peccet mortaliter, qui actum diledtionis Dei femel tan- 
tum in vita eliceret, condemnare non audemus. — * 
006. Probabile eft, ne fingulis quidem rigorofe quinquenniis 
per fe obligare praeceptum charitatis erga Deum. ee 
7. Tunc folum obligat, quando tenemur zuflificari, et non 
habemus aliam viam, qua iufliicari poffumus. | — 
8. Comedere et bibere vsque ad ſatietatem ob folanı volupta- 
tem non eft peccatum, modo non obſit valetudini, quia licite poteft 
appetitus naturalis fuis adtibus frui. 2 ei 
| 9. Opus coniugii ob Jolam voluptatem exercitum omni penitus _ 
caret culpa ac defectu veniali. 
10. Non tenemur proximum diligere actu interno et formali. 
. Praecepto proximum diligendi ſatisfacere poſſumus per ſo⸗ 
los actus externos. | or 0 STR 1 EEG 


12. Vix in feeularibus inuenies, etiam in Regibus, fuperfluum 
Aatui. Et ita vix aliquistenetur ad eleemofynam, quando tenetur tan- 


tum ex fuperfluo flatui. - | * ws; 
\ N ki & 23.18 
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ERTL si cum debita moderatione facias, potes absque peccato 
—— de vita alıcuius triftari, de morteilliu: naturali gaudere, illam 
inefficaci affedtu perere et defiderare; non quidem ex dilplicentia per- 
ſonae, fed ob aliquod temporale emolumentum. 
x ‚14. Licitum eſt, abfoluto defiderio cupere mortem Patris, non 
quidem vemalum patris, fed vt bonum cupientis, quia nimirum ei ob- 
vuentura eſt pinguis haereditas. 
—14. Licitum eft filio gaudere de parricidio Parentis a fe in 
ebrietate perpetrato propter ingentes diuitiasinde ex haereditate con- 
fecutas. 

16. Fides non cenfetur cadere fub praeceptum fpeciale et e- 
cundum fe. 

17. Satis eſt, adtum fidei femeli in vita elicere. 

| 18. Sia poteftate publica quis interrogetur, fidem ingenue con- 
fiteri, vt Deo et fidei gloriofum confulo, tacere, vt peccaminofum per 
ſe non damno. Diefer Sag ift Manichdifch, 

19. Voluntas non poteft eflicere, vt affenfüs fidei in feipfo fit 
magis firmus, quam mereatur pondus rationum ad affenfum impellen- 
tium. Dies ift-der gemeine Sag der Rationaliften. 

20. Hinc poteft quis prudenter repudiare affenfum, quem ha- 
bebat fupernaturalem. Dies heiffet dem heiligen Geift widerftreben. 
21. Aflenfus fidei füpernaturalis et vtilis ad falutem ftat cum 
‚notitia folum probabili reuelationis, immo cum formidine, qua quis 
‘formidet, vt non fit locutus Deus. 

22. Nonnifi fides vnius Dei neceflaria videtur neceflitate medii, 
non autem explicita Remuneratoris. 

. 23. Fides late dicta ex teflimonio creaturarum, fimiline moti- 

vo, ad iuftificationem füfhcit. Dies ift naturaliftifch. 
'24. Vocare Deum in teftem mendacii leuis non eft tanta irre- 
uerentia, ‚Propter quam velit aut pofit damnare hominum. Dies ift 
der breite Weg. 
25. Cum cauſa licitum eft iurare fine animo iurandi, Ken Tes 
fit leuis fiue grauis. Dies ift wider das andere Gebot GOttes. 


I. Tel rn 26. 
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26. Si quis vel folus vel coram aliis ſiue interrogatus ſiue pro- 


pria ſponte, ſiue recreationis caufa, fine quocunque alio fine, iuret, fe 


non fecifle aliquid, quod reuera fecit, intelligendo intra fe aliquid, quod 
non fecit, vel aliam viam ab ea, in qua fecit, vel quoduis aliud addi- 
tum verum; reuera non mentitur, nec eftperiurus. Dies heiſſet GOtt 


und die Obrigkeit ſptten. sa | | 
27. Caufa iufta vtendi his amphibologiis eft, quotiesid necef- 
ſarium, aut vtile ad falutem corporis, honorem, res familiares tuen- 
das, vel ad quemuis alium virtutis actum, ita ve veritatis occultatio 
cenfeatur nunc expediens et ſtudioſa. Alſo fann man den Maͤrtyrertod 
in vielen Fällen vermeiden und die Obern bintergeben. — 
28. Qui mediante commendatione vel munere ad magiſtratum 
vel officium publicum promotus eſt, poterit cum reſtrictione men- 
tali praeftare iuramentum, quod de mandato Regis a fimilibus ſolet 
exigi, non habito refpedtu ad intentionem exigentis, quia non tene- 
tur fateri crimen occultum, _ Dies heiffet GOtt nicht fürchten und die Obrig⸗ 
keit hintergehen. | | su 5 | 
25. Vrgens metus grauiseft caufa Sacramentoram adminiftra- 


tionem fimulandi. Dies heiffet die Obrigkeit betruͤgen. * 


30. Fas eſt viro honorato occidere invaſorem, qui nititur ca- 


lumniam inferre, fi aliter haec ignominia vitari nequit. Idem quoque 


dicendum, ſiquis impingat alapam vel fuſte percutiat, et poſt impactam 
alapam vel ictum fuſtis fugiat. Dies heiſſet ſich ſelbſt raͤchen und das Amt 
der Obrigkeit verletzen. Von den Pflichten gegen die weltliche Obrigkeit wollen 
die Jeſuiten nicht gerne etwas wiſſen oder leiden. 

31. Regulariter occidere poſſum furem pro conferuatione 
vnius aurei Sr Kuh Bühl sa | 

32. Non folum licitum eft defendere defenfione oceifiua, 
quae aqu poflidemus, fed etiam, ad quae ius inchoatum habemus, 
et: quae nos poffeffuros fperamus. Aus diefem Grunde haben fie den Kös 
nig in Portugal tödren laffen wollen. | 

33. Licitum eft tam haeredi quam legatario contra iniufte 


impedientem, ne vel haereditas adeatur vel legata ſoluantur, fe taliter 
defen- 
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defendere, ficut et ius habenti in cathedram vel Praebendam contra 
eorum poffeffionem iniufte impedientem. 


34. Liceat procurare abortum ante animationem foetus, ne 
puella deprehenfa grauida occidatur aut infametur. Peter Jarrige fuͤh⸗ 


vet davon viele Erempel an c. 4. 9. 10. 


35. Videtur probabile, omnem foetum, quamdiu in vtero eft, 


carere anima Tationali, et tunc primum incipere eamdem habere, cum 
paritur, ac confequenter dicendum erit, in nullo abortu homicidium 
committi. 

36. Permiflum eft furari, non folum in extrema neceffitate, 


fed etiam in graui. . | 
| 37. Famuli et famulae domefticae poflunt occulte heris fuis 
fürripere ad compenfändam operam fuam , quam maiorem iudicant 
falario, quod recipiunt. | 
33. Non tenetur quis ſub poena peccati mortalis reftituere, 
quod ablatum eft per pauca furta, quantumcumque fit magna ſumma 
totalis. } 


‚39. Qui alium mouet aut inducit ad inferendum graue 


damnum, tertio non tenetur ad reftitutionem iftius damni illati. 
440. Contradlus Mohatra (0) licitus eft, etiam refpedtu eius- 
dem perfonae et cum contradtu retrouenditionis praeuiae inito, cum 
intentione lucri. \ 
2 41. Cum numerata pecunia pretiofior fit numeranda, et nul- 
lus fit, qui non maioris faciat pecuniam praefentem quam futuram, 
Poteſt creditor aliquid vltra fortem a mutuario accipere et eo titulo 


ab vfura excufäri. ' 

42. Vſura non eft, dum vltra fortem aliquid exigitur, tan- 
quam ex beneuolentia et gratitudine debitum, fed folum fi exigatur 
tanquam ex iuftitia debitum. | 

43. Quidni nonnifi veniale fit detrahentis audtoritatem ma- 
x met: | Erz. 00.) ,gnam 


(0) Wenn jemand einem Geldbeduͤrftigen feis Man hat diefen Contract erfunden, um den 
ne Waaren für einen theutern Preis credi: Geſetzen von Wucher und Zinfen und dem 

tirt, daß er aus denfelben, da er diejelben  Macedonianiihen Rathſchluͤſſe zu entgehen. 
wohlfeiler verkauft, ein Stück Geldes macht.  Heineceii Elementa iuris ciuilis $. 1227. 
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gnam fibi noxiam falfo crimine elidere? Dieſe Methode iſt den Jeſuiten 
noch itzt ſehr gaͤnge. P. Berruyer ſchrieb noch neulich (p) von den Gegen⸗ 
laͤſterungen: Hierbey iſt nichts weiter nörbig, als daß man weiß, mit 
einer Geſchicklichkeit wieder zu läftern und zu ſchmaͤhen, und eben 
diefe Schmähungen mit Standhaftigkeit zu wiederholen. 

44. Probabile eft non peccare mortaliter, qui imponit falfum 
crimenalicui, vt ſuam iuftitiam et honorem defendat. Et fi hoc non 


ſit probabile, vix vlla erit opinio probabilis in theologia. 


as. Dare temporale pro fpirituali non eft fimonia, quando 
temporale non darur ranquam pretium, fed duntaxat tanquam moti- 
uum conferendi vel efficiendi fpirituale, vel etiam quando tempOra- 
le fit folum gratuita compenfätio pro fpirituali, aut e contra. 

-46. Et id’ quoque locum habet, etiamfi temporale fit princi- 
pale motiuum dandi fpirituale; immo etiamfi fit finis ipfius rei fpiri- 
tualis, fie ve illud pluris aeflimetur, quam res fpiritunlis. 

47. Cum dixit Concilium Tridentinum, eos alienis peccatis 
communicantes mortaliter peccare, qui nifi quos digniores et Eccle- 
fiae magis vtiles ipfi indicauerint, ad Eeelefias promouent, Concilium 
vel primo videtur per hoc digniores non aliud fignificare velle, nifi 
dignitatem eligendorum, fümto comparatiuo pro pofitino; vel fe- 
cundo locutione minus propria ponit digniores, vt excludat indignos, 
non vero dignos; vel tandem loquitur tertio, quando fit concurfus. 

18. Tam clarum videtur, fornicationem fecundum fe nullam 
inuoluere malitiam, et folum effe malum, quiainterdicta, ve contrarium 
omnino rationi diffonum videatur. 3 | | 

49. Mollities iure naturae prohibita non eft. Vnde, fi Deus 
eam non interdixiffer, faepe effer bona et aliquando obligatoria fub mor- 
tali. Die Kraft des Geluͤbdes der Keufchbeit hebet demnach die Natur des Lei⸗ 
bes nicht auf. | 

so Copula’cum coniugata, eonfentiente marito, non eft adul- 
terium ; adeoque füfhcie in confeſſione dicere, fe eff» fornicatum. 

sı. Famulus, qui fubmiffis humeris feienter adiuuat — 

uum 


(p) Biſtorie des Volks GOttes Th. III. Abſ. 2. S. 238. Das Buch ift franzoͤſiſch 
und Hifloire du Peuple de Dieu betitelt, 
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ſuum, eidem fübferuit deferendo fealam, aperiendo januam; aut quid 
fimile cooperando, non peccat moraliter, fi id faciat metu notabilis 
detrimenti, puta ne aDomino male tractetur, ne toruis oculis — 
tur, ne domo expellatur. 
2. Praeceptum feruandi feſta non obligat füb mortali ‚ [eno: 
{ito Endalos fi abfit contemtus. — 

53. Satisfacit praecepto Eccleſiae de — ſacro, qui duas 
eius partes, immo quatuor, fimul a diuerfis celebrantibus audit. 
54. Qui non poteft recitare Matutinum et Laudes, poteft au- 

tem reliquas horas, ad nihil tenetur, quia maior par⸗ trahit ad ſe mi- 
norem. Felt 
Irre Praecepto communionis annuae fätisfit per Domini man- 
ducationem. x 
; ‚56. Frequens Confeflio et — etiam in his, qui gen- 
tiliter viuunt, eftnora praedeflinationis. Dies feiner des P. Cotons Mey⸗ 
nung gemwefen zu feyn, da er den — in der Predigt rühmte und fagte, man ſaͤhe 
an diefem viele Anzeigen der Prädeftination. 

$7. Probabile eft, füflicere attritionem naturalem, modo ho⸗- 
neftam. 

8. Non tenemur confeſſario interroganti fateri peccati alicu- 
ius Saöhfreridigem.: | 
0 0.59. Licet facramentaliter abfoluere äimidiare tantum confeffos 
- ratione magni concurfus Poenitentiarum, qualis v. g. poteit continge- 
re in die magnae alicuiu: feftiuitatis aut indulgenciae. 

660. Poenitenti, habenti confuerudinem peccandicontra legen 
Dei, Naturae aut ecclefiae, etfi emendationis fpes nulla appareat, nec 
et neganda, nec differenda — dummodo ore proferat, fe dole- 
re et proponére emendationem. 

61. Poteft aliquando abſolui, qui in proxima occafione pec- 
candı verfätur, quam poteft et non vule omittere, quinimo directe et 
ex ‚propofito quaerit, aut.ei fe ingerit. .  _ 

r 62. Proxima occafio peccandi non eft fugienda, quando caufa 

liqun vülis aut it honeſta non fugiendi non occurrit. 


> 


F 
TerIey ie 


II 3 63. 
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063. Licitum eſt quaerere diredte occafionem proximam pec- 
candi pro bono fpirituali vel temporali noftro vel proximi. "© 
64. Abfolutionis capax eft homo, quantumuis laboret igno- 
rantia myfteriorum fidei, et etiamfi per negligentiam; etiam culpabi- 
lem, nefciat myfterium fandtiffimae Trinitatis et Incarnationis Domini 


nofiri Ieſu Chritti. | 
65. Sufficit, illa Myfteria femel credidiſſe. En 
Quicunque autem cuiusuis conditionis, ſtatus et dignitatis, illas 
vel illarum aliquam coniunctim vel diuifim defenderit vel ediderit 
vel de eis difputatiue, publice aut priuatim, tradtauerit, vel praedi- 
cauerit, nifi forfan impugnando, ipfo facto incidet in excommuni- 
cationem latae fententiae,aquo non poflit, praeterquam in articulo 
mortis, abalio quacunque etiam dignitate fulgente, nifi pro tempo- 
re exiftente Romano Pontifice abfoui. nn 
Infoper diftridte in virtute fandtae obedientiae, et füb intermi- 
natione diuini iudicii, prohibet omnibus Chrifli fidelibus, cuiuscun- 
que conditionis, dignitatis et ftatus, etiam fpeciali et fpecialiffima 
nota dignis, ne praedictas Opiniones aut aliquam ipfarum ad praxin 
deducant. | Ren — 
Tandem ve abiniuriofis contentionibus Doctores feu Scholaſtici 
aut alii quicunque in pofterum fe abflineant, et vt paci et charitati 
con fülatur, idem Sandiffimus in virtute fandtae obedientiae prac- 
cipit, ve tam in libris imprimendis ac manuferiptis, quam intheh- 
bus, difputationibus ac praedicationibus caueant ab omni cenfura 
et nota, nec non a quibuscunque conuiciis contra eas propofitiones, 
quae adhue inter Catholicos hinc-inde controuertuntur, donee aS.Sede 
Tecognitae füper iisdem propofitionibus iudicium proferatur. 
Francifeus Riccardus S. Roman. et vniuerfalis Inquifit, 
Notarius. RE ? | 
Loco } Sigilli. 


Annoa Natiuitate D..N. Ieſu Chrifti millefimo fexcentefimo feptua- 
gefimo nono, Indidtione fecunda, die vero 4. menfis Martii, 
Pontificatus autem Sandiffimi in Chrifto Patris et D. N. D In- 

KEN nocentii 





- 
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' nocentii diuina providentia Papae XI. anno tertio, ſupradictum 

Decretum aflıxum et publicatum fuit ad valuas Baſilicae Princi- 
pis Apoftolorum, Cancellariae Apoftolicae, ac in acie Campi 
Hlorae ac in aliis locis folitis et confnetis Vrbis per me Fran- 
ciſcum Perinum, eiusdem Sandtiffimae Inquifitionis Curforem. 


Wenn man die teutfche Ueberfegung dieſes bannflralenden Dekrets fuchen will, 
fo findet man diefelbe in des feel. D. Johann Friedrich Mayers Kriegen des 
SErrn für die wahre Evangelifebe Kirche (q), 


J 


abge ALTER 9 | 
Anmerkungen Über die Quellen der Irrthuͤmer der Jeſuiten. | 
Br | Der Pabſt Alexander der VII. und Innocentius der XI, konnten ſich 
nicht uͤberreden, daß die Jeſuiten in ihren Inbegriffen der theologiſchen, philoſo⸗ 
phiſchen und inſonderheit der moraliſchen Lehren untruͤgbar und auſſer alles Ver: 
mögen nicht zu irren gefeßt wären, Es ift wahr, die Jeſuiten haben ihre Seh: 
ler. Ein hiſtoriſcher Fehler its, wenn fie glauben, daß vor Chriſti Zeiten ſchon 
Rabbinen gewefen feyn (7). Ein Fehler ifts (8), daß fie die Profefforen 


ir 


der heiligen Schrift auf die Säge der Kirchenväter weifen, und dennoch gefte: 
Be dieſe gar nicht uͤbereinſtmmen. ch will die Worte ſelbſt herſetzen: 
Jandforum Patrum vefligiis reuerenter infillat : inter quos ii, fi de vno 
aliquo [enfu literali vel allegorico(t) conueniat, praefertim dum difertis 
. verbis loquumtur, et ex propofito de feripturis aur de dogmaribus difpu- 
Land, ab eo non recedart: fi non conueniat, ex eorum varıs expofitionibus 

am Pracferat, in guam amulsis iam annis Ecclefia magno confenfu vide- 
ur propendere. Aber wenn die Väter dem Prieſter Celibat, der Entziehung 
des Abendinahlfelchs, der Anrufung der Heiligen, und dem Fegefeuer widerſpre— 
che ? Es iſt die eilfte Regel nicht richtig, welche alſo ausgedruͤcket ift: Imo 
neque punctis, quod Rabbinorum commentum eſt, confidat admodum ; fed 
di gemer expendat, quomodo noſter vel ſeptuagina vel antiqui interpre- 

RER, fi N tes 


un 1: ti er —— 
(0) Wittenberg 1685. 8. ©. 456. f. den Vortreg anzeiget, iſt der eigentliche fen- 
(r Ratio ſtudiorum, Regula Profeforis fa- ſus litteralis, Dex Verftand ds Texts. 
grae feripturae 9.Pp4 Was man etwa fenfum allugorieunm nen: 
‚(8) Regula 7 p. 44. net, das ift nur eine Anwendung jenes Ver: 


Gt) Der Verfiand, welchen der Autor durch ftandes, 
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tes alii legerint, cum pundha non effent. Ohne Lautbuchftaben kann man 
nicht lefen, und wenn auch die it gewoͤhnlichen Puncte nicht ganz uralı find, 
welches noch niemand zuverläßig bewieſen bat, fo haben doch die neuern Puncti⸗ 
ver die hergebrachte und ihnen gewohnte Leſungen beybehalten und fortgefeßet, 
Der Geundtext bleiber allezeit die Richtſchnur aller Meberfeßungen, bis aus deuts 
fichen Gruͤnden erwiejen ift, daßein Schreibfehler der Eopiften vorgegangen fen« 
Man darf die Lautpuncte niemals für bloffe Erdichtungen der Rabbinen halten; 
fondern diefe haben ihre Maaß der fefungen von ihren Vorfahren empfangen. 
Man hätte fie ja fonft unter den andern Juden gar nichts gelten laſſen. Und 
warum follten fie eine ihnen vorhin unbefannte Leſung erdichtet haben? Man 
darf fich nur auf die alten und neuen Sautbuchftaben oder Zeichen der Syrer bes 
finnen, um die Sache zu erläutern. Bor mehr als hundert Jahren waren die 
Quellen der Auslegungstiffenfchaft und Kritife no) nicht. gnug ans Licht gezo⸗ 
gen. In einigen der verdammten Gäße wird des Geſetzes der Natur gedacht, 
nicht minder der Wahrſcheinlichkeit. Man muß ſich zugleich erinnern, daß da: 
mals die finftern Säße der fcholaftifchen Philofophie und die Dialectica des Aris 
fioteles Fein Rechr der Natur und feine richtige Vernunftlehre von dem 
Wahrſcheinlichen darreichten. Man fonne damals in den Schulen nur auf 
sieles Spinnegemebe der nicht gnug beſtimmten ſcholaſtiſchen Sä&e und der draus 
ggzogenen Folgen. Ein nad der Kette richtiger Beweife eingerichtetes Recht 
der Natur ift alfererft eine Gabe unfers Jahrhunderts. Ich finde noch fein 
demonftrativifches Buch, welches die Jeſuiten davon gefchrieben hätten. Ihre 
Sittenlehre iſt auch noch ſehr unrein. Der Pabſt Innocentius der XI. hat 
Grund gehabt, einen groſſen Theil der jeſuitiſchen Morale zu verdammen. Es 
finden ſich ja Saͤtze darunter, welche die Gebote GoOttes und des Staats durch 
die Ausübung erftaunlich verlegen. Die Vernunftlehre von dem Wahrfcheinlis 
chen hat erft neulich etwas zum Puße ihrer richtigen Geſtalt empfangen. Man 
weiß, daß fie alsdenn Platz finde, wenn die meiften oder mwichtigften Exfordernifs 
fen, welche zur Wahrheit des Saßes gehören, da find. Da es aber zweyerley 
Arten der Wahrbeiten giebt, abfolute und zufällige, fo laſſen fich freylich folche 
Erforderniffen in der erften Art durch Zahlen beſtimmen, aber nicht in der ans 
dern Urt, Und für die Herausbringung der Grundfäge diefer andern Klaſſe 
wird die Nachwelt noch forgen müffen. Die Jeſuiten konnten zugleich vermits 
telft der verdammten Eäße ſich den Beichtfindern und infonderpeit denen, welche 


fie 





— 
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fie nicht zu den beften Ausuͤbungen brauchten, gefällig machen, auch ihte eigene 
Rachgier und die fleifchlichen Unreinigfeiten mit Feigenblättern umgeben und 
verhüllen, Man kann gewiß Feine forgfältige Bewahrung eines reinen und 
guten Gewiſſens daraus fihlieffen, wenn man auch die dufferfte Billigkeit vor; 
walten laͤſſet. VRSDRDATN | | £ 
rer | RUE, "yaQ, 
* Die Jeſulten laſſen von den verdammten Saͤtzen nicht ab. 
Mit der Sittenlehre der Sefuiten waren die Dominicaner ſchon fange 
vorhin nicht zufrieden geweſen. Ihre, der Jeſuiten, Lehre von den Zweydeutig— 
keiten und Vorbepaltungen in Gedanken wurde ihnen fchon im Jahre 1625. von 
- einem teformirten Staatsmanne vorgeworfen (u). Pascal beleuchtete die gan: 
ze Sittenlehre der Jeſuiten und fein Tateinifcher Ueberſetzer fügte noch mehr bin: 
zu. Anton Arnald und die Janfeniften entwickelten diefelbe weitläuftig. End⸗ 
lich wagten fih die Paͤbſte felbft daran, Innocentius der XI. mußte den Jeſui— 
een dafuͤr nicht lange hernady das Bad bezahlen in den Megalftreitigkeiten mit 
Frankreich und in den Molinofftifchen Handeln. Sie namen feinen Schritt 
zuruͤck. Der Pabft Hatie Feine Commiffarien, Viſttatoren und Auffeher über die 
Sebrftäple der Sefuiten zur Hand. Er mußte fie wobl lehren laffen, was dem 
General, feinen Afiftenten und den Provincialen gefiel. Die Jeſuiten halten 
ihren General für den Statthalter JEſu auf Erden, und feßen, wenn ihnen ein 
guͤnſtiger Wind in die Segel bläfet, den Pabſt unter ihren Öeneral, Dies hat 
man in der Streitigfeit über die Sinefifchen Gebräuche ſehr deutlich wahrnehmen 
Finnen. Der Streit der Jeſuiten mit dem Dominicaner P. Concina in Jialien 
bat noch vor Furzer Zeit gelehret, daß jich die Sefuiten an das Verboth des Pabfts 
Innocentius des X. wenig oder nichts fehren. In Portugal haben fie noch neu: 
lichſt von ihrer verderbten Morale Gebrauch gemacht. Sn den gottloſen ers 
thuͤmern, welche die Geiftlichen von der Geſellſchaft IEſu den Miß 
ferbätern, welche in Portugal ı 759. gerichtet find, gelehrer und unter 
dem Volke in den Porrugiefifeben Reichen zu verbreiten getrachtet ha- 
| ben, lieget diefes amı Tage, Diefe Schrift ift, als ein Manifeft, in Portugal 
auf Befehl des Königs publiciret. Dafelbft wird von den Saͤtzen der Jeſuiten, 


Je Thal | Mmm mmm | die 


(#) In Myfterio iniquitanis fiue Secretis Se-  _cretorum Turco- Papifticis Secretis, Confide- 
Id? ⸗ ratione 1. p. 6. 7. luſtinopoli 625.4. 
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die durch Alexander den VII. und durch Innocentius den XI. verdammet worden, 
alſo geurtheilet S. 11: Jedennoch hat ſolches nicht vermocht, daß die 
gedachten Geiſtlichen unterlaſſen haͤtten/ eben dieſe abſcheulichen und 
Zadammrten Lehren vom Tödten mit. gleicher Hartnaͤckigkeit for 
hin zu lehren, gleichwoie fie den andern ungereimten Streich, daß 
man den Naͤchſten, der uns ſtuͤrzen roͤnne, forttrieben. Uno es iſt 
bekannt, daß fie daſſelbe noch wirklich, nicht nur nach ihrem ver: 
meynrlichen Rechte, fondern auch in der Ausübung beobachren. Die 
Morale der Jeſuuen war den Mifferhätern fo fehr eingepräger, daß ſie auch glaub: 
ten, eg wäre nicht unrecht, wenn fie alle ihre Miſſethat hartnäcfig leugneten und 
dem Richter Wind verkauften. Wir haben unten mehr, als eine Gelegenheit, 
zu zeigen, daß die Jefuiten Die verdammten Säße zu lehren fortgefahren haben. 
Das böfe Buch des Soarez, welches die Ermordung der Koͤnige in gemwiffen Um: 
ftäuden gut heiſſet, follten die, Jeſuiten zu Henrichg des IV. Zeit widerlegen. 
Aber fie Tieffen fich dazu nicht bewegen, Noch neulich ließ man ia Frankreich des 
Jeſuit Hermann Bufenbaums, der in Portugal Bufenibao genennet wird, kleine 
Morale nicht allein herumlaufen, fondern auch vertheidigen „ worinn die Saͤtze 
des Svarez wiederholet ſind. Das Buch hat die Aufſchrift: Medulla theolo- 
gide moralis. Darinn wird (x) die Frage aufgeworfen, wenn und wie es 
erlaube fey, einen, der uns ungerechter Weiſe anfällt, aus eigener 
Macht zu toͤdten. Er anmorter.auf die Stage, ob es erlaubt fey, einen 
Räuber zu tödten, um das Geraubte wieder zu bekommen? bejahungsmeife, und 
nimmt nur den Fall. aus, wenn die Summe des Geraubten zu geringe if. Er 
ſetzt hinzu: Noch mehr erwoeislich ift es; daß diefe Mittel todt zu ſchla⸗ 
gen auch Geiſtlichen und Ordensleuten erlaubt find, um ihre zeitli— 
chen Güter wieder zu erhalten; und mas man dagegen febreiber, iſt 
zu verſtehen, Wenn man nicht die Maaſſe von einer unfcbuldigen 
Ciechwebre halten moͤgte. Nachher folger diefer Sag: Bey der de 
fchügung des Lebens und Erhaltung det Glieder des Leibes ift es 
auch einem ohne, einem Geiftlichen und einem Unterehanen erlaubt, 
ſich zu vertheidigen, wenn es nötig iſt und felbft den Vater, den 
Drälaten ımd den Kürften ums Keben zu bringen, wenn nur wegen 068 
Todes des Fuͤrſten keine groſſe Unsrönungen, als Briege — erfolgen 
| ? ’ wu « koͤn⸗ 
(xX) L. 1. Tact. 4. c. 1. dub. 3. vi ser —E 





eer Jeſuiten überhaupt. Te 


können. Es iſt auch erlaubt, denjenigen umsubringen, von dem 
> man verfichert if, da er wirklich im Begrif ſtehe, uns hinterliſtiger 
Weiſe zu todten. — Da einer nach obigen Lehren das Recht bar, 
einen andern UMS ** zu bringen ſo kann er auch jederzeit einen an⸗ 
dern beftellen, der —* in feinem Namen umbringe. Denn alſo erfor⸗ 
dert es die Liebe. Dies iſt ein Troſt fuͤr die Banditen und erkauften Mens 
ſchenmoͤrder. Buſenbaum fuͤhret auch verſchiedene Schriften ſeiner Ordensge⸗ 
noſſen an, welche mit ihm uͤbereinſtimmen. Die Jeſuiten haben es fuͤr erlaubt 
gehalten, uͤber beyde roͤmiſche Inquiſitionsdekrete ſowohl gerade zu als bey Ge⸗ 
legenheit Anmerkungen zu ſchreiben und ihre Saͤtze dagegen zu behaupten, Mar— 
tinho Torrecilhas hat ſogar einen Commentarium, eine Erklaͤrungsſchrift, über 


das Dekret Alexanders des VII oder vielmehr feiner Inquiſitionscongregation 


wider die Jefisiten, herausgegeben. Der Dominifgner Daniel Coneina hat 
es den Jeſuiten gezeigee in feinen Abhandlungen über die zehen Bebore, wie, 
‚man GDtt, fic) feldft, und den Naͤchſten nach GOttes Willen lieben müffe; und 
zugleich die grundlofen Gäße der Jeſuiten mwiderleget. Der König in Portugal, 
Joſeph, lernete zu feiner groͤſeſten Verwunderung die Jefuiten als treulofe Leu⸗ 
te und als Lehrer einer verdorbenen Moͤrale kennen (y). Den Jammer dieſer 
Morale erkannte auch der General der Jeſuiten P. Tirſo Gonſalez gegen den 
Ausgang des vorigen Jahrhunderts. Aber feine Untergebenen waren mächtis 
ger, als er, durch die Beichtvaterfchaften der mächtigften Höfe, Der gelehrte: 
Portugieſe druͤcket ſich über dieſen Artikel ſehr kurz aus. Er ſagt (2): Ich 
ſehe endlich, daß ein General, Tirſo Gonſalez, erniedriget und beyna⸗ 
he abgeſetzet wird, weil er über das Verderben der jeſuitiſchen Mo⸗ 
tale weinet und fie verbeffern will. Die Herren Jeſuiten halten alle Re⸗ 
formation ihrer Lehren und ihres Ordens fuͤr befchwerlich und unnöthig, Die 
Jeſuiten, welche unter ihnen redliche Gedanken geäuffert, find von ihnen aufs. 
aͤuſſerſte verfolget. Man darf ſich nur auf den P. Criton, auf den P. Branza, 
auf den P. Fouquet, auf den P. Visdelou, beſinnen, ſo iſt der Satz bewieſen. 
Was würden die Dominicaner, die Piariſten, die Franciscaner, die Benedictis 
ner, die Kapuciner, und infonderheit die Janſeniſten, von den Jeſuiten fagen, 
wenn dieſe einigen Irrthum Ha und reformiren lieffen ? Die Jeſuiten 
Mummmn 2 | haben 


-(y) Snsfciben ine Portgifnau (z) Daſelbſt ©. gr. “ 
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haben ſi ſich ſchon laͤngſt ſo hoch geſetzet, daß ſie ihren Wiederſagern das Vergnuͤ⸗ 

gen nicht goͤnnen werden, ſich uͤber einige Wiederrufungen oder Zuruͤckſetzungen 
der jeſuitiſchen Lehren luſtig zu machen. Vielmehr verabſcheuen ſie alle auswaͤr⸗ 
tige Reformationen ihrer chineſiſchen und oſtindiſchen Kirchengebraͤuche, ihrer Mes 
rale, und ſogar ihres weitlaͤuftigen Handels, Sie widerſetzen ſich lieber den 
Paͤbſten, den roͤmiſchen Congregationen, den Monarchen, und laſſen lieber auf 
einen König Meuchelmoͤrder losgehen, ehe fie ſich reformiren laſſen. Es fehlet 
nicht an Verdammungen ihrer moraliſchen und caſuiſtiſchen Schriften, wie auch 
ihrer hendnifchen Religionsgebraͤuche. Aber daraus machen fie ſich nichts. Der 


Jeſuit Bernardino Benzi mußte 1752 eine Wiederrufung (a) hber das auss 


ftellen, was in feiner DijJertatione in caſus rejeruatos Venetae Dioeceſeos, 
fo zu Venedig 1744: gedrucktift, ärgerlich war. Mach der päbftlichen Verwer⸗ 
fung des Buchs und der ärgerlichen Lehre deffelben lieg der P. Turani, Theolo⸗ 
ge und zu Rom Oberbeichtvater, ein kleines Werk unter ſeinem Namen drucken, 
worinn er ſeinen P. Benzi aufs aͤuſſ rſte vertheidigte. Dies thaten auch andere 
Jeſuiten an andern Orten (b). Noch mehr, Der P. de Colonia gab die bes 
kannte Schrift Bibliorbeque Ianfenifle ohne des Orts Benennung 17358 
heraus, welche in Rom fehe feharf verborhen wurde, Die Congregation der vers 
bothenen Bücher fand, daß. dies Buch voll von Irrthuͤmern, Betruͤgereyen und 
öfterungen wäre, Dieferwegen glaubte fie berechtigt zu feyn, es fehr fcharf zu 
verbiethen. Micht lange hernach ließ es (€) der Jefuit P. Parullin unter dem 
Titel: Dictionaire des Livres Ianfeniftes von neuem drucken, mitdem Zufaß 
eines noch viel fhlimmern und gottlofern Theile. Es ift nicht zu Antwerpen, 

ſondern zu on gedruckt (d). Die Obern der Jeſuiten gaben deswegen dem P. 
Patullin nicht einmal einen liebreichen Verweis. Vielmehr wurde in Rom: ſelbſt 
der P. de Colonia unter vielen Schmaͤhungen wider die Dominicaner, als Ke⸗ 

tzer, wider die Congregation und wider die Kardinaͤle, woraus ſie beſtehet, und 
wider den Pabſt Benedict den XIV. ſelbſt auf das: heftigſte vertheidigt. Man 
brachte dieſe Buͤcher, ſobald fie gedruckt waren, vor die Generale der Jeſuiten. 
Aber fie wollten dem Uebel nicht abpelfen (eh Bon der —* Biuu⸗ 
jr theke 


(a) Man findet fie in den rim — (b) Senäfhreiben eines — 
gen von alten und neuen theologiſchen Liſſabon ©. ı. 
Sachen des Jahrs Lehpiine indem (ec) Dafelbit ©. gt. 
Neuen nıc Mi Cd) Neue Beytraͤge daſelbſt n. 7. 
(e) Sendfchreiben dafelbjt ©. gr. 
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theke des P.de Colonia habe ich anderſtwo (£) umſtaͤndlich gehandelt. Ich erin⸗ 


nere mich zugleich der Schmaͤheſchrift, welche die Jeſuiten gegen das Jahr 1743. 
wider den Dominicaner Daniel Concina in die Welt ſetzten. Gegen dieſe Schrift 
gab das roͤmiſche Inquiſitionsgericht im Jahre 1744. ein ſcharfes Verboth her— 
aus (g). Die Jeſuiten erdichteten hierauf einen Widerruf des Coneina und lieſ— 
ſen ihn drucken. Wenn dieſer ſich daruͤber zu Tode geaͤrgert haͤtte, ſo waͤren ſie 
ſeiner los geweſen. Es hat ihnen noch nicht gluͤcken wollen, die Ordensgenoſſen 


des Dominicus in Janſeniſten zu verwandeln, um fie aus der roͤmiſchen Kirche zu 


offen. ‚Diefe ſchuͤtzen ſich mit der Lehre des Thomaͤ von Aquin (h) und uns 
tericheiten ihre Lehre, von den Gnadenwirkungen GOttes, von der Lehre der Jan⸗ 
ſeniſten. So viel erkennet man hieraus, daß die Jeſuiten nicht geſonnen ſeyn, 


ihre ſogenannte Einfoͤrmigkeit des Lehrgebaͤudes und moraliſchen Saͤtze gaͤnzlich 


zu verlaſſen, welche ſich durch ihre ganze caſuiſtiſche Theologie ergoſſen hat. Sie 


| pflegen, auch nicht gerne über andere Bücher Vorlefungen zu geben, als über 


das, mas fie ſelbſt dictiren oder ihre Drdensgenoffen gefchrieben haben. Dadurch. 
vermeiden. ‚fie. alle Reformation. der Sehren,. welche ihnen oft angerathen, anbe⸗ 
fehlen oder vorgefchrieben iſt. Wenn der Graf von Trautſon, der Erzbiſchof zu 
Wien, Hirtenbriefe, die ihnen nicht gefallen, herausgiebt, fo ſchweigen fie fo 
lange ſtille, weil fie es nicht ändern Fönnen, bis fich eine fichere Gelegenheit zeis 
get; oder fie laffen an andern Orten von der Seite ber ihre Mitbruͤder dagegen 
fhreiben. ‚Sie find es ſchon gewohnt, daß der Kaiſerliche Hof zu Wien ihnen 
nicht alle ihre Unternehmungen und Streitſucht gut nimmt. In neuern Zeiten 
gab ein Jeſuite das Buch: Cura falutis /eu de flatu vitae mature er pru- 
denter deliberandi methodus, 1714. heraus und ftach darinn die Benedictiner 


an. Der Benedictiner Bernhard Per im Oeſterreichiſchen Kloſter Moͤlk, gabß 


dagegen zwanzig: Bogen zu. Kempten 1714, 8. heraus, worinnen Rettungsbrie: 

fe enthaſten ſiad. Die Aufſchrift iſt dieſe: Epiflolae ‚apologericae pro ordi- 
ne S. Benedicti. Der zehnte Brief ift deswegen merkwuͤrdig weil darinn die 
Sorte: des. Brnedistinerordens von 1600. bis 1714. erzaͤhlet und ber 
er erh ei Mum Mm 3, 2, 4001,03 ſchrieben 


(£ em ad Noua Aca Erudir. ‚To: IV, 9 — —— Derſber beſchwerte ſich der 
er ‚JH. p; 127,6 - Deminicanerorden. 1724. und erhielt vom 
Re eue daſhlbſtn n. Pabſte Benediet dem KIM. dagegen einen 
Die Jeſuiten ſagten nach a Yasee Schutzbrief, en Dreve, 1724. 6 Mov. 
1713. die Dowinicaner wären mitden San:  Bullarium Magnum Romanum To, VIll. p. 
ſeniſten zugleich durch die Bulle Niteuitu⸗ 478 479. 
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ſchrieben werden. In den Benedictinerkloͤſtern las man dieſe Briefe eine Zeit⸗ 
lang uͤber Tiſch. Die Jeſuiten beſchwerten ſich uͤber dieſe Briefe bey dem glor⸗ 
wuͤrdigſten Kaiſer Karl dem VI. Aber fie wurden abgewieſen (I) 
| eh —J 321. Hip ee ji NEW: 
Sefuitifche und andere Schriften von dem Orden der Sefuiten. 2 ER ä * 
Die Jeſuiten haben ſich jederzeit bemuͤhet die Geſchichte ihres Ordens 
und ihrer Schriftſteller, wie auch ihrer Mißlonswerke ſelbſt zu beſchreiben. End⸗ 


lich hat ſich auch ein italieniſcher Geſellſchafter derſelben an die gelehtte Geſchich⸗ 
te von Italien gemacht und ſich vielen Wiederſagern blos geſtellet. Petrus Scar⸗ 
ga, der 1612. geſtorben, ſchrieb Nas Suncoum, Beatorum, et Marty- 


um Socieratis. Sulius Rigronus, der zu Genua 1625. far, gab heraus: 
Hiftoricam Dijfertationem de S. Ignatio Loyola. Nicolaus Orlandinus 
und Franciscus Sachinus haben das Werk: Hijtoria ordinis Ieſuitici gu 
ſchrieben, welches zu Coͤln 1615. und 1621. 4. gedruckt iſt. Petrus Ri⸗ 


badeneira gab das lateiniſche Leben des Ignatius Lojola heraus und Horatius 
Turſellinus die Lebensgeſchichte des Kaverins. Ribadeneira ſchrieb ferner, aufs 
fer dem Buch de bono Principe wider Nicol. Machiavell, das Werk: Ilu- 
trium ſcriptorum relig. focieraris Iefu catalogus, welches zu Rom 1608. 
und vermehtter 1609. ans Licht trat. Die Aufſchrift borgte er den Hieronys 
mus ab. Philippus Alegambe fieferte ein Verzeichniß der Schriften des Je⸗ 
ſuiterordens, welches betitelt ift: Bibliorheca [eriprorum focieratis Ieſu, und 
zu Antwerpen 1643. in fol. zur Welt gekommen. Der franzöfifche Jeſuit 
Philippus Labbeus, ein fleißiger und groſſer Gelehrter, ließ ſein Buch Biblio- 
raphia ſocietatis Ieſu zu Paris 16 62, fol. drucken. Nachher vermehrte 
Vrathanael Sorhvell das Buch des Alegambe und gab die ſehr bereicherte Aufs 
lage zu Rom 1676. fol. ans Licht. Die berügmteften Sefuiren nebft ihren” 
Schriften von 1540. bis 1640. find ſehr prächtig aufgeführet in dem Buche: 
Imago primi ſeculi ſocietatis Ieſu, a Prouincia Flandro - Belgica eiusdem 
Joe. Ieſu repraefentara, das zu Antwerpen 1643. fol. gedruckt worden. Den 
groͤſſeſten Antheil hat der dafige Jeſuite Johannes Tollenarius dran gehabt, wie 
der Jeſuite Johann Drews, den ich ſofort anführen werde, berichtet. Vor je⸗ 
der Lebensgeſchichte findet ſich ein Kupferſtich figuͤrlicher Vorſtellungen, die theils 
— | | bochſt 
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boͤchſt ärgerlich, theils ausſchweifend und übertrieben find, Dafelbit wird den 
Jeſuiten die Gabe der Unfehlbarfeit, der Unfündlichfeie und aller Tirgenden in 
einer fehr hoben Stuffe zugeeignet. Daſelbſt find fie wie Engel, als Apvoſtel, 
als der Held Simfon, als der Kern der Ritterſchaft des heiligen Geiftes und al 
ler geiftlihen Drden beſchrieben. Wenn man frage, woher fich diefe groffen 
Bollfommenheiten zu den Jeſuiten veimen laffen, ſo antwortet der Schußgeift 
St Majeftät des Königs in Portugal (k) alfo: Die Gefelifebaft bar zum 
Grunde ihrer Aufführung nichts anders, als verdorbene und unlaus 
tere Lehrfäge. — Wenn man von Derbefferung oder Verwerfung 
‚der Gefinnungen und Sandlungen einiger Glieder veden will, fo nimme 
ess der ganze Rörper übel, und alle zuſammen übernehmen die Vers 
theidigung. Es bat dennoch das gedachte Buch den Nutzen, daß es den ans 
gehenden und unter dem blinden Gehorſam feufjenden Jeſuiten eine hohe fünf 
tige Ehre vorfpiegelt und ihnen eine angenehme Eirbildung einflöffee. Denn 
der Orden iſt von einem Nitter und Krieger geftiftet, Die beyden Arme der 
‚Krieger find allerdings blinder und firenger Gehorſam, und das Bild der Fünf: 
tigen Ehre. Es ſcheinet jedoch, daß fich die Jeſuiten deffelben Buche ſelbſt 
ſchaͤmen. Denn fie fuchen es allenthalben auf und verbergen eg hernach. Ein 
Benedictiner erzählte mir, daß er niemals mit befferer Wirfung Pillen gebrauche, 
als wenn er fie in Teuten eines Blats aus dem Buche Imago primi feculi 
drey Tage babe ruhen laſſen. Das Bud Thearrum lIeſiuticum, "Teatro 
 »lefwitico, welches in fpanifcher Sprache zu Coimbra 1654. fol. gedruckt ift, 
enthält geoffe Stücke aus der Gefchichte der Jeſuiten zu ihrer Demütbigung : 
Stücke und Gefchichte, die auf richtige und vollfiändige Alten gegründet find, und 
voͤllig zeigen, welche Bedrückungen die Biſchoͤfe und Mißionarien anderer Mönch: 
orden von den Jefuiten bis zum Tode erdulden müffen. Dies Buch ift eine 
Schutzſchrift für alle übrige Mönche wider die Jeſuiten. Es ift zu dem Ende 
gedruckt worden, daß es dem Pabſt Iunocentius dem X. eingeliefert und übers 
‚geben ‚werden ſollte. Die Gelegenheit zu diefer Schrift nahm ihren Urſprung 
aus einem Federgefechte des Licentiat Esclapes und frines Gegners, welcher den 
-  Mamen, des Doctor Aquila angenommen hatte. Jener harte sin Manifeft, 
San alle Gläubige JEſu Chriſti gerichter war, von den argen Ma⸗ 
ximen, welche alle Jeſuiten lehren; vertheidigen und durchgehends 
Fe tk) Sendfehreiben eines Portugiefen Rus Liſſabon ©. 12, \ 
‚ ‚.* 
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austben; herausgegeben. Aquila fchrieb dagegen ein Buch, welches den Titel 
führte: Ladremo el, perro, y ne me muerda: Zu teutſch: Laß den Hund 
mich nur anbellen, aber mich nicht beiffen, Der Doctor vertheidigte alles 
was Esclapeg, der Vorfechter der Dominicaner, wider die Jeſuiten ausgekramet 
hatte. Er war fo kuͤhn, daß er fchrieb, Esclapes hätte feinen Gegenftand, wovon 
er. gefchrieben, nicht verftanden, indem er gemennet, die Jeſuiten wären die eins 
zigen Urheber diefer Marimen, da fie doch nichts gethan hätten, worinn fie nicht 
andern, fo vor ihnen gewefen, und infonderheit den Dominicanern gefolget waͤ⸗ 
ven. Hierauf ergrif der verfappte Herr de fa Pietad die Feder und widerlegte 
den D. Aquila in feinem Jeſuitiſchen Theater. Dies Werk beſtehet aus 
zween Theilen. Im erften wird Esclapes wider den Aquila gerettet und die 
Morale der Jeſuiten befchrieben; im andern wird die jefuitifche Ausübung ders 
felben Morale durch wahre Gejchichte aus den richtigften Akten dargeleget. Man 
befchwerte ſich zu gleicher Zeit in Frankreich und Spanien über die verdorbene 
| Sittenlehre der Jeſuiten. Der Verfaſſer war nod ein Dominicaner, als er 
gedachtes Theater fchrieb. Er hieß damals Jldefonfus a Sancto Thoma, 
Die Jeſuiten wußten es zu Rom dahin zu ipielen, daß das Teatro lefuitico 
in das Regifter der verborhenen Bücher gefeßt wurde. Des Montalts oder 
Pascals Provincialbriefe, Lertres provinciales, hatten bald hernach gleiches 
Schickſal. Man billigte zu Rom viele Säge der Morale der Jeſuiten gar 
nicht; jedoch wollte man fi) auch in der Verwerfung folcher Säge nicht vorgreis 
fen laffen, fondern die Unterfuhung und Ausmufterung dem Ausfpruche der heis 
ligen Inquiſition vorbehalten. Ildefonſe wurde duch das Schickſal feines 
Buchs nicht zugleich beſchweret. Der König ernannte ihn zum Stuhlfolger 
de8 berühmten und vortreflichen Biſchofs zu Dame, Johannes von Palafor, wel; 
chen die Spanier Dom Juan de Palafox nennen, der im Jahre 1649. eis 
nen Brief unter dem 8. Jan, und noch andere mehrere an den Pabft Inne: 
centins den X. drucken ließ, worinn er diefem die Zerrüttungen erzählte, welche 
die Jeſuiten in der Kirche und dem Staate angerichtet hätten. Nicht lange bets 
nach gelangte Ildefonſe zum Biſchofthum zu Placentin, das jährlih 50000. 
Thaler rentetes Endlich fiel ihm das Biſchofthum zu Malaga zu, ob diefes 
gleich nur 20000, Thaler jährlich abwarf. Er erwählte dieſes, weil er in 
Malaga als Dominicaner feine Profepion abgeleget harte, und weil er in der 
That zeigen wollte, daß ihm die Geldbegierde die Herrſchaft über feine Seele nicht 
ganz 


7 > B — % 


neue Gemah linn fo empfindlich liebte, dagerauch nach ziveen Monaten ftarb, als 
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w 


; ‚ganz entzogen hätte, Der König in Spanien Philipp der III. erfannte ihn für 


feinen Sohn, an deffen Hofe feine Muster eine Ehrendame der Königinn Iſa— 


belle aus Frankreich gewefen war, Seine Mutter war eine Schwefter des 


Markefen von Mortare, des Statthalters in Mayland, Als der. König merkte, 
daß fie ſchwanger war, vermählte er fie mir dem Marfis von Quintana, der eis 
ner der maͤchtigſten und reichften Herren des Königlichen Hofes war, und die 


er wahrgenommen, fle wäre von dem König ſchwanger. Sie entfagte hierauf 


dem Geraͤuſche der Welt, und begab fich nach des Ildefonſus Geburt in ein Klor 
ſter, erzog hiefelbft ihren Sohn, und ließ fich endlich mit dem Klofterfchleyer ver: 
buͤllen. Die Jefuiten fanden nachher bey Hofe einen vortheilhaften Wind. Sie 


machten Gebrauch davon. Sie nöthigten den Bifchof Ildefonſe durch mehr als 


einen Weg, für fie zu fchreiben, wie er wider fie gefchrieben batte, Er ließ 
ſich dazu nicht bereden, daß er fein Tearro zuruͤcknahm. Jedoch ſchrieb er, um 


ihrer ſich zu entledigen, das Buch oder Buͤchelchen: Cacholica querimenias 


Diefe Schrift wurde zu Madrit 1686, 12, auf fünf Bogen gedruckt. Es 


war den Sefuiten fehe unangenehm; daß die Janfeniften die vornehmſten Ger 


fhichte aus dem Teatro in den andern Band des "Buchs La Morale Prati- 


que des Jefuites reprefentee en Dlufieurs biftoires arrioees. dans toutes les 


parties du monde ‚a Cologne chez Gervinus Quentel 1669. 12. ges 
bracht und wiederholet hatten. Ildefonſe leugnete jedoch in ſeiner kleinen Schrift 
gar nicht, daß er das Tearro vorhin geſchrieben hätte, Er entfchuldigte fich 


zwar mit der Jugend der fchreibenden Hand Aber er nahm doch deswegen die 
Abkten der Öerichte und die Berichte der Dominikaner aus China und Japon 


nicht zuuͤck (1). Und wie konnte er die Adten aufheben, die zu Rom und in den 
Dbergerichten der Spanier lagen? Wie Eonnte er dag, mas vor den Augen der 
geoffen Welt gefchehen war, für ungefchehen ausgeben? Ich will nur eine einzis 
ge Gefihichte diefer Art aus dem Teatro (m) berfegen. Sie ift denfwürdig 
guug. Ein Jeſuite Fam ı 652. nah Rom hinten aus. Afien, mit langen Haas 


ren über den Schultern und mit einem langen Barte bis auf den Guͤrtel. Er 
€ gab ſich fuͤr einen Geſandten des Kaiſers in China an den Pabſt aus, Erfagte, 
der Kaifer legte fein ganzes Reich unter die Regierung des Pabſts. Er fagte, 


IE Theil. Nunnnn der 


(I) Sammlung von Alten und Neuen (m) ©, 103, 
1745. ©, 659. | = 
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der Kaifer füffe dem Pabſt die Füffe, und begehre für fein geoffes Reich viele Apo⸗ 
ftel.oder Jeſuiten. Cr fügte, der Kaifer fende hiebey feinen einzigen Sohn, den 
Erben-feines Reihe, um dem Pabſt die fehuldige Ehre des Gehorfams zu erwei⸗ 
ſen. Dieſer einzige Sohn war in der That ein elender Sineſe, der bey einem 
Dominikaner Aufwaͤrter oder Junge geweſen. Die Dominikaner entdeckten den 
Betrug, und bewiefen, daß die Tartern in China gefallen wären und alle Kaiferlis 
ehe Prinzen getödtet hätten. Sie machten es bekannt, daß der vorgegebene Kai 
fer fich nicht in’ dem Zuftande befände, daß er einen Gefandten nach Nom fenden 
koͤnnte. Der Pabft ließ den angeblichen Geſandten mit geringer Pracht in Rom 
einziehen und feinen Aufenthalt in sem Sefuiterhaufe nehmen, Nach fehs Mo— 
naten giengen der verfappte Gefandte und der erdichtete Prinz wiederum dahin, 
woher fie gekommen waren. Das Buch Imago primi ſaeculi Societatis Ie- 
fü hatte die Preſſe zu Antwerpen noch nicht ganz verlaffen, als Johannes Tolles 
narius dafeldft 1643. ſtarb (nm); Nachher lieferte ein neuere Stüd der Ge 
fehichte von den Jeſuiten der feanzöfifche Sefuite P. Joſeph Jouvenci. Sein 
Buch Recueil de Pieces touchunt F hiftöire de la Compagnie de Tefus trat 
zu Paris 1713. 12. an Licht. Man findet darinn viele angenehme Nachrich⸗ 
ten, nur nicht das innerſte Kabinet der Profeſſen, noch die Kunftgriffe, wodurch 
die Jeſuiten alles zu erfahren und zu regieren wiſſen. Dieſe bemühete fich der 
fogenannte Ludewig von Monderfan aufiudeefen, in feinem Buche La Politi- 
que des Iejuites par Louis de Monderfan 1692. 12. Er war fo wenig ein 
Freund der Jeſuiten, als der Verfaſſer des Buchs La religion des Iefuites, 
melches im Haag 1689. 12, gedruckt iſt und den Jeſuiten die. Bergötterung 
Ludewigs des XIV, vormirft, Ein Schriftſteller, der fich für einen Lothringiſchen 
Edelmann ausgab und Vallet du Val nannte, gab zu Coͤln 1706. 1707. 12. 
drey Bände heraus, die den Titel führen: Nouvelle edition de Paurre monde 
au les Entretiens des Morts. Im dritten Gefpräch des dritten Bandes wer⸗ 
den die Jeſuiten auf der fehlechten Seite gefchildert, Es wird ihnen daſelbſt vors 
geworfen, daß fie Ichren, ein Geiftlicher koͤnne ohne Sünde wider feinen König 
rebelliren. Der Verfaſſer beruft ſich auf die Schrififtellen des Sofniten Emas 
nuel Sa, der zu Coimbra, Gent und Nom gelebree und im Kahre'15 96. ges 
ftorben iſt. Ich werde von diefen drey Büchern gat keinen Gebrauch machen. 
Ich muß jedoch Auch noch des vierten gebenfen, als eines Ungenannten, der. das 
| Ser Buch 


(n) Ioannes Drews in Faftis focietatis Ieſu g. 127. 





ji HER der Jeſuiten uͤberhaupt. —28 1019 


| Buch geſchrieben Ordres monaftiques, hiſtoire extraite de tous les Au- 
* ve % 4 — * ri Lac wu _ * + / . 
 teurs, qui ont conferve. a la pofterite ‚ce qu. il y a de curieux dans cha- 


que Ordre. Dies Werk ift zu Berlin in, einigen Octavbaͤnden geliefert 175 1. | 
Mit dem fiebenten: Bande, ift das Werk geſchloſſen. Im letzten Bande kom⸗ 


men die Jeſuiten alſo vor, daß ſie mit der. ſeinſten Satyre beſtreuet werden. 
Auch dieſes iſt von meiner Geſchichte entfernt geblieben. Vielmehr wende ich 
mich zu. Johann Drews. Dieſer Jeſuite, der aus Punter im Wermelande im 
Polniſchen Preuſſen gebuͤrtig mar, ſchrieb in unſerm Jahrhundert einen Jeſuiter⸗ 
Kalender unter dem Titels Fafli focietatis.Iefu, res et per/onas memora- 
biles eiusdem focietatis. per fingulog anni dies, repraeſentantes. Dies 
Buch kam allererſt nach feinem Tode zu Beuusberge 1723. 4. heraus. Die 
Ordnung der Folge der Tage im Kalender reimet fish zu einem hiſtoriſchen Zu. 4 
ſammenhange gar nicht. Jacob Gretſer, der hitzige Schwabe und groſſe Zaͤn⸗ | | 
ker, wird dajelbft ein Sammer der Ketzer genennet. Drews ruͤhmet den i 
: Martin. Becanus infondecheit deswegen, weiler fich niemals in politische Händel 


gemiſchet habe, ob er gleich des Kaiſers Ferdinand des 1. Beichtvater geweſen. u 
Aber dieſer klarſehende Kaifer wußte das Ruder felbft in Haͤnden zu behalten. Jos J 
docus Keddius iſt des Drews groſſer Regerfchlächter, der die Methode er: | 
funden habe, durch Eleine Büchlein und binzige Streitſchriften die Keßer in den u 
. Staub zu legen. Adam Tanner erſcheinet in feinen Augen ſehr groß, als der 4 
Held, der die Methode in Schwang gebracht, daß man die Keßer dahin anhalten —— J. 
muͤſſe, daß ſie im Diſputiren jeden theologiſchen Satz mit ſo vielen Worten, als * N 
jeder Satz hält, beweifen follen. Die Pharifder und Sadducaͤer verfielen doch. me 


fo weit nicht in ihren Unterredungen- und Difputationen mit JEſu und deffen 
Apoſteln. _ Die Kicchenväter der erſten Zeiten wußten Tanners Kunſtſtuͤck noch 
nicht. Tanner ſtellte ſich die Jeſuiten als Ebenbilde der Apoſtel JEſu vor, 
Oder vielmehr denen, die es glauben konnten. Ex gab zu dieſem Ende das Bud 
‚Societas Apoflolorum imitatrix heraus, und gieng dennoch mit theologischen 
Dingen ſehr luſtig zu Werke, Er gab einsmals vor, daf jeder biblifher Sag 
ein Ölaubensartifel wäre, fogar. der. Hund, welcher in der Vulgata des Buchs 
Tobid nit feinem Schwanze dem jungen Tobidliebfofere, Man fagte bernach, 
‚ eu babe nur gefiherzet, Auch diefes war nicht apoftolifih, Drews rüpmet fei 
‚sen Sranz Turrian. Ex meldet es gar nicht, daß diefer die ſogenannten canones 
apofiolicos den Apoſteln als ihre aͤchte Geburt zugefchrieben, und die Dekretals 
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Briefe der erften roͤmiſchen Biſchoͤfe bis auf den Siricius für aͤchte Epifteln der 
felben ausgegeben, wie aud) in dieſen beyden Artikeln die Magdeburgifchen Cen⸗ 
turiatoren alfo widerleget habe, daß er nach dem Ausfpruch aller roͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen itztlebenden und vorhin gelebten Gelehrten ſich geirret und den Magdebur⸗ 
giſchen Proceß verlohren bat. Das Buch des Turrians iſt ziemlich rar. Ich 
will deffen ganze Aufſchrift herſetzen. Sie ift alfo gerathen: Franc. Turria- 
ni, ‚Socieratis Iefu, aduerfus Magdeburgenfes Centuriatores pro canoni= 
bus Apoflolorum et Epiftolis decretalibus Pontificum Apoflelicorum (0) 
libri quinque ad D. Stanislaum Hofium Cardinalem et Epifcopum Var- 
mienfem, Coloniae 1573. 4, Drews ftußet vor den kirchlichen Jahrgeſchich⸗ 
ten des Kardinals Caͤſar Baronius mit groͤſſeſter Bewunderung. Cr vergiſſet 
der vielen Erinnerungen und Widerlegungen nicht, die Baronius ſchon in der 
Zeit ſeines Lebens und nach ſeinem Tode ſogar von roͤmiſchkatholiſchen Gelehrten 
ertragen mußte (p). Baronius hatte ein gar zu weites Feld vor ſich. Seine 
Gelehrſamkeit in der griechiſchen Sprache war zu klein gerathen. Die Kritike 
hatte ſich noch nicht maͤchtig gnug in ſeiner Seele aufgeheitert. Er ſollte die 
damalige Monarchie des Stuhls zu Rom und die Lehrſaͤtze der Florentiniſchen 
und Tridentiſchen Kirchenverſammlungen für den Grund der Wahrheiten anneh— 
men und über diefen Fuß fogar die Gefchichte der erften hriftlichen Jahrhunders 
te ziehen. Er follte nach dem Rathe Philipps Neri die Magdeburgiſchen Schrifts 
fteller der Kirchengefchichte widerlegen. Groſſe Forderungen! Baronius follte 
die Gefchichte alfo zeichnen, daß die weltlichen Landesherren nicht mächtiger wer— 
den, noch fich von der Kindfchaft des eömifchen Vaters losſtricken Fönnten, als 
welche durch D. Luthern ſchon allzuviel (q) gewonnen hätten, Ein ehrlicher 
Herkules hätte das nicht geleiftet, was Baronius geleiftet hat. Ob er gleich in 
der weltlichen ſowohl als in der geiftlichen Geſchichte nicht felten geftolpert bat, 
fo liefert er doch auch viele fonft vorhin unbekannt: Wahrheiten und Urkunden 
P. Drews mag ruhen, Ich will eine andere Gefchichte von den Jeſuiten ans 
führen, Diefe ift in zween Octaobaͤnden enthalten, Die Auffchrift ift diefe: 
Hifloire des religieux de la Compagnie de Iefus, contenant ce qui eſt, 
| J—— pafe 
(0) Dagenen fchrieb David Blondel Turria- (g) Ioannis Wilhelmi Iani Diff. de Domi- 
num vapulantem. , natu Pontificio in Reges et. Prineipes po 
(p) Sagittarianae Intro uetionis in Hiftoriam reformationem diminuto, Vxebergae 1717. 
Ecclefiafticam To. U. p. ı55. ſ. Iene 4 
1718. 4 
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Er paſſẽ dans cet Ordre depuis fon erabliffement iusqu’ a prefent. Pour | | 
 fervir de Supplement a PHifloire Ecclefiaflique des XVI. er XVILXVUIE | 
 fiecles. Dies Buch erfchten zuerft zu Paris 1739. 1740, 8. Der Verfafs 

fer der Ficchlichen Neuigkeiten, Nowvelles Ecclefiaftiques , urteilte zu Paris 

1740, im Blate des 16. Aprils davon, daß einige Stellen mit mehrer Vorſich⸗ 

tigkeit hätten abgehandele werden koͤnnen. Das Werk ift-in den vereinigten a 
MNiederlanden wieder aufgeleget, Zu Utrecht erfchien der erfie Tom 1741, 8. 

und der andere 1742. 8. Jeder Band begreift vier Bücher, Der Berfafler 

hoͤret mit dem Ende des Jahrs 1571. auf Die Jeſuiten fagen, er fey ein 9 

Edelmann aus Savoyen, eine Zeitlang Jeſuite, und einer von den dreyßig Ye | 
fuiten geweſen, die im Jahre 1703. von Liffabon nach Oftindien abfuhren. Er 
verließ nachher den Orden der Zefuiten, weil er nur die Abficht gehabt, den Or⸗ 
‚den recht kennen zu lernen. Man faget, er fen fehon über 20. Jahr todt gemwe: 
fen. Die Hiſtorie von China des P. du Halde ift ein Buch, welches afle 
Achtung verdiene, Dem Pabft gefiel das nicht, was er von den finefifchen J 
Religionsgebraͤuchen der Neubekehrten hinein geſetzt hatte, weil zu Rom verbo: Me ! 
then war, davon zu ſchreiben. Der Pabſt eröfnere feinen Unwillen daruͤber dem — 
P. General Reg. Dieſer verſorach alles, was zur Tilgung des Ungehorſams | | 
gehörig zu ſeyn fchien, ob er gleich fein Verfprechen garnicht hielt. Jh werde | 

an feinem Orte von diefem Buche eine weitläuftigere Nachricht ertheilen, Die: u u 
Jeſuiten haben auch viele Reife - Sand : und gebensgefchichten gefchrieben, dis ich zu ui | 
rechter Zeit anführe. Mibadeneira fehrieb das Leben des andern Ghenerals Jacob Mu 
faynez, P. d' Drleans das £eben des P. Peter Coton, P. DorignidassebendesP. \ 
Dgeruff Von den Indiſchen Nachrichten ift ſchon oben (6.7 5.) nothdürftiger 
Bericht abgeftartet, tie auch von den erbaulichen riefen, welche uns die fran: 
zoͤſiſchen Jeſuiten in diefem Jahrhundert geliefert haben, Ich würde noch etwas von 
des P. Provincials Regiſter fagen, welches den Titel vorzeiget : Catalogus Pro« 
unciarum, Collegiorum, Refidentiarum, Seminariorum et Miftonum voni- 
uerjae Jocietaris Ieſu, wenn ich daffelbe nicht droben ganz eingefchalter Hätte, 

; Die Laſterungen der Jeſuiten wider die Bifchöfe, Pardo, Palafox, von Earde⸗ 
as ur fe fr uͤbergehe ich billig in dieſem Abſchnitte, weil fie ſich fo wenig zur Ger 

lehrſamkeit reimen, als ſie den Gelehrten nicht die geringſte Ehre machen, fon: 

dern fie vielmehr noch unter den Pöbel fegen, Die Jeſuiten find mit dem AL: 
ERROR on ann3 phonfus 
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phonſus de Vargas (Tr) ſehr unzufrieden, weil er viele ſchnoͤde Verbrechen ange⸗ 
zeiget und eroͤfnet hat, welche ich zum Theile wegen ihrer italieniſchen Umſtaͤnde, 
als das Unartige des P. Ribera (8) zu Mayland, nicht erklaͤren will. Aber 
die Jeſuiten haben ſich gegen den Vargas nicht verantwortet, als die Perſonen 
noch lebten, welche wider ſie zeugen konnten. Niemand mahlte die Jeſuiten 
heftiger ab, als Peter Jarrige. Man noͤthigte ihn, als er zu den Roͤmiſchka⸗ 
tholiſchen nach Antwerpen aus Holland zuruͤck gieng, ſich gegen dieſe guͤtig zu en 
klaͤren. Er ſchrieb eine kleine reuende Schrift; erklaͤrte jedoch das, was er in 
ſeinem Buche Ieſuita in ferali pegmate geſchrieben hatte, nicht fuͤr falſch oder 
ungegruͤndet. Ich raͤume allen dieſen Schriften keinen hoͤhern Werth ein, als 
den ſie jederzeit behaupten koͤnnen. Ich weiß nicht ob des Herrn Michault Bi- 
blierheque des Bcrivains Ieſuites zu Stande gekommen fey (t) . | 
| 322. 
Von des P. Zacharik gelehrten Geſchichte Italiens. | 
P. Zacheri oder Zacharias hat eine Probe einer gelehrren Geſchichte 
Italiens in einigen Theilen zu fchreiben und in die Welt zu feßen augejangen« 
Der gelehrte Portugiefe (u) urtheilet von diefem Werke alſo: Ganz Italien 
hat ſich bey zween Vorgängern diefes Generals (Rieci) und vielleicht 
auch bey ihm über die unverſchaͤmte laͤſterliche, falſche und mir Des 
rruͤgereyen und Schmähungen ganz angefuͤllte gelehrte Hiſtorie des 
P. Zacheri beklaget, der ſich vorgenommen die gelehrreften, redlich⸗ 
fen und ehrwuͤrdigſten Maͤnner Italiens anzurajten, Ourchzusieben 
und ihre beffeen Werke herunter zu machen. Aber was ift geſchehen? 
Man bar geſagt/ daß die Obern dieſer Sache abgeholfen und ihm 
das Drucken unterſaget haͤtren; und gleichwohl iſt es nicht wahr, 
Denn man bar gejeben, dafz er fortfahren: die folgenden Theile bers 
auszugeben, welche allezeir von Hochmuth Verwegenheit, Luͤgen 
und Laſterungen voll find. Man kaun jedoch dei P. Franz Anton Zacha— 
viä weder den Fleiß noch die Gelchrfamfeit abſprechen. Dieſes Urtheil preſſet 
uns feine Schrift, von den Biſchoͤfen zu Cremona die Befchreibung diefer 
Stadt 
t) Leipziger Gelehrte Zeitungen 1754 
©. 738. | Ä Se 
Im Sendfehreiben an einen feiner 
Freunde in Kom ©. 89. 90. 


(r) Dies ift Cafpar Scioppius, eines Todtene ( 
gräbers Sohn aus der Oberpfalz. 


/ 


(s  Alphonfus de Vargas de Strateg. Iefuit. (u 
p. 102. 112. 
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Srtadt und die von ihm herausgegebenen heiligen Negifter der Kirche zu Cremo⸗ 
na, aus. Seine Schrift iſt alſo betitelt : Gremonenfium Epifcoporum SErIEs, 


& Ferdinando Vghello primum contexta, deinde a Nicolao Coleto ali- 
quantulum ancta, nunc tandem a Francilco Antonio Zacharia, Soc. Ieſu 
Presbytero, reflitura, emendata, plüribusgue ineditis documentis locuple= 
tata. Accedit Dijfertatio de Cremonae origine, amplitudine, veteribus ae= 
dificiis, caede, inftauratione, deque carholicae fidei et epifcopalis ſedis 


-  apud Cremonenfes primordiis ; Menologium quoque Sanchorum, quorum 
 veliquiae in Cremonenfi Patrum foc. Iefu Ecclefia aſſeruantur, annotatio= 


nibus illuſtratum, ac tandem triplex Calendarium Gremonenfis Ecclefiae, 


8x totidem M/ptis Codicibus erutum et animaduerfionibus explicatum. 


Mediolani 1749. 4, Man ſondet in dieſem Werke einen Geiſt, der fich über 
den Ughellus, Muratorius, und die Gelehrten von der erſten Groͤſſe Italiens 
ſchwinget, und ſich in der Ausbeſſerung einiger ihrer Fehler vergnuͤget. Dem 


bekannten Geſchichtſchreiber des zehnten Jahrhunderts (x) ſpricht er um dem 


roͤmiſchen Hofe zu gefallen, alle Schriften ab, auſſer den ſechs Buͤchern Rerum 
ab Europae Imperatoribus er Regibus geſtaxum und ſeiner Geſandſchaft an 


den Micephorus Phocas (y). Von den Cremoniſchen Reliquien urtheilet er alſo, daß 


er. die meiſten für falſch, wenigſtens fir zweifelhaft, erkläre, Man finder auch 


von demſelben ziwey Briefe, einen lateinifchen und einen italienifchen (zZ). Se 
ner handelt von einigen Alterthuͤmern zu Arona: dieſer enthält Verbefferungen 


and Zufäße zu des P, Orlandini Buche von dem Urfprunge und Lortgan— 


ge der Druckerey,. Man muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß 


er ein offener und Eundichaftender Kopf ſey. Uber in Stalien kann man feine 


Kritiken, weil fie nicht felten aus einer fehr fpißigen Feder flieffen, nicht. gar zu 
‚Wohl leiden, Die Dominicaner find. e8, auf deren Schriften er vornemlich ſei⸗ 
hen Bogen gefpannet hat. Die Benedictiner und. Auguſtinianer gehen nicht frey 


Mu Es find ſchon viele Verantwortungen gegen den P. Zacharia erfebienen, 


Und es werden noch mehrere erwartet. Ich habe ſchon im folgenden Abfchnits 
te von des, P. Zacharia Ifloria Jerteraria Italia gemeldet. Sie beſiehet 
itzt aus 8. bis 9. Octaobaͤnden und wird in Venedig gedruckt. Der erſte Theil 


“A, RU ErE! IE 35 4 — 7 4 ’ & erblickte 


(x) Lintprandus wird von I. A. Fahricio in (y) Pag. 24. f. N 
——— mediae Latinitatis hinlaͤnglich (z) Raccolta d’Opufeoli feienttfiei e fllologici, 
8 eh in Venetia 1753.12. To.XLV. 
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erblickte 17 50, das Licht der Welt. Benedinizu $ueca, ein fehr gelehrter Mann, 
bat die erften drey Baͤnde unter feine Pritiichhiftorifche Teile. genommen, und 
manchen Saß getadelt oder meggefeilet, Diefer entdeckte zuerfi den Verfaſſer 
der gelehrten Hiftorie von Stalien, den Fr. Ant. Zaccariaͤ, den Jeſuiten zu los 
venz, welcher ſich bis dahin auf dem Titel des Buchs nicht genannt hatte, Be⸗ 
nedini gab feine Schrift, als ein Supplement dazu, heraus, zeigte ihm feine Fehl 
tritte bey vielen Schriften, wo er feinen Pflichten fein Genuͤgen geleiftet, nicht 
Unpartheylichkeit genug blicken laſſen, wo er bald zu fehmeichelhaft gelobt, bald 
unbillig getadelt hatte, wo er in feinen Ausdruͤcken nicht behutſam genug gewes 
fen, und wo er vieles ungegruͤndeter Weiſe verworfen babe, das doch feinen 
Werth habe. | | 
$: 323. 
| Bon Joſeph Harzheims Schriften. 

Der berühmte Jeſuite Joſeph Harzheim, Doctor der Theologie und Re 
gent des Gymnaſii zu Cöln am Rhein, hat mit groſſem Fleiſſe eine gelehrte und 
geographifche Gefchichte des erzbifchöflich Coͤlniſchen Kirchenfprengels geliefert 
Sein Buch zeiget eine lange Aufſchrift. Man muß ihn lefen, um von feiner 
Arbeit überhaupt zu urtheilen. Dies ift fie: Bibliotheca Colonienfis, ın 
qua vitae et libri, typo vulgati et manuferipti, recenfentur, omnium 
Dioecefeos Colonienfis Ducatum — Indigenarum Sceriptorum. Praes 
mittitur chorographica deferiptio omnium Parochiarum, ad Archidioe- 
cefeos Colonienfis Hierarchiam pertinentium — Accedunt vitae picto- 
rum, chalcographorum et typographorum celebrium noftratium. Cu- 
ra et fludio Io/ephi Harzheim, S. 1. Presb. SS. Th. D. Regentis Gym- 
nafıi tricoronati, Coloniae ad Rhenum 1747- fol. Dies ift ein wichti⸗ 
ges Werk, welches aus vier Alphabeten und neunzeben Bogen beftehet (a). 
Man har diefem Jeſuiten noch eine andere noch befchwerlichere Arbeit zu vers - 
danfen. Sein Werf von den Münzen der Erzbifchöfe zu Coͤln, der Stadt 
Coͤln, der Herzogen von Juͤlich, Bergen u, f. f. verdienet alle Achtung. Es 
Pam diefes Werk zu Coͤln 1754. 4, unter dem Titel heraus: Hiftoriarei num- 
mariae Colonienfis, et Diflertationes de eadem. Pars.prima, de num- 
mis Archiepifcoporum Colonienlium; Pars fecunda, de nummis Du- 

cum 


(a) Noua Alta Eraditorum 1784. Dec. n. 6. 





* 
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r } 
eum luliacenſium et Montenfium et, Agnatorum genti  Iuliacenfi; 
Pars tertia, denummis Ciuitatis Colonienfis. Scripta aP. lo/epho Harz. 
heim Soc. lefu, Gyninafii Tricoronati Regente (6). Was er von den 
Ubiern geſchrieben, das hat zwar einige Anmerkungen erlitten, gehoͤret jedoch ins 
Fach der erlaͤuterten aͤlteſten Geographie Teutfchlands. Anitzt beſchaͤftigt ſich 
dieſer fleißige und unermuͤdete Mann, die Zierde ſeines Ordens, mit der Her⸗ 
ausgebung der Rirchenverfammlungen Ceutſchlandes. Den erſten Fo— 
lianten hat er uns ſchon 1759. zu Coln geliefert (. 61. ©. 173.), und die 
Begierde, die uͤbrigen Baͤnde auch zu ſehen, iſt dadurch heftig angeflammet wor— 
deu. Sein Ordensbruder der Here P. Carl Peterey hat uns ſchon die Conci- 


la Hungariae dargeleget. Und er ſelbſt, Herr Harzheim, weiß, wieviele Vers 





Cb) Leipziger Neue Zeitungen von gelehrten Sachen 17354. S. 852. f. | 


bindlichteit die theologifch: juriftifche Welt dem Jacob Sirmond, dem Philipp fab; 
beus und dem Coſſart, zu bezeigen willig fey, Dieſe drey Männer waren Je— 


ſuiten und Franzoſen. Der erfie gab die Concilia Galliae, diebeyden andern 


aller Concilien der gelehrten Welt dar. 


$, 324 
Non der Juriſterey der Jeſuiten. 


alle Concilia heraus, und endlich legte P. Johann Harduin eine neue Ausgabe 


* 


Uuter den Jeſuiten finden ſich auch Schriſtſteller, welche die Rechte des 


Staats, das buͤrgerliche Recht, und allerley Arten der Vertheidigungen gewiſſer 
Rechte unter ihre Feder gezogen haben. Von ihren Apologien oder Schutzſchrif⸗ 
ten iſt ſchon oben etwas eingeſtreuet. Hieſelbſt will ich einige Jeſuiten beruͤhren, 
welche fuͤr den Staat gewiſſer Laͤnder geſchrieben haben. Unter dieſen iſt der yon 
tugieſiſche Jeſuite P. Francisco Freyre merkwuͤrdig, der wegen ſeiner Schrift fuͤr 
das Haus Braganza, welches in Jahre 1640. den Thron in Portugal beftie: 
gen, ſchon vorhin fich eine lange Zeit in der Öefangenfchaft innerhalb der Stadt 
Evora aufhalten mußte, Diefelbe Schrift führer die Auffchrife: Apologia 
Veritatis et iuſtitiae praefertim in foro confcientiae vindicatrix, 1642, 
4. Der Ott, wo das Buch gedruckt ift, ſehlet unter der Aufſchrift. Man 
weiß es jedoch, daß es zu Amfterdam die Preffe verlaffen gehabt, Martinho Jos 
fepb, ein Portugicfe, hielt fi damals in Amſterdam auf, und beforderte das ans 
gezeigte Buch zum Deu, und meldete dies in einem Briefe an feinen Freund 
. Theil, D00 000 | Pico; 
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Nicolas de Carvalha / der damals fich zu Porto aufpielt. Das Buch ift fehrrar 
und vertheidigt das Recht des Hauſes von Braganza zum Portugiefifchen Thron, 
welchen die Könige Spaniens feit 1580. inne gehabt hatten, Der. Autor war 
im Jahre 1597. im Dorfe d'Eſtremos in Portugal gebohren. Er hatte 14, 

Jahre feines Alters zurück geleget, als er in den Orden der Jeſuiten trat, Er 
lehrte die fhönen Wiffenfchaften im Collegio zu Coimbra. Es gefiel ihm, nach 
Rom zu gehen, um hiefelbft die Theologie zu findiren. Er kam bierinn fo burtig 
und rühmlich fort, daß er die Ehre hatte, Vorſteher der Achorum litterario- 
rum zu werden, welche dafelbft im Collegio Germanico getrieben wirden, und 
den Studenten diefes Collegii die Streittheologie erklärte, auf daß fie, als gebohr⸗ 
ne Teutſche geſchickt würden, nach ihrer Ruͤckkunft in ihr Vaterland die foge: 
nannten Ketzer zu befriegen. Freyre gieng wieder nach Portugal, ließ fih zum 
Magifter der Künfte erheben und wurde Profeffor der moralifchen Theologie auf 
der Univerfität zu Evora. Er hatte feine meifte Lebenszeit der Theologie ge 
widmet. Jedennoch war feine Erfenntnig im bürgerlichen und kanoniſchen Rech: 
te nicht geringe. Er ftarb am Schlage 1644. 16. Sept. im Collegio zu Liſ⸗ 
ſabon, das vom heil. Antam zubenamet wird (C). Die Sefuiten haben ven 16. 
Aug. zu feinem Sterbetane(d) beſtimmet. Der Portugieſiſche Ritter von Oli; 
veyra, deffen Nachricht von Herrn David Clement angeführet ift, hat diefen Jrr: 
thum ausgebeffert, Was ein Jeſuite zur Rettung feiner Geſellſchaft geſchrieben, 
das wird von allen Geſellſchaftern aller folgenden Zeiten für eine ewige Wahr: 
heit gehalten. Man weiß, daß der Jeſuite Henrich Garner in Engelland nicht 
ohne Grund feines Verbrechens getoͤdtet ſey. Aber Robert Bellarmin, Andreas 
Johann Eudaͤmon und andere Jeſuiten haben ihn für unſchuldig erklaͤret. Jo⸗ 
hann Drews wiederholet (e) demnach dieſes Zeugniß der Unſchuld fuͤr ſeinen 
Ordensbruder. Er ſchreibt: Damnatus tamen el, quod fecrerum ın coR- 
feine audirum nonreuelajfer, quod facerdos, quod Tefuita eſſet. Sfortia 
Pallavicini, der als Kardinal ı 667, zu Rom ftarb, machte ſich um feinen Orden 
durch die Schrift, Vindicatıo ſocictatis Iefı, verdient. Man erblicker jur 


fifche Züge drinn. Aubertus Mirdus berichtet (k), daß der beruͤhmte Spanier 
aus 


(e) Nicolaus Antonius in Bibl. Hifpan. Te. (d) Biblioth. Societ. p. 223. col. 2. 
I p: 327 col. ı. David Ciement Biblio- (e) In Faſtis focieratis Iefu p. 33- 
theque curieufe hiftorique et eritizue To. (£) De Scriptoribus ſacculi XVI. p. 255. 
Vlil. p. 463.1. à Leipſie 1759. 4 





_ 
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aus Cuenca, Ludewig Molina, deffen Buch de gratiae liberique arbitrii con- 
vordia vielen Streit erreget hat, in feinen ſechs Fotianten de Iuſtitia et Iure, 
die zu Maynz und Antwerpen das erfte Licht erblicket haben, eine groffe Wiffens 
fchaft des £anonifchen und bürgerlichen Rechts ausgekramet habe, Die Procu— 
ratores pflegen ſich im bürgerlichen Rechte umzuſehen, um die ihnen anvertrauten 
Grundguͤter zu ſchuͤtzen. Franciscus Pallavicini, aus Genua, hat ſich ſogar 

in feinem Buche de Cambiig um dag Wechſelrecht bekuͤmmert. Lorenz Forer zu 
‚Dillingen wollte fogar ein neues teutfches Staatsrecht ausgebähren, als er wider 
den gefchloffenen Weſtphaͤliſchen Frieden fchrieb, 


et i 7325 | 
- Bon Jeſuiten, welche die Mesinifihen Fabeln unterſtuͤtzet Haben. 
| Man wundert ſich billig darüber, daß fich die Sefniten fo zahlreich bemuͤhet 
haben, dem Briefe, welchen die Jungfrau Maria an die Gemeine zu Meßina, in 
Siecilien, gefehrieben haben foll, die ächte Geſtalt und einen richtigen Urfprung 
zu ertheilen. Man kann denfelben in vielen Büchern ( 8) abgedruckt finden. 
Die Unterfchrift ift diefe: Arno Filii noflri XLU. 3. Non. Iunii. Die Urs 
ſchrift diefes Briefes war griechifch, und gezimmert, als Sieilien noch unter den 
griechiſchen Kaifern ſtand. Conſtantinus Lascaris uͤberſetzte ihn 1467. aus der 
griechiſchen Sprache in die lateiniſche. Die Stadt Meffana hält jährlich am 3. 
Jun, ein eigenes Feſt zur Verehrung diefes Briefes. Den Anfang diefer Feyer 
machte fie im Jahre 1636.(h) Ein fpanifcher Jeſuite merkte fehr wohl, daß 
ſich die griechiſche Sprache zum Auffaße der Jungfrau Marid nicht reine, Er 
erdichtete ein Zeitgeſchichtbuch unter dem Namen des Derter, und feßte in diefeg 
zum Sabre 430. den Sa, man babe denfelben Brief zu Meßina im Archive, he⸗ 
braͤiſch geſchrieben, aufgefunden. Aber ſein Betrug wurde entdeckt. Jedennoch 
iſt faſt kein Ende der Schriften zu finden, welche zum Schutze und Ruhme deffel; 
ben Briefes, auch ſogar von Jeſuiten, abgefaſſet und herausgegeben (i) find, 
Ich Wil einige zum Machfchlagen herfeßen,. 3% | 


D00 000 2 | 0. DoMie 


(gs) Io. Alb. Fabricius in Codice Apocrypbo (i) Placidus a Reyna in Notitia V. Meſſanae 
N. T. P. I. p. 849. ſ. TOo. IX Theſaurt Antiquitatum Sicihae p. 


(h) Placidus a Reyna in Notitia vrbis Mef- SIG PAS. 249 266: KÄlb, Fabricius. 
 fanae p. 65. 1. NER N 


in Biblioth, Gr. Vol, XIV, p. 276, 1, Ham- 
burgi 1728. 4. 
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Dominici Argan 
celebratae in 


Foabi Afcenfi, Motycenfis, S. I. La torre della b 
gyrico. In Meflana 1692. 4. | 


ansii S. 1. Pompae feftinae a Ciuitate Meflanenfi 
folennitate Epiftolae Deiparae. Meſſanae 1659. 4. 
ulla d’oro.  Pane- 


— Fonarıı Balfami S. 1. Oratione per la folennita della lettera 16 53. 
4. Lettera di’ noſtra Signora alla Citta di Meffina, Canzone. 


1653. 4. 


Pauli Bellini, S. 1. G 


loria Meffanenfium five Diff. de Epiftola Ma- 


riae Virginis ad Meffanenfes, in Meflana 1647. fo m Ei 208: 
Melch. Inchoferi Diff, de Veritate Epiftolae S. Mariae ad Meflanen- 


 fesvindieata(k). 
Marcelli Lauri S.1. Cat 


1641. 4 


Manciſci Mariae 


Verſchiedene Sefuiten h 


(k) I. Alb. Fabricius in 


N. T.P. I. p. 8344. 


fchrieb unter dem Damen 
pfeudifägoges ad hi- 
P. Octavii Cajetani S. I. Syracufani feu 
m aduentum D. Pauli Meflanam 
d b. Mariam Virginem ipfo duce 


uerfiones in caput 22. 


-Panormitani, 


aben die proteftantifche oder ande 
als -Ehriftian Franken. 


Die Herren Yfuiten halten ihre lehrende und ſchr 
in folchen Feſſeln, welche eine: Kriegszucht bnlih find. 


Codice Apocrypho ( 1) 
— pP 


acenfis, Predica della lettera, in Meflana 


ın de Leone, S. I. La carta di navigare, difcorfo nel- 
la fölenne fefta della lettera. In Meflana 1658.4. 
Hieronymus Ragus a, Siculus S. 1. 
Graphiophili Animad 
ftoriam ficulam facram 
Euerfiones fraudum carpentiu 
ac Meflanenfiam legationem 4 ' 
ſuſceptam Meffanae 1712. 8. (1) 
Iofepbi Mariae Salomonit, 
gana delle Grazie, che tra P 
Virgine riflette tutte le bellezze del’ empireo. 
cro, ın Meflana. 1702. 4. 
Unter den Roͤmiſchkatholiſſhen finder ſich me 
denfelben Brief für unaͤchte Waar 


Parthenii | 


S. I. La nuova fata mor- 
aure Meflinefi nella lettera di Maria 


Panegyrico ſa- 


be als ein Rochus Pirrus, welcher 


ve Religionspartheyen ergriffen, ! 


eibende Drdensbrüder, 
Sie laſſen keinen Ges 


fellfchafter 


Giornali di Letterati d’ Italia To. XIII. 





. J 


/ 
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| ſellſchafter allein aus dem Collegio gehen. Sie haben die grimmigften Strafen 


- auf die Abtruͤnnigen durch die Paͤbſte feßen laffen. Und dennoch find ihnen eis 


nige Ordensbrüder entwiſchet, die nachher wider fie gefchrichen und ſolche Ge: 


ſchichte erzählet haben, welche den Jeſuiten niemals gefallen Finnen, wenn fie 
auch mie Sonnenftrahlen erleuchtet und völlig bewiefen wären, Ich will einige 


‚derfelben bieher feßen. Der Profeffor der Weltweisheit im Kaiferlichen Colle— 
gio der Jeſuiten zu Wien, Chriftian Franfen, aus Gardeleben gebürtig, entwich 


daſelbſt um das Jahr 1577. nad) dem Gefpräch, welches er mit dem theologis 


ſchen Doctor und Profeffor Paul Floren gehalten hatte, ch kann es nicht fa: 
gen, wieer nah Rom gefommen und daſelbſt in die Geſellſchaft der Jeſuiten ges 
rathen ſey. Aus Wien fcheint er nach feipjig entgangen zu ſeyn. Dies ver: 
muthe ich daher, weil er hieſelbſt ſein erſtes Denkmahl des Abtritts herausgege— 


ben. Dieſes fuͤhret den Titel: Breve Colloquium Iefüiticum, toti Orbi 


Chriſtiano et urbi potiffimum Caeſareae Viennenfi, ad recte cogno- 


ſcendam, hactenus non ſatis perſpectam, Ieſuitarum Religionem, vti- 
liſſimum: habitum a facrae Theolòogiae Doctore et Profeſſore, Paulo Flo- 


renio, cum Chriſtiano Francken Philoſophiae Profeſſore in Caeſareo leſui- 


tarum Gymnafio Viennae, Anno 1578. XX. lanuarii. Lipſiae. Zu En⸗ 


de des Buchs ſtehen die Worte: Lipfiae, imprimebar loannes Steinman, 


Anno M. D. LXXIX. 8. Es beſtehet nur aus 35. Blatſeiten (m). Fran 
ken bat diefe Schrift dem D. Paul Floren gewidmet und in der Dedication die 
Urfachen angezeiget, welche ihn genoͤthigt, den Orden der Jeſuiten zu verlaffen 
und ſich wieder in feine erfte Freyheit zu ſehen. Die Jeſuiten Fauften diefe Schrift 


hurtig, um fie der Weltzu entreiffen. Aber Franken gab diefelbe fofort wieder 


zu Bafel 1580. 8. auf 94. Blatſeiten vermehrter heraus, und zwar mit der 


Aufſchrift: Colloguium lefniticum toti Orbi Chriftiano ad recte co- 


gnofcendam Iefuitarum religionem vtiliſſimum. Adiedtahuic nonnul- 
la fünt paradoxa, tum de lefuitarum &eroAaredie. tum etiam de Praede- ‘ 
flinatione. Chrifliano Francken Gardelebienfe Audtore. Bafıliae 1580. 


8. In dem Caralogo Librorum B. Io. Lud, Bünemanni P. 1. Hildefiae 





1759. 8. fommen beyde Schriften S. 118, vor, und aus der Bünemannifchen 
Bibliotheke hat dieſelben Herr David Clement (n) kennen gelernet und beſchrie⸗ 
| D00 000 3 ben. 


(m) Mifeellanea Lipfienfia (Pezoldi) To,X. (n) ‘Bibliotheque curieufe,, hiftorique et criti- 
R; Lipfiae P- 137. 146.1721. 8. ue To. Ville p. 454. 455. 
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ben. Die Abhandlung von der Anbetung des Brodts findet ſich in dieſem an: 
dern Abdruck ©. sr: 94. mit dem neuen Titel: De Beſtialiſſuna Idololatria, 
uam in adoratione panis et vini renouat focietas, Iefu diuino Jub cogno- 
mento latitans fecunda beflia, paradoxa fex conferipta per Chriftianum 
Francken Gardelebienfem. Bafileae. M. D. LXXX. 8. Den andern Ab— 
druck des Gefprächs dedicitte Franken dem Kaifer Maximilian dem II. und fieng 
feine Zufcheift alfo an: Quam burus inimici hibelli fint potentes quantoque 
aftu ferme omma prioris editionis exemplaria, meae conuerfionis audtori 
Paulo Florenio dedicata, [upprejlerint, Tu profecto, Imperator Sapıen- 
tiffime, omnium optime noſti — — Quscirca huius editionis exemplarıia 
Maieftati nunc tuae dedicare volui, omnipotenti vt tuo praefidio fulta a 
erudeliffinis inimieis defenderentur. - Man faget des Kaiſers Majeftär hät: 
ten die Bittere Schreibart und diefe Zueignungfchrift ſehr ungnädig genommen, 
Francken gieng wenigftens bald hernach nach Polen, wo er unter die Socinianer 
gerierh und Rektor der Schule zu Chmielniez wurde, Ehe wir feine Schickſa⸗ 
fe weiter erwegen, wollen wir noch ein Wort von feinem Gefpräche hinzufügen. 
Es wurde daffelbe fhon 1587. 8. zu Baſel aufgeleget, und ein Brief anges 
benget: Epiftola Pauli Albutii ad Iefuitas in qua de rebus grauiffunis et 
lectu digniffmmis trackatur. Man feste das erwähnte Geſpraͤch, ohne die 
Zufchrift in die Sammlung, welche den Titel führer: Doctrinae Te/uiticae 
praecipua capita, welche zu Rochelle in Franfreich, Rupellae, 1584. und 
abermal 1589. 8. gedruckt ift, in der erſten Ausgabe ©. 785. fr und in der 
andern ©. 860:883. Man legte das Gefpräch Franckens zu Amberg 1611. 
4. ohne die Vorrede, wieder auf und gab ihm die Aufiprift: Profana jecae 
Tefuiticae vanitas, dialogus feu Colloguium I efuiticum de fundamentis ſectae 
lefüitarum male fundatis feriptum quondam a C. Francken Ex - lefuita 
Viennenfi. Man hat auch eine teutfche Leberfegung davon in Ulmere Newo 
Jeſuiter Spiegel, der zu Baſel 1586. 4. gedruckt ift. Herrr David Clement 
hat auch eine lateiniſche Sammlung ohne Titel und Jahr, worinn Franckens 
Colloquium der erſten Auegabe mit der Vorrede ©, 1: 33. erſcheinet. Dar: 
auf folget die andere Shift: De fludiis Iefuirarum abfirnfieribus et con- 
‚filiis eorum fanguinariis, p. 34-51. Das dritte Stück bar die Aufjchrift: 
Owaefbiones piritui immundo ad explicandum propofitae a P. Cottono 
Societatis, quam dicunt, lefu, ex autographoexprefjae cum ‚ide, p. 52-70. 
Die 
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Die vierte Abhandlung zeiget dieſen Titel: Conſilium datum amico de recu- 


peranda et in poſterum flabilienda pace Regni Poloniae. In qua demon- 
Nratur, pacem nec conflitui nec flabrliri poſſe, quamdiu lefwitae in Polo- 
.nia maneant. Conuerfum ex Polonico in Latinum, p.71- 148. Das fünite 

Stuͤck har diefe Aufſchrift: Exemplar Litterarum Bononiae datarum. In 

quibus excellentia et perfedlio Patrum focieratis Ieſu oflenditur: mul. 

taque fimul ipfis Patribus, et eorum inflirutis fuctae obieiones rejol- 

uuntur, p. 149-180. Darauf folgen zwey lateinifche Gedichte. Das crfte 

trägt die Aufſchrift: Saluus- Conductus Ieſuitarum, p. 181.182. Das ande; 
te führer den Titel: In Ieſuitam cor Regis Henricı IV. petentem p. 182. 
Es kann feyn, daß diefe Sammlung das Buch ift, welches diefe Auſſchrift bat: 
Phyfiognomia lefutica, variis opufaulis, difcurfibus — exprejla, Ferri 
de Wangen, Lugduni 1610. 8. Denn die Zeit teift überein, niet menis 
ger der Umſtand, da fich Frankens Colloquium Iefuiticum bierinnen befins 
det (0). Gedachter Peter von Wangen gab ferner heraus: Paraleipomena 
ad Ampbitheatrum.bonoris lefuitarum, Logduni ı611. 8. Auch in die: 
fer Sammlung ift Frankens Gefpräch befindlich, In Engelland bat man mehr 
als eine Englifche Ueberſetzung davon ans Licht gebracht, Die erfte gab Wil: 
liam Charier, als feine Arbeit, zu Sonden 1580. 8. heraus (p); die andere iſt 
von William Freafe verfertigt und zu Londen 1630. 4. (q) gedruckt. Die 
Jeſuiten wußten ſich nicht beſſer gegen Feanken zu verantworten, als dag fie in 
feinem Namen einen Brief berausgaben, worinn er fein voriges unartige Leben 
gleichſam erzähle. Der Brief ift alfo betitelt: Franckii Epiflola, in qua 
deplorat fuum a Jocietate Iefu et Eeclefra catholica difcejfum eiusque 
‚Aidem et religionem a fe temere oppugnatam(v). Wirzburgi excudebat 
Henricus Aquenfis Anno 1583. 4. &r bat vielleicht darauf eine Ber 
nmwortung ausgefteller. Bisher ift jdoch davon, fo viel ich weiß, nichts 
befannt worden, Es fehlte ihm am  feurigen GStreitgeifte nicht. Die: 
fer blickte fofore in Polen hervor. Denn er trat hiefelbft ſowohl wider. die 


F Jeſuiten, 


(0) EX. Salig in der Hiſtorie der Min DR Ä 
( ! uge (9) Catalogus bibliorhecae Bodlejanae To. I. 
| fpurgifchen ConfiegionT. II. alle 1733. Oxonii 1738. fol p. 4°S. : 


4 ©. 179. (r Dieſer Brief ift ieder 

Ale ) Hear 42 ganz wieder abgedruckt 
(p' ee Placcius in Theatro Anony- in Sigism. lacohi Ayini Vitis Profefforum 
ERBE DR Philofopbiae Academiae Altdorfinae p. 53. 


Nerimbergae 1728. 4. 
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Jeſuiten, als wider den Fauſtus Socinus ſelbſt, auf dem Kampfplatz. Der 
polniſche Jeſuite Warkawiz gab unter den Namen Nicolaus Regius drey Reden 
heraus, wodurch er den Koͤnig Stephan und die Reichsraͤthe bewegen wollte, 
die Proteſtanten zu verfolgen. Wider dieſelben ſchrieb Franken Re/ponfionem 
ad tres orationes Warkawich Iefuitae, quibus Regem Stephanum et Se= 
natores ad Proteſtantes perjequendos incitat ſub nomine Nicolai Regii. 
Er ſuchte wider den Fauſtus Socinus den Satz zu behaupten, daß man IEſum 
Chriſtum nicht mit goͤttlicher Verehrung anbeten müßte, Darüber hielt er 1984. 
eine Diſputation mit demſelben, welche gedruckt iſt und den Litel vorzeiget: 
Difpuratio cum Fauſto Socino de Ieſu Chrifli cultu religiojo, habita 1584» 
Die Socinianer hielten über denfelben Satz zu Wegrow in Polen eine Zufans 
menkunft im Sabre 1584+ Er ſchrieb einen Brief dahin, welder noch) nicht 
gedruckt iſt. Chriftophorus Sandius (8) gedenket deſſelben mit der Aufſchrift: 
Epiflola ad fynodum Fratrum Polonorum Wegroviae celebratam. Man 
fagte unter den Socinianern, daß Francken hierauf feine Meynung geändert 
und fich mit dem Socinus verglichen hätte. Hierauf verdarb ers in Polen, als 
Rektor zu Chmielnicz durch feine Schrift: Libri contra Trintatem, die er 
zu Rakau bey Alexio Rodeczki drucken lieg. Cr mußte deswegen aus Dolen 
entweichen; und der Druder gerieth ins Gefängniß, nachdem ihmalle Eremplas 
rien weggenommen waren. Stanislaus Taszucki, ein polnifcher Edelmann, 
rettete den Rodeczki aus der Gefangenfchaft durch feine Fuͤrbitte bey dem Kö: 
nige (t). Francken nahm indeſſen ſeine Zuflucht nach Clauſenburg in Sieben; 
bürgen, wo er am Socinianiſchen Gymnaſio Lector ward bis zum Jahre 
1590 (u). Ich weiß es nicht, ober dafelbft etwas gefchrieben und ob er noch 
länger gelebet habe. 
$. 327° 
Der Jeſuite Mena wird endlic) ein Jude. 

Mena, ein Jeſuite, fette fich durch fein firenges Wefen zu Salamanca 
in Spanien in ein groffes Anſehen. Er hatte ausnehmende Gaben des Vortrags 
im Predigen. Er mar mager und blaß. Er hatte tiefliegende Augen. Cr 
trug fich in Kleidern fehr artig. Die ihn recht Fannten, hielten ihn für einen 

Heuchler. 


(s) In Bibliotheca Antitrinitariorum p. 87. Polnifehe Arianiſche Socinismus S 
Freifladii 1644. 8. 304. Frankfurt 1725. 8. 
(et) Samuel Friedrich Lauterbach in Buche, (u) Sandius I. c. p- 86. 
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Heuchler. In feinem Novitiat fehlte vieles an der noͤthigen Andacht. Viele 
Perſonen beichteten nachher bey ihm. Darunter fand ſich eine gewiſſe Devote, - | 
dite ſehr einfältig war, Dieſer fagte er, GOtt wollte und hätte es ihm offens 
baret, daß er fich mit ihr verehligen füllte. Er trieb mit ihr die eheligen Ges 
fhäfte feße geheim, nachdem einige gelehrte Perfonen diefes Vorhaben gebilligt | 
Hatten, wie er folches ihr gaublich zu machen gewußt. Die Are feiner Vers | 
ehligung ift fo unartig, daß ich dieſelbe (X) lieber verſchweigen will, Er ber 
gieng vor und nach der Meffe mit ihr das, was er ehelig nannte, “ Seine Unters 
redungen mit feinen Genoffen im Collegio waren nichts alg Gottesfurcht. Ends je 
lich entzog er ſich dem. Collegio und gieng in die Einfiedeley, wo er feine Devote | 
. hatte, Das fpanifche Inquiſitionstribunal. bekam Wind davon und feßte den “ | 
Mena ins Gefaͤngniß zu Valladolid, Sein voriger groffer Ruhm verfchwand | | 
auf einmal, Dennoch wollten ihn feine Geſellſchafter nicht. gerne in den Umſtaͤn⸗ 
den fehen, wodurch die, Heiligkeit ihres Ordens unter dem gemeinen Volke herum "4 
ter gefeßt werden konnte. Sie brachten beglaubte Beweiſe herbey, dab Mena u mw 
 febr Frank wäre. Durch diefen Kunftgeif erhielten fie die Erlaubniß, ihn in ihr ini | 
Collegium zurück zu bringen, um in hieſelbſt zu verpflegen. Die Officiers der El 
= Snquifition bewahrten ihm auch im Collegio. Als diefe einsmals drauſſen zum | 
re Gaſtmahle gegangen waren, lieffen die Jeſuiten des Collegii die Glocken lauten, 
weil Mena geſtorben waͤre. Sie hatten einen kuͤnſtlichen Mena gebildet, den 
ſie begruben. Der wahre Mena wurde indeſſen geſchwnde auf einem Maulthie⸗ 
re nach Genua um 1634. gebracht, wo er ein Jude wurde und den Juden Vor; 
leſungen über das Geſetz Mofis Bielt: wo er Weib und Kinder hatte, Die 
Kinder, welche er. mit feiner Devote gezeuger hatte, ftudirten im Jeſuitercollegio 
zu Salamanca und wurden ſehr wohl gehalten. Als Mena ſich in Spanien ums 
ſichtbar gemacht hatte, hoͤrte man nichts mehr von ſeiner Devote. Um dieſer 
garen Begebenheit einige Ehrenrettung zu ertbeilen, lehrte der Jeſuite Sk; 
las(y), daß ein Mönch, der feine Profeßion geleiftet, wenn er von einem appros 
birten Orden wäre, fich von dem Geluͤbde der Keufchheit difpenfiren und verehli— 
gen Fönnte, falls ex von einer Offenbarung GOttes wahrfcheinlich überzeuger wäre, 
die ihm wiederfahren wäre, ‚obgleich diefe Difpenfation für zweifelhaft gehalten 
Werden koͤnnte. Man Bielt dies den Jeſuiten in Spanien in Schriften vor. Der 
Doetor Aquila antwortete hierauf, daß Salas ſeine Meynung geaͤndert haͤtte, 
ehe 
(X) Teatro Iſiiss ag VIEL. trae. 9. difp.vnica, feet. s.n.s1. 
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ehe man das Blat aus ſeinem Buche genommen, worauf derſelbe Satz ſtehet. 
Aber das Blat wurde doch nicht zerriſſen. Dies iſt ein Kunſtſtuͤck der Jeſuiten, 
daß ſie ein Exemplar, woraus die angefochtenen Blaͤtter weggenommen ſind, zum 
Vorſchein bringen, wenn ſie deswegen angetaſtet und bekrieget werden. Alſo 
konnen fie ihre Saͤtze behaupten und ſich dennoch allezeit entſchuldigen. Dies 
ſchrieb ihnen Ildefonſus a Sancto Thoma in dem Buche Teatro Jeſuitico in 
Spanien unter das Geſicht und nahm es niemals zurück Einige Jefuiten fies 
fen in. der Saponifchen Verfolgung zum Heydenthum ab und nahmen Weiber. 

) 3 rer ga 

Die Jeſuiten koͤnnen weder in Schriften noch mit Werken verdammlich fündigen. 

Der Sefutte P. Engelgrave bat fih bemühet, es durch funfjig Beweiſe 
zu zeigen, daß der heilige Geiſt an der Regel, welche Ignatius feinen Geſellſchaf⸗ 
tern vorgeſchrieben, Antheil gehabt. Sein vornehmſter Beweisgrund ruhet auf 
dem Satze, daß Ignatius allein der Meiſter davon gewefen, und damals, als er 
diefelbe Vorſchrift aufs Papier geworfen, ohne) Wiffenfchaften, ohne Bücher ges 
weſen ſey. Man findet ferner die rubmvolle Nachricht, daß der heilige Franz 
von Borgia durch eine Offenbarung vergemiffert worden, daß in drenpundert Jah⸗ 
ven Bein Sefuite verdanımet werden würde. Andere diefes Ordens wollen fogar 
die heilige Dreyeinigkeit gefegen haben, Ignatius verdienet unter diefen ſcharf⸗ 
ſehenden Heiligen ſelbſt einen hohen Ort. Andere, wenn ſie das Abendmahl 
reichten, ſahen den HErrn JEſum in Geſtalt eines Kindes in den Mund der Com⸗ 
municanten gehen. Chriſtian Francken konnte dies am wenigſten für wahr hal⸗ 
ten, fondern eröfnete feine ſcharfen Erinnerungen dagegen. Die Fehler. ihrer 
Schriften und die Verbrechen der Jefuitenibededer die Gunſt der Mirbrüder und 
der fanfte Thau der folgenden Zeiten dergeflalt, saß fie für ungefcheben geachtet 
oder für gute Früchte der befondern görtlichen Intention gehalten werden. Denn 
die vom Himmel durchdrungene Abficht und auf etwas gerichtete Unternehmung 
wird nicht nach der Moralirät der Mittel und der vorbabenden Sache, jondern 
nach dem heiligen Triebe und Eifer beurtheilet. Paulus urtheilet zwar anderft, 
Röm 1 8. Uber er war auch fein Jeſuite, und muß eg leiden, daß die Jeſui⸗ 
ten zu Coͤln auch feine Schriften für ſehr unzureihend zur Seeligfeit halten (7), 
indem fie diefes Urtheil fogar von allen und gefamten biblifcehen Büchern ausge⸗ 

| j) fprochen 


(z) Cenfura Colonienfis f. 220. Donatus Gotuifus in Fide Ieju er Tefuitarum, Argent, 1573. 8. 
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ſprochen haben, Ihr Rektor Varade vermogte den Barriere, unter Verſprechung 
des ewigen Lebens, dahin, daß dieſer den Koͤnig Henrich den IV. in Frankreich, 
zu entleiben willig wurde. Die Jeſuiten wurden aus Frankreich 1524. gejaget, 
als Chaftel, ein Jeſuiterſchuͤler, dem gedachten Koͤnige ben feiner Schönen einen 
Stich in dern Mund verſetzt und man bey dem P. Guignard eine Schrift, zur Be⸗ 
hauptung des Koͤnigsmords, angetroffen hatte. Jener wurde freyhlich gevierthei⸗ 
let und der Pater gehenket. Dafür mußte ſich der König 16 10 ins Reich der 
Todten ſtuͤrzen laſſen, weil er 1602. Boͤſes mit Gutem vergolten, die Jeſuiten 
in ſein Reich zuruͤck berufen und die Schandſaͤule des P. Guignards hatte nieder⸗ 
reiſſen laſſen. Die Weiſſagung des Borgia gieng fo ſehr in die Erfüllung, daß 
Henrich der IV. dieſelbe in der That befeſtigte und fein Beichtvater P. Coton alleg 
daju beytrug: daß die fchwarze That des Ravaillacs auf die Rechnung der Je⸗ 
fuiten in Frankreich nicht geſchrieben wurde, ſondern die Schußfchrift des P. 
Coton und des P. Johannis von Straßburg, wie auch des P. Caußin, Beyfall 
fand: daß das Buch des Molina, daß die Mordfäge des Mariana und Suas 
- 205, des Öuignard und anderer Jeſuiten, ‚die chineſiſchen Händel, der Streit mit 
‚den Janfeniften, und die Wunderwerke des Paris das Anſehen der Jeſuiten in 
Frankreich nicht ſchwaͤchen konnten. Wie haben ſie den Paͤbſten nicht wider⸗ 
ſtrebet? Wie ziehen fie das Geld der Erde nicht, zum Schaden der Staaten, an 
ſcch? Wie machen fie den Pabſt nicht durch ihre Schriften verächtlich ? P. Rice, 
ihr General, fagte dennoch 1758. in feinem Memoriale an den Pabſt, feine Ge 
ſellſchaft beſtrebte fich noch immer, über andere Menfchen heilig zu feyn, Da 
An der Öeneral der Platzverweſer Jeſu ift, wie die Jeſuiten, wenn fie ipre Pros 
 feßion darlegen, bekennen, fo dürfen fie wohl nicht fagen, daß er bierinn geirret 
habe. "Man kann auch hinzuſetzen, daß fie beynahe wegen aller Sünden und 
in allen Faͤllen fchier Difpenfationen und Nachficht den Ihrigen ertheilen koͤnnen. 
Sins fie alſo an ſich nicht immer frey von Sünden, fo werden fie doch nicht lam 
‚ge bernach davon entbürdet und entfündigt. Aber auf diefe Weife Finnen auch 
andere Klofterotden heilig und unfträflich feyn. Ob aber die Seelen durch folche 
Difpenfarion aus den’ gewöhnlichen Neigungen zu fündigen durch die Kraft des 
einzigen Erlöfungsmittlers, ohne welchem niemand etwas gottgefälliges leiſten 
kann, in die Vereinigung mit GOtt geſetzt werden, das bleibt immer noch eine 
andere Frage. Ei | 
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§. 329 7 

Von Jeſuiten, die ihren Mönchorden aufgegeben haben, und unter die. Gelehe⸗ 

EN: | i ten gehören, Ä —— 12 
Die Jeſuiten halten die fuͤr ewig verdammet, die aus ihrem Orden zu den 
Proteſtanten uͤbertreten und nachher wider die Jeſuiten ſchreiben. ‚Sie, die Je— 
fniten, ‚haben Privilegien, welche den Ausgetretenen nichts angenehmes andeuz 
ten(a), Man finder in der Gefinnung der Jeſuiten ‚gegen die. Proteftanten eis 


red 


nen ewigen und. verderbenden Haß, welcher die, Gefinnung ‚der, Mohammedaner - 
gegen. andere, Religionspartheyen ſehr weit uͤbertrift. Wenn man jedoch ihre 
Auffuͤhrung gegen die Gelehrten der übrigen Orden ihrer Religionsparthey, auch 
felbft gegen die roͤmiſchen Congregationen der Kardinäle zu Nom, in genaue Er 
weaung ziebet, fo weiß man.fchier nicht, . was man denen antworten folle, die den 
gelehrten Jeſuiten, wo nicht ‚der ganzen Gefeltfchaft derfelben, einen. fteifen Hoch 
muth beymeſſen, der die, Quelle, der Rachgier und Grauſamkeit iſt. Hieruͤber 
haben inſonderheit die. Gelehrten geklaget, welche von ihnen zu den Proteftanten 
übergegangen, find, Unter diefen finden ſich auch Scheiftfteller, die vorhin oͤf⸗ 
fentliche Lehrer in den Collegiis und Univerfitäten der. Jeſuiten geweſen find» 
Im Jahre 1567: entwichen aus dem Collegio der Jefuiten zu Dilligen, im Bi— 
ſchoſthum Augſpurg, zwey Profeſſores, Eduard Thorn und Balthaſar Zuger 66. 
Sie wendeten ſich beyde zur Parthey der Proteſtanten. Es entſtunden daher 
ſehr viele Schriften der Proteſtanten wider die Jeſuiten. Dieſe ſaſſen dabey ziem— 
lich ſtille, um es den Loͤwen gleich zu thun, welche die Zeit des bequemern Anfalls 
niemals vergeſſen. Elias Haſenmuͤller entwich 1587. zu den Proteſtanten, und 
nabm feine Zuflucht zu D. Polycarp tenfer, ben welchem er viele Wohlthaten ges 
noß, Seine, Lebensgeihichte findet fich in der Vorrede die ſes Leyſers zur andern 
Auflage der Jeſuitiſchen Ordensgeſchichte zu Frankfurt 1595. 8. wo dies 
Buch 1593. ſchon erſchienen war. Die Zefuiten waren mit diefer Schrift gar 
nicht zufrieden. Jacob Gretſer brauchte ſeine hitzige und ungeſchliffene Schreib: 
art deswegen. wiber,den D. Leyſer, weil Haſenmuͤller fehon 1595; im Reiche. der 
Todten feine Wohnung hatte. Damals gieng auch Heller zu den Proteſtanten 
über. Der gelehrte und. adelige Jeſuite Gabriel, Bariak won Lerme Fam nach 
Genf.und ſchrieb das Buch, welches. den Titel füßret s Introductio ın Artem 
| " lefui- 
(a) Compendium priuilögiorum Societatis Tofu (b) Hiftoire des Religieux de la Compagnie 
p: 24.1. r Ieſus p. 207. 208. To, I, 
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Iefüiticamy in eorum gratiamy:qui eius artis myfleriis aut dam initiati 
aut propediem initiandi funt , conferipra a Gabriele Bariaco Lermeo, 
Mbili Volca, Ad venerandos patres Iurnoni eam artem facientes.(c). 
Deer Verfaſſer handelt in diefer Schrift 1) von dem’ Namen der Jeſuiten, 
2°) von ihrer Hauptkunſt, 3) von den reichen Fechten derfelben Kunſt (d).'4) 

von dem Gegenftand, der Abficht und Bortreflichfeit diefer Kunft, wozu jedoch 
nur die Profeffen die Hände, die Lehrer die Feder, die Procnratores den Beutel, 

und die Neulinge das Holzträgeramt anwenden (e): Er handelt 5) von dem 
Zuchtloche, antro Trophonii, in welches die Jefwiten die, welche ihnen zu kuͤhn 
und widerfpenftig zu ſeyn fehrinen, einige Wochen einfperren, ihren wenig und 
ſchlechtes Eſſen und Teinfen geben, nur einen Beichthoͤrer zu ihnen geben laffen, 
ündihnen die geiftlichen Uebungen des Ignatius alsdenn anbefchlen, u, ſ. f. Er 
beleuchtet 6) ihr Bekehrungswerk und ihre Parthiſche Kunſt zu kriegen, ſich 
zwar auf die Ausſpruͤche JEſu und der Apoſtel nicht durch den geradeſten 

Weg "einzulaffen, und dennoch die MWiderfager zu  befcehädigen. "Verera- 
ni (f)'eum ardorem ( difputandi). in tironibus alunt, cum profligaris 
hofkibus’certamen eſſe, praedicantess fed Jane cane peins et angue id 
fugiunt, quod ex animo maxime appetere videntur. Bariak fager, es fen 
ein Merkzeihen einer faulen und verdorbenen Sache, daß die Jeſuiten daraus 
die gröffefte Sünde machten, wenn jemand die Schriften Ser ftreitenden Wider⸗ 
fager oder auch die Bibel in der Landfprache, um eine richtige Prüfung anzuftels 
Ion, Iefe, der nicht etwa dazu von dem Biſchofe oder Vorgeſetzten die Erlaubniß 
babe, Würden es gute Unterthanen auch alſo mitden Verordnungen ihres fan: 
desheren machen? Sollten cs die Könige denen zum Lobe gereichen laffen, Die 
die angehefteren Königlichen Geſetze ohne Befehl abnehmen und. in! eine ende 

; Gefangenſchaft Tegen, mir dem Vorgeben, auf dieſe Weife würden die Untertha⸗ 

nen defto gehorſamer werden? Alſo urtheilte Bariak. Er ſaget ferner, es gäbe 

| 30 Bononien dermalen Jeſuiten, welche es fuͤr ketzeriſch hielten, daß man die 
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Artikel des Glaubens wiſſe; und die da fagten, die fayın müßten nichts mehr, 

als. das Ave Maria, wiffen. Hierauf folget ein lateiniſches Gedichte, fo aus ſechs⸗ 

fuͤßigen Verſen beſtehet und die Ueberſchrift hat: Locuſta five Ieſuita. Die 

Quelle der Erfindung iſt aus der Offenbarung Johannis IX, 3. 4. 5. hergenom⸗ 
men. Franciscus Turrianus wuͤnſchte im hohen Alter; daß er ſich zu Rom bey 
sem S. Audreas Collegio und in dem Profeßhaufe nicht bis dahin aufgehalten, 
ſondern zu den Proteftanten gegangen wire. (g), Elias Hafenmüller erzählet 
nicht alfein- diefes von ihm, ſondern bringet auch eine Nachricht von dem Ende 
des Ignatius von Lojola aus dem Munde Turrians herbey, woraus erhellen 
foll, daß Ignatius wor dem Abſchiede aus der Welt ſehr niedergefchlagen und 
troſtlos geweſen fen, ob er gleich, wie er felbft-gefagt, zur Vermehrung des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls alle Kräfte angewendet gehabt: . Da aber Turrian in den leßten 
Tagen unter der Unrube der Phantafey und Vorftellung allerley Gefpenfter und 
Ignatius unter den Beſchwerden der verdorbenen Leber krank lag, fo will ih. aus 
diefen Umftänden feine gefunde Folgen ziehen, fondern dem Heren des Gewiſſens 
der Menfchen das Urtheil heimſtellen. Jacob Gretſer gieng mit groſſem Mens 
fchenhaffe und vielem Muthwillen gegen jederman zu Felde bis an feinen‘ Tod, 
und man hat doch nichts von feiner Beunruhigung des Gewiſſens, vor feinem 
Ende des Lebens, erzäßlet, fo viel. ich erfahren Fönnen, Als Nicolaus Hunnius 
fein Buch von der Abtruͤnnigkeit der romiſchen Kirche (h) ang Licht ges 
ftellet hatte, wurde es verfchiedenen Jeſuiten, um es zu miderlegen, in die Häns 
de gegeben. : Mehr als fieben lieſſen den Orden fahren, und giengen zu den Pros 
teftanten über. Peter Jarrige wurde fehr von feinen Borgefeßten zu Bourdeaur 

geplaget. Er entwifchte feinen Verfolgern, nahm die reformirte Religion: zu 

Rochelle 1.647. an, verfügte fich nach Holland, gab ſein franzoͤſiſches Buch, der 

Jeſuite auf dem Schaugerüfte des Todes, 1650. heraus, und ließ ſich 
duch fühle Worte wieder zum Rückgange nach Antwerpen zu den Jeſuiten bewe⸗ 

gen, und fchrieb. eine geringe Verantwortung heraus, worinn er die vorige Schrift 

nicht twiderlegte, Er Fam in der Stille aus der Welt. Es würden mehrere 

Jeſuiten, als Möhlmann zu Kopenhagen und andere in Engells und Holland, 


(g) Herr de la Pillonniere, ein Jeſuite, apo⸗ (h) Apoflafia eccleſiae Romanae , Li becae 
ſtaſirte in Engelland, wo er, Streit bekam. 1632. 12. 
Leipziger Neue Zeitungen von gelehr⸗ | 
ten Sachen 1717. ©. 689. 


de er bis an feinen Tod. bekleidete, 


| Schülern Unterricht, 


ben zu dürfen. 





N zu den Proteſtanten hinuͤbergegangen feyn, wenn nicht die Prößfte und Rektores 


dagegen wachten: wenn nicht jederzeit zwey Jeſuiten fich im Ausgehen begleiten 


müßten: wenn die Schriften der Proteftanten nicht denen, die Feine Controver: 


fien ſchreiben, verfhloffen wären : wenn nicht Bann und des Trophous Loch auf 
die Verdächtigen warteten : wenn nicht aller Briefwechfel mit den Proteftanten vers 
fperret wäre: wenn den nachforfehenden Sefuiten nicht alle Berfleidungen und 
Durchreiſungen der Fegerifchen Lander erlaubet und bannfrey heiffen müßten (I). 
Jedenoch wagte es Johann Rempen, der zu Paderborn und zu Hildesheim Yes 
fuite und ‚biefelöft Domprediger gewefen. Aber er erbat fich vorher die Erlaub— 
niß, in den Benedictinerorden und ins Kloſter S. Michaels zu Hildesheim ges 
TE Bon bier gieng er nach Wolfenbüttel und der Herzog Anton 
zum Profeffor der Philofophie zu Helmſtaͤdt (k), welhe Wir: 

Johann Robek, aus Calmar in Schwe— 
Hildesheim (1). Er gab hiefelbft einigen 
ward gen Wien, ferner nach Rom gefendet und von dans 


Ulrich machte ihn 
den, begab ſich zu den Jeſuiten nach 


men wieder nach Bremen, wo er Keher betehren follte, Cr fand in feinem Ger 


u? 
er 


ectiora Helft. 1711. - 


ließ dieſen alfo auf der Weſer 


\ 


wiſſen Feine Ruhe und erwaͤhlte eine fcheinbare Art des Selbfimordes, Er - 


ſuchte in einer eigenen Schrift diefes Vorhaben zu verherrlichen, feßte fich miteis 


nem meiffen Sterbehemde und ſchoͤnen Kleidern in einen Kahn ohne Ruder und 


HP. Ä fortlaufen, daß er ihn ausfchütten und in der. über 
ihn zufammenfchlagenden Fluth dem Tode zum Geſchenke 1735. einliefern muß: 


teln, ließ Robeks feichte Abhandlung 


a 
& 437) ; x 
— BR AFFE 


SUSE — — — Dr 
di) Compendium briuilegiorum Societatis Iefu 


' 90:97, 98: IE IE 
CK) Er. gab heraus: ‚Orationem inauguralem 


© de vera chrijtiani hominis philofpphia He!mtt. 
21710. 4. Delicias Parnaffi feu poemata ſe- 
Amis it. 1711. 8. Schaubühne 
. der evangelifchen Wahrheit, worauf 
alle papiftifche Glaubensftreitigkeiten 

fuͤrgeſtellet werden, nebft Beantwors 


7* 


„tung der 50. Motiven, warum niemand 


x 


feine evangelifche 


— 


mit gutem Gewiſſen Lutheriſch wer⸗ 
den möge, Wolfenbüttel 1721. fol. Ferner 
Bekenntnißpredigt zu 


Hannover 1708. 4. Beantwortung auf 


¶ Er wurde hieſelbſt 


te. Herr Johannes Nicolaus Funccius, Profeffor der Beredtſamkeit zu Rin: 
vom Selbfimorde (m) drucken. und 


feßte . 


die Pasquille und Läfterungen dor Je— 
ſuiten, infonderbeit des Predigers in 
Hildesheim Heſſelman, zu Hildesheim 
1707: 4. Jeſuitentand und Freytags⸗ 
quackelwerk mit kurzer Beantwortune— 
nach Hauſe gewiefen, zu Hildesheim 
1708. 4. PR ; 
| Sefuite und nach dem 
Novitiat Priefter, befam die ptiefterliche 
Tonſur im Schlüffelkorbe 1705. 
(m) Iohannis Robeck Exercitatio philoſo- 
pbica de Morte voluntaria philofophorum et 
bonorum virorum, etiam Iudaeorum et Chri- 
Stianorum, Rintelii 1736. 4. 
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ſetzte feine Widerlegung hinzu. Er haͤtte beſſer gethan wenn er dieſe dialer | 
erifche Abhandlung nicht hätte drucken laſſen. Denn fie iſt des Drucks nicht: 
wuͤrdig. — ae ee an 
7— ER auyer 3300: ea ON 8 
| Die gelehrten Jeſuiten werden nicht Eanonifivet. TREE 
Die Verfonen, welche vom Pabſte kanoniſiret werden, werden aus einem 
ganz andern Gefichtspunfte, als der Gelehrfamfeit, angeſehen. Man laͤſſet die 
Unterfuchung vorhergehen, ob auch dieſelben Perfonen die theologiſchen Tugenden, 
‚Glaube, Lebe und Hofnung, nicht minder die Haupttugenden, die Klugheit, Ges 
rechtigkeit und Maͤßigkeit wie auch derfelben Ausguillungen im heroifchen Grade, 
im Vorfalle und zur aufferordentlichen Wirkung, befeffen und geäuffert babe, 
Es kommen die Bücher und Schriften der Verfaffer, ihre Gelehrſamkeit und beif? 
fende Schreibart wider die Ketzer und andere Ordensgenoſſen gar nicht zur Rech⸗ 


nung. Dies iſt die Urſache, daß Joannes Franciscus Regis, ein Prieſter aus 


den Jeſuiten, ſchon 1712, 27. März, zu Rom für würdig erfannt ift, daß er 
feelig gefprochen würde (nm); ob er gleich unter den Gelehrten feinen fonderbas 
ven Rang behauptet hatte. Der beiligen Gebräuche Congregation zu Rom ließ 
ihn auch vermittelft eines Gebets nach feiner Meffe und Officio alfo (0) vereh⸗ 
een: GOtt, der dus zur Seelen Seligkeit deinen ſeeligen Bekenner Jo⸗ 
annes Sranciscus mir bewundernswourdiger Kiebe und unüberwun: 
dener Bedult ausgezieret haft; verleihe gnädiglich, daß wie durch 
deffen Verdienfte und Beyfpiele die Belohnungen des ewigen Kebens 
erhalten mögen. Die Congregation meynte, die Menfhen müßten dem Hoͤch⸗ 
ften die ewige Gluͤckſeeligkeit abtaufchen und auf die Worte Pauli nicht zuruͤckſe⸗ 
hen, da er. alle Werke und Verdienfte der Menſchen vonder Seeligmahung aus⸗ 
fchlieffet. Dennoch gab der Pabſt Clemens der. XI. im Jahre 1716, 30. May 
feine Einwilligung zum feyerlichen und kirchlichen Gebrauche deffelben Gebets. 
Die geleheren Jeſuiten haben zufolge ihrer Lehre freglich einen Anfpruch an 
GOttes Gnade wegen ihrer Studien. Sie fehreiben dem Studiren ein Vers 
dienſt zu. Aber in Feiner Heatificationsformel, in feiner einzigen Canonijationss 
bulle, ift auf diefes Verdienft einige Ruͤckſicht genoumen. 
— — Kae — $. 331° 
(n) ee Magnum Romanum "To. VII. (o) Dafelbft p. 439. 4 erh 
38 | | 6% 
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; 6. 331. 

— Von groſſen Gelehrten unter den Jeſuiten. | 
- 2... Man kann eg nicht. leugnen, daß in der Geſellſchaft der Jeſuiten fich groſ⸗ 
- fe Geifter und. wißige Köpfe, infonderheit Humaniften, Gefchichtfchreiber, Her— 
ausgeber alter Schriften, Mathematifverftändige, Münzkenner, und gute latei: 
nifche Posten gefunden haben. Was man von der Sprache und Gefchichte 

der Sineſen weiß, hat man vornemlich den Jeſuiten zuverdanfen. Aber grof 
ſe und kritiſche Griechen find unter ihnen ganz rar gewefen, Man trift Eeinen 
J. M. Gesner, feinen Hemſterhuys, feinen Dufer, feinen Ernefli, feinen Heu⸗ 
finger, keinen Ludewig Cafpar Valkenaer, feinen Johann Reiske, unter ihnen: 
an In der Kenntniß der hebraͤiſchen Sprache ſind ihre Verdienſte allezeit ſehr 
geringe geweſen. Was unter ihnen in der ſyriſchen und arabiſchen, chaldaͤiſchen 
und aͤthiopiſchen Sprache geleiſtet iſt, muß man den Jeſuiten und Maͤnnern, 
die gebohrne Syrer, Araber, Egypter und Habeßinier geweſen, zuſchreiben. Eis 
nige Jeſuiten, als Anton Poſſevin, Andreas Schottus, Philippus Labbeus, und 
etliche andere, haben ſich auch um den Inbegrif der meiſten Theile der Gelehr⸗ 
ſamkeit und um die Bibliothekariſche Kenntniß der Bücher verdient gemacht. 
Ich will von einigen dieſer Gelehrten eine kurze Beſchreibung liefern. Anton 
Poſſevin, von Mantua, war ein eifeiger Jeſuite, der in Piemont viele Ketzer 
wollte befehret haben, nach Polen gieng als päbftlicher Nuntius, und im Jahre) 
1573. den König in Schweden, Johann den TIL. zur heimlichen Abſchwoͤrung 
der Lutheriſchen Religion verleitete, und in Polen den griechifchen Biſchoͤfen vie 
len Abbruch ſtiftete. Er fuchte in eben diefer Würde bey dem Czaar, Johanu 
Bafilowiß dem II. die Bereinigung der rußifchen und römischen Kirchen, vers 
ſchafte demfelben einen Frieden mit Polen, und. mußte fich dennoch von demſel⸗ 
ben eine Naſe drehen laſſen. Als diefes alles gefchehen war, und Poffevin noch: : 
mals aufden Polnifchen Reichstag geſchicket werden follte, befann fich. der Gene: 
ral der Jeſuiten, Claudius Aquaviva, dag die Drdensregeln den Vätern der Ge, ' 
elſchaft JEſu es verboͤthen, ſich in Staatsgeſchaͤfte zu miſchen. Er bat den 
Pabſt, dem Poſſevin feine Befehle wieder abzunehmen. Poffevin ftarb hierauf 
zu Ferrara im Jahre 16 EI. nachdem er ſich der gelehrten Welt: durch viele theo⸗— 
logiſche, philologiſche und hiſtoriſche Schriften, infonderheit durch feinen groſſen 
Adyparatus Sacer, gezeiget hatte (t). Seine Bibliotheca ſelecta, fein Com- 
I. Theil. — a ©, men- 
(p) Sob. Peter Nicerons Nachrichten von dem lehrten, XVI. Sheiln. 40. Holle 1758. 8. — 

Begebenheiten und Schriften berühmter Se: Berti Miraei Seriptoresfaeculi XVII. p. 273. 


“. 


En 
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mentarius de rebus Moſcoviticis, und feine übrigen Schriften find theils bes 
kannt, theils aber von Ribadeneira fleißig befchrieben, In den erften zween 
Buͤchern ift Conrad Gesner fleißig ausgefchrieben, und Fehler haben fih auch 
hin und ber eingefhlichen. Andress Schotrus, aus Antwerpen, war ein 
groſſer Humanifte, welcher fich ſchon lange auf Reifen nach Spanien und in Bors 
leſungen geübet hatte, als ev 1586. zu Saragoffa in den Orden der Jeſuiten 
gieng und fein Novitiat ablegte, Darauf reifere er nach Jtalien und lehrte die 
fehönen Wiffenfchaften zu Rom nach Franz Benzi Tode. Von da gieng er nach 
Untwerpen zurück, legte die Feder niemals von fich und ſtarb dafelbft 1629. im 
70, Sabre feines Alters. Er machte fih um die Werke des Baſilius des Groſe 
ſen, des Cyrillus uͤber die fuͤnf Buͤcher Moſis, um die Lebensgeſchichte Jacob 
Laynez, Franz von Borgia, der Generale, und des Alphonſus Salmeron, um die 
Briefe des Iſidorus Pelufiota, um des Nepos, Cicero, und des Aurelius Victor 
Schriften und um andere wichtige Werfe ſehr verdient (q). Fronto Ducäus, 
aus Bourdeaux, arbeitete fleißig an der Ausgabe der griechiſchen Väter. (7). 
Der General Sranz Borgia, ſchrieb Andachtsbuͤcher, ehe er General wurde. Er 
ftarb 1572. im 62. Jahre (s). Unter die grofjen Gelehrten kann man ihn nicht 
rechnen. Ribadeneira hat deſſen Lebensgefchichte fpanifch gefchrieben und Schot⸗ 
tus hat es in gutes Latein uͤberſetzet. Es bleibet jedoch wahr, daß die Hobeit der 
Geburt dasjenige dem Borgia erfegt gehabt, was ihm am Ölanze der Gelehr⸗ 
ſamkeit fehlte. Denn er war ein geboßrner Herzog von Gandin, Unter den 
vortteflichften Tateinifchen Rednern des Ordens der Jefuiten tagte gegen den Aus: 
gang des ı Sten Jahrhunderts Perer Johann Perpinian hervor. Cr mar in 
Spanien bey Valenza gebohren und ftarb im Jahre 1566. da er kaum 40. 
Jahr alt war, Seine lateinifchen achtzeben Reden, die er zu Coimbra, Rom 
und Paris mit ausnehmenden Anftande und Benfalle gehalten, find noch fehr 
bekannt. Richard Gibbon, Theologe der Jefuiten, gab des römifchfatholis 
ſchen Eingelländers, Niclas Harpsfelds , der zu tonden 1593. ſtarb, hiftorifche 
Werke, ats Hıfforiam Anglicanam Eccleſioſticam und Hiftoriam Wiclef- 
fianam in einem $olianten 1622. zu Douai heraus (t). Ich erinnere mich 
hierauf des Johann Cavillons, der zu Küffel in Flandern gebopren war, und _ 
die 
(9) Aub. Miraeus J. c.p. 298%: (8) Dafelbft p. 190. 


(r) Aub, Miraeus in feriptoridus faeculi (t) Dafelbft p. 206. 
XVI. p. 220, | | 


’ 


— 41 


beer Jeſuiten überhaupt, 1043 


I die Philoſophie nebſt der Theologie zu Coimbra, Rom und auf der Univerſitaͤt 
* Ingolſtadt lehrte, endlich aber 1581. zu Rom das Zeitliche ſeegnete, weil er 


„Über den erften Brief Pauli an die Corinther und über den Pfalter Erklärungen 
hinterlaſſen hat. Edmund Campian, aus Londen, iſt deswegen merkwuͤrdig, 
weil er wegen der Verſchwoͤrung 1581. 1. Dec, fein Leben zu Sonden einbüffete: 
weil ibn feine Drdensgenoffen für einen Märtyrer (u) halten, und weil er Narra- 
zionem de diuortio Henrici VI. Regis ab vxore Catharina deque eiusdem 


| ‚difceflione ab Ecclefia Catholica Romana geſchrieben, eine Schrift, welche 


‚Richard Gibbon dem kurz vorhin gedachten Folianten einverleibet hat. Joan: 
nes Antonius Valtrinus, aus Siena, machte fich auch um die fhönen Wif 
ſenſchaften verdient durch fein Werk, De re militari veterum Romanorum 
Libri Vi. nicht weniger durch die Litreras annuas 1580, 1581, feines Or; 


dens. Es fälle mie Edmundus Augerius, aus Troyes in Frankreich, in die Aus 


= ‚gen, welcher ein groffer Redner und eine Zeitlang des König Karls des IX, Lieb⸗ 


‚ling und Henrichs des III. Beichthoͤrer auf kurze Zeit war, Er fiel den Hugos 
notten, wider welche er fleißig predigte, in die Hände und entwifchte glücklich. 


Er ſchrieb Carechifinum Magnum er paruum in franzoͤſiſcher, griechiſcher und 


lateiniſcher Sprache, ingleichen von den fieben Sacramenten franzöfifch ſtuͤckwei⸗ 
fe, und ſtarb zu Noyons 1591. als über die Jeſuiten in Frankreich der betrübte 
Komete zu ſcheinen anfieng. Franz Bonaventura, aus Segovia in Spanien, 


war ſeit 1566. Jeſuite, machte ſich durch ſeine theologiſche Morale bekannt, lehr⸗ 


te zu Compoſtella und Salamanca die Theologie, war Reftor dee Collegii zu 
Leon, fchrieb einige Traetate Moralium quaeſtionum und ſtarb 1592. in dem 


Vrofeßhauſe zu Toledo, Der Schotte, Jacobus Tyrius, fehrieb unter dem 


men Georg Tompjons eine Abhandlung de antiquitate Scoticae Ecclefiae, 
welche in Anton Poſſevins Bibliotheca ſelecta befindlich if, Zuletzt war er 
Aßiftent des Generals Claudius Aquaviva und ftarb zu Rom 1591. Stancis- 
cus Toletus, aus Corduba in Spanien, uͤbte ſich ſehr fruͤh in der ariſtoteliſchen 
Philoſophie und lehrte dieſelbe auf der hohen Schule zu Salamanca. Cr gieng 
bierauf im Jahre 1550, in den Orden der Sefuiten, ward nah Rom gefchickt, 


und lehrte hieſelbſt zuerſt die Philoſophie, hernach die Theologie. Pabſt Pius 
der V. nahm ihn zu ſeinem Prediger an, als Emanuel Sa dieſes Amt nieder: 


legte. Er füprte diefe Befchäftigung unter den folgenden Päbften fort, bis er im 
2 | 299.999 2 Sabre 


(u) Daſelbſt p. 1,0 


*⸗ 
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Jahre 1593. von Clemens dem VII. den Kardinalshut erhielt, wider Willen 
feines Ordens. Er ſtarb zu Rom 1596. und fand fein Begraͤbniß in der Kirche 
S. Maria Maggiore. Er ſetzte die Jungfrau Maria zu ſeiner Erbin ein. Wir 
merken ſeine Bemuͤhungen, die er uͤber die bibliſchen Bücher vollzogen hat. Uns 
ten werde ich etwas davon fagen. Itzt merfeh wir feine Sermones XV. in Pfal- 
mum XXXI. und Summam cafuum confcientiae fine Inftrudlionem Sacer- 
dorum, Johann Ferdinand, aus Toledo, entriß feinen Namen aller Vergeſſen⸗ 
heit durch feinen Thefaurum disinarum Scripturarum, iuxta SS. Patrum 
fententias, welcher nad) dem Alphabete eingerichtet if, Er gab zu Rom und 
in Teutſchland Vorlefungen über die Bibel, und ſtarb zu Palentia in Spanien 
1595. Der Portugiefe Emanuel Sa bleibet jederzeit wegen feiner Schriften, 
Scholia in quatuor Evangelia , Aphorifini cafuum confeientiae , denkwuͤr⸗ 
dig. Seine Morale iſt ſchon mit Silberglätte gefärbet. Perrus Lanifius, 
as Nıimmegen (x), der fich zu Coͤln am Rheine von Peter Faber zur Gefell: 
ſchaft der Jeſuiten locken ließ, lehrte die Beredtſamkeit in Sicilien und ließ fich 
von dem Ignatius Lojola an Wilhelm, den Herzog von Bayren, fenden, um die 
fcholaftifche Theologie auf der hoben Schule zu Ingolſtadt zu Ichren, nebft dem Al 
phonfus Salmero und Claudius Lajus. Canifius lehrte feine begünftigte Theo: 
logie ferner auf den hoben Schulen zu Wien, zu Prag, zu Dillingen, zu Coͤln 
am Rhein, und zu Freyburg. Cr war der teurfchen Sprache ſehr maͤchtig und 
predigte vor den Groſſen mit Beyfalle. Ferdinand der I. begehrte ihn zum Bi— 
ſchofthum Wien. Er wegerte ſich beftändig. Er ſtarb zu Freyburg 1597, am 
Thomaͤtage. Seine Grabfchrift hat den Vorzug der Weitläuftigfeie in der Kir, 
che des heiligen Nicolai daſelbſt. Die Jeſuiten rühmen fein Werk Summa do- 
&rinae chriffianae Jecundum fententiam et dodtrinam concilii Tridenti- 
ni, weil fih Chriſtus nad) der Tridentinifchen Kirchenverfammlung oder dieſe 
gaͤnzlich nach JEſus Lehre gerichtet habe. Er meynte, das Wort GOttes 
waͤre ſchon verfaͤlſchet und verdorben. Auf dieſe Weiſe wollte er die Magde— 
burgiſchen Centuriatoren am hurtigſten widerlegen. Aber er entzog alſo den 
Grund, die letzte Unterlage, dem Gebaͤude feiner eigenen Religionsparthey. 
Och beziehe mich anf die bepden Bände, melden er die Aufſchrift gegeben: 
Commentariorum de Verbi Dei corruptelis aduerfus nouos Ecclefhiafticae 
hifloriae confarcinatores fiue Centursatores Magdeburgenfes Tomi Kirn: 
ies 


(x) Auberti Miraei Scriptores ſaeculi XVI. p. 237. 238. 





> 
amt z; 


er Jeſuilen über Ho 


i Dies iſt die Kunft, “einem ein helles Geſichte durch die Ausſtechung der Au— 


gen zu verleihen, fo lange man dieſen Titel beſchauet. Der Jahalt des Buchs 
ift dahin ‚gerichtet, daß der Leſer glauben foll, die Centuriatoren hätten die 
Ausfprüche der heiligen Schrift unrichtig erfläret (y), Sie legten freylich die 


Tridentiſchen Lehren nicht zum Grunde, ſondern unterſtanden ſich das vermeyn— 


— te Alterthum derſelben, die vorgegebenen Traditionen, die Goͤttlichkeit der roͤmi— 


ſchen Kicchengebräuche, das Anſehen und die Gerichtbarfeit der Paͤbſte aus den 


erſten Quellen zu betrachten. Dieſe Männer waren anfänglich Matthias Fila: 


cius, Johann Wigand, Matthaͤus Judex und Baſilius Faber, Herr Juſt Ja— 


cob Haucke, Prediger zu Alfershauſen im Anſpachiſchen hat das erſte Jahrhun⸗ 
dert zu Nuͤrnberg 1757. 1758. in groß 4. wieder auflegen laſſen, unter dem 
alten Titel: Centuriae Magdeburgenfes [eu Hifloria ecchefiaflicaN. T. (2). 


Man kann hieſelbſt nach den Corruptelen anfragen. Wir gehen weiter. Es 


zeiget ſich Alfonſus Piſanus, aus Toledo, welcher in der Philoſophie, Medi— 
ein und Theologie ſich geuͤbet hatte. Er kam 1553. zu Nom an, wo er den 


Ariſtoteles erklärte, Auf den hohen Schulen zu Ingolſtadt und Dillingen lehr⸗ 
te er die Theologie, Er erhob fih nach Polen, um die Ketzer zu befriegen, und 


Farb 1597. Unter feinen Schriften ragen hervor: Ada er Canoner Jacro- 
ſancti primi Oecumenici concilii Nicaeni, Refponfio ad capita Humonis 


 Chies, De continentia ac coelibatu A poflolico, De Ieiunio, De quaeflioni= 


bus fidei controuer/fis. .Atiter den Jeſuiten blühet dag Andenfen des Epaniers, 


Doſephus Acoſta, der in Peru Provinciaf gewefen, das Amt eines Viſitators 


in der Aragoniſchen und Baͤtiſchen Provinz bekleidet und als Rektor dem Colle— 


gio zu Salamanca vorgeſtanden hat. Sein Tod fiel ins Jahr 1599. Unter 


feinen Schriften find merfwürdig drey Bände von Predigten, zwey Bücher 


de natura noui orbis, fieben Bücher bifloriae naturaliset moralis Indiae, 
ſechs Bücher de procuranda Indorum Jalute, neun Bücher de Chriflo reue- 


 /aro und vier Bücher de temporibus nouilimis. Der Römer, Horatius Tur—⸗ 


fellinus, ſchrieb ſchoͤn Latein, ſtand den Collegits zu Florenz und Laureto vor, und 


‚farb um 1599. Sein Buch de Particulis latinae linguae, feine kurʒe 


Weltgeſchichte von der Schoͤpfung bis 1590. ſeine fuͤnf Bücher Hiſtoriue 
Bi rg Laure- 


c0) Peter Cotton ſchrieb bald hernach de Lo- (z° D. Frid. Wilhelm Krafts Neue Theo⸗ 


24 


eis ſacrae ſcripturae a Caluinianis eorruptis. logiſche Bibliothek „Stuͤck 133. ©, 195: 
| 205. Leipzig 1759. 8. 
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Lauretanae, feine ſechs Bücher de Vita S. Francifei Xaverii und die Webers 
fegung der fünf Bücher von Briefen diefes Kavers aus dem Spanifchen in 
die Iateinifche Sprache, brachten ihm groſſen Ruhm. Der Portugiefe, Blaſius 
Viegas, lehrte zu Evora bie ſchoͤnen Wiſſenſchaften und gab Erklärungen über 
die heilige Schrift, ließ Commentarios exegeticos in Apocalypfin drucken, und 
ftarb zu Evora 1599. Petrus Sonfeca; aus Vifeo in Portugal, war ein bes 
ruͤhmter ariftotelifcher Weltweiſer, wie feine commentaria dialedhica et meta- 
phyfica beweifen. Er ftarb, als Viſitator feines Ordens durd) Portugal, zu 
Siffabon 1599. Die Franzoſen preifen ihren Arnold Saphor, derim Colles 
gio zu Paris Profeffor geweſen und zu Toluſe 1595. geftorben, Cr gieng den 


Hugonoten fehr zu Halfe und fehrieb wider ſie Combinationes aduerfus Hae- 


yeticos. Er hatte einen Auffaß zw fehreiben angefangen von den Schriftfiellen 
des Neuen Teſtaments, welche von den damaligen Kegern verderbet wären. 
Durch diefen Grif fuchten die Sefuiten damals die Proteftanten verdächtig zu 
machen und fich den biblifhen Beweisgruͤnden zu entziehen. Nachher haben 
die Sefuiten fich felten bey dieſem Vorwande aufgehalten. Adam Tanner, 
aus Inſpruk, lehrte die Theologie auf der Bayriſchen hohen Schule zu Ingol⸗ 
fiadt und z0g wider die Proteftanten in feinen Büchern zu Selde, De verbo 
Dei feripto et non feripto, De iudice controuerfiarum fidei (a), De bono- 
rum operum neceflitate, vrilitate et meritis, Relatio compendiaria de ini- 
tiis, proceſſu et fine colloquii Ratisbonenfis, Theologia ſcholaſtica in vier 
Solianten, Aflrologia Sacra u. ſ. f. Er ſtarb 1632. auf der Flucht, als die 


- Schweden in Bayern einfielen. Eduardus Sandiusı aus Liſſabon, ein Priefter 
‚ der Gefellfchaft, Ichrte auf der hohen Schule zu Coimbra die Rednerfunft, und 


wurde hernach Rektor des Collegii zu Macao in China. Er gieng zum Bes 
kehrungsgeſchaͤfte weiter ins Sand hinein und fiarb darinnen 1600. Man hat 
von ihm eine Befchreibung von den vier Saponefifchen Prinzen, die 1584. zu 
tiffaben angelandet, nach Nom als Gefandten gegangen, in ihr fand zurückges 
kehret und Jeſuiten worden find. Die Beſchreibung führet den Titel: Itine= 
rarium quatuor Taponenfium Principum. Die Zefuiten bewundern ipren 
Gregorius a Valentia, den befannten fpanifch.: feholaftifchen Theologen, der 
nicht allein gegen die ganze Welt der Ketzer, fondern auch wider die Dominicas 

ner, 


(a) 2 Cor. I, 24. Tit. III, 10. ı Petr. V, 3. Jo. XII. 47: 48: Röm. XIV. 12. 13. 
Matth. XI, 30° 
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ner, fochte. Er lehrte zu Dillingen und Ingolſtadt, wo er auf beyden hoben 
Schulen 16. Jahr über die Bibel las. Geine vier Folianten Commentario- | 
vum der feholaftifchen Theologie, worüber er zulegt in Rom Vorleſungen geges 
ben, haben ihn unter feiner Religionsparthen berühmt gemacht, Er ftarb zu 
Mapel 1603. Man fann den Johann Oram, aus Lüttich, der zu Bergen in 
Hennegau 1603. flarb, deswegen merken, weil er zur Gefchichte der Sefuiten 
Litteras laponicas; Mogorenicas et Sinenfes herausgegeben, und feines Or⸗ 
densgenoſſens, Peter Ribadeneird fpanifchgefchrichenes Buch Tateinifch überfeßet 
hat mit dem Titel: De Principe chriſtiano aduerſus Machiavellum cete- 
rosque huius aeus politicos. Der König in Portugal hat 1759. in einer eis 
genen Schrift den Satz beweifen Iaffen, dag die Jeſuiten feines Reichs rechte 
Machiavelliſten geweſen. Petrus Offäus, ein Teutfcher, ift deswegen bekannt, 
weil er den lateinifchen römifchen Catechismus ing Teutſche überfeger hat, ohne 
Anzeige feines Namens, und im Namen der Bayrifchen Theologen das Buch: 
De communione ſub una tantum fpecie geſchrieben. Gr ftarb im hohen Alter 
zu Ingolſtadt 1608. Und wer ift berühmter, als Caͤſar Baronius, der wi⸗ 
der die Magdeburgifchen Eenturiatoren Eirchliche Jahrgeſchichte bis zum 
Pabſte Innocentius dem III. zuſammen gefuͤget, und zu Kom als Kardinal 1607. 
30. Jun. geftorben it? Martinus Antonius Deltius, ein Niederländer, 
war 1551. zu Antwerpen gebohren und farb 1608. zn töwen. Er mar ein 
glroſſer Freund des Juſtus Eipfius, Man finder ihn auch unter den Juriſten. 
Zu Duai auf der von Philipp dem IL. neuangelegten hoben Schule hatte er die 
. Mechtsgelehrfamfeit ſtudiret und war 1574, zu Salamanca Doctor der Mechte 
A geworden, Er war im $efen unermüder und ein Gelehrter eines mweitläuftigen 
Wiflens. Aubertus Miräus (b) gedenket feiner mit groffem Lobe, Hermann 
tangevelt gab von ihm eine befondere gebensbefchreibung zu Antwerpen 1609, 
4. beraus, Peter Ribadeneira ift von mir ſchon mehrmal genennet. Man 
wird fein Andenken nicht leicht verlöfchen laſſen. Er war zu Toledo geboren 
und trat fchon zu Kom mit Ignatius Lojola, als Knabe, in Geſellſchaft, ehe die⸗ 
ſe vom Pabſte beſtaͤtigt war. Den erſten dreyen Generalen leiſtete er wichtige 
Dienſte, ließ ſich unter viele Nationen verſenden, war einige Zeit Provincial in 
Toscana und Sicilien, Commiſſarius in Sieilien, und Viſitator der Mapländi: 
fen Provin, Zuletzt bielt er fich zu Toledo und Madrit auf, gab viele Bür 


cher 


(b) In Seriptoribus faeculi XVII. p. 268. 269. 
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cher in fpanifcher und lateiniſcher Sprache heraus, lebte 84. Jahr und ftarb zu 
Madtit 1611. Sein beftes Buch iſt: Catalogus ſeriptorum ſocietatis Ie- 
‚fu, welches Philippus Alegambe nachher vermehrter fortgefeßet und zu Antwer⸗ 
pen 1643, f. ans Licht geftellet hat. Die Gelehrten fennen feine Beſchrei⸗ 
bungen der erſten drey Generale, fein Buch de Schismate Anglicano, weh 
Der Polacke Perrus Scarga wurde zu om 1598. 2. Febr. Jeſuite, gieng 
zurück, war Rektor des Collegii zu Vilna und der ganzen Provinz, wurde König 
Sigismunds Hofprediger, fehrieb vieles in (ateinifeher Sprache, und ſtarb 16.12. 
Sein polnifher Auszug aus des Baronius Annalibus iſt bekannt. Cr ſchrieb 
auch: Vitas Sanctorum, Beatorum er Martyrum. focietatis Iefu, wie auch 
viele Predigten. Seine Werke füllen drey Folianten aus. Simon Staro— 
volscius hat ihn (0) unter die vornehmjten Redner Sermatiens gerechnet, def? 
fen Buch zu Florenz 1628. 4- gedruckt war und nunmehr ducch den Herrn Hof 
rath Mizler zu Warſchau wieder aufgeleget ift, Cheiftophorus Browerus 
aus Arnheim, war ein vortreflicher Geſchichtſchreiber, der zu Trier 1614. geſtor⸗ 
ben. Er ſiellte den alten Poeten Venantius Fortunatus mit feinen Anmer⸗ 
kungen, die Heiligen Teutfchlandes, und die Fuldiſche und Trierifche Zeitgeſchich⸗ 
te ans &icht. Johannes Hajus, aus Hennegau, gab zu Duai über die Phi⸗ 
loſophie und heilige Schrift Vorlefungen, und ftarb dafelbft 1614. Man bat 
von ihm Quaternionem Euangeliftarum et.evrundem Concordiam, ingleichen 
Apparatum Euangelicum. Selbſt Claudius Aquaviva, der fünfte Genes 
ralprobſt, hat verfchiedenes (A) geſchrieben. Er ftarb 1635. war 72. Fahr 
alt, und regierte die Geſellſchaft der Jeſuiten 34. Jahr. Clemens der VIII. haͤt⸗ 
te ihn gerne zum Erzbiſchofthum zu Napel erhoben. Aber er wegerte ſich be⸗ 
ſtaͤndig. Andreas Eudämon: Joannes machte ſich durch feine theologifchen 
Borkfungen zu Nom und Padua berühmt, ſchrieb drey Bücher vom Antichriſt, 
wider den Donaͤus Caftigationes » eine Verantwortung für Henrich Garnet, . 
Parallelum torti ac tortoris und andere (e) Streitfchriften. Er war, mie 
Jacob Grerfer, Bellarmins Vorfechter. Die lateinifchen Gedichte des Alexan⸗ 
der Donarus aus Siena, der zu Nom 1640. ftarb, find ganz artig. Sein 
Buch de Roma veteri acrecente behauptet noch immer feinen Werth, Stanz 
Svarez war zu feiner Zeit ein angefepener Philofopp, der auf der Univerfität 
zu 

(c) De claris oratoribus Sarmatiae, p. 38-4. (d) Oben ©. 260. 261. 

Varfaviae 1758. 8. (e) Oben ©. 272: 
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zu Coimbra den erften Katheder inne hatte. Er flarb 1617. zu Liſſabon im Ge 
ruche der Heiligkeit, wie man fagte, und war doch ein Mann, der die Mordtheo— 
logie lehrte, Vincentius Sillincius, aus Siena, war päbftlicher Penitenz: 
meifter zum heil, Peter und Beantworter der Gewiſſensfragen. Er ließ in feine 
Quaefliones morales, die zu &yon gedruckt find 1622, etwas einflieflen, das 
Innocentius der XI. verdammete. Heribert Rosweyd, aus Utrecht, lehrte 
die Philoſophie und Bibelerklaͤrung zu Duai und Antwerpen, gab viele hiſtoriſche 


und polemiſche Schriften heraus, veranlaſſete die Sammlungen der heiligen Ge⸗ 


ſchichte und ſtarb zu Antwerpen 1629. (f) Jacobus Pontanus, ein Boͤh⸗ 
me, war in der griechiſchen und lateiniſchen Sprache zu Hauſe, machte gute latei— 
niſche Gedichte, und ſtarb zu Augſpurg 1626. als er 84. Jahre alt war. Pe— 
trus Alagona, aus Syracus, war zu Rom Rektor der Denitenzanftale, erami: 
nirte daſelbſt die Biſchoͤfe und die, fo ordiniret werden follten, ftarb 1624. und 
hinterließ ein gedrucktes Compendium iuris Canonici, ein Bud; de quaeſtio- 
nibus morum et conſcientide, ſummam tbeologicam S. Thomae Aquinatis, 
und andere Schriften. Antonius Vasconcellius, aus &iffabon, war Rektor 
der neuen hohen Schule, welche König Henrich zu Evora ſtiftete. Er fchrieb ei: 


nen Yuszug aus der Gefchichte der Könige von Portugal, nebft der Geographie 


des Reichs Portugal, Der Jeſuite Pimenta feßte lateinifche Auffchriften auf 
‚jede Könige hinzu (g). Wasconcelfius farb zu Evora 1622. Jacob, Öretfer 
und Peter Cotton waren gute Griechen und Klopffechter wider die Proteſtanten. 
Diefer farb zu Paris 1626. aus Angſt, und jener zu Ingolſtadt 1625. 29% 
Jan. Der Franzofe Ludewig Richrom war ſehr beredt und fchrieb vieles 
fuͤr feine Religionsparthen wider die Reformirten. Er ftarb zu Bourdeaur 1625. 
da er über 87, Jahre alt geworden(h). Terentius Alciatus, aus Rom, gab 
zu Rom eine Geſchichte der Tridentiſchen Kirchenverſammlung und das Leben 
Peter Fabers, eines der erſten Jeſuiten, heraus. Jacobus Salianus, aus 
Avignon, welcher zu Paris 1640. ſtarb, iſt wegen des groſſen Werks bekannt, 
das die Kirchengeſchichte des alten Teftaments in fich faſſet und in ſechs Folian⸗ 
sen beſtehet, Annales Ecclefiaflici Veteris Teflamenti, Sein Auszug dar⸗ 
“1. Theil, 9. Rer rer ung, 


 (£) Aubertus Miraeus in Seriptoribus faecu- 


XVII. p. 286. | Antwerpiae 1621 
. e 4 
(g) Anacephalacofis, id ef, fumma capita (h) —— 1. © p. 294. 295. 
rerum aRcgibus Lufitaniae geſtarum cum 


deferiptione "eiusdem regni Lußitanici, 


l 
| 
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aus, Epitome Annalium, iſt 1635. zu Paris gedruckt. Johannes Baptiſta 
F rrarius lebte zu Nom und ſchrieb um das Jahr 1633. Florum feu de Flo- 
rum cultura. Gin Hungarifcher Sefuite hat in neuern Zeiten fogar vom Gar⸗ 
tenbau geſchrieben, ein Bruder des Erzbiſchofs zu Gran. Paul Laymann, 
ein Teutſcher, deſſen Tiheologra moralis getadelt iſt, lehrte in Italien, Frank— 
reich und Teutſchland, ſtritte wider die Benedictiner und ſtarb zu Coſtniz 1635« 


Jacob Sirmond bleibet mehr in gutem Andenken, als Guilielm Lamer⸗ 


mann, aus Ardueme, Kaiſer Ferdinands des II. Beichtvater und Rektor des 
Collegii zu Wien, der den Benedictinern ſchaͤdlich ſeyn wollte. Joannes Lu: 
devicus de la Cerda, aus Toledo, iſt wegen feiner lateiniſchen Commentarien 
über den Virgilius unvergeßlich. Es werden noch unten viele Jeſuiten vors 
fommen. | 


ar 


Der sweyte Abſchnitt. 


Bon der Gelehrfamfeit der Jeſuiten in Sprachen, in den Ger 
fchichten, der Philoſophie und in der Mathematike. 


EEE | 
Die Verdienfte der Jeſuiten um die Erleuchtung des Reichs China und um 
die Sineſiſchen Shine. 

an muß die Jeſuiten unter ihren vielen Veränderungen und in vielen Der: 
bältniffen befchauen und erwegen, wenn man fi von ihnen einen vollftäns 
digen Begrif machen will. Denn wir treffen unter ihnen Hofleute, Staatsräs 
the, Kardindle, Priefter, Gelehrte, Krieger, Haushaͤlter und Regenten, an. Wir 
finden unter ihnen Gelehrte von vielen Klaſſen. Ihre Mathemalikverſtaͤndigen 
ſind ehedem in China und Siam bewundert worden, Sie haben den Sineſen 
eine geändliche Karte oder Landtafel des Reichs China geliefert, Johann Adam 
Schall, aus Coͤln, ein Jeſuite und Mandarine des erſten Kangs, war eine Zeit⸗ 
lang Sternwahrſager des Sineſiſchen Könige, und gab Freue Regeln eines 
Ralenders oder Almanachs, zufolge der Aſtrologie Europens, in Pes 
fing heraus. Der Dominicaner P. Johann Gnreias betrachtete ( i) diefen Kas 
fender in China ſehr genau. Es wollten ihm die Zeichen oder Anzeigen des 
Kalen⸗ 


(1) L« Morale pratique des Ieſuites Vol, IL. p. 93. 





Kr 
ha 


\ 


trefliche Exrdbefchreibung hinzugefuͤget. 


| politique et phyfique de P Empire de la C 


\ 


i 


wohnet iſt. 


* 
ai 


in Sprachen, in den Geſchichten, ber Philofophie u. Mathematike. tost. 


Kalenders(k) gar nicht gefallen, welche den Leſern die Tage entdeckten, an wel: 
chen man dafelbft gewiſſen Goͤtzen oder den verſtorbenen Vorfahren zu opfern gs 
Verſchiedene Jeſuiten haben durch) ihre aftronomifchen Wahrneks 
mungen die Geographie verbeffert und ns die Stellen des Erdbodens gewieſen, 
wohin wir zwifchen Sid und Nord, Wert und Oft, eine Stadt oder einen ans 
dern beftimmten Platz zeichnen oder feßen follem Zu Peking in China werden 
itzt noch Fünftliche Erd: und Himmelskugeln aufbehalten, welche aus der Arbeit 
der Jefniten abſtammen. Des Ferdinand Verbiefts Sinefifche Erdkugel (1) 
verdienet alle Achtung. Der franzoͤſiſche Jefnite E. Souciet hat eine Abhand⸗ 
lung von der Aſtronomie der Sinefen geliefert (m): Man erkennet dar⸗ 


aus, daß die Sineſen die Erkenntniß des Himmels und die marhematifche Ermes 


gung der Sternen (n) alfererfi- von den Sefniten gelernet Baben, Unſere geo⸗ 


graphiſche Erkenntniß des Reichs China, der Tartarey, und der Halbinſel Cor a 


baben wir vornemlich den Jeſuiten zu verdanfen, Der Jeſuite Johann Baptift 
du Halde hat aus ihren Landmeſſungen und aftronomifchen Wahrnehmungen eine- 
Landtafel des Reichs China und der angrenzenden Länder gebildet und eine vor: 
Sie Fam zu Paris 173 5, in Folio unter 
dem Titel heraus: · Deferiprion rege be hiftorique chronologique, 
ine et de la Tartarie Chinoi- 
fe, Man hat diejes Werk auch in unfere Sprache überfegt und zu Roſtock in 
verſchiedenen Theilen ans Licht geftellet. Der berühmte Johann Lorenz von 
Mosheim feßte eine vortrefliche Vorrede vor diefe Ueberſetzung, worinn er das 
Mißionswerk der Jeſuiten in nähere Betrachtung zog. Der P. Florian Bahr 
bat aus Pefing hieran verfchiedenes ausfeßen wollen (0). Die Hauptſtiche ruͤh⸗ 
Wr ie Rrrurrr 2 | vet 


— — 


G) Theophili Sigfridi Bayeri de Horis Si- 
nicis et Cycle horario Commentationes. Ac- 


(0) Allerneueſte chineſiſche Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und zugleich gründliche Wider- 


cedit eiusdem Parergon Sinicum de Calen- 
duriis Sinicis, Petropoli 1735. 4. Noua 
Aa Erudit. 1738. p. 420. ſ. 


(1) T. S. Bayerus de Ferdinandi Verbieftii 


>, 8. J. feriptis, praecipue vero de eius Globo 


 _ Berölinenfium p. 280. f. 
(m) Journal des Savans 17324 Dee- 


 terreftri Sinico.To. VI. Mifeelläneorum 


(n) Obfervations mathematiques T, I. IEPa- 


is 1729. 4. T. IL. 1732, 


“ 


neun Bogen, 


legung vieler ungleichee Berichte und 
Irrungen, welche Here TI. 2, loss 
beim — in feiner Erzaͤhlung der aller- 
neueſten Kirchengeſchichte einflieſſen 
laſſen, aus Pekin geſchrieben von R.P. - 
Slorian Bahr, Collegü IHS im Raiſer⸗ 

thum China Rectore, Augſpurg 1758. 8. 
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ret er jedoch gar nicht, ſondern gehet mit hurtigen Schritten voruͤber. Die ſo— 
genannten erbaulichen Mißionsbriefe, welche in franzoͤſiſcher Sprache geſchrieben 
ſind und bis auf dieſen Tag zu Paris gedruckt und fortgeſetzt erſcheinen, ſind fuͤr 
die Geographie intereſſanter, als fürdie Vermehrung der neueſten Kirchenge⸗ 
ſchichte. Ueberhaupt ift die Sinefifche Geſchichte durch die Herren Jeſuiten ſehr 
aufgefläret worden, Dieſes Fann man auch von des Jefuiten Johann Peters 
Maffei Mißionsgeſchichte durch den Orient (P) fagen, wierohl er von Oftindien 
und Japon weitläuftiger, als von China, gehandelt. Der Jefuite Michael Ro; 
gering, welcher zehen Jahre in China Mifiondr war, fendete dem befannten Ans 
ton Poffevin verfchiedene Stoffen der Sinefifchen Gelehrſamkeit. Diefer hat fie 
einem feiner beften Werke (q) einverleibet, ch darf den Matthaͤus Riccius 
nicht vergeffen. Dieſer hielt fich lange in China auf und befchrieb in italiänis 
fcher Sprache das Bekehrungswerk der Jeſuiten in China. Ueber diefe 
Handfchrift gerierh nachher ein Niederlaͤnder aus Duai, theilte die Abhandlung 
in fünf Bücher, und gab fie zu Augfpurg 1615. fol. heraus (7). Der Titel 
des Buchs ift alfo abgefaffer: Nicolaus Trigautius de Expeditione chriſtia- 
na apud Sinenfes. Im Jahre 1618. gieng Trigaut felbft nad) China. Mars 
tinus Martinius, aus Trient, befchrieb nicht allein den Tarternfrieg wider Chis 
na (5), fondern auch das fand China ſelbſt. Das andere Buch führer die Auf: 
fhrife: Nouus Atlas Sinenfis, h. e. Ausführliche Befchreibung des 
groffen Reichs Sina, Dies Werk ift durch Johann Blaeu zu Amſterdam 
1655. £ zum Drucke befordert. Martini war aus China von feinen jefuitis 
fchen Gefeltfchafteen nach Europa zum Pabfte abgeorönet, daß er als Procuras 
tor der chinefifchen Sefniten dem Pabfte die ungünfligen berichte der Dominicaner 
wider die Jeſuiten und den päbftlichen daher entſprungenen Unmuth aus dem Sins 
ne räumen follte. Auf feinee Schiffahrt fam er auch nad) Amfterdam, erwarb 
fich ben den Verlegern dafeldft geoffe Achtung, und gab hieſelbſt mebr als eine 
gelehrte Frucht feiner Feder heraus, In der gelehrten Sinefiihen Geſchichte 
begieng er einige Fehler, ‚weil damals der Krieg der Tartern alles in China auf 
zeben Jahre in Unruhe fegte, Die Dominikaner berichteten (t) von diefem 

Martini, 


(p) To.Petri Maffei Res a focietate Iefu in (s) De Bello Tartarico Hiſtoria, Amftelod. 
-  Oriente geftae, Coloniae 1578. 8. 1655. 12. apud Ioh. Ianflonium. 
"(q) Bibliothecae ſeleckae To. I. L. IX. c. (t) La Morale pratique des Iefuites Voll. I. 
26. 77. 28. 29. p- 403. f. p- 392. 
(r} Aubertus Miraeus de Statu religionis 
chriftianae L. I. c. 27. p. 176. 
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Martini, daß er fi in China über einem elfenbeinern, ſehr verguldeten, Trage— Ä 
Ei throne über den Schultern acht ſtarker Maͤnner habe tragen laſſen, reich gekleis f 4 
det, mit einem aus Golde geftichten Drachen auf der Bruft, und unter der Be: 
gleitung feiner Trabanten, Lanzenträger, Soldaten, Standarten und anderer Ab: 
zeichen der Würde, Man fagt, diefer Aufzug fey damals den Mandarinen der | 
erſten Ordnung gewoͤhnlich geweſen. Der Seite Athanaſius Kircherus 
iſt nicht ſelbſt in China gekommen. Er hat fein Werk, welches in der kirchli⸗ | 
hen und gelehrten Geſchichte beſſer ift, als in der Staatshiftorie, aus ander 
rer Jefuiten Schriften zuſammen gewebet ( u). Der Sefuite Johann Adam | 
Schall, ein gebohrner Teurfcher, Hat fih in der Mitte des vorigen Jahr⸗ | | 
hunderts und überhaupt fünfzig Jahre in China aufgehalten, Er machte as - IE 
Mandarine des erften Ranges in China einen prächtigen Aufzug. Aus’ feinen | 
Briefen bat man von dem Mißionswerke dafelbft einen Auszug geliefert, | 
worinn aber von der Aſtronomie ſehr viel, von der Kirchengefchichte ſehr wenig 
- und von der gelehrten KHiftorie fat nichts befindlich if. Die Auffchrife des N | 
 Auszugs Hiflorica relatio de ortu er progrejlu fidei orthodoxae in regno U 
Chinenſi, iſt zu Wien 1655. 8. und zu Augſprug 1672. 8. gedruckt erſchie⸗ | 
nen. Er gehet vom Jahre 1581 bis 1669. fort. Joſeph Suarius hat feis 
ne Erzählung in lateinifcher Sprache bis zum Jahre 169 2. gewebet (x) und 
ſie ifteine Sortfegung des vorigen Buchs. P. Charles Gobien, ein franzöfifcher 
Jeſuite, fehrieb in feiner Mutterfprache von dem Edikte dee Raifers in China, 
welches den Jefuiten nach Wunſche 1692. durch daffelbe Reich publicirt wurde, 
Man bat fein Buch ins Teutſche überfeßt. Louis le Comte ſchrieb das 
heutige Sina, Ich babe die teurfche Meberfegung aus Frankreich 1699. 
72. in Händen Die beyden letzten Schriften find von den Dominicanern ans 
gegriffen, Die Jefuiten haben fich wider ihre Widerfprecher verantwortet, Die⸗ 
fer Streit über die Jeſuitiſche Beybehaltung der Sinefifchen heidniſchen Cere— 
maonien nahm ſchon 1645. feinen Anfang und iſt von Johann Franz Bud— 
deus (y), Zacharia Grapen (2) und andern Gelehrten (a) beſchrieben. Wir 
werden drunten einen kurzen Abriß davon liefern. Die Abbildung des jetzi— 
| Ä z ; Rrrrrr 3. gen 


(u) China illuftrata Amftel. 1667. fol. Eißorise "hbalöfehbhene art il, 
(x) Sie fieher in Gottfried Bilßelm Leib: 2% — pbilofop p- 274 | 
USE nitzens Nouiſſimis Sinicis 1647. 8. (z) Theologia Sinenftum Rofochi 1708. 4. 
- (y): Diff: de Juperfhitiofo mortuorum apud Si- (a) Antoine Arnaud la Morale pratique des 
 nenfes cultu Hal. 1701: 4. et in Analetis  Iefuites Vol. III-VIII. 
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gen Sineſiſchen Begenten Cham⸗hy ruͤhret ans der Feder des feanzoͤſiſchen 
Jeſuiten Joachim Buvet her (b). Leibniz hat ſie aus dem franzoͤſiſchen Kleide 
in ein gutes lateiniſches Kleid verſetzt und ſeiner Sammlung, welche Noui ſima 
Sinica betitelt iſt, einverleibet. Ludewig le Comte, einer der beruͤhmteſten je⸗ 
ſuitiſchen Mißionaͤrs nach China, machte ſich durch feine Rachrichten von 
dem Bekehrungswerke der Jeſuiten in China ſehr bekannt. Denn er 
hatte feine Schriften olfo eingerichtet, daß fie den Dominicanern umd ihren Ans 
Elagen, wider die jefuitifchen Mißionsanſtalten in China, als eine Verantwor⸗ 
tung entgegen ſtehen follten. Dahin zielte fein Buch Nonveaux Memoires 
fur P etat prelent de la Chine, weldes zu Paris 1696, 8. zum erflenmale 
das Sicht erblickte, Er gab nachher auch Erklaͤrungen drüber heraus, welche 
feinen Widerſprechern nicht anderſt vorkamen, als ein Gewebe, worinn die Pela— 
gianiſterey der Grundſtof iſt. Carl Gobien unterſtützte die Abſicht des le Comte 
vermittelſt feiner Schrift Hiftoirede Edit P’Empereur de laChine, en feveur 
de la religion chretienne, welche im Sabre 1698. zu Paris in Duodez aus der 
Preſſe gehoben worden, und an welches er die Feine Abhandlung gehängt, wel: 

che die Aufſchrift führer: Eclairciffjement donne à Monfeigneur le Due du 

Maine fur les honneurs, que les Chinois rendent a Confucruset aux Morts. 

In diefer Abhandlung trächtet er zu ermeifen, daß die Ehrenbezeigungen, welche 
man in China dem Confucius und den Verftorbenen erzeiget, eine politifche Ce; 
remonie fen, welche an fich gar nichts abergläubifches begreife  Diefen Jeſuiten 

gertheidigte fein Ordensgenoſſe Ludewig le Comte. Dieſer gab nicht minder ei— 

nen Brief an den gedachten Herzog heraus fur. les ceremontes de la Chine. 

Diefe verdoppelte Erdreiſtung regte die Galle der Dominicaner, Ihr beruͤhm— 

ter Drdensgenoffe Natalis Alexander ſchrieb fofort einen Brief wider den le Eomte 

and fteflete ihn an das Licht. Der Titelwar: Letire d'un Docteur de Por- 

dre de S. Dominique fur les ceremonies de-la Chine au R. P.le Comte de 

la compagnie de Iefus. Dicht lange hierauf trat ein Mahler auf die gelehrte 

Schaubuͤhne und erflärte das Mißionswerf der Jeſuiten und alle ihre Anftalten 

in China für unbefleckt und engelrein. Wenn wir fein Buch Relarion du 
“ voyage fait dla Chine fur le Vaijjeau Ampbitrite en P annee 1698. par 
de Sieur Gbirardini Peintre Irahen durchſehen, fo. treffen wir einen Jeſuiten 
| oder 

(b) Andere hieher gehoͤrige Schriften findet in Hiftoriam ecclefiafticam p. 269. {, Ienae 


man To. II Sagittarianae Intre.luetionis 1718. 4 





\ 


in Sprachen, in den Geſchichten, der Philoſophie u Mathematike. 1055 
oder einen groſſen Gönner der Jeſuiten darinn am Des le Comte und des 
Gobiens vorhin angezeigte Schriften hatten das Glück, daß der Abt Priorx dies 
felben feiner genauen Ducchlefung würdigte; und zugleich das Unglück, daf dies 
fer daraus Säße fammlete, welche ihm nicht rechtgläubig zu ſeyn ſchienen. Er 
übergab diefe Säge den Sorbonnifihen Theologen zu Paris. Diefe Herren ver: 
dammeten (©) gedachte Säge 1700, 18. Oct. Die Sefuiten nahmen diefen 
Unwillen ſehr ungnädig auf, Sie fagten, die Vorwürfe, welche man ihnen ge 
gen ihre Sineſiſchen Religionsanftalten zu machen pflegte, wären durch die Er— 
läuterungen, eclaircijlemens, des le Comte und des Gobiens hinlaͤnglich beant— 
wortet. Als der gelehrren Welt in Frankreich diefe Antwort Feine Gnuͤge that, 
gaben die Jeſuiten ihr Urtheil uͤber das Sorbonniſche verdammende Urtheil: 
Cenſure de la cenfure faite ala Sorbonne, heraus. Hierauf wurde der Streit 
ernſtlich, und es erfolgte nunmehr ein Stoß auf den andern. Die Jeſuiten 
wollten ſich nicht überwinden noch in die Flucht treiben laffen. Der päßftliche 
Nuntius zu Paris fahe es nicht ungerne, daß die Sorbonnifche Geſellſchaft fich 

den Jeſuiten widerfeßte, Für die Sorbonne fam wider die jefattifche Verthei⸗ 
digungsſchrift noch im Jahre 1700, eine Verantwortung zum Vorfchein. Dies 
fe war betitelt: Remarques d’un Dodeur en T heologie ur la proreflation 
des Iefuites, avec une reponje au nouveau hbelle de ces Peres contra la 
 tenfure de la Sorbonne. &s wird nicht allein die Cenſur der Gorbonnifchen Theo: 
logen darinn beſtaͤtigt, ſondern auch gezeigt, daß Ludewig Te Comte in feinen 
Erläuterungen viele Pelagianifche Säße eingeftrener Babe, : Die Sefuiten Fonns 
ten diefen Pfeffer nicht verdäuen, Sie gaben gegen die Sorbonnifchen Anmers 
kungen eine Eleine Schrift heraus: Reponfe: aux Remargnes de M. fur la 
proteflation du P. le Gobien. Saft zu gleicher Zeit Tieffen fie noch eine ander 
ve Schrift ausfliegen, weiche ken Titel führte: Reflexions fur la venfüre pu- 
bliee ous le nom de-la Faculte de I heologre de Paris contre les livves 
intitulez Nouveaux Memoires — Dieſe Schrift iſt nicht uͤbel gerathen, je⸗ 
doch mit der gewöhnlichen Erhabenheit ausgefallet. Die Jeſuiten wollten itzt 
die Sorbonniſchen Theologen uͤberſchreien und die Sache in den Stand ſetzen, daß 
man zuletzt nicht mehr erkennen koͤnnte, daß ſie etwa geirret haͤtten. Es wur— 
de aus der Preſſe eine Schrift gehoben, welche den Titel hatte: Iournal hiſto- 
Br — rique 

| (e) Durch die Schrift Cenfure de quelques propofitions des PP, ls Comte et le Gobien 

Burn A Iefuites. 
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rique des affemblees tenues en Sorbonne pour condamnes les Memoires de 
China, Man fagte damals durchgehende, daß der Jeſuite Earl Gobien der 
Verfaffer derfelben gemefen wäre, Hierauf erfolgte die Antwort für die Sor— 
bonne unter der Aufſchrift: Lettre d un Docteur fur ce qui Je paſſe dans 
les Affemblees de la Facult& de Theologie de Parıs — Es rettete aud) ein 
lateiniſcher Schriftfteller die Ehre der Sorbonne wider die Jeſuiten, und. zeig: 
te, daß ihre Cenſur gegründet fen. Das Buch führte den Titel: Tractatus 
dogmaticus de Vocatione gentium, quo dofrina S. Facultatis Parifienfis 
probatur eiusque Cenfurae aequitas defenditur, fidei in Chriftum necefl- 
tas ad falutem ex S. Scripturis ac traditione demonftratur. Die Domi: 
nicaner faffen bey: diefen Federfriege nicht müßig. Sie fehoffen wider die Jeſui— 
ten auch einige Cartaunen los, Sie gaben zu Paris 1700. 12. heraus: Re- 
futation d’ une pretendue Re/ponfe à P Eerit, intitule, Genfures de quel- 
ques propofitions des P. P. le Comte et le Gobien Tefuites refuree par les 
Ecrits des Dominicains — Die Dominicaner überfegten des Longobardus Buch 
ins Franzöfifche, welcher unter den jefuitifchen Mißionaͤren in China vorzeiten 
das Haupt, Superior gewefen und folche Säge geäuffert hatte, welche mit den 
Lehren der neuern Jeſuiten nicht übereinftimmen, An diefes Buch hängten- fie 
des Antonius de S. Maria, eines Haupts der Minoritiſchen Mißionarien, Er: 
zaͤhlung, welcher die Bekehrungsanſtalten der Jeſuiten gerühret hatte, Die 
Dominicaner zeigten ferner, daß le Eomte in feinem Buche Memoires fur 
P Etar prefent de la Chine Romanen gemacht. Dies zeigten fie durch diele 
kleine Schrift: Copie d’une letixe de Mr. Maigrot (d) a Mr. Charmot 
du 2 Iamoier 1699. recüe a Paris en Aout 1700. Die Jefuiten ſetzten 
der andern Schrift der Dominicaner eine aͤhnliche Schrift entgegen, nemlich das 
lateiniſche Werk Dominici Sarpetri, welcher eine ganz andere Erzaͤhlung von 
den Chineſiſchen Bekehrungsanſtalten gemacht hatte, als der Longobardus. Im 
Sabre 1701, gaben die Dominicaner die Lebensgefhichte des Johannes Boͤpti— 
fta de Moralez zu Paris heraus. Diefer Moralez war ein Spanier, ein Do: 
minicaner, ein Mißiondr in den Reichen Camboja und China, fchrieb ein Siner 
| ſiſch 
(d) Carl Maigrot war Prieſter und Vicarius braͤuchen, 1693. 26. Maͤrz. Man findet den: 
Apoſtolieus in China. Er ſtattete aus ſelben in Bullario magno Komano "To. VIII. 
Changlo, der Provinz Fokien, Bericht ab von p. 388. 389. Er war Doctor der Sorbon: 
der Aufführung der jeſuitiſchen Mißionarien ne und hernach Biſchof zu Cogni. 
daſelbſt und ihren Lehren, und ſtrittigen Ge— 
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ſiſch Wörterbuch und nebft andern Büchern fein Werk Hifloria euangelica de 
China, und ftarb im 71. Sabre 1664. 17, Sept. Die Dominicaner nennen 
ihn den groſſen Upoftel der Sinefen, Er ift der erfte Dominicaner gewe— 
ſen, welcher auf die Sinefifhen Bekehrungsanftalten genaue Achtung gewendet 
und fein Mißfallen darüber bezeuger bat. Aus feinen Erzählungen und Schrif— 
ten ift das Buch La vie du grand Apotre de la Chine, le venerable Pere 
Jean Baptifte de Morales, genommen, Diefe Schrift und die Denfwürdig: 
Peiten des le Comte ftimmen fo ſehr überein, als der Himmel und die Hölle. Es 
erfolgten auch noch einige Schriften für die Sorbonne. Ludewig Ellies du Pin 
vertheidigte die Cenſur der Sorbonne und mwiderlegte zugleich den Satz des le 
Eomte und anderer Sefniten, welche behaupten wollten, die Sinefen wären 2000, 
Jahre in der wahren Religion flehen geblieben und haͤtten noch ige daraus einis 
ge Reſte. Seine Schrift führer den Titel: Defenfe de la Cenfure de la Fa- 
eulre de Theologie de Parisdu 18.0&. 1700, contre les propofitions des 
livres intitulez Nouveaux Memoires für Perat de la Chine. Wegen des 
andern Artikels infonderheit regte fih Here Couleau in feiner 1701. zu Paris 
. herausgegebenen Schrift: Iudieium vnius e focietate Sorbonica doforis de 
propofitionibus quibusdm circa antiquam Sinarum religionem, ad facram 
Facultatem Parifienfem. Er ftand auf der Seite des i⸗ Comte, und zeigte 
‚nicht minder eine groffe Gelehrſamkeit, als auch einen ausnehmenden Witz. Dies 
fer Artikel muß aus den alten Elaßifchen Büchern der Sinefen ausgemachet und 
beftimmet werden. Chriftian Kortbolt, Dänifcher Gefandfchaftsprediger zu 
Wien, hat fich nicht gefcheuer, noch im Jahre 1735. gedachten Saß nad) des 
le Comte und des Couleau Meynung zu behaupten(e). Die Plaßifchen Bücher 
der Sineſen erſtrecken fih auf neune. Die erften fünfe werden Ukim genennet. 
Das erfte heiſſet Xu- kim, das andere Xi- kim, das dritte Ve- kim, das viers 
te Chun- Cieu, und das fünfte Liki, Das Buch Ve- kim wird dem Stifter 
des Volks der Sinefen, dem Fohi, zugeſchrieben, und beftehet aus theils ganzen, 
theils gebrochenen Eleinen Linien, aus deren mannigfaltiger Zufammenfügung 64, 
Figuren entftanden find, Die Sinefen wiſſen ſelbſt nicht, wie fich diefes Räth: 
ſel auflöfen Taffe (E), Leibniz meynte, es wäre darinn eine Rechnung nit zween 
II. Theil, Sss 888 —— Zeichen 
(e) In Differt. presemiali ad Vol. II, Epi- 


ftolarum Leibnitii ad diuerfos Lipf, 123%, 
3 


(f) Philippus Couplet liefert dieſe Schrift 
in Diff‘ prooemiali vor feinem Buche Con- 
‚ fucius Sinarum philofophus Paris. 1687. fol. 


> 
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Zeichen der Zählung enthalten, Die übrigen vier Bücher find den Europäern 
noch niemals ganz mitgetheilet. Couplet lieferte in der Vorrede über fein Werk 
Chronologia Sinica und vor feinem Sonfucius das vornehmſte daraus, Die 
übrigen vier Flagifchen Bücher werden Suxu genennet, Die erften dren find 
des Confucing Arbeit, dag vierte des Memcei. Bier Sefuiten, worunter Phi - 
lipp Couplet der vornehmſte war, überfeßten die erflen drey Bücher ins ateinis 
ſche und gaben diefe Ueberſetzung zu Paris 1687. unter dem Titel Confucius Hi- 
narum philofophus heraus: Couplet ließ feine Einleitung, declarationem 
prooemialem, und eine Chronologie det Sinefifchen Geſchichte (g) vor diefes 
Buch auf die Spige fegen. Das vierte Flaßifche Buch hat der Jeſuite Franz 
No, welcher 20. Jahr auf die Erlernung der Sinefifchen Sprache gewendet, 
ins Lateiniſche überfege und zu Prag drucken laſſen. Die Aufſchrift feiner Ue⸗ 
berſetzung iſt dieſe: Sinenfis Imperii libri claſſici IV. e Sinico idiomate in 
Iatinum traducti a P. Francifco Noel ſocietat. Ieſu Miflionario, Pragae 
1711. 4: Dieſes Buch ift insgemein ſehr var. Es enthält dies Werk auch 
die Ueberſetzung der drey Bücher des Confueins, welche die vorhin angezeigten 
vier Jeſuiten überfegt hatten, Es Flinget demnach wunderlich, wenn der feel, 
Jacob Friederih Neimman (h) diefes als einen Fehler der Rede Epriftian 
Wolfs von der praktiſchen Philofophie der Sinefer bezeichnet, daß diefer 
nur die lateinifchen Ueberfeßungen Franz Noels gehabt, und zu feiner Rede den 
Eonfucius des Cuplets nicht eingefehen. Coupleti Confucium poft habitam 
orationem demum vidit. Solius Francifei Noellii translationes habuit 
ad manus. Harte Wolf des Noels Bud, fo hatte er zugleich den Eonfucius 
des Euplets (i). Die erfte Ausgabe der Rede des berühmten Wolfs hatte ein 
Ungenannter herausgegeben (k). Er, Wolf, erkannte fie nicht gänzlich für feis 
nen Yuffaß, fondern gab feinen achten Auſſatz felbft mit Anmerkungen heraus (1). 
Was Georg Bernhard Bülfinger von der praktiſchen Philoſophie der St 
nefen geichrieben, daffelbe ift vortreflich. Aber wie würde eroder andere davon 
etwas haben fehreiben und urtheilen Fönnen, wenn die Sefuiten den Europäern 
nicht die vier klaßiſchen Bücher der Sinefen überfeßt und in die Händegegeben 


hätten ? 

(8) Chronologia Monarchiue Sinicae. (k) Chriftian Wolf in der Vorrede zum fols 
(h) In Hıltoria Jiterariawsinenfium p. $2. genden Buche. 

Brunfv. et Hildefiae 1741. $. (1) Chriftiani Wolfi Oratio de Sinarum phi- 


£i) lac. Frid. Keimmanni Hiftoria philofo- lofophia praltica Francof, adM. 1726. 4. 
phiae Sinenfis p. 20. Brunfv. 1724. 4. 


- 


N 
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Hätten? Man muß es zum Ruhme der Sefuiten fagen, daß fie viele Schriften wer 
‚gen ihrer Sinefifhen Bekehrungsanftalten verfertigt haben, Athanaſius Kir: 
cherus Liefert uns diefelben (m ) nach ihren Titeln bis etwa zum Jahre 1667. 
Ich weiß es nicht zu beflimmen, woman die Fortſetzung dieſes Negifters antreffen 
muͤſſe. Carl Gobien, Johann Baptiſt du Halde, und andere Jeſuiten, welche 
feit 1701. Sammlungen der Briefe von ihrem Mißionsgefchäfte herausgegeben, 


muͤſſen biefelbft nicht vergeffen werden, weil fie anfänglich infonderheit auf ihre 


Sineſiſchen Anſtalten ihre Abſicht richteten. — Der erfte Titel diefer Briefe war 
dieſer: Lerzres de quelques Mifienaires de la Compagnie.de Iefüs, ecri- 


zes de la Chine et des.Indes Orientales. Der Titel ift nachher mehr als ein: 


- mal geändert, Ich erinnere mich noch billig des Jeſuiten P. Gouye, welcher zu 


* 


Paris 1688. und 1691, zwey Bände aſtronomiſcher Wahrnehmungen 
herausgegeben, welche von ſeinen Ordensgenoſſen in Oſtindien, Siam und Chi— 
na gemachet und niedergeſchrieben waren. Der P. Gaubil, ein Jeſuite, hat 
uns eine Geſchichte von dem groſſen Gengiſchkan (n), nicht minder eine 
Geſchichte der Sinefifchen Aftronomie (0) hinterlaſſen. Die Herren 
Jeſuiten würdigen nicht felten, unter ihren Mißionsanſtalten, auch die natuͤrli— 


- en Gegenftände der Arzeneyen und baushälterifchen Hülfsmittel ihrer Aufmerk—⸗ 


famkeit, Die Sinefen machen den beften Sernis, Der Sefuite P. Bonan— 


ni, ein Staliäner, hat auf die Verfertigung deffelben ſehr genaue Achtung geges 


ben, um eine Nachahmung zu Stande zu bringen, Er ſchrieb ein itakiänifches 


Buch davon, Man überfeßte es in die franzöfifche Sprache, und ſtellete es zu 
Paris 1723.12. ans Licht (P). Wenn wir diefe angeführten Nachrichten un: 
ter einen einzigen Blick ziehen, fo muͤſſen wir befennen, daß die Werdienfte der 


Jeſuiten um die Geographie der Reiche, und infonderbeit des Reichs China, um 


die Geſchichte diefes Reichs und der angrenzenden Länder ſehr groß ſeyn. Selbſt 
die Streitigkeiten, worinn ‚fie wegen des Sinefiihen und Ofkindianifchen Bekeh 
rungswerks verflochten worden, haben viele Theile der Sineſiſchen Geſchichte auf— 
gellaͤret und inſonderheit einen wichtigen Artikel der Kirchenhiſtorie dargeleget. 


Sss 888 2 Ä In 

(m) In Cbina illuſtrata P. IL.-e, 10. p-117.  Soueiet, à Paris:1732. 4. Ada Erudit.lat. 
Amfteled. 1667. f. | 1732..P.13 7020 

(n) Hifsire.de Gentghiczhan et de toute la (p) Traite des Vernis, ci Von donne la ma- 

dinaftie des Mongus, fes fücceffeurs, ‚conque- _ niere d'en compoſer un, qui reſſemble parfai- 


rans de la Chine, à Paris 1739. 4. tement a celui de la Chine. 


(0) To. U, Obfervations mathematiques par 
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In der Chronologie bat man freglich eine lange Zeit Fehltritte und Sinefifche 
Jerthuͤmer begangen. Aber man würde auch) diefe nicht eingefehen und gemers 
Pet haben, wenn uns die Herren Jeſuiten nicht den Stof dargereichet hätten, wor⸗ 
aus fich endlich das heitere Licht der Wahrheit zu Tage geleget. Man glaubt 
nicht mehr, daß die Sinefen eine uralte (q ) &andesgefchichte haben, welche über 
die groffe Suͤndfluth ſich vorwärts hinaus erſtrecket. Man hat Beweiſe gefuns 
den, daß die Sinefen die groffe Finſterniß, welche über das gelobte Land, da JE⸗ 
ſus am Kreuze bieng, einftel, nicht wahrgenommen haben (7). Zuletzt dürfen 
wir dem Kaifer des Reichs China, Cam: Hi, diefen Ruhm nicht entziehen, daß er 
die Jeſuiten vornemlich in den Stand gefeßt habe, eine richtige Geſchichte und 
Geographie deffelben Landes zu liefern, Denn er ließ zeben bis zwölf Jeſuiten 
viele Sabre durch fein ganzes Reich herumreiſen, auf daß fie alles anmerften, daß 
fie die Entfernungen der Derter mäfjen und die Sagen derfelben, auch vermittelft 
der Aftronomie, beftimmeten (s). Die Sefuiten, welche fih in China den Mifs 
fionsmwerke von 1581. bis 168 1. unterzogen gehabt, find von den Jeſuiten ſelbſt 
befchrieben (t). Herr Johann Baptiſt du Halde hat in feiner Befhreibung des 
Reichs China auch die übrigen hinzugefüget. Niemand bat fich mehr, als die 
Jeſuiten, um die Sinefifche Sprache und ihre Erlernung, auch Bekanntmachung 
in Europa, Mühegegeben. Was Jacobus Golius davon mußte, das hatte er 
dem Jeſuiten Martini zu verdanken, Den fleinen Begrif, welchen Thomas 
Hyde dawon hatte, uͤberkam er durch den franzöfifhen Jeſuiten Philipp Couplet. 
Ich muß es nicht vergeſſen, daß die Jeſuiten die gemeine Sineſiſche Landſprache 
zu ihren Bekehrungsanſtalten gebrauchet; aber auch, ſobald ſie zur Wuͤrde des 
Mandarinenftandes erhoben worden, die Mandariniſchen Bilderſchriſten haben 
genauer erlernen müffen, falls fie diefe weit ſchwerere Sprache vorhin noch nicht 
gefaffet gehabt: Stephan Fourmont, Königlicher Unterbibliothefarius zu Paris 
und Profeffor der arabifchen Sprache, welcher die Sinefifche Sprache von den 

| Jeſuiten 


(9) Nyens, eines Unterkoͤnigs zu Canton, de Eclipfi Sinica. Bibliotheque Germani- 
Jahrregiſter, zeiget, daß die wahre Geſchich— que To. V. P. 1. 
te vom 424ten Sabre vor Chrifti Geburt (5) Acta Erudit. Lipf. lat. 1730. p. 87- 
yon Kaiſer Lievana ihren Anfang nehme, Et) Catalogus Patrum S. T. qui ab anno ı 58T. 
und das Aeltere aus verworrenen Traditioe  vsque 1681. in imperio Sinarum I. C. Adem 
nen keftehe, folglich fabelhaft fey. propiignarunt, vbi fingulorum nomina, ingref- 
(x) Theophilus Sigfridus- Baierus zn Di, Jfus, praedicatio, mors, fepultura, libri Sini- 
ce editi, referuntur, Dilingae 1697. 4. 
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| Jeſuiten Hoamg 1711. gelernet, giebt uns von dieſen Umſtaͤnden und von den 
- Büchern, welche durch die Sefuiten in Sinefifcher Sprache abgefaffet find, ange: 
nehme Nachrichten (u) Wir werden nachher, wenn die eigentliche Abhandluns 
gen von den Chineſiſchen Mißionsſtreitigkeiten erzäßler werden, biedurch gefchickt 
ſeyn, alles defto beſſer zu verfteben, 
| 9% 333. 

Der Jeſuite Turrian ſuchet ſich Verdienfte um apoſtoliſche Schriften zu erwerben. 
Der Jeſuite Franciscus Turrianus machte ſich in der Mitte des XV. 
Jahrhunderts an die ſogenannte Apoſtoliſchen Satzungen und Regeln. 
Er mepnte, fie ſtammeten von den Apofteln ber. Jene gab er fehr prächtig 
beraus zu Venedig unter dem Titel: Alayaı ray ayınv Amosorav diw Kry- 
Knvros Tav Punaıwvy Erionome FE a1 MoAıre vadorsen ddaczarıa. die Br- 
Brav onlo Bowyzickg Ileeaßulees TE Fosegiavg meoneyonera no) ax oA dmo- 
Aoynrınd ve no Einyilınd dıs ras aulas diaileyoes. Taxuro viv mwewlov Zru- 
- #09. Contftitutiones Sandorum Apoftolorum Dodtrina Catholica a 
Clemente Romano Epifeopo, et eius feriptalibris oo, Francifei Tur- 
riani Prolegomena, et explanationes apologeticae in easdem Confli- 
tutiones. Haec nunc primum impreffa fünt. Cum priuilegio Caef. 
Maieftatis, et Illuftrifl. Senatus Veneti. Venetils, ex ofhicina Iordani 
. Zileti. MDILXIII. 4. (foll. 19x. Prolegomena 18. foll.) Diefe Aus: 
gabe, welche fehr rar ift (x), war für wenig Leſer. Dies war die Urfache, dag 
der nemliche Verleger zu Venedig in eben demfelben Jahre nur die Iateinifche 
Ueberſetzung lieferte, Der Titel kam in diefer neuen Ausgabe alfo zu Beben(y): 
De Conftitutionibus A Ipoflolicis, B. Clemente Romano Andfore, libri oc£o 
 Aunc primum e tenebris eruti, er ad orthodoxam fidem affruendam appri 
me vzıles. Io. Carolo Bovio Epifcopo Oflunenfi Interpret. 4. eiusdem 
Scholia in loca, quae dubitationem aliquam babere videntur. Rerum et 
verborum memorabilium Index. Veneriis ex Ofhicina lordani Zileti, 
1563. 4. Diefe Ausgabe ift von gleicher Seltenheit, als die vorige (7). 
| | Sss 888 3 Diefe 
(u) In Meditationibus Sinicis Paris. 1737. (y) Lionardo Nieodemi in der Schrift Ad- 


fol. Conf 71 heophili Sigfridi Bayeri Mu- dizioni alla Bibliotheca Napoletana p- 119, 
ſeum Sinicum Petropoli 1730. 9. in Napoli 1683. fol. 


(x) David Clement Bibliotheque curieufe, hi- (2) Bibliotheca Daniclis Salthenii, Regio- 
i Sorique et critique To. Vil. p. 180. 181. monti 1751. 8, P. 344. 
182, 4 Leipfic 1757. 4. 4 
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Diefe lateinifche Ausgabe ift ſofort zu Untwerpen 1564, 12. von 217. Blaͤt⸗ 
tern, nachgedrucket. Thomas Ittig, welcher. in der Kirchengefehichte eine aus— 
nehmende Stärke befaß, hat von der griechifchen Ausgabe des Turrians fo wer 
nig gewußt, daß er. and) Die lateiniſche nicht gefehen gehabt (a), Bovoius er: 
hielt das Erzbiſchofthum zu Brundus und ſtarb zu Oftun im Jahre 15 70. (b) 
Man hatte Faum im Jahre 1546, von den apoftolifchen Conſtitutionen 
Nachricht empfangen, als die Jeſuiten glaubten, man koͤnnte daraus die aͤlteſten 
Lehren und Gebräuche der chriſtlichen Kirche lernen. Carl Capellius hatte 
dieſe Conſtitutionen in der Inſel Creta oder Candia gefunden. Er gab daraus ei⸗ 
nen lateiniſchen Auszug zu Ingolſtadt 1546. 8. aus licht. Crabbius ſchalte⸗ 
te denſelben in feine andere Ausgabe der Concilien 1551. Franz Zurrian 
machte eine neue lateiniſche ‚Meberfeßung aus dem ‚griechischen Torte, welche et 
mit. einer langen Vorrede und mit Erklärungen zu Antwerpen 1578. 8+ durch 
die Plantiner zum Drucke brachte und ans Sicht ftellete. Laurentius Surius 
hatte die lateiniſche Ueberſetzung des Bovii in ſeine Coͤlniſche Ausgabe der 
Concilien 1567. aufgenommen. Im folgenden Jahre wurde ſie in der Aus⸗ 
gabe der Werke des roͤmiſchen Clemens zu Paris wiederholet. Dominicus Ni— 
colinus unterzog ſich zu Venedig 15:85. einer. neuen Ausgabe der Concilien, 
und nahm in feine Sammlung aud) die apoftolifchen Conſtitutionen auf, wie le 
Turrian 1578. zu Antwerpen hatte erſcheinen laſſen. Dieſe Ausgabe Turrians 
iſt auch in det Concilienſammlung befindlich, welche Severinus Binius zu Coͤln 
1606. durch den Druck gemeinnuͤtzlich machte. Jedoch triſt man hieſelbſt nichts 
als die lateiniſche Ueberfetzung des Turrians an. Die Vorerinnerungen und 
die Anmerkungen ließ Binius weg. Als er im Jahre 1618. feine Samm⸗ 
fung wieder auflegte, warf er ſogar die gedachte lateiniſche Ueberſetzung heraus. 
Dieſen Fehler, wenn es einer war, erſetzte der beruͤhmte franzoͤſiſche Jeſuite 
Fronto Ducaͤus in feiner Ausgabe der Anmerkungen des Johannis Zonaraͤ uͤber 
die Regeln der Apoſtel und Coneilien, zu Paris 1618. 4. Dieſe Anmerkun—⸗ 
gen haben den Titel: Zonarae IN CANONES Apoflolorum.et conciliorum Scho- 
lia. Hieſelbſt findet man den griechiſchen Text der Conſtitutionen aus der Tur⸗ 
rianiſchen Ausgabe von 1563. und Turrians lateiniſche Ueberſetzung von 1578 
Philipp Labbe und Gabriel Coſſart, beyde Jeſuiten, haben den griechiſchen Text 
und 


(a) Diff. de Pfeudepigraphis Chriſti, Ma- (b) Ferdinandus ‚Ughellus in Jralia fra . 
riae et Apoftolorum ce. 12. $. 190. p. 60. 70. edit. pr. 
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‚und diefe Ueberfegung in ihrer groffen parifiichen Concilienſammlung wieder abs 
drucken laffen. Die befte Musgabe der apoftolifihen Conftitutionen finder man 
in der Sammlung, welche Johannes Baptifta Cotelerius in feiner Sammlung 
„der Schriften der erfien Väter mit vortreflichen Erläuterungen zu Paris 1672. 

in zween Folianten hat abdrucken laffen (c). Johannes Clericus, Peofeſſor am 

Arminianiſchen Gymnaſio zu Amſterdam, ließ dieſe Ausgabe wieder auflegen, 

unter dem Titel: SS. Parrum, qui remporibus Apoflalicis floruerunt, Bar- 
nabae, Clementis, Hermae, Ignatii, Polycarpi vera et uppofiritia ed, T. 
‚ B. Corelerius, focietatis Sorbonicae Theologus.  Editio II. quam cura- 

uit Io. Ciericus Amftelodami 1724. f. To. 1.U. Clericus hat noch einige 
auserlefene Abhandlungen hinzugeſetzt, nemlich Guil. Beveregii Godicem Ca- 
nonum primitinae Ecclefiae (d), Iac. Vfferii Differtationes Ionatianas; 


\ e —“ * u ” “ oO . 
und Joann. Pearfoni Vindieias Epiflolarum S. Ignatii. William Whiſton, 


der aufferordentliche Engelländer, trat noch in neueren Zeiten zu Turriang Mey 
nung und ſuchte Gründe auf (e), um die apoftolichen Verordnungen, Confli- 


Zutiones Apoflolicas, den Apofteln ſelbſt zuzuſchreiben. Er fand darinnen eis 
nige arianifche Brocken. Diefe gefielen ihm. Hierauf gedachte er die Apoftel 
zu feinen Partbengenoffen zu machen, Um diefe Abficht zu erreichen, wollte er 
die fogenannten Apoſtoliſchen Eonflitutionen und Öie arabijche Didascalia dem 
Aufſatze der Apoſtel beymeffen. Stapleton und Booius ſtimmeten mit dem P. 
Turrian uͤberein. Jedoch merkten geſcheute Beurtheiler der alten Schriften un⸗ 
ter den Romiſchkatholiſchen ſelbſt gar bald, daß die mehrgedachten Conſtitutionen 
unaͤchte Waare waͤren, die im vierten und fünften Jahrhundert ausgehecket wor⸗ 
den, um die Meynungen der Arianer durch einen Betrug zu unterſtuͤtzen. Der 
klarſehende Chriſttanus Lupus bewies dieſes ſehr deutlich und weitlaͤuftig (F). 
Er ſagte, Turrian, Bovius und Stapleton haͤtten ihre Stunden beſſer anwen— 
den koͤnnen. Natalis Alexander iſt dem Lupus beygetreten in der 16, Differ: 
tation des erſten Jahrhunderts, welche er ganz zu dieſem Artikel eingerichtet hat. 
Unſer Thomas Ittig hat ſich wohl die groͤſſeſte Muͤhe gegeben, um denſelben 


Conſtitutionen alles anſcheinende apoſtoliſche Anſehen zu benehmen (g). Tuaur— 


rian 


(ce) Und noch einmal zu Amſterdam 1698. f. ei f) In Scholiis ad canones ConeiliorumPart. U. 

Ioann, Alb. Fabricius in Codice apocrypho p. 868. 

N, T. pP: 759. f. To. U. ' (8: In Diff. de Pfeudepigraphis Chrifti, Ma- 
(d) Iſt ſchon 1678. 4. zu Londen gedruckt. riae et Apoftolorum c. 12. et in cap. I. de 
(e) Eſſay en the Apoflolical Conttitutions. Scripte- 

Aa 
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rian hat ſich nicht minder bemuͤhet, die ſogenannten Canones apoſtolicos den 
Apofteln zuzuſchreiben, in einer eigenen Schrift, welche er den Magdeburgifchen 


Centuriatoren 1573, 4. zu Cöln entgegen gefeßet bat. 


Er hat freglich den Ni; 


colaus ans Damaseug, einen griechiſchen Scheiftftelfer des achten Jahrhunderts, 
auf feiner Seite (h). Uber der roͤmiſche Bifchof Gelafius der I. wirft fie in 
das apocryphiſche Fach. Es ift ein befonderer Umftand, daß die gedachten Re 
geln nicht von einerley Anzahl in den Büchern befindlich find.  Pabft Adrian 
der I. zählet nur 45. andere 50. andere gar 84. Johannes Dallaͤus und fein 
Vertheidiger Matthäus Larroquanus, beyde zu Genf, beftimmen ihren Urſprung 


im vierten und fünften Jahrhundert. 


Cabaſſutius (1) und Natalis Alerans 


der (k) find von dieſer Meynung nicht entfernet, Gie verwerfen Turrians Satz, 
welcher die angeführten Regeln aus der erften Kirchenverfanmlung der Apoſtel 
zu Jeruſalem herleitet. Petrus de Marca (1), Tillemont (m), Ludewig Ellies 
du Pin (nm) leugnen es, daß dieſelben canones von den Apoſteln oder dem 
Und dies war auch die Meynung der 
Magdeburgiſchen Centuriatoren. Guilielmus Beveregius (0) fegetißren Urs 
ſprung gegen das Ende des dritten Jahrhunderts und diſputiret wider den Jo— 
hannes Dallaͤus und deſſen Vorfechter aus allen Kraͤften. Thomas Ittig (p) 
und Johann Albert Fabricius (q) mögen biefelbft weiter reden. Wir geben 
mit Turrian fort. Franz Turrian uͤberſetzte vier Fleine Werke in die lateiniſche 
Sprache, welche der griechifche Abt des Klofters Studium zu Conftantinopel, 
Theodorus zubenamt Studies, im neunten Jahrhundert wider die Bil: 
derffürmer, Iconomachos, griechiich gefchrieben hatte. Cr verfertigte eine 
gleiche Ueberfegung einer griechiſchen Schrift, welche Theodorus, aus dem Klos 
ftee Raithu in Arabien vor Egypten, in der Mitte des fiebenten Jahrhunderts 
von der Menſchwerdung JEfu wider die, fo davon nicht recht Ichrten, abs 
gefaffer hatte (7). Henricus Canifius hat beyde Werke ans Licht geftellet (8). 


roͤmiſchen Biſchofe Clemens herruͤhren. 


Das 


Scriptoribus et feriptis eccleſiaſticis Seculi (n) Bibliotb. nouv. p. 21. 

(0) Canon. primaevae Ecelefiae. 

(p) Selecta capita c. 1.p.46. 

(4) Bibliotb. Gr. L. IV. c. $- p. 1762. 

(r) lo. Alb. Fabricius in Biblieth. gr. Vol. 
IX. p. 232. Hamburgt 1719. 4. 

(5) In Lectionibus Antiquis To. U. P. IT, 
edit. Iacobi Basnagii Koterod. 1725. fol: 


primi p. so. f. ante Hiforiae eeclefiaflicae 
feculil. feleeta capita Lipf. 1709. 4. 

(h) De Ortbodoxa fide c. 18. 

(i) In Mtit Conciliorum p. 7. 

(k) Hif. Ecel. Sec. I. Diff, XVII. 

(1) De Concordia facerdotii et imperii L. IM. 


6,2. 
(m) Memor. ecclef. To, II, p. 178» 


p- 463: ſ. 


) 
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Das andere Werk iſt auch mit dem vollſtaͤndigen griechifchen Terte durch den 


franzöfifchen Jeſuiten Fronto Ducäus in feinem Supplement zue Parififchen 


Bibliotheke der Vaͤter (t) wiederbolet. Turrian hat uns auch einige lateis 
nifche Werfe des Theodorus Abncara geliefert, wie er diefelben in den Bayri⸗ 


fchen Bibliotheken gefunden hatte. Derfelbe Theodorus ift von dem Theodorus | 
Hagiopolitanus nicht unterfchieden geweſen und hat etwa im achten Jahrhundert _ 


in Catien, einer Provinz Klein: Afiens, gelebet (u), Er mwar ziemlich gelehrt und 
ſchrieb in griechifeher Sprache. Caniſius ließ einige Abhandlungen deffelben Ias 


teiniſch abdrucken, als Di/purarionem 1, de Nomine Dei, Di/putationemli.de 


Des er Deitate, Di/putationem WI. cum Neftoriano, Basnage hat des Theo⸗ 


dorus Abucara Buch von der Menſchwerdung unter den Canififchen Werken 


freylich wieder abdrucken laffen ; aber er hat auch den griechifchen Grundtert aus der 


niger griechifher Schriften, die wider die Manichder im vierten Jahrhundert 


Bodlejaniſchen Bibliotheke hinzugefüger (x). Stanz Turrian hat ung ferner eine 


lateiniſche Ueberfegung von des Abt Anaſtaſius Buch Contra Iudaeos geſchen⸗ 


ket (y). Diefer Anaſtaſius lebte gegen das Ende des achten Jahrhunderts. 
Turrian uͤberließ dem Henrich Caniſius auch feine lateiniſchen Ueberſetzungen eis 


geſchrieben ſind. Die erſte Schrift iſt Serapions, des Biſchofs zu Thmuis in 


Egypten. Sie führer den Titel: Kor Mauxiov, contra Manichaeos (Zz)% 


Die andere Schrift rühret, von dem Bifchofe zu Boſtra, Titus, her. Jacob 


(t) In Audtario Biblirbeene Patrum To. I. (y) M 
12 


Basnage hat den griechifchen Urtert zur Ueberfeßung des Turrians gefeßer (a). 


Die Schrift des Titus befichet aus drey Büchern, und aus dem Juhalte des 
vierten Buchs. Beyde Schrififteller loͤſeten die Einwürfe der Manichder nicht 


gründlich gnug auf und fihrieben den Menfchen in geiftlichen Dingen eigenthuͤm⸗ 
liche Kräfte zu. Den Urſprung des Boͤſen hatten fie nicht hinlänglich eingefehen 

und entwickelt. Und, um das Boͤſe im Menfchen zu vermindern, verfahen fie 
ihn wit Kräften, welche er doch zur Wiedergeburt aus fich felbft nicht at. Aber 


die Väter waren felten pafjable und mittelmäßige Philoſophen. Franz Turrian 
| hat 


an findet es daſelbſt To. IL. P. III. p. 


p. 319. Parif. 1624. fol. ſ. 


| (u) Iacobus Basnagius in Obfervatione p. (2) Sacob Basnage hat den griechifihen Tert 
4 
65 


54. L c. dazu geſetzt To. I. Lechionum antiquarum 
Dofelft T.ILP.IL pP. 474.6 - °  Canifi p- 43 - SS. 


BE, t (a) To. 1, Led. ant. p. x9.f, 
11. Theil, Str ett - | 
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Sat der gelehrten Welt nicht minder eine fateinifche Ueberſetzung (6) von einer 

Schrift geſchenket, die aus des groſſen Baſilius Werken zuſammengefuͤget und 

griechiſch iſt, wider die Arianer und welche um das Jahr 370. ans Licht 
gebracht iſt. Den Grundtext hat auch Jacobus Basnagius nicht zur Hand gehabt, 
der des Turrians gedachte Ueberſetzung abermal geliefert (c). Turrian gab dem 
Henrich Canifins auch feine Iateinifche Ueberſetzung des griechifchen Gefprächs zwi⸗ 
ſchen einem Orthodoxen und einem Gunomianer. Die Auffchrift diefes Ge⸗ 
ſpraͤchs ift alfo gerathen; Fcholion Eunomii et Diſputatio Orthodoxi contra 
em. Eundmius mennte, in GOtt waͤren verfchiedene Willen und zwar veräns 
derlihe Willen, weil GOtt mancherley Dinge, die fich verändern, die anfangen 
und aufkören, wolle, ine wunderliche Grille! Turrian hat fich ferner an den 
griechifchen Brief gemacht, welchen Gregorius Nyſſenus wider den Apollinarius 
an den Erzbifchof zu Ulerandrien, Theophilus, geſchrieben, und ihn ing tateinifche 
überfeßt (d). Apollinaris oder Apollinarius meynte, man beftimmete zwo Pers 
fonen in Chriſto, einen GOtt und einen Menfch, wenn man ihm einen göttlichen 
ind einen menfchlichen Verftand und Willen zueignete. Der gemeine Begrif, 
welchen man ſich von der PerfönlichFeit machte, fuͤhrte ihn hinter das ticht. 
Apollinaris war weit gelehrter, als fein Gegener. Diefer fchreibt, die ächte 
Urſache, daß GOttes Soßn die Natur des Menſchen angenommen habe, ſey die 
Tummheit der Menſchen geweſen; waͤren die Juden zu JEſu Zeiten ertraͤglicher 
geweſen, als jene zu Sodom, ſo wuͤrde es ganz anderſt ausgefallen ſeyn. Gre— 
gorius ſaget, die Affekten der Menſchheit JEſu wären in die göttlichen Eigens 
fehaften verfehret. Die Jeſuiten Fonnten hieraus Ternen, wie feicht und irrig 
die erſten Väter oft in den vornehmſten Artikeln der chriftlichen Lehre geweſen 
ſeyn. Der griechiſche Brief des Gregorinus iſt von dem Jeſuiten Fronto Ducaͤus 
unter den Werken dieſes Gregorius von Nyſſa erſchienen (e). Daſelbſt trift 
man auch einen andern kleinen Tractat des Gregorius wider den Apollinaris (f) 
an. Franz Turrian ſuchte ſich nicht weniger um andere griechiſche Kirchenvaͤter 
verdient zu machen. Er verfertigte auch eine lateiniſche Ueberſetzung uͤber das 


Buch des blinden Didymus von Alexandrien, der um das Jahr 380. ſich durch 
Schriften 


(b) To. J. Lectionum antiquarum Canifii (d) Daſelbſt p. 191. ſ. wo man auch den 
169. 1. griechiſchen Grundtext findet. 


p- 109 
(ce) Daſelbſt p. 185. ET Alb. Fabricius in (e) To. Il. p. 693. Paris. 
Bibl, Gr. Vol. VIII- p. 89. (f) Te. I. p. 879 
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Schriſten bekannt machte, wider die Manichaͤer. Henrich Caniſius nahm 


dieſe Ueberſetzung unter ſeine Lecliones antiquas auf(g). Didymus wor ein 


mathematiſcher Kopf, ſcharfſinniger Philoſoph, und mehr als mittelmäßiger Theo: 


loge, der die Werfe des Drigenes nicht ganz verwarf, und desmegen endlich in 


der fünften und fechften fogenannten allgemeinen Kirchenverfammlung verdams 
‚met wurde, weil er geglaubt, die Seelen der Menſchen wären vor der Schöpfung 
allefamt da geweſen, und die Teufel würden dereinſt von GOtt begnadige werden. 
Athanaſius felöft wollte den Drigines von aller Schuld des Irrthums los mas 
chen, Und man muß auch mit dem Didymus Gedult haben, auch dafelbft, wo 


- er fih mit den Manichdern in einen Kampf einläffe. Denn er faget nichts von 


* 


der Erbſuͤnde. Er ſaget, daß der gefallene Menſch an ſich und durch feine Nas 
‚tur eine Freyheit habe, Gutes oder Boͤſes zu wirken. Wenn Auguftinus wis 


der die Manichder flreitet, fo redet er nicht anderft, um die Scele von aller Noth⸗ 
wendigkeit der Ausuͤbung der Sünde los zu machen. Denn diefe Nothwendig— 


keit fehrieben die Manichäer allen Seelen der Menfihen zu. Didymus lehret 


daher, GOtt habe die, welche glauben und Gutes wirken, weil er beydes vor⸗ 


ber gefehen, zum ewigen Leben vorbeftimmet, Er machet fih den Einwurf aus 


Paulo, daß wir alle von Natur Kinder des Zorng feyn, Epheſ. II, 3. Er 
antwortet darauf, daß biefelbft das von Natur ſo viel fey, als durch Würkuns 


gen und fleißige Gewohnheit. Turrian fonnte daraus erkennen, daß die Väter 


Oft geiveet hatten, Wenn er fih dagegen auf die Beſtimmungen der Kirchen: 
verfammlungen verließ, fo durfte er fich nur bey dem Gregorius von Nazianze leh⸗ 


ren laffen, daß die Kicchenverfommlungen gar nicht des heiligen Geiſts Werk 


 feyn, die Menfchen zuverläßig in die Wahrheit zu führen oder darinn zw erhal, 


ten(h). Franz Turrian überfeßte ferner des Baſilius, Bifchofs zu Seleucia, 


r 


Beweis von der Ankunft Chriffi wider die Juden (i). Turrian bes 


 Shäftigte fich daneben mit der Bekehrung der Juden durch einen gewaltfanten 


.  terodami 1725. fol. 


Weg. Er wollte ihnen die Leſung des Talmuds verbieten. : Er gab zu diefem _ 


Ende ein Buch de exponentla Lege per omne Sabbatum Iudaeis feu de fola 
Lectione Legis. et Propherarum Iudaeis permittenda zu Rom rgs5. 4. 
heraus, Turrian fand zu Nom in der Bibliotheke der Jeſuiten die Eleine Schrift, 
i u Tttittt 2 welche 
(8) To. I. Le&ion. antiquar. P- 204. ſ. Ro- (h) Epifl. se. 71. 72. 75. 84: Carm. 10. 


1, 12, 


1 r 
(1) To. I. Lection. antiqu. Canifi p. 240. f. 
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welche Zacharias Scholafticus, Biſchof zu Mitylene, im ſechſten Jahrhundert wi— 


der die Manichaͤer abgefaſſet hatte. Turrian machte eine lateiniſche Ueberſetzung 
und gab ſie dem Henrich Caniſius. Dieſer gab ſie heraus(k). Turrian uͤber⸗ 
ſetzte die drey Buͤcher des Leontius, eines Moͤnchs aus Byzanz aus dem Ans 


fange des fiebenten Jahrhunderts, wider die Eutychianer und Neſtoria⸗ 


ner, deſſen Aufloͤſungen der Beweisgruͤnde des Eutychianiſchen Seve: 


Nus, wie auch deſſelben Leontius bedingte und unbedingte Zweifelsgruͤn⸗ 


de, welche leugneten, daß in Chrifto nach der perfönlichen Vereinigung 
3706 Naturen ſeyn. Caniſius gab dieſe Ueberſetzungen heraus (1). Turrian 
ſtellete ſieben kleine ascetiſche Werke des Macarius, der in Egypten des Einſied— 


lers Anton Schuͤler war, mit einigen Macariſchen Denkſpruͤchen, zuerſt ans Licht 
und der Jeſuite ſetzte feine lateiniſche Verſion dazu in feinem Thefauro Aſcetico 


zu Paris 1684. 4. (M) Zurrian lieferte ferner die Decades des Johannis 
Cyparißiotaͤ mit feinen Scholiis und feiner lateinifchen Ueberfeßung. Derfelbe 
Johannes fehrieb um das Jahr 1260. gedachte Decades, in welche feine kurze Ers 
Elärung der Lehre von GOtt eingetheilet iſt. Turrian widmete dieſes Werk dem 
Erzbiſchof zu Tarracona, dem Anton Auguſtin, das er zu Rom 158 1.4. ans 
Acht ftellete(n). Man bat diele Ausgabe nachher in den Bibliotheken der Bir 
ter wiederholet. Er ftarb zu Rom 1584 im go. Sabre, 
§. 334. 
Sirmonds und Frontons Verdienſte um die griechiſchen Vaͤter. 

Jacobus Sirmondus arbeitete nicht minder in der Herausgebung der 
griechiſchen Kirchenvaͤter. Wir haben ihm die Ausgabe der Schriften des Theos 
Boreus, des Biſchofs zu Cyrus in Syrien, zu danfen. Der Bifchor iſt sor dem 
Jahre 457. ſchon verblichen gemefen. Sirmond brachte mit feinem Gchälfen 
Fronto Ducaͤus die erften vier Zolianten, worinnen Erklärungen der biblifchen 
Bücher vorfommen. zu Paris 1642 ans Licht. Er fügte zum vierten Bande 
auch noch eigen Anhang.(oO). Der Jeſuite Johann Garnet ſammlete noch vers 
ſchiedenes dazu, welches Johann Harduin, Prieſter der Jeſuitergeſellſchaft, zu Pa: 

| ris 


(k) To. I. p. 428. Roterod. 1725. f. Patrum Patrum p. 360. ſ. Acta Erudito- 


(4, Daſelbſt © 535 f rum 168°. P- 488. 
(m) Die darinn enthaltene Schriften meldet (n, 1. A. Fabricius Bib/ gr- Vol.X.p 464. 
Thomas Ittig de Biblioshecis et Catenis (0) Io. Alb. Fabricius in Bibliotheca graeca 
Vol, Vll. p. 432439. 
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ris 1 684. fol. herausgab (p). In des Fronto Supplement findet ſich des | | 
Nemefius, Bifchofs zu Emefa, Buch von der L (atur des Menſchen. Die⸗ 
ſes Supplement fuͤhret den Titel: Auffarium hibliothecae Patrum, und ift | 
in zween Folianten zu Paris 1624. gedruckt. Fronto überfeßte die Erflärung | 
vom verlohrnen Sohne, welche Johannes Chryſoſtomus Binterlaffen bat, aus dem 
Griechiſchen ins Lateiniſche (q). Ueberhaupt hat fich Fronto Ducaͤus um die 

Werke des Chryſoſtomus unendlich verdient gemacht, indem er dieſelben mit einer 
lateiniſchen Ueberſetzung verſehen, die zu Paris 1609. 16 14. 1615. 1616. 

1624. in ſechs Folianten (17) griechiſchlateiniſch ans Licht getreten ſind. Er hat 4 | 
auch dafeleft zum erften und fechften Bande feine Anmerkungen gefüget. Dazu | 
| ‚gab Earl Morell die folgenden ſechs Bände, zufolge der Commelinianifchen Aus— " | 

gabe, zu Paris 1633. in Folio heraus. Die Verleger gaben vor, daß Ducäus 1-1 
dieſe Schriften nicht minder durchgegangen ſey. Uber diefes ift falfch (Ss). Es | 
Würden auch fo viele Fehler nicht hierinn übrig geblieben feyn, wenn Ducdus 

e daran Hand geleget hätte, Die griechiſchen Liturgien, welche (1) dem Chryſoſto⸗ 
mus zugejchrieben werden, fommen-nicht überein. Sie find bald länger, bald 

kuͤrzer. Eine kuͤrzere findet ſich in dem erwähnten vierten Bande S. 522. 
Nachher feßte er auch eine laͤngere Ausgabe mit des Öentians Hervets Heberfe; 

tzung in den andern Band feines Auctarii Bibliorhecae Patrım.. Fronto Dur: 
caͤus hat fich um die Ausgabe der Schriften deg groffen Baſilius fehr verdient ge: 
macht. Er und Federic Morellgaben diefelben zu Paris 1618. in zweyen Solian: 
ten heraus (u). Klaudius Dausquejus, der den Orden der Sefuiten verließ, 
»gebürtig aus Artois und der Stadt St. Omer, Rtellete die Reden des Baſilius 
Aus der Commelinianifchen Druckerey 1604: 8. lateinifch mit feinen binzugefüg: 
ten Anmerkungen ang Licht. Sronto Ducaͤus gab das Leben Moſis, welches 
Gregorius Nyſſenus geſchrieben, lateiniſch unter deſſen lateiniſch ausgegebenen 
Werken zu Paris 1603. heraus (X), welche er ganz beſorget bat. Er ſtellte 
daſelbſt eine griechiſchlateiniſche Ausgabe in zween Folianten ı 615. und einen Ans 





















| | EI TT ER A 3. Bang 
( P) Daſelbſt P- 448. en. (t) Leo Alatius de Libris —— Grae- 
(9) Daſelbſt p- 561. \ corum p. 17.S, x | 


r ; Philippus Labbeus de Seriptoribus eecle- (u) Labbeus |. ec. 
„ Staftieis To. L.p. 527 ſ. 
(5) Franeifeus Combehfius in Bibliotheca 
Concionatoria To. l. p. a2. ;, ' 


177 
(x) LA. Fabrieius Bibl. Gr. Vol. VI. p. 
147. 
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hang 1618: fol. ans Licht. Er wollte den Cyrillus Alexandrinus und andere 

Vaͤter herausgeben, als er 1623. zu Paris das Leben verließ (Y). | 

335 
Balthaſar Korderius giebt griechifähe Schriften heraus 

Balthaſar Corderius bemuͤhete fih, um die Ausgabe der Catenen aus 
den griechifchen Kirchenvaͤtern ans &icht zu ſtellen. Seine arena Patrum'in 
Lucam erſchien zu Antwerpen 1628. f. und feine Carena Parrum in Iohan- 
nem chen allda 1630. f Er ſchenkte der gelehrten Welt neunzehen Homilien 
uͤber den Jeremias, griechiſchlateiniſch zu Antwerpen 1648. 8. die man inege: 
mein dem Cyrillen aus Mlerandrien zuſchreibet (zZ). Die erſten achtzehen rühren von 
Drigenes, und die letzte aus der Feder des Clemens aus Alexandrien her. Bal⸗ 
thafar Corderius machte fich auch ferner durch die ariechifche Sammlung det 
Auglegungen über die Palmen Carena Graecorum Patrum in Pfalmos vni- 
uerfos, bekannt, welche er in dregen Folianten zu Antwerpen 1643. det geleht; 
ten Welt mittheilte. Was er aus dem Athanaſio in der Einleitung, und von 
dem Selah, diapfalma, den Verfaſſern und der Eintheifung der Pfalmen in 
fünf Theile, ans dem befannten Eufebius dafelbft angeführet, iſt aller Ehren 
werth. Vor jedem Pfalme finder man den Juhalt, eines Ungenannten Paras 
phrafe, und darauf die Erklärung, welche Theodorus, Bifchof zu Heraclen in 
Thracien gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts, werfertigt ( a) hat. Hernach 
folgen die Catenen aus fünf Wienerifchen und zween Muͤnchiſchen Manuſcri⸗ 
pten. So vollſtaͤndig und gut ſind die wenigſten Catenen über die übrigen bis 
blifchen Bücher (6) gerathen. Nur ift es Schade, daß die alten riftlichen Grie⸗ 
chen fich in den morgenländifchen Sprachen und im hebraͤiſchen Grundterte fat 
gar nicht gelber hatten, Ihre Erklärungen über das Alte Teftamene find dem— 
nach von geringer Erheblichkeit. Der Sefuite Andreas Schottus bat fih um 
die Catenen tiber Salomons dren biblifche Bücher, die er zu Antwerpen 1614. 
3, herausgegeben (c), ſchon vorhin befannt gemacht. Ueber den Matthäus 
Haben zwen Jeſuiten aus den griechifchen Vätern Satenen herausgegeben, Peter 
Poßin zu Toluſe 1646. fol. und Balthafar Corderius eben allda 1647. fol. 
Beyde 


(y) Daſelbſt p. 859. (b) TA, Fabricins in Bibl. Gr. Vel. VII. 
(2) Daſelbſt p. <88- p- 742. 
(a) Hieronymus de Scriptor. Ecchef.c.90. Le) Daſelbſt ©. 750% 


r 
2 


‚ Es 


ps 


Y in Sprachen, in den Geſchichten, bei Philofophie u. Mathematike, 107 1 


Beyde Werke haͤtten vollſtaͤndiger herausgegeben werden koͤnnen (d), Peter 


Poßin ſammlete auch dergleichen Catene über den Marcus, und ſetzte ein Spici- 
legium Euangelicum hinzu, welches Joh. Alb. Fabricius nebſt andern Schrifs 
ten zu Hamburg 1712. 8. herausgegeben. Poßinus nimmt auf die griechifchen 


Väter auch feine Abſicht in feinem Theſauro afcetico zu Paris 1684. 4. Cor 


derius machte fih um die Schrift des berühmten Johannes Philoponus, welcher 


insgemein Grammaticus zubenamet ift, ſehr verdient, welcher in VIL Büchern 
‚eine Erklärung der Moſaiſchen Geſchichte von der Erfebaffung der 
Welt begreifet. Er gab den griechifchen Tert mit feiner lateinifchen Ueberfegung 
zu Wien 1630, 4. heraus, Die griechische Handfchrift aus Wien lag er zu⸗ 


weilen nicht recht. Daraus ergoſſen ſich einige Flecken in ſeine Ueberſetzung, 


Flecken, die Petrus Lambecius, Johannes Baptiſta Cotelerius und andere Ge— 
lehrte angezeiget haben. Sch beziehe mich hieſelbſt auf den IX. Band der 


griechiſchen Bibliotheke des feel. Joh. Alb. Fabrieius S. 360. Der Por— 


tugieſiſche Jefuite Franz Freyre hat Carenam in IV. Libros Regum in der 


Handſchrift hinterlaffen. Jacob le Long giebt davon Nachricht in ſeiner Biblio- 
theca Sacra ©, 732. 1. | ai — 
0. Dion, Petavius, ein griechifeh Gelehrter. | 


ea —* 


Dionyſius Petavius gab des Biſchofs zu Jeruſalem, Cyrills, Catechis⸗ 


musunterweiſungen, Catecheſes eorum, qui illuminantur et Myſtago- 


| gicas V. nebſt den griechiſchen Schriften des Syneſtus, griechiſchlateiniſch, zu 
Paris heraus 1631, und 1640. in Jolie. Petavius machte fih in feinen bes 


a age an die Herausgebungen der Eleinen philoſophiſchhiſtoriſchen Schrif: 
ten, uͤb 


überfegte fie aus dem Griechifchen ins Lateiniſche und gab fie in benden 


- Sprachen zu Fleche 1614. 8, beraus (e). Seine Ausgabe der Werke des 


vius 





Biſchofs zu Conſtantia in Cypern, in zween Folianten, griechiſchlateiniſch, iſt zu 
Paris ı 622. gedruckt erichienen, und zu Coͤln (Leipzig) 1682. in Folio, jedoch 
mit einigen Zuſaͤtzen und infonderheit mit dem Regiſter der Schriften des Peta: 
vius aus des Jeſuiten Nathanael Sotvells Bibliotheca Tefustica, nachgedruckt. 
Der Jeſuit Andreas Schottus gab dem Perav dazu her die verfchiedenen Leſear— 
(a) ch, ; Hi a | ee 
Be — Apr z F ii br * ( a Fabricii Bibl. Graec, Vol. VII. p. 

Roterdam 16960. 4. N. ASS 
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ten aus: einem Vaticaniſchen Manuſcripte. Die groſſe Beleſenheit des Petavs 
in den griechiſchen Kirchenvaͤtern leuchtet inſonderheit aus feiner dogmatiſchen 
Theologie hervor. Wie ſtark er in der griechiſchen Sprache geweſen ſey, das 
laͤſſet ſich daraus begreifen, daß er den Pſalter Davids in griechiſche ſechsfuͤſ⸗ 
ſige Verſe uͤberſetzet und verwandelt hat. Seine Verſe ſind zu Paris 1637 . 
3. gedruckt. Er wendete feinen Fleiß auchauf des beydnifchen Weltweiſen und 
Redners Themiſtius griechiſche Reden, und gab fie mit feiner lateiniſchen Ue— 
berfegung und feinen Unmerfungen zu Sleche 1613. 8. heraus. Er ſtelle te zu 
Paris 1618, 8. eine vermehrte Ausgabe ans Licht. Der Jefuite Johann Gar; 
ner reizte nachher den muntern Ordensbruder zu Paris, den Johann Harduin, 
um ebenfalls eine anſehnliche und ſehr vermehrte Ausgabe der Schriften des The; 
miſtius zu Stande zu bringen. Diefer unterzog ſich der Arbeit und ftellete die 
volljtändige Ausgabe derfriben zu Paris 1684. fol. ans licht. Diefe Ausg 
be bat einen allgemeinen Beyfall auf fh gezogen ( f). Den Themiftius draus 
“ het man auch zur Kirchengeſchichte des vierten Jahrhunderts. Seine Rede 
von den Beligionen an den Kaiſer Valens iſt merkwuͤrdig, nicht minder die 
an den Kaiſer Jovian. In beyden Reden lobet er die Kaiſer, daß ſie ihren 
Unterthanen die Freyheit des Gewiſſens in Waͤhlung der Religion ungekraͤnkt 
lieſſen. Valens wollte ſeinen Arianern dadurch gefallen, daß er die Verehrer 
des dreyeinigen GOites verfolgen laſſen wollte. Uber Themiſtius widerrieth 
dem Kaiſer den Religionszwang und Verfolgungsgeiſt mit gluͤcklichem Erfolge (g) 
Petavius, Garner und Harduin durften diefen Geift des Themiftius in Frank 
veich wohl nicht preifen, noch die Verfolgungen, welche über die Reformirten das 
felbft ergiengen, aufzuhalten fuchen. Aber diefe hatten die erften Kirchenväter auch. 
nicht minder fleißig gelefen, und daraus gezeiget, daß diefe weder die völlige Ueber: 
einflimmung unter fich bewahret, noch alle Fehltritte in biftorifchen, moralifchen, 
eregetifchen und dogmatifchen Säßen vermieden hätten. Dies lehrte ſchon zu 
Anfange des vorigen Jahrhunderts Johannes Dalläus zu Genf in feinem Bus 
che de vfu Patrum ad ea definienda religionis capita, quae funt hodie 
sontrouerfa. Ich befige davon die Öenfer Ausgabe von 1686. 4. Der Je 
fuite Pierre Halloix, aus güttich, der 1656. farb, bemühete fich zwar, die gries 
chifchen Väter des erften, andern und dritten Jahrhunderts zu vertheidigen, und 
feine Schriften haben viele Gruͤndlichkeit; aber alle Säge derfelben hat er doch 
nicht 


(£) Eben allda Vol. VIII. p. 16. (g) Socrates H. E. IV. 32. 


” 


Vi 


A e) Ar mere et iure prohibendi libros malos, (i) To. I. Mar 
4 «4. CC, 6. \ 
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nicht rechtfertigen koͤnnen. Ludewig Ellies du Pin merkte noch mehrere Fehl⸗ 


write ae | 
in —— 

un * Jacob Gretſer giebt giechiſche Schriftſteller heraus. 

ah Jacob Gretſer war ein guter Grieche, in der Hiſtorie und guter latei— 

niſchen Schreibfunft zu Haufe, Sobald cr Streitfchriften auffegte, fpielte er aller; 


* \ 


Ten Rollen auf der Schaubüßne. Bald war er der luſtige Hanswurft, balb 


verhandelte er Gpiesglas, bald verkaufte er Laͤuſe, bald war er ein Staarficcher, 


bald war er ein Wundarzt, bald ein Apotheker, Bald fochte er mit der ganzen 
Welt, bald mit D. Luthers Bibel, Er Batte eine monacchifche, Fraufe und 


Bißige Stirn, Er war ein Schwabe Wir erblicken ibn auf der griechifchen 


Seite, welche feine befte war. Er ttich einige Handichriften des. Gregorius Nyſ 
fenus auf und fendere fie an den Fronto Ducäus, der fie in feinem Unhange der 
Werke deſſelben Öregorius zu Paris 1618. erfcheinen lich, Des Kaifer Con⸗ 


ſtantius Lebensftrafe gegen die, welche des Arius Schriften verbargen und zum 


Feuer nicht beransgeben wollten, gefiel ihm gar febe (h), Im 14. Bande 
feiner zu Regenfpurg herausgegebenen Werke finden fich verfehiedene Schriften 
griechifcher Kirchenväter, welche er mit feiner lateiniſchen Ueberſetzung zuerft ans 
&icht geftellee hat. Nicht minder ift der ganze XV. Band mit ſolcher Waare 
angefuͤllet. Ich werde unten in der jeſuitiſchen Streittheologie alle Schriften 


Gretſers beſtimmen. In feinen Büchern de Cruce, vom AReeuge, finden fi 
viele Stuͤcke nnd Schriften geiechifcher Väter, von welchen er nichts weniger Als 
die Sanſtmuth gelernet hatte, A / 


* Ak %. 7338: | 
| Die Antwerpiſchen Jeſuiten geben griechiſche Schriften heraus. 


00 Die Jeſuiten, welche die Gefchichte der Heiligen zu Antwerpen in vielen 


Bänden zufolge den Tagen der Monate herausgeben, pflegen die geben der grie⸗ 
Hilden Kirchenvaͤter nicht zu berfäumen, welche von Griechen gefchrieben find. 
Wir wollen einige Benfpiele anführen. Papebroch lieferte das geben des foge: 


nannten Öregorius Nyſſenus (i). Er beforderte die Lebensgeſchichte des Maca⸗ 


rius Armenius, des Erzbiſchoſs zu Antiochia in Pifidien, der 1011. geſtorben, 
II. Theil, — Unuu nun | zum 


tii add. 9,P. 44. 


* 
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zum Drucke (k). Johann Bolland ſchenkte uns das Leben des Egyptiſchen 
groſſen Macarius, der um das Jahr 39 1. ſtarb (1). Amphilochius ſoll das 
Leben des Erzbiſchoſs zu Caͤſarea, des Baſilius, geſchrieben haben. Man findet 
es lateiniſch in denſelben Geſchichten (m). Matthaͤus Raderus wollte ganze 
griechiſche Heiligenkalender, Menaea, wit ſeiner lateiniſchen Ueberſetzung her⸗ 
ausgeben (n). Einen Rußiſchen Heiligenkalender liefert Daniel Papebroch (0). 
Anton Poſſevin hatte dies Menologium ſchon beſchrieben. In Spanien nen⸗ 
nete man ein ſolches Tagebuch Florem Sanctorum. Ignatius de Lojola, als er 
fein Schienbein dreymal operiren ließ, und es dennoch Fürzer blieb, las fleißig 
drinn, Ich kenne die Ausgabe nicht, deren et fich bediente, Die Spanier har 
ben fie oft wiederbolet. Sch habe eine folche geſehen, diefes Titels: Flos San- 
&orum, Hiftoria general de la vita y besbos de Iefu Chrifto yde todos las 
Santos V. Voll, Toledo 1691. fol, Diefe Ausgabe ift um vieles vermehrt 
erſchienen. | | 
§. 3 39 
Bon Andrea Endämon Sohanne. | 
Andreas Eudämon Johannes, zubenamet Cydonius oder Eretenfer, 
führte fein Gefchlechte von det Kaiferlichen Familie der Paldologen her, wurde 
in Stalien und zu Nom erzogen, trat in den Orden der Jeſuiten um das Jahr 
1581, und flarb zu Rom 1625+ Er war ein Streitgeift, wollte die wegen der 
Pulververſchwoͤrung in Engelland getödteten Jefuiten rechtfertigen (©. 203. ). 
Er fchrieb wider den Jeſ. Cafaubonus, Lambert Dandus, Robert Abbot, Brigtbr 
man und andere reformirte Gelehrte Ich führe ihn biefelbft an, weil er wis 
der den Griechen Zacharias Cergani und wider den Johann Calvin ein Buch) 
son den Sitten der Griechen ſchrieb (p), Ih babe von ihm ſchon zweymal 
gehandelt, | | 
6, 340% | 
Andreas Schottus war im Öriechifihen ziemlich erfahren. 
Der groffe Humanifte und Beurtheiler alter Schriften, Andreas Schots 


tus 
(k) To. I. April. p. 870. (Co) Vor dem May in der Vorrede To. I 
(1) To. I. Ianuar, 15. d. p. 100. ſ. Act. Sand. 
(m) To. I. Iun. p. 936. £. (p) I. A. Fabricius in Bibl, Graeca Vol. X. 


(n) Papebroch in ASis Sandtorum To·. II. p. 424. Hamburgi 1721. 4 
April, p. 609. 





> 


N 


— 
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tus gehoͤret auch ins griechiſche Fach. Denn er überfeßte die griechiſche Bi⸗ 
bliotheke des Erzbiſchofs zu Conſtantinopel, Photius, in die lateiniſche Spra⸗ 
che, ſetzte feine Erlaͤuterungen dazu, und gab fie zu Augſpurg 1606. in Folio her⸗ | 
aus. Er feßte die gricchifche Ausgabe des David Höfchels zum Grunde, wel | 
che. eben allda 1601, in Folio gedruckt erfchienen war, Der Sefuite zu Brügge, 
Philippus Svevezelius, deffen lateiniſche Ueberfegung über des Anaftafius Sk | | 
naita Davidiſchen fechften Pſalm Henrieus Canifius im dritten Bande feines | 
Werks, Lectiones antiquae, ans Licht geftellet, war des Schottus Gebälfe(q) 
in diefer Arbeit, _ Wer weiß nicht, daß Photius viele Schriften der griechifchen 
Kirchenväter in’einen Auszug gebracht har? ‚Johannes Mariana machte einen 
neuen Auszug aus des Photius Auszügen, beforderte denſelben dennoch nicht zum j) | 
Drucke. - Höfchels griechifcher Tert und des Schottus Iateinifche Ueberfegung Me 
find neben einander gefeßt und in Folio herausgegeben zu Genf 1623. und zu J 
Rouen 1653. Hoͤſchel und Bernard von Montfaueon, der die Werke des 
Cbryſoſtomus vortreflich nebſt der Palaeographia graeca herausgegeben, uͤbere 
treffen noch ißt alle griechifche Gelehrſamkeit der Sefuiten, 
er eyes EDEN Zar 
—— 3 Baune, Rader und Scorſus zeigen ihre griechiſche Gelehrſamkeit. 
Drer Jeſuit Iaques de la haune war ein Gehuͤlfe der Ausgabe von Ja⸗ | 
ob Sirmonds Werken. Im fünften Tome biefelbft, welcher zu Paris: 15966 = 5 
Fol. abgedruckt ift, finder fi eine geiechifchlateinifche Lebensgefchichte von dem I. 
griechiſchen Abte zu Conftantinopel, welcher 826, geftorben ift nnd. Theodorus F m 
Studites hieß. Diefes Leben hat der Herr de la Baune hinein geſetzt und J— 
dem Moͤnch Michael zugeſchrieben. Er fand dieſen Autor davor geſchrieben in 
dem Manuſeripte des Jeſuitercollegii zu Rom⸗ In andern Handſchriften wird 
der Autor genennet Theodorus Daphnopata. Matthaͤus Raderus (r) war 
in der griechiſchen Sprache nicht unerfahren. Er uͤberſetzte des Johannes Eis 
macus Leiter ins Lateiniſche, fuͤgte eine Einleitung dazu und beſorgte die grie⸗ 
Sifplateinifche Ausgabe zu Paris 1633. fol, (s ) Man bat diefe Ausgabe in 
der. Lyoniſchen Ausgabe wiederholet 1677. im zehnten Bande, .; Der Jeſuit 
Lranciscus Scorſus hat die Homilien des Theophanig Kerameus mir feinen 
Be inMumuuu 2... Anmer⸗ 
(9) Alegambe in Bibliotheea Ieſuitica p. 













elefiaftieae I. A. Fabricii Hamburgi 1718. 
Br | | 


405. ol. 
r) Aubertus Miracus in Seriptoribus ſacculi (5) Io. Alb. Fabricius in Biöl. graeca Vol, 
XVII, p. 302. in Calce Bibliothecae Ec- Viii. pP: 619. . 
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Anmerkungen herausgegeben. Uber die irren fich, welche ihm die Ausgabe der 
Werke des Marimus Tyrius beymeffen, die zu Paris in dreyen Solianten 1675» 
1679, erfchienen ift. Denn das meifte trug hiezu Franciscus Combefifius (t) 
bey. Von dem Rader muß ich noch melden, daß er aus den Heiligenkalendern 
der Griechen ein Viridarium Sanctorum gefamntet und zu Augſpurg 1604. % 
den erſten Theil, die folgenden beyden Theile aber 1614. 8. eben allda ausges 
bohren habe, Erasmus Feölich, der zu Wien bluͤhet, ift in der Erklärung gries 
chifcher Münzen ſehr geübt, | 
| | I $ 342. 

Von dem Therefiano zu Wien. | 

Um das Jahr 1750. fliftete die Großmaͤchtigſte Kaiferinn, Königinn von 
Hungarn und Böhmen, zu Wien das Collegium Therefianum fär diejeni⸗ 
gen jungen Herren, welche nicht, eben Facultätenmäßig ſtudiren wollen. Ver—⸗ 
ſchiedene Sefuiten lehren darinn die Philofophie, die Lehre von den Gröffen, und 
die Gefchichte, Chronologie, Geographie, Genealogie. Der Herr Graf von Khes 
venhüller, Franz Anton, hat darinn ſeine Proben auggefteller und im Jahre 175 3+ 
als Befliffener der Lehre von den Gröffen und der Philoſophie, diefelben zu Wien 
ans Acht treten laffen. Dieſelben find in Quart mit einigen Kupferflichen abs 

- ‘gedruckt und führen den Titel: Regum vererum numismata anecdota aut 

perrara, notis illufrara. Der berühmte Münzfenner P. Erasmus Froͤlich 
hat ſeine Bemuͤhung mit des Hochgeb. Herrn Grafens Fleiß in dieſer Abhand—⸗ 
iung vereinigt gehabt. Allerhoͤchſt Dieſelbe Kaiſerinn Maria Thereſia verord⸗ 
neten damals zugleich, daß die Jeſuiten, die Lehrer daſelbſt, ihren Zuhoͤrern nichts, 
wie ſie ſonſt gewohnt waren, mehr in die Feder dietiren, ſondern die philoſophi⸗ 
ſchen Profeſſoren über gedruckte Buͤcher leſen ſollten. Daher bat man verfchies 
dene Vorlefungsbücher uͤberkommen. Dieſer Befehl iſt auch den Lehrern der hos 
ben Schule: dafeldft vorgefchrieben. Diefer Umftand hat die gelehrte Welt mit 
einigen guten Schriften bereichert. Der philoſophiſche Profeffor und Jeſuit P. 

Earl Scherffer Bat ung feine Naturlehre drucken und überliefern laffen. Der 

erfte Theil kam zu Wien 1753. 8. ang Licht, unter dem Titel: Infirurionum 

Phyficae Pars I. [eu Phyfica generalis. Der Autor bat fich in der Mathe: 

matiße ſehr wohl umgeſehen. Er handelt darinn die allgemeinen Eigenfehaften 

J der 


(t) I. A. Fabrieius in Bibl. graeca Vol. VIII. p. 730. 


— > > 
“ir Pr 
F *X 
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der Körper und die Gefege der Bewegung mit vieler Gruͤndlichkeit ab. Es ift 
nicht minder die dafelbft zu gleicher Zeit gedruckte Naturlehre des P. Joſephs 
Kheil, in beyden Theilen, ſehr wohl gerathen, weil er ſich uͤber die ſcholaſtiſchen 


Säße, wie billig, erhoben hat. Der Titel feines Werks iſt: Phyfica EX VECEN- 


. tiorum obferuationibus, accommodata vfibus Academicis, 1753. 4. Der 
Profeſſor der Rechte im Therefiane, Johann Baptifta Pier, gab in Wien 1753. 
4: heraus: Continuationem Chronici Bobemici , olim conferipti a Cofma, 
Pragenfis Ecclefiae Decano. Wir dürfen jedoch hieraus feinen Zefuiten mas 
hen. Denn diefe lehren das bürgerliche Recht und die Arzneygelehrſamkeit nies 
A Mh 343 \ ——— 
Bon den hiſtoriſchen Arbeiten der Jeſuiten. Er Ef 
Man muß es den Jefuiten zur Ehre nachruͤhmen, daß fie das Kiftorifche 
Feld vieler Reiche und Länder unter ihre Feder genommen und fich durch gute Bes 
fehreibungen derfelden die Nachwelt fehr verbindlich gemacht haben, Zur Kir⸗ 
chengeſchichte rechner man billig die zwölf Bände des Baronius, welche er An- 
‚nales ecclefiafticas genennet hat. Die vielen Urkunden, welche darinnen ge: 
liefert werden, machen dies Werk auch zur genauen Erfenntnig der weltlichen 
Geſchichte unentbehrlich. Die erſte ganze Ausgabe erſchien zu Rom 1588. in 
Folio. Zu Coͤln am Rheine folgte der Nachdruck 1592, zu Antwerpen 1597. 
und zu Maynz 1601. Diefe legte Ausgabe ift die befte, weil fie der Autor noch) 


‚einmal ducchgefehen, ausgebeffert und vermehret bat. Mach diefem Mufter wur⸗ 


den die folgenden Ausgaben mehrentheils eingerichtet, als die zu Coͤln 1624. und 


1645. und die zu Antwerpen 1612. 1670. Man bat dies Buch in andere 


Sprachen überfeßt, man har Auszuͤge draus gemacht, man bares hin und her auch 
in der franzöfifchen Kirche und unter den Proteftanten widerleget (n). In un— 
ſern Tagen ſind die kirchlichen Jahrbuͤcher des Baronius zu Lucca nebſt der Kritike 
des Anton Pagi und mit vielen Verbeſſerungen wieder herausgegeben. Anton 
Pagi, von Geburt ein Franzofe, welcher 1699. geftsiben, gab ſchon den erftcn 
om über die Annaleg des Baronius im Sabre 1689. in Folio (x) heraus, 
Und daranf folgten die übrigen Bände, Bellsemin, mit dem Vornamen Ro— 

t ? | Mu uunurzi bert, 


(m), Cafp. Sagittarii Introdutio in bifforiam (x) Unfeh. Nachr. 1706. &, ıı1. 
ecclef. To. 1. c. 14. 9. 2. 4. P: 283. ſ. Ie- 
naec 1718. 4. Pina 
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bert, kann hieſelbſt auch einen Platz behaupten. Er war ſowohl, als Baronius, 
ein Kardinal der erſten Groͤſſe aus dem Jeſuiterorden. Sein Buch de feriptos 
ribus ecclefiafticis, feine Chronologie, und ein anders de Pontifice Romano 
gehören in unfer Tach. Jenes Werkift klein und macher nur einen Octavband 
aus. Es bricht mit dem Jahre 1500. ad, und ift zuweilen mit feinem chronolos 
gifchen Werke zufammen gedruckt. Das andere führer den Titel: Chronologia 
brevis ab orbe condito vsque ad annum Domini 1654; Roberto. Cardin. 
Bellarmino e focietate Iefu audore, nunc demum continuata vsque ad an- 
zum 1654. Lugduni 1662,98: Dies Werfgen ift von Bellarmine bis zum 
Jahre 1500, fortgeführet, und nachher von einem Jefuiten continuirt, welcher 
nur auf Kirchenfachen geſehen. Bellarmin war ein schlechter Zeitrechner, Bis 
auf JEſu Geburt zäglet er 4055. Jahre, Er machet das alte Aſſyriſche Reich 
fee alt und ausgedehnet. In feinem Buche von den kirchlichen Schrift 
ſtellern find ſehr viele Schriftfteller ausgelaffen. Das Werk des Jeſuiten 
Philipp Labbe gleiches Titels iſt groͤſſer und beſſer. Caſimir Oudin gab des⸗ 
wegen eine Ergänzung dazu heraus (y). Oudin wurde nachher ein Prote— 
ftant und Tieferte fein groffes Werk in drey Folianten (Z), worinnen er vors 
erefliche Abhandlungen, von den kirchlichen Schriftſtellern, feinen Leſern vor; 
leget. Er gehet auch in diefem Werke nicht über das Jahr 1450. hinaus. 
Zuletzt füget er eine Abhandlung von der Erfindung der Buchdruckerkunſt und 
den älteften gedruckten Büchern hinzu. Die Jefuiten haben wahrlich ein wich: 
tiges Werk unternommen, da fe die Leben der Heiligen, Ada Sandorum, nad) 
den Tagen der Monate zu fanımlen und auszuarbeiten angefangen, _ Der Jes 
ſuite Heribert Rosweyd wollte ein Werk diefer Gattung in achtzehen Zolianten 
tieferen. Er nahm das römische Märtyrerbuh zum Augenmerk, gab etwas ber: 
aus, und wußte nicht, daß diefes des Adons Martyrologium aus dem neunten 
Jahrhundert wäre (a), Baronius hat das fogenannte Martyrologium Ro- 
manım zu Rom 1586. 4, allererft herausgegeben. Er machte wegen Unwifs 
fenheit der griechifchen Sprache aus Xynoris’ (ein Paar) einen Heiligen des 
24, Tages im Jenner S. 48. Seine Freunde entdeckten ihm diefen und andere 

Fehler. 


(y) Caſimiri Oudini Supplementum de feri- (2) Commentarii'de feriptoribus ecclfiae an« 
ptoribus ecclefiafticis a Bellarmino omiffis,  tiquis, To. I. II, I. Lipfiae 1722. fol. 
ad annum 1460. Paris 1686. 8. (a) Dominicus Georgius in Praefat. ad A- 

donis Martyro logicum, Roinae 1745. fol, 
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Fehler. Darauf unterdruͤckte er dieſe erſte Ausgabe (b) und lieferte eine an— 
dere. Heribert Rosweyd gab es, als er ſich befonnen, mit Adons Martyrolo- 
gio zu Antwerpen 1613. fol. heraus, Er gab es für alt und aͤcht aus. Da: 
‚gegen erinnerte Henricus Valeſius fehr vieles (c). Der Pabft Urban der VIII 
leugnete nichtz daß in dem römifchen Maͤrtyrerregiſter viele Stoppeln vorkaͤmen. 
Der Pabft Benedict der XIV. bat nach dem Willen des Königs der Portugiefen, 
Johannis V. das Martyrologium Romanum zu Rom 1751, 4, wieder aufs 
‚geleget und eine ſehr gelehrte Einleitung hinzugefuͤget. Baronius hatte fchon 


in feiner Kirchengefchichte, welche mit dem XII. 
Rainalde und Laderchio forrgefeßt ift, vie 
nicht felten Fehltritte begangen, wie Pagi 
‚den Heiligen und Märtprern fiengen die 
auszugeben. Es hatten ſchon andere 
Aber fo weit hatten fie fich nicht ausgedehnet, 
Werfmeifter diefes erſtaunli 
Gottfried Henfchen, Daniel 
. Rayai und Johann Baptift Solerius. 
Pe noch nicht ganz zu Ende gefommen. 
drey Folianten. Es werden zulegt ohne Zweifel noch Supple 
kommen trefliche Einleitungen vor jedem Bande 
einigen Einleitungen finden ſich auch gelehrte Krie 
Es ſtarret auch manche 
von Fabeln. Verſchiedene Leben 
aͤndert, auf daß die Fabeln nicht 
ſentliche Eigenſchaft groſſer Werke, 


andern Gelehrten. 


ſcheinen muͤſſen. 


(b) Marville Melange d hiftoire et de lIitte- 
rature To. II, p. 2132. | 

(ec) In Difürtat. de Mar 
uod edidit Rosweydus, 

der Kirchenhiftorie des Eufebi 
(d) Annales ecclfiaftici Baronii cum conti. 
nuatione Rainaldi et Antomi Pagi Critica, 


zu klar durchſcheinen (f), 


Sie behaupten dennoch 
recht zu brauchen weiß. Die 
die Herausgebung der Kirchenv 


Jahrhundert aufhoͤret und von 
les von Maͤrtyrern erzaͤhlet, aber auch 
gezeiget (d). Das groſſe Werk von 
Jeſuiten zu Antwerpen 1684. fol. an her⸗ 
gleichen Arbeiten geliefert (e). 
als die Jeſuiten. 
chen Werks waren die Sefniten Johann Bolland, 
Papebroch, Franz Baerıg, 


Die erften 


Conrad Janning, Niklas 
Ihre Arbeitsfolger find mit dent Wers 
Jeder Monat beſtehet wenigſtens aus 


mente erfolgen. Es 


drinnen zum Vorſchein. In 
ge mit den Dominicanern und 
hereingenommene Erzaͤhlung noch 
ſind hin und her beſchnitten oder ein wenig ge⸗ 
Es iſt aber eine wer 
‚daß fie niemals one alle Geburtsfleden er: 
ihre Verdienfte, wenn man fie nur 
Herren Jeſuiten haben fich nicht minder durch 
erſammlungen oder Concilien einen unfterblichen 


Ruhm 


Luccae per P. Dominicum Mariam Manfi 
Tomis XXXV. Luccae 1768. fol. 

£yrologio Romane, (e) losnn. Alb, Fahrieius Biblioth. gr. Vol. 
IX. L.V.c. 32. p. 27. £. Ioann. Fran, 


Buddeus in Zfagoge hijterico - theologica Il. 
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Ruhm erworben. Jacob Sirmond gab die in Frankreich gehaltenen Coneilien (g) 
heraus. Armand von Pleßis, Kardinal von Richelieu ließ zu Paris eine groſſe 
Sammlung aller Concilien in 37.Folianten von Regalgroͤſſe, ſeit 1644. abdrucken, 
ohne die Regiſter. Dieſe Koͤnigliche Sammlung iſt ſehr praͤchtig, aber auch deſto 
koſtbarer. Viele Stuͤcke ſind aus Geſchichtſchreibern und ander Buͤchern bins 
ein gedruckt, welche eigentlich zu den Coneilien nicht gehören; jedennoch zur Er⸗ 
laͤuterung derfelben dienen, Die Jeſuiten Philipp Labbe und Gabriel Eofjart 
erleichterten den Theologen die Koften. Sie unterzogen fich einer fehr nüglichen 
Bemuͤhung, da fie daraus eine Fürzere Ausgabe lieſerten. Ihre Musgabe erfhien 
zu Paris in fiebenzepen Solianten in den Jahren 1671. 1672. Labbe ftarb 
vor dem Schluſſe. Coffart brachte das Werk zu Ende, Man finder in diefer 
Sammlung verfchiedene Stücfe, welche in der groffen Königlihen Sammlung 
nicht erfcheinen. Stephanus Baluzius lieferte noch einen Band von Supple 
menten dazu, welcher zu Paris 1683, in Folio ans Licht trat, Er würde noch 
einige Bände herausgegeben haben, wenn ihn der Tode nicht von der gelehrten 
Schaubuͤhne geriſſen haͤtte (h). Endlich lieferte der Jeſuite Johann Harduin 
eine nene Sammlung der Eoncitien in zwölf Holtanten zu Paris 1715, Es 
kamen im Jahre 1722. fol. zu Paris Anmerkungen zu Harduins Sammlung 
in Iateinifcher und teutfcher Sprache heraus, welde auf Königlichen Befehl ver⸗ 
Grande wurden, Man teift fie ſehr felten an. Der Tıtel iſt: Adrundio fe- 
natuscon/ulto decrera ad nouam conciliorum colle&ionemaP. Io. Harduino 
confefam, Yon des Coletus und des Dominieus Manjius Sammlungen der 
Eoncilien und Dekreten (1) will ich nichts melden. Sie gehören nicht in um 
fer Zah. Dies will ich melden, daß der teutfche Jeſuite P. Joſeph Harzheim 
eine Sammlung der Concilien Teutſchlands angekuͤndigt hat. Man ſiehet ſei⸗ 
nen Plan aus ſeiner neulichſt publicirten (k) Schrift. Der berühmte, Chris 


| ſtoph 
(f) Georg. Wallinus in Diſquiſ. de Santa lich aus Handſchriften zu Presdurg 1742. IN 
Genouefa-P. I. artic. 33. P. 32- Folio heraus: Sacra Confilia ecclefiae ro- 


(g) T.1. I. 111. fol. Concilia antiqua Gal- mano- catholicae, in regno Hungariae cele- 
liae, Parifiis 1629. f. Eitisdem Capitularia brata, ab a. 1016. vsque ad a. 1725. PR 
Regum Francorum Lutetiae +623:8. Aegi- 42. 
dir Gonzalez d’Avila, Toletani, lefüitad, (i) Dominiei Manfii Collectio Conciliorum et 
Concilia generalia omnia, in locos communes Decretorum, Luccae 1747., 10.1. fol. -- 
reda&a, memorantur a ‚Nic. Antonio in 1752. 

Bibliotheca Hifpan. To. 1. p. 4. (k) Programma edendae collectionis concilio- 

(h) Der Jeſuite Earl Peterey gab vornem: rum Germaniae, Coloniae 1657-8. 6, plagg.» 
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niſchen Geſchichte gefchrieben 
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ſtoph Matthaͤus Pfaff hat ſchon dergleichen Plan geliefert, nicht minder Johann 
Georg Eſtor (1). Diefen hat Herr Harzbeim nicht angefepen; jenen bat er 
erweitert, Er will die Akten der Keligionsgefpräche zugleich einfchalten. Aber 
die hundert Beſchwerden der teutſchen Nation hat er nicht geruͤhret, weil er fie 
vielleicht für Reichstagsfahen gehalten m). Er hat uns neulich 1759. ſchon 
den erften Theil geliefert (9. 6 1.) Verſchiedene Sefuiten haben fchon grofle 
| Ich will davon eis 

mnige Beyſpiele anführen. Auf alle hieher gehörige Schriften der Sefuiten wer 
de ic) mich nicht einlaſſen. Johannes Mariana hat dreyßig Bücher der Spa: 
( Hıfloriae de rebus Hifpaniae), welche ſehr oft 
aufgeleget iſt. Ich babe die rare Ausgabe aus Maynz von 1605. 4. in Hinz 
den, Es find darinnen ztvar viele politifche aber auch nicht wenige Firchliche 
Sachen enthalten. Fr. Joſephus Emanuel Miniana hat dazu noch zehen Büs- 
‚her als ein Supplement gefüget. Henrich Florez überteift ipn freylich in dem 
Werke E/panna Sagrada, deffen erften vier Quartbaͤnde zu Madrit 1744: 1749. 


herausgegeben find, ‚Her Mariana hatte auch fo viele Huͤlfsmittel nicht. Er 


brach das Eis, Er zeigte feine Quellen nicht an, 
Er irret in der alten Gefchichte Spaniens nicht felte 


nach damaliger Gewohnheit. 
n, wie der Portugiefifche Rit— 


ter von Dliveyra gezeiget. Uber diefes alles hebet doch den Jeſuiten Mariana 
noch aus den Sattel nicht. Er hatte viel gereiſet, war unpartheyiſch, und ſchrieb 


ſehr gutes Latein. Die erſten Spaniſchen Koͤnige, 


da er von dem Tubal anfaͤngt, 


haͤtte er weglaſſen koͤnnen und ſollen. Aber die Zahl der Spaniſchen Koͤnige wur⸗ 
de damals von Tubal hergeholet. Sollte er ſich von den Spaniern auspfeif— 


fen laſſen? Es iſt dem Leſer unangenehm, 
liſchen Ferdinands ſein Werk beſchlieſſet. 


daß er mit dem Tode des Katho: 
Miniana, der Fortſetzer, welcher 


im Jahte 1730. geftorben, ift nur bie zum Unfange der Regierung König 
lieg Peter von Hondt im Gravenhag 


Philipps III. gekommen, Das Wert 
1733. 4. in vier Bänden abdrucken 


(1) In Anmerkungen über das keutfche 

Staats zund Riechenrecht ©, 44:97. 

(m) Göttingifche Anzeigen von gelebr= 
ten Sachen 1758. ©, 115. f, Er gab Bi- 

 bliothecam Colonienfem heraus, Coloniae 
1747. fol, 


Ir. Theil, 


(mn) Die franzöfifchen Kirchenges 


ſchichte 


(n) Io. Marianae, Soc. Ieſu, Hiſtoriae de 
rebus Hifpaniae Libri triginta. Accedunt 


Fr. Iofephi Emanuelis Minianae , Vulentini, 
Ord. Sanctiſſ. Trinitatis Redemtionis Capti- 


uorum, Continuationis nouae Libri X. cum 
Tconibus Regum. Hagae Comitum 1733. 


4. mai. Tomi IV. 
Kır Frr 
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ſchichte Frankreichs hat uns der Jeſuite Jacob Longeval in ſechs Quartbaͤnden 
zu Paris 1733. geliefert (O ). Der Jeſuite Peter Claude Fontenay beforgte die 
Fortſetzung. Das Werk begreifet fehr wichtige Artikel, Man muß es eis 
nem Theologen nicht zu ſehr übel nehmen, wenn er, aus Hochachtung feiner felbft 
und wegen der Rücklicht auf das Eleine Volk, die Männer einer andern Relis 
gionsparthen mit unfreundlicher Miene anflebet. Wuͤrde erauch ohne den Ge 
brauch diefes Handgrifs nicht ein Heuchler oder Keßer heiſſen müffen ? Frans 
reich will fehr früh hriftlich gemorden ſeyn. Johann Launoi (p) ſetzte ſich 
dieſer hergebrachten Meynung entgegen. Er ſetzte die Einfuͤhrung der chriſtli⸗ 
chen Religion in Frankreich zur Mitte des dritten Jahrhunderts und ſtuͤtzte ſich 
auf den Gregorius von Turs und Sulpicius Severus. Die Franzoſen moͤgen 
dieſe Meynung nicht leiden. Longeval erklaͤrte ſich demnach fuͤr den gemeinen 
Wahn. Kein Sorbonniſcher Doktor kuͤndigte ihm dieſerwegen den Krieg an. 
Die Sorbonnifchen Lehrer haben fchon feit dreyßig Jahren diefen Ehrenftand für 
Geld erfaufen muͤſſen. Sie find mehrentheils ſchlechte Patronen, welche mit 
den Jeſuiten Feine Lanzen mehr brechen. Der Jeſuite P. Gabriel Daniel hatin 
feiner Gefchichte Frankreichs, welche vermehrter in fechszehen Quartbaͤnden zu 
Paris 1755. wieder aufgeleget (9) und nunmehr auch ins Teutſche überfeßet 
ift (r), ſich ſehr oft in bie kirchliche Gefchichte des Landes gewaget. In der Kits 
chenbiftorie verleugnete er freylich feinen Orden und deffen Geift nicht, Uber 
man muß ihn auch nur auf derfelben Seite betrachten, um von ihmrecht zu un 
theilen. Die Jeſuiten haben fih auch der päbftlichen Gefchichte unterzogen 
Baronius und Bellarminus haben darinn mehr behauptet, als die Franzofen 
verdänen innen. Anaſtaſius Bibliothecarius fchrieb im neunten Jahrhundert 
die Leben der Paͤbſte: Viras Romanorum Pontificum. Es find viele Ausga⸗ 
ben davon ang Licht gebracht, Der Jeſuite Jacob Sirmond gab diefelben teben 
zu Paris 1620. 4, heraus, Johann Peter Maffei, ein Jeſuite, ſchrieb Annali 
di Gregorio ZI. in zween Quaͤrtbaͤnden. Dies Werk ift allererſt zu Rom 
1742. 4. gedruckt. Seine XVI. Bücher von dem Oftindianifihen Bekehrungs— 
werfe (S) wurden ſchon zu 1598. 4 zu Venedig heransgegeben, Es find auch 

neuere 


(0) Hiftoire de PEglife Gallicane ‘par Iaques de la monarchie Frangoife dans les Gaules. 

J.ongucval. Noua Aa Erud, 1734. p. Metmoires de Treyoux ı757- lueillet Vol. 
495.8. 1920. p. 489. ſ. I. p 4%9. 

(p) Nous Ada Erud. 1734. p. 114. (r) Nürnberg 1756. 4. I. IT. Theil. 

(q) Hitoire de France depuis F etablijlement (s) Hiftoriarum Indicarum Libri XVI. 
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neuere Ausgaben davon vorhanden. Hieronymus Platus, Prieſter der Geſell— 
ſchaft Jeſu zu Rom, ſchrieb ein Werk von der Wuͤrde und der Pflicht ei: 
nes Kardinals und flarb darauf 1592. Michael Angelo Calcarolo ſtellete 
dies Buch 1602, zum erftenmale zu Rom ans Licht. Im Saure 1623. kam 
88 von neuem zu Lyon heraus, und endlich wurde es 1713, abermal zu Kom, 
wiewohl ſehr fehlerhaft, gedruckt, Man wünfchte alfo eine neue Ausgabe und 
vermochte endlich den Erzbifchof von Tyrus, Joh. Andr. Tria, dahin, daß er 
dieſelbe beforgete, Er gab der Abhandlung ein neues Unfehen und vermehrte fie 
um zwey Drittheile. Er theilte alles in Kapitel und diefe weiter in befondere 
Abſchnitte und Abſaͤtze. Er fügte mehrere Beweiſe und Anmerkungen hinzu. Er 
bat feine befondern Abhandlungen mit hinein gebracht, die ı ) von den Eigen: 
[haften derer, die zur Kardinalswuͤrde follen erhoben werden: die 2) von der 
Art und Weiſe, wie die Kardinaͤle gemacht werden, wobey das Ceremoniale der 
Kardinaͤle und das deswegen 1742, ergangene Dekret mitgetheilet wird: die 
3.) von den heutigen Gebräuchen bey der Pabſtwahl: die 4) von dem Confiftorio 


und den Congtegationen der Kardindle, wie auch andern obrigkeitlichen Perſonen 


des Pabſts: unddie 5) von den vornehmen Vorrechten und Privilegien der Kars 
dinäle handeln. Der Titel des Buchs ift nunmehr alfo eingerichtet: De Cardi- 
nalis dignitare et oflicio Hieronymi Plati, Presbyteri Socieratis lefü, 
Tractatus, Additionibus, Notis et Differtationibus opportunis auctus, 
ac diſtinctis capitibus illũſtratus a Ioanne Andrea Tria, Archiepifccpo 
Tyri. Romae 1754. 4. Don teutfehen Kirchenfachen durch veriihiedene 
Staaten finden fih verfihiedene Geſchichtbuͤcher der Sefniten. Der Jeſuite 
Nicolaus Serarius hat nicht aflein einen Band der Briefe des bekannten Boni; 
facius gemeinnüßlich gemacht (t), fondern auch fünf Bücher der Maynzifchen 
Geſchichte bis zum Erzbiſchof Johann Suichard herausgegeben (u). Serarius 
Mar ein Doctor der Theologie und Profeffor der Hohen Schule zu Maynz. Ge 
org Chriſtian Johannis, evangelifcher Rektor der Schule zu Zwenbrücken, feßte 
| diefe Öefchichte fort, pußte fie aus, vermehrte fie, und machte aus dem ganzen 
Werke drey Folianten. Die erften beyden find zu Frankfurt am Mayn 1722. 
aus der Preſſe gehoben, Der dritte erfchien dafelbfi 1727, Serarius fülfet 
den erften Band. Valentin Herdinand von Gudenus, nachmaliger Kanımer: 

— Xxxxxx 2 gerichts⸗ 
Ct) Epiftolae S. Bonifacii Pluriumque Ponti- (u) Rerum Moguntiacarum Libri V. Mogun- 

cum, Moguntiae 1605. 4. tige 1604. ( 1605.). 
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gerichtsaſſeſſor zu Wetzlar, unterſtuͤtzte denſelben mit den noͤthigen Urkunden, 
konnte ſich in das ſtille und widerſinnige Weſen des Johannis nicht vollkommen 
ſchicken, und gab endlich die Maynziſchen Urkunden in vier Quartbaͤnden ſelbſt 
heraus. Serarius iſt von Johannis bis zu Ende des Erzbiſchofs Lotharius Fran⸗ 
eiscus ergaͤnzet. Serarius ſchrieb auch von den drey Secten der Juden wider 
den jüngern Scaliger und Drufius, de tribus Iudaeorum ſectis, nicht minder 
andere Schriften, lehrte zuleßt auf der hohen Schule za Würzburg und farb hie⸗ 
ſelbſt im Jahre 1609. Der Jeſuite Hermann Crombach bat die Erzbifchöfe zu 
Sin befchrieben. Sein Buch führer die Aufſchrift: Metropolis Colonienfis, 
und ift noch niemals gedruckt, weil es weirläuftig geraten ift (x). Der Ingol—⸗ 
ſtadiſche Jeſuite, Jacob Gretſer, machte dem Kaiſer Henrich J. und ſeiner Ge: 
mablinn Canigunde, nicht minder dem Bambergifchen Bifchof und Apoftel Ot— 
10° eine ſpaͤte Ehre, weil fie die Schußpatronen des Hochſtifts Bamberg jind (). 
Ichann Rempen war zu Hildesheim Domprediger und Jeſuite, als er das Ver⸗ 
zeichniß der Biſchoͤfe zu Hildesheim in lateiniſcher Sprache ſchrieb, wel— 
ches Friederich von Hagen verteutſchte und zu Hildesheim 1701. 4. herausgab. 
Nikolaus Schatenius, ein Jeſuite, ſchrieb die Paderborniſche Geſchichte, Anna- 
les Paderbornenfes , welche in zween Folianten nad) feinem Tode zu Nihaus 
1693. aus der Preffe gehoben find. Die Urkunden, welche er liefert, find. nicht 
allemal richtig abgefchrieben, Sonſt ſchreibt er gruͤndlich und gemäßigt. Der 
Jeſuite Michael Strunk, welcher die Ergänzung vermittelft des dritten Folian—⸗ 
tens zu Daderborn 1741, hinzugefüget, führet fich nicht als einen Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ſondern als einen ſcheltenden Controverſienprediger, auf. Um die 
Geſchichte des Hochſtifts Luͤttich hat ſich der Jeſuite Johann Erhard Fullon ſo⸗ 
wohl durch ſeinen kurzen Begrif (7), als durch die groſſe Geſhichte, welche bis - 
auf die iige Zeit begnabe fortgemebet worden (a), ſehr verdient gemacht, Der 
Jeſuite Ludewig Hesfelee wat in den Streit mit Johann Georg Eccard, welcher 
das Osnabruͤckiſche Dip oma Karls des Groffen für unaͤcht erklärte, Diefer 

antwor⸗ 


(x) Statt deſſelben Buche dienet uns itzt des (2) Vniuerfae biſtoriae Leodienſis compendi- 
Jeſuiten Joſeph Harzheims Bibliotheca Co- um, Leodii 163. 1616. 8 
Tonienfis, welche zn Coln 1747. fol. erſchie— (a) Hiftoria Leodienfis per Epifcoporum et 
nen iſt. Mua Alta Erudit. 1754. P. 03» Principum feriem digefla, Leodii To. I, 
(y,) Diwi Bambergerfes, S Henricus, S Ku- 1735. To. Il. 1736. To. UI. 1737. £ 
nigundis , Ss. Otio Epifcopus , Augultae 
1612. 4. 
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antwortete. Henſeler feßte feine Verantwortung aufs Papier. Aber er lieg 
ſie nicht ans Licht treten (6). Des Nicolaus Schatenius lateiniſche Gefchichte 
"vom Hochfifte Münfter Tieget noch in der Handſchrift. Dee Autor war in 

der Weftppälifchen Hiftorie ſehr zu Haufe, welche er auch in Iateinifcher Sprache 


- abgefaffer und herausgegeben bat, Ich unterſtehe mich nicht alle Schriften der 


Jeſuiten anzuführen, welche fie zur Erläuterung der Kirchengefchichte den Nach: 
kommen mitgetheilet haben, Sie haben feinen einzigen Theil der Gelahrtheit 
bintangefeßet, Aber in der Kirchengefchichte und in der Leſung der Kirchenvaͤ⸗ 
ter haben fie ſich anfangs ausnehmend geuͤbet. Denn die Reformation, deren 
Nothwendigkeit Pabſt Hadrian der VL 1523, erkannte und welche von verfchies 
denen Päbften vergebens verſuchet war , jeßte dies zum Grunde, daß die Lehre 
des Glaubens, die Sitienlehre, die Uebung der Firchlihen Gewalt aus dem er— 
ften Gleiſe gewichen und beflecker wäre. Diefen Vorwurf wollten die Jeſuiten 
- zurück meifen, | | | Er 
* 5. 344. 
Die Abſicht dieſer Beſchaͤftigungen. 
0, Drews rüßmet feinen Franz Turrian. Gr meldet es nicht, daß diefer 
die fogenannten canones apoflolicos ven Apofteln als ihre ächte Geburt und die 
Dekretalbriefe, vor dem Siricius, den erften Bılhöfen zu Rom ganz zueignen 
wollen (c), um die Magdeburgiſchen Centuriatoren alfo zu widerlegen, daß er 
igt bey allen roͤmiſchkatholiſchen Schriſtgelehrten, und zufolge ihrer Eeitifchen Eins 
fiht, den Magdeburgifchen Proceß verlohren hat, Baronius heitert den gan: 
‚gen Horizont des Drews auf, Drews ſtutzt vor den kirchlichen Jahrgeſchichten defs 
* mit groͤſſeſter Bewunderung. Er erinnert ſich der vielen Erinnerungen 
und Widerlegungen nicht, welche Baronius yon roͤmſſchkatholiſchen Gelehrten in 
feinem Leben und nach feinem Tode bat ertragen müffen (d), Der Jeſuite 
Dionyſius Petavius, welchen Drews verehret, mwiderleget von der Seite her 
den Baronius, nicht allein in dem Bude Temporum doctrina, fonsern auch 
5 Rxx xxx 53 nicht 


(b) To. Georg, ab Eckhart in Hift. Franc. que, ad D. Stanislaum Hofium Cardina- 
; @iental. To. Il. p. 29. — lem Epiſcopum Varmienſem, Coloniae 
(c) Franc. Turriani, focietatis Iefu,; ad- 1573.4, 

werfus Magdeburgenfes Centuriatores pro ca- (d) Sagittarianae Introductionis in Hj oriam 
aonibus Aputolorum et Epiſtolis decretali- 62 dor 


f eccleſiaſticam To. U. p. 155. {, lenae 
bus Pontijicum Apoflolicorum Libri quin- haft P- 155 Faae 


1718 4. 


* 
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nicht ſelten in den Anmerkungen uͤber die Werke des Epiphanius, welche er zu 
Paris ſehr nett ans Licht geſtellet und mit Anmerkungen verſehen hat. Man 
findet vor der Coͤlniſchen oder vielmehr Leipziger Ausgabe des Epiphanius auch 
Petavs Leben, Petav war aufgewecktes Geiſtes. Er war ein gebohrner Fran⸗ 
zoſe. Er konnte dennoch treflich arbeiten. Seine Dogmatiſche Theologie leget 
davon das triftigſte Zeugniß ab (e), Man kann dem Baronius deswegen eb 
was zu gute halten, weil er eine Gefchichte nach dem Othem des Hofes zu Rom 
wider die Magdeburgiſchen Keger fehreiben ſollte. Sobald der Geſchichtſchreiber 
die Kometen nach dem Fuſſe der Jupiterstrabanten beſchreiben ſoll, muß er ent⸗ 
weder das nicht verſtehen, was er ſchreibet, oder er muß Virniß und Kleiſter 
brauchen. In beyden Faͤllen wird er nichts tuͤchtiges zu Markte bringen. Es 
bleiben dennoch die vielen Urkunden in den Jahrgeſchichten des Baronius immer 
in ihrem Werthe und überwiegen allezeit die Sehltritte, welche etwa ſonſt darim 
nen angetroffen werden, Hätte man dem Baronius zu Kom die Verordnung 
gegeben, daß er die Kirchengefchichte der Zeiten des Neuen Bundes ganz unpats 
theyiſch fchreiben follte, fo wäre eine ganz andere Kirchengeſchichte durch die Fe— 
der des Baronius ans Licht gebracht. Aber er ſollte nach dem Rathe des Phi 
lipps Meri die Magdeburgifchen Schriftfteller der Kirchengefehichte widerlegen. 
Baronius war in der Kritife nicht geübet. Er wußte nicht viel griechifch. Er hat: 
te ein gar zu groffes Felt vor ſich. Man mollte am römifchen Hofe von det eingeführs 
ten Geftalt der gewaltigen geiftlichen Monarchie, von der Siorentinifchen und Tri⸗ 
dentiniſchen Lehre keinen Haarbreit weichen, und ein jeder angehender Pabſt muß⸗ 
te ſich an die Beſtaͤtigung der vorigen Einrichtungen in Kirchenſachen verbinds 
lich machen. Man wollte die roͤmiſchkatholiſchen Landesherren, welche durch 
die ſogenannten Ketzerbewegungen ſchon allzuviel gewonnen hatten (£), fi nicht 
(08 wickeln und mächtiger werden laflen, weil fonft der Stand und die Würs 
de des Pabſts, der Kardindle, der Bischöfe, der Prälaten und Mönche, allzus 
ſehr leiden würden. Und wovon folfte der Pabſt feinen Staat behaupten, wenn 
die Landesherren die Abgaben den Goeiftlichen, fo viel man notwendig brauchte, 
mit vorfichtiger Hand austheilten? Wenn Feine Mantel der Bifchöfe, feine Dis 
fpenfationggelder, Fein Ablaß, mehr zu Nom gelöfet würden? Wie mächtig wuͤr⸗ 

den 


(e) Bon des Deter Halloix Schriften fehe () Ioanni Wilhelmi Jani Diff: de Domina- 
man unten nad). tu Pontificio in Reges et Principes peſt re- 
formationem diminuto, Viteb. 1717. 4 


* 





* 
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den die Landesherren nicht geworden ſeyn, wenn ihnen die Unterthanen nicht durch 
Faulheit der vielen Feyertage, nicht durch die Errichtung und koſtbare Auszie— 
rung der Kirchen und Kloͤſter, nicht durch die Ernaͤhrung unendlicher Kloſterper— 
ſonen und Bettelmoͤnche erſchoͤpfet und ihre Kaſſen in geringem Zuſtande erhal; 
‚ten wurden? Man mußte der Jugend folche Lehrſaͤtze beyzeiten einflöffen, wor 
durch fie von dem Gebrauche der Vernunft und einer gefunden Politife weit ges 
nug zurück gezogen wurden, Als die Theatiner das nicht vollig leifteten, mas 
man zu Rom zur Ausmerzung der Ketzer und Erweiterung der Kirche durch die 
$änder der Ungläubigen wünfchte, Fam Ignatius Lojola mit feinen Ritteranftal; 
ten in den Grif. Man bediente fich diefer Gelegenbeit, feinen Wunſch zu er: 
reihen, Der Kardinal Peter Karafa ſchmiedete in der Stille mit einigen Freun: 
den der Sechterorden der Jeſuiten. Die Groffen Fonnte man durch zwey Ors 
den Doch ganz gut ausmergeln und fchröpfen, auf daß fie ihre Flügel nicht zu 
weit ausbreiten mögten. Es fiel auch der Jeſuiterorden in die Augen, weil er 
auch kleinere Knaben zur Unterweifung in der lateinifchen Sprache, in der Iateis 
nischen Redefunft und Poeteren aufnehmen follte. Die Theatinerinnen blieben 
nüßlich, weil man Feine Sefniterinnen beftätigen wollte, Die vornehmſte Abſicht 
des Fefuiterordens wurde dazu beftimmer, daß die vermeynten Keßer zurück ges 
führer und befteitten werden und die roͤmiſche Schre über den ganzen Erdboden 
leuchten follte, um die geiftlihe Monarchie in eine folche Kraft zu feßen, daß alle 


tandesherren nichts mehr, als Bafallen des apoftolifhen Stuhls, feyn follten. 


Der Vorläufer diefes Vorhabens erfchien im Fahre 1558. in Engelland. Es 
wurde dafelbft eine Schrift ausgeftreuet, welche den Titel führte: Admonitio 
aduerfus reginam Elifabetham eiusque regnum, omnes chrijliani orbis 
Principes er populos ad illud inuadendum excitans (8). Die Königinn 
Eliſabeth ließ ale Exemplarien oͤffentlich verbrennen. Die Koͤnige wollten da⸗ 
zu noch nicht greifen noch dem Pabſte gehorchen. Man gedachte in Rom, dies 
ſollte ſich ſchon finden, wenn die Koͤnige der Heyden erſt durch die Jeſuiten un— 
ter den roͤmiſchen Stuhl gezogen und in engere Schranken, als die Europaͤiſchen 
Fuͤrſten, gefpanner wären, Die Kardindle freueten fich zum voraus, daß fie bald 
Herren des ganzen Erdbodens werden und einen Oberberen der Welt erwählen 
würden, Und warum ſollten ſich Batonius und Bellarminus, welche ſelbſt 
— Kardinaͤle 


(8) Vine. Placcius in Theatro Anonymorim  £. 823. f. Io. Georg. Schelhornius Amoe- 
— nitat. litterar. To. II. p. 325. 
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Kardinaͤle wurden, dieſes ſuͤſſen Traums entſchlagen haben? Dieſes Bild war 
der Nebel, welcher dem Baronius vor den Augen ſchwebte und Luftmaͤnner vors 
ſpiegelte, als er ſeine Kirchengeſchichte ſchrieb. Sein Begrif von der Kirche 
war durch dieſe Vorſt llung geſchwaͤngert. Von der innern Kirche, der Woh— 
nung des heiligen Geiſtes, wußte er wenig. Den Päbften war es angenebnt, 
da die Jeſuiten zum Beichtvateramte bey Kaifern und Königen angenommen 
wurden. Die Päbfte fonnten auf diefe Weiſe die Groffen gegen die Ketzer auf 
hetzen, den Abfall binden, und die Unternemungen der gefrönten Häupter mit 
ihrem Intereſſe verbinden, auch in der Folge der Zrit fie unter ihre Fuͤſſe legen. 
Aber die Päbfte flieffen auch) dadurch nicht wenig wider die Politife an, daß die 
Jeſuiten, auch ſelbſt Baronius und Bellarminus, mit dem Satze allzufruͤh her⸗ 
austvifchten, daß der Pabſt uͤber die Kaiſer, Könige und Fuͤrſten in Anſehung 
der weltlichen Regierung zu befehlen haͤtte, und ſie abſetzen koͤnnte, wenn ers gut 
faͤnde. Baronius laͤſſet dieſen Satz nicht felten in feine Kirchengeſchichte einflief: 
fen und vertheidigt die irrenden Mäbfte fo eifrig, als er den groffen Theodofius 
Gerunterfegt, und fi an andern Kaifern und Königen verfündigt. Jedoch regs 
ten fich auch die Franzoſen und der König Philipp II in Spanien dagegen. 
Baronius handelte unvorfichtig, als er den Pabſt zu fehr Über die gekroͤnten 
Haͤupter erhoͤhete. Und dieſes gilt auch von dem Jeſuiten Bellarmin. Ich 
koͤnnte hieſelbſt von der Gelehrſamkeit, den Schriften, und Umſtaͤnden der Jeſui⸗ 
ten noch mehr hinzufuͤgen, wenn ich den Jeſuiten Philipp Bonanni (h), den 
Hermant (1) und den Hippolyt Helyot (k), welchen man auch vor kurzer Zeit 
im teutfchen Kleide erjcheinen (1) laſſen, ausplündern wollte. Jedoch ift es 
mir nicht erlaubt, den Sfortia Pallavicini, den berühmten Sefuiten und Kardi⸗ 
nal, welcher wider den Sarpi eine Geſchichte der Tridentiniſchen Synode ge⸗ 
ſchrieben, hieſelbſt zu vergeſſen, ob ich gleich nachher eine eigene kurze Abhandlung 
von demſelben liefern werde. 


$. 345° 

Ch) In catalego ordinum religioforum Romae de Pun et de l'autre ſexe, 4 Paris 1715. 4 
1706. 4. teutfch, Nürnberg 1711. 8. Voll. IV. 

(i) L’Hiftoire des ordres religieux et descon- (1) Hipp. Helyots ausfügrliche Gerichte al: 

gregations regulieres, A Rouen 1697. 12. ter geiftlichen und weltlichen Klofter: und 

Voll. IV. à Paris 1710. 12. Voll. IV. Ritterorden für beyderley Geſchlechte. Leip⸗ 


(k) Hifloire des ordres monajtiques, religieux, zig I-IV. Dände 1752: 1755. 4 
er militaires, et des congregations feculieres 
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5 Einige nene Jeſuiten find Humaniften, 
Der Jeſuite P. Franz Anton Zaccaria, der ſich zu Florenz aufgehalten, 


hat fich wegen feiner gelehrten Gefchichte von Italien und den Stalienern denk⸗ 


wuͤrdig gemacht. Geine Schrift Ifforia lerreraria Plralia ift zu Venedig, 


feit dem Jahre 1750. in verfchiedenen Octavbaͤnden ang Licht geſetzet. Cr hans 
delt von Schriften der Italiener in: und aufferhald Stalien, und der Schritftels 
ler, die von Stalienifchen Sachen gehandelt haben: von Bibliotheken, Akade⸗ 
mien, matbematifchen Beobachtungen, Alterrhümern und von verftorbenen Ges 
lehrten. Man fagt, er fey fehr parcheyifch zu Werke gegangen und habe nur 


ſeine Jefniten erheben wollen. Seine Beuriheilungen find zumeilen einer fchars 


fen Pfeile gleich. Gegen die Vorwürfe, die man ihm gemacht, hat et im vier: 


ten Bande acht Briefe drucken laffen. Im andern Buche des fünften Bandes 


handelt er von theologifchen Perfonen und Schriften. Man fagt in Stalien, er 


gebe in feinen Urtheilen gar zu weit, Es hat ihm dieferwegen nicht an herben 
Gegenfshriften gefehlet. Darunter ift wohl des Benedini feine die wichtigfte, 
welche zu bucca gedruckt ift, unter dem Titel: Supplemento ovvero Offervario- 
mi fatte a tre primi Tomi dellä floria letteraria ® Iralia. In diefem 


Supplement wird ihm gezeiget, daß er viel Fehltritte begangen, daß er fehr oft 


Bruͤſſel, einen Platz ein. Seine Abhandlung de prima feribendi origine et 


Trotz legte diefeg Werk vor 


feinen Pflichten keine Gnuͤge geleiftet, daß er nicht gnug Unpartheylichkeit bit: 
cken laſſen, daß er bald zu ſchmeichelhaft gelobet, bald unbillig getadelt habe, daß 
er in ſeinen Ausdruͤcken nicht behutſam gnug geweſen, und daß er vieles unge— 


gruͤndeter Weiſe verworfen, das doch noch feinen wahren Werth bat. P. Joſeph 
Pichler, Profeffor der Geſchichte zu Wien, ift in der gelehrten, Firchlichen und 
politifchen Geſchichte fehr bewandert. Er gehoͤret zur Univerfität und ift im al: 
ten Münzwefen fehr erfahren. Ich erinnere mich feiner Kaifergefchichte, welche 
in etlichen Dectaobänden zum Drucke befordert if. Der erfte Band zeiget den 
Zitel: Hiftoria_ Imperarorum Romano - Germanicorum in Vniuerfitate 
Vienmenfi: methodice tradita.  Saeculum I. Imperatores Garolingi, 
Viennae 1753. 8, Unter den Humaniften nimmt auch Hermann Hugo, aus. 
- uniuerfae vei hitterariae antiquitate behält noch immer ihren Werth. Here 
| r einigen Jahren mit feinen Anmerfungen, Zufägen 
‚und Ausbeſſerungen wieder auf, Hugo hinterließ auch dns Werk de militia 
N. Theil, Yoyyyy equeftri 
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equefiri antiqua et noua gedruckt mit Kupferftihen. Cr vertheidigte feinen 
Drdensgenoffen Leon, Leßius wider den Wittenbergifchen Theologen Meisner und 
wider Brand, einen Reformirten, vermittelft des Buchs de vera fide capeſſen- 
da. Er ftarb im 41. Jahre 1629. zu Reinebergen nach dem Belanifchen 
Kriegs uge. Aubertus Miraͤus hat ihn, als feinen Anverwandten, kurz ber 
fehrieben, im Buche de Seriptoribus faeculi XVII. n. 205. Herr Franz An: 
ton Zacharig verdienet auch eine Stelle unter den Männern, welche Archive und 
Bibliotheken zu gebrauchen wiſſen. Er hat von den dreyen Bibliotheken, Die 
fich zu Piftoja in Toscana finden, gelehrte Nachrichten gegeben, und vornemlich 
ihre Manuicripte befchrieben. Man trift dafeldft drey Bibliotheken an, das ge; 
heime Biſchoͤfliche Archiv, das Archiv der Stifteherren zu Piftoja und die Pifto: 
jiſche Bibliothek der Weisheit. Zacharia zeiget den Inhalt der Manuferipte, 
weiche ſich allda gefunden, in feinem Buche, das zu Tarin 1752. in Folio, ges 
drucket iſt, unter der Auffehrift :  Bibliorbeca Piftorienfis, a Fr. Ant. Zacha- 
ria, ‚Soc. Ieſu Presbytero deferipra, inque duos Libros difiributa, quorum 
prior manuferipros trium praecipuarum Piflorienfium Bibliorhecarum 
Eodices, pofterior Piftorienfes Seriptores complectitur. Cinen kurzen Aus⸗ 


zug dieſes merfwürdigen Werks muß man in den Leipzjiger Neuen Zeirungen. 


yon gelehrten Sachen 1752. ©. 889: f. ſuchen. sh 
| $. 346. 
Jeſuiten find weltliche Sefchichtfchreiber. 

Die Jeſuiten nahmen nicht allein die beften Bücher und Handſchriften 
feit ihrer Stiftung in ihre Bibliotheken auf, fondern ſtreckten auch ihre Hände 
zum Gebrauch der Buͤcherſammlungen, Archive und Münzfabinete groſſer Hets 
ven aus. Ihre vollfommenfte Bibliotheke haͤlt fich in ihrem Collegio zu Rom 
auf. Sie fangen ſchon an, aus diefer Bibliotheke vermifchte Merkwuͤrdigkei— 
ten (m) der gelehrten Welt vor die Augen zu legen, Baronius hat die Vatica⸗ 
nifche Bibliothek zu feiner Kicchengefhichte ſehr genußet, P. Daniel ift ans 
der Königlichen Bibliotheke und aus den Archiven zu Paris zu feiner Gefhichte 
von Frankreich unterfiügt worden, Viele Nachrichten, das Arelatiſche Reich 
betreffend, Bat er denen, welche fie eingefender hatten, zuruͤckgegeben und fich mit 

der 


(m) Mifcellaneerum ex. MStis libris biblio- thecae collegii Romani focietatis Iefu, To. 
Romae 1754: % 





in Sprachen, in den Geſchichten, der Philoſophie u. Mathematike. 1091 


der Vorſchrift des Koͤnigs entſchuldigt. Johannes Mariana zeiget ſeine Quel— 
len nicht an. Franz Wagner bekam zur Ausfertigung der Geſchichte des 
Kaiſer Leopolds (n) das Noͤthige aus dem Archive und aus der Wieneri— 
ſchen Bibliothek, Der Sefuite in Franfreih Dionyſtus Petavius mar in der 
allgemeinen Welthiſtorie ſehr bewandert, wie fein Buch Dofrina zemporum 
und der daraus gemachte Auszug (0) begengen. Die andere Schrift ift nach 
ber durch andere bis zum Jahre 1710. (P ) fortgefeßt. - Man Bat dazu feine eins 
geſchloſſene Hülfsmittel gebraucht. Behde Schriften find ein Denkmahl eines 


gewiegten Chronologen und gefchichtverftändigen Gelehrten. Der Jeſuite 


Johann Harduin pflegte das Sonderbare und Unermwartete zu lieben. Gr molls 
‚te bie alte Geſchichte aus Münzen umſchmelzen. Die Genealogie und Gefchichs 
‚te des Herodiichen Gefchlechts feßte er auf einen ganz neuen Zuß (q).. Des 
Plinius Naturgeſchichte gab er in fünf Bänden zum Gebrauch des Daus 
phins (r) heraus, ließ manche alte Fehler drinnen ftehen, plünderte des Salmas 
fius Exercitationes Plinianas aus, und zog ihn zur Danffagung vortreflich 
herdurch. Den Plinius hich er für acht. Aber Joſephus und faft alle afte 
Schriftfiellee waren nach feiner Meynung im XIII. Jahrhundert aus der Butife 
eines Severus Archontius gebohren. Er hatte diefen Satz toegen feiner ſonder⸗ 
baren Auslegung verfchiedener alter Münzen engenommen. Maturin Venßies 


te Ia Croze wies ihn zuruͤck (5). Cornelius Dietericus Koch, Doctor der Theos 


logie und Profeffor zu Helmſtaͤdt, widerlegte (t) Harduins eigenfinnige Gäße, 

die dieſer in feinem groſſen chronologiſchhiſtoriſchen Werfe(u) der groſſen Welt 
vorgeleget hatte. Von des Harduins Sammlung der Concilien habe ich ſchon 
vorhin Meldung gerhan. Der Jeſuite Johann Garnier hatte die Ausgabe der 
Werke des Theodoretus aug Königlichen Handfchriften zu Paris herauszugeben 

angefangen und fon vier Bände geliefert, als er ſtarb. Harduin befchloß das 
Werk durch die Ausgabe des fünften Bandes zu Paris 1684, fol. Jacob Sir; 
* Yyy yyuy2 mond 


.(n) Augfpurg I. Band 1719. II, Band 1731. (s) In Vindieiis veterum feriptorum contra 

 folv SE ä Harduinum, Roterodami 1708. 8. 

(0) Rationarium temporum Parihis 16 52.12. (t) Di. Stricturae theologicae in Io. Hardui- 
1653. 12. — * ni Opera ſelecda. Ä 

(p) Lugduni Batavorum 1710. 3. mai. (u) Opera feleta, Amftelod. 1709.f. Chro« 

(4) In prolufione chronologiae ex nummis re- nologiae ex nummis antiquis reſtitutae prolu- 
Fitutae, Parif. 1693. 4. ai No de nummis Herodiadum, Parif. 1693. 4: 

’ (x) Plinii Hiftoria naturalis Pariſ. 16 95.4: 



















EIN ————— — 





1092 Des 7. Kap. 2. Abſchn. Von der Gelehrſamkeit der Jeſuiten 


mond hatte dieſes Neſtorianers Schriften ſchon vorhin zu Paris 1642. heraus⸗ 
gegeben. Garnier hat vorteefliche Wbhandlungen von dem $eben, Schriften und 
Lehren des Theodorets hinzugefüget. Es find derfelben fünfe an der Zahl, Er 
wiederholte die Ausgabe des Jacob Sirmonds in vier Folianten, befferte fie aus, 
und vermehrte fie. Er hat dem Jefuiterorden fehr geoffe Ehre gemacht. Man 
kann feine Hiftorifche Wahrheitsliebe mit Grunde rühmen und feine groffe Wifs 
fenfchaften in das Gleichgewichte des Fronto Ducaͤus und des Jacobus Sirs 
mondus feßen, wenn er dieſen groffen Männern nicht noch etwa vorzuziehen iſt. 
Harduin wäre nicht für geringer zu achten, wenn feine Einbildungsfraft nur 
mehr eingefchränfet und feine Ruhmbegierde geringer gemefen wäre, In feiner 
Sammlung Pleinee Schriften, feledis operibus (x), fommen gute und faule 
Tische vor. Die fogenannten Samaritanifchen Münzen der Juden führet er 
mit andern Gelehrten billig von den Maccabaͤern feit Simons Zeiten ber (Y). 
Dieſer Simon war der II. Moceabäifche Fuͤrſte. Johann Harduin flarb im 
Sahre 1729. Seine Anmerkungen über das neue Teftament traten im Haag 
durch Peter von Hondt 1741. fol. ans Licht. Die Aufſchrift ift: Commen- 
zarius in Nouum Teftamentum. Accedit eiusdem Audloris lucubratio, 
in cuius prima parte oftenditur, Cepham, (2) a Paulo reprebenfum, Pe- 
rum non eſſe; in altera parte, loannıs Apoftoli de ſanctiſima Trinitate 
locus explanatur et eidem audori fuo vindicarur. Es gefällt ihm nicht, daß 
Petrus von Paulo foll zu vechte gewieſen ſeyn, da doch die Kirchenväter Cy⸗ 
prian, Auguſtinus, Hieronymus und Johannes Maria Gravina, Joſephus 
Thomaſius, Caͤſar Baronius, Guilielmus Eſtius, Jacob Serrey und auſſer dem 
Harduin wohl alle paͤbſtliche Schriftſteller den Kephas und Petrus für einerley 
Perfonen halten, Harduin fuchte zu behanpten, die Taufe der erften Chriſten 
waͤre durch die Untertauchung nicht vollzogen, die Evangeliften und-Paulus bäts 
ten lateiniſche Urfchriften ausgeftellet, 1. ſ.f. Er erflärte Ludewigs des II. 
Minen mit der Weberfchrift Perdam Babylonis nomen, perdam Babylonem, 
von Babylon (a) in Egypten; wurde jedoch deswegen billig widerleget (b). 
Die gelehrten Sranzofen haben felbft feine wunderbare Denkungsart geradelt, 

ob 


(x) Seine Werke find im Haag unter dem (a) Operum ſeleclorum in fine, Amitelod. f. 
Titel: Opera varia, gedruckt 1733. fol. yos. Supplement du Iournal des Sgavans 

(y) In chronslogia Vet. Teft, inter feleta 1707. lanv. p. 194. 
opera p. 600. (b) Corn. Dieter. Kochi Diff. Stricturae 

(z) Pag. 785. f. ad Gal. Il. 1. 9.13.14. thee- 
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ob ſie ihm gleich vielen Witz zugeſchrieben (c). Johann Garnier, welcher nicht 
minder ein franzöfifcher Jeſuite war, übertraf ihn an Urtheilungskräften und Aufs 
tichtigfeit. Dieſer lehrte die ſchoͤnen Wiffenfchaften, die Philofophie und Theos 
logie, zu Paris mit ausnehmendem Ruhme, hinterließ viele Schriften und ftarb auf 
feiner Reife nach Rom zu Bologna 1681.26. Oct. Von feiner Wiederholung der 
Sirmondiſchen Ausgabe der Werke des Syriſchen Bifchofe Theodorets will ich nichts 
ſagen. Aber dieſes muß ich nicht vergeſſen, daß er eine ſehr rare Schrift zuerſt aus 
der Finſterniß und alten Handſchrift ans Licht gebracht hat, eine Schrift, welche den 
Titel fuͤhret: Liber diurnus (d), und im ſechſten auch fiebenten Jahrhundert 
zuſammen getragen iſt. Daſſelbe enthält allerley Modeln der paͤbſtlichen Ver⸗ 
guͤnſtigungen in Kirchenſachen durch den damaligen römifchen- Kicchenfprengel, 
In der Kirchengeſchichte liefert diefes Buch einen groſſen Nutzen. Hilarion Ran⸗ 
catus ein Ciſtercienſer, Ughells Lehrer, beſaß die Handſchrift. Leo Allatius, der 
erſte Bibliothekſekretaͤr an der Vaticane zu Rom, erborgte dieſelbe auf einige 
Stunden, und ſchrieb ſie in einer einzigen Nacht ab. Er wollte die Abſchrift 
dem Drucke uͤbergeben. Es wurde ihm dieſes verbothen(e), Johann Gars 
nier fand anderſtwo gleiche Handſchriften unter den Schaͤtzen einer guten Bis 
bliotheke, und ertheilte der gelehrten Welt die Ausgabe davon mit feinen und 
Hofmanns Anmerkungen. Johann Mabillon fand nachher noch eine gleiche 
ſehr alte Handſchrift des gedachten Hleinen Werks, welche vollftändiger und in 
verſchiedenen Stellen richtiger war, Er ftellete diefe Vorzüge ang Licht (f) und 
erkannte zugleich die Werdienfte des gelebrten Garniers, Es finder fich aus dem. 
mebrgedachten Werke, daß der roͤmiſche Biſchof damals 1) von der Klerifen, der 
Obrigkeit und dem römifchen Volke erwählee worden: daß 2) die Nachricht 
von der Wahl dem Kaifer Fund getban, und 3) nach eingeloffener Genehmis 
gung diffelben und der Beftätigung der Wahl allererſt 4) die Einweihung 

deſſelben 5) nach abgelegten Ölaubensbefenntniß und der auf dem Grabe des 
Apoftels Petrus 6) geſchehenen Berdammung der Monotheleten, auch nament: 
; | Yon yyy 3 lich 


xbeologicae in Io. Harduini Opera feleta, moires de Trevoux ı 
Salomo Deylingius Obfervation. ſacr. P. Fevr. art. 46. 

. II. Obf. ge. p. 499. Chriftian. Sigism. (d),Parif. 1650. 4. Gnilielinus Cave in Hi- 

' Liebe Numi Ludovici XII. Epigrapbe Per- ſtoria Titteraria Jeriptorum ecclefiafticorum 
dam -- Lipfiae a717. 8. Pag. 408. Genevyae 17:0, fol. 

(c) ‚Eloges de quelques auteurs Jrangois, ä (e) lo. Mabillon in Mufeo Ital. To. I. P. I. 
Dijon 1742. 12. Iournal des Scavans 1742. p. 77. Parif. 1687. 4 


Nov. p. 337. ſ. P. Brumoy dans les Me- (f) To.L P. U, Mufei Italici, P- 32-37. 


us 1734. Ianv. art. 3. 











1004 Des 7, Kap. 2. Abſchn. Von der Gelehrfamkeit der Jeſuiten 
lich. des Honorius (g) feines Vorgängers, erfolget ſey. Dadurch wurde Bas 


sie Merke des Marius Mercator (h) mit feinen Abhandlungen zu Paris 1673. 


zu liefern. Marius lebte um das Jahr 418. und widerſprach den Pelagianern 


Bande der Werke des Marius vieles an, was zur Beftimmung der Pelagianis 
fchen Ketzerey gehoͤret. Dieſe feine Abhandlung wurde der Antwerpiſchen Aus⸗ 
gabe der Werke des Auguſtinus 1703. einverleibst (k). Der Kardinal Hens 
eich Noris ſtimmete mit ihm genau überein (1), obgleich der eine des andern 
Schriften vor dem Abdrucke niemals gefehen hatte, Des Garniers Abhandlung, 
hinter des Marius Werken, welche er in zween Solianten herausgegeben, von den 


halten worden (m), begreift auch eine genaue Nachricht vom ben Synoden der 
Afeikanifchen Kirche, eine wichtige Nachricht (1), obgleich Anton Pagidarinn vers 
ſchiedenes zu tadeln gefunden. Garnier gab des titerta Breuiarium zu Paris 
1675. 8. mit feinen Abhandlungen heraus. Seine Abhandlung von der fünften 
allgemeinen Kirchenverfammlung 253. ift merkwürdig. Man wird hieſelbſt uns 
texrichtet, daß Origenes und Theodorus von Mopsvefte die Quellen der Pelagiani⸗ 
ſchen Irrthuͤmer geweſen; daß jedoch wegen det Lehren des Driginis damals Feine 
Unterfuchung angeftellet worden. Garnier lebte zu der Zeit, als man in der roͤ⸗ 
mifchen Kirche darüber difputirfe, mas eigentlich unter die Säße der Pelagianer 
und Semipslagianer, unter ihre Lehrfäge, welche durch die Synoden verdammet 
worden, zu rechnen fey. Er folgte dem Faden der hiftorifchen Wahrheit, fo weit 
er ihn ſehen konnte. Er durchdrang die Bibliotheken und Handſchriften, wo— 
rinnen er zu ſeiner Abſicht etwas finden konnte. Er war ein aͤchtes Bild des 
Fronto Ducaͤus (du Duc), welcher 1623. 25. Sept. im 66. Sabre geftors 
ben und ein treflicher Öricche, aus Bourdeaux, war, Diefer Jeſuite gab die 
Werke 
(g) Garnier Di. II. ad diurnum Librum, (k) Pag. sı. f. 

Natalis Alexander Hift. ecch fec. VII. (1) Isaues Basnage Hiſtoire de TEglife To. 
Diff. IT. p. 602. f. I. p.686. ſ. 

(h) Guilichnus Cave iM angeführten Werfe (m) Riff: I. de Synodis in caufa Pelagiana 


p. 214 {, habitis. 


(1) Bifl. IL p. 211. (n) Pag. 210.1. 





vonius widerleget. Hieraus erhellet des Garniers Liebe zur Warbeit. Ergab 


in folio, heraus und verfprach in der andern dran gefügten Abhandlung (13.1 
eine Gefchichte der Afrikaniſchen Kirche, welche jedoch richt ans Licht gefommen, _ 


und Meftorianern mit ungemeiner Herzhaſtigkeit. Garnier merkte zum erſten 


Kirchenverſammlungen, welche tn Der Pelagianiſchen Streitigkeit ges 





) . 
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Werke des Gregorius Nazianzenus, des Gregorius Nyſſenus, des Baſilius, des 
Johannes Chryſoſtomus, des Niecephorus Calliſtus, die Apoſtoliſchen Regeln 
‚(eanones Apoflolorum), die Bibliotheke der griechiſchen Kirchenvaͤter Cbiblio- 


’ thecam Patrum Graecorum), den Antonius Meliffa, und viele andere Schrif⸗ 


ten heraus. Philippus Alegambe, ſein Ordensbruder, beſchrieb ihn weitlaͤuftig. 
Er durchwanderte die Bibliotheken und Haudſchriften in Frankreich, ſchafte ſich 
ſelbſt verſchiedene Manuſeripte an, und verhandelte fie (0) weiter, wenn ex da; 
von Gebrauch gemacht hatte, Was Johannes Albertus Fabrictus und Wil— 
belm Eave von den Ausgaben der Frontoniſchen Kirchenvaͤter geurtheilet haben, 
kann man aus ihren Schriften erſehen. Ich gehe weiter fort. Der Jeſuite Chris 
ſtophorus Browerus, welcher zu Trier 1617, geftorben, hatte das Gluͤck, Hand: 
fhriften in Bibliotheken und Archiven zu erblicken und zu gebrauchen. Grums 
terzog fich mit feinem Ordensbruder Jacob Mafenius der Trieriſchen Geſchich⸗ 
te. Cr ſchrieb Suldifche Alterthuͤmer. Er beſchtieb die teutſchen groſ⸗ 
ſen Heiligen. Die Trieriſche Geſchichte koſtete ihm dreyßig Jahre. Er gab 
ihr den Titel: Antiquitates et Annales T reusrenfes. Er verfertigte dazu 
die Einleitung, Parafceven, uns XXI. Bücher der Sahrgefhichte von 270, 
bis 1600, Mafenius machte Zuſaͤtze zu diefer Einleitung, addiramenra pa- 
rafceves, und fügte noch drey Geſchichtbuͤcher bis zum Jahre 1652. hinzu, 
nebit den Regiſtern über das ganze Werk. Bernhard Gualter verlegte des 
Browerus Ausarbeitung zu Cöln 1626, f. Diefe Ausgabe wurde jedoch for 
fort unterdrückt, ehe fie zu Ende gebracht war. Endlich erfchien das ganze Werk 
beyder Jeſuiten zu Luͤttich 1670. £ Jacobus Maſenius machte nachher aus 
dieſem groſſen Werke einen Auszug (p), welcher ſelten vorkommt und mit dem 


Jahre 167 r.ſchlieſſet. Er war ein treflicher Lehrer in der lateinifchen Medes 


kunſt. Er ſchrieb auch bie Gefchihte der Kaifer, Karls V. und Ferdinands 
l.(q) wozu er ſolche archiviſche Nachrichten nicht in Händen hatte, als zur Tries 
riſchen Hiſtorie. Browerus hat zwar Antiquitates Fuldenfes (r) gefchries 
Ben, Aber dieſelben find durch die neuern Fuldifchen Werke des Johann Freie 

5 — | drich 
(g) Arima biftoriae hurus temporis, b. e. 
L.I.p. 10% Hiſtoria Caroli V. et Ferdinandi I, Colo- 

niae 1676. 1709. 4. 

Augu- (r) Antwerpiae 1612. 4. Mr. Dav. Cle- 


(0) Petrus Lambecius Commentar. de Bi- 
. bliotheca Caefarea Vindobonenji 
u FIT ER 
(p) Epitome Annalium Tyevirenfium, 
ftae Trevirorum- ı 676, 8. 


tique To. V. p. 264. ſ. 


ment Bibliotheque curieufe hifkorique et cri- 
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drich Schannats ſchier ins Vergeſſen gerathen. Der Jeſuite Henrich Wagne⸗ 
rek, Profeſſor des Kirchenrechts auf der hohen Schule zu Dillingen, wollte die 
Urkunde des teutſchen Ludewigs, für die Aebtißin zu Lindau wider die Stadt kins 
dau als Acht behaupten und der Stadt die Neichsftandfchaft abſprechen. Zu 
diefem Ende gab er wider feinen dipfomatifchjuriftifchen Meifter Daniel Heider 
eine Schrift heraus, welche eine ſtandhafte Rettung und Beweiſung beif 
fen ſoll und zu Embs am Rheine gedruckt ift 1647; f Hermann Conring zeige 
te, daß das angeführte Diploma erdichtet und unächt wäre, Mach Conrings 
Tode fehrieb abermal ein Sefuite, Marimilian Raßler, für diefelbe Urfunde eine 
VBertheidigung (5), welche zu Cofiniz 1681. 4. gedruckt worden. Wilhelm 
Ernſt Tengel übernahm die Rettung der Conringiſchen Beurtheiluug. Maris 
milian Raßler ließ ſich dagegen abermal auf dem Kampfplatz ſehen, bekam jedoch 
eine ganze Schwadrone Widerſacher und ſchwieg endlich ſtille (£). Er war nicht 
ungeſchickt; haͤtte aber mehr Ehre davon tragen koͤnnen, wenn er einen wohl⸗ 
gegruͤndeten Gegenſtand zur Vertheidigung uͤbernommen gehabt. Ueberhaupt 
laͤſſet es ſich behaupten, wenn man ſaget, daß die Jeſuiten in der Diplomatiſchen 

Klitike es noch nicht weit gebracht haben. Die Benedictiner haben hieſelbſt noch 
den Vorzug, als gemaͤßigte und gelaſſene Geiſter. Die Jeſuiten Johann Har⸗ 
duin und Germon hauen in die alten Urkunden ſofort mit dem Schwerdte des 
groſſen Alexanders; oder ſie vertheidigen offene alte Urkunden, welche durchge⸗ 
hends doch die Einbildungs und Dichtungswuͤrkung eines Mönche, welcher fpät 
anug’gelebet, verraten. Vielleicht kann man doch. noch ein Paar Sefuiten fins 
den, welche etwa auch die Kritife der Urkunden verftegen. In Wien, wo Fers 
dinand I. das Collegium der Sefuiten mit der hohen Schule verbunden hat (U), 
und in Paris, find jederzeit gelehrte Jeſuiten im Ruhme geſtanden. Anton Steye⸗ 
rer hat in Wien den Oeſterreichiſchen Herzog Albert den II. aus Urkunden 
ganz wohl beſchrieben (x )» Zu Graͤz im Herzogthum Steyermark, wo die Js 


fuiten 
(s) Iufta deferfio antiquiffimi diplematis, quo (u) Ferdinandi IT. decretum, quo collegium 
Ludovicus Imperator coenobium nobilium vir- foe. Tofu a Ferdinando. I. Imp. fundatum, 
ginum'Lindavienfe, nono abbinc faeculo, Sta- Viennenfi Vniuerfitati vnitum eft, Viennae 
bilivit, contra iniquam Cenfuram Hermanni 1640. 4. 


Conringii, fufcepta. - (xd Commentarii pro biftoria Alberti II. Du- 
(t) Bibliotheca bifterica ſelecta Bruvio-Bu- cis Auftriae, 

dleriana c. XVII. $- 30: p. 1055. f. Ienae 

17409. 8. 
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* ſuiten Lehrer der hohen Schule ſind, lieferte der Jeſuite Sigismund Puſch eine 
kirchliche Chronologie des daſigen Herzogthums vom Anfange der eins 
geführten chriftlichen Religion bis zur Negierung des erften Dttocars (y). Es 
folgte bald darauf die Geſchichte der Herzoge Steyermarks (z) aus jefuitis 

ſcher Feder, welche jederzeit einen mwidirfinnigen Schwung befommt, wenn der 
Geſchichtsfaden mit den fogenannten Keßern zufanımen hänget; man würde es 
fonft nicht recht glauben, daß die Jefuitender römifchen Kirche ihre Augen gemids 
mer und ihre Seele geopfert haben, wenn man in verfchiedenen Unternefmungen 
derfeiben den alten römifchen Glauben etwa nicht finden kann. Die erften Ser 
fuiten pflegten die von ihnen unterfchiedenen Religionspartheyen bergerüßrte 

Thaten nicht anderft als Klopffechter zu beſchreiben. Jacob Grerfer gieng auf 
diefer Bahn ſehr weit hinaus. Diefen Geift goffen fie fogar in ihre Biftorifche 
Schriften. Die meiften unter ihnen haben diefe Unart abgeleget.- Die frans 
zoͤſiſchen Jeſuiten laffen diefes rauhe Weſen den teutfchen Jeſuiten zum alten Eis 
genthum. Unter den artigen Fefuiten, welche ſich mit den Geſchichten, Archie 
ven, Bibliotheken und Münzen in Teutſchland befchäftigt haben, ragen Andreas 
Brunner, Erasmus Froͤlich, und wenige andere hervor, Brunner, von Halle 
in Tirol, war ein fehr gelehrter Mann, welcher ſich in der Iateinifchen Sprache 
vortreflich auszudrücken wußte, Er hielt fich mebrentheils in Bayren auf, wo 


er 1659. ſtarb. Seine Bayrifhe Gefhichte ift ein Meiftsrftüch, Sie fuͤhret 


die Aufſchrift: Annales virtutis et fortunae Boiorum a primis initiis ad 
annum 1314. Weil Kaifer $udewig der Bayer das teutfche Staatsrecht wider 
den Pabft berftellete und mit dem Pabſte Johann XII. entfeglich zu Felde gieng, 


ſo fcheuete fih Brunner, weiter zu gehen, Gein Werk ift durch den mweltbes 


ruͤhmten Gottfried Wilhelm von Leibniz mit Johannis Adlzreiters von Teitens 


weis Annalibus Boicae gentis, welche bis zum Jahre 1652, fortgehen und 
zu Münden 1662, f. gedruckt find, zu Frankfurt am Mayn 1710, f. zum 
Drude befordert, Der Herr von Leibniz ſetzte eine ſchoͤne Vorrede davor. Froͤ⸗ 


* | | lich 
(y) Chronologiae ſacrae Ducatus Styriae, Pars vet auch das Werk Diplomataria facra Du- 
prima. Graecii 1715. 8. cum Styriae P. I. I. III. Collegit Sigis- 


(z) Hiftoria Ducum Styriae, ab acaderia mundus Pufch Ief. Edidit auxitque Eras- 
Graecenft Soc. Ieſu Imperatori Carolo VI. mus Froelich Ief. Viennae, Pragae et 
dicata, Graecii 1718. fol. Hieher gehoͤ⸗ Bergeſii 1756. 4. | 


N. Theil, e 3333533 
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lich hat das Kaiferliche Mänzfabinet zu Wien gut zu nutzen (a) gewußt. Seine 
Tahrgefebichre der Syrifehen Könige feir dem Tode des groffen Ale⸗ 
anders bis zur Ankunft des geoffen Pompejus in Syrien (b) find ſehr 
artig und wohl gerathen. Seine Anweiſung zur Muͤnzwiſſenſchaft verdienet 
nicht minder ihr Lob. Man muß es ihm zu gute halten, wenn er in der Syri⸗ 
ſchen Jahrgeſchichte die beyden Bücher von den Maceabaͤern fuͤr kanoniſch 
hält(c). Wenn er anderſt ſchriebe, fo wäre er kein Jeſuite. Vaillant hatte 
in dieſem Fache viel geleiſtet. Aber Froͤlich uͤbertrift ihn, und liefert mehr, als 
vierhundert Münzen der Könige in Syrien, ohne die vielen Münzen der Syri⸗ 
fehen Städte. Seine Höflichkeit erkennet man aus den danfgierigen Lobfprüchen, 
welche er dem Englifchen Abgefandten, der von Conſtantinopel durch Wien gieng, 
dem Herin Everard Famfener, ertheilte. Zrölich gabzu Wien auch vier Ver: 
ſuche in der alten MTünzkunde, Quatuor Tentamina in re numaria ve- 
zeri 1724. 4. beraus, Er jtellete den Nutzen des alten Muͤnzweſens (d), 
mit einem Anbange zu Vaillants Muͤnzen der Pflanzſtaͤdte, ans Licht. Er feb: 
te den Namen des Sefuiten $udewigs von Biel davor, welcher fein Herzensfreund 
war (e). Ergab eine neue Auflage feiner Verſuche im Jahre 1737. 4. zu Wien 
heraus (f). Die Kaiferinn Königinn, Marıa Therefia,baben dag Jeſuitercollegium 
mit einer neuen Anſtalt vermehret, welches Collegium regium Therefianum 
S. I. genennet wird, In diefer neuen Unterweifungsanflalt legte der junge Hert 
Graf Franz Anton von Ahevenhülter im Jahre 1751. die legte preiswuͤrdige 
Probe feines gelehrten Fleiſſes ab und gab zugleich eine ſchoͤne Muͤnſſchrift, Re- 
‚gum veterum numismata anecdota aut perrara, notis illuflrata, zu Wien 
in Duart heraus, Weil Herr Frölich noch gelebet (8), als diejes ſchoͤne Ge 
richte 


(a) PD. Jobert ift nicht zu vergeflen. Sein (d) Vrilitas rei numariae veteris, compendio 
Buch La feience des Medailles erſchien zu propofita. Accedit Appendicula ad numos 
Paris 1693. 12. vermehrter zu Amſterdam Coloniarum per Cl, Vaillantium editos, Vien- 
1717. 12. und in zween Banden zu Paris mie Auftrise 1773. 8. | { 
1739. 12. (e) Noua Acta Erud. 1738. p. 443. 

(b) Annales compendiarii Regum ct rerum (f) Quaruor Tentamina in re numaria veteri, 
Syriae, nummis veteribus illuſtrati, deducti td. Jh. multis locis numisque locupletata, 
ab obitu Alexandri Magni ad Cn. Pompeii Viennae Aultriae 1737. 4. 
in Syriam aduentum, cum amplis Prolegome- (8 Er gab noch im Sabre 1758... Notiniam 
nis. Viennae Auflriae '744. fol. elementorum numismatum antiquorum zu 

(5 Pag s. Prolegom. Andere aus aleichem Wien, 4 heraus.  Bortiuniiche Anzeigen 

Grunde herruͤhrende Saͤtze des Verfaſſers von gelehrten Sachen 1759. ©. 388. I. 

find in Nowis Actis Eruditorum 1743. P» 

487. angezeiget. 


“. 
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8 richte aufgetafelt wurde, fo hat wohl fein anderer geuͤbter Jeſuite, welcher die Bir 


cher der Keßer zu brauchen gewußt, dabey einige Aufſicht beobachtet. Zu Rom 
trift man auch einige Jefuitenan, welche ihre Münztwiffenfchaft durch die Kabi; 
nete der Päbfte geuͤbet und mit artiger Aufführung verfnüpfet haben, Worzeir 
ten lieſſen die Kaifer zu Rom Münzen ſchlagen und nachher der Rath daſelbſt (h). 
Martin V. war der erfle, welcher die ganze Münzgerechtigkeit zu Rom in feine 
Hände nahm. Der Jeſuite >. Philipp Bonnani bat von der Zeit diefes Mar: 
tins bis auf das Fahr 1695, alle paͤbſtliche Münzen in Kupfer flechen laffen 
und befchrieben. Sein Wert befiebet in zween Folianten und führer die Auf: 
ſchrift Numismata Pontificum Romanorum, quae a tempore Martini V. 
 vsque ad annum 1699, vel audloritate Publica vel priuàto genio in lucem 
prodiere, Romae 1699. Gr überteift an der Menge der Münzen und durch 
feine Erklärungen das Werk gleicher Art, welches Claude Moliner bis zum Jah: 
re 1678. ausgefertigt hatte (1), Jedennoch iſt Bonnani durch den Venuti 
auch nachher noch ergaͤnzet (k). Der Jeſuite Johann Nadaßi, welcher die Ger 
ſchichte der Könige von Hungarn befchrieben (1), bat fich nicht fo ſehr, als fichs 
geziemte, in den Schranken der Menſchenliebe und Billigkeit enthalten. Er hat 
wenige Urkunden zur Hand gehabt, Der Jeſuite Samuel Timon hat feinen 
Inbegeif der Hungarifchen Gefchichte (m) auf viele Urkunden und Denkmale 
gebauet. Er laͤſſet den Nadaßi weit hinter fich. Der groffe Gelehrte Philipp 
 Labbe ließ ſich in Frankreich fogar in die Unterfuhung deg Königlichen franzoͤſi⸗ 
ſchen Wapens ein. Er war ein Jeſuite, welcher eine weitlaͤuftige Wiſſenſchaft 
und die erſtaunlichſte Kenntniß der Buͤcher hatte. Er wollte die franzoͤſiſchen 
Wapenlilien nicht in Bienen, Käfer oder Lanzenkoͤpfe vertwandeln laſſen. Er 
ſchri/b nach dem Geſchmacke des Hofes fein Buch, Le Blafon Roial des Ar= 
moiries des Rois, Reines, Dauphins, Filset Filles de la Maifon de Fran- 
N au 2 ce, 
(Ch) Le Blanc Difertation hiſtorique für quel- (k) Numismata Romanorum Pontificum prae- 
ques Monnoies de Charle Magne — hinter  flantivora a Martino V. ad Benedictum XIV. 
ſeinem grofien Werke Traite hiflorique ds per Rodulphinum Venuti Cortonenfem aucta 
_ Monngyes de France Amtt. 1691. 4. und et illuftrata, Romae 174%. 4. mai. 


\ „befonders zu Paris 1689. 4. (I) Reges Hungariae a Stephano usque ad Fer- 
_(i, Hiftoria fummorum Pontificum a Martino dinandum Ill. Pofonii 16,5 £. 


V. ad Innocentium XI. per gorum numismata (m) Synopfisrerum Hungaricarım 4. Da dies 


re ab anno 1317. ad 1675, Parifiis Bud) wider aufgeleget wurde, befam es den 
8.. 


ſchoviae 1737. f. 


Titel: Epitome rerum Hungaricarum, Ca- 
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ce, und ſtellte es zu Paris 1652. 12. ang sicht. Es ift zu Amſterdam 1664. 
12. nachgedeucht. ‘Die fpanifchen Sefuiten haben feit diefem Jahrhundert auch 
die Geſchicht⸗ und Muͤnzſchriften det Franzoſen zu achten und zu uͤberſetzen an⸗ 
gefangen. Erſt neulich gab der ſpaniſche Jeſuite Joſeph Franz de Isla die 
kleine von Andr. du Chesne geſchriebene Hiſtorie von Spanien ſpaniſch her⸗ 
aus (1). 
347° 
Bon ihren geographifchen Schriften. | 
Was die Jeſuiten auffer der Beſchreibung von China des du Halde und 
auffer ihren Mißionsbriefen im der Geographie zum Vorſchein gebracht haben, 
das ift nicht fonderbar. Pbilippus tabbeus unterzog fich der Unterfuchung des 
alien Galliens (0). Aber Nicolaus Sanfon lieferte ihm über feine Arbeit fpis 
Gige Anmerkungen und gab fie ( di/quifitiones ‚geographicas) zu Paris 1647. 
und 1648. 12. in zween Bänden heraus. Joſeph Juſt Scaliger hatte fich 
zu folcher Arbeit über den Caͤſar einige Mühe gegeben. In unfern Tagen hat 
der Abt le Boeuf viele Fehler feiner Vorgänger in dieſem Theile der Gelehrſamkeit 
ausgebeffert ( P). Der Jeſuite Jacob Sirmond klaͤrte Frankreichs Beſchaffenheit 
fuͤr die Kenntniß der mitteln Zeiten ziemlich auf. Er ließ dem erſten Band ſeiner 
Sammlung Conciliorum Galliae vielfaͤttige Nachrichten, notitias Prouincia- 
zum et ciuitatum Galliae, einverleiben. Der Jeſuite Godfried Henfchen beſchenk— 
te die gelehrte Welt niit de; gleichen Nachrichten die er aus ben $ebengbefchreibungen 
der Heiligen geſammlet hatte. Sein Buch, Breuis notitia Galliarum et Bel- 
gü,„ex Adıs San&orum Tanuarii. et Februarii, vulgatis a Iohanne Bol- 
lando et Godefrido Henfchenio S. I. excerpta digeflaque ab eodem Hen- 
fchenio, fam zu Antwerpen 1658. 8. heraus. Jedoch behält des Hadrıani 
Valefii Buch Noritia Galliarum, fo. za Paris 1675. £. aus der Preffe ges 
sangen, noch immer ſeinen Werth. An eine neue und meirläuftige Geographie 
Stans 


(n) Compendio de la Hijloria de Efpanna, (p‘ Diffirtations fur Pbiftoire ecclefiaftique et 
eferito en Francefe por el R. P. Duchefne, civile de Paris, T.1I. 1. IL. a Parıs 1713. 
traducido en Cajtellano por elR. P. Iofeph 13. T. IV.V. VL.ı755. 12. eine Re 


Braneifco .de Isla. Madrid 1758. 12 eueil und andere Schriften gebören auch 
v.I I hieher Ich ziele auf feine Recuerl de divers 
(0) Pharus Gallise antiquae, cum interpre- ecrits pour fervir Feclair:ifJement a Phiſtoi- 


re de France et de Supplement a la Notiee 


tatione latina, Molinis 1044. 12. 
| \ des Gaules, à Paris 1738. ı2. Voll, 2. 
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Frankreichs haben fich die Jeſuiten nicht wagen wollen, weil der Hof daben ſel— 
ten gleichgültig bleibet. Der Abt deSongerue verfuchte es um das Jahr 1719. 
Aber der Herzog und Regent Philipp von Orleans ließ fünf Blätter aus dent 
Buche (q) heraus fchneiden. Der Berfaffer Hatte von den Mechten des deut: * 
ſchen Reichs auf einige Burgundiſche und Arelatiſche Provinzen allzudeutliche 
"Anzeigen einflieſſen laſſen. Man muß ſich wundern, daß der itzige Geſchicht⸗ | | 
fehreiber des Königs in Frankreich, der Here du Clos, in feiner franzsfifhen Ges Ä 
ſchichte (T) Ludewigs des XI. denfelben Anſtoß fehr vorfichtig vermeiden koͤnnen. 
Das Reid) Spanien hat durch einige Jeſuiten auch geographifche Bejchreibun: | a 
gen erhalten. Der franzöfifche Jeſuite P. Joſeph Nicolas Eharenton bat des 2 14 
ſpaniſchen Jeſuiten Johannis von Mariana Geſchichte von Spanien in die "la 
franzoͤſiſche Sprache überfigt, geographifche Anmerkungen hinzugefüger und ei: —10 


sinus 


nige Tafeln dazu angeſchloſſen (8). Johann von Ferreras hat die Spanijche 
Geſchichte mit der Geographie verbunden. Andreas Schottus hat in den vier 
Binden des Werks Hiſpania illuſtrata einige Schriften der Jefniten zur Geo⸗ |) | 
graphie Spaniens angeführee. In Portugal errichtete der König Johannes V. me 
im Jahre 1720. eine Academie der Portugieſtſchen Kirchen · und welt · —I 


lichen Hiſtorie. Es wurden auch einige Jefuiten zu Mitgliedern derſelben 
aufgenommen. Die Jungfrau Maria iſt die Patronin und der Koͤnig iſt der 
Protektor. Dieſe Anſtalt wurde nachher erhoͤhet und 1733. in eine Ucades 
‚mie der Wiſſenſchaften (t) verwandelt, weil es die Königliche Mode in dies 

fem Jahrhundert alſo mir ſich bringst, Bisher haben die Jefuiten daſelbſt lies 

ber die Einkünfte deg Reichs mit dem König getheilet, als den Boden fleißig be: — 
ſchrieben. Die Jeſuiten kamen 1541. ing fand und bekamen ih der Folge der 
Zeit 26, Hauptſchulen. Antonius Franco, ein Jeſuite, hat die Jeſuitergeſchich⸗ 

te Portugals (u) beſchrieben. Ich finde feine Geographie des Reichs Por: 
tugals darinn. In dem dritten Bande der Acten der Koͤniglichen hiſtoriſchen 
portngieffchen Academie wird (x) dieſer Mangel angemerket und zugleich mehr 
















333 338 3 F als 
(9) Defeription hiftorique er geographique notes et des cartes, ä Paris 1726. 4. V. 
de la France ancienne et moderne, a Paris "Voll. * 
1719: £. 2 vo— (t) Keyslers Neueſte Reifen Th. J. ©. 65 
\ TR: * EEE NH RO; 73 
(r! Hifloire de Louis XI. à Amfterdam T. (u‘ Synopfis annalium fosieratis Iefu in Lufi- 
EA Er 'tania, Augsh. 1726, fol» 


(s) Hiftoire generale d Eſpagne du P_Iean (x) Colleccam dos documentos, flatutos, e me- “ 
de Mariana, traduite en Erangois avec des mörias 
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als ein Vorſchlag getban, denfelben zur tigen. Die Jefuiten haben fich mehr 
auf die Geographie von Paraguai geleget. Johann Baptiſt du Halde, der bes 
ruͤhmte Jeſuite, hat uns dies Land treflich befchrieben und eine tandtafel davon 
geliefert (y). Er fuchet zwar die Paraguaniſchen Jeſuiten wider das Urtheil 
der Spanier und aller Welt zu rechtfertigen. Er will zwar den Leſer überreden, 
daß die Sefuiten keine groffe Reichthuͤmer daraus zoͤgen. Aber er raͤumet doch 
endlich dem Geruͤchte nicht wenig ein (7). De Jeſuiterprieſter Carl Granel⸗ 
li gab zu Wien eine unter dem Kaiſer Leopold verfertigte Beſchreibung der 
Oeſterreichiſchen teutſchen Laͤuder 1753. heraus, Die Auffchrift des. Buchs ift 
diefe: Germaniae Auflriacae [eu I opograpkiae pars prior ; Auftriae, 
Stiriae, Carinthiae , Carniolae, Goritiae, Tirolis, Sveviae deferiptionem 
Complexa, olim conferipta. Viennae 1753. 4 Esift Schade, daß des Mens 
ve nicht hinzugefüget worden. Gabriel Rzaczyuski, deflen Hıftoria naturalis cu- 
riofa regni Poloniae gepriefen teird, ift ein Jefuite. Die Geſchichte der Inſel 
Hiſpaniola oder des heiligen Dominicus( de S. Domingo ) iſt von den Jeſuiten 
Peter Franz Xaviere von Charlevoix gar weitlaͤuftig beſchrieben (A). Dieſes Buch 
iſt in ſeiner Art ein Meiſterſtuͤck. Wir haben auch die Beſchreibung des Reichs 
Japon aus dieſer Feder. Ein anderer Jeſuite, Peter Gumilla, der in Madrit 
lebet, hat einige Jahre zwiſchen 1730. und 1740. als Mißionaͤr in dem Spren⸗ 
gel der Jeſuiten in Amerika am Orenokoſtrome zugebracht. Er hat in ſpaniſcher 
Sprache, als Superior der Mißionen am Orenoke, den Fluß und die umlisgen: 
de Gegend beſchrieben. M. Eydus, ein Franzofe, bat diefe Befchreibung ins 
Sranzöfifche uͤberſetzt (b), und fich dazu der zwoten fpanifchen Ausgabe bedienet. 
Es ift Schade, daß der Autor nicht auf dem Gleiſe bleibet. Die Gefchichte 
der Natur ift ihm ganz fremd, ein Feld, welches die Sefuiten fehr ſparſam bauen, 
menn es nicht mit Golde und Silber gepaaret if. Daß er viel von Wundern 
hält, das muß man feinem Berufe zu gute halten. Was er nicht ſelbſt wahrs 
genommen, das hat er aus den KHandfchriften feiner Mitgenofien Mercada und 
Ribero 


nörias da Academia Real da Hiſtoria Por- (a) Hiftoire.de P’Isle Efpagnole ou de S. Do- 
tuguezza , Lisboa 1723. p. 258: lo. Il. mingue. T. I. li. ä Paris 1730. 4: Nous 


fol. A&a Erud. 1733. p: 246: 1. 
(y) Letires edifiantes des Mifions XXL (b) Hifloire naturelle, eivile et geograpbique 
Recueil, a Paris 173% 8. de I’ Orenoque et des principales rivieres, 
(z) Pag. 335- ſ. qui s'yiettent, a Avignon et Marfeille 175% 


12. Il. Voll, 
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Ribero hergenommen, Er liefert eine Karte vom Fluſſe Orenoko, welche ſchlecht 
gnug gerathen iſt. Dieſer Strom flieſſet durch die zwey Kettengebirge, welche 
von den Andiſchen Spitzen entſtehen und bis ans Meer ſich ſeitwaͤrts ſenken, und 
ein groſſes Thal für den Strohm zwiſchen ſich laſſen. Vor feinem Ausfluſſe 
liegt die vom Eolon entdeckte Inſel Trinidad. Man findet einen guten Aus⸗ 
zug aus dieſem Buche in den Goͤttingiſchen Anzeigen von gelehrten Sa⸗ 
chen (c). Es hat mir jemand ins Ohr ſagen wollen, daß die franzöfifche Lies 
berſetzung der Straplenbergifchen hiſtoriſchen Befebreibung von dem Rufs 
ſiſchen Reiche, welche zu Paris, obgleih Amſterdam auf dem Titel ſtehet, 
bey Defaint und Gaillant 1757. in zweyen groffen Duodezbänden abgedruckt 
herausgegeben ift, einen Sefuiten zum Verfaſſer habe, welcher die Ordnung duch 
einen Zufammenhang darinn zuwege gebracht, die mühfamen Chronologien wege 
gelaffen und nur das Hiftorifche bepbehalten bat (d). Es ift diefe Vermuthung 
fo gar unwahrjgeinlich nicht, Die Jeſuiten find mit einer Härtigkeit rider ih⸗ 
re Schickſale und mit einer unendlichen Bekehrungsſucht geſchwaͤngert. Es 
fallen davon hieſelbſt verſchiedene Fußtapfen in die Augen. Der Ueberſetzer hat 
im zweyten Theile ein groſſes Stuͤck ſeines Religionseifers hineingeſchaltet. Er 
ruͤhmet den bekannten Erzbiſchof von Rezan, Stephan Javorski, weil dieſer in 
ſeinem Glaubensfels Jeſuitiſche Zuͤge angebracht, und. den Lutherauern feinen 
Unmwillen geſchenket hat. Ex verkleinert den Patriarch Jeremias, weil diefer den 
Proteſtanten fich gänfiig bewiefen hatte. Er hat die beyden Schreiben der Sors 
bonne bier ganz abdrucfen laffen, in welchen fie die Rußiſche Kirche überzeugen 
till, daß dieſe fich ohne Urfache von der Romiſchen getrennet hätte, und ſich wier 
der mit derfelben, vereinigen ſollte. Er ftelfer die roͤmiſche Kirche auf derjenigen 
Seite vor, die der bekanme Boſſuet mahlte. Er ſchraͤnkt des. Pabſts Vor⸗ 
rechte nach dem Geſchmacke der franzoͤſiſchen Kirche ſehr ein (e). Er gedenket 
nicht daran, daß Peter der Groſſe keine geiſtliche Monarchie dulden wollen, wenn 
erden Leſer überreden will, er fen zur Vereinigung mit den Sägen der roͤmiſchen 
Kirche geneigt geweſen . Er Fonnte,ja feinen Patriarchen vertragen, Ex ver: 
ſwagerte ſich mit Proteſtantiſchen Haͤuſern. Cr ſchickte nicht wenige feiner 
—* reiche ' Geiſtlichen 
(e) Sm Jahre 1759. 37. Stüf, ‘©. 3292 Baron de Strahlenberg, ä Amſterdam 1737. 
BCE ce ° ı2 Voll.ii ı. 


| (d Defiription hiftorique de P’Empire Rufen ( e) Goͤttingiſche Anzeigen von gelehrten 
traduite: de Voworage Allemand de Mr. le Suchen 1759. ©, 299. —— 
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Geiſtlichen zur Geniefjung des Unterrichts in Proteftantifche Schulen Man 
kann eg nicht leugnen, daß Thpeophanes, fein Günftling, der Lutheriſchen Glau⸗ 
benslehre ſehr gewogen geweſen. Aber der Ueberſetzer oder Schriftſteller hat 
son den Umſtaͤnden der gegenwaͤrtigen Zeit feinen vermeynten Nutzen ziehen wol 
fen. Will man noch mehr geographifchgefiunte Jeſuiten Eennen lernen, fo muß 
man das groffe Regiſter des Te Long auffchlagen (£), wo man auch die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Jeſuiten, welche ſich im hiſtoriſchen Felde gezeiget haben, in gröfferer Zahl 
antreffin kann, als ich verbin angezeiget, Die Jeſuiten haben die neugierigen 
Erdbuͤrger nicht minder mit verfchiedenen Neifebefchreibungen bereichert: Die 
vornehmſten find in der Sammlung der: Reifen zu Wafjer und zu Lande in einen 
bequemen Auszug aebracht. Jedoch) darfich den P. de Colonia nicht vergeſſen, 


welcher das Werk geſchrieben: Hiftoire.litteraire de la ville de Lyon avec 


une Bibliorbeque ' des Auteurs Lyonnois, a Lyon To..I. 1728. 4. To, 
IL. 1730. 4. Von den Werken des Jacob Sirmonds ſoll ſonſt geredet werden. 
348 
Von den Jeſuiten, welche das Latein getrieben. 

Die Jeſuiten haben auch viele Schulbücher zur lateiniſchen und griechi⸗ 
ſchen Sprache, zur Beredtſamkeit (8) und zur lateiniſchen Dichtkunſt geliefert. 
Jacobus Gretferus erſcheinet hiefelbft, wie auch Jacobus Pontanus, ein Boͤh⸗ 
me, welcher zu Augfpurg 1626. geftorben, waren grofie Humaniftenin der grie⸗ 
hifchen und lateinifchen Sprahe, Man hat von Pontan lateinifche Geſpraͤche 
oder progymnafmata latinitatis, forum latinıtatıs, inflitutiones poëticas, 
und viele andere zuden ſchoͤnen Wiſſenſchaften in beyden Sprachen gehörige Schrif⸗ 


ten. Jacobus Mafenius, welcher älter geweſen, pflegte die lateiniſche Redelunſt 


fleißig zu treiben. Seine dahin zielenden Schriften ſind ſehr oft aufgeleget. 
Ich will nur einige nennen. Proteſtanten ſelbſt bedienten ſich vor hundert Jah⸗ 


ren dieſer Buͤcher. Sie werden Palaeſtra eloquentiae, Palaeſtra ſtyli Ro- 


mani, Palaeftra poetica, Ars noua argutiaruim betitelt. Michael Perens 


felder, aus dem Hochftifte Paſſau, gab der Jugend Vorlefungen in der fateinis 
| a 


(£) Bibliotheque hiftorique de la France par (8) Zu Antwerpen fand fich tm das Jahr 
Iaques le Long, Prötre de !’Oratoire, Bi- 1510. eine eigene Genoſſenſchaft dev Jeſuiten, 
bliothecaire de la Maifon de Paris. ä Pa- welche ſich Räetores Iefuiras nenneten. Sie 
ris 1719. fol. gab dafelbft im Jahre 16 ir. Antwerpienfum 

 fraefulum famam polbumam heraus. 
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ſchen Beredtſamkeit, und ſuchte ſie geſchickt zu machen, von allen Gegenſtaͤnden 
im Lateiniſchen ſich recht auszudrücken, Zu dieſem Ende hanselte er Gefpräch: 
weile von allen vorfommenden Sachen. Sein Buch Appararus eruditionis 
tam rerum quam verborum, per omnes artes er Jeientias inſtructus (h), 
iſt zue Erreichung diefer Abſicht nicht übel gerathen. Der Roͤmer Horatius 
Zurfellinus widmete fih von Jugend auf zur genauen Uebung in der lateinifchen 
Sprache und Hiforie. Der verfappte Janus Nicius Erythraͤus befchrieb (1) 


deſſen Leben. Zurfellin gab einen Band artiger lateinifcher Briefe heraus, Sein 


Buch de Partienlis latinae orationis (k) ift auch von Proteſtantiſchen Hus 
maniften vermebret und im Ruhme erhalten. eine allgemeine lateinifche Ges 
ſchichte von Anfange der Welt ber bis zum Jahre 1598. welche er für die Schu: 
len oder jefuitifden Seminaria zu Rom, Florenz und Loretto, worüber er Rektor 
geweſen, gefchrieben, glänzet von gutem Lateine; ift aber fonft nicht von groffem 
Werthe, 05 fie gleich in gehen Bücher getbeilet if} (1). Nach ihrer Ausgeburth 
hatte fie einiges Anſehen, und wurde dieſerwegen bis zum Jahre 1630. fort 
geſetzt ( m). Fuͤr die jungen und angehenden Jeſuiten ſchrieb er die Lebensge⸗ 
ſchichte des kanoniſirten Franz Kaviere, de Vita Fr. Aavierii(n), um ihnen 
den Nahabmungsgeift einzufläffen. Seine Geſchichte von Loretto, hifloria 
 Lauretana, ift nur für die römifche Welt gefchrieben, welche fich glücklich ſchaͤ⸗ 
gen muß, daß die Tuͤrken niemals bey Loretto gelandet haben. Michael Ra- 
dau legte zu feiner Zeit mit feinem Redner aus dem Stegreife, Orator extem- 
Poraneus, viele Ehre ein. Er war zu Braunsberg im Polnifchen Preuffen 
1617. gebohren und ftarb 1687. Georg Beckher, ein Elbinger, gab das 
‚gedachte Buch auch unter feinem eigenen Namen heraus. Adam Montskowskh 
gab es in den Niederlanden gleichmäßig den Leſern in die Hand und eignete es fei: 
nem erften Verfaffer wieder zu. Man hat cs auch zu Seipzig mit des Marcus 
Zuerius Boxhorns Idea Orationum 1661. 12. wieder aufgeleget, wo man es 
unter Beckhers Namen 1654. 12, gedrucket hatte. Cyprianus Soarius, 
einer aus den erfien jefuitifchen Humaniften (0), lehrte die Kunft der Beredrfams 
ie Er | — keit 
C(h) Ed. 3. Sulzbaci 1687. $. longe auctior (1) Epitome biſtoriae Vniuerfalis. 
et emendatior. i (m) Coloniae ı65<. 12. ; 
(i) In Pinacotheca altera n. s1. (n) Sex libris Antwerp. 1596. 12. 


(k) Romae 1597. 12. Colonise. 1625. (0) Die neuern Sefuiten find fchon weit her 
ae he denfelben hinaus, infonderbeit P. Franz 
II. Theil, ER | "4 Wagner, 
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keit nach der Vorſchrift des Ariſtoteles, des Cicero und Quintilians. Er ſchrieb 
Harliber das Buch De arte rhetorica libri tres, ex Ariftorele, Cicerone et 
Onindiliano praecipue deprompti. Er war ein Spanier, der fi. in der las 
teinifchen, griechiſchen und bebräifchen Sprache ſehr geüber hatte, zu Evora und 
Ylcala mit vielem Ruhme lehrte, und 1593. zu Piacentia ſtarb. Er ſchrieb auch 
de arte dicendi und tabulas rhetoricas. gederic Ceruro, ein Veroneſer, 
vermehrte die erftgedachten drey Bücher mit Anmerfungen (P)- Soarins hat 
auch über die Pfalmen und das Hobelied Erläuterungen herausgegeben. Nico— 
laus Autonius gedenfer defjelben ſehr ruͤhmlich. Matthaͤus Raderus ein 
Sirolifcher Jeſuite, welcher 1634. geſtorben, unterrichtete im Bayerlande die 
Jugend in der griechiſchen und lateiniſchen Sprache. Der Curtius iſt von ihm 
von neuen mit Anmerkungen und Supplementen herausgegeben, ferner der latei⸗ 
nifche Poete Marrialis, ingleichen einige griechiiche Schriften, als das Chronicon 
paſchale (q) Hiſtoria Petri Siculi (r), Ada VIII. Concilii generalis(s), 
Opera: Tohunnis Climaci (t), und andere Schriften, Im Griechiichen fand 
er ein gröffers Lob bey den Proteftauten, als bey jeinen Religionsgenoſſen. Das 
fogenannte chronicon pafchale bat et Alexandrinum geuennet, Petrus 
Joannes Perpiniauus war ein beruͤhmter ſpaniſcher Redner in der lateiniſchen 
Sprache. Achtzehen lateiyiſche Reden, welche er als ſo viele Muſter der Beredt; 
famfeit geſchrieben, find insgemein zufammen gedruckt und auch in Teutfchland 
befannt (u). Fünf lateinische Reden anderer Jefuiten find insgemein hinten 
dran gehängt: die erfte des Caſpar Gonfalos, weiche er zu Rom bey der Ankunft 
der Geſandten aus Japon an den Pabſt gehalten: die andere des Stephanus 
Tuceius, welche bey der Leiche des Pabſts Gregorius des. XII. von ihm hergeſa⸗ 
get iſt: die dritte des Julius Nigeonus auf den Tod des Polnifchen Dominis 


caners Hyacinthus: die vierte des Benedicts Zuftinians bey der geiche dis Pabſts 
Inno⸗ 


Wagner, welcher des P. Bonhours Buch 4. Io. A!b.-Fabricius Bibliorb. gr. Vol. VI. 
L’Art de bien penfer dans les Quvrages p- 142. ſ. Cafp. Sagittarius Introd. in H. 
Eſprit in gutes Latein uberfeßet und ſeine E. p. 16. 
VUebcerſetzung zu Augſpurg 1717. 8 heraus:  (F) Ingolftadii 1604. 4. Fabricius1.c. Vol. 
gegeben hat Der Jeſuite, P. Poree, Prof. IX. p: 369. ſ. 
der Redekunſt im Collegio Ludewigs des (8) Ingolltadii 1604. 4 Fabricius 1. cp 
Geoſſem hielt dieſem verftorbenen Koͤnig eine 468. 
trefliche Rede, ſo gedruckt iſt. (et) Fabricius |. c. Vol. VIII. p. 61$. ſ. 
) Colonize Agrippinae TIL. 8» (u) Die dritte Ausgabe Fam zu Coln 1658, 
(g )' Chromicon Alexandrinum Monachii 1615. 12, heraus, | 
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Innocentius des IX: bie fünfte des römifchen Sefuiten Franc. Carentons von 


dem Tode Chriſti: die XVII. Rede des Perpinians ift an die Parifer gerichtet 
und handelt von der nöthigen Behaltung der alten Religion und von der Berwer: 
fung der falfchen Lehre der Kezer. Er war ein Redner. Denn fonft würde er 
wohl begriffen haben, daß die ältefte Religion JEſu in den Büchern des neuen 
Bundes enthalten fey, und daß es nicht unmöglich fey, daß das alte Gold durch 
ſchlammige Ueberzüge unfenntlich gemacht werden koͤnne. Da fich jedoch alle 
jeſuitiſchen Schrifeftelfer Priefter nennen, fo fann man gar leicht den Schluß hier⸗ 
aus ziehen, doß fie ihre Grundſaͤtze der Religion ſehr oft in die Schriften der [664 
nen Wiſſenſchaften gemenget haben,  Snsgemein haben fie auch noch Verfuche 
. Inder Theologie, Kirchengefhichte und der fcholaftifchen Philoſophie ans Licht 
geſtellet. Perpinian ſchrieb auch das Leben der heiligen Eliſabeth, Koͤniginn in 

Portugal. Rader wendete auch einige Zeit auf die Geſchichte der Heiligen. 
Man hat von ihm die Schriften Viridarium Sandorum, Bavariam ſunckam, 
Bavariam piam, Aulam Sandam Theæodoſii iunioric, und das fünfte Bud 
u Miclas Trigauts Geſchichte des Sinefifchen Bekehrungswerks, wo⸗ 
von wir oben fchon Meldung gethan. Maſenius fchrieb unter dem Namen 
Semiani merhodum controuerfias fidei conciliandi, das ift, eine Methode, die 
Ketzer roͤmiſchkatholiſch zu machen. Es ift nicht nöthig, dag ich diefe Anmerkung 
noch weiter ausdehne, Jedoch iſt es vielleicht erlaubt, zu erinnern, daß Bayren 
‚deswegen fromm genennet fen, weil es fich als ein päbftliches G:horfamsland 
anſehen läffer, worinn die Geiftlichen wenigſtens den vierten Theil der Einfünfte 
des Landes genieſſen muͤſſen. Dieſer vierte Theil wird pia quarta genennet. 
Zugleich erinnere ich mich, daß die Geiſtlichen wenigſtens die Helfte der Einkuͤnf⸗ 
te des Bayerlandes ziehen. So koſtbar fällt den Prinzen die fogenannte alte 
Religion. Sie müffen es auch nicht bel nehmen, wenn fie der Arm und die 
Ereeutors, hergegen die Geiſtlichen mit ihrem Dberhaupte das Haupt genennet 

werden, Darf ich noch etwas hinzufügen, fo will ich den Sefuiten Samian 
Strada nicht vorben Iaffen. Er war zu Rom gebofren, bielt fich einige Zeit in 
den Diederlanden auf, und ſtarb zu Rom im Jahre 1649. Die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, und inſonderheit eine ſchoͤne lateiniſche Schreibart, leuchten aus ſei— 
nen Schriften hervor. Er hatte die alten Dichter fleißig geleſen. Dieſes ers 
hellet aus feiner Schrift Eloquentia bipartita, welche zu Cöin 1638: 12. ges 
druckt erfchienen iſt. Das ganze Buch beftehet aus fchönen Proben oder Mu: 
4 U 2 \ ſtern 
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fieen der lateinifchen Beredtfamfeit, erſtlich aus langen, bernach aus kurzen Mos 
delen, nebft einigen Regeln, Wan bat auffer diefer Schrift noch zwo hiſtoriſche 
Denkmale von demſelben, eines von der Engellaͤndiſchen Koͤniginn Maria ( x 
und das andere von dem Niederländifchen Kriege (y), worinn er fich den Spa; 
niern fehr gewogen bejeiget und zuweilen mit gutem Lateine die Keber fchimpfet, 
Dies Buch ift auch in die franzoͤſiſche und“ italienifche Sprache uͤberſetzet. Er 
plünderte den Michael von Iſſelt und andere Schriftfteller mit geſchickten Fins 
gern treflich aus und führte fich dabey nicht anderft auf, als es einem lateinifchen 
Kunftfchneider gebuͤhret. Die Niederländer find niemals mit feinen Erzählun 
gen recht zufrieden gemefen. Aber was macht fi der Sefuite daraus? Der 
ganze Erdboden ift feine Laufbahn. Erift bald hie, bald dort, wie etwa der 
Mißiongzertel folhes von ihm fordert. Er gehöret unter die Zugvögel (2). 
Strada gerierb wegen der gobfpräche, die feiner Iateinifchen Schreibart beygeleget 
wurden, unter die feharfen Zähne des neidifchen und grammatifchen Hundes, des 
Caspar Schoppes, welcher ſich Scioppius zu nennen pflegte. Diefer grif die 
Schreibart und den lateinifchen Ausdruck des Stradg mit feiner Pritifchen Zange 
an, und wütete fomohl gegen die Jeſuiten überhaupt, als auch gegen den Strada, 
Er gab wider diefen drey Schriften heraus, welche nachher zufammen gedruckt find, 
Sehet den Titel: Gafparis Scioppii Comitis clarae vällae Infamia Famia- 
ni, cui adiunctum eft einsdem Scioppri de Styli hiſtorici virtutibus ac vitiis 
iudicium, eiusdemque de Natura hijtoriae et Hiftorici ofhcio Diatrıba(a). 
Man kann es nicht leugnen, daß Scioppius viele lateinifche Ausdrüdfe des Stras 
da ganz gruͤndlich ausgemerzet und gebeffert habe. Aber deswegen mar es doch 
nicht nöthig, dem Strada einen ruhmloſen Zuftand, infamiam, beygumeffen, zus 
mal diefes infame Wort insgemein eine Ausfchlieffung aus der Zunft aller ehr⸗ 
fichen Leute bezeichnet. ‚Den Arias Montanus vertheidigt Schoppe billig (b). 
Er begleitet diefe Vertheidigung mit dem Urtheile über die Jeſuiten, welches merk⸗ 
würdig iſt. „Vtuntur quidem illi magno et in acceſſibili ad ſuas res agen- 
„das myſterio, ſed quod facile iis, qui fimplicius apertiusque agere 

„volunt 


(x) Narratio de vita et morte Mariae. „tur, vt inter homines militares, haere- 
(y) Hiforiae Belgicae Decades ab exceflu „ticos et gentiles viuant, perque fora;> 
Caroli V-- ad a. 1%90.:Dec. I. I. Lugd. „diuerforia et hofpitia volitent ,, 
Batav. 1645. 12. 2 Voll, (a) Editio Iohannis Fabri Elogu. Prof, Am- 
{z} P. Mariani in libello de Societatis re- ftelodami 1663. 12. 
gimine c. V: „Nouitii Societatis educan- (b) Pag. II0. ſ. 
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»volunt, pelluceat, quodque non multo poſt multos annos tandem 
„aperiendum eft veritari illius, qui illuminabit abfcondita cordis et oc- 
" „eulta tenebrarum. » Cr faget noch mehr, als diefes, von den Jeſuiten. 
Strada hatte gefagt, daß das Leben der Sefuiten von der Erfenntniß der Ges 
‚beimniffen der Regenten entfernet fey. Darauf erweiſet Schoppe das Gegens 
theil aus den Büchern der Sefuiten (0), infonderheit des Generals der Zefuiten 
des Claudius Aquaviva (d). Dieſer fehreibet fehr merklich in der erfien Stel; 
le: Secularitas et aulicismus, infinnans fe in famliaritates et gratiam 
externorum, morbus eſt in Societate periculoſus, et iſtis, qui eum patiun- 


Zur, et, nobis (Superioribus Societatis ) fere ne/eientibus, paulatim fub- 
intrat, [pecie quidem.et fallaci Praetextu lucrifaciendi Principes, Prae- 
latos, Magnates conciliandi sad diuinum ob/equium huiusmodi. homines 
Societati, iuuandi proximos — Sed reuera quaerimus interdum nosipfos 
et. paulatim.ad fecularia defledlimus, id eſt, Jaeculi amorem et jaecularıum 
rerum curam carstati Dei er proximorum [aluti anteponimus. Ein merk 
wuͤrdiges und wahres Befenntnig! Die Humaniften unter den Zefuiten haben 
allezeit mehr Mugen geftiftet, als ihre Hoͤfliage. Unter jenen ragte zu feiner Zeit 
Andreas Schottus fehr hervor. Er war im Jahre 1552. zu Antwerpen gebob; 
ten, fludiete auf verfchiedenen hohen Schulen mit groſſem Fleiffe, und lehrte hier—⸗ 
auf die griechiſche Sprache und Rednerkunſt zu Toledo, Saragoſſa und Rom. Er 
farb 1629, 23. Jan. zu Antwerpen. Er war ein fleißiger Gehülfe der Aus: 
gabe von der Sammlung der Schriften der Kirchenväter (e), Er überfeßte 
die griechifche Biblisrheke des Photius in die lateinifche Sprache (F), inglei⸗ 
Gen die Schriften des groffen Baſilius (g), des Cyrillus von Alcrandrien(h), 
des Gregorius Thaumaturgus (i), wie auch andere Pleinere griechifche Schrifts 
ſteller, und gab fie mit feinen Anmerkungen heraus, Er erläuterte den Sextus 
Berg Be 2 Aurelius 
A * tzuug iſt auch zu Rouen 1653. fi gedruckt, 
(d) In Induftrüs de curandis focietatis mor- I. A. Fabricius Bibl gr. Vol. IX. P- 380. 
„bis © 5. P 97. In Inftrulkione pro Jeperio- Der griechifche Text fichet daneben. Reim- 
ribus focietatis ep. in | mannus Catal. Bibl. To.U.p.13- - 
er hi ke Patrum Coloniae 1618. (g) L. A. Fabricius Bibl, gr. Vol. VII. p. 
(E) Die Hebefeung eher nen ba ger Cha Ldern Vol. Vıt u 
en O3 em oh VL pie 
„. graecae Fhotii, welche David Höfchel her: Bliorbeca magna Patrum T, UL, 
ausgegeben Aug. 1601. Schotts Ueberſe⸗ “ | 
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Aurelius Victor (k), den Pomponius Mela (1), den Redner Seneca (m), 
den Cornelius Nepos, die Reden des Cicero (n), den Balerius Flaceus (0) und 
die Chreſtomathia des Proclus. Er ſchrieb Taſeln des Muͤnzweſens und der 
Monate der Roͤmer, roͤmiſche Alterthuͤmer von den Dollmetſchern der Schrift, 
die Bibliothek Spaniens, und das aufgeklärte Spanien in vier Bänden, 
Anmerkungen über den Autor von den berühmten Männern der Stadt Rom, 
die heiligen Spruͤchwoͤrter des Freuen Teftaments (adagia Sacra Noni 
Tefkamenti), und noch andere Bücher. Hicher rechne ich fein Buch de claris 
apud Senecam rbetoribus. Aus feinen Analedis gab Franz Sweert der erfien 
12. Kaifer Kopfbilder, XII. Caefarum Icones, fo aus ihren Münzen gebildet 
find, zu Antwerpen 1612. 8 heraus, nicht minder aus feiner Bibliothek das 
Tateinifche Zeitgefchichrbuch des Benedictinerkloſiers zu Egmond von 1147. 
bis 1205. (p). Schott machte der lateiniſchen Welt auch das jeſuitiſche Be⸗ 
kehrungswerk in Japon bekannter. Jacob Buſai von Nimwegen, Andreas Schott 
und Johann Bolland uͤberſetzten die italieniſchen Mißionsbriefe, welche davon 
handelten, in die lateiniſchen Sprache. Der erſte uͤberſetzte die Briefe von 159 1. 
big 1600. der andere die von 1609. bis 1611. Und der dritte war des ats 
dern Gehülfe. Schott ſetzte die Briefe, fo aus Japon im Jahre 1628 1630. 
durch die Jeſuiten gefehrieben waren, in gut Latein. Die erfte Sammlung ift 
zu Coͤln 1596, und der Verſolg zu Maynz 1600. gedruckt. Die andere Samms 
fung trat 1615. 12. ans ficht, Die dritte iſt zu Antwerpen 1636. 12. er⸗ 
fehienen. Die Briefe der andern Sammlung find von dem Provincial der Ser 
fuiten in Japon an den Generalprobft aller Sefuiten, den Claudius Aquapiva, 
nach Nom gefender. Die fogenannte Hiftoria illuftrata des Schotte, welche in 
dreh Bänden zu Frankfurt am Mayn 1603. 8. ans Licht getreten, enthält als 
lerley Nachrichten und Sammlungen, nnd auch fogar von Aethiopiſchen und Ames 
ricanifchen Vorfallenheiten, In feinen vier Bänden des erlaͤuterten Spaniens 
find viele Gefchichtbücher zum erftenmale gedruckt erfchienen. Er war ein hoͤf⸗ 
licher und dienſtfertiger Jeſuite, welcher mit verſchiedenen Proteſtantiſchen Ge⸗ 
lehrten in Briefwechſel ſtand. Das Buch, welches man insgemein dem Aure⸗ 


lius 

Ck) Antwerpen 1579. 8. enodatorum libri IV. vna cum obferuatt. hu- 
(1) Antwerpiae 1582. 4. Helmftadi 163$. manarum libris V.editiHanov. 161%. 4» 
12. (0) Lugd. ı604. 8. Genevae 1617. 4: 

(m) Paris. 1597. fol. (p) In Rerum Belgicarum Annalibus, Chromi« 


(n) Tullianae quaeftiones. Nodorumicersnis  cis et Hiſtaricis Krancof. 1620. 


— 
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| lins Victor zufchreiber und die Auffchrift führer: Libellus de origine gentis 


dieſes Bezirks aufgebracht, 


J 


bearbeiteten lateiniſchen Autoren Hand angelegt haben. 


Romanae, iſt durch Schotten zum erſtenmale zu Antwerpen 1579. 8. zum Drucke 
befordert, wie auch mit feinen Anmerkungen vor dag Buch de Viris illuſtribus 
und den Cornelius Nepos ( Variorum notis illuflratum ) gefegt und abermal 
nebft diefen zu Frankfurt am Mayn 1609. f. herausgegeben. Schott fainmlete 
die Reſte der Schriften des Cornelius Nepos fleißig, erläuterte fie durch Anmer⸗ 
Fungen, Elärte den. ganzen Repos, durch feine Erläuterungen, auf, feßte die Chro: 
nologie der griechifchen Feldherren zufolge den Olympiaden hinzu, und ließ diefes 
alles mit dem Nepos hinter den Aurelius Victor de Viris illuſtribus in einen 
Band treten, welcher zu Franffurt am Mayn gedruckt erfchien 1608. fol. 
Vorhin fehrieb man des Victors Buchs dem Nepos zu. Uber Schott trug 
unmiderlegliche Gründe gegen diefelbe damals gemeine Meynung vor, Schott 
gab fich viele Mühe, um die Reden des Cicero in eine chronologifche Ordnung zu 
ſetzen. Er feßte ſie alle 59. in feinen Tullianis Quaeftionibus nach den Jah⸗ 
ven, worinnen-fie gehalten waren. Die Verehrer der fchönen Wiffenfchaften ba; 
ben diefe feine ſcharfſinnige Beſtimmung fchier durchgehends gebilligt. Schott 
bleibet beftändig im Ruhme, fo lange die lareinifchen ſchoͤnen Wiſſenſchaften noch 
etwas gelten. So ſehr wie ich mich auch bemuͤhet habe, dem Schott den So; 
hann Harduin zum Genoſſen in dem Felde der ſchoͤnen Wiffenfchaften an. die 
Seite zu fiellen fo ungemein ift doch dagegen der Widerfpruch des hoben Raths 
Man faget, Harduin hat feine Verbefferungen und 
Anmerkungen groffentheils aus dem Claudius Salmafius geplündert. Man ers 
innert, daß Harduin alle Schriftfteller der alten Zeit, den Plinius ausgenommen, 
für. unterfchoben erklärt babe (g) Ich erinnere mich doch auch zugleich, daß er 


deswegen hinlänglich gebläuet worden und ihm von feinen Obern die Schuldigkeit 


aufgelegt worden, dieſelbe unfinnige Meynung zu wiederrufen. Zugleich weiß ich 


doch auſſer einigen Muͤnzbeſchreibungen nichts zu melden, was ſich von Harduin 


berfchreibet und hieher in unfer Sach gehöre. ch weiß es zwar wohl, daß 
noch andere Jefuiten an die Ausgaben der zu Paris zum Gebrad des Dauppins 
Ich weißes aber auch 
nicht zu beftimmen, wie groß ihre Verdienfte in diefer Arbeit gewefen ſeyn. 
Denn fie bedienten ſich der Frucht, welche die Holländer und Teutſchen auf die: 
fem Felde fhon zur Reife gebracht hatten. Daher fchäßen die Gelehrten die 


ER | Epifteln 
(g De Nummis Herodiadum p: 341. £ 























— 





ıır2 Det 7. Kap. 2. Abſchn. Bon der Gelehrfamfeit der Jeſuiten 


Epifteln des Cicero, welche der Jeſuite Philipp Quartier zu Daris 1685. 4 
zum Gebrauch des Dauphins herausgab, gar menig. Der Daupbin Fonnte _ 

auch mehr als einen Gehraud von diefen Papierenmachen. Philipp Sylvius, 
ein franzöfifcher Geiſtlicher und Guͤnſtling des Parififchen Hofjefuiten fe Tellier, 
gab zum Gebrauch des Dauphins, die Gedichte der dren lateiniſchen Poeten Ca⸗ 
Hllus, Tibullus und Propertius zu Paris 1635. 4 heraus, Broekhuſen, 
Ejechiel Spanheim und Nicolaus Diſpontinus haben dem Manne dadurch noch 
einige Ehre gemacht, daß ſie ſeine Fehler, deren nicht wenig ſind, angemerket ha— 
ben, Michael le Tellier hat zum Gebrauche des Daupbins zu Paris 1674. 4: 
den Curtius ang Licht geftellet. Man fagt Sylvius babe die Arbeit gehabt, 
und der Veichtvater des Königs, der Jefuite Tellier, die Ehre, Die Regifter al 
fer diefer Dauphiniſchen Ausgaben, obgleich bet Herzog Carl S. Maur Mon 
taufier, Jacob Benignus Boſſuet und Petrus Daniel Huetius daruͤber die 
Aufſicht, wie uͤber die ganze Anſtalt hatten, ſind insgemein ſehr unbrauchbar. 
Die leichtfertigen und unflaͤtigen Steffen der Poeten find jedesmals in ihrer 
Schriftftelie ausgelaffen und hinten zu Ende des ganzen Buchs abgedrucket. 


In den Büchern diefer Art pflegen fonft die Jeſuiten zum Gebrauch ihrer Schub 


jugend die anftößigen Stellen megiulaffen und die alten Autoren zu coftriren (7). 
Alſo führte ſich der Jeſuite Joſeph Juveney gegen den Horaz auf, welchen er mit 
ſeinen Anmerkungen und Dollmetſchungen zu Paris 1696. 8. an die Welt ge⸗ 
bahr. Peter Rodell war nicht minder fruchtbar. Er brachte, ohne dazu einen 
Beruf zu haben, zum Gebrauch des Dauphins, in vſum Delphini, einen Ho— 
raz mit einer Paraphraſe und Anmerkungen, zu Toluſe 1683. 8. zur Welt und 


fuͤgte kein Woͤrterregiſter hinzu. Dieſen Mangel erſetzte Ludewig Desprez, wel— 


chen der König die Ausgabe des Horaz auftragen ließ. Diefer gab zu Paris 
1691. 4. den Horaz mit Ruhme heraus. Ich kann es nicht fagen, ob diefer 
Mann auch ein Jeſuite geweſen fey. Der Jefuite Carl de la Rue, welcher die 
Rednerkunſt zu Paris in feiner Vaterftadt trieb, der Dauphine und des Her: 
z0g8 von Berry Beichtvater, der dem beruͤhmten Boſſuet zur Ehre eine Leichen: 
rede hat drucken laſſen, gab Gabriel Coffarts lareinifche Reden und Gedichte 
heraus, nicht minder zum Gebrauch des Dauphins den Virgilzu Paris 1675 
4, und verbeffert 1692.14. Er fegte eine Parapprafe, Anmerkungen und ein 

gutes 


(x) ‚Regulae focietatis Ieſu c. 3. 1. 36. Non nee libri laſciui aut vani nee nouae vllae 
fint domi arma, nec inftrumenta mufica recreationes introducantur., 


- 
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| gutes Regiſter der Woͤrter hinzu Diefe Arbeit ift ſehr gut gerathen. Cr ftarb 


1725.27. May. In der lateinifchen Poefie haben fich einige Jeſuiten mit vielem 
Ruhme gezeiget. Aber in der teutfchen Verſekunſt find fie ſehr fchlecht befunden, 
Diefes kann man mit dem Erempel des Jacobs Balde erweifen, deffen Gedichte in 
vier Duodezbänden zu Cöln 1660, erfihienen find, Im erſten Bande liefert er vier 
Bücher Lyriſcher Gefänge, ein Buch der Epoden, und neun Bücher von allerley 
(Sylvarım), Im andern Bande legen ſich feine Heldengedichte dar, Im dritten 
Bande finden fich feine fatyrifchen Gedichte, Er lobet darinn bie fauertöpfige Ges 
ſichtsmiene, und die Arzeney; verachtet den Mißbrauch des Tobacks, und lobet 
zuletzt die Fetten wider die Magern. Der vierte Band begreift vermiſchte Gedichte 


und einige teutſche Aufſaͤtze. Die letzten find bedaurenswuͤrdig gerathen. Sei: 


ne Batrachomyomachie und die Vrania victrix ſind lateiniſche Meiſterſtuͤcke. 
Er hielt ſich insgemein in Bayern auf und ſtarb zu Neuburg 1668. 9. Aug, 
Jacobus Pontanus, Alexander Donatus, Famianus Strada und Vincentius 
Guiviſius haben ihrer Genoſſenſchaft durch ihre lateiniſche Gedichte (8) viele Ehre 
erworben. Johann Rempen, ein Jeſuite zu Paderborn und Hildesheim, Doms 
prediger hieſelbſt, bernach Benedictinermͤnch im S. Michaels Klofter zu Hits 


desheim, und endlich Profeffor der Philoſophie auf der hohen Schule zu Helm: 


ſtaͤdt, da er fich zur evangelifchen Religion gewendet: endlich 1717, Probft des 
Klofters S. Laurentii vor Scheningen bis an feinen Tod 1743. war glücklich 
in Verſen, welche Leoninifche genennet werden und auch oft die Jahrzahl enthal⸗ 


ten, Cr gab feine lateiniſchen und teutfchen Gedichte (t) zu Helmſtaͤdt 1711. 


8. heraus. Die wenigen teutſchen Gedichte, welche den lateiniſchen darinnen zur 
zur Seite ſtehen, koͤnnen ſich den Beyfall unſerer Zeiten nicht verſprechen. Des 
Jeſuiten Vaniers Gedicht vom Landgute iſt voll von Unordnung, ungefchich, 
ten Abtheilungen und weitlaͤuftigen Ausſchweifungen, die mit dem Ganzen fehlecht 
verbunden find, Der italienifche Jeſuite, Giovambattiſta Noghera hat ſich vor⸗ 
nemiic) unter feinen Landesgenoſſen ein Verdienſt durch feine Anweiſung zur geiſt⸗ 
und weltlichen Rednerkunſt gemacht, Seine andere und verbefferte Auflage des 
Buchs 

(s) Eafpar Schoppe nennet Zatinitatem Ieſui- Et) Deliciae Parnaffi fiue Poëmata ſelectiora, 
ticam gerade zu barbaram, in Infamia Fa- auctore Ioanne Rempen, philoiophiae et 

„ miani p- 160.. Dies läffet ſich auf alle jejüi: theologiae quondam apud Pontifieios 
tiſchen Schriftſteller nicht ausdehnen, Frofeffore publico, modo autem Profef- 

| fore in Acadenıia Iulia. 
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Buchs, Della moderna Eloquenza facra e del modern» ſtile profano e ſa- 
cro Ragionamenti, verlieh 1754. 8. die Preffe, und machet ein Alphabet aus. 
Der Verfaffer bedient fich zwar einer groſſen Lebhaftigkeit eines italieniſchen 
Witzes, welcher oftmals in Anreden und Antworten verrauchet. Aber feine Re; 
geln und Anmerkungen find dennoch gröffeftentheils gründlich und brauchbar. 
Ich weiß nicht, ob ein Redner es fo genan gezeiget habe, wie man fih im Reden 
nach dem Volke richten müfle, und welches die ächten Eigenfchaften folcher Rede, 
orationis popularis, feyn (u). Faſt zu gleicher Zeit ließ Pagliorini zu Nom 
eine neue Auflage der Saftenpredigten des berühmten P. Paul Segneri ans 
Sicht treten, Quarefimale del P. Paolo Segneri. Dieſer ſchreibet fo treflich 
Italieniſch, daß feine Schreibart in den Vocabulario della Crufca unter die 
Meiſter gefegt worden, die man fich. als Mufter vorftellen muͤſſe. Man tadelt 
an ihm, daß er fich zu viele Mühe gegeben, feine Gelehrſamkeit zu zeigen, Die 
vielen eingeftreueten Peripatetifchen Meynungen haben ihn auch manchmal auf 
Säße gebracht, die weder mit der Vernunft noch mit der Offenbarung in Verei⸗ 
nigung gerichtet werden koͤnnen. Fruͤchte der ſcholaſtiſchariſtoteliſchen Philoſo⸗ 
phie! welche aus den Collegiis der Jeſuiten noch nicht weichen will. Wegen 
der alten Ausſprache der lateiniſchen Woͤrter hat man ſich unter den Jeſuiten 
deſto weniger bekuͤmmert, je gemeiner die Meynung iſt, daß die Einwohner der 
Stadt Rom und Italiens die erſte und aͤchte Ausſprache allezeit behalten haben. 
Im Jahre 1751. wurde endlich in Rom auf einmal der Streit wieder rege, wel 
cher fehon wegen der Ausiprache des Griechifehen oft vorhin erhoben und lange 
wieder begraben war, In furzer Zeit erfchienen davon drey Schriften. Die 
eine redete derjenigen Ausfprache das Wort, die von Erasmo den Nomen hat 
und zuerft eingeführet iſt. Die andern beyden Schriften gaben der Reuchlinis 
ſchen Ausfprache, die igt allen Griechen gemein ift, den Vorzug, Zu diefer Pars 
then bekannte fich der Jeſuite Thomas Stanislaus Velaſti, ein gebohrner Gries 
che aus der Inſel Chins oder Scio, in feiner Schrift, die den Titel vorzeiget, 
Dijfertario de hiterarum Graecarum pronuntiatione, und zu Rom 175 2+ 
4. auf 14. Bogen abgedrudt erfchien, Er miderlegte feinen Gegner, den P. 
Reiffberger, der ihm unter dem Namen Mirtisbi Sarpedonii allerley Einwuͤrfe 
gemacht hatte, ganz gruͤndlich, ſo daß aus allen Umſtaͤnden erhellet, daß die alten 
Griechen von der Erasmiſchen Sprachart nichts gewußt, und daß Erasmus ent⸗ 
| weder 
(u) Leipziger Neue Zeitungen von gelehrten Sachen 1754 ©. 202. f. 
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weder durch feine Erfindung der Husfprache die Erlernung der griechifchen Spra: 
che habe erleichtern wollen, oder daß ein lofer Vogel, wie man dem Glarean 
Schuld giebt, mit dem -Teichtgläubigen Erasmo feinen Spott getrieben und ihm 
ettvas auf den Ermel geheftet. Velaſti würde gründlicher gefchrieben haben, 
wenn er in den Büchern der alten riechen eine Belefenheit gehabt hätte, Sei⸗ 
ne Gründe für die Reuchlinifche Sprachart hätte er weit ſtaͤrker machen können, 
wenn er die griechifchen Poeten, die Unfpielungen bes Archiaͤ auf lateinifche Woͤr— 
ter, die Onirocriticos, die befchriebenen Wiederfchalle ( ecchus ), die Verwech—⸗ 
felung der Sautbuchftaben infonderheit durch die Copiften, die das Vorgeſagte 
nachſchrieben, zu Rathe gezogen hätte. Won feiner Abhandlung kann man die 
Leipziger Neuen Zeitungen von gelehrten Sachen 1752. ©. 905 :907. 
nachleſen. Man muß fich darüber ſchier verwundern, daß der berühmte Ma; 
thematicus und Sternfeher Johannes Baptifta Riceiolus für die Lateiner Pro- 
fodiam reformatam geſchrieben. Da anigt der Gebrauch der Iateinifchen Spras 
he in Frankreich fchier in die VBergeffenheit gerathen und in Spanien, wie Labat 
berichtet, im Difputiren nicht einmal mehr geläufig iſt, auch in Italien jederman 
in der Mutterfprache zu fihreiben anfängt, fo beſchaͤftigen fich die Jeſuiten nicht 
fonderlich mehr mit der Iateinifchen Poefie oder Profodie, wenn fie nicht in die Al; 
flicfergilde gerechnet werden wollen. Die griechifche Sprache hat zeither zu Flo: 
renz und Pifa das Haupt wiederum empor gehoben, auch unter den Jeſuiten eis 
nige Liebhaber gefunden. Aber es ſtehet kein Dionyſius Petavius, Eein Fronto 
Ducaͤus, wieder auf. Der lebte verſtand ſogar hebraͤiſch. Ich muß aber auch 
dieſes hinzufugen. Die hebraͤiſche Sprache iſt von den Jeſuiten nicht ſtark ge⸗ 
trieben. Jedoch hat der beruͤhmte Chriſtoph Scheiner darinn, als Profeſſor, 
Vorleſungen gegeben, wenn er Zuhoͤrer gehabt. Man kann durch dieſe Spra⸗ 
che den Regenten ſich nicht gefaͤllig machen, aber doch die Juden bekehren. Die 
meiſten Katholiken halten ihre lateiniſche Bibel, Vulgata, für hinlaͤnglich, wies 
wohl ſie uͤber den Artikel nicht einig ſind, ob dieſe fuͤr die authentiſche letzte Regel 
oder der Örundtert dafür zu halten ſey. Einige Jeſuiten halten es mit jenem 
Soße (x), einige mit diefem ( y) Sie find auch darinn nicht einig, ob die Layen 
die Bibel leſen dürfen, Jacob Gretſer ſaget nein (7); aber Cornelius a Lapide 

782 bält 


(x) Bellarminus de Verbo Dei II. ıc. (z) Contra Simonem Steniusm, 
(y) Maldonatus Comm. in Matthaeum. Frau- 
eilcus Lucaein Annotationibus ad Biblia, 
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hält ihm das Widerſpiel (a). In det Sineſiſchen Sprache haben ſich viele Je⸗ 
ſuiten beſſer geuͤbet, als im Hebraͤiſchen, denn durch die Uebung jener Sprache 
konnten ſie Mandarinen werden. Als ſie die Bekehrung in Japon anfiengen, 
wußten ſie lange hin nichts von der Japoniſchen Sprache, und machten doch Chri⸗ 
ſten. Dieſes geſtehen fie feldft ( b). Sie konnten doch auch Feine Wundermwers 
fe verrichten Dies leugnen fie nicht (C), Das mag (d) eine Bekehrungs— 
anftalt gewefen feyn! Ich bätte fchier den Tateinifchen Jeſuiten und Poladen, 
Matthias Cafimir Sarbievius, vergeflen, der 1640. geftorben, und deſſen fatyris 
ſche Gedichte zu Paris 17 58. wieder aufgeleget und vermehret find. 
F348 — 

Von Jeſuiten, ſo Mathematikverſtaͤndige geweſen. 

Unter den Jeſuiten treffen wir nicht wenige Mathematikverſtaͤndige an. 
Caſpar Schott, welcher auf der hohen Schule zu Wuͤtzburg die Wiſſenſchaft 
von den Groͤſſen gelehret, gab zu Wuͤrzburg 1662. in Folio ſeinen Inbegrif der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften, cur/ium mathematicum, heraus. Man hat dies 
Werk zu Frankfurt am Mayn 1674. und ferner zu Bamberg 1677. f. wieder 
aufgeleget. Er handelt darinn auch von der Muſike. Man findet. darinnen 
nichts von der Feuerwerkerey, bürgerlichen Baufunft, und von der Kunft zu 
Schiffen. Die Beweiſe fallen oft fehr fehlecht aus. An das Hohe der Lehre 
von den Groͤſſen hat er ſich nicht gemacht, weil es damals noch nicht gewoͤhnlich 
war, darüber Vorleſungen zu geben, Der Italiener Claude Stanz Millet des 
Chales, aus Chamberiin Savoyen, der zuerft biefelbft die Rednerkunſt und ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften lehrte, hierauf in die Tuͤrkey als Mißionaͤr gieng, nachher die 
Mathematike und Theologie im Collegio zu Chamberi lehrte, daſelbſt Rector 
collegii war und zuletzt zu Turin 1678. ſtarb, wagte höhere Schritte. Sein 
Werk Curfus [eu Mundus mathematicus fam 1674. in drey Bänden zu Tage 
Als erüber der Vermehrung diefes wichtigen Werks befchäftigt war, warf ihm 
der Tod die Feder ans der Hand, Der Jeſuite Amatus Varcinus nahm 
aus den hinterlaffenen Handfchriften eine neue Ausgabe vor, welche zu {non 1690. 
in vier Folianten zu Stande gebracht wurde, Das Werfift für die Zeit, da es 

| | heraus⸗ 
(a) Praefat. in Pentateuchum f. 9. (d) Acofta IV. 3. Tora catechizandi rate 
(b) Xaverius L. TIL ep. $- vumbratiliset Iudicrae fimilis. 


(ec) Acofta in libro de precuranda Indorum 
falute VI. c. 4. 12. 17. IV. 3.4. V. 2. 
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herausgegeben worden, ſehr vollfommen. Man findet fogar die Aſtrologie, Feuers 
werkerey und einen Traktat von den Lufterfcheinungen darinnen, Chriſtopho⸗ 
tus Clavius iſt älter. Er lehrte die Mathematike auf der hoben Schule zu 
Würzburg und ließ ſich zur Verfertigung , wie auch Vertheidigung des Grego— 
rianifchen Kalenders gebrauchen (e), Seine mathematifchen Werfe, Opera 
mathematica, kamen zu Maynz 1612, in fünf Folianten heraus, Andress 
Tacquer, aus Antwerpen, wurde durch den Todan der Ausgabe feiner mathema: 
tiſchen Werfe gehindert. Seine Wiffenfehaft der Arithmetike, Tiheoria er pra- 
vxis arithmetices, ift aus dem Euklides (f) hergeleitet und oft gedruckt, Sei: 
. nen Solianten, Opera matbematica, fiellte der Sefuite Simon Laurentius zu 
Antwerpen 1669. ans Licht. Tacquet flarb 1660, Man fehreiber ihm auch 
‚Elementa geometriae zu, welche ich nicht gefehen. Der Jeſuite P, Hoſto 
ſchrieb zu Tulen, wo er Sehrer der Mathematike war, für die Edelfeute einen 
Burgen Begrif der vornehmſten Theile, und gab ihn, Recueil des Traites de 
Marhematique, qui peuvent Etre necejlaires a un Gentilbomme, pour fer- 
vir par mer ou par terre, in drey Duodezbänden heraus, Thomas Ceva 
ftellete zu Mayland 1699. 8. Opuſcula mathematica ang Licht. Man hat auch 
von Caſpar Schott noch ein Buch, welches er Organon matbematicum betitelt, 
und ein anders, welches Magia vniuerfalis naturae et artis genennet ift, 
Jenes ift zu Würzburg 1688. 4. und diefes zu Bamberg 1677, 4, gedruckt, 
- In jenem teift man mebft andern nötbigen Theilen auch die Steganographie, 

Sternwahrfageren und Mufife an. In diefem erfcheinet fogar die Kunft der 
verborgenen Schreibungen, der Wahrfagereyen, der Phyſtognomie und Chiro— 
mantie. Die Punctierkunſt fehlet noh. Es muß doch die Comoͤdie ein Mach: 
friel haben, worinn es nicht ernſthaft ausfehen darf, Der groffe Mathematicus, 
ein Franzofe — , der den gröffeften Theil feines Lebens auf die Unterweifung in 
der Lehre von den Groͤſſen als Profeffor wendete, farb 1672, 13. Sun, und 
ea a 783 hinterließ 
Ce) Aubertus Miraeus de Seriptoribus fae- luſtrati nune iterum editi ac multarım 


culi XVII. P. 277. 278. | . Ferum acceflione locupletati. Won diefer 
(f) Der Barnbergifche Jeſuite, Chriſtophorus raren Ausgabe handelt Herr David Cle— 
Clavius, gab den Euclides zu Rom 1589.8. ment in feiner Bibliothkeque curieufe hiſtori- 
heraus. Der Titel ft: Euslidis Elemen- que et critique Vo]. VII. Bu. ec Ir 
torıun Libri XV, Acceflit XV1. de folido- Leipfik 1759. 4. Bon den übrigen Schrif— 
rum Regularium euiuslibet intra 'quodli- ten deffelben giebt Aubertus Miraeus de 


‚bet comparatione. Omncs perfpieuisDe- ° Soyr toribus faeculi XVIL ©, 277. Nach: 
monftrationibus accuratisque Scholiis il- —5 — 







































1118 Des 7, Kap. 2. Abſchn. Won der Gelehrſamkeit der Jeſuiten 


hinterließ Geometriae practicae elementa, Etymon quadraturae circuli, in- 
ſtitutionum arithmeticarum libros IV. cyclometriae libros III. und Mag- 
netologiam. Sieber gehoͤret auch Ignatius Gaſton Pardies, welcher zu 
Paris die Philoſophie und hernach die Wiſſenſchaft von den Groͤſſen lehrte, und 
1673. daſelbſt ſtarb. Sein Buch Elemens de la Geometrie iſt ſehr befannt. 
Es ift auch zu Haag 1680, 12. gedruckt und von Johann Andrea Schmid zu 
Jena lateiniſch überfeßt und 1693. 12 herausgegeben (8). Er ſchrieb vers 
fehiedene philoſophiſche Sachen und lieferte eine franzöfiiche Ueberſetzung des Buchs 
P. Bartoli von Franz Xaveres Wunderwerken. Seine Werke find zu Lyon 1725- 
zufammen gedruckt, Oevres du P. Pardies, jedoch alfo, daß noch einige Stücke 
darinnen fehlen. Die Lehre von den Kegeifchnitten zeigte Gregorius S. Vin: 
centio fehr gründlich (h) in dem Bude Opus geometricum quadraturae 
circuli et ſectionum coni X. libris comprebenfum welches zu Antwerpen 1647* 
f. erfchienen ift. Er war aus Brügge in Flandern gebuͤrtig und ftarb 1667. 
Der Sefuite Paul Guldin, von St. Gallen, war ein geoffer Marhematiens 
und lehrte die Wiſſenſchaft von den Gröffen auf den hohen Schulen zu Graͤtz 
und Wien. Er ſtarb 1643. Er ſchrieb von dem Mittelpunfte der Schwer 
ve (i), von der Kalendermacheren (k), von der Bewegung der Erde (1), und 
ſowohl von der ariehmetifchen Sombinationsrehnung (m), als auch von mechas 
nifchen und geographifihen (n) Sägen. Jacob de Billy und Anton La 
lovera gehören nicht minder in dieſe Klaſſe. Jener gab eine Hbhandlung de 
proportione harmonica 1658. 8 heraus; dieſer ſchrieb Geometriam veterum 
promotam jeu libros ſeptem de cycloide, fo zu Toluſe 1660. das Licht erblicket. 
Jener war ein Franzefe und an mehrern Drten Redtor collegii, bis er 1680» 
geftorben; diefer ift mir nicht fo ſehr bekannt. Ismael Bulliald (Bouilleau) 
gehoͤret auch in dieſes Fach, ob er wohl kein Jeſuite geweſen. Zur Algeber ha⸗ 
ben die Jeſuiten ſich ſelten verſtiegen. Aegidius Franciscus de Gortignes 

hat 


(g) Opera mathematica, continentia Elemen- (k) .Refutatio elenchi calendarii Gregoriant, 
ta Geometriae, Difceurfum de Motu locali, (1) Diff. de motu terrae, ex mutatione centri 


Staticam et duas machinas ad.conficiendabo- grauitatis ipfius proueniente, Libro I. de 

rologia folaria, per-- Pardies IHS, Tatino _ centro grauicatis adiunda, 

Sermone donata, Tenae 1701. 12. (m) Proölema arithm. de rerum combinatio- 
(Ch) 4a Eruditorum 1691. p. 438 mibus. 


(i) De centro grauitatis Viennae Auftriae (m) Problema geograpbicum de difcrepantia 
1635. fol. Acceflere liber Il. UICHIV: in numere ac demonjlratione dierum, 
1640. f. 





in Sprachen, in den Gefchichten, der Philoſophie u. Mathematite, 1719 


hat fogar in feiner zu Napel herausgegebenen Zogiflica vniuerfah 1687. fol. 
die Ulgeber ihrer Ehre berauben wollen, und Umwege gefucht, fie für unnoͤthig 
zu erklaͤren. Die Trigonometrie iſt gruͤndlich vorgetragen von Deschales in ſei⸗ 
nem Cur/o mathematico und von Jacob Gooden in Compendio trigonometriae 
planae er fpbaericae zu tüttih 1704. 8. In der Mechanike finden fich ſon⸗ 
derbare Befhäftigungen der Jeſuiten. Ignatius Gafton Pardieg ift wegen ſei⸗ 
ner Statik befannt. Sie ift im Hang 1692, 12, franzöfifch gedruckt und la⸗ 
teiniſch zu Jena 1701. Sein Buch) de moru locali bedeutet nicht viel, Deschas 
les fchrieb von der Bewegung weit beffer, zu Lyon 1682. 8.(0). Anton 
Parent, ein Parifer, der 1716. geflorben, gab Klemens: de Mechanique et 
Phyfique zu Paris 1700. 12. heraus, welche nicht an allen Orten deutlich gnug 
find, Man bar auch von demfelben Recherches de Phyfique et Mathemati- 
que, Traite d Arithmetigue theoripratique und andere Fleine matbematifchs 
phnfikalifhe Abhandlungen, Die Sranzöfifchen Jeſuiten fchreiben Feine mathes 
matifche Bücher mehr im Lateine. Der Jeſuite Stephan Souciet geſtehet es 
ſelbſt (P), daß die Gelehrten in Frankreich faſt die lateiniſche Sprache nicht 
mehr verſtehen. Die Bewegung der fluͤßigen Körper und ihr Gleichgewicht 
(Hiydraulica et Hydroftatica) bat auch) von einigen Sefuiten Erläuterun; 
gen empfangen, Stanciseus Tertius de Kanis bat diefe Wiſſenſchaften 
‚in dregen Folianten abgehandelt. Der erſte trat zu Brescia 1684. der ans 
dere 1686. dafelbft und der. dritte zu Parma 1692, ans Licht. Er hat 
auch Gedanken von der Moͤglichkeit eines Luftſchiffes geaͤuſſert. Der Jeſuite 


Jacob Bohault hat ſich in der Mechanike wie auch in der Hydroſtatik und 


Hydraulik geuͤbet gehabt. Chriſtophorus Scheiner lieferte eine Optik 
in Oculo zu Inſpruk 1619. 4. Der Franzoſe Peter Ango hat ſich einer 
gleichen Arbeit unterzogen (q). Scheiner war ein Schwabe, wollte die Flecken 
der Sonne 1611. zuerſt wahrgenommen haben, lehrte die hebraͤiſche Sprache 
und Matheſin an verſchiedenen Orten, und ſtarb zu Niſſa 1650. Andreas 
Tacquet vergaß in ſeinem groſſen mathematiſchen Werke auch die Optik und Ka⸗ 
toptrik nicht. Aus jener leitete er die Perſpektive her. Zacharias Traber 

= ; | — vereinigte 
( 0) Traittd du Mouvement local et. du Ref. (q) L’Optique divifee en trois kur 

fort, ä Lyon 1682. 12. P. Pierre Ango, ä Paris 1682. 12. 


(p) Supplem. ad Noua Afa Eruditorum To. 
L. ſect. 12. p.592. 


es par le 
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pereinigte die Optik, Katoptrik und Dioptrik in dem Buche Neruus opticus, ſo 
zu Wien 1675. f. gedruckt erfchienen. Er bat viel ergößendeg und nicht viel 
gründliches. Honoratus gabri ift gründficher, welcher alle drey Wiffenfchaften 
in Synopfi Optica zuiyon 1667. 4 abgehandelt. Des P. Maignan Bud) 
La Per/pective borasre, welches Ango angeführee (7), habe ich nicht gefeben. 
Die Schrift des P. Grimaldi Pbyfico - mathefis de lumine , coloribus eæt 
jride habe ich auch nicht gefehen. Johann Baptiſta Ricciolus, welcher zu 
Bononien 167 1, flarb, war ein guter Sternfeher und Mathematikus. Erbes 
ſchenkte die gelehrte Nachwelt mit vielen wohlgerathenen Schriften. Sein Au 
mageſtus nouus trat zu Bononien 1651. f ans Licht. Man findet darinn als 
fe Säge der Alten nnd Neuen, welche man zur Erilärung des Sternenlaufs am 
genommen hatte, Er vefchrieb auch die Erde und Waflerberehnung in Geo- 
grapbia et Hydrograpbia reformata, vwelde zu Venedig 1662. f. gedruckt 
iſt. Erhard Weigel, Profeffor der Mathematike zu Sana, verfertigte daraus eis 
nen kurzen Inbegrif, nannte ihn den Erdſpiegel und gabihn zu Jena 1665+ 
4. heraus, Ricciolus gab feine allgemeine Berechnung der Zeit, Chronologram 
reformatam, ya Bononien 1669. fol. heraus. Er berechnete auch alle Fin; 
fterniffen, welche man an det Sonne und am Monde wahrnimmt, bis auf das 
Jahr 1700. in feinem Buche Cruci geographicae fabrica cum zabula om- 
nium Eelipfeon vsque ad annum 1700. Ex vertheidigte den Öregorianifchen 
Kalender in Buche Vindiciae calendarii Gregoriam. Itzt erkennen die 
Jeſuiten felbft (s) die groffen Sehler diefes Kalenders, Es iſt zwar der Pro; 
teftanten neuverbefjerter Kalender in Teutfchland weit richtiger, Aber weil das 

Dfterfeft darinn nach Keplers aftronomifchen Tabellen beftimmet wird; dieje Tas 

Helfen aber nach und nach von den Wahrnehmungen der Sternkundigen abweis 
chen; fo ift zulegt Fein ander Mittel übrig, als die Beſtimmung des erjten 

Dftertages auf einen gewiſſen Tag unter den unbeweglichen Feſten. Zufolge 

den aftronomifchen Tabellen des Nicciolug hat der Jeſuite Johannes Hanke (t) 

die Finfterniffen berechnet. Sch muß zum drittenmale den Andreas Tacquetans 

zeigen, Er bat acht Bücher von der Aſtronomie geſchrieben (U). Jomael Buls 

liald 


(r) LOptique L. I. p. 88. (t) Iu Tenebris fummatim illuſtratis Mogun- 
(s) Leopoldi Pilati ad Adolphum Taurienjem tiae 1682. 4. 
Epifeopum de calendario inftaurando epiffola, (u) Libri VIII. de Aftronomia cum Appendi- 
4. lenae 1734. Noua Acta Erud. 173$- ce in feinen Operibus Matlematicis Ant 
p. 0. f. werp. 1669: f. 





— 


in Sprachen, in den Geſchichten, der Philoſophie u, Mathematike. urzr 
liald hat ſchon das Copernicaniſche oder Philolaiſche Syſteme der Sternbewe— 
gungen beſchrieben (x) und des Keplers Saͤtze zu verbeſſern geſuchet. Herge— 
gen zeigte auch Sethus Wardus dem Bulliald nicht kleinere Fehler (y), der 
Orfurtiſche Profeſſor dem Pariſiſchen, in feiner Philolaiſchen Aſtronomie. Bul: 
liald antwortete dem Warde (zZ und beſſerte feine Fehler aus, Bulliald hegte die 
ſonderbare Meynung, daß die Sternen, welche im Himmel unſichtbar werden, halbe 
Sonnen feyn, welche ſich unfern Augen entzögen, fobald fie uns ihre finftere Seite 
‚entgegen ſtelleten.  Chriftian Wolf hat wider diefen Gedanken eine eigene Ab⸗ 
handlung gefhrieben (a). Von den Sonnenflecken-fchrieb Chriſtoph Scheiner 
‚einen ganzen Solianten, welcher zu Brescia, Bracciani, von 162 6, bis 1630, 
gedruckt iſt. Er gab dem Buche den Titel Rofa Vrfina, dem Dabfte zur Ehre, 
Er gab fon vorhin Unterfuchungen von ven Aſtronomiſchen Streitig— 
keiten und Neuigkeiten (b) heraus, nicht minder ein kleines Werk von dert 
Strahlenbrechungen ( c) des Scheins der Sternen. Es hatte jedoch ſchon 


vorhin Galildi zu Rom 1613, einen Tractat von den Sonnenflecken ans Lichte 


geſtellet. Nunmehr wurde der Himmel weit ausgedehner. Die Sternrohre 
aͤnderten Himmel und Erde. Einige Jeſuiten gaben nunmehr den alten Gedans 
ken von dem Syſteme der Welt den gegründeten Abſchied und traten den Coper⸗ 
nicanern zur Seite. Selbſt Bulliald erſchien unter dieſer Schaar und gab zu 
Amſterdam Philolaum ab inferis reſuſcitatum ſeu diſſextationem de vero 
Hſtemate 1639. 4. heraus, In der Zeitrechnung zeigte ſich Dionyfius Pe⸗ 
rtavius ſehr groß (d). Fuͤr die Richtigkeit des Gregorianiſchen Kalenders ha⸗ 
‚ben Clavius, Ricciolus und andere Jeſuiten die Feder ergriffen. Aber Domini; 
cus Caßini und Euſtachius Manfredi haben wider denſelben ſolche uͤberzeugende 


se J Gründe 
(x) In Altronomia Philolaica Paris 1645. 4. (ec) Opuſculum de refractionibus coeleſtibus 


)Inquiſitione in Aſtronomiam Philolaicam Ingolttadii 1617. 4. 

hinter der Abhandlung de Cometis. Oxon. (d) Dodtrina temporum Parif. 7627. fol. und 
1653: 4. | zu Antwerpen in drey Bänden 1702. f. der 
(2) In Fundamentis‘ aftronomiae Philolaicae dritte Band begreift das Uranologium, jo 
0. elarius explicatis et aſſertis aduerfus Wardi 1630. befonders gedruckt war. Hierinn fin: 
Ampugnationem, Parif. \6s7. 4. det man verfchiedene Autoren ‚welche von 
dev Sphäre, den Geſtirnen, und ihrer De: 


“(a) Dif}. Examen Suftematis ſolium dimidia- 
wegung geichrieben haben, ingleichen acht 
Buͤcher Differtationum chronologiam illu- 


. torum, Marburgı Cattorum 1725. 4. 
‘(b) Difquifitionis mathematicae de controuer- 
8 fs et ‚nouitatibus aftronomicis Ingolttadii ſtrantium. 
11614.4. wars ; 


len 





— 
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Gruͤnde von ſeiner Unrichtigkeit und noͤthigen Aenderung vorgetragen, daß die 
Jeſuiten ſelbſt ſtutzig geworden und zum Theile die Fehler eingeſehen und einge⸗ 


ftanden haben, Es werden noch immer neue Beobachtungen der Sterne und 


daraus Schlüffe gemacht, welche alfen Kalendern die Henderung drohen. Die 
Jeſuiten haben in China Gelegenheit gehabt, ſich um die Chronologie und Aſtro⸗ 
nomie zu befchäftigen. P. Stephanus Souciet, ein feanzöfifcher Jeſuite, | 
hat uns drey Quartanten unter dem Titel:  Obfervations mathematiquesz 
aftronomiques, geographiques, chronologiques er phyfiques, aus China zu 
Maris dargelegt. Der erfie Band erfchien 1729, der andere und dritte 173 2+ 
Der P. Gouye hatte ſolchetley Obfervationen, die in Oftindien, Siam und China, 
durch die Jeſtliten gemacht maren, ſchon zu Paris 1688. und 1692, drucken laf 
fen, Aber nachher wurden die Mißionarien eine Zeitlang mit andern Arbeiten. 
beladen. Nach zeben und mehr Jahren gewannen fie Zeit, ſich wieder in den voris 
gen Horizont zu ftellen. Man findet in der neuern Sammlunggute Anmerfungen, 
theils aus den alten Büchern der Sinefen, theils aus eigenen Wahrnehmungen, wel; 
che fie in Oftindien und China gemacht haben. Im andern Theile finder ſich des 
P. Gaubil Geſchichte der Sineſiſchen Aſtronomie mit hinzugefuͤgten Abhand⸗ 
lungen. Gaubil zeiget ſehr gruͤndlich, daß eine alte groſſe Sineſiſche Sonnen⸗ 


finſterniß ohne alle Urſache mit der, welche entftand, als JEſus an Creuze hieng, 
verwechſelt und für einerley gehalten fen (e). Er zeiget, daß die Chineſiſche 


Sonnenfinfternig im Jahre Chriſti 31. am 10. May, eingefallen und von diefer 
gänzlich unterfchieden geweſen ſey. Die Wahrnehmungen der Umflände und 
Finfterniffen der Sonne und Sternen Finnen zur Beſtimmung der Breite und 
änge der Derter des Erdbodens vortreflich genuger werden. Dieſe Abſicht 
haben Franz Noel (£) und Franz Feuillee (8) gehabt in ihren ajtronomifchen 
Betrachtungen. Ignatius Gaſton Pardie hat Anweiſungen gegeben, wie man 
Sonnenuhren machen muͤſſe. Ich habe ſchon oben davon geredet. Deschales 
hat in ſeinem groſſen mathematiſchen Werke auch die buͤrgerliche Baukunſt be— 
ruͤhret. Von der Feuerwerkerey hat zwar kein Jeſuite Schriſten zum Drucke 


befordert. Jedoch geben die Jeſuiten in Paraguai Proben gnug, dag fir Feuer⸗ 
werker 


(e) Aa Eruditor. a. 1719. P. 208. f. a. in India et China factae ab a. 16394. vsque 
1723. p 524. a. 1712. P. 376. ad annum 1708. Pragae 1710. 4. 
(f) Obferuationes mathematicae et phyficae, (g) Ada Eruditor. 1715 





S achen in den Geſchichten/ der Philoſophie u. Mathematike. ır23 


werke: in ihrem Orden haben: daß fie 


die Friegerifche Baukunſt verftehen und 


‚von Rimplers, wie auch Landsberg neuen Arten der Vefeftigungen, Gebrauch 
‚ zumachen wiſſen. Meine Leſer treffen demnach die fleißigen und verdienftuoßs 
len Jeſuiten in allen Theilen der Wiſſenſchaft von den Groͤſſen an. Ich begehre 
es nicht zu behaupten, daß ich alle mathematiſche Schriften der Jeſuiten angefuͤh⸗ 


ret habe. Ich habe nur einen geringen Verſuch gewaget, um den Leſern einige 
Ueberzeugung zu geben, daß die Jeſuiten nicht wenige Mathematikverſtaͤndige in 
ihrem Orden gehabt haben. Ich hätte fonft auch den P. Rabuel (h), den P. 
Regnault, weicher in feinem phyſikaliſchen Buche auch die Aſtronomie, die Hy— 
droſtatik und andere mathematifche Artikel abgehandelt (1), den P. Patouillet, 
welcher einen Bergleich zwiſchen der Sinefiichen und Enropdifchen Baukunſt ber 

ſchrieben (k), ſchon laͤngſt anführen muͤſſen. Su unſer Fach gehöret hieſelbſt 





der P. Gabriel de Hengo nicht, ob er gleich den Himmel in ſeiner Empyro⸗ 
logie wunderlich gebildet hat. Denn er ſuchet feine Leſer zu uͤberreden, daß die 


Seeligen im Himmel mit einer Mufife förperlicher Snftrumente begluͤcket werden 
folen, Der P. Ludewig Henriquez gehet noch weiter in feiner Beſchaͤftigung 
der Heilitten im Simmel, Dies Buch iſt in Spanien 163 1. mit Appros 
bation des P. Franz de Prado, damaligen Provincials des Reichs Caſtilien, au 

druckt. Ich werde nachher einige Brocken daraus auſſchuͤſſeln. Itzt muͤſſen 

wir uns zu den philoſophiſchen Beſchaͤftigungen der Jeſuiten wenden, wenn wir 

im Vorbeygehen die Verdienſte ser Sineſiſchen Jeſuiten Jacob Philipp Simo: 
nelli und Ignats Kegler (1) beruͤhret, und einige jeſuitiſche Schriften von der 

Muſike, als des Athanaſius Kircherus in Mu urgia et Pbonurgia und dee 


Philipp Bonanni Gabinero armonico pieno d iffromenti fonori indicati e 


Piegati, angezeiger haben. Dieſes andere Werk, welches zu Nom 1722. 4. 
gedruckt iſt, beſchreibet alle mufikalifchen Infleumente, welche in dem Cabinete 


bey dem Studierfaale des Collegit der Jeſuiten zu Rom befindlich find. Mit 
a er : Pr & 2 


(h) Commentaire Jür la Geometrie de M 


es Cartes, äLyon 1730, 4. Journal des 


4 Sgavans 1730, Nov. P 333. 
( in), Entretiens phyfiques d’ Arifte et d’ Eudo- 


! e 


xe, ou Phyfique nouvelle en Dialogues, A Pa- 
is 1729 12. HI. Voll. - - | it 


(k) Letires edifiantes et curieufes, &crites des 


den 


Miffions etrangeres. Recueil XXVII. à Pa- 
ris 1749.12. art. TR 

(1) Seientia echipfium, ex imperio ct commer- 
cio Sinarum iluftrata, complectens integras 
conſtructiones aftrenomicas P. Iac. Phil. Si- 
monelli, Obferuationes Sinicas P. Ignat. 
Kegler, inveftigationes ordinis eclipfium P, 

. Melchior a Briga IHS, Romae 1747. 4. - 
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den Kriegsanſtalten der alten Roͤmer hat ſich der Jeſuite Carl von Aquin ber 
fehäftigt und ein Lexicon militare zu Rom 1724. in zween Folianten heraus: 
gegeben. Wenn man dies Werk durchblätert, findet man einen guten Stofdet, 
alphabetifchen Wörter aus den lateiniſchen Schriftitellern, Woͤrter, welche zum 
Kriegswefen gehören und mebrentheils mit der matbematifchen Erkenntniß in kei⸗ 
ner Verbindung ſtehen. Jedoch begreifet das Buch ſehr viel gutes und brauch⸗ 
bares fuͤr die, welche die roͤmiſchen alten Schriften richtig erklaͤren wollen. Die 
Jeſuiten, welche Mathematikverſtaͤndig geweſen, beſchreibet Herr Montucla (m) 
Ich hätte feier einige neuere Jeſuiten vergeflen, welche fichin der Lehre von dert 
Gröffen ganz groß gezeiget haben, Unter diefen verdienet Herr Vincentius 
Riecari einen nicht geringen Platz, wegen feiner Schrift: Vinc. Riccati S. I. 
de vfu motus tractorii in conftrudfione aequationum differentialium Com- 
mentarius, Bononiae 1753. 4. 10.9. Bogen, nebft drey Kupfertafeln. Zu 
diefer Abhandlung ift er durch den berühmten Leonhard Euler und defien Me: 
thode, die ihm ohne Beweis befannt worden, gefommen. Er zeiget demnach, 
wie man vermittelft der Zuglinien, linearum tradtoriarum; Differentialgleichun 
gen conftruiren Fönne, in welchen fich die veränderlichen Gröffen nicht von eins 
onder abfondern laffen. Die Unterfuchung ift deswegen wichtig, weil man bis; - 
her in der Integration folcher Gleichungen noch nicht weit gefommen ift. Sie 
wird biefelbft von Herrn Riccati mit vieler Scharffinnigfeit angeſtellet. Die 
franzöfifchen Jeſuiten, welche zu Breslau auf der hoben Schule der Jeſuiten, die 
Mathematike Ichren, werden gerühmet, und man ſchreibet ihnen den Urſprung des 
Buchs, Elementa Algebrae, Geometriae et Trigonometriae, ʒu, welches 
daſelbſt 1754. 4. mit 16. Kupferplatten auf 16. Bogen ans Licht getreten iſt. 
Der Vortrag dieſer Anfangsgruͤnde iſt deutlich und die Schaͤrfe in Beweiſen iſt 
richtig. Es wird auch darinnen gezeiget, wie man durch den Gebrauch der Tri⸗ 
gonometrie zur Verzeichnung der Landkarten gelangen koͤnne. Unter den Jeſui—⸗ 
ten ift in der hoͤhern Lehre von den Gröffen P. Horatius Burgundio, der zu 
Rom 1741. 1. März ftarb, ein Stern der erften Groͤſſe geweſſen. Er war 
aus einem adeligen Bresciſchen Geſchlechte gebohren, und endlich Rektor des roͤ⸗ 
miſchen Collegii, auf welcher Univerſitaͤt er die Mathematik dreyßig Jabre lang 
oͤffentlich lehrte. Er war auch Director von der Congregation des roͤmiſchen 
Adels, die Prima — primaria heiſſet: ingleichen Vorſteher des Naturalien⸗ 

cabinets 


(m) Hifloire des Matbematiques par Mr. Montucla, à Paris 1758. Vol. I. II. 4: 
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cabinets, welches Athanaſius Kircherus hinterlaſſen hat. Dies vermehrte Bur⸗ 


gundio mit verſchiedenen Alterthuͤmern und vielen mathematiſchen Juſtrumenten. 
In der Sternſeherkunſt war ſeine Erfahrenheit ſehr groß, wie dieſes aus ſeinen 
aſtronomiſchen Beobachtungen zu Tage lieget, die hie und da in den Memoires 


de Trevoux abgedrucket find, Einige feiner Ausarbeitungen find feit 1712. 


bis 1737, beſonders herausgegeben. Die merfwürdigften drunter find Gon- 
ſtructio Calendarii Gregoriani propugnata, und De cohaerentia calculi 
Aflronomici cum aequationibus Gregorianis. Es findet ſich auch unter des 
nen an die Academie der Wifenfchaften zu Paris im Sabre 1730. gerichteten 
Schriften über das Cartefianifche Syſtema gleichfalls eine von feiner Arbeit, 
Unter der Genoffenfchaft der gelehrten Arkadier führte er den Namen Achemeni— 
de Megalepolitano, und zeigte in vier zu Rom 17 19, herausgegebenen Gedichten, 
wie fein und ſchoͤn fein Gefchmack in den ſchoͤnen Wiffenfchaften waͤre. Sie 
führen die Aufſchrift de volatu, de natatu, de inceflu, de motu ſapguinis. 
Sein kurzer Begrif der Aegereyen unferer Zeiten ift, fo viel ich weiß, noch 
nicht gedruckt. Er hätte den Namen eines Jeſuiten nach dem Tode nicht bez 
baupten Fönnen, wenn er diefe Schrift nicht zum Drucke fertig hinterlaffen hät; 
te. Bon des P. Laugier Buche, Efai fur F Architeäfure, fo 1755, 
zu Paris gedruckt ift, und das Schöne der Baukunſt entwickelt, habe ich 
oben ©, 138, etwas bengebracht, Des P. Andre Ejlai fur le beau, Ver: 
füch über das Schöne, gehet vornemlich auf die Baukunft und das Schöne, 


Welches ſich darinn anbringen läffer, Dies Wert erfchien zu Paris im Jahre 


1741. 12, und wurde von dem Herrn Formen mit feiner treflichen Einleitung 
au Amſterdam 1759. 12. aufgeleget. Herr P. Georg Kraz, Sffentlicher und 
beftelleter Profeffor der heiligen Sprache und der Wiſſenſchaft von den Groͤſſen auf 
der Churbayriſchen hohen Schule zu Ingolſtadt ſtellete eine gruͤndliche Abhand— 
lung de genuino Principio quequilibrii corporum Jolidorum aliorumque efz 
| Fetuum cum eodem connexorum zu Ingolſtadt 1759, 12. ans Licht. Das 
Werk beſtehet in fuͤnf Abſchnitten und beſchaͤftigt ſich mit dem Beweiſe und Er⸗ 
aͤuterung des Satzes: Si pondera eorumque ab hypomochlio difkantiae reci. 
Procant, vires in communeın brachiorum nexum ad ipfum hypomochlion, 
circa guod pondera mediante vecte aduerfüs ſe mutuo agumt, femper aequa- 
= ‚erunt, eoque 1pJo etiam ipfa pondera circa bypomochlium in acqui- 
brio. ———— 
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Br 359. | u 
Bon den Verdienſten der Jeſuiten in der Philoſophie. 
Die Philoſophie, ſofern ſie weder zaͤhlet noch miſſet, iſt unter den Hans 
don der Jeſuiten fo ſehr nicht bearbeitet, als die Lehre von den Gröffen, weil fie 
ſich ſehr fange an die ſcholaſtiſche Denfungsart feft gehalten (n) und zur Ergaͤn⸗ 
ung der Maturlehre weder die Anatomie noch die Chymie zum Gegenftande ih⸗ 
ver Beſchaͤſtigung zugleich gewaͤhlet haben. Andreas Gordon, im Schottiſchen 
Kloſter zu Erfurt, ein Benedictiner, erkannte es in unſern Zeiten ſehr wohl, daß 
die ſcholaſtiſche Philoſophie vielen Maͤuſepfeffer enthalte. Aber man darf nicht 
glauben, daß die Jeſuiten in eine gar leichte Bahn treten und ihre Untergebene 
dahin einführen werden. Sie finden die Erreichung ihrer Abfichten mehr bey 
dem trüben Himmel, als in der philofopbifchen Erleuchtung der Erdbürger. Sie 
tollen, dag man ihre Bekehrungswunderwerke nicht prüfen foll. Franz Kavere 
und die erften jeſuitiſchen Migionarien giengen aufrichtig zu Werke, da fie es 
freymuͤthig eingeftanden, daß fie feine Wunderwerke thaͤten (0) und dag ihre 
Befchäftigungen der Bekehrung der Heyden ohne alle Wundermerfe verfuchet 
und angewendet würden. Aus Amerika baben uns die Jeſuiten hergegen feit 
hundert und mehr Jahren vieles von ihren Bekehrungswunderwerken berichtet, 
Ignatius band die Sefuiten an die fcholaftifche Theologie (p) des Thomaͤ von 
Aquin. Sie machten fi zwar nachher davon ziemlich los, um den Dominifar 
nern und Janſeniſten defto heftiger zu wwiderfprechen. Uber des gamzen ſchola⸗ 
ſtiſchen Jochs entbuͤrdeten fie ſich dennoch gar nicht. Pius V. gab ihnen durch 
eine günftige Bulle im Sabre 157 1, das Recht, frey und öffentlich die Spras 
chen, ſchoͤnen Wiffenfchaften, Philoſophie und Theologie, auch dafelbft, wo hohe 
Schulen find, zu lehren, In ihren Kegeln wurden fie noch im Jahre 1606. 
an die fchofaftiiche Theologie gefeflelt (q ), aber von Thoma wurde nichts gemel—⸗ 
det, Sie haben ſich nachher auf die Seite des Scotug geworfen, Das fchos 
laſtiſche Gewirre unnüger Worte hat fie groffentheils von der überzeugenden und 
a Rp gruͤnd⸗ 


—J 
er ; 


(n) Die Conftitutiens und regulae Societa- Jute. VI. 4. IV. 3. 4. V. 2. Xaverius L. 
tis Iefu für den Provincialt ce. 6. m. 53. P- Il. ep. $. | 
59. binden die Unterweifung in den Eollee (p) Regula Prouincial. 9. 9. 2. Reg. 2. Prof: 
gien an die ariftoteliiche Philoſophie und Theol ct Reg. 13. 
ſcholaſtiſche Theologie. () Regulae Poietatis Ieſu Lugduni 1606. 

(0) Acofta in L. de procuranda Indorum Sa- 8. in regulis Prouincialis c. 6. n. 53. Pr 
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gruͤndlichen Philoſophie zurück gehalten. Wir wollen dennöch von den vornehm—⸗ 
ſten philoſophiſchen Schriften der Jeſuiten etwas auf die Tafel ſetzen und ſie wenig⸗ 
ſtens als Schaugerichte betrachten. Ich weiß zwar Feine vollſtaͤndige Bibliotheke, 
welche fie von Philoſophen gefchrieben hätten, zu nennen,  Sedennoch darf ich den 
fleißigen Andreas Schott nicht mit Stillſchweigen vorbeygehen. Denn er hat den 
‚Eunapius Sardianus, von den Lebensgefchichten der Philoſophen und 
Sophiſten, griechiſch und fateinifch zu Antwerpen 1616. 8, durch. die Anſtalt 

H. Commelins (Tr) herausgegeben. Schott gab auch) feine Lebensgefchichte des 
Seneca zu Paris 1607, 8. heraus, Wenn Ignatius Lojola unter den Philos 
 fopben einen Platz verdiente, wollte ich eine ganze Wolfe der Sefuiten, welche 
fein eben geſchrieben, Anführer. Aber in der Philofophie hat man nur die Er⸗ 


fahrung und Vernunſt zu: Quelle zu rechnen. Hier gilt weder Thomas noch 


Scotus, weder Ignatius noch Ariſtoteles. Jedoch pfleget man ſich auch wohl 
nach den Ausſpruche der vorigen groͤſſeſten Philoſophen zu erkundigen, um den 
Saͤtzen eine hiſtoriſche Bruͤhe und hohen Geſchmack zu geben. In den Regeln 
der. Sefnitergefellfchaft wird. 1606, dem Provincial aufgegeben, daß die Lehrer 
der Philoſophie nach feiner Einſicht die Erklaͤrer des Ariflotelis zu Rathe ziehen 
ſollen, weil einige Ausleger diefeg Weltweifen boshaft gegen die chriftlichen Leh⸗ 
tem geſchrieben haͤtten. Plato und andere Weltweiſen ſind den Jeſuiten zur Le— 
ſung und zum Gebrauche nicht angeprieſen. Thomas von Aquin, der erſte Guͤnſt⸗ 
ling der Jeſuiten, hat das Gluͤck gehabt, daß der Pabſt Pius der V. alle deſſel⸗ 
ben Werke in ſiebenzehen Folianten zu Kom ı 570, auf ſeine Koften hat drucken 
laſſen. Dieſe Ausgabe wurde zu Venedig 1594 mwiederholet, nicht minder zu 
Antwerpen 16 I2. zur Antwerpifchen Ausgabe hat man noch einen Folianten 
hinzugeſetzet, worinn die Erklaͤrung des Thomaͤ von Bio oder des Kardinal Ca: 
jetang und des Franciscus von Ferrara enthalten find. Die vollſtaͤndigſte und 
tichtigfte Nusgabe der Werke des Thomd ift zu Paris 1660, f. ang Licht getre: 
ten. Zu Venedig iſt um das Jahr 1745. eine neue Ausgabe veranftaltet durch 
‚ben P. Bernhatd de Rubeis. Der Dominicaner Anton. Touron hat ung eine 
Lebensgeſchichte von Thoma Binteriaffen (8). Johann Launoi, der Sorbonni—⸗ 
ſche Doctor, ſprach dem Thomaͤ das vornehmſte Buch, fummam theologicam ab, 
und erregte dadurch einen gelehrten Krieg. Johannes Duns Scotis, der Fran: 

— FR | en: N e ciscaner, 
K 4 Br Difp. de Script. bift. Dhilof. gr. (s) La Vie de St, Thomas d’ dquin, à Paris 

(31. ee 1737. 4 
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eiscaner, hat ſehr vieles und darunter quaefliones in metaphyficam, commen- 
taria in quatuor libros fententiarum, quodlibera, und andere Abbandluns 
gen geſchrieben. Gein Drdensbruder Lucas Waddingus hat alle Schriften des 


Scotus in XI. Folianten zu Lyon 1639. herausgegeben, Die älteften Jeſui— 


ten pflegten den Thomas mit ihren Erklärungen fehr dickbaͤuchig zu machen, Der 
fpanifche Gabriel Vasquez, welcher auch metaphyſikaliſche Unterſuchungen, Me- 
tapbyficas difquifiriones, geſchrieben, geböret in diefes Fach (t) wegen feiner 
drey Folianten, nicht minder feine gandeslente Didacus Ruiz de Montoya, Fran 
eiscus Suarez, Georgius de Rhodes und andere fcholaftifche Helden. Nachher 
mengeten die Sgefuiten des Scotus Pfeffer in den Ingber des Thom, um defto 
hißiger gegen die Keger zu difputiren, Wenn man in fie drang, daß fie ihre 
Mortsund Sacherklaͤrungen aus der Wahrheit der Sache erweifen, ihre di- 
findtiones ober Unterfheidungsfchellen erklären, beweifen und mit Grunde auf 
die vorgelegte Frage anwenden follten, fo plauderten fie und fchrien, oder ſetzten 
ein blitri hinzu. Einige Jeſuiten haben ſich Muͤhe gegeben, von dem ganzen 
Inbegriffe der Philoſophie groſſe Werke zu liefern. Hieher muͤſſen wir den Ro— 
deric de Arriaga rechnen. Er war in Eoftilien gebohren, lehrte die Philoſo⸗ 
phie zu Valladolid und zu Salamanca die Theologie, hernach zu Prag die ſcho⸗ 
laſtiſche Theologie, wo er Generalauſſeher der Studien und Kanzler der Univer: 
ſitaͤt war. Er ftarb biefelbjt 1667. 17. Jun. Sein Cur/us philofophieus 
ift ein duͤrres und ſcholaſtiſches Syſteme. Es ift dafjelde zu Antwerpen 1638. 
f. und zu Paris 1674. fol. publicitt. Sein Wert Curfus theologicus ift von 
gleichem Caliber. Ich begleite denfelben billig mit einem Spanier. Diefer 
‘war Sranz von Öviedo, welcher zu Madrit gebohren war, an mehrern Oertern 
die Theologie lehrte und zu Alcala de Henares 1651. ſtarb. Er hinterließ eis 
ne Erklärung über ein Stüc des Thom, Commentarium in primam fecun- 
dae S. Thomae nemlih. Sein Curfus philoſophicus ift zu non 1645. und 
1651, f. abgedrucket. In der Sammlung philofophifcher Abhandlungen, wel 
ehe auf der hoben Schule zu Coimbra in Poreugaf über philoſophiſche Materien 
gefchrieben find, finden ſich auch einige Stuͤcke, welche Jeſuiten zu Verfaſſern 
haben. Dieſe Sammlung wird Collegium Conimbricenſe genennet und it 
ſtuͤckweiſe gedruckt. Ariſtoteles lieget darinn zum Grunde und werden keiner 
Achtung wuaͤrdig geſchaͤtzet. Zur philoſophiſchen Geſchichte der Barbaren lieget 
vieles 
(t) Commentarii ac difputationes in S. Thomam, Antwerpiae 1621. f. 
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vieles in den Briefen und Nachrichten der Jeſuiten aus China und Oſtindien zu 
Tage. Der Confucius, die Sittenlehre und Politike der Sineſen, ſind durch 
dieſelben bekannt worden. Ludewig der XIV, befahl, daß die Jeſuiten Chriſtian 
Herdirich, Franz Rougemont und Philipp Couplet das merkwuͤrdige Werk ſcheie⸗ 
ben, welches die Aufſchrift vorzeiget: Conſucius, Sinarum pbilofophus fine 
feientia Sinica, latine expofita. Dies Bud) ift zu Paris 1687. £. gedruckt 
erſchienen. In din alten Silderfihriften der Egppter bat Athanaſius Kircherus 
groſſe Weisheit geſuchet (u), und ſolche zufolge ſeiner Einbildungskraft darinn 
nach einem kleinen Maasſtabe gefunden. Melchior a Briga (x ) hat ſich auch 
an die Auflöfung derfelben Schtiften gewaget, Micolaus Hierommmus Gund⸗ 
ling bat in feiner Gefcichte der Sittenlebre den alten Egyptiern nicht viele phi⸗ 
loſophiſche Gedanken zuſchreiben koͤnnen. In Griechenlaud fand man deſto mehr 
philoſophiſche Autoren und Syſteme. Ariſtoteles war den Jeſuiten anfaͤnglich 
beliebt. Ihre Provincialen bekamen im Jahre 1606. dieſe Regel: Diligenter 
fludeant, vt praeceptores pbilofopbiae cum magno delectu eos Arsflotelis 
- interpretes legant, qui contra chrıjliana dogmata impie feripferunt : et 
ita philofophiam interpretentur, vr Theologiae Scholafticae, quam nobis 
tommendant Conflitutiones, fubferuire Facıant. Wan erfennet hieraus, daß 
die Jeſuiten damals von der Philoſophie feinen rechten Begrif gehabt haben, 
Denn diefe haͤnget von keiner Offenbarung oder Tradition, fondern von richtigen. 
Beweiſen ad, wider welche GDit nichre offenbaren kann, weiler wahrhaftig iſt. 
Anton Poff:vin giebt zur Studirung der Philofophie eine Anweifung(y). Ge 
org Scherer, aus Tirol, wünfchte, dag ihn GOtt mit Blindheit fchlagen mög: 
‚te, wenn feine Philoſophie und Theologie irrig wäre, Er war auch eine Zeit⸗ 
lang vor feinem Tode blind, welcher ı 605. erfolgte, Eine richtige Vernunft 
lehre Habe ich unter den jefuitifhen Schriften noch nicht gefunden. Die neuere 
unfcholaftifche Metaphyſike ift von einigen Jeſuiten zwar nicht verworfen, aber 
noch nicht zum Vorleſungen gebraucht, Ihre Philoſophen pflegen gewiffe Saͤ—⸗ 
ge zu dictiren, fie zu ihrer Religion zu bequemen, und fie zu erklaͤren. P, Boſſe 
— 7D er Su 


Cu) Dedipus Acgyptiacus Romae 1652. £. (x) Fafeia Tiaca flatuge Capitolinaein Acqtis 
0 Dbeliscus Pamphylius Romae 1646. f.  Eruditorum Lipf.lat. 1722. p. 577.) 

Obelifeus Chigicus et prodromus Copticus (y) In Adparasu vor dem II. Theile Biblio- 
 Romae 1630.4. wi thecae ſelectae Venetiis 1603. f, 
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zu Coͤln uͤberſetzte des Herrn von Leibniz Theodicee aus der franzöfifchen in die 


- Jateinifche Sprache und gab fie dafelbft heraus. P. Turnemine zu Trevor 


fehrieb dem Heren von Leibniz den Satz zu, welchener Optimisme (2) nannte, 
In der Kritike haben fie fich auch zu üben angefangen, nachdem fie die Ausga⸗ 
ben der Kirchenväter unter die Hände genommen und des Johannes Clericus 
Buch de Arte critica geleſen haben, welches zu Amſterdam 1698. 8. ans Licht 
trat, Earl de la Rue, welcher 1739, 6. Det. flarb, hat vieles in der Ausgabe 
der erften drey Bände des Drigenis geleiftet. Origenes mar bet erfte grammati⸗ 
califche Eregete und Kritifus unter den Kirchenvätern (a), Seine fünf Bücher 
wider den Eelſus enthalten viele Kritiken. In det Naturlehre haben die Js 
fuiten, welche ſich auf Kunftverfuche geftüget und in der Lehre von den Groͤſſen 
geuͤbet geweſen, ganz artige Schriften ausgeſtellet. Jacob Rohault hat mit ſei⸗ 
ner Phyſique, die zu Paris 1671. 12. und zu AUmfterdam 1671. 8. gedruckt. 
ift, fich viele Hochachtung erworben, Sie gründet fi auf Cartefianifche Lehr⸗ 


fäße und auf Kunftverfuche, welche von den Gliedern der Königlichen Akademie 


der Wiffenfchaften zu Paris gemacht find. Man bat fie auch in die fateinifche 
Sprache uͤberſetzet. Theophil Bonet war der Heberfeßer. Man fügte zu diefer 
Ueberſetzung des Carteflaners Anton le Grand Anmerkungen, Sie iſt zu Genf 
1674. 8. und zu Londen 1682. 8. gedruckt. Der Titel ift: Iacobi Rohaulti 
Tradlarus phyfieus, gallice emijfus et larinitare donatuss Athanaſius Kir⸗ 
cherus und Franciscus Tertius a Lana ſetzten ihre phyſtkaliſchen Betrachtungen 
auf Kunſtverſuche, jener in der unterirrdiſchen Welt, Mundo fubterraneo(b), 
und in feinem Buche von Magneten und in det phyfiolagra c); die erin feiner 
Meifterfchoftder Name und Kunft (d). Caſpar Schotte hat vieles in feine curieu⸗ 
fe Naturlehre (e) aus dem Kircher verpflanzet. In dem mathematiſchen Fache 
ſind droben noch andere Schriften angefuͤhret, welche auch hieſelbſt ihren Platz 


verdienen. Vom Himmel hat uns Athanaſius Kircherus phyſikaliſche Betrach⸗ 
| tungen 


(z) Eine neue Sathre fpoftet auch Sarüber in (b) Amſterdam 1665. f. 
dem Buche Candide ou FOptimisme, tra dust (e) Phyfiologia experimentis comprobata, Aur 
d’Allemand deM le Docteur Ralph. 17%9« ftelndari 1674 
12. (d Magiflerio naturae et artıs, To- I. Bri* 
(a) Ernefti Prof. Lipf. Diff: de Origene in- xiae 16894. 4. To. Il. 1688. Io. IH. Par» 
terpretationis hibrorum grammaticag auctore, mae 1692. 4. 


Lipf. 1756. 4 e) Päyfica curiofa, Noribergae 1666. 4 
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tungen geliefert ( E), nicht minder von dem Lichte (g). Er iſt aber an die Saͤtze 
des Iſaak Newtons, Bradley, und Leonhard Eulers nicht fortgedrungen. Kir— 
cher wagte ſich auch an den Magnet (h) und ſagte in der unterirdiſchen Welt 
etwas von Bergwerksſachen. Wenn er in der Chymie und Metallurgie fich 
vecht umgefehen gehabt, würde er etwas beffers zu Markte gebracht haben. Die 
mit Schalen begabten Thiere Find von Philipp Bonanni befchrieben, in recrea= 
tione mentis et oculi, zn Rom 1684. 4. In den Mißionsbriefen der Jeſuiten 


erfcheinen auch zumeilen einige Stuͤcke aus der Geiſterwelt. Bald ift ein unars- 


tiger Geiſt durch ein Erucifir meggetrieben. Bald bar man in Oftindien Beſeſſe⸗ 
‚ne angetroffen. Bald iſt noch etwas von Orakeln da. Julius Baltus, der ſonſt 
beruͤhmte Jeſuite zu Strasburg, welcher dafeibft im Jahre 17 43. ftarb, wolite 
wider den Anton von Dalen und den Parifer fa Fontenelle behaupten, daß die 
boͤſen Geifter fich in die Orakel der Heyden gemifcher hätten uud daß man folche 
Drafel insgefamt nicht aus den Betruͤgerehen der Priefter allein erklären müßte, 
Die Religion der heydniſchen Sinefen befchteibet Johann Baptiſt du Halde, 


Die Religion der unchriftlichen Nordamerifaner (i ), auch der alten Einwoh⸗ Ä 


ner der Inſel Hifpaniola ziehet der P. de Eharlevoir unter feine Berrachtung, 
Die Befchrungsgefchichten, welche in den franzöfifchen Briefen der Jeſuiten ges 
ſammlet find, erftrecken ſich ſehr oft auf die Befchreibung der Religion der Hey⸗ 
den. Aus dem Lichte der Vernunft haben verſchiedene⸗Jeſuiten die Theologie 
abgehandelt, Insgemein findet man folche Abhandlungen in ihren Erflärungss 
fehriften über den Thomas von Aquin. Jacobus Granadus raget hieſelbſt her; 

vor, welcher acht Baͤnde ſeiner Erklaͤrungen uͤber die Summe des Thomaͤ ge⸗ 

ſchrieben, des Collegii zu Sevilla und Granada Rektor war, und 1652, ftarb, 

Die practijche Philoſophie pflegen die Jefuiten in ihren Buͤchern der cafuiftis 

ſchen Theologie abzuhandeln. Sie ſind gewohnet, die philoſophiſche Morale in 

ihre theologiſche Morale zu miſchen. Franz Suarez hinterließ ein Wirk de le- 
Zibus ac Deo legislatore , fo aus jeben Büchern beſtehet und zu Antwerpen 
er “ 7D2 1613, 
( f) Iter ecftaticum eoelefte cum Scholiis Ga- (i) Hiftoire et Defeription generale de la 
{paris Schotti, Herbipoli 1660. 4 Nouvelle France, ‘avec le Iournal hifto- 


(8) Ars magna lucis et vmbrae, Romae . . zique d’un Voyage fait par ordre du Roi 


164°. f. Aniftelod. 1671. f dans l' Amerique fept trionale, à Pari 
Ch) Magneticum naturae regnum Coloniae — Vol rionale, a Paris 


2643. 4 
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1613. gedruckt iſt. Theophil Raynaud hat in neunzehen Folianten ſeine Wer⸗ 
fe zu Lyon 1665. abdrucken laſſen. Darunter findet ſich eine Abhandlung, 
welche den Titel führer: Moralis difeiplina, ad praefiruendam theologiae 
practicae ac inrisprudentiae viam , plene diligenterque explicata. Es 
£am auch noch endlich der zwanzigſte Band hinzu, worinn auch wider die Tho⸗ 
miften feine religio befliarum erſcheinet. Er mar ein bitterer Piemontefer, der 
£einen Widerfpruch leiden konnte, feine Ordensbrüder und infonderheit die Domis 
nicaner in Schriften herbe ducchhechelte und 1663. zu Lyon im 87. Sabre ſtarb. 
Johann Friderich Mayer hat die roͤmiſchkatholiſchen, und inſonderheit die jeſui⸗ | 
tifchen, moralifchen Schriften in einer befondern Sammlung befchrieben , welche 
er bibliorhecam feriprorum ıheologiae moralis Pontific. genennet, Jedoch 
finden fich wenige Schriften darinn, welche zur philofopbifchen Sittenlehre gehe: 
ven. Ich weiß mich auch auf feine Schrift der Kefuiten zu befinnen , worinn 
die praßtifche Philofopbie in ihre Theile zergliedert und jeder, Theil befonders abs 
gehandelt wäre, Die Thomiftifhe Gewohnheit hat zwar manche Schrift de Iu- 
fliria et Iure zur Welt gebracht; aber auch eben viele Unordnung verurfachet. 
Was man in des Roderiks de Arriaga und Franzes von Dviedo Werken, Cur- 
fus philofophrcus, von der Moral und Politike findet, das ift mager und fehlecht 
gerathen, weil Ariſtoteles, ihr Vorgänger, in der praßtifchen Weltweisheit nicht 
viel zu Haufe gewefen. Mathias Raderus hat einen chriftlich politifhen Staats⸗ 
mann in dem Buche Aula Sancta Theodoſü junioris(k) befchreiben wollen. 
In Paraguai und fonft haben die Jeſuiten in der That bewieſen, daß fie in det 
Regierungsfunft nicht unerfabren ſeyn. Won dem Rechte der Natur find fie 
keine fonderbare Freunde. Ich babe 1721. eine Schrift geſehen, worinn fie 
daffelbe zu untergraben und dem Haufe Brandenbung zu Wien zu ſchaden gefus 
het. Ihre Morale ift fogar vom Pabſte Innocentius XI. in vielen Artikeln vers 
mworfen. In dem Teatro Iefuitico finden ſich viele Züge einer böfen Mos 
rale der Jeſuiten. Wir wollen von diefem Buche einige Umftände anführen 
Der Sicontiat Esclapez fehrieb in Spanien ein Buch, welches den Titel zeigte: 
Maniſeſt, gerichrer an alle treue Verchrer JEſu Chreifti, von den ar⸗ 
gen Maximen, welche die Jeſuiten Ichren, vertheidigen und durchge: 
hends ausüben. Ein anderer, der ſich Doctor Aquila nannte, * 
darau 


(k) Augſpurg 1608. in fol. 





in Sprachen, in den Öefchichten, der Philoſophie u. Mathematike. ır3 3 


darauf in der Schrift Ladreme el perro, y ne me muerda, laß den Hund 
mich anbellen, aber daß er mich nicht beiffe. Er fagte, die Jeſuiten hät: 
ten ihre Maximen von den Dominicanern vornemlich überfommen und von dies 
fen gelernet. Der Verfaffer des Buchs Theatrum Iefuiticum widerlegte den 
Aquila und zeigte, daß die Marimen, welche der Licentiat den Sefuiten zugefchries 
ben hatte, den Sefuiten ganz eigen wären. Der Verfaſſer nannte ſich de la 
Pietad. Er heiſſet eigentlich Ildefonſe de ©, Thomas (a Sandto Thoma). 
Sohannes Vincentins Gravina, der berühmte Juriſte unfers Jahrhunderts, war 
mit der Morale der Jeſuiten fo wenig zufrieden, daß er fich genöthige fahe, wi: 
der diefelbe zu ſchreiben. Jedoch wellte er durch den geradeften Weg mit den: 
felben feine Lanzen brehen, Er erwählte einen fremden Namen. Er nannte 
ſich Priscus Cenforinus Photiſticus. _ Unter den Titel feines Buchs jteher Cöln. 
Der ganze Titel iſt diefer: Priſci Cenforini Pbotiftici Hydra myflica : fine 
de, corrupta morali dofrina. Ef via, quae videtur homini iufta; 
nouiffima autem eius ducunt ad mortem. Prov. XIM. 12. Coloniae 
anno Domini 1691. 4. (1). Dies ganze Buch beftchet in 17, Bogen. 
Der Verfaſſer führe die Cafuiftica, die theologifche Sittenlehre, fofern fie auf 
Umjtände des Gewiffens angewendet wird, vedend ein. Er fchildert diejenigen 
ab, welche die Lehre Chrifti durch Umſchweife vernichten; und die Banden der 
evangelifhen Ordnung, wie auch die Stücke der wahren Tugend, finkend und 
locker machen, indem fie den Laſtern der Zeiten und den verderbten Sitten der 
Menfchen den’ Zügel fchieffen laſſen. Er giebt die Ketzerey der Eafuiftica zur 
Schwefter. Gravina lieg von dieſer feiner erften Schrift nur 50. Erempfare 
- für gute Freunde drucken. Fldefonfe zeigte Exempel der aͤrgſten Morale, Sein 
Theatrum tieffen ie Jefuiten in dag Negifter der verborgenen Bücher ſetzen. 
In der Vorrede zum andern Bande des Buche La Morale pratique des Ie- 
Suites (Coln 1669, 12.) finder fich die Nachricht davon und S. 202. fans 
gen ſich die Auszüge an, welche daraus aenommen find. Diefer andere Band, 
welcher anfänglich als ein eigenes Werk erſchien, iſt nachher vermehret und als 
der andere Band zu Coͤln im erwähnten Fahre wiederum gedrucket. Dies ſchlieſ⸗ 
ſe ich aus den Schrifiſtellen, welche aus dieſem andern Bande in dem Buche 
7D 3 LHprit 
(1) Giornali de’ Letterati @’ Italia To. XXXIV. ment Bibliotheque.curieufe To, VII. p. 24. 
in Venetia 1723. 12, P- 272. David Cle- a Leipfic 1757. 4. 
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L Efprit dArnaud (m) angefuͤhret werden. Kein Autor hat die Morale 
der Jeſuiten mehr auf der boͤſen Seite dargeſtellet, als Ludewig Montalt und Ans 
ton Arnald. Montalts Briefe fegte der verfappte Willelm MWendroc in die las 
teinifche Sprache (n). IE muß jedoch erinnern, daß auch eine Antwort auf 
Pascals oder Montalts Provincialbriefe (zu Coͤln) 1696. 12. herausgegeben 
ſey, welche die Aufſchrift führer: Re/ponje aux Lettres provinciales de L. de 
Möntalte, ou Entretiens de Gleandre et d@ Endoxe. Nach den Geſpraͤchen 
trift man noch zwo Abhandlungen zulegt drinn an. Die erfte macht einen Um: 
terfchied unter dem Wahricheinlichen in der Ausäbung und in der abgezogenen 
Betrachtung. Die andere hat die Vorbehaltungen im Sinne zum Gegenſtan⸗ 
de. Sie fügrerden Titel: Des Fquivoques er des Refi richions mentales. Al: 
fe diefe Bücher find in der That zu Paris gedruckt , obgleich Coͤln auf dem Titel 
fiehet. Der Herr Perrault (0) und unzählige Franzofen ruͤhmten bie Briefe 
des Pascals ungemein. Pascal ſchreibet ſchoͤn und denfet edel, Er war ges 
gen alle Beleidigungen, welche man ihm bewies, ganz unempfindlich und in feis 
ner Tangmierigen ſehr ſchmerzhaften Krankheit von erſtaunungswuͤrdiger Gedult. 
Er war ein guter Mathematicus und Moraliſte. Er ftarb 1662. im 39. Jah⸗ 
ve feines Aliers. Die natürliche Morale der Jeſuiten leuchtet am beften aus 
sem Briefe des Königs in Portugal, Joſephs, an die Biſchoͤfe eines Reichs 
1758; hervor. Die natürliche Politife (P ) derfelben kann man aus ihrer Aus⸗ 
übung am beften lernen, Ich habe ſolche Gefhichte Hin und her dargelegt, wels 
che überzeugend gnug find. Johannes (q) Mariana, der befannte ſpaniſche Je⸗ 
ſuite, hat nicht allein von Bewichte und Maaſſen, ſondern auch ein politis 
fches Buch de Rege er Regıs Inflitutione an Philip II. (r) herausgegeben, 
worinn jedoch der Mörder Clemens, der Mönch, weicher den König Henrich III. 
in Frankreich mit einem giftigen Meffer erftochen, ſehr geruͤhmet und fehier Fas 
nonifiret iſt (8). Dies iſt ein Stuͤck aus der Jeſuitermorale. | 
| R Der 
Cın) To. II. p. 190. ſ. à Deventer 1684.83. (p) Zur hriftlihen Politike gehöret des es 
(n) Ich habe Die fechfte Ausgabe in Händen, fuiten Caugini heilige Hofhaltung 1705: 4 
welche in groß Duodez (zu Coͤln ) 1700. ans (q) De ponderibus et menfuris Moguntiae 
Fichte gefommen, To. 1. H. Der Titel ft: 1608. 8. | 
Ludoviei Montaltii Litterae prouinciales de (r) Toleti 1599. 4. Moguntiae 160%. ‚$ 
morali et politica Iefuitarum difeiplina. Libri III. 


(0) Le Parellele des Anciens etdes Modernes. (s) L. L © 6. p..s1. edit. Mogunt. Er 
| ver⸗ 
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Br | Der dritte Abſchnitt. Sr 
Bon der fiholaftifchen Theologie der Jeſuiten. 


| | un d r $ 3 F I» 
Bon der Natur der jefuitifchen Theologie. 


TH gehe fort zur Theologie der Jeſuiten. Ich will fie eine Firchliche Theolo⸗ 
—J gie nennen, weil fie von der heiligen Schrift nicht gar viel halten. Gie 
könnten trefliche Theologen ſeyn, wenn fie weniger Habefucht , eine reine Phi: 
Iofophie, die Hilfsmittel der Auslegung der heiligen Schrift undeine aufrichtige, 
blos auf GOtt geſtuͤtzte, Seele hätten, Denn es giebt geſchickte Köpfe unter 
ihnen. Aber was fann man von ihnen erwarten, dag nicht jefuitifch ift ? Sie 
find dazu verpflichtet, daß fie die roͤmiſche Religion und die Monarchie des Pabfts 
verfechten. Es ift ihnen erlaubt und gereicher ihnen zum Ruhme, wenn fie 
Ketzer fangen und berumbolen koͤnnen. Sie mögen fich dazu ſolcher Gründe 
und Mittel bedienen, welche gut, fehlecht, erdichter, falich oder wahrheit find. 
Sie hangen von den Sägen der Tridentinifchen Synode in der fchre ab. Sie 
muͤſſen fih an den roͤmiſchen Catechismus und infonderheit an die Profefionem 
Adei Tridentinae, nicht minder an die Regeln ihrer Eocietät, binden, ie 
legen ſich felten auf die morgenländifchen Sprachen, und Alterthuͤmer. Inder 
griechiſchen Sprache vertiefen fie ſich itzt nicht mehr, Sie fehen auf Vorzüglich 
keit und auf den Glanz der Welt, auf Macht, auf Herrlichkeit, auf Reichthum, 
wenn fie gleich die demürhigften Mienen ſchneiden. Was Fra Paolo von der 
Teidentinifchen Synode geſchrieben, dag gefällt ihnen nicht. Sie haben ihre ei⸗ 
gene Bibel oder Vulgata, welcher fie aber eine mwächferne Naſe zuſchreiben, 
und daruͤber noch nicht einig ſind, ob dieſe lateiniſche Bibel, weiche wunderlich 
nach der Tridentiniſchen Spnode ausgemuſtert worden, die leßte Richtſchnur dere 
Offenbarung GOttes ſey; oder ob man die Urſchriften der hebräifchen und gries . 
| chiſchen Sprache dafuͤr halten ſolle. Indeſſen kommt ihnen die Tridentiniſche 
Synode ebenfalls waͤchſern vor, denn fie wiſſen, daß jeder Satz darinn verfchies 
dener Erklärungen fähig ſey. Und warum würden fonft Pabſt Pius der V. und 
Pa, 2 RE vollends 
vertheidigt den Satz, ein Hnterthan dürfe feinen Sandesheren, der ein Tyrann geworden, 
zn —— ohne Suͤnde toͤbten. p. 62. 63. 
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vollends Gregorius XIII. eine eigene Congregation zur Erklaͤrung der Saͤtze des 
Tridentiniſchen Conciliums (t) aufgerichtet haben? Die Jeſuiten haſſen das ges: 
genwaͤrtige Leben nicht ſo ſehr, daß ſie ſich mit der gottgelaſſenen Bibelleſung 
viel abgeben, oder den Satz gelten laſſen, daß alle Glaubenslehren darinn enthal⸗ 
ten ſeyn, was die altkanoniſchen Bücher ſagen. Sie find vielmehr dazu erſchaf⸗ 
fen, daß fie das Reich des Pabſts, welches fie die Rirche nennen, vermehren: 
der Sorbonne, den weltlichen Herren, und neubekehrten Chriften eine Unterthaͤ— 
nigkeit gegen ſich und den Pabſt durch geheime Mittel einfloͤſſen: zu dieſem Ende 
alle Höfe und Reiche durchforſchen, und nicht gerade zu, fondern durch die Mad: 
tigen den Pabſt ſelbſt, wenn er ihnen den Daum auf das Auge fegen will, plaı 
gen und einfchräneen. Man fann fich hieraus: gar leicht den Begrif machen, 
welcherley Theologie man bey den Jefuiten fuchen müffe, Die Tridentinifche 
Kirchenverfammtung hat durch ihre Säße die ganze römifchfatholifche Kirche 
herumgeſetzet und von aller Vereinigung mit denen, welche andere Saͤtze lieben, 
entfernet. Man ſahe nur daſelbſt dahin, daß die Ketzer verdammet wuͤrden, 
und der Pabſt nebſt den Biſchoͤfen ihr Anſehen aufrecht erhielten. Vorhin zit⸗ 
ferte man in Rom und in Italien vor den Namen der teutſchen Ketzer. Det 
Geift der Unwiſſenheit ruhete auf der römifchen Tiefe. Allerley Verderbniſſen, 
wie Herr Giberii nicht leugnet, der damalige Biſchof zu Mayland, hatten damals 
Kirchen und Kloͤſter durchgedrungen und ungeſtaltet gemacht. Die Paͤbſte trotz⸗ 
ten auf ihre Macht. Dadurch wollte man ſich nicht mehr herum jagen laſſen. 
Man erkundigte ſich nach dem Grunde dieſer Macht. In den Schluͤſſeln der 


Kirche und Peters konnte man den Grund nicht finden, vielweniger auf det 
Schaafe⸗ 


(t) Wenn die Geſellſchaft der Seiten oder treffend die Entfagung, Verbindung und 
ihr General einige Ungewißheit im Triden: Profeßion, welche nach verfloffener Prüs 
einifchenConcilio,betreffend die Anftalten oder fungszeit von den Neulingen abgeleget wird, 
Sachen diefes Ordens, findet, und dem Pabſt — nicht anderft, als der Orden folches auf güls 





vorträgt, fo müffen nach der Verordnung 
des Pabſts Pius des V. einige Kardinaͤle 
dazu depntirt werden, welche eine gewiſſe und 
beitimmte Erklärung drüber abfaffen und 
ser Geſellſchaft einliefern laſſen. Pius V. in 
Viuae vocis oraculo f. 44. Pius der V. et: 
laubre dem Orden, , alles das werkthaͤtig zu 
machen, was zufeinen Anftalten gehöret, bes 


tige Weiſe vor der Tridentinifchen Synode 
thun £onnte. Pius V. in Viuae vocis ord 
culo f. 47. ſ. so. f. Der Orden bindet ſich 
dieſerwegen nicht an die Verordnung Concik 
Trid. Se. 2s.cap 16. de Regul. Man 
fehe das jefwitifihe Compendium jriuilegie- 
rum p. 43. ſ. 





Schaafe:und Laͤmmerweide. Der Schlieffer muß fih nicht unterftehen, denen, 
welche er nicht leiden mag, die Schlüffel in die Augen zu werfen. Die Schäfer 
und Laͤmmerknechte mögen ihre Heerde meiden und ſchuͤtzen; aber es ift ihnen 
doch nicht erlaubet, die Weide zu vergiften und die Schaafe dennoch darauf zu 
weiden. Wo man in Teutfehland, in der Schweiz, und anderfiwo einen Pfaf: 
fen oder Mönch zur Rechenfchaft feiner Lehre aufforderte, da fand man ein Stilfs 
ſchweigen oder eine tumme Antwort, odereine Flucht. Man hätte die gröhften 
Irrthuͤmer und die Verderbniffen der Gebräuche, Sitten und Zucht, gar leicht 
abſtellen koͤnnen. Aber der Pabft mußte fich nicht verunehren. Er mußte fein 
Verſprechen halten, welches er den Kardindlen, nachdem er gewählet war, gerhan 
hatte, Ein Pabft foll nichts in der Lehre und in den Verordnungen feiner 
Vorgänger ändern, betreffend Glaubensfahen. Denn warum ſollte der Pabft 
Öffentlich anzeigen, daß feine Vorgänger: geirret hätten? Marcellus IL erkannte 
und ließ fich merken, daß ernicht fähe, wie ein Pabſt ſeelig merden koͤnnte. Aber 
Deswegen war auch feine Regierung fehr kurz Der Pabſt muß altmüchig blei⸗ 
ben. Girtus der V. Tieß eine italiänifche Bibel 1589. drucken und in jeder; 
mans Hände gehen. Er hatte in feiner Jugend den Gebhard Truchſeß, nachs 
berigen Erzbifchof zu Cöln, unterrichtet. Er war diefes Heren Rath und Beichts 
vater geweſen. Girtus hatte viele Einfiht. Die Abſchlachtung der Ketzer war der 
Mittelpunft feines Augenmerks nicht. Wegen der Bibel wurde er bey dem Koͤ⸗ 
nige von Spanien, Philipp dem Il. verflagt, Diefer feßte durch feinen Geſand— 


ten Olivario den Pabſt zur Rede, und drohete, er wollte in Spanien eine allgemei⸗ 


ne Kirchenverſammlung halten und den Pabſt abſetzen, auch deswegen, weil er, der 
Pabſt, noch andere Merkzeichen der Ketzerey an ſich haͤtte. Der Pabſt wußte 
ſich zwar in ſeinem Anſehen zu erhalten; aber nach ſeinem Tode wurde doch die 
italieniſche Bibel in allen Pfarren zurücgefordert, Denn die Staliäner fiengen 
ſchon an, über den Unterfchied der apoftelifchen und der roͤmiſchen Lehre Anmer: 
Eungen zu machen, Man ließ fich zu Nom zur Haltung einer Kirchenverfamm: 
lung recht zwingen und Aufferte ein Bewuſtſeyn der Schwäche der Vertheidigung 
feiner Lehrſaͤtze. Seit 1550. big 1560. zeigten die Spanier felbft und die Pos 
laden einen Hang zur Reformation der Lehre. Der König in Engelland, Hen: 
rich der VIII. bezeigte ſich abgeneige wider den Pabſt. Her franzoͤſiſche Kanzler 
fagte auf dem Religionsgefpräche zu Poiſſy den Geiftlichen nicht wenig von der 
Nothwendigkeit der Wiederherftellung einer fhriftmäßigen Theologie. Und den: 

1. Theil, 78 noch 
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noch wollten fih die Pabfte und KHardinaͤle aus den Befigeißrer Hoheit und anı 
gemaßten Herrſchaft ungern herauswerfen laſſen. Der letzte Anker ſollten die 
Jeſullen ſehn, um dieſen Gipfel der Macht vor dem Sturzfalle zu bewahren. Sie 
follten die Groſſen in der Verehrung des Pabſts erhalten, die Ketzer befriegen, der 
Jugend einen ſchicklichen Begrif von der Kirche nach der roͤmiſchen Bildung ein⸗ 
floͤſſen, und die ganze Theologie uͤber dieſen Leiſten ſchlagen. Dies war das theos 
logifche Vorurtheil der Jeſuiten. Wenn fie über die Bibel Erflärungen oder 
theologiſche Bücher fehrieben, fo feßten fie diefes Vorurtheil ſchon voraus. Man 
erhob fie des wegen zu Nom über alle Mönchorden und machte Kardindle aus ihr 
nen. Man ſchickte fie unter die Bifchöfe und Theologen auf die Tridentinifche 
Synode, wo fie dem Pabfte und feiner Hoheit die geöffeften Lobſpruͤche erteilten. 
Man vries fie den römifchen König, dem Herzog von Bayern, dem Könige von 
Spanien und endlich dem Stephan Bator, dem Könige in Polen und Fürften in 
Siebenbürgen, an, Der Pabft bediente fich ihrer zu allen feinen Anftalten, zur 
Kirchengeſchichte, zum Regifter der verbothenen Bücher, zu Streitſchriften, u. ſ. 
f. Man lieferte durch fie die vermeynten Koger der Verbannung, der Beſchim— 
pfung, dem Feuer. 


6. 352% 
Kon dern Roͤmiſchen Tridenrifchen Catechismo. 

Aufolge der Teidentinifhen Verſammlung follte ein Catechismus (u) 
verfertiget, ein Regifter der verbothenen Bücher gemacht, ein verbefjerter Kalender 
abgefaffet und eine Ausbeſſerung der firchlichen Ceremonien und Zucht zu Stande 
gebracht werden. Das legte foll durch ein neues Breviarium und Miffale werk 
thaͤtig ſeyn. Die Sefuiten hatten an diefen Anſtalten zwar nicht durchgehends 
die erſte Hand; fie hatten dennoch zuvor und nachher ihren Antheil dran, Wir 
wollen von jedem Stück: befonders reden, Pius der IV. ließ den Latechismus; 
welcher nachher der römifebe hieß, durch die Bemühung Carls von Borromdo, 
des Erzbifchofs zu Mayland und Kardinals, feines Enkels, entwerfen und machen. 
Diefer bediente fich dazu der Feder des Portugiefifihen Dominicaners P. Franz 
Foreyro (x). Man erzäblet insgemein, der Pabft habe die Verfertigung dieſes 

Catechis⸗ 


(u) Zur Probe waren ſchon da Carechismus Dominicanerorden 1539. 2. Febr. getreten, 
Hifpanicus 150.8. und Wicelii Catbechis- gieng nach Trient 1561. und nach Nom 1562. 
mus Moguntlae 15421 $ ſo beyde rar ſind. David Clement Bibliotheque eurieufe, bijto- 

(x) Er war zu Lıffabon gebohren und in den rique 
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Katechismus dreyen Dominicanern aufgetragen, dem Erzbiſchof Leonard Marino, 
Erzbiſchof zu baneiano, dem Egidius Fuscararius, dem Bifchofe zu Modena (y) 
und den Franz Forerio, einem Portugiefen. Man faget, diefe hätten ihren Auf 
ſatz zu Rom unter paͤbſtlicher Verordnung durch den Kardival Guilielm Sirlet und 
„ben Gilvefter Untonian, nachberigen Kardinal, durchjehen laffen müffen (2). 

Er wurde im Sabre 1556. zu Rom in Folio abgedruckt, Der Titel ift: Care- 
‚„chismus Romanus, ex: decreto coscılii Tridentini et Pi. V. Pontificis 
„Maximi iuſſu primum editus. Die Bullen der Päbfte, des Pius V. von 
1565. und des Gregorius dis XIII. von 15.69. bunden diefen Catechismus allen 

* Kirchen, welche unter ihnen ſtunden, ein. Ein Dominicaner aus Siena, Aleßio 
Figliucci, überfegte ihn in die italienifche Sprache, Diefe Ueberſetzung trat zu 
Mom ans Licht 1565. 8. - Der Kardinal Carl Borromee price diefes Buch ſei— 
nen Geiftlichen an und ließ in feinem Sprengel in den Pflanzfchulen und Cols 
legien Vorlefangen drüber halten. Gr führte ihn daſelbſt zufolge fünf Provins 
cialſynoden, zu Mayland, ein (a). Derfelde Catechismus wurde auch geruͤhmt 
und angenommen in den Synoden zu Benevent, Navenna, Salzburg 1574. 
Genua 1581, Rouen 158 2: Bourbeaur 1582. Teuts 1588. Tolufe, Önefen, 
Avignon, Aquileja, und 1570. in Bayern, wo Herzog Albert feine Genehmis 
gung davor drucken ließ. Die Jeſuiten Bellarminus, Ederus, und andere 
ruͤhmten ihn ſehr. Pius der V. ließ ihn in verſchiedene Sprachen überfegen(b), 
Die Jefniten machten einen Auszug für das Volk daraus, Kaiſer Ferdinand I. 
ließ duch den Jeſuiten Petrus Caniſius einen Inbegrif draus verfertigen, wel: 
cher ſchon 1554. lateiniſch gedruckt iſt lc), Seine Genoſſen halfen ihm und 
gaben ihren Rath zur Art des Ausdrucks verſchiedener Saͤtze. Caniſius hielt 
ſich damals zu Augſpurg auf. Won da ſchrieb er an den Kardinal Hofius der 
m un 7? Kaiſer 
rique et critique To. VIIT. p. 424. ſ. To. IV. f. 323. Lombardus in Ep. ad 


Eule 1759. 4. Iournal des Sgavans 1748. Hofium a. 1566. in Cypriani Tabulario p- 
— ul, P- 368. 14. 
(3) Dieſem ſchreibet Lombardus die Verfer⸗ (a) Acta ecclefiae Mediolan. Coneil, Prouinc, 
‚tigung allein zu, in S. E. Cypriani Tab L3h | 
rio eeelcfiae Romani faeculi XVI. P- 387. Cb, Thomas Maria Minorelli i* Vita Pii 
_ Frf. et Lip, 1783. 4. V. Romae 1712. 8. Ada Erud. Lipf. 
() Marville Melanges To. II, pP. 336. 1713. £4349. 

 Vidtorellus in Additionibus ad Ciaconium (ec) Nicolaus Orlandinus in Hiftoria Socie- 
To. UI, Vitarum Pontifeum ſub Pio IV.  zatis Ieſu L. XIV. n. 43. p. 499. 

. 44. Vita Cardinalis Sirleti f. 97%. et | 
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Kaiſer wolle, daß ſein Catechismus mit einem Kaiſerlichen offenen Briefe (for 
peylich) wieder aufgelegt würde; und man begehre, daß er von den Vätern des Tri⸗ 


dentiniſchen Conciliums gebilligt werden moͤgte (d). Hieraus laͤſſet ſich erken⸗ 
nen, daß der Catechismus des Caniſius eher gedruckt worden, als der groſſe Roͤ⸗ 


miſche. Von dem Urſprunge und Anſehen des roͤmiſchen Catechismus habe ich 
ein andermal gehandelt (e). Ich gebe weiter. Der verkappte Italiener, Aca- 
demicus intronatus, ruͤhmet das reine und zierliche Latein des Roͤmiſchen Cate⸗ 
chismus (f). Die teutſchen Jeſuiten haben des Caniſius Catechismus auch ver⸗ 
teutſchet und von dem Beyfalle der Helmſtaͤdtiſchen Theologen, welcher nicht 
Statt hat, darinn etwas einflieſſen laſſen. 
| 6. 353» 
Von dem Tridentiniichen Eurzen Glaubensbefenntniß. 

Auf der Tridentinifchen Kirchenverfammlung wurde im Sabre 1563» 
ein Blaubensbekenntniß entworfen, welches jeder angebender Biſchof, Abt 
oder Geiftlicher, vor dem Eramen oder Annehmung zum Amte beſchwoͤren ſollte. 
Man kaun die drey Jeſuiten, welche auf der Synode gegenwaͤrtig waren, nicht 
ganz davon ausſchlieſſen. Man kam jedoch in der Verſammlung damit nicht 
gaͤnzlich zu Stande, weil man das Kapitel von der Wahl der Biſchoͤfe, welches in 
die Rechte der weltlichen Monarchen ſchlug, ausſetzte. Es wurde demnach das 
Glaubensbekenntniß nicht voͤllig zu Stande gebracht, ſondern dem Pabſte in die 
Hände geſpielet (). Pabſt Pius der IV. ließ die letzte Hand in Rom dran 
legen, und eignete ſich darinn eine groͤſſere Macht zu, alsipm die Verſammlung 
würde zugefchrieben haben. Er gab es 1564. zu Rom unter dem Titel: Pro- 
felho fidei Tridentinae heraus nebft feiner Bulle, welche ſich mit diefem Wor⸗ 
ten anfängt: Iniundham nobis apoflohicae. Wer als Canonicus in Zufunft in 
roͤmiſchkatholiſchen Stiften aufgenommen wurde und die von den Proteſtanten 
abtretenden Perſonen ſollten dieſe Profeßion nicht minder beſchwoͤren. Jedoch 
verzoͤgerte ſich dieſes noch eine gute Zeit in den roͤmiſchkatholiſchen Hoch: und Sol 
legiatſtiften Teutſchlands. Sobald die Jeſuiten ſich mit den Biſchoͤfen in ein 
gutes Vernehmen ſetzten und Collegia anbaueten, fuͤhrten ſie auch dieſe Profeſ⸗ 
ſion ein und lieſſen druͤber halten. Im Jahre 1568. ließ Pius der V. an den 

Biſchof 
(d) Cypriani Tabularium p. 221. 224. (f) Digli Studi delle Donne P. II. c. 3. $. 6. 


(e) Supplem. ad Noua Acta Erudit. To. VI. p- 70- 
Sect. 4. p- 169. (g) Paulus Sarpius L. VOL p. 661. 








* 


* 


Biſchof Burchhard gen Hildesheim abgehen und befahl, daß dieſer keinen Ca— 
nonicus ins Kapitel nehmen ſollte, welcher nicht vorher die gedachte Profeßion 
beſchworen haͤtte (1). Im Jahre 1573. wurde zu Hildesheim der Bayriſche 
Prinz Ernſt, bisheriger Biſchof zu Luͤttich, Herzog Albrechis Sohn, zum Biſchofe 
zu Hildesheim erwaͤhlet, ein Herr, welcher ſchoͤn, anſehnlich und ſtaatskundig 
war (i) Der Pabſt Gregorius der XIII. befiätigte ihn 1573, und hatte 
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die Hofnung, daß durch denſelben die Lutheraner des Hochſtifts Hildesheim 


zur roͤmiſchen Religion gefuͤhret werden würden (k) Dies wollte man durch 

die Jeſuiten ins Werk richten. Im Jahre 1576. kam der erfie Jefuite P. 
Johann Hammer, aus Salzgitter gebürtig, aus Heiligenftadt an. Im fol⸗ 
genden Jahre legte Biſchof Ernſt den Grund zum Jeſuitercollegio. Ham⸗ 
mer, ein Jeſuiterprieſter, predigte in der Domkirche fonntäglich Vormittags und 
eatechefirte aus dem Canifie, bielt alle Sonntage feine Meſſe und Communion, 
Ernſt wurde nach des Erzbiſchofs Entfeßung zu Coͤln deſſen Stublfolger 1583. 
23. May und Biſchof zu Münfter 1585, Er war ein biffiger Here; führs 
te jedoch bey allen feinen Hochſtiften die Jeſuiten ein. Der Neligionscid 
war ſchon zu Trient vorgeſchrieben (1), aber die Formel des Eids war daſelbſt 
nicht abgefaſſet. Wo die Jeſuiten Fuß faſſeten, daſelbſt wurde ſcharf auf 
dieſen Religionseid gedrungen. Die Proteſtanten, inſonderheit Valentin AL 
berti und Paul Anton, haben dagegen die Feder geſchaͤrfet. Wenn die Jeſui— 


ten alle Artikel der Profeßion fo angenehm erklaͤret bätten, als den vom Fegefeuer, 


. fo würden fie viele Eidſchwuͤre der Wollüftigen veranlaffet haben. Denn fie 
. befchrieben es nicht anderft, als des Mahomers Paradies (m). P. Gabriel 

‚de Henao, ein Jeſuite, feßte fogar die Inſtrumentalmuſik (m) inden Himmel der 
Seeligen. P. Ludewig Henriquez in feinem Buche, Beſchaͤftigungen der 


Seeligen im Himmel, lehrte Kap. 22. daß jeder Seeliger ſein eigen Haus im 


Himmel babe, Rap, 24. daß das hoͤchſte Vergnügen dafeldft im Küffen und 
‚Umarmen beftchen würde, Rap, 38. daß die heiligen Engel dafelbft in weibli: 
ER — chen 


.(h) Tacobus Laderchio Faventinus in Annal. (1) Concil Tyident. Seff, 24. c. 12. dere- 
, Eeelefiaft. To. XXI. p. 67. form. und Sefll as. ec. 2. de reform. 

ki; Foullon in Hifforia Leodienfi To. 1. p- (m) Bellarminus de Purgatorio II. 7. Mal- 
venda Dominicanus in Libro de Paradifo 
c. 92. Tiheatrum Iefuiticum p- 22. 
8. Romae (m) In Empyrologia. 


RT A 

tk) Giovan Petri Maffei To. 1, degli An: 
nali di Gregorio XII. LII. p- 7 

Arm, 


% 
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chen Kleidern erfcheinen würden, Kap. 47. daß fid) Männer und Weiber int 
Himmel mit Mascaraden, Feſtins und Ballets unterhalten würden u.f. fr Der - 
Provineial Franz de Prado, Provincial des Caftilianifchen Diſtrikts in Spanien, 
approbirte dies Buch) zu Salamanca 1631. am 28. Apr. zufolge der Verord— 
nung des Öenerals der Jeſuiten Mutius Viteleschi. D. Aquila, ein Jeſuite in 
Spanien, vertheidigte dieſelben Lehren oͤffentlich. | 
354 
Bon der lateinifchen Bibel, Vulgata. 

In der Tridentinifchen Synode fagte man auch etwas von der alten las 
teinifchen Weberfegung der Bibel, Vulgata, welche aus der alten Itala und aus 
des Hieronymus Ueberſetzung wunderbarlich zuſammen gegoffen it (0), Man 
erklärte fie auf eine unbeftimmte Weiſe für authentiſch. Es fehlte der Jeſuite 
Harduin noch, welcher die Urſchriften der Buͤcher des neuen Teſtaments fuͤr la— 
teiniſch ausgiebt, und der Kardinal Vincentius Ludovicus Gotti, welcher die 
ebraͤiſche und chaldaͤiſche Urſchrift der Buͤcher des alten Bundes und die griechi— 
ſche des neuen der alten lateinifchen Ueberſetzung fehr weit nachjeger (p), Man 
brachte 1563. zu Rom die Ausbeſſerung der lateiniſchen Bibelin Vorſchlag (q 
Marianıs Neatinus, welcher die Werke des Hieronymus ‚erkläret und heraus 
gegeben, beichäftigte fih 1568. mit diefer Arbeit (Tr). Dieſe Beſchaͤftigung 
gerierh nachher wiederum ins Stecken. Pius der V. hatte diefelde einigen Katz 
dinälen und Gelehrten aufgetragen, Gregorius der XIII. ließ ſie ruhen. Er ließ 
das roͤmiſche Märtyrerregifter, das kanoniſche Recht, den Kalender und andere 
gelehrte Beſchaͤftigungen den Vorzug haben. Sixtus der V. nahm die Bibel⸗ 
arbeit wieder vor (5). Rocca arbeitete ſelbſt unter einigen Kardindlen daran. 
Diefe Kardinäle waren Caraffa und andere, Die Mitarbeiter waren Flaminius 
Pobilis, Antonius Agellius, Laͤlius, Petrus Morinus. Die Vulgara oder 


fateinifche Bibel ward ferner von einer Congregation der Kardinaͤle ducchgefeben 
und 


(Co) Cardinalis Vineentius Ludovicus Gotti (r) Lombardus ep. ad Hofium daſelbſt p. 
de Veritate religionis chriftianae et libro- 484. 
rum, quibus innititur To. II. c. 7.9. 1:p (8) Angelus Roccha in Indice theologico- et 
138. 1. Romae 1735. 4- feripturali p. io. To. U. Opp. Koma 
(p) Dafelbft To. U. c. 8.8. 3. P. 170. ſ.. 1719. 1. Richard Simon irrer ſich in Hi 
“g) Canifius ep. ad Hofium in S. E. Cypriani ſtoire critique da V. T. p- 127. da er ſchrei⸗ 
Tabulario p. 386. bet, dan Sırtns der V. ſich dieſer Arbeit 
zuerft unterzogen gehabt, 





erde elite, ER .r ® 1143 


und hierauf gedruckt. Sie bekam dieſe Auſſchriſt: ‚Biblia ſucra vulgotae edi- 


tionis ad concilii Tridentini praeſcriptum emendata et a Sixto V. PM. 


vrecognita et approbata Romae 1590. f. Il. Tomi: Sirtus pubficiere 
1589. am 1. März darüber die Bulle oder Berordnuig Aerernus ille caele- 
ſtium terreſtriumque rerum, worinn er zu Ende allen denen den Zorn GOttes 
und die groͤſſere Excommunication drohet, welche ſich unterſtehen wuͤrden, den ge⸗ 
ringſten Theil zu aͤndern, hinzu zu ſetzen oder davon zu nehmen, qui minimam 
particulam mutare, addere, vel detrahere praefumferint. Sixtus brauch⸗ 
te zu dieſer Arbeit keine Jeſuiten. Der gelehrte Angelus Rocca war ein Augu⸗ 


ſtinermoͤnch, welcher zu Rom im Jahre 1620, im 75. Jahre ftarb, Clemens der 


VIII. ließ fi von den Jeſuiten dahin ſtimmen, der Stuhlf 


eine neue Durchſuchung anſtellete und dennoch) viele Febler unaus gemerzet durchs 


ſchleichen ließ. Er gab ſeine ausgebeſſerte Ausgabe im Jahre 1592. ans Licht, 


unter dem Titel: Biblia [acra vulgatae editionis Sixti V. PM. uff re= 


cognita et edira Romae 1592, Man bat hiebey den hebräifchen und griechi⸗ 


fhen Grundtext zu Nathe gezogen und noch verfihiedenes ausgebiffert. Man 
Fann die Verſchiedenheit beyder Bibeln aus Franz fuck Brugenfis Correctorio 
‚in der Clementiniſchen Ausgabe des Jahrs ı 603. erfehen, und noch vollſtaͤndi⸗ 


ger aus des Engelländers Toms James ı 6oo.Igedruckter undim Fahre 1607. 
8. wieder aufgelegter Schrift Bellumm Papale fiue Concordia difcors Sixti V. 


et Clementis VIII. circa Flieronymianam editionem ( te), Es bleiben zwo 

Fragen übrig, 1) ob Clemens und ſeine Bibel nicht unter dem groͤſſern Ban— 
ne liegen, 2) ob in der Clementiniſchen Bibel nicht groſſe Fehler ſtehen geblie— 
ben ſeyn? Die Antwort auf die erſte Frage iſt ſchwerer, als diejenigen glauben, 
welche ſich vergebens loszuwickeln ſuchen (u). Auf die andere Frage antwortet 
der Kardinal Bellarminus mit Ja. Er ſchreibet ausdruͤcklich (x) an Franz Lu— 
cas von Bruͤgge, Doctor zu Loͤwen und Dechant zu St. Diner, welchen Philipp 
der IL. zur Verfertigung der Königlichen Bibel brauchte und der bie reſtirenden 
Fehler der Vulgata bemerket Hatte: Scias velim, biblia vulgata non efle a 
a di ) “ nobis 

(t) Sie. Sa. Baumgartens Nachrichten ligs Hiſtorie des Tridentiniſchen Con⸗ 
von merkwuͤrdigen Buͤchern U, Band ciliums Theil LIT. S. 268 f. 


we "ah x) Ep. ad Franc. Lucam 1603. 6, Nov, 
(u) Sigismund Jacob Baumgarten in Sa⸗ (MB 3: 


i 





| olger des Sirts, daß 
er dennoch die mit dem Banne herausgegebene Sixtiniſche Bibel unterdruͤckte, 
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uobis accuratiſſime cajligara. Multa enim de induftria iuſtis de eaufis 


pertranftuimus. In der Vorrede der Elementinifchen Ausgabe liefet man ſo— 


gar diefe Worte: Multa confulto rolicta inemendata, quae emendari poru- 
iffent, fiquidem Ita expedire iudicatum fuiſſet. Dan bat es demnach) für 
raihſam gehalten, der hriftlichen Welt eine fehlerhafte Bibel zur Richefhnur 
vorzulegen und hiedurch eine Unfehlbarkeit zu zeigen. Richard Simon ſaget (yY, 

die Ausbeſſerer haͤtten nur die Fehler der Abſchreiber und Drucker tilgen wollen, 
ſie haͤtten ſich um die Einrichtung nach dem Grundtexte nicht bekuͤmmert. Eis 
tige eömifchgefinnte Theologen haben diefer Einrichtung fich mir Fleiſſe unterzie⸗ 
hen wollen, die aber dem Vorhaben nicht gewachſen geweſen. Hieher gehoͤret 
Natalis Alexander (7), ingleichen Henrich Bukentorp (a). Einige roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Schriftſteller machen die uͤbrig gebliebenen Fehler ſehr geringe, als tus 
dewig Ellies du Pin (b\, Ludewig Unten Muratorius (c) und andere Gelehrte 
tnter denſelben. Garbellius zu Veroa faget (d), daß die alte italifche oder 
fateinifche Ueberſetzung einen groſſen Vorzug vor der Vulgara habe. Die pro⸗ 
teftantifchen Theologen erinnern, daß die Fehler, fo in der Clementiniſchen Bis 
bet ſtehen geblieben, wichtig find und einen Einfluß in die Glaubenslebren ha⸗ 
Gen: namentlich Johann Huͤlſemann (e), Johann Gerhard (£) und Abraham 
Calov (g). Die Jefuiten führen ihre Beweisgründe nicht gern aus der Bibelk - 
Sie zeigten diefes ſchon in ihren Vorfchlägen auf der Tridentinifchen Kirchens 
gerfammlung. Ihre Societät ift in der XXV. Seßion im 16. Kapitel der 
Seidentinifchen Synode beftätigt. Sandta fynodus non intendit prohibe- 
re, quin religio Clericorum focieratis Iefu iuxta pium eorum inftitu- 
«um, a fandta fede apoftolica adprobatum , Domino et eius ecclefiae 


inferuire poſſit. 


$. 3 5 Sr 
Bon dem römifchen Breviario. 


Das Breviarium, welches ſonſt die Biſchoͤfe in ihren Diſtrikten bes 


forgten, 
(y) Hifk critique duV. T.L. IL e. 14. (d): Praefat. ad Tofephi Blanchinii Evange- 
(z) Diff. de Vulgata verfione eiusque apolo- liarum quadruplex veteris Italicae, Romae 


gia. 1744. t. Noua Acta Erudit. 1753. p. 91. 

(a) In Luce de Luce Brux. 1710. “ (Ce) Animaduerf. in Bellarminum L. I. de 

(b) Diff. praelimin. in Biblid L. I. ec. 7:9. 3. Verbo Dei c. s. $. 7- 

( c) Lamindus Pritanius de Ingeniorum mo- (f) Confeflion. cathol. . IT. art. 1.0.2 
deratione p. 177. (g) In Critico facro Diatr. IX. $. 180. pP 

642. 
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ſorgten, wurde endlich zur Einrichtung dem Pabſte uͤberlaſſen. Der Kardinal 
Franz de Quignones veranſtaltete zu Rom cin neu eingerichtetes Breviar. Cs 
wurde zu Rom ı535. gedruckt und nach vorläufiger Genehmhaltung Clements 
des VII. vom Pabſte Daul dem III. auf das feyerlichjte beſtaͤtigt, zum allgemei⸗ 
nen Gebrauch erlaubet, angeprieſen und anbefohlen. Es folgten nachher noch 
wohl ſechs Ausgaben dieſes Drucks. Darinnen find manche Aenderungen vor 
genommen, alles in mehrere Kürze gezogen, und eine Menge von ungewſſen Ge⸗ 
fehichten und Legenden weggelaffen. Daher entjtand bey eifrigen Papıf!n ein 
Anſtoß und mannigfaltiger Widerfpruch, Die theologifche Facultaͤt zu Paris 
unterfüchte daffelbe no im Jahre 1535. ſehr genau und befiritte es in einer 
feyerlichen. an den Pabft felbft gerichteten Vorftellung. Hierauf wurde daffelbe 
Brevide verdächtig und verlohr feinen Beyfall. Es wurde zu Rom deffen Yen: 


derung befchloffen und mit unter die Verbefjerungen des Gottesdieufts gezaͤhlet, 


welche auf der Tridentinifchen Kirchenverſammlung vorgenommen werden follsen, 


auf daß die römifchkathofifche Kirche an allen Orten hierinn übereinftimmen möge 


ee. In der Synode wurde diefe Ausfertigung dem Pabfte überlaffen, Sey, 
XXV. Man unterzog fich diefer Arbeit zu Rom und gab dafelbft 1568. das 
neue Buch heraus, welches den Titel führer: Brevsarsum Romanum ex decre- 
to facro/andi concilii Tridentins refliturum. Pius V. ftellete es ans Licht, 
Ber dieſer erſten Ausgabe, welche bey Paulo Manutio gedruckt iſt, ift eine Bulle 
binzugefüget, werinn das Duignonfihe Breviarium namentlich widerrufen, abs 
geichaft und verbothen ift (h). Dadurch find auch zugleich alle andere Bres 
viaria (1) damals aufgehoben, welche nicht volle 200, Jahre in Kirchen und 
Klöftern üblich gewefen. Diefer Umftand hat dem neuen Breviario an vielen 
Orten die Aufnahme gefperret, nur dafelbft nicht, wo dem Pabfte eine uneinges 
ſchraͤnkte geiftliche Gerichtbarfeit verſtattet war und wo der Aufferliche Gottes; 
dienft ſchon vorhin nach den römifchen Gebräuchen eingerichtet worden. Pius 
der V. ließ es nachher noch zweymal durchfehen und einiges darinn aͤndern, 
wie die andere Verordnung Clemens des VIII. und Urbans des VIIL vom Jap: 
te 1631. bezeigen. Man wendete vor, es wären Druckfehler eingeſchlichen, 
welche herausgenommen worden. Uber diefe Uenderungen giengen weiter, wie 


I. Teil, 75 aus 
“(h) Bnlla Pii V. in Laurentii Cherubini tens Nachrichten von merfwürdigen 
Magno Bullario Romano To. 11. p 259. Büchern J. Band ©, 83. f, III. Band 


(1) Sehet von denfelben ©. Zar, Baumgar⸗ S. 393. f. 
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aus der DVergleichung offenbar wird, Und dennoch follte die erſte Ausgabe 

unwiderruflich feyn. Anfänglich durften die Breviaria nur zu Non gedruckt 

werden. Jedoch wurde den Plantinifchen Buchdruckern zu Antwerpen gar 

bald erlaubet, dirfelben nachzudrucken. Pius der V. batte zur Ausbefierung 
des Breviärs die Perfonen gebraucht, welche den römifchen Catechismus aus 
arbeiteten (k). Mit der Zeit bequemten fih auch andere Kirchen und Kloͤ⸗ 
ſter dazu, daß ſie dies Breviarium annahmen, welche laͤnger als 200. Jahre ihr 
eigenes gehabt hatten. Selbſt der weitlaͤuftige Benedictinerorden ließ ſich im 
Jahre 163 1. zur Annehmung des erneuerten römifchen Breviärs bewegen, Ur— 
Ban der VIII. erneuerte den Erben der Plantinifchen Buchdruckerey im Jahre 
1641. die von den vorigen Päbften ertheilte Freyheit des Nachdrucke und dehnu⸗ 
te diefes Gnadenrecht auch auf die übrigen Öffentlichen Kirchenbücher aus. Ends 
lich trat die erfte fer genaue und prächtige Nusgabe des Breviaͤrs im Jahre 1649* 
ans Licht. Pius der V. hat einige Zeugniffe der Wahrheit aus dem römifchen 
Breviär wegftreichen laſſen. Es fand vorhin darinnen, daß der Pabſt Honos 
rius im fechften allgemeinen Eoncilio zu Conftantinopel, als ein Monosheleteund 
Keger, verdammet worden. In dem römifchen Breviaͤr, welches zu Paris 
1518. 8. gedruckt worden, lautet die lectio tertia in officio S. Leonis die 28. 
Iunii alfo; In * ſmodo condemnati ſunt Cyrus, Sergius, HONORIVS, 
Pyrrhus, Paulus et Petrus — qui vnam voluntatem et operationem in 
Domino Iefu dixerunt vel praedicarunt — tudersig Ellies du Pin bat div 
fe Stelle forgfältig angemerket und erläutert (1), ein febr gruͤndlicher Mann, 
welcher als Sorbonnifcher Theologe zu Paris 17 19. 6. Jun. geflorben (m). 
In dem geänderten Breviario ftehen nur diefe Worte: In eo concilio Cyrus, 
Sergius er Pyrrhus condemnati funt , vnam tantummodo voluntatem et 
operationem in Chrifto praedicantes. Jene Worte babe ich auch in einer 
andern Parifer Ausgabe von 1506. 12.51. 57. ©. 2. gefunden, Wenn die 
Gefangnoten zu den Liedern des Breviaͤrs gefüget find, fo wird es Antiphona- 
rium genennet und zur Abfingung der Panonifchen Stunden gebraucht, Nach 


der Zeit des geaͤnderten Breviaͤrs unter dem Pabſte Pius dem V. wurde der Ti⸗ 
tel 


(k) Sal. Ern. Cypriani Tabularium eccleſiae (m) Supplem. ad Noua Acta Erud. To. Vl. 
Romanae faeculi XVT. p. 387. Sedt. 5. p. 201. 

(1) De artiqua ecclcfiae difeiplina Diff. V. p. 

351. Paril. 1691. 4. 
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tel des kanoniſchen Geſangbuchs alfo eingerichtet, daß er hieß Antiphonarium 
Romanum, iuxta breviarium ex decreto Jacrofanchi concilii Tvidentini | a 
reflitutum et Clementis VPIII. auctoritate recognitum. J. Grancolas hat | | 
‚hierüber, als Sorbonnifcher Doctor, eine feanzöjifche Aufklärung gefchrieben, 
welche im lateinifchen Kleide zu Venedig 1734. 4. (n erfchienen iſt. Die es Ä 
ſuiten find von dem Fanonifchen Chorgefange befrehet. Aber an dag Breviarium 
ſind ſie gebunden, und muͤſſen die Leetion jedes Tages andächtig herleſen und durchs 
beten. Zu Ocagna behauptete ein Jeſuite im Jahre 1636. in einer oͤffentlichen 
Diſputation den Satz nebſt ſeinen Oedensbruͤdern: Die weltlich und regelmaͤßi⸗ 
gen Geiſtlichen ſind nicht, unter der Strafe einer toͤdtlichen oder erlaslichen Suͤn⸗ u ee 
de, zur Herſagung des Breviaͤrs verbunden, weil Bein Sicchengefege darüber vors v 
banden iſt, welches dies befiehlt; fondern es ift eine Gewohnheit, welche aus eis I: 1 
nem gemeinfamen Irrthum gebobren it. Ildefonſe von St, Thoma ſahe und | 
‚hörte diefes (0). Die ſpaniſche Inquiſttion zog den Jeſuiten, den Difputationgs 
vorſteher, vor ihr Gerichte, Ich weiß feine Verantwortung nicht, Die Cons 
gregation der Kirchengebraͤnche publieirte 1608. 15. Maͤrz zu Nom die Verord⸗ 
nung, daß der Gebrauch des Meſſebuchs und roͤmiſchen Breviaͤrs, ſo einmal in 
einer Kirche eingefuͤhret worden, die ihr eigenes Meſſebuch und Breviaͤr gehabt, 
behalten und allein in Zukunft gelten ſollte, ohne alle Erlaubniß, die eigenen Meſe— Hi 4] 
ſebuͤcher und Brevidre voriger Zeiten wiederum zu gebrauchen (p), | 1 
——— EN | | | 
be = Bon dem roͤmichen Meeſſebuche. | 
Das roͤmiſche Meffebuch, Mijlale Romanım (q) exdecreto ſacro- 
Janchi coneilii Tridentini reffitutum, hat mit dem Brevidre gleiche Schick 
fale und nicht wenigere Veränderungen gehabt, Es follte unter dem Pabſte 
Pius dem V, fofort nach dem Breviaͤre im Drucke (T) erſcheinen. Die Aus— 
gabe erfolgte allererft im Sabre 1570. nebft dee Bulle deffeiben Pius (s) Die 
75 2 I andere 
(n) — ———— Noua Acta Erud. To. I. ſec. ( p) Decreta fa 
( 0) heatrum Ieſuiticum p. 43. Paul der 
II. Sulius der !IL. und Gregorius der XIII. 
haben die Jeſuiten vom kanoniſchen Chor: (r) S E. Cypriani Tabularıum p. 484. 


gefange befreyet. In gewiſſen Fällen ſind ſfie (s) Cherubiſi Magnum Bullarium Romanum 
auch ans Breviarium nicht gebunden. Com- . TU. BP. 32% 


Lendium priuilegiorum focietatis defu p. 99. 













erae rituum congregationis P- 

‘100. / .. 

(q! D. Ich. Chriftoph. Koecheri Bibliork, 
theol ſymbol. P- 768. 783: 
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andere Verbeſſerung kam im Jahre 1604. durch Clemens den VIII. und die 
dritte unter Urban dem VIII. im Jahre 1634. zum Vorſchein. Die erſte nach 
gedruckte Ausgabe lieferte Balchafar Moreti, ein Erbe der Plantinifchen Buch⸗ 
druckeren, zu Antwerpen 1645 . Der meſſehaltende Prieſter lieſet aus demſelben 
Buche taͤglich dasjenige her, was ihm bey der Haltung des Abendmahls vorge⸗ 
ſchrieben iſt. Wenn er gleich nicht Communion haͤlt, ſo haͤlt er doch taͤglich Meſ⸗ 
fe, Gavantus hat über das Miffale und über das römifche Breviaͤr bey Moreti 
zu Antwerpen die brauchbarfte Erläuterung herausgegeben und zwar in zween 
Duartbänden 1646. Die Auffcrift ift: Thefaurus facrorum rituum, feu 
commentaria in rubricas mijlales et hreviarii romani. Bor der Triden 
tinifchen Synode hatte jeder Bifchof in feinem Sprengel die Macht der Einrich 
sung des Meſſebuchs und Breviaͤrs. Zu den Miffalen muß man die Gradua- 
ba rechnen. Dieſe liefern die muſikaliſchen Tonzeichen aller befondern Eingaͤu⸗ 
ge und veränderlichen Eollecten der fegerlichen oder hohen Meffen ſowohl durchs 
ganze Jahr, als zu aufferordentlichen Borfällen, welche im Miflali nicht ſtehen. 
Dergleichen Graduale, welches im Sabre 1655. 4. auf Erlaubniß Urbans des 
VII. gedruckt ift, lieget mir eben ißt vor Augen. Die Jefuiten dürfen in ihren 
Collegienkirchen feine Meffen ftiften oder einige geiftliche Beneficien darinn ans 
legen laffen, weil fie dadurch von ihrem Studiren wuͤrden abgezogen werden. 
Es ift ihnen auch nicht erlaubt, einiges Geld oder Almoſen, für die Meffen, für 
die Ausrichtung der Sacramente oder für einige gottesdienftliche Pflicht, zu neh⸗ 
men (t). Dies leuchtete dem Volke in die Augen. Die Verordnungen dee 
roͤmiſchen Congregation der Kirchengebräuche,, über das Meſſebuch, find von 
Bartholemaͤo Gavanto und hernach von Cajetano Maria Merato gefammlet 
und zu Verona 1746. 8: vermehrter zum Vorſchein gefommen. Gedachte 
Congregation iſt eine aus den funfzehen, welche der Pabſt Sixtus V. geſtif— 
tet hat. | 
357 
Bon dem roͤmiſchen Maͤrtyrerbuche. 
Die Kirche zu Nom will behaupten, daß fie ein eigenes Maͤrtyrerbuch 


durch die Ueberlieferung beſitze. Einen Kalender, worinn auf jeden Tag der 
Tod 


(t) Hiſtoire des ordres religieux et des Con- par Mr. Herwant To. III. p. 104 äRouen 
gregations regulieres et feculieres de P’Eglife 1710. 8. 
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Tod der befannten Märtyrer gefchriebengewefen, hat man dafelbft gehabt auch wohl 
mehrere, Uber die Hinzufügungen der febensgefchichte find junger, als das neun: 
te Jahrhundert. Man bat verfihiedene Marzyrologia Romana. Heribert 
Ros weyd, ein Jeſuite, hat eines nebft dem Martyrologio Adonis berausgege: 
ben zu Antwerpen 1613.6 Man kat auch ein anders unter dem Namen 
Hieronymi gedruckt. Das berühmtefte gab der befannte Jeſuite Caͤſar Bas 

vonius zu Rom 1586. heraus, nachdem es einigemale ausgebeffert war. Gre⸗ 
gorius der XII. bejtätigte daffelbe und Urban der VIII. ließ es 1633. 8. von 
neuem durchſehen und wieder auflegen; bezeigte jedoch in der Vorrede, daf vers 
fehiedene Fehler noch darinnen wohnten, Der Jeſuite Daniel Papebrod) (u) 
entfchuldigt zwar dieferwegen den Pabft; billigt dennoch folche Duldung der Fehler 
fo wenig, als der Jeſuite Johann Harduin (x). Der Pabft Benedictus der XIV, 
ließ, dem Könige Johann V. von Portugal zu gefallen, das Martyrologium Ro- 
manım za Rom 1751. 4, abermal ausbeffern, drucken und mit einigen Heiligen 
vermehren. Uber die bezeichneten Fehler ließ er doch fließen. Seine neue Vers 
vede ift fehr gelehrt. Der Benedistinerorden, die Ciſtercienſer, die Franciscaner, 
Dominicaner, und andere Drdensgenoffen haben ihre befondern Martyrologia. 
Einige derfelben ftehen hinter dem Baronianifchen Martyrologio Romano (y.). 
Die Fefuiten haben noch fein Martyrologium- ihres Drdens druden laſſen. 
IH habe die Bildniſſen ihrer Märtyrer in den groſſen Hoͤrſaalen ihrer Kollegien 
oben herumgeſtellet gefehen, aber fein gedrucktes Martyrologium lefuiticum. 
Ueberhaupt haben die Jeſuiten in der Sammlung der Märtyrergefchichte vieles 
geleifter. Man muß aber die Erinnerungen des Henrich Valeſius, des Franz 
Maria Florentins und des Theodorik Ruinards hiebey nicht vergeſſen. Der 
dritte bemuͤhete ſich um die uralte ächte Stuͤcke der Maͤrtyrergeſchichte und gab 
davon eine Sammlung heraus, welche mehr als einmalgedruckt iſt. Die Adta 
Sanctorum der Antwerpiſchen Sefuiten behalten auch deswegen ihren Werth, 
weil viele wichtige Befchreibungen der Märtyrer darinnen enthalten find, und die 
Jeſuiten nicht felten die undchten Erzählungen ausmuftern. Auf den 27. Sul, 
baben fie ihren Ignatius rüpmlich befungen, | 


(u) 48a ſanctorum Antwerp. To. L. Iun. p- ¶ nymi fey mit dem roͤmiſchen einerley, in feis 
217. nem Buche Vetuftius occidentalis Ecclejiae 


(x) Comment. in N. T. p 743 a Mart it 

N. . 743.2. tyrologium, Hieronymo — tributum 
(97 Franz Maria Florentinins, ein Eder aus  Luccae * 8. fol. 2 
Lucca, meynt, das Martyrologium Hiero- 





| 
| 
| | 
| 
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9.358 
Bon den Regiſtern verbothener Bücher, 

Die Jeſuiten fagten in den Yiederlanden, man koͤnnte der Ausbreitung 
der protejtantifchen gehren einen ſtarken Riegel vorfchieben, wenn man ihre Bü 
cher nach den Titeln in ein Megifter (2) zeichnete und diefelben Bücher nicht zum 
Verkauf bringen noch leſen lieſſe. Kaiſer Karl der V. ließ dieſen Vorſchlag gel⸗ 
ten und ließ ein Regiſter verbothener Bücher zu Antwerpen in lateinifcher Spra⸗ 
che 1546. wie auch 1550, in der brabantiſchen, drucken und publieiven, Er 
gab auch die Fortſetzung 1556. heraus nebft der Auflage des vorigen Regifters, 
Das erfte Negifter überfegte Mattbias Flacius ins Hochteutfche und gab es 1551. 
4. heraus, auf acht und einen halben Bogen (a ). Wenn ich nicht irre, ſo iſt 
der Urſprung dieſer Gewohnheit in dem Schluſſe oder Dekrete des Nuͤrubergiſchen 
Reichsſstages 1523. zu finden, Denn es wurde befehloffen, daß die Magiſtra⸗ 
te in Teutſchland auf die Herausgebung und Verkaufung der gedruckten Büs 
cher ein wachendes Auge haben follten. Pabſt Pius ber IV. nahm nach Karls 
des V. Tode die Mühe über fich, durch Jeſuiten und.andere Schriftgelebrtenein 
Regiſter verbothener Bücher verfertigen zu laſſen. Der Jeſuite Jacob Gret— 
fer ruͤhmet dieſen Zaun wider die Ketzer (6). Zum Grunde folder erfien Res 
gifter wurden sehen Regeln vorausgefeßet, nebſt dem Satze, daß an: die roͤmiſch⸗ 
paͤpſtliche Kirche die unfehlbare Geſellſchaſt Chriſti ſey, worinn man allein ſeelig 
werden koͤnne. Und dies iſt auch der Grundſatz der ganzen jeſuitiſchen Theo⸗ 
logie. Der Soldat muß-ja wiſſen und ſich darnach richten, wozu er geworben 
iſt. Pabſt Pius der IV. gab nebſt denſelben zehen Regeln, von deu Eigenſchaf⸗ 
een der verbothenen Buͤcher, das erſte Regiſter, indicem librorum prohibito- 
zum Tridentinum 1564. heraus (c). Seine Stuhlſolger, welche dazu eine 
eigene Kongregation zu Rom unterhielten, worinn die Jeſuiten nicht wenig zu 
ſagen hatten, ſetzten daſſelbe Regiſter fort und vermeheten es, namentlich Gregor 
gorins der XIII. Sixtus der V.und Clemens der VlII. Mac) diefem gab die 
fügenannte Congregatio Indicis oder Negiftercommigionsgefeliichaft das Regiſter 

unter 
(z) Danielis Franci Dicquiſitio Acrdemicade (a) Sammlung von Alten und Neuen 
Papiſtarum Indicibus librorum probibitorum 1744. ©. 739 I. 
et expurgandorum Lipfiae 1684. 4- David (b) Tr. de Jureet more prohibendi libros hae- 
Ciement Biblierh, curieufe To. VIII. p. reticos, Ingoiftad' 10174. 
461. ſ. (e) Pallavicinus Hiſt. concil. Tridentini&V 
13. 319. 





EA BER deitten. daR any 


unter dem Samen Index Romanns heraus (d), Der Kardinal Bellarmin 
war in diefer Congregation fehr mächtig. Don den Regifteen der verbothenen 
Bücher find die Ausreinigungsregifter, Indices expurgatorii, zu unterfcheiden, 
Denn diefe verbiethen nicht das ganze Buch, fondern nur einige Stellen, welche 
derjenige weglaſſen muß, der fie mit Erlaubniß drucken will, Endlich ordnete 
der Pabſt in allen roͤmiſchkatholiſchen Laͤndern gewiſſe Leute, welche auf die Buͤ⸗ 
her, fo zum Öffentlichen "Verkauf ausgeftellet werden, Acht geben mußten, und 
dafelbft die Regifter machten. Die Sefuiten gedachten zwar durch diefe neue 
Anſtalt die Cenſur der Bücher in allen Provinzen zuüberfommen und die Do; 
minicaner aus dem Sattel zu werfen, welche in verfchiedenen Ländern die Cenſur 
hatten. Aber es wollte ihnen dieſer Auſchlag nur unter den Bayriſchen Prin⸗ 
zen und in andern wenigen Provinzen gluͤcken. Man pfleget auch auf die Gren⸗ 
zen von Hungarn und Stalien gegen Teutſchland beeidete Viſitatores der Buͤcher 
der Reiſenden auf die Paͤſſe zu ſetzen, es zu verhuͤten, daß keine ketzeriſche Buͤcher 
herein gebracht werden. Die Jefuiten rechnen (e)inihren Collegien auch unter die 
verbothenen Bücher alfe unflätige Schriften der Alten, fo nicht ausgereinigt find. 
Ihre Schuͤler dürfen fie gar nicht leſen, auch die Lehrer nicht, welche noch nicht 
Jahre gung haben. Die neuern Schriften folcher Are dürfen ganz nicht gelefen 
werden, wie auch nicht ohne Beſtimmung die myſtiſchen Schriften Taulers, Russ 
brochs, Harphii u, f& Der General erlaubet nur die Leſung gewiffer verbothe⸗ 
ner Bücher, wie auch der Provincia, she | 
Bere 5. 359. 


Eee 


ja Vs Von der Ausgabe der Väterfchriften. | 
0 Die Kichenverfammlung zu Trient fiel unter andern darauf, dag man 
gute Ausgaben und Ueberfeßungen der Kiechenväter, infonderheit ihrer nuͤtzlich⸗ 


‚Ken Homilien, veranſtalten follte. In der zehenten Seßion 1547. wurde zu 
Bononien dahin geftimmer (f )» Man machte mit den Staliänifchen Weber; 
feßungen den Anfang. Diefe Arbeit wurde dem Biſchof von Geffa, dem Herrn 
Galeas Florimonte aufgetragen, Dieſer gab zwey Bände von Auguftini, Chry: 
ſoſtomi, Baſilii und anderer Kirchenvaͤter Reden zu Venedig in den Jahren 1556. 


9— — | und 
(d) ©. J. Baumgarten in Saligs Ziftorie 
de8 Tridentinifchen Conciliums 8 IT, 
«256, f. Saggio del} Iftoria del Indice Ro- 
manv de’ libri proibiti, in Roma 1749. 8. 


(e) Ordinationes Praepofitorum generalium c. 
2 pT?: 18 
(£) Hiftoire ecclefaftique hour Servir de con- 


tanuation 
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und 1564. heraus. Die Fortſetzung diefer Arbeit wurde hierauf zween Flo⸗ 
ventinifchen Benedietinermönden, dem Raphael Caſtrucci und Seraphin anbes 
fohlen, die in dem Jahre 1572. zwey Quaribaͤnde uͤberſetzter Predigten zu Flo⸗ 


renz drucken lieſſen () Sofort nach geendigter Synode fieng man auch an, 


die Schriften der Kirchenvaͤter aus den Urſchriften abzudrucken. Die Schrif⸗ 
ten des Thomaͤ von Aquin wurden zu Tom abgedruckt und der Kardinal Carafa 
beforgte die Ausgabe der Schutzſchrift des Gregorius von Nazianz (h), Man 
nahm ſichs nicht jederzeit übel, die Kirchenvaͤter zu verfaͤlſchen. Selbſt Felix 
son Montalto, der nachher als Pabſt Sixtus der V. hieß, machte es alſo bey der 
Ausgabe der Werke des Ambroſius, welche zu Rom in fünf Folianten 1579 
1580, 1581. 1582. 158%. herausfamen (1). Der Herausgeber fagte, es 
wären einige Stellen geändert, um den Innhalt derfelben orthodoxer oder rechts 
gläubiger zu machen. Mehrere Berfpiele ſolcher Verfälfchungen führet Thoms 
Sames (k) an. Ein merkliches Exempel Fam auf dem Keligionsgefpräche zu 
Kontainebleau 1594. in Frankreich zum Borfchein. Die Jeſuiten mit dem Kar⸗ 
dinale Perron ſetzten den Reformirten verſchiedene Schriſtſtellen der Kirchenvaͤ⸗ 
ter entgegen. Philippus Mornaͤus ſtutzte daruͤber, welcher der Vornehmſte un⸗ 
ter den reformirten Diſputanten war. Die Jeſuiten hatten die Blaͤtter aus den 


Boaſelſchen und Pariſiſchen Ausgaben herausgenommen, welche zu. ihren Säßen 


fich nicht reimten. Dagegen hatten fie ihre eigenen Worte den Kirchenvätern 
untergefchoben (1), woraus fie dag beweiſen kounten, was fie erweifen wollten, 
Diefe neugedruchten Blätter waren ſehr ſchicklich wieder in den Band gebracht 
Nicht anderft machten fie es zur Zeit der Congregation de auxiliis gratiae. Sie 
veranftalteten eine neue Ausgabe der Werke des Auguftinus, und lieffen das wen, 
was ihnen entgegen war. Sie lieffen ihn reden, als einen Pelagianer, um die 
Lehrſaͤtze ihres Ordensbruders, des Gregorius de Valentia, zu retten. Sie wurden 
ihres Betrugs in Gegenwart des Pabſt Urbans des VIII. überführet, Lemos, der 


Dominicaner, hat einen Ausſpruch Auguſtins angefuͤhret, um eine Frage zu be⸗ 
haupten, 


timatien à celle de feu Mr. l Abb& Fleury (k) Treatife of the corruption of Seript. Count» 
To. XXIX.L. 144. 6. 83. P- 375: and Fathers by the Church of Rome p. IE. 


'g) Foatanini della eloquenza italiana p. 144. _P 1! 3. 
h) $. E. Cypriani Tabularium p. 484 (1) Magnus Crufius- in Singularibus Pleffis- 
i 


) Rem. Ceillier Hift. gem. des auteurs fa- cis p. 116. {. Hamburgi 1724: 3. 
irgs er ecclefiaffiqgues To. VII. c. 4, art, 8 
p. 689. f. 


NS 
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haupten, woruͤber er mit den Jeſuiten diſputirte. Valentia leugnete es, daß der 
ſelbe Ausſpruch in Auguſtins Schriften ſtuͤnde. Lemos ſagte, Valentia ſollte die 
Werke Auguſtins herholen laſſen. Dieſe wurden gebracht, aber die, welche ver⸗ 
faͤlſcht waren. Der Satz fand ſich nicht drinnen. Lemos berufte ſich auf die 
Ausgabe der Vaticaniſchen Biblotheke. Man las in dieſen Ausgaben, was 
Lemos behauptet hatte. Der Pabſt las ſelbſt die Stelle in den Vaticaniſchen Aus: 
gaben und fand ſie in der jeſuitiſchen Ausgabe nicht, Er ſagte zu Valentia; 
Wollet ihr alſo die Gemeine GOttes betruͤgen? Dieſe Worte ſchlugen 
den Valentia, wie ein Wetterſtrahl, nieder. Er flach nach zween oder einigen 
Tagen (m). Ein’merfliches Erempek: Die Proteftanten berichten, daß dee 
Jefuite Better in dem Nachgefpräche der Religion zu Regenfpurg am 29. Nov, 
1602. zwölfmalauf dergleichen fahlen Pferde fey ergriffen worden, Beyde Bor 
fallenheiten treffen ins Jahr 1602. Man muß es jedoch auch befennen, daß 
die Jeſuiten mit aller Treue einige Kirchenvaͤter herausgegeben haben, und es nicht 
vergeſſen, daß der P. Pirot zu Paris in der Schutzſchrift fuͤr die Caſuiſtiſche Theo⸗ 
logie feines Ordens, woran mehrere Ordensgenoſſen gearbeitet, verſchiedene 
Schriftſtellen der Kirchenvaͤter verfaͤlſchet hatte, welches ihnen die Pfarrherren der 
Pariſienſiſchen und Ruaniſchen Diſtriete öffentlich vor Augen legten (n). 
— 59. 360. | ns 
wi Die hiſtoriſche Beſchreibung der Tridentifchen Kirchenverſammlung. 
Die Jeſuiten find nicht minder wegen der Bertheidigung der Teidentifchen 
Kirchenverſammlung, als wegen der Beſchreibung der Geſchichte derſelben merk⸗ 
wuͤrdig. Fra Paolo/ ein Seroitenmoͤnch zu Venedig, ſchrieb die Geſchichte dieſer Kits 
chenverſammlung in italieniſcher Sprache aus vielen Nachrichten der Geſandten 
und Sectetarien, welche der Verſammlung beygewohnet hatten. Er ließ fieliegen. 
Der Erzbifchof von Spalatro ließ feine roͤmiſchkatholiſche Bedienung fahren, bekam 
die Schrift in die Hände und gieng damit nach Londen, wo er fich zur bifchöflichengel; 
ländifchen Kirche bekannte, Er war der merkwürdige Marcus Antonius de Domis 
nis, Zu Londen ließ er diefelbe Gefchichte 1619, Fol. nach dem Driginale drucken 
unter dem Titel: Hifloria del Concilio Tridentino, nella quale ſi fkoprono tut- 
ti gP arrificii della Corte di Roma per impedire, chene la verita di dogmi 
Jipalefajfe ne la riforma del Papato et della Chieſu ſi tratafle: di Pietro 
‚N. Theil. — 76 Soave 


(m) Theatrum Iefuiticum p. 43... HT. ad Ludoviei Montaltii Litteras pro- 
(n») Willelmus Wendrockius in Praeloguio winciales Tox Us Coloniae 1700. 8. - _ 
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Foave Polano. Der Herausgeber dedicirte es mit einer Rede dem König Jacob 
J. Es erfolgte 1629. 4. ein genauer Abdruck (zu Genf) mit dem verkuͤrzten 
zieet: Hiſtoria del Concilio Tyidentino di pietre Soave Polano, econda 
editione rivedura e corretta dalE Autore. Die Dedication und Borrede an 
den Koͤnig Jacob ift in dieler Ausgabe weggelaflen. Aus den Buchftaben Pie= 
tro Soave Polano fommt durch Verſetzung der Buchſtaben Paolo Sarpio 
Veneto zum Vorſchein. Die erfte lateinifche Ueberſetzung Fam zu Augufta 
"Trinobantum (0) und die andere zu Frankfurt am Mayn 1621, 4 heraus. 
Der Titel iſt: Petri’Suauis Polani Hiftoriae soncilii Tridentini libri octo, 
ex Italieis fumma ide et accuratione Jatini fucti. In Leiden und Genf 
folgte der Nachdruck im Jahre 1622, 4, ferner zu Gorcum 1658. 4, wo der 
ächte Name davor ftehet, zu Amfterdam 1694. 4: und zu Leipzig 1699, 4 Das 
Buch ift in die franzoͤſiſche Sprache und fchon 1620. zu Frankfurt 4. ins Teutfche 
gebracht: Die neue franzoͤſiſche Ueberſetzung des Peter Franz le Courayer iſt zu 
Amſterdam 1736. 4. praͤchtig gedruckt und aus unterſchiedenen Handſchriften 
bereichert. Dieſer Mann hat daraus behaupten koͤnnen, daß Sarpius daſelbſt 
ganz recht geſchrieben, wo ihn Pallavieini der Unmwahrheit berüchtigen wollen, 
Dem römifchen Hofe war des Sarpiis Schrift ein Dorn in Augen. Zwey Je⸗ 
ſuiten wollten ſeine Geſchichte widerlegen, Gallus und Tarquinius Gallutius. 
Man hat nichts von ihnen geſehen. Der dritte Jeſuite, Terentius Alciatus, 
machte dazu Anſtalt. Man leiſtete ihm zu Rom alle Hülfe, ſchloß ibm alle 
Bibliotheken zu Rom auf, öfnete ihm die Archive, lieferte ihm ungedruckte Briefe. 
Er ſammlete viele Jahre den Stof zu ſeinem Gewebe. Er brachte nichts zu 
Stande und. ſtarb 16514 Der vierte, der Jeſuite Sfortia Pallavicini, war ſo 
gluͤcklich, daß er eine Geſchichte wider den Sarpius ang Licht brachte. Er war zu 
Rom 1607. gebohren, ein Sohn des Markeſen Alexander Pallavicini, ſtudirte die 
Philoſophie und die Rechte, bekam die Statthalterſchaft zu Jeſi, Orvieto und Ca⸗ 
merind vom Pabſte Urban dem VII. Gr wurde hierauf 163 8. ein Jeſuite. Det 
Pabſt Alexander der. VI. nahm ihn zum Beichtvater an und ließ fich von ihm in 
der italieniſchen Sprache vollkommener machen. Der Pabſt gab ihm den geſamm⸗ 
leten Stof des Alciatus. Alle Kardinaͤle theilten ihm ihre Urkunden zu ſeiner 
Abſicht mit, Er arbeitete an feiner Gefchichte des Tridentiniſchen Coneiliums 
zwanzig Jahre. CEndlich kam ſie zu Rom in zween Folianten 1656. und 1697 

heraus, 


340) 1620. fol. (Londini, ) 
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beraus, wie Auch in drey Quartanten 16658. Die Begebenheiten, welche Sar⸗ 
pius erzaͤhlet, werden dadurch noch mehr befeſtigt. Der Unterſchied betrift Kleis 
nigkeiten. Pallavicini giebt zuweilen einen andern Tag, andere Bewegungs 
gründe, andere hiſtoriſche Urteile an, Was dem römifchen Hofe zur Loft fallen 
konnte, ließ er durchgehends weg. : Er beruft fich auf viele ungedruckte Urkunden, 
welche auffer ihm — Man weiß nicht, ob er fie nach ihrem wah⸗ 
ven Inhalte und Zuſammenhange gebraucht habe. Die Schreibart iſt komiſch 
und aus fleißiger Leſung des Bocaz geſchoͤpfet. Das Gewebe leget eine ausſtu⸗ 
dirte Lobrede des paͤbſtlichen Hofes dar. Guido Patin hielt es immer mit der 
Geſchichte des Sarpius (p). Der Abt Lenglet du Fresnoy urtheilet nicht viel 
anderſt (0). Der Franzoſe Amelot uͤberſetzte des Sarpius Geſchichte in ſeine 
Landſprache. Er wurde de la Houſſaie zubenamet. Er feßte aber den Namen de 
la Mothe Joſſeval davor, welches ein Anagramma ift, - Seine franzoͤſiſche 
Ueberſetzung iſt zu Amſterdam 1683. und 1686, 4. herausgekommen. Die 
andere Ausgabe hat das Vorzuͤgliche, daß ſie mit Anmerkungen und einem Vers 


zeichniß des Inhalts vermehrerift, Man bat ſie auch zu Orleans 1698, und zu 


Rouen 1713, nachgedruckt, obgleich Amſterdam aufdem Titelbfate ſtehet. Cous 
rayer hat diefe Ueberſetzung fehr ansgebefiert und fich gegen die Anfeindungen eis 


niger franzoͤſiſchen Schriftfteller wider ſeine neue Ueberſetzung und Anmerkungen 


Über des Sarpius Geſchichte verantwortet, Der Abt Lenglet urtheilet ganz recht, 
werner ſaget (r), daß Sarpius und Pallavicini in der Erzählung der gefchehes 
nen Dinge (factorum ) übereinfomnien, und nur in der Art fie zu betrachten 

und in den Folgerungen, welche fie daraus gezogen, unterfchieden ſeyn. Zu Be 
nedig wurde die Gefchichte des Pallavicini verbothen (S), weil diefer von dem Fra 
Paolo Sarpio mit einer ungeziemenden Freyheit, von einem Manne, welchen die 
Republik ſehr werth hielt, geurtheilet. Paͤllavicini wollte ſich nach der Ausgabe 
feiner Geſchichte bey dem Venetianiſchen Abgefandten zu Rom, Angelo Corraro, 
wegen feiner Freyheit der Urtheile entſchuldigen. Aber diefer brach dieſe Unter⸗ 
redung ab und fieng von andern Gegenſtaͤnden an zu ſprechen. Pallapicini iſt 
von Caͤſar Aquilini, dem Graf Julius Clemens, dem Verfaſſer des Buchs Nou- 
velles lumieres politiques pi- gouvernement de P Elfe ve Autor der 


De hin 82 Schrift 
(p) Patiniam, p. 219. 220 (r) Eben allda p. 212. 
(9) Methode pour etudier ! biftoire To, VL (5) Relazione della Corteromana, fatta Panne 


Far ll. 1661. (per Angelo Corraro.) 
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Schrift Critique de P hifloire du Concile de Trente de Fra- Paolo et des 
lestres de Vargas, von Hottinger, Henrich) Vagedes und andern Schriftftels 
lern beurtheilet und oft widerleget worden. Johann Peter Cataloni bat unter 
dem Ramen P. Calliſto Puccinelli (t) die weitlaͤuftige Geſchichte des Pallavi⸗ 
eini in eine zuſammenhangende Erzaͤhlung gebracht, und die verdrießlichlangen 
Ausſchweifungen und Streitigkeiten des Pallavicini weggelaſſen. Des Cata⸗ 
loni Buch kam zu Nom 1660. 4. und 166 6. in Folio heraus. - Das andere 
Buch des Auszugs ift länger, als das erſte. Des erften Auszugs Titelift: Pal- 
lavieini Iftoria del concilio di Trento compendiata dal P Callifto Pucei- 
nelli. Es kann feyn, dag nur der längere Auszug ſich von Cataloni herfchreis 
ber Ich babe beyde Auszüge nicht mit einander verglichen. Pallavicini erhielt 
zur Belohnung feiner Geſchichte den Kardinalshut. Man ruͤhmet feinen ordents 
lichen und eremplarifchen Wandeh Es ift feine Vindicatio focietatis Iefu bes 
kannt. Er ftarb zu Rom 1667. 5» Jun. und machte ſeinem Orden Ehre. Die 
Aufklaͤrung der Lehrſaͤtze der Tridentiniſchen Kirchenverſammlung, welche wegen 
der Mißhelligkeit der Stimmenden ſehr uneingeſchraͤnkt abgefaſſet ſind, kann man 
aus dem Pallavicini nicht dogmatiſch hernehmen. Sixtus der V. brachte wegen | 
diefer unbeſtimmten Säge die von feinem Vorgänger vorgeichlagene Eongregation 
zur Erflärung der Teidentinifchen Synode zu Stande, Wer den goldenen Schlüfs 
fel zu diefer Commißionsgeſellſchaft in Händen hat und recht zu gebrauchen weiß, 
muß Einfchränfungsmwörter und kurze nichtsbedeutende lateiniſche Schwärmer zu 
werfen wiffen, fo kann er fich vieler Freyheit in feinen tehrfägen bedienen. «Denn 
diefes ift Fein eigentliches Kennzeichen der Jeſuitergeſellſchaft, daß alle Genoffen 
einerlen Meynung und Säge aͤuſſern. Gegen die Keßer find ohne dies alle Falls 
ſtricke erlauber, um fie herbey zu ziehen. Die gute Richtung der Intention macht 
im Sefuiterorden alles gut. 
6. 361 
Von den befondern Lehren der Jeſuiten. 

Die Jeſuiten feßen zum Grunde ihrer Theologie die Säße der roͤmiſch⸗ 
Patholifchen Kirche und noch einige Zufäße, welche in derfelben nicht durchgebend® 
angenommen werden, Hieher rechne ich die Lehre von der Untrügbarfeit des 


Pabſts nicht allein in Lehrſaͤtzen, fondern auch in den Stücken, welche auf ges 
wiffe 


(t) Chriftoph. Matthaeus Pfaffus Htroduct. in bifter. theol. litter. P. II. p. 72: 
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wiſſe Thaten beruhen, in quaeflione tum juris, tum facti. Sie lehren, daß 
die weltliche Oberberrfchaft der Monarchen unter der Macht der Paͤbſte ſtehe. 
Bellarminus ſaget (u), dieſes Recht babe der Pabſt indirecte; andere Jeſui— 


ten lehren, daß er daſſelbe gerade zu, directe, beſitze. Ihre Caſuiſten lehren (x), 


daß ſie dieſe Lehre daſelbſt verbergen oder bemaͤnteln muͤſſen, wo der Landesherr, 
wie in Frankreich, dieſelbe nicht gelten laͤſſet (y)). Die Jeſuiten lehren, daß der 
Pabſt berechtigt ſey, einen ihm mißfallenden oder ketzeriſchen Landesherrn in den 
Bann zu thun, ſeine Unterthanen vom Eide der Treue loszuſprechen und deſ—⸗ 
ſen Reich oder Land einem andern Herrn zu ertheilen. Dies duͤrfen die Jeſuiten 
in Frankreich nicht lehren. Die Jeſuiten lehren, daß die Ausſpruͤche der allges 
meinen Kicchenverfammlungen unter dem Pabſte ſtehen und nichts gelten, wenn 


er fie nicht regiert und beſtaͤtigt. Die Sorbonnifchen Lehrer firitten fonft fehr - 


Dagegen, Ueberhaupt werden in Stanfreich des Pabfis Bullen nicht refpeftiret, 
wenn fie der König nicht geltend machen und ale Reichsgefege von dem Parle: 
mente ins Regiſter -derfelben einfchreiben laffen will, Die Kefuiten in Frank: 
zeich treiben fie demnach durch den König durch, Jedoch pfleget das Parlement, 

„wenn der Innhalt der Bulle bedenklich fcheinet, dabey ins Megifter zu fehreiben 
Jalvo iure regni et hibertatis ecclefiae Gallicanae. Die Zefuiten ſchreiben 
dem Pabſte die Mache zu, die Bücher cenfiren zu laſſen und fie allenfalls durch 
feine Conmiffarien ing Regifter der verborbenen oder auszureinigenden Bücher 
zu ſetzen. Dieſe Macht wollen die Könige von Frankreich, Spanien, Sardinien, 
die Nepublife Venedig, und andere Landesherren dem Pabſte nicht einräumen. 

Die Jefuiten fchreiben dem Pabſte die Macht zu, diejenigen zu verbannen, welche 
die Jefuiten in ihren Anfaufungen, Anbauungen und Geſellſchaftsunternehmun⸗ 
gen ſuchen zu hindern (2). Dennoch kehren ſich verſchiedene roͤmiſchkatholiſche 
Landesherren daran gar nicht. Die Republike Lucca leidet nicht einmal, daß die 
Jeſuiten unter ihrem Gebiethe einiges Eigenthum ankaufen. Die Jeſuiten 
muͤſſen ſich auch von den Geſetzen der Venetianer in dieſem Artikel ſehr einfchrän: 
fen laſſen. Die Sefuiten lehren, die Genehmigung und Betätigung des Pabſis 

783 in 


(u) De Pontifice Romano V. }. 6. (y) Guil. Barclajus de Poteftate Papae. L. 


(x) Petrus Ribadcneira de Principe e, 26. E. du Pin de antigua eccleſiae diſciplina 
„Chriſtiana prudentia docet, difimula- Diff. V, 


„tione vtendum eſſe, fi magna pericula (2) Bulla Gregerii XIII. a. 1676. p. 165. 


„ementur. ,, Litterarum Apoltolicarum Antwerp, 1635: 
8» 

































































1158 | Des 7. Kap. 3. Abſchn. Won der Theologie 


in Anſehung der Säße des Tridentiſchen Conciliums verbinde alle roͤmiſchkatho⸗ 
liſche Landesherren auch in Kirchengebraͤuchen, in biſchoͤflichen Verhaͤltniſſen 
u. ſ. f. Dies leugnet man in Frankreich (a), wo diefelbe Synode fo wenig, 
als in Piemont und Savohen, feyerlich angenommen iſt. Die kandesherren 
laſſen dafelbft nur die Artikel des Glaubens etwa daraus gelten, aber fonft alles 
dasjenige gar nicht, was mit der einntal hergebrachten Verfaflung der Kirche 
daſelbſt nicht uͤbereinſtimmet. Die Jeſuiten lehren, der Teufel koͤnne Wun—⸗ 
derwerke verrichten, um Jrrthuͤmer zu ſtiften. Dies ſtreitet mit der Allm acht 
und Wahrhaftigkeit GOttes. Die Jeſuiten ſetzen der heiligen Schrift und 
ihren Ausſpruͤchen die Tradition, die Kirchenverſammlungen, welche vom Pabſte 
beſtaͤtigt ſind, und die Bullen der Paͤbſte an die Seite. Die Jeſuiten ſprechen 
den Lahen die Leſung der Bibel ab. Sie fireiten für ‚die unbefleckte Empfängs 
niß der Jungfrau Marie Sie lehren, daß man ‚die Bilder um ihrent willen, 
nicht fofern fie das Original vorſtellen, verchren (6) müffe: Sie find dazu ans 
genommen, gemöhnet, unterrichtet und geworben, daß fie unter dem Worte Kir⸗ 
che nur den Pabft und die äufferlichen Verehrer deffelben verſtehen und diefen 
Begrif fo weit treiben, daß fie die ächte Liebe gegen GOtt und gegen deſſen Der 
ordnung oder Wort, nicht minder die Liebe gegen andere Menſchen, die einen ans 
dern Begrif von der Kirche haben oder ihnen nurin einigen Süßen widerſprechen, 
daruͤber hintanſetzen. Man kann von einem Jeſuiten, ſofern er ein ſolcher iſt, 
nicht hoffen, daß er jemals aus den deutlichen und klaren Spruͤchen der bibliſchen 
Bücher einen Lehrbegrif bilden und Die, welche eine andere Denkungsart, als er 
bat, haben, mit Sanftmuth ertragen werde. Wenn er mit einem Ketzer freund 

fich umgehet, fo fuchet er ihn zu fifchen und zu der Anzahl feiner Kirche zu füßr 

ven. Gehet jemand feiner Öenoffen ‚von derſelben Geſellſchaft fort, um etwa 
ſein Gewiſſen zu entladen, ſo haben die Jeſuiten ‚Exlaubnig und Befehl, mit 
deinfelben ganz unmenfchlich umzugehen. Auf dieſem Wege find fie orthodox, 

achte Söhne der Kirche und Erben der groͤſſern Seeligkeit, weil ſie ſich bemuͤhet 

haben, zur groͤſſern Ehre GOttes die Menſchen zu lehren und katholiſch zu 

ſeyn. Dieſen Geiſt koͤnnen ſie auch ſelten zur Seite ſetzen, wenn fie Geſchicht⸗ 

bücher fehreiben, worinnen von Partheyen oder Perſonen auderer Religionsforme 

etwas geſaget werden muß. Der P. Bougeant unterdruͤckte denſelben noch 

ziemlich 


(a) Pierre Franeois le Couvayer Appendix (b) Azorius Inftitut. IX. 6. Bellarminus de 
3 Phiftoire du Coneile de Trente p. 772. ſ. Ecclofia triumphante Il. 21. 
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ziemlich in feinem ſchoͤnen Werke, welches die Geſchichte der Kriege und Freier 
denshandlungen, welche vordem Wefiphälifchen Frieden bergegangen, und die Vers 
anftaltungen des Wefiphälifchen Friedensſchluſſes, enthaͤlt (0). Aber Michel 
Strunk kann feinen Religionseifer in dem dritten Bande, welchen er zu Mic, 
Schatens Paderbornifhen Jahrgeſchichtbuͤchern binzugefüget, nicht maͤßigen. 
Die Jeſuiten lehren, daß die knechtiſche Furcht zur Erhaltung der Rechtfertigung 
im Sacramente der Buſſe, poenitentiae, hinreichend ſey, und haben darüber (d), 
inſonderheit von den Janſeniſten, beſtaͤndigen Widerſpruch erlitten. Wie ſie aber 
von ihren Lehrſaͤtzen nicht gerne zuruͤckgehen, fo haben fie ſich fo lange dabey bes 
 Baupter, bis fie vielen Beyfall gefunden. Herr Poli, Erzprieſter zu Ala di Trento, 
hat wider den Francisconi die Abhandlung des Michael Poli, das Paſtoralſchrei⸗ 
ben des Biſchofs von Montpellier und feinen eigenen Brief zu Padua 1743. 8 


Deſuiten. 1458 


unter dem gemeinſamen Titel drucken laſſen: Altritionis [uficientia ad iuſti- 


Jicationem. obtinendam in facramento Poeniientiae probata et vindicara. 
Die Jeſuiten haben jedoch die anfängliche Lehre ihres Ordens von den Gnadens 
wuͤrkungen GDttes ſehr geändert und fich bemuͤhet, die Parthey der Rationali⸗ 
ſten zu unterſtuͤtzen. Ihre Widerſacher haben ihnen zwar dieſerwegen ſofort 
die Pelagianiſterey beygemeſſen, und geſchrien, daß ſie ſich von dem Lehrgebaͤude 
des Auguſtins und des Thomaͤ von Aquin entfernet haͤtten. Aber ſie haben 
dieſe Vorwuͤrfe doch mit allen Kräften abgelehnet, ob fie.gleich den Beyfall der 
Dominicaner, der Benedictiner und der Janfeniften nicht erhalten Fönuen, Ei: 
‚ne thätige Vertheidigung der Jeſuiten hat der Erzbifchof zu Marfeille dadurch 
behaupten wollen, daß er des Auguſtins Buch de Gratia et hibero arbitrio 
und defien zwey Briefe an den Valentin und die Mönche zu Adrumet ins Frans 
zoͤſiſche uͤberſetzet und mir feinen Anmerfungenbegleitet hat (e), Indeſſen muß 
man ſich doch immer darauf befinnen, daß die lehrenden Jeſuiten und ihre Profei 
foren nicht immer dasjenige in Schriften vortragen, was die Profeffen und. der 


. : | General 


(e ) L’Hiftoire des guerres ot des negociations, (d) Bartholemaei Franeifconi Diff, de Con- 
qui precedent ke Traité de Weltphalie fous tritione et Attritione, Roboreti 1741. 4. 
de regne de Louis XII. et le Minift£ve du (Ce) Le Livre de S. Auguſtin de la Grace et 
Cardinal de Richelieu et du Cardinal M. >g- du Libre Arbitre, et deux Lettres de ce Pe- 
rin — et Ühifloire du Traite de Welipha- re a Valentin et aux Moines d’ Adrumet, 
die ou des Negotiations, qui Jefirent @ Mun- traduits en Frangois, avec des Notes par 
Ser et dOsnabrug — i Paris 1744. Voll.  Monieignenr 1 Eveque de Marfeille, 
IM. 4, 5 Marfeille 1743. 4. 
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General genehmigen. Denn es ſchreiben auch wohl einige Jeſuiten etwas wi⸗ 
der ihre Bruͤder in ſolchen Saͤtzen, welche das Hauptgebaͤude nicht ruͤhren, oder 
zur Herbeyleitung der Ketzer dienen ſollen, oder zur Schmeicheley gegen die Maͤch⸗ 
te gehoͤren. Man darf auch nicht glauben, daß die Lehrſaͤtze der Jeſuiten vom 
Anfange her oder in allen Buͤchern ihrer Genoſſen immer unveraͤndert geblieben 
wären. Widerſpricht ſich doch der groffe Bellarmin wohl hin und ber ſelbſt, 
weil er geſchwinde ſchreibet und den Drucker nicht lange warten laͤſſet. Er far 
get (£), Petrus babe primatum et poteflatem, die Würde und Macht 
über die übrigen Apoftel gebabt. Bald fehreibet er (g), diefe hoͤchſte Macht 
und Freyheit ſey allen Apoſteln gegeben. Er lehret (h), daß Feine Kirchenver⸗ 
ſammlung rechtmaͤßig ſey, worinn der Pabſt nicht Vorſitzer und Direktor iſt, oder 
wenigſtens ein anderer in deſſelben Namen. Er geſtehet aber bald nachher, daß 
der Pabſt im andern allgemeinen Concilio weder perſoͤnlich noch durch einen an⸗ 
dern gegenwaͤrtig geweſen (i). Er geſtehet es (k), daß der Pabſt niemand 
ftart feiner auf der Kirchenverſammlung zu Chalcedon gehabt babe, Folget hiers 
aus nicht, daß diefe Kirchenverfammlungen unrechtmaͤßig gemefen ? daß fie dens 
noch richtige und verbindende Schlüffe gemacht haben? Bellarminus faget (1) 
Falfum ef}, quod fides vera non pofit a virturibus caeteris ejje disiundha 
et cum peccatis vitiisque coniundka. Aber bald hernach billigt (m )er den Aus⸗ 
fpruch des Gregorius: ZI non veraciter credunt et non habent veramfidem, 
ui non bene operantur. Und dies. ift auch die Meynung des Jeſuiten Vega, 
welcher (m) fehreibet: Probabile non ef, ut Deus praeclaro fidei dono ofh- 
ciat peccatorem charitate deſtitutum. Bellarmin berufet ſich auf die Litur⸗ 
gie Jacobs (0), um ſeinen Satz zu beweiſen. Aber in feinem Buche de ſcripto- 
yibus eccleſiaſticis faget er, daß diefelbe Liturgie unächt und untergefchloffen 
fen. Von der Rechtfertigung lehret er wwiderfprechende Dinge. Er lehret den ges 
woͤhnlichen Satz alſo (P): Iuſtificamur formaliter propter iuſtitium nobis 
in baerentem, non propter merıtum Chriſti, quod in haerere non poteft. 
Bald bernach (9) faget er: Dicitur Chriftus iuſtitia noflra, quontam fa- 
tisfecht 
f) De Pontifice Romane L. I. (m) Dafelbft T. 15. 
g) Daſelbſt c. 9. (n) L. VII. fuper Sc. VI. Concilii Tridentt- 
h) De Concil. I. 4» ni c. 38. 
i) De Concil. 1. S« (o) De Euchariffia IV. 10. 
‚k) De Romano Pontifice II. 17. (p) De Iuflificatione Il. 2. 
1) De Juftificatione k. 14. (q) M. ı0. 
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tisfecit Patri pro nobis et eam fatisfaionem itanobis donat et commu- 
nicat, cum nos iuflificat, vt noftra fatisfadlio er iuflitia diei poſit. Die 
beyden Jeſuiten Stapleton (r) und Vega, (Ss) find den andern Satze nicht ab; 
geneigt, Gie bekennen, daß auch roͤmiſchkatholiſche Lehrer demfelben Satze bey: 
pflichten. Bor der Tridentifchen Kirchenverſammlung war derfelbe ganz frey. 
Jener, der Stapleton, drückt fih alfo aus: Carholici aliqui tenebant, nullum 
alium ejje iuftitiae conferuandae modum, gquam fi suflitia Cpriſti nobis 
‚imputerur. Man finder in den Lehrſaͤtzen der Jeſuiten bin und ber wichtige 


Miderfprüche, too es gar nicht auf Nebenfschen ankommt. Man Iobet diefe Frey⸗ 


‚beit des Geiſtes, obgleich die Leſer auch ihre Freyheit darüber zu urtheilen und das 
Beſte zu wählen fich vorbehalten, Es find einige Jeſuiten fo ehrlich und, aufrichtig 
geweſen, daß fie manıhe Wahrheit eröfner und gelehret haben, ob fie gleich vor dem 


Widerfpruche ihrer Genoffen hicht ficher gewefen. - Stapfeton geſtehet (t), daß 


die Wahrheit der chriſtlichen Religion ſich auf die Uebereinſtimmung mit den 
Lhren der heiligen Schrift, nicht auf die Stuhlfolge der Bifchöfe, gründe, Per- 
 Jonalem uccefionem non moramur ‚ modo dodirinam noftram con/entien- 
tem Scripturis oßendere poffimus. Johann Gerhard hat in dem Buche Con- 
Felt catholica ſehr viele aufrichtige Ausfprüche der Jeſuiten diefer Art, welche 
nicht minder von den Proteſtanten gelehret werden, gefammlet und ganz richtig 
angeführte, Man muß fich verwundern, daß Bellarminus nichts mehr zur Kits 
che und ihrer Genoffenfchaft erfordert (u), als das aͤuſſerliche Bekenntniß des 
chriſtlichen Glaubens und die Gemeinſchaft der Sacramente unter der Regierung 
rechtmaͤßiger Hirten und inſonderheit des einzigen Statthalters Chriſti auf Erden, 
des roͤmiſchen Pabſts. Dies iſt freylich ein Satz des Coſtnitziſchen Conciliums. 
5 Eofterus hergegen begreifer 8 (x )fehr wohl, daß die unchriftlichen Ölieder der aͤuß 
fern Kirche zwar nicht auffer dem Leibe, aber doch auch Feine Theile deg Leibes ſeyn. 
Er ſchreibet alſo: Vr phlegmq, pituita, fanies, Jaliua, fanguis abundans, 
viuentis hominis neque membra funt neque partes et Lamen non ſunt ex= 
‚fra corpus ; ita impii ad Juperfluos bumores referantur, qui ſuo tempore, 
vhi maturi fuerint, cum ſtercoribus egeruntur. Dieſer Satz iſt alſo beſchaf 
fen, daß daraus folger, daß ein boͤſer und unchriftlicher Pabft das Haupt der äh: 


1, CH: il, ? EN { ten 
(r) De Iufifcatione VI. 9. C(u) De Eeclef. et Concil. III, 3. $. 9. 10, II: 
9 De Juftificatione VII. 21. XV. 20. Ze 1, 97 6, | 
(t) De Princip. XL. 6. (x) Apol Part. III. c. 12. 
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ten und wahren Kirche nicht ſey, weil er nicht einmal als ein Theil dazu gehoͤret. 
Dieſerwegen redete Bellarminus dagegen. Er (y yſchrieb: 87 174 eſt, ſequi- 
zur, Pontificem malum non ejje caput ecclefiae, et alios epifcopos , fi mal 
fint, non ejje capita ſuarum ecclejiarum: Caput enim non eft humor aut 
Dilus, fed membrum, et quidem praecipuum, Die Proteflanten baben die 
$chrfäße der Jeſuiten in eine Sammlung gebracht. Martin Chemniz gab zu Leip⸗ 
zig eine ſolche Sammlung unter dem Titel: Theologiae Ieſuitarum praeci- 
pua capita 1562. 8, ohne Widerlegung heraus, Die Kapitel derfelden Theos 
fogie dafelbft find die Cenfurae Colonienfium de Catechismo Ioh. Monhe- 

mil 1560. 8, Der Portugiefifche Theologe Andradius twiderlegte diefelbenin | 
Orthodoxis explicatiomibus de controuerfis religionis capitibus. Aber Chem⸗ 
niz vertbeidigte fie ın Examine concilii Tridentini , wogegen Andradius ants 
wortete in Defenfione Tridentinae ‚fidei (7). Chemniz wollte nicht einerley 
öfters fagen und unterzog fich Feiner neuen Beantwortung gegen diefen, Des 
Chemniz erſtes Buch ift auch in teutfcher Sprache unter dem Titel: Kurze und 
nachdruͤckliche Abbildung der Jeſuitertheologie, erſchienen und 1719. 
8, wie auch 1758. 8. wieder aufgelegt, D. Wifart, aus der Unterpfalz, bat 
daraus nicht wenig erborget und dargeleget in der Schrift Fides lefu et Iefui- 
zarum per Donatum Gotuifum I rivonenfem S. Theologiae Lechorem, 
Chriftlingae 1573» 8. Oppenheimi 1610, 8. In diefem Buche finder ſich 
eine Vergleichung der Glaubenslehre der Apoſtel und der Jeſuiten, aus der heili— 
gen Schrift, aus den Kirchvaͤtern, und and den Büchern der Sefuiten. Die 
Ordnung der Abhandlung ift genau nach dem Mufter der dogmatifchen Theolo— 
gien eingerichtet. Zuletzt iſt dran gefüget die bekannte Profelfio ſidei Triden- 
Anae, welche alle roͤmiſchkatholiſche Geiftlichen bey dem Eintritte in ihr Amt und 
die, welche zur roͤmiſchen Kirche uͤbertreten, beſchwoͤren muͤſſen. Der Autor hat 
ſich dagegen als ein Proteſtant in ſeiner Widerlegung verhalten. D. Marbachs 
Vorrede ſtehet vor dem Werke, iſt an die rheiniſchen Pfalzgrafen und Bruͤder 
Philipp Ludewig und Johann gerichtet, und mit einer Widerlegung beſchaͤftigt ge 
gen die drey Haupftſtuͤtzen der roͤmiſchen Lehre, nemlich 1) wider die bekann⸗ 
te Stuhlfolge vom Apoſtel Peter her, 2) die Untruͤgbarkeit des Pabftsı 


und 3 )die Carholicität feiner Lehre. Damals lehrten die Jefuiten überall, 
daß 


(») De militante ecclefia III. 9. (z) Io. Fr. Buddeus Hagoge kiftorico - thee- 
logica II. 7. p. 1216» 





an 


ee. Br 


i daß die heilige Schrift eine waͤchſerne Naſe haͤtte; und konnten doch die Bullen 
der Paͤbſte fuͤr ihren Orden, die Regeln ihrer Geſellſchaft und ihre Conſtitutionen, 
auch Congregationsdekrete, ohne ein eigenes erklaͤrendes Haupt verſtehen. Die 


Proteſtanten fagten, die Jeſuiten wüßten fehr wohl, daß fie die Lehre der heiligen 


Schrift nicht hätten, noch ihre Lehre daraus erweiſen Fönnten. Die Sefuiten 
hatten dies auch ſchon auf der Teidentifchen Kirchenverſammlung durch ihre Vor— 
fchläge angezeiget. Sie meynten jedoch aus der wächfernen Nafe den Schluß zu 
sieben (a), daß man einen fichtbaren entfcheidenden Erklaͤrer der Lehren der heilt; 


gen Schrift, einen Dolmerfher und Statthalter GOttes, auf Erden noͤthig hätte, 


welcher durch die Eingebung des heiligen Geiftes richtige Erklärungen und Ents 
ſcheidungen zu geben gefchieft wäre, Sie zeigten aber nicht, daß diefer Inhaber 
der Schlüffel des Himmelreichs und Hirte der Sämmer und Schaafe einen Grund 
feines Amts in der heiligen Schrift bätte, weil fie der heiligen Schrift nur eine 
waͤchſerne Nafe und dunfeln Vorhang übrig liefen. Sie fagten vieles von der 
Kirche, und hatten doch auffer Her heiligen Schrift feinen Grund, eine Kirche 
JEſu zu glauben. Sie zeigten nicht, daß alle Scriftauslegungen und Aus⸗ 
forüche der Paͤbſte unter einander jederzeit einflimmig gemefen, vielmeniger dies 
ſes, daß keiner derfelben in Beſtimmung der Lehrſaͤtze niemals geirret hätte, Dies 
waͤre doch wohl noͤthig geweſen. Denn der Geiſt GOttes iſt ein Geiſt der Wahrs 
beit und widerfpricht fich ſelbſt nicht. Man findet auch nicht, daß fie erwieſen haͤt⸗ 
ten, daß der Pabſt fein Anſehen und feine Statthafterfchaft durch ein göttlicheg 
Creditiv, durch ein fortgehendes Wunderwerk, erwiefen babe, Denn VBorzeiten 
wurde die Richtigkeit der Stuhlſolge aus der Richtigkeit der mit der heiligen 
Schrift einſtimmenden Lehre beurtheilet und, wenn dabey nichts auszuſetzen war, 
beſtaͤtigt. Dies lehren Tertullianus, Irenaͤus, u. fe Dieſes ließ der Römis 
ſche Bischof im VIII, Jahrhundert felbft gelten, Jedoch fo weit wollten die Herz 
ren Jeſuiten nicht gehen, und dazu waren ſie auch nicht berufen. Elias Hafens 
müller, welcher von ihnen wieder abgetreten und ein Proteftant geworden ift, fchils 
dere fie freylich nicht gar vortheilhaftig (b). Aber ich will ihn auch fo wenig, als 
| | 792 5 den 
(a) Wenn die Tradition dazu geſetzt wird, fo diger zu Maynz, welcher in Boangelium je- 
muß man zuvor willen, was fie ey, und cundum Matthaeum Commentariorum Libros 
aus welchen Satzen fie beftehe, und daß dies IV. zu Antwerpen 1559. 8. heransgab und 
fe Artikel durch alfe verfloffene Jahrhunder— ſich auf die Tradition bezog. 


te ungeändert fortgepflanzet fegn. Dieſen (b) In Hifforia ordinis Iefuitiei Francofurti 
Kunoten löſete Soannes Ferus nicht, der Pre⸗ 1593. 4 
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den Melchior Inchofer (c), welcher ebenfalls von ihnen weggieng, anführen, 
oder daher einige Säge erborgen, vielmeniger etwas zu beweifen ſuchen. Sch 
will nurnoch diefes melden, daß Johann Conrad Ulmer ein Buch zu Bafel ı 5 86. 
4. herausgegeben, welches T’Tewo Jeſuiterſpiegel betitelt ift. Man trift dats 
inn eine Sammlung verfchiedener Proteftantifcher Schriften an. Diefe find 
x) Chemnitii Theologia lefuitarum, 2) Gotuifi Fides Iefu er Ie/uita- 
vum, 3) Bivenbachs Confens der Jeſuiten, 4) Chriſt. Franckens Jeſu— 
witiſch Befpräch. Man hat auch eine nee Auflage diefer Sammlung bey der 






Hand, welche D. Engelfchall 1722. beforget Bat (d). Bon den beyden erften 


Schriften babe ich allererft Erwehnung getban. 
| $. 362 
Die linke Seite der Theologie der Jeſuiten. 
Man giebt fich vergebliche Mühe, wenn man die Fefuiten gerade zu toi: 


derleget. Denn fie find dadurch, daß fie auf einmal über alle andere Klofterors 


den in die Höhe gefprungen find, von fehr erhabenen Sinnen (e) und fehen alle 
Widerlegungen für empfindliche Befchimpfungen an. Sie koͤnnen nicht einmal Die 
väterlichen Widerlegungen der Paͤbſte alfezeit ertragen, und kündigen den Königen 
dag vergiftete Meffer des Clemens mit dem Mariana an, wenn diefe ihnen faure 
Mienen ertbeilen oder fich nicht nach ihrer Lehrform richten wollen. Es iſt den Je⸗ 
fuiten nicht um die Theologie und die edle Wahrheit fo ſehr zu thun, als um Hoheit, 


Reichthum, Herrfehaft und um das befte Mark der Länder, ob fie gleich der Welt - 


entfaget haben. Sie muͤſſen fich doch zur Behauptung ihrer Lehrfüge und Ho⸗ 
heit auf dem Kampfplatze zeigen, wenn ſie zu oft herausgefordert werden. Sie 
reden alsdenn vom Himmel her, ſie ſpringen mit erhabenem Fuſſe, ſie machen 
ſich aus der Unwahrheit kein Gewiſſen, und, da es ihnen erlaubt iſt, den zu toͤd⸗ 
ten, der ihnen an die Ehre, an die vermeynte Hoheit, greift; wie vielweniger 
werden fie das für eine Sünde halten, wenn fie ihren Gegner ganz theatralifcher 
Weiſe lächerlich machen Eönnen? Sie koͤnnen bey ſolchem Sinne doc Feine Pro 

teflanten 


(c) In Monarchia Solipforum, Monarchie des einthus Amat de Gravefon in Epiftola apo- 
Solipfes. logetica, qua fefe vindicat a criminationibusy 


(d  Linfchuldige Nachrichten 1722. ©. quas Trevoltini in Galliis ſeripturarii ei fal- 


632. TERN Jo impegerunt hinter feiner Triade Diller 
ke) Dies zeiget meitläuftig der Dominicaner tationum ( Patavii 1739.) 4. Der Brief 
und Sorbonnifche Dorter Ignatius Hya— ift auch zu Verona 1737. bejonders gedruckt. 
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teftanten werden. Denn wozu würden fie von diefen gebraucht werden Pönnen ? 
Die Proteftantifchen Prinzen haben insgemein Feine Klöfter im Sande, wohin 
man Ueberläufer der Religion aufnehmen und ausfuttern koͤnnte. Ihre, der 
Jeſuiten, Generale, Claudius Aquaviva (f) und Mutius (g) haben ihnen ih⸗ 
ven Stolz ſehr gründlich auſgeruͤkket. Die Gewohnheit der Unwahrheiten wirft 
ihnen ſchon gedachter Claudius (h) vor, Ihre Eafniften-eröfnen ihnen hieſelbſt 
ein weites Feld. Wenn jemand, welchem ſie nicht wohl wollen, ungluͤcklich iſt 
oder durch ihre Gehuͤlfen unſichtbar wird, fo halten ſie ihrem Werkzeuge groſſe 
Lobreden und beſchimpfen ihre Feinde, ſo lange ihr Orden ſtehet. Der Je— 
ſuite Franz Verona Eonftantin ſchenkte (Ci) dem Johann Chaſtell eine Schuß: 
ſchrift und fagte darinn alles, was zur Schmach des getödteten Henrichs des II. 
. Königs in Frankreich gereichen fonnte. Dafeldft wird fehon Henri) dem IV. 
der Tod (k) zum voraus durch die Worte verfündigt, Sehet feine Worte: 
Heinricum, Borbonium, Regem appellari non poffe, exiflimamus, bicer ad 
vatholicoromanam religionem conuer/us fit. Nam ıpfe hoc fuco in. alium 
ſinem non vtitur, quam vt in onile irrumpat adrabiem fuam illic exercen- 
dam liberius. Die Jeſuiten gaben zu Lyon 1591. bey Johann Pillehot, dem 
Buchfuͤhrer der heifigen Lige in Frankreich und ihrer eigenen Rebellion, ein Bud 
Ex praecepto Superiorum mit dem Wapen der Jeſuiten auf dem Titelblatte 
unter der Aufſſchrift: De Abdicatione Regis Henrici III, Regis Galliarum, 
heraus, Darinnnen wird im andern Buche durch mehr als ein Kapitel eine 
Menge Schimpfwörter wider Henrich III. der damals noch lebte, beraus geſtoſ⸗ 
fen, Die Jtſuiten machen dajelbft ein fo buntes Geſchrey, als die Rohrſperlin⸗ 


ge. Henrich der II. wird von ihnen genennet periurus, parricida, affafynus, ' 


homicida, haereticus, haereticorum amicus et fautor, fchismaticus, 
fimoniacus, fäcrilegus, nigromanticus, magus, impius et impurus ty- 
Tannus. Sie fügen fofort, daß es billig und erlaubt wäre, denfilben König 
zu toͤdten. Ideoque magnae iuſtaeque caufae ſunt atque etiam unicuique 
Carhohico ſubdiis licim, ıpfum Henricum III. occidere arque e medio 
tollere — Praechare actum erst, fi is cum fui ſimilihus Regibus et Prin- 
%, FR Mg cipibus 
(f) De Tribulat, ad Societ. Untuerf, a. 1602. (h) Indufr. a. 1600. in fin. e. 17. 


29. Iulii. (1) Apologia pro Iohanne Chaftello Part. II.c. 
(g) De Orat. ann. 1617. d, 2. Ian. c. 101. 2. Kr 


= 3 
et 400. (k) «4 
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cipibus intenficeretur, ab uno aut pluribus vafallis vel ſubditis, non ex- 


nefara aliqua fpeciali excommumicatione vel mandato: qui tale facinus 
} qui ia 


patrant, e9 ip/o magnam gloriam et vitam aeternam confecuturi atque 
etiam reipublicae commodum et vrilitatem promoturi fünt. Non define- 
mus etiam auxilia et media quaerere, quibus Rex iſte cum omnibus ei ad 
haerentibus opprimi et interfici puſſit. Man war mit dem Drucke des Werks 
ſchier zu Ende gefommen, als Henrich der II. von Jacob Clemens getödtet war 
und Henrich der IV. ihm in der Regierung folgte. Dieferwegen lieffen die Se: 
fuiten in die Vorrede und zu Ende des Buchs diefe Worte drucken. | 
„Vt, nulla parricidii Henriei II. ratione habita, huiusmodi libel- 

„li et do@trina haec in vulgus fpargantur, quo feiatur, iure et 
„‚merito Henricum II. abdicatum et interfectum eſſe: indeque 
„intelligatur, eius ſucceſſorem Henricum IV. eodem modo iuſte 
abdicari et opprimi pofle, vtque ei adhaerentes, exemplo Hen- 

„riei III. moniti, fäpere diſcant, ne in exitium praecipitentuf, 
„quod poft necem Henrici IV. ipfis paratum eſt. "Tempus 
„enim iam adefl, quo regnum Galliae de gente in gentem (von 

„den Franzofen zu den Spaniern ) transferendum eft. » 

Diefer Art Bücher fand man auch zu Paris nad) dem Tode Henrichs des III. 
in dem Coffegio der Jeſuiten, welche Guignard, der Jeſuite, gefhrieben harte, und 
worinn er die Franzoſen ſcharf ermahnte und reizte, daß fie Henrich den IV. 
ebenfalls toͤdten ſollten. Dadurch billigte er die Ermordung Henrichs des III. 
Dies koſtete demſelben Jeſuiten, zufolge dem Parlementsdekrete, den Kopf. Aber 
er hatte Lobredner in ſeiner Societaͤt. Denn ſofort ſchrieb der Jeſuite Reinald 
unter dem Titel Guilhelmi Roſſaei das Buch, welches gedruckt ift De iuſta 
Reipublicae chriſtianue in Reges impios et haereticos autoritate iuſtiſi- 
maque Entbolicorum confoederatione ad Fepellendum Henricum Navarrae- 
um aregno. Er ſtrich den Guignard darinnen fehr heraus, od er ihn gleich nicht 
nannte. Der Jeſuite in Flandern, Carolus Scribaniug, gab um diefelbe Zeit untet 
der Larve Clari Bonarscii fein Amphitheatrum bonoris heraus. Darinnen (1) 
hob er diejenigen zum Himmel, welche die Tyrannen getödtet harten, Und dar⸗ 
auf erblickte er den Koͤnig von Frankreich Henrich den IV. und brach in dieſe 
Worte aus: Nullus tamen in hanc belluam bomo miles erit? Nullus Pont 
rıfex 


()LILcın 
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Hfex nobiliſimum regnum fecuri(m)eximet? virae donabit? Nicht lan⸗ 
ge hernach legten die Jeſuiten das Buch ihres Ordensbruders Johannis Marias 
nd zu Maynz wiederum auf, de Rege et Regis inflitutione, welcher die Er: 
mordung Henrichs des III. ſehr gepriefen bat, Alſo difputiren die Jeſuiten wi⸗ 
der die Könige, Dies ift ihre rittermäßige Theologie. In diefen Angeln ſchwe⸗ 
bet bey ihnen die Tür zue ewigen Herrlichkeit, :Bellarmin faget feldft, Garnet 
der Jeſuite habe recht gehandelt, daß er dem Könige Jacob dem I. in Engelland 


die vorhabende Verſchwoͤrung nicht angezeiget haͤtte (n1). Es waͤre ihm lieber 


geweſen, wenn der Koͤnig mit ſeinem Parlemente in die Luft geflogen wäre, 
Be: ee ” 363. | 
a Don der eregetifihen Theologie der Jeſuiten. 
2 Ron der Mordtheologie der Jefuiten müffen wir zu ihrer Woͤrtertheolo— 
gie fortgehen. Gruͤndliche Anweiſungen, wie man bie heilige Schrift zufolge 
dem Örundterte und Anwendung der vechten Hülfsmittel erklären muͤſſe, darf 
man unter den Jeſuiten nicht öfters fuchen. Denn fie haben niemals die gehös 
tige und ganze Achtung gegen das geſchriebene Wort GOttes, wegen groffer Vers 
ebrung gegen die Macht und das Anſehen (0) des Pabits äuffern Finnen. Sie 
haben zumeilen wohl gar darüber gefpottet, wenigſtens demfelben Worte eine waͤch⸗ 
ſerne Naſe zugeeignet. Robert Bellarmin ſchreibet von dem Worte GOttes, 
zu Anfange ſeiner Abhandlungen von den Streitigkeiten des chriſtlichen 
Glaubens (p) alſo, wie es die Lehre des Pabſts erfordert. Diefe Proteftans 
sen, Daniel Tilenus, $udenicus Crociug, Davis Paräus, Theodorus Thummins, 
Sohannes Urbanus, und andere Theologen find dagegen zu Felde gezogen, Richard 
Simon ſchrieb zwar eine Fritifche Befcbichte des alten und neuen Teſta⸗ 
ments. Aber ſowohl die Jeſuiten, als verſchiedene Proteſtanten, waren mit 
ſeinen vielen freyen Meynungen gar nicht zufrieden. Der König Ludewig der 
ZIV. verboth demſelben das Reich. Er mußte deswegen endlich in der Fremde 
1712. 2. Apr. ſeinen Geiſt aufgeben. Der Jeſuite Ignace Laubruͤſſel, 
welcher zu Strasburg die ſcholaſtiſche Theologie vortrug und im Jahre 17 10. 
| | Lehrer 


A ? “ % 
(m) Er zielet auf bie Köpfung deg P. Sul (p) Difputation. de controuerfiis chriftianae \ 


gunards. ſdei aduerſus huius temporis haereticos. 
(n) Contra Angliae Regem L.IT. Sein Leben beſchrieb Perrus Morinus, von 
(0) Ge. Frid. Schroeerus Difp. de Interpre. Paris. - 
tes. feripturae contra Mafenium, Vitem- | 
bergae 1710. 4. 
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Lehrer der Spanifchen Prinzen wurde, zeigte den Mißbranch der Keitife in den Gi 
genftänden der Religion (9) mit fanften Federn, _ Inder Erklärung der Weiffas 
gungen der heiligen Schrift haben es die Jeſuiten nicht weit gebracht, Jedoch 
proteſtiren fie fehr dagegen, daß einige Franeiscaner und die Proteftanten faftalle, 
in der Meynung geftanden oder fliehen, daß der Pabſt der Antichrift ſey. Wenn 
fie diefes Wort durch Vicechrift erklaͤret haͤtten, welche Bedeutung die Gries 
chen billigen und ſchon Homerus unterftüßet, fo würden fie dagegen etwas wenis 
ger erinnert haben. Homerus nennet einen Mann, der dem Loͤwen ähnlich ifl, 
antileonta. P. Baltus zu Strasburg, welcher vor einigen Jahren geftorben, 
rettete die Weiffagungen, welche im alten Teftamente von dem wahren Mepin 
handeln, wider den Hugo Grotius und deffen juͤdiſche Auslegungen, mehrentheils 
nicht übel(r). Johann Harduin, der über das ganze neue Teftament Lonimen- 
sarios gefehrieben, welche im Haag 1741, £. herausgegeben find, hat die Offens 
ee | ı barung Johannis in der Hauptſache ganz gut (8) erklaͤret, aber alle Theile nicht 
* II | I) aufklären noch die Bilder entiwiceln Finnen, Alphonſus Salmeron, fein Ordens 
| | | genoffe, hatte ihm fon das gicht vorgetragen (t). Die jeſuitiſchen Schriftſtel⸗ 
ler ſind insgemein weder Profeſſen noch Caſuiſten, ſondern gehoͤren als ſolche in 
das dritte Fach, wenigſtens die Exegeten und Mathematikverſtaͤndigen nebſt den 
Geſchichtſchreibern und Muͤnzkennern. Man wuͤrde ihnen unrecht thun, wenn 
man ihnen die weiche Morale und Mordtheologie uͤberhaupt zur Laſt legen wollte. 
Man darf ſie jedoch auch nicht anderſt, als in einer gewiſſen Verbindung mit ihrer 
ganzen Geſellſchaft anſehen. Ich muß noch melden, daß Andreas Schottus 
das fünfte Buch der Briefe des heiligen Iſidorus von der Ueberfegung und 
Erklärung der heiligen Schrift mit jeinen Anmerkungen herausgegeben ba 
be (u), nachdem zu Heidelberg die vier erften Bücher mit des Prunäus Ue 
berfegung und den Anmerkungen Conrad Rittershuſens ſchon vorhin (x) an 
gicht geftellet waren. Der Jeſuite D. Hentiens Marcellus zu Bamberg hat zwar 
Regeln zur Erklaͤrung der göttlichen Schrift, um alfe Streitigkeiten beyzulegen, 
gejchrieben (y). Uber diefe Regeln find alſo eingerichtet, daß der Leſer begreifen 


















































foll, 

— 
(q) Traite des abus de la Critique en matic- (u) S. Iſidori Pelufintae de Interpretatione di- 
re dareligion A Paris 1710. 12. 2 Voll, uinae Scripturae Liber V. Francof. 1629. f 


(r} Defenfe des Propheties de Ja religion (x) Ex otlıcina Commeliniana 1606. fol. 

chretienne Paris 173 222 AY2 Canones explicandae feripturae  diuinde 

(s) Fag.731. ſ. et controuenſtis omnibus concrliandis apti, ge 

(t) Praeludio VII. in Apocalypfin p: 346. nerales et jpeciales. Herbipoli 16535. 13 
To. XVI. Commentariorum, 
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ſoll, er koͤnne auf eine verantwortliche Weiſe roͤmiſchkatholiſch werden, Hieher 
gehoͤren vielmehr Iacobi Bonfrerii in SSam Praeloquia (2), I oſephi Acoſtae 
de vera ſeripturas interpretandi ratione ac de Chriflo in Scripturis re- 

. uelato libri tres, Francisci Riberae Prooemia quatuor, in quibus disqui- 
ritur, quinam SSae interpretes caeteris praeferendi Lint. Dieſe und noch 
andere Vorbereitungsftücke zur Auslegung der heiligen Schrift bat Joſephus 
Maria Tonenemine hinter feine neue Ausgabe von Io, Stephani Menochii 
Commentariis zorius SSae zu Paris 17 19x £ abdrucken laſſen. Er wollte auch 
aus roͤmiſchkatholiſchen Eregeten ein Gewebe der Erklärungen: über die ganze 
Bibel, wie die Critici Anglicani erſchienen find, herausgeben (a). 

26 ie a NT TERLANIEN 

RE  Fortfeßung: : 


Einem Erklaͤrer der Heiligen Schrift iſt es fehr zuteäglich, wenn er die 


Schriftſteller und Bücher der Männer kennet, reiche vor ihm in diefem Fache der 
Gelehrſamkeit gearbeitet haben, Auf daß er ſich nicht in neue vergebliche Mühe 
Begebe noch einer gefchehenen Arbeit ſich unterziehe. Man muß aber die Erklaͤrer 
nach ihrer Abſicht beurtheilen und gebrauchen. Denn ſie gehoͤren nicht in einer— 
ley Klaſſe. Einige ſind kritiſch und philologiſch, andere mehr dogmatiſch, noch an⸗ 
dere moraliſch, andere allegoriſch und myſtiſch, andere polemiſch, andere homiletiſch. 
Einige gehoͤren zu mehrern Klaſſen. Doeſcheus, Praͤtorius, Johann Friderich 
Mayer mit Carl Arnds Forrfeßung, Johann Conrad Dorn, Georg Jacob. 
Schwindel, Michael Schwindel haben, diefen Unterſchied nicht genau in Acht ge⸗ 
nommen. Cinige Schriftſteller haben nur gewiſſe bibliſche Buͤcher, einige nur 
armonien der Evangeliſten, einige nur die Aufhebung der anſcheinenden Wider— 
rüche, einige nur die Gefchichte und Ölaubwürdigkeit der bibliſchen Bücher uns 
ter ihte Abhandlung gezogen. Einige haben ſich nur bey den Handſchriften, dl: 
teſten Ueberſetzungen, und den Leſearten der Bibel befchäftigt, Einige haben nur 
gewiſſe Ausgaben beuttheilet, Und wiederum geben diefe beyde Parthehen ent⸗ 
weder ins Ganze oder nur imeinige Theife, Unter allen theologiſchen Schrififtels 
een haben Chriſtoph Matthaͤus Pfaffe und Johann Franz Buddeue dieſe Claſſen 
noch am beſten eingerichtet. Ich weiß mich auf keine Schrift der Jeſuiten zu be 


finnen, welche nach diefen Cloſſen einige Abhandlung der Erklaͤrer über die Bibel: 


(2). Diefe fichen wor feinem Commentarioin (a) Mimoires de Trevoux 1706. p. 808. 
Pentateuchum Mofis Antwerp, 1625. £, A fer 
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geliefert haͤtten. Anton Poſſevin wirft in ſeinem Adpararu ſacro alles durch 
einander, Dies Buch kam zu Rom 1593. zu Venedig 1603. und zu Coͤln 1608. 
vermehrter, in Folio, heraus. Es iſt fuͤr unſere Zeiten zu alt und groſſentheils 
aus des Conrad Gesners Parzitionibus theol. Pandectarum vniuerſalium, aus 
dem letzten Buche geplündert, Es finden fich viele Fehler und viele Anftechungen‘ 
auf die Proteſtanten in dem Poſſevine. Dies ift die Dankſagung für die Ausfchreis 
bung aus dem Gesner, deffen Werk zu Zuͤrch 1549. fol. gedruckt war, und wor: 
inn Poffevin feinen Stoff fand, Befondere Ausgaben und Ueberfeßungen det 
Bibel bat man den Jeſuiten niche zu verdanken. Sie haben niemals glauben 
wollen, daß zur Behauptung det Monarchie des Pabfts(b) die Bibel vor: 
aus nöthig wire. Sie haben vielmehr die Proteftanten logodulos, Wortknech⸗ 
te, genennet, und wider D. Martin Luthers teutſche Heberfeßung der Bibel ge⸗ 
eifert. 


Der vierte Abſchnitt. 
Von den Bibelsrflärungen dev Jeſuiten. 


$. 365. 
Kon dem Srundterte und Zahl der £anonifchen Bibelbücher. 


Ss“ Grundtert des alten Teflaments haben einige Jeſuiten und andere roͤ⸗ 
miſchkatholiſche Schriftſteller, wider des Auguſtins, des Hieronhmus und, 
des Ludovicus Vives Gründe und Meynung unter den Tert der Volgata herabge— 
feßt. Sie haben ſich auch einigemale unterflanden, sie Marie zur Schlangens 
greterinn fiber Moſ. III. 15. zu machen und das Wort bu, Er, in br, Sie, zu 
verwandeln, weil in ihren neuen Eremplarien der Vulgäta dafeldft gelejen wird, 
ipfa eonteret capur tuum, dA doch in einigen fehr alten fateinifchen Handſchrif⸗ 
ten dafelbft die Worte flehen, ipfe conteret. Dies befennet Antonio ZanO- 
lini in quaeftionibus e ſacra feriptura, Quaeft. V. zu Padua 1725, 8 
In der Slorentinifchen und Tridentinifchen Synode hat man auch noch einige apo⸗ 
cryphiſche Bücher des alten Teſtaments, wider des Hieronymus Verzeichniß in 

Prologo 


(b) Roberti Bellarmini Tyaßarus de Pote- handelt Herr David Element in Bibliorhe- 
fhate Summi Pontificis inrebus temporalibuss que curieufe hiltorigue et critique To. Il. 
#duerfus Guilielmum  Barelaium, Romae pP» $8. ſ. * 

1610. 8. Von der Seltenheit dieſes Duchs in 





—* | 


Prologo galeatozunter die kanoniſchen Bücher gefeßt(c) Wegen des Buchs 
Baruchs hat man ſich dafelbft noch nicht vergleichen koͤnnen und daſſelbe noch 
nicht kanoniſiret. Johann Harduin hat fich.erdreifter zu fagen, daß alle Bücher 
des neuen Teſtaments urſpruͤnglich lateiniſch gefchrieben worden, welchen Gag eis 
ige Römifchgefinnete vorhin nur von der evangeliſchen Geſchichte des Marcus 
behauptet hatten. Die Proteſtanten und die meiſten roͤmiſchgeſinneten Theolo; 
‚gen haben bisher alle dieſe Saͤtze für ungegruͤndet gehalten. Die alte Markiſche 
Sdhrift zu Venedig iſt ſo ſehr verderbet, daß auch Bernhard Montfaucon es nicht 
eutſcheiden koͤnnen, ob lateiniſche oder griechiſche Buchſtaben darinn geſtanden 
ſeyn. Zu Prag liegt der andere Theil des Manuſcripts aus Venedig, welches 
Karl der IV. aus Jtallen erhielt und zu Prag. niederlegte, Bisher bat man in 
Drag die halbe Handſchrift nicht nahgefehen, oder ſie iſt zu ſehr in die Vergaͤng⸗ 
lichkeit getreten. x | Ar i 
ey engl ei 366 | 
Bu, Dreyßig Bibelörklärer aus den Kefuiten. Town 
0° 5Die Jeſuiten, welche über bie ganze Bibel oder nur Über einige Bücher 
Erklärungen geſchrieben haben, find nicht unter die Marſchaͤlle und Generale in 
dieſer Mufterung zu fchreiben. fehlet ibnen insgemeinan der Kenntniß der 
j Örundfprachen und der Hälfsmittel, Sie pflegen noch wohl einige Blicke in die 
Schriften der Kirchenväter ju wagen, welche doch auffet den klaren Stellen ſehr 
ſchlechte Exegeten ſind und ſofort auf myſtiſche Erklaͤrungen fallen, wo ſie noch nicht 
einmal den rechten Wortverſtand inne hatten. Sie weichen auch in ihren Erklaͤ⸗ 
tungen insgemein ſehr von einander ab, Daher es fich nicht wohl begreifen laͤſ⸗ 
ſet, warum die Tridentiſchen Väter den Erflärungen der Kirchenodter ein fo groß 
MB Vorurteil einrdumen. Es find jwar Francifei Haraei college er illu- 
ratae Purum in libros V. et N. T. Expofitiones zu Antwerpen 1630, und 
1650. fol. herausgegeben. Uber der Sammler hat doh das nicht hergefeßt, 
was fich zu feiner Abſicht nicht zu reimen fühlen: und ift mit dem Frisifchen Geis 
fie nicht begabet geweſen. Daniel Whitby bar fich bemühet, dieſen S$ ins 
volle ficht zu fielen (d), Die Zefuiten, welche Schrifterfläter gewefen, Finnen 
Be, Rz \ | 24% uhr nach 
£ ertatio deS. Seripturarum interpretas 
time fecundum Patrum commentarios, Lon- 
dini 1714. 


—J— te 
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Ce). Io. Rainoldi Angli Cenfura librorum apo- (d) D 
* enyphorum, contra Belarminum, To,L.]L. 
‚ Oppenheimüi 1611. 4. / 
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nad) alphabetifcher Ordnung alfo geftelet werden, daß man ſie unter einem einzi⸗ 
gen Blick nimmt. | 

1) Nicolaus Abramus ift befannt megen des Buchs, das unter den 
Proteftanten ſehr rar zu ſeyn ſcheinet. Der ſeel. David Clement hat es alſo gefuns 
den. Gedachtes Buch führer den Tirel: Pharus Vereris 1: e/lamenti feu 
facrarum quaeflionum Libri XV. Accedunt eiusdem Audloris de Verita- 
te er mendacio, Paril. 1648. fol. Er gab auch Nonni Paraphrafin Evang. 
S.Ioh. zu Paris 1623, 8. heraus, Ä 

2) Ludovici ab Alcafar Libri V. in eas Vet. Teft. partes, quas 
refpieit Apocalypfis, Lugduni 1631. fol. Antwerp. 1614. cum Opu- 
ſculo de facris ponderibus et menfuris. Er hat fich ferner noch genauer 
an die Entwictelung der Offenbarung Johannis gewaget, toie fein Buch anzeis 
get, deffen Titel ift: Vefligario arcani Senfus in Apocalypfin, quae continet 
notationes XXI. prooemiales, parapbrafin, commentaria et notationes, 
Antwerp. 1614. f. Diefe Abhandlung bat ſich ſehr felten gemacht. 

3) Gabriel Alvarez hat die Weiffagung in weitſchweifenden Säßen 
erfläret, Sein Commentarius in Iefasam beftehet aus zween Solianten. Die 
« fpanifche Ausgabe ift mir unbefannt, Ich habe die Inonifche von 1623. 


geſehen. 
4) Caefar Aluccius ſchrieb drey Buͤcher uͤber das Holz des Lebens 
über Apot. XXII. Der Titel des Werks iſt I} legno della Vita, overo di 
frutti delle Cofe ſpirituale della Tribulatione e mortificatione, in Roma 
1625. 4, in Brefcia 1628. 3 Man findet viel ageetifches, wenig eregeti 
ſches, darinnen, Ä 
5) Garoli Andriani Dijfertationes ‚fele&ae biftorico- chronologi- 
eae fuper V. T. Viennae 175 5.4. Diefe Schrift ift ſehr fhlecht geratben (€). 
6) Andr. Lucae de Arcones Eluerdariones literales, myflicae et 
morales in prophetam lefaiam in fol. To. I. I. Madriti 1646, Er lehrte 
die Theologie im Collegio zu Granada und ftarb 1658. 26. Aug. Ignarius 
Armandus ſchrieb Paraphrafın ın pfahmos, ein Bud), twelches fein Gewichte hat 
7) Didaci Baezae Commentariorum moralium in evangelicam 
bifforiam To. I. U. IM. IV. fol. ſtehen unter feinen Werken, welche aus neun 
Solianten beſtehen. Er hat auch ſechs Wände de Chrifto fıgurato in V. N 
geſchrie 
(e) Gsoͤttingiſche Anzeigen von gelehrten Sachen 1755. ©. 959: |. 
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geſchrieben. Alegambe und Nicolaus Antonius liefern von ſeinem leben und 
Schriften gnugſame Nachricht. Er war aus Gallicien gebuͤrtig, lehrte in Spas 
nien, und ſtarb zu Valladolid 1647. Hieher kann auch Johann Franz Ba: 
tus, welcher zu Strasburg 1743. ſtarb, billig gerechnet werden. | 
9Vebaſtiani Barradii Commentaria in concordiam et hifloriam 
| evangelicam Voll. I. Moguntiae ı601. 1618. fol. Antwerp. 1622. f. 
Er hat ſich auch bemüßer die Reifen der Iſraeliten aus Egypten ins gelobte and 
ausfindig zu machen, wie feine Abhandlung Izinerarium fliorum Ifrae] ex 
Aegypio in terram promiftonis bezeuget, Er war der geographiſchen Hülfe: 
- mittel und ihres wahren Gebrauchs fehr unfähig. Dieſerwegen pflegte er, wie 
88 Hieronymus gemacht, fich mit Etymologien der Derter und daraus gezogenen 
myſtiſchen Anwendungen zu befchäftigen, Er träget dennoch feine Saͤtze mit eis 
ner groſſen Zuverſicht vor. Aber dies kann man ihm leicht zu gute halten, wenn 
man ſich erinnert, daß er zu Coimbra und Ebora ein Univerfitätsprofeffor gewe⸗ 
fen, Ein Dann diefer Art muß fih wegen feiner Zuhörer alfo kuͤhn bezeigen, 
daß er immer Recht hat. Und daher ſchwebet ihm das Bild in der Seele, daß 
alle uͤbrige Menſchen ſeine Lehrlinge und Zuhoͤrer ſind. Barradas oder Bar⸗ 
radius war aus einer adelichen Lisboniſchen Familie entſproſſen. Wenn ein 
Edelmann oder Graf theologiſche Gedanken vortraͤgt, ſo miſchet ſich das Sonder⸗ 
bare und die Erhabenheit ſeiner Abſtammung insgemein in ſeine Schriften. 
Barradius lehrte auf gedachten hohen Schulen die Rednerkunſt, die Philoſophie 
and die Theologie, mit ſolchem Ruhme, und war in feinem Wandel fo eingezo; 
gen, daß man ihm gemeiniglich den poreugiefifchen Apoſtel Paul nennete. Er 
ſtarb 1615. 14. Apr. Ich ſtehe bey mir im Zweifel, ob ich den Martin Be— 
fan ( ) hieher rechnen fol, 
09) Oliverii Bonarti Commentarius in Eeclefiafticum in fol. ift mit 
niemals zu Gefichte gefommen. Man fchreibt, diefe Schrift fey zu Coͤln 1647, 
gedruckt. Damals Fam dafelöft auch fein Commentarsus literaliser moralis 
in Heflberem zum Borfchein. Nachher find beyde Abhandlungen in einen Band 
zuſammengedruckt. Die andere Abhandlung wird auch von Proteftanten gerüß: 
mer, Der Verfaffer ſtarb zu Ypern in Flandern, wo er auch geboßren war und 
gelebret hatte, im Jahre 1655, Er ehe 7 











353 10) 


e _ flamenti. Ich befiße die Ausgabe, die zu 


(F) Er ſchrieb Analogiam veteris et noui t 
a Duai 1642. 12, gedruckt if. 
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10) Iacobus Bonfrerius verdienet eine Stelfe unter den ruhmwuͤr—⸗ 
digen Schriftſtellern. Er verftand die Örundfprachen, die alte, fonderlich palds 
ftinifche Geographie, und hatte die alten Geſchichtſchreiber mit unermüdetem 
Fleiſſe durchgelefen. Sein Pentateuchus commentario illufbrarus trat zu Ants 
werpen 1625. fol. ans tiht(g ) Er zog des Eufebius Onomaflicon, welches 
die Derter des gelobten Landes nach dem Alphabete (h) beichreibet, hervor, und Ä 
fieß daneben das Buch des. Hieronymus de locis bebraicis abdrucken. Denn 
dies Buch ift eine lateiniſche Ueberſetzung jenes Onomaftici, welches Hierony 
mus mit verfchiedenen Zufäßen vermehret hat. Bonfrerius hat daher geogtas \ 
phifche Augen gebraucher in feinem Commentario in Iofuam, Iudicum et Ruth, 
fo zu Paris 1631. fol. abgedruckt iſt. Vor diefem Erfiärungsduche bat Bon 
frerius das Buch des Euſebius abdrucen laffen (1). Es werden auch deffen Com- 
mentariorum in libros, Regum et Paralipomenon Tom. II. gelobet, welche zu 
Dornik 1643. fol. das Licht erblicket haben. Er lehrte zu Dowai die Philoſo⸗ 
phie, Theologie, und hebräifche Sprache und ftarb 1643. zu Dornik oder Turnate 
Der legte. Commentarius kommt ſehr felten vor, 

ı1). Chriflapheras de Caftro bat eine lateinifche Erklärung über den, 
Jeremiam und deſſen Klaglieder und die XII. kleinen Propheten geſchrieben, wel— 
che zu Maynz 1616. fol. sie Preſſe verlaſſen bat. Es iſt auch fein Commen- 
tariusän Sopientiom Salomonis brevis er dilucidus, Lugduni 1613. As 
bekannt. Er war ein Spanier aus Dran, lehrte zu Salamanca und Alcala, und 
ſtarb zu Madrit 1615. | T 

12) Didaci de Celada Commentarius inlibrum Efberis, adiundo 
duplici Traclaru, ift zu (non 1648. fol. gedruckt. Seine übrigen Commen- 
tarios über die heilige Schrift, welche in fechs Folianten in Epanien gedrucket 
find, habe ich wicht gefeben. Er lehrte die Theolegie und Philoſophie zu Madrit 
und Alcala, und war auch an beyden Srten Redor Collegii. Sein Tod fälle 
ing Jahr 1661. Die im Buche Eſther erzählte Erſchlagung der Judenfeinde 

und 


(g) Dies Bud iſt itzt rar. Isurnal des Sa- kungen und Erdaͤnzungen, hinzu. T. Alb» 
sans Te LXVI. 1719. 12. p..67. a Am Fahricius.in Bibliorh. gr. IV» 2. 6. 13. Pe 
fterdam. David Clement Bibliotheque £u- 44. V. 4: pP: 93: ſ. 


rieufe hiftorique eritique To. V.p. 70 (i‘ Hernach Martianai der Benedietiner 
Ch ):Der eigentliche Tuͤel iſt: Tleg rayro- To. II. Opp. Hieronyıni, Paris. 1699 
TI wv ovoux]wY EU TN Jeix ypadn- Bon— und loann. Clericus Amitelod. 1707: ſ. 


fterius fügte Die lateiniſche Verſion/ Anmer⸗ inter Geogr. fact, 





nr 4 zur a. 


EBERLE ROBIN HERSR ARE 


and die Ermordung des Holofernis durch die Judith geftelen den erſten Jeſuiten 
nicht uͤbel. Sie meynten darinn ein Muſter zu finden, wie man mit den Pros 


teftanten umgehen müßte, Sixtus der V. hielt eine Rede zu Rom im Eonfiftorie, 
HE ans Frankreich, daß Henrich III. ermordet wäre, eingeloffen 
war. In dieſer Ride finden ih auch diefe Worte: Facinas hoc, non fine 
Dei Opt. Max. particulari prouidentia et difpofitione, et Spirizus San- 
di fuo; 
quae Holofernem emedio füftulir. Die Ermordung der Judenfeinde iſt 
Biber, gebilligt noch zu billigen, Das Buch Judith aberift ein Drang, 
worinn der jüdifchen Kirche Befreyung von der Wuth des Antiochus Epiphanes 
abgefchildert wird. Won dem de Celada it auch Commentarins literalis et 
 moralis in Sufannam Danielicam cum Appendice de Sufanna figurarain 
folio vorhanden, welche ich nicht geſehen. Gein Commentarius hrteralis et 
moralis in Tobiae biftoriam ift zu Iyon 1644: £ gedruckt. | 

13) Balthafar Corderius gab Jobun elueidatum zu Antwerpen in 
folio 1646. herass, ingleichen Carenam graecorum Patrum 1630, £. inglei: 
den in Lucam et P/ahmos und den Joh. Philoponus tiber das erfte Kapitel des 


* 


erſten Buchs Moſis. Er war aus Antwerpen, lehrte zu Wien als theologifcher | 


FEP IE ——— v * — ie BEST au 
Doctor und fach zu Rom 16050. Ich habe ſchon oben unter den Griechen von 
ihin geredet. io 

Whg) Adrianıs Crommius gab Commentarium in br E/rae 


u lÖVen 1632. und 1652. 4. heraus. Cs geher diefe Cefläung auch über 


das Buch Nehemid. Er warin der griechifchen, bebräifchen und arabifchen Spra⸗ 
e bewandert. Cr ſtellete daſelbſt auch Commentarium in Iobum, librum 
Tobiae, Iudith, Efiberae, Esdrae et Nebemiae 1632, 4. ans licht, Man 
bat von ihm Sandifima quaruor evangelia, hifkorico ordine, concordiae in 
modum, digefla Lovanii 1633. 4. Gr war zu Arſchot gebohren, Tag über 
die Theologie und heilige Schrift zu Loͤven, widerſetzte ſich den Sanfeniften und 
farb zu Bruͤſſel 1651. r 


2... 15) Hermannus Crumbachius fhrieb Primitias gentium fine biflo- 


riamer encomium SS. trium Magorum Evangelicorum, und gab fie zu Eöln 
1654. in fol. heraus, welche ich ſo weniger geſehen, weil dieſelbe von Georg Henrich 
Gotze in Diff. de Reliquiis Magorum ad Chriſtum conuerſovum, Lubecae 
1714. 4. nicht angefuͤhret iſt. Iebann Aandreas Schmid hat dieſe Fabel, wel; 
che Egidius Gelenius, Alphonſus Salmeron, Cornelius a Lapide und andere Je⸗ 

ſuiten, 


f 


“ggefttone, defignatum longe maius eft, quam illud fandae Iudich, 
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ſuiten, worunter Gelenius doch nicht gerechnet wird, verfechten wollen, in Sae- 
culo I. fabulis maculato ( k) gründlich widerleget, Crumbach, ein Coͤlner, lehr⸗ 
te zu Coͤln am Rheine die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Philoſophie und moraliſche Theo⸗ 
logie. Sein Alter ſeit 1598. ſtieg ſehr hoch. Er war in der Kirchengeſchich⸗ 
ge nicht unerfahren. Er hatte in der Geſchichte Teutſchlands fich fehr geübt. Ic, 
ſetze demſelben noch dem Martin Anton Delrio an die Seite. Denn dieſer gab 
vor dem Ende des ſechszehnten Jahrhunderts Commentarios über das Hohelied 
Salomons und die Klaglieder Jeremid, Adagra Jacra, ein Werk de dıfixihiort= 
bus et vtilioribus Scripturae [acrae locıs u. ſ. f. heraus. Seine Vindiciae 
Areopagiticae gelten nichte mehr, weiles die Mode igt erfordert, die Bücher, die 
unter dem Damen des Dionyfius Areopagita da find, für einen Aufſatz des vierten 
oder fünften Jahrhunderts und für eines Mönche Arbeit zu halten, Didacus Dar 
za, ein Spanier, fann auch hieher gerechnet werden. Er ſtarb 162 3. da er 44. 
Jahr alt war. Seine Commentatio in duo priora capita 8. lacobi Apo- 
ſtoli iſt zu Complut 1624. gedruckt. 

16) Jeremias Drexelius von Augſpurg, ein Lehrer der Rednerkunſt 
und hernach Hoſprediger des Churfuͤrſten zu Bayren, welcher 1638. gefterben, 
hinterließ das Buch Salomo, Regum Sapientiffimus, deferiptus et morali 
dodtrina illuftratus, welches zu München 1643. 12. heraus kam. Es ifl auch 
fein Tobias, morali dodtrina illuftracus, befannt, welcher mehr als einmal 
in 12. erfchienen. Er war ein Auszeichner. der beften Stellen aus andern Buͤ— 
chern, beluftigte fich an Wortblumen, und brachte Peine gründliche oder neue Wahr⸗ 
beiten ans &icht. Jacob Gretſer ſchrieb Commentarium duplicem iR pJalmo- 
yum inferiptiones (I. 

ı7) Antonius de Efcobar ſchrieb über die ganze Biber Sein Wert 
iſt groß, aber auch nüchtern gung. Der Titel it Commentarii literales et 
morales in V. et N. T. Lugduni, 1667. f. in drey Bänden, Er nei 
nete fich Efcobar und Mendoza, Man bat auch aus feiner Feder ein ander 
Erklaͤrungsbuch, vor welchem der Titel ſtehet Antonii de Efcobar et Mendo- 
zae Commentarius in Canticum Canticorum Salomonis Lugd. 1664. f. 
Er war Prediger in Valladolid, wo er 1669. ftarb. Seine Schriften ſind am 
fänglich in Spanien gedruckt, Er ift wegen feiner Morale befannt, worinu 
man endlich bey genauer Nachforſchung viele Säße angetroffen, welche hatten 

wegbleis 


(k) Diff. Helmft. 1700. 4. | (1) Operum Gretferi To. XIV. m. 1. Ratis- 
bonae 1739. f. 
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wegbleiben konnen. Ihh ziele auf fein Buch Theologia moralis und auffeine - 


Schrift Examen er Praxıs confejlariorum. Diefe beyden Bücher find we; 
nigftens vierzigmale aufgeleget und für einen römifchen Hofprediger ſehr brauch— 
bar. Man kann auch den Jeſuiterrauſch daraus fernen, Der Autor flard in 
feiner Vaterſtadt Valladolid, wo er Prediger war, im Jahre 1669, 
18) D. Antonius Fernandez aus Liſſabon, lehrte zu Eoimbra, und 
ſchrieb, wie es feheint, Commentarios in vifiones V. Tel. cum paraphra- 
fibus capitum, equibus eruuntur. Ich habe die Ausgabe aus $yon 1622, 
5: gefehen. Er ift, wenn id) mich nicht irre, als Mißiondr nach Oſtindien und 
Habeßinien gegangen, hat verſchiedene Buͤcher in die aͤthiopiſche Sprache uͤber⸗ 
ſetzt, und ein Buch de erroribis Aerhiopiae Binterlaffen, worinn er die Theolo⸗ 
gie der Habeßinier widerleger, Cr ftarb zu Goa in Oftindien 1642. 12, Nov, 
Andere unterfcheiden jenen Fernandez von dem Fernandus oder Fernandius. | 
49) Benedictus Fernandez, ein Portugiefe, gab Commentarioset 
Obferuationes in Genefin heraus und farb zu Siffabon 1630, —E 
20) Antonius Fernandius iſt jener Antonius Fernandez. Fer— 
nandius hielt fih zu Coimbra auf, wo er gebohten war, ward Doctor der beilis 
gen Schrift zu Evora, gieng als Mifionar nach Oftindien, Als er wieder Fam, 
wurde er Prediger zu Liſſabon, und farb endlich zu Coimbra 1628. Phil, 
Alegambe und Nicol, Antonius haben ihm und fein Leben befchrieben. Hieto— 
nymus Slorapantius, aus Rom, des Pabftes Clemens des VIII. Beichtva⸗ 
ter, des Suarez Schuͤler, war im Lateiniſchen, Griechiſchen und Hebraͤiſchen ſehr 
geuͤbt, und ſchrieb Seholia in Scripturam ſacram. Er ſtarb zu Rom 1630. 
21) Iebannes Freyre ſchrieb einige Erklärungsftücke über das alte 
Teftament. Hieher muß man dieſes Buch rechnen, Commentarius in Jeptem 
Priora capita Libri Iudicum. Vlyſſipone apud Georgium Rodrigues, 
1640. 4. Der Autor ward zu Liſſabon geboßren, trat 1596. 24. Apr, in 
dem Orden der Sefuiten, Er las die heilige Schrift fleißig, Er ftarb, als 
er 34. Jahr alt war, 1620, 2 5. Jul. Dies Werk iſt nicht bis zu Ende ausgear⸗ 
beitet und iſt nach des Verfaſſers Tode allererſt gedruckt, jedoch wieder aufgelegt 
zu Madrit 1642. 4. Er hat auch das Leben D. Franz Suarez beſchrieben, 
Vira D. Francifei ‚Suares Granatenfis. Man finder diefes zu Anfange des 
Buchs des P. Suarez de Angelis, welches zu Lyon bey Horaz Cardon 1621, 
in fol. gedruckt iſt. Hieronymus Ghobara ein Spanier aus Hifpalis, 
1. Theil, 7 — — gab 
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gab zu Madrit 1626. Commentaria in Matthaeum in III. Bänden her⸗ 
aus (m). ’ 
22) Johann Erard Bullen hinterließ Commentarios morales 
in-Libros Maceabaeorum in jween Folianten, Ionam typum hominis-a 
Deo fugientis, und Compendium hiftoriae Leodienfis. Er war. aus 
Luͤttich und dafelbft 30. Jahr Prediger, hernach Rektor des Collegii zu Huy. Er 
ftarb im Jahre 1668. Seine groffe Geſchichte vom Hochſtifte und der Stadt | 
$üttich ift lange nach feinem Tode alfererft mit der Fortfegung ans Licht geftels 
lt (27. | 

23) Jacob Gordon, ein Schotte ans New Aberdeen, gieng nach Frank⸗ 
reich, war der griechifchen und hebräifchen Sprache kundig, Doctor der Theologie, 
Rektor der Collegien zu Bourdeaur und Zouloufe, und nachher des König Ludes 
wigs XIII. Beichtvater. Seine Commentarii litterales in Scripturam [as 
cram verlicffen zu Paris 1636. in drey Solianten die Preſſe. Richard Simon, 
welcher gern die ganze Welt tadelte, mußte diefes Werk loben. Gordon wollte 
die-römifche Religion mit feiner diatribe de eatholica veritate wider die Pros 
teftanten behaupten, Er fehrieb noch andere Bücher und ſtarb 164.1, in feinem 
88ten Sabre. 

24) Johann Harduin, ein feanzöfifcher Jeſuite, hat fich in der Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft, Geſchichte, Chronologie, Litieratur, und Erklaͤrung der heiligen Schrift 
alſo gezeiget, daß wir oft etwas von demſelben haben ſagen muͤſſen. Er liebte 
die Vertheidigung ungewoͤhnlicher Saͤtze und ftarb 1729. zu Paris. Seine tes 
bensgefchichte findet fich in des ungenannten Sranzofen Eloges de quelques Au- 
teurs Francois, welche zu Dijon 1742. 12. herausgegeben find. Harduins 
ECommentarius in Nouum Teflamentum it im Haag 1747. in Regalfolio 
der gelehrten Welt dargelegt, wovon ich meine Meynung entdecket babe (n). 
Harduin fehrieb auch de ſupremo Chriſti pafchate, welche Abhandlung zu Pa: 
ris 16934 A. gedruckt iſt. Er war mit paradoren Meynungen angefüllet, wel: 
he P. Berruyer in der Hiftorie- des Volke GoOttes wiederholet hat. 

25) Johann Harduins Commentarius in N, T. it im Haag 1741+ 
fol. gedruckt (0). 

26) 


(m) Aubertus Miraeus in Seriptoribus fae- (Co) Mas man daran tinter den Katholiken 
culi XVII. p. 300. ausfeke, das wird man durch Huͤlfe bes Nies 
(n) Noua Aa Erud. Lipſ. 1743. P. 100. giſters finden. 
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2) Cornelius Hazart ſchrieb Diſcurſus morales in ſelectiora lo- 
ca Genefis, Exodi, Levitici Numerorum und gab dies Werk zu Antwerpen 
1688. 8, heraus, welches zur Worterflärung nicht führer, Der Berfafler, aus 
- Dudenarde, war ein guter Humanifte, hatte in den Niederlanden die Aufſicht auf 
die Collegienſchulen, und war nachher Prediger im Profeßhauſe zu Antwerpen, Er 
verfertigte gern Streitſchriften und ſchrieb eine Kirchengefchichte in fünf heilen, 
- Wurde jedoch mit den beyden legten Theilen nicht fertig. Ä 
a 27) Charles Lallemant, aus Paris, ſchrieb Difcurfüs de vita ab- 
ſcondita Chrifli. Hieron. Lallemont, ein Pariſer, war Lehrer der ſchoͤnen Wiſ— 
ſenſchaſten in Paris, wie auch der Philoſophie, Rektor der Collegien zu Blois und 
Fleche, und gieng als Mißionaͤr nach Nordamerika, wo er zu Quebec 1673. ge⸗ 
ſtorben. Man hat von ihm Relationes de Miffione Canadenfi ab a. 1645. 
ada. 1664. Ein Parififcher Lallemant fchrieb wider das Neue Teftament des 
Quesnels Reflexions morales avec des notes fur le N. T. traduit en Fran- 
'cois er la concorde de quatre Evangehjfles, a Paris 1713. 8. in vier Bäns 
den, Daran arbeiteten mehr Jeſuiten. — Einige Biſchoͤfe billigten und lobten 
diefe Schrift, welche auch die Erklärungen der Portroialiften wegräumen follte, 
Denn Ludewig le Mäitre de Sacy (P) batte die ganze heilige Schrift in die franz 
zoͤſiſche Sprache Überfeger und die buchftäblichen und erbaulichen Erklärungen 
binzugefüget, und Thomas Foffai (q) batte das Werk gefchloffen bis aufdie Ofs 
fenbarung Johannis, Nach des Foſſai Tode kam noch zu Paris heraus P Apo« 
calypfe traduite en Frangois avec une explication tiree des S. S. Peres et 
‚des Auteurs. ecchefiafliques 1702. 8.” Man faget, Anton Arnald babe das 
Werk unter feiner Aufſicht gehabt. Das neue franzöfifche Teftament, welches 
von Mons den Zunamen führer, ift ein Stück diefer Arbeit. Ludewig Ellies du 
Pin giebt uns von diefem Janfeniftifchen Werke pinfängliche Nachricht (T) Bon 
dieſem Neuen Teftamene foll unten gehandelt werden, | | 
28) Petrus Lanfelius, aus Örevelingen, Profeffor der morgenlaͤn— 
difchen Sprachen anf der Königlichen hohen Schule zu Madrit, gab Scholia 
Emanuelis Saa et Ioannis Marianae in bibliorum facrorum loca bers 
| "82 | ? aus, 


(p) De Sacy, a Saci, ift eigentlich fein erſter (7) Bibliotheque des 'auteurs ecclefiaftiques 
Borname Iſaae. To. XVII, p. 298. To, XIX. p- 258. 
(9) Sein eigentlicher Name war Pierre Tho- / 
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aus (8). Man druckte dies Werk, ſo uͤber die ganze Bibel gehet, zu Paris und 
Antwerpen mehr als einmal. Der Titel iſt nicht immer einerley. Die Ant 
mwerpifche Ausgabe von 1630, in zween Folianten füßret den Titel: Biblia cum 
annotationibus priſcorum PP. colledtore et Scholiaite Francifco Ha- 
raeo. Die folgende Antwerpifhe Ausgabe des Jahrs 1642. bat die Huf 
ſchrift: Biblia cum notationibus Emanuelis Saa et Petri Lanſſelii. tan 
fel ſtarb im Jahre 1632. | | 

29) Cornelius aLapide ( Stein), aus dem Dorfe Bucold des Hoch: 
ftifts Luͤttich, Ichrte die hebräifche Sprache und die heilige Schrift zu Löven und 
nachher zu Rom, wo er 1637. geftorben. Er hielt die Nothwendigkeit, die hei— 
lige Schrift zu lefen, für allgemein. Seine Erfiärungsbücher gehen ſchier über 
die ganze Bibel und füllen in der Venetianiſchen Ausgabe 1708. 1720. XVI. 
Folianten aus, Die Erklärungen tiber den Hiob und die Pfalmen, find eines ans 
dern Arbeit, In diefen Werken finder man viele Spuren der Hufrichtigfeit und 
mehr gutes, als fehlſames (t). Die Ausgabe zu Antwerpen 1648. beftand aus 
VI. Folianten, die von 1681. AUS zehen. Die erften ſechs Werke find gut, die 


folgenden ſchlecht. 
6. 367. 
Von Leons und Lorins Bibelerklaͤrungen, 

30) Salvator Leons hat uͤber das Sittenbuch des Sohns Sirachs 
geſchrieben. Sein Buch fuͤhret die Aufſſchrift: Expofitio er illuflrario in 
Eeclefiaflicum, in fol. Seine Erflärung erftreder ſich nur über die erften 13% 
Kapitel. Er nannte fich de Leon, war aus Murcia, predigte fleißig, und flarb zw 
Sevilla 1649. Sein Bud; ift niemals diſſeit der Pirendifchen Gebirge gedruckt, 

31) Johannes Lorinus aus Avignon, lehrte die Theologie zu Paris, 
Rom, Manland und an mehren Dertern. Er ſchrieb Erklärungen über das vier— 
te und fünfte Buch Moſis, über die Palmen, den Prediger, das Buch der Weiss 
beit, die Apoftelgefchichte und die fieben catholiſchen Briefe, Er ftarb zu Dole 
in Hohburgund 1634. 26. März Ueber feine Erflärungen haben Richard 


Eimon (u) und Ludewig Ellies du Pin (x) ihr Urtheil ersinet, Philipp Ale 
gambe 


(s) Du Pin I. e. To. XVT p. 50. 1699. 4. Io. Fabricius in Bibliotheca P. I. 
(t) Io. Frid. Mayeri Bibliotheca biblica p. p. 262. 
73. ſ. G.H. Goetzii Diff. de Gornelii a La- (u) Hifk. erit. V. P. L. I. N. T. c. 4» 
pide Commentarüs in S. Seripturam Lipf. (x) To. XVII. p. 132. — 
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gambe hat das Leben deſſelben beſchrieben. Ich habe folgende Baͤnde angeſehen: 
Commentarii in Ecclefiaften et in plalmum 67. Lugduni 1606. 4.1619. 
- fol. nunc denuo in Germania editi cum duplici indice Colonise 1624, 
fol. Commentarii in Sapientiam Moguntiae 1688. 4. nunc demuo in 
Germania edit Coloniae 1624. fol. Commentarii in catholicas epıflo- 
las b. lobannis tres, et duas h. Petri Lugduni 1621. fol. Commentarii 
in epiflolas Tacobi et Iudae Moguntiae 1622, f. Annotariones in epiſto- 
Jam Indae Lugduni 1619,4, | 
DRIE --, ERIEESI I | 
A Don Magallians und Maldonnts Bibelerklaͤrungen. 
II 39) Cosmas Magallianus, aus Braga in Portugal, war auf der bo; 
ben Schule zu Coimbra Profeffor der Theologie, breitete um das Jahr 1610. feis 
nen Ruhm aus, fchrich einen Saponefifchen Catechismus und Erklärungen über 
Pauli Briefe an den Timotheus und Titus, Er farb 1624. Man führer auch 
an Magalliani in facram lofuae hifforiam Commentarios, in zween Fo⸗ 
lianten. Ich habe auch geſehen Coſinae Magalliani in S. Hiſtoriam ludi- 
cum explanationes et annotationes morales Lugduni 1626. fol. Am 
gängeften ift ſein Werk Opus hierarchicum fine Commentarii in vtram- 
que ad Timotheum er Titum, Lugduni 1609. 4 Die Jeſuiten wiſſen 
Paulo eine wächferne Naſe zugeben, wenn fie in feinen Briefen die Mannigfattig- 
keit und Einrichtungen der nachher allmälig entſtandenen Hierarchie entdecken 
wollen. | 
733) Johannes Maldonatus (y), ein gebohrner Edelmann aus der 
Baͤtiſchen Provinz, ſtudirte zu Salamanca und hörte dafelbft vor andern den Do; 
Minicaner Dominicus a Sote und den Franciscus Toletus, der damals auſſer den 
Moͤnchorden ſtand, hernach Jeſuite und endlich Kardinal wurde. Zu Rom lehr⸗ 
te er die Theologie einige Monate und wurde von da nach Paris geſendet, um 
hieſelbſt die Thedlogie zu lebren und den Reformirten Einhalt zu chum. Cr trug 
alles ſehr lebhaft und mir Zulaufe vor. Hieſelbſt wurde er angeklagt, als ob 
er in der Lehre von Chriſto ketzeriſche Meynungen hegte. Die Anklage gelangte 
bis an den Pabſt Gregorius den XIII, welcher die Unterſuchung dem Biſchofe zu 


TR 3 | Paris 


mentariis in quatuor Evangeliſtas Muflipon- 
ti 1696: f. vorgejeit, | 


(y) Die Sefuitertheologen der Univerſitaͤt zu 
Pontamuſſon haben fein Leben feinen Com- 
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Paris Peter Gondi auftrug. Dieſer ſprach ihn 1575. 17. Jan. los. Sein 
Name blieb dennoch bey der Sorbonne verhaßt. Er lehrte zu Bourges und be⸗ 
muͤhete ſich daſelbſt, den Ketzera das Maul zu ſtopfen. Der Pabſt Gregorius 
der XIIIJ. berief ihn nach Rom, daß er die fiebenzig Dolmetſcher nad) der Vati⸗ 
caniſchen Handichrift zur Ausgabe bereiten moͤgte. Er ſtarb daſelbſt 1583. 95 
Jun. Sixtus V. ließ endlich gedachte Ausgabe mit einem griechiſchen Titel 
zu Rom ang Licht treten. Maldonat, weicher Magifter Theologiae bieß, 
lehrte, dag der Satz von der unbefleckten Empfängniß der Jungfrau Marien zur 
Seeligkeit nicht nöthig märe. Dadurch mißfiel er den meiften Jeſuiten. Man 
hat von ihm verfchiedene Auslegungen der biblifchen Bücher, Die Jeſuiten zu 
Pontamuffon gaben feine Commentarios in quatuor Evangelifias Tomis 
II. Mufhiponti 1596. f. heraus und widmeren fie dem Herzog von Lothringen 
Karl dem III. welcher die hohe Schule zu Pontamuffon 1573. auf Antrieb des 
Kardinals von Lothringen geftiftet hatte, Der Herzog harte im Sabre 1578* 
den Maldonat vor fi in ſpaniſcher Sprache predigen laffen und reichlich befchens 
ket. Maldonat gieng zuweilen in feinen Erklärungen, um die Keßer zu bezwin⸗ 
gen, allzuweit. Won dem Beweiſe, welchen der Heyland Matth. XXI. wider 
die Sadducaͤer vorgetragen, ſchreibt er S. 518. Difhcile boc loco eſt intelli- 
gere, guomodo Chriftus ex hoc teſtimonio efficaciter argumentetur. 7 
Confiderandum eft, voluijfe Chriftum non omnino neceſſarium, [ed tam pro= 
babile argumentum ajerre, quam ad coarguendos Sadducaeos fatis eſſet. 
Er meynet S. 517. auſſer der (roͤmiſchen) Kirche Fönne man die heilige Schrift 
zwar leſen, aber nicht verftehen, und beziehet fich dieſerwegen auf Act. VIIL 34 
Gedachte Commentarüi find auch anderfino nachgedruckt, zu Maynz 1602. f. 
16117./f. 1624. f. zn Lyon 1607. f. zu Paris 1617. 1639, 1651. f. und 
einigemale zu Antwerpen, Es ift eine Unverſchaͤmtheit, daß, da et den Johann 

Calvin ausgeplündert, er dennoch auf denfelben und wider die Reformirten u 

aufhörlich, wie ein Rohrſperling, ein verdrießliches Geraͤuſch erreget. Ich be 

ſitze auch Maldonats Commentarios, in praccipuos libros V. T. Parif. 1643* 

f. und in Ieremiam, Baruch, Ezechielem et Danielem, item in Pſalm. CX. 

Paris 1610. 4. Moguntiae 16171, 4. Man finder ach feine Schriften 3W 
ſammengedruckt, als ein Ganzes. 


$. 369: 
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ei 369. 
Nachrichten von Joh. Marianaͤ eregetifchen Schriften. 
Wir gehen weiter, | | 
034) Johannes Marian ſchrieb Eurze Erklärungen, Scholia, über die 
Iateinifche Bibel, welche mit des Emanuel Sa Anmerkungen: mehr als einmal 
gedruckt erfchtenen find, » Petrus Lanſelius bat: diefelben zu Antwerpen 1642. 
in zween Bänden Berausgegeben, Sehet oben den fanfelius. Mariana war nicht 
weit von Toledo in Spanien gebohren, war in der griechifchen und lateiniſchen 


Sprache geüber, legte fich wider des Hofrath Chriſtian Ludewig Scheidts Willen, 


da er die Theologie lehrte, dennoch auf die Geſchichte. Die Theologie lehrte er zu 
Rom, in Sicilien und Paris. Zuletzt lebte er zu Toledo, und mußte wegen jeis 
nes Buchs de monetae muratione ine Öefängniß kriechen. Sein Bud de 
Regeert Regis infitutione wurde zu Paris unter dem Titel de) governo de 
la compania de Tefus verbrandt. Won feiner Hiſtorie Spanieng babe.ich oben 
gehandelt, Das Buch de aduentu Iacobi apoflohi in Hifpaniam hätte er nue 
weglaſſen follen. Sein Buch de annis Arabum cum noflris comparatis ift 
brauchbar, Man weiß fein Todesjahr nicht genau: Es wird insgemein mit 
1632. 17: Febr, verbunden, - Mariana hatte eine ftolge und mörderifche Theolos 
gie. Er lehrte, die Regenten müßten (2) den Bifchöfen die fefteften Schlöffer 
einräumen, Vellem Epifcopis firmiflimas Principum’larces in fidem 
tradi. Er meynte (a), die Geiftlichen koͤnnten den Staat weit beffer regieren, 
als die weltlichen Hercen.  Refpublica commodius a viris fäcratis quam 
a.profanis, quales ſunt vrbium procuratores, remedium exfpedtabir. 
Man marf den. teurfchen Jeſuiten zu Anfange des vorigen Jahrhunderts die 
Mordtheologie des Mariana vor. . Jacob Gretſer wollte ſich zwar anfaͤnglich 


nicht darauf einlaſſen. Aber endlich entſchuldigte er doch den Mariana (b) alſo, 


daß er ihm Recht gab. Iniuriam, ſchrieb er, Marianae fteri, dum Seripfiffe 
ArgUUr, onumquemque Principem Papae inobedienrem perimendumejffe 5. 
hoc enim folum feribere : » Principem Papae inobedientem a nullo Priuato 
occidi poſẽ, nifi fententia /uper eo lata fit aut communi poce populi id 
expetitum. Kine fchlechte Entfhuldigung! Seine Differtationes Pro edi- 
tione vulgata hat P. Joſephus Maria Tournemine herausgegeben —— 

| — $ 370. 
(2) De Rege et Regis inſtitutione I, 10. (ec) Hinter der neuen Ausgabe der Commens 
(a) Daſelbſt Eur; vorher. 


tarien des Meno hius über di heili ip 
(b) In Vespertilione P. 160, Maris Per ) ie heilige Schrift 
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5. 370. 
Don andern Bibelerklärern. 
Es find noch andere eregetifche Jefuiten übrig, namentlich 

35) Franeiscus deMendoza, aus iffabon, gab in der Rednerkunſt und 
Philoſophie, wieauch in der Erklärung der heiligen Schrift Unterricht, kam als Pro⸗ 
curator ſeines Ordens aus Rom zuruͤck und ſtarb zu Lyon 1626. ehe er Spanien 
erreichte. Seine Schrifterklaͤrungen kamen allererſt, und nicht ganz, nach ſeinem 
Tode heraus, Dies iſt von feinem Werke, Diſcurſus morales in libros Re- 
gum, Coloniae' 1634, f. das gewöhnliche Urtheil, daß er fehr beredt gewe— 
fen, aber fonft nicht viel rechtes geleiſtet habe. 

36) Johannes Stephanus Menodius Teiftere in der Auslegung der 
heiligen Schrift mehr, als fechzig andere Jeſuiten. Richard Simon (d), Ludes 
wig Ellies du Pin(e)und Johann Friederich Mayer (f) bezeigen ihre Achtung 
dageger. Die Auslegung führer den Titel: Scholia in V.et N.T. Sie ift 
zu Antwerpen, $yon, und an andern Dertern mehrmal gedruckt. Die neueſte und 
befte Ausgabe hat man der Anftalt des berühmter Jeſuiten Joſeph Maria Zur 
nemine zu verdanken, welcher verfchiedene Abhandlungen zugleich dazu gefüget (8). 
Diefe Ausgabe trat zu Paris 1719, in zween Folianten ans Licht. Menochius 
mar eines berühmten Suriftens, Jacobi Menochii, Sohnzu Pavia. Unter den 
Jeſuiten in Stalien bekleidete er die wichtigften Aemter bin und ber. Er ftarb 
zu Rom 16552 4 Febr. Man findet in den Bücherfälen auch feine acht Bir 
cher de epublica Hebraeorum, und fein hieropoliricon feu inſtitutiones po- 
liticas, de facris feripturis deprompras, wie auch inflirutiones oeconomicas, 
Die erften beyden Bücher Finnen wir in gegenwärtiges Fach nehmen. 

37). Petrus Moralez, ein Spanier aus Valdepennas (h), der zu Gas 
lamanca die Rechtsgelahrtheit gelehret und als Mißionaͤr nah Merico gegam 
gen, kommt hiefelbft unter unfern Anblick, weil er eine Abhandlung über das 
erfte Kapitel Matthaͤi gefchrieben. Der Titel derfelben ift Libri V. in Caput 
I, Matthaei de Chriſto Domino, ſaunctiſſima Virgine Deipara Maria 


veroque 

(d) Hifl. erit. comment. N. T. c. 44. (g):D. Chriftoph. Matthaeus Pfaffius In- 

(e‘ Bibliotheque des Auteurs ecclefaftiques troduct. in hiftoriam litterariam p. 153» 
To. XVII. p. 133. Tubingae 1724. 4: 

(£) In Bibliotheca biblica p. 71. ſ. (h) Bey! Calatrava. Aubertus Miraeus in 


Scriptorfdus faeculi XVII p. 280. 
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veroque eius dulciſimo et virginahi Sponſo Iofepho, Lugduni 1614. fol. 
Es muß diefes wohl ein Nachdruck fen, meil der Autor fhon 1603. geftorben 
war, Man muß diefen Moralez nicht mit dem fpanifchen Dominicaner Johann 
Baptiſte Motalez vermifchen. Denn diefer ift jünger und allererfi 1664, ges 
ſtorben, Hat zuerft das finefifche Bekehrungswerk der Jeſuiten getadelt und wider 
diefe nah Rom Bericht abgeftatter, Etwas diefer Art findet fih in Hiſtoria 
evangelica de China. Cr bat für die Mißionarien nach China Sinenfis lin- 
Zuae grammaticam geſchrieben, ingleichen ein dahin gehöriges finefifches Woͤr⸗ 
terbuch. Sein Andenken ift bey den Jefuiten gar nicht in Seegn. 


® 


8 
| 3 * §. 371. 
—*— Von drey beruͤhmten Bibelerklaͤrern unter den Jeſuiten. * 
38) Emanuel de Naxera, zu Toledo in Spanien gebohren, lehrte die 
Theologie und Philoſophie zu Aleala de Henares und Madrit, und wurde hieſelbſt 


zulegt Königlicher Hofprediger. Er lebte noch über die Mitte des vorigen Sabre 


hunderts. Er ſchrieb weitläuftige Abhandlungen über dag Buch von den Rich: 


‚tern in drey Tomen, Commientarios litterales et morales in Iudices, Ex- - 
eurfus morales in hibros Regum Lugduni 1672. f. in vier Tomen, Er 


brachte die ganze Morale nach dem damaligen Jefuiterfuffe hinein. Ehud und 
die Mörder Abimelechs bekamen große Kronen. Der Ausleger mennte, daß die 
Thaten, welche in den Geſchichten des erften Bundes ohne Tadelung erzäßlet 
find, lobenswuͤrdig feyn. ' | F / 

2.39) Io. Eufebii Nierembergii Stromara facra, in quibus enar= 
rantur et illuflvantur, cum commentationibus morahibuss XVI. bifloriae 
ex V. T. machen einen Folianten: und find zur Vertheidigung der jefuitifchen 
Morale geſchrieben. Nierembergs Vater war ein Teutſcher. Der Sohn ift dens 
noch 1590, zu Madrit gebohren und nachher der erſte Drofeffor der Naturge⸗ 


ſchichte auf der hohen Schule zu Madrit geweſen, wo er 1653. ſtarb. Es wer⸗ 


den auch unter feinen Schriften romata SSae nomoglyphica exzählet,, wie 


auch ein Werk in fpanifcher Sprache cJaros varones de la compagnia de Ie- 


Jüs Chrift, Ich weiß nicht, ob es in die lateinifche Sprache‘ überfeer fen. 

Man kann die berühmten Jeſuiten draus Pennen lernen. Rn 
440) Johann Paul de Dliva fchrieb Erhicas commentationes in 
Genefn, Canticum Canticorum, Esdram er alla Seripturae facrae loca 
II. Theil, r Ti | Sele- 


⸗ 


— 
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Feleckiora. Dies Wert iſt zu Lyon in ſechs Tomen in Folio herausgegeben. 
Sein Commentarius in Esdram iſt daſelbſt 1679. in gleicher Form gedruckt, 
und gehet auch über dus Buch Nehemiaͤ. Er ſtammete aus einem vornehmen 
Gefchlechte zu Genua ber, war zuletzt Öeneral der Jeſuiten, und ſtarb 168 1. in 
welchem Jahre ſeine Briefe zu Venedig gedruckt erſchienen. Georgius Serpi⸗ 
lius urtheilet von deſſen exegetiſchen Schriften (i). Franz Pavon, ein Italie⸗ 
ner, der gu Napoli 1637. geſtorben, und de Erhreis politicisque actionibus 
gefchrieben, gab dafeldft einige Werke heraus, welche man hieher rechnen kann, 
als Commentarium dogmaticum fine theologicam interpretationem in Pen- 
zateuchum 1635. fol. und Commentarium dogmaticum in Evangelia 
1636, fol. Sie find nicht fonderlich. 


370 

Jeſuitiſche Bibelerklärer, deren Hauptname von P. anfanget. | 
41) Alerander Pelegrinus, aus Piceno in Ktalien, welcher 1647.34 
Rom geftorben, gab daſelbſt Paradoxa in Mattbaeum in zween Tomen in Fo⸗ 
lio heraus, | 
; 42) Benedierus Pererius, aus Valencia in Spanien, welcher zu Rom 
1610. im 75. Jahre geftorben, war der biblifchen Sprachen maͤchtig und fchrieb 
dieferwegen viele Auslegungsbuͤcher über die bibliſchen Bücher. Ich habe ge 
ſehen feinen Commentarium in Genefin, Venetiis 1607. f. Colonia? Agrip- 
pinae 1601. f. 1622. f. Moguntiae 1612, fol. ferner feine ſechszehen Bis 
cher Commentariorum in Danielem, Antwerp. 1594. 8. Lugduni 1602. 
8. und. feine Selectas difputationes in S. Scripruram in fünf Duartanten, 
1) in Exodum, Lugduni 1607. 2) In epiflolam ad Roinanos, Lugduni 
1604. 3) in Apocalypfin, Lugd. 1606. 4. A) in Ioannıs Evangelium, 
Lugduni 1608. 5) in loannis Evangelium, Lugduni 1610. Eeine 15» 

Bücher Phyficorum find ariftotelifch. und ſcholaſtiſch. 

43) Joannis Philippaei Commentarius in prophetiam Hofeae ift 
zu Paris 1636. f. abgedruct, und trift gar felten zum Ziele, Hoſeas hat eis 
nen ſehr gekürzten Ausdeuck. Mer mit den Arabiſchen Grundwoͤrtern nicht Des 
kannt ift, kann daſelbſt den Begrif der meiften Nedensarten nicht erreichen. Dow 
gedachter Jeſuite ſoll auch eine Auslegung in AI. propheras minores —— 

en 


(i) Sn Perſonalien Nehemiaͤ ©, 120. und Esraͤ ©. 332. 





ga 


der Jeſuiten. 1187 
ſen haben. Andere nennen ihn Phelippaͤus. Man weiß, daß er 1643. zu 
Paris geſtorben und 1577. zu Angers gebohren fen. 

10044) »Iohannes de Pina fegte Commentarios in Ecclefiaflicum 
Coloniae 1593. 8, ans lit. Er war zu Madrit gebohren, und flarb, als 
Provincial, feines Ordens zu Toledo, 1657. Man-faget, er babe alle Schriften 

der griechifchen und Iateinifchen Kirchenväter durchgeleſen gehabt, 
45) Iohannes de Pineda, aus Hifpalis, ließ die Leſung und Auslegung 
der heiligen Schrift ſein Hauptwerk ſeyn, ob er gleich in verſchiedenen Collegien 
auch die Theologie und Philoſophie mit Zulaufe vorlas. Er flarb 1637. im 
80. Sabre feines Alters (K), und hinterließ nicht wenige Auslegungsbücher übge 
bie Bibel (1). Hieher rechne ich feine Bücher de rebus geflis Salomonis, 
' Lugduni 1609. f. Seine Erklaͤrung über den Hiob führer diefen Titel: Com- 

mentariorum in Iob libri XII. Tomis II diſtincti. Adiungitur fua fingu- 
bis capitibus paraphrafis To. 1. Colon. 1613. f. To. II. Vriellis 1623. f. 

Dieſes Werk iſt im Jahre 17 15, zu Venedig (m) wiederum aufgeleget. Sonſt 
find auch bekannt Io. de Pineda, Hifpalenfis leſuitae, Commentarii in Ec- 

cloſiaſten, Antwerp. 1620. f. Geine praeledio facra in Cancun Can- 

Zicorum ift mir nicht vor die Augen gekommen. Man bat aud) von ihm einen 
Indicem expurgatorum hbrorum. Er haͤtte Urſache gehabt, einige Buͤcher ſei⸗ 
ner Ordensgenoſſen ebenfalls in dieſem Regiſter zu bezeichnen. Ranurez An 
@reas Pinti hinterließ Explicationem in Canticum Canticorum £, welche ich 

nicht geleſen. öl Kenn * 

46) Iacobus Pontanus, aus Bruͤr in Boͤhmen, welcher 1626. zu 
Augſpurg geſtorben, war ein beruͤhmter Humaniſte, deſſen Ruhm nicht verloͤſchen 
wird. Er gab die griechiſche Auslegung der zwoͤlf kleinen Propheten, welche Eis 
rillus im fünften Jahrhundert gefchrieben, mit einer Iateinifchen Ueberſetzung herz 
aAus. Die Aufichrift diefes Werks ift dieſe: In propberas XII. minores Cy- 

rikus patriarcha Alexandrinus gr. latin. per lac. Pontanum, Ingolfta- 
dii 1607:fol. Johannes Hubertus, der diefes Cyrillus Scriften in VII. Fo: 


lianten zu Pari 1638. herausgegeben (N), liefert gedachtes Werk im dritten 
ode, an | 

J — —— 1) 
G)Auberti Miraei Scriptores Jaeculi XVII. (m) Acta Eruditorum latina Lipf. 1720 


elefiaftiques To. XVII. p- 132. p- 558.560. Hamburgi 1717, 4. 





p. 
— * N S28. 
(1) 1. E.du Pin. Bibliotheque des Auteurs ec- (n) I Alb. Fabricius in Bibl. er, Vol. VII. 
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47) Ludovicı de Ponte Conciones feu Exhortationes in Can- 
ticum, Coloniae 1623.f. To. I. II, find ein Werk, welches aus fpanifchem 
Gifte gefchrieben ift. Der Verfaffer war einer vornehmen Herkunft, lehrte zu 
$eon die Philofophie und Theologie, und ftarb zu Valladolid 1624, Er legte 
durch dag mweirläuftige Werk eine deutliche Probe ab, daß ein Autor von einer 
Sache, die er gar nicht verſtehet, mit ausgedehnten Zügen den Himmel ſelbſt und 
den ganzen Horizont benebeln koͤnne. 

48) Petrus Poßinus gab beraus Catenam graecorum Patrum cum 
ſuo Commentario in feleta IV. Evangeliorum loca, Romae 1673. f. wor: 
über Richard Simon fein Urtheil mitgerhrilet bat (0), Der Verfaſſer war aus 
Narbonne, war der bebräifchen und griechifchen Sprache mächtig und farb zu 
Kom im hohen Alter, Er fehrieb um bie Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Wenn man diefes Buch etwa nicht für des Poßins eigene Schrifterflärung 
halten will, fo will ich den P. Anton Remy noch hinzufegen, welcher zu 
Augsburg und Megensburg 1739. 4. eine Erklaͤrung über alle Briefe Pauli 
herausgegeben, welche betitelt iſt: Paulus elucidatus fine Commentarius pa- 
rapbrafticus in omnes Epiflolas D. Pauli, gentium Apoſtoli (P). 

49) Hieronymus Pradus und Johannes Baprifte Villalpandus har 
ben den Propheten Ejechiel aufflären wollen, aus welchem fie nicht viel werftans 
dem, Der Titelihres müften Werks iſt diefer: Hieronymi Pradiez Io. Bapt. 
Villalpandi in Ezechielem explanatio, et apparatus vrbis ac templi Hie- 
roſolymitani, commentarils et imaginibus illuſtratus. Opus III. Tomi 
diſtinctum. Romae 1596- 1604. tol. typis Illefonſi Ciacconii. Pradus, 
ein kleiner Spanier, welcher groß an Gelehrſamkeit war, ſtarb zu Kom 1595. 
und wurde mit diefer Arbeit nicht fertig. Billalpandus legte die letzte Hand dran 
und war der Geburtshelfer. Pradus hat auch über den Efaias, Micha, Zacha— 
rias und einige Briefe Pauli Auslegungen geſchrieben. Ich babe fie nicht ges 
fehen und kann davon nicht urtheilen. 

so) Petrus Redanus, ein Irrlaͤnder, der die hebräifche und griechifche 

Sprache fiudirt hatte, auf der hohen Schule zu Salamancain Spanien über die 
heilige Schrift Vorlefungen gab und im Jahre 1646, dafelbft ſtarb, lieferte 
Conmentaria in Iibros Maccabaeorum, ſo To. J. 1. Salamanticae 165 Tr 
gedruckt 


(0) Iournal des Savans 1679. p- 21: (p) Suppl. ad Neua Aa Erud. To. IV. fe 
4. P. 148» 
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gedruckt ſind. In Spanien fihreibet man gerne groffe und lange Werke, welche 


mit Unführung der Worte vieler Autoren reich ausgeftopfet find. Hingegen lie; 
bet der Franzoſe kurze Blicher und Abhandlungen. So fehr find bie beyden Na⸗ 
tionen nach ihrem Temperamente unterſchieden. Vincentius Begius, aus Pa: 
lermo, wo ex 1614, ſtarb, ſchrieb acht Bücher Evangelicarum Dilucidatio- 
NUM, RE FA, Ep en 
St) Lranciscus Ribera, ein Spanier und zu Salamanca —5 
Doctor der Theologie, wo er 1591. im 54. Jahre ftarb, fchrieb über die Bücher 


der heiligen Schrift viele Auslegungen (q). Seine Bücher find zuerfi in Spas 


nien gedruckt. Ich babe folgende Ausgaben gefehen. In XI. prophetarum 
Librum Commentarii Coloniae Agr. 1599.f. 1600. 8. Brixiae 160$.4. 
Parifiis 1611. f. Commentarii in epiflolam ad Hebraeos Francof. 1609. 
4. In Apocalypſin Commentarii Lugd. 1692.4. Antwerp. 1594. 8.1603. 
8. Edirio noua et emendata cum Indice quintupliei et Autoris vita, con- 
ſcripta aPetro Halloix, adiedlis quinque hibris de templo Antwerp. 1623. 
8. Petrus Halloir war feibft ein Jeſuite, aus Lüttich, wo er 1656, geftorben, 
Er hatte die griechiſchen Vaͤter fleißig gelefen. Man bat von ihm znonumenta 
illuſtrium ecclefiae orientalis /eriptorum, qui primo et fecundo ſueculo flo- 
rucrunt, ingleichen defenfionem viraeOrigenis er dugnatum eius, auch ande: 
re Schriften, welche hieher nicht gehören, infonderheit vizam et documenta Iu- 
ſtiniani. Franz Ribera gab auch fünf Bucher de templo Hiero/olymitano et de 
#15, quae ad templum Perzinent, zu Untwerpen heraus 1602. 4. (rt) 
052) Martinus de Roa lehrte in feiner Geburtsſtadt Corduba eine 
Zeitlang die Rednerkunſt und die Erklärung der heiligen Schrift, war in mehr als 
einem Collegio Rektor und ſtarb zu Montella 1637. Seine Auslegungen über 
die Bibel find diefe, Singularia locorum ac rerum S. Seripturae, Partes 
U. Lugduni 1667. 8. Seinen Commentarium in Habacuc babe ich night 
geſehen, aber vielmehr des M, Job. Gott. Kalineky und D. Chryfanders, 
au! naͤchſtem wird Herr Johann David Michaelis uns den Habakuk auf 
Haren, ie Nr Yb * 


713 3 


( Be) Simon Bin, 5 V. De 41. (r) Ioann. Fabrieius in Bibliorb. fua P. VI, 
 #ukın Bibliotheque des Auteurs ecclehaft:- h oda fi ii — 
ques To. XVI. 1 162. 23%: e” P 513.4. Wolferbuttelii 1724. 4 


* 
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374 
Jeſuitiſche Bibelerklärer in ©. 

53) Emanuel Sa oder Saa, ein Portugiefe, eit einnehmender Pre⸗ 
diger, welcher zu Gent, Coimbra und Kom gelehret, und auf Befehl des Pabfis 
Pins des V. an der neuen Ausgabe der fateinifchen Bibel gearbeitet, ftarb 1596. 
zu Arune im Maylaͤndiſchen (s). Petrus Lanſelius gab Scholia Emanuelis 
Sa et Ioannis Marianae in bibliorum facrorum loca heraus. Sehet oben 
6,48. n. 226. Seine Notationes in omnem [eripturam facram find zu Ant 
werpen 1620, gedruckt. 

«4) Ferdinandus Quirimus de Salazar, ein Spanier aus Euenkta, 


der zu Murcia und Hicala lehrte, des fpanifchen Minifters Guzman von Oliva⸗ 


rez Beichtvater und Koͤnig Philipps IV. Hofprediger, auch ein Mitglied der In— | 
quifition mar, und zu Madrit 1646. farb, hat Auslegungebücher über die Bi 
bel hinterlaſſen Sicher gehören Expofitio in prouerbia Salomonis Paris 
1619. fol. Coloniae 1621. f. Lugduni 1637: f. und Expofitiones alle- 
goricae, propheticae et my ticae in Canticum Canticorum Lugd. 1642.£. 
inziveen Tomen. Seine defenfio pro immaculara Deiparae conceptione 
ift den Dominicanern zum Verdruſſe geſchrieben. | | 

s5) Alphonſus Salmeron, aus Toledo, ließ feine Feder niemals ru 
hen, Seine Schriften über die Bibel und Glaubensartifel, füllen fechszeben 
Folianten aus. Er findirte zu Aleala die heiligen Sprachen, welche der Erzbi— 
fchof Kimenez in Spanien erböher hatte, Er legte ſich auf der boßen Schule zu 
Paris auf die Philoſophie und Theologie, trat hieſelbſt mit dem Igkatius von 
Lojola in ein genaues Band, und war einer der erſten Jeſuiten. Er brachte in 
Italien die Wiſſenſchaften und ein eingezogenes Leben empor, mußte der Teidens 
tiſchen Kirchenverſammlung beywohnen und ſtarb zu Napoli 1585. 13. Febr. 
im 69. Jahre. Sein Commentarius in N. T. wird noch immer gebraucht. 
Er ſagte ſchon, daß der Hauptinnhalt der Offenbarung Johannis die Zerſtoͤrung 
Jeruſalems wäre (t). | 

s6) Lafpar Sanctius, aus Confuentes in Spanien, erffärte die bei 
fige Schrift zu Aropeſa, Ubeda und Nlcala, und ſtarb, als er nach Madrit zu 
gleicher Bemuͤhung gerufen war, hieſelbſt 1628, im 75. Sabre, Seine Kuss 

legungen 
(s) Aubertus Miraeus in Scriptoribus faeculi (t) Du Pin l. e. To. XVI. p. 134. 

XV Ip. 237. 





| 
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legungen über die Bibel haben noch immer einigen Werth behauptet, Seine 
-gebensgefchichte finder fich vor der neuen Ausgabe feines Commentarü über das 


ı Bud) von Hiob, welche zu Leipzig 17 12, 4, herausgefommen, obgleich Antwer⸗ 


pen auf dem Tirelblate ſtehet (U). eine Commontavii in IV. libros Re- 
um et. II, Parahipomenon find zu Antwerpen 1624. in folio gedruckt, ins 
gleichenzu $yon:1623, f. Vor einem andern Suche ſtehet die Aufſchriſt: In li- 
bros Ruth, Esdrae, Nebemiae, Teobiae, Judith, Efther, Machabacorum 
Commentarii nunc primum prodeunt cum Indicibus Lugduni 1628, f. 
Seine Commentaris in Librum Iob cum paraphrafi find zu yon 1625. f. 
gedruckt, und abermal zu Leipzig 1712. in groß Quart Cum Indieibus et noua 
Praefatione de vita Audloris aufgeleget, Ueber feiner Auslegung Sefaik 


| arbeitete er fünf Johr, und dies war fein erſtes Auslegungsbuch. Sch befike 


die Ausgabe, welche den Titel Bat: In Ifaiam Commentarüi cum parapbraft 
et Indicibzs, Moguntiae 1616, f, Er fhrieb auch über den Jeremias Ir 


| Jeremiam Propheram Commentarios cum paraphrqſi.  Accefit. explica- 


| Eio pfalmi CXXXVI. Lugduni 1618, f Bor feiner Auslegung des Gzechiels 
| und Daniels findet fich diejer Titel: In Ezechielem er Damelem propheras 
| Commentarii cum parapbrafi.  Nunc primum prodeunt cum Indieibus, 
Lugduni 1619. f£ Ueber die 12, Fleinen Dropheten kat man nicht minder 
feine Auslegung (x) mit der Nuffchrifes In XII. Propheras minoreset Baruch 
Cominentarii cum paraphrafi: Nunc Primum prodeunt cum Indicibusy 
Lugduni 1621. f. Ban hat auch feine befondere Erklärung über den Pro: 
pheten Zacharias, unter dem Titel; Commentarii in Zachariam cum para- 
phrafi, Lugduni 161€. 4. Seine Commentarii in Aa Apofolorum find 
zu Coͤln 1617, 4. gedruckt, Seine Erklärungen über das Buch ker Weisheit 
und Sirachs Sittenlehre ſind (y), ſo viel ih weiß, noch nicht zum Drucke 
befordert. Bel, 


kr na. 7) 

Ri u) Memoires de Trevoug 1714 p. sanf. Cicerd. Er meynet, Hoſeas habe wuͤrklich 

(x) Dos Privilegium des Konigs von Frank: eine Hure geheyrathet, col, 15.1. Die zehen 

| reich ift bavor gedruckt. Der Verfaſſer Staͤmme wären niemals in ihr Vaterlaud 

widmete fein Werk dem Doßori Alvaro de zuruͤckgekommen, col: % 7. In der Geogra⸗ 

- Vüllegas Coadminiſtratori Serenitimi D, phie fehler er wicht Selten, ; 

4 D. Kerdinandi Cardinalis Infantis Hifaa- (y.4 Chriftoph, Matthaeus Pfafius Introdud. 
niarum, Adminiftratoris perpetui Achi« in Hifloriam theoloeiae hiterariam P- 155: 
epifcopatus Toletani. Sanetius fihret Tobingae 1724. Fu | | 
die lateinischen Poeten oft an und ſelbſt den : 


(> 
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57) Andreas Schottusgab Adagialia facra N.T. graeco - latina 
zu Antwerpen aus det Plantinifchen Druderey 1629. 4» heraus, welche ſehr 
felten vorkommen. 

8) Nicolaus Serarius, ein groffer Sprachgelehrter feiner Zeit, 
ſchrieb Prolegomena in biblia er Commentarios, welche zu Paris 1622. in 
dren Folianten gedruckt find. Seine Commentarii in Libros Regum traten 
zu Maynz 1617. f. aus icht. Seine Commentarii in libros Regum et Parali- 
pomena wurden zu non 1618. f. gedruckt. Man hat auch von ihm Commen- 
sarios in Tobiam, Iudith, Efiber, et Machabaeos, Moguntiae 1600. 4. Er 
hat auch eine Gefchichte von den Erzbifchöfen zu Maynʒ gefchrieben und die Briefe 
des Bonifacius ans Licht geftellet. Damals hatten Chriftian Thomafius, Johann 
Peter von Ludewig, Wett Hofrarh Buder, und der Herr Hofrath Scheidt, die Welt 
noch nicht überredet, daß jemand, der theologiſche Bücher fehreibet oder ein theologi⸗ 
ſches Anıt bekleidet, Feine Geſchichte gehörig fehreiben und abfafjen könnte, Dielies 
ben Herren würden wenig von bet Gefchichte der vorigen Zeiten wiſſen, wenn 
ihnen die Theologen und Geiftlichen nicht ihre Geſchichtbuͤcher hinterlaſſen haͤt⸗ 
ten. ine Geſchichte und eine juriſtiſche Species facti, welche von gefcheuten 
Advocaten in allerley Falten gedrebet werden Bann, ift wohl nicht einerley. Man 
erwartet auch den Beweis noch, daß die Geſchichte der MWeltbegebenheiten einen 
weſentlichen Theil der Juriſterey ausmache. Die Theologen muͤſſen die meltlis 
che Hiftorie wegen der Kirchenhiftorie inne haben, Johann Georg Eccard, Ju 
kann David Köhler und oiele andere beruͤhmte Geſchichtſchreiber find niemals 
Juriſten geweſen. Und wenn legen fih Juriſten auf die zur Geſchichte noͤthi⸗ 
gen Sprachen? Es giebt auch Theologen, welche die Juriſterey auf hohen Schulen, 
inſonderheit das Natur und Voͤlkerrecht, das Staats und Kirchenrecht, gehoͤret 
haben. Und ich kenne viele vortrefliche Juriſten, welche auf hohen Schulen, und 
vorhin niemals, kaum ein halbes Jahr juriſtiſche Vorleſungen gehoͤret haben. 
Es giebt in allen Staͤnden gewiſſe Perſonen, welche das Buch Monarchia So- 
lipſorum mit einer guten Ruͤckſicht auf ſich ſelbſt leſen muͤſſen. 

59) Scipio Sgambatus, aus Napolt, lehrte die Theologie zu Wien, 
und ſtarb in feinem Vaterlande 1652. Man bat nicht allein von ihm elogium 
S. Ignatii Lojolae, fondern auch Archivorum V. Teft. libros IIT. de rebus 
ad Deum fpe&antibus, de primis patribus, de viris illufribus in V. T. 
Neapoli 1703. f. woraus uns Joh. Alb, Fabricius in feinem Codice pfew 4 
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pigrapho V. T. die vornehmften Stellen geliefert hate Des Spanierg, Cy⸗ 
prian Suare; Commentarii in Pfalmos Davidis et in Cantica Canticorum 
find vielleicht (7) niemals gedruckt, 


60) Johannes Sylveira, ein Portugiefe, hat Auslegungen, Commen- 
tarios in IV. Evangelia er Apocalypfin gefchrieben, welche oft gedruckt find, 
Er foll aber ein Carmelite gewefen feyn, Gonſalvus Silveira, nicht minder ein 
Portugisie und Jeſuite, iſt zuweilen mit jenem vermifchet, Aber von diejem bat 


ı man nur Mißionsbriefe aus Goa und Monomotapa. 


izr “37% 

eſuitiſche Vibelerklärer in T, Ä | 
er Jacobus Tirinus, Franciscus Toletus, Tollenarius und Turnemine ver⸗ 
dienen unter den Auslegern der Bibel allerdings eine Stelle, 

61) Jacobus Tirinus, aus Antwerpen, wurde in feinem zwanzigſten 
Jahre 1600. ein Glied der Societaͤt Jeſu, übernahm aber die gewöhnlichen 
Geluͤbde allererft im Jahre 1614. Er erklärte zu Antwerpen die heilige Schrift 
und war des dafigen Collegii Bicereftor. Man feßte ibn hierauf über das Pro; 
feßhaus daſelbſt und uͤber die in Holland ſchleichende Mißion. Er ſtarb zu 


Antwerpen 1636. 14. Zul. Man hat von ihm eine Auslegung über die ganze 


Bibel in zween Tomen in folio, welche man gemächlich in einem Bande faffen 
kann. Der Titel ift: In S. Seripturam Commentarius Autwerp. 1668. 
Lugduni 1702. Das meifte, was er geliefert, ift aus dem Cornelius a Lapide 
erborget. Er gehoͤret unter die gelehrten Ausfchreiber, 

62) Sranciscus Toletus, aus Corduba (a), ftudirte zu Salamanca 


und wurde dafeldft fchon in feinem funfzehnten Jahre Profeffor der Philoſophie. 
Als Jeſuite lehrte er die Philoſophie und Theologie zu Rom mit Beyfall. Vers 


ſchiedene Paͤbſte Hatten ihn zum Hoſprediger. Er iſt der erſte Kardinal aus dem 
Jeſuiterorden. Clemens VII. beſchenkte ihn mit dieſem Purpur 1593. Und 
darauf ſtarb er 1596, 14. Sept, Wir bemerken ihn hieſelbſt als einen Er⸗ 


klarer der Bibel, Seine Commentavi in prima ZN. capita Lucae iuxta 


exemplar Romae impreſſum et amendis expurgatum erfchienen zu Venedig 
1600. 4. und zu Paris 1600, fol. Ueber die evangelifche Gefchichte JEſu, 


durch Johannes, hinterließ er In SS. Evangelium lohannis Commentarios. 


1. Theil, a 7M Ich 
(2) Aubertus Miraeus in Seriptoribus ſaeculi (a) Aubertus Miraeus in Scriptoribus faeculi 
XVI. p. ası. = XVI. p. 236. | | 
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Ich habe die Ausgaben aus Coͤln 1589. f. und Brescia 1603. 4. geſehen. 
Theodorus Beza ſoll dieſes Werk hochgeſchaͤtzt haben (6). Zum wenigſten ſagt 
es Caſaubonus, welcher auf beyden Schultern trug. Toletus hat auch uͤber den 
Brief an die Römer und den XXXI. Pſalm gefihrieben. Sehet den Titel: 
Commentarii er’ Amnotationes in epiflolam Pauli Apofloli ad Romanos. 
Quibus accejJerunt eiusdem Cardinaks Sermones XV. in pyalmım XXX1. 
nc duo in eiusdem epiftolae loca Tractarus, Venetiis 1603. 4. Richard 
Simon (c) laͤſſet ihn im Ruhme ſtehen. Du Pin (d) lobet ihn. 

63) Johannes Tollenarius, aus Bruͤgge, ſtarb 1643. zu Antwer⸗ 
pen. Es ſind von ihm einige bibliſche Erklaͤrungsſchriften vorhanden. Ich be— | 
fiße fein Speculum vanitatis feu Eeclefiaften, ſoluta ligataque oratione di- 
Jucidatum, Antwerp. 1635+ 4. Man muß darinn Feine gründliche Ausles 
gung ſuchen. Und diefe wird fo lange verborgen bleiben, bis man jede Perfon, 
welche im Predigen ihre Meynung von der Beruhigung der Seelen dargeleget 
bat, von einander abzufondern weiß, Ä 

64) Joſeph Maria Tournemine, welder die Memosres de Tre- 
voux eine Zeitlang dirigirer hat, war entfchloffen, aus allen roͤmiſchkatholiſchen 
auserleſenen Erklaͤrungen uͤber die Bibel einen zuſammenhangenden Auszug zu 
fiefern, Aber er hat feine Verheiſſung nicht erfuͤllet. Er bat ſich jedoch um des 
Johann Stephan Menochius Commentarios totius ſucrae ſcripturae verdient 
gemacht, welche er mit vielen Abhandlungen, welche zum Wortverſtande der Bi⸗ 
bel etwas beytragen, zu Paris 1719. in zween Folianten auflegen laſſen. Ob 
die Anmerkungen des Franciscus Vatablus über die Bibel, welche Robertus 
Stephanus mit der lateiniſchen Bibel zu Paris 1545. f, mit Unwillen der Sor⸗ 
bonne herausgegeben, von demfelben herrühren, ift noch ungewiß (©). 


376. 
Kon dem Nefte der exegetiſchen Jeſuiten. 
Ich will nur noch von fünf Jefuiten, welche etwas uͤber die Bibel ge— 
ſchrieben haben, etwas weniges hinzuſetzen. 

65. Zranciscus Vavaſſor, ein Franzoſe, ſchrieb kurze Erklaͤrungen 
| über 
(b) Inacus Cataubonus Epiſt. 624. adFron- (d) Bibl. des Auteurs ecel. To. XVI. p: 159» 
tonem Ducaenın. Ce) Les Eloges des hommes [gavans P.l.p» 

(6) Hill. crit. N. T. e. als 4 167. 1. 


| 
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Über das Buch von Hiob und über die Weiffagungen des Hofed. Man findet 
ſie in feinen Werfen, welche zu Amſterdam 1709. f. herausgegeben find. 
666) Chriſtophorus de la Vega, ein Jeſuite aus der Navarriſchen 
Stadt Tefalla, welcher die Philoſophie und Sittenlehre andern vortrug und dem 
Profeßhauſe zu Valentia, wo er 167 2. ſtarb, vorftand, ſchrieb nicht allein T’heo- 
logiam Marianam und Cafus varios confefhionis, fondern auch Commenta- 
rios in hbrum Iudicum litterales et morales in drey Folianten. | 
67) Johann Anton Velasgusz, aus Madrit, mar in verfchiedenen 
Collegien Rektor, hernach Provinciel, und endlich am Hofe Königs Philipp des 
IV. Eonfultor der neu aufgerichteten Gefellfchaft von der unbefleckten Empfaͤng⸗ 
niß der Marien. Er farb 1669. Es find feine Commentarii et Annotatio- 
nes in epiftolam Pauli ad Philippenfes in zween Folianten zu yon 1626. 
und zu Antwerpen 1637. aus der Preffe gehoben, Seine Commentarii lir- 
terales et morales in Pf 100. ( 101.) Sue de optimo Principe er optimo 
x Principis adminiftro Antwerpiae 1630. f. find nicht minder bekannt, 
SE 63) Johann Baptiſt Villalpand, von Corduba, ein berühmter Phi⸗ 
loſoph und Marhematikverftändiger feiner Zeit, brachte es in der Baukunſt weit, 
wendete feine atchitectonifche Wiffenfchaft zur Befchreibung des Ezechieliſchen 
Tempels (£) an und brachte des Pradus Erklärung über den Tempel Ezechiels 
völlig zu Stande (5), Sehet oben den Artikel von Pradus $. 54. n. 46, 
M. Leonhard Chriſtoph Sturm, des beruͤhmten Altdorfiſchen Sturms Sohn, 
wußte etwas dran auszuſetzen in feiner Sciagraphia templi Hieroſolymitunmi 
Lipſ. 1694. 4. Dieſer verantwortete ſich gegen eines Ungenannten Brief in 
Iufta explofione calumniarum 1695. 4. BVillæalpand Rarb zu Nom 1608, 
‚und gab Remigii Bremenfis Trafatus in epifßolas Pauli Romae 1598. 
£. heraus, welche zu Maynz 1614. £. aufgeleget find, worüber Olearius fein 
Urtheil gefprochen Ch), | 
| 69) Johann Baptiſta Umeni oder Wens, aus Antwerpen, der zu 
Bruͤſſel farb 1657. und Commentarium litteralem et moraleın in Io- 
nam Prophetam, per lectiones feu Sermones 60. diftributum, Binters 
* 7 M 2 | ließ, 
) Seine Commentarii in Ezechtelem find in  bricius in Bibliotheca gracca Vol. VI. p. 
drey Folianten zu Nom 1604. gedruckt Er 762 
hat eine griechiiche Catena uͤber den Eze⸗ (g) Auberti Miraei Scriptores Jaeculi XVII. 
chiel gehabt, und fie lateinifch über Jede Ber: m. 267. 268. ee 
} fe der Kapitel eingeſchaltet. Io. Alb. Fa- (h) In Bibliotheca Patrum To. IL p. 241. 
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fieß, fo zu Antwerpen 1640. f. gedruckt ift. Dies ift ein Buch, welches ohne 


allen zureichenden Grund fehr weitläuftig gerathen ift, und nicht viel bedeutet, 


Blafins Viegas, ein Portugiefe, der zu Evora 1599. ftarb, hinterließ Com- 
mentarios exegeticos in Apocalypſin Iohannis Apoſtoli, welche geruͤhmet 
werden (1). 2 
$. 377. 
Urtheil über die Bibelerflärungen dev. Jeſuiten. 

Unter den erzählten und angezeigten Auslegungsbuͤchern über die ‘Bibel 
findet ein junger Jeſuite viel brauchbares, ein Proteſtante inggemein fehr wenige 
Denn wer fich in die genauen Umſtaͤnde der Zeit, des Landes und der Atmoſphaͤ⸗ 
re des alten Schrififtellers durch hinlaͤngliche Huͤlfsmittel zu ftellen weiß, der 
braucht Feine Commentarios oder Auslegungsbücer. Die Jeſuiten haben 


durch ihre Commentarios zugleich ihre Sitten: und politiſche Lehren ſehr oft 


fortpflanzen und behaupten wellen. Man muß ſich wundern, daß fie ihr Lehr⸗ 
gebäude in den biblifchen Büchern haben finden koͤnnen. Uber fie fagen auch, 
daß nicht alles drinnen enthalten ſey, was zur Seeligkeit gehoͤret, wiewohl ſie ſich 
durch das Wort Ausdruͤcklich retten wollen Kk). Der Jeſuite Stapleton iſt 
ehrlich. Er ſaget rund heraus: Scriptura fufhcit ad vitam, quae vnica vi⸗ 
zae aeternae regula eſt. Caetera, quibus non allucet verbum Dei, tam non 
ſunt nece/Jarıa, quam ‚füperflua. Nicolaus Serarius (m ) und andere Jeſui— 
ten. (n) billigen auch den Mord der Obrigkeiten nicht, und wollen nicht, daß man 
fich auf Ehuds Exempel berufe. Jedoch muß man auch nicht vergeffen,daß es einem 
Sefuiten wegen der Lehre von dem Vorbehalte im Verjtande, de aequiuocationl- 
bus, de referuarionibus mentalibus, vielleicht erlaubt ſey, dennoch anderſt zu 
glauben, als er geſchrieben. Dies ſichet man aus den widerfprechenden Methoden, 
welche fie zur Heberzeugung oder zur Beruͤckung der Keßer gebrauchen, Es kommt 
immer drauf an, was man im abgezogenen Begriffe oder unter gewiſſen Beſtim—⸗ 
mungen bejahe oder verneine. Jacobus Simancha faget deutlich anug (O0): 
Si Reges aut alii Principes facti Junt haeretici, protinus fubiedi er va- 
Jalli 

(1) Aubertus Miraeus in Scriptoribus ſaecu- (m) In Iudic. cap. 3. ad quaefl. 1. 

li XVI. p. 250. (n) Leonh. Leflius de Juflitia et Jure c. % 
(k) Franciscus Cofterus in Enchiridio.p. 4$» confid. 4. Ludovicus Richeomus 37 Expof. 


Brellarminus de Verbo Dei c. 3- Apologiae pro focietate Ieſu c. 21. P- 178» 
(1) Praefat. in Evang, (o) D Excommunicatione tit. 27. ſect. 1. 
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Jalli ab eorum dominio liberantur, nec ius hoc recuperabunt, quamuis po- 
| flea reconcilientur ecclefine. Franciscus de Verona bat fogar dem franzö; 
| ſiſchen Königemörder eine Apologiam pro Iobanne Chaſtello gefchrieben und Sie 
| fehte des Simancha P. IT. c. 2. darinn vertheidigt (P). Seine Methode, die 
Ketzer zu fangen, ftöffet fehr wider die roͤmiſche Lehre an, ift auch niemals zu 

Rom gebilligt oder beftätigt, und dennoch niemals verdammet, Man fagt, fie 
ſey aus guter Intention gefchtieben, wie der heil, Erifpinus das Leder aus loͤbli⸗ 
cher Intention geftohlen hatte, um daraus Schuße für die Armen unentgeltlich 
zu verfertigen. Wenn wir vier bis ſechs diefer Schrifterflärer ausnehmen, fo 
RE; rſtanden fie alle die Grundſprachen nicht, Berfchiedene haben auch politifche 
| und juriftifche Säße eingemifchet, Denn man muß nicht mennen, daß fi die 
Jeſuiten mit den weltlichen und firchlichen Rechten nicht einlaffen. Der Rektor, 
| Präfectus, Provincial und General Haben ja Sandgüter und Häufer, halten auch 
ihre procuratores, und fuchen ſich vor den Gerichten zu fhügen oder Klagen 
| Mider andere zu führen. Des Jefuiten Joannis de Lugo, des Kardinals, Ope- 

ra moralia, iuridica et theologica find zu $non 1696. in fieben Folianten 
gedruckt. Petrus Moralez, ein fpanifcher Iefuite aus Valdepennas, lehrte eine 
Zeitlang die Rechtsgelehrſamkeit zu Salamanca, gieng drauf als Mißionaͤr nach 
Mexico und ſtarb 1603. Alegambe leugnet dieſes nicht. Zu Dilitagen trift 
| man insgemein auch Jeſuiten an, welche die Rechtsgelehrfamkeit lehren, wenig; 
ftens das Kirchenrecht, Denn die Arzneygelahrtheit und die weltliche Rechts; 
gelehrfamfeit dürfen die Sefuiten ohne ganz befondere Erlaubniß nicht ſtudiren. 


& Der fünfte Abſchnitt. 
WVon der dogmatiſchen und polemiſchen Theologie 
N. der Jeſuiten. 
| $. 378. 
ei Die erfte Geftalt der jeſuitiſchen Dogmatike. | 
De dogmatiſche Theologie der erſten Jeſuiten war nach dem Richtſcheide des 
AThomas von Aquin eingerichtet. Als aber Ludovicus Molina die Lehre 
# 7m 3 ch 


= 


| 
| 
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(pP) Diefer Satz iſt nachher verbothen, fofern iſt nichts beruͤhret. P. Claudius Epif?. 1614. 
nicht auf Tyrannen gezogen wird; aber 1. Aug. et Cenfürae collectae c. s. p. 324. 
wegen bes Punkts der ketzeriſchen Regenten Autverp. 1635. 8. 
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von den Gnadenwuͤrkungen GOttes auf einen andern Fuß ſetzte, theilten ſich die 

Jeſuiten (9), bis ſie ihm ſchier alle zufielen, und die Jeſuiten ſich mit den Das 
minicanern und Janſeniſten in einen Streit, in eine ewige Mißhelligkeit, einlieſ⸗ 
ſen. Die ſcholaſtiſche und mit vielen philoſophiſchen Unterſcheidungswoͤrtern 
verwickelte Theologie wollen ſie noch itzt nicht fahren laſſen. Zu Ende des ſechs 
zehnten Jahrhunderts erinnert ſchon der roͤmiſchkatholiſche Chriſtophorus a Ca- 
pite Fontium (T ), man müßte die ſcholaſtiſche Theologie reinigen, deutlicher 
machen und auf gewiſſe Säße der heiligen Schrift ftügen, Johann Launoi, 
der forbonnifche Doctor, hatin neuern Zeiten, in der Schrift de varia Ariſto- 
telis fortuna in academia Parifienft, diefe Erinnerung wiederholet. Nach⸗ 
her ſagte eben dies Carrelius in der Schrift La ſcience ecclefiaftique ſulſicante 
delle meme. Aber den Jeſuiten hat dieſer Vorſchlag nicht ſchmecken wollen. 
Selbſt der fonft nicht blinde Dionyfius Petavius (8) hat die feholaftifche Theos 
logie wollen benbehalten wiffen, Der Sefuite Johannes Baptifta de Bene— 
dietis hat fie fogar vertheidigt (1), und für diefelbe unter dem verdeckten Damen 
Benedidti Alethini fhon vorhin (u) geſchrieben, und ſich für diefelbe auf dem 
Kampfplage feben laflen. Er befam zwar den Meapolitaner Conſtantin zum 
Gegener (x), ber diefen widerleget fogar der Servitenmönd Johannes Maria 
Bertoli (y). Man kann der fcholaftifchen Theologie nicht allen Nußen abs 
fprechen. Nur muß man nichts unnöthiges und nichts bedeutendes oder irriges 
hineinbringen, ‘Der Jefuite Sranciscus Vavaſſor bat einige Reden de vrili- 
rate theologiae Scholafticae geſchrieben, welche in feinen Werfen fteben (8. 5% 
n. 62). Man brauchet freylich einige Wörter, welche in der heiligen Schrift 
in Anſehung der Sache, aber nicht nach dem Laute, befindlich ſind. Dennoch 
muͤſſen wir dieſelben behalten, um uns alſo auszudrücken, wie die Kirchenver— 


fammlungen vor dem achten Jahrhundert fich ausgedruͤcket haben, Aber dem 
Lombar⸗ 


(q) Der gebohrne Roͤmer Hieronymus Flos (rn) De Theologia cörrigenda Paris 1586. 8 
ravantius, ein Jeſuit, gab fein Perf her- (5) In Prolegom. Tbeologiae dogmat. c. $» 
aus , das den Titel führet: De beatiffima (t) Difefa della theologia Scholaftica in RO 
Trinitate Libri tres. Primus eſt contra ma 1704 8. 

Haereticos. Secundus inter Scholafticos. Ter- (u Letters apolegetica in difefa della Theo- 
tius contra Gentiles, zu — 1604. zu Maynz Iogia Scholaftica, 1700. 8: 

1516, 4. zu Macerara 1618. 4. zu Maris (x) Rifpofla alla lettera apologerica — in 

1624. 4. Man fehe Herrn David Ele: Napoli 1702. 8. 

ments Bibliotheque curieufe hiftorique et cri- (y) Memoires de Trevoux 1714: P. III. 

tique Vol. VIII. p. 171. 1. 







| 





| Mark aus. 
Am gaͤngeſten iſt die Ausgabe von 1700 
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| Lombardus und Thomas ſolgen auch die Jeſuiten nicht durchgehends mehr, ſon⸗ 
dern miſchen auch etwas aus dem Scotus hinzu. In ihren erſten Anſtalten fin— 


det man die Verordnung (2), daß in ihren Schulen die fcholafkifche over por 
fitive Theologie vorgetragen werden falle, ac | ; 
ENTE TTENE | 379% | 

1 Von der dogmatiſchen Theologie der Jeſuiten. 


& Die vornehmſten dogmatifchen Theologen unter den Jeſuiten find gewe⸗ 
fen 1) Sranz Suarez, 2) Gregorius de Valentia, 3) Roderigo de Arriaga, 


4) Adam Tanner, 5) Sebaftian Izquierdo, 6) Didacus Ruyz de Montoya, 


7.) Joh. Caramuel von Lobkowiz, 8) Petrus Fonſeca, 9) Egidius deKoningk, 
ein Niederlaͤnder, 10) Gabriel Vasquez, 11) Leonhardus Leßius, 12) Geor— 
gius de Rhodes, 13) Ludovicus Molina, der Portugieſe, welcher die Lehre von 
den Gnadenwuͤrkungen aus dem Gleiſe des Auguſtins und Thomaͤ von Aquin 
gelenket, und ſich der Pelagianiſterey beſchuldigen laſſen muß: 14) Martinus 


Becanus, Hofprediger zu Wien, ı 5) Robert Bellarmin in feinen Controvers 


ſienbuͤchern, 16) Petrus Caniſtus in ſeinem kleinen Catechismo, welcher in die 
hebraͤiſche, griechiſche, lateiniſche, franzoͤſiſche, engliſche und walloniſche Sprachen 


| überfeßer ift, Im lateinifchen führer er den Titel : Gatechismus catholieus. Er 


bat aber auch ein gröffers Werk geſchrieben, welches zu Coln und an andern Or⸗ 
tem unter dem Titel gedruch it: Opus carechifficum, praeclaris feriprurae 
S. teflimoniis er SS. Patrum fentenziis illufbratım. Hieher geböret auch 
17) Richard Arſchdekin mir feiner Theologia tripartita: 18) des Augu- 
ini Laurentii Syntagmata theologica, Leodii 1694. in 2. Solianten, 


19) Des Dominici Viuse curfus (a) theologieus ad vfum tiromm. 


20) Des Balthaſar Francoling Trrocinium theologicum, quo tradırur com- 
Pendiaria notitia theologiae feripturalis, theologiae Scholaflicae, theolo- 
grae polemicae — Romae 1705. 12. Unter diefen Werken raget 21) 


‚Dionyfius Petavius hetvor, aus Orleans, welcher das Opus de dogmatibus 


geſchrieben. Das Werk beſtehet aus ſechs Tomen und leget die Geſchichte je— 
des Artikels ſehr oft nicht uͤbel dar. Das Hiſtoriſche der Theologie machet ſein 

Aber das, was wir ſyſtematiſch nennen, fehler faft durchgehende, 
‚ L die zu Amſterdam aufgeleget 


Bas | — — iſt, 
= 74 Aa general, VII. Decret, 33. P- (a) Patayii I. Tomi 1712. 4 
7: D I =» 
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ift (b), obgleich Antwerpen unter sem Titel ſtehet. Warum foll ich in diefer 
Klaffe alles auskramen? Das, was ich angeführer babe, mag diefesmal nur-die 
Anzeige einiger Grundzüge darſtellen. Zu Rofchelle hat man ſchon im XVI. 
Jahrhundert eine Sefuitertheologie herausgegeben. Der Titel ift aljo eingerichs 
tet: Praecipua capita doctrinae Tefuitarum, Rupeilae 1589. 8. In der 
Pflanzſchule des Kardinals de Noailles zu Paris machte ſich Cafpar Juvenin 
surch feine Inſtitutiones theologicas in vfum Seminariorum befannt, die zu 
Paris 1704. und zu Venedig 1705, gedruckt find, und zu Rom 1708, vers 
bothen worden (C). 
| 6. 380. 

Von ihrer polemiſchen Theologie. 

Gegen die Ketzer gehen die Jeſuiten auf vielerley Art zu Felde, erſtlich 
gerade zu per viam examinis oder durch die Unterſuchung und verſuchte Wi— 
derlegung der Sehrfäge, Zum andern mit frummen Methoden des Difputirens; 
zum dritten mit Nachgeben und mit der Berftellung,als ob zwiſchen den Heterodoren 
und ihnen gar Fein Ölanbensunterfchied ſey: zum vierten mit Aufferlicher Ger 
walt, Schrecken und Plagen :, zum fünften mit der Menge ihrer Anhänger, mit det 
Herrlichkeit ihrer Groffen, mit Verheiſſungen irrdifcher und vergnügender Vor⸗ 
theile: zum fechften mit Trunkenheit, mit Beraubung des völligen Verſtandes, 
mit fchönen Thieren, Sängerinnen, u. ſ. f. Den erfien Weg giengen Robertus 
Bellarminus, Martinus Becanus und andere Streithelden. Die Proteftanten 
gaben diefen Männern fo vielerlen Beantwortungen zurück, daß die Vorfechtet 
der Jeſuiten nicht einmal altes Tefen Fonnten, was gegen fie gedrucket und rider 
fie gefchrieben war. Die Sorbonnifchen Lehrer zu Paris waren mit vielen Säßen 
des Bellarmins gar nicht zufrieden. Die Dominicaner haben lieber die Schrif⸗ 
ten des Melchior Canus, Locos rheologicos, epitomen locorum theologicorum, 
als den Bellarmin, ihren Genoffen angepriefen. Jacobus Hyacynthus Serry, 
ein Theologe und Profeffor des Dominicanerordens zu Padua, legte dieſerwegen 
zu Padua 1721. gedachte Locos wieder auf. Bellarmin gefiel.auch ſogar ei⸗ 
nigen Ordensbruͤdern wegen ſeines Urtheils über des Molinaͤ Buch nicht, Die 

ſes 
(b) Sie iſt vollſtaͤndiger als die Pariſiſche. nicht ganz zum Ende ſeiner Arbeit gelanget. 
Sohannes Clericus hat die griechiſchen Diefer Umstand ift unangenehm.» 
Schriftiteffen bineingetragen. Petavius ift (ce) Bullarium Magnum Romanum To. vl. 
D- 397° 
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ſes Buch des Ladewigs Molina enthält den Titel; Liberi arbitrii cum gra- 


tiae donis, divina praefcientia, prouidentia, praedeftinatione et TePrO- 
batione concordia, cum appendice (d). Bellarmin, welcher noch an den 
Sägen des Thomaͤ hieng, fehrieb über diefes Buch Iudicium de hibro concordiae, 
cum apologia breui pro eodem iudicio. Dies Urtheil finder ſich zu Ende der 
Streittheologie (e) des Bellarmins in der Parifer Ausgabe (f) 1608, f. Die 
Jeſuiten zu Ingolſtadt, welche gedachte Difputationen zu Ingolſtadt 15 93+ 
1596. 1597. in drey Folianten herausgaben, Tieffen diefeg Urtheil weg und Ans 
derten etwas in der Vorrede. Unten werde ich davon Anzeige geben. Becanus 
fam auch mit dem Bellarmine darinn nicht überein, daß er mit diefem nicht lehr⸗ 
te, daß der Pabſt Könige mit Recht abſetzen koͤnne, und daß Jacob I. ein uns 
rechtmaͤßiger Koͤnig Engellands waͤre. Bellarmin behauptete dieſe beyden Saͤtze; 
Becanus leugnete ſie. Jener nennete ſich M. Tortus, und ſchrieb unter dieſem 
Namen wider König Jacob Re/fonfionem ad Apologiam pro iuramento fide- 
litatis Hierinn ſchrieb er alſo lam ſupra docuimus, füpremum vniuer- 
ſae eccleſiae rectorem id iuris habere, vt, ſi Princeps ab Eccleſiae vni- 
tate per hacrefin vel Schisma deficiat, poſſit eum excommunicare vel 
excommunicatum declarare et fubditos eius a ide et obedientia libe- 
rare; Neque hanc efle nouam doctrinam, fed in concilio Latera- 
nenfi, Omnium maximo et celeberrimo (g), adprobatum. Qui enim 
non timent Occidere, numquid timebunt iureiurando religionem vio- 
lare? Becanus, das Parlement zu Paris und die jorbonnifchen Theologen lehr⸗ 


ten das Gegentheil. Dies Parlement nahm die Jeſuiten 1606. mit der Ber 





dingung wiederum in Paris auf, daß fie ſolchen kehrfägen und der Billigung der 
Ermordung der Könige entfägen mußten. Gie mußten ein Dekret von dem Ge: 
nerale Claudio Aquaviva erbetteln und publiciren, worinn gedachte Billigung 
unterfaget war. Jedennoch lehrte nachher Franz Suarez, aus Granada, fofort 
die erlaubte Ermordung und Abſetzung Fegerifcher Könige h), Aquaviva hatte 
| auf 
(d) Antwerpiae 1595. 4. Lipf. 1723. 4. rühren nicht von dem Beyfalle der Beyſi— 
(e) Difputationes de Controuerfüs chriftianae ger, fondern lediglich aus dem Privatauf— 
© fidei aduerfus huius temporis haereticos, qua- ſalze des Pabſts Innocentius tik. her, Dies 
zur Tomis comprehenfae. fes erweilet I E. du Pin de Difciplina ec- 
— To. IV. f. 1170. T, clefiae antiqua Diff‘ V. 
(8) Die Saͤtze dieſer Kirchenverſammlung (h) Defenfio fidei catholicae et apoftolicae ad- 
Wera 7 N | uer für 
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auf die Schriftteller feines Ordens, welche denfelben Sag behaupteten, die Stra? 
fe der Excommunication geſetzt. Aber wenn hat er fie über den Suarez volljos 
gen? Des Wieneeifihen Hofjefuiten Martin Becans Buch, Manuale contro- 
uerfiarum huius temporis, in quinque libros difiributum, trat 1623» % 
zum erfienmale ans Licht. Ich habe die Cölnifche Ausgabe von 1660. 8. zur 
Hand. Alle Werke des Becanus find in zween Folianten zu Maynz 1649. 
gedruckt, Darunter befindet fi) aud das Manuale, welches im Sabre 1622. 
zu Wien von mehrern Theologen geprüfet und von dem Defterreichifchen Viſitator 
der Jeſuiten, vermoͤge der Erlaubniß, welche diefer von feinem Generale Mutins 
Vitellescus hatte, des Drucks fähig erfläret wurde 24. Det. Der Viſitator nann— 
te fich Johannes Argentus. Den Cölnifchen Abdruck erlaubte 1660. 1. Sept, 
Adrian de Walenburch, daſelbſt Canonicus der Domkirche, als ordentlicher Cens 
for der Bücher. Es folget aber aus diefen Cenfuren (i) nur fo viel, daß.die 
Eenforen in dem Buche nichts vorgefunden, welches wider die angenommenen 
Glaubensartikel anſtoſſet. Die Eoͤlniſchen Jeſuiten in ihrer bekannten Gens 
ſur, welche Martin Chemniz beſchoſſen hat, Antonius Poſſevinus, Baderus, 
Jacobus Cruſius lehren mit ihren Ordensgenoſſen, daß jede chriſtliche Obrigkei⸗ 
ten die Ketzer auszurotten verpflichtet find, wollen feinen Neligionsfrieden für 
geltend halten, und heben die gandesherren wider die Proteftanten und Dißiden⸗ 
ten auf, Dies ift- ihre blutige Streittheologie. Sie haben auch den itzigen 
Krieg angezettelt, wenn, wir den Nachrichten des Portugiefifchen Hofes unfern 
Beyfall nicht verfagen dürfen. Becanus bat fich vergefien, wenn er den Pabſt 
Pius V. und den Bellarmin wegen ihrer an die Engelländer geſchriebenen Briefe 
dadurch entfchuldigen will, daB er fchreibt ( k), die roͤmiſchkatholiſchen Engelläns 
der wären vermittefft folcher Briefe nicht ermahnet, daß fie dem Könige den buͤr— 
gerlichen Gehorfam und bie meltliche Treue in den politifchen Sachen verfagen 
follten, fondern daß fie nicht wider ihr Gewiſſen und wider das Bekenntniß dee 
roͤmiſchkatholiſchen Religion ſich mit den Ketzern vereinigen, noch die Macht, Ju⸗ 
risdietion und den Gehorſam der roͤmiſchen Kirche abſchwoͤren moͤgten. Aber wer 
hatte den roͤmiſchkatholiſchen Engellaͤndern angemuthet, daß ſie ihre geiſtliche Eh 

re 


uer ſus ſectae Anglicande errores L. HL © eorum , quae funt de fide catholica , ab’üss 

23. p. 376. 379: 380. 382. c. 29. p. 410. quae non ſunt de fide, 1649. 12. 

Air. 412. 413-420. c. 6. p 834 © 8. (k) In Manuali controuerfiarum huius tempos 

p. 844: edit. Colon. ris L. V. asıs. n. 22. etin Quaeftionibis 
(i) Praefatio ad Lectorem ante Secretionem miferhaneis To, IL. Opufculorum. 
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te dem Pabfte nicht Teiften oder ihre Religion zuruͤckſetzen follten? Eliſabeth uns 
Jacob I, forderten nichts mehr, als einen politifchen und bürgerlichen Gehorſam. 
Bellarmin urtheilet nicht anderſt von den Paͤbſten und ſeinen Ordensgenoſſen. 
Henrich Garnet, der die Toͤdtung des Königs Jacob I. und des Parlements in 
Engelland unterftüßte, wird durch Bellarmin von allem Verbrechen losgefpros 
hen, Er drückt fih im andern Buche wider den König von Engelland 
alfo aus: Cur denique Heinricus Garnetus, vir dofrina omnis ‚generis 
ET vitae SANCTITATE incomparabilis, vltimo Jupplicio affeckus ef, 
ı\ uf quia reuelare noluit, quod falua. confeientia reuelare non poruir ? 
Soll ein Mitbruser, ein Untertfan, von feinem Könige und Schußheren nicht 
alle Lebensgefahr abwenden? Soll der Beichtvater die Intention derer zum 
Nachtheil feines fandesheren verſchweigen, welche in der Beicht bekennen, daß 
fie den Sandesheren umbringen und die ganze Republik in die Aufferfte Unruße, 
in Morden und Blutvergieffen, ftürgen wollen ? Bellarmin faget, der Beichtva— 
ter muß folches verfchweigen und den König immerhin dem Mordftahle oder der 
Kuffliegung durchs Pulver in die Luft überlaffen. ° Bellarmin preifet folchen 
Beichtvater heilig, einen Deichtoater, der den Greenwell, welcher ibm befanns 
te, er wollte nächfteng den König tödten, von allen feinen Sünden und auch von 
Diefer Tosgefprochen hatte, Dies leugnete erim gerichtlichen Verhoͤr garnicht (1), 
ein Mann, welcher Superior der Jeſuitergeſellſchaft war, ein Mann, welcher dem 
zweifelnden Catesby, 06 es auch erlaubt wäre, wegen einiger mißfalfender hoben 
Perſonen eine groffe Menge unfhuldiger Menfchen augenblicklich aus dem Leben 
wegzuraͤumen, zur Grauſamkeit und zur Ertödtung des Königs, wie auch der Parı 
lementsherren, gereizet und angeflammer hatte: ein Mann, welcher vieler todes— 
würdigen Verbrechen überführer war: ein Mann, welcher den Greenmwell, der 
ihm des gefteiften Catesby Vorhaben auffer der Beicht daheim anzeigte, weder 
zurück hielt Noch das Borkaben dem König (m) meldere, fondern die Bollziehung 
der grauſamſten Mordfackeln billigte und derſelben freudig entgegen ſahe. Man 
erkennet hieraus, wie gruͤndlich Bellarmin in ſeiner Streittheologie zu Werke ge⸗ 
gangen ſey, und wie er ſich in der Kunſt geuͤbet gehabt, das Schwarze als weiß 
darzuſtellen. Im hohen Alter verließ Bellarmin ſeine geſchaͤrfte Streitfeder 
and ſchrieb einige moraliſche Abhandlungen, de Adſcenſione mentis in Deum 
* IR 2 per 


(1) Adio in Henricum Garnetum p. 127. 
Londini 1607. 4. p- 127. (m) Daſelbſt S. 128. 
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per fealas rerum creatarum, de: Arte -bene moriendi Libros.duos, de Ae- 
terna felicitate Sanckorum, welche zu Coͤln am Rheine 1626. 8. wieder auf 
geleget find. Seine Werke find zufammen in drey Folianten zu töven 1617, 
gedruckt, Er flard 1621. 17. Sept, zu Rom (n), und war im Slorentinifchen 
zu Montepuldano 1542 gebohren. Wider die erften Berordnungen der Je⸗ 
ſuitergeſellſchaft iſt ev zum Kardinalshut und zum Erzbiſchofthum zu Capua ge: 
langet. Die andere Würde legte er bald wiederum nieder, Vor ihm hatte 
noch faft fein Jeſuite die Ehre gehabt, einen Kardinalshut zu tragen. Verſchie— 
dene Jeſuiten haben fein Leben befchrieben. Auf feinem Todtbette vermachte et 
eine Hefte feines Herzens der Jungfrau Maria und die andere dem HEren JE 
fü. Sein Gefit war ſehr ſauer und ernfihaft. Die Sorbonnifhen Theolos 
gen waren mit ihm ſclecht zufrieden, weil er dem Pabfte gar zu viel eingeraͤu— 
met hatte. Seine Schluͤſſe ſind auf manchen Sand gebauet, wie inſonderheit 
Johannes Launojus gruͤndlich gezeiget bat. Itzt gelten Bellarmins Schriften 
auch wenig mehr in Italien. Das jenige, was die roͤmiſchkatholiſchen Gelehrten 
daran ausgeſetzet haben, iſt von dem Proteſtantiſchen beruͤhmten Doctor Johann 
Friederich Mayer ſehr genau angemerket (0). Der Jeſuite Philipp Alegambe 
ſaget (p), Bellarmin habe eine unuͤberwindliche Veſtung aufgebauet, vor wel⸗ 
cher die Ketzer in dem Staube ſich verkrochen haͤtten. Alegambe ſaget, der erſte 
Band Bellarmins ſey zum erſtenmale 1581. gedruckt. Dies iſt falſch. Er 
war ſchon vorhin herausgegeben. Wegen der Gnadenwuͤrkungen hatte Bellar⸗ 
min die Meynung der Dominicaner geaͤuſſert. Die teutſchen Jeſuiten gaben 
die Stellen Bellarmins in dieſem Stuͤcke geändert heraus und veranlaffeten das 
durch einen Widerfpruch und Streit der Dominicaner wider ſich (9). Jacobus 
Fuligattus beſchrieb das Leben Bellarmins in italieniſcher Sprache, welches zu 
Rom 1624. 4. und vermehrter in lateiniſcher Sprache zu Luͤttich 1626. 4. er— 
ſchienen iſt. Die italieniſche Lebensbeſchreibung fuͤhret den Titel, welcher in Bi⸗ 
bliotheca Kielmanseggiana P. Hl. p. 425- Hamb. 1720. 8. ganz twicders 
holst iſt. Dieſer Aufſatz ift zu Antwerpen 1643. fol. aufgelegt, wie auch zu 

Rom 


(n) Sein Grab ift zu Nom in ber Kirche der (p) In Bibliotheca feriptorum focietatis Ieſu 
Profeffenjefuiten bey Ignatii Grabe befind: p. 411. 
lih. Io. Mabillon in Mufeo Ital. To. J. (q) Iacobus Hyacinthus Serry in Hiftoria 
P. I. p. 76 congregationum de auxiliis gratiae diuinae 
(0) De fide Baromii et. Bellarmini ipfis pon- L. 15“ ll. 1.2.3. inprimis.p. 169. 
tificiis ambigua. 








a — 
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Mon 1644. 4... Man hat auch eine franzsfifche Ueberfeßung, La Vie du 
- Gardinal Bellarmin, traduite de P Irahie du P. Iac. Fuligati, par le P, 
I Pierre Morin, à Paris 1625. 8. Die lateinifche Ueberſetzung bat diefen lan 
gen Titel; Vita Roberti Bellarmini Politiani e Societate Iefu, Marcelhi 
| IL Pont. Max. Jororis Pilii, S.R..E. Presbyteri Cardinalis, Archiepis 
ı kopi Capuae, ſidei Propugnatoris, Vrbano VII. Pontifici Maximo dica- 
ı ta Italice primum Scripta a Iacobo Fuligatto, Larine reddira et audla a 


—— 


Silueſtro Petra Sancta, Sacerdotibus eiusdem Soctetatis. Leodii 1626. 4. 





ı Yapertorum permiſſu. Man muß feine vechte Geſchichte, fondern eine Lobes— 
ı erhebung, drinn füchen. Der bochgefchäßte Herr David Clement feßet diefen 
| Artikel weiter aus einander in feiner Bibliotheque curieufe hiſtorique et cri= 
| zique To. VIII p. 480. 48. a Leipſic 1759. 4. 





wann nn Schriften der £urheraner wider Bellarmin. 


2, ) Die Proteftantifhen Tpeologen faffen niche füile, ſobald des Bellarmins 

| Schriften von den Streitigkeiten des Glaubens ang gicht geftelletwaren. Unter 

‚den Lutheranern veranttworteten fich die Wirtemmbergifchen Theologen. Ihre 
Schriften erzäßlet Chriſtoph Matthäus Pfaf(r), Kerner erfchienen dagegen 
quf dem Kampfpake | 
Samuel Huberus (s) in Antibellarmino Goslariae 1675, 8. 
Georgius Alberti in Anrtibellarmino biblic Nordlingae. 1633. 4. 

 .. , loannes Georgius Dorfcheus in Sylloge Vindiciarum aduer ſus hel- 
larminum Argentorati 1638. 4. | " 

llaacus Froereifen in Scrutinio panopliae Bellarminianae Voll. 
II. Argent. ı6 22.1623. 8. undin Vindiciis [ynopticis contra Bellarmi- 

num Argent. 4. 

7-10. Gerhardus in Difputarionibus contra Bellarminum und in Lo- 
us Theologicis auch in Confejlione catholica. | 
Aegidius Hunnius in prima controuerfia generali Rob. Bellarıni- 

mi examinata et refutata Francofarti ad Moenum 1602. 8. 


2 Salomo Gesnerus de Oonciliis contra Bellarminum Wittebergae 
IGIO. 8. 


IR 3 | Leon- 
publicis ecclefiae (s) T. A. Schmidi Diff. de Sam. Huberi Vi- 
. ta, fatis et doctrina, Helmftadi 17035. 4. 


(r) De AfFis et Seriptis 
Wirtembergicae p. ss. 66. 
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Leonhartus Hutterus in Tr. de verbo Dei feripto er de perfona 
Chrifti contra Bellarminum Wittebergae 1610, 8. de facrificio mijlati= 
co aduerfus Bellarminum Witteb. 1614. 8. und wider das ludicium Ro- 


berti Bellarmini Politiani de Libro, quem Lutherani vocant Concor- 
diae (x), in Concordia concorde e. 41. p. 981. ſ. wo er ſich aufdie Beant⸗ 


wortung der Wirtembergiſchen Theologen bezogen hat. 


Ioannes Hülfemannus in animaduerfionibus in Rob, Bellarmini 


Tomum I. Controuerfiarum Wittebergae 1644. 12. | 

Balthafar Meisnerus in Di/pp. aduerfus Bellarmini Tomum I. Wit- 
tebergae 1614. 4. | 
Theodorus Tummius de erroribus Bellarmini "Tubingae 
1624. 4. | 
Ioannes Adamus Scherzerus in Antibellarmino Lipf. 1681. 4. 
Diff: de Merito hominis apud Deum, commentitio Pontificiorum merito 
oppofita Lipf. 1678. 4. Purgatorium exuſtum Lipſ. 1677. 4: Dialy- 
‚fis doctrinae feholafticae Papiſſarum de fide impheita V. er N. 1. Lipf, 
1678-4: 
- Chriftiani Kortholti Dijf! de.Pontifice ‚Romano Kiloni 1702. 4» 
Diff: de fehismate fuperiori feculo Proteftantes inter et Pontificios enato 
Kiloni 1694. 4. . 

Theodori Daflovii Dij]. de Diſſidio Pontiſicis Roman et Hebr.aei; 
Kiloni 1703. 4. 


Io. Wolfgangi lägeri Difp. de nouitio dogmate trangſubſtantia- 


tionis, Tubingae 1710. 4. 


Georgũ Calixti Diff. de Transfubflantiatione contra ‚Pontificios 


Helmſtadi 1643. 4. de Igne purgatorio 1643. 4. de vrfibili ecclefiaflica, 


monarchia contra Pontificies 1643. 4 Tr. de Coniugio Glericorum 165 3« 
4. de Primatu Romanı Pontificis Dif]. 1650. 4: 
Sal. Deylingii Infigniores ecclefiae Romanae varsationes cIrca 
facram coenam. Lipſ. 1726. 4. 
Aegidit 
Ct) Dies findet ſich ın Opufeulis Bellarmini ncbft der Brevi apologia wider die Gegen⸗ 
p. 335. f. welche hinter dem andern Bande fchrift der Wirtembergiſchen Iheologen S 
Difputationum Bellarmini de controuerfüis >90. f, n 
chriftianae fidei Lugduni 1610. 10. flehen, 
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| ämplicante, confundente er iugulante Witteb. 1601. 4. Bellarmin wider: 

ſprach fich nicht felten und trat zuweilen auf die Geite der £utberaner, ‚Dies 
zeigte Johann Gerhard in Bellarmino oribodoxiae tefle. Es find ihm auch 
| wahre eigene Widerfprüche gezeiget in der Engelländifchen Apologia pro iura- 

mento jıdelitatis, welche man insgemein dem König Jacob I. jufchreibet, p.7 1- 
74. Er widerſprach nicht ſelten den Saͤtzen anderer Jeſuiten und ſich ſelbſt. 
Dies zeiget Daniel Hartnaccius in Deduchione brevi et aperta, Iefmitas mo- 
Jiri quaeuis perieulofiffima p. 87-98. und infonderheit Andreas Graſtovius 
in bello Ieſuitico, Bafileae ı 524. 8, wo erden Jefuiten 205. einheimifche Wi⸗ 
| derfprüche berechnet. 


F Io. Franc. Buddeus in Di. de Origine Mijlae Pontificiae, in 


primitiis eius, Ienae 1705. 4. Dijf. de Origine et Poreftate Epifcoporum 
| lenae 1705:4. | en | | 2. 
10. Guil. Baieri Di/p. de falfo iactata perpetua luce et vifibilita. 
| ze ecclefiae Chrifii lenae 1685,4, Di]. de Religione magna Romanenfium 
| Ienae 1691.4. - —— 
Gerhbardi Titii Diſ de veris er falfis ecclefiae notis Helmftadj 
11673. 4. Dif. de Papa er Papatu Romano Helmft. 1672. 4. Vindica= 
zio Augufianae Confejlionis contra Rob, Bellarminum Diff. Helmft. 16 56. 
4. Di. de Controuerfiis, quae circa ſucram euchariſtium inter catholicos 
Proteſtantes et Pontificios intercedum Helmſt. 1652, 4. Friedrich Ulrich 
Calixt hielt dieſe Diſputation zur Erhaltung der theologiſchen Doctorwuͤrde. 
D. Ioannis Olearii ynopſis errorum Pontificiorum, Lipſ. 1684. 4. 
| D. Albertus Grawerus in Grawero continuato fine Tomis II. difpu- 
| Fationum antiiefüiticarum, Coftero, Bellarmino, Becano oppofirarum Tenae 
1618. 1621, 8, : 
" ©. D, Iohannis Jacobi Bernhardi, welcher Superintendent und Profeſſor 


zu Stadthagen war, Liber unus de Inuocatione Sanctorum, Papıflicae 0D- 
pœitus, Hagae Schaumburgicorum L61 14.8; 
| In allen diefen kleinen Schriften, hat Bellarmin die Ehre, daß mie ihm 
gefochten wird, 
— 


| — 


%G 382. 


Aegidii Hunnii Difp. de Papatu femetipfum contradifionibus 
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$. 382. h 
Schriften der Neformirten wider Bellarmin. 


Die Reformirten wollten dem Bellarmin auch nichts ſchuldig bleiben. 
Sie ſtellten ſich zahlreich gnug dar. Ich will nur die Fluͤgelmaͤnner hieher 
ſetzen. 


Bellarmimus eneruatus a Guil. Ameſio, in quatuor Tomos diui- 


ſus. Editio ab auftore ante obitum recognita et aucta, Amftelod. 


1638. 12. Ameſe war D, und Peofeffor der Theologie in den vereinten Pier 


gerlanden. Sein Leben befchreibt Diiceron, der Barnabite (u). Ameſe farb. 


in Rotterdam zu Ausgange des Jahrs 1634. Seine Werke find geſammlet 
und zu Amſterdam in fünf Duodezbänden gedruckt. Im dritten Bande erfchei 
net feine Streitfehrift wider den Bellarmin. | 
Ioannes Cocceius conira Rellarmins controuerfias de ecclefa et 
Babylone, de Antichrifto et de potentia jeriprurae facrae. Man findet 
diefe Schrift in feinen Kerken, welche in acht Folianten zu Anfterdam und 
Frankfurt am Mayn (x) herausgegeben find, Er ftard zu genden in Holland 


als theologifcher Doctor und Profeſſor 1669. 5. Nov. Die angeführte Schrift 


ift in diefer Sammlung (y) nicht vergeſſen. 
I udovicus Crocius, Profefjor und Senior der Kirchenlehrer in Bre—⸗ 
men, ward fehon im 24. Jahre zu Baſel Doctor der Theologie, und ftarb 165% 
7, Dec. im 70% Sabre, Seine Difpurationes Anribellarminianae find nit 
unbekannt. | | \ 
Lambertus Danaeus, ein reformitter Prediger und Doctor Theologid, 
der zu Genf, Senden, Gent undendlich zu Caſtres in Langedoc lehrte, wo er 1596 
ftarb, ſchrieb ein Buch de rebus in religione contronerfis contra Bellar- 
minum. | 
Franciscus Junius (du Ion), aus Burges in Sranfreich, der endlich 
zu Senden als Profeffor der Theologie 1602. 13. Det. ſtarb, ſchrieb Animad- 
uerfiones ad controuerfias Rob. Bellarmini, de ecclefia, und Eeclefiaflicum 
fine de natura et adminiftrationibus ecclefiae Dei. Man finder diefe Schrift 
gen 


(u) Memeires pour fervir à Phifleire de plus (x) Editio fecunda 1689: 4 
celebres Savans To. XXXVII. i Paris (y) Im VU. Tome, 

1737. ı2. Nova Acha Erud. 1741. P. 

189. ſ. 


1 










deer Jeſuiten. 


ten auch in ſeinen theologiſchen Werken, welche zu Genfin zween Folianten 1607. 
| und 161 3. ang ticht gefteller find, Ameſius feet den Whitacker, Reinold, und 
— Junius unter die vornehmſten Gegenſtreiter des Bellarmins, in der Zuſchrift 
über ſein Buch Bellarminus enervatus an die Generalſtaaten. Man muß 


den Thomas Morton, den Biſchof zu Coventry und nachmals zu Durham in 


| Engelland noch dazu feßen, welcher Bellarmimum gefihrieben, ingleichen de au- 
| toritate et. dignitate chriſtiumorum Principum, Apologiam catholicam de 
| moris ecclefiae, antidorum contra merita, magnam ımpofluram nouae eccle- 
‚fiae romanae etc. ſchier alles wider den Bellarmir. 


0 ‚Sibrandus Lubbertus, Profeffor der Theologie zu Franeker, welcher 


| 7625. 10. Jan. geftorben, fchrieb wider Bellarmin de Papa Romano Libros 


decem Franequerae 1594. 4. de Ecclefia, und’ andere Werke, Er war des 


Paraͤus groffer Freund und ein Univerfalifte, ER 
J David Paraeus oder Pareus, wie er fich ſelbſt nannte, ein Schlefier, 
war Doctor und Profeffor der Theologie zu Heidelberg und farb 1622, ı 5. Sum 
| nachdem er febr viele Schriften herausgegeben, Er war ein Univerfalifte. Er 
ſchrieb wider den Bellarmin cajligariones, difputationes, notas et commenta 
os ad Bellarminum de amilone gratiae et flatu peccati, de gratia pri- 
mi hominis, de verbo Dei feripto, de temporali poteftate Papae, de iuſti- 
ficatione impii, etc. Der Jeſuite Adam Eontzen verfuchte fein Heil wider den 
Pareus. Pareus wechfelte auch Streitſchriften mit dem Jeſuiten Johann Ma⸗ 
girus, und ſchrieb ein Irenicum, um alle Proteftanten in einen Bund zu brim 
‚gen und dem Vorwurfe der Jeſuiten von Cadmeiſchen Brüdern, woran eg auch 
unter ihnen nicht fehler, ein Ziel zu feßen,. S | i | 
Amandus Polanus, von Polansdorf, ein Schlefier aus Oppeln, lehr⸗ 
te bie Theologie zu Baſel und nachher zu Tübingen, wo er. 1610, 18. Jul, ges 
ftörben, hatte ſich auch in Streitſchriften wider den Bellarmin geüber. Dahin 
gehoͤren fein Collegium a | 
vum. Man lobet fein Syntagma theologiae chriflianae, welches zu Frank; 
furt 16 — Set, aufgeleger ift, und zumeilen mit dem Bellarmine ringet. Es fan 
zuerſt zu Hanau ısıy.£feraus. 000 
Daniel Tilenus ſchrieb Noras ad Bellarminum de verbo Dei feri- 
pro et, de poteflate Papae „ melde nachher in die Sammlung feiner Difputas 
tionen, Synzagma difpurationum theologicarum, gebracht find, die zu Harder: 
1. Theil. m 9 wick 





atibellarmimanum, und Sylloge thefium oppofita=, 
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wick 1656. 8. in zween Baͤnden gedruckt worden. Er war ein Schleſier, zu 
Sedan Doctor und Prof, der Theologie, wo er 1633. im 70, Jahre ſtarb. 
Johann Rainold wurde von der Königinn Eliſabeth dahin augemwiefen,. 
daß er den Bellarmin triftig widerlegen ſollte. Er war Decanus zu Lincola, zog 
nach Oxſord, war Doctor der Theologie und Präfes in collegio acdis Chriſti, 
lehrte insgemein die griechiſche Sprache, las theologiſche Abhandlungen vor, und 
hätte ſich in den Alterthuͤmern, det Gefchichte und Theologie fehrumgefehen. Er 
fhrieb. wider. die roͤmiſche Kirche das Buch de idololatria romanae ecclefise 
und hielt mit dem eingeferferten Jeſuiten Johann Hart ein Gefpräh von dem 
Aaupte und Glauben der Kirche. Man gab feine Cenfuram librorum 
apocryphorum veteris tafßamenti aduerfus pontificios, inprimäs Robertum: 
Bellarmimum — in nobili Oppenbeimio e collegio mufarum Hieronyms 
Galleri 1617. in zween Quartbänden heraus. Waͤre er nichtim Jahre 1607* 
im 56. Jahre fchon geftorben, würde: er dem Bellarmin noch viele andere Schrif 
gen entgegenngefeßt haben. Richard Simon ruͤhmet die angeführte Cenſur un: 
gemein (2). Rainold fchöpfte felbft alles aus den erften Duellen, dachte gruͤnd⸗ 
lich und ſchrieb ohne Bitterkeit. Seine Schriften über die Propheten des mo⸗ 
faifchen Bundes enthalten wiele Entdeckungen, 
Wilhelm Whitacker, ein gruͤndlicher Lehrer der Theologie zu Cambridge 
in Engelland, der in der griechiſchen Sprache ſehr zu Haufe war, fchrieb fo ſauſt 
und triftig wider den Bellarmin, daß ihn diefer deswegen ſelbſt hochſchaͤtzte. Geis 
ne theologiſchen Werke find zu Genfin zween Folianten 158 . gedruckt, Seine 
difputario de Jacra ‚feriptura wider Bellarmin iſt zu Herborn 1600. 8. abges 
fondert ang ticht geſtellet. Ee farb im Jahre 1595. und war 1549. zu Holm 
in Lancashire gebohren. Seine Widerlegung der Schriften des Engellaͤndiſchen 
Jeſuiten Wilhelm Campians (a) iſt ſehr bekannt. 
Andreas Willet, ein Engliſcher Prediger aus Ely in Cambridgeshire, wel⸗ 
cher 1621, geſtorben, ſchrieb Synopfin Papismi, und difputationes — 
cas contra Bellarminum , wie auch Cacholicon contra religionem pſeudo- 
catholicam. | 


Charles Drelincourt, reformirter Prediger in Fraukreich, diſputirte mit 
dem 


(z) Bibliviheque eritigue To. IV. Letir. XI. (a) Diefer ſchrieb wornemlich das Buch Opus 
p- 8% de doctrina catholica circa transfubflantia® 


KIONEM» 





| 
| 





| 
| 


1 
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| 
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dem Herrn de la Milletiere uͤber die Urſachen, welche die Proteſtanten genoͤthigt 
haͤtten, ſich von der roͤmiſchen Kirche zu trennen. Er widerlegte zugleich die 
Saͤtze des Bellarmins von der Anbetung des Kreuzes, von der Anbetung des Sa; 
eraments und von. der Transfubflantiation, Sein Buch erſchien zu Paris ı 649, 
4; Unter der Aufſchrift: Traitre des iuſtes caufes.de la Separationdes Pro- 


teſtans davec PEBlife Romaine, et particulierement: de PAdoration dela 


Croix, de ? Adoration du Sacrement, er de la Transfubftantiation. 


00 Don. Chamier ſchrieb Panſtratiam catholicam, welche in vier Foltane 


ten zu Öenf 1626,.ang Licht getreten iſt. Er fagte in der Vorrede zum andern 
Theile Epiſtolarum Iefuiticarum 1602. 8. Bellarmin babe kaum die Hlfte 
‚der proteflantifihen Gründe, wider die römifche Lehre und wider die Aufloſungen 


| bes römischen Widerfprecheng, hergefegee. | oe? 
ı 00 Conradi Vorflü Antibellarminus ift zu Hanau ı6ro, 4. gedruckt, 


Dem Bellarmine wird von den Roͤmiſchkat holiſchen widerſprochen. rn 
Die geöffeften Säulen der römifchen Kirche und viele Gottesgelehrten 


derſelben bezeugten wider die Streitſchriften Bellarmins ihren Widermitlen, wider: 


Fr Er 


| Tegten ihn und machten ihm viele Widerfprüche. Der Pabſt Sirrus V, nahm 


es ihm Übel, dag er indem Buche vom roͤmiſchen Pabſte, welches im erfien 


Bande feiner Streitigkeiten des Glaubens befindlich ift, dem Pabfte nur eine in: 





( b) Der Kardinal Perron urtheifte anfängs 


directe Oberbothmaͤßigkeit über die weltlichen Reiche und Regierungen zugeeignet 
bafte, Aber des Bellarmins Sag wollte dennoch den Franzoſen ( b ) nicht gefals 


Ten, als welche dem Pabſte auch folche indirecte Bothmaͤßigkeit abſprechen. Er 
brachte die Franzoſen noch mehr wider ſich in den Harnifch, als er wider den Wil— 


helm Barclajus das Buch de peteſtate ſummi pontificis in temporalibus 


aduerſus Guilielmum Barclarum zu Rom 1610. herausgab. Dies Buch. 
wurde von dem Parleniente zu Paris und dem Rathe zu Venedig verdammet. Es 


fehlte wenig dran, daß ee nicht zu Paris durch des Henkers Hand verbrannt wur, 
de, Der König Jacob I. wide 


de, De rlegte esin Engelland, Der gothringifche Rath 
Barelajus machte es nicht anderfl, Der Engellaͤndiſche Katholike Roger Wid— 
— — — —J Kerl 59 2 Ey 

) demſelben 1649. alfo: Le Cardinal du Per- 
Fi von Bellarmins Werke, heruach wollte ron &toit un grand fourbe, et que je fais 
ers nicht gefagt haben. Er war ein nichti⸗ 


de bonne part &tre mort de la verolle, 
ger. Beurtheiler, Guy Patin urtheilte von Lettre 19. p. 63. 
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drington ſchrieb wider ihn, den er unter dem Namen Abdolf Schulckens ſcharf an: 
gegriffen hatte. Widdringtons Buch hat die Aufſchrift: Rogeri Widdringtoni 
Catholici Angli ad Sandifimum Dominum Paulum quintum humil- 
lima fupplicatio, euiadiungitur appendix; in quo plurimae calumniae, 
cum infigni fraude et maledicentia coniundtae, quas Adolphus Schul- 
ckenius Dodtor Theologus eidem Widdringtono ad eum haerefeos 
accufändum falfo ſummamque per iniuriam impofuit, perfpicue dete- 
guntur et idem Schulckenius in ius vocatur atque in manifeftae ca- 
Iomniae iudicium a Widdringtono adducitur, Albionopoli 1616. 8. 
Der ganzer Streit ift oben ſchon erzählet worden. Inder Streitigkeit des Pabſts 
mit der Republife Venedig kam Bellarmin aud) fehr gefchlagen davon. Diefes 
wird an feinem Drte vorkommen. Ludewig Eflies du Pin, der Sorbonnifche Theos 
foge, widerleget ihn Präftig in dem Werke de Antiqua ecclefiae- difciplina 
Differtationes hiftoricae, Paris 1691. 4. Die erfte Abhandlung handelt 
von der Form und Einrichtung der Kirche und. von den Rechten und Vorzuͤgen 
der Patriarchen, Merropoliten und Biſchoͤfe. Die andere befchäftigt.fich mit der 
Form der geiftlichen Gerichte, infonderheit wider den Profefior der Theologie zu 
töven und Auguſtiner Chriftian Wolfoder Lupus, welcher vieles gefchrieben und 
1681. 2. ul, geftorbenift. Die Sorbonne will Beine Appellation nach Rom, 
als in den wichtigften Sachen und Norbfällen, zulaffen. Die dritte Abhandlung 
unterfuchet die alte Art der Ausuͤbung des Kirchenbannes, - Die vierte Abhand⸗ 
fung de Primatu Romans Pontificis yeiget, daß durch die Schlüffel des Him⸗ 
melreichs, welche der Heyland dem Peter geben wollte, Bellarmin ohne allen Grund 
die hoͤchſte Gewalt uͤber die ganze chriſtliche Kirche verſtanden habe. Die fuͤnfte 
Abhandlung lehret, daß das Urtheil des Pabſts nicht untruͤgbar ſey, und daß viele 
Paͤbſte in ihren Entſcheidungen geirret haben, obgleich Bellarminus und Baro⸗ 
nius mit den Italienern das Gegentheil behaupten wollen, Die ſechſte Abhands 
lung überführet den tefer von dem Anſehen einer allgemeinen Kirchenverſamm⸗ 
lung uͤber den Pabſt. Die ſiebente Abhandlung beſtehet in dem Beweiſe, daß der 
Pabſt oder die Kirche über die Koͤnige und ihre, Guͤter weder eine directe noch eine 
indireete Borhmäßigfeit und Gewalt babe, aud) die Könige nicht abjegen noch die 
Unterthanen von der Pflicht der Treue und des Gehorſams entbinden oder losſpre⸗ 
chen duͤrſe. Dieſe Abhandlungen beſtehen demnach in einer Widerlegung vieler 
Saͤtze, welche Bellarmin in dem Buche vom roͤmiſchen Pabſte und in feiner Ab: 

handlung 


J 


* 
| . 
|, 
| 
0 


a nn der Jefuiten überhaupt, 1213 
| Handlung von den Kiechenverfammlungen vorgetragen hatte, Der Sorbonnis 
\ fihe Doctor Johann Launoi widerleget den Bellarmin in feinen Briefen nicht fel: 
| en. Die Zanfeniften wollen vom -Bellarmin nicht gern viel wiffen. Richard 
| Simon feßet bin und ber vieles an den Schriften deffelben aus, Die Jeſuiten 
in Srankreich ſchweigen insgemein felbft von den Sägen des Bellarming, welche 
| dem Parlemente und der, Sorbonne mißfallen, ganz ftilfe und ftudiren daſelbſt 
| die Selbftverleugnung. Einige römifche Theologen ftunden bey fich an, ob des 
| Bellarmins Bücher von den Glaubensjtreitigfeiten der Leſung zu. übergeben oder 
| zu verbierhen waͤren, weil darinnen die Gründe und Einwürfe der Keßer wieder; 
bolet ſtuͤnden. Dies war auch das Urtheil des Kardinal Perrong gegen den Kars 
| dinal Bentivoglio (c). Bellarmin taftete feinen Mitgenoffen Becanus fogar 


ar und ſetzte deſſelben Buch zu Rom in das Regiſter der unreinen Buͤcher, in 





welchem geleſen wurde, daß Jacob J. der rechtmaͤßige Koͤnig Engellands ſey. 


Wollte Becanus dieſen Flecken abwiſchen, fo mußte er feinen vorigen Satz zu: 
ruͤck nehmen. So wenig lebte Bellarmin mit ſeinen Ordensgenoſſen und andern 
Gliedern der roͤmiſchen Kriege in Einigkeit. Man haͤtte ihn im Kriege der Se; 
| füiten wider die Truppen der Könige bey Paraguai fehr wohl brauchen koͤnnen. 
| iz J g. 384. 2 ö 
Auszuůge aus Belfarmins Streittheofogie. 
Brellarmins Werk von den Streitigkeiten des chriftlichen Glau— 
ens ift in verfchiedene Eleine Auszüge zuſammen gebracht und eingefchränker, 
Einige Reiche nahmen feine Säge nicht allejamt an. Anderſtwo Plagte man 
über die Weitläuftigfeit feines Werks. Man fonnte auch durch den Weg der. 
Abkürzung denen Einwendungen der Dominicaner wider die Aenderungen in den 
Ausgaben in dem groffen Werke das bequemſte Ziel ſetzen. Der Kardinal Per: 
ron beforderte durch feinen Befehl in Frankreich den Auszug aus Bellarming 
Werke durch den Chaſtillon (d). Es blieben alle Brocken zuruͤck, welche der 
franzoͤſiſchen Kirche nicht ſchmeckten oder ſonſt im Widerfpruche ftunden(e), Bal— 
duinus Junius und der Minorite Johann Baptiſte de Bois gaben zu Paris 1602. 
8. Epitomen controuerfiarum fidei chriſtiunae daraus ang Licht. Der erfte 
a a: | 702. war 
fi e) Io, Frid. Mayerus de Fide ‚Baronii et (e) Iac. Quetifiet Tac. Echard in Scriptori- 
Bellarmini Pontificiis ipfis ambigua p. ı92. bus ordinis Praedicatorum recenfitis To. IL, 


(d) Phiiippus Aregambe in Bibliotheca fri- ſaec. XVIL P- 449: ; 
; brorum ‚focietatis defu p. 411. 
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war Prediger bey den Minoriten und ſeines Ordens Gardian, war aus Dordrecht 
und ſtarb zu Btuͤſſel 1634. 12. Apr. Unter feinen vielen Schriften kommen 
Definitiones fidei orthodoxae und Manusle theologicam zum Vorſchein, 
welche hieher gehören, und Bellarminifch find. » Johann Andreas Coppenſtein 


gab ſeinen lateiniſchen Auszug zu Maynz 1643. 8. heraus. 





Der Probſt zu 


Scepuſium faſſete nicht minder einen kurzen Inbegrif- aus det Streittbeologie 
ans Licht, Tieß jedoch den Namen Bellarnuns nicht blicken, weil er ein Vene⸗ 
tianifcher Theologe war. Er gab fein Buch zu Paris 1713. 4. beraus untet 
dem Titel: Felectae ajlertiones theologicae in gratiam tyronumy, X [Y0- 
lixioribus feripturis atque Jucubrationibus in compendium redactae, in / 
nibus baereticorum errores refelluntur. Dieſes Buch ift zu Paris und 
Verona wieder aufgeleget 1739. 4+ Ich habe davon ſchon anderſtwo Nachricht 
gegeben (k). Die Schrifiſtellen und Worte der fogenannten Ketzer muß man 
darinnen nicht ſuchen. Am Ende erfcheinet des Jeſuiten Sentivarius Anhang 
etlicher ſyllogiſtiſchen Doppelhaken, wodurch die Lutheraner und Reformirten ſol⸗ 
ten gefangen gefuͤhret werden, Der Titel ift: Appendix quorumdam dilem- 
matum A.R. Patris Sentivarii Societatis leſu Doctoris Theologi, p- 267* 
272. Es find ihrer dreyzehen an der Zahl, Die Proteftanten haben ſich nichts 
draus gemacht. Die Lehren von dem Verhaͤltniß der Päbfte gegen die Kirchen: 
verfammlungen und von der Untruͤgbarkeit deffelben, auch von feiner Oberboth⸗ 
maͤßigkeit uͤber die Regierung der Koͤnige find darinn nicht geruͤhret. Die Pro 
teftanten haben fich wider folche Bücher in ihre Ruͤſtung gefeßet. 
thiaͤ Hoe Evangeliſches Zandbuͤchlein, D. Johann Friedrich Mayers Da 
piftifcber Carecbismus und Johann Rempens Schaubübne der evange⸗ 
Jifchen Wahrheit werden von ihnen fleißig geleſen. | 


$. 3835 


Des Baroniug Auftritt wider die ‘Prote 


ſtanten. 


Des Mats 


Caͤſar Baronius, ein beruͤhmter Jeſuite und Kardinal, welcher die erſte 
Aufſicht über die Vaticaniſche Bibliotheke in Rom nach dem Pabſte harte, bes 


mühete fi) fehr, die Proteftanten von ber Seite herz 


sen unabläßig, daß die roͤmiſchkathoͤliſche Religion die 
pe m r 9 
JEſu und der Apoſtel verlohren und durch viele neue Zufäge ihre Achte Geſtalt 


) Im Supplementis nd Nova Acla Eruditorum To. V. ſech. 4. pe 150. {. 
— 4 m 15 


u widerlegen. 


Diefe ſag⸗ 


alte Reinigkeit der Lehre 


der 





der Jeſuiten uͤberhau9tftt. 7275 


der erſten Zeit verlohren haͤtte. Sie unterſtanden ſich, aus der Kirchengeſchich— 
| te die Jahre und Zeiten zu beftimmen, da man die apoftoliiche Lehre mit Zufägen 
| oder Abſaͤtzen geändert bätte, Matthias Flacius und feine Urbeitsgenoffen ga: 
ben fogar die Centurias Magdeburgicas heraus und lieferten die Kirchenge⸗ 
ſchichte der erften dreyzehen Jahrhundert, und wollten viele Menerungen und 
| Wenderungen zeigen, Dieſe Unternehmung machte den Päbften vielen Verdruß. 
Weil jedoch die Jeſuitergeſellſchaft vornemlich zur Beſchuͤtzung und Ausbreitung 
des römifchen Glaubens errichtet war (8), fo gab Philipp Neri, deffen Auffühs 
| zung ſehr geruͤhmet wird (h), den Nach, man follte den jungen Sefuiten Bas 
ronius in den Stand feßen, daß er eine Kirchengeſchichte dagegen ſchriebe (1) 


Gedachter Neri ftiftete zu Rom die bekannte Congregationem Oratorii, wels 
che Gregorius XIII. im Jahre 1575. beftätigte (k). Onuphrius Panvi— 
nius, ein Eremite des Auguſtinerordens, hatte ſich der zahlreichen Buͤcher⸗ 
ſammlung des Anton Auguſtins, welcher auditor Rotae war und nachher 

Biſchof zu Tarracona in Spanien wurde, bedienet und vieles zur Kirchengeſchichte 

zuſammen getragen, wurde der Samilie des Kardinals Alerander Farneſes einvers 

leibet und folgte diefem in Sicilien, 100 er zu Palermo 1568. da er kaum 38. 

Jahre erreichet hatte, den Geiſt aufgab. Baronius nahm die Sammlung defs 
ſelben zu ſich und brauchte ſie zu feinem Gewebe. Der Kardinal Anton Caras 
fa lag zuerft und nachher beftändig dem Baronius in Ohren, daß er füch der _ 
Ausarbeitung der Kirchengeſchichte unterziehen moͤgte (1). Carafa war Vorſteher 
der Vaticaniſchen Bibliotheke und ließ alles aufſuchen, was zu ſolchem wichtigen 
Werke dienlich war, Der Kardinal Auguſtinus Cuſanus ſahe die erſten Züge 
des Baronianiſchen Werks und munterte den Batenins ſehr auf, daß er das 
Werk ſelbſt ausarbeiten moͤgte (m), Ns die Franzoſen etwas gedrucktes 
von der Kicchengefchichte des Baronius faben, urtheilten fie, dag der Titel An- 
nales erclefiaflici nicht zureichend wäre ; das Werk hätte die Auſſchrift vorzei⸗ 
gen muͤſſen de poteſtate Papae (n). Johanunes Launojus, Ludewig Ellies du 


a , Pin 


, iu — 4 
'(k) Dominico Maria Manni Ifteovia degli 











(g) Ribadeneira Hi. def. II. 22. 
(h} Apologia di Gaetano Volpi per la Vi- Anni fanchi p. 138. \ 
ta di S. Filippo Neri feritta da’ Antonio (1) Baronius: To. Il. Ahnalium ad a 360. 


„ Gailonio et Pier Iacopo Bacei, nella Padua (m) Baronius in Dedicatione Tomi III. An- 
17408. nalium. 


(1) Baronius in Gratiarum AG ione ante Te. (n) Haacus Cafaubomis in Dedicatione Exer- 
L Annalium Eeclef. | eitationum antibaronianarum. 
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Din, und andere Sorbonnifhe Theologen konnten es auch in neuern Zeiten nicht 
verdäuen, daß Baronius dem Pabjte eine Oberbothmaͤßigkeit über die weltlichen 
Monarchen ingeift: und weltlichen Dingen, über die allgemeinen Kirchenverfamms 
fungen und eine durchgängige Untrügbarkeit zugefehrieben hatte. Die Prote⸗ 
ſtanten ſagten, Baronius ſey der griechiſchen Sprache nicht gewachſen und ſuche 
die roͤmiſchen Lehren und Kirchengebraͤuche in den apoſtoliſchen und erſten Zeiten 
der chriſtlichen Kirche wider den Sinn der alten Schriftſteller, er ſey in der Kri⸗ 
tike nicht ſtark gnug, und bediene ſich nicht ſelten des Schwerdts des groſſen Alexan⸗ 
ders, um die ſchweren Knoten aufzulöfen. Sie feßen vieles an feiner Chrono— 
logie aus. Jedennoch muß man dem Baronius die Gerechtigkeit wiederfahren 
laffen, daß feine Bemühung, die Gefchichte nach der Jahrrechnung zu fchreiben, 
allen Dank verdiene. Er bat uns viele Urkunden und Nachrichten geliefert, 
wodurch die weltliche Geſchichte nicht minder als die Kirchenhiftorie hin und her 
ſehr aufgefläret wird. Cs ift wahr, er fucher des Pabfis Rechte, Ehre, Nutzen 
und Hoheit uͤber alles zu erheben. Aber war er nicht ein Jeſuite? Und gehoͤrte 
ſolches nicht zu ſeinem Beruf? Das ganze Werk beſtehet aus zwoͤlf Baͤnden. 
Jeder Band endigt ſich mit einem merklichen Abſchnitte. Der erſte begreifet 
hundert Jahre. Der andere laufet von dem Anfange der Kaiſerlichen Regie— 
rung Trajans bis zum Anfange des groſſen Conſtantins fort. Der dritte ent 
hätt nur 55. Jahre und laufet vom Anfange der Regierung Conftantins bie zum 
Tode feines Soßne Conftantius fort. Der vierte begreifet nur 34. Jahre, faͤn— 
get mit Sulian an, und fchlieffet mit dem Tode des groffen Theodofius. Der 
fünfte reicher bie zum Jahre 440. Der fechiteerftrecker fich bis zum Jahre 513% 
Der fiebente gehet bis zum Jahre 590, Zu Ende finden fi zwo Abhandlums 
gen, 1.) von der Bekehrung der Ruſſen zum chriftlichen Glauben, und 2) von 
ihrer Wiederkehr zur Gemeinfchaft der römifchen Kirche unter dem Pabſte Ele 
mens VIII. Der achte Band liefert die Kirchengefchichte von 590, bis 714 
Der neunte Band laufer bis zum Jahre 842. fort. Der zehente Band böret 
mit dem Jahre 1000. auf, Der eilfte Zoliant endigt fich mit dem Jahre 1099 
Der zwoͤlfte und legte Band ſchlieſſet fich mit dem Sabre 1198. Jeder Band 
ift einem groſſen und angefehenen Herrn zugeſchrieben. Baronius pflegte jeden? 
seit jährlich einen Band zu lieſern. Ueber dem achten Band brachte er meht 
Zeit zu. Sixtus der V. legte eine befondere Vaticaniſche Buchdruckeren Al 


Hierinn find des Barenius Annales gedruckt auf des Pabfis Unkoften, Der 
Anfang 








der Jeſuiten überhaupt. 1217 


Anfang wurde 1588. gemacht, und die abgedruckten Bände wurden gar bald zu 
Coͤln und Antwerpen feit 1597; ſtuͤckweiſe nachgedruckt. Die andere Coͤlniſche 
Ausgabe fieng mit dem Jahre 1624. an, die Maynziſche 1601. die dritte Eöls 
niſche 1645. und die neueſte Antwerpifche erfchien (0) 1670, allein Folio, Bas 
ronius befferte die abgedruckten Bände immer noch aus. Alle Ausbefferungen 
und Zufäge finden fich, infonderheit zu den erften beyden Bänden, in der neuen 
Untwerpifchen Ausgabe, Des eilften Bands Di/quifirio de Monarchia Sici- 


liae ift auch befonders gedruckt zu Paris 1609. 8. Dominico Maria Manfi hat 


zu Lucca in Stalien die Annales des Baronius mir Kainaldg Fortſetzung und 
mit der Kritike des Antons Pagi aufgeleget und im Jahre 1758. in. XXXV. 
Folianten gefchloffen. Das Regifier machet allein drey Foltanten aus. Diez 
fe Ausgabe ift koſtbar undrichtig. Anfänglich bemuͤheten fich einige Gelehrte die 
Jahrbücher des Baronius in andere Sprachen zu überfeßen. Marcus Fugger, 
Baron in Kicchberg und Weiſſenhorn, des Kaifer Rudolphs II. Rath, überfegte 
den erften Band ins Teutfche(p). F. Franciscus Panagarola, Bifhof zu Ali, 
unterzog fich einer italienifchen Ueberfeßung, Man berichtet diefes auch von 
dem Kardinal Franeiscus Maria Taurufius, aus der Congregation des Oratorit 
zu Rom. Sn die Polnifhe Sprache ließ Stanislaus Carncovius, Erzbiſchof zu 
Gneſen, gedachte Jahrbuͤcher uͤberſetzen. Man hat auch aus den zwoͤlf Folian⸗ 
ten des Baronius Auszuͤge und abgekuͤrzte Inbegriffe gemacht. Dieſer Arbeit 
unterzogen ſich der Jeſuit aus Modena Johannes Gabriel Bisciola in zween 
Quartanten zu Lyon, Venedig und zu Cöln 1602. 1604. bis zum Jahre 1000. 
und der aus einem Reformirten römifchFarholifche Henrich Spondan, welcher des 
Königs geheimter Rath und Bifchof von Apamen genennet ward, und aus den 
AU. Bänden des Hieronymus zwey Bände machte, die zu Maynz 1618. zu 
Paris 1629, zu Coln 1640. und zu Lyon 1660, in folio gedruckt erfchienen 
find. Ueber Sponsans zufammengezogene Annales machte Hieronymus de 
Marinis, ein Genuefifcher Ritter ( q), als ein Anonymus Obferuationes, 
Anmerkungen, Whear nennet den Spondan einen fäfterungsvollen Sefuiten (Tr), 
welcher die Majeftät der Könige und Fuͤrſten unter die Fuͤſſe des Pabſts gele⸗ 

1. Theil, | 7%» get 


(0) In den Antwerpifchen Ausgaben fehfet (q) Alta Eruditorum Lipf 1690. p. 366° 
sum eilften Bande Difquifitio de Monarchia . (‚r)’In Methodo legendi biltorias fe&t. 44. Er 
Bine. : } war kein Sjefuite, 

CP) Sngelftadt 1594. f.1595. 4. | 








| 
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get habe. Den beſten Inbegrif hat Ludovieus Aurelius, aus Perugia, ausge⸗ 
fertige (5). Sein Werk iſt in Italien etlichemal, wie auch zu Muͤuſter 1638 
8. herausgegeben. Cornelius Schulting machte aus den erſten acht Baͤnden 
des Baronius einen Auszug, Epitomen, und handelte die kirchlichen Wlterthüs 
mer nach dem Alphabete ab. Diefe abgekuͤrzten Werke find alte lateiniſch ges 
ichrieben. Endlich hat der Jeſuite und Polnifhe Edelmann, Petrus Scarga, 
des König Sigismunds HL. Hofprediger, die zufammengejogenen Annales in 
Molnifcher Sprache (t) geliefert‘ Schultings, des Canonici zu Coͤln (u) Epi- 
ome annalium ecclefiaflicorum Baronii aus den erſten ſieben Bänden trat zu 
Coͤln 1601. 8. ans Licht; die aber aus acht Baͤnden abgekuͤrzte daſelbſt 1603. 
8. Abrahamus Bzovius webete aus des Baronius XII. Folianten zwey Folian— 
ten zuſammen und ſetzte die Aufſchrift auf die Stirn: Hifloriae ecclefiafticae 
ex Caef Baronti Annalibus aliorumque virorum illuſtrium ecclefiaflicis 
hiftoricisque monumentis , Coloniae 1617; Es find noch mehr als zehen : 
Abkuͤrzer foicher Art auf die Schaubühne getreten, welche man bey andern Schrift 
ftelfern (x) fuchen und erfahren kann,  Spondan feßte zu feinem Auszuge eine 
ſehr fchlechte Fortſetzung. Es iſt dennoch ſeine Arbeit auch in andere Sprachen 
uͤberſetzt. Seine drey Bände der Fortſetzung ſind in zween Baͤnden zu Lyon und 
Paris gedruckt. 
N 4. 386 
Baronius bekommt vielen Widerſpruch. 

Baronius war feinen Glaubensgenoffen hin und ber durch feine Anna- 
les befchmerlich worden. Der König Philipp IT. und feine Spanier hoben die‘ 
ganze wider ihn auf. Die Franzofen murreten. Viele roͤmiſchkatholiſche Lehrer 
ſetzten nicht wenig dran aus. Anton Pagi machte eine ganze Kritike druͤber. 
Der Jeſuite Dionyfius Petavius fand vieles drinn zu tadeln, nicht minder det 
Kardinal Henricus Noriſius, und noch mehr Henrieus Valeſius. Die Schrift 
ftelfen, welche diefen Widerſpruch ins Licht fügen, werden ſehr Acht in TO Frid. 

Mayeri Eelogis de Fide Baronis et Bellarmini ipfis ponsifieiis ambigua 
ar anges 


(s) Georgius Calistus in Adparatu theologi- (u) Valer. Andreae in Biblioth. Belgica p. 

«op. 140. 164: 

(t) Simon Starovölfeius de centum feripto- '(x) To. Andreas Schmidius Sagitterianee 

ribus Poloniae n, 98. p- 129% Introduetionis in Hiftoriam ecelefiafticam 
"Yo, U. pi 163: 1644 lenae 1718. 4 
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afgeführer. Baronius verdarb es mit dem Könige in Spanien Philipp II. ganz 
und gar durch das Buch de Monarchia Siciliae, welches er unter dem Namen 
Difquifitio in den eilften Band der Annalium gefchaltet hatte ( y) Philipp 
1. befaß die Reiche Napoli und Sicilien. Baronius fuchte zu behaupten der 
Pabſt habe den Rogerius zum erften Könige beyder Sicilien erhoben und habe dag 
Recht, die Bifchöfe dafelöft zu ernennen (2), auch deu Bann in erforderlichen Fäls 
len zu gebrauchen. Der König beyder Sicilien fagt dagegen, er babe von Urban 
II. für fih und feine Regierungsfolger eine Bulle, vermöge welcher er. legatus 
natus fey, legatus a latere Pontificis, Bifchsfe jeße, den Bann verhaͤnge u. 
hf. Baronius fchrieb ſcharf wider das Buch Monarchza, worinn die echte der 
Könige Siciliens in Anſehung der-geiftlichen Surisdiction bergefeßet find. und wels 
es 1557. mit Unterzeichnung aller Neichsräthe. gedrucket iſt. Philipp IL lieg 
des Baronius Difquificionem de monarchia Siciliae durch den Henker vers 
brennen, Der eilfte Band der Annalium wurde in den. Ländern des Königs 
von Spanien verborhen, Der Pabſt nahm es indeſſen ſehr übel, daß Philipp 
U. feine Statthalter in Sicilien, weltliche. Perſonen, zu Commiffarien ernannte, 
welche von ganz geiftlichen Sachen urtheilen follten. Pius V. verlangte eine bile 
Tigmäßige Verbefferung und ſchickte feinen Geſandten den Kardinal Alerandris 
nen nach Spanien, - Hierauf erfolgte ein Schatte.des Vergleichs, welchen man 
eoncordatum Alexandrinum nannte, Der Pabſt Pius V. ſtarb inzwiſchen. 
Gregorius XI, fein Stublfolger, ſetzte demnach die Klage von neuem fort, und 
verlangte ſehr, daß zufolge dem vorigen Vergleiche die Bulle Urbans IL unters 
jucht werden follte, Philipp IL. ließ fich, wie er ſich flellte, willig finden... Ge 
ſchickte den Marquis de Ins Navas und den Franz Vera von Arragonien nebft 

einigen Sicilianiſchen und Neapolitaniſchen Juriſten nach Rmm. Baronius zog 
indeſſen auf die Bulle Urbans heftig los. Daruͤber zerſchlug ſich die ganze Un— 

terhandlung. Um den König. von Spanien zu befänftigen, lic der Kardinal 

Egidius Eolumna fein Urtheil wider die Difguifition des Baronius drucken, Ba 

ronius gab feinen Vertheidigungsbrief, refponfionem apologeticam ad Co- 

lumnam, heraus. Philipp IL: ſtarb und fein Regierungsfolger und Sohn Phi⸗ 

lipp III trat in des Vaters Fußtapſen. Baronius, um dieſen ju gewinnen, ließ 

einen Brief an Ge, Majeſtaͤt drucken. Ale drey Briefe find zu Paris 1607. 8. 
| 7» 2 . zum 

(2) Nicol. Hieron. Gundlingii Gundlingana 


(7) Ada. 1097. 1. 18-143. 
| To. 1. Ctik V. ©. 4s6, £ 
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zum Vorſchein gekommen. Philipp II. ließ fih nicht gewinnen. Dies war die 
erſte Wirkung der drenfigjährigen Arbeit, welche Baronius anf feine kirchlichen 
Jahrbuͤcher gewendet hatte, Dies miogte dem Baronius noch ein Troſt heiſſen, 
daß der Oberpfaͤlzer Schoppe, Scioppius, welcher von der Reihsitadt Nürnberg 
alte nörhige Hälfezu feinem Studiren erhalten hatte, abfiel und einen Brief an 
Baronius fehrieb, worinn er ihm verficherte, daß er durch die Leſung feiner Anna- 
hum ſich zur römifchen Religion gewendet hätte (a). Uber diefer Troſt ent: 
fernte fich bald, als Scioppius bey feiner neuen Religion nicht hoch gnug fteigen 
konnte, und merkte, daß ihm oder feinem Ehrgeize die Jefniten im Wege ftünden, 
Denn nunmehr fagte er, Baronius habe aus Nachläßigkeit ſehr viele irrige Saͤ⸗ 
tze geſchrieben, dergeſtalt daß ein Moͤnch es betheuret habe, daß er aus der Kir⸗ 
chengeſchichte des Baronius zweytauſend Irrthuͤmer geſammlet hatte (b). Sciop⸗ 
pius ſetzet hinzu, Batonius habe die chriſtliche Lehre wider ſein Gewiſſen verfaͤl⸗ 
ſchet, mit dem hoͤchſten Nachtheil der Regenten, indem er den Pabſt zur Anwen⸗ 
dung des weltlichen Degens gereizet und dazu die Worte JEſu zu Porto gebraucht 
habe, Schlachte und iß Yet. X, 13. welche Lehre er für eine weit gröffere und 
fchädlichere Ketzerey, als alle andere, halte. Marcus Antonius de Dominis 
urtheilte von Baronius Bücher ſehr geringfchäßig. Die Spanier waren dat: 
über verdrüßlih, dag Baronius hätte beweifen wollen, Jacob der ältere der Apo⸗ 
ſtel des HErrn ſey niemals nach Spanien gekommen. Den Moͤnchorden der 
Carmeliten, Benedictinern, Ciſtercienſern, Dominicanern, Auguſtinern und Mi— 
notiten wollten verſchiedene Saͤtze des Baronius nicht gefallen (0). Denen ge 
ſchichtserfahrnen Theologen wollte der Satz nicht einleuchten, daß die Bücher Ju: 
dirh, Tobiä, Sirachsſohns, der Weisheit und beyde Buͤcher von den Maccabäern 
vor dein Klorentinifhen und Tridentinifchen Kirchenſchluſſe fchon Fanonifch gewe⸗ 
fen ſeyn follten. Johannes Damascenus, Nicephorus, Petrus Venerabilis, 
Hugo und Richard deS. vitore und Johannes Sarisberienfis reiderfprechen 
diefesmal dem Baronius, wie det Benedietiner und gelehrte Franzoſe Martianah 
in der Schrift Susre des Entretiens jur la connoiJance de la fainte Encri« 
ture ©, 170, [. ſehr wohl ertöiefen hat (d). Es hat fih zwar Johannes Chry⸗ 

ſoſtomus 


(a) To. Fr. Mayeri Eclogae de file Baromi (ec) Dafelbft c. 4: 8. 
et Beilarmini pontificüis ipfis ambigua p. 16. (d Memoires de Trevous To. VII. 170% 
f. ec. 2. p. 161. Unſch. Ylachr. 1706. pı 39% 
(b) Eben allda. 400. | 
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foftomus a fandto Tofeph (e) in aeuern Zeiten unterftanden, es zu beiweifen, 
dag in der Nicänifchen Kirchenverfammlung 325. die Zahl der Panonifchen Buͤ— 
her, welche die Tridentiſche Synode beſtimmet, ſchon beftimmet ſey. Baronius 
leugnete, daß der roͤmiſche Biſchof Gregorius Magnus ein Benedictiner geweſen. 
Dieſerwegen widerſprach ihm Henricus Zypaͤus, Prior in der Abtey St. Johan⸗ 
nis zu Ypern in Flandern. Baronius hatte den Leothericus, den Erzbiſchof zu 
Sens, der Irrthuͤmer des Berengarius ſchuldig erklaͤret. Hugo Mathoud zu Ens 
de des Regiſters der Senonenſiſchen Erzbifchöfe rettete den Lothericus von diefer 
Beſchuldigung. Baronius hatte das Alter der Carmeliten weit herunter gefeßt, 
Die Carmelitermönche twiderfprachen ihm. Petrus Waftelius fehrieb wider ihn 
das Werk apologeticum pro Ioannis Hierofolymitani monachismo in 
Carmelo et pro libro eiusdem de Inftitutione primorum monachorum, 
in lege veteri exortorum et in nouo perfeuerantium (f), €: berichtete, 
daß ein Carmelite ein Buch von hundert Irrthuͤmern des Baronius gefchries 
ben habe, Der Carmelite Thomas a S. Iofepho zog auch wider den Batenius in 
feiner Abhandlung Diſertatio de patriarcharu Carmelitarum Pliuno zu Felde. 
Die Sarmeliten wollen von den Prophetenkindern des Eliaͤ abſtammen, und den 
Johann von Jeruſalem aus den vierten Jahrhundert in ihren Orden ziehen, Bas 
tonius verwirft diefe beyden Gäße, Dieferwegen’fchrieb auch Marcus Antonius 
Alegre de Cafinate wider denfeiben Paradifum Carmelitici decoris ( g ), nebft 
einer hinzugefügten Apologie für den Johann von Serufalein und zwey mweitläuf: 
tige Tractate wider den Baronius. Andere Carmeliten haben nicht minder wis 
der diefen Kardinal ihe Heil verfucht, infonderheit Daniel a Birgine Maria, der 
geweſene Provincial und Gefchichtfchreiber des Carmeliterordens (h), Die Dos 
minicaner waren nicht minder wegen verfiedener Säge aufden Baronius nicht 
gut zu fprechen, Franciscus Combefiſius, ein Theologe der Eongregation des 
heiligen Ludewigs in Scanfreich, fchrieb Hifloriam monotheletarum und zog 
darinn auf des Baronius Nachlaͤßigkeit und Laͤſterungen ſcharf los. Wegen 
er | 7» 3 diefer 


Ce) In Differtatione de Canone Sacrorum li- (h) In Speculo Carmelitano ſiue Hiftoria Elia- 
brorum conflituto a Sancti- Patribus in Ma- ni Ordinis fratrum beatiffimao virginis Ma- 


gno Nicaeno Concilio, Romae 1742. 4. ride de Monte Carmelo, in qua a S: propbe- 
(f) Bruxellis 1631. Beet ibid, 1643. fol. 1a Elia origo per filios prophetarum propa- 
cum operibus Ioannis Hierofol, gatio, per Eflenos, Eremitas et Monachos 
(8) Lugduni 1639. f£. diffufio et continuata ſucceſſio — Antwerp. 


—1 680. f. 
































1222 Des 7. Kap. 5. Abſchn. Von der Streittheolodie 


dieſer Heftigkeit wurde fein Buch zu Nom von der. heiligen Congregation ver⸗ 


bothen (1). 


Der Dominicaner Natalis Alexander zu Paris widerlegte in ſeiner 


lateiniſchen Kirchengeſchichte viele Saͤtze des Baronius. Verſchiedene Jeſuiten 
haben ſelbſt dem Baronius Fehler gezeiget und dieſelben ausgemerzet. Unter; 


dieſen verdier 


vet Dionyſius Petavius eine anſehnliche Stelle ſowohl in feinem Bu—⸗ 


che Temporum doctvrina als in feinen Anmerkungen uͤber den Epipkanius und 


deffen Buch 
Baronius w 
kungen über 


von Kegereyen ( k). Der Jeſuite Heribert Rosweyd, welcher den 
ider den Iſaae Cafaubon vertheidigt bat, tadelt in feinen, Anmer— 
die Leben der Väter den Baronius ſehr oft, nicht minder Pierre 


Halloix in den Leben der orientaliſchen Schriftſteller, wie auch Daniel Papebroch 
in den bekannten Actis Sanctorum, Caſpar Sanctius in dem andern Tracta⸗ 
te de praedicationeſ. Tacobi in Hifpania ſuchet nicht minder den Baronius 
zu widerlegen. Aber er hätte die Mühe erfparen koͤnnen ſowohl, als der Por 


tugiefe, Ema 


nuel Cajetanus Souſa, welcher in Weſt Liſſabon zwey Folianten um 


ter. dem Titel: Expeditio Hifpanica ©. Iacobi Maioris.ajjerta im Jahre 
1732. herausgegeben bat Bon gleicher Gattung iſt das Buch Vindiciae 
sutelares Hifpaniarum, weldyes Erycius Puteanus aus dem Spanifchen ins 
$atein überfeget und zu Löwen 1608. 8. and ticht geſtellet. Franciscus Bio 
rius wollte dag in Spanien neu gezimmerte Chronicon Fl. Lucii Dextrs inde 
nen dazu gefeßten weitlaͤuftigen Erklärungen wider den Ausſpruch des Baronius 


pertheidigen, 


Man bat in diefen beyden Artikeln dem Baronius nut Zunoͤthi⸗ 


gungen, aber keine gruͤndliche Widerlegungen entgegen geſetzt. Jacobus Gin 


mondus, ein 
nicht wenige 


gelehrter franzoͤſiſcher Jeſuite, welcher hoͤflich einher gieng, merkte 
Irrthuͤmer des Baronius in der Abhandlung de azymis und in 


andern Schriften an. Baronius leugnete es ohne Grund, dag in der abendlaͤn— 
diſchen Kirche geſaͤuertes Abendmahlsbrodt im Abendmahle bis ins achte Jahrhun—⸗ 
dert, wiewohl nicht jederzeit, gebraucht ſey. Baronius ſchrieb fo dreijte und zus 
verfichtfich, als ein Mann, welcher dir Goͤttingiſchen Anzeigen von gelehrten 
Sachen zuweilen verfertigt. Daran kehrte ſich Sirmond nicht, welcher in den 
Augen des Baronius zwar ſehr gering erſchien, in der That aber dieſen an Gruͤnd⸗ 


lichkeit weit 


hinter fi lieg, ed er gleich ſich mit keinem Kardinals hut gedecket 


J 34 2 Art * * 9 — 
hatte. Ludewig Maimburg, welcher eine Zeitlang wegen des Regalienſtreits in 


Frankreich aus dem Jeſuiterorden trat, machte ſich wenig daraus, daß er Died 


(i) Ioannes 


Fehl⸗ 
tritte 


Launojus ep. S$$: (k) Guy Patin Lettre 2. P. 7. 





* 
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| | | 
teilte des Baronius in feinen Schriften nach den Winke der framsöfifchen Mo: 
natchie widerlegte. Man darf nur feine Werke Hiſtoire de Perabliffemenr 
er des prerogativesde F’eglife de Rome er de fes eveques, Hifloire du Pon- 
‚tificat de Gregoire le grand, dela decadance de F empire apres Charles 
magne durchblättern, fo wird man Spuren gnug davon finden. "Die französ 
ſiſchen Gelehrten haben fich uͤberhaupt nicht viel aus des Baronius Annahibus 
gemacht, teil diefe fich zu den Freyheiten ihrer Kirche und zu den echten des 
Königs gar nicht reimen. Claude Fleury bat deswegen in Franfreich aus einem 
ganz andern Geſichts punkte feine Kirchengeſchichte geſchrieben. Gleiches Urtheil 
muß man von des Longueval Kirchengeſchichte der franzoͤſiſchen Kirche 
ſprechen. Der franzoͤſiſche Parlementsadvocat Jean Dartes gab zu Paris eine 
kleine Abhandlung heraus, unter dem Titel: Animaduerfiones in Annales 
ecelefiaflicos Caefaris Baronii et IJaaci Cafauboni Exercitariones, welche 
nicht viel bedeuten, ' Gtephanus Baluzius zeigete wider den Baronius, daß die 
Earolingifchen Könige Frankreichs Kirchenvei ſammlung berufen und Kirchen: 
und Klofterverordnungen gemacht (1) baben, nicht minder diefes, daß die Caro⸗ 
lingiſchen Kaifer die erwaͤhlten Paͤbſte vorher nach altem Gebrauche beftätigen 
gemußt, che fie als Päbfte geordnet und eingefeßt worden (Mm): mie auch fer⸗ 
ner dieſes, daß Pabſt Leo der IH. verſprochen, ev wolle fich nach, den Gefegen 
Carls des Groſſen richten (n)  Diefen Artikel mir allem, mas damit zuſammen⸗ 
hangt, bringt D. Eenſt Salomon Cyprian in ſeiner Ueberzeugenden Beleh⸗ 
rung vom Urſprung und Wachsthum des Pabſtrhums, Gotha 17 19, 
8. mit vieler Stadhaftigkeit vor das Licht. Petrus de Marca leugnet vieles 
wider den Baranius und beweiſet die Gezenfäge in feinem Werke de concordia 
facerdorii et imperii. Henricus Valeſius widerſpricht dem Baronius nicht 
ſelten in den Anmerkungen uͤbes des Euſeblus griechiſche Kirchengeſchichte, und 
auderſtwo (oO). Patin erzaͤhlet dieſes: Lucas Holſtenius, Canonicus im 
S. Lateran und paͤbſtlicher Bibliothekaͤr, ſagte dem Naudaͤus, daß 
er 8000. Irrthuͤmer in dem Baromus zeigen und durch die Hand— 
ſchriften der Varicaniſchen Bibliorheke beweiſen Eönnte(p). Esmund 
BR) I Bi Richer, 
—9.— { tularia rt , ' er * 
eae 0) DIR Ct ic. 
m) Daſelbſt 9. 25. (0) Valefiana p. 168, 
pP) Patiniana unter dem Worte Baronius. 
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Richer, ein Sorbonnifcher Doctor, fchried dem Baronius ganz entgegen in feis 
nem Buche de ecclefiaftica et politica poteflate, welches 1611. und 1660, 
zu Paris gedrucker if, Daniel Huetins muflerte den Baronius öfters aus im 
feinen Unmerfungen.über den Origenes. Anton Godeau fihrieb in franzoͤſiſcher 
Sprache eine Kirhengefchichte, worinn er dem Baronius nicht felten eine Wis 
derlegung entgegen feßte., Gottfried Herment, ein Sorbonnifcher Doctor; gab 
dem Baronius in feiner Lebensgefchichte. der Kirchenväter viele Stoͤſſe. Pafchafe 
Quesnel, Prieſter des Dratorii zu Paris, gab die Werfe Leons des Groſſen und 
deffen Leben zugleich heraus, worinn er den Baronius mehr als einmal widerlegs 
te, Ludewig Ellies du Pin bewährte die Säge der. franzoͤſiſchen Kirche wider 
den Bellarminus und den Baronius in feinem Werke, de anriqua ecclefiae 
difeiplina Differtationes biftoricae, Parifiis 1691. 4. Der Franjoſe Ans 
ton Pagi, Doctor der Theologie, ein Minorite, bat vornemlich die Gefchichtsars 
tiEel und Jahrrechnung des Baronius unter feine Unterfuchung genommen, 
Die Glaubenslehren und vermennten Vorrechte des Pabfts hat er nicht rühren 
wollen. Von der Arbeit des Pagi hat man die Früchte in vier Folianten geſe— 
ben, Den erften Band, welcher zu Paris 1689. erfchien, hatte er nad) det 
Jahrrechnung des Spondans eingerichtet. Er trug nachher noch vieles hinzu, 
und befferte vieles aus. Er ftarb 1699 eheer das ganze Werk gedruckt gefehen 
hatte. Sein Enfel Franz Pagi richtete den erften Band nach der Ordnung des 
Baronius ein, brachte die Zufäge und Ausbefferungen feines Ohms an ihrem 
Orte an. Er ließ auch die übrigen Ausarbeitungen, melde bis 1198. geben, 
decken, und gab das Werk zu Genf 1705. in vier Foltanten heraus. Die 
Auffchrift ift dieſe: Critica biflorico- chronologica in vninerfos annales 
ecclefiafticos Caefaris Baronii, in qua rerum narratio defenditur, illu- 
ſtratur, fuppletur, ordo temporum corrigitur , innouatur , er periodus 
graeco-romana, nunc primum Concinnata , inuenitur. Er wollte einige 
Anmerkungen zu den alten Negiftern der Päbfte, welche zum erften Bande ge 
füget find, und von dem Buche Pontificiale Romanum, wie auch eine Abhand⸗ 
fung von dem Jahre und Tage des Todes des heil. Martins ſetzen. Aber der 
Tod riß ihm die Feder aus den Händen. Jedoch hat die hinterloſſenen Papitte 
und fein kritiſches Werk feines Bruders Sohn, Franz Pagi, ſehr rühmtich in feh 
ner kurzen Gefchichte von den roͤmiſchen Paͤbſten zu nugen gewußt, Dieſe Ge⸗ 
fchichte führer die Aufſchrift: Breviarium biflorico. chronologico- 
illuſ rıorä 
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luftriora Pontificum Romanorum gefla, conciliorum generalium ad», 
nec non complura tum Jacrorum rituum, tum antiquae difciplinae capita 
„compledtens, Antwerpiae 1717. 4. . Der andere Band gehet bis aufs Jahr 
1142. Er hat es nicht für unerlaubt gehalten, fih auch Proteftantifcher Schrif: 
ten dabey zu bedienen. Die Decretalbriefe der römifchen Bifchöfe bis auf den 
Siricius feßte er als unächte Waare zurück. Er entdecfte den Urfprung der Ver: 
änderungen in den Umftänden der Päbfte fehr gründlich, und wußte dabey fich in 
ſolche Wendung zu ftellen, daß ihm niemand einiger Keßeren befchuldigen Fonnte, 
Seine Borrede ift allerdings leſenswuͤrdig. In Stalien felbft hat man verfchies 
‚dene Husbefferungen und Widerlegungen wider die Jahrgefchichte des Baronius 
‚unternommen, Henrich Noris, ein Augufiinianer, wollte feine Gedanken ans 
Echt bringen, Als er aber hörte, daß der theologifche Profeffor und Auguftiner: 
eremite zu Loͤwen, Chriftian Lupus, diefe Arbeit unter feine Feile genommen hätte, 
welcher jedoch darüber wegſtarb, fo ließ er fein Vorhaben ſinken. Ce zogen ihn 
auch die neuen Bedienungen und gehäuften Arbeiten davon ab. Denn er wurde 
Profeſſor der Theologie und aligemeiner Qualificator der roͤmiſchen Inquiſition. 
Er zeigte dennoch in andern Schriften, daß er nicht wenig an des Baronius kirch⸗ 
lichen Jahrgeſchichten ausſetzen und ausfegen müßte. Cr war unter der Repu—⸗ 
blike Venedig zu Verona gebohren. Der Toscaniſche Großherzog machte ihn zum 
erſten Profeſſor der Kirchengeſchichte auf der hoben Schule zu Piſa. Er war dat— 
innen auch wuͤrklich ſehr geuͤbet, wie feine erſten Werke Hifforia Pelagiana und 
Vindiciae Auguftinianae (q) anzeigen, Er widerlegte darinnen hin und her 
ſowohl den Baronius, als auch den Bellarminus. Die Jeſuiten fanden zufol— 
ge beyden Werken ihre Saͤtze von den Gnadenwuͤrkungen GOttes nicht im Augu— 
ſtine, ſondern vielmehr in der Helfte der Pelagianiſchen Krambude. Dieſerwegen 
feindeten ſie den Noris ſehr an. Wegen der erſten Schrift machten ſie ihm fo vies 
le Widerrede, daß er fich dreymal vor dem Inquifitionsgerichte zu Rom ftellen 
mußte. Er verantwortete fich fo gut und tapfer, daß er losgefprochen und in die 
Zahl der Affefforen der Inquiſition ( officii facri ) aufgenommen wurde. Es ifl 
ein Schade für die Gelehrten, daß feine verfprochene bifFaria Donatiflarum nicht 
erfolge ift. Innocentius XI. machte ihm zum Kardinal und Vorfteher der 
Baticanifchen Bibliotheke 1692, Er ftarbim Sabre 1704, Alle feine Wer; 
N. Theil, 728 ke 


69) Beyde Schriften find zu Padua und oh⸗Die Vindicias vertheidigte Noris wider den 
ne Beſtimmung des Orts 1677. f. gedruckt. Fr. Macedo. 
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ke find zu Verona 1729. und ia folgenden Jahren gedruckt, Bruno Neuſſe⸗ 
rius, ein teutſcher Auguſtinermoͤnch, wollte(r) ihm die forbeeren fireitig machen 
und gab heraus Prodromum weritatis , quo Auguflinus, Baronius, Bellar- 
ininus — vindicantur a,cahumniis Henrici de Noris, Moguntiae ı 676. 
£. Moris hinterließ die gedruckten Vindieias.bifloriae ‚Pelagianae ab Ano« 
nymi ferupulis, und gab darinn feinen Widerfprechern den noͤthigen Unterricht, 
Sein Andenfen glänzet auch durch eine auf ihn gefchlagene Gedaͤchtnißmuͤnze (8). 
Wir muͤſſen hieher auch den Dominicaner und theologiſchen Profeſſor zu Padua, 
den Sorbonniſchen Doctor, Jacob Hyacinth Serry, zählen, welcher in verſchiede⸗ 
nen Schriften den Baronius ausgebeſſert und unter ſeines Freundes Johanns 
Launoi Namen eine Vertheidigung der Meynung von der Gnadenwahl und ng 
de, unter der Aufſchrift: Epiſtola Laumoii ex Elyſid ad.Generalem Societa= 
zis Iefu Praepofirum daram herausgegeben (£) Sch kann es nicht leugnen, 
daß diefer Brief entweder eine Satyre oder ein unächtes Werk ſey. Denn wer 
weiß nicht, daß die Sefuiten unter dem Damien des Sean Launoi ein Bush geſchrie⸗ 
Ken, welches den Titel führer: Vera ecclefiae de praedeſtinatione er gratia 
zraditio(w). Wie folite denn der Brief ächt ſeyn, welcher die Lehre jenes Buchs 
durch Zeugniffen der. Sefuiten bemeifer ? welcher denfelben General bitter, daß et 
die Jeſuiten vonder übermäßigen Verehrung des Auguſtins zurück ziehen wolle? 
Ich darf es wohl nicht vergeffen, daß Johannes Launoius, der Parififche Theolo⸗ 
ge des Navarriſchen Koͤniglichen Collegii, in ſeinen Briefen viele Fehltritte des 
Barosins ausgezeichnet und widerleget hat (x). Es iſt auch der Muͤhe nicht 
werth, dag man ſich einbilde, Pabſt Benedirt XIV. habe alle Saͤtze des Baronius 
fuͤr unfehlbar gehalten. Denn er errichtete ſchon im Jahre 1740. zu Romel 
ne Atademie zur Kenntniß der Concilien, eine, andere zur kirchlichen Geſchichte det 
Paͤbſte, eine liturgiſche, und eine fuͤr die Unter ſuchung der alten roͤmiſchen Ge— 


* 


ſchichte. Er gab jeder dieſer Academien gewiſſe Säge zur Ausforſchung und fußt 
damit jährlich fort, Ich babe das gedruckte Verzeichniß der aufgegebenen Säße 
der Sabre 1740, 41:42: 43.44, in Händen Jedes Verzeichniß folger nad 
dem Titel: Nozizia delle academie.erette in Roma.per ordine della San- 
tıkl 
(2) Unter dem Namen Eucherii Palmae. Cu‘) Dafetbft pı 1066. ſ. 
£s) 505. David Koͤhler in Muͤnzbeluſti⸗- (x) Epiftolae Io. Launoii cum praefat. D 
gungen T. XIL. S. 265: f. Guilielini Saywell, Cantabrigiae 1689: f 
(t) loannis Launoii Opera omnia To. I. et To. V.-Vol. II: Operum ommium Co 
Vol, I. p. 1105. ſ. Genevae 1731. fol, louiae Allobrogum 1731. f. 


a J 
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madN. Sig. Papa Benederto decimo quarto, in Roma 1740. 8. per 
Grufeppe Collini, con licenza de’ Superiort. Vor dem Jahre 1742, fichet 
diefer Titel: Argomenti de’ difcorfi da farfı nel!’ anno 1742. nelle accade- 
mie nuovamente iflituite da N. Sig. Papa Bened. XIV. — Hätte der Pabſt 
die Ausfprüche des Baronius für unfehlbar und ganz gewiß gehalten, fo würde ee 
dieſelben nicht abermals zum Theile zur nähern Unterfüchung vorgeſchlagen haben, 
Und mer Fennet des Peters Giannone bürgerliche Gefchichte des Koͤnig— 
reichs Neapel nicht? Diefe beftehet aus vier Bänden. In den erften beyden 
Baͤnden werden die roͤmiſchen Saͤtze des Baronius nachdruͤcklich widerleget. Der 
franzoͤſiſche Abt Lenglet du Fresnoh hat daraus die Anecdotes eeclehafliques ju 
Amſterdam 1738. 8. allein abdrucken laſſen. ae 
Fi Wr > f FE, s 6 387 
Baronius flreitet wegen Sicilien und mit den Venetianern. 
7 Die Abhandlung des Baronius von der Monarchie Siciliens wurde auf 
fer dem Feuer, worinn Philipp diefelbe verbrennen ließ, auch) dadurch merkwuͤr— 
dig, daß der eilfte Band der Kirchengefchichte in Die Laͤnder, welche unter Philipp 
II. ftanden, nicht gebracht werden dorfte, fondern unter die Contrebande gerechnet 
wurde, Baronius hätte vieleicht zue paͤbſtlichen Würde erhoben werden koͤn— 
nen (y), . Aber wegen des Widerwillens des Königs in Spanien wurden ihm 
ſolche Abſichten entriſſen oder wuͤrklos gemacht. In Sicilien und Spanien fehrie: 
ben die Gelehrten fogar auch wider den Baronius, In Sieilien warf Albers 
Piccioli, aus Mepina, eine Abhandlung aufs Papier, de antıquo iurè Sicilide, 
und ließ ſie zu Meßina 1623. 4. drucken. Cs find in Sicilien um dieſelbe Zeit 
noch mehrere dergleichen Schriften gebohren. In Spanien wurden die Preſſen 
nicht minder daruͤber in Bewegung geſetzet. Ludewig von Paramo entwarf eis 
nen Teactat von der Monarchie Sicilieng, welcher nicht gedruckt ift(z), is 
deſſen Famen andere Abhandlungen glücklich aus der Preſſe. Baronius fchrich 
in der Streitigfeit der Republife Venedig mit dem Pabfte Paul dem V. einen Er 
mahntngs : und MWarnungsbrief an die Venetianer, Paraenefin ad Remp. Vene- 
zam(a), im Jahre 1606, worinn er die Macht des Pabfis fehr groß machte und 
J viele 
(y ) Iani Nici Erythraei Pinacotheca illu- (a) Controuerfige inter Paulum V, et Veretos 


Arium virorum P. 89. ſ. Lipſiae 170238 Acla et Scripta varia P. 245: f,: 
(z) Nicolaus Antonius in Bibliotheca biſpa -· | u 
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nieı To, IL pP: 46. 
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viele Erempel aus den Geſchichten anführte. Die aus der heiligen Schrift ange; 
führte Säße wollen das nicht bemweifen, was er beweifen wollte. Er fehrieb ven 
Carolingiſchen Kaifern auch ganz andere Gedanken zu, als fie geäuffert "hatten, 
Nicolaus Craſſus, ein Benetianer, ein Philofopb und. Juriſte, gab mider diefelbe 
Schrift Antiparaenefin ad Card. Baronium pro Republica Venera zu Pas 
dua 1607. 4. heraus, welche Melchior Goldaft im dritten Bande Monarchiae 
S. Romani Imperii wiederum abdrucen ließ, Die dagegen herausgegebene 
Schrift des verfappten Micodemus Mlacer war mager gnug. - Die päbftlichen 
Streitigfeiten wegen Sieilien find noch itzt nicht geendigts Des Macer dchter 
Dame war Ascanius Perfius, Er war Profeffor der griechifchen Sprache zu Bo— 
nonien. Geine Schrift wider den Craſſus führte den Titel: Nicodemi M3- 
cri cum Nicolao Craſſo de Paraenefi Card. Baronii ad Rempublicam Ve. 
netam Di/ceptatio, welche zu München 1607. 4, ang Licht trat. Wider den 
Baronius fchrieb auch in der Venetianifchen Streitigfeit Nicolaus Vignierius ei 
ne wichtige Schrift : Dijfertationem de Venetorum Excommunicatione.ad. 
uerfus Caefarem Baronium Card. ın qua vera excommunicationis ratio 
zum ex Scriptura tum ex antiquis ecclefiae chriffianae monumentis bre. 
viter et dilucide demonftratur, Salmurii 1606. 4, Der VBerfaffer war re⸗ 
formieter Prediger zu Blois in Frankreich. Abrahamus Bzovius folgte in feinen 
Schriften von der Kirchengefehichte und von den Päbften insgemein dem Baro— 
nius, führte fich jedoch in der Sache von Sicilien ziemlich vorfihtig auf, Sein 
Buch Romanus Pontifex, feu de praeflantia, officio, auctoritate, virtu- 
zibus, felicitare rebusque praeclare geſtis Pontificum Romanorum a dio 
Petro vsque ad Paulum V. Coloniae 1619. fol, leget davon ein Zeugniß ab, 
So felten wie es auch angetroffen wird (b), fo fhlecht und unzuverläßig ift es. ge 
fhrieben. Dies Urtheil fällee der Hire von Herwart mit Örunde von allen 

Schriften (c) deſſelben. Wir laſſen ihn dieferwegen fahren. 

$. 388. 
Bon den Segenfchriften der Proteftanten wider den Baronius, 

Die Proteftanten haben fich wider des Baronius Annales haͤufig aufges 
macht, theils mit groffen Büchern, teils mit Widerlegungen einiger Säge, ins 
ſonder⸗ 


(b) Dan. Gerdefii Florilegium hbrorum ra- critique To. V. p. 472. à Haunovef 
riorum p. 308. Groningae 1747. 8. David 1754. 4 
Clement Biblietheque curieuſe bijtorique et (c) Niceron Memeires To. XXVI. p33V 


+ 
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ſonderheit aber durch Ausfertigungen ſolcher Buͤcher, worinn die Kirchengeſchich— 
te aus den erſten Quellen geſchoͤpfet iſt. Ich will die Lutheraner zuerſt, und her: 
nach die Reformirten, herſetzen, welche wider des Baronius Annales geſchrie— 
ben haben. Die Beurtheilung dieſer Schriften faͤllt mir hieſelbſt zu weit 
UAuftgg | er | 

— ie Melchioris Goldafti Rationale confitutionum imperialium auto- 
febediaften fiue extemporale, in quo cum ipfis conftirutionibus argumenta 
dicuntur, tum facri romani imperii dura aduerfus Caefaris Baronii an- 
nales elenchos praeferibuntur 1607. 8. Wenigftens war Goldaft zuleßt ein 
Belenner der Augſpurgiſchen Confeßion. In den Anmerkungen bewies er allzu 
groffe Bitterkeit. Der Jeſuite zu Ingolſtadt, Jacob Gretſer, fiel diefe ganze 
Schrift an und fegte ihr. entgegen Rectitudinem infipientiae et falfimoniae 
Goldafiinae, Ingolftadi 161 I. 4: In demfelben Jahre ſetzte diefer beiffenden 
‚Schrift Goldaſt eine Antwort entgegen, Replicatio pro caefarea er regia ma- 


ieſtate et ordinibus imperii contra Gretferum, Gretſer antwortete in gemina. 


ſua defenfione 1612. 8. | 

Adami Tribbechovi Exercitationes ad Baronii Annales, Kiloni, 
ohne Jahr. Ihrer find fünfe. Er hat von dem Sabre Ehrifti 34, angefangen, 
wo Iſaacus Cafaubonus aufgehöret hatte, Er ſtarb zu Gotha 1687, als Kir— 
chenrath und Öcneralfuperintendent, | | 

© Chriftiani Kortholti Di/quifiriones Anti -Baronianae, 1) de domo 
‚Nazarethico- Lauretana, 2) de Juffragiis pro defundis, 3.) de purga- 
torio, 4) de confirmarionis facramento, 5) de ordinis acramento 6) de 
extrema vundione, 7) de traditionibus non feriptis, Kiloni 1677. 4. Sie 
find 1708. 4. dafelbft wieder aufgeleger und noch eine Abhandlung hinzugefuͤ— 
get de reliquiarum cultuund exercitatio ad VI: canonem concilü Nicaeni, 
Baronio et Bellarmino oppofsta. Darauf folgen des Tribbechovs Exerci- 
tatıones. N - 

Georgi Wonna Diatriba de cultu Simonis magi apud Romanos, 
‚Baronıo oppofita. Er ftarb zu Regenfpurg 1708. MESSE, 
Georgi Green Enneas animaduerfionum in Anmales Baronii, Wit- 
temb. 1671. 4. — 
Danielis Liſtorpii Formatio er excluſio infrunitae monarchiae 
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popalis, publicata imul mala Baronii ſide, er vindicatis ab ea iuribus 
Caefarıs et fummarum poteflatum circa facra, Yenae P.I.1l. 1656. 4. 
Chriftiani Kortholei Diff. de Voris,Kiloni 1690. 4. —E 
Chriſtiani Kortholti, 'nepotis, Lihellus de Eccleſus fuburbicariis 
Lipfiae 1730. 4» f ’ 
Thomae Itigii Diff! de Pedilauio Chrifli imitando, Lipfiae 
1699: 4 N —— 
Theodori Daſſovii Dijl. de Votis monaflicis et NafiraeorumKi- 
loni 1703. 4. et nA adansete a 
| 10. Frid. Mayeri Diſ. de Epifeopilis veteris ecclefiae, Gryphis- 
waldiae 1702. 4- / Br: 
Io. Andr. Schmidii Dif. de Apoftolis vxoratis, Helmft, 1704. 4 
Ernft Salomon Cyprians Ueberzeugende Belehrung vom Us 
fprumg und Wachsthum des Pabſtthums / nebſt einer Schutzſchrift 
vor die Reformation, Gotha 1719. 8. In der Vorrede und im Werke 
ſelbſt werden zugleich des Heydelbergifchen Jeſniten Ußlebers, D. Neumanns 
zu Prag und Joh ˖ Franz Peſſels Saͤtze wider die Proteſtanten zurück gewieſen. 


g. 389 £ . 

Von den Gegenfhriften der Neformirten wider den Baronius. | ; 
Unter den Neformirren haben wider den Baronius und feine Annales 

die Feder ergriffen | 
"Iacus Caftubonus in Exercitationibus Antibaronianis; welchen 
Londen 1614. £ zu Frankfurt am Mayn 1615. 4 und zu Genf 1654. 4 
gedruckt find, Der eigentliche Titel des Buchs iſt diefer: If. Cafauboni 
de vebus facris es ecclefiaflicis Exereitationes XVI. ad Cardinalis.Baros 
nii prolegamena in Annales et primam eorum pariem, de D. N. Iefü 
Chrifli natiuitate, va, pafltone, ajlumptione, cum prolegoments Audforis, 
in quibus de Baroniamis Annalibus difputarur, Er höret mit dem Jahte 
34. auf, Er ſtarb 1614, alser fortfahren wollte. Zwo Exercitationes wa⸗ 
ken noch fertig, welche nicht gedruckt ſind. Wider dieſes Werk traten Andreas 
Eudaͤmon Johannes, aus Ereta, der Jeſuite Heribert Rosweyd, Julius Caͤſar 
Bulenger und Petrus Louſſelius, auf den Kampfplatz. Der erſte, and ein Je— 
ſute, ſchrieb re/bonfionem ad caput quartum primae exereitatioms, — 


— 
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ſich Caſaubonus uͤber deſſen Luͤgen beſchweret hatte. ‚Er gab diefe Schrift zu 
Coͤln 161 5. heraus, ingleichen vefurationem exercitationum libris 2 com- 
prehenſam 1617. 4. Hierauf antworteten Jac. Cappellus und Johannes 
Prideaux . Dieſer gab Vindicias.-Cafauboni ʒu Oxfurt 1624..4. heraus. 
Ros weyd ſtellete 1614. zu Antwerpen ans Licht Legem talionis XII. Tabb. 
Card, Baronio ab 1/. ‚Cafaubono dia, retaliante Heriberto Rosweydo. 
Eudaͤmon und Noswend ftritten um die Wette mit ſchimpfen. Bulenger gab 
feine Diatribas aduerfus. Exercitationes Cafauboni zu non heraus, und 
gieng rechtſchaffen zu Werke, ließ manche, Erinnerung des Caſaubons gelten, und 
ladete daher dem Haß der Jefuiten auf ſich. Diefen dreyen Männern fegte Sa: 
cobus Cappellus der. ältere eihe Verantwortung ftatt des Cafaubons entgegen. 
Diefe träger die Auſſchrift Vindiciae pro Cafaubono, continentes examen 
Praeeipuarum. controuerfiarum, quas aduerjus illum monerunt Heriber- 
zus, Rosweydus, ‚Andreas: Eudaemon ‚Iohannes, Iulins. Gaefar Bulengerus. 
Dies Werk iſt zu Sedan und zu Frankfurt am Mayn 1619, 4. gedruckt. Cap: 
pell haite die: groffe Beleſenheit des Caſaubous nicht. Rosweyd ſchrieb wider 
dieſen ſeinen Anticappellum ‚fine explofionem naeniarum Iacobi Cappelh, 
quas funeri Ifaaci Cafauboni ad legem XIL, tabularum in Vindicii; fuis 
accanuit. Dieſe Schrift. ift zu Antwerpen 1619, 4. erſchienen. Der Titel 
kliuget gach der Schaubuͤhne. Cappellus ſetzte dieſem Luſtigmacher A/lertionem 
bonae fidei zu Scham. 1620, 4, entgegen. Rosweyd wollte das legte Wort 
gefage haben und ſchrieb wider den Cappell Syllabum. malae ‚fıdei Capellianae 
ex mendaci affertione eius excerprum, , Wider den Bulenger und deſſen 
Diasrıbas ſchrieb Richardus Montacutius, Biſchof zu Cheſter und nachher zu 
Norwik in Engclland, Anzidiarribas (A), welche. er zu Sonden 1523, £ ber: 
ausgab. Er ließ ſeine Hitze herrſchen und hob auch zuweilen ſeinen Spieß ſogar 
wider den Caſaubon auf. Man hielt ihn fuͤr einen halben Papiſten. Die Re— 
formirten Andreas Rivet, Dav, Blondell und Molinaͤus ſchrieben deswegen 
wider ihn. Lauſſelins, aus Flandern, eine Jeſuite, gab Difpunchionem calum- 
marum, quae Iuſtino Martyri ab. Cafanbeno znufla, heraus. Mau finder 
fie hinter der Parififchen Ausgabe des Juſtins von 1636. und dep Wittenber; 
giſchen von 1686, auf deren Titel Coin ſtehet und suxta, Parifinam 1635. 
—— ae * Monta— 
eitationum eccleſiaſticarum Londini 1622. 
f. Oxoniae 1653. fol. 


(A) Der eigentliche Titel iſt „Analelke exer. 
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Montacutius fahe es, ale ein Gelehrter von erfiem Range, mit Verdruß, dak 
König Jacob’ I. den Eafaubon nach Engelland berufen hatte, um den Baronius 
zu twiderlegen. Dieferwegen führte er fih in feinen Analectis fehr unartig ges 
gen den Cafaubon auf, und fehrieb kurz darauf fein Meifterftück, zwey Bücher 
de Originibus ecelehafticis (€), worinnen er doch den Cafaubon ausgeplüns 
‚ dert bat. EM —— — 


Abraham Seultet ſtand zu Neuſtadt an der Hart, als er daſelbſt 1607. 
herausgab Confutationem prolixae difputationis Caefaris Baronii de ba- 
Hsmo Conflantini romano, quam tertio annalium ecelefiaflicorum tomo 
inferuit. Cr fchrieb diefe Arbeit in der Vorrede dem Eafaubon zu und lie fie 
nachher in den dritten Theil feines Werks Medullapatrumin die tebensgefchichte. 

des Euſebius wieder abdrucken. — et * 
David Blondell ſchrieb ſeine Tadelungen und Anmerkungen auf den Rand 
der Annalium. Dieſes Exemplar kam nach feinem Tode in die oͤffentliche Bi⸗ 
bliotheke zu Amſterdam. Daraus gab Andreas Magendeus verſchiedene Stuͤcke 
heraus nebſt der Hypitome lucubrationum criticaxum Caſauboni und feinen 
Widerlegungen gegen etliche Säße der Annalium. Er nennte diefe Sammlung 
Antibar onius Magendei, Lugduni Bat. 1679. 4. | ann” 
Johann Henrich Otto, welcher zu Zücch über die Kirchengefchichte Bor 
leſungen gab, wollte die ganzen Annales durchgehen und kritiſiren. Drey Een: 
turien bat er geliefert, welche zu fo viel Bänden in Züch 1676. gedruckt find, 
Der Buchführer zu Zuͤrch, Peter Ziegler, machte wunderbare Öegenfäge und 
kinderte die Ausgabe der übrigen Eenturien. Man faget, er babe von dem Abte 
zu Einfiedel Geld befommen, daß er den fernern Druck hindern follte, Denn 
diefer hatte vom Pabſt Innoceniius dem XI. Befehl, die gedachten Centurien zu 
widerlegen, auf daß die Ketzer nicht aus der roͤmiſchkatholiſchen Kirche in der 
Schweiz Ueberlaͤufer befommen moͤgten. Der Abt folgte dem Winfe und gab 
fein Buch, Vindex veritatis 1680, fol. heraus. "Sein Name war Angus 
fiin Reding. Otto blieb demfelben nichts ſchuldig, fondern feßte feine Vindieras 
im folgenden Sabre dem Buche Vindex entgegen 
Samuel Basnage von Flottemanville, ein Better Jacobs und Henrichs, 
groſſer Gelehrten, ein franzoͤſiſcher Fluͤchtling in die vereinigte Niederlande und 
Prediger der franzoͤſiſchen Gemeine in Zuͤtphen, hatte ſich von Jugend auf der 
| ‚ab Kirchens 
Ce) Londini 1636. 1640. f. 
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- Kirchengefchichte gewidmet und wollte die Abhandlungen des Caſaubons fortſetzen. 
Zu diefem Ende fieng er mit dem Jahre Chrifli 35. an und feßte feinen Quart— 
band Bis zum Jahre 45. fort. Der Titel feines Buchs war: Derebus facris 
er ecclefiaflicis exercitationes. hiftorico- criticae, in quibus Cardinalis 
Baronii Annales ab A. C. XXXV. in quo Cafaubonus defüt, expenduntur; 
zum er multa aduerfus Bellarminun, Ligbtfootum, Pagıum et alios.difcu- 
ziuntur : plurimique bifloriae et chronologiae errores emendantur, Vltra- 
iecti 1692. 4, Seine Freunde riethen ihm, daß er fih der ganzen Unterſu— 
chung ven Chriſti Geburt und Auguſto bis zu des Kaifers Phocas Regierung und 
zum Jahre 602, auch noch weiter, unterzöge., Er folgte ihnen und ließ fein ers 
fies Vorhaben ruhen. Er gab feine drey Folianten zu Noterdam 1706, heraus, 
Im erften Bande findet man das, was in vierzig Jahren vor dem Dionnfianifchen 
Jahre der Gebure Chriſti und in den folgenden hundert Jahren vorgefalfen ift, 
In dee Vorrede zeiget er, dag noch fehr vieles auszureinigen fey, obgleich Cafaus 
bonus, Ufferius, Petavius, Noris, Pagi und Matalis Mlerander viele Jerthuͤmer 
des Baronius widerleget hätten, Der andere Band begreift die Begebeuheis 
ten bis zum Jahre 364. undzu Ende zwölf höne Abhandlungen, Der dritte 

Band fchlieffer fih mit dem Jahre 602. Der Titel des Werks ift diefer: Sa- 
muelis Basnagii Flottemanvillaei Annales politico - ecclefiaftici annorum 
615. a Caefare Auguflo ad Phocam usque, in quibus res imperii eccle- 

fiaeque obſeruatu digniores Jubiiciuntur oculis erroresque euelluntur 

Baronio, : Ä 

lacobus Basnage, fein Vetter, welcher nach der Widerrufung des 
Ediets von Nantes 1685. nach Holland entwich und zu Rotterdam Prediger der 
franzöftichen Gemeine war und zu gleicher Bedienung nach Gravenhag 1707. 
berufen wurde, wo er 1722. 21. Dec, geftorben, fchrieb L’ Hiſtoire de PEglife, 
melde zu Roterdam 1698, in zween Folianten erfchienen if, Man bat dieſem 
Werke feine Abhandlung Zbifloire des eglifes reformees , pour repondre.d 
P biftoire des Variations de Mr. de Meaux, welches ſchon zu Roterdam 1690, 
in ziveen Duodezbänden gedruckt war, bengefüget, In den treflichen Anmerkun—⸗ 
gen (£) über des Henrichs Canifins Lectiones antiquas ſowohl als auch in feis 
ner Kicchengefchichte muftert er viele Säge des Baronius aus, Gedachte Le- 
ctiones, welche vorhin aus Handſchriften ſtuͤckweiſe gedruckt waren, ließ er in vier 

11. Theil. | TR Folian⸗ 
CF) Inſonderheit gehoͤret hieher des Jar, Basnage Vorrede über den erſten Tom, 
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Folianten nach chronologiſcher Ordnung zu Amſterdam 1725. auflegen und ab⸗ 
drucken. Die Aufſchrift des Werks iſt: Theſuurus monumentorum eccleſia- 
ſticorum et hifloricorum fine Henrici Canifüi Lediones antiquue, ad fae- 
culorum ordinem digeflae vartisque opufeulis auckae. Man erkennet aus 
diefem Werke auch einige Verdienſte der Jeſuiten gegen die Kirchengefrhichte, des 
Franz Turrians Anmerfungen Über die vermeynten anathemarismos ‚Gregorit 
Thanumaturgi, deſſelben lateiniſche Ueberfegung des Buche, welches Serapion 


wider die Mauichaͤer gefchrieben, mie auch der dren Buͤcher des Titus wider dies 


felben Manichäer , ferner des Briefes, welchen Gregorius Nyffenus wider den 
pollinarius und Theophilus gefchrieben: nicht minder des Beweiſes, welchen 
der Bifhof Baſilius wider die Juden herausgegeben, um ihnen zu zeigen, daß 
JEſus der Meßias fey, | ar it 

| Richardus Crakantorpius, ein Engelländer, bat wider die Annales 
des Baronius gefchrieben (g). Das Buch felbft habe ich niemals geſehen. 
: Philippus Morndäus Here von Pleßis iſt wegen des Buches befannt, 
welches den Titel führer: Myflerium iniquitatis fiue hiftoria papatus, qui- 
bus gradibus ad id faftigii enifus fit, quamque acriter omni tempore vbi- 


que a piis interceffum 5 adferuntur etiam iura imperatorum, vegum et 


principum chriflianor.um aduerfus Belarminum et Baronirm Cardinales, 
Salmurii 1611. Genevae 1612, 8. — (h). : Diefe Schrift billigten alle 
Franzöfifche Reformirten in Frankreich aufder Synode zu Saumur. Die Sors 
bonnifchen Theologen gaben dagegen ihre Cenſur heraus, Man bat franzöfifche 
und teutfche Lieberfeßungen des Morndifhen Buchs. Es entfiund daher auch) 
ein groffes Federgefechte, Delletier und Braye nagten an der Borrede, welchen 


- Andreas Niver die Antwort ertheiltein dem Buche Defenfio myflerii Plejlaeani 


contra Pelleterium er du Bray. Der Europaͤiſche Wanderer Boltaire Hätte 
noch ferner ein berühmter Mann bleiben koͤnnen, wenn er gleich in feiner Henria- 
de den Mornaͤus nicht angeftochen hätte. Das Geheimniß der Bosheit fuchten 
einige Franzoſen zu widerlegen. Niclas Coeffetau ließ Reponfe für le livre 
Myjlere de ? iniquite zu Paris 1614, 8, drucken, . Auch diefem gab Andreas 
River in den Anmerkungen md Berrächtungen über des Coeffetan Antwort 1615. 
und 1617 die Antwort in franzöfticher Sprache, Leonhard Coquai gab Anti- 

| mor- 


(g) Antonius Wood in Ahtiquitatibus eta- ( h) Magnus Crufius in Singularibus Pleia- 
demiae Oxonienfis P. II. p. 18. ſ. cis p. 175. ſ. Hamburgi 1704. 8. 


Pie 
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mrnaeum fen apohagiam pro Summis: Pontificibus et confutationem eius 
:biftoriae. Papatus ya Paris 1613. und zu Mayland 1619. in zween Folian⸗ 


sgen heraus. Er ließ fein Werk in den funfgehnten Band der groͤſſeſten paͤbſtli⸗ 
hen Bibliotheke des Johann Thomaͤ⸗Rocaberts ſetzen und fügte daſelbſt hinzu 
antidota fıdei othodoxae contra pragrejlüs ſeu oppoſitiones hiſtoriae Pa- 
patus Philippi Mornaei. Caſpar Scioppius, der grammaticaliſche Hund, bel; 
Jete wider die beyden Vorreden des Mornaͤus in alexiphaxmaco regio, Phi- 
Ilippi Mornaei hiſtoviae Papatus oppafiso „ ſehr heiſerig, welche Schrift zu 


Maynz 1612. 4. erſchien. Er mußte doch etwas für die hoben. Ehrentitel, wele⸗ 


che er aus Rom erhielt, leiſten. Der ſpoͤttiſche Jacob Gretſer gab Myflam Sal- 
murienſem fine examen myſterii -»Ple/[aeani zu Ingolſtabt 1614. 4. heraus 
und ließ ſich dafuͤr von Andrea River bürften. Denn dieſer gab zu Saumur das 
Werk heraus, welches den Titel führte: Hiſtoria rerum maxime notabilum; 
quae in-ecclefia poſt apoflolorum.mifionem usque ad,noftra tempora con- 
tigerunt,-.cum defenfione detedkionis myſterii iniquitatis, factae per Phi- 


- ippum Mornaeum,  contra.accufationes Goeffetellhi et. Gretjeri, Salmurii 


3620.4. Der berüchtigte Bifchof zu Ypern, Cornelius Janſenius, wollte den 
Verdacht, daß er im Artikel von den Gnadenwuͤrkungen GOttes mit Johann 
Calvins Nachfolgern, den Partieulariſten, in ein Horn blieſe, dadurch von ſich abs 
ſchuͤtteln, daß er wider dies Buch des Rivets ſchrieb. Er hatte die Ehre, daß 
ihn der Hollaͤndiſche Theologe Gisbertus Voetius (i) widerlegte. Jacobus Uſ⸗ 
ſerius, der Erzbiſchof zu Armach in Irrland, loͤſchte des Baronius Begriffe von 
der geiſtlichen Monarchie des Pabſts aus, in zwoen Schriften. Die erſte war 
betitelt de chriſtianaxum eccleſiarum, in occidentis pracſertim partibus, 
ab apoflolicis temporibus. ad.noflram usque aetatem, continua [ucce/ltone 
et fFaru, - Die andere hieß de origine Epifcoporum et Metropolitanorum' 
mie dem Unbange.de antiqua ecclefiae Britannicae libertate et priuilegiis, 


welche Diatribe aus der Feder des Baſier gefloffen if, Die andere Schrift ift 


zu Bremen 1701. 8. wieder aufgeleget. Thomas Smith, welcher des Ufferius 
seben gefehrieben, meldet uns von diefen Schriften gar nichts, 


Nicolaus Vedelius, tbeofogifcher Doctor und Profeffor zu Tranefer, 
ſchrieb zwey Bücher de carhedra Petri feu de epifcopatu Antiocbeno er Ro- 


RZ | mano 
(i) In defperata cauſo Papatus IIII. ſect. 2.c. 10. p. 676. 
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mans S. Apoftoli Petri aduerfus Baronium et Bellarminum, ya Sranekgr 
1640, 8. . 
Gerhard von Maftricht, Syndieus zu Bremen, hatte eine vortrefliche 
Bibliotheke, woraus er vieles zur Erlaͤgterung und Ausbefferung des Baronius 
beygetragen hatte, welches er den proteftantifchen Gelehrten anboth, die die An- 
nales mit Widerlegungen herausgeben wollten. Joh. Friderich Mayer befam 
daher zu feinem Werke de Fide Baronii et Bellarmini ipfis Pontificiis am- 
bigua, Vorſchub. Itzt will man zu Halle die Magdeburgifchen Centurien auf 
Vorſchuß mit vielen Widerleaungen des Baronius unter der Aufſicht des Herrn 
D. Semlers herausgeben. Man ift fehon mit den erften beyden Theilen fer; 
tig, jedoch alfo, daß die Ausbeſſerungen und Zufäße ganz zuleßt erfcheinen follen. 
Caſpar Baronius, der Neffe des Kardinals diefes Namens, mwiderlegte 
feinen Ohm durch die That. Die Gunft, worinn fein Vetter fand, und feine eigene 
Verdienſte hatten ihn zu einem Mitgliede der Gefellfchaft gemacht, die zur Fortpflans 
zung des Ölaubens beftimmet war, Er war als einer von den dreyen erwaͤhlet wor— 
den, die diefe Congregation alle Jahr nach allen Enden von Europa mit guten Vor; 
fehriften für ihre Abfichten verſchicket. Diefer Abgeſchickte nahm in Franfreich 
die reformirte Religion an und feßte fi unter den Schuß des Herrn von Les— 
diguieres, der ihn von Brianzon nach Paris abſchickte, allwo man den Herrn 
von Aubigne ernannte, ihn zu eraminiren. Baronius übergab ihm die ‘Brief 
fehaften des Pabfts und die Memoriale der Congregation, welche nach den Pros 
vinzen der chriftlichen Welt eingetheilet waren und zwey Hefte ausmachten, def 
fen eines betitelt war arzes pacis, und das andere arzes belli. Er übergab 
ihm noch ein drittes, über diejenigen franzöfifchen Provinzen, die den Raͤnken des 
römifchen Hofes näher zur Hand lagen, Daffelbe hieß Rherorum commenra- 
vius (k). Aubigne las in demfelben, daß die Verfolgungen der Reformirten mit 
den Vorfhlägen zur Verſoͤhnung, mit den Predigten der Prediger, und den Liftir 
gen Streichen der Theologen anfangen follten. Gedachter Theodor Agrippa von 
Yubigne nahm fich diefes Baronius an, mußte jedoch das Unglück erleben, daß 
die Jeſuiten feinen luͤderlichen Sohn Conſtantius zu ihrer Religionspartbey 
zogen, 
$. 390, 


(k) Nachrichten, die sum Leben der Frau derts gehörig find, (de Beaumelle), I, 
Maintenon und Des vorigen Jahrhun—⸗ Band ©. 7ı. 72, Leipzig 17357. 8. 
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Se dr i 6. 390 

ee Bon des Barenius Tode, 
En Boaronius hatte fich die Schwindfucht durch fein beftändiges Denken und 
ESchreiben zugezogen, konnte zuletzt faſt gar nichts mehr eſſen, und ſtarb 1607. 
30. Jun. Er vernahm die vielfaͤltigen Widerſpruͤche nicht, welche er durch ſeine 
Annales veranlaſſet hatte. Man begrub ihn zu Rom. Ambroſius Barrabaͤus 
beſchrieb ſein Leben. Die Lebensbeſchreibung, welche Janus Nicius Erythraͤus 
oder Johann Victor Roßi von ihm in der Pinacotheca hinterlaſſen hat, iſt 
ſehr ſchoͤn gerathen. Baronius hinterließ auch das gedruckte lateiniſche Leben des 
beiligen Ambroſius und das Martyrologium Romanum, welches auf Befehl 
des Pabjis Öregorius des XIII. zuerft in Nom 1586. 4, ans Licht trat. Es 

iſt nachher auf Gutbefinden Urbansdes VIII, und Clemens des X. abermal durch: 
geforſchet, ausgebeffert und zu Nom wieder aufgelegt. Endlich beforgte Pabft 
Benediet der XIV. eine neue Ausgabe zu Nom 1751. 4, worinn des Pabſts 
Vorrede eine groffe Gelehrſamkeit zeiget. Derſelbe hat auch verfchiedene Na— 
men der Heiligen und Seeligen hinzugeſetzt. Lucas Holftenius fehrieb Animad- 


uerfiones ad Martyrologium Romanum Baronii und gabfie zu Paris 1664. - 


8. heraus, Es ftehen viele falfche und irrige Säge im gedachten Maͤrthrerre— 
gifter. Und es bleibet gewiß, dag Rom niemals ein eigenes Märtyrerbuch ger 
babt habe (1). Indeſſen find einige Stuͤcke deffelben Märtyrerregifters brauch? 
bar, Proteftantifche Gelehrte pflegen daffelbe auch zu kennen. 
| 9391, 
Der Vorfechter Becanus und feine Gegenfechter, 

In der feiegerifchen Theologie machte fih der Jeſuite Martins Beca— 
nus befannt, aus Brabant, welcher des Kaifer Ferdinands II. Beichtoater war 
und zu Maynz, Würzburg und Wien die Philofophie und Theologie gelehret hats 
te Er ftarb 1624, 24. Yan, Man hat viele Schriften von ihm, worunter 
bieher gehören feine theologia Scholaflica, fein manuale controuerfiarum und 

. feine Vertheidigung Bellarmins, welche die Aufichrift har controuerfia Angli- 
cana de Poteflate Regis er Pontificis, contra Lancellotum Andream; /a- 

. tellanum Regis, pro_defenfione Cardinalis Bellarmini., Seine Werke find 
[hier alle zu Maynz 1649. in zwey Follanten zuſammengedruckt. In einigen 
283 Saͤtzen, 


(1) Io. Franc. Buddeus in Ifıgoge hiflorico- theologica L. If. c. 6. p. 908. 909. 
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Sägen, welche die Oberherrſchaft ber Monarchen und Duldung der Ketzer be: 
trift, 309 Becanus fanftere Saiten auf, als andere Jeſuiten. Man ruͤhmet ihn 
auch deswegen, daß er ſich in keine politiſche und Regierungsſachen gemiſchet. Sein 
Manuale controuerſiarum huius temporis ad Ferdinandum I. wurde zum 
erſtenmale 162 3. 8. gedruckt, und nachher oft wiederum aufgeleget. Die ges 
nanefte und richtigfte Ausgabe erfogien zu Coln 16 60. 8. Das fuͤnfte Buch 
handelt von den Streitigkeiten politiſch geſinneter Menſchen. Darinnen finden 
ſich die Abhandlungen 1) von der. Einheit des Glaubens, 2) ob es. erlaubt ſey, 

| um dem Tode zu entgehen, den Glauben zu, verleugnen, 3). oder ihn zu verhelen 
8 und fich zu fteffen, als ob manımit den Keßern einig ſey, 4 ). oder mit denfelben 
7... zu beten und’ihre Predigten zu hoͤren, 5) die, Sacramente bey ihnen zu nehmen, 
6) ſie zur Begraͤbniß zu begleiten, 7) Fleiſch mit ihnen zu eſſen, 8) mit ihnen 

von Glauben zu diſputiren m), 9) ihre Bücher zu leſen, 10) mit ihnen ſich 

zu verehligen, 11) mit ihnen Vergleiche und Buͤndniſſen zu machen, 12) und 

ihnen das Verſprochene zu halten: 13.) ob ein katholiſcher Landesherr in ſeinen 

Landen Ketzer dulden ſolle: 14) ob er blos um der Ketzerey willen die Ketzer am 

geben ftrafen muͤſſe: 15) ob er Juden dulden folle: 16) ob den Monarchen - 

: und Fürften das Primat in der Kirche ihres Landes zuſtehe: 17 ).ob.jemale 
erlaubt fey zu lügen: 18) ob man fich im Neden-dürfe der Zweydeutigkeiten bei 
dienen, um frey auszugehen und fich alles Ungemachs zu entſchuͤtten, welche Fra⸗ 
ge er in gewiſſen gerichtlichen Fällen nicht leugnet: 19) 05 jemand, der da ge: 
ſchworen bat, er wolle ein Lutheraner bleiben, an diefen Eid gebunden ſey. In dee 
angeführten Cölnifchen Ausgabe ſtehet hinten noch ein AUnkang 1) von dem 
|) rechtfertigenden. Slauben, 2) vom Faſten, 3) von dem Ebenbilde Chrifti oder 
IB Erncifire, 4) von dem Calviniſtiſchen Cirkel im Beweiſe, 5.) von der Vielwei— 
BE: beren, 6) von dem Ehebande, 7) von dem Zweykampfe, infonderheit.geiftlicher 
Perfonen. Den Neformirten gehet Becanus am eifrigften zu Leibe (1). "Dies 

ſe aber blieben die Antwort nicht, ſchuldig. Ich will nur. die Titel ihrer Bücher 


herſetzen. | I | 
E lohannis Crocii Enneas dijfertationum theologicarum Francof. 
| | | 1640 








* 





(m) Dieſe Abhandlung iſt fang und iſt ſchen (n) Toannes Fabricius in Htoria MIiothe- 
allein unter dem Titel: Diſputatio cheolo- cae ſuae P. M. p. 94 ſ. 
Lica de Fide haereticis ſervanda zu Maynz 

1007. 4. herausgegeben. 
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: 1640. 4. Anti- Becanus Caffell. 1643. 11. Voll.4. Die Sefuiten zu Maynz 


fehrieben wider dies andere Buch Antınaduerfiones in Anti- Becanum Iohan- 
nis Crocii, Maynız 1647. 4, Crocius feßte ihnen Anti - Becani 1uflam vin- 
dicationem zu Marpurg 1654. in zween Quartanten entgegen. Melchior Cor⸗ 
naͤus, ein Jeſuite aus Weſtphalen, welcher zu Tuluſe Proſeſſor Philoſophiaͤ ge⸗ 


weſen und nachher die Theologie zu Maynz und Wuͤrzburg als Profeſſor lehrte, 


endlich aber 1665. geſtorben iſt, gab dagegen. den Anti-Grocius heraus, wel: 


> cher nicht unbeantwortet geblieben. Crocius fochte gern und war ein beftindi 


ger Zederfhüße, Er lieg fih auch in gelehrte Duelle mit Johann Georg Dor—⸗ 
ſcheo, evangelifchlutherifchen Profeffor der Theologie zu Straßburg und mit den 
Johann Conrad Dannhauer ein. Er machte den Gelehrten ein Gelächter durch 
feine Schrift Arifoteles rediniuus romano- catholicus, und dem Ariftoteles 
eine unverdiente Ehre, Dorſcheus fehenfte ibm eine Schrift Anzz- Cornaeus 
betitelt, ” 
Iohannes Cocceius fchrieb de ecclefia et Babylone de Pprincipio 
ecclefiae Reformatae contra Iac. Maſenium Lugd. Bat. 1657. 12. Repe- 
zitionem locorum V. et N. T. de Antichrifto Lugd. Bat. 1667. 16, 
Unter den Lutheranern hoben wider den Becanus die Feder auf 
Johannes Matthias Mayfart, Doctor der Theologie, und Director des 


‚Gymnafii zu Coburg, nachher Profeffer der Theologie zu Jena, ftarb 1642. gab 


feinen Antibecanus zu $eipzig 1627. in zween Detaobinden heraus, 


Jacobus Wellerus ſtellte Difputationes contra Becanum ans licht. 

5 Menno Hannekenius ſchrieb Examen manunlis Becani. 
=. Johannes Himmelius gab Becanum eneruatum beraus. | 
Albertus Grawerus continuatus fine Tomi Il, difputationum 
Anti-Tefuiticarum, Coftero, Bellarmino, Becano oppofitarum , lenae 
1621. 8. iſt eine Schrift, welche fehon oben angeführet ifl. Der Verfaſſer dier 


ſer Fortſetzung war erſtgedachter Mayfart. 


Des Becanus Buch, controuerlia Anglicana, machte einen ganzen 


* Streit, Dagegen ſchrieb der Engellaͤndiſche Profeſſor der Theologie und Des 


chant der Kirche zu Lahfeld, Wilhelm Tooker, das Buch Duellum (o) und gab 


dies 1611, 8. heraus, Becanus harte groß gerban und eine Schrife ad refim 
Tationem apologiae Jacobi Angl, Regis zu Maynz 1609, 8; herausgegeben, 


an 
1.8 Tort 
(0) Io. Crocii Commentarius de Purgatorio Pontificio, Marburgi 1622. $. 


. 
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Tort ſchrieb wider ihn. Dagegen gab er daſelbſt Torturam torti heraus 
1617. 8. 5 — J— 
| 6. 392, | 
Von bem Fechter Sregoriv de Valentia. | 
Gregorius de Valentia ift den Proteflanten durch feine Streitfchriften - 
ein Erweckungsmittel geweſen, daß fie fich in der Theologie der Jeſuiten fleigig 
umſehen mußten. Er war ein Spanier von Geburt und gab fi) in Spanien 
zum Sefuiterorden. . Er befaß viele Gelehrſamkeit. Clemens der VIII. nannte 
ihn deswegen doctorem doctorum (p). Er wurde in Teutſchland gefendet, 
daß er feinen Ordensbrüdern feine Theologie vom Catheder dictiren und die Keßer 
bekriegen follte(q). Er fehrieb commentarios theologicos et difpurationem 
in Summam Thomae Aquinatis, und andere Bücher wider die Keßer, als 
Analyfin fidei catholicae libris octo comprehenfam, in quibus fimul de ec- 
clefia, de Romano Pontifice, de feriptura, de traditionibus, de conciliis di- 
Sputarur. Seine Werke find zu Sion 1591. f. zuſammengedruckt. Clemens 
VIII. rief ihn nach Nom, um die Streitigkeit der Dominicaner mit den Jeſuiten 
zu beantworten und ſeinen Orden gegen jene zu vertreten. Er ſtarb zu Napoli 
1603, wie die Jeſuiten erzaͤhlen. Wider ihn erinnern noch ißt die Dommicaner 
nicht wenig. Un feiner Morale hat man auch etwas ausjegen wollen. Wider 
ihn haben verfchiedene Proteftanten geſchrieben, namentlich Andreas Ofiander im 
reſponſo ad analyfin Gregorii de Valentia, de ecclefia Tubingae 1593, 
4. und in defenfione refponfi ad Analyfin Tubingae 1594. 4. Philipp tus 
dewig Hannefenius, theologiſcher Profeffor zu Gieffen, fehried widerden Gregos 
rius Parahyfin fidei , analyfi Valentinianae oppofitam, Gieflae 1683, 4. 
Er farb als theologifcher Profeffor zu Wittenberg 1706. | 
— — 
Von dem Streiter Franz Coſter. | 
Der Sefuite Franz Eofter, aus Mecheln, hat fih durch feine Streitfchrif: 
ten CT) nicht minder befannt gemacht, Er lehrte zu Coln die Philofopbie und 
| { — Theologie 


(p) Adamus Contzenus Pohit.V.r. (r) Philippus Alegambe in Bibliorbeca feri. 
(q) Nicolaus Antonius Biblioth. feript. Hi- ptorum focietatis Iefu p. 118. 
Span. nov, To. I. p- 419. loannes Fabri- x - 


cius l. c. P. II. p. 92. 93. 
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Theologie mit Beyfall, und wurde über feine Ordensgenoſſen Provincial am 
Rheine. Er fiarb 1619. 6. Dec zu Brüffel, Sein Enchiridion controuer- 
fiarum praecipuarum noflri temporis de religione kam anfänglich zu Coͤln 
1585 vermehrten za Dornik 159 1. und nachheran vielen Dertern heraus, Er 
ſchrieb auch ein Buch für feine Genoffenfchafe, worin er der Keger gedenket. 
Des Buchs Titelift: Libellus ſodalitatis, boc eft, Chriflianarum Inflitu- 
tionum Libri, V. in gratiam jodalitatis b. Virginis Mariae. - Ich babe 
die Lyonſche Ausgabe von 1594. 8; in Händen, hinter welcher die Litanien zur 
Ehre der heiligen Jungfrau Marid und des hochheiligen Leibes Chriſti erfcheis 
nen, Jedoch find auch diefe Litanien allein verkaufe, Ihr Titel iſt: Liraniae 
ex. S. Scripturae locis depromprae, quae in alma domo Lauretana Singu- 
his diebus Jabbati, vigiliarum. er feflorum bearifl: Virginis mufice can- 
tari folent. In der erſten Litaney heiffet fie auch porta coli, fcala Iacob, 


folium gloriae Dei, fpes vnica peccatoruin, in der andern agna immacu- 


‚lata, forma Dei, ianua coeli, und in der dritten wird fie virga Iefle genen: 
net: in der vierten aduocata noftra, aduocata omnium iniquorum, me- 
diatrix noftra, mediatrix falutis, mediatrix mundi, mediatrix pacifica 

. ‚Inter fümma et infima, auxiliatrix praefens, cauſa Salutis generis hu- 
mani, fpes vnica peccatorum, fpes veniae delidtorum, vnicum nobis 

in terris ſolatium, miraculorum effedtrix — Es ift merklich, daß bie 

Jeſuiten die Gefellfchaft der bochfeeligen Jungfrau Mariaͤ deswegen geftifter und 

vom Pabſte Öregorius XII. im Jahre 1577, beftätigen laffen, auf daß die uns 

ter ihnen ftudirende Sünglinge von allen nicht römiichen Gedanken frey bleiben 
follten, Denn in der Mariengefelfhaft wurden fie verpflichtet , alle Wochen 

‚einmal zu beichten und fich fleißig zu prüfen, daß fie ihre Sünden, oßne einige zu 
vergeſſen, dem Beichthoͤrer richtig anzeigen koͤnnten. Unter diefen Pruͤfungsar⸗ 
tikeln kommen auch dieſe vor, ob der Beichtende 

) jemals ein Ketzer und wie lange geweſen ſey? 
- 2) Ob er andern in der Kehzerey Unterricht gegeben? wie vielen? 
wie oft? | oe | | 

Sn 3) Oberan einem Glaubensartikel gezweifelt babe? oder noch zweifele? 

4) Ob er die Buͤcher der Ketzer geleſen? und wie oft? | 

“ 5) Ob er dieſelben zu Hauſe behalten? und wie lange? und ob er ſie 

noch Babe? 


il. Theil 76 6) Ob 
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6) Ob er die Predigten der Ketzer gehoͤret? und wie oft? | 

7) Db er den Kegern gemogener geweſen, als den roͤmiſchkatholiſchen 
Perſonen? oder wie oft er jenen das Wort geredet habe? 

Des Franz Coſters Buch wurde durch die Jeſuiten in die niederlaͤndiſche, 
teutſche, franzoͤſche und italiaͤniſche Sprache uͤberſetzet. Adrian Baillet will fos 
gar wiſſen, daß uͤber dieſen Trompetenſchall die Ketzer in groſſe Beſtuͤrzung geſetzt 
worden (Ss). Franciscus Gomarus, in Holland, ließ fich dadurch nicht in Unruhe 
fegen. Er gab feine Schrift Anticofberus zu Leiden 1600. 8. heraus. Coſter 


hatte gegen Gomars Gelehrfamfeit fonderbare Achtung und gab einen Brief an 


diefen, epiffolam ad Francifcum Gomarum , heraus. Hierauf ließ er feine 
Schutzſchriſt erfcheinen, apologiam pro enchiridio, zu Cöln 1604. 8. Mach 
diefer Zeit hat man diefe Schugfchrift hinter fein Enchiridion gedruckt. Coſter 
überfegte fein Enchiridion in die niederländifche Sprache und vermifchte die 
Ueberfeßung mit einigen Anmerkungen wider den Anti- Coflerus.. Aber den 
Titel des Handbüchleing ließ er dieſesmal fahren. - Sein Buch mußte nunmehe 
Clipeus Catholicorum contra.baerefin beiffen. Der Theologe der hoben 
Säule zu Jena, der ſcharfhauende D. Albert Cramer, gab zu Jena wider den 
Eofter difpurationes Anti- Coflerianas 1614. 4. beraus, wozu der andere 
Tom, Grawerus continuatus durch D. Mayfart gefüget und zu Jena 1521. 
4. berausgegeben wurde, Coſter gieng allen Holländifchen Theologen zu Leibe (t) 
in feiner Schrift, Declaratio fidei vontra baereticos, und wurde mit ber Be; 
antwortung verſehen. Kr war in Mecheln gebohren und wollte fich in der Nach⸗ 
barſchaft hoch ſchaͤtzen laſſen. Ignatius hat ihn noch ſelbſt in den Orden aufge: 


nommen (U). 


9. 394 

Bon Joſeph Halle und Marei Antonii de Dominis Gefinnungen über die vömifche 

und jefuitifche Theologie. 
Die Jeſuiten hatten esin Engelland durch ihr Mißionswerk dafelbft und 
die eingeflöffeten Lehrſaͤtze fo weit gebracht, daß verfchiedene groffe Theologen das 
felbft wider fie fehrieben. Joſebh Hall ſchrieb ein Buch, worinn er zeigte, daß die 
proteftantifche Schre nimmer mit der roͤmiſchen oder jeſuitiſchen Lehre einige 
| | ereinis 


(s) Adrian Baillet To. I. des Satyres perfo (u) Auberti Miraei Scriptores faeculi XV. 
nelles p. 127. p. 285: | 


(t) Valerius Andreas in Bibliotheca Belgica, 


- 
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Vereinigung gebracht werden Bönnte. Sein Buch Polemicae facrae Pars prior, 
Roma irreconciliabilis, kam zu Londen 1612, 8. ang Licht, mit dem Zufaße auf 


dem Titelblate: Qua docerur, nullam fperari pojfe nec debere quidem (vti 


fe nunc res habent) Pontificiorum cum Euangelicis, in caufa religionts, 
conciliationem, eudendamque in Jolos Pontificıos hanc fabam. Der Ber 
foffer war 1574. in der Grafſſchaft Leiceſter gebohren und nachher einer der er 
ſten, welche man in das Emannelcollegium zu Cambridge aufnahm, Er ward 
Pfarrer zu Hulfted, und hernach zu Waltham Abbey in Eiffer, des Prinz Henrichs 
Theologe, und gieng als Doctor der Theologie auf die Dordrechtifche Kirchenver⸗ 


ſammlung 1618. Dach diefem war er Decanus zu Worcefter, darauf Bifchof 


zu Ercefter und endlich zu Norwich. Er flarb 1616. Der Jefuite Vitus Erber— 


mann geſtand es, daß Hall mit Grunde dies Buch alſo genennet hätte, weil eine 


unerſteigliche Kluft zwiſchen den Roͤmiſchkatholiſchen und Proteſtanten befindlich 


waͤre x). Der Jeſuite Johann Strein, Kanzler der Univerſitaͤt zu Bamberg, 
fieng feine Rede, wodurch er daſelbſt die erſten Doetors der Theologie fund mach⸗ 


te, mit diefen Worten an: Irreconciliabilis Roma, irreconcihiabilis Wirten- 
berga, irreconciliabilis Geneva. Sof:pb Hall handelt im erften Abfchnitte von 
dem Zuftande der roͤmiſchen Kirche und entwicelt den Begrif, welchen man mit 
dem Worte ecclefra verbinden muß, Im andern Abſchnitte werden die Vor— 
theile und Bedingungen des Friedeus erzähler. Im dritten Abſchnitte leger Hall 
den abgeneigten Willen der Anhänger des Pabſts dem Lefer vor Augen, nicht mins 


‚der die vielen Keßernamen, welche Bellarmin und andere feine Partbeygenoffen 


den Proteftanten beygeleget haben. Hal hätte auch. den Namen der Kunomia—⸗ 
ner noch hinzuſetzen Finnen. Im vierten Abſchnitte zeiget er, daß die Gemein 
fchaft der Unnaßme der erften Slaubensbefenntniffen Feine heutige Einträchtigfeit 
zwiſchen den Proteftanten-und Römifchgefinnten fliften oder unterhalten koͤnne. 


Im fuͤnften Abſchnitte beweifer er, daß die unreinen Säge und die vorgegebene 


Unteügbarkeit des Pabſts alle Wiedervereinigung ganz unmöglich machen. Cr 
führer eine Wolfe der Zeugen an, welche das Verderben der roͤmiſchen Kirche vor 

der -proteftantiichen Kirhentrennung gezeiget und bejammert haben, Der fechfte 
Abſchnitt machet die Wiedervereinigung wegen anderer roͤmiſchen Lehrſaͤtze ganz 
unmoͤglich. Sm fiebenten Abſchnitte will er diefes aus der Nechtfertiaung erwei— 


— —— m 
fen, im schten aus der Lehre vom freyen Willen, wo er den Bellarmin im Wider⸗ 


| or fpruche 
(x) In Irenico catholico, Helmfladienfi oppoſito c. 2. p- 29. 
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ſpruche mit ſich ſelbſt antrift: im neunten vom Verdienſte: im zehnten von Gnug⸗ 
thuungens im eilften vom Fegefeuer: im zwöljten von Ablaß: im dreyzehenten 
von dem Unterſchiede der Tod-und erlaßlichen Suͤnden: im vierzehenten Ab⸗ 
ſchnitte von den kanoniſchen Buͤchern der heiligen Schrift: im funfzehenten von 
der vorgegebenen Unzulaͤnglichkeit der heiligen Schrift: im ſechszehenten vom 
Anſehen der heiligen Schkiſt: im ſiebenzehenten von der Tranſſubſtantiation: 
im achtzehenten de multipraefentia corporis Chrifti: im neungehenten Ab— 
fehnitte von dem Meßopfer: im zwanzigſten von den vielen Mittlern und der Ans 
rufung der Heiligen: im ein und zwanzigſten Abfchnitte vom Aberglauben im rös 
mifchen Gottesdienfte: im zwey und zwanzigflen von der Unmöglichkeit der Mits 
tel zur Wiedervereinigung. D. Johann Friderich Mäyer, Prefident des Königl, 
Schwediſchen Eonfiftoriums in Borderpommern, gab Halls Buch zu Greifswal— 
de wieder heraus und ließ darüber diſputiren. Der neue Titeldes Buchs heiffet 
nunmehr Iofephi Halli Epifeopi Exonienlis Roma irreconciliabilis Gry- 
hiswaldiae 1706. 8. In dieſer Ausgabe finden ſich einige Zuſaͤtze, nemlich 
zu Anfange die Rede des wiederkehrenden Mareus Antonius de Dominis aus 
Engelland nach Rom, welche ihm ſchlechte Wuͤrkungen brachte; und zu Ende ein 
Regiſter der Theologen, welche gemeynet, es ſey zwiſchen der paͤbſtiſchen und pro: 
teftantifchen Kirche eine Bereinigung nicht unmöglich. Am Vorbeygehen darf 
ich den Umftand nicht vergeffen, daß der gedachte Marcus Antonius anfänglich 
ein Jeſuite geweſen. Zum menigften berichten es Öranımond (y) und Spon— 
dan (2). Martinus Becanus rechnet ihn (a) unter die Kuͤnſtler, welche alle 
Religionsformen zuſammen gieſſen und viele Lehrſaͤtze herumdrehen wollen. Er 
war ein ſtolzer und unertraͤglicher Mann, welcher noch niemals von Herzen ein 
Chriſte geworden war. Joſeph Hall widerrieth ihm die Ruͤckkehr nach Kom vers 
mittelft eines langen Briefes. Er gieng dennoch bin, theilte zu Dom feine Wider—⸗ 
rufsrede den Kardindlen mit eigener Hand aus, wurde auf Befehl Urbans des VIII. 
auf der Engelsburg gefangen gefeßt und ftarb 1624. im Apr. Sein Körpe 
wurde zur Vermehrung der Jubelfreude 1625$+ aufdem Plage, campus Florae, 
verbrandt und die Aſche in die Tiber geſchuͤttet. D. Maͤher fuͤget feiner Ausga— 
be des Halls das Urtheil Nielas Sanders (b), Bellarmins (c), Joannis Sins 
| nichiug 
(y) Hif. Gall. L. III. ad a. 1617. (b) De vifibili monarchia eccl. L. VII. n. 


(2) In Continuatione Baronii ad a. 1616. 232. f 733. ed. Lovan. To. Il. 
(ce) Controverf. Loco de Laicis c. 19. p. 


n. 9. 
(a) To. V. Opufe. 6. p. 669. 679. ſ. 
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nichius des Loͤvenſchen Profeſſors (d) und des Vitus Erbermanns (e) hinzu, 
welche deutlich gnug geſaget, daß die Vereinigung der roͤmiſchkatholiſchen Parthey 


mit den Proteſtanten unmoͤglich ſey. Der Friedensbote Georg Caſſander hat 


dies ſelbſt nicht undeutlich (E) angezeiget. 
———— 4395 
Bon Zohann Harte und deilen Streittheofogte mit den Engelfändern, 
Johann Harte, ein gebohener Engelländer, ein Jeſuite, machte zur Zeit 
der Königinn Elifaberh in Engelland viele Anftalten zur Reduction oder Zurück 
bringung des Reichs Engelland unter den Petersgroſchen. Er bekam darüber 
ein unbequenies Gefaͤngniß. Er begehrte fich und feine Lehrſaͤtze zu vertheidigen. 
Die Koͤniginn lieg ihn ſich mir ihrem gelehreen Johann Rainold unterreden, 

Die Untertedung verwandelte fich in eine ſcharfe Difputation, welche im Sabre 
7583. in welchem fie vollzogen war, gefehrieben umbergetragen und im Jahre 
1588. in Engliſcher Sprache gedruckt wurde, Harte befam feinen Abſchied. 
- Er gieng nah Franfreih, Rom, und endlich als Mißionaͤr nach Jaroslau in Pos 
Ten, wo er 1595. fein Leben gefchloffen. Sein Bildniß ift noch im Kupfer 
ftiche vorhanden (5). Das Gefpräch Johann Rainolds mit Johann Harte ber 
ſtehet in zehen Kapiteln, welche zu erkennen geben, dag man über den Begrif 
von der Kirche, welche Harte fichrbar machte,-von dem Glauben, von der hei— 


Ligen Schrift, von Dienfchenfagungen, vom Priefteramte, von der Meffe, von 


Anrufung der Heiligen und den Sacramenten difputiret babe, Zu Drfurt kam 
das ganze Öefpräh 1610. in Folio Inteinifch heraus, unter dem Titel: Surm- 
ma colloquii Ioannis Rainoldi cum Iohanne Harto de capite er fide eccle- 
ſine Oxoniae 1610. f. Man bat dies Buch in Teutfchland zu Frankfurt am 
Mayn mit einer ſehr langen Aufſchrift aufgeleget. Man ſollte ſchier glauben, 
es waͤre unter beyden Schriften ein weſentlicher Unterſchied, wenn man die Titel 
anſiehet. Die Frankfurtiſche Ausgabe leget ung dieſe Auſſchrift vor: Harmonma 
conſel;lonis fidei et Inflitutionum chriſtianum ‚fiue Locorum communium 
 thefaurus, controuerfiam illam de ecclefia vifibili er ide Iuculenter, diln- 
eide er folide e diuini verbi norma illuffrans et decidens, vbi et Variae 
; DE 7. 55 — ⸗ obiter 
‚ (d) In — Goliathismo profi- (f) In Confultatione p. 6. s7. 
( ©) In Deiie@äne Trkntet Catholici Helm- E * Dr 
ſtadienſi oppofiti, et c. 2. p. 29. 
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obiter controuerfiae de feripruris, traditionibus.confuetis, facerdotio, mifla, 
fandforum cultu et facramentis trackantur et explicantur , ‚Francofurti 
1619, 8. Die Abhandlung felbit zeiget, daß. es mit dem vorigen Buche einen» 
ley ſey. Damals difputirten die Jeſuiten noch aus den erften Duellen,. aus den 
Büchern der heiligen Schrift und den beften Geſchichtſchreibern. Jendoch ber 
wiefen fie die Glaubwürdigkeit und Görtlichkeit der heiligen Schrift aus dem 
Ausſpruche des Haupts ihrer Kirche, und das Anſehen diefes Haupts bewieſen 
ſie wieder aus der heiligen Schrift, Sie machten es nicht anderft, als wenn der 
Sohn fein Dafeyn feiner Sohnfhaft aus dem Zeugniß der Mutter, und diefe 
das Dafeyn ihrer Mutterfchaft aus dem Zeugniß des Sohns beweiſet. Diefe 
Art des Beweiſes wird ein Eirfel genennet und unter die vergeblichen Beweiſe 
gefeßet. Zuletzt zeugte auf diefe Reife der Pabft durch und von fich ſelbſt, obs 
ne an die Worte JEſu zu gedenfen: Wenn ich von mir felbft zeuge, ſo iſt 
mein Zeugniß nichts, David Dareus und Grorgius Calixtus fchrieben von 
diefen fehlerhaften Beweife durch den Cirkel. Becanus antworsere drauf, 
jedoch alfo, daß er. auf den Grund nicht fehen wollte, 


396. 
Die Sefuiten difputiren um 1600. wider den Parlamentsſchluß in Frankreich. 

Im Jahre 1600. diſputirten die Jeſuiten wider den Parlamentsſchluß, 
welcher ihnen den Abſchied aus Frankreich nach der Ertoͤdtung Koͤnig Henrichs 
des IH. und inſonderheit der Uebelthat Johann Chatels wider Henrich. den IV. 
im Jahre 1595. ertheilet hatte, Ihre Schriſt an Henrich dem. IV. führte den 
Titel: Apologia Jocietatis Tefu ad chriftianiffimum Galhiae et Nauarrae 
Regem Henricum IV. Ingolſtadii 1600. 4. Sie lehnten alle Befhuldiguns 
gen von ſich ab und bathen um die Wiederaufnehmung. Sir erhielten vors erſte 
feine gnädige Antwort, Es lief damals ein Gerücht duch Frankreich, dag ein 
Jeſuite das Buch de iuſta vindida reipublicae. chriftianae aduerfus-Reges 
impios et haereticos, welches zu Paris und Untwerpen 1589. 15. Nov. aus: 
gegeben ift, gefehrieben habe, Auf dem Titelblate wird der Verfaſſer Wilhel—⸗ 
mus Roſſeus genennet, Man erfuhr nachher, daß der Autor Wilhelm Gifferd, 
ein gebohrner Engelländer, ein jeſuitiſcher Seminariſt, geweſen, welcher jedoch 
in ſeinem 50. Jahre in den Benedictinerorden trat. Er wurde endlich ſogor 
noch Er;bifchof zu Rheims und Pair von Frankreich, Er ſtarb im Jahre 1629- 
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Sf 11. Apr. im 76. Sabre, Im Jahre 1589. war er noch Jeſuite. Er billigte 


im angefuͤhrten Buche den gottloſen Koͤnigsmord ©. 574 Er 
billigte die Regel Tertullians und der erſten Chriſten nicht, welche alſo von jenem 


ausgedruͤcket iſt: Non g/l religionis, cogere religionem, non enim vi, ſed 


ponte, ſuſcipi debet. Jacob Sirmond, ein ſehr gelehrter Jeſuite, hielt ſich 
unter Henrich dem IV. und nachher zu Paris ſehr ruhig. Er gab die Saͤtze 
der. Riechenverfammlungen Galliens (h), feine Mifcellanea, und viele 
Beine Schriften heraus, welche nachher von Jacob de la Baune zu Paris 1696, 
und abermal zu Venedig 1728. in fünf Folianten unter der Aufſicht des Joſephs 
Blaͤnchini (i) mit einigen Zuſaͤtzen wieder aufgeleget ſind. Sirmond hatte 
nicht Zeit, Unruhen zu erwecken oder nach hohen Ehrenſtuffen zu ringen. 

Be | 397. | 

Bon der jeuitifchen Beſtreitung der Socinianer in Polen. 

In Polen wollte man von der Aufnahme der, Jeſuiten eben nichts wiſſen, 
bis Stephan Bator die Krone dafelbft erhielt. Weil ſich die Socinianer nicht 
- Tange vorher eingeniftelt hatten, fo richteten die Jeſuiten fofortalle Sorge dahin, 

dieſe Dartbengenoffen zu bekriegen. Der König Stephanus raͤumte ihnen 1575. 
einige Derter ein, auf daß er fich auf des Pabfts Beyftand wider das Haus Defters 
reich ftüßen und deffelben fich verfihern mögte, Er riech auch feinen Bruder 
Chriftopher, dem Fürften in Siebenbürgen, daß auch diefer die Jeſuiten aufnahm, 
und ihnen erlaubte, Collegia zu Clauſenburg und Weiſſenburg anzulegen. Sn 
Dolen richtete der Jeſuite Anton Poſſevin vieles aus und erfüllete des Pabfts 
Gregorius des XIM. Abſicht. Uber unter den Nuffen wollten ihm feine An: 
ſchlaͤge nicht gluͤcken. Yedod wollte der König Stephanus in feine Verfolgung 
derer Parthenen, welche dern Pabſte entgegen waren, willigen noch die Socinia— 
ner gewaltſam antaften laſſen. Dieferwegen gab er den Buchdrucker der So: 
einaner, welcher 1585. ins Gefaͤngniß geführet war, fofort wieder los ( K). Die 
Secinianer trieben jedoch nicht felten allerley Spöttereyen wider die Jeſuiten. 
Sie liefen unter die Titel ihrer Schrift zuweilen Ingolſtadt fegen, um den 
| Jeſuiten 
(h) Concilio Gallicana T. 1. II. III. Paris (k) Chriftophorts Fandius in Bibliotheca 
„.1629. f. Antitrinitariorum p. 82. ſ. Freiftadii ( Am- 
(i) Sigism. ar. Banmgartens Machrich-  ftelod.) 16394. 8. 
ten von merkwuͤrdigen Büchern IL j 
Band S. 407. f. 
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Jeſuiten wehe zu thun. Erasmus Otvinovius, ein Socinianiſcher Polniſcher 
Edelmann, ließ ſeine polniſche Verſe in der Handſchrift durch viele Haͤnde gehen, 
worinn der Streit eines Beckers, mit einem Mahler beſchrieben war, welche ſich 
zankten und ihre Goͤtter, einer uͤber den andern, erhebten (1). Die Jeſuiten 
diſputirten auf Koͤniglichen Befehl mehr als einmal mit ihnen. Sm Jahre 1592+ 
diſputirte der Jeſuite Kadziminius nebſt feinen Gehuͤlfen mit Petro Statorio, 
welcher nach der Erhaltung des Adels Stoinsfi genennet wurde, in der Jefuiten 
kirche zu Lublin zwey ganze Tage bey offenen Türen, Stoinski befehrieb die 
Gefchichte diefes Kampfs in feiner Schrift, Difpurtarıo, quam a. 1592. Iu- 
blini cum Radziminio aliisque Tefuitis in corum templo, praefentibus, fum- 
mi tribunalis regni Poloniae indicibus, per biduum habuit (m), Das hohe 
Zribunal hatte König Stephanus im Sabre 1578. dahin geleget, Stoinski 
wird insgemein Statorius genennel. Er war zu Lublin Pfarrer der Serinianis 
fen Gemeine (n). His die Jeſuiten in dieſem beruͤhmten Orte einmal ein 
Collegium hatten, wollten fie daſelbſt Feine Soeinianiſche Gemeinen dulden. Es 
wurden daſelbſt verſchiedene Diſputationen durch Jeſuiten, Dominicaner und 
Carmeliten gehalten, welchen die Socinianer Niemojevius, Czchovicius, Petrus 
Statorius, und Johannes Stoinius zu antworten ſuchten. Die legte Diſpu— 
tation ließ der Aſſeſſor des Koͤniglichen Tribunals daſelbſt Georg Niemieriz oͤf⸗ 
fentlich zwiſchen den Jeſuiten Gaſpar Druzbiz und dem Socinianer Chriſtoph 
Lubieniz im Jahre 1637. anſtellen. Und hierauf verlohren die Socinianer ihre 
Kirche in Lublin. Sie mußten ihre Gemeine zu Piasci und nachher nad) Sied— 
liz ohnweit Lublin ſammlen, bis ſie im ſchwediſchen Kriege 1658: eingiengen(O)» 
Georgius Enjedinus ſchrieb noch vor dem Jahre ſeines Todes 1597. Explica- 
rionem locorum feripturae V. et N. Teflamenti, e quibus Trinitatis dog- 
ma flabiliri ſolet. Er war ein Hungar und in Siebenbürgen zu Clauſenburg 
Schulrektor, zugleich aber Oberauffeber der Socnianiſchen Gemeinen in demfele 
ben Fuͤrſtenthum. Er ließ daſelbſt die gedachte Schrift drucken. Die Jeſui— 
ten halfen dazu, daß ſie verbothen und viele Exemplarien verbrandt wurden. 


8 


Das Jahr ſtehet nicht unter dem Titelblate, ſo wenig als in dem Niederlaͤndi— 
ſchen Nachdrucke. Die Form iſt beydesmal Quart (p) Zu BVilna und No 
vogrodek 
(1) Daſelbſt S. 84. mationis Polonicae III.I 3. p.-23$« Frei- 
(m) Daſelbſt ©. 93- ftadır 168°. 8. 
(n) Stanislaus Lubienieius in Kıfforia refor- Co) Daſelbſt HL 14. 
(pP) Chr. Sandius 1. c. p. 93» 
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vogrodek diſputirten die Jeſuiten mit den Socinianern im Sabre 1594. Mars 
tin Smiglecius, der bekannte Jeſuite, verfuchte dafelbft fein Heil an dem Gocis 
nianifchen Pfarrer zu Novogrod in Lithauen, dem Johannes Licinius, welcher 
zugleich Rektor dev Schulen des Heren Kizfa, des Caftellans zu Bilna, war. Li⸗ 
einius gab die Gefchichte beyder Difputationen heraus, Die erfte führer die 
Aufſchriſt: Difpuratio Novogrodienfis cum Martino Smiglecio Iefuita, ha- 
bita 1594. confcripta per Iofephum Domaniewski, imprejla apud Bole- 
mowski. Die andere Schrift hat den Titel: Breuis tractarus de Diſputa- 
tione Vilnenfi babita cum Tefuitis, 4, Unter den Jeſuiten fchrieb der gedachs 
te Smiglesius viele Streitfchriften wider die Socinianer. Er fämpfte mir Bar 
Ientin Smalz, mit Peter Statorius, mit Wolfgang Schlihting, Ritter in Bus 
kowietz, mit Johann Wolkel, infonderheit mit Valentin Smal. Der Sefuite 
Peter Scarga machte fich nicht minder befannt, Auch Jacob Wujeb ergrif die 
Feder wider die Socinianer. Diefe konnten dagegen nicht ruhen. Sie beants 
worteten alles was wider fie gedruct wurde, Valentin Smalz gab heraus 
Refpenfionem ad librum Smiglecii Iefwitae, cui titulus Nona monſtra 
noui Arianismi, Racoviae 1613. 4. Gtatorius beantwortete. ein Buch des 
Smiglets von der eigen Gottheit Chriſti und fchrieb dagegen ein Polnis 
ſches Buch, deſſen Titel zufolge der Anzeige Chriſtophers Sandius (q) in Tas 
teinifher Sprache alfo klinget: ‚Re/ponfio ad librum Martini Smiglecii Ie- 
fuitae, in quo probare conatur praeaeternitatem dininitatis Chriffi. os 
hannes Voikelius, aus Grimme in Meiffen, Pfarrer der Socinianifchen Gemeis 
ne zu Philippow und nachher zu Smigla gab heraus Dijfolurionem nodi Gor- 
dii(r) a Martino ‚Smiglecio Ieſuita nexi, Racoviae 1613. 8. ingleis 
chen Refponfionem ad vanam refutationem dijjolutionis nodi Gordii a 
Smiglecio nexi, Racoviae 1613. 8. Diefe jefuitifche Refutation bemuͤhete 
ſich auch Valentin Smalcius zu beantworten. Er ſtellete ans ticht Noras in 
hibellum Smiglecii, quem refutationem vanae difiolutionis nodi Gordii 
adpellat, A. R. Racoviae 1614. 4. Er pflegte fi unter dem Mamen Ans 
dreaͤ Reuchlins (S) zu verbergen, Adam Scherzer Kat die beyden Buchſtaben 
ganz 
(q) Bibliotheca Antitrinitariorum p. 93. Lutheraner, M. T. Dormerus in Iefuita 
Cr) Der Titel ift: Nodus Gordius feu de vo- nodofo 1623. 8. und Koh. Biſſendorf re- 
catione Miniftrorum difputatio, ed. 2. Co- Jutatione nodi Gordii 1624. 8. 


loniae 1622. 8. Dagegen fihrieben auch (s) Dafelbft ©. 103. von Volkelii und Smig⸗ 
ll. Theil, 7 T lecit 
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ganz unrichtig durch Andreas Radecius erkläret, Smalcius ließ damals auch 

ausfliegen Examinationem centum errorum, quos Smiglecius ex duabus 

libri, aduerfus monftra ipfius editi, partibus collegir, Racoviae 1615. 4. 

Hierauf folgte des Smalcius Refurario hibrorum duorum Smiglecii, quos de 
erroribus nouorum Arianorum inferipfit, Racoviae 1616. 4. wie auch 
das Werk Examinatio ıs7. errorum, quos Martinus Smiglecius Iefuita 
in libro, contra Monflra ab ipfo conficha edito, collegit, 1616. 4. Smal: 
eins fuhr fort. Es ift von ihm im gedachten Jahre erfhienen De Chrifto vero 
et naturali Dei filio liber, oppofitus ei, quem fub eodem tirulo M. Smig- 
lecius Iefuita edidir, cui adiundta et Refurario libri eiusdem Smiglecii 
de Satisfalione Chrifti, Racoviae 1616. 4. Smalcius nahm die Worte im 
ungewöhnlichen und andern Verftande, als Smiglecius, Smalz gab auch ber: 
aus: Refutationem libelli Smiglecii , cui tirulus Verbum caro factum 
eft fine de diuina verbi incarnati natura, Racouiae 1614. 4. Hierony⸗ 
mus Moscorovius, ein Pole von Adel und des befannten Andrei Dudit Schwie⸗ 
gerfohn, gab verichiedene Schriften gegen die Jeſuiten heraus. ch will fie her⸗ 


ſetzen. 

Refutatio Appendicis, quam Smiglecius libro, cui titulum de- 
dit, Mua monſtra noui Arianismi, appoſuit et auctori oppoſuit, Ra- 
coviae 1613. 4. 

Refutatio libri Smiglecii de Baptismo, Racoviae 1617. 4- 

Sublatio pudefadtionis, quam inferre conatus eft ecelefiae Chri- 
fli Petrus Scarga Ieſuita, Racoviae 1607. in polnifher Sprache. 
| Sublatio fecundae pudefadhionis Petri Scargae Iefuitae, Racoviae 
1610, 8. in volnifcher Sprade. - 

Oratio, qua continetur breuis calımniarum depulfio, quibus pre= 
muntur illi ,_ qui in doctrina Chriſti er Apoflolorum ſtudium fuum pofue= 
runt — ad Regem et Senatores, 1595-4. Er beſchweret fich darinn ſehr 
uͤber die Jeſuiten. 

Es fehlte auch auſſer Novogrodek und Vilna nicht an oͤffentlichen Dis 
ſputationen der Jeſuiten mit den Socinianern. Der Jeſuite Radzimin hatte 


ſchon 1592, zu Levartow mit Albert Calißius, welcher dafeldft Reftor des Sos 
cinianks 


lecii Streiefchriften aber den Gordiſchen Knoten urtheilet Jacob Friedrich Reimmann 
in catalogo bibliothecae theologicae p. 645. 
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einianifchen Gymnaſtums war, ſich in einen oͤffentlichen Zweykampf eingelaſſen. 
Auf beyden Seiten waren einige Secondanten zur Hand, Die Socinianer ga; 
ben die Gefchichte davon heraus. Dieſe erfchien unter einem langen Titel, wel— 
cher alfo gerathen ift: Difpurario Leuartouiae a. 1592. habita cum Radzi- 
mino Iefuita, qui propofuerat thefes contra Ebionitas, Samojätenianos 
et Arianos, probans, Ieſum Chriflum non tantum verum bominem, [ed 
etiam verum ejJe Deum ; item contra Sacramentarios, de facramento 
corporis et Sanguinis Chrifti: quas oppugnarunt Albertus Califrus Re- 
Cor Leuartouienfis, Gregorius minifler Leuartouienfis, Franciscus Ku. 
rowski et Iobannes Niemoiouius. Johannes Stoinius oder Statorius, Pe; 
ters Sohn, ein Polnifcher Edelmann, war Sorinianifeher Pfarrer und ein guter 
Redner zuffacon. Er mußte fih im Sabre 1615. nicht minder mit einem es 
fuiten in einer Öffentlichen Difputation zu Racau aufitellen Taffen. Man Bat aus 
feiner Feder davon die Nachricht, welche betitelt ift: Di/purario cum Iefuita 
habıta a. 1615. Er mußte abermal in £ublin zur Difputation mit dem itas 
liaͤniſchen Carmeliten Johanne Maria in der Carmeliterfirche vor den Richtern 
des hohen Tribunals erfcheinen 1616. 13. Sul, Der Jnnhalt der Unterredung 
betraf die Gottheit JEſu Chriſti und die durch denfelben erworbene Vergebuug 
unferer Sünden, Er lieg die Nachricht zu Racau 1618. 4, drucken (t). Er 
mußte fih abermal dafelbft zur Difputation mit gedachtem Carmeliten 1620, 
ftellen und gab davon die Erzählung gedruckt heraus, Kin Franzofe, Claude 
genannt, unterredete fich mit demfelben 1626. wegen der Frage, ob Chriftus, 
wenn er nicht der höchite GOtt ift, Fönne angebetet werden. Diefer Artifelgrif 
den Soeinianern recht ins Eingeweide, Die Difpntationen batten insgemein eis 
ne unangenehme Frucht für die Socinianer. Denn fie wurden für überwuns 
dene Leute gehalten, melche fih mitt den Keßerenen beflecket hätten, welche von 
den erften Chriften verworfen find. Auf Königlichen Befehl hörte 1618. der 
Speinianifche Sffentliche Gortesdienft zu Mevogrodef auf, Die beyden Soris 
nianiſchen Kirchenredner, Michael Gittichius, aus Venedig, und Johannes $is 
einius, mußten ſich fortmachen. Ihre kirchliche Zufammenkunft, Bibliotheke, 
Schule und Druckerey zu Racau wurde 1638. aufgehoben. Johannes Etato; 
rius, dafelbjt Prediger, wurde befchimpfer und vertiefen, gieng in fremde tänder, 
kam als Privatmann wieder und flarb 1654. zu Cracau. Im Jahre 1637. 

7% 2 mußte 
(t) Sandius J. c. p. 22r. 
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mußte auf Befehl des Aßeßors bey dem Obertribunal, Georg Niemeriz,. Chris 
ſtoph Lubieniz, der Socinianer, mit dem Jeſuiten Eafpar Druzbiz difputiren, os 
nas Schlichting von Bukowiec, ein polnifcher Edelmann, der zuerfi Prediger zu 
Racau und nachher zu Luclau geweſen, gab den Racauiſchen Catechismus unter 
dem Namen Confefio fidei chriftianae, edita nomine ecchefiarum, quae in 
Polonia unum Deum et flium eins vnigenitum Ieſum Chriflum et Spiri- 
zum S. profitenturs a. 1642. 4. ohne Königliche Erlaubniß heraus, Es war 
daffelbe Buch der erflärte Nacanifche Catechiemus, Um diefe Zeit gab er auch 
den Racanifchen Catechismum, welcher 1609. zum erfienmale gedruckt war, ans 
Licht, vermehrte ihn auf die Helfte, und fügte Antworten auf die Anmerkungen 
Martin Ruars hinzu. Diefer Eatechismus durfte in Polen nicht mehr gedruckt 
noch fonft wieder aufgeleget und in Polen verkauft werden, Sclichtings neue 
Ausgabe iſt rar. Sie führer die Aufſchrift: Catecheſis ecclefiarum Poloni- 
carum, onum Deum Patrem illiusque filium vnigenitum vna cum fpiritu 
fandto ex Jacra Scriptura profitentium, Irenopoli poft annum Domini _ 
1659. 8. (fumtibus Friderici Theophili), - Der Drud ift Hollaͤndiſch. 
Der Jeſuite Jacob Schonhoff, des Königs Theologe und Hofprediger, hatte 
Theil daran, daß auf dem Reichstage zu Warfchau wegen der Ausgabe der Con⸗ 
feßion Slichting feines Aufenthalts in Polen verluftig erklaͤret und feine ev 
wähnte Confeßion auf dem Marfte zu Warfchau durch die Hand des Henfers 
1646. verbrannt wurde, Von dieſer Geſchichte ſchrieb Samuel Przipeov von 
Przypkowiz, ein Polnifcher Edelmann und Socinianer, der auf dem Reichstage 
zugegen geweſen, eine befondere Abhandlung , welche, fo viel ich weiß, nicht ges 
druckt iſt. Der Titel iſt: Iniuriasppreflae er proditae libertatis flagitium 
1647.(U) Die Aufhebung der Soeinianifchen Öemeinen, $ebrer und Buchs 
druckereyen war. den hohen Tribunalen vom Könige aufgetragen, Auf dem 
Dorfe Radoſtow, eine Meile von Racau, famen die Socinianer feit 1638. ans 
noch ficchlich zufammen, Andreas Wiffowatius ftund der Gemeine hiefelbft vor, 
Er wurde 16517, nach Warfchau auf den Keichstag gerufen, Indeſſen nahmen 
die Roͤmiſchkatholiſchen diefe. Dorfkirche weg. - Wiſſowatius zog nach Robkov in 
der Woiwodſchaft Eracan und unterzog fich dafelbft dem Predigtamte vier Sabre, 
Hieſelbſt verfertigte er eine Beantwortung der dreyßig Gründe, melde 

der 


(w) Hieraus wird mar ungewiß, ob die zu Warſchau verhängte Pegebenheit ins Jahr 
1646. oder ins Jahr 1647. gefallen ſey. 
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der Jeſuite Eichov wider die Arianer (alſo nennete man die Soeinianer) her— 
ausgegeben hatte. Durch den Einfall des Schwediſchen Koͤnigs Carl Guſtavs 
in Polen 1555. hoͤrte der Socinianer Druckerey auch in Litthauen auf, und 
Klein: Polen wurde von den Schweden eingenommen, Die roͤmiſchkatholiſchen 
Bauren jagten bey dieſer Gelegenheit die Socinianer durch Plünderungen fort 
und zerftöhrten ihre Gotteshaͤuſer. Slichtings und Stanislai Lubienizes Bücher 
wurden geraubet und zerſtreuet. Im Jahre 1658, hatte der König Johann Eas 
fimie wiederum Ruhe, und die Schweden waren fortgezogen. Hierauf unter 
fagte er den Socinianern alle Religionsfreyheit, und gab ihnen drey Jahr frey, 
worinnen fie fih zuerömifchen Religion wenden oder mit Berfaufung des Ihri⸗ 
gen das Reich räumen follten. Die Socinianer forderten im Sabre 1660. ein 
Licbesgefpräch mit den Roͤmiſchkatholiſchen. Dazu wurde das Schloß 
Roznow im biſchoͤflich Cracauifchen Sprengel beftimmet. Von der Parthey 
der Socinianer erſchien Andreas Wiffowatius; von der römifchen Seite 
Rychlov Provincial der veformaten Bernhardiner, die Jeſuiten Henning Res 
ktor des Eollegii in Cracau und Niclas Cichoo —. Wiſſowatius difputirte 
mit diefen ganze fünf Tage im März, Der Eaftellan ſorgte für die Sicher: 
beit und Ruhe, Andreas Wengerscius bat die’ Gefchichte diefer Difputus 
tion hinter feiner polniſchen Kicchengefchichte (x) aufbehalten. Der Caſtellan 
ſuchte ihn hernach zur Uebertretung zu der roͤmiſchen Religion zu bereden. Aber 
er wollte nicht folgen, Im Jahre 1660. am 10. Zul, wurde der Königliche 
“Befehl publiciret, welcher diefes im Munde führte, daß die Socinianer, welche 
ihr Leben zu behalten gedächten, dag Reich räumen follten, Hierauf zogen die 
Socinianer, welche nicht roͤmiſchkatholiſch werden wollten, theils zur Unterpfalz 
am Rheine, theils ins Brandenburgiſche Preuſſen, theils in die neue Mark Bran: 
denburg, theils in die vereinigten Niederlande. So lange hatten ſie mit den 
Jeſuiten diſputiret! Wir muͤſſen von einigen Jeſuiten, welche wider die Socinias 
ner gefchrieben oder difputirer haben, noch einige Worte binzufeßen, Der es 
fuite Martinus Smiglerius, aus Lemberg in Roche Reuffen, trat 1581. zu 
Kom in die Jeſuitergeſeliſchaſt, lehrte zu Vilna die Philoſophie und nachher die 
7% 3 | Theolo⸗ 


(x) Syffema Bijforico - chronolgicum ecelefia- ſtelod. 1659. 4. Vor der erften Ausgabe 
rum Selauonicarum Der prouincias varıas, wird der Autor Adrianus Regenvolfcius 
praecipue Poloniae, Rufliae, Pruffiae, Mora- genennet. 

„Mae, Libri IV, Vliraiedti 1652. 4. Am- 




























































































1254 Des 7. Kap. 5. Abſchn. Won der Streittheologie der Jeſuiten 


Theologie, ſtarb 1618. zu Kaliſch. Jacob Wujek warum das Jahr 1590. 
in Polen berühmt, Fauſtus Socinus wechjelte Streitfchriften mit demfelben. 
Wujek fehrieb in polnifcher Sprache ein Werk von der Gottheit des Sohns 
GoOttes uno des heiligen Geiſtes. Dagegen gab Fauſtus Socinus fein 
Buch diefes Titels heraus: Refurario hibelli, quem Tacobus Wujekus Ie- 
ſuita a. 1590. Polonice edidit de diuinitate filii Dei et fpiritus ſancti, 
vbi eadem operarefellitur, quiequid Robertus Bellarminus, itidem Iejuita, 
Difputationum [uarum Tomo primo fecundae controuerfiae generalis libro 
primo de eadem re feripfir. Diefe Schrift kam 1592, lateinifch aufs Papier, 
wurde aber im folgenden Jahre in polnifher Sprache herausgegeben. Die les 
berfegung, welche 1593. 8 gedruckt erfchienen, rühret aus der Feder Peters 
Stoinsfi oder Statorins her. Der lateiniſche Aufſatz ift allererſt 1595. 8. 
aus der Preffe gegangen, und nachher in den erften Tom der Bibliotbecae Fra- 
trum Polonorum, quos Vnitarios vocant (y), gefeßt: : Der Jeſuite Peter 
Scarga, fonfi Paveski genannt, wird von Philipp Alegambe recht geruͤhmet. 
Scarga war von Geburt ein vornehmer Polacke, zu, Grodzief gebohren, fehrieb 
bald in lateinifcher bald in polnifcher Sprache, war der Könige, Stephans und 
Sigismunds Hofprediger, und ftarb zu Cracau 1612. Seine Schriften find 
> in vier Bänden gedruckt erfehienen. Man gab ihm Schuld, daß er es veranlaſ⸗ 
ſet gehabt, dag im Jahre 1598. die Bücher und beweglichen Geräthe des Faus 
fins Sorinus zu Cracau geplündert worden, Man muß aber dem Kriege aud) 
etwas zufchreiben. Alſo ift es auch nicht zu leugnen, daß der Muthwille der 
Soeinianifchen Studenten zu Racau es verurfachet gehabt, daß die Kirche und 
Schule der Socinianer dafelbft im Jahre 1638. aufgehoben wurde (z). Die 
Aufhebung des Socinianiſchen Kirchengottesdienftes zu tublin im Jahre 1627. 
zur Zeit Sigismunds III. ſchreibet Stanislaus Lubienicius blos den Jefuiten zu, 
als welche dahin gearbeitet hätten, daß zu $ublin ein Königliches Obergerichte ans 
gerichtet worden, wodurch fie die Ausführung ihrer Anfchläge hätten erreichen 
Eönnen. Leſet feine Worte, Diefe find (a) es: Vere ercitra conuicium hoc 
dicendum venit, poflquam collegium, Ieſuitarum inuenum, ad omne flagi- 
tium fuctorum, receptaculum, et omnes facinorojos ad quiduis praetexiu 

religio- 
(5) Irenopoli poft annum Domini 1656.f. (z) Chriftophorus Sandius in Bibliotheck 


id ef, Amftelaedami 1668. ‚Antitrinitariorum pP. 97. 
(a) Hiſtor. reform. Polonicae III. 13. p. 255. 
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religionis audendum armans, tum /upremum illud tribunal, omnis iniufi- 
tiae et luxuriei ofhcina, illic fundata fuere ; feriebant oculos aduer/a- 
riorum frequentes, qui inorbe illa haberi folebant, facri (Socinianorum) 
conuentus. So viel ift gewiß, daß die Socinianer den Untergang ihrer Relis 
gionsfregheit in Polen lediglich den Jefuiten beygemeffen und zugefchrieben ha: 
ben, In Siebenbürgen behielten die Socinianer ihren Religionsfreyheit, weil 
fie nicht fo ſehr hervorragen wollten, als ihre Partheygenoffen in Polen. Cinis 
ge Flüchtlinge giengen aus Polen im Jahre 1660, nach Dänemark, um hieſelbſt 
Wohnungen und Religionsfreyheit zu finden. Der Jeſuite Hieronymus Mut: 
maͤnn, Doctor der Philoſophie und Theologie, ſuchte ihnen daſelbſt bey dem Koͤ— 
nige Friderich alle moͤgliche Hinderniſſen in den Weg zu legen. Der Koͤnig ließ 
dieſen mit dem Socinianer Stanislaus Lubienicius auf dem Schloſſe zu Coppen⸗ 
hagen im Jahre 1661, 12. Febr. difputiren, Der König und feine anſehungs⸗ 
vollen Bediente waren Zuhörer (b). Stanislaus Lubienieius bat eine Befchrei: 
bung von diefem Gefpräch Binterlaffen, welche noch in der Handſchrift Tieget, 
Gorfried Arnold fchlieffet Bieraus, Zriederich der III. König in Daͤnnemark habe 
eine flarfe Neigung gegen die Sorinianifchen Lehrfäße befommen. Diefen un: 
gegründeten Verdacht widerleget Gottfried Hector Maſius, Theologe auf der ho— 
ben Schule zu Coppenhagen (c). So viel ift gewiß, daß der König Feine So; 
einianer in feine Königreiche aufnahm, und daß der Jeſuite Nicolaus Eichovius 
es. in Polen durch feine Steeitfihriften am meiften dahin gebracht, daß die So; 
einianer, als ſolche, mit allen Arianern hinausgetrieben wurden. Cichow war 
ein gebohrner Pole, lehrte die Philoſophie und fchofaftifche Theologie zu Poffen, 
war der Vorſteher der Studien dafeldft, praefedtus Studiorum; ſchrieb viele 
Bücher wider die Arianer und Socinianer, war eine zeitlang Mißiondrum diefe 
zu befehren, und machte endlich, daß fie wegen ihrer Hartnäckigkeit, welche er 
ſehr ſcheinbar vorzuſtellen wußte, in Polen nicht mehr geduldet wurden. Er 
ſtarb am 27. Maͤrz des Jahrs 1699. Jonas Slichting reizte den Cichow ge⸗ 
waltig und unterſtand ſich den ganzen Warſchauiſchen Reichstagsſchluß wider ſein 
Slaubensbekenntniß anzugreifen. Es kam ſein Brief heraus, Fpiſtola apo- 
bogetica, m qua continetur velatio caufae ipfius a, 1646, in comitiis War- 
fawienfibus agttatae et decreti contra eum ibidem lati /eripta Idibus Iu- 

hi 
(b) Sandius I. c. p..167. Ce) Bon det Selbftverleugnung Theil L, 

i D. VI. ©. 260, f, 
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li a. 1650. et edita 1650. 8. Cichow hatte dieſelbe confeſſionem fidei 
chriſtianae mit hundert Gruͤnden widerleget. Slichting ſchrieb dagegen zwey 
Buͤcher. Das eſte war Confellionis chriſtiunae ad rogum damnatae et com- 
buftae, manium aD. Nicolao Cichovio leſ. laceſitorum fui vindices 1652» 
8, Die ander Echrift war betitelt Nicolai Cichovis centuria argumentorum 
caefa, 1652. 8. Diefe andere Schrift kam auch in holländifcher Sprade 1671: 
8. heraus und wurde daraus dutch Q. V. in die Iateinifche uͤberſetzet. Cichov 
hatte in einer Schrift zu bemeifen gefuchet,, daß die Socinianer den Teufel für 
GHtt hielten. Dagegen ſchrieb Stichting das polniſche Buch Cichouiu/a Dia- 
bel Zaklery in quart, das ift, der Cichoviſche begauberte Teufel: ingleichen das 
Buch Gichouius Diabla Zakletego odklac niemoze, 4. das ift, Cichovins 
Kann den besanberten Teufel nicht aufſtricken (d). Cichovius hat aud) 
eine Abhandlung geſchrieben, um durch dreißig Gruͤnde zu zeigen, daß die So 
einianer ihre Irrthuͤmer verlaffen nad zut römifchen Kirche übergehen müßten. 
Dies erhellet aus einer gefchriebenen Widerlegung des Andreas Wiſſowatius, 
welche jedoch in der Verfolgung wider die Socinianer 1655. verlohren gegan⸗ 
gen. Cichovius muß auch wohl einen Polnifeben Inbegrif des Arianiſchen 
Glaubens gefchrieben haben, weil gedachter Wiſſowatius Dagegen eine polnifche 
Antwort abgefaffer hat, die jedoch niemals gedrusfer ift (e). Cichovius hat oh⸗ 
ne Zweifel noch mehrere Schriften wider die Socinianer ans licht geftellet, Die 
Schrift des Johann Crells von dem einigen GOtt dem Pater, ſo 1645. 
4. gedruckt war, wurde indeffen von den Socinianern noch immer fleißig ausges 
theilet, und der Baron von Wolzogen gab noch 1684. 4. das ſehr rare Bud, 
Unterweifung wie diejenigen Oerter altes und neuen Teftaments, wel: 
cbe die heutigen Chriften zur Behauptung der Dreyperfönlichkeir des 
einigen und wahren GOttes mißbrauchen, zu verftehen feyn, ich weiß nicht, an 
welchem Orte, heraus. In Siebenbürgen gehen die Jeſuiten den Sorinianern 
und Arianern fehr zu Leibe und bedienen fich der finnreichften Merhoden, um fie 
auszurotten. Sie duͤrfen keine Streitſchriften gegen die roͤmiſche Religion oder 
die Jeſuiten herausgeben. Es iſt dies ſogar unter ihnen etwas ſeltenes, wenn 
man noch Georg Enjedius, ihres vormaligen Superintendens Buch antrift, web 
ches betitelt iſt: Explicationes locorum Veteris et noui Teſtamenti, ex 

| quibus 


(d) Sandius in Bibl. Antitrinitariorum p. (e) Dafelbft ©. 149. 
129. 130 
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quibus Trinitatis dogma fabiliri folet, Auctore Georgio Eniedino, Su- 
perintendente Ecclefiarum in Transfyluania, vnum Patrem Deum et 
eius Filium Ieſum Chriftum profitentiam. ı Cor. 3. Man findet we⸗ 
der Jahr noch Det drunter, Es iſt in Quart gedruckt und begreifet anderthalb 
Alphabete ( ). | | 
| | $. 39% 
Bon neuen Streittheologiender Jeſuiten. 
Wir muͤſſen noch einige Jefuiten anführen, welche Streittbeofogien ge: 
ſchrieben haben. Der ſpaniſche Jeſuite Johann Maldonat wird insgemein in 


un 


dieſe Klaffe gefegt, Denn man fchreibt ihm diefes Buch zu, ‚Difpurationum. 


ac controuerfiarum decifarum circa VII. Ecciefiae Romanze Jacramen- 
ta To. 1. il. Lugduni 1615. 4. Philipp Alegambe und Sothvell melden, 
daß weder Maldonat, noch jemand aus der Sefuitergefellichaft diefes Buch ger 
ſchrieben habe. Etwas polemifches hat dennoch Maldonatzu Tage geleget, in 
ſonderheit in den Abhandlungen de gratia, de peccato originali, ‚de proui- 
dentia, de iuflitia, de äuflificarione er mersto operum, welche Stücke zuſam⸗ 
mengedrucket und zu Paris 1677. £. ans &icht getreten find. Jedoch iſt feine 
ganze Theologie, welche die Franzofen vielfältig in Handſchriften verwahren und, 
hochſchaͤtzen, fo viel ich weiß, noch nicht duch den Drud gemein gemacht, Die 
Jeſuiten zu Pontamuſſon in Lorhringen hatten zu Anfange diefes Jahrhunderts 
eine gute Handſchrift von ihrem P. Hommey uͤberkommen, und wollten daraus 
des Maldonats ganze Theologie Berausgeben (g). Ich weiß es nicht zu jagen, 
ob fie ihr Verſprechen gehalten haben. Wir wollen hieſelbſt lieber des Adam 
Burghabers, eines andern Vorfechters, gedenken. Dieſer in Bayren 1608. 
gebohrne Jeſuite lehrte die Philoſophie und Theologie hin und her, ſchrieb viele 
caſuiſtiſche Abhandlungen und ſtarb zu Kom im hohen Alter, Ich babe deſſel— 
ben Streittheologie hieſelbſt vor Augen. Sie fuͤhret den Titel; Adami Burg- 
haberi S.1. Theologia polemica, in qua doöfrinae Catholicorum Doctorum 
afferuntur et baereticorum errores refelluntur, Friburgi 1680. f. Det 
Jeſuite Wilhelm Boil gab fogar einen Streitcatechismus heraus, vatechismum 
controuerfiarum, and zwar auf Befehl des Exzbifchofs zu Bourdeaux. Bail 
I. Theil, 7u - war 
f) David Clement Bibliotbegue eurieufe bi- (g) Memoires de Trevoux 17707. Iauv. P. 

. Porique et critizue To. VIII. p.37.aLeip- 183. 

lie 1759. 4- #-, 
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war ein franzoͤſiſcher Edelmann, welcher im 63. Jahre feines Alters 1620. 27. 
Det, als Jefuite ſtarb. Er lehrte bald in Spanien, bald in Frankreich. Cr 
predigte mit vielem Benfall. Su theologifchen Streitigfeiten machte er fich fo 
berühmt, daß die Streitboͤcke feit feiner Zeit Bailianer genennet wurden. Sein 
Catechismus findet fih in feinem zufammengedrneften Werke. Es fand diefer 
Eatechismus eine Beantwortung ans der Feder des berühmten Andrei Rivets. 
Dieler fehrieb dagegen Carholicum ortbodoxum fiue [ummam omnium, con- 
rouerfiarum inter orthodoxos er pontificios, ın qua adcurate examinatur 
entechismus controuerfiarum , a Guilielmo Bailio lefuita, iuſſu archiepi- 
ſcopi Burdegalenſis zditum. Man findet dieſes Werk des Rivers im dritten 
Theile oder Bande feiner Werke, Rivet, ein gebohrner Franzofe, melcher zu 
Rochelle und Bearn ftudirt hatte, ftarb als theologifcher Dactor und Profeſſor zu 
geiden in Holland 1651. 7. Jan. Er war in der Kritife und in den theologis 
fehen Eontroverfien der römifchen Kirche fehr zu Haufe. Sicher gehoͤret fein 
Specimen praecipuorum paradoxorum Papismi ex praecipuorum docforum 
pontifieiorum feriptis exchibitum, nicht minder die Schrift Defenfio hiſtoriae 
papaeae ſeu myfterii iniquitatis sllufßris Pleffaei. Vitus Pichler, der Theo; 
Iogie und des banoniſchen Nechts Doctor, bat 1754 8 ZU Wien feine Streit: 
theologie herausgegeben und in zwey Theile, nach der Zahl der Jahre, in wel: 
chen diefe Wiffenfehaft in den Wiener Schulen zu Ende gebracht wird, abgefons 
dert. Das fpeciale Kaiferliche Privilegium zieret den Titel, welcher aljo gera: 
then ift: Theologia Polemica, in duas partes dißributa, quarum prior 
‚generalia Theologiae Controuerfiflicae fundamenta tradıt, et Princıpta, 
ex quibus ommis ‚generis infideles , maxime Haeretici et Sectarii moder- 
ni, manifefli erroris conuincuntur 3 Veritas e contra Catbolica clariſſi- 
me proponitur et inconcuflis firmatur argumentis. Poflerior exhiber 
materias particulares , cum Proteflantibus et modernis Sedfariis, maxi- 
me Lutberanis, controuerfas, er pro-antiqua Romano catholica contra 
Nouatores folidiffime decifas. Die Beweisgründe, deren fich diefer Doctor 
Bedienet, findet man in einem Fleinen Auszuge benfammen in den Leipziger Neuen 
Zeitungen von gelehrten Sachen (h). Im erfien Theile findet man drey 
Fundamentalſtreitigkeiten, 1 ) die von dem Dafenn und der Einigfeit einer von 
GOtt geoffendarten Religion, und zwar der chriſtlichen; 2) die von der heiligen 

Schrift, 
Ch) Auf das Jahr 1754: ©. 874876. 
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Schrift, ſowohl in Anfehung des geichriebenen als ungefhriebenen Wortes ; 
3) die von der Kicche, welche alle deswegen voraus gefchiefet werden, weil fie 
einen unmittelbaren Einfluß in alle Partikularftreitigkeiren haben, die ohne jene 
nicht koͤnnen entfchieden werden. Der andere Theil liefert. drey Partikularftreis 
tigkeiten, nebft andern dahin gehörigen Mlaterien: 1) von der Rechtfertigung 
eines Suͤnders; 2) von den Öerechten und Heiligen im andern geben: 3) von 
den Sarramenten, Die Lutheriſche Kirche will er deswegen nicht die evangelis 
fche und rechte Kirche nennen, weil er ausnehmend fehimpfen kann. Ich will 
feine Tateinifchen Worte herfeßen: Ouia Lurberus fuit Jacrilegus , perfidus, 
et infamis Apoflata, blasphemus in Deum et Sanctos, obfeoenus, triuialis 
Neurra, fuperbus Thrafo, et maledicus enormiter , hibliorum falfartus, 

homo mendax, fıbi ipfi contradicens ; familiaris diabolo eiusque difeipu- 
lus (i). Sich werde diefes Mannes Scheltwotte hiebee nicht alle den Leſern ers 
Öfnen, auf daß fie nicht veranlafjet werden mögen, zu glauben, daß unter einem 
Pferdeknechte und einem Jeſuiten Fein Unterſchied fen, 

| i 6. 399. * 

Schriften der Jeſuiten wider die Griechen und derſelben Glaubenslehren. 
Caͤſar Baronius machet fich über die Öriechen ber in feinem Werke, das 

‚er Annales Ecclefiafticos genennet hat, feit der Zeit des Photius des Erzbiſchofs 
zu Conftantinopel, weicher die Feindfchaft des römischen Biichofs fehr empfand. 
Mobertus Bellarminus fuchte das Werk des Nilus de Primaru Papae im ans 
dern Buche de Pantifice (k) zu widerlegen, und difputirte in feinem vierten Bus 


che de facramento (1) euchariftiae, wie auch hie und da in feinen Controver⸗ 


fienbüchern wider dieſelben. Honoratus Faber gab von ihnen eine Abbildung 
in feinem Buche contra Indifferentes 1657. (m). Ludewig Meimbourg, ale 
er noch Sefuite war, ſchrieb Hifloire du febisme des Grecqus bis zum Jahre 
1453. Sein Buch trat zu Paris 1677. 4. ans Licht und wurde zu Amſter⸗ 
dam in zween Bänden 1682. 12. aufgelegt. Anton Poffevin nahm den Nas 
men Nicolaus Mylonius an, als er wider den David Chytraͤus de fFaru Eccle- 
ſiaurum in Graecia ſchrieb. Dionyfins Petavius behauptete den Ausgang des 
heiligen Geiftes vom Sohne GOttes wider die Griechen imfiebenten Buche feis 
las | | 7u 2 nes 
(i). Prolegom p. 16. Confer. P. II. p. 598. (1) e. 9. 14. 
(k) c 22° 37: (m) Pag. 233. f. 
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nes Werke, welches er Dogmata theologica betitelt hat, Anton Poffevin hats 
Belte von der Religion der Griechen in feinem Buche Mofcouia, im fechften Bus 
ehe feines Werts Bibliorheca ſelecta, wo er auch des Glaubensbekenntniß 
welches die zur roͤmiſchen Kirchen gebrachten Griechen ablegen mußten, griechiſch 
und lateiniſch, hinzufuͤgte, welches der Pabſt Gregorius der XIII. vorgeſchrieben, 
der auch zu Rom ein beſonders Collegium graecum anlegte. Poſſevin redet auch 
son den Griechen im erſten Bande feines Buchs, Adparatus facer, Pr 949, ſ. 
Der jeſuitiſche Mißionaͤr Franz Richard ließ ein Buch eines griechiſchen und lateini⸗ 
ſchen Titels: Tagyo rns Popamis wisews, Chipeus fidei Romanae, ya Paris 
1658. 4. ang Licht treten. Joannes Baptiſta Golerius gab Specimen orien=- 
talis Ecclefiae a Coneilio Nicaeno I. vfque ad Cpolitanum generale IT. 
zu Rom 1706. 8. beraus (nm), Franeiscus Roſſerius fehrieb das Buch Zurnyo- 
gos ray Yuxav Tan ev va toaelneiw Fınweguevov, Aduccarıs purgatori contra 
Graecos und gab es zw Paris FEFT«- heraus, Johann Henrich Scherer hans 
delte von den Griechen in Arlante fine deferiptione Orbisterrarum im viers 
ten Theile, Georg Scherer ſchrieb Neue Zeitungen aus Conftantinopel vom 
Jeremia, Patriarchen daſelbſt, was fein, aller griechifchen und orientalifchen Kivs 
chen: Urtheil und Meynung fey, von allen Artieuln der Augſpurgiſchen Confeſ— 
ſton (0). Den Patriarchen Eyrillus Lucaris, weil er zu ſehr auf die Geite der 
neformirten Kirche zu hängen fehien, brachten: die Sefuiten am feine Würdeund 
endlich un fein geben, wie in dem Fleinen Buche de Turbis Iefuitarum in Orien- 
ze ausführlich angezeiget if. Die Jeſuiten ſollten und wollten alle Seelen des 
Erdbodens in dag groffe Netz der fogenannten Stußlfolger des Apoftel Peters 
ſammlen, als gebachter Cyrillus zu Vilna, zu Alexandrien in Egypten und zw 
Conſtantinopel fich nicht fangen laſfen wollte, Sollten fie die Bereinigung der 
melchitifchen griechiſchen Kirchen mit den Proteſtanten, mit gleichgültigen Augen 
anfehen? So zahlreiche geiftliche Ritter mußten die Parthey der Proteftanten 
nicht in aller Welt ſich vergröffern laſſen. Dies hätte ihnen ihr erfter Ordens 
meiſter ſowohl als ihr eigener kunſtvoller Streitgeiſt niemals verzeihen koͤnnen. 
Man bat auch ſchon vor zwey hundert Jahren zu Nom den Jeſuiten das Ge 
ſchaͤfte aufgetragen, den Coptiſchen oder Eutyehianifchen Bifchof zu Alexandrien 
im Egypten, als einen irrenden, herum zu lenken und ihn zur roͤmiſchen Kirche 

zu 


(m) Mmoires de Trevonx: 1711, Fevr. p. (0) Sn feinen Merken, Münden 1614: f- 
z41« To. I. pr 160-168» 
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ser fuͤhren. Pabſt Pius ser IV. ſendete ſchon den Jeſuiten Roderik an den Bis 
ſchof Gabriel Monſchari aus dieſer Abſicht. Gregorius der XIII. ſchrieb ſelbſt 
an deſſen Sthulfolger Johannes Monfalutenſis. Der Biſchof, welcher auf die— 
fer folgte, ſchrieb an den Pabſt Urbanus den VIIL (p). Man gedachte zu Ron, 
durch die Gewinnung derfelben Patriarchen, als worunter die Geiſtlichkeit in 
Habepinien ftehet, das Mißionswerk hieſelbſt deſto ungehinderter durchzutreiben. 
Aber nach Eurzer Zeit wurden die Jefuiten aus Habefinien getrieben und der 
Patriarche dee Eutychianer oder Monophyſiten blieb bey feiner bergebrachten 
Glaubenslehre. Die Verfüche, welche die Jeſuiten an die Neflorianer um den 
Euphrat, Tiger, und in Perfien theils durch Schriften, theils durch perfönliche 
Unterredungen gemacht haben, find nicht fogar bekannt. Jedoch bat Aßeman 
davon einige Nachrichten geliefert, Die Griechen miffen fich fiir Geld oder gu 
te Worte alfo zu drehen, daß die Jeſuiten glauben, fie werden mie nächften ih: 
res Wunfches theilhaftig werden. Die Zeugniffen dee Griechen für die Trans: 
fubftantiation um das Jahr 1683. fihienen auf die Eeite der Jeſuiten zu fallen. 
Bey diefer Gelegenheit druckte man zu Paris Gabriels Phisadelphienfis Wer 
chen de feprem Saeramentis. Emanuela Schelftrate Tieß auch damals zur Rom 
Ada orientalis Ecclefiae drucken, fo aber nicht herausgegeben wurden. End 
lich. iſt etwas binzugefeßt und das Werf zu Rom 1741. ans Licht getreten, Der 
Titel iſt: Acta orientalis Ecclefiae contra Lutheri haerefin, monumentis, 
notis ac dijlertationibus. illujlrata, una cum epiftola Chriftophori Ran- 
zovii (ad Ge. Calixtum) aduerfus Lutheranorum errores, in Elein Folio, 
Man fehe die Leipziger Neuen Zeitungen von gelehrten Sahen 1741. 5, 
465. fr Über nichts defto weniger find die vier melchitifhen Patriarchen von 
der roͤmiſchen Kirche entfernet geblieben und haben fich noch im Fahre 1722, | 
vermittelt einer Kirchenverfainmlung vom neuem zu ſolcher Abſicht werbunden, 
die dem Jefuiten nicht gefalten Fan, Die Ottomannifche forte Bat auch polis 
tifche Urfachen genug, warum fie alle Bereinigung der griechifchen Untertbanen 
mit dem Stuble zu Nom verhindern laͤſſet. Denn wo der Pabft feine Religion 
und Gerichtbarkeit eingeführer, da ſuchet er die, fo ihm nicht nach feinem Willen 
folgen, einzuſchraͤnken, zu ſtraſen und mie Verletzung der weltlichen Oberherrſchaft 
abzuſetzen, wenn es auch Kaiſer und Koͤnige ſind. Die Bullen wider die Koͤnt— 
ginn Eliſabeth find bekannt. Die Bulle des Pabſts Sixtus des V. wider Hen⸗ 

1a, ci 
(p) Io. Alb. Fabrieius Bibliorb. gr. Vol. VIII, pP» 597: 
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eich den TIL und IV. in Frankreich ift nicht minder merkwuͤrdig. Gregorius der 
VIE welcher mit Widerfpruch des Kaifers und des Königs in Frankreich, in un: 
ferm Jahrhundert Fanonificet ift, und welchen ber Jeſuit Jacob Gretſer bis zum 
Sternen erhoben, plagte das Reich Frankreich mit dem Juterdikte, ließ den Kais 
fer Henrich den III. als einen armen Sünder penitenzen, und nahm dem Königein 
Polen Boleslav die Regierung (q). Diefe Umftände bat man auch in Rußland 
erwogen und dieferwegen den Jeſuiten alle Niederlagen darinn unterfaget. Der 
Baron, Ivan Meftefurano, aus Moskau, drückt. fi in feinen biftorifchen 
Memoires, die 1725. zu Amſterdam gedruckt find, darüber alfo aus: Sie 
febleicben fich überall auf eine wunderbare Meife ein, wo fie einigen 
Gewinn zu finden hoffen. — Sie find vermögend, groſſe Zerruͤttun⸗ 
een in jeden Staat anzurichten, und daher muß fie ein frommer und 
kluger Mlenfch, fo viel möglich, verabſcheuen. 
| $. 400 
Streitigkeiten der Sefniten wegen der Hexen und Hexerey. 

Der Jeſuite Friderich Spee, der vielen wegen der Zauberen zum Tode 
geführten Perfonen als geiftlicher Beyſtand die Begleitung erwieſen hatte, ſchrieb 
feine Zweifel wider die Anzeigen und Beweiſe der Hexerey fleißig auf, fügte fie zu: 
fammen in eine befondere Abhandlung, und gab diefelbe, oßne feinen Namen zu 
melden, zu Rinteln 1638. heraus. Nachher führte Chriftianus Thomafius 
diefe Materie zu Halle, an der Saale, in ein gröffers Licht. Endlich ftellte Here 
Tartarotti in Stalien die neuefte Unterfuchung über die Hexerey an, und gab fein 
vortrefliches Werk zu Rovigo (r) im Gebiethe der Republife Venedig heraus. 
Aber die Jefuiten in Würzburg waren noch 1749. mit der alten, recht unges 
gründeten, heydnifchen und graufamen Lehre von der Würflichfeit der Zauberen an: 
gefüllet. Man weiß noch die Geſchichte, da im Jahre 1749. eine alte Klofters 
frau zu Würzburg als eine Here verbrandt worden, und was für eine erbauliche 
Rede der P. Georg Gaar dabey gehalten, worinn er das würffiche Dafenn fols 
cher Unholden ſehr keck behauptet und angeführet, was fie für allerhand Unheil 
ſtifteten, wie fie Buͤndniſſe mit dem Teufel machten, und was dergleichen einges 
bildere Dinge mehr find, Man wunderte fih in Jtalien, mo ſolche vorgegebes 





ne 
(q) Antonius Santinus in Vitis Pontificum (r) Del Congreffo notturno delle Lamie Libri 
Romanorum p. 554. ſ. Batavii 1739. 8. tre di Girolamo Tartarotti. In Rovigi 


1749. 4: 
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ne Teufeleyen ſchon lange verlacht wurden, gewaltig über diefelbe Rede des Je⸗ 
fuiten, Man überfegte fie ins Italieniſche. Kin ungeftalter Zwerg dienet auch 
nicht felten zum Vergnügen. Auf daß bie italienifche Heberfeßung doch auch 
bey ganz Unwiffenden feinen Eindruck machen mögte; fo feßte man critifhe Anz 
merkungen hinzu, worinnen des P. Gaars Meynungen und Säße mit befcheis 
denheit beftritten, und die höchfte Ungewißheit derfelben gezeiget, wider ihn aber 
und feine Rede felbft nicht das geringfte erinnere wurde, Indeſſen ſchmerzte es 
doc) den Herren Pater nicht wenig, daß die alten ehren von den Hexenmaͤhrchen 
fo follten in Verachtung kommen, und wollte fie durchaus wieder beftätiget wiſ— 
fen, Er meynte, die jefuitifchen Cafuiften müßten nichts von ihrem Anſehen 
verlieren. Er überfegte demnach die Stalienifchen Anmerkungen ins Tateinifche, 
und gab fih alle Mühe, fie zu entkraͤften und aller Gründe zu berauben, fo gewiß 
und vernünftig fie auch feyn mogtens Oft faheer mehr und etwas anders darins 
nen, als der Berfafjer darinnen angezeiget hatte: und oft bildete er fic) ein, daß 
er alle alte und bewährte Gottesgelehrte auf feiner Seite haͤtte, die doch gerade 
wider ihn waren, Um ibm dies defto begreiflicher zu machen, Fam zu Venedig 
mit Peter Baloajenfis Buchſtaben diefe Schrift zum Vorſchein: To, Baptiftae 
Graferii, in Gymnafio Roboretano Rhetorices Profsfioris, Propugnatio 
annotarionum criticarum in Sermonem de Maria Renata Jaga, aduerfus 
re/ponfa P. Georgii Gaar, S. J. S. Theologiae Dodtoris, er in Ecelefia 
Herbipolenfi Concionatoris feftiualis, 1753, 4. auf 12, Bogen, In die 
fer Schrift wird dem Doctor Gaar geantwortet. Der Verfaffer ift der Gaa— 
riſchen Widerlegung auf jedem Schrit gefolger. Er zergliedert die obgedachten 
Gaariſchen Anmerkungen, Er feßet fie aus einander, und zeige, wie unſtatt⸗ 
haft alles fey, mas P. Gaar vorgebracht. Graſer weifet diefem mit aller Ges 
laffenheit und Vernunft, daß er gar nicht der Mann fey, welcher die Erzäblun: 
gen von den Heren und Unholden wieder werde glaublich machen: daß alles, was 
Doctor Gaar davon fage, wider die Lehre der erften Kirche und alten Kirchenvä: 
ter, wider die Schren der wahren Philoſophie und gefunden Vernunft anſtoſſe: 
und daß die Zeugniffen, die diefer für fich angeführet, entweder dag nicht ſagten 
Oder doch auch nichts bewieſen. Graſer hat nach dem Tartarotti, welchen der Here 
Doctor Gaar nicht gelefen, alles wohl aus einander gefeßet, und feine Materie 
mit Scharffinnigfeit, Öelebrfamfeie und Munterfeit abgehandelt, Jedoch war 
Anna Renata einmal verbrandt, Man darfden Jeſuiten den Urſprung der Vers 
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brennung der Zauberer und Hexen nicht ſchuld geben, Esift derfelbe unter den Dos 
minicaneen zu ſuchen, welche nach der Mitte des vierzehenten Jahrhunderts, da fie 
nicht Waldenſer und Albigenfer guug fanden, diefes Mittel erdachten, um die Feuer: 
ſtrafe wider folche Keßer wollzichen zu laffen, Sie griffen demnach nach dem 2ebenss 
faden derer, welche man in den Verdacht der Magie und eines Buͤndniſſes mit dem 
Satan gebracht hatte. Sie ſchuͤtzten fich key diefem Unternehmen damit, daß 
ihnen die Unterfuhung und Beſtrafung der Feßerifchen Verkehrtheit, eriminis 
haereticae prauitätiss aufgetragen wäre. Sie machten aus der Zauberen ein 
Verbrechen der Kegerey. Die Herren der Republike zu Venedig waren die ev 
ften, welche diefen Unfug fchon gegen das Eude des funfzebnten Sabrhunderts 
einfahen und fo wenig ihre Unterthanen, als ihr Holz dazu, verbrennen laſſen 
wollten. Der Jeſuite Martin Anton Deltio hat freylich Di/quifitiones magicas 
gefchrieben. Aber er ſchlug feinen Schuh Über den Dominicanifchen Leiſten. Er 
war ein Mantı von allerley Stande, Zu Antwerpen mar ei gebohren 1551. Er 
fchrieb, ehe er noch zwanzig Jahr alt war, ſeine lateiniſchen Anmerkungen uͤber 
den Solinus, Notas in Solinum, ſtudirte zu Paris die Rednerkunſt und Philo⸗ 
ſophie, legte ſich zu Douay und Loͤven auf die Rechte, redete neun unterſchiede⸗ 
ne Sprachen und wurde zu Salamanca Doctor, ferner Math des Obergerichts 
in Brabant, hernach Intendant über die Armee, und endlih 1580. zu Valla⸗ 
dolid Jeſuite. Hierauf lehrte er die Philoſophie, Sprachen und die Theologie zu 
Loͤven, Douay, Luͤttich, Maynz, Graͤz und Salamanca. Er ftarb endlich 1608. 
19, Det: zugöven am Stein. Seine magifcben Unterfuchungen hatten ei: 
nige Zeit in den Gerichten ein groffes Anfepen. ber das Buch des Friedrichs 
Spee machte bald viel Nachdenken. Der Titel iſt: Cautio criminalis ſeu de 
Procefibus contra Jagas, liber hoc tempore necejlarius, tum etiam Con- 
ciliariis et confellionariis Principum, Inquifitoribus, Iudicibus, Adusca- 
tis, Confeſſariis reorum , ceterisque Je£u vriliffimus, Autore incerto, 
Theologe Romano, Rintelii 163 1.8. Spee war aus Kaiferswertb, und Hatte 
an den Bifchöflichen fanden zu Wärzdurg und Bamberg viele fogenannten Hexen 
zum Tode begleiten müflen. Er zeigte den Ungrund des Hexenproceſſes, und 
zweifelte ſehr (s ), ob das Gerüchte von den nächtlihen Zufammenfünften der 
Hexen gegründet fey. Delrius wat der Verbrennung der Heren noch gewogen, 
Der Jeſuite P. Adam Tanner, aus Inſpruk, warbeffer gefinnet, Er erkannte 


ſchon 


(s) Dub. 48. 
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fhon vor dem Spee die Michtigfeit des Hexenproceſſes (t). Aber Chriftianus 
Thomaſius zerbrach das Eis unter den Proteftanten, worunter die Heren feufze: 
ten Gancerus Andreas, ein Arzt aus Coſtutz, gab zwar zu Paris einen Brief 
heraus, um zu zeigen, daß das, was Zauberey hieffe, entweder in Anwendung bös 
ſer phyſikaliſcher Mittel oder in Phantafeyen beflände. Aber Thomafius behan: 
delte die Sache auch juriftiich, als er zu Halle 17 12. de Origine Procejfus in- 
quifırorii contra Sagas fihrieb, ob er gleich darinn irrete, da er meynte $. 3. 
Jo. Franz Ponzinibins, dir berühmte Juriſt zu Piacenza, habe in feinem Buche 
de Lamiis et excellentia, vtriusque iuris ſchon die Bundniſſen gewiſſer Leute 
mit dem Teufel geleugner. Denn diefer leugnete weiter nichts, als die Wegſuͤh⸗ 
rung und Tragung gemiffer feute vom Teufel durch die Luft, welche man [rigr- 
portium nennet. Will man etwas gründliche hievon lefen, fo muß man den 
Tartarotti zue Hand nehmen, Sch habe einen weitläuftigen Auszug daraus (u) 
niitgetheilet, um denen zu jlatten zu Eommen, welche des Buchs nicht fähig wers 
den koͤnnen. Graſers Antwort ift wegen ihrer Gruͤndlichkeit auch in die teurfche 
Sprache überfeßer worden, Man kann diefelbe Ueberfeßung zur Hand nehmen, 
wenn man den Tartarotti nicht erlangen oder nicht verſtehen kann. Gieift zu 
Hof gedruckt unter dem Titel: Job. Bapt. Brafers, Lehrers der Beredrs 
ſamkeit am Gymnafio zu Roveredo, Verrheidigung der, über des 
Bern P. Georgi Baar, der Gefellfebaft IEſu, der heiligen Gottes: 
gelshriheit Doctors und Zeyertagspredigers zu Würzburg, Rede von 
der Maria Renata, gemachten kritiſchen Anmerkungen gegen deſſel— 
ben Verantwortung, ins Teutſche überfest und mir einer Vorrede 
und Anmerkungen verfeben, 1754. 8. Diefe Schrift ift eilf Bogen ſtark. 
Die Grundgefchichte wird biefelbft alfo erzähle, Im Jahre 1749, ward zu 
Würzburg die Subpriorinn des Kloflers Unterzell, Maria Renata, mir dem 
Schwerdte hingerichtet und ihr Leichnam fodann verbrandt, weil fie verfchiedenen 
den Teufel in den Leib follte gezaubert haben. Diefer unglücklichen Perfon hielt 
Here P. Gaar die keichenrede, worinnen er fehr von ihren Herereyen zu erzäßlen 
wußte: und feine Woplehrwürden lieſſen diefe chriftliche Anrede, wie er fie nene 
net, teutfch, und bald darauf auch italienisch zu Verona, ang Licht treten, Hier 
ſetzte man fich durch gewiſſe Fritifche Anmerkungen dagegen, und, da Herr Gaar 
wider diefelben fih verantwortete, fo gab Herr Graſer die Meine Echrift heraus, 
IT. Theil. 7xXx Sie 
(t) To. Ill. Theologiae Scholafticae. (u, Noua Alta Erudits 1752. p. 354-367. 
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die zu Hof teutſch erfchienen ift. Graſer hat alles, was man bis hieher von dem 
Seren, Zanberern und Beſeſſenen gruͤndliches geurtheilt und gefchrieben hat, in 
die gehörige Ordnung und vollfommene Deutlichkeit gebracht. Er braucht frey⸗ 
lich als Katholike wider ſeinen Gegner verfchiedene Beweiſe und Erläuterungen, 
welche feiner Neligionsparthey eigen find, weil er diefer Semeinfchaft vornemlich 
feine Dienfte widmen wollte. Es fehlet jedoch feiner Schrift, in der Hauptfache, 
nicht an vernünftigen nd fonft nicht überall befannten Vorſtellungen, die oft durch 
das Zeugniß berühmter und felbft proteftantifcher Schriftſteller ihr Gewicht ers 
halten, Man fieher zugleich, daß der Hexenprediger Gaar unter Feine fanfte 
Hände gerathen ſey. Er hat indeffen aus diefer Abhandlung des Heren Gras 


ſers vieles Ternen Finnen, Eine neue Öeftalt der Zauberey, wovon die Herren 


Jeſuiten billig nichts wiffen muͤſſen, findet fich in den Bagatelles Morales, die 
der Buchhändler zu Paris im Jahre 1754, verfaufte, Denn unter den kleinen 
Abhandlungen nimmt die bewieſene Zauberey, den vierten Platz ein, worin: 
nen die Fehler der Lebensart in allen Ständen herdurchgezogen werden, folder; 
geftalt, daß in der vorhergehenden Abhandlung gezeiget wird, wie die Weiber in 
Männer und die Männer in Weiber verwandelt werden. Dadurch wird mans 
‚chen Männern der Teufekin die Seele zum Jammerſtande der Ober und Unterwelt 
gehexet. Nunmehr muͤßte ich endlich von den Streitſchriften der Jefuiten wider 
die Juden und Mohammedaner etwas vortragen. Aber dieſelben Schriften koͤn⸗ 
nen in einem kleinen Ringe angezeiget werden und find ſchon oben (©. 163. f.) 
nothduͤrftig im Vorbeygehen angefuͤhret. 


Der ſechſte Abſchnitt. 
Von der polemiſchen Theologie der Jeſuiten uͤberhaupt. 


$. 401» | 
Bon den Methoden der Jeſuiten zur Bekehrung der Menſchen aus den Wegen 
der Irrthuͤmer. 

ED Jeſuiten haben fich der Ausbreitung der roͤmiſchkatholiſchen Religion un 
terzogen, einer Befchäftigung, die fich fo weit erftrecket, als Menfchen auf 

der Erde zu finden find. Gegen die Heyden führen fie fich anderft auf, als genen 
die, welchen fie den Ketzernamen beylegen. Sie finden die Herrfiher, die Eins 
wohner, und die Befchaffengeit der heydniſchen Länder ſehr verfchieden, Dieſer⸗ 
wegen bedienen fie fich einer ſehr verfchiedenen Aufführung gegen diefelben. Ue— 
berhaupt 


der Jeſuiten überhaupt, 12657 


berhaupt aber pflegen fie fich daſelbſt nicht einzufinden, wo wenig zu ihrem Lin: 
terhalte und Ueberfluffe zu Beben ifl. In China, Eochinchina und Tunfin ma: 
chen fie fich durch die Aſtronomie beliebt; pflegen aber nicht felten anzuftoffen, 
und den Regenten durch ihre unguͤtige Politike, die über die Schranken ſchreitet, 
ein Mißvergnuͤgen zu erregen. Wo ſie Königliche Raͤthe oder Mandarinen find, 
da müffen fie fich des Eeremoniels, der unter den Mandarinen des Landes herges 
bracht ift, bedienen, und verjchiedene Gebräuche mit machen, die fich zu ihrer Res 
ligion nicht reimen. Wielleicht hätten fie einen guten Zeitpunft erreichet, da fie 
die Kaifer in China und die dran graͤnzende Könige genauer hätten unterrichten 
und zur chrifllichen Religion führen, nachher aber die bergebrachten Gebräuche 
umſchmelzen koͤnnen. Uber diefe Srift wollte man ihnen zu Rom nicht gönnen, 
wo man folhe Maaßregeln nahm, die in jenen Reichen die Berfolgungen über die 
Chriſten zogen. Indeſſen ift es auch wahr, daß die Sefuiten dem Pabſte und 
den päbftlichen Congregationen einen blinden Gehorſam fehuldig find. Wo fie 
die Hände in die Megierungshändel und indie Treibung des Handels fchlagen, da, 
machen fie ſich jederzeit unglücklich, und geben dadurch Gelcgenbeit, daß der Nas 
me JEſu unter den Heyden verläftert wird. Unter einfältigen "und ehrlichen 
Heyden nehmen die Jeſuiten, wie in Paraguai und danchen, die Einkuͤnfte des 
Landes und der Arbeit für die Mühe der Bekchrung zu ſich, und ertheilen aus den 
gehäuften Magazinen den arbeitenden neuen Chriften das fparfame Wochengeld, 
Sie fagen, dieg fen nur ihre Verwaltung der Güter der neuen Ehriften, Unter 
den hellen Köpfen der Schirokeſen oder Iroker und Eanadenfer finden fie nicht 
viel Eingang. Sie verſuchens doch durch Seitenwege, wenn fie durch den ge⸗ 
raden Weg nicht zum Zwecke gelangen koͤnnen. Den tummen und ſinnlichen 
Heyden geben ſie einen ſehr hohen Eindruck von der Erhabenheit der roͤmiſchkatho⸗ 
ſchen Religion. Sie bauen ihre Kirchen und Collegia oder auch Haͤuſer ſehr 
praͤchtig. Die Altaͤre und innern Tempelgeraͤthe find daſelbſt von groͤſſeſtem 
Werthe und von den ausgeſuchteſten Glanze, wo die Laͤnder durch den reichen 
Ueberfluß wolluͤſtige, ſinnliche, und pralende Einwohner naͤhren. Die Jeſuiten 
nehmen ſich ſehr in Acht, daß ſie den bekehrten Heyden nicht viele Artikel der 
chriſtlichen Religion einfloͤſſen, noch ſie zu klarſehend machen. Um doch einige Ge⸗ 
faͤlligleiten gegen dieſelben zu aͤuſſern, laſſen ſie denſelben den Gebrauch einiger 
heydniſchen Ceremonien zu. Gregorius der Groſſe ließ es feine Mißionarien in 
Engelland nicht anderſt machen. Und wie viele heydniſche Gebräuche find nich 
7100 im 
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im vierten, fünften und fechften Jahrhundert aus dem Heydenthum unter die Chri⸗ 
ſten aufgenommen? Un einigen Orten laffen die Jefuiten an Feft:und Sonntas 
gen Comödien in ihren Kirchen fpielen und diefelben mit den fehönften Mufifen 
auszieren, Dazu finden fich die Heyden häufiger ein, als zu allen moralifchen 
oder dogmatifchen Predigten, Zuweilen geben die, finnlihen Vorſtellungen dev 
chriftlichen Lehre fehr weit. Hieher rechne ich diefes, daß die Jeſuiten ehedem 
die Geruͤſte der Auferſtehung Chriſti auf einem Wagen durch China fahren laſſen, 
um den auferſtandenen Heyland als einen gewaltigen Sieger den Seelen der Zus 
ſchauer einzuprägen.. Die Heyden, die fie einmal gewonnen haben, pflegen fie 
dutch verfchiedene Wege, in ihrer neuen Religion zu. erhalten. Die Sefuiten 
‚bauen und feßen fich feft, wo fie das fand nicht unausträglich finden. Sie 
bemeiftern fih durch das Beichthoͤren und die dabey gebrauchten Tragen aller 
Geheimniſſen der Leute, die ihnen zugethan find. : Wenn diefes Mittel noch nicht 
zureichend iſt, fo veranlaffen fie einheimifche Streitigkeiten, Denn der Zorn 
treiber das Innerſte aus den Herzen der meiften Menfchen in Streitigfeiten und 
Gezänfen ſehr tief heraus, Wenn die Jeſuiten daserfahren haben, was fie wiſ— 
fen wollen, fo vergleichen fie die Partheyen hernach und laſſen die Sonne der 
Sriedfertigkeit ſcheinen. Die Neubekehrten werden von ihnen nicht anderft in 
der Vernunftlehre und in andern aufheiternden Wiffenfchaften, oder in den Bü: 
chern der heiligen Schrift unterrichtet, als wenn jene in den Jeſuiterorden treten 
oder Ordensgebülfen werden wollen. Die heilige Schrift erflären fie den Neu— 
befehrten fo. wenig, daß diefe auch felten wiffen, ob eine heilige Schrift in der 
elt fen. Sie feßen fich bey den Groſſen des tandes in Achtung und lieben den 
entfheidenden Ton. Der übrige Haufe läffet fich daher eher von ihnen übers 
füßren, daß dreymal drey neune feyn. - Wenn diefes ein Mann mit einem zer: 
ſtuͤckten Rode fagte, den der Landesherr nicht leiden mag, ſo würden es wenige 
Schepfen glauben... Wo die Jefuiten die weltliche Macht der andesherren von 
der hriftfichen Religion zum Beyſtande unter den Heyden haben, da gelangen 
fie leichter zu ihrem Zwecke, indem ſie einige Serupel des Zwanges unter die 
Verkündigung des Evangelii einmifchen, und fi dabey auf die Worte des Hey: 
landes zu beziehen pflegen, Noͤthiget fie herein zu fommen, Compellite eos 
intrare Luc. XIV, 23. Die Carmeliten, Dominicaner, Franeiscaner und die 
Seminariſten des heil. Sulpice aus Paris legen fich frenlich nicht jelten auf Kunds 


fchaft von den Mißionswerken der Jefuiten, und willen daran vieles auszuſetzen. 
Aber 


- der Jefuiten überhaupt. 1269 


Aber die Jeſuiten fehen ſehr weit über diefe weg. Sie finden darunter Feine 
> Mandarinen, Feine Sternfeher, wenige. Beichtoäter der Groſſen, und Feine 
geoffe Anzahl der Gelehrten in neuern Zeiten. Kommt e8 zur Klage in Rom, 
fo wiſſen ſich do die Jeſuiten gegen alle Ordensleute anderer Geſellſchaften zu 
„behaupten, Sie verftehen die Kunft Geld zu erwerben und anzuwenden. Will 
der Pabft feldft ihren Mißionswerken andere Maaßgaben vorfchreiden, fo gewin— 
net er insgemein nichts, als die Ungelegenheiten aus einigen Höfen, die mächtig 
gung find, den Pabftin Schranfen zu Halten oder ihm einen Etnaauf den Kopf 
zu flürgens Gegen die Keßer bedienen fich die Jefuiten vieler Wege, als der 
Schmeicheleyen, der Anpreifung der Neiche oder Güter der Welt und groffer Herr 
lichfeit, der Anhetzung der Groffen, der äufferften Verabſcheuungen, der Schelt: 
worte und Läfterungen, wie dieſe Stuffen ihnen nörhig zu ſeyn feheinen. Denen, 
ſo etwa von ihnen abtrünnig werden mögten, haben fie viele Verhacke und alle 
Gefahr entgegen geſetzt. Wenn fie die Untertanen anderer Neligionspartheyen 
an fich ziehen wollen, fo pflegen fie ſich zuvorderſt der Höfezu bemächtigen, oder 
wenigſtens der Kräfte derfelben, die in diefelben einen ſtarken Einfluß haben. 
In Hungarn haben fie den groſſen Nachlaffen das Recht der Reformation ev; 
worben, um ducch diefe die Genoſſen anderer Neligionspartheyen zu ihrer Reli— 
gionsform zu ziehen, Sie rühmen ſich auch wohl der Vereinigung ihres Reli— 
gionsgebäudes mit den andern Meligionspartheyen, nur nicht der Mohammeda— 
ner, der Urianer, und Socinlaner, fie müßten denn nur auf einige gemeinſame 
Säße ihre Abficht richten. Leo Allatius füchte zu erweiſen, daß die griechifche 
Kirche mit der roͤmiſchen in einer Bereinigung der Lehre, ftände. Aber dies ge; 
het nicht weiter, als auf die zuruͤckgefuͤhrten Griechen, Graecbs vnitos. Je— 
doch laſſen fich auch die übrigen fogenannten fchismarifchen Griechen auf eine bes 
gehrte gute Erklärung über einige Punfte gefällig heraus, wenn fie dabey in if: 
ver Nothduͤrftigkeit ihre Rechnung finden. Als Herr Claude, der reformirte Pre; 
diger in Sranfreich, fich um das Jahre 1671. auf die Leugnung der Griechen 
wegen der Lehre von der Transfubftantiation bezog, wußten die Jeſuiten von dem 
griechifchen Patriarchen eine andere Erklärung zu erhalten, die dem Claude nicht 
gefallen konnte. Zum wenigſten ſagte man dieſes durchgehends in Frankreich, 
und dies iſt es auch, was der Benedietinermönch zu Altaich, Hermann Scholli— 
her, ſich bemuͤhet hat zu heweiſen in feiner Schrift, dir er zu Regensburg 1756. 
Ar unterdem Titel; Ecclefiae orientalis et occidentalis concordia in trans. 


DAEnyu JubRan- 
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‚fuhlkantiatione, hiſtoriae concertationis aD. Kieslingio fickae, oppoſita (x) 
herausgegeben. Dieſe Beſchaͤftigung nehm ſchon Richard Simon, aus der Pariſt⸗ 





- fihen Eongregatione Oratorii JEſu Chrifit, über fich, Er nahm neue und einfeitige 


Griechen, die fich zu Venedig aufgehalten hatten, zur Bruftwehr, als er wider den 

Herrn Elaude ein groffes Buch ans Licht ftellete, welches betitelt ift: Fides eccle- 

‚fiae orientalis feu Gabrielis Metropolitae Philadelphienfis Opufcula, nune 
primum de graecis conuerfa. Cum Notis vberioribus, quibus Nationum 
Orientalium perfuafio, maxime. de rebus Euchariflicis, ex. libris praejer- 

rim manufcriptis vel Latio nondum donatis illuftratur , aduerfus Clau- 

dii, Caluiniani ritus Carentone Minifiri Reſponſum, ac Perpetuitatem 
‚fidei Ecclefiae Gatholicae, de iisdem rebus euchariflicis a Cları[ımo Ar- 
naldo Doctore Sorbonico defenfam. Operaer fludioRichardi Simonis—. 
Parifüis 1671. 4. Apud Ga/parum Meturas. Cum priuilegio Regis : 

Chrijlianiffimi. Der Jeſuite P. Ludewig Maimburg nahm einen andern Weg . 

Er fagte, die Öriechen hätten fich durch ihren Kaifer, Patriarchen, und ihre Abs 

‚geordnete dem Pabſte in der Kirchenverfammlung zu Florenz, 1438. unterwots 
fen und fich die römifche Lehre gefallen laffen, auch derfelben unterfchrieben () 

Bey diefem Seile müßte man die Griechen feſthalten. Wenn fie einen römifch 

katholiſchen Oberherrn haͤtten, würden Die Jefuiten mit diefer Regel ſehr weitrei: 

chen. Aber der türfifche Großfultan und die Ruſſen fehen es nicht gerne, dag 

die Griechen, die man zu Kom fehiematifch nennet, fich zur römischen Kirche wen; 

den, zumal diefe Griechen, fobald fie von der Kirchenverfammlung zu Florenz 

nach Haufe zurückfamen, den befondern Sägen derfelben miderfprachen und nod) 

ißt widerfprechen. Im Jahre 1722. hielten die Patriarchen zu Eonftantinopel, 

Antiochia und Serufalem eine befondere Kicchenverfammlung und feßten die Säge, 

welche fie mit der römifchen Kicche nicht gemeinfam haben, unter die Irrthuͤmer. 

Es ift den Jeſuiten fehr daran gelegen,dag fich fo wenig die utheraner als die Refor: 

mitten mit der melchitifchen oder ſchismatiſchen griechifchen Kirche vereinigen mögen. 

Zu Ense des 1 sten Jahrhunderts hatten fie den Patriarchen Jeremias aus Eon: 

ftantinopel immer vor Augen, mit welchen die Tübingifchen Theologen damals 

Briefe 


(x) Goͤttingiſche Anzeigen von gelehr— fubftantiatione in Ruchariftiae facramen- 

ten Sechen 1757. ©. 585. f. Des Herin to ift zu Leipzig 1754. 8. herausgekommen. 
' D. Kieslings Schrift Hiftoria concertatio- (y) Hiftoire du Schisme des Grecs To.U.L. 
nis Graecorum Latinorumque de Trans- VI. p. 218. f. a Paris 1682. 12. 





le über die Augſpurgiſche Confſeßlon wechſelten (2). Nachher war ihnen 
noch banger wegen des Conſtantinopolitaniſchen Patriarchen Cyrillus &ucaris, der 
zu Anfange des vorigen Jahrhunderts dem Religionsgebaͤude der Reformirten 
ſeinen Beyfall goͤnnete. Die Jeſuiten werden beſchuldigt, daß fie dieſen Luca— 


vis, durch ihre griechiſche Creatur Chrillus Contari, ums Leben durch den Strang 


\ im Sabre 1638, haben bringen laffen. Welches defto wahrfcheinlicher ift, je 
mehr man ſich zu Rom freuete, daß’ diefer Contari, ehe er nachher als abgefeßter 


Paatriarche erdroffelt wurde, vor feinem Ende zu Tunis in Africa auf die römifche 


| Kirche und JEſum geſtorben wäre (a). Mit den Proteftanten gehen die Jeſui— 
ten ſchnoͤde um, wenn fie die Landesherren derfelben gewonnen haben, Sobald der 
Fuͤrſt, dee Regent, fich roͤmiſchkatholiſch nennen laͤſſet, begehren fie in bloffen pros 
teftantifchen' Ländern die gemeinfchaftliche Ausuͤbung der roͤmiſchkatholiſchen Re— 
ligion, und, wenn fte diefe erhalten haben, fuchen fie die Proteftanten zu verdrän: 
gen. Sie bedienen fich, um diefe zu gewinnen, mehrerer Beweiſe aus den red: 
neriſchen Fächern von der Ehre, von Mutzen, von eheligen Verbindungen, von 
vergnügenden Tagen, von dem finnlichen Glanze der roͤmiſchkatholiſchen Kirche, 
von ihrem Alterthum, von ihrer Einheit, von ihren Wundern und Maͤrtyrern alg 
aus der der heiligen Schrift, weil fie an diefe auffer einigen apocryphiſchen Buͤ⸗ 


chern zum alten Teftament noch dag ungefchriebene Wort oder das SHerfommen 


fegen, auch allenfalts die Proteftanten der Verderbung der Bibel, der Wortdie— 
neren, der Schriftverehreren, der Ketzerey, der Neuigkeit u, f, f befehuldigen. Sie 
laffen nicht leicht eines ihrer Gefchicht : oder theofogifchen Bücher in Teutſchland 
drucken, worinn fie die Proteftanten nicht haͤßlich abmahlen. Und wer wollte 
den Sag behaupten, daß fie nicht oft eine harte Antwort zuruͤck bekommen hät 
ten? Dasjenige, was ihnen am weniaften gefälft, ift, daß der glorwuͤtdigſte Kat; 
fer Karl der VI. beyden Partheyen das Stürmen auf der Kanzel verboth: daß 
‚ man bie Bücher ter Sefutten, Sie wider den Fuß der Reichsgeſetze zu weit aus 
den Schranfen der Billigkeit gehen, zu Regenſpurg melder und die Jeſuiten ſich 
daſelbſt vor dem Reichstage verantworten läßt: und daß durch eine preiswuͤrdige 
Verordnung die unartigen Bücher zu Wien von der Hofcommißion Be 
und ee werden, \_ 


Br 


$. 402, 


er P. Cuper Traite hiflorique er chronolbäigel (a) Leo Mllatius de perpetuo eonfenfi eccl. 
de Patriarches de Conſtantinople. Gr. et Lat. L Ül. c. 11.n.$. p. 1076. 
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6. 40% 


Non den Methoden, welcher die polemiſchen Sefuiten fich wider die Pros 
teftanten bedienen, 


Die Jeſuiten fagen, und andere Katholiken pflegen es auch zu fagen(b), 
dag 1) die Lehre der Lutheraner neu ſey. Sie fragen, wo war die Kirche vor 
Luthern? Sie fagen, ihre Lehre wäre alt und beſtaͤndig von den Zeiten der Apoftel 
in der Kirche erhalten worden und dieſerwegen wahr. Sie fagen, daß fie 2) bey 
ihrer Lehre ſchon fange in Poffegion geweſen waͤren; aber die Lutheraner und 
Proteſtanten koͤnnten fich ben ihrer Lehre einer fo langen und vichäbrigen Poſ⸗ 
ſeßion nicht ruͤhmen. Sie ſagen 3 ), man muͤſſe dem Ausſpruche der Kirche 
trauen, die in Poffeßion fey und man habe deswegen nicht nötbig, die befondern 
ftreitigen Punften zu unterfuchen, denn die Kirche fen eine Grundfefte der Wahr: 
heit ı Tim. III, 15. Sie feßen allezeit voraus, daß die roͤmiſche Kirche die ein: 
zige wahre und feligmachende fey, und niemals in der Lehre einige Veränderung 
gelitten babe. Sie fagen 4 ) die Proteflanten hätten eine Spaltung angerichtet 
und fich von der wahren katholiſchen oder römifchen Kirche nicht nur getrennet, 
fondern auch untechtmäßiger Weiſe ihre befondere Kirche angerichtet. Hier⸗ 
aus ſchlieſſen ſie, daß alle Proteſtanten verdammet werden, weil ſie in der Kir⸗ 
chentrennung als in einer Todſuͤnde lebten. Ein ſonderbarer Begrif von der 
Kirche liegt bier zum Grunde, den auch die Juden zur Zeit JEſu hegten und 
deswegen die Apoftel JEſu verdammeten. Sie ſagen ferner, 5) Luthers Lehre 
koͤnne unmoͤglich eine wahre Lehre ſeyn, weil er ein boͤſer Mann geweſen, deſſen 
ſich GOtt zur Reformation der Kirche nicht wuͤrde bedienet haben. Sie ſagen, 
6) D. Luther habe feinen rechten Beruf zur Reformation gehabt, und hieraus 
folge, daß ſeine Lehre nicht wahr ſeyn koͤnne. Sie ſchimpfen auch wohl dabey 
auf ihn und auf ſeine Frau Catharine von Bora. Sie ſagen, 7) die Luthera—⸗ 
ner haͤtten keine rechte Prieſter, weil es ihren Predigern an der rechten Ordina⸗ 
tion fehle. Sie ſetzen 8) hinzu, daß unter den Lutheranern ſehr viele Secten 
entſtanden, weil ſie von der wahren Kirche entfernet wären. Sie ſagen, 9 )die 


Proteftanten koͤnnten in ihrer Religion nicht feelig werden, weil fie auſſer der 
wahren 


(d) Man kann die Antworten der Proteftan: fonderlich auffer der Evangeliſch⸗Lu⸗ 
ten leſen in D. Koh. Georg Walchs hiſto⸗ theriſchen Kirche entſtanden, Jena 

riſchen und theologiſchen Einleitung 1733. 8. ©. 316: f. 

in die Religionsfteeitigkeiten, welche 
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wahren Kirche lebten. Sie fagen ro )man müffe in der Religion den ficher: 
ften und breiteften Weg nehmen. Denn diejenige Parthey babe Necht, wohin 
die zablreichften und meiften Stimmen fielen. Dies nennen fie ius maioris 
partis, ein Recht, das der Propber Elias gar nicht verfiand oder nicht gelten 
ließ. Sie fagen 11) man müffe die Wahrbeit einer Religion aus den Tradis 
tionen und Schriften der Kirchenlehrer berleiten, und, wenn man fich ja.der heilis 
gen Schrift bedienen wollte, fo müßten die Proteftanten als Opponenten den Bes 
weis führen und zwar ohne Folgerungen mit eben folhen Worten aus der heiligen 
Schrift, als die in ihren Säßen enthalten wären. P. Adam Tanner fchrieb ich 
die Erfindung diefes Kunſtſtuͤckes zu. Die Brüder Walenburg meynten, fie 
wären die Erfinder diefer neuen Kunſt. Sie fagen 12), das Erfenntniß der fas 
nonifhen Bücher oder der heiligen Schrift beruhe auf dem Zeugniß der Kirche, 
folglich hänge die Erfenntniß der wahren Religion von der Kirche ab. Aber die 
Erkenntniß von der Kirche haͤnget ja wieder von der heiligen Schrift ab. Dieſem 
Cirkel wollte Martinus Becanus durch eine eigene Abhandlung entgehen, Sie 
fagen 13 ), wenn Lutherus bey der Neformation eine Aenderung in den Gebräus 
chen und in der Lehre getroffen hätte, fo müßte er ja eine neue Kirche eingeführet 
haben; gleichwohl aber müßte die römifche Kirche entweder die wahre oder die 
falſche geweſen ſeyn. Weil die Proteftauten, fagen die Jeſuiten, das leßtere 
nicht zugeben, fo muß das erfte wahr und die Kirche der Lutheraner eine neue 
feyn, und die wahre Kirche nicht ſeyn Fönnen. Siefagen 14), die Theologen 
der Proteftanten urtheilten nicht recht von den Römifchkatholifchen; und jene 
klagen dagegen auch über diefe. Jene muͤſſen freylich die Lehre der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Kirche aus den ſymboliſchen Büchern derfelben, infonderheit aus den Sä; 
Gen des Tridentifchen Conciliums, beurtheilen, welches jedoch in hierarchiſchen 
und andern Gebraͤuchen in Frankreich, Piemont u. ſ. f. nicht durchgehends gilt. 
In den Breviariis und Martyrologiis finden ſich auch einige hiſtoriſche und ans 
dere Säße, die noch nicht auffer allen Zweifel gefeget find, Kinige Jeſuiten has 
ben die Proteftanten befchufdiget, als ob diefe nichts von guten Werfen hielten: 
daß fie durch einen Glauben ohne eine tugendhafte Aufführung feelig zu werden 
gedächten und folglich, Eunomianer wären: daß fie die Jungfrau und die Heiligen 
verachteten, u. ſ.f. Inden ſechs Folianten der Gefchichte der Geſellſchaft JE— 
fü findet man viele Schimpfworte und feindliche Ausdruͤcke wider die Proteftans 
sen. Der Meifter des fechften Toms, Julius Cordara, bat bierinn feine Vor: 
11. Theil 79 gänger 
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gaͤnger noch übertroffen. IEſus aber ſchalt auch nicht, wenn er geſcholten war, 

vielweniger, wenn ihn keiner ſchalt. Wir nehmen an allen Schelten oder unar; 

tigen Ausdrücken der Theologen aller Religionspartheyen nicht den mindefien 

Theil, Die Jefuiten ſagen TS ), an den ſymboliſchen Büchern der Proteftenten 

fünden fie vieles auszufeßen und dieje wären nicht immer bey der Augfpurgifchen 

Confeßion geblieben : diefe Veränderung in der Lehre fey ein Beweis, daß fie feinen 

Grund hätte. P. Adam Tanner bat fih in feinem Ragenkriege fehr luſtig 
gemacht. Jacobus Benignus Boſſuet machte es feiner in dem Buche de varia- 
tionibus ecclefarum Proteſtantium, worauf Jacob Basnage und Ehriftopb 
Marthäus Pfaff geantwortet haben, Der Jeſuit Johann Dez redete 16) das 
Gegentheil. Er fagte, die Lehre der Augfpurgifchen Confeßion wäre von der roͤ⸗ 
miſchen Lehre nicht unterſchieden, und muͤßten ſich daher die Lutheraner fein Be⸗ 
denken machen, katholiſch zu werden. Dies glauben die uͤbrigen Schriftſteller 
und Theologen der roͤmiſchkatholiſchen Kirche ſelbſt nicht, wenn wir etwa den 
Boſſuet ausnehmen. Man haͤlt ſolche Gedanken für Lockſpeiſe bey den Proteſtan⸗ 
ten. Man findet auch, daß der Jeſuit Kaufmann am Rheine allerley gedruckte 
Gefpräche ausgeftreuet, und bald den Rarbolifchen Kurheraner, bald aber 
herbe und ftachelichte Brocken ang ticht gefeßet hat. Zumeilen haben die Jeſui— 
ten auch in Schriften zu zeigen ſich bemühet, daß die Proteftanten dem teutſchen 
Reiche ſchaͤdlich und ärger, als die Türken, wären : daß fie Säße lehrten, die dem 
Kaifer und römifchfarholifchen Reichsſtaͤnden gefährlich oder nachtheilig wären 
u. ſ. f. Jedoch wir laſſen das hieſelbſt fahren, mas zur Verbitterung der alten 
Zeiten gehoͤret. 


9. 403. 
Die Jeſuiten muͤſſen die Neubekehrten auf das Bekenntniß des Tridentiſchen Glau⸗ 
bens in Eyd und Pflicht nehmen. 


Wenn die Jeſuiten einen vermeynten Ketzer zur Annehmung der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche bringen, ſo muͤſſen ſie denſelben ſeine vorige Religion ab— 
ſchwoͤren und ſich mit einem Eyde verpflichten laſſen, das zu bekennen, was ihm in der 
Profeffione fidei Tridentinae vorgeſchrieben iſt. Dieſes Bekenntniß ftam: 
met von dem Pabſt Pius dem IV, her und ift für die Griechen im Sabre 1648: 
wieder zu Mom in zween ‘Bogen auf Befehl des Pabftes Urbans unter den Titel 
aufgelegt: Profelio orthodexae fidei ab Orientalibus Facienda, iuſſu Vr- 
Ad 






m, 
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Bani VII. edita. Die Formel Pius des IV. ift diefe, fo anfangs alle die 
Doctores, Magifters oder Profeffors wurden, beſchwoͤren mußten ; | 
„Ego — apoftolicas et eccleliafticas traditiones reliquasque 
„eiusdem ecclefiae (Romanae ) obferuationes et conftitutiones fir- 
„miſſime admitto et ampledtor. | 
„Item facram feripturam iuxta eum ſenſum, quem tenuit et 
„tenet fandta mater ecclefia, cuius eft iudicare de fenfü et interpre- 
- „tatione facrarum feripturarum, admitto, nec eam vnquam, nifi 
 „luxta vnanimem confenfum Patrum (c )accipiam et interpretabor. 
0 »Profiteor quoque, feptem efle vere et proprie facramenta no- 
„uae legis, a Ieſu Chrifto Domino noftro inſtituta, atque ad falu- 
„tem humani generis, licet non omnia fingulis, neceflaria, feilicet 
„baptismum, confirmationem, eucharifliam, poenitentiam, extre- 
„ꝓmam vnctionem, ordinem et matrimonium, illaque gratiam con- 
 „ferre, etex iis baptismum, confirmationem et ordinem fine ſacri- 
„legio reiterari non pofle. Receptos quoque et approbatos eccle- 
„tiae Catholicae ritus in ſupradictorum omnium Sacramentorum 
 „adminiftrationem recipio et admitto. \ 
0, 0mnia et fingula, quae de peccato originali et iuftificatione in 
 »‚facrofandta Tridentina Synödo (d) definita et declarata faerunt, 
> „amplector et recipio. 

„Profiteor pariter, in Miffa offerri Deo verum, proprium ac pro- 
‚»Pitigtorium facrificium pro viuis et defundis: atque in ſanctiſſimo 
„euchariftiae facramento efle vere, realiter et fubftantialiter corpus 
»et fanguinem vna cum anima et diuinitate Domini noftri lefü 
„Chrifli fierique conuerfionem totius fubftantiae panis in corpus 

„et totius ſubſtantiae vini in fanguinem , quam conuerfionem ca- 
„tholica ecclefia tranffubflantiationem appellat. 3 ——— 
‚ „Fateor etiam, ſub altera tantum fpecie totum atque integrum 
 „Chriftum verumgue ſacrameutum fümi. ee 

„Conttanter teneo, purgatorium animasque ibi detentas fide- 

„lium füßragüs iuuari: fimiliter et Sandos, vna cum Chriflo re- 


| 792 „gnantes 
(e) Diefen Confens leugnen die Jeſuiten. Cd) Sch: VI. can. 9. ı1. 12. 24. 
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„„gnantes, venerändos et inuocandos efle, eosque Orationes Deo 
„pro nobis offerre: atque eorum reliquias eſſe venerandas. 

„‚Firmiter affero, imagines Chrifti ac Deiparae femper Virginis 
„nec non aliorum Sandtorum habendas et retinendas efle, vtque 
„‚eis debitum honorem ac venerationem impertiendam: Indulgen- 
„tiarum etiam poteftatem a Chrifto in ecclefia relictam fuife illa- 
„rumque vfum Chriftiano populo maxime falutarem effe, aflırmo. 

‚„Sandtam catholicam et apoftolicam romanam ecclefiam; o- 
„mnium ecclefiarum matrem et: magiftram, agnofco: Romano- 
„que Pontifici, B. Petri Apoftolorum Principis fücceflori ac lefü 
„‚Chrifti vicario, veram obedientiam iuro et fpondeo. 

' „Caetera item omnia a fäcris canonibus et oecumenicis conciliis 
„ac praecipue a fäcrofandta Tridentina Synodo tradits, definita- et 
„declarata, indubitanter recipio atque profiteor: {imulque contra- 
„‚ria omnia’atque haerefes quascunque ab ecclefia damnatas et re- 
„‚iedtas et anathematizatas ego pariter damno, reiicio et anathe- 
„matizo. 9 

Die neue Formel, die in diefem Jahrhundert den Jeſuiten fo gefällig und fo ans 
genehm gefchienen, daß fie diefelbe den Proteftanten vorlegten, wenn fie follten 
roͤmiſchkatholiſch werden, ift noch weit erhabener, als die Formeldes Pabfts Pius 
desIV. Sie wird an ihrem Orte vorkommen, 

(404 


Die alte Are der Streittheologie wider andere Religionspartheyen ift unter 
den Jeſuiten noch nicht erlofehen. 


Die Jeſuiten kommen groffentheils felten aus ihren Klöftern, und ein 
Profeſſe, wenn er bettelt, brauchet auch die feinefte Aufführung nicht. Der Ka: 
thederzanf und der aus den Gefchichten der Geſellſchaft Jeſu fortgepflanzte Haß 
gegen die Genoffen anderer Religionspartheyen glimmen noch immer in den 
Seelen der Jeſuiten, wenn auch gleich das Geſichte ſich auffläret, Dies gielt 
auch noch zu unferer Zeit, Ich darf nur den Doctor des Kirchenrechts und 
der Theologie, den P. Bit Pichler, und feine Polemifche Theologie anführen, die 
er in zween Theilen zu Wien 1754, in 8. herausgegeben bat (e). Er ſaget 

| ſelbſt 


(e) Tbeologia polemica, in IL. Partes diuifa, uerfifticae fundamenta tradit et Principia, 
quarum prior generalis Theologiae Contro- ex 
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ſelbſt auf dem Titelblate, daß er alles ſehr gruͤndlich entſchieden habe. Dies iſt 
die Sprache des Verlegers. Dem Verfaſſer wuͤrde mans ſehr uͤbel nehmen, 
wenn er ſich im Eingange ſofort loben und alles uͤbrige geringſchaͤtzen wollte. 
Er ſaget, in der Abhandlung, es koͤnne die Lutheriſche Kirche nicht die aͤchte und 
wahre ſeyn, quia Lurberus fuit [acrilegus, perfidus, er infundus Apoſta- 
ta, blasphemus in Deum er Sanckos, obfeoenus, trivialis ſcurra, [uperbus 
Thrafo et maledieus enormiter, bibliorum falfarius, homo mendax, fibi 
ipfi contradicens, familiaris diabolo, eiusque difeipulus (F). Es fehlet 
wenig daran, daß D. Pichler nicht gefaget babe, Martin Luther fey der Teufel 
felbft aus der Hölle gewefen, Johann Calvin hat ihn befchrieben (g) als den 
haͤßlichſten und aͤrgſten Uebelthaͤter. Pichler faget man dürfe diefen nicht für einen 
Reformator annehmen. Er faget, die Ealviner dürften fich deswegen nicht Re— 
formirte nennen, guia Ioannes Caluinus, primus Audor huius Reformatio- 
nis, fuerit homo notarie impius et ſceleſtus, vtpote propter turpiſimum 
Ragitium fligmate notatus, eGallia proferiptus, et inter horrendas exe- 
crationes morbo pediculari exſtinctu. So unumftößige Gründe führer der 
Here D. Pichler an, die mit den Rohrſperlingen viele Wehnlichkeit und Ver: 
wandtſchaft haben. Er beweifet die Heiligkeit und Unfträflichkeie der Roͤmiſchen 
Kirche nicht aus dem Wandel der Päbfte von 880. bis 956. fondern aus den 
Kirchenjahrbuͤchern, aus den Märtyrerkunden, und aus eilf Millionen Maͤrty⸗ 
tern (h), wie auch aus der ganzen Uebung, aus den Faſten, Meffen, Anbeten 
der Hoftie, Caftenungen, Sacramenten, legten Delung, Orden, aus der Unterwir: 
figfeit gegen den Pabft, Ehrerbiethigfeit gegen die Heiligen und Bilder, und end: 
lid) aus der gemeinfamen Ueberredung der Menfchen, ex communi perfuafio- 
ne hominum. Den Beweis für dag Fegefeuer fänger et alfo(i)an: Quamuis 
Seriptura nullibi clare afhırmat Purgatorium , nullibi tamen illud negat, 


obgleich die Schrift das Segefeuer nirgends Elärlich bejahet, fo leug—⸗ 


793 | net 
ex quibus omnis generis Infideles , maxime clefia, contra Nouatores, Jolidi/fime decifas — 
Haeretici et Se&tarii moderni, manifefti er  Accedit in fine Examen polemicum Super Au- 
rorıs comincuntur, veritas e contra catho- _ guftana Confeffione, cum huius autbentico 
lica clarifJime proponitur et inconcuffis fr- textu. 


matur argumentis:. Pofterior exhibet mate- (f) Prolegom. p- 16. Conf. P. IL. p. 598. 
rias particulares cum Proteftantibus, et mo- (g) Proleg. p. 13. 

dernis Seltariis, maxime Lutheranis, contro- (b) Pag. 601. 

uerfas, et pro antiqua Romano - catholica ec- (i ) P. II. p. 186. 
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net ſie daſſelbe doch auch nirgends. Ein ſonderbarer Schluß! Er miſchet 
nicht wenige hiſtoriſche Unwahrheiten ein und ift von der Öefchichte der Augfpurs 
giſchen Confepion nicht wohl unterrichtet, da er meldet (k), dag Philipp Mes 
lanchthon diefelbe aus den Schriften Luthers geſammlet und in Ordnung gebracht 
habe, Er meiß es nicht, was zu Schwabach und zu Torgau vorhin vorgegan⸗ 
gen ſey. Von den Lutheraner fehreibet (1) ſer, fie wären beftändig Sünder und 
zwar die gröbften Sünder, denen auch die Sünden, die der ewigen Strafe wütı 
dig wären, zugerechnet würden: fie wären GOttes Feinde: fie fönnten nicht ges 
recht werden: fie würden von ihren Beichthören nicht der Sünden entledigt: 
fie würden ohne Frucht getauft: fie koͤnnten nicht feelig werden u. fr f. Sein 
Latein ift eben fo hart, welches ihm andere zurückgeben, infonderheit da er ſchrei⸗ 
bet (m): Mentiris in collum tuum, du luͤgeſt in deinen Hals. Die Pros 
teftanten antworteten ihm mit Paulo: Richter nicht vor der Zeit, bis der 
Err komme. ı Cor. IV, 5. Der Het D. Pichler hat nichts vorzügliches ges 
leiſtet. Denn es iſt in ſeiner Geſellſchaft alſo hergebracht, daß auf die, ſo das 
roͤmiſchkatholiſche Lehrgebaͤude nicht verehren, ſehr ſcharf geſcholten werden muß: 
daß D. Luther geſchimpfet, und die ſymboliſchen Buͤcher der Dißidenten haͤßlich 
behandelt werden muͤſſen. Würde ein Jeſuite ſanftmuͤthig, barmherzig und bil: 
fig zu Werte gehen, wenn er Ketzer vor fich bat, fo. koͤnnte er zwar den Ruhm 
bekommen, daß er ein Menſchenfreund wäre und die Liebe gegen den Nächften 
wicht hintanfeßte; aber er würde fich auch fehr verdächtig machen; Man wuͤr⸗ 
de fich überreden, daß er fein Achter Jeſuite mehr wäre, fondern ſchon auf der 
Flucht zum Ueberlauf zu den Kegern angetroffen würde, 


| Der fiebente Abfchnitt. 
Bon Zefuiten, die die Gefchichte ihres Ordens gejchrieben und 
zugleich andere a ee übel behan: 
eilt haben. 


%. 405% 
Bon der Jeſuitergeſchichte des Orlandins. 
3 ala: Orlandinus war dererfte Sefuiterpriefter, der den erſten Verſuch eis 
. ner Gefchichte feiner Geſellſchaft alfo abfaſſete, daß er zum Drucke befors 
dert 
(k) P. IE. p. 594. (m) Pag. 388. 
(1) P. II-p. 374 £ 
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dert wurde. Seine Abficht fchränfte fih aufden erften Generalprobft feines Or⸗ 
dens, den Ignatius von $ojola, ein, fing mit deffen Geburt an und befchloß feis 
ne Abhandlung mit dem Tode deffelben, der ins Jahr 1556. 31, Jul. fiel. 
Die Auffehrift diefes Buchs iſt alfo geratben: Hiſtoria Societaris lefu, au- 
thore Nicolao Orlandino, Societatis eiusdem facerdote. Er würde noch 
vieles hinzugefüget und die Fortfegung zu Stande gebracht haben, wenn es feis 
ne Leibesfchmwachheit zugelaffen hätte, Er war aus einem adeligem Gejchlechs 
te zu Florenz gebobren, trat 1572. indenDrden der Sefuiten, ſtudirte fleißig, 
war ſehr befcheiden und im Umgange nicht unangenehm. Er druckte fich in 
der lateiniſchen Sprache treflich aus und ſchrieb diegemeinfamen jefuitifchen Mifs 
fionsbriefe von drey Fahren. Seine Leibesfchwachheit hemmete feine Feder. 
Er unterzog fih andern Gefchäften, die mit Bewegungen und leichtern Ges 
danfen verbunden waren, Grübernahm das Rektorat des Collegii zu Nola, und 
zu Napoli die Aufficht der Neulinge, Mach fieben Fahren rief man ihn nad) 
Mom 1598. daß er die Geſchichte feiner Geſellſchaft ſchriebe. Er legte bie 
Hand an diefe Arbeit. Das meifte nahm er aus den Sahrregiftern und Nach: 
richten des Johannes Polanf, der in den wichtigften Ordenggefchäften unter den 
erften drey Generalpröbflen gebraucht worden, Orlandin büßte feine Geſund—⸗ 
beit und 1606. darüber ſein Leben ein. Polank fammlete feine Nachrichten aus 
den jährlichen Berichten der Vorgefeßten der Provinzen. Aus diefer Quelle 
haben auch die folgenden Gefchichtfchreiber des Ordens vornemlich ihre Hiftorie 
gefchöpfere Die Geſchichte Orlandins wurde zuvor von Peter Nibadeneira in 
Spanien, von Dlivere Manarde in den Niederlanden, von Franz Eoftern, von 
dem Eleutherius Pontanus durchgelefen und geprüfet. Auch diefe Männer was 
ten Jefuiten. Man verglich damit nicht minder die Nachrichten, die man in je— 
der jefuitifchen Provinz abgefaffer, auch zum Theile zum Drucke befordert hatte, 
Dennoch flimmete Drlanding Aufſatz zumeilen nicht überein. Uber Franeiscus 
Sachinus feßte folche Nachrichten zurücke, fo oft zuverläßigere Nachrichten da 
waren. Diefer Sachinus oder Sachinus ift es, der das Buch Drlanding in 
den Stand gefeßt hat, daß es abgedrucker werden Fonnte. Der Generalprobft 
Claudius Aquaviva ernannte Commißarien aus feinem Orden, die das Werk 
noch einmal durchſchaueten und prüfeten. Und darauf erlaubte er den Druck 
1614. 1. Det, falle der Hochwuͤrdigſte Vicesgerens und der Magifter des hei: 
ligen Pallaſts damit zufrieden feyn würden. Jener war Caͤſar Fidelis und bie: 
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ſer der Bononiſche Dominicaner Thomas Pallavicinus. Der Druck wurde von 
ihnen zugelaſſen. Sachinus ſetzte den Vorbericht hinzu, woraus ich einen Aus⸗ 
zug hergeſetzet. Das Werk erſchien 1615, zu Rom in Folio und zu Coͤln in 
auart. Die. andere Ausgabe habe ich zue Hand gehabt, Dieſe Geſchichte bes 
greifet nicht allein alles, was zut Gelchrfamfeit des Ignatius geböret, fondern 
aueh Nachrichten, von den gelehrten Arbeiten der erften Ordensgenoſſen. Es fehlet 
nicht an Wunderwerken und an Verabſcheuungen der Keger darinn, Die Anhaͤn⸗ 
ger. des Königs in Engelland Henrichs des VII. werden gortlofe und gemalt: 
rhaͤtige Leute genennet n. 93. und der Ehurfürft von Sachſen als ein befoffe: 
ner, temulentus, die Einglianer aber als Leute beſchrieben, die die alte Unſin⸗ 
nigkeit des Berengarius wieder beleber und in den Schwung gebradht hätten. 
Iam Berengarii vetus infania, tot feculorum interuallo reuocata, baccha- 
batur. impune ; et Sacramentariorum rediuiua fementis ingens animis mi- 
nitabatur exitium. Der König Henrich dee VHI. mußte ein Ehebrecher heiſ⸗ 
fen. Jam fſideliſſima quondam Anglia onmi labat ex parte et ‚flagitiofi Re- 

gis amentia hdem mutare compulfa, nouo perfidiae genere, noua haerefi 
contumacem malebat adulterum, quam verum Chrifts vicarium, Ecclefiae 

fuae caput agnofcere (n). Merklich iſt es, daß der Teufel die Tugenden der 
Jeſuiten geruͤhmet hat (0 ). Merkwuͤrdig iſt es, daß Ignatius den Namen der 
Geſellſchaft Jeſu aus einer goͤttlichen Erſcheinung abgeleitet, und vorhin aus 
ſeinen ſpaniſchen Gedanken von dem Reiche und den Fahnen Chriſti ſich vorge— 

ſtellet gehabt (p), auch ſelbſt feine Genoſſen aus dem kriegeriſchen Ritterſtande 
hergenommen habe. Quis enim cohortibus milites, quas vulgo ſocietates 
feu Compagnias appellant, ab ipfis fere ducibus nomen indunt. Ritter 
muͤſſen ftreiten ; koͤnnen fie es nicht im Felde wagen, fo pflegen fie doch daheim 

mit ihren Widerfachern durch Worte, als gelehrte Ritter, zu ftreiten und ihre Wi— 
derfeßung empfinden zu laffen. Wir laſſen das übrige hieſelbſt vorbey. Drlans 
dinus befümmerte fich am meiften um die Stiftung und Ausbreitung feiner Ge⸗ 
feltfchaft. Won gelehrten Sachen handelt er nur neben ber. Im neunten 
Kapitel werden wir in beffer brauchen fönnen, als in gegenwärtigen Kapitel. 
Drlandin befchrieb auch die Lebensgeſchichte des Peter Fabers, eines aus den ers 
fien 


.„I.n. 94. ad a. 1535. p. 27» (p) Hieſelbſt n. 62. p. 54 f. 
‚II. n. 2. p. 36. 


— 


⸗ 
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ſten Jeſuiten, der im Jahre 1546. am 1. Aug. ſtarb, und zu Rom in der alten 
Profeßlirche, S. Marin a Strata begraben wurde (q). 


9406 
Bon der Zefuitergefihichte des Franz Sacchins. 


Den andern Theil der jefuitifchen Ocdensgefchichte bat die Geſellſchaft 


ihrem Genoffen dem Sacchin zu verdanken, In Stalien, wo er in dem bifchöflis 
hen Sprengel von Perugia geboren war, nannte man ihn Francesco Sachini. 
Er war des Generalprobfts Claudius Aquaviva Sefretarius, fehrieb gut Latein, 
‚uud hatte viele enropäifche Sprachen in feiner Gewalt. Er fihrich verfchiedene 
Leben der Heiligen, als des Paulinus und des Caniſius. Er flarb zu Rom im 
55. Jahre 1625.25. Der. Er gab des Orlandins vorhin angezeigte Gefchichs 
te heraus. Sie trat zu Rom und Coͤln im Jahre 1621. dort in Folio, und 
bier in Quart, ang Licht, Die andere Ausgabe leget den Titel dar: Hifforiae 
Societatis Iefu Pars fecunda fine Lainius, audore R.P. Francifco Sac- 
Chino, focietatis eiusdem facerdote. In der ausgedehnten Vorrede entfchuß 
digt er ſich über den Artikel, daß er die Begebenheiten feiner Geſellſchaft nach 
der Zahl und dem Fortgange der Jahre befihrieben und fehr zerfchnitten habe, Er 
erinnert zugleich vorher auch diefes, daß die Beſcheidenheit eines Gefchichtfehrei: 
bers, der ein Jeſuite ift, ihn nicht hindern oder hemmen müffe, daß er nicht tapfer 
aufdie Keger ſchimpfe. Man fehe feine Worte: ı | u 
_ »Haereticiperduelles, et proditores Ecclefiae orchodoxae fünt, ve- 
„Titatis hoftes, ſacrorum perturbatores, rermpublicam permifcent, 
„pacem tollunt, animas diabolo mactant, regnum eius propa- 
„gant, Chrifto bellum faciunt. Hoc ita eft verum et perfuafum 


„Catholicis, vt fanguine teftari non dubitemus (r). An igitur 


„de tantis fceleribus et exitiis ignaue prodendum muflandum- 
„que eft? Ipfi, opinor, haeretici fiquam vnam fedtam ex animo 
„fequantur, de alienis loquantur acerbius. ,, 

SH merke hiefelbft diefes an, daß von den gelehrten Anftalten, den Zufälfen und 
letztem Abſchiede vieler Jeſuiten durch den Sacchini vielfache Nachricht ertheilet 
ſey. Dieſes Urtheil gilt auch von den drey Buͤchern oder Werken des nemlichen 

II. Theil, ae Sr 73 Sacchini, 


(a) Forma jacerdotis apoftolici Petri Fahri, Orlandino Edit. 2 Dilingae formis äcade- 


qui fuit prima e Sociis S. Ignatii Lojolae, fun- micis, 1647. 8. Superiorum permiffu, 
‚ datoris focietatis I fu deferipta aP. Nicolaoe Ur) ob, XVL. 2. 3. Rom. X. 2. 
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Sacchini, worinnen die Generalproͤbſte Borgia, Mercurian und Aquaviva bes 
ſchrieben find, Dieſer Claudius Aquaviva ſtarb 1615. 3. Jan. im 72. Jahre. 
Sacchini erlebte die Zeit nicht, daß er die voͤllige Ausgabe dieſer Werke ſahe. Der 
franzoͤſiſche Jeſuit, Peter Poßin, war es, der die letzte Hand dran legte und dies 
felben ans Licht ſtellete. Nunmehr war die Gefchichte der Jeſuiten bis zum Jah⸗ 
re 1591, fortgeſetzet. 


407. 
Bon den Schriften des Peter Poßins. 

Poßin war 1590. zu Marbonne gebohren, trat in den Orden und hatte 
einige Stärke in der griechiſchen und hebräifhen Sprache. Seine lebte Zeit 
brachte er zu Rom zu. Er ftarb dafelbft in fehr hohen Alter. Ich babe mic nach 
feinen Schriften erkundigt, fo viel es möglich gewefen, In der Herzoglichen 
Bibliotheke zu Wolfenbüttel habe ich Feine Schriften angetroffen, die in das he: 
bräifche Fach gehören, aber viele Uusarbeitungen und Ausgaben, woraus fich feis 
ne Gelehrſamkeit in der. griechifehen Sprache begreifen laͤſſet. Iſt etwa jemand, 
der ſolche Schriften kennen will, ſo will ich die Titel derſelben herſetzen: 

1. Poffinus latina interpretatione et Scholiis illuſſtrauit Caroli 
de Montehal Symbola in Matthaeum. Tolofae 1646.f. Es iſt dies eine 
Sammlung der Erklärungen über den Matthäus aus den griechifchen Vätern. 
Der Titel Carena Patrum Graecorum in Matthaeum ift deutlicher. 

2. Ein Buch de Concordia Euangeliſtarum in Genealogia-Chrifli. 
Tolofie 1646: f. Berfchiedene Säße follten ſchaͤrfer bewiefen feyn. 

3. Variantes Lediones Ifidori Pelufiotae ex Mſpti collectae, 
Pariſ. 1647. 8. Die Herausgeber der Werke deſſelben Iſidors haben dieſe Ars 
beit nachher ſehr wohl genutzet. 

4. Theopbyladhi Inſtitutio vegia ad Porphyrogenitum Conflantt- 
num, Pollino interprete, graec. et lat. Parif. 1651. 8. 

s. Annae Comnenae Alexis fine de Rebus ab eo geſtis, aP. 
Poffino Jarine redd. et GlofJario illuflrat, Paril. 1651. 1. | 

6. Nili Epiflolae, in quibus controuerfiarum hodie flagrantsum 
Iuculenta exflant praeiudicia, aP. Poflino editae. Gr. et Lat: Pariſ. 
1657... 12. 

7. Petrus Poffinus de Rebus ab Alexio Imperatore vel eius tem- 
pore geflis. Paril 165 1. f. 8. 9 
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”% 8. 8. Methodü Conusurum Virginum latinitate donauit, gr. et 
Jat. Paris 1657. £. $ 
9. Procopii Caefärienfis Commentarii de rebus Byzantinis. 
Parif. 1661. £, | 
10. Pachymeris hiſtoria Michaelis Palaeologi , latine verfa et 
. allufirata, adiedto textu graeco. Appendix ad ob/eruationes Pachyme- 
rianas ſeu Liber Simeonis Sethi de. Sapsentia ‚Indorum e graeco latine 
conuerſuſs. Ad calcem libri praecedentis.- Romae 1668. f. | 
11. In Ron, wo er nachher blieb, gab er heraus Pachymeris: brffo- 
riam Andronici Palaelogi, 1669. f. Georg Pachyemeres, erſter Syndieus 
des erzbiſchoͤſlichen Obergerichts zu Conſtantinopel, hinterließ eine Geſchichte der 
griechiſchen Kaiſer von 1256. bis 1308, in-drenzehen Buͤchern und andere Werke, 
fo theils noch ungedruckt liegen (5). Auf die Ausgabe diefer ungedruckten Schrif— 
ten wuͤrde ſich Poßinus vielleicht eingelaſſen haben, wenn er ſich laͤnger in Scans 
reich aufgehalten hätte, Ye — 


6. Aos. 
Don den Schriften des Jouvenci und anderer Geſchichtſchreiber des Jeſuiter⸗ 
Ba, j ordens. 


Joſeph Jouvenci machte ſich durch die Fortſetzung der Geſchichte feiner 
Geſellſchaft und durch andere Schriften bekannt. Er war in Frankreich geboh⸗ 
ren und erzogen, lehrte zu Paris in dem Collegio des Groſſen Ludewigs 22. Jahr 
die Rhetorik, gieng um das Jahr 1698. nach Rom, bezeigte ſich auch hieſelbſt 
als ein vortreflicher Redner, ſchrieb nach dem Muſter der goldenen Icteinifchen 
Schriftſteller, und war im denſelben ſehr zu Haufe, Er bat unter den gelehrten 
Stanzofen itzt ſchier gar keine Nachfolger. Seine Reden ſind zuerſt einzeln ges 
druckt, hernach aber in zween Duodezbaͤnden in Paris zuſammen aufgeleget. Man 
ruͤhmet feine Auflage von Horatii Gedichten, denen er viele Anmerkungen zur Be⸗ 
gleitung zugegeben. Des P. Pomey Buch, Candidatus rhetoricae, iſt von 
ihm ſehr verbeſſert und vermehrt erſchienen. Sein Tractat von der Kunſt zu 
lernen und zu lehren, de arte diſcendi et docendi gehoͤret unter die Meis 
Lerſtͤcke in ihrem Fache. "Seine Fortfegung der Gefchichte der Geſellſchaft 
WMſu machte vieles Aufſehen in Frankreich und zog zwey Verbothe des Parle— 
ne; v8 373% ments 
(s) Io. Alb. Fäbricius in Bibliorb: graeca V6l. VI, 486 
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ments zu Paris nach fih. Der Titel iſt tiefer: Hiftoriae Societatis Pars: 
quinta, Tomus pofterior ab anno 191. ad annum 1616. Autore lofepho 
juvencio, Socieratis eiusdem Sacerdote, Romae 1710. (fol.) Ex rypo- 
grapbia Georgii Placht , caelaturam er charadferum fuforiam profiten- 
tis, apud Sanckum Marcum, Superiorum autoritate. Diefes Werf wur 
de allererſt im Sabre 17 11. verkauft und ausgetheilet. Die Jeſuiten lieffen es 
in ihren Speifefälen unter der Mahlzeit vorlefen. Das Parlement zu Paris 
nahm es fehr übel, daß der Verfaſſer die Dekrete des Parlements und infonders 
heit den Präfident deffelben Achill Harlai bey dem Jahre 1594 (t) für ungerecht 
erkläret; den Rektor des Collegii zu Paris, Ambroſius Baradeus, ber den Peter 
Barreri zum Verſuche des Mords gegen den König 1593. wie Mezerai berichs 
tet, angefeuret hatte, entfchuldigt, und die Jeſuiten gelobet hat, die dem König 
Henrich dem IV. den Gehorfam nicht verfprechen wollten (U). Er vertheidigt 
den Johann Gueret, den Lehrer des Johann Chaftell, der den König Henrich IV. 
beynahe erftochen hätte, und den Guignard, deſſen mordgierige Schriften wider 
den König im Jeſuitercollegio zu Paris gefunden waren. Er ift ſehr uͤbel auf 
das Parlementsdekret, wodurch Chaſtell und Guignard am Leben geſtrafet wur—⸗ 
den, und den Jeſuiten 1595. der Auszug aus Frankreich anbefohlen war, zu ſpre⸗ 
chen. Er denket an die Schandpyramide, morinn die Dekrete eingebauten mas 
zen, mit geoffem Unwillen (x). Er hält das Dekret, wodurch die Jeſuiten bins 
ausgetrieben waren, für ungerecht, weil um der Uebelthaten zweer oder dreyer 
Männer einer Gefellfchaft man die ganze Gefelffchaft nicht hätte befehimpfen, noch 
die Jeſuiten austreiben (y) müflen. Er mennet, Henrich der IV. habe nachher 
die Unfchuld der franzöfifhen Sefuiten erkannt (2), als er 1603. das Edikt zur 
Wiederaufnehmung der Jeſuiten Fund gemacht. Jouvenci haͤlt den P. Garner, 
der dem König Jacob dem. durch das Pulver das geben zugleich nehmen wollte, 
für unfchuldig, für einen Märtyrer, für einen Wiunderthäter (a), Der P. Ol— 
decorne, der wegen des nemlichen Verbrechens, zu Londen von dem Henker aufges 
henket und zerfchnitten, und deffen Herz nebft den Eingemweiden ins Feuer gewor— 
fen war, ift nach feiner Befchreibung unfehuldig geweſen, und ift mach feinem 
Tode ein Wunderthäter geworden (b), Man fehe die Worte des Jouvenci in 


unferer 
(t) Lib. XII. p. 43.1. (z) Pag. 61. 
(u) Pag. 45. (a) Lib. XIII. n. 55. 56 p- 167. 
(x) Pag. 54. (b) Lib. XUL n. sr. P. 163. 


(y) Pag. 54. 
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unferer Sprache: Aus der Stäre, wo die Eingeweide begraben waren, 
fuhren ganze fechbszehen Tage Slammen heraus, welche der gröffefte 
Plagregen nicht dämpfen Eonnte, Die ganze Grafſchaft Worceſter 
lief herbey, als zu einem Wunderzeichen. Die Öbrigkeir fabe, daß 
dieſe Slammen ihre Ungerechtigkeit offenbarren und lieffen Erde drauf 
werfen. Ein Stück aus den jährlichen Berichten der Gefellfehafter. Das ganze 
Wunder ift ein Traum, Wenn folche Flammen würklich erfchienen wären, würde 
man in Engelland eine Anzeige der Verdammniß zur Hölle daraus gemacht haben, 
Die Ablegung des Eydes der Treue, welchen Jacob der I. von den damaligen Ka: 
tholiken in Engelland forderte, den nicht minder die Könige in Frankreich von 
alten Einwohnern, auch von den Jeſuiten, fordern und einnehmen, und den fo 
wohl die Sorbonne (0) als das Parlement zu Paris jederzeit genehmigt haben, 
hält Jouvenci für ungerecht und für etwas, das einem Katholiken unerlaubt ift. 
Er mennte, fein Bellarmin, fein Becanus, fein Gretfer, fein Eudaͤmon Johan 
nes, die wider denfelben Eyd gefchrieben, müßten nicht geirret haben, Mit einem 
Worte, es ergieng wider des Jouvenci Gefchichte der Gefellfchaft Jeſu durch das 
Fönigliche Parlement zu Paris 1713. 22. Febr. und 24. März ein feyerliches 
Verboth (d) Das erfte Verboth kam nicht zur Erecution, weil der D. Le Tels 
hier, des Königs Beichtvater, dagegen arbeitete, Der P. Provincial der Yes 
fuiterproving le de France, der Superior des Profeßhauſes und die Rektores des 
Collegii und des Novitiathaufes in Paris hatten unterthänigft Ihre Majeftät ges 
beten, da man fie zuvor hören mögte, ehe man zur Erecution des Verboths ſchrit⸗ 
te. Der erſte hieß Charles Dauchez, der andere Claude de Laiſtre, der dritte 
Ludewig Franz Clavier, der vierte Paul Bodin Unter dieſen hatte ſich unter das 
Memorial Gnesdon, ihr Procurator, geſchrieben. Das Parlement ließ ſie auf 
den 23. Febr. um 7. Uhr fruͤh vorladen, auf daß ſie ihre Meynung uͤber gedach— 
tes Buch zu Protocolle geben ſollten. Die Faſtenzeit fiel ein, und die Jeſuiten 
gewannen einen Auſſchub, und der König ließ dem Parlement, das durch den Ge⸗ 
neralproeurator ſchon erſuchet war, das Buch durch des Henfers Hand vers 
brennen zu laſſen, zu wiffen thun, dag Ge, Majeftät begehrte, zur Ehre der Ger 
ſellſchaft Jeſu die Sache fo gelinde zu treiben, als es möglich wäre. Am 24- 
733 März 


(ec) Recueil de Pieces touchant I 'hiftoire dela-(d Eben allda ©, ara : 485 
Compagnie de Iefus , compofee par le Pere > — 
Ioſeph louvenci Ieſuite p. 412: ſ. 466. 1. 
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März erfchienen die Sefuiten vor dem Parlement, die vier vorhin angezeigten 
Perſonen. Sie fegten ſich. Dies erregte unter den Richtern ein Murren. Dan 
befahl, fie follten aufftehen. Der erfte Präfident gab ihnen ein Zeichen mit der 
Hand, und fagte zugleich, fie follten. ihre Erklärung berlefen. Als der P. Dauchez 
diefe herlas, las derfelbe Praͤſident die Copey. Als jener an die Worte kam, 
daß der Koͤnig allein unter GOttr ſtaͤnde, ließ der Provincial das Wort 
Allein aus, Der Praͤſident ſagt: Euer Copiſte hat einen Fehler begangen; 
man muß lefen, allein untee GOtt. In der That hatte der jefuitifche Ab⸗ 
ſchreiber des Provincials das Wort Allein ausgelaſſen. Ein feines Kunſtſtuͤck! 
Hierauf fuͤhrte nach der hergeleſenen 3 ‚Elaration der Gerichtsdiener die Jeſuiten 
wieder auf die Gerichtsſtube. Der Generalahvocat hielt feine. Rede wider den 
Jouvenci, die gedruckt iſt. ‚Hierauf las. der Abt Ducelle, geiftlicher Rath der groß 
fen Kammer und Vortraͤger der Sachen einige Stellen aus dem Jouvenci her, 
und feßte diefes hinzu: Es koſter keine Moͤhe in. dem Buch des.P. Jous 
venci verdammliche Irrthuͤmer zu finden: fie legen ſich darinne Hau⸗ 
fenweiſe dar. Es iſt nur die Muͤhe noͤthig, daß man fi zur De: 
ſtrafung aufmacher; Welche der Verfaſſer und das Werk verdiener. 
Die Befehle des Aönigs halten uns. auf, Wir muͤſſen uns darnach 
richten und in unſerm Laufe einen gerechten Zorn einſchlieſſen, zu ſe⸗ 
hen, daß man die Nachſicht der Gerechtigkeit vorziehet. Die Schaͤr⸗ 
fe waͤre vielleicht bey dieſer Gelegenheit nothwendiger als bey einer 
andern, weil man die Kebre, die in dieſem Buche ausgebreitet iſt als 
die Erbfijnde der Jeſuiten anſehen kann. Ich bin für die Mleynung 
der einmal gefaſſeten Schlüffe. Hierauf las man die Schluͤſſe, conclu- 
fions, wieder her, und der erſte Praͤſident zählte und nannte alle Richter. Ei— 
ner derfelben fagte, diefe Sache wäre von einer groffen Wichtigkeit, indem, fie die 
Perſon des Königs und den Staat beträfe: er hielt es für gut, daß. man alle Ges 
richtscolfegia verſammle. Der erfte Präfident ftellere ihm vor, daß es nicht das erſte— 
mal wäre, daß Sachen, fo fehr wichtig, durch das Dbergerichte und das Eriminalger 
richte des Parlements, auch durch das Dbgrgerichte (la Grandchambre,) 
allein, abgeurtheilet wären, Der vorige Richter nahm feine Mennung nicht 
zuruͤck. Der Rath des Obergerichts Herr de la Porte fagte, daß feine Mey⸗ 
nung wäre, daß man indem Verboth von den Befehlen des Königs erwähnte. Aber 
dieſes Gutachten gieng nicht durch. Jedermann blieb daben, daß man das Ders 
both zufolge den Schlüffen abfaffen müßte, Da die Audienz vor dem Parles 
ment 


— 
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ment aufgehoben war, fanden fih-die Sefuiten, die in der Schreiberey oder der 
Gerichtsſtube waren, im Gaftbaufe der Sachmalter des Parlements ein am Eins 
gange, um den Richtern, fobald diefe vorbey giengen ihre Complimente und Dank; 
fagungen zu bezeigen. Gie wollten diefe Ehre auch dem Abte Pucelle erweifen, 
der dem, der das Wort führte, diefes fagte: Geber geradenach Verfailles, 
mein Pater. Da muͤſſet ihe euch bedanken, Ihr habet mir nichts - 
zu danken, und ich wuͤrde ſehr böfe feyn, wenn ihr mich über derglei⸗ 
chen Sachen zu euren Dienſten haben wuͤrdet. Dieſe Antwort lief durch N 
Paris, Der König wollte das Verboth fehen, ehe es gedruckt wurde, Der 
erfte Praäftdent gieng am folgenden Tage nach Verſailles. Ihre Majeftät Tas 
es, fand es nach feinem Willen eingerichter, und erlaubte, daß es gedruckt wurs 
de, aber mit der Bedingung, daß man c8 den Straffenverfäufern der Eleinen 
Schriften nicht einlieferte, auf daß es auf den Gaſſen nicht ausgerufen wiirde, 
Mit dem Verbothe wurde ing Negifter des Parlements verfchiedenes vereinigt, 
Diefes war nach einigen gerichtlichen Unterredungen der Hauptpunkt geworden, 
daß die vier genannten Fefuiten das Buch des Kouvenci verwarfen, und erfanns 
ten, daß das Parlementsdekret von 1595. gerecht wäre: daß der König in Anz 
febung feiner Regierung unmittelbar von GOtt abbienge, und folglich weder von 
jemand verbanner noch entfeßet werden könnte, Sie erklärten die Gegenſaͤtze 
für ungegruͤndet. Ihre Erklaͤrung iſt in das Verboth des Parlements geſetzet und 
alſo gerathen: —— 
„Nous avons apris avec doouleur le bruit qu' a excité dans le Pu- 
„blic un nowveau Tome de Fhiftoire de notre Compagnie imprime a 
„Rome et compofe par le P. Iouvenci. 
„Nous avons nous memes reconnu, qu' en parlant de tronbles, 
„Qui ont agite ce Roiaume vers la fin du feizieme fiecle, il lui efl 
„echape de fe fervir d’ exprefions d’ un tres mauvais fens, er qui 
„prefentent à Pefprit une idee favorable Aun parti dont on nedoit 
„parler qu’ avec horreur. 
Qu' en faifane mention de cerrains Ouvrages, qui ont iuftement 
condamneꝛ par vos Arréts des annees 1610. et füivantes, dont il 
.  ecrit PHiftoire, ou de Quelques autres livres, qui contiennent une 
doctrine femblable, il excuf ou il diminue la faute de ceux, qui 
les ont compofez; et que, foit par d’autres expreflions repandues 
— dans 
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„dans fon hiftoire ; ii donne lieu de croire à ceux, qui ne le con- 
„noiffent pas autant que nous le connoiflons, qu’ il approuve la 
„dodrine, que vous avez comdamnee. Nous y avons vü enfin 
„avec beaucoup de deplaifir, quelors qu’il déerit les triftes evene- 
„mens des annees 1594. et 1595. il femble vouloir attaquer la 
„iuſtice de vos Arrets et donner atteinte & la reputation de ceuxqui 
„les ont rendu, en repondant des couleurs favorables fur les accuſez, 
„et odieufes fur les Iuges. | 

„Nous fommes perfuadez, que la Cour, qui nous a honorez fi 

„ſouvent de fa protection, nous rend d’ elle meme la jufticede croi- 
„re, que nous fommes bien eloignez d’ adopter derels fentimens; 
„et nous tenons a grand honneur de declarer devant elle, qu' onne 
„peut Etre, ni plus foumis que nous le fommes, ni plus inviolable- 
„ment attachez aux Loix, aux maximeset aux ufages de ce Rojau- 
„me, fur les droits de la puiffance Roiale; qui, pour le tempo- 
„rel, ne depend. ni diretement ni indiredtement d’aucune autre 
„‚puiffance qui foit fur la terre, et n’aque Dieu Seul au deflus d’ 
„elle; que nous condamnons la dodtrine dans les livres, que vous 
„avez condanınez, comme dans tous les autres livres femblables; 

et que nous ferions tres fachez, qu’ il y eut aucun des ſujets du 
„Roi, quieut plus d’horreur que pous de toutesles maximes, qui 
„‚peuvent donner atteinte diredtement ou indirectement al’ autori- 
„te ouälafecurite du Roiet aux liens indiflolubles, par lesquels leurs 
„‚fujets leur font attachez. 

„Vos Regitres font encore foi des declarations, que nos Supe- 
„‚rieurs donnerent autrefois la Cour contre ces pernicieufes maxi- 
„mes; elle en eft demeuree contente, nous n’avons pointcefle de- 

" „puis les condamner, et nous les condamnerions toujours. 

„Nous n’ avons pas moins d eloignement pour tout ce qui peut 
„‚etre contraire aux principes del ordre hierarchique; et enfin nos 
„fentimens ne font pas moins finceres fur la foumifhion parfaite, 

„‚que nous devons a la iuflice, auflibien qu’ A ]’ autorite des Arrets 
„de la Cour: etc’ cft dans toutes ces difpofitions de fidelite pourla 
‚„Majefle Roiale, d’ attachement pour les Loix du Roiaume, et de 
„reſpect 
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reſpect pour le Tribunal, qui en foutient fi dianement les droits, 
que nous vous avons demande la permiflion, que vous nous accor- 
dez auiourdhui, de nous prefenter devant vous, pour vous temoi- 
gnuer notre fenfible douleur de fautes echapees a un Auteur, qui n’a 
‚pas travaille en France, nifous nos yeux. 

Nous ioignons au defüveu fincere, que nous en as, un en- 
gagement public, a faire en forte, que Pon veille avec attention 
{ur toute la füite de cet ouvrage, afın qu’ il ne s’y gliſſe rien qui 

puiſſe paroitre contraire aux fentimens, que nous venons de vous 
.. declarer. 


Et comme I’ Auteur travaille adtuellement à P abrege de tout le 


corps de nötre Hiftoire, nous aurons foin, ‚gu il sy exprime 
d' une maniere conforme a ces fentimens, et a la veneration, que 
nous avons pour cette augufte Compagnie, 
er Ende war diefes Bekenntniß alfo unterfchrieben : 
Charles Dauchez, Provincial. $ 
Charles de Laitre, Superior de la Maifon Profeffe. 
Louis Francois Clavier, Redteur du College. 
Paul Bodin, Recteur du Noviciat. 
Diefe Derlaration ift von Wort zu Wort in das Verboth des Parlements 1713, 
24. Mär; eingeruͤcket. Das Parlement feßte hinzu, daß es mit dieſer Erklärung 
zufrieden wäre, und zwar deswegen, weil Se, Majeftät nicht mehr, als obige Er: 
klaͤrung, zu Seiner Befriedigung forderte. Das Parlement feßte demnach nichts 
mehr in das Verboth, als daß die Unterdrückung der Zefuitergefchichte des Jouven⸗ 
ci in den fanden Frankreichs befchloffen und beftätige wäre, Dieſe Unterdruͤ⸗ 
ckung beftand darinn, daß allen Druckern und Buchhändlern verbothen wurde, 
gedachte Gefchichte zu drucken, zu kaufen und zu verkaufen oder jemanden in bie 
Hände zu bringen, unter ſchwerer Strafe: und da disjenigen, fo Eremplare das 
von hätten, diefelben dem Hofrichter ( Greffe dela Cour) einliefern follten, auf 
daß fie unterdrückt werden follten. Unter das Berboth fehrieb fich Dongois, Es 
ift merkwuͤrdig, daß ſolche Anzeigen und Erklärungen der Jeſuiten nur durch eis 


nige einzelne Perfonen ohne ausdrückliche Genehmigung ihrer Generalpröbfte 


‚ausgejteller find. Denn die unendliche Abhangung der Sefuiten von dem Dabfte 
und von den Öeneralen, denen fie einen Blinden und uneingefchränkten Gehor⸗ 
I. Theil. . gu fan 
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ſam ſchuldig ſind, ſetzet die Jeſuiten jederzeit in den Stand daß fie ſich an die 
genauefien Declarationen und die feyerlichſten Ende nicht Fehren, wenn ihre 
Obern ihren Widerſpruch oder die Vernichtung und Aufhebung folcher Verfpres 
chungen oder Declarationen aͤuſſern. Diefer blinde Gehorſam, der die Sefuiten “ 
nos mehr zur Parthey des Öenerals als des Pabfts dringet, firicfet fie los von 
allem Verhältniß gegen die Befehle der Könige, der Parlemente, und aller derjes 
nigen, mit welchen fie zu fehaffen haben, Penn diefe allefamt glauben, daß fie 
alle mögliche Verficherungen von den Jeſuiten in Händen haben, fo haben fiedens 
noch nichts, woran fie fich halten koͤnnen. Wenn die Jeſuiten fich in Frankreich 
an die Geſetze des Königs und des Staats zu binden fiheinen, fo widerfprechen die 
Jeſuiten in Italien. Wenn die Jeſuiten in Frankreich ſich dahin erklaͤren, daß 
ſie dem Koͤnig durch die unaufloͤslichen Banden der Treue zugewendet und ver— 
bunden find, fo glauben ſie nicht, daß fie ſolchen unauflöslichen Banden unterwors 
fen ſeyn. Der Pabſt und ihr General koͤnnen fie von folchen Verbindungen, 
nach ihrer Lehre, frey fprechen. Sie find auch wohl dazu geneigt, daß fie fich das 
von los und frey fprechen laffen. Ihre Privilegien kommen ihnen hieſelbſt zu 
ftatten. Ihre Deflarationen in Sranfreich find demnach nur Wortipiele und ein 
Dunſt, der leicht zerftiebet. Die Regierung des Ordens ift ein Labyrinth, wor⸗ 
inn fich der Gehorſam gegen die weltlichen Geſetze und Mächte ganz unfichtbar 
machet. | | . | 
„Car ily ala gouvernement de cette Societe la des profondeurs 
„impenetrables et des labirintes, od il ya tant de routes entre- 
„laffees les unes dans les autres, qu’on & y egäre er qu’il eſt 
„impoflible de les y fuivre. » | | 
Dies erinnert ein Verehrer des Parlements und der Majeftät-des Königs, dee 
nach der Wahrpeit in Paris fein Urtheil foricht (e). Ich babe des Jouvenci 
kurzen Abriß der Jeſuitergeſchichte, welchen er verſprach, nicht geſehen, 
und vermuthe, daß er niemals ans Licht gekommen ſey. Er wird ſich ſelbſt wohl 
nicht gerne zu widerſprechen getrachtet haben. Dieſes weiß ich, daß Jacobus 
Damianus, ein Jeſuite von Arras, der im Jahre 1599. gebohren iſt, einen ſol— 
chen Abriß fuͤr das erſte Jahrhundert des Jeſuiterordens geſchrieben habe. Der 
Titel des Buchs iſt: «Synopfis hiſtoriac ‚föcietatis Ieſu primo feculo. Aus 
gleicher Abſicht iſt das Buch Imago primi ſeculi Socieratis Iefu yon 1540: 
bis 
Ce) Dafelbft ©. 491. 


Ik 


/ 
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bis 1640. gegen das Jahr 1643. geſammlet und zuſammengewebet. Ueber 
— deſſen Ausarbeitung hatte Johannes Tollenarius die Aufſicht, der jedoch vor der | 
Ausgabe des Werks geftorben, Er war zu Brügge in Flandern 1582. geboh— 
ren, verwaltete anſehnliche Aemter ſeiner Geſellſchaft, ſchrieb ein Erklaͤrungsbuch 
über den ‚Prediger Salomon, ‚Speculum vanitatis ſeu Commentarium in 
Ecclefiaflen, wie auch andere Werke (f), und flarb zu Antwerpen 1643. IT. 
April. Hieher gehöret auch des Jeſuiten Matthiaͤ Tanners Schrift Sorseras 
. Apoflolorum imitatrix (g) in Folio, worinnen man die erften und vornehm⸗ 
ſten Jeſuiten nach ihren Leben und Schriften antrift. Die Kupferſtiche machen 
dieſes Werk, dieſen Folianten, betraͤchtlich. Er hinterließ auch eine Maͤrtyrer⸗ 
geſchichte des Ordens unter dem Titel: Sactetas Tefu militans, fine vitae et 
mores eorum, qui in caufa fidei interfeihi funt , cum iconibus Singulo= 
vum, in Folio. Diefes Werk ift nachher fortgeſetzet. Man pfleger diefen und 
‚andere Sefuiten, die Tanner geheiffen, gar leicht mit dem befannten, am meiften 
in Teuiſchland befannten Vielſchreiber, Adam Tanner, zu verwechfeln, Mat: 
thias Tanner war weit jünger, als Nam Tanner. Dieſer flarb 1632, und je⸗ 
ner wurde allererſt 1630, zu Pilſen in Boͤhmen gebohren, trat 1646. in die Je— 
ſuitergeſellſchaft, lehrte die Erklaͤrung der heiligen Schrift und ſcholaſtiſche Theo⸗ 
logie, war einige Zeit Rektor des Collegii zu Prag und ſtarb noch im vorigen 
Jahrhundert gegen das Ende, Julius Cordara ſchrieb endlich den ſechſten Fo— 
lianten des Jeſuiterordens und gab ihn zu Rom 1750. heraus, wovon ich in der 
Vorrede zum erſten Theile hinlaͤngliche Nachricht gegeben babe (n. 4.) Man 
findet auch dafelbft einen kurzen Bericht von der Geichichte des Jouvenci. Es 
wird unten noch etwas davon vorkommen. Es ift merkwürdig, daß die Jeſuiten 
auſſer Frankreich damit fchlecht zufrieden find, daß fich die Jeſuiten in Sranfreich 
unter die Geſetze des Königs biegen. Jouvenci jeiget dieſes durch fein Benfpiel 
on, P. Earl Seribanitich fehon im Sabre 1605. zu Antwerpen fein Ampbi- 2 
theatrum honoris prächtig gedruckt erſcheinen, als eine Satyre wider alles, was e 
Feankreich von gertenen und eifrigen Verehrern des Könige und Staats in fih 
hielt. Er feßte die Krone von Frankreich gänzlich in die Hand des Pabfis(h). : 
Er ſcheuete ſich nicht zu ſchreiben (1): Rex rannus, oppreſſor libertatis — 
ir EURE nullus 
(f) Beciefiaftes foluta ligataque oratione dilu. Ch) Lib. I. cap. 12. a. 1605. p. 107 f. 


eidatus, Antwerp. 163%. 4. (i) Pag. 'Tog. 
(8) To. I. U, ‚Progee 1694, ? 


— 





125% Des 7. Kap. 7. Abſchn. Won Jeſuiten, 


mullus zamen in banc belluam bomo miles erit ? nullus Pontifex nobili/- 
‚fimum regnum fecuri eximet, vita donabit ? Ce vergleichet den Pabft mit 
dem Töpfer, der aus dem Thone machen kann, mas er will, und ruͤhmet des 
Yahres Macht, der den Childerik abgefegt und dem Pipin das Reich gegeben 
habe (k). 








$. 409% 
Bon der Schrift des Parlements zu Paris wider den fünften Folianten der jefuitifchen 
Drdensgephichte des P. Jouvenci. 

sch handelte oben S. 1018. mit Burgen Worten von det Gefchichte der 
Gefeltfchaft Jeſu. Es iſt dafelbft in der 16. und 17. Zeile eine Linie ausges . 
laffen, die alfo eingerichtet war: Sein Werk Hiftoriae Societatis lefu Pars 
V. Tomus pofterior, ift zu Som 1710, in Solio gedruckt, Dagegen et: 
febien das Buch Recueil des Pieces — In der erften Vorrede ift von bey: 
den Büchern eine Eurze Nachricht ertheilet. In dem folgenden Kapitel wird 
unten noch etwas davon vorfommen, Das Buch Recueil de pieces rouchant 
Fhiftoire de la Compagnie de Iefus, compofee par le Pere lofeph Iouvenci 


A 


Iefuite, et [upprimee par Arret du Parlement de Paris du 24. Mars 1713. 
a Liege (Paris) 1713. 12. ift ein deutliches Denkmal der Widerlegung gegen 
die Lehrſaͤtze der Jeſuiten, wodurch die Majeſtaͤt und Macht der Monarchen un— 
ter das Oberrecht der Paͤbſte geſetzet wird. Man findet darinn einen Auszug 
der Saͤtze, aus der Geſchichte des Jouvenci, die der Unabhängigkeit der weltli: 
chen Herrfchaft der Monarchen, infonderheit der Könige von Frankreich, in dem 
Werke des Zonvenci entgegen ftehen, und die den Parlementsdekreten von 1 594+ 
ſchmaͤhſuͤchtig widerſprechen. Dos Parlement zu Paris zog 1712. dieſe irri— 
gen Saͤtze aus dem Werke des Jouvenci, und ließ dem lateiniſchen Texte die fran— 
zoͤſiſche Ueberſetzung zur Seite ſtellen. In der Sammlung, Recueil, ſtehet fer— 
ner eine Ankündigung der bedenklichen Saͤtze aus dem Jouvenci an den Gene— 
ralpreeurator des Könige. Zum dritten finden fich daſelbſt die Artikel des Ders 
hörs und der Beſtrafung des Johann Chaftel und des Jeſuiten Johann Gui— 
gnards. Zum vierten wird eine Nachricht von der Schandpyramide, nebſt den 
Auſſchriſten, die 1594. zum Andenken derſelben beyden Perſonen und der Aus 

treibung 




















(k) Pag. 113. 114. 
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treibung der Sefniten aus ganz Frankreich in Paris errichtet morden,gegeben. Zum 
fünften erfcheiner ein Memoire, wodurch die Jefuiten das Bedenkliche der Jeſuiter⸗ 
gefchichte des Jouvenci haben rechtfertigen wollen, Zum fechften findet fich die Be; 
antwortung deffelben Memoire. Zum fiebenten ftellet fich des Plaßverwefers 
vom Öeneralprocurator Brief an den Provincialder Jeſuiten Dauches dar, worinn 
der Unfug des Jouvenci wider den König und das Parififche Parlement lebhaft, 
gründlich und nachdrücklich dargeleget wird. Achtens erfolgen einige Beylagen 
zum Beweife der Säße deffelben Briefes. Das neunte Stück ift das laͤngſte. 
Es enthält die Säge der Jeſuiten feit dem Jahre 1562. bis 1712. welche dem ’ 
Anſehen und dem Leben der Könige entgegen und verderbensvoll find. Die Saͤ— 
Be find jederzeit mit den eigenen Worten der Jeſuiten aus ihren Büchern zufolge 
den Originalen hergeſetzet. Zehntens find dazu noch einige Beweisftücke gefür 
get, Zum eilften finder ſich das erſte Verboth des Parlements gegen das Buch 
des Jouvenci, wodurch den Sefuiten zu Paris anbefohlen war, vor dem Parlement 
zu erſcheinen und ihre Erklärung zu eröfnen, betreffend die Obergewalt und von 
Menſchen unabhängige Macht des Königs, Zum zwölften trift man das ande; 
ve und endliche Verboth des Porlements wider die Gefchichtedes Jouvenci am, 
Zur Erläuterung find die Verbothe des Parlements, welche jemals wider die ges 
faͤhrlichen und mörderifchen Säße der Jeſuiten vom Parlement zu Paris publi 
ciret worden, Binzugefüget, namentlich wider die Lehrfäge des Johann Marias 
na, des Kardinal Bellarmins, des Franz Suarez, des Sanctarels, des P. He 
reau, u. ff Von dem fechften Folianten der Gefchichte der Gefellfchaft Jeſu, 
welchen Julius Cordara im Sabre 1750. zu Rom ans Licht geſtellet und mit vie; 
len empfindungsvollen Ausdrücken wider andere Religionsparthenen angefüllee 
‚bat, habe ich in der Vorrede zum erſten Theile umftändliche Nachricht geliefert, 


Ge... 41O, 
Bon andern bicher gehörigen Schriften. 

P. Nicolaus Orlandin fchrieb auch die Lebensgeſchichte des Peter Fabers, 
der der erſte Genoſſe des Ignatius Lojola geweſen iſt und zu Rom 1546. ı Aug. 
ſtarb, wo er in der alten Profeßkirche, die von der heiligen Maria a ſtrata zube— 
namet wird, begraben liegt. Sein, des Orlandins Schrift führer die Aufſchriſt: 
Forma Jucerdotis apoſtolici Petri Fabri, qui fuit primus e ſociis S. Ignatii 

8,843 Lojolae, 
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Lejolae, fundatoris Societatis Ieſu. Deſcripta a P. Nicolao Orlandino 
‚focietatis eiusdem» Die erfte Ausgabe habe ich noch nicht geſehen. Sch bar 
be die andere Ausgabe, die zu Dillingen 1647. 3. zum Vorſchein gefommen, 
aus der Herzoglihen Vibliotheke zu Wolfenbüttel vor Augen gehabt, Die Ber 
gichtungen und Reifen des Stifters Ignatius findet man hieſelbſt gröffeftentbeils 
alfo, wie fie durch des Drlandins Feder in dem Leben des Ignatius erfcheinen. Aus 
Srlandins Nachrichten hat Helyot, der alle religioſe und Priegerifche Orden, auch) 
die weltlichen Congregationen, beyderley Gefchlechts, ſeit ihrem Urſprunge (1) bis 
1721. in acht Quartbaͤnden beſchrieben, das Leben des Ignatius genommen (m). 
Die Jeſuiten in verſchiedenen Nandarinenhabiten findet man nicht minder bey 
dem Helyot in Kupferflichen (n) Was die Jeſuiten in der Levante wollen zum 
Bekehrungswerke ausgerichtet haben, das findet man in ihren Nouveaux Me- 
noires des Miſſions de la Gempagnte de Iefus Chrift. dans le Levant. Der 
erfie Band nebji dem anderır erfchien zu Paris 1693. der dritte 1695, und 
der vierte endlich 1724. 12. Ich vermuthe, daß man nachher die Abſicht dies 
fer Nachrichten mit den erbanlichen Briefen, Lertres edifiantes et curieufes, 
die mit dem Anfange diefes Jahrhunderts zu Paris in Duodez ihren Anfang ges 


nommen, vereinigt und daß aljo nur in Zukunft eineinziges Bekehrungsjahrregiſter 
gedrucket fen. Wie das jefnitifche ? zekehrungsgeſchaͤfte ſchon lange her mit der 


Widerſpenſtigkeit und dem Ungehorſam gegen den Pabſt verknuͤpfet geweſen ſey, 
zeiget Urbano Cerri, deſſen Buch (0) man auch in einem franzoͤſiſchen Kleide hat, 
Ein ander Verfaſſer hat fogar die Jeſuiten zu Meuchelmörder gemacht und. ein 
groffes Stuͤck zu ihrer Ordensgeſchichte hinzufügen wollen. Er gab zu yon 
1611, 8, diefes Buch zu folhem Ende heraus, Iefuita ficartus, id eff, Apo- 
logia pro Ioh. Caftello Pariſienſi, mortis /upplicio afjedio, et pro, Patribus 
ac Scholaflicis Socieratis Ieſu olim in Galliae regno exterminatis, contra 
ediefum Parlamenti olim.Parifiis in illos larum, ın V. Partes tributa a 
Pncisco de Verone Conflantino. Dies Buch hat ſich ſehr var gemacht; 
ift jedoch von Johann Chriſtoph Coler (p) wider zum Drucke befordert. 


Der 


(1) Hiftoire, des Ordres monaftigues reli- (n) To. VII. p. 484. [. A Paris 1721. 4 
gieux et militaires,et des Congregations ſe- (o Etat prefent de P Eglife Romaine per Vr- 
culieres, de lun et Pautre fexe. bano Cerri, à Anıtterdam 1716. 8. 


(m) To. VII P. V. c. 60. p. 472: f. (p) In Anthologta faſc. 6. 
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FELL i Der achte Abſchnitt. | a 
Von den irrigen Sägen in den jeſuitiſchen Bibel 
——— erklaͤrungen. 

4. 41L a 


Die jeſuitiſchen Schrifterklaͤrer miſchen Saͤtze wider die Hoheit und das Leben der Koͤnige in 
En ihre Auslegungen der Schrift. 


* N 


An den Erklärungen, die von den Jeſuiten über die biblifchen und apokryphi⸗ 
rs ſchen Bücher ans Licht gefteller find, finden fi ihre fonderbaren Säße von 
den erlaubten Zweydeutigkeiten: von der philofopbifchen Sünde: von der Obers 
herrſchaft der Paͤbſte uͤber die weltliche Regierung der Monarchen: von der ers 
Iaubten Ermordung der Keßer und Tyrannen: von der Befreyung der geiſtlichen 
Perſonen von aller Beſtrafung, die die weltlichen Herren gegen die Uebelthaͤter 
vollziehen: von dem Rechte des Pabſts, die Unterthanen von dem Gehorſam und 
Ende der Treue, die fie ihren Monachen fihuldig find, zu entbinden, u. ſ. 1. 
Ich will einige Beweiſe hieher feßen. Der Jeſuite Franciscus Toletus, der ends 
lich Kardinal wurde, ſchrieb eine Erklaͤrung uͤber den Brief Pauli an die Roͤmer, 
die nach feinem Tode zu Nom 1602. gedruckt erſchien. In der andern Ans 
merkung über das XIII. Kapitel lehret ex, daß der Pabftden Monarchen dag, was 
er von weltlichen Dingen nöthig Bat, mit Gewalt wegzunehmen und fo viele nz 
terthanen und Arten der Menfchen von ihrer Herefchaft frey zu fprechen befuget 
ſey, fo viel er nur davon los machen wolle, Dies find feine Worte: 
„5 dicut Rex terrenus, cui Deus in res ad corpus pertinentes potefta- 
„tem dedit, vi regii iuris, vehabetur ı Reg. VIN. ( ı Sam. VIII), 
„ob vtilitatem Reipublicae, cui praceft, poteft fubditorum filios 
„tollere, ve faciat fibi equites et praecurföres; filias quoque, vet 
,faciat fibi focarias er panificas; agros etiam, vineas et oliueta, 
\ „vt det feruis füis; multo magis, cui dedit Deus poteftatem fpi- 
„Titualem, quae animas refpicit, is debet habere poteflatem in 
/hilios et filias etagros: atque adeo in corpOra ad vitae aeternae 
⸗/ſinem aſſequendum. Quando ergo poteſtas ſpiritualis aliqua re 
„temporali neceſſario indiget, aut valde vtilem iudicat ad officium 
„ſuum ſpirituale peragendum, eam a fidelibus iure fo poftulat 
„et obtinet, etiamfi a Princi Pibus feculi eam debet amouere. — — 
| ) „Cum 
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„Cum ergo poteftas fpiritualis ad ſaum officium facilius et effica- 
„‚cius peragendum iudicauerit eximere aliquot genera perlonarum 
„a poteftate feculari, id profedto iufte factum eft — quando id 
„expedire iudicauerint eximendi, quos et quantum eis vilum - 


„fuerit. „, 
Dies heiffet auf teutfch fo viel, als daß der Pabſt mit den Reichen der Monars 
chen nach feinem Gutduͤnken umgeben Bönne: daß er die Monarchen. fo arm mar 
chen koͤnne, wie er wolle: daß er ihnen die Unterthanen aus dem Gehorfam fer 
Gen und gänzlich unter feine Bothmaͤßigkeit ziehen inne: daß die Geiſtlichen, 
fo weit ihe Umfang auch immer ift, fich durch den Pabft auffer alle Abhängigkeit 
von den Monarchen können fegen laſſen. So jämmerlich ſehen die Monarchen | 
in den Augen der Sefuiten aus. Benedictus Pereyra, ein berühmter Sefuit, 
gab im Jahre 1603. feine Erklaͤrung über Pauli Brief an die Römer vermits 
teift gewiffer Abhandlungen über jedes Kapitel, heraus. Als er an das gedachte 
XII. Kapitel kam, lehrte er, die Unterthanen wären nicht ſchuldig, den Tyran⸗ 
nen, ſondern nur den rechtmaͤßigen und rechtverfahrenden Obrigkeiten zu gehors 
chen (q). Dies ift fo gut, als wenn er den Unterthanen das Urtheil über ihre 
Oberherren und die Macht zu gehorchen einräumen, Ein haͤßlicher Sag! Sehet 
die Worte felbft: 
„Omnis anima poteflaribus ublimioribus feu praceexcellentibus fubie- 
„ta fir. Non dixit poteftatıbus praecife, fcd poteftatibus [ublimio- 
„ribus fiue praeexcellentibus, ad difierentiam poteftatum tyran- 
„nicarum, hoc eſt, eorum, qui non ſunt vere Domini, fed tyran- 
„ni. Eorum fiquidem poteftates non ſunt poteftates praeexcel- 
„lentes, fed hofliles et poteftates latronicae. Non ergo prae- 
„‚cipit Apoftolus, vt omnis anima ſubiiciatur poteftatibus etiam 
„tyrannicis, fed poteſtatibus pracexcellentibus et, vt vno verbodi« 
„catur, poteftatibus legitimis. ‚ | 
Nicht lange hernach (r) oͤfnet er den Voͤlkern bie Thür zur Rebellion, wozu fie 
fobald greifen koͤnnten, als ihnen die Verordnungen der Monarchen unbillig zu 
feyn ſchienen. Wir wollen ihn felbft veden hoͤren. 
Aduer- 


(q) In Epifl. ad Romanos cap. 13. difp. 1. (r) Pag. 1131. 
p- 1129. 





in den jefuitifchen Bibelerklaͤrungen. "129% 
„Aduertendum eft, non duemlibet poteflatis abufum dsre ſub- 
ditis legitimam poteflatem detrectandi, obedientiam et contem- 
„nendi iuila Principum vel Praelatorum, fed vbi omnino eſſet 
„aperta etintoleranda veltyrannis vel iniquitas eorum. ,, 
In der Sprache der Jeſuiten werden diejenigen Monarchen mit dem Namen (s) 
der Tyrannen beleget, die durch den Pabft unter den Bann geworfen oder dems 
felben nicht in allen Stücken zu gefallen find, oder die ihre Oberherrſchaft wider 
die ungerechten Praͤtenſtonen des roͤmiſchen Hofes vertheidigen. Wir gehen wei⸗ 
ter. Die Jeſuiten lieſſen im Jahre 1604. die Werke des Alphonſus Salmeron, 
eines der erſten gehen Jeſuiten, der 1585. geſtotben war, fo viel den dreyzehenten 
Band betrift, zu Coͤln am Rheine drucken. In dieſem Bande findet man in der 
zwoͤlften Abhandlung des dritten Buchs uͤber die Briefe des Apoſtel Pauls ſolche 
Saͤtze, die der Regierung der Monarchen ſehr entgegen ſtehen. Ich will die 
Worte ſelbſt herſetzen, welche man daſelbſt S. 244. findet: 
„Verum in hac difpinatiene tres errores veniunt jugulandi. — 
„Tertius eorum, qui putant, Principem Chriftianum, fältem in 
-„omni negorio atque in fu regno, ſemper et fine omni exce- 
„ptione, quouis ecclefiafiico magiliraru fuperiorem effe, nec ob 
na „vllum peccatum poffe ab adminiftratione repelli. ,,. | 
Sarnen rechnet den König von Franfreich, und warum nicht auch den Kaifer, 
unter die Irrenden, weil fie glauben, daß ihre Hoheit und Majeſtaͤt von aller 
Macht der Geiftlichen unabhängig ſey. Inſonderheit will Salmeron, daß ſie ab⸗ 
geſetzt werden muͤſſen, wenn ſie Ketzer oder Abtruͤnnige werden. Wie leicht wuͤr⸗ 
de man fie dafür erklaͤren koͤnnen? Gehet doch das Verbrechen der Ketzerey auf 
jeden Saß, der den päbftlichen umd jefuitifchen Sägen entgegen zu ſtehen fcheinet, 
Salmeron druͤcket fich alfo daſelbſt aus: 
„Et fi quisque Rex fieret chriftianus et catholicus, tamen, fi 
„poſtea fiat haereticus vel apoflata, ratio exigit, vt inter catho- 
„licos populos a regni adminiflratione remoueatur. Cui enim 
„nec Ave dicere poflunt , ne communicent operibus eius ma- 
„ignis, quomodo eum fine infigni peccato colent? Et hociure, 
„quia poteflas prius efl in populo quam in Rege eta populo in 
„Regem deriuatur: hoc autem cognofcendi et iudicandi ius de- 
Ar Theil. RB dit 
(9) Recueil de Pieces touchant Phiftoire de Ta Compagnie de Ieſus par Touvenci p. 265. 





.- 































































12098 Des 7. Kap. 8. Abſchn. Von den ireigen Sagen 


„dit Deus Ecclefiae Epiſcopis, quorum eft vigilare pro anima- 
„bus omnium et Regum. Et in ea re etiam Reges epifcopis 
„fubduntur. Nam neque par in parem, nec minor in maiorem 
„imperium habet. Ergo Reges ubfunt epifeopis. Ergo per epı- 
„‚fcoporum [ententiam poſunt deponi et debent. 5; 
Wenn dies die ächte chriftliche Religion fagte, fo hätten bie Monarchen, die nicht 
Chriften find, die gerechteften Urſachen, die hriftliche Religion zu verabſcheuen 
und fie auf ewig von ihren Staaten zu entfernen. Der Kefuit Emanuel Sa, 
der befannte Schriftausleger, faget und ſchreibet es rund heraus, daß ein Geiſt⸗ 
licher, der wider die Perſon oder wider den Staat eines regierenden 
Herrn Thaͤtlichkeiten unternimmt, kein Verbrechen der verlegten Mia: 
jeſtaͤt begehet, weil er deffen Unterthan nicht ift (t). Dies lehret auch 
Gabriel Basquez( u) in diejen Worten: Eccleſiaſtici vere non funt fubdiri 
Principibus, cum ab eis puniri non pofınt. Dies lehret auch Bellarmin in 
feiner italieniſchen Antwort auf den Brief eines Doctors der Theologie, betref— 
fend die Bannbulle wider die Republike Venedig(x) Er erfläret den Gegen⸗ 
ſatz für feßerifh (y). Dies war nichts anders, als daß der König in Franfreich 
mit feinem Parlement und allen Lehrern in der Ketzerey fteckte, Nicolaus Se 
rarius, der befannte Jeſuit, fchrieb Erflärungen über das Buch der Richter, Die 
Jeſuiten des Collegii zu Maynz lieffen diefelben im Jahre 1609. drucken. Als 
Serarius im dritten Kapitel an den Ehud Fam, bedaurete er, daß er die Frage 
nicht abhandeln dürfte, ob es erlaubt fey, einen Tyrannen zu tödten. Wenn et 
diefe Frage alfo eingefehen hätte, daß folcher Mord unerlaubt wäre, fo hätte er 
nicht nöthig gehabt, fich über einigs Verboth zu beſchweren. Er ſchrieb (7) alfor 
„Earundem fententiarum vtra verior ſit, diſſerere ſi velim, theſis 
„neceſſario illa tractanda foret: Liceatne tyrannum interficere. 
Sed, ne träftem, fammus modo vetat tyrannus cui, velim no- 
„lim, gerendus mos, Tempus inquam, edax rerum. „ 
Da er aber feine Leſer auf feine Ordensgenoffen, auf den Delrio, Leßius, Richeos 
me, Nibadeneira und Azoriug, die die Ermordung der Tyrannen gelehret haben, 
zurückweifet, fo darf man daran nicht zweifeln, daß er folche Mörderen gebilligt 
babe. 


(t) P. Richeom dans la Plainte apologetique (x) Pag. 23. 
pour-la Compagnie de Iefu p. 179. (y) Pag. 43- 
(u) Difput, 167. © 4. (z) In cap: III. quaefl. 1. 


4 


Gabe. Im Sabre 1612, verließ das Erklaͤrungswerk des Jeſuiten Cosmus 


Magalian über das Buch Joſua die Preſſe. Magalian lehrte darinn mir ausge: 


ſtreckter Hand, daß in den Buͤchern des Neuen Bundes den Monarchen Feine Ge; 
waltüber die Perfonen der Cleriſey eingeräumer ſey: daß der Pabſt befuger ſey, 
die Könige mit dem Banne zu belegen und abzufeßen: daß er das Mecht habe, 
den. Königen zu befehlen, was ſich gebühre, und ihren Antritt der Regierung zu 
genehmigen oder zu verwerfen und zu ſperren. Ich muß feine Worte fel6ft her 


‚ fesen. Denn die Jeſuiten find gewohnet, alles zu leugnen, was nicht fo Elar if, 


* 


nes zur Hard nimmt, Die Worte aus dem Buche Hiobs XXXIV, 24. ° 


als die Sonne im Mittage. Magalian ſchreibet über das dritte Kapitel des 


Buchs Joſuaͤ alfo: 


„Nullum ius occidendi ſacerdotes aut alios eccleſiaſticos mini- 
„ſtros, etiamfi crimen morte dienum admiferint, habent laici 
„‚Principes, nec jurisdidtionem aligaam in nouo Teftamento, 
„freut Moifes er lofua habuerunt in lege antiqua. Tota haec 
„poteftas, ecclefiaftica nunc eft, et ad Summum Pontificem per- 
„tinet. Aus in vniuerfam Fccleſiam ius monarchicum eft. „, 
Ueber das zmölfte Kapitel des Buchs Kofvä (a) redet Magaltan von der Macht 
des Pabſts über die Monarchen alfo: ch halte dafür, daß man von dem 


roͤmiſchen Öberbifchofe, fo oft er wider die widerfpenftigen Aönige 


und Völker, die der Kirche mißgefallen, die Donnerfcbläge des Ban— 


fagen könne: „Er wird der Stolzen viele zermalmen, die nicht zu zählen find, 


und ftellet andere an ihre Statt. ,, Im Anhange des Buchs Kouä lb) nieps 


Macht habe, das den Sürften zu befehlen, was fie thun muͤſſen. Er 


ka) Pag. 384. | Ir CbY Pig: $6, 


— 
7 


net er dieſes zu erblicken, daß die Macht, die der Pabſt in der Waͤhlung 
der Sürften hat, abgebildet und dadurch gegruͤndet ſey, was bey der 
Einweihung des Joſuaͤ vorgegangen if. Denn zuerft, faget er, bes 


ſtaͤtigte der Sobepriefter Eleazar die Erwählung des Joſuaͤ und nahm 


von diefem, der da fand, den Gehorſam ein, da er auf dem hoheprie⸗ 
ſterlichen Stuhle aß. Hiernaͤchſt, ſchreibet Magalian, wird die Weiſe 


gezeiget, zufolge welcher nicht allein dieſer Hoheprieſter, ſondern auch 


feine Stuhlfolger neue Särften machen follten, wenn es noͤthig fern 


würde. Endlich wird angezeiger, daß der ©berbifchof die höchfte 


882 erin: 


. . 


im den jeſuitiſchen Bibelerklaͤrungen. 1299 
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erinnerte fich nicht, daß die Mofaifihe Form des Staats aufgehoben ſey und fich 
zu der Verfaſſung des neuen Bundes gar nicht reimes daß die Hohenprieſter des 
mofaifchen Bundes unter der Borhmäßigfeit dev Könige geflanden : und daß Jo⸗ 
ſua von GOtt und durch Mofen zum aufferordentlichen Heerführer beſtimmet 
worden, auch ſelbſt dem Volke die Pflichten, aber ohne Zwang, und infonderheit 
die Vermeidung der Anrufung und Aufftellung der Bilder im Gottesdienſte ernſt⸗ 


fich eingeſchaͤrfet habe, 


Benediet Suftinian, ein Jeſuite, der wider die Republike Venedig 1606.94 


ſchrieben, fehrieb eine Erklärung über Pauli Brief an die Roͤmer, die im Jahre 1612, 


ans Licht trat. Er konnte es nicht leiden, daß die Vorfechter der Republike aus der 
Schriftſtelle Roͤm. XII, 1. 2. den Satz hatten beweiſen wollen, daß auch die Per⸗ 
ſonen, die zur Cleriſey gerechnet werden, unter der Landesobrigkeit ſtaͤnden: und dag 
die Monarchen ihre Macht unmittelbar von GOtt haͤtten. Bellarmin war auf Ju⸗ 
ſtinians Seite. Juſtinian ließ dieſe Worte (0) über die angezeigte Schriſtſtelle 
einflieffen : 
„‚Quo loco multa dicenda eflent contra quorundam parum fa- 
„num (nequid grauius dicam, ) conatum, qui nituntur defende- ° 
„re, omnem politicam poteftatem proxime efle a Deo, neque 
„poffe ab vllo vel reftringi vel mutari. — Sola(d) ecclefiafti- 
„‚ca poteftas a Deo proxime pendet —. Iftaigitur excepta, nul- 
„la inter homines eft alia poteftas, quae ſuam vim atque autori- 
„tatem proxime a Deo acceperit, et vere affirmare poſſit, fıbi 
„hoc vel illud facere diuina auctoritate licere. ,, 
Er faget, Ariftoteles habe einen gründlichen Unterfchied zwiſchen einen Fürften 
und einen Tprannen gemacht, da er gelehret, dap ein rechtfchaffener Fürft den 
Nutzen und die Wohlfahrt feines ihm anvertrauten Volks ſuche, ein Tyrann her 
gegen nur auf ſich felbft und auf fein befonders Intereſſe in allem fche. Der 
aute Vriftoteles! Die Nabbinen machen ihn zum Juden, und es fehlet wenig 
daran, daß er nicht unter die Jeſuiten gerechnet wird. Da er jedoch) nirgends ge: 
Ichret, daß die Oberpriefter Griechenlandes die Tyrannen abfegen, oder dag das 
Volk diefelben tödten dürfe, fo-ift er in diefem Artikel noch etwas befler, als ein 
Jeſuite, der den Thron der Monarchen wanfend macher, um feinen Drden recht 
furchtbar zu machen. Juſtinlan breitet fich tiber diefen Artilel noch weiter aus 
in feiner Auslegung über den erften Brief Pauli an die Corinther VII. S. 
484 
(c) In Rom. XIU. p. 322. (d) Pag. 323.» ' 


* 
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484. Wir muͤſſen noch einige Jeſuiten anfuͤhren, die den hoͤchſten Landesobrig— 
keiten den Seepter ſtreitig machen. Ein Portugieſiſcher Jeſuit, Antonio Fernan— 
dez, lieg im Jahre 1616, eine Auslegung über die Geſichte der heiligen Schrift 
drucken, Commentarium in Vifiones [acrae Seripturae, In der Erklärung 
des ein und zwanzigften Öefichtes, welches aus dem andern Kapitel Daniels ges 
nommen ift, eroͤfnet er feine Mepnung von der vorzüglichen Hoheit der Könige, 
Er faget, fiefey etwas erdichtetes, nichts würfliches: GOtt rede dutch den Pros 
pheten Jefaias von ihnen Verfpottungsweife, als ob fie Michts wären: meilfie, 
als Könige, in der That auch nichts beiffen müßten. Ich muß des Mannes eis 
gene Worte (e) berfeßen: - | | 
„hkegalem praeeminentiam reuera non efferealem ſed vere ficti- Me 
„tiam, dico: unde Prov. XIV. 28. dieitur: In multitudine populi | 
„dignitas Regis; quia videlicet nemo dicitur Rex per aliquid in 
„fe inuentum re ipſa, fed per aeftimationem, qua illum fibi mul- 
„titudo praeelegit, quod totum referri debet ad beneplacitum 
= %.©„populare‘,, 1 e 
Hierauf richtet er feine Gedanken wider alfe Sandesfürften und findet ihren fehlechs 
ten Werth, wie cr denfelben anfiehet, in den Worten Jeſaia XL. 23,24. GOtt 
macher die Sürften zu nichte und macher die Richter auf Erden eitel, 
‚als hätte ihe Stamm weder Dflanzen noch Saamen noch Wurzel in 
der Erde (f). Jeſaias redet von den abgoͤttiſchen Negenten feiner Zeit, aber 
nicht von der Macht der Regenten überhaupt, Aber Suftinian nimmt die Wor— 
te des Propheten alfo, daß dadurch die Macht aller Monarchen als nichtig und 
febr geeingfchäßig beſchrieben ſey. Aus diefer Quelle find die Worte gefloffen, 
die er hinzu feßet: - Ä 
y5ꝛkesges et Prineipes ideo dieuntur fecretorum ferutatores, quo- 
„niam eorum eftin hominum vitas et mores inguirere, quos ideo 
„Deus dat, id eft, pronunciat, quafi non ſint, veluti per irrifio- 
„nem , vequi, quatenus Reges, re ipfa non fintz alios, qui fint, 
„curiofe ferutentur. : Eodemgue fenfu id quod fequitur, Er in. 
ꝓdices terrae inane facit,id eft, mera quafı nomina fine re, etqui- 
| 8 B 3 „dem 
(e) Pag. *48. ' 2111: — Ri 
(f ) Sn der Vulgate ſtehen hieſelbſt die Wor— ll 
fe: Secretorum ferutatores quali nonfist radicatus in terra truncus eorum, 
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„dem nec plantarus nec ſatus nec radicatus interra trumcus eorum, 
„quia dignitatem regiam non habent radicatam in fe, fed in alio, 
„‚videlicet in ipfä opinione et beneplaeito multitudinis — — 
„Monarchiae nihil amplius ſunt quam phantasmara ludicra, nihil 
„rei habentia praster fictittam pompan. » 
Nun wiffen die Monarchen, was ihre Hoheit und Macht nach der Mennung der 
Jeſuiten ift, nemlich fpielerifehe Schatenbilder, die nichts von Wuͤrk⸗ 
fichkeir haben, aufjer dem erdichteren Pomp. | 
Wir gehen weiter und erbiicken einen andern Sefuiten, einen andern Ausle⸗ 
ger der heiligen Schrift, den Johannes Lorinus. Dieſer Lorinus bat uͤber Davids 
Pſalmen geſchrieben. Seine Auslegung beſtehet in drey Folianten. Man findet 
Sarinnen verſchiedene Vrocken, die wider die Oednung GDttes anftoffen, Cr 
giebt den Unterthanen das Schwerdt reider die Landesobrigfeit in die Hände 
Gr lobet das Erempel dis Pinchas, der den Samri und Eozbi tödtete, und ſetzet 
hinzu, man muͤſſe viele Vorſichtigkeit anwenden, um dieſes Exempel zu mißbrau— 
chen. Er zeiget ſofort, daß ein jeder in gewiſſem Falle befuget ſey, ſeinen Lan⸗ 
desherrn umzubringen. Er meynet, Petrus ſey daher zum Pabſt und Oberbi— 
ſchof gemacht, weil er ſein Schwerdt wider des Hohenprieſters Knecht gezogen 
habe. Er meynet, ſein Ordensmeiſter Ignatius ſey deswegen zum Haupt ſeiner 
Geſellſchaft gemacht, weil er einen laͤſſernden Mauren habe umbringen wollen, 
Man fehe feine Wort (g) felbft: 
„Sed ne tali exemplo vel fententia quisguam abutatur, maxima 
„opus cautione, de qua non vacat difputare. Certos nos efle 
„oportet, priuato nulli prorfus licere manus aflerre tyranno, nifi 
„ad proprii corporis viraeque ineuitabilem defenfionem. — Qui 
„quoniam ſupra caeteros Apoftolos Zelus (Phineae ) in Petro 
„fuit, Phineam imitante, quando percuflit Pontificis feruuin: 
„propterea inter alias caufas fummum facerdotium ei a Chrifto 
„delatum exiftimari poteft: Et fiquis comparationi locus ef; 
„‚idcirco Ignatiam delectum Ordinis noftri ducem affırmare pof- 
ſumus, quia blasphemum Maurum voluit trucidare. 
Ehen diefer Lorinus ſchrieb über die Apoftelgefehichte eine Auslegung, und erflärs 
ee darinnen Ch) die Schrififtellen Jejais XLIX, 23» und LX, 14. von dem 
Pabſte. 


(g) In Pl. CV. p. 235. To. UI. 1617. fol. (b) In Act. Apoft. IV. 35. pı 201° 





— 
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Pabſte. In der erſten Stelle wird die Gemeine der Verehrer GOttes alſo ans 
geredet: Die Könige ſollen deine Pfleger und ihre Luͤrſtinnen deine 
Saͤugammen feyn. Sie werden vor dir niederfallen aufs Angeficht 

und deiner Süffe Staub lecken, Die legten Worte zielen aufden Mefiag, 
wie auch aus Pi. LXXII, 9. und Apok. IV, 10. deutlich erhellet. Die andere 
Schriftſtelle des Propheten Jeſaiaͤ ſaget diefes: Es werden gebuͤckt zu dir 
(du Gemeine GOttes) kommen, die dich unterdruͤckt haben, und alle, die 
dich geläftere haben, werden niederfallen zu deinen Luͤſſen und wer: 
den dich nennen eine Stadt des AEren, ein Zion des Heiligen in f: 
rael. Es ift offenbar, dag dieſe Stellen von JEſu Eprift und feiner Kirche und 
von der Bekehrung der Henden handeln, die unfern HErrn als GOtt erkannt 
und die Lehre des Evangelii angenommen haben, Lorinus ſaget, daß dieſe Weif: 
ſagungen in der Perſon JEſu Chriſti gar nicht erfuͤllet ſeyn, daß ſie in der Per— 
fon des Pabſts feines Statthalters erfüller werden müffen, und daß fie wuͤrklich 
in die Erfüllung gehen, wenn alle Chriften dem Pabſt die Fuͤſſe Füffen, Dies 
‚find die Worte des Lorinus: | 
„Quid ergo mirum et nouum aut a ratione alienum, fi ſummi 
„Pontiäicis, in terris vices Chrifli gerentis, pedes rire deosculen- 
„turac pieomnes Chriftiani? — et cum poenitentibus folemne 
„fuiſſe tefteturTeertullianus lambere omnium,qui adſtarent, vefligia, 
„laudabile erit, id exhibere Paftori oecumenico; ficenim oportuit 

„vaticinia Ifaiae cap. 49, v. 23, et 60. v. 14, quae hanc adora- 
„tionem continent, quando in fe Chriftus noluit; in ſuo Vicario 

2% ,„impleri.,, | ER 
Im Jahre 1632, ließ Jacobus Tirinus, ein Jeſuit, feine Auslegungsbuͤcher über 

die heilige Schrift ans Licht zu Antwerpen feßen und lehrte dgrinnen über das dritte 
Kapitel des Buchs von den Richtern, daß es erlaubt fen, einen Torannen auf Bolt 
macht des Höhern, publica auctoritate, zu tödten, Hermann Bufenbaum, ein teuts 
fher Jefuit, gab 1652. einen Abriß feiner Moraltpeologie, Medulla theologiae 
moralis, heraus, er gieng darinn weiter mit der Sprache heraus, als Tirinus. Se: 
bet feine Worte (1): Ad defenfionem virae er integritatis membrorum licet 
etiam fılio, Religio/o er ſubdito fe tueri, fir opus fit, cum occifione, contra 

ipſum parentem, abbatem, Prineipem, niſi forte propter mortem buius fecu- 
Bi 1 | zura 
(i) Lib. III. tract. 4. de praeceptis 4. 9.6. c. I. dub, 3 178, 
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tura eſſent nimis magna incommoda, vt bella— Anet quousque licet bellum ? 


Refpondeo bellum defenfinum, quo feilicer vis iniuſta repellitur, licet etiam 
priuata autoritate. Man erinuert ſich von ſelbſt, daß die Jeſuiten alle Einſchraͤn⸗ 
kungen und Strafen, die die Cleriſey von der Landes obrigkeit uͤberkommt, eine unge⸗ 
rechte Gewaltſamkeit heiſſen. Wenn die Jeſuiten ſich in dem Rechte der Nas 
tur mehr geüber hätten, wuͤrden fie fich vielleicht beſſer ausgedruͤcket haben. 


Der neunte Abſchnitt. 


Ron den Bielfehreibern unter den Jeſuiten, Die Kant 
pfer waren. | 


% 412 
Bon den Wielfihreibern der Jeſuiten überhaupt. 

De Poßinus, Robertus Bellarminus, Jacob Gretſer, Jaeobus Sirmon: 
dus, Fronto Ducaͤus, Philippus Labbeus, Dionyſius Petavius, Athanas 
ſius Kircherus, Gabriel Daniel, P. Renatus Joſeph Tournemine, Andreas Za⸗ 
charia, Joſeph von Harzheim, Julius Cordara und noch andere Jeſuiten haben, 
jede beſonders, ſehr viele Schriften ans Licht geſtellet. Poßinus iſt von mir oben 
beſchrieben, nicht minder Bellarminus. Jacob Gretſer iſt beruͤhret und wird 
im Ganzen wegen ſeiner Streitſchriften noch einmal erſcheinen. P. Tournemi⸗ 
ne kommt unten vor. Ich will kein Gelehrtenlexicon hieſelbſt ſchreiben. Dies 
ſe Arbeit uͤberlaſſe ich den Herrn Jeſuiten, die daſelbſt mit der Zeit wieder 
anfangen werden, wo Sothvell feine Abhandlung geſchloſſen hat. Ich will 
nur einige Vielſchreiber bemerken, und deren Schriften anzeigen, die in der Her 
zoglichen Bibliotheke zu Wolfenbüttel gefunden werden. Zur Probe will ich nur 
den Adam Tanner, den Lorenz Forer, Dionyſius Petavius, Philipp Labbe und 
den Athanaſius Kircherus anigt in Betrachtung ziehen. Man kann fi hier— 
aus einen Werth von dem Fleiſſe verfchiedener Jeſuiten bilden, wenn man gleich 

von jeder Schrift nicht fagen Fann, daß fie die beſte in ihrer Art ſey. 

| G 413. 
Bon den Schriften des Adam Tanners. 

Adam Tanner lehrte zu Ingolſtadt die hebraͤiſche Sprache, las die Theo⸗ 
logie zu München, war auf dem Meligionsgeipräc zu Regenſpurg 100 1. und 


ſtarb 1632. an der Waſſerſucht. Seine meiften Schriften treiben Streitigkei— 
ten 
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ten mit Aegidio Hunnio, Johann Gerhard, mir den Theologen der Republike We; 
nedig und mit den Proteſtanten überhaupt, In der Herzoglichen Bibliotheke zu 
Wolfenbuͤttel trift man dieſe Schriften an: ⸗ 
1. Bericht von dem Regenſpurgiſchen Colloquio. Münden 1602. 4, 
Indeſſen kam Acgidii Hannii er lacobi Heilbrunneri Anti- Tanne- 
0.5 T0S zu Stanffurt heraus 1602, 4. ir 
02% Examen relationis bifloricae Aeg. Himnii de colloguio Ratisbonenfi, 
| Monachii 1602, 4. und 1603. 4. | 

3. Di/putatio de [acramento matrimonii.:Monachii 1601. 4 

«4» Difputatio de virtutibus et vitiis ine de Peccatisin genere. Ingol- 

'sftadir 1608. 43 uf HACK (Ryan 
(5. Defenfionis eeclefiafticae libertatis Libri II. contra Venerge caufae 

patronos. Ingolftadii 1607. 4. in 
‚6. Diſputatio de fide, fpe er charitate. Ingolftadi 2606. 4. 
7. Adus inauguralis:trium Dodorum, tribus Orationibus de S. Ben- 
= ..none et Lurhero, etsquaeflione: An melius fit Decunias an Dei San- 
dorumque cultum, quam in pauperum eleemofjnas impendere? ces 
 debratus. Ingolfladii 1608. 4. | | 
8. Aflrologia facra. Ingolftadii 1615. 4, | | 

9» Dioptra fidei (teutſch), wider Joh. Faber und Johann Gerhard. In⸗ 

arena ni in: KrinaR: 

10. TCatholiſcher gründlichen Bericht von dem beyligen Mefopfer 
und der Communion unter Einer Geſtalt. Ingolſtadt 1617. 4. 
‚In Amulerum caſtvenſe contra motus Boemicos. In golftadi 1620, 

4. (k) Dies ift auch verdeurfchet von dem Jefuiten Conrad Berter und das 

ſelbſt herausgegeben ı 621. 25. 

12. Anti- Mylius, daß Martin uther nicht geglaubet Habe, was 
in den nechfifolgenden 600. Jahren nach Chrifti Geburt in der 
27 Sr | eh, | f — na chriſt⸗ 

(k) Wider die Bücher der Stände in 64. 40 Der BömifchennStände fub vıra- 

haimb fub vtrague Apologia ‚warum fie. que groſſe Apolngia. ‚Prag 1619. 4. Des 


 gine Defenfion, anftellen müffen 1618. 4, — richt und Ablenung Der Beͤſchwerden, 
Beweis, daß ſie Recht haben, ihre ic welche den Boͤniſchen Ständen ſub 
n. 1618. 4. Ynion der Stän- vrraque beygemeffen werden. 1618. 4. 
„de füb vrraque mit Schlefien. Prag ı513. Dieſe Schriften find auch Boͤhmiſch gedruckt, 
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chriſtlichen Kirche geglaubet worden. Ingolſtadt 1629. 8. Die‘ 
ſe Schrift ſcheinet wider des Georg Mylius Buch Harmonia Patrum 
et Mart. Lucheri cum S. ſeriptura fecundum locos theologicos, 
Lipf. 167 53. gerichtet zu ſeyn. | rl 
13, Anti - ChriflusX. Praeferiptionibus proferiptus, Ingolftadi 1630. 
8. Dies ift die Antwort auf das Buch, deſſen Titel ift: Neceffaria 
depulfio duarum grauiflimaram accufitionum, quibus Iefuitae 
Ecclefias Auguftanae Confeflionis calumniofe onerare non eru- 
befcunt; ac Papam dicendo Antichriftum ı) Romanum Im- 
perium, Caeſaream Maieſtatem caeterosque ftatus catholicos 
iniuria aflıcerent, 2) ſolennem Religionis pacificationem viola- 
rent, conſcripta a Clariflimo quodam T'heologo; in lucem vero 
edita a Wilhelmo Lyfero D. W ittebergae 1628. 12» 
Unten werden noch andere Schriften des Tanners angezeiget werden. D. Joͤcher 
hat noch einmal ſo viel Schriften hinzugefuͤget. Er hat aber auch einige vorben 
gelaffen, die ich angefuͤhret habe. Man hatte zu Tanners Zeit ſchon die Monita 
priuata Societatis Iefü 1612. ans Licht gebracht. Caſpar Scioppius gab fie 
fchon heraus, und fagte, fie wären zu Paderborn gefunden. Dies fheinet fih 
nicht zufammen zu reimen, weiler ſchreibt, fie wären hiefelbft in den Schranken 
des Rektors ini Jeſuitercollegio gefunden, als Herzog Ehriftian von Braunſchweig 
dieſe Stadt pluͤndern laſſen. Aber man kann dies wohl zuſammen reimen, wenn 
ein jeder Provincial und Rektor ein eigenes Eremplar gehabt hat. Jedennoch 
wollten die Jeſuiten dies lieber leugnen. Adam Tanner fehrieb deswegen Apo= 


logiae contra Monita. priuata. partem primam, Von andern Schriften 
Tanners iſt oben ©, 1046. Nachricht ertheilet. 20 
el has 
Mon den Schriften’ des Lorenz Forers. 

Unter den Vielſchreibern der Jeſuiten raget Laurentius Forerius gewal— 
tig hervor, ein Mann, der in beyden Haͤnden Kriegsfackeln und Friedenszweige 
trug/ jene in der Rechten und dieſe in der Linfen. Gr wär aus dem rauhen Can⸗ 
ton der Schweiz, ang Iucern. Er war Profeffor der Philoſophie und Theologie, 


wie auch Ganzler auf der Univerfität zu Dillingen (1) und des Biſchofs von 
Augſpurg 


(}) Aubertus Miraeus de Seriptoribus faeculi XVII. p- 324 
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Augſpurg Beichtvater. Er ſtarb dafeldft 1659. 7. Jan. im 79. Jahre am 
Schlage. Ja der Herzoglichen Bibliotheke zu Wolfenbüttel habe ich dieſe feine 
Schriften angetroffen. - # 2 

1, Aranea Tubingenfis flilo veritatis diciecta. Dilingae 1624. 4. 


2. Symbolum. carholicum fine, Ponrifeium collarum cum fymbolo apo- 
flolico. Dilingae' 1622. 4. | 

3, Thummius et Zeaeman cafligati. Dilingae 1628. 12. 

4+ ‚Lieberfchlag über. den Srarenfichtigen und von den Sächfifchen 
Praͤdicanten übergebeilten Augapfel. Dillingen 1629. 4. 

5 Lutberus:Tbaumaturgus.: Dilingae 1624. 8. 


‚6. Nichts iſt gut für die Augen, den Sächfifchen Augapfel be: 


langend. Dillingen 163. A 0 0 | | 
7. Ex uıbilomibil fir, de cadem materia, Dilingae 163 1. 4. 


8. Abflerfoofuliginis Keslerianae.-Dilingae 1631. 12. 


11:9. Anti- Melander, Münden 1633. 4. Wider den Cafpar Scioppiue, 


„10, Anatonma(anatomiae: Socieratis Iefn. Oeniponte 1634: 4. 


2 21% Grammatieus Protens, cum Audario Animaduerfionum in Gafpa- 


ri Scioppii eeclefiaflicam Aftrelogiamy Ingolſtadii 1636. 8. 


———— ‚Appendix in Grammaticum Proteum. Ingolſtadii 1636. 8. 


3 Rechtliches Bedenken, warum der Kaifer Serdinand II. wer 


e der den Srieden. noch die Beneral: Amneflia belieben folle (m ) 


2 14 ‚Manupretium eppugnati. Manualis Foreriani, Dilingae 1641. 8. 


ER Praefatio über, die Zeitung aus: Conftantinopel und Concilia 


in: 


‚über den Cyrillum ‚Lucarim- Gonflantinop.-parriarch. gr. gebalten. 
Dilingen 164 1.4. | | 


16. Quaeſtio vexata, vbinam terrarum fuerit ante Lutberum Fccle- 


ſia Proteftantium P. I. I. Amberg 164 3. 8. Auf dieſe Frage, wo die 
Lutheriſche Kirche vor D. Luthern geweſen, antworteten die Proteſtanten: 


Under den Juͤngern und Apoſteln IEſu, und den Hachfolgern 


derſelben in der Lehre; D. Luther habe niemals geſaget, daß er eine 
ie 382 neue 


dm) Miſchen ſich die Jeſuiten in keine Sa: em? haben ſie der Welt entſaget ? oder 
Ichen der weltlichen Reiche und Regierun⸗ wollen fie Reichsſtaͤnde ſeyn? 
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neue Lehre brächte (m), oder daß vor feiner Zeit Feine chriftliche Kirche gewe⸗ 
fen wäre, ob ſie gleich, wie vormals bie Juͤdiſche, nach und wach einige 
Tiefen und verfchiedene Jrrtüämer angenommen, die fich aus der. Ver⸗ 
gleichung derfelben mit der heiligen Schrift: gar leicht entdecken lieſſen. Der 
Erzbiſchof zu Wien, Graf von Trautfon, leugnete dieſen Verfall der Kirche 


nicht gaͤnzlich in ſeinen Paſtoralſchreiben. Dies ſetzen die neuen Prote⸗ 


ſtanten hinzu. 


17. Was ſoll ein Menſch ohne Kopf oder von dem Haupt der 


Kirchen. Amberg und Ingolſtadt 1653. 4. Anderer Theil, daß 
Chriftus als das Oberhaupt den Apoftel Perrum als Statthal⸗ 
ter binterlaffen. Ob der römifebe Biſchof im I. und II. Seculo 
ſey für ein Haupt der allgemeinen Kirchen gehalten morden? 
Die Pröteftanten antworteten, 1 der himmliſche Vater habe IJEſum zum 
Haupte der Gemeine oder Kirche über alles gefeßt, Eph. I, 22. der alles 
inallemerfüllew, 23. 2) Diefer brauche feinen Statthalter, wo er ſelbſt 
ſey und ſelbſt regiere. Matth. XXVIII, 20. 3)Die Kirche Chriſti 
ſeh auf die Lehre der Propheten und aller Apoſtel gegruͤndet, JEſus ſey der 
Grundsund Eckſtein Eph. II, 20. 4)Die uͤbrigen Lehrer koͤnnten Heu 
und Stoppeln drauf bauen, wenn ſie ſich nicht an die apoſtoliſche Lehre 
halten würden, ı Cor, Ih, 12. 17. 9) Petrus habe ſich einen Mitäls 
teſten genennet, nicht JEſu Statthalter. NPetr. V, 12. 6) Tertullias 
nus habe gefrager de Praefeript. c. 4. Ex perlonis probainus fidem? 
an ex fide'perfonas? Paulus aber habe den Glauben auf das: Wort 


Gsttes gegründet, 7) Die erften gehrer nach der Apoftel Zeit hätten 
Petro den Rang der Ordnung. unter den Apoſteln zugeſtanden; ihm im 


Apoftelamte Peinen Folger beftimmet, und ihn in der Lehre, wie alle chriſtli— 
che Lehrer, die die Gemeine meiden Act. XX. 28, verehret; das Herr: 
ſchen aber über die andern Jünger und Lehrer, fo er anfänglich begebret, 
für einen Fehler gehalten, den der Heyland beſtrafet hätte, Match. XX. 
22. und Perrus nachher allen Lehrern unterſaget gehabt, 1 Petr. V, 3+ 
Dies antworteten die Proteſtanten. Ai 

18» 


(n) Wider Luthern fehrieb Forer Septercha- Zeit Bellum Vbiquitifhicum antiquum et no- 


ra 


eres Reformatoris »Germaniae Martini  uum inter ipfos Lutberanos belatum. Died 
Lurberi, und wider die Lutheraner feiner iſt das Buch n. 22, 





! 


Ur 


18. Indifferentismus wie 2, Gefpräch wider Calixti Mleynung, 
Ingolſt. ng en 

139, Blaubensfebläffel zue wahren Kirchen. Ingolſtadt 1653. 12. 
020, Vinbella fatuo Lumini Melch. Nicolai oppofita. Lucernae 1653. 


| 12. 
an Indiferentismus oder Alerley Gattung⸗Kirch, das iſt, zwey 
EGeſpraͤch von der Calixtiniſchen Allerley Glaubenskirch. Ingoi— 
ſtadt 1656. 8. en 
22. Alter und neuer Lutheriſcher Ragenkrieg, Ingolſtadt 12. Tan⸗ 
ner meynte, der Neligionsfriede gienge den Proteftanten nichts mehr an. 
23. Wunder über Wunder, das ift, Ouum ante gallinam. Sngols 
ſtadt 1660. 8. | Er | 
» 24, Unter Forers Aufſicht und Anſtalt wurde auch zum andernmale aufgele: 
get Forma Sacerdotis Apoflolici Petri Fabri, qui fuit primus e Jo- 
0 ses SU Ignatii Lojolae, fundatoris Societatis Iefu, deferipta a P. 
Nicolao Orlandino Socieratis eiusdem. Ed. 2. Superiorum per- 
miſſu. Dilingae, ‚formis academicis. Anno 16 47. 8. Diefer Faber 
war 1546, 1. Aug. zu Rom geftorben, 
25. Tanner fchrieb wider die Bertheidigung des Augapfels den Ueberſchlag, 
7 ber. oben (n. 4.) gemeldet ift. Zu gleicher Zeit wurde zu Dillingen in 
Quart, jedoch ohne Forers Namen gedruckt die harte und fpottende Schrift: 
Wer bat das Ralb ins Aug gefchlagen? das ift, Boch Noth⸗ 
Wendige, und Unumbgängliche Stay, auß dem Evangeliſchen 
Aug Apffel, ob der Augſpurgiſchen Confeßion verwandte Pre: 
diger, oder aber die Jeſlliten den Religion: Seieden in 3. Röm. 
Beich umbſtuͤrzen? Man hat niemals dran gezweifelt, daß Forers Geiſt 
und Schreibart in dieſer Schrift dag Ruder gefuͤhret habe. 
26. Als hierauf zur Beantwortung die Schrift gleicher Sproͤdigkeit, Dillin— 
giſcher Rälber: Arze, der das Kalb ins Aug geſchlagen, 1629. 4, 
ohne Namen des Orts und Verfaffers, erfolgte, fehte ihr Forer feine Ver, 
theydigung durch die Schrift entgegen, Es muͤeſt wol cine alte Ruble- 
chen, oder vielmehr fein Verthehdiger. Det ganze Titel diofer Schrift ift 
alſo eingerichtet; Es muͤeſt wol Ein Kueh lachen, das durch den 
Titel deß Tractaͤtleins, Wer hat das Balb ins Aug geſchlagen?! 
3 


sc Jemands 





unter den Jeſuiten, die Kämpfer waren. 1309 












































































1310 


(0) Im Alfgemeinen Gelehrten Lexico IT. Th, col. 673, 674 
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Jemands an ſeinen Ehren angetaſtet, oder Schmaͤchlich gelaͤ⸗ 
ſtert ſey worden. Wie ein Unbenanter Author in einer Samoß- 
harten, der Newe Starenſtecher genandt, außgibt deme ein 
Andere wohl angeheuffte Laͤſterſchrift, der Dillingifche Kaͤlber⸗ 
Arzt Intituliert, mir vielen Zandgreifflichen, offenbaren, und 
mehrfaͤltig uͤberwieſenen Unxahrheiten Beyſtandt laiſtet. Bey⸗ 
de gruͤndlich widerlegt, durch M. Conradi Andreae Jüngern Bru⸗ 
der, Cum Facultate Superiorum. Gedruckt zu Dillingen, In Der: 
legung Cafparı Sutoris.. Anno M. DC. XXX. (4). Herr Ehriftian 
Gottlieb Köcher fehreibet dieſe Schrift dem Doctor Theologiä, wie er fi 
auf dem Titel einiger feiner Bücher nannte, zu (0). Dieſer läffer einige 
Schriften aus, die ich angezeiget habe; er feßet aber auch noch einige aus 
dere her, welche ich in verfchiedenen anfehnlichen Bibliorhefen nicht finde, - 
als 27) Apoiogericum contra libellum flagellum iefuiticum er actio 
perduellionis in lefuiras in/eriptum wider den Scioppius: 28) das 
Heben Chrifti in II. Teilen: 29) Lagqueos Lutheranos unter dem 
Namen Thomaͤ Biti: 30) Defenfionem ecclefiae catholicae, wider des 
Peter Molindus Buch de Nouitate Papatus: 31) Manuale Lutbe- 
zanorum. Dies hat er vertheidigen wollen wider feinen Gegner dur) 
die Schrift n. 14: 32) Colloquia contra Praedicantem Tigurinum: 
33) Antiquitatem Papatus in drey Teilen: 34.) Gr. Schoreri Cate- 
cbismum audfum: 35 )Melch. Nicolai numeratum er depenfum: 34.) 
Compofitionem pacis inter ordines imperii carholicos et auguflanae 
Confellioni addictos ohne Namen des Verfaſſers, teurfch und lateinisch. 
Paul Laiman, fein Ordensgenoſſe, half ihm in der Verfertigung dieſes Buchs. 
Ich breche hieſelbſt den Faden, und muß wenigſtens ſechs Schriften des Fo— 
rers uͤbergehen, weil ich davon nicht hinlaͤnglich unterrichtet bin. Forer 
war vom brennenden Witze und folgte det feurigen Gewohnheit feiner Zeit, 
die noch viel aug den Kloͤſtern und aus ‚den Kathedern derfelben fortſetzte. 
Die Franzoſen ſcheinen allererſt die Höflichkeit in die theologiſchen Streite 
fchriften geflöffet zu haben, So erdreifter Forer auch immer gegen alle 
Monarchen und Gelehrten mar, fo feige flüchtete er doch, als die Schwe— 


diſchen Kriegsvoͤlker durch Schwaben in Bayren drangen. Der Jeſuite 
Jacob 
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RE Jarob Keller, der wider den König in Frankreich Ludewig den XIII. eine 

ſtachlichte Erinnerung fehrieb, farb 163 1. aus Furcht vor den Schwer ' 

diſchen Waffen. 2 | 
a 4. 415. 
Won dem Dionyſius Petavius, dem vielſchreibenden Jeſuiten. 

Die Lebensgeſchichte dieſes gelehrten Heldes, der ſich inſonderheit mit dem 
Juſt Joſeph Scaliger wegen der Chronologie der verfloſſenen Jahre der Welt auf 
dem Kampfplage mit der Feder groß gemacht, finden wir vor den Werfen des Epis 
phanius, die zu Coͤln nach feiner erften Ausgabe 1682. in gröfjefter Form ang 
ticht,geftellen ift. Er nannte ſich in einigen Schriften Paͤtus. Die Franzofen 
nennen ihn Detan. Er war zu Orleans 1583. 21. Aug. geboßren, ftudirte da; 
felbft und zu Paris.» Er legte fich hieſelbſt fo ſehr auf die griechifche Sprache, 
daß er nach gefchloffenen Laufe der Philofophie darinn Öffentlich difputirte. Im 
ı9ten Sabre hatte er ſchon das Profefforat in der Philofophie erhalten. Der 
Jeſuit Fronto Ducaͤus uͤberredete ihn nach zwey Jahren, ein groſſer Umarmer der 
griechiſchen Sprache, daß er in den Jeſuiterorden trat. Die groͤſſeſten Männer, 
die die Jeſuiten gehabt, find faſt alleſammt ſchon vorhin groſſe Gelehrte geweſen 
und haben ihre Wiſſenſchaften in den Schulen der Jeſuiten nicht gelernet. Doch) 
leidet dieſer Satz auch verſchiedene Ausnahmen. Petavius wurde 1605. ein: Ge: 
ſellſchafter der Jeſuiten. Darauf ſtudirte er zu Pont a Mouſſon in Lothringen zwey 
Jahr die Theologie, lehrte zu Rheims, zu La Fleche und zu Paris die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften. Er wurde 1621. hieſelbſt zu Paris Profeſſor der Theologie, und 
folgte zugleich dem. Fronto Ducaͤus in dem Bibliothecariat des Clermontiſchen 
Pariſiſchen Collegii der Jeſuiten. Das Profefforat legte er 1644. abund behielt 
nur das Bibliothecariat, weil er [hmächlich und vom Steine geplaget war. Er 
arbeitete. beftändig und war ein Feind der Proteſtanten. Er ftarb dafelbft 1 652% 
II. Dec, mit aller Willigfeit, weil ihm die Steinſchmerzen das geben fehr bitter 
gemacht hatten. Chriftophorus Sandius hat ihn unter die Socinianer, wie ge 
fagt wird, gefeßt, als einen Mann, der- den. Vätern, die vor dem Nicaͤniſchen 
Concilio gelebet, Meynungen zugefchrieben, die der Dreyeinigfeit entgegen ftehen. 
Nourry, der gelehrte Franzoſe, wie man ſagt, iſt von dieſem Urtheil nicht weit 
entfernet geweſen. Ich babe aber bisher den Beweis hierüber nirgends antref— 
fen Eönnen, In der Herzoglichen Bibliotheke zu Wolfenbuͤttel habe ich diefe 

» >. Schriften 
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Schriften des Petavs gefehen , die er theils mit feinen Ueberſetzungen und Au— 
merfungen, theilg aber als eigene Abhandlungen, herausgegeben. 
1. S. Nicephori Brewiarium, graece et lat. Paril. 1616. 8. 
2. Opera poetica, Pariſ. 1624. 8. Er war ein guter lateinifcher Vers 
fentacher. | 
3, Opus de doölrinatemporum, Parif; 1627. ſol. Darüber gerierh er mit 
dem Juſt Joſeph Scaliger in Streit, | 
4. Orationes Pariſ 1624. 8. — 
5. Vranologium ſen appendix ad librum de doctrina temporum gr. et lat. 
Parif. 1630. fol. | 
6. Variarum Differtationum Volumen ad Autores Graecos de [phae- 
ra.afe editos intelligendos, cum Vranologio. fol. 
7. Juliani Imp. Opera, Petauio interprete, Paril. 1630. 4» 
8: Dogmata tbeologica, Parif. 1630. fol. 
9, Rationarium temporum, Moguntiae 1646. 8 | 
10, ‘De la Penitence publique er de la Preparation ala Communion. & 
Paris 1645. 4. beis] 
ı1. Abbrege de la Dectrine de livre de la frequente commmnion et de 
fa refuration. 4, Dies Buch ſcheinet wider Anton Yrnaud gefchrieben 
zu ſeyn. 
12. Degratia.et lege Libri duo, Parif. 1648. 4. 
13. S. Epiphanii Opera. Ed. 2. Coloniae 1682. fol. 
Sein Bud) de Pelagianorum et Semipelagianorum bifloria liber vnus iſt 
merkwuͤrdig. Er fehrieb bald wider den jüngern Scaliger, bald wider den Sal⸗ 
mafius, und befam feine Antwort jederzeit zurück. Er nahm zumeilen einen 
fremden Namen in feinen Streitfchriften an, und feine Widerſprecher erwieſen 
ihm gleiche Wergeltung. Hieher gebhöret das Buch Contra Perausum Dijler- 
ratio Walonis Mejlalini de Epifcopiser Presbyteris, Lugduni Batauorum 
1641. 8. Diefer Walo Meffalinus war der groſſe Wortklauber Claudius Sals 
mafins, deffen Name auch zuweilen Wierius a Meſſalia war, Wider diefen Sals 
mafins ſchrieb Petavius die Schrift Animaduerfionum liher ad Cl. Salmafıi 
librum de pallio, und eine andere, die betitelt war Mafligophort tres contra 
Claud. Salmafıum, unter dem Namen Antonius Kerkoetius Aremoricus. Diefes 
doppelte Gericht mit Senf wollte dem Salmafins gar nicht ſchmecken. Er 
, ſchrieb 
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ſchrieb dagegen nicht ohne Galle Confutationem animaduerfionum Antonii * 
Kerkobtii ad Cl. Sulmaſii notas in Tertulliunum de pallio, und nannte fi g 
Sebaſtianus Francus, wie auch Refutationemvrriusque elenchi Kerko- Pe- 

tauiani. Was man zum Lobe des Petavs fagen fan, das finder man in der 
Rede des Henricus WValefius auf den Tod des Prraus, Man finder dafeibft 
auch. im Anhange ein Regiſter der Schriften, Philipp Labbe ſtreuete auf das 

Grab des Petavs Blumen durch die Schrift: In mortem Nic. Caufini, Iac. 

Sırmondi et Dion, Petauii. | 


‘ 


_ 


Ä 416 

Von dein vieljchreibenden Sefuiten Athanafius Kircherus, 

Kircher murde im vorigen Sahrhundert für einen groffen Philoſoph, Na⸗ 
turkundiger und Mathematiker gehalten. Er hatte ſich in verſchiedenen alten 
und auslaͤndiſchen Sprachen geuͤbet. Seine Erklaͤrungen der alten Egyptiſchen 

Bilderworte find am ſchlechteſten gerathen. Er war aus dem Suldaifchen Drz 
‚te Genfa, lehrte die Philofophie, Mathematik und die morgenländifchen Sprachen 
zu Würzburg, Avignon und zu Rom, wo er. 1680. 30. Oct. im 78. Sabre feines 
Alters das Zeitliche feegnete, Viele groffe Herren, jeibft Herzog Auguſt zu Wol⸗ 
fenbuͤttel, fehrieben Briefe an ihn. Denn er unterſuchte nicht allein die anzies 
hende Kraft des Magnets, fondern ließ ſich auch für ein Gluͤckskind halten, das 
‚den Stein der Weifen befist, Zum twenigfien bat er doch davon gefchrieben, 
Sein Tractat de lapide Philofophorum ift im erften Bande der chimifchen Bir 
bliothefe, Biblierhecae chemicae, des Magnets befindlich, In feinem Le⸗ 
ben, das er ſelbſt abgefaſſet und das Langmantel zu Augſpurg 1684. heraus; 
gegeben bat, finden ſich Feine Spuren, daß er habe aus geringhaltigen Metallen 
Bold verfertigen koͤnnen. Haͤtte er big zum Jahre 1760, gelebet, da man das 
Dueffilber in Kugeln hörten und damit durch ein Eichenbret fchieffen kann, wuͤr⸗ 
de er vielleicht auf den naffen alchimiftifchen eg und über den nicht vollftändis 
‚gen Regulus weggefprungen feyn und die Sonne auf dem Wagen der Morgens 
roͤthe gefeffelt haben. Kitcher war auch nach dem Maaßſtabe feiner Zeir ein 
mathematiſcher Sternfchauer, Gr nahm den Lauf eines mittelmäßigen Komes 
tens 1664. zu Rom vom 14. Dec, bis zum 30. wahr, und ſchickte die Befchreis 
| Bung in meiter offener Form nebft der Zeichnung, als einen Brief an den Hochfſeel. 
Herzog Auguſt von Wolfenbüttel. Die Zeichnung ftebet oben und die Epiftel, 
U. Theil. 8D | fo 
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ſo die Erklaͤrung enthaͤlt, unten. Der Brief ſchlieſſet ſich mit den Worten, 
Dara eſt Romae 3. Tan. 1565, Der Titel dieſes einzigen groffen Bogens 
ift diefer zuoberſt: Irer comerae a. 1664. a 14. Dec. vsque ad 30, Ro- 
mae obferuatum, ad Serenifiimum Principem Auguftum Ducem Brunefv. 
et Luneb. Durch die aftronomifchen Wahrnehmungen, als finnliche und leichte 
angenehme Yugenweide, haben ſich von jeher die Zefuiten in China und in Eus 
ropa beliebt gemadt.. In Portugal zeigten dem Königlichen Haufe auf dem 
Königlichen Palaft zu Liſſabon noch 1724, am 1. Nov. eine merklihe Mond: 
finfterniß die beyden Jeſuiten in Portugal Kohann Baptijt Carbon und Domi: 
nicus Capaſſus. Sie befchrieben fie, wie fie nachher zu Leipzig nachgedruckt iſt. 
Die Sefuiten in Prag verdienen vielen Ruhm, indem fie die merklichſten Sinfters 
niffen insgemein befchrieben haben. Der P. Chazelfes bat durch feine Wahrneb:- 
mungen des geftivnten Himmels in Egppten und anderſtwo zur Ausbefferung der 
Geographie viele Verdienfte erworben, Ich gehe weiter, Ich mill die Schriften 
Kicchers bieher fegen, die ich auffer dem Cometen Wege in der Herzoglichen Bi— 
bliotheke zu Wolfenbüttel angetroffen habe. 
1. A ‚fine de Arte magnetica Coloniae 1643. 4. Romae 1654: 
ol. 
2, Ars magna lueis et vombrae. Romae 1646. fol. Einen deutlichen 
Begrif von den Lichtſtrahlen hatte Kiccher nicht. Diefen hat die gelebrte 
Melt alfererft durch den Engelländifchen Ritter Iſaae Newton erhalten. 
3. Mufurgia vniuerfalis fine Ars magna confoni et diffoni. Romae 
1650. f. Wenn Kircher die Zergliederung des Ohrs genau verftanden 
hätte, würde er den Bau des Schneckenganges beffer eingefehen und dar— 
aus den Grund des übereinftimmenden und midrigen Klanges erfläret has 
ben. Indeſſen hat er zur Beurtheilung der Tonwiffenfchaft ganz viel ger 
leiftet. | 
4. Obelifeus Pamphilius, Romae 1650. f. Die Gerüfte, wodurch diefe 
zu Rom gefundene Kunftfeule wieder aufgerichtet ift, verdienten allerdings 
eine genaue Beſchreibung. 
s. Prodromus Coprus ſiue Aegypriacus, Romae 1636. 4- 
6. Lingua Aegypriaca reſtituta. Romae 1644. 4. 
7. Oedipus Aegyptiacus. Romae 1652. f. In diefen drey Büchern herr: 


ſchet sin groffer Fleiß und eine noch gröffere Einbildungsfraft, 
8. Iti- 


. ' 
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8. Irinerarium ecflaticum. Romae 1656. 4. 

9, Itinerarium U; fine mundi fubterranei prodromus. Romae 1657. 
4. Kircher beurtheilet aus der Betrachtung der feuerfpeyenden Berge 
und Erdbeben das Innerſte des Erdbodens, Es fehlte ihm das, was wir 
itzt von der Electeicität willen, Er ftelfete fich die Ausgänge der feuers 


ſpeyenden Berge wie Defnungen der Schornfteine vor und ſuchte die Heerde 


dazu in den Erdgruften, 


© 10, Mufica Pythagorica, ad propagationem metallorum — Herbi- 


poli 1657. 4. 


11. Scrutinium phyfico- medicum contagiofae Iuis, quae peflis dici= 


zur. Romae 1658. 4. Dies Buch gab Chr, Lange mit feiner Vorrede 
zu leipzig 1659. 4. wieder heraus. Zu Augſpurg erfihien es 1680, im 
seutfchen Kleide. | ya 
12. Iter ecflaticum a Cafp. Schotto illuffratum. ‘Herbipoli 1660. 4. 
Caſpar Schott, ein Jeſuit und Profeffor zu Würzburg, brachte unter den 
erſten Liebhabern der Experimentalphyſike diefe angenehme Wiffenfchaft in 
die Höhe. | 


13. Iter fubmarinum, Herbipoli ı 660. 4. Der Öraf von Marfigli von 


Aquin hat durch feine Verſuche weit mehr geleiftet, die in feiner franzöfis 
ſchen Gefchichte des Meers gelefen werden. Diefe führer die Auffchrift ; 
Hiſtoire pbyfique de la Mer par L. F. Comte Marfigli, à Amſter- 
dam ız25. fo. * 


14. Diatriba de prodigiofis erucibus, quae poſt vltimum incendium 


Vefunii montis Neapoli comparuerunt. Romae 1661. 8. Es ift 
diefes Buch zu Frankfurt am Mayn teutfch aufgeleget 1672.4. Dabey 
erinnere ich mich, daß Beringer um W. Figuren von Kreuzen und Heilis 
genbildern aus feinem Tone gebildet, unter die Erde gegraben und nachher 
als Naturalien wieder hervor geholet, nicht minder befchrieben habe, J. G. 


mE entdeckte den Streich) und wurde darüber in einen Schlaf gebracht, 


aus welchem er allererft am fiebenten Tage ganz matt erwachte und, da er 
feine Vorrede noch nicht gefchloffen hatte, bald darauf ſtarb, nachdem er 


vorher an feinen alten Freund davon Nachricht gefchrieben und wiederkeh⸗ 
ren wollte. 


15. Polygraphia noua et vninerfalis. Romae 1663. fol. 


8D2 16. 
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16, Fifiologia nuova della natura delle. Comete l anno 1664... compofla 


da Giofelfo Perrucci, Candidato di Teologra. In Roma 1665. 4, 
Diefen beruͤhmten Petrucci hat D. Joͤcher in jeinem Allgemeinen Gelehr⸗ 


ten Lexico vermiſſet. Jedoch war diefe Abhandlung ein Werk des Kirchers, 
der ſie auch deswegen an den Herzog Auguſt nach Wolfenbuͤttel ſendete. 


Die Vorverkuͤndigung des Laufs der erſchienenen Cometen auf die folgenden 
Tage entdeckte nachher Caßini zuerſt in Paris. Nachher wollte man den 
Satz behaupten, daß der groſſe Comet von 1680. und 1681. immer nach 
75. Jahren wieder kaͤme. Aber er hat in den Jahren 1757. 1758 
1759, 1760, nicht Wort halten wollen, obgleich die Sefuiten ſchon hin 
und ber, infonderheit die fternfundigen Stanzofen und Engelländer,, ihre 
Rohre zum Himmel mit brennender Sehnfucht gerichtet hatten. 


17. Pantometrum Kircherianum, a Gafp. Schotto explicatum, Her- 


bipoli 1666. 4. 


18. Hifloria Euftachio- Mariana. Romae 1665: 4. MALE: 
19. Principis chriſtiani archetypon politicum fine fapientiaregna- 


trix. Amftelodami 1672. 4. Die Jeſuiten pflegen feit des Johannes 
Mariana Zeit zu zeigen, daß fie fehr geſchickt find, Prinzen und regieren 
de Herren zu unterrichten. Sie wiſſen die Kunft, diefes Gluͤck nachher zu 
nußen, Ob fie aber durch ihre Lehrfäße den weltlichen Herren viel Gutes 
ftiften, das läffer fich aus der Gefchichte und aus ihren Lehren am beften bes 
urtheilen, In ihren Probationshänfern und Schulftunden lernen fie ges 
wiß nicht, wie fie fich in die groffe Welt ſchicken muͤſſen. 


20. Phonurgia noua. Campiduni 1673. fol. Dies Werk iſt eine Fort 


2 


feßung der Muſurgie. Beyde Werke find auch verteutſchet, diefes im 
Auszuge, jenes im Ganzen. Extract aus det Mu/urgia vniuerfah 
von- Andrea Hirſch, Schwäbifchhalle 1662. 8. Neue Hall: und Ton: 
kunſt, verteutſcht von Agatho Carione, Nördlingen 1634. fol. 

1. Sphynx myflagoga, Amftelodami 1676. fol. Zur Erklärung der 
Mumien, 


22. Arca Noae, Amftelodami 1675: fol: In diefem Buche herrichet 


ein groſſer Witz, um die Figur der Arche zu: beftimmen und allen Thieren 
darinn Pla zu machen, 
23» 


ð 


X * 


Anter den Jeſuiten, die Kaͤmpfer waren. r317 


— 


8. ‚Ars magna feiendi. Amftelod. 1667. £.(p) Er zeiget darinn ar⸗ 
tem combinatoriam. | a A 
24. Latium, Amflelodami 1661.f. Der Jefuite Vulpius hat das alte 
ateinerland, Latium; nachher fehr weitläuftig und gründlich befchrieben, 
weit geündlicher als Kicherus. 00 | 
25, China illuftrata, Amftelodami 1667. f. Die alte Auffchrift, welche 
darinn anzeiget, daß das Chriſtenthum ſehr fruͤh in China hineingedruns 
gen fen, ift merkwuͤrdig. | J— 
86. Turris Babel fine Archontologia, Amftelodami 1679. f. Hierinn 
zeiget Sircher mehr Wiffenfchaft in der Baufunft, als in der älteften Geos 
graphie. 2 | en Are | 
© 27, Primitiae gnomonicae catoptricae, hoc eſt, horologiographiae no- 
" mae [pecularis. Avenione 1685. 4. —— | | 
© 28. Phyfiologia experimentalis, Amftelodami 1680. fol, Dies ift die 
EUR Auflagen rt a Se A Ze 7 
29. Sententia de origine fontium ex mari. g. Seine Meynung kann 
nicht Pla greifen, weil fie die unterierdifche Gänge und Fänge mit unges 
heuren Meerfalge anfälle. | er 
30. Romani Collegii Mufeum, cura Georgü de Sepibus. Amfteloda- 
— mi 1678. fol. Ser en; * | 
' Seine Erklärung der Egyptiſchen Tafel, die zrerft von Petro Bembo, der fie befaß, 
tabula bembina. genennet wurde, fonft aber ifiaca hieß, ift ſehr fehlecht gerathen. 
Sein Tractat darüber ift Explicario rabulae bembinae betitolt. Laurentius 
Pignorius verfuchte nicht minder fein Heil daran. Endlich zeigte ung Paul Ernft 
Jablonski, reformirter theofogifcher Profeſſor zu Frankfurt an der Oder, in den 
Mifcellaneis Berolinenfibus, daß die Figuren derfelben Tafel einen alten heyd⸗ 
niſchen Egyptiſchen Calender enthielten. In der Coptiſchen Sprache hatte Kir⸗ 
cher ziemliche Fertigkeit. Aber zur Tiefe war er darinn nicht gekommen. Er 
uͤberſetzte daraus ein altes Buch von Kirchengebraͤuchen und gab ihm den Titel: 
Rituale verus Cophtitarum, welches man in den Hmnuctis oder gemiſchten 
kleinen Werken des Leo Allatius vollſtaͤndig antriſt. Er, Kircher, war nicht ſel— 
ten leichtglaͤubig und voreilig. In feinem Werke Oedipus Aegyptiacus hat er 
2 8D 3 H | griechi⸗ 
(pP) Quirin Kuhlmann feßte hieran etwas reſponſoria ad Quir. Kublmanni Ep.-de arte 
aus. Er antwortete demfelben in Eprflola  magna feiendi, Jiue combinatoria, 
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1318 Des 7. Kap 9. Abſchn. Bon den Vielſchreibern 


griechifche Aufichriften von gedoppelt gezogenen Buchftaben für Egyptiſch anges 

ſehen, meil fie in Egypten gefunden waren, Sein Andenken bleibet dennoch im— 

mer ruhmwuͤrdig, weiler eine allgemeine Menfhenliebe äufferte, und feinen Dis 

fputirgeift blicken ließ, welchen man in den Schriften der meiften Sefuiten wahr⸗ 
nimmt, die den fanftmüthigen Geift 3 Eu duch Schimpfen und Zorn in die Ges 
fen bringen wollen. Etwas von. Kicchers, Geifte war in den Jeſuiten aus Brescia 

Franz de ana gefahren, denn diefer bemühete fi) um die Erfindung eines Luft 
fchiffes, wodurch man vielleicht eine Luftpoſt in den uͤbrigen Planeten hätte ans 
ſtellen koͤnnen. Dieſer war 163 1, gebobren, gab zu Rom Borlefungen-über 
die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Philoſophie und Mathematik Er ſtarb 1687. 26. 
Febr. als er mit dem dritten Bande von ſeinen Luftgedanken zu Ende gekommen, 
aber ſein Werk noch lange nicht geſchloſſen hatte. Denn er wollte neun Baͤnde 
herausgeben. Er ſchrieb in italieniſcher Sprache dieſe im Lateine alſo genannten 
Werke: Prodromus ſeu Specimina nouarum inuentionum artis magiflrae, 
ferner de principii philoſophiae naturalis und endlich wegen des Luftſchiffes 
Masiflerium naturae et artis in drey Bänden. Man will wiffen, daß Kir 
cher zwo Streitfchriften unter fremden Namen gegen die Proteftanten gefchries 
ben babe» ; 

FR pi 4 I 7. 

Von dem Vielſchreiber Philipp Labbe. 

Philippus Labbeus war ein zu Bourges 1607. 10. Jul. gebohrner Fran: 
zoſe, der ſein Leben 1667. 17. Maͤrz endigte. Er war von groſſem Fleiſſe und Ge⸗ 
daͤchtniß, und von nicht geringern Hochmuthe und Maaffe der Schmaͤhſucht. Er 
war ein Jeſuit und in den fchönen Wiſſenſchaften, in der griechifchen Sprache, in 
den Gefchichten, in der Muͤnzkenntniß, in der Bibliothekkunde, in der Weltweisheit 
Her Alten, und in den £chrfägen feines Ordens fehr zu Haufe. Sein Name bleibet in 
der gelehrten Welt immer unvergeplich. Er machte gute lateinifche gebundene oder 
poetische Aufichriften, und war ein Feind der Sanfeniften. Dies erfennet man 
fofort, wenn man fein Buch erblicket, Triumpbus catholicae veritatis aduer- 
füs nouatores , fine Ianfenius damnatus. Dies erhellet aus feinem Buche 
Bibliorbeca Anti- Tanfeniana. Die beften Bücher, die er nachgelaſſen, find 
dieſe 

Concordia ſacrae et profanae chronologiae. 


Conci- 


m unter den Jefuiten, die Kämpfer waren. 1316 
=? —— — — ſynodorumque Galliae en et accurata hi- 
Noriu 


\ 
U u. Zu 
u Fa 


ei Hagiologium Franco- Galliae. 
' Pharus antiquae Galliae. 
Conſpectus nouae editionis loannis Damasceni. 
Noua bibliotheca manuferiptorum librorum feu fpecimen an- 
-tiquarum ledtionum gr. et lat. in zween Quartbänden, 


De feriptoribus eccleſiaſticis, quos adtigit ER in 2, 
Baͤnden. 
—õ ‘Bibliotheca numaria. 


Mantiſſa antiquaria. 

De claris Philippis. 

"Bibliotheca chronologica SS. Patrum et Serißtorum vtriusque 

J— Teſtamenti cum pinacotheca Jeriptorum Societatis Ieſu. 

"© Mich. Glycae Annales gr. et. lat. cum notis. (q) — 1660. 
0 fol. Dies iſt die beſte Ausgabe. 

Coneciliorum omnium fynopfis hiſtorica. 

Bibliographio Patrum Jocieratis Ieſu regni Franciae annorum 
ar 1661 f. ' 
= 0 Bibliotheca Bibliothecarum. 

i Bon feiner und Gabriel Coffarts Conciliorum omnium collectione maxi- 
ma habe ich oben gehandelt. 
0 Catalogus librorum afe san: Ich laſſe die uͤbrigen vorbey. 
Von dem Vielſchreiber Andrea Schott mag Aubertus Miraͤus * nachgeſehen 
werden. 


Der zehente Abſchnitt. 


Ion den jeſuitiſchen Saͤtzen wider das Anſehen und die Hund 
haͤngigkeit der Monarchen, 
. 418 
Bon den Sefuiten des XVI. Jahrhunderts, die dagegen angeſtoſſen haben. 
De Pabſt Gregorius dee VII. Bat glanbet, ex ſey über bie chriftlichen Mo: 


narchen 
(g) Io. Alb. Fabrieius in Bibliorkeea graeca (rt) In Serit toribus — XVII. 
"Vol. VI. p. 156. Vol. X. p. 228, Vol.V, ‘ BR ec Sud 
P- 49 


2 4 
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1320 Des 7. Kap 10, Abſchn. Bon den jefuitifchen Sagen 


narchen der oberſte Richter auch in toeltlichen und Regierungsſachen. Er hat 
dieien feinen Sag durch die Entfeßung des Kaifers, des Königs in Polen, und 
durch feinen Verſuch in Frankreich werkehätig gemacht. Nichts deflomeniger 
ſprach ihn Benedict der XIII. ſeelig und ſetzte die Andachtsgebraͤuche, Officium, 
gegen denſelben in das roͤmiſche Breviarium. Es widerſprachen der Kaiſerliche 
Hof zu Wien, der Hof zu Paris und die Generalſtaaten der vereinten Nieder— 
lande. Die Parlemente zu Aix und Tuluſe in Frantreich lüeſſen Die hineinge— 
ruͤckte Legende verbrennen, Die Bifchöfe zu Metz und Montpellier gaben das 
‚gegen Cirenlarverordunngen heraus, Man kehrte fich zu Rom nichts daran. Be 
nediet der XIV. ſammlete vielmehr (5) alles, was Paul Bernrieder( t) undans 
dere einfetige Schriftſteller won der Heiligkeit und den Wunderwerfen des ficbens 
ten Gregorius erzähler haben. Bonifacius ber VI. führte fih um das Jahr 
1300. als eisen Oberherrn aller chriſtlichen Monarchen auf und feßte diefe fer 
ne Meynung ‚fogar unter die Nerordnung des Kirchenrechts, wo fie noch gelefen 
wird. Die folgenden Paͤbſte ſetzten diefen Gedanken fort, vermeynten denfelben 
in der Gefandefchaft des Gehorfams der Kaifer und Könige, infonderheit derer 
son Spanien, zu finden, Die Könige Spaniens haben feit der Zeit des Pabfis 
Innocentius des. Ill. auch jederzeit ihre Antretung der Megierung durch eine tief⸗ 
gebeugte Formel (u) den Paͤbſten kund gemacht. Der Satz der Paͤbſte wurde 
nachher durch die entſtandenen Jeſuiten fortgeſetzt. Welches deſtoweniger zu be⸗ 
wundern ift, jemehr fich die Geſellſchaft Jeſu verpflichtet hat, die Rechte, welche 
ſich die Paͤbſte zuſchreiben, zu verfechten und der Monarchen Macht und Maje— 
ſtaͤt herunter zu ſetzen. Daher iſt es geſchehen, daß ſich die Könige in Frank⸗ 
reich und in Engelland gegen die Säge diefer Art, die den Jeſuiten gefallen und 
auch von ihnen Öffentlich vertheidige find, zu verwahren und den Jeſuiten ihrer 
Reiche den Eyd der Treue gegen die hoͤchſte Obrigkeit des tandes vorzufchreiben, 
und fie, wenn fie dawider gefchrieben oder gehandelt haben, entweder hinanszu— 
treiben oder fehr genau einzufchränfen. Die Säße welche man in Frankreich 
nicht ertragen Fann und die von vielen Jeſuiten gelehret worden, find diefe: 


1. Der 


(3) De Seruorum Dei beatificatione et Beato- Antwerp. ad XXV. Mati, et To. III. Ser& 
rum  canonffatiome L. 1. c. 41. pı 366. f. ptorum rerum Italicarum L. A. Muratorii 
ed. pr. (u) Alphonfus Ciaconius in Viris et Rebus 

(te) In Vita Gregorti VII. in AGis SSoru® _ geftis Pontificum Romänorum et Cardinalium 

To. IV. 





wider das Anfehen und die Unabhängigkeit der Monarchen, 1321 


I. Der Pabft hat über alle chriftliche Monarchen als Oberrichter nach göttlichen 
Rechte die Oberborhmäßigkeit oder Jurisdierion, 

2. Wenn der Monarche ein Tyranne wird, fo find feine Unterthanen nicht 
mehr ſchuldig, ihm zu gehorchen. Er muß alsdenn abgeſetzet werden, und 
es iſt erlaubt ihn alsdenn zu toͤdten. 

3. Wenn der Monarche den Paͤbſten nicht gefällt, fo find dieſe berechtigt, 
ihn zu ercommuniciren und die Unterthanen von dem Ende der Treue loszu— 
ſprechen, auch ihn abzufegen. Diefes gilt infonderheit, wenn er ein Keßer 
ift oder den Keßern wider die Rechtgläubigen benfteßer. 

4. Wenn der Monarche über die Elerifey herefchen will, ihre Verbrechen firas 
fet, oder aus dringender Noth etwas von den Guͤtern derfelben zu feinem Ge⸗ 
brauche nimmt oder nehmen will, oder einen Geiftlichen befchimpfer oder zu 
beſchimpfen fcheinet, fo hat er die Ercommunication verdienet, und eg iſt 
alsdenn einem jeden Geiſtlichen erlaubet, den Monarchen zu toͤdten. 

5. Dies beweiſen die Jeſuiten mit den Exempeln des Pinehas, des Ehuds, 
der Judith, und der Maccabäer, infonderheit aus ihren irrigen Begriffen, die 
fie von der Nothwehre aus ihrem unrichtigen Nechte der Natur hergenoms 
men haben. Gie fehen den Unterfchied zwiſchen der Theocratie und Mo: 
faifhen Staatseinrichtung, und zmifchen der Beſchaffenheit der Einrichs 
tung des Chriftenftaarg felten gehörig cin. Das Recht der Natur der Pros 
teftanten, das auf guten Gründen fteber, Hat unter den Herren Jeſuiten 

noaoch nicht vielen Eingang gewinnen Fönnen, weil fie die Säße ihrer Vor— 
gänger nicht gerne zurück nehmen wollen. Was Kriftoteles von Thrannen 
geſchrieben, dem die griechifhe Denkungsart der Nepubliken vor Augen 

ſcchwebte, das haben fie übers Ziel getrieben. _ 

Schon im Jahre 1562, hielten die Jeſuiten zu Rom eine Difputation, und vers 

theidigten bey Defnung der Claſſen verfihiedene Säße (x). Darunter war auch 

diefer, daß fie dem Pabfte eine abfolute Macht zufchrieben, welche er nach goͤttli⸗ 
chem Rechte über die Kirchenverſammlung, und über die ganze Kirchehabe, Sie 
machten ihn zum untrügbaren Richterin Glaubens und in Lebensfachen. Diefe 

Meynung verwarf das: Parlement zu Paris im Jahre 1613. (y). Die Iateinis 

ſchen Worte der Jeſuiten find dieſe: 


N. Theil Ä 8E „Sacer⸗ 
(x ) Allertiones theol. in Collegio Soc. Ieſu ba. (y) Recueilde Pieces touchant !’Hiftoire de la 
bitae Komae 1562. Tit. de Clauibus. '; Compagn'z de Iefus compofee par le Pere 


‚Iofeph louvenci Iefuite p. 193. 































































































1322: Des 7, Kap, zo. Abſchn. Bon den jeſuitiſchen Saͤtzen 


Sacerdotes, qui difeipulis, et Epifceopi, qui Apoftolis fuccedunt, 
„non habent iurisdiftionem iure diuino, fed pofitiuo, a fummo 
„tantum Pontifice.  Summus autem Pontifex:non folum iure di- 
„uno cam habet, fed ab ipfo ad alios omnes ea dimanat. Ef 
„etiam fupra Ecclefiam et fupra Concilium , nec in fide aut mori- 
„bus errare poteft, fed nec deponi in vllo cafü, praeterquam in 

„cauſa haerefis. >» — | 

Iſt dies nicht ein offenbarer Widerſpruch, wenn man zufolge dem paͤbſtlichen Kir⸗ 

chenrechte lehret, daß 1) der Pabſt in Ketzerey fallen und wegen derſelben abge: 

ſetzt werden koͤnne, und daß er 2) dennoch weder im Glauben noch im Leben zu 
irren vermoͤge? Was iſt deutlicher? Der Satz der Jeſuiten widerſpricht auch den 

Rechten und der Majeſtaͤt der Kaiſer, wie auch der Biſchoͤfe der römifchfatholis 

fchen Kirche. Denn jederman foll die Ausfprüche auch der ungerechteften Ur: 

theife, ‚die ans dem Hofe zu Rom herruͤhren können, als unmiderfprechlich anfes 
her, und die Unternehmungen deffelben wider die Monarchen und ihre Staaten, 
als Eingebungen GOttes, billigen, und nicht weiter zu den andern Bischöfen eis 
nige Zuflucht nehmen, alg es demfelben Hofegefällt, Die Jefuiten gabemferner 
zu Ingoltadt 1578. ein lateinifches Buch von dem Rechte der Obrigkeiten 

Iber die Unterthanen und von der Pflicht der Unterthanen gegen die 

Obrigkeiten heraus. Der damalige Decanus der theologiſchen Facultaͤt auf 

der Univerſitaͤt zu Ingolſtadt, Gregorius de Balentia, ein Jeſuit, billigte dieſes 

Buch und nennete es in ſeiner davor gedruckten Approbation eine nuͤtzliche Schrift, 

ſo nichts enthielte, als was dem Glauben gemaͤß ſey. Dies Buch enthaͤlt alle 

Grundſaͤtze der Jeſuiten. Es wird darinn die Frage aufgeworfen, ob es erlaubt 

ſey, Tyrannen zu toͤdten? Dieſe ſind nach ihrer Lehre zu unterſcheiden, weil einis 

ge Krieger mit Gewalt Reiche anfallen und unter fich bringen, woran fie Fein Recht 
haben; andere aber zwar rechtmaͤßige Königeund Monarchen find, aber Tyrans 
nen werden und die Unterthanen über die Gebühr befchweren (2), Bon benden 
hegen fie nicht einerley Urtheil. Non fatis probatio eorum, qui ‚fine di/ert- 
mine aut exceptione vlla omnes finul tyrannicidas vno calculo damnant; 
quibus olim Graeci tam egregia praemia decernebant. Sie fagen, es ſey 
dem, der einen aufferordentlichen Beruf von GOtt habe, erlaubt, den Regenten 

zu 


(2) Jene nennen fie tyrannos vfurpationis, Diele adminiftrationis, 


wider Das Anfehen und die Unabhängigkeit der Monarchen. 1323: 


us 


; zu toͤdten (a), der ein Sinne in der Verwaltung feiner Regierung geworden 
ſey. Ein Schwärmer kann ſich gar leicht einen folhen Beruf einbilden. Es 
laſſen fich auch durch Einblaſungen ſolche Schwaͤrmer gar leicht in die Welt ſetzen. 
Sie fagen, es fey eine wechſelsweiſe gemachte Verbindung zwiſchen deu Monar⸗ 
chen und den Unterthanen da, von welcher dieſen ſobald erlaubt ſey abz weichen, 
‚als die Monarchen ſich davon losmahen (b), Im Sabre 1 584. ſchrieb Wil— 
helm Eritton, ein Schottländifcher Jeſuit, der im Tour zu Londen yerangen faß, 
einen Brief an Franz Walfingham, den Sefrerde der Königinn Eliſabeth um 
20, Febr, welchen Brief die Jeſuiten im Jahre 1602. haben drucken (c) !affen. 
Parry fragte den Eritton, ob es erlaubt wäre, die Königinn zu tödten. Dieſer 
gab es zu, daß es dem erlaubt wäre, der eine fpecielle Offenbarung vorn GOtt 
darüber habe, fonft aber feßte fich eine Privatperſon imgroffe Gefahr; die jedoch 
ſolchen Mord für erlaubt hielten, daß eine einzelne Perſon ſich in Gefahr fegen 
koͤnne, um viele an $eib und Seele zu vetten und feelig zu machen, indem er das 
Urtheil dem Höchften uͤberlaſſe, zögen den elenden Zuftand der Katholiken in Ens 
gelland in Betrachtung: Die kige in Frankreich fchiefte auch in demfelben Fahre 
1584. den Sefuit Matthias, Matthien, an den Pabft, um diefen dahin zu bes 
wegen, daß er der Nebellion und den Feinden des Staats geneigt feyn und Hälfe 
leiſten mögte, Die Controverfien des Bellarmins wurden 1586. nach Frau 
weich gebracht, Die Franzofen fanden Säge darinnen, die den hoͤchſten Rechten 
der Monarchen widerfireben und entgegen ſtehen. Am wenigften konnte ihnen 
der Satz des Bellarmins gefallen, da er gelehret hatte (d), daß der Pabft die 
böchfte Gewalt Habe, mit den zeitlichen Gütern der Chriſten nach feinem Gurfins 
den zur geiftlichen Wohlfahrt umzugehen und zu verfahren. Dies harter frenlich 
auch in den erſten ſehr weit greifenden Privilegien der Jeſuiten in der That gezeis 
gen. Ich muß die Worte Bellarming felöft herſetzen: 
 „Aflerimus, Pontificem habere in ordine ad bonum fpirituäle forms 
„mam poteſtatem difponendi de temporalibus rebus omnium Chri- 
„ſtianorum. Spiritualis non fe miſcet temporalibus negotiis, fed 
" „finit omnia procedere, dummodo non obfint fini fpirituali, aut 


non ſint neceſſaria ad eum confequendum: fi autem tale quid 
* rue 8E „accidat, 
a 
We) * berufen af ch auf Bicht, III. 20. of 8 Plainte apologetigue du P. Richeome p. 
ag. 15. 
ca , D: Romano Pontifice.L. V.c. 6. 
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„accidat, poteſtas fpiritualis poteft et debet coörcere temporalem 
‚„‚omni ratione ac via, quae ad id neceflaria videbitur. Poteſt mu- 
„tare regna, et vniauferre atque alteri conferre, tanquam fummus 
„princeps fpiritualis, {1 id neceflarium fit ad animarum falutem. 
Geber dieſes nicht, wenn man lehret, der Pabſt Fönne den Monarchen die Reiche 
nehmen und andern geben, wenn er foldes zur Wohlfahrt der Seelen nöthig fin 
de? Iſt auch ein Kaifer und König durch folchen Sa ficher auffeinem Throne ? Als 
fo bedanken fich die Sefuiten gegen die Monarchen für ihre Aufnahme und Ders 
pfleaung! Bellarmin gehet noch weiter, Er ſaget (e ), daß wenn die Chriften 
den Nero, den Discletian, den abtrünnigen Julian, den Arianer Valens, und 
andere gleicher Art, nicht abgefegt haben, das ruͤhre nicht daher, daß fie nicht das 
zu berechtigt gewefen wären, fondern nur daher, daß fie dazu nicht Kräfte gnug 
gehabt. Quodſi Chriſtiani olim non depofuerunt Nerone:n et Dioclerianum 
et Iulianum Apoflatam arque Valentem Arianum et ſimiles, id fuit, quia 
deerant vires temporales Chrißianis Nam alioqui iure poterant idfacere. 
Dies find die eigenen Wortedes Bellarmins, Im Jahre 1588. famein Bud) uns 
ter dem Namen des Franciseus Nomulus, andere jagen Romanus zum Vorſchein, 
welches man dem gedachten Bellarmin zuſchreibet. Die Jeſuiten leugneten dies 
nicht in ihrer Klage wider die Univerſitaͤt zu Paris 1612. Chriſtian Gottlieb Joͤ⸗ 
cher ſaget nichts davon. Ciaconius, der viele Schriften des Bellarmins anfuͤhret, 
ſchweiget hieſelbſt. Die Bellarmins Leben beſchrieben haben, geben über dieſen Ars 
tifel weg, weil fieihn entweder für ungegründet, oder für einen folchen, der ihm 
keine Ehre machte, hielten, Romulus billigte den Aufſtand der Ligiſten in Frank— 
reich wider ihren Koͤnig und vermehrte die Empoͤrung wider Koͤnig Henrich den 
IH. Noch mehr, P. Johann Bridgewater, ſonſt Aquapontanus genannt, ein 
Engellaͤndiſcher Jeſuit, ließ zu Trier 1588. 4. das Buch zum andernmale drucken, 
das den Titel hat: Concertatio Eeclefiae catholicae in Anglia aduerfus Cal- 
uino-Papiflas et Puritanos fub Elizaberha Regina. Darinn lehrte er, daß die 
Unterthanen dem Pabfte folgen müßten, wenn er etwa einem König das Reich 
abgefprochen hätte, weil er diefes in gewiſſen Faͤllen zu thun berechtigt fen. Ach 
werde unten im IX. Kapitel ein mehrers davon beybringen, Hieſelbſt darfich 
die groſſe Freude nicht verfchweigen, die die Jeſuiten über den Tod Henrichs des 
- II. des Königs in Frankreich empfanden und blicken lieffen, Sie meldeten in 
den 
(e) Daſelbſt c. 7» 
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den Jahrbriefen zu Rom (f), daß der Koͤnig eben aufden Tag erſtochen fen, auf 
toelchen fie nach dem "Befehle des Königs aus Bourdeaux vertrieben wären, und 
daß fie. Gefahr geloffen, unterdruͤcket zu werden, wenn er nicht vorhin wäre uns 
terdrücket worden, Es laͤſſet fih aus diefer Erzäblung etwas muthmaffen, das 
- nach der Anſtiftung des Meuchelmords wider Henrich den IH. ſchmecket. In 
dieſer Muthmaſſung wird man beſtaͤrket, wenn man ſich auf die Zueignungsſchrift 
des Martins Delrio beſinnet, die er 1589. am 24. May zwey Monate früher, 
als Henrich der II. ermordet wurde, unterſchrieb und die er vor das Buch Syn- 
‚tagma  Tragoediae.latinae ſetzte. Ex brachte dies auch zu Bourdeaux, als 
Jeſuit, zu Stande, und es wurde endlich zu Antwerpen. 1593. aus der Preſſe 
‚gehoben. In gedachter Schrift iſt eine Erklaͤrung über des Seneca Trauer: 
fpiele enthalten, Delrio beſaamet fogar feine Anmerkungen dafelbft über das 
Zranerfpiel Hercules furens und zwar über die raſenden Worte eines heydniſchen 
Hercules, = EN | 
Vtinam cruorem capitis inuifi. Deis ° , - 
Libare poffim, gratior nullus liquor 
Tinxiſſet aras: victima haud ullaamplior . 
3 Poteft magisque opima madtari lou,; 
Quam rex iniquus —— 9... 


J 32 


mit dem Urtheile, daß es einem jeden Privatmanne erlaubet fen, einen Eroberer 

Conquerant, tyrannum vfürpationis, zu. tödten (g): unddaßes einen Um⸗ 
fand gebe, in welchem man den Kaifer, den Pabſt, und die Monarchen tödten 

dürfe, Im Jahre 1590, behauptete die Lige ſich zu Paris wider den König 
‚Henrich den IV. Die Jefuiten in der Stadt waren nicht allein der Lige zugethan, 
fondern predigten auch in den ‚Kirchen wider: ihren techtmäßigen König. Die 
feurigſten unter diefen waren die Sefniten Pigenat, Guerin, Varade und Coms 
melet (h). In diefem Sabre gab Bellarmin feinen Tractat von der Verſe⸗ 
gung des roͤmiſchen Reiche, de Translatione imperii Romani , heraus, 
‚und lehrte. darinne, daß. der Pabſt, wenn es die Sache JEſu Chriſti und der 
Ms 0 at eng Küche 
-(f) Annuae litterae Soc. Iefü 1589. ed. Ro- ſionis ele&tionisve pringeps ef, fi tyran- 
mae 1591. Tit, Collegium Burdegalenfe. nus fiat, priuato non licet occidere, nifi uno 
(8) Seine Worte find: Plane tyrannım, cafu, quo etiam Imperatorem et Pontificem 


ı3y qui ‚principatum occupanit, fi tyrannis occidere fas efe voluerunt Gardinalis et Ca- 
aliter tolli non poflit, interficere. cuilibet piciut. 


licitum ef. ‚Sed illum, qui. iure Suceof- -( h.) Mezerai To. UI. a. 1590. p. 819. fol. 


— 
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Kirche erfordere, die Kaifer und Könige ihrer Reiche eneblöffen und andern über? 
geben koͤnne (1). Diefen Satz predigten die Jeſuiten in Frankreich öffentlich, 
auf daß ihm das Volk recht fafjen mögte, Unter folchen Predigern batte ihr 
Prediger Jean Ozorius die Oberſtelle. Er ließ feine Predigten in ſpaniſcher, 
teutſcher, flanderiſcher und franoͤſiſcher Sprache drucken. In der dritten Pre— 
digt, welche auf die Heiligen gerichtet iſt, handelt er von dem Stuhle des heili⸗ 
gen Peters, uud bedienet fich diefer Worte: Die Mache der Schlüffel wird 
Petro und feinen Stublfolgern übergeben; zu welcher Macht ( pote- 
ftatem ) vieles gehörer, zuerſt die ganze Kirche regieren, Biſchoͤfe an 
verfebiedene Oerrer beftimmen, das Evangelium in der ganzen Welt 
verkuͤndigen alle Jurisdiction Oder Berichtbarkeit geben, nehmen, die 
Gerichtbarkeit regieren, Rönige machen; und die Regierungen mie: 
der aufbeben; mern fie vom Blauben abfallen, oder feiner Predigt 
gpiderfteben, und mehrere Dinge dieſer Art, endlich das böchite An⸗ 
ſehen in allen Stücken (k). Diefen Satz ſchrieb der Pabſt Nicolaus det 
1. (hon im neunten Sahrhundert dem griechifchen Kaifer unter die Naſe, und 
Innocentius det II. brachte ihm recht in den Schwung. Jean Ozorius predigs 
te diefen Satz in Sranfreich als einen Glaubensartifel (1). Der Jeſuit, Anton 
Parade, Rektor des Clermontiſchen Collegii zu Paris, beßte durch feine Anratbung 
im Jahre 1590. den Barriere an, daß dieſer im Monate Auguft-(m) den 
König Henrich den IV. ermorden wöllte, da er zuvor von den Jeſuiten die Sa 
_ eramente der Buſſe und des Abendmahls genommen hatte. Barriere wurde 
drüber gefangen und bekannte alles. Varade mußte fi fofort trollen. Jacob 
Commelet, ein Jeſuite, predigte damals auf den Tag des Bartholemaͤus und ſag⸗ 
te: Ehud toͤdtete den Koͤnig der Moabiten. Wir muͤſſen einen Ehud 
haben, er mag ein Miönch, ein Soldat, ein Hirte feyn. Es iſt nichts 
dran gelegen. Aber wir muͤſſen einen Ehud haben. In dem Jahre 
1590, erſchien auch zu Rom ein Buch unter dem Namen des Andreas Philo⸗ 
vater, Die Jeſuiten ſchreiben es in der Bibliotheke ihrer Schriftſteller dem P. 
37709 E Robert 
) Lib. Le. 12. Ira Regidus et Imperato- " Ja Compagnie de Iefus, eömpefee par le Pr- 

»ibus chriftianis ( Papa ) praee/t, vr, fi caufa re Iofepb Touvenci Iefuite, et Jupprimee: par 


Obrifti et Ecclefiae id exigat, boffte eos re- ‚Arret du Parlement po 211. 
gnis atque imperils exuere caque rogra et (1) To. IM. Concionum) in Cathedra Petrs 
imperia ab aliis ad alios transferre. 'p. 6 ‚Dahn 


9: 2.9: 
7%) -Recueil de‘ Pieces toichant PHifoire de “Cmm) Recueil de Pieces — p. 212. 
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Robert Perſon zu. Es führen den Titel: Refponfio ad edictum Reginae An- 
line contra Catholicos; Beant worrung der Verordnung der Koͤniginn 
in Engelland wider die Katholiken. Derſelbe Perfon, der. auch Perfons- 
und Parfons genennet wurde, war ein Jefuitiaus»Sommerfetfhire, der erſt die 
Arzneygelahrtheit, hernach die Rechte, und. endlich die Theologie ſtudirt hatte, den 
die Univerficät zu Oxfurt als einen Lernenden und Lehrenden geſehen hatte, der 
bey dem Anfange der Regierung der Königinn Elifaberb nach Löwen und hernach 
nach Rom gegangen, und hieſelbſt 1575. in den Sefuiterorden getreten war, ein 
Mann, der für die Fortpflanzung feiner Religion vom Kopfe bis: zum Füffen brand: 
te, ließ fih vom Pabſte Öregorius dem. XIIIehnach Engelland. fenden.i Er 
ſollte hieſelbſt die gefunfenersmifche Religion ſtuͤtzen. Er Fam hinein und fehrieb 
auch nachhernoch immer häufige Schriften wider die Proteftanten in Engelland.- 
Geine Relatio de aliquibus martyribus in Anglia ift befannt, worinn die Ue— 
beithäter unter den Märtyrern ſtehen. Aus Engelland gieng er zuruͤck und fchrieb 
einen Brief von der Verfolgung in Engelland, Epiſtolam de perfecutione Angl. 
Er lehrte hernach in den Collegienſchulen der Jeſuiten zu Seville, Valladolid, 
Cadix, Liſſabon, Douay, St Omer, und Rom, wo er 1610, 15. Apr. im 64. 
Jahre geſtorben. Dieſer Perſon ſchrieb in ſeiner Beantwortung des Edikts der 
Koͤniginn in Engelland wider die Katholiken (n): Es iſt ein Glaubensar⸗ 
tikel/ daß jeder chriſtliche Prinz / ſobald er von der katholiſchen Beli⸗ 
gion offenbar abweichet und andere davon abziehen will, ſofort alfe 
feine Macht und Wuͤrde verliere, nach der Kraft des gortlichen un? 
menſchlichen Rechts, und Diesnoch vor dem Ausſpruche des Pabſtes: 
und daß alle feine Unterchanen won aller Werbindlichkeir des Eyds 
des Gehorſams los. und entbunden feyn, welchen Gehorſam fie dem⸗ 
ſelben ſonſt würden geleiſtet haben: ja daß dieſe einen ſolchen Men⸗ 
feben, als einen Abtruͤnnigen der Rirche, Reger, und des SErrn Chris 
fi Deſerteur, und als einen Leind und Widerwaͤrtigen dee Republike 
aus der Herrſchaft dee Chriften ausftoffen muͤſſen, auf daß er nicht 
andere anſtecke oder durch ſein Exempel oder Befehl vom Glauben 
abwendig mache. Und die ſe gewiſſe beſtimmte und unzweifelhafte 
Lehre der gelehrteſten Männer iſt der Apoſtoliſchen Lehre gaͤnzlich 
gemaͤß und ſtimmet damit uͤberein. YA dies nicht eine Schte, die Auf— 


(m) Pag. 194, tube 
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ruhe und Empörung predigt ? die den Koͤnigen und ihrer Negierung und ihrem 
geben die äufferfte Gefahr drohet? Diefe Schre pflanzen die Jeſuiten durch die 
jährliche. Ausgabe ihrer Drdemsbriefe und ihrer Drdensgefchichte in die Herzen 
ihrer Schüler, Denn diefe Schriften wurden im Speifefaale unter der Mahl; 
zeit geleſen. Im Jahre r 594. kamen’ ißre jährlichen Briefe zu Neapel heraus. 
Darinnen lobten fie die Sefuiten und Schüler derfelben, die zu Lyon dem König. 
Henrich dem IV. den Eyd der Treue verfagt hatten, da diefer fich doch ſchon zur 
roͤmiſchen Kirche gewendet hatte. Die Commiſſarien des Königs forderten dens 
felben End von ihnen. Aber vergebens, Davon fchrieben die Sefuiten damals 
alfo: Poftero ac fequentibus diebus adolefcentulos gymnafium noftrumfre= _ 
quentantes indignis modis diuexabant, mortem intentato gladio er incendio 
ininabantur, nifi fauflam Regi fortunam precarentur. Sed mira in tam 
acerba iniuria:.conflantia puerorum fuit, cum ab eis aliud nihil exquire- 
rent, mfi quod vnum ipſi docueramus, debere vnumquemque Regem fuum 
yeuereri s ſed quis legitimus ſit Rex, Pontifieis eſſe declarare. ' Hieraus 
lieget am Zage, daß die Jeſuiten dieſelbe Widerfegung ihren Schuͤlern eingepräs 
get und fie gelehret hatten, nur der Pabft habe das Hecht, es zu beftimmen , mer 
ein rechtmäßiger König fen oder nicht. Dies heiffer fo viel, als die Kaifer und 
Monarchen unter den Ausſpruch und die Gerichtbarkeit des Pabftes legen, Dies 
ift die Lehre, welche die teutfchen Reichsſtaͤnde zur Zeit des Kaifers Ludewigs aus: 
Bayren für antichriſtiſch erfannten, und oßne Zweifel noch igt dafuͤr erkennen. 
Dieferwegen nannte das Parlement im Jahre 1594, 29. Dec, in dem Urtheis 
fe über den Mörder Johann Eaftell, lean C haftel, die Sefuiten Verderber 
der Jugend, Vermirrer der Staatsruhe, Seinde der Könige und der 
Staaren, und ließ daffelbe Urtheil in die Schimpfpyramide zu Paris bald her⸗ 
nach einhauen. Im Jahre 1595. wurde die kebensftrafe zu Paris mit dem 
P. Guignard vollzogen, weil man in feinen Handfchriften die Gutheiffung des Koͤ⸗ 
nigsmordes angetroffen hatte. Er wurde am 7. San, gehenft und verbrandt, 
Der Jeſuiterſchuͤler le Bel wurde weggejaget, weil er feine Mitfchüler gereizet 
hatte, ihr Studiren aufjer dem Reiche unter den Jeſuiten zu vollziehen, welches 
Soc vom Parlement verbothen mar. Cr hatte einige Schriften, die fein Lehrer 
dietirt hatte, aufbehalten, die folche Marimen enthielten, welche den Königen 96 
fährlich waren (0). Der Schottlaͤndiſche Jeſuite Alexander Hai wurde auch aus 
dem 
(0) Recueil de Pieces — pP. 217. 218. | 
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dem Reiche verbannet, weil er uͤberfuͤhret war, daß er oft aufruͤhriſche Reden wis 
der Henrich den IV. da dieſer ſchon von Paris fuͤr den rechtmaͤßigen Koͤnig er— 
kannt war, ausgeſtreuet und ſogar geſaget haͤtte, daß, wenn der Koͤnig einsmals 
vor dem Collegio vorbey gienge, er ſich gerne aus dem Fenſter herabſtuͤrzen woll— 
te, mit dem Kopfe voraus, um ihm den Halszu.brechen(p), Einige Jeſuiten, 
als diefe 1595. aus Frankreich vertrieben wurden, wollten fich nach Rom ziehen. 
Aber der Pabſt ließ es ihnen durch ihren General unterfagen, weil er felbft den 
Unfug der Fefniten, in Frankreich, nicht genehmigte, Der König ließ dem Pab— 
fte durch feine Geſandten du Derron und d’ Oſſat anzeigen, daß die Sefuiten aus 
gerechten Urſachen binausgetrieben wären, under fie gar nicht wieder aufneh— 
men wollte. Die Jeſuiten Tieffen im Sabre 1595, zu Tuluſe ihres Ordensgenoſ⸗ 
fens P. Richeome Schußfihrift wider den Arnald, den Parififchen Parlementsad: 
pocaten, drucken. Darinn wurden abermalalle Reiche unter die freye Macht und 
Beftimmung des Pabſtes, als des Statthalter GOttes, gefeßet (q) der über 
diejenigen Richter fey, die. der Kirche. fhädlich wären, der-fich als einen Oberheren 
der Monarchen zum Hey! der Monarchen und des Staats bezeigen müßte, Ri— 
cheome bewies feinen Satz aus den Extravaganten und zwar aus dem päbftlichen 
Dekrete daſelbſt Vnam ſonckam, de maioritate.et obedientia, welches in Frans 
veich niemals geltend gewefen, und von den Kaifern verworfen iſt. Dennoch 
faget Riheome(r): Alles das, was der Pabft in.diefer Extravagante 
lehrer, das kann nichts als die Wahrheit feyn, und alles, was derfel- 
ben widerfpricht, kann nichtsials Unwahrheit ſeyn. Dieſe Ertrava: 
gante feßer den Saß zum Grunde, daß der Pabft der allgemeine Bifchof und 
Richter der chriftlichen Monarchen und Länder ſey. Aber diefe Mennung wird 
durch das fanonifche Recht (8) widerleget. Alphonſus Mendoza fußer vor die: 
fem Canon. Er fagers Diefer Canon flicht uns ſehr (t). Sehet den Eas - 
| von 

(p) Dafelbfi ©. 218. et eodem modo, quo Chriftianiffimae me- 
(9) Es fcheiner, fie haben deswegen darunter moriae Maiores fui praeftiterint. Ciaco- 

‚auch Frankreich gerechnet, weil Hemnrich der nius To. IV. col. 255. 

IV. 1395. durch feinen Sefandten den Her: Ir) Pag. 56. 

309 von. Diguei dem Pabfte verſprechen (s) Difinet. 99. cap. primae fedis. 

ließ, fe Apoftolicae fedi iuftfam et meritam (1 In Controuerfüs theologicis p. 302. Co- 
praeſtare obedientiam et fummiflionem, lon. 1603. 

quam ipſe et regnum fuum Papae debeat 


u, Theil. 8 F 
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non felbft: Der Biſchof des erſten Stuhls (der Roͤmiſche) ſoll nicht der 
vornehmſte unter den Prieftern oder der hoͤchſte Priefter ſeyn; fondern 
nur der Bifebof des erſten Stuhls. Den Boͤmiſchen Biſchof ſoll man 
auch nicht einmal einen Allgemeinen nennen. Alſo ſchrieb Pelagius der 
II. aus Rom an die Biſchoͤfe in Orient um das Jahr Chriſti 578. Dieſer Ca: 
non war aufden Africanifchen Kirchenverfammlungen abgefaffet (u ) ebe Pelagius 
der andere Roͤmiſcher Bifchof wurde. Gregorius der Groffe nannte den Apoftel‘ 
Petrus ein Blied der groſſen allgemeinen Kirche, und ein Haupt einer 
befondern Gemeine (x). Er leugnet den Fall nicht, daß ein Biſchof der ers 
ften Kicche, auch der, fo fich einen allgemeinen Bifchof nennen wolle, in Irrthum 
und Keeren fallen koͤnne (). Er ſchreibet ausdruͤcklich: Wer fich einen all⸗ 
gemeinen Prieſter nennet oder alſo genennet zu werden verlanget, der 
iſt in ſeinem Hochmuth ein Vorlaͤufer des Antichriſts, weil er ſich uͤber 
andere ſetzet (2). Er (a) ſaget ferner auch dieſes: In die buͤbiſche Se: 
nennung Papa willigen, das iſt nichts andere, als den Glauben ver: 
fieren. Man erfennet hieraus, daß Gregorius der Groffe die Schriftftelle 
2 Theff. II, 4. von dem Bifchofe erfläret habe, der ſich eine Gerichtbarfeit über 
die ganze Chriftenheit zufchreibet, Man begreifet hieraus, daß Bonifacius der 
VIII. nach dem Urtheile des Groffen Öregorius in einem groffen Irrthum undans 
tichriftifchen Wahne geftecket habe, Gregorius de Balentia bielefih 1595. in 
Bayren auf und lehrte nicht nach dem Sinne des Öroffen Gregorius. Er wids 
mete fein Werk von der Theologie, das aus drey Bänden befichet, dem Herzog von 
Banren, als einen Inbegeif der ganzen wahren Gottesfurcht. Einer 
aus den Punkten der jefuitifchen Gottesfurcht leuchtete daraus hervor, indem er 
die Unterthanen wider ihre Landesherren aufwiegelte und den Dolch allen Pris 
vatleuten in die Hände gab, um die Prinzen zu ermorden, denen fie den Damen 
des Tyrannen geben würden, . Die Bedingung dazu feßte er in den Vorwand 
der gemißbrauchten Negierung und darinn, daß der Pabſt die Landesherren in den 
Bann gethan und ihnen die Regierung abgefprochen hätte. Er lehrte, daß die 
gandesherven, fobald diefer Bann ergangen wäre, nur ein angemaßtes und ty: 

rannifches 


(u) Io. Harduini Concil. To.I. col. 883. (y) Lib. V. ep. 20. col. 749. Ioannes Lau- 
Laur. Cherubini de Nurfia Bullarium To. noius P. Il. ep. 4: col. 130. p. 417.332. 
I. p.7 


434. 
(x) L.V. ep. 18. col. 742. edit. Benedict. (z) Lib. VII. ep. 33. col. 881. 
Parif, "To, II. (a) Lib. V. ep. 19. 
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rannifches Recht, dasift, gar fein Necht, an die Sandesregierung hätten (b), 
Die Kirchenverfammlung zu Eoftniz hatte es doch (C) verbothen, einen Tyran: 
nen zu tödten. Darauf antwortete er alſo. Er fagte, dies wäre zu verftehen 
von einem rechtmäßigen Landesherren, der feine Herrfchaft mißbrauchet, aber nicht 
von einem Eroberer, derin ein Land herein fällt, es zu regieren, worinn er weder 
"durch die Erbfolge, noch durch das Wahlrecht fich zur Regierung rechtfertigen kann. 
Er lehrte, diefen dürfte ein jedes Glied des Reichs, wie der Ehud den Eglon, vor 
‚der Zauft eödten (d), Er lehrte, der Pabft koͤnne die Landesherren abſetzen (e). 
Ich will feine Worte berfegen: Secunda afertio. Iure Ecclefiaftico atque 
adeo per ſummi Pontificis, ex quo id ius manat, autoritatem atque ſenten- 
am, omnino poteſt quis dominio et praelatione erga fubditos prinari 
propter peccatum apoftafiae a fides neque eſt de hac affertione dubium 
vllum apud vere orthodoxos. Bam tamen negant Haeretici, ne, fi hoc 
approbent, in feipfos fententiam ferant (f). Er lehrte, der Pabft wäre bes 
fugt, die Monarıhen, die fich zum Regieren untüchtig befänden, abzufeßen und 
andere ſtatt derfelben zu ordnen, tie es der Roͤmiſche Bifchof Zacharias alfo mit 
dem Fränfifchen König Childerik gemacht hätte. Diefe groffe Macht des Pab; 
ſtes gründete Gregorius de Valentia auf den Spruch: Du bift Perrus und 
auf diefen Selfen will ich bauen meine Gemeine (g), welchen feiner der 
erſten Kirchenväter auf diefe Weife jemals erfläret hat. Er lehrte, daß die Un: 
terthanen dem Landesherrn nicht mehr fehuldig wären zu gehorchen fobald dieſer 
von der roͤmiſchkatholiſchen Religion abtreten wuͤrde. Dies war ein Stuͤck aus 
der Taſche der Bangemacher. Das Parlement zu Paris urtheilte von dieſen Lehr⸗ 
fügen des Gregorius de Valentia alfo(h): Alſo zerſtoͤren die Jeſuiten die 
Familien, die Städte, die Staaten, die Republiken, indem fie, unter 
dem Vorwande der Bosheir und Regerey den Beift des Aufruhrs und 
des Ungehorfams den Knechten und Unterrhanen einblafen, indem fie 


| | 352 die 
(b) Recueil de Pieces — p. 220. 221. minus fuper Petrum et fucceflores eius 
(ec) Sell. XV. Ecclefiam ſuam aedificaflet, At vnus mo- 
.(d) To. UI. Difp. V. quaeft. 8. puncd. 3. dus maxime neceflarius Rabiliendi et con« 
(e) To. II. Difp. V. quaeft. 12. punct. 2. feruandi bonum et incolumitatem Eecle- 
(f) Er erflärte dadurch den König von Frank: fiae eft, vt Princeps impius et haereticus 


reich, die Parlemente, die Sorbonne, und exipolietur ſua autoritate, ne vel exem- 
alle Biſchofe und Prelaten dafelbft für Ke— plo fuo, vt fit, ve! etiam aperta vinoceat 


Ber. fübditis fidelihus Dies find feine Worte, 
(8) Alioqui non fatis apte et perfedte Do- Ch) Recueil de Pieces — p. 227. 
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die Lehre und das Erempel IEſu Chrifti und der Apoftel mir Süffen 
treten, welche fo oft den Chriften es einfchärfen, daß fie auch fogar 
den Heyden und den Ungöttlichen geborchen müßten und mögten, 
Im Fahre 1597. waren alle Jeſuiten noch nicht aus Frankreich gegangen, . Sie 
hatten den Befehl des Königs und des Parlements in Turnon hintangeſetzt. Die 
$andesherren find in ihren überfichtigen Augen gar Heine Lichter, Sie find über 
den Pabft und alles weit hinaus, Das Parlement ließ ihnen zu Turnon 1597. 
21, Aug. nochmals unter groffer Strafe den Abſchied anfiindigen. Sie giengen 
noch nicht weg von dannen, Am 1. Det, erfolgte ein neuer befehl des Parles 
ments an den Graf von Turnon, und darinn waren wichtige Strafen gegen dens 
felben enthalten, wenn er fie nicht wegfchaffen würde, Diefen hatten die Jefuis 
ten verblendet, Er gehorchte nicht und fiel deswegen in Strafe, Seine Öüter 
und Gerichtbarfeiten wurden vom Könige eingezogen und feine Senefchallftelle 
von Auvergne fürerledigt erklären, Dies erzaͤhlet uns der franzöfifche Geſchicht⸗ 
fehreiber Matthien. Die Jeſuiten wollten Turnon, ihre erfte und dltefte Her: 
berge, nicht verlaffen, Sie zogen alle Maſchinen an. Sie mußten dennod) end; 
lich fortziehen, Es wurde ihnen eine Verordnung des Königs zugefendet, worinn 
ihnen am 21. Nov, auferleget war, innerhalb drey Monaten das Reich zu verlaf 
fen; oder man würde ihnen Füffe machen. Bellarmin ließ im Jahre 1599. 
feinen Tractat de Exemtione et Immunitate Clericorum, von der Exemtion 
und Freyheit der Geiftlichen, drucken, den er nachher unter feine Controvers 
fien aufgenommen und hierinnen wieder aufgeleget bat. Er bemüber ſich, in 
demfelben Tractate, die Cleriſey von aller Abhaͤngigkeit, von allem Gehorfam, ge: 
gen die Landesherren loszufprechen, und die Landesherren zu fehelten, die da begeb; 
ven, daß die Cleriſey in weltlichen Dingen und in äufferlichen Verordnungen, die 
zum Religionsgebräuchen gehören, fich nad) den Geſetzen der weltlichen Obrigfeit 
richten müffe und darnach richten laffen folle. Bellarmin faget es gerade (i) aus, 
daß die Geiſtlichen nur ſich willig nach den weltlichen Geſetzen richteten, die von 
der Kirche, das iſt, von dem Pabſte, genehmigt waͤren. Sehet ſeine Worte: 
„Nec volumus dicere, his legibus teneri clericos obligatione coa- 
diua, ſed ſolum directiua; nifi eaedemleges ab Eccleſia approba- 


„tae fuerint. Quodſi de iisdem temporalibus rebus diſpoſuiſſet 
„etiam 


(i) To. II. Controverſ. 2. L. J. cap. 28. 
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yetiam lex ecclefiaftica, eam fequi deberent clerici, et tunc legem 
„ciuilem ne diredtiue quidem obferuare tenerentur. 
Die Kirchenvdter, infonderheit Johannes Chryfoftomus, haben fehr wohl erkannt, 
daß alle Perfonen des Staats der hohen Landesobrigkeit, die Cleriſey nicht auss 
genommen, unterworfen und gehorſam feyn müffen, wenn die Befehle der Mos 
narchen und Landesheren den ausdrücklichen Vorſchriften GOttes nicht entgegen 
fieben : fie haben gelchret, daß dieſe Pflichten allen Chriſten, auch denen, die zu 
der Cleriſey gerechnet worden, von Paulo, von Petro, und von JEfu ſelbſt ans 
befoßlen fegn, namentlich in ven Schriftftellen Röm, XIII, 1.2, ı Petr. II, 13. 
14. Jo. XIX, 11. Die Theologen der Republike Venedig behaupteten diefe 
Eeklaͤrung der Schriftftellen beyder Apoftel wider einige Theologen des römifchen 
Hofes, Die Sorbonnifchen Theologen behaupten noch beftändigft diefelbe Ers 
klaͤrung. Uber Bellarmin feßte die Ehre der Kirchenväter und die Uebereinftims 
mung derfelben wider die Verordnung der Tridentifchen Kirchenverfammlung zus 
ruͤcke. Er erklärte die Worte beyder Apoftel alfo, daß er feine Leſer überreden 
wollte, die Cleriſey wäre den Landesherren feinen Gehorfam ſchuldig. Man fe: 
be nur feine Worte (k) an, fo wird man daran nicht zweifeln, Sch will fie Bies 
her feßen; | 
 „Refpondeo, fententias Apoflolorum generales efle : quamuis enim 
„nominatim in eis fiat mentio Regum, quoniameo tempore valde 
„neceflarium erat, diligenter monere Chriftionos, ve Regibus obe- 
„dirent ne fidei praedicatio inueniretur; tamen abfdlute verba illa, 
ꝓ dtam b. Petri quam b. Pauli, nihil aliud ſignificant, nifidebere omnes 
„homines füis legitimis fuperioribus fubditos effe eisque obedien- 
„tiam exhibere. Quare non poteſt ex his apoftolicis teftimoniis 
„probari, Clericos Principibus feculi vel eorum legibus obtempe- 
„rare debere, nifi prius probetur, Reges feculi eſſe legitimos füpe- 
„Tores et iudices Clericorum, quod certe probari non poterit. ,, 
Dies ift gewiß eine undchte Erklärung. Denn die Xpoftel Tieffen fih auf die 
Stage von der Rechtmaͤßigkeit der hohen Gerichtbarkeit gar nicht-ein, weil ihnen 
GoOtt diefe Beurtheilung nicht aufgetragen hatte, Sie nahmen die Obrigkeit als 
fo an, wie fie diefelbe fanden, und wie fie über die Unterworfenen eine tiberlegene 
Macht in Händen hatte, weil das Reich JEſu Fein weltliches Reich ift, Ter—⸗ 
85 3 tullian 
(Kk) Dafelbft c, 30. | 
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tullian redete ganz anderft, als Bellarmin, von der Oberherrſchaft der heydniſchen 
Kaifer über die Cferifey der Chriſten. Ex lehret (1), daß diele ihre Macht von 
GoOtt allein gehabt haben, und folglich rechtmäßige Fürften geweſen ſeyn. os 
hannes Chryſoſtomus lehrte (m) ausdruͤcklich alſo uber Röm. XIII, 1. Der 
Apoſtel zeiget an, daß dieſe Befehle auch den Prieſtern und Miönchen 
nicht den Weltlichen allein, gegeben find. Eine jede Seeie foll der 
Obrigkeit unterthan ſeyn, die Gewalt über fie hat. Gelege du ſeyſt 
ein Apoſtel oder Evangeliſt oder Prophet oder wer du wolleſt. Denn 
diefe Unterthaͤnigkeit thut der Gottſeeligkeit Feinen Schaden. Der 
roͤmiſche Bifchof Leo der III. felbft leiftete dem groffen Karl, als diefer zu Rom 
zum Abendlaͤndiſchen Kaiſer ausgerufen wurde, nach dem Lobgeſchrey, die Hul— 
digung oͤffentlich und erwies dieſem die Ehre der Anbetung nach der alten Ge⸗ 
wohnheit der roͤmiſchen Biſchoͤfe, die den Kaiſern unterthan waren und diejeal; 
fo verehrten (1). Bellarmin fuhr fort in feiner Morale der Jeſuitertheologie 
und fprach die Elerifey von aller Unterthänigfeit gegen die voeltlichen Oberher⸗ 
ven ganz los, Er ſchrieb ſofort dafelbft : | 
„Clericatus eximit a fubiedtione ciuili, et transfert in fubiedtionem 
„ecclefiafticam, etiam non confentiente vel repugnante Superiore 
„‚ciuili. At, inquies, iniuria fit Principibus, fi inuiti jure fuo pri- 
„uentur, quodin Clericos ante Clericatum habebant. Refpondeo, 
„nullam ipfis iniuriam fieri, quia qui iure [uo vtitur, nullam facit 
„iniuriam. Vtitur autem sure /uo, qui eligitflatum, quem ſibi ma- 
„gis conuenientem efle cenfer, quamuis per accidens fequatur; vt 
„Princeps fubdito fuo priuetur. » 
Ich mögte die Schriftftellen aus dem Kirchenrechte des Jeſuiten P. Franz Kas 
were Zech, der öffentlicher Lehrer des canoniſchen Rechts aufder hohen Schule zu 
Ingolſtadt ift, gerne herſetzen (0) Wberich habe das Buch nicht fofort zur Hand, 
Johannes Mariana, ein älterer Jefuit, mag demnach hervor treten. Dieſer fonft 
ruhmwuͤrdige Mann verfiel fo weit, daß er lehrte (p ), es wäre erlaubt einen Tys 
rannen 
(1) Operum p. 86. edit. Rigaltii Parif. 1641. (0) De Iure rerum ecclefiafticarum ad Ger- 
fol. Petrus de Marca de Concordia facer- maniae Catholicae principia et vfum Pars 


dotii et imperii BT ieh, 2,07% prior. Ingolttadii 710.8 


(m) Homil. XXIII. in Ep. ad Romanos, (p) De Rege et Regis inftitutione L. [L. e. % 
(n) Atmoinus de geftis Francorum 1. IV, 6.7.9.9. 


G. 90. 
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rannen zu tödten, und es wäre recht geweſen (q), daß fich jemand gefunden, der 
den franzöfifchen König Henrich den III. getödter hätte, Dies lehrte er in der 
Anweiſung der Könige fo unvorfichtig als ungegründer, Er urtheilte als ein 
Jeſuit, da er fagte, Henrich der III. wäre deswegen ermordet, weil er das Deich 
feinem Schwager Henrich dem IV. der mit der vorigen Religion angeftecket und 
von dem Pabfte in den Bannfluch geleger worden, habe zufchanzen wollen. Er 
urtheilte als ein Spanier, da er fagte, daß der Mord, an dem einen Guiſiſchen 
Prinz, der ein groſſer Schildhalter der Lige war, durch die denkwuͤrdige Helden⸗ 
that des Moͤrders, der Henrich den III. erſtach, ausgeſoͤhnet wäre, Er nennet 
dieſen Mord eine edle, denkwuͤrdige, und verwunderswuͤrdige That, wodurch die 
Koͤnige unterrichtet wuͤrden, daß ihre boshaften Unternehmungen nicht ungeſtraft 
bingiengen. Mariana ſaget, die Unterthe-en müßten nur fo lange eines Erb; 
Oder Wablfuͤrſten Regierung über fich erkennen und leiden, als er die Geſetze 
der Ehrbarkeit und Gerechtigkeit, woran er gebunden ſey, nicht hintan ſetzte. Dies 
iſt ein ſruchtbarer Saame zu ewigen Empoͤrungen. Die Jeſuiten legten dies Buch 
des Mariana zu Maynz 1610. 8. auf. Das Parlement zu Paris ließ dies boͤſe 
Buch in dieſem Johre verbrennen, Mariana ſagt, wenn man ſolchen Tyrannen um: 
bringen wolle, muͤſſe man die Sache zuvor mit geſchicktemund verſtaͤndigen Maͤn— 
nern uͤberlegen. Wenn man fraget, wo ſind dieſe? welche Perſonen ſind ſolche 
Maͤnner? ſo antwortet der Jeſuit Sebaſtian Heiß (7) mit duͤrren Worten, da 
es die Jeſuiten ſeyn. Das Parlement zu Paris hat 1713. dieſe boͤſe Lehre 
des Mariana ſehe weitlaͤuftig dargeleget und ausgeförnet (Ss), Emanuel Sa, 
ein Portugiefifcher Jeſuit, ließ kurze Saͤtze für die Beichtbörer feines Ordens (t) 
zu Antwerpen 1599, 12. drucken, und ſuchte die Säße des Mariana in ein 
bellers licht zu ſetzen. Er lehret, ein Geiftlicher begehe keine Rebellion, wenn 
er ſich wider den Landesherrn empoͤret, weil er ja deſſen Unterthan nicht ſey. 
Clerici rebellio in Regem non efl crimen laefae Maieftatis, gina non eſt 
fubditus Regis. &a reicher den Unterthanen reichen Stof und die nächfte Ber; 
anlafjung der Empsrungen dar. Man febe feine Worte an, um fich zu übers 


| zeugen, 
(g)LI.c 6. (t) Apborismi Confeffariorum ex doforum 
(r) In Deelaratione apologetica ad Aphoris- Sententiis collecti, autore Emanuele Sa, Do- 

mos lefuitarum c. 2. apkor. 1. ctore Tiheologo, Antwerpiae ex. oflicina Io- 


(5) Recueil de Pieces touckant P Hiftoire de achimi Trognafi , unter vem Worte Clerici 
Ja Societe de Iefüs p. 231- 240. A. 
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zeugen. Tyrannice ‚gubernans sufte acquiſitum dominium, non.potefl [po- 
limi fine indicio publico. Lara vero fententia poteſt quisquefiers execu- 
tor. Poteſt autem deponi a populo.etiam, qui (populus ):zurguit.ei obe- 
dientiam perpeluan, fi monitus non vult corrigi. At ocupantem Lyranz 
nice poreflatem quısque de papulo poteſt occidere, ſi aliud non fit reme=, 
dium; eft enim boflıs publicus. Toletus ertlaret es, was durch das Staats⸗ 
gericht, das den Monarchen abſetzen könne, gemeynet ſey. Er ſaget (u), esjey 
die Republike, der Herzog, dee Fuͤrſte, und andere diefer Art. Ga lehrer die 
Kunft, wie fich die Unrerehanen von ihren Monarchen losmachen koͤnnen. Er hats 
ge die Peirfche verdienet, als er. alſo fchrieb: Rex potefl per rempublicam priua- 
ri ob tyrannidem, er fr non factat ofieium Juum, et cum eſt cauja. atıqua 
zufla, eligi alius.a matore parte populi. Ouidamtamen folam tyrannıdem | 
vaufam putant. Aber was follen nun die Monarchen machen, wenn fie ih 
son den Jeſuiten haben ins Schrecken jagen laffen? Die Jeſuiten antworten, 
der Monarche mäffe ſich von Jeſuiten regieren Tafien, um nicht abgeſetzet zu wer⸗ 
den. Sebaſtian Heiß ſaget in der angeführten, Schriftſtelle: Principibus ni- 

hil periculi imminet, quando totius populi ſenſu pro runnis babenturz 

‚fi Jequantur doctorum et grauium virorum, quod Marıana. cxigit, conſi- 
lium, iique ſunt Ieſuitace. Dies bedeutet ſo viel daß die Jeſuiten den Monar⸗ 

chen zum Haupte dienen und dieſe ihr Reich in die Haͤnde der Jeſuiten auf-Önas 
de und Ungnade legen ſollen. Aber wenn nun dieſe untreu ſind? Denn ſie kon⸗ 
nen eine Rebellion anſtiften und dennoch vor aller Strafe ſicher bleiben, denn ſie 

find, zufolge den Saͤtzen der Jeſuiten, von den Monarchen unabhängig. - Mit 

der Zeit koͤnnen ſich die Jeſuiten durch dieſen Weg ganze Reiche erwerben, und 

mit den Monarchen nach Gutduͤnken verfahren. Ungluͤckliche Monarchen in der 

Theologie der Jeſuiten! Erhabene Jeſuiten, die der ſchlechten und an der Hand 

der Jeſuiten geleiteten Monaichen Peſtaͤrzte und Apotheker wider die Staats ſeuche 

ſind! Sebaſtian Heiß erklaͤret uns dieſe Erhabenheit 6x } alſo: Cum derebus 

politieis et mutandis Regibus agitur ; de quo. confultare lefuitarum nat 
minus proprium.munus eſt, quam graflante lue curare, ne defint amuleta 

necefjaria, Theriaca proba. aliaque alexipharmaca. Auf dieſe Weiſe ſind 

die Jeſuiten die. Oberraͤthe der Monarchen, und das Leben, wie auch. die Reyier 

tung 


(x) In’Declaratione apologetica C. 3. epkor. 


(u) L,V.c. 6. 
n. 96. fol. 161. edit. Ingolftad. 
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rung der Monarchen ftehen alfo in den Händen der Jeſuiten. Und dennoch fas 
gen fie, daß fie fich in die Händel der weltlichen Regierung der Monarchen nich 
miſchen. Claudius Aquaviva feheinet zwar dagegen unmillig zu feyn. Aber er 
bat doch folche haͤßliche Bücher nicht wegräumen und im Namen des Ordens 
widerlegen laſſen. Man kann hieraus den Schlußfaß gar leicht ziehen, der das 
aus folge. Man erfennet gar leicht aus ihren Gäßen, daß fie einen Grund 
geleget, um fi) in Befiger und Herrfcher des Eröbodens zu verwandeln. Frank⸗ 
reich bat diefem einbrechenden Verſuche am meiften einen Damın vorgezogen. Die 
übrigen Monarchen haben fo klarſehende Regierungsräthe nicht gehabt, oder diefe 
haben ſich nicht unterftanden, den Jeſuiten zu miderfichen. Die Päbfte haben 
ſelbſt die Abſicht der Jeſuiten ſpaͤt genug eingeſehen, da ihnen dieſe ſchon zu mächs 
ig waren, und die Kunft ſchon am Faden hatten, den Paͤbſten gute Worte zu ge: 
ben und doch zu thun, was die gefaßte Abficht erforderte. Wenn Melchior Cas 
nus, wenn Arias Montanus, wenn der Präfident Harlai zu Paris 1604. wenn 
die Proteftanten dies erinnerten, fo wurden fie nicht gehören Die Stüßen der 
Sefuiten fchrieben dies alles auf die Rechnung der Säfterungen. Man wollte mit 
Henrich dem. IV. erft zur Erfahrung gelangen und fih aus Furcht fortfchleppen 
laſſen. Und hernach war es zu fpät, fich dagegen zu verwahren. Der Sefuit 
Stanz Tolet, ehe er Kardinal wurde, ſchrieb um dag Jahr 1600. eine Summe 
oder Unterweiſungen für die Priefter (y), die allererft nach feinem Tode gedruckt 
erihien,  Darinnen lehrte er, wie man die "Bedingungen prüfen müßte, die eis 
nen Mörder begleiten müßten, um eine gute und verdienftvolle That gegen die 
Monarchen auszuüben. Er fehreibet in der angeführten Stelle: Es iſt ein 
Verfall, in welchem jeder Privarperfon erlaube iff zu cödten, nem 
lich wenn ein Tyrann in der Stadt iſt, den die Bürger auf Feine an- 
dere Weiſe hinaustreiben Einen — Jedoch merke wohl, daß es 
zweyerley Tyrannen giebt. Der erſte iſt ein Tyranne in ſeiner Macht 
und Herrſchaft, der keinen rechtmaͤßigen Titel zur Regierung bar, 
ſondern tyrannifcher Meife das gemeine Wefen unter fich reiſſet. 
Dieſen iſt erlaubr, wie wir geſagt haben, zu tööten, indem die Re— 
publike nicht anderft befreyer werden Kann, und indem eine wahr: 
ſcheinliche Hofnung der Sreyheit da iſt. Sonft aber iftjeder Privat: 
perfon nicht erlaubet zu toͤdten. Ein fauberer Brocke für den Poͤbel, der 
II. Theil, | 86 leicht 
(y) Inftrudt, Sacerdot. L. V. c. 6. 















- 


1338 De 7. Kap. To. Abſchn. Bon den jefuitifchen Sägen 






































leicht ſchwuͤrig ift und nach Neuerungen trachtet. Merke/ es giebr noch ei: 
ne Art von Tyrannen, die zwar einen rechtmäßigen Tirel oder Grund 
zur Regierung haben aber ihre Unterthanen eyrannifch tractiren, 
Man darf diefe nichr ohne Einſtimmung des Staats; absque publi- 
ca suftoritate, rödten. Der Gegenſatz diefer Meynung wird im 
Coftnigifcben Concilio Zwar als kegerifcb verdammer(z). Es iſt je⸗ 
doch dieſe Verdammung von den Tyrannen der erſten Att zu verſte⸗ 
hen. Dieſer Zuſatz iſt ſehr elend angebracht und reimet ſich hieher gar nicht. 
Gedachte Kirchenverſammlung hat vielmehr alle dergleichen Mordthaten ohne 
Unterſchied verdammet. Dies merkte Mariana gar wohl. Deswegen ſagte er, 
dieſelbe Kirchenverſammlung ſey in Anſehung der angefuͤhrten Verdammung von 


den Paͤbſten nicht beſtaͤtigt. 
6. 419. 
Von den Saͤtzen und Lehren der Jeſuiten wider die Monarchen feit 1800. bis zum 
Sabre 1625. | | 

Der Jeſuit Ludewig Molina, der den groſſen Laͤrm und Streit in det 
Lehre von den Gnadenwuͤrkungen Gottes wider die Lehren des Auguſtins und 
des Thomä von Aquin zur Unterdrückung dee Sanfeniften und zur Befriegung 
der Dominicaner, "Benedictiner u. ſ. f. in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche erreget 
hat, ſchtieb ein Buch, das er im Jahre 1601, (a) unter den Titel de Tuftitia 
et Jure herausgab. Er hat nicht allein viele Platoniſche Grillen darinne auss 
gekramet, fondern auch den Königen und Monarchen den Scepter jogar wanfend 
zu machen fich unterflanden. In jenes Fach geböret die Meynung, daß alle 
chriftliche Monarchen dem Pabſt gehorchen müßten, wenn er fie insgeſamt unter 
den Gehorfam gegen den Kaifer ſetzen wuͤrde. In jenes Sad) gehöret ferner der 
Ent, daß der Pabſt eine folche geiftliche Macht zu feinem übernatürlichen Zweck 
habe, daß er dadurch die hoͤchſte und uneingefehränfte Macht der weltlichen Ju⸗ 
rigdietion über alle Regenten und Leute dei Kirche habe. Er ſetzt hinzu: Qua- 
ve, fi idexigat finis fupernaruralis ; porefl fummus Pontifex deponere 
Reges eosque regnis Juis priware. Poreft etiam inter eos iudicare de re- 


bus temporalibus legesque eorum infirmare et reliqua omnia inter Chri- 


flianos omnes exfequi, quae ad Jupernaturalem finem falutemque commu- 


nem [piritualem, non vrcungue, fed finplieiter , prudentis arbitrio iudi= 
cata 


(2) Se. XV. (a) Zu Maynz ferner 1602. 
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cata fuerint necejJaria, idque non ſolum cenfuris ad id cogendo, fed eriam 
poenis externis ac vi et armis, non fecus ac quiuis alius Princeps Jecu- 
lariss; tametfi vt plurimum expediens fit, [ummum Pontificem non per 
fe, Jed per Principes Jeculares, id exfegu.  Atque has ratione vere 
fummus Pontifex dieirur habere vrrumque gladium fupremamque pote- 
ſtatem remporalem et biritualem (b). Er wiederholer den Innhalt diefer 
Lehre mehr als einmal(c), Sch führe die Maynzifche Yusgabe an. Er leh— 
tet, der Pabſt fen berechtiget, dag, was die Monarchen ordnen, zu vernichten und 
ungültig zu machen, auch diefelben, menn es nöthig fey, zu firafen (d ), weil fie 
verbunden wären, in ihrer Regierung fih unter den Pabft zu ſtrecken und nad) 
allem zu richten, was diefer ihnen gehörig vorfchreiben würde, Ein böfer Ca 
zum andern Fache ift cs, wenn er lehret, daß ber Pabſt die Monarchen mit dem 
‚weltlichen Schwerdte belriegen und wider fie zur Abfeßung und Hinausjagung 
fehreiten koͤnne, wenn fie fchismatifch oder Keßer werden würden, oder wenn fie 
den Widerfachern des Pabſts oder den Ungläubigen, die die Kirche anfeindeten, 
Beyſtand leifteten oder etwas unternähmen, das zum Schaden der Kirche gereich— 
tele), Willman noch mehr Stellen aus diefem Buche Gaben, die diefer Art 
find, ſo muß man die Sammlung (f) zur Hand nehmen, die das Parlement zu 
Paris 1713. herausgegeben hat, In Engelland ſtreueten die Jeſuiten im Jah⸗ 
te 1602, eben biefe Säße aus (g). Alphonſus Salmeron lehrte nichts an: 
ders(h) in feinen Werken, die 1602. das Licht fahen und fchon 1598. von der 
Geſellſchaſt IJEſu genehmigt und gut geheiffen waren. Er meynet, der Pabft 
fen berechtigt, die Monarchen ihrer Krone zu berauben, fobald er merke, daß fie 
‚etwas wider die Kirche vorhaͤtten. Benedictus Pererius erklärte 1603. den 
Spruch Pauli Röm. ZUL 1, alfo, daß man nicht fehuldig fey, denen fogenannz 
ten Torannen zu geborchen, das ift, folchen Monarchen, die dem Winke des Pabs 
ſtes nicht in jeder Forderung gehorchen. Der Jeſuit Micheome fager zwar (1), 
daß die Auflehnung wider die Perfon des Negenten ein Verbrechen der beleidig: 
ten Majeftät fey, aber er feger hinzu en fa fubflance, an und für fich be: 
| G 2 


| 8 trachtet. 
(by Tradt. IT. difp. 29. (8) Daſelbſt p. 252-258. 
(le) Dafeldft p. 143. 144. (h) To. IV. Part. III. Tre, 4. pP: 4IT 
(d. Pag. 148. col. 1. 
(e) Pag ‘45. 146. 147. Ci) Recueil de pieces — p. 271. 


(f} Recueil de pieces touchant P.Hiftoire de 
la Societe de Ieſus — p. 249.252. 
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trachter. Er konnte auf diefe Weiſe fagen, es fen die Sache unter gewiffen Um— 
ftänden und Perfonen anderft anzufehen, Die Jefuiten wurden 1603. zwar 
wieder in Frankreich hergeftellet, aber unter verſchiedenen Bedingungen, wodurd) 
fich der König ihrer Treue nnd ihres Gehorſams verficherte (k). Uber haben fie 
ihr Verſprechen jederzeit gehalten? Man weiß ihre Lehre von den Zweydeutigkei⸗ 
ten in ihren Verſprechen und Eyden. P. Gabriel Daniel hat dieſe Zweydeutig— 
beiten noch in neuen Zeiten mitten in Frankreich zu retten geſuchet. Und das 
Parlement zu Paris gedachte noch im Jahre 1713. der Lehre von den Zweydeu⸗ 
tigkeiten als einer noch gaͤngen und gewoͤhnlichen Lehre (1). Eine zweydeutige 
Treue iſt die Treue der Jeſuiten, welcher man ſich nur durch Geiſſeln und durch 
Eyde verſichern kann. Was? wenn die Eyde derſelben mit Zuruͤckhaltungen 
eines andern Verſtandes verſehen ſind? Aber ſie haben auch dieſe eiſerne Ketten 
ſehr geſchickt in goldene Ketten zu verwandeln gewußt. Sie haben die Kunſt 
verſtanden, ſich zu Geiſſeln des herrſchenden Hofes, um demſelben zu folgen, zu 
machen. Sie ſind bald die Meiſter der Gewiſſen der Hofleute geworden und 
haben ſich daſelbſt ein Tribunal aufgerichtet, welchem ſich wenige Menſchen ent: 
ziehen Pönnen (m). Das Parlement fabe nicht gern, daß Henrich der IV. ge 
gen das Ende des Jahrs 1603. fid) aus Furcht entfchloß, die Jefuiten wieder 
aufzunehmen. Es verficchte am 24, Dec. alle mögliche Borftellungen durch den 
Praͤſident Harlai dagegen zu thun. Wergebens, Der König wollte, wie Caͤ⸗ 
far, wider alle Erwartung fein Leben verlieren. Seine Weiffagung wurde ers 
fuͤllet. Der Zefuit Alengona verftand die Kunft, ihm diefe Erfüllung zu fliften. 
Wir gehen weiter. Im Jahre 1604. liefen die Jeſuiten die Werfe des Galı 
merons zu Coͤln in dreyzehen Bänden ans &icht treten. Weber Pauls Worte 
Rönn XII, 1. fommt eine den Monarchen fehr nachtheilige Erklärung vor. 
Alphonſus Salmeron fpriht den Monarchen die Regierung ab, die von der herz 
gebrachten römifchen Religion abweichen. Wie leicht macht ein Jeſuit nicht eis 
nen Ketzer? Bald fchreget er die Dominicaner, bald die Benedictiner, für Keker 
aus. MWenn es nur alfo fcheinet, daß ein Monarche feine Kräfte wider die Kir 
che mißbrauchen wolle, fo muß er ein Keßer heiffen, wo nicht gar getödtet werden, 
Salmeron meynet, der Hohepriefter zu Nom koͤnne nad) feinem Belieben wider die 
Monarchen verführen, wie der Hohepriefter des Judenspums (N). Eine elende 
Verglei⸗ 
(k) Daſelbſt p. 272. (m) Daſelbſt ©. 272. 
(1) Recueil de Pieces touchant — P. 492. (n) Dafelbft ©. 276. 
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Vergleihung! Die legten Hohenprieſtekder Juden ſtanden unter den Römern und 
Vaſallenkoͤnigen der Juden, und mußten fich abfeßen laffen, fobald fie nicht mehr ib: 
ven Oberheren gefielen. Der hohe jüdifche Rath hatte felbft in Religionsfachen vier 
le Macht über den Hobenpriefter, zu orönen und zu befehlen. Salmeron meynt, 
Joas fey vom Hohenprieftee Zojada zum Könige beſtimmet und im Tempel ges 
Frönet, und habe die Athalia aus dem Tempel treiben und toͤdten laffen: daraus 
koͤnne man begreifen, daß der Oberpriefter zu Nom berechtigt fey, die Zwiſtigkei— 
ten der Monarchen unter feine Unterfuchung zu ziehen und darüber das Urtheil 
zu fprechen. Er ſuchet diefes auch darauszu bemweifen, 1) daß der Heyland den 
Zeufeln befohlen Habe in die Schweine zu fahren. Dies ift ein viehifcher Ber 
weis, Er beweifet es ferner 2) daher, daß der Heyland die Käufer und Vers 
Fäufer aus dem Tempel zu Serufalem getrieben: 3) daß Paul den Blurfchän: 
der dem Satan übergeben, und diefem den Alexander und Hnmendus überliefert 
gehabt, Der Mann hat eine ganz fremde Art zu fchlieffen gebraucht. Paul 
war ja nicht Biſchof zu Rom, noch ſonſt wo, und der Pabſt iſt weder Pauls 
Stuhlfolger, noch ein Apoſtel. Salmeron hatte keinen Begrif von der wunders 
thaͤtigen Apoſtoliſchen Kraft wider die, die ſich ihm widerſetzen oder ihn nicht hoͤ⸗ 
ren wollen. Hat denn der juͤdiſche Hoheprieſter nicht boshaft irren koͤnnen? Hat 
er nicht JEſum ans Kreuz gebracht? Salmeron ſaget weiter, Petrus habe den 
Ananias und die Sapphira mit dem Tode geſtraft. Alſo koͤnne der Stuhlfolger 
des Apoſtel Peters die Ketzer mit Kriege überziehen und fie durch die Hand der ka— 


tholifchen Prinzen tödten (0). Ein elender Beweis. Das Neid, JEſu iftja fein 


weltliches Reich und hat Feine weltliche Waffen, Der Apoſtel Paul giebt den Chris 
ſten ganz andere Waffen in die Hände. Salmeron giebt dem Pabſte zugleich 
aus feinem Erempel Peters die Macht, die Könige und Kaifer abzuſetzen. Sal⸗ 
meron giebt die Macht ſogar den Biſchoͤfen und Hirten der chriſtlichen Gemeinen, 
folglich auch den Jeſuiten, die Prieſter ſind. Er fuͤhret zu dieſem Ende das Exem— 
pel des Propheten Eliaͤ an, der da ſagte: Bin ich ein Mann GOttes, ſo 
fahre Seuer vom Simmel und verzehre dich und deine funfzig Maͤn⸗ 
ner. 2 Koͤn. I, 22. Aber warum erinnerte fih Salmeron nicht der Worte 
des Heylands zu feinen Apoſteln? Luc. IX, 54. 55.56. Salmeron ſchrieb dies 
zur Zeit der Lige in Frankeeich. Daher die Prieſter der Jeſuiten und andere, die 
von ihnen angeſpornet waren, den Mordgeiſt wider Henrich den III, und IV, 


63 faffeten. 
(0) Daſelbſt ©. 273 f. 
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faſſeten (P). Salmeron druͤcket ſich deullich alſo wider die Monarchen (q) aus: 
Gott bat in weltlichen Dingen dem heil. Peter und feinen Stuhl⸗ 
olgern nur eine indirecre Hersfchaft über alle weltliche Reiche und 
Zerrſchaften gegeben, ſofern er diefelben; woenn es die Ehre Chriſti und 
der Cruge der Kirche fordern wurde, verändern und verfegen koͤnn⸗ 
te, Eine troftwolle Lehre für Kaiſer und Könige! Man ſtellte im Jahre 1602. 
zu Cöln mit Erlaubniß der Obern des Peters Ribadeneira Chriftlichen Prinz, 
de Principe chriftiano, ans Licht. Diefer Jeſuit ſchimpfte haͤßlich wider dem 
König Frankreichs Heinrich den II. Er ſchreibet diefem(r) ein Vorhaben der 
Machiavelliſten zu, das wider Gott geftritten; und daher fen es gefchehen, daß 
por dem Ende des erfien Jahrs GOtt, der gerechte Rächer der Uebelthat den Ur—⸗ 
heber des Mordes (des Guiſen, des Ligiſten,) zur verdienteſten Strafe gezogen 
Habe, Er redet fehr geringfchägig von dem franzöfifchen Könige Philipp dem 
Schönen, der fi den widerrechtlihen Forderungen des Dabftes Bonifacius des 
VII. widerfegte. Im Jahre 1605. rühmte der Sefuit P. Charles Seriba⸗ 
ni (5), daß der Pabſt dem Reiche der Zranzofen durch feine Macht zum Könige 
von Frankreich gemacht hätte. Er fchrieb dem Pabſte das Recht zu, die Me 
narchen abzufegen, inſonderheit die Könige von Franfreich, Er fehrieb: "Was? 
Ein Rönig von grankreich wird ein Tyrann werden, wird fein Volk 
unterdruͤcken/ — und kein Menſch Wird wider dieſes Unthier als Bit⸗ 
ter auftreten? wird fein Pabſt das ſehr edle Reich den Beile entreif 
fen und es mir dem S.eben befchenten? Er vergleicher den Pabſt mit dem 
Töpfer, und die Monarchen mit dem Thone, woraus der Pabft machen Fann, 
was ihm beliebe. Er erinnert, daß der Pabſt Zacharias den fränfifchen König 
Childerich abgefeßet und ins Klofter geſchickt habe. Er ſchimpfet tapfer wider 
den Anton Arnald, dem er es zu betrachten anheim giebt, daß die Päbite mehr 
alg einen Kaifer abgefeßet hätten, Solche elende Gedanken Hegen die Jeſuiten 
von den Kaiſern und Monarchen. Von der Pulververſchwoͤrung in Engelland 
will ich hieſelbſt nichts anfuͤhren. Gabriel Vasquez iſt es, der uns rufet. Dies 
ſer bekannte Jeſuit lehret, was ſeine Mitbruͤder lehren, wider die Kaiſer und 
Koͤnige. Er ſchreibet (t) alſo: Alle Beichsfolger koͤnnen von dem Pabſte 


ihres 
( pDaſelbſt ©. 281. " (s) In Ampbitheatro honoris L.I. ec. 12.4 
(g) To XII. L. IV. difp. 4. p. 679 1605. p. 107 1. 
(r)LLear. (t mI 2. quacft. 96. art, 3. di/p. 169 


cap 4. num. 42. 43+ 
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ihtes Reichs berauber werden, weil die Wohlfahrt der Erhaltung 

des Blaubens, welches wichtiger ift, es alfo erforder. Wenn das 

Reich auch durch Regerey angeftecker wäre, ſo kann dee Pabft, als 

der oberfle Richter in Glaubensfächen, einen katholiſchen für die 

Wohlfahrt des ganzen Reichs beftimmen und denfelben, Wenn es noͤ⸗ 
thig ift, durch die Kraft der Waffen bineinfübren. Er Ichrte nicht mins 
der (U), daß die Geiftlichen feine Untertbanen weltlicher Mächte oder Regenten 

feyn. Im Sabre 1606, vertbeidigten die Herren der Nepublife Venedig ihe 
Mecht der Oberherrfchaft über die Geiftlihen. Schier waren es nur die Jeſui— 

ten, die diefelbe nicht erkennen wollten und-Ticher davon giengen. Keine einzige 

Jutrigue wurde hierauf wider die Nepublife angefponnen, die nicht von dem 
Sefuiten Berrübtte (x). _ Der Sefuite Bellarmin fehrieb wider die Nepublife, 

Seine italieniſche Schrift wurde ins Latein überfeßet und fomwohl zu Nom als zu 

Coͤln 1606, gedruckt. Diefer Jeſuit trat die Hoheit der Monarchen und Obers 
berefchaften darinne mit Fuͤſſen. Er tadelt den Saß, die weltlichen Regen: 
ten bedienen fich der Macht, die ihnen unmittelbar von GOtt gege— 
ben iſt, als einen irrigen Sag. Er tadelt und vermirft den Satz, die Geift: 
lichen find nach goͤttlichem Rechte den weltlichen Oberherren unters 
worfen. Er ſuchet den Gegenfag zu behaupten, Er fanet, der Pabſt koͤnne 
den Kaifern und Monarchen von Rechtswegen, wenn es die Nothwendigkeit oder 
der Nutzen erfordere, ihre Reiche nehmen und andern geben, Dies wiederholet 
Bellarmin in feiner andern Schrift oder Beantwortung des Buchs Ioann. Ger- 
fonis Tradtatus et refolutio fuper validitate excommunicationis. Cr 
hieß ferner noch vier Schriften ausfliegen, um feinen Sab zu beweifen, Sie find 
alle wider die Oberherrfchaft dee Monarchen gerihtens Dev Jeſuit Benediet 
Juſtinian feßte die fiebente Schrift gleicher Abficht Hinzu, die den Titel trägt: 

Afcanii Torrii Theologi Romani pro libertate ecclefiaflica ad Gallo- 

francum Apologia, Diefe Schriften zeigen, was die Monarchen fih in truͤ—⸗ 

ben Zeiten von den Jeſuiten zu verfprechen haben. Im Jahre 1607. jagte der 

Herzog von Modena einen Jefuiten fort, der bey Gelegenheit eines Herzoglichen 
Aufwandes gepredigt hatte, daß diefer Aufwand nüßlicher hätte beſtimmet wers 
den Fönnen zu Mitteln und Vorbereitungen, um dem Pabſte wider die Venstia; 
ner 


% 


(n) Dip. 167. cap. 4, (x) Recueil de Pieces touchant — p, 299. 
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ner zu. helfen (y). Wegen diefes anfrübrerifchen Geiftes der Sefuiten wolften 
fie die Venetianer nicht wieder aufnehmen, da fie fich mit dem Pabfte verglichen, 
Die Sefuiten Tieffen diefen Geift damals auch in Engelland blicken, und Bellar⸗ 
min wollte den Ergpriefter, Earholifcher Neligion, von dem Eyde der Treuegegen 
den König Jacob den I. wieder zurück ziehen, wie fein Briefan Blakwell anzei 
get, Bellarmin hatte zu diefem Ende 1606. 22. Sept. ein Breve vom Pabite 
gleiches Innhalts erbettelt. Jacob der J. verantwortete ſich wider zwey Breven 
des Pabſts und Bellarmins Brief. Bellarmin gab wider des Koͤnigs Ber 
antwortung eine neue Schrift heraus, und beſtritt die Säge, welche Frankreich 
jederzeit behauptet. Indeſſen erfchien eine Schrift des Johannes Azorius, nen 
lich der andere Band feines Buchs Infliruriones mordles. P. Richeome, der 
Provincial der Sefuiten zu non, feßte feine Erlaubniß davor, Azorius( z.) lehret, 
daß alle diejenigen irren, welche fagen, daß der Pabft den Monarchen durch die 
Ercommunication ihre Neiche nicht nehmen koͤnne. Er gründet fich auf Die 
Ertravagante (a) des Bonifacius VI. die fein Monarche jemals für geltend ges 
halten har. Er will den Satz durchaus, behaupten, daß die Macht der Monar— 
chen dem Pabfte unterworfen fen, und diefer diefelben aus gemiffen Urſachen jes 
nen abnehmen koͤnne. Er faget, der Pabft babe das Kaifertbum der Abendläns 
der den Griechen genommen. und auf die Franfen, und von diefen auf die Teuts 
fchen verſetzt ( 6). Endlich ſchlieſſet er feine Abhandlung mit diefen Worten: 
„Quibus ex caufis etid genus aliis ingenue profitemur, penes 
„Romanum Pontificem effe poteftatem, non folum fpiritualem, 
qua fubditos fibi Principesa facris et piorum communione pro- 
„hibeat, et qua populos ipfi fübiedtos a facramenti et iurisiu- 
„randi religione et vinculo foluat; fed etiam qua poflit regna 
„‚abrogare, transferre, mutare et dare, ob communem ecclefiae 
„et reipublicae chriflianae falutem et ob Principum indignam 
„adminiftrationem. ; 
Aber was ift alsdenn zu thun, wenn der Pabft ein Keßer oder ein Vorläufer des 
Antichrifts wird? Jenes ift möglich, twie das Kirchenrecht und die Jeſuiten leh⸗ 
ven. Von dem andern Artifel muß man den Gregorius Magnus hören, 
Die Kirchenverfammiungen baben Päbfte abgeſetzet, weil fie fih nicht untrügbar 
erwieſen 
Cy) Daſelbſt ©. 304. * (a) Vnam ſanctam. 
—9 6(6b)y) Pag. 489- 
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ertviefen hatten. Aber die Kirchenverfammlungen werden zu Rom nicht für unz 
truͤgbar gehalten und die Paͤbſte Fönnen von fich felbft nicht zeugen. Man er 
lennet von felbft, was hieraus folge. Der König von Engelland ließ feine Vers 
entwortung für den End der Treue 1607. wieder auflegen und feßte eine Vor— 
rede an alle Monarchen davor, Bellarmin ließ fich fofort wider diefe Vorrede 
auf dem Kamfplage ſehen. Er ließ eine Widerfprechungsfchrift ausfliegen, wors 
inn er auch diefes lehrte, daß es Fein Katholike leugnete, daß der Pabft berechtigt 
ſey, die Eegerifchen Könige zu ercommuniciren und abzufeßen. Cr irrete fich. 
Die teutichen Churfürften, die Könige in Franfreich, die Republike Venedig u, 
fi fr leugnen denfelden Saß feit undenflichen zeiten bis auf gegenwärtige Stuns 
de, Bellarmin befam auch von der Seite diefer anderft gefinneten Herren feine 
Beantwortung durch Wilhelm Barclajus und durch die Antwort an Matth. Tors 
tus, oder den Bellarmin ſelbſt, der fich unter diefem Namen verborgen hatte. 
Diefe Bücher wider die Jefuiten wurden zu Rom 1609. 5. Nov, verbothen, 
in welden Schriften die Rechte der Monarchen wider den Pabft und wider die 
Sefuiten verteidigt waren, wenn wir einige Werkchen des Mariana ausnehmen, 
die indem Anhange nur aufeinige Zeit verbothen waren. Aber, welches merke 
lich iſt, das Werfdes Mariana de Rege, worinn feine Mordtheologie befindlich 
iſt, gerierh nichtins Regiſter der verbothenen Schriften, obgleich Bellarmin die 
Aufſicht mit über. die Verfertigung dieſes Negifters verwaltete. Man fehte viels 
mebr in daſſelbe Regiſter das vortrefliche Gefchichtbuch des Jacob Auguſt Thuans, 
weil er die Rechte der Krone Frankreich, wie ſie hin und her vertheidigt waren, 
erzaͤhlet hatte. Wenn er die Moͤrder der Koͤnige geprieſen und das Pariſiſche 
Parlement gelaͤſtert gehabt, fo wäre er gewiß in das matte Regiſter nicht geras 
then. Uber eben diefer Umftand vermehrte die Zahl der Lefer deffelben Gefchichts 
buchs. Die Klage des Parlementsadvocaten Anton Arnalds wider die Jeſui⸗ 
ten, hatte auch die Ehre in daſſelbe Regiſter gezeichnet zu werden, Es uͤberſtei⸗ 
get dies faſt allen Glauben, wenn man ſich erinnert, daß auch dag Parlements⸗ 
defret wider den Königemärder Johann Chaftel daſelbſt angekreiter ift. Pass 
quino fagte daneben, diefer Chaſtel würde mit nächften Fanonifltet werden. Dies 
fe Ankreitung ift ſehr merklich, Denn fie geſchahe fehs Monate vor der Ers 
mordung, die Ravaillaf wider den König Henrich den IV, vornabm. Im Jah⸗ 
ve 1609, lieſſen die Jeſuiten zu Maynz die Auslegungen ihres Ordensbruders 
des Nicolaus Serarius uͤber das bibliſche Buch der Richter drucken. Man findet 

II. Theil. 8H darinn 
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darinn Brocken aus der Mordtheologie. Jacob Gretſer, der Friebelige Schwabe, 
der erſtaunliche Vielſchreiber, gab auch im Jahre 1609. den andern Band der 
Bertheidigung der Controverſien Bellarmins zu Ingolſtadt heraus. Er ſchrieb 
es ſeinem General, dem Claudius Aquaviva, zu, der ihm dieſe Arbeit aufgetra⸗ 
gen hatte, und Erlaubnis des Drucks zu Anfange hineinſetzen ließ, die ſich von 
dem Provincial des obern Teutſchlandes herfchrieb, In der Erlaubnißformel wird 
die Verſicherung gegeben, daß dieſe Vertheidigung durch einige dazu beſtimmte 
Theologen der Geſellſchaft JEſu unterſuchet, gepruͤfet und richtig befunden ſey. 
Dieſer Umſtand machte den Gretſer ſtraffaͤlig. Denn er nahm Theil an allen 
Saͤtzen des Bellarmins. Gretſer unterſtuͤtzet, ſo viel er kann, den Satz des Bel⸗ 
larmins, daß der Pabſt eine indirecte weltliche Macht uͤber die Reiche der chriſtli⸗ 
chen Monarchen habe, dieſe excommuniciren und, wenn es noͤthig ſcheine, abſe⸗ 
tzen koͤnne (0). Gretſer ſchrieb auch eine Rettungsſchrift der drey Buͤcher des 
Bellarmins von der Verſetzung des Kaiſerthums (d). Man weißes ſchon, was 
der Janhalt dieſer Schrift ſey. Gretſer ließ ferner im Jahre 1610. ein Bud 
drucken. Dies hatte den feheefigten Titel: Vespertilio haeretico - politieus. 
Darinn giebt er dem Pabfte das Recht, die Monarchen abzufeßen. Hier find 
feine Worte: 
„Tam timidi ac trepidinon ſumus, vtaflerere palam vereamur; 
„Romanum Pontificem poffe, fi neceflitas exigat , fubditos Ca- 
„‚tholicos iuramento fidelitatis foluere, fi Princeps tyrannice il- 
„los tradtet — et, fi Pontifex pradenter id agat, meritorium 
„opus hoc efle. ;, 
Im Jahre 1610. erſtach Ravaillac den Koͤnig Henrich den IV. Ich babe es 
fehon angezeiget, wer daran Theil genommen habe, und wer der Sporn deffelben 
Mordes gewefen ſey. Der 14. May it das Denkmal diefer durchtriebenen 
Bosheit. Jacob der I jagte am 2. un. alle Sefuiten aus Engelland, ehe fie 
ihn auch ermordeten, „Die vereinten Riederlaͤnder gaben einen gleichen Befehl. 
Der Jeſuit Balduin, den man wegen der Pulververſchwoͤrung noch anflagte, 
wurde 1610, in Teutfihland entdeckt und nach Engelland geführer. Man erzäßs 
let auch, daß die Jefniten in diefem Jahre in Siebenbürgen wider den Fürft Vas 
briel Bottory eine Verſchwoͤrung angezettelt gehabt. Bellarmin verantwortete 


ſich 


Ce‘ Dofenf. eontrouerfiarum Bellarınini L.V. (d) De Translatione imperit, 
de Pontifice Romano c. 485. 
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ſich wider den Barclajus in der Abhandlung de Poteſtate Summi Pontificis 
in remporalia, die zu Rom und Coͤln erſchien. Er ftreuere hiefeibft abermal 
feinen alten Wurmfaamen aus, der mehr durch geichärfte Meſſer, als durch 
Gründe, Fräftig war, Die Jeſuiten wurden ißt durchgehende fo ſchwarz bes 
fhrieben, dag auch Martins Becanus 16To, zu Maynz die Feder erarif, um 
feinen Orden wider alle Beſchuldigungen zu retten. eine Rettungssſchrift ift 
„betitelt: Re/ponfio ad Aphorismos falfo Iefuitis impofitos. Er verbirger 
das twichtigfte, fo viel er Fan. Er verhuͤllet das meiſte. Jedennoch lehrer er 
in ber Beantwortung des dritten Vorwurfs, daß die Cleriſey, wenn fie wider 
die weltlichen Geſetze fündige, von der weltlichen Obrigkeit nicht geftrafer werden 
koͤnne, fondern ihre Beſtrafung von der eigenen geiftlichen Obrigkeit empfangen 
muͤſſe (6). Erbilligt den von den Jeſuiten gemachten Unterfchied zwifchen dem 
einbrechenden und übel regierenden Tyrannen, und daß diefer, wenn er ein Uns 
chriſte oder Keßer werde, bey der Regierung nicht gelaffen werden müffe(£), wie 
Bellarmin diefes gelehret babe. Es ift nach den Lehren der Jeſuiten fehr leicht. 
ein Keßer und ertödtungsmürdiger Herr zu feyn, Des Nibavdeneira Buch de 
Principe Chrifliano wurde im Jahre 1610. von Anton de Balingben, einem 
Jeſuiten in die franzöfifche Sprache überfeßer und zu Duai gedruckt, ein Buch, 
das gleiche Säge enthält. Anton Hosfin, ein Engelldudifcher Jeſuit, fehrieb 
ein Werk wider den Eyd der Treue, den Jacob der I. feinen Fatholifchen Unters 
thanen vorgefchrieben hatte, Ex ließ es zu St. Omer drucken, Ich werde an 
‚feinem Orte davon handeln. Im Jahre 1612. am 13. März, ließ die Res 
publite Venedig ein Dekret wider die Jeſniten Fund machen, und befehlen, daß 
niemand mit den Jeſuiten Briefe wechfeln oder die Geinigen bey denfelßen ftu: 
diren laſſen follte, weil man ihre Schrfäge verabfchenete. Dennoch wurden die 
Jeſuiten gegen die Monarchen weder gemäßigter noch ehrerbiethiger. Meartinus 
Becanus feßte vielmehr die befondern jefuitifchen Lehren for, Er ließ im Jahre 
1612. den dritten Band feines Eontroverfienhbaudbuche zu Maynz drucken und 
in denfelben eine Abhandlung einfchalten, die den Titel trägt: Diſidium An- 
glicanum de primaru regio, die Engelländifche Zwiſtigkeit von denn 
Königlichen Primare, Becanus vertheidigte den Saß, es koͤnnte Fein Ka⸗ 
tholike, ohne ſeinen Glauben zu verleugnen, die Formel des Eydes der Treue, 


92 den 
(e) Pag. 486. (E) Pag, sar. 
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den Jacob der I. vorgefihrieben, abſchwoͤren (g). Und dennod) ift es eine fons 
nenklare Wahrheit, daß diefer Eyd nichts mehr fordere, als was alle Untertha⸗ 
nen ihren Oberherrn fchuldig find, und der Körig von Frankreich felbft vermits 
telft der fechs Säße, die ihm die Sorbonne einreichte, in allen Darlementen und 
Univerfitäten 1663. einregiftriren ließ. Darunter ift auch diefer Satz begrifs 
fen, daß der König in weltlichen Dingen feinen Oberherrn weder directe noch 
indiredte über fi) habe oder erkenne, Becanus fuhr fort, Er gab noch in 
dem Jahre 1612. ein Buch heraus, dag diefen Titel hatte: Die Engellaͤndi⸗ 
febe Streitigkeit betreffend die Macht des Königs und des Pabfles. 
Die Sorbonne war im Begriffe, dies Buch unter die Cenfur zunehmen und abs 
zumürdigen, weiles Gäße enthält, die der Hoheit und dem eben der Monarchen 
entgegen fteben, als die Parthengenoffen des Hofes zu Rom verficherten, dies Bud 
würde 1sır.am 3. Jan. zu Rom im Negifter der verborhenen Bücher ſtehen. 
Aber man fand cs nachher hierinn gar nicht. Dies war ein ausparirender 
Streih. Die Jefuiten hörten nicht auf, ihre befondern Lehren wider die Mo— 
narchen forrzupflanzen. Sie rückten fir fogar in ihre Auslegungsbücher über die bis 
blifchen Bücher noch immer ein. Johannes Azorius pflanzte die Lehre von der 
Aushebung der. Tyrannen von beyderley Gattung im dritten Theile des Buchs 
Inflitutiones morales fort (G). Im Sabre 1613. erfchien die Schrift des 
Martin Becans controuerfia Anglicana de poteftate Regis et Pontificis 
abermal gedruckt, jedoch, wie fie anzeigten, durchgefehen und ausgebefiert, mit der 
Erlaubniß des Sefuiterprovincials, Henricus Scherenus, der in feinee Appros 
bation meldet, daß fie durch viele Theologen der Öefellfchaft geprüfet und appros 
birer ey. Dennoch mar fo wenig darinn geändert, dag Herr Servin, der Ge⸗ 
neraladvocat des Parlements zu Paris, der fie mit der erſten Ausgabe zufammens 
gehalten und feine Anmerkungen nebft beyden Ausgaben des Öeneralprocurators 
gezeiget hatte, gar wohl ſahe, daß das ganze Gift noch in der. andern Ausgabe befinds 
fich wäre, und daß der Jeſuit annoch den Sa gelehret hätte von der Losſprechung, 
wodurch die Untertbanen von dem Ende der Treue gegen ihren weltlichen Ober— 
beren fünnten entbunden werden, und daß die Monarchen als Hunde der Schaaf 
heerde anzufehen wären, die der Hirte, der Pabft, fobald fie faul oder toll oder 
der Heerde ſchaͤdlich würden, wegjagen und ſich davon losmachen, auch die Kr 

nige 


(g) Pag. 247. (h) To. II. L. I. c. 2, 
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nige abfeßen und ihrer Staaten berauben koͤnne (i). Here Servin ſtellte dages 
gen im Fahre 1613. am 16, April vor dem Parlement zu Paris eine Klage an, 
auf daß diefe Schrift des Becans mögte unterdrücket werden, In diefem Jah— 
te trat auch die legte Schrift des Franz Suarez ans Licht, eines Jeſuiten, den feis 
ne Ordensgenoffen bis zum Himmel erheben, Ich habe von diefer Verrheidis 
gung des Farholifchen Apoftolifchen Glaubens wider die Irrthuͤmer 
der Engelländifchen Secte, womit eine Antwort gegen die Apologie 
für den SEyd der Treue und gegen die Erinnerungen der Vorrede des 
Königs in Engelland, alsein Anhang, verbunden ift, fhon oben (k) gehandelt, 
"Dos dritte Buch und deffen 2 3te8 Kapitel lehren, der Pabſt ſey berechtiget, die 
Könige mit weltlichen Strafen zu belegen und fie mit der Beraubung und Abe 
nehmung ihrer Reiche zu beftrafen, auch zu diefem Ende fich der Waffen anderer 
Prinzen zur Erreichung diefes Zwecks zu bedienen, Im vierten Kapitel handelt 
Suarez die gewöhnliche Lehre der Jeſuiten von den Tyrannen ab, Weun eine 
Privarperfon den Eroberer eines neuen Reichs tödter, wozuihm Suarez die Erz 
laubniß giebt (1), fo heiſſet ihm diefe Machtein Vertheidigungsrecht, weil jeder; 
man verpflichtet fen, den Unfchuldigen zu vertheidigen. Ein wunderbarer Grund, 
Erfordert denn die Verteidigung jederzeit die Ertödtung des Schuldigen durch 
die Hand der Privatperfonen? Dies ift nur eine jefuitifche Juriſterey. Suarez 
erklaͤret ſich wegen der erconmmunicirten Könige (m) alſo: Poſtquam Rex le- 
‚gitime depofitus eſt, iam non eft Rex neque Princeps legitimus, et confe- 
quenter non poteſt in illo fubfiftere ajfertio, quae de legıtimo Rege loqui- 
zur. — Incipit eſſe tyrannus in tirulo, fi poſt fententiam latam omnino 
Priuatur regno, ita vt non pofit iuſto titulo illud palhıdere. Ergo ex tunc 
poterit tanguam omnino tyrannus tradari, er confequenter NB. a quo- 
cunque priuato poterit interfici. Im Jahre 1614. verboth das Parlement 
zu Paris dies Buch und faſſeten das Dekret ab am 26. Jun. daß es oͤffentlich 
verbrennet werden ſollte. Am ſolgenden Tage wurde es im Hofe des Palaſts 
durch den Exeeutor der hoͤchſten Inſtiz verbrandt, und vier Sefuiten mußten da; 
bey ſtehen. Diefe bekamen vorhin einen ſcharfen Verweis vom Hofe, weil wider 
ihre Anzeige und Erklärung, aud) wider das Dekret ihres Generals im Jahre 
\ 89 3 1610, 

(i) Pag. 110. 112. 113. 114. 115. 197. (k) ©. 358. 


129. 130. 136. 137. 145. 146. in der es (1) Lid. VL. c. 4. num. 13. 
ften Ausgabe, (m) Dafelbft num. 14. 
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1610. Me Jeſuiten dennoch die Schrift des Suarez gebilligt, mit der Approbas 
tion des Provincials in Teutſchland unter dem Anſehen dee Generals wieder zum 
Drucke befordert hatten, eine Schrift, die der Hoheit des‘ Königs, der Eichen; 
heit feiner Perſon und feines Staats ſchnurſtraks widerſprach. Die Seuiten 
machten ſich aus dieſer Verbrennung gar nichts. Sie legten alle ſeine Werke 
auf und ſetzten das Leben des Suarez vor den erſten Band. Von den Raͤthen 
und dem Paelement des Königs in Frankreich fchrieben fie: Die Bücher, wo: 
rinnen Soarius dem Koͤnige von Engelland auf Ermahnen des Pab⸗ 
ſtes geantwortet, haben ihm einen unfterblichben Ruhm erworben — 
Yian muß fich über den groffen Wis; ber die Gelehrſamkeit, über 
den Eifer des Glaubens, und über Die Beſcheidenheit, ſo daraus her⸗ 
vorleuchter, billig verwundern. Aber einen fo groffen Glanz Fonnten 
(eider die Kicbrer, die an die Sinfterniß der Irrthuͤmer gewoͤhnet wa⸗ 
ren, nicht leiden, die offenbar genug anzeigten, daß, Die den Suarez laͤ⸗ 
ſterten die Kirche ſelbſt laͤſterren: indem fie, die Ketzer die Slamme dem 
Buche des Suarez bereiteten, gaben fie demfelben Licht und Ruhm. U 
fo rächeten fich die Jefuiten am Könige und am Parlemente. Dies heiſſet im Grun⸗ 
de fo viel, als wenn fie diefe Stinme über den Erdboden erfchallen laſſen: Wir rar 
chen uns an denen, Die uns anzutaften febeinen, Der Sefuit P. Joſeph Jou⸗ 
penci giebt dem Suarez im fünften Folianten der Geſchichte der Geſellſchaft 
Jeſu ſehr wichtige Lobſpruͤche. Die Jeſuiten wollen niemals unrecht gehandelt 
haben. Sie raͤchen ſich, wenigſtens durch die Feder, an Kaiſern und Koͤnigen, 
denen fie ſich ſofern gleich ſchaͤtzen, als fie vorgeben, daß fie unter der Jurisdiction 
derſelben nicht ftehen, fondern mit den Monarchen den Pabft zum gemeinfamen 
Richter haben, Solche Prinzen find die Jeſuiten. Scheuen fie ſich folche Gäße 
drucken zu laſſen, fe taffen fie diefelben in ihren Collegiis dictiren. Befiehlet ihs 
hen die Mojeftät, fie follen über jede Wiffenfchaft, die fie lehren, ein Borlefungss 
buch drucken laffen, und feine befondere Dietata fchreiben lafjen, fo gehorchen fie 
nicht leicht, Denn wie koͤnnten fie fonft Rache und Apologien vortragen? Alle 
Iren Keichsftände Frankreichs kamen im Jahre 1615. zu Paris jüfemmen (n), 
erkigeten fich wider die angeführten Lehrſaͤtze des Becans, des Suarez und ans 
derer Jeſuiten, und verbanden fich dagegen fchrift und endlich. Und dies war 
auch die letzte Zufammenfunft der Reichsſtaͤnde in Frankreich. Im Jahre 

161 6x 
(n) Recueil de Pieces touchant — p. 34r.L. 
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1616, Ichrte der Sefuite in Flandern, Egidius von Koningk, ein Schhler und 
Kathederfolger des’ befannten Leßius zu Loͤven, daß alle Gerichtsacta eines Ercoms 
munieirten, den man nicht leiden wolle, nicht geltend wären (0), auch, wenn man 
ihn Tiete, weil niemand einem excommunicirten König oder Richter fehuldig fey 
zu gehorchen, Dies fucher er aus dem fanonifchen Rechte Nos Sandlorum ı$. 
gu. 16, zu beweifen. Solche Kanoniften find die Jeſuiten. Im Jahre 1617. 
lehrte Johannes Lorinus in feinen Auslegungen über die Palmen die Eäße 
feiner Ordensbruͤder von der Abſetzung der Könige, Luiſius Turrianus, ein Yes 
ſuit, gab 1617. feine Auslegungen über die Summe des Thomas heraus, und 
lehrte darinnen (p), daß die Kirche berechtigt ſey, den Ketzer oder Abtruͤnnigen 
feiner Jurisdiction über die Untertanen zu berauben. Im Jahre 1618. gab 
König Ludewig der XIII. den Jeſuiten die Freyheit wieder öffentliche Borlefungen 
im Clermontifchen Collegio der Jeſuiten zu Paris zu halten, obgleich alle Wors 
fellungen des Parlements dagegen geſchahen. Jedoch gab die Sorbonne am 
1. März ein Dekret, daß fie feinen in ihre Facultät aufnehmen wiirde, der nicht 
drey Jahre darinn unter den Profefforen findiret und unterdeffen Feine andere 
Lehrer gehabt hätte, welches er ohne alle Zwendeutigkeit nach dem Sinne des 
Fragenden fehwören follte, Die Sorbonne gab auch ein Dekret wider die Saͤtze 
heraus, die die Jeſuiten wider des Koͤnigs Unabhaͤngigkeit und Rechte zu lehren 
pflegten (9). Becanus lehrte dieſe Lehren noch im Jahre 1620. (7). Erfehrieb: 
Obgleich die Geiſtlichen angehalten werden, die Civilgeſetze in Acht 
zu nehmen, ſo fallen ſie doch in die Strafen nicht, die in denſelben Ge— 
ſetzen beſtimmet find, und koͤnnen auch von der weltlichen Obrigkeit 
nicht geſtrafet werden, ob fie gleich ſolche Geſetze nicht halten. — 
Der kirchliche Richter iſt nicht verbunden, dieſelbe Strafe, die das welt 
liche Geſetz ordnet, aufzulegen, fondern Bann mach feinem Belieben die: 
felbe oder eine jede andere gebrauchen, Er wiederholet (8) diejefuitiiihe 
Lehre von der Ermordung der Tyrannen. Im Jahre 1614. gaben die Jeſui— 
ten alle Werfe des Suarez heraus und jeßten fein eben davor, wovon ich ſchon 
gehandelt habe. Der franzoͤſiſche Geſandte ſuchte die Jeſuiten wieder ins Ve— 


netianiſche 

(0) De Sacrament. To. IT. Difp. 14. de ex: (r) Summa Theo. P. II. Traf. 3. de Legi- 
comm. rubr. 9.n. 103 104 bus, & 6. qm ı1. 

(p) InII. 2. gu. 12. difput, s 7. dub. 2. (s) Quaeſt. 4. in quaefhionem S, Thomae 64. 


(94) Mercure Frangois To,V. a. 1618. 
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netianifche Gebiethe zu bringen, Uber bie Herren der Republike wollten nichts 
davon wiffen, weil die Jeſuiten zwiſchen den Regenten nur Uneinigfeiten auszus 
fireuen gewohnt waren (t). Sie fireueten auch ihre Säge wider die Kaifer in 
ihre Geſchichtbuͤcher. Der Jeſuit Horatius Turfellinus fehrieb (u): Der Rai: 
fer Senrich der IV. wurde durch den römifeben Pabft Alexander den 
II. vorgefordert, Rede und Antwort zu geben. Er gehorchte nicht. 

Dieferwegen wurde er Durch den Bregorius den VII. ercommunicitt;z 

aber jener rafere vor Zorn und erklärte in der Reichsverfammlung 
31 Worms disfen für einen abgeſetzten Pabſt. Er fähreiber dem Pabfte 
die Macht zu dem Kaifer das Kaiſerthum zu nehnien. Er redet von Henrich 
dem IV. dem Kaifer, von dem Könige Frankreich Henri dem III. von Henrich 
dem IV. und von Philipp dem Schönen, als von Unterjaffen und rechtmäßig 
geftraften Kuechten des Pabftes. In Portugal gaben die Jefuiten im Sabre 
1622. zu Coimbra das Buch des Suarez von den drey theologiſchen Tu: 

genden, Glaube, Kiebe und Hofnung , durch den P. Balthaſar Alvarez 

heraus, als die legte Frucht der Feder des Suarez. Suarez behauptet auch 

hieſelbſt den Satz (x), daß die Koͤnige und Oberherrlichen Prinzen der Strafe 
der Confiscation ihrer Guͤter durch den Pabſt unterworfen ſeyn, wenn ſie Ketzer 

werden oder ſind, weil das canoniſche Recht alle Ketzer auf einerley Weiſe bes 
handele, und ein ketzeriſcher König aller Jurisdiction beraubet ſey. Hieraus 
erfennet man, warum die Sefuiten den König von Portugal im Sabre 1759 

für einen Keger und Janſeniſten zu erklären fich unterflanden, Wehe den Mor 

narchen, die fich vor den Jeſuiten nicht zu bewahren wiſſen. Im Jahre 1625. 

begleitete der Jeſuit aus Creta P. Andreas Eudämon: Johannes den Kardinal 

Barberini auf diefer Gefandtfchaft nad) Frankreich. Man fabe ihn hieſelbſt ftus 
gend an, Denn man fagte, et hätte die unartige Erinnerung an den König 
Ludewig den XII. gefchrieben und zum Drucke befordert, die den Titel bat: 
G.G.R. Theologi ad Ludouicum XI II. Galliae et Nauarrae Regem Chri- 
flianiffimum Admonitio — qua breuiter er neruofe demonſtratur, Gallsam 
foede et turpiter impium foedus iniijje et iniuflum bellum boc tempore con- 
sra Catholicos mouiſſe ſaluaque religrone projequi non pofe (y) Dem 
Könige 

(t) Recueil de Pieces touchant — p. 389: (x) Difput. 22. Ject. 6. p. 349. ed. Mogunt. 


Cu } In Epitome hiftoriae vniuerfalis L. VA. (y) Auguflae Francorum 1625. $: 
ad a. !o$5- 
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Könige Ludewig wurde es von den Jeſuiten ganz gebietheriſch übel genommen, 
dag er fiih mie den Schweden wider den Kaifer verbinden wollte. Aber man 
erfuhr nachher, daß der teutſche Jeſuit Jacob Keller der Berfaffer derfelben 
Schrift gewefen wäre, der läfternde und grobe Jeſuit, der den Monarchen vors 
ſchreiben wollte, was fie thun und laffen müßten, Diefer Aufruͤhrer gab My- 
ſteria politica heraus, ein Buch, das aus acht Briefen beftehet, die ganz aufs 
ruͤhriſch und voll von Läfterungen find wider den König von Frankreich und feis 
ne Miniſter. Diefer unartige Mann gab die vorfin gemeldete Erinnerung an 
den König Ludewig den XI. heraus. Der berühmte Minifter von Richeliey 
wurde von ihm entfeglich gemißhandelt. Wie freueten fich die Jeſuiten zu Das 
tis in ihrem Schooffe! Aber beyde Schriften wurden zu Paris durch die Hand 
des Henkers verbrennet, und durch die Bilchöfe, durch das Parlement und durch 
die Sorbonne verdammet, Die Proteftanten in Teurfchland fchimpfte Keller 
gewaltig aus durch die Schrift Arax fine Appendix Cancellariae Anhalti- 
nae. Die Zinhaltifche Eanzeley hatten die Jefuiten zu Dillingen und in 
Bayren fchon vorhin zur Schmach der Keichsflände Teutfchlandes, infonderbeit 
der Proteftanten, ang Licht geſtellet. Aufden Ajax gab Nicolaus Harſtein eis 
ne Antwort heraus: Re/ponfum apologeticum ad Fabii Herciniani, alias 
Tacobi Kelleri, Ieſiutae Monachienfis, Aiacem fine Appendicem Cancella- 
riae(1) Anhaltinae, 1625, 4. In diefer Schrift wird die Schrift Myfe- 
ria politica, demfelben Keller zngefchrieben (a) In einer andern Schrift 
find ſowohl diefe Myfteria politica, als die fogenannte Admonitio dem Kel— 
ler jugefchtieben, nemlich in diefem Briefe: Epıflola \oannis B. Aedur, qua 
iluftris vir Tacobus Auguftus Thuanus a lacobi Cellarii Kectoris colle- 
gu Societatis Iefü, quod eft Monachii, causllationibus defenditur : et 
fimul, ‚eundem Cellarium Admonitionis ad Ludouicum XIII. Galliae et 
Nauarrae Regem, nec non Myfteriorum Politicorum autorem effe ın- 
dieatur, 1626. 4. : Keller war der. Fabius Hercynianus, der die geheime 
Anhaltiſche Canzeley herausgab, woriun eine Sammlung von Briefen Protes 
ftantifcher Reichsſtaͤnde, theils verfälfchet, theils erdichter, geliefert find. Einige 
Stücke daraus fann man im Londorpe (b) finden, Man trift auch noch zus 

N. Theil, | 83J weilen 


(2) Diefe cancellaria Anhaltina ſecreta iſt (a) Pag. 8. 


in IV. Theilen teutfch und lateinifh 1624. (b) In Actis publicis To, I. p- 352. 389: 
1625. 4. gedruckt. 1022, f. 
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geilen die Anhaltiſche Canzeley felbft noch an. Der verfappte Schriftſteller 
Joannes B. Aeduus wird insgemein fuͤr den bekannten Rigaltius gehalten. 
Haͤtten aber die Jeſuiten in Frankreich die ſchimpfende Erinnerung des Kellers 
nicht billig widerlegen ſollen? Sie ſchwiegen ganz ſtille. Zu Paris wurde im 
Jahre 1626. unter dem Gutfinden der hohen Schule daſelbſt eine Antwort, 
yoider die Rettungsſchrift des Pelletier für die Jeſuiten, gedruckt, Dies 
fe andere Schriftfteller fehärften in Frankreich die Feder wider Kellers Erin⸗ 
nerung. Leute, die der Welt entfaget haben, und es noch immer leugnen, daß 
fie fich in Händel der Welt und in weltliche Regierungsfachen mifchen, wenn fie 
den Kaifer unterrichteten, ob er Srieden machen oder den Krieg fortfegen follte; 
ob der König in Franfreich wider oder für das Haus Defterreich feine Truppen 
ins Feld ftellen follte. Das Parlement zu Maris drang darauf, daß die Jeſui— 
ten dafelbfi 1626. 17. März, der Lehre, Die in der Erinnerung das Haupt 
were ift, entfagen müßten. Denn in diefer Schrift wird dem Pabfte die Ober: 
herrſchaft über alle weltliche Reiche zugeſchrieben. Man findet (c) diefe Worte 
drinne, | | 
„Accedit et Romae periculum. Pontifex enim Romanus cum 
„ex noftris machinationibus confequi videat religionis per Eu- 
ropam totam interitum, Omnia contra tantam cladem moue- 
„Te, ex officio tenetur: et fane mouebit. Arma expediet, gla- 
„dium utrumque vibrabit:. fpiritualem fua: materialem He- 
„‚trufca aliaue manu. Si nos Jam ante in exitium religionis iun- 
ctos baereticis ab ecclefia eliminet, a ivreiurando fubditos ab- 
„foluat, ad defenfionem religionis Principes Vrbesque cohorte- 
„tur, Epifcopis promulgationem et executionem demandet; 
‚„‚quantum periculi aditura fit Regia Maieflas, multa nos Gallia- 
„rum experimenta docuerunt. Quamuis iam plurium. fit ſen⸗ 
„tentia, Regem, niſi ignorantia excufetur, efle excommunica- 
„tum: Confiliarios, qui lucri et honoris cupiditate tantum ma- 
„‚lum contra confeientiam moliuntur, ipfo facto eſſe excommu- 
„‚nicatiffımos. ,, 
Keller zeigte ſich in diefer Schilderung der Gefahr, die den König in Frankreich 
und feine Miniſter treffen wuͤrde, als ein aͤchter Knecht Ruprecht und Ruͤbezahl. 
Es 
(c) Admonitio p. 20. 
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Es fehlte ihm nichts, als ein von Ludewig dem XIII. ihm gefendeter Aſchenbeu— 
sel über den Kopf und ein Schilling aus dem Harzwalde auf feine muthwilligen 
Stubljaffen. Denn feine Art zu ſchrecken reimte ſich am bejten für die Knaben 
von zehen Jahren, die ihren Kameraden Geſpenſter vormaplen, Das Buch, 
Admonitio, wurde auf dem Öffentlichen WVerichtsplaße durch die Hand des 
Henkers verbrennet 1625. 30. Dit. am I. Dee. von der Sorbonne mit der 
Cenſur beleget, und durch die Verſammlung der Elerifey am 13. Mov. abges 
würdigt, als eine haͤßliche, gottloſe, aufruͤhriſche Schrift, die zur Zerfiöhrung 
des Staats gereichte und viele Irrthuͤmer wider die Ölaubenslehre und wider 
die Ruhe des Staats enthielte, und von allen rechtſchaffenen Leuten verflschet 
werden müßte (d). Es ſtehet dariune zum Dlachtheile der Krone Frankreich (e), 
daß der Valteliniſche Krieg (F) ſehr ungerecht und ein Krieg wäre fiir die Kes 
tzerey wider die Kirche, ‚für die Perteusn des Satans wider die Verehrer GOt— 
tes und wider GOtt ſelbſt. — Laiman, zu Dillingen ein jeſuitiſcher Pro— 
feſſor, lehrte im Jahre 1625.(g) daß die Monarchen, die ihren Unterehanen 
befchmwerlich fielen und über die Gerechtigkeit und Gewohnheit fehritten, ibret 
PR * Gerichtbarkeit beraubet werden koͤnnten. 
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er Verfolg von 1626. Dis 1650. 

Die Jeſuiten * zu Anfange des Jahrs 1626, unter dem Namen 
des heiligen Pelletier eine Apologie ihrer Gefellfchafe bey Gelegenbeit des 
Buchs Admonitio heraus. In der Apologie wollten fie die Welt überreden, 
daß fie an der Schrift Admonitio — keinen Theil haͤtten, und billigten doch 
die Maximen die darinn ſtehen. Was ſie darinn ausſetzten, beſtand nach ihrer 
Meynung darinn, daß man etwas dariune fände, welches wider die Ehre und 
Achtung Frankreichs liefe. Diele Apologie wurde durch Apoſtilles zurücdges 
fendet und durch ein Examen widerleget. In beyden Schriften blieben die 
Jeſuiten nicht verſchonet. Sie gedachten, fie wollen diefe Schande durch das 
Gewichte des Königlichen Anſehens von ſich welzen. Sie uͤberreichten St, Ma, 
eine demůthige Schrift, und zugleich dem lg Staatsrathe. Sie 


| 83J2 beſchwer⸗ 
(d) Mercure Frangoi To. Kl. ER fur la — * Valteline. Geneve 
Be) Pag, a1. 1758 12 Voll. M. 


(£) Memoires et Letires de Henri Duc ‘de (g) In Summ. Lk Lib; 3.9Traek 3. P. 
117% 
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beſchwerten fich über die Reden des Rektors ( der hohen Schule) und über die 
Schriften, die täglich wider fie ans Licht gefegt würden. Sie ftelleten dem Koͤ⸗ 
nige durch den P. Peter Coton, ihren Drdensbruder, und durch den P. Seguiran, 
einen andern Jeſuiten, demithigft vor, daß man dem Volke die Hieynung 
einbliefe, als wenn ihre Lehre von der gemeinfamen Lehre der Kir: 
eben unterfebieden wäre, und als ob diefelbe erfordere, der geheiligten 
Derfon der Rönige nach dem Leben zu trachten, ihnen die unabhaͤn⸗ 
ige Wacht, die ihnen der Simmel über ihre Unterthanen verliehen hat 
te, zu nehmen und die Völker wider dievon GOtt gegruͤndeten Herr⸗ 
febaften zur Empörung aufzuhegen, Greuliche Läfterung: fehrien fie, 
die nicht allein die Wahrheit beftreiter, fondern auch den Mordſtahl 
in die Sande der wuͤtenden und fich zufammen vortirenden Seelen 
giebt, die fich durch ein irriges Bewiffen berechtigt gnug halten 
mögten in ihren verdammlichen Abfichten, wenn fie glauben würden, 
daß ein religiofer Orden, deffen Gelehrſamkeit und Tugend hochge- 
ſchaͤtzet wird, ihre Unternehmungen billigen würde. Diefe Jeſuiten 
rühmten fich felbft und fprachen ihrem Orden felbft das Urtheil. Sie erfreches 
ten fich, das zu leugnen, was fie in ihren Schriften bisher beftändig gelehret hat 
ten. Mußten fie in Frankreich davon fehweigen, fo fülleten andere Jefniten in 
andern Ländern die Stelle der franzöfifchen Ordensgenoffen aus. Sie lieffen fich 
auf die vielen Cenfuren der Parlemente, der hohen Schule und der Reichsſtaͤnde 
nicht heraus. Sie leugneten alles wie fie noch i&t zu thun pflegen. Das 
Parlement und die hohe Schule zu Paris konnten die Bittſchrift nicht anderft, 
als eine Läfterung wider fich anfeben.. Die hohe Schule erborh fih in einer fußs 
fälligen Gegenſchrift, vor Sr, Majeftät oder vor dem Parlement dasjenige zu bes 
weifen, was die-Zefuiten von ſich ablehnten. Beyde Birrfchriften wurden 1626. 
27. San, ans Parlement gefendet, Die Univerfität hatte Feine Mühe fich auf 
den Beweis anzufchieken. Die Sefuiten zu Nom hatten im Jahr eine Schrift 
herausgegeben, welche das deutlich bejaheten, mas die Jeſuiten eben in Frank— 
reich leugneten. Ich will den, Titel.des Buchs herfeßen : 

Tractatus de Haerefi, fchismate, Apoftafıa, follicitatione in Sa- 

cramento poenitentiae, et de poteftate ſummi Pontificis in his 

delidtis puniendis. Ad Sereniffimum Principem Mauritium Car- 
dinalem 





* 
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dinalem a Sabaudia. Romae 1625. Apud haeredem Bartholemaei 
Zannotti. Superiorum permij]u. 

Diefe Schrift war zu Rom von dem Generalprobfte der Kefuiten, dem Mutio 
Vitelleschi, durch den Viceregent Sr, Heiligkeit, und durch den Magifter des eis 
ligen Palafts approbiret. In diefem Buche liefet man, daß der Pabft die Mo, 
narchen, Principes iniquos, mit der Kirchenftrafe belegen Eönne: daß er die 
Fegerifchen Fuͤrſten auch mit weltlichen Strafen belegen, fie des Reichs berauben, 
und ihre Untertbanen von dem Ende der Treue entbinden koͤnne: daßer den Kais 
fer propter ipfius iniquitates abfeße, und den Fürften Euratores fee, wenn 
fie unnüg find, die Unterthanen zu regieren: daß der Pabſt ohne Concilio den 
Kaifer abjeße, quia Papae et Chriftivnum efttribunal: daß der Pabft den, 
der eremt ift, fo viel er immer eremt ift, wenn es ihm nüßfich fcheint, ftrafet und 
abſetzet: daß der Pabſt berechtigt fen, den Kaifer und die Könige pro delicdtis 
abzuſetzen: daß es fehr billig und dem gemeinen Weſen fehr nuͤhlich fen, daß 
der Pabft die höchfte und abfolute Gewalt ( poteftatem ) habe, nemlich auf dag 
ein Obermonarche da fey, der folcher Könige Uebertretungen corrigiren und ihnen 
die Gerechtigkeit handhaben koͤnne: daß die Päbfte wegen einer Urfache, ex cau/a, 
die Könige abfegen und die Kaifer herunter werfen dürfen, wie oft gefhehen und 
gut gefunden fey, guando ſcilicet eorum malitia hoc exigit et necefitas Rei- 
Publicae fie requirit : daß der Pabft wegen der chriftlichen Religion entweder um 
einer ſchweren Sünde oder uns offenbaren Laſters, den Kaifer und König, wenn ſich 
dieſe nicht wolten beffern Taffen, abzufeßen berechtiget fen: daß der Pabft die Koͤ— 
nige abzufegen berechtiget fey, nicht allein wegen der Keßeren oder Kirchentrens 
nung oder wenn fie mit einem andern Verbrechen, das im Wolke ertcäglich ift, 
fondern ach wegen des Unvermoͤgens zu regieren, ( propter infujheientiam ) : 
daß der Pabft Könige abzufeßen berechtiget fey razione iniquitatis et inutili- 
tatis [uae perfonae: daß der. Pabſt berechtiger fey, den Kaifer abzufegen und 
daß Kaifertbum einem andern zu geben, wenn er die Kirche nicht ſchuͤtzet: daß 
der Pabſt berechtiger fey, die nachläßigen Könige abzuſetzen, wie Petro das Vers 
mögen ertheilet worden, die befagten Perfonen mit zeitlicher S'rafe zu belegen, 
ja auch mit der. Todesftrafe wegzuraͤumen, zur Befferung und zum Erempel an 
derer Menfchen( hi), Endlich feger der Verfaffer Anton Santarell diefes binzu : 
Bi: 853 »‚Papa 
(h) Es wird noch dieſes dazu gefehet: Sic niendi poenis temporalibus transgreflores Ig 


etiam concedendum eft, Ecclefiae Summoque gum diuinarum. 
eius Paflori concefJam efJe facultatem pu- 
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„bapa poteſt Reges monere et mortis poena punire. Petro 
„que ſucceſſoribus dictum eft: Pafce ouesmeas. Sedad paftores 
„pertinet et punire oues füas ea poena, qua ratio indicat illas eſſe 
„puniendas. Erso, fi propter bonum commune aliquando pru- 
„„dentia er recta ratio exigit, ve principes inobedienteset incorrigi- 
„biles poenis temporalibus afficiantur regnoque priuentur, poteſt 
„dummus Eccleſſae paſtor poenas imponere: nec enim Princi- 


„pes funt extfä ouile Ecclefiae. ;, 
Konnte Jacob Keller den König Lrudewia und deifen 


Ein ſchaafmaͤßiger Beweis! 
es Schrecken fegen, fo mußte ein neuer Knecht Rus 


Raͤthe noch nicht in gnugſam 
precht von Rom über die Alpen fliegen, der dem Kaifer, den Koͤnigen, den Chur⸗ 
fuͤrſten und allen teutſchen Reichsſtaͤnden das Scheermeſſer an den Hals bringen 


ſollte. In Frankreich fuͤrchtete man ſich dennoch nit. Man fchlug das Mef 
fer zurück, als ein ſehr ſtumpfes und fiederlich verfertigtes Werkzeug, wodurch 
sie Seile zwifchen den Monarchen und zwiſchen ihren Unterthanen die Seile und 
Bande der Treue und Freundſchaft des Gehorſams und der Unterthaͤnigkeit, zer⸗ 
ſchnitten werden ſollten. Ich habe keine Nachricht, daß ſich der Kaiſerliche Hof 
wegen der angefuͤhrten Schrift gereget habe. Vielleicht iſt dieſem angezeiget, 
Zaß man durch dieſelbe Schrift die Macht Frankreichs zuruͤck halten und dem Kaiſer 
freye Hände laſſen wollte, den Proteſtanten in Teutſchland, zum Theile durch paͤbſt⸗ 
liche Gelder, den Untergang bereiten wollte. Ueberhaupt ſprachen damals die 
Jeſuiten in Teutſchland nichts als Machtſpruͤche, und bezeigten ſich nicht anderſt, 
als wenn ſie des Kaiſers geheime Raͤthe geworden wären, ob ihnen gleich des 
Kaiſer Ferdinands des II. Moöjeſtaͤt alle Unternehmungen nicht gut hieß. Zu 
Paris erklaͤrte das Parlement 1626. am 13. März das Buch des Santarelli 
für eine verbothene und confiscirte Schrift, worinn falfche, ärgerliche, aufruͤhri— 
fche, und zur Umftürzung det weltlichen Regierungen zielende Säge enthalten 
wären, Säge, die die von GoOtt geordnete und befeftigte Mächte und Oberberts 
fchaften det Monarchen und Regenten verlegten: Saͤtze, die zut Aufwiegelung 
der Unterthanen wider ihre Fuͤrſten, zur Hemmung ihres Gehorſams, zur Un⸗ 
ternehmung wider die Perſon und den Staat der weltlichen Regeuten, und zur 
Stöhrung der öffentlichen Ruhe abzwecketen. Mit einem Worte, das Buch 


wurde im Hofe des Parlements zerriſſen und oͤffentlich verbrandt, da des Tages 
vorher der Provincial, drey Rektors und d 
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rey aus den aͤlteſten Jeſniten vor dem 
Parlement 
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Parlement erſcheinen und ſich uͤber die mißſallenden Saͤtze erklaͤren mußten. 


Dieſe Jeſuiten erſchienen 1626. am 14. März, wurden gefraget, und dreheten 


ſich Bin und ber über den Punkt, ob der Pabſt berechtiget wäre, die Untertha⸗ 


nen der weltlichen Herren von dem Eyde der Treue, womit jene diefen verpflichtet 
find, zu entbinden, Der alte P. Deter Eoton führte das Wort fir die Sefuis 
ten, Die Jefuiten wurden in der groffen Kammier über folgende Säße gefraget : 
er Billige ihre das haͤßliche Buch des Sanctarellus? Der Provincial Cos 


ı 
—— 
— 


— 


ton, mit drey andern Jeſuiten begleitet, antwortete: Wir find bereit, fo 
viel es noͤthig, dagegen zu fehreiben und zu mißbiffigen alles das, was er 
ſaget. Es find auch wuͤrklich zehen Exemplarien davon in unfer Haus 
gekommen, welche wir alfe unterdrücket haben. 


"2, Das Parlement fragte weiter: Unterdruͤcket? Iſt dies eure Pflicht, 


alſo davon Gebrauch zu machen? Die Jeſuiten: Wir haben geglaubt, 
daß wir nichts mehrers, als dieſes, thun koͤnnten. 
3. Warum babet ihr diefelben nicht zum Herrn Kanzler gebracht, oder zum 
erien Präfident ? Die Jeſuiten: Meine Herren, wir find zu weit mebrern 
Untertbänigkeiten verpflichtet, als die andern Orden. \ 


4 Wiſſet ihe nicht, daß dieſe haͤßliche Lehre von eurem General zu Don ap: 


probiret it? Sie antworteten: Ja, meine Herren, aber wir, die wir hier 
find, Fönnen für diefe Unsorfichtigkeit nicht, und wir bezeugen darüber uns 
fern Verdruß aus aller unferer Kraft, 


5. Da ibe ſolches wiffer, fo antwortet auf dieſe beyden Sachen: Glaubet 


ihr nicht, daß der Koͤnig in ſeinen Staaten alles vermoͤge, und denket ihr, 
daß eine auswaͤrtige Macht dagegen kein Recht habe weder an die Perfon 
des Königs noch wider die Ruhe der franzöfifchen Kirche? Sie antwor 


teten Nein, meine Herten, wir halten dieſelben fuͤr ganz mächtig, fo viel 


das Weltliche betrift. 


6. Das Weltliche? Saget uns frey heraus, und ſaget uns, ob ihr glaubet, 


daß der Pabſt den König in den Kirchenbann legen, bie Untertanen von 
dem Eyde der Treue entbinden und fein Reich in die Rappuſe geben koͤn— 
ne? Sie antworteten: O meine Herren, den König in den Bann thun, 
den, der der aͤlteſte Sohn der Kirche iſt, der wird ſich wohl huͤten, nichts zu 

thun, daß den Pabſt dazu verbinde. 
7. Aber euer General, der dies Buch approbiret Bat, Bält das, was drüber ift, 
für 
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für unteüglich. Send ihr von einer andern Meynung? Sie antworteten? 
Meine Herren, eriftzu Kom, er kann nicht anderft, als daß er das billige, 
was der Pabft billigt. 

8, Und was ift eure Meynung? Sie antworteten: diefe ift ganz dagegen. 

9, Aber wenn ihr zu Nom waͤret, was wuͤrdet ihr thun? Sie antworteten; 
Wir wuͤrden es machen, wie es die machen, die zu Rom ſind. 

10. Gut, antwortet uns auf das, was man euch gefraget hat. Sie antworte: 
ten: Meine Herren, wie bitten euch ung zu erlauben, dag wir hieruͤber mit 
einander erſt zu Rathe gehen uud die Sache überlegen. 

11. Gebet in dieſes Gemach. Darinn waren die Jeſuiten ohngefehr eine 
halbe Stunde, Darauf kamen fie wieder vors Parlement, und fprachen: 
Meine Herren, wir werden eben die Meynung baben, die die Sorbonne 
bat, und werden eben das unterfchreiben, was bie Herren von der Cleriſey 
unterſchreiben. 

12. Machet eure Erklaͤrung darüber. Die Jeſuiten antworteten: Wir bit⸗ 
ten euch ſehr demuͤthig, erlaubet uns einige Tage, dag wir die Sache um 
ter uns in die Ucberlegung nehmen. Das Parlement: Gebet bin, das 
Parlement giebt euch dazu dren Tage. | 

Einige Erzählungen berichten, daß einige Jefuiten nach dem Mittagseffen deffels 
ben Tages bey dem päbftlichen Duntius ganz eingefchloffen gewefen von zwo 
Uhr bis fechs oder fieben Uhr des Abends, da, mo ſich der Geſandte aus Flan⸗ 
dern auch eingefunden gehabt. Nach zwey Tagen überlieferten die Jeſuiten dem 
Könige ihre Erklärung, declaration, die von fechszehen Jeſuiten unterzeichnet 
war, und die Migbilligung der Santarellifhen Schrift in fich hielt. Hier iſt ſie: 
„Wir Unterfchriebene bezeugen und erklären uns dahin, daß wir mißbilligen 

„und verabfcheuen die böfe Lehre, die in dem Buche: des Santarells ent: 
„halten ift, betreffend die Perfon der Könige, ihre Hoheit und ihre Staas 

„ten, und daß wir erfennen, daß Ihre Majeftäten unabhängig von GOtt 

„ihre Gewalt haben, und daß wir bereit ſeyn unfer Blut zu vergiefien und 

„bey aller Gelegenheit unſer Leben in Gefahr zu ſetzen, fuͤr die Beſtaͤtigung 
„dieſer Wahrheit. Wir verſprechen die Cenſur zu unterſchreiben, wel⸗ 

„che wegen dieſer verderblichen Lehre durch die Cleriſey oder durch die 
„Sorbonne wird abgefaſſet ſeyn, und niemals Meynungen dagegen oder 

„eine widrige Lehre vorzutragen, die den Saͤtzen entgegen ſtehet, die in 

dieſer 
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dieſer Materie durch die Cleriſeh, durch die hohen Schulen des Reichs und 
„durch die Sorbonne für beſtimmet und gewiß gehalten werden wird. 
„Geſchehen zu Paris durch die Untengenannten Religioſen der Geſellſchaft 
„Jeſu, am 16. Maͤtz 1626,, 
„P. Coton, Ign. Arman, Eh. de la Tour, J. Suffren, Fr, Garaſ— 
„fe, Dion, Petav, J. Fillault, Eſt. Guerry, Lud. Neyran, Fr. Go 
dullon, Dion, Gajattin, Fer Grandillon, Jac. Alemant, Pierre 
Roier, Eſtienne Louis. 
Dieſe Nachrichten ſind aus den Acten des Parlements zu Paris genommen (1), 
und verdienen deswegen allen Benfall, Die beyden Kapitel, das dreyßigſte 
und ein und dreyßigſte des Santarelliſchen Buchs zogen dieſe Umſtaͤnde vornen: 
lich über die Jeſuiten in Frankreich, Aus denfelben Kapiteln habe ich oben eis 
nen Auszug ertheilet. Nach eingereichter Declaration der Jeſuiten erfolgte das 
zweyte Berboth des Parlements wider die Schrift des Santarells am 17. Mär; 
1626. Die Sorbonne machte ihre Cenſur wider und über daffelbe Buch nebſt 
dem Verbothe am 14. April fund. Man wird fich überreden wollen, daß die 
Jeſuiten feit diefer Zeit nichts weiter wider: die Unabhängigkeit der weltlichen 
Oberregenten gefchrieben haben, Aber man irre. Wenn fie etwas in diefem 
Raume nicht vortragen dürfen, das fe einmalgenehmigt haben, fo erregen fie ihre 
Drdensaenoffen, die daffelbe in einem andern Winkel der Welt vertheidigen muͤſ⸗ 
fen. Adam Tanner, der jefwitifche Profeffor der Theologie zu Ingolſtadt, ließ 
ſeine Theologie drucken, als Santarells Saͤtze, wider die Monarchen, zu Paris 
verdammer wurden. Tanner lehrte, daß die Monarchen wegen folcher Urfachen, | 
die ihm und: feinen Genoffen wichtig ſchienen ‚rabgefeßer und getödtet werden 
müßten. Für die Vorleſungen diefer Mordtheologie gaben Dennoch die weltli⸗ 
chen Herren den Unterhalt und allen Schutz. Tanner lehrte, eine jede Privat— 
perſon duͤrfe einen Tyrannen der Verwaltung ſo lange nicht toͤdten, als dieſem 
ſeine Macht noch nicht rechtmaͤßiger Weiſe abgenommen fey(k), Er: fager im 
dritten Bande dieſes: | RL En) ME 
„Licet tamen 'non ſolum priuatis iiuſte (1) inmafıs per fe lo- 
„gquendo, cum moderamine ineulpatae tutelae, fe contra vim in- 


Tee ig „iuflam 


(i) Recueil de Pieces-touchant — p- sor,.G Und die gerechte Nothwehr iſt durch das 
(tk) Doseibft: oh Er ERDE TIER > folgende in einen ganz unrichtigen Begrif 
(1) Dis iſt gar nicht gehörig beſtimmet.  geieker. —R 
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iuſtum tueri, habito in primis ratione boni communis et pu- 
„blicae tranquillitatis ſecundum ordinem charitatis, ſed etiam 
„ipſi Reipublicae, publicis comitiis, aut communi confilio et 
„autoritate, iniuſtam vim compefcere, et; ſi adeo manifefta et 
„‚intolerabilis tyrannis, quae alıa ratione non videatur.pofle de- 
„‚pelli, etiam tyrannum a fua poteftate deponere et depofitum 
„pro meritis muldtare. Ratio eft; tum quia Refpublica, vti in 
„Principem ſuam poteftatem contnlit , ita ab eodem poteft ex 
„iufta caufa auferre; tum quia quaeque Respublica: habet po- 
teſtatem fibi profpiciendi de legitimo Capite, quale non eſt, 
qui ex paftore populi in lupum degenerauit. » 
In Frankreich lieſſen die Jeſuiten ihre Ordensmeynungen auch mit dem Fort— 
gange der Zeit wieder blicken. Der Jeſuit P. Bertrix, Rektor des Collegii zu 
Rouen, ließ feine chronologiſchen Tabellen unter dem angenommenen Namen 
Tanquerels 1630. drucken, in welchen er die Jeſuiten Bellarmin, Suarez, 
Molina und Vasquez fuͤr Vaͤter der Kirche ausgab, Maͤnner, deren Saͤtze, die 
wider die Monarchen zielten, in Frankreich verdammet waren. Das Parle⸗ 
ment erkannte demnach den Beſchlag und die Confiscation derſelben Tabellen 
1630. 20. Des, der beruͤchtigte Jeſuit P. Etienne Bauny, der viele Jahre im 
Collegio der Jeſuiten die Gewiſſensfragen oder die Caſuiſtike gelehret hatte, gab 
daſelbſt im Jahre 1634. die Summe der Sünden heraus, worinn er den 
Ausſpruch des Gregorius des VII. (m) billigte, der alle Unterthanen der Mo— 
narchen vom Gehorfam entbunden hat, der Monarchen, die wegen einiger Fehr 
fer ereommuniciret find, weil dieſe das Regierungsamt hierauf nur mit den Auf 
ſerſten Suͤnden verwalteten (n). Dies lehret Bauny (0) ſehr deutlich. Er 
ſetzet hinzu: Wir ſprechen die vom Eyde los, die unter einem excom⸗ 
municirten Herrn ſtehen, und verbiethen ihnen, daß fie dieſem gar 
beine Treue beweifen, bis der Herr erſt der Kirche eine Gnugthuung 
leiſtet. Das Buch des Bauny wurde abgewuͤrdigt ſowohl auf der Verſamm⸗ 
fung der Cleriſey zu Mantes 1642 als auch durch eine beſondere Cenſur des 
Erzbiſchofs zu Bourdeaux/ Henrich de Sourdis, wie auch 1643. Im April. durch 
den Ausfpruch der Sorbonne, Wir erblicken hierauf den P. Hereau, den Pro 
| | feier 
(m) .Nos Sanctorum Caufı1g. qu. 6: (o) Cap. 30. concl. 4. in Summiı peccsto- 
(n) Can. Ingeltrudam cauf. 3. qu, 4. rum, 
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feſſor der Moraltheblogie im Collegio zu Paris. Dieſer dictirte feinen Zuhoͤrern 
in den Jahren 164 1. 1642. die Saͤtze der Mordtheologie. Er warf die neunte 
Frage über das fünfte Gebot GOttes alſo auf: Iſt es einem jeden erlaubt, 


den, der eine rechtmaͤßige Mache zu regieren bar, zu toͤdten, Wenn 


er dieſelbe zum Verderbendes Volks mißbrauchet? Er antwortet: Ich 
ſage/ Nein. Weil die Erroͤdtung der Uebelthaͤter nur ſofern erlaubt 
iſt, als man urtheilet, daß fie dem gemeinen Beſten gemaͤß ſey. Des: 
megen fcher fie nur den zu, dem die Sorge fiir das gemeine Beſte 
aufgerragen ift, und gehörer demnach nur dem, der das Öffentliche 
Anſehen des Staats behauptet (p), welcherley Perfon ein jeder Pet: 
vatmann nicht iſt. Die Sorbonne reichte dem Parlement wider diefes Buch 
1641. eine Auszeichnung der Irrthuͤmer und Bitte. für die Verdammung defs 
felben ein (q). Dem Heream wurde der wörtlihe Proceß auf Begehren des 
Rektors der hohen Schule zu Paris 1643. 21. Aug, gemacht. Die Univerfis 
tät zu Paris übergab dem Parlement 1643. 5. Dec, abermal eine Klage wider 
eine ſchaͤdliche Lehre, die in dem Elermontifchen Collegio zu Paris gelehret tours 
de, Ein anderer Verbalproceß wurde 1644. 11. San, wider diefelbe Lehre 
angeſtellet, und die gedachte hohe Schule wiederholte ihre ans Parlement gerich⸗ 
tete Bitte 1644. 5. May (7). Hierauf ließ der Königliche Rath 1644. anf 
28. Apr, ausdrückliche Verbothe an die Fefuiten und an alle andere Lehrer er; 
gehen, in ihren Vorleſungen in Zukunft folche Saͤtze nicht zu lehren, mit dem 
nachdruͤcklichen Befehle an die Obern, daß ſie daruͤber genau wachen ſollten, daß 
niemand in allen Haͤuſern der Jeſuiten ſolche Materien treiben oder abhandeln 
ſollte. Indeſſen mußte der Pi Hereau fo lange: im Collegienhauſe gefangen 
bleiben, bis es der. König anderſt ordnen wuͤrde. Im Sabre 1644. gab der 
Jeſuit P. Eseobar alle Säge: in feine Schriften, die er aus feinen Ordensbrüs 
dein Suarez, Vasquez, Molina und Valentia zuſammen getragen hatte, ans 
Licht. Er befannte ſelbſt in der Vorrede, daß er feine moralifchen Erklaͤrun— 
gen aus den Sägen der vorigen Jeſuiten genommen hätte, In feinem erften 
Tractate in der fiebenten ‚Stage über das fünfte Gebot lehret er, daß es 1) nicht 
erlaubt fey, einen unfhuldigen zu töbten, auffer dem Falle, da es die Wohifahrt 
des gemeinen Beſtens erfordere, oder 2.) einen Tyrannen, wenn er fchon das 

2 i IR2 ne a 
(p) Qui publica aultoritate fungitur, Dar: (q) Recueil de Pieces touchant — p. 507. ſ. 

unter verſtehet er den Pabſt. Fe) Daſelbſt S. af en 
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Meich vegieret, umzubringen, ob eg gleich erlaubt fey, denfelben, da er die Regie— 
rung an fich ziehen will, zu tödten; aber nachher Fönne er nur durch das Urtheil 
des Staats getödter werden.  Alfo ließ Crommell den König Karl den 1. in 
Engelland toͤdten. Escobar entfcheider auch die Frage, ob es. erlaubt ſey, eis 
nen Berbanneten zu tödten? Er antwortet fehr nachgebend, Er faget: 
„Bannitus non potefl extra territorium Principis proferibentis oc- 
„‚eidi — Quid fi proferiptus a Pontifice? ‚Licetvbique oceidere 
„illum, quia praefulis ſummi iurisdictio totum orbem compleditur. » 
Hieraus erhellet, dag nach Escobars Meynung der Pabft ein fichlicher und auch 
ein weltlicher Herr über alle Menfchen und über die ganze Erde ſey: und daß 
ihm jederman, als dem Heren über geben und Tod, gehorchen müffe. Diefer 
Satz kann den beydnifchen , mohammedanifchen und -felbft wenigen chriſtlichen 
Monarchen gefallen, Er kann gar leicht zu einer Hinderniß der Fortpflanzung 
der. chriftlichen Religion angewendet werden, Der Jeſuit Johann Dicaftille, 
der zu Neapel gebohren war und fich in Spanien aufbielt, giebt einer jeden Pris 
vatperfon das Vertheidigungsfchwerdt in die Hände, ohne einen gebührenden Un 
terfchied zwifchen den Arten der Vertheidigung zu machen. Er bat die Noth⸗ 
wehre fo weit ausgedehnet, daß er dadurch den Empsrungen im Staate meht 
beforderlich als Kinderlich ift. Er fehreibt (5) alfo; Sp as 
„‚Bellum .defenfinum eft,"quando vis per. iniuriam illata repelli- 
„‚tur,. quando in defenfionem vitac, honoris vel fortunae aſſu- 
„mitur, quod non ſolum publica, fed etiam priuata autoritate 
„cuiuis omni iure permiflum eft.,, ; 
Nach diefer Lehre ifts dem Unterthan erlaubt, feinen Landesheren zu tödten, went: 
er. glaubt, diefer. habe ihm Tort gethan oder ſeine Ehre beſchaͤdigt. Welche 
Blindheit! Der teutſche Jeſuit, Hermann Buſenbaum, bat dieſen Satz des 
Escobars wiederholet. Pa | 
9. 42T 
Der Verfolg von 1650. Bis 1700: 

Bufenbaum brachte die Saͤtze der Motaltheofogie, die vor ihm Mioline, 
Amicns, Leonhard Leßius, und andere Jefuiten gebiltige und fortgepflanzet hatten, 
in einen Eurzen Inbegrif zufammen, and ließ denſelben im Jahre 1652, drucken, 

* Sein 


(s) L. II. mor, tra&,.1..d, 10. dub, 16. 8. 2. n. 245- 
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Sein Buch, wird Medulla theologiae moralis genannt, Die Sefuiten haben 
nachher darüber bin und ber Vorlefungen gegeben und es fchier taufendmal auf 
geleget. Und dennoch findet fih die Mordtheologie darinne, Man fehe nur 
diefe folgenden beyden Säge an, um fich davon zu überführen, Hier find (t) fie: 
„Ad defenfionem vitae et integritatis membrorum licet etiam filio, 
‚„Religiofo et fubdiro fe tueri, fi opus fit, cum occifione, contra 
„ipfum parentem, abbatem, principem, nifi forte propter mortem 
‘  »huius fecutura eflent nimis magnaincommoda, bella — 
Im fünften Zweifel träger er diefes vor: 
„An et quousque licet bellum? Refpondeo, bellum defenfiuum; 
„quo feilicet vis iniufta repellitur, Zicez eriam priuata autoritate. 
Um das Jahr 1655. wurde die groffe Moraltheologie des Escobar zu Lyon in 
Folio gedrucket. Die Sefuiten, die dies Werk ang Licht ftelleten, feßten eine Zus 
eignungsfchrift an den Generalprobſt zu Rom davor, Die Lehre von der Wahr: 
feheinlichfeit ift darinn auf einen folchen Fuß gefeßet, daß wenn die Unterthanen 
darnach handelten, Fein Landesherr eine Stunde ſich auf die Sicherheit feines Le— 
beus Hofuung machen kann. Denn des Escobars Probabilismus ift alfo bes 
ſchaffen, daß es nicht noͤthig if, in unzuverlaͤßigen Dingen die fiherfte Parthey zu 
nehmen ; fondern daß er es für zugelaffen und gut hält, einem wahrfcheinlichen Saße 
in der Ausrichtung der Gefchäfte zu folgen, er mag auch fo wenige oder geringere 
Wahrſcheinlichkeit haben, als er immer wolle, Quaefierim, aninter Opiniones 
probabiles vna fecurior ac tutior altera, hoc eſt, an maius periculum 
incidendi in culpam poflit inueniri, vnam opinionem fectando, quam 
aliam? Negatiue refpondeo. Quia cum quaelibet probabilis opinio 
tutam reddat confeientiam (u) in operando, non minus tutus erit 
Operans juxta vnam, quam iuxta aliam opinionem (x). — Subditi 
excufantur, er non excufäntur foluere tributum per opinionem pro- 
babilem oppofitam. Er faget ferner (y) diefes: Excufäntur certe, quia 
ficut Princeps iufte tributum imponit, Iuxta fententiam, probabiliter 
afırmantem, illud effe iuftum, fic etiam ſubditus iuſte denegare pote- 
8K3 rit 


(t) Fu tract. 4. de 5. et 6. praecepto. (x) Theolog. mor. To. I. Lib. 2. fe. 1. c. 
c. 2. dub. 3.n. 8 


| : 2.2: 34% 
(u) Dies ift grundfalfh, wie die Dominica: (y) Daſelbſt fell. 2. cap. 6. probl. 12. 
ner und Sprbonniften erinnern, f RAR 12:43 
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fit tributum, iuxta fententiam, probabiliter affirmantem, illud iniu- 
ſtum eſſe. Nah Escodars Meynung, ift dem Unterthanen erlaubt, feinen Lan 
desherren die auferlegten Abgaben zu verfagen, infonderheit wenn drefe ihn nicht 
mehr dazu zwingen koͤnnen. Eine wunderbare Theologie. Paulus finder in die; 
fer Lehre Peine Probabiläten, fo wenig als JEſus. Paulus befichlet den Unterthas 
nen, daß fie ihren Oberherren Schooß, Abgaben und Zoll geben (7) follen, Dies 
will auch der Heyland ſelbſt. Diebe find es, die den Landesherren die Abgaben 
der Unterthanen entziehen wollen, Mörder find es, die jedem Privatmanne die 
Waffen wider die Negenten in die Hände geben. Escobar hat freylich an dem 
Leßius, Molina, Filiutius und an andern Schilöhaltern gute Vorgänger. Uber 
feine Lehre ift doch eine Lehre, die dem Staate ſehr gefährlich und nachtheilig iſt. 
Er ſtellet eg ja in das Belieben der Unterthanen, ob fie fich nach denen vom lan 
desheren vorgefchtiebenen Geſetzen richten wollen, oder nicht, Man wird uber 
mein Urtheil ftußen, und vielleicht eine ungegründete Befchuldigung daraus bil; 
den wollen, Aber ich will die Worte des Escobar felbft herſetzen, um mic) anfier 
allem Verdacht zu ſtellen. Diefe find (a) es: 
„‚Peccant etnon peccant fubditi, fine caufa non recipientes legem 
„a principe legitime promulgatam ; non peccant, quia princi- 
„pes ſemper promulgant leges dependenter ab acceptatione [ubdito- 
„rum, nec ällos intendunt aliter abligare: vnde qui absque caufa 
„‚füfficienti legem non acceptat, aliquam culpam non incurrit, nıfi 
„graue inde Reipublicae proueniat damnum.,,, 
Sich des Schußes feiner gehuldigten Obrigkeit erfreuen und dennoch aus phan⸗ 
taſtiſcher Probabilitaͤt derſelben die Abgaben verſagen, auch fich dabey auffeingw 
tes Gewiſſen verlaffen, find Sachen, die ſich garnicht zufammen reimen. Dens 
noch will Escobar diefelben reimen und der tandesobrigfeit ungehorfame Unters 
thanen erwecken. Soll man dies eine Tummheit oder eine ſtolze Rebellionss 
fenge nennen ? Wenn die Monarchen dieſe Lehren der Jeſuiten fich hätten benz 
zeiten erklären laffen, fo hätten fie ja nimmer Jeſuiten in ihre Länder aufgenommen, 
oder würden fich ihrer bald wieder entladen haben. Denn zur weltlichen Stra— 
fe dürfen fie doch Feinen Jeſuiten ziehen, und bürden ſich durch derfelben Auf 
nahme einen Staat in ihrem Staate auf, Sie, die Jeſuiten, lehren, daß fie 
nicht 


(z) Röm. XII, 6. 2 Petr, IT, 19. Matth. (a) Daſelbſt L. V. ſect. 2. c. 14. Probl. 13. 
XXll, 21. p. 160. 


/ 
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nicht fehuldig feyn, den Gefegen der Monarchen zu gehorchen (b), fondern nur 
etwa twegen des Wohlftandes die weltlichen Gefege zu ehren. Den Monarchen 
iſt nicht erlaubet, die Privilegien, die fie einmal den Jeſuiten verliehen haben, 
twieder aufzurufen, weil diefe, auch alle Geiftlichen, der Monarchen Untertbanen 
nicht find (c), Priuslegium conceffum non fubdito eſtne reuocabile? Ne- 
gatiue afırmo cum Suario. Talia fünt, quae a faecularibus Principibus 
conceduntur:ecclefiaficis. Die Beiftlichen begeben Beine Todtfünde, wenn fie 
die Geſetze der Landesherren verlegen, weil fie gerades Weges durch diefelben nicht 
gebunden find.  Infero‘(d), Clericos, fechufo ſcandalo, non peccare morta- 
liter, principum fecularium leges violando, quia legibus hicce direde non 
arcentur. Innocentius der XI. bat zwar verfchiedene Saͤtze des Escobar ver: 
bothen zu Ichren. Aber ich finde doch diefe hergefeßten Lehren unter der Zahl 
der abgewürdigten Gäße gar nicht, * Escobar träger ohne diefelben noch viele 
gefährliche Marimen vor, die zum Untergange der Staaten und Republiken die: 
nen, und die den einheimifchen Näubereyen und Mauſereyen der Bedienten und 
der Kinder, den falfchen Gewichten, der falfchen Maaſſe, den Meinenden, der 
ungerechten Gerichten, der Unwiſſenheit und Bosheit der Aerzte, den Brechuns 
gen der Gontracte, dem Todtfchlage, dem Ehebruch, der Kiederichkeit) den Em: 
pörungen, den Unmäßigfeiten, den Gottesläfterungen, den Zweykaͤmpfen, der 
Raͤuberey, der Atheiſterey und allen Arten der Verbrechen die Hand bierhen, 
Aus diefen Sägen find nicht wenige von dem Pabſte Innocentius dem XI ver: 
dammet. Im Fahre 1657, brachte der Jeſuit Pirot eine übelberüchtigte Schu: 
ſchrift für die jefuitifhen Cafniften zur Welt, Er fücher darinn alle Saͤhe 
zu behaupten, dieden Jeſuiten jemals ausgefeget und billigſt getadelt warn. Er 
lehrte, diefelben Saͤtze wären doch wenigftens probabel und folglich fiher im Ge 
wiſſen. Zu dieſer Probabilität ift es hinlaͤnglich, wenn jemand nur den Aus— 
fpruch eines einzigen Jeſuiten für fich anzuführen weiß. Ich Gandele von der 
Erdreiftung dieſes Mannes anderfimo, wie das Megifter zeiget, Das ganze 


Reich Frankreich verwarf und verdammte das Buch des P. Pirot. Der Pabſt 


Alexander der VIL ließ. es felbft durch fein Inquiſitionsgerichte 1659, 2 1. Aug. 
zu Rom verdammen, Der Mann war fo verwegen, der Piror, daß eralfo(e) 
ſchrieb: 


(b) Traft. I, Exam. I. c. 5. (d) To.T. Theol moral. 1. s:- fee. 2. cap. 
(E) Daſelbſt Exam. —⏑⏑⏑—————— 15. prob. 19. p. 162. n. 136. 
Ce) Pag. 86. L. 






















































































1368 Des 7, Kap. ro. Abſchn. Won den jeſuitiſchen Saͤtzen 


fehrieb: Ihr behauptet, daß die Macht, die die weltlichen Sürften ha⸗ 
ben, die Schuldigen am Leben zu ſtrafen, Ihnen von GOtt gegeben 
ſey. Wo fleber es gefcbrieben, dag GOtt den Oberherrſchaften und 
Republiken diefes Recht gegeben habe? Stehet diefe Erlaubniß in der 
heiligen Schrift? "Haben wir fie durch die Tradition? Iſt fie ein 
Blaubensartitel?— Wenn es das einzige natürliche Kichr ift, das 
die Monarchen zur Abſtrafung der Uebelthaͤter geleiter har, ſo erlau⸗ 
ber une, daß wir uns ebenfalls eben defjeiben Natur: und Bernunftlichtg, 
eben derfelben natürlichen Vernunft bedienen, um zu urtheilen, ob eine 
Privarperfon den röören dürfe, der ihn nicht allein am Leben, ſondern 
auch noch an feiner Ehre und an feinen Guͤtern antaſtet. Dtan erfens 
net wohl, daß P. Pirot geglaubet babe, das weltliche Strafamt fen! nicht in der 
heiligen Schrift gegründet, Sollte ein folcher Vorfechter feiner Drdensgenof 
fen mit alten feinen Hülfegenoffen die Bibel nicht billig gelefen haben? Haben 
fie etwa den Satz Pauli Röm. XII, 4, wider alle Auslegungen der Kirchenvds 
ter nach einem neuen probablen Fuſſe erflärer? Pirot fälle auf die unrichtige 
Lehre von dem jefuitiichen Probabilismus, deffen Innhalt ift, daß eine weniger 
probable Meynung nicht ungereiffer fey, als eine andere, die mehr propabel ut: 
und daß jene das Gewiſſen berubige (f). Die Jefuiten widerlegen diefen Satz 
ſelbſt in ihren Gewerben des Handels und der Wechſeleyen, weil ſie ſich ſonſt 
ſehr groſſen Schaden aufladen wuͤrden. Aber in ihrer Morale gilt derſelbe Pros 
babilismus noch bis auf den heutigen Tag. Pirot ſchreibet den Monarchen, 
dem Parlement und den Richtern in ihren Urtheilen und Staatshandlungen nichts 
mehr, als eine jeſuitiſche Probabilitaͤt zu( 8). Dieſes Urtheil verdammete der 
Erzbiſchof 1658. am 3. Sept. (h). Hierauf wollten ſich die Jeſuiten rechts 
fertigen, verdammeten ſelbſt einige Saͤtze ihrer Mitbruͤder, und ſetzten Reviſoren 
der Schriften, die zum Drucke befordert werden ſollten. Aber dadurch war dem 
Uebel nicht abgeholfen. Die Lehrer der Jeſuiten dictirten ihre Caſuiſtiſchen Si 
Ge den Lehrlingen in die Feder. Was fie nicht dietiren durften, das ſetzten fe 
in der mündlichen Erklärung dazu. In den Verordnungen der Öeneralcongres 


gation 
4 Mirati 
(f}) Pag. 46. cis ac trangwillitatis publicae perturbatius, 
(g) Pag. 4 atque ad iniuflitias et feditienes vias ape- 
(h) Er fehrieb in feiner Cenſur: Haec do- riens. 


Ehrina Regibus ac iudicibus iniuriofa eft, pa- 
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gation wurde ihnen 'infonderheit die Vorfichtigkeit angerathen, Pascal und 
Nieole hatten fie ganz ſchamroth gemacht. Sie hatten beyde durch Nom befirger, 
Aber das gieng ihnen durchs Herz, (daß Innocentius der XI. ihnen eine öffents 
liche Verdammung vieler ihrer Säge entgegen ftellete und zu Rom öffentlich ans 
ſchlagen ließ. Sie haffen daher diefen Pabji bis auf den heutigen Tag, Sie 
läfterten denfelben fofort nach gefhehener Publicirung feinee Verordnung wider 
ihre Caſuiſten und Moraliften. Sie fagten, er hätte nichts gelernet und feine 
beſten Fahre auf den Kriegszügen in Teuſchland zugebracht. Ich babe oben 
©. 41. 42. mid) von Rezzoniei uͤberreden laſſen, daß dieſe Erzählung der Je⸗ 
ſuiten unrichtig wäre, Da ich aber die Sache näher eingeſehen und mic) auf 
den Bewegungsgrund befonnen habe, warum Rezzonici das Kriegsleben des eilfs‘ 
ten Innocentius zu leugnen geſuchet, fo bin ich ‚genöthigt, den Jeſuiten Reihe 
widerfahren zu laffen, die durch diefen’ Weg die Canoniſation des gedachten Pab⸗ 
ſtes noch immer gehindert haben. Herr D. Chriſtoph Auguſt Heumann Hat) 
binlänglihe Gruͤnde vorgetragen (D), um zubeweifen, daß Innocentius der XI. 
unter ſeinem erften Namen, als Benediet Odefchalcht, in Polen und Teuefchland 
ein Kriegsofficier getwefen fen. Ich habe auch noch neulich in Wolfenbuͤttel eis 
ne fehriftliche Nachricht gelefen, daß Odeſchalchi dafeibft als Hauptmann in ei 
nen bezeichneten Haufe im Quartiere gelegen, und nebft andern das benachbarte 
Lechelnbolz habe ruiniren laſſen. Die Jeſuiten mußten die Kunſt, "ihn recht? 
empfindlich zu plagen! In Frankreich ſtiegen ihre Actien, wo ſie die Macht des? 
Königs zur Demuͤthigung des Pabſtes brauchten und din Pabſt zur Verfolgung 
der Fanfeniften durch Ludewig den’ XIV. anfeuerten. Im Sabre 1699, ver: 
ſtieß fich doch der Jeſuit Po Philipp Bonatıni zu Rom von der Seite her an 
dem Patlement zu Paris. Ergab die Muͤmen der Paͤbſte mitiErkflärungen (k) 
Heraus, und nahm es hierinn deu Ciaconius ſehr uͤbel, daß dieſer ſich gauz zweif⸗ 
lend geſtellet, ob es wahr fen „daß Sirtus der V. den König Henrich den IV. 
alſo gebannet gehaͤbt, daß er die Unterthanen des Koͤnigs vom Eyde der Treue 
und von allem Gehorſam gegen dieſen entbunden habe, Ciaconius wollte die 
ſen Schritt, der den Paͤbſten keine Ehre macht, in die Vergeſſenheit begraben 
Aber Bonanni meynte, derfelbe fey dem Pabfie jebr glorreich. Er ließ die Arten 
Theil, nenn Dub des 


ei} treue Beyträge von alten und neuen X. tempore MartiniV. usque ad annum 1699. 
theologiſchen Zachen 1755. S 882. f. —- illuftrata a Philippo Bonanni $. I. Ro- 


) Numismata Pontificum Romanorum, quae mae 1699. fol. 
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des paͤbſtli * Conſi ſtorii von 1498539. Sept abdeucken, und merkte an, daß die 
Bannbulle in dem roͤmiſchen Du llatio, das 1588 zu Rom gedruckt iſt, Sea? 
unter der XII. befindlich ſey (). S Er fuͤhrte die Monstoria,an, die Gre⸗ 
gorius der XIV tuach Frankreich gefendet,, durch welche er den Unterthanen an⸗ 
beſahl, unter geiſtlichen und rechtlichen Strafen, ihren Koͤnig Henrich den IV. zu 
verlaſſen und ihm nicht ſerner zu. gehorchen. Er redete von einem Breve des 
Pabſtes Clemens des VNI wider diefen: Koͤnig, den der Pabſt darinn als einen; 
Tyrann behandelt, „Mon nahm diefe von Monannigeregte Nachrichten demſel⸗ 
ber in Frankeeieh; —* uͤbel. Indeſſen findet ſich in der; kurzen Lebensbeſchreibung⸗ 
die Alphonſus Ciaconipsivom Pabſte Sixtus dem V. ertheilet bat, in der roͤmieh 
ſchen Ausgabe vom Johre 1677. hinlaͤngliche Nachricht von der Exeommunica⸗ 
tion, die. Sixtus wider Henrich den IV. und, den Prinz von Conde 15 85, ergehen. 
ließ; nur iſt der Anhang ausgeläflen, daß er auch die Unterthanen derfelben von 
aller Leiſtung des; Gehorſams entbunden habe (m). Dies ſind die Worte ſelbſt: 
ublico in Senatu Nauarrae Regem;Borbonium, Principem 
„Condenfem, anathemate percuſſit, et Oratorem Regis Gallici, 
— ab eo Apoſtolicus Nunäns a Sixto miflus.non nenpere⸗ 
tur Roma⸗ excedere iuſſit· 
Der Jeſuit Auguſtinus Aldoinus, der das Ioert, des — mit feinen: Zufäsn 
Ben und Fortſetzungen zum Deuderbe eforderte, war ſo vorſichtig, daß er zu den 
angeführten Worten: des Ciaconius keine Anmerkungen, keine Zuſaͤtze, fuͤgte. 
Beyde Schrifiſteller wußten ſehr wohl, daß man im Frankreich die geſchehene 
Entbindung der Unterthanen vom Gehorſam gegen den ‚König für nicht geltend: 
halte, and ennoch He MPaͤbſte fich diefes:wermienntem Rechts uͤber alle tandeshers 
ven ihrer Chriſtenheit noch! lemals begeben haͤtten. Mit einem Worte: Lude⸗ 
wig der XIVohatte ſich in die Hoheit geſetzet / daß er den Pabſt regieren und plası 
gen konnte, wieder wollte, und ſich wenig aus den Saͤtzen und Schriften der Je⸗ 
ſuiten machte. Dieſe waren ihm auch ſo ſehr gefaͤllig, daß ſie durch ihn auch den 
Pabſt mehr als einmal ſchwitzen lieſſen. Wegen der Spaniſchen Regierungs⸗ 
ſolse 509 uber wig dar aaa PaiRnBeaE den re in: —* Kate. und ſahe 
Gnolg agsj Ählslk ne TU BRFTT, demnach 
(1) Vol. I. p. 483. Man findet fie nd ir Pr incipem olim Condaeum, eüibratüm, die oͤf⸗ 
dem Buche des Hotomanns P, Sixti V. Bru- ters gedruckt iſt. 
tılm fulmen in Henricum Se —9 Regem (wm) In Vitis et" rebus geflis Pontificum Ro- 
Nanarrae, et Ilufh ff, Henricum — „manorum et Cardinalium To. IV. col. 114 
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demnach über einen’ Bonanni' weg, indem er hie 166 ech und. 16 8 I, ode Nr 
— —— in eg beftämmet' hatte. —B | ‘ 

| LER gi ze —* Ort 1893 — 

Der St des Verfolgs von 1706. bis 1760. | | 2.109 

Im Jahre 1708. ieß der franzoͤſſſheJ Sat Nicol aus Frizon fe 


 bensgefchichte des Kardinals ‚lfaynin ı aus der ‚Di: effe, len und ‚vertheißigte i bie 
ang: ‚gründeten Sike, die dieſert in einer Sonf ‚de Porefli te Jam Ponti- 
eis In remporali bus geduſſ ert und gelehret hatte. In Frankreich war dieſe 
Schrift > 1610. 26, No. verboten: und durd ch den Parlementfchluß confiscitet, 
 Bellarınt X hatte dieſelben Saͤtze auch in ‚feinen, Streuſchriften wider Engelland 
und Venedig behaupten wollen, Der Eyd ‚der Treue, den Jacob der I. „den 
Katholiken in Engetland. volthtieb⸗ Fam init det Formel des Gehorfamg‘, en 
der Kong in Frankreich Hört der Erienfanes Reiche fordert, überein,“ Bellar 
min war fo%t lind oder [6 Ho daß 4% dieſes nicht fehen Ponure oder. che 
ſehen woll te" Fthon trat in ſeſes Srerhums Gememſchaft und gab, Badurch 
zu erkennen daß er alfe Lchrfäße des Bellarming ‚genehmigte, Frizon Slieb von 
dem Großbitannifchen. Ende der Tree (n) alfor Der Engelländifcbe, 1% 
natche machte ein fatales Edikt/ Bodurch er bei fabl, unter ſchweten 
Strafem daß alle ſeine Unterchinen ihr den Eyd der Treue br 
ren follten; welcher jedoch nichts andere, Als eine Enefagüng des 
Glaubens mat, eine Losſagung von der aeift! ichen lacht des, Stgtt⸗ 
halters IEſu Chriſti, wie der, feel. Kardinal es bevpies, als ihn die 
Beforderung und die Seeligkeit der Seelen verpflichrere davon zu 
febreiben. Won der Forderung der" Ablegung diefes Eydes ſchrieb Frijon als 
von einer Reieaserklseung wider die Ritche, und nannte diefelbe eine 
Verfolgung, die die Bo ven Katholiken bereitet gehabt. . Er-rübms 
te es, daß der Pabſt Paul der V, diefe angeftifcher, ſich mir Herzhaftigkeit 
zů mafnen, Er biffigte eg, daß dieſer Pahſt an die kathofchen Engellander 
geſchrieben hatte, ſie koͤnnten ihrem Rönit gein dieſem Punkte nicht ge⸗ 
horchen ohne ſich vor GOtt Bar und als Abtruͤnnige der Kir: 
er“ 3H Be der V. hatte ſich durch irrige ame —— 
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ben laſſen und Bellarmin wollte nachher nicht geirret haben, wie Widdrington 
dem Pabſte damals es ganz ſonnenklar zeigte. Frizon hätte wiſſen koͤnnen, daß 
die franzoͤſiſche Cleriſey und das Parlement zu Paris des Jacobs Formel, die 
den Eyd der Treue der Katholiken in Engelland begrif,, für geltend und richtig 
erklärt. gehabt (0): daß Widdrington, ein guter Karholife und Engelländer auf 
die Verbindung deffelben 1612. 25. Yan, geftorben fen: ‚daß ſich drey Sorbons 
nifche Doctores kein Bedenken darans gemacht, denfelben zu ſchwoͤren: und daß 
des Jacobs Eyd der Treue von der Epdesformel Hentichs des. VIII. für den 
Supremat, ganz unterfchieden geweſen, obgleich Bellarmin jenen. mit diefen ber 
ftändig für einerley hielt, und der Pabft Innocentius der X. ſich der Sacobifchen 
Eydesformel im Jahre 1648. durch ein Dekret (p) widerfeßte. Im Jahre 
1684, unterſchrieben ja alle roͤmiſchkat holiſche Geiſtlichen Engellands gedachte 
Formel zu Londen (9). Die ganze Sorbonne zu Paris approbirte diefelbe Ey: 
destormel im Jahre 1680 (r), . Es ift eine ‚erftaunenswürdige Sache, daß 
der Hof zu Rom, der ſich von fcholaftifhen Theologen lenken ließ, sich dahin 
nicht entfchlieflen Fonnte, daß er befenner hätte, er ftecfe wegen der Verbindung 
dieſer Epdesformel in einem offenbaren Irrthum. Im Sabre 1682. hatte 
$udewwig der XIV. die Grenzen der geiftlichen Macht, in Anfehung der Monat: 
chen beftimmen und. die vier Säße (s) von den Hänptern der, Cleriſey des Reichs 
im Monat März unterfchreiben laffen, die alfo fantens 
Declaramus, primum beato Petro .eiusque fuccefforibus, Chrifi 
vicariis, ipfique Ecclefiae rerum fpiritualium et ad aeternam fa- 
lutem pertinentium,, non autem ciuilium ac temporalium, a 
Deo traditam poteflatem, dicente Domino ,, Regnum meum non 
efl-de hoc mundo; et: iterum » Reddite ergo, quae funt Gaefaris, 
Caefari: et, quae funt Dei, Deo; ac proinde ftare apoftolicum 
'illud, Omnis anima Poteflatibus fublimioribus Jubdira fir. Non 
ef? enim poteflas, nifi a Deo. Quae autem ſunt a Deo, ordinata 
 fünt, , Itaque qui Poteſtati refiltir, Dei ordinationi reſiſtit. Reges 


f 
J 
— 


| | ergo 
(6) Dafelbft ©. 414 f. (s) Man findet fie im Guarnacci Vitis et 
(p) Dafelbft ©. 402. f. rebus geftis Romanerum Pontificum et Car- 
eg) Daſelbſt ©. 406. f dinalium To. I. col. 112. 
(r) Dafeldft ©. 412; fr-468. Ri igai 
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ergo et Principes in temporalibus nulli ecelefiafticae poteftati 
"Dei: ordinatione fubiici, neque autoritate clauium Eccelefiae di- 
recte vel indiredte deponi aut illorum ſubditos eximi a fide at- 
qaue obedientia ac praeflico fidelitatis facramento folui poffe, 
“ eamque fententiam publicae tranquillitati neceffariam, nec minus 
Ecclefiae quam Imperio vtilem, vt verbo Dei, Patrum traditioni 
et Sanctorum exemplis confonam, Omnino retinendam. 
Sie autem ineſſe Apoftolicae fedi ac Petri fuccefloribus, Chriſti vica- 
iis, rerum fpiritualium plenam poteftatem, vt fimul valeantatque 
immota confiftant fandtae oecumenicae fynodi Conflantienfis, a 
© fede Apoftolica comprobata ĩpſoque Romanorum ae totius eccle- 
 "  fiae vfü confirmata, atque ab Ecclefia Gallicana,perpetua religione, 
cuſtodita decreta de autoritate Conciliorum generalium, quae 
duarta et quinta Seflione continentur; nec probari a Gallicana 
Eccleſia, qui eorum decretorum, quafı dubiae fint autoritatis’ac 
minus approbata, robur infringant, aut ad folum fchismatistem- 


te! 


pus Concilii didta detorgüeant. | 
‚ Hine Apoftolicae poteftatis vſum moderandum percanones Spiritu 
> Dei conditoös et totius mundi reuerentia confecratos : valere etiam 
.  „Tegulas, mores et inflitura a regno et Ecclefia Gallicana recepra 
° Pätrumque terminos manere inconcuflos: atque id pertinere ad 
- amplitudinem Apoftolicae fedis, vt ftatntaet conſuetudines tantae 
ER fedis et Ecclefiarum vnione firmatae, propriam flabilitatem ob- 
tineéant. | j ER — 


x a r ; 


> In fidei quaeftionibus praecipuas ſummi Pontificis effe partes eius- 
que decreta ad omnes er fingulas Ecclefias pertinere, nec tamen 
ei irreformabile eſſe indicium, nifi Ecclefiae conſenfus aceefferit. 
= Quae, accepta a patribus, ad omnes Ecclefias Gallicanas atque 
piſcopos iis Spiritu Sando autore praefidentes mittenda deere- 
 ‚uimus, yt id ipſum dicamus omnes fimusque in eodem ſenſu et 


in eadem fententia, | | 
G a re Darauf 
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Darauf folgen die Unterſchriebenen in groſſer Anzahl. Der König befeftigte dies 

fe Declaration durch fein Ediet, worunter er feinen Namen gefchrieben, Beſſer 
heraus fanden die Norte Par le Roi, Colbert. Vifa, Le Teller. . Darunter 
war das groffe Siegel von grünen Wachſe daran befeftiger. Das Parlement 
trug dieſes Edikt mit der Declaration in das Regiſter am 23. März, da der Ges 
neralprocurator daffelbe erfucher hatte, daß darüber gehalten werden mögte. Dan 
weiß es fchon, wie fi der Paͤbſt gegen diefe Declaration verhalten babe, und 
daß die Zefuiten zu Nom dieſelbe nicht genehmigen durften, Frizon hält fich das 
ben nicht auf, iſt jedoch übrigens für die Vertheidigung der Saͤtze des; Bellar⸗ 
ming eingenommen, welcher dem Pabſte eine indireete Gewalt über die Monat; 
chen zufcheieb und die. Cleriſey von allem Gehorſam gegen die elben losſprach. 
Die Jeſuiten mußten dennoch in Frankreich 1713. abernal vor den Parlemen— 
te betheuren, daß die Cleriſey unter dem Monarchen ſtaͤnde, und der Konig ſein 
Recht der Regierung und ſeine weltliche Jurisdiction von GOtt allein haͤtte, und 
daß ſeine Unterthanen von dieſem Gehorſam durch niemand entbunden werden 
koͤnnten. Die Saͤtze des Bellarmins, Becanus, Gretiſers/ und anderer Jeſui— 
ten, die dieſen Saͤtzen widerſprochen haben, ſind in unſerem Jahrhundert hin und 
her wieder aufgeleget, und nichts hinaus geworfen noch zuruͤck geſetzet. Bellar⸗ 
mins Schriften find zu Venedig in fünf Folianten 1721. gedrucket. Ju Kom 
ift eineneue Ausgabe von des Martinus Becanus Werke, Manuale contro- 
verfiarum; 1750, 4. zum Vorſchein gekommen, wobey ſich noch zwo Abhand⸗ 
lungen finden, die vorhin noch nicht gedruckt geweſen t). Alle Werke Jacob 
Gretſers find zu Regenſpurg in vielen Folianten ſaͤmnulich 1737. 4738. her⸗ 
ausgegeben. Endlich haben die Jeſuiten in Frankreich die moraliſche Theologie 
des Buſenbaums zu Tuluſe 1758. aufgeleget. Es erfolgten ſogar jeſuitiſche 
Vertheidigungen aus Italien, als das Parlement zu Tuluſe dagegen geeifert hat— 
te. Beyde Apologien wurden zu Paris öffentlich verbrandt (U,. Des Buſen⸗ 
baums und anderer Jeſuiten gottlofe Säge, die fie in Portugal ausuͤbten, wur⸗ 
den in Portugalauf Befehl des Königs; 1758. widerleges und die Widerlegung 
publiciret (x). Unter dieſen Lehren ragen die Mordtheologie, der Probabilismus, 


| | — | ENT RT die 
(t) Differtatio de.Socinianismo,.Morumenta- Irrthuͤmer, wölche die Geiſtlichen von 
ecclefiaftica ad errorum recentiorum cogni- dcr Geſellſchaft Jeſu die ANſtthaͤter 
tionem. gelehret nd unter Dan Volke zu vers 
(u) Dben ©. 516. 517. breiten getrachtet haben > Mamburg 


£x<) Die gottlofen und aufruͤhreriſchen 1759. 4. 
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die erlaubten Laͤſterungen gegen die Unſchuldigen, welchen die Jeſuiten nicht ge⸗ 

wogen find, die Erlanbniß zu higen und falſch zu ſchwoͤren, und die vermeynten 

Tyrannen oder die, ſo ihnen nach ihrer Meynung einiges Unrecht an Gütern 

oder an der Ehre erwieſen haben, zu ermorden, und zu toͤdten, hervor. 

Der eilfte Abfchnitt.. -.,, reine: 

Don: den Jeſuiterkardinaͤlen. 
— = Rs a rt RT | 42.3» MER ig RL 

Von gelehrten Jeſuiten, die zur Kardinalswürde erhoben worden, und zuerſt von 
ne stangTülee. — ie 
taneischs Toletus, ein Spanier aus Cordubs, war von bürgerlichen Eltern 
(I geboßten am ır. Det. 1532, wo nicht r 533. In dem Sefuiterorden uͤber⸗ 
ttaf er ſchier alle Mugh der an Öelehrfamfeit, Wifenfhaft ser Sprachen, und 
Deredıfamkeit, Die Schriften des Ariſtotelis verftand er aus dem Grundtexte 
vortreflich und ſchrieb Auslegungsbuͤcher, worihhen pr die sehrfäße nach Ser Ger 
wohnheit der damaligen Zeit aufzuklären ſuchte. Aeiftoteles war damals fo ber 
eüptat,in, den Schulen der Epriften, als die Bibel, LTolstustshete in verfchie 
denen Coltyien die Ppilofophe und Theologie. Cr wurde finıtih zanı Mar’ 
gifter der Theologie gemacht, und lehrte 15 58. zu Salamanca die Philofopgie, wo 
er ehedeffen darinne unterrichtet war. Hieſeloſt hätte ex auch theologiſche Vor⸗ 
ſungek vo dem cheologiſchen Profeffor und Dominicaner, dem Dominiecus 
Soto, genoſſen. Um das Jahr 1558, trater in die Geſellſchaft Jeſu. Eine 
Gelehrſamkeit überfhüttere hn mie Ruhme und’ mit der Onade dis Graf Franz 

Borgia, der nachher General Ser Zefuiten war, Borgia raͤhmte ihnin Briefen, 
— an die Jeſuiten nach Rom ſchrieb. Der General rufte den Toletus nad) 
Rom. Sobald er hieſelbſt angefommen, ließ ihn Hieronymus Natalis, der Vor⸗ 
geſetzte des roͤmiſchen Colfegii, auffer der Ordnung etwas ans der Grundwiffens 
ſchaft, Meraphyfica, erklären. Er uͤbertraf Bierinne jedermane —— 6 
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wurde ordentlicher Lebrer der Philoſophit. Deeißig junge Jeſuiten aus Stalin 


und Sieilten mußten ſich feines Unterrichts bedienen, Nachher gab er Vorle⸗ 
füngen über, des Thomaͤ von Aquin Theologie, und Sitfentchre in dem nemlichen 
Eittegio victe Sabre, * wurde Aufſeher der Studien, und fuͤhrte hernach die 
Aufficht über der Jeſuiter Pflanſchulen, Seminaria, und das Tolleg um für die 
I —— a 27 EQeniihen, 
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Teutſchen, collegium Germanicum, Er predigte fo beredt, daß er das römifche 
Volk, die Kardinaͤle, und den Pabſt Pius den V. felbft zu rühren mußte. Je 
dermann achtete ihn hoch. Der Kartinal Aldobrandinus, der Bruder des Pab⸗ 
fies Clemens des VILL ‚gewann ihn lieb, und brachte eg dahin, daß ihn Pius der 
V. zum Amte des Apoftolifchen Predigers erhoͤhete. Nunmehr predigte er im 
Vaticaniſchen Pallaſte, wo er die Päpfte nach einander und die Kardindle unter 
feine Zuhörer zählte. Er bekleidete dieſes Ume zwanzig Jahre. Niemals bes 
diente er ſich in den Predigten eines Eingangs oder einer Vorrede. Start defr 
fen erklärte er in aller Kürze den Satz aus dem Texte, den er nachher in zween 
Theilen abhandelte. Der erfte Theil legte eine genauere Erklärung der Sache, 
und der andere eine Anwendung dar, Cr fonnte durch die Minen feines Öe, 
ſichts fehr viel ausrichten, und war in eftrafungen fehr lebhaft, morinnen er 
niemandeg fehonete und von feinem Gewiſſen glaubte unterflüßer zu ſeyn. Er’ 
fagte einem vornehmen Manne, der wichtige Bedienungen den ungefchickteftei 
geuten verliehe, von der Kanzel derbe die Wahrheit. Diefer gieng mit Zorn 
aus der Kirche; ſchlug aber bald in fich und jchichte dem Redner ein herrliches 
Gericht zum Mittagseſſen und ließ ſich fuͤr die Predigt bedanken. Er, Toletus, 
war am paͤbſtlichen Hofe nicht allein Prediger, ſondern auch Doctor. und Magi⸗ 
fier des Penitenzivefens und der Gewiſſensfragen, wie auch Rarb der Inquſition. 
Er war unverdroffen und immer mit Arbeit überhäufet. Sein offener Kopf war, 
allen Arbeiten hinfänglich gemachfen. Als Pabſt Pius der V. den Kardinal: 
Commendon als Gefandten zum Kaifer Marimilian den II. abſchickte, begleitete 
Toletus denfelben, gieng ferner nach Polen und in die Niederlande, um die, ſo 
fich von der roͤmiſchkatholiſchen Kirche entfernet harten, wieder herbey zu führen, 
Der Pabft hatte ifm das Geſchaͤfte aufgetragen, mit dem tbeologiichen Profeſſor 
zu Loͤwen, dem Michael Bajus, eine Unterredung anznftellen, und denfelben, der 
durch die Bemweisgründe anderer Theologen von feinen Sägen nicht gezogen ters 
den konnte, zu gewinnen, Bajus fchrieb hierauf felbft an den Pabſt, daß Tole⸗ 
tus ihn durch ſeine Gelehrſamkeit uͤbertroffen habe. Gregorius der XIII. nahm 
den Toletus aus der jeſuitiſchen Wohnung und hieß ihn im Vaticaniſchen Pallaſt 
wohnen, um das Amt eines Apoſtoliſchen Predigers deſto genauer zu verwalten. 
Die Poͤbſte hörten feine Anſchlaͤge in den wichtigſten Vorfaͤllen. Cr ſtand in 
Gnade bey den Päbften Sixt dem V. Urban dem VI, Gregorius dem XIV. und 
Innocentius dem IX. Urban der VIII. achtete ihn fo hoc, daß er ihm den Katı 
dinalshut 
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dinalshut gab. Die Jeſuiten zu Rom ſahen diefes fehr ungerne weil fie glaub; 
ten, Daß diefe Erhöhung ſich zu dem jefnitifchen Gelübde nicht reimte. Die ge⸗ 
dachte Erhebung uͤberkam er in dem Conſiſtorio, worinn der Pabſt auch den Sohn 
feines Bruders den Peter Aldobrandin und feiner. Schwefterfohn den Cynthius 
Paſſerus zu gleicher Ehre 1593. erhob. Er war der erſte Jeſuiterkardinal, und 
hatte das Jeſuiterabzeichen IHS unter fünf Sternen zum Wapen angenommen. 
Er lebte ſehr maͤßig. Zuletzt wollte ihm die ſchwere Vaticaniſche Luft nicht mehr 
wohl bekommen, ſondern warf ihn nieder. Er führte als Kardinal den Titel: 
Presbyter Cardinalis titulo S. Mariae Transpontinae, Er wurde darüber 
zu Rathe gezogen, ob der Pabſt Henrich den IV. wieder in den Schooß der Kirche 
aufnehmen follte, dic diefer ein und -ondermal verlaffen hatte. Der Pabſt zog 
den Toletus zu Rathe in Inquiſitionsſachen und in den Gefchäften Teutſchlands 
und Hungarn. Er war Patron der Stifigberren der Kicche zu ©, Salvator 
in Rom Er ftarb, wie einige Berichten, am Gifte 1596. 14. Sept, Er wurde 
in der Domkirche Liberii nicht weit von der Thür begraben, wo man feine Grab— 
ſchrift noch, daneben an der Wand liefet (y). Cr Bat viele Schriften hinterlaſ— 
fen, Seine philoſophiſchen Werke, Opera pbrbofopbica, find zu Coln 1615.4. 
zuſammen gedruckt. Gein Commeiitarius invniverfam Summam Theo- 
logiae D. Tlhomae häft-fi unter den Handfchriften Ser Bibliotheke des Yer 
ſuitercollegii zu Rom auf. Er ſchrieb Erflärungen, Commentaria, über das 
Evangelium Johannis, über XIL Kapitel des fuck, Anmerkungen über den Brief 
am die Roͤmer. Davon werde ich unten handeln. Er lehrte die Mordtheolo⸗ 
gie (7) in dieſen Worten: Eſt autem vnus caſus, in quo licet priuato 
cuilibet oceidere; cum, puta, tyrannus eſt in ciuitate aliqua, quem 
aliter ciues:non poflunt expellere—. Tamen aduerte, duplicem ef- 
fe tyrannum, vnum poteflate et dominio, qui non habet titulum ve- 
rum, fed tyrannice occupat rempublicam; et hunc licet Occidere, vt 
diximus, dum.aliter non poteft Respublica liberari, et dum ſpes eft 


Probabslis libertatis. ‚ Aliter.non licer priuato cuilibet occidere, Vor 
zaten achteten auch die Proteftanten des Toletus Erklaͤrungsbuͤcher Über die Wer: 
ee des Kriftoteles, als über Bie acht Bücher der Naturlehre, über das Buch von 


(y) Alphonſus Ciacenius in Vitis et Rebus (z) In Infruft, facerd. L.V. © 6. Romae 


geftis Pontificum Romanerum et Cardina- 1600. 8. 
lium To. IV..col. 278. 279. 280, 
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der Entſtehung und dem Untergange, und uͤber das Buch von der Seele. Die: 
Grabſchrift des Toletus ift alfo befipoffen, die man an der Wandlieft: 


en D. O. M. | “ 
"FRANCISCO TOLETO Cordubenfi S. R. E. Presb. Card. 
Summo Theologo, Verbi Dei Praedicatori eximio, 
In rebus magnis agendis confilio et prudentia fingulari, 
qui ob excellentem virtutem et merita, praeclaro 
CLEMENTIS VIII. Pont. Max. iudicio, 
Primus in Societatem lefu Amplifiimam dignitatem intulit. 
| Vixit Annos LXIII. Menfes XI. Dies X. 
Obiit Anno MDCXVI. die XV. Septembris 
S, Dei Genitrice haerede inftituta, Presbyteris, qui ad eius Altare 
= Miffäs celebreht, cenfum perpetuo attribui iufhit. | 
Benedidtus Iuftinianus et Petrus Aldobrandinus Cardd. 
' Executores teftamentarii, Collegae Optimo, et | 
Capitulum et Canonici huius Bafılicae Viro ampliſſimo 
- Et optime de fe merito pofüerunt. 


Ueber dem Grabfteine ftebet nur diefes: Ofla Francifci Cardinalis Toleti.' 
Ariſtoteles blieb dennoch in gutem Ruhme, nicht minder Thomas von Aquin. 
Man hatte denſelben einen blinden Gehorſam gewidmet. Man ſchlug dennoch 


dieſen Ruhm gewaltig nieder, da man unendliche Auslegungen uͤber die beyden 


Heerfuͤhrer ſchtieb und durch die gelehrte Welt ausfliegen ließ. Denn wenn die 


beyden Matedors deutlich und verftändlich gnug gefchrieben hätten, fo würde man 
keine Millionen von Auslegungen zu verfertigen nöthig gehabt haben, 
— §. 424. 
Der Jeſuit Caͤſar Baronius ſtirbt als Kardinal. 
Baronius hat ſich durch gute und boͤſe Geruͤchte, durch ſeine viele Schrif⸗ 


8 
J 


ten, durch ſeine Streitigkeiten, und inſonderheit durch ſeine Kirchengeſchichte, 


Annales eccleſiaſticos, für das Andenken der Nachwelt unvergeßlich gemacht. 
Der Pabft Urban der VII. beſchrieb fogar das Leben deffelben in einem lateini— 
fehen Heldengedichte (a), Baronius war zu Gora, einer alten Stadt in Cam: 

panien, 


(a) Alphonfus Ciaconius To. IV. col. 513. 
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panien, gebohren am 30. Oct. 1538: Seine Eltern waren aus bürgerlichen: 
Stande und Einwohner dafeldft, Camillus Baronius und Portia Phoebonia. 
Sie hatten fonjt feine Kinder, Die Mutter widmeie ihn fhon vorder Geburt, 
der feeligen Jungfrau Marias Er ſtudirte zu Verula, Neapel und Rom. Hier 
felöft hoͤrte er die juriſtiſchen Vorleſungen des Cäfar Eofta, der nachher Bifchof 
zu Capua wurde. Der Seelenführung des Baronius unterzog fih Ppilipp Ne 
ti, der zu Rom die noch "blühende Geſellſchaft, Congregationem Oratorii, ges 
ſtiftet Hatte. Baronius übernahm die geiftlichen Orden der Hierarchie fehr fruͤh, 
gewoͤhnte ich zur Ernſthaftigkeit, war im Eſſen und Trinken fehr fparfam, ſchlief 
zu Nacht nur etwa vier bis fünf Stunden, wendete die übrigen Stunden zu geifts 
lichen Uebungen an, Seine Liebe dufferte er in Befuchung der Hofpitdler und 
Kranken, wie auch in der Unterſtuͤtzung ihrer Genefung. Bey diefen Gefchäften 
war er ſehr arm. © Philipp Neri befahl ihn deswegen (b) dem Edlen Jobann 
Michael Paravieino. Dieſer nahm den Baronius ins Haus; liebte ihn, und. 
ernährte ihn bey ſich ganze fieben Jahre, Dagegen unterrichtete Baronius die 
Söhne deſſelben in der Religion. wid zur Gottesfurcht. Sein Untergebener; 
Octavius, ward endlich von dem Pabſte Öregorius dem XIV. zum Kardinalge: 
macht. Er war über dreyßig Jahr Beichtbörer und predigte drey bis viernial 
wöchentlich in der Kirche S. Johannis, die der Florentinifchen Nation gehörten 
Seine Mutter, welche man wegen ihrer Froͤmmigkeit ruͤhmte, verlohr er 15 80, 
und feßte ihr eine Örabfchrift. Philipp Neri trug ihm die Arbeit auf, die Kirs 
chengeſchicht Annales Ecclefiafticos, zu fohreiben, Neri ſtiftete auch in der 
Ballicellanifchen Congregation dieſe Drdnung, daß einer von den vieren, die fleifs 
fig darin predigten; die Kirchengeſchichte den Zuhörern erklären mußte, Dies 
fes Amt legte Neri auf den Baronius, um diefen in einen: guten Schwung zu 
heben, Er fieng an, der Baronius, in der neuen Kirche der feeligen Jungfrau 
Maria die Kirchengefhichte vom’ Aufange der Geburt JEſu zu erklaͤren. Zus 
gleich ſetzte er daheim die Feder an und fehrieb alles auf, was er vertragen wolls 
te, Wer und was brauchbar war, mußte ihm Hülfe und Benrath leiſten. Die 
Magdeburgiſchen Centurien bildeten die Lehren, und die Regeln der Gebraͤuche 
und Zucht der roͤmiſchkatholiſchen Kirche alſo ab, daß die Neuheit der Zufäße 
zu den erften Örumdzügen der chriftlichen Religion, nach den Abläufen der Jahr⸗ 
hunderte ſich immer weiter zu entwickeln ſchien. Diejenigen, die nun einen fol: 

; Ba Ss, 3:2 chen 
Ab) Ciaconius To. IV. col. 300. —* 
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chen Begrif von der Kirche Chriſti hatten, daß dieſe nur in dem Pabſte und in 
feinen Auhaͤngern beſindlich und jederzeit ohne ‚allen Irrthum und ohne alle 
Aenderung der erſten Reinigkeit geblieben wäre, vermaledeyeten bie Centuriatoren 
bis in die Hoͤlle. Der fleißige und beruͤhmte Aubertus Miraͤus ſelbſt nanute 
das Werk der Centuriatoren in der Lebensgeſchichte des Baronius (c) Satani- 
cas’ centurias, mendaciorum plauſtra, Sataniſche Centurien, Lügen: 
waagen. Baronius gab ſich ſehr viele Muͤhe, um zu zeigen, daß die roͤmiſche 
Kirche noch in der erſten Reinigkeit ſtaͤnde und ſonſt kein Behaͤltniß der Seelen 
vorhanden waͤre, worinn man die Seeligkeit hoffen koͤnnte. Durch dieſes ge— 
faͤrbte Glas, durch dieſen voraus angenommenen Satz, ſahe er die Begebenhei— 
ten der wahren und gottgefälligen Kirche JEfu an. In der griechiichen Sprache 
war er nicht ſtark. Die Kritife war damals zu Kom noch in der Wiege. Die 
Dekretalbriefe der erſten Bifchöfe zu Nom, die Schriften des Dionyſius Areo— 
pagita, die Apoſtoliſchen Canones, die Apoſtoliſchen Conſtitutionen, verſchiedene 
Clementiniſche Schriften, die langen Briefe des Ignatius, und andere derglei— 
chen Buͤcher hieſſen noch in ſeinen Augen alte, rechtzeitige, und aͤchte Waare, 
woraus man die Beſchaffenheit der erſten chriſtlichen Kirche beweiſen koͤnnte. Er 
ſuchte die neuern Lehren und Kirchengebraͤuche in dem apoſtoliſchen Zeiten, Er 
gab: den Paͤbſten vom Aufange her das oberſte Anſehen und die hoͤchſte Macht 
über die Kaiſer, über die Könige, über alle Concilien, und ſchrieb ihnen von Pe⸗ 
tro her eine Gewalt zu, die weltlichen Herren unter den Bann zu legen, zu ents 
ſetzen, und mit denſelben nach Belieben zu verfahren. Er hielt alle Landesher⸗ 
ren der chriſtlichen Welt fuͤr Vaſallen des Pabſts. Er ließ die laͤcherliche und 
itzt in der roͤmiſchen Kirche verlaſſene Schenkung des groſſen Conſtantins gelten. 
Er ſuchte den Satz zu behaupten, daß die. Paͤbſte das abendlaͤndiſche Kaiſerthum 
geſtiftet und dem Groſſen Karl und nachher dem Groſſen Otten unter der ‘de 
dingung des ſchuldigen Gehorſams uͤbertragen haͤtten. Der Pabſt hat nach ſei⸗ 
ner Meynung das teutſche Churfuͤrſtencollegium als Oberherr geordnet. Grego⸗ 
rius der VIR Bat, wie er meynet, mit ganzem Rechte den Kaiſer Henrich den IV. 
abgeſetzet, und feine 27. Dictatus mit Grunde publieiret (d), welches doch Nas 
talis Alexander (S) und Simon Friederich Hahn ( ) billig geleugnet baden, ob ſie 


| | gleich 
(c) In feriptoribus faeculi XVO. p. 163. (e) Hiſt. eccl. To. VI. Diff. 3». p.719. £ 
Antwerpiae 1649. () Reichshiftorie unter Henrich dem IV. 


(d) Gregorius VII. Epiflol. L. IT. poft n. 5. 4. S. 122. 
ss. Baronius Annal. eccleſ. To. VI. ad a. 
1076. n. 31. ſ. -- 34. 





Des 7. Kap. 11. Abſchn. Von den Jeſuiterkardinaͤlen. 1381 


gleich zugeben, daß Gregorius der VI. alſo verfahren gehabt, wie die Dictate 
lauten. Die Jeſuiten folgten damals den Schriften des Baronius ganymwillig. 
Horatius Turſellinus haͤlt es für gerecht,.daß Gregorius der VIL. inder foterant; 
ſchen Kirchenverſammlung denfelben Kaifer in den Bann geworfen, deffen Linters 
tbanen vom Eyde der Treue gegen ihren Kaifer losgefprochen, und ihm das Recht 
zu regieren abgenommen babe (8). Das Parlement zu Paris verwarf diefes 
Verfahren im Jahre 1713. (h) als den aͤrgſten Unfug, und verdammete die 
Meynung des Baronius und Turſellins. Baronius tadelte die Kaifer, die ihre 
Rechte ausgeüber hatten, Er behauptete das Recht der Paͤbſte auf die Ernennung 
der Biſchoͤfe in Sieilien und wurde deswegen von den Königen in Spanien fehr ges 
haſſet. Er widerfprach den Päbften, die ihren Vorgängern die Untrügbarfeit abges 
ſprochen hatten, Er wollte nicht zugeben, daß eim einziger Pabſt jemals in der Lehre 
geirret hätte, wenn Nicolaus der I. dies gleich vondem Marcellin und eine ganze 
Kirchenverſammlung von dem Pabfte Honorins befräftigt hatten. Johann Laundi 
zu. Paris, 2. E. du Pin, das Parlement zul Paris, felbft der Zefuit Longueval in 
Stanfreich, wiffen an Gregorius dem VII undan denn Baronius groffe Irrungen 
anszufeßen, Nichts deftoweniger werden die kirchlichen Jahrgeſchichte des Baronius 
von dem Dominicaner Alfonſus Ciaconius bis zum Sternen erhoben, Er urtheilet 
davon (i) alſo: Quod opus, ſacrae eruditionis et praeflantium difputa- 
tionum plenum, mirum in modum Caeſarem noſtrum celebrat. Nam 
hoc impias haereſes iugulauit, Apoſtolicas traditiones facrosque S.R. 
E. ritus dilucide in medium protulit, Ecclefiae Romanae maieftatem 
ab'impoftorum calumniis vindicauit, immunitstem propugnauit; San- 
ctorum Virorumres praeclare geftas, fublatis tenebris, in apertam luceim 
adduxit, abdita Priscorum monumenta ad’publicum ius reuocauit, tem- 
porum difficultates inextricabiles fere diremit. Ich will die XII. Thei⸗ 
le nicht beſonders anzeigen oder durchgehen (k). Von ſeine mMaͤrtyrerregiſter han⸗ 
dele ich an einem andern Orte. Von feinem Ermahnungsſchreiben an die Ne: 
publike Venedig habe ich ſchon oben ©. 446. Bericht abgeſtattet. Er wagte 
EM zu — HE 
(£) Epitome Hit. Vniuerf L. VI. ada. (i) In Vitis er vebus geflis Pontificum Ro- 
1066. manorum et Cardinalium To. IV. col. 301. 
(Ch) Recueil de Pieces touchant PHiftoire de (k) Jacob Sirmond aus Frankreich leiſtete 
a Compagnie de Iefus, compofee par le Pere dem Daronius nicht wenige Huͤlfe. Auber- 
JTouvenci, p. 359. | tus Miraeus de feriptoribus ecclefiaflicis 
1% ſaeculi XV: p. 311. 
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ſich auch an den König von Engelland, Jacob den Jadurch andere, denen er fein 
ne Gedanken mittheilte. - Durch den Befehl des Pabftes Clemens des VIII. 
wurde er zum Protonotarius Apoſtolicus gemacht, auf daß ſeine Annales defte 
mehrere Glaubwürdigfeit hätten.‘ Dies Fonnte aber nur auf die Urkunden ge⸗ 
ben, die er aus den Originalen, fofern fie recht gelefen waren, nahm und abdrucken 
ließ. Den Kardinalshut verbater fehr. Man fager, Clemens der VII, habe 
ihn zur Annehmung: deffelben durch die Androhung des Bannes zwingen muͤſſen. 
Er hieß hierauf: Presbyter Cardinalis titukoiiSS: Nerei'et-Achillei. Die 
Jeſuiten rühmen eg, daß er in feinen Kardinalftande dem Generalprobſte feiner 
Geſellſchaft ‚allezeit den geziemenden Gehorfam geleiftet und den Schlüffel feiner 
Sefuitercelle allezeit bey fich behalten babe, auf daß er fih mit Ablegung des Pur: 
purs in: biefelde einfchlieffen Eönnte, Denn er gieng noch immer damit um, daß 
er. fich der aufgedrungenen Kardinals wuͤrde wiederum entladen moͤgte. Er war 
Sefretarius der Kongregation, die mit der Verbiethung der Bücher ſich beſchaͤf⸗ 
tiget. Er war ein Mitglied der Congregation der heil, Gebraͤuche. Er war 
ein Genoffe der VBaticanifchen Buchdruckerey zur Herausgebung der Schrif— 
ten der. Kirchenväter, - Er war Vorſteher der päbftlichen : Bibliotheke. Er 
war. Patron der Knaben, die Lizerazi, und der Mädchen, die Difberfae 
hieffen. Die zerfallene Kirche der Heiligen, des Nereus und Achilleus, ließ er 
ausbauen und von neuem eiuweihen. Gr zierte als Abt der Domfirche des Heit. 
Gregorius Magnus fehr aus, feßte diefem und deffen Mutter der Silvia darinne 
ein Ehrendenfmal. Für die Kapuciner erbauete er in feinem Vaterlande ein 
Klofter. Mac Clemens des VIII. Tode fehien es, als wenn die Kardindle ihn 
zum Pabft wählen würden. Zum wenigſten zeigte er diefes inder Vorrede zum 
XI. Bande der Annalium ecclefiafticorum an, Als Philipp Neri das 
Amt der Generalprobften über die Kongregation Oratorii niederlegte, wurde «8 
dem Baronius wieder aufgetragen. Er verrichtete täglich den Gottesdienft in 
der Vaticanifchen Peterskirche. Alle Sonnabend theilte er: Brodt unter die ars‘ 
men Witwen und SSungfrauen aus. Er ſtarb am Fieber im Hanfe der Congre⸗ 
gation des Draterii am 30. Sun. 1607. und tief vor feinem Ende beftändig 
JEſum an, Er hatte fich ganz ſchwindſuͤchtig ſtudiret, und war über der. fefung 
der Bücher fo fauerfehend oder ernfthaft geworden, daß aus den dunkeln Wolken 
feines Angefihts fein Funke einer lächelnden Mine hervordringen fonnte, Sein 
Körper fand in der Vallicellaniſchen Kirche feine Ruheſtaͤtte und murde nach zwey 
Jahren mit diefer Grabſchrift beehret: D.O,M. 
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ie er Racks RÜDNLO. 
"  FRANCISCO MARIAE TAVRVSIO Politiano (1) 
TRENNT ESRIHER ST IRRE UE I TARBERSR is et 1% 
“.  eenumCAESARI -BARONIO Sorano 
alt‘ Ex Congregätione Oratorii 
EUREN 0 8.R. E. Presb. Cardinalibus 
ec dm Ne corpora ‚disiungerentur in morte 
VABTERTENGER quorum animi 
sahne diuinis virtutibus infignes 
nn in vira coniundifimi. fuerant 
——— | ceadem Congregatio 
vaum vtrique monumentum 
poſuit. 
Tauroſius vixit annos LXXXN. 
menlſes IX. dies XIV, 
Obiit I. Idus lunii MDCVIIl. 
Baropius vixit annos LXIX. 
| menfes VMI. 
‚ Obiit pridie Kal, Iulii. MDCVH. 


| Re 

ER ; Von dem Sefuiterfardinal Bellarmin. 

Reobertus Bellarminus hatte in der Stadt Politiana im Großherzog⸗ 
ehum Florenz 1542. 4, Oct. das erſte licht erblickt, Geine Eltern waren vor 
gutem Adel. Sener hieß Vincenzo Bellarmino; dieſe war Cynthia Cervina, 
eine Schweſter des Kardinals Cervini, der deu Kirhentitel des heiligen Creuzes 
hatte. Den Namen Robert führte der Sohn vom Kardinale Robert Puccio, 
diefen Damen behielt cr nachher beſtaͤndig allein, ob ihm gleich aufferdem die 
Namen Franciscus und Romulus von den Gevattern beygeleget waren, Er 
war der Dritte unter feinen Bruͤdern, und ſtellte, da er fechs Jahr alt war, ſchon 


inen Prediger von dem feiden JEſu vor. Er ſtudirte die Grammatik, Rhetorik, 


und griechiſche Sprache bey den Jeſuiten. Die Gedichte des Virgilius las er 


leißig und wußte fie nachzuahmen. Da er noch nicht ſechszehen Jahre alt * 
ARE / machte 


3A; 


(1) Diefer Kardinal ſtarb 1608. Ciaconius eben allba col. 303. 393. 
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machte er ſchon ein lateiniſches Gedicht von der Jungfrauſchaft. Er übte 
fich auch in Igrifchen Gedichten und in der Juſtrumentalmuſike. Gein Lied von 
der Maria Magdalena, Parer fuperni luminis wurde vom Pabſte Clemens 
dem VII. unter die heiligen Lieder ins roͤmiſche Breviär. aufgenommen, Er 
faffete den Vorſatz im 16. Jahre, ſich in den Jeſuiterorden einſchreiben zu laſſen, 
als er zu Padua weitern Unterricht nehmen wollte, Seine Eltern und Anver⸗ 
wandten verſuchten alles, um ihm dieſes Vorhaben zu widerrathen und ſolches 
zu hindern. Er ließ ſich nicht davon ableiten. Er trat zu Rom in die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu 1560. 23. Hug. im 18. Jahre feines Alters, wo er auch fein Dos 
vitiat zurücklegte. Darauf hörte er im Collegio Romano drey Jahr die Ver: 
nunftlehre und Philoſophie, sie damals über den Nriftotelifchen Leiften gefchlagen 
mar, Dach diefer Zeit machte man ibn zum Magifter der freyen Künfte, und fen: 
dere ihn nach Florenz, um die Rednerkunſt und die Lehre von der Sphäre ( Kugel) 
öffentlich vorzutragen. Hieſelbſt hielt er viele lateiniſche Reden in der Hauptkirche. 
Sein Rektor hieß ihn, da er noch in keinen hierarchifchen Orden aufgenommen 
war, ohne Bart Predigten ans Volk halten. Nach 13. Monaten wurde et 
nahe zum Alpen nad) Montreal geſendet. Hieſelbſt lernete und lehrte er im Yes 
ſuitercollegio die griehifhe Sprache. Er erflärte des Scipiens Traum und 
predigte fleißig. Er hielt daheim Ermaßnungen an die Brüder, als er ſich 
auf die Theologie noch nicht geleget hatte. Er gieng nach Padua und lich ſich 
in der Theologie unterrichten, und ließ nicht vom Predigen ab, Dach einem 
Jahre fam er nad) Genua als Provincial, und vertheidigte anfangs zwey Tage 
fang philoſophiſche und theologiſche Säge. Der Generalprobſt fandte ihn 1569. 
nach Löwen, um hieſelbſt lateiniſche Reden zu halten. Hieſelbſt trat er in den 
Prieſterorden und las, als der erſte Jeſuit, uͤber die Theologie des Thomaͤ von 
Aquin. Zu Loͤwen legte er ſeine vier Geluͤbde ab. Die Unkatholiſchen nahmen 
zu Loͤwen uͤberhand, wo er die hebraͤiſche Sprache gelernet hatte. Er und ſeine 
Genoſſen zogen die Ordenskleider aus und nahmen in weltlichen Kleidungen die 
Flucht. Nach vier Monaten gieng er wieder dahin und fiel in eine ſchwere 
Krankheit. Als er ſich ein wenig erholte, gieng er wieder nach Rem, und hielt 
über die Glaubensftreitigkeiten eilf Kafre hindurch im roͤmiſchen Jeſuiter⸗ 
colfegio Vorleſungen. Hierauf ſendete ihn Pabſt Sirtus der V. mir feinen, 
Gefandten Henrich Caetan nach Frankreich, wo er fich zu Paris 1590. vom 29 
Kan, bis zum Anſange des Septembers aufhielt, und in der Belagerung der Stadt 


Paris 
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Paris viele Beſchwerlichkeiten erlitte. _ Aus Paris ſchickte er im Namen des 
päbftlichen Geſandten einen fateinifchen Brief an die Biſchoͤfe und Prälaten Frank; 
teichs, wodurch er ihnen die Gefahr der Trennung vorſtellete. Sixtus der V. 
farb indeffen, und Caetan gieng mit Bellarmine wieder nah Rom. Innocen— 
tinsder IX. Sirts Stuhlfolger, wollte den Bellarmin mit dem Kardinalshute 
beehren, als ergegen das Ende des andern Monats feiner päbftlichen Wuͤrde aus 
der Welt gieng. Girtus der V. hatte die lateinifche Bibel von Sehlern rebnigen 
und drucken laſſen. Man fagte dennoch überall, daß noch viele Sehler datinne 
ftehen geblieben wären, Gregorius der XIV. wollte auch diefe Fehler wegheben 
und die neue Ausgabe nach der ſehr ausgebeſſerten Lovenſchen Bibel einrichten. 
Er veranſtaltete deswegen eine Congregation. Dieſe wurde zu Zagarola im Hau: 
ſe des Kardinals M. Anton. Columna gehalten. Darinne waren zugegen auſſer 
dieſem Kardinal der Magiſter des heiligen Pallaſts Alanus, Bellarmin und noch 
drey bis vier gelehrte Männer, Gregorius der XIV. ſtarb hierüber, wie Inno⸗ 
centius 3er IX. Es folgte Clemens der VIII. der die neue Ausgabe der Bulga: 
ta mit des Bellarmins Vorrede herausgab (M) und zwar unter Sixts des V. 
Damen, Sch handele von diefer Sache fonft weitläuftiger, Bellarmin wurde 
hierauf Rektor des römifchen Jeſuitercollegii, und nachher zu Neapoli. Als der 
Kardinal Toletus 1597. geftorben war, wählte ſich Clemens der VIIL feinen 
Bellarmin zum päbftlichen Theologen und machte ihn zum Rathe des Inquiſi— 
tlonsgerichts. Bellarmin hatte nicht Luft, im Vaticaniſchen Palaft zu wohnen, 
Er nahm mit des Pabits Einmilligung bey den Vaticanifchen Pönitentiarien feinen 
Sitz. Er gieng mit diefem Clemens nach Ferrara; fuhr jedoch fort, als des Pabſts 
Theologe, die kuͤnftigen Biſchoͤfe zu exkaminiren. Der Pabſt ſetzte ihm 1599. der 
Vaticaniſchen Poͤnitenzcongregation vor, und, als kaum zwey Monate hierauf vers 
floſſen waren, machte er ihn zum Kardinal. Nunmehr hieß er Cardinalis titulo 
fanctae Mariae in Via. Er war des Pabftes Mepote, Nicht lange vor feinem 
Ende verwechfelte er den vorigen Titel mit dem Tirel S. Praxedis. Cr entzog 
fih niemals den Congregationen, worian er feinen Sitz hatte, als der Congre— 
gation der Inquiſition, des Regiſters der zu verbiethenden Bücher, des Examens 
der Biſchoͤfe, und der Fortpflanzung des Glaubens, Cr war auch zum Protes 
ctor der Eäfeftinifchen Congregation, ſo ein Mönchorden ift, erwaͤhlet. Er pres 
digte alle Sonn: und Fefttage in der Kirche der heiligen Mariaͤ am Wege, die er 
II. Theil, m auch 
(m) Ciaconius To. IV. col. 333. 
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auch ſehr ausbeſſerte und zierte. Der Pabſt machte ihn 1602. zum Erzbiſchofe 
zu Capua und verliche ihm den Mantel dazu, Er gieng nach Capua und fieng 
hieſelbſt am Himmelfahrtstage an in der erzbiſchoͤflichen Kirche zu predigen, befi 
ferte diefe aus, theilte Allinoſen unter die Armen, und fleffete fich mir feinen Doms 
herzen in den Gefangftunden in der Kirche ein. Das Collegium der Klofter: 
jungfrauen feßte er wieder unter die Zucht, Er legte ein Gaſthaus für Ankoͤmm— 
linge und Fremde an; die er darinn wohl bewirthen ließ. Er vifitiete jährlich 
einmal alle Priefter und Kirchen feines bifchöflichen Bezirks. Der Pabft wollte 
ihm auch das Politianifche Bifchofthum verleihen, auf daß er die Gelder, die er 
als Kardinal aufwenden mußte, beftreiten koͤnnte. Er verbath diefe Ehre. Als 
er drey Jahre dem Erzbiſchofthum zu Capua vorgeftanden hatte, rief ihn der Pabft 
nah Rom zurüc zur Vaticaniſchen Zufammenfunft. Clemens der VII. ſtarb. 
$eo der XI. fein Stuhlfolger machte es auch nicht lange, Paul der V. folgte, und 
Bellarmin wäre ſchier gewaͤhlet. Er war nicht titelfüchtig. Deswegen refignir, 
te er zwo Benedictinerabtegen, eine zu Capua, die andere zu Nom, genannt San- 
ae Mariae ad Procidam. Er fchenfte dem Politianifchen Zefuitercollegio 
einige jaͤhrliche Auffünfte, war Patron des Klofters der heil, Martha und des 


Jeſuitiſchen Collegii zu Rom für die Teutſchen Er aß wenig und ſchlecht. Sei⸗ 


ne Arzeneyen waren Cichorien und Laktuke. Er faſtete oft. Ueber Tiſch ließ er 
ſich die heilige Schrift oder die Leben der Vaͤter, und gegen das Ende feines Le⸗ 
bene das römifche Märtyrerregifter vorlefen, Als er feine Schwachheit fühlte 
und dem Tode entgegen gieng, erhielt er vom Pabfte die Erlaubniß, ſich allen 
Amtsverrichtungen zu entziehen und im Probationshaufe zu Rom feit dem 2 5 
Hug, feine Zeit zuzubringen. Hieſelbſt ſchrieb er das Buch von der Kunſt wohl 
zu ſterben, de Arte bene moriendi. Dies war feine letzte gelehrte Schrift, Er 
farb 1621. 17. Sept, Sein Körper wurde nach einem Yahre in die ledige 
Grabftäte des Ignatius Lojola verfeßt, den man anderſtwohin begraben hatte, 
Der Kardinal Ddoardus Farnefius feßte ihm zur Ehre diefe Grabſchrift: 


ROBERTO 
CARD. BELLARMINO 
Politiano. e. foc. leſu 
Marcelli. I. P. M. 
fororis. Ailio 


Odoardus 
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* Odoardus 
| ‘Card. - Farnefius 
ſui. erga. virum. quem 
Patris. loco. femper. coluit 
amoris. nunguam. morituri 
monumentum pos. 
Oobdormivit. in. Domino 
{ anno. ſal. M. DC, XXI. 
2 Aer. fuae, LXXIX. 


Das vornehmfle Buch des Bellarmins ift das Werk de Controuerfüs frdei ad- 
uerfus ſui temporis haereticos, fo 163 1, fehon über zwanzig male aufgeleget 
war. Balduinus Junius, ein Minorite, hat zu Antwerpen einen Auszug draus 
gemacht, ingleichen zu Paris der Minorite Johaun Baptifta Desbois und der 
Dominicaner Andreas Compenftain, Caſtellon, ‚der Sekretär des Kardinals 
Perron, überfeßte das ganze Werk in die franzöfifche Sprache und gab es auf 
Koſten des Kardinals heraus, Aus Bellarmins Feder hat man ferner Ex- 
planationem in Rfalmos, Conciones facras, de Seriptoribus ecclehaflicis, 
Refponfionem ad librum inferiptum Triplici nodo triplex .cuneus ad. 
uerjus Iacobum Regem Angliae, A pologiam pro eadem Refponfione , de 
Poteftate ſummi Pontificis in temporahbus contra Guslielimum Barclaium 
Librum vnum, Refponfionem ad duos Iibellos, in fauorem Reipublicae 
Venerae confcriptos aduerfus Interdi&£um Pauli V. Re/ponfionem ad Tra- 
ctatum ſeptem Theologorum pro cauja eiusdem Reipublicae , Re/ponſio- 
nem ad Oppofitiones F. Pauli feruitae nec non Iohannis Marfilii Nea- 
‚politani, Explicationem [ymboli Apoflolici, Explicationem do&rinae chri- 
Jiianae pro iis, qui erudiunz alios, de Adjeenfione mentis in Deum H- 
brum vnum, de aeterna felicitate Sandlorum Libros V. De Gemitu Co- 
lumbae fine de bono lacrymarum libros tres (n), De Septem verbis Do- 
mini in cruce prolatis libros duos, de oficio Prineipis chriſtiani libros 
tres, Admonitionen ad Nepotem Epifeopum Theanenfem de Officio Epi- 
. Seopi, Iufiitutiones Linguae. bebraicae (0), Hymnum de Spiriru fand&o 
—* u ID ‚Spiritus 
(m) Dariun feufzet er über das Verderben, anrichteten. Man murrete bin und ber 
das yiele Seiftliche durch ihre Aufführung wider diefes Buch. | 
(0) Oben S. 167. 
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Spiritus celfi dominator axis (p), Hymnum de S. Maria Magdalena, 
deffen ich Eurz vorhin gedacht, Lizurgiam Apoflolicam, in Haereticum car- 
ptorem fulminis Sixt? V. wider Stanz Hotomann, Correctorium errorum, 
qui Typographorum negligentia in libros Roberti  Bellarmini editionis 
Venetae ırrepferunt, Nouae Declarationes S. R. E. Cardinahum ad De- 
crera facri Concilii Tridentini, Oratio de Paflione Domini habita ad 
Gregorium XIII. a. 1577. Concio, quam de beato Aloyfio Gonzaga ad 
Socsos habuit. Diefe Schriften find es, die Alphonſus Ciaconius (q) erzaͤh⸗ 
let. Es ift aber eine gute Anzahl der Schriften Bellarmins in diefem Regifter, 
ich weiß nicht warum, Üübergangen. Man findet darinn feine Schriften wider 
Widdrington und andere Fatholifche Engelländer (r) nicht. Sch treffe hieſelbſt 
auch das Buch des Bellarmins de verbo feripto et non feripto nicht an. 
Leber diefe Schrift machte Johannes Urbanus, ein veformicter Prediger zu Am— 
fterdam, Widerlegungsnoten und nahm zugleich den Jacob Öretfer unter feine 
Beantwortung (5). Seine Vertheidiger waren Becanus, Jacob Gretfer, 
Andreas Eudämon: Sohannes, und andere, Sein Teftament bat Ciaconius 
geliefert. Seine Schrift Difpuratio de Primatu Epifcopi Roman findet 
fih mit der Widerlegung hinter der Schrift P. Sixti V. Fulmen brutum in der 
Ausgabe 1604» 8. | 
G, 426 
Bon dem Sefuiterfardinale Johann de Lugo. 

Wir gehen zu einem Kardinal aus dem Drden der Jefuiten fort, der in 
Spanien zu Madrit von vornehmen Eltern, ich weiß nicht wenn, gebohren iſt. 
Diefer ift Johann de Lugo. Philipp Alegambe bat uns das Jahr und den Tag 
der Geburt deffelben nicht gemeldet, und vieleicht nicht melden koͤnnen. Der 
Vater war Statthalter des Neichs Hifpalis oder Andalufin und des Königs Rath ˖ 
Die Mutter Tirefia de Quiroga, war von gutem Adel und aus Hifpalis, Det 
Sohn war ſehr munter und zu den damaligen Theilen der Gelahrtheit ſehr auf 


gelegt. Als er 18. Jahr alt war, harte er ſchon Die Laufbahn der Philofopbie 
und 


(p) Diefer Geſang ift indie fele&ta carmina (s) De verbo Dei feripto et nen fcripto 
virorum illuftrium ohne feinen Namen auf: Difputatio Roberti Bellarınini , perluftra- 
genommen. ta notis Ioannis Vrbani Miniftri Hatte- 

(q) To. IV. col. 338. menfis, 1609. 8. 

(r) Oben ©, 362, f. 
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und Juriſterey zuruͤckgeleget. Er trat hierauf in den Orden der Jeſuiten, legte 
ſich auf die Theologie, lehrte darauf die Philoſophie und hernach dreyßig Jahr 
die Theologie, zehen Jahre in Spanien und zwanzig zu Rom. Urban der VIII. 
beehrte ihn im Jahre 1633. mit dem Kardinalshute und mit dem Titel pres- 
. byteri Cardinalis S. Stephani in Caelio Monte. Innocentius der X, vers 
liehe ihm einen andern Titel von der heiligen Balbine. - Urban der VIIL. behielt 
den neuen Kardinal beftändig in feinem Palaft, und feßte ihn in die Befchäftis 
gungen der Eollegien oder Congregationen, die von der Tridentifchen Synode, von 
der Unterfuchung gegen die Keger, und von der Eraminirung der Bifchöfe die 
Benennung tragen. Er mifchte feinen Religionseifer mit Freundlichkeit, um 
ſich den weltlichen Fürften gefällig zu machen. Er wohnte zwoen pähftlichen 
Wahlen bey, als des Innocentius des X. und Alexanders des VIL Er war 
von aller Pracht entfernet, wohnte fehr enge, Tieß fich von feinen Bedienten we; 
der aussnoch ankleiden, und glaubte, daß er dem Hoͤchſten defto ähnlicher wäre, 
je weniger er zu feinen Beduͤrfniſſen gebrauchte, Er zierte das Jeſuitercollegium 
zu Rom ſehr aus, In den letzten fünf Lebensjahren mußte er ſich von Steins 
ſchmerzen plagen laffen. Er wollte bey dem Grabe des Ignatius begraben ſeyn. 
Das Profeßhaus der Jeſuiten zu Rom feste er zu feinem Erben ein, Er ftarb 

am 30. Aug. 1660, im fiebenzigften Jahre feines Lebens. Der Jeſuit $oans 
nes dLucari hielt ihm die Leichenrede (t). Sein Körper ruhet vor dem Altare 

des gedachten Ignatius mit der Grabſchrift: 


D. O. M. e 
I11OANNI CARDINALI DE LYGO 
— Societatis Ieſu Theologo Eminentiſſimo 

‚Domus Profeſſorum Romana haeres 
Vt vbi fuerat thefaurus eius ibi eflet cor eius 
Prope corpus S. Ignatii 
Ex cuius füprema voluntate 
| Monumentum P. 
Obiit Anno falutis M. DC. LX, aetatis LXXVI. 


Unter feinen Schriften find befannt gewefen Commmentaris in Tertiam partem 
Jummae Theologiae S. Thomaede incarnatione verbi „ Difputationes ſcho- 


I ze — laflicae 
(t) Ciaconius To. IV. col. 635. — 
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lafticae et morales de Sacramentis in genere, de venerabih Eucharifliae 
Sacramento er de facrofando : Euchärifliae ſacrificio, .de Sacramento 
Poenitentiae, de Iuflitia.et: Inre duobus-Tomis, .de- Fidei diuinae virtu- 
te Tradatus,.et Confiliamoralia. Sfortia Pallavicinus, nachmaliger Kar⸗ 
dinal, widmete ihm feine fünf Buͤcher Mertionum theologicarum, wie aud) 
Sraneiseus Joſephus Breſſanus feine Relationem millionis Patrum Sociera- 
tis Iefu innoua Francia in italidniſcher Sprache u. ſ- f. 
6. 427. 
Bon dem Jeſuiterkardinale Sfortia Pallavicine. 

Sfortia Pallavicinus ſtammete aus einem alten anſehnlichen Geſchlechte 
Italiens her. Sein Vater war Alexander Pallavicini, die Mutter Francisca 
Sfortia. Seine Geburt fiel auf den 28. Nov. des Jahrs 1607. Er war ein 
fruͤhzeitig Gelehrter und. hurtiger Difputirmeifter, Man ſetzte ihn in jungen | 
Jahren der Academie der Humoriften vor, die in Gegenwart der Kardindle und 
vornehmen Männer beſtimmte Zufammenfünfte für die Ausbreitung der Gelehr⸗ 
ſamkeit in Rom hielten und ſchoͤne lateiniſche oder hetruseiſche Gedichte herlaſen. 
Dieſer Praͤſident fuͤhrte den Fabius Chiſius, der nachher Alexander der VII. hieß, 
in dieſe Academie, kuͤndigte der ariſtoteliſchen Philoſophie den Krieg an, ließ ſie 
jedoch in reifern Jahren wieder gelten. Er nahm nachher verſchiedene Pfarren 
an, wurde dieſer Lebensart wieder muͤde, und trat 1637. 2 1. Sul, zu Rom in 
den Drden der Jeſuiten. Er ſtudirte nunmehr die Philoſophie und Theologie 
ſehr fleißig. Als er kaum den Pruͤfungsſtand zuruͤck geleget hatte, gab er in vers 
fchiedenen Fächern der, Öelehrfamfeit Borlefungen „ und gab ‚viele Bücher hers 
aus (u), Der Kardinal Bernardino Spada trug ihm das Amt auf, die Gefchichs 
te der Tridentifchen Kirchenverſammlung zu fehreiben, um den Paul Sarpe zu 
widerlegen. Alphonſus Ciaconius druͤcket ſich über diefen Sarpe ſehr feindlich 
und zwar alſo aus: Perrus Soavius Polanus vel quicunque is fuit, homo 
nefarius et Romanae .Ecclefiae perduellis. quamplunimis fabulis mendaci- 
isque Concilii Ada corruperat, edito volumine Lingua. Iralica, eo artıfıcıo, 
vr erat callido ver/utoque ingenio nec mediocriter erudito „ur facile im- 
pofuerit viris etiam non indodis. _Quod malum cum in magnum. anima- 
um detrimentum er-Sedis Apoflolicae dedecus lutius in dies Jerperer apud 

exteras 


(u) Ciaconius To, IV. col. 739. 


\ 
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 exteras quoque gentes, eius remedium non neglexere ſummi Pontifices, 
firenuo quoque aetatis noflrae homine ad publicae caufae defenfionem exci- 
tato.. Ciaconius berichtet zugleich, daß durch die Geſchichte des Suavis ſchon 
dreyßig Fahr lang, ehe Pallavicini fich daran gewaget, viele Einwohner der Stadt 
Rom die Hochachtung gegen die Päbfte fehr verloren gehabt. Pallavicini ver 
ſteckte fih in das Quirinalifche Haus der Sefuiten zu Rom, um alle Schriften 
durchzulefen, woraus er feinen Stof hernehmen mußte. Der Jefuit Terentiug 
Alciatus und Felix Eontolorius harten ſchon alles aufgeſuchet, was dazu brauchs 
bar war, Ciaconius ruͤhmet die Gefchichte des Pallavieini mit ftarktönender 
Trompete, Sie erfchien zu Unfange des Pabſtthums Aleranders des VII. am Lich: 
te. Diefer zog ibn nachher oft zu Rathe und erhob ihn im dritten Sabre feiner 
Würde zum Kardinalshute mit dem Titel der heiligen Sufanne, ob er gleich al: 
Iererft nach ziween Jahren diefe Erhöhung Fund machte, Pallavicini bekam nach: 
ber. den Titel S. Saluatoris in Lauro. Alexander nahm ihn in einige Congres 
gationen auf, in die Inquiſition, der Tridentifchen Synode, der geiftlichen Fren: 
beit, der Eraminirung der Bifchöfe und der Viſttation. Man fahe fehr auffei: 
nen Yusfpruch, wenn von Religionsſtreitigkeiten etwa Unterſuchungen angeſtellet 
wurden. Er ſtarb nach Alexanders Tode 1667. 5. Jun. ‚Sein Grab und 
Ehrengedaͤchtniß finder fich in dem Quirinaliſchen Probationshaufe zu Roms 
Seine Grabſchrift ift alfo gerathen: RE 

a | D. 0, 'M. * 

SFORTIAE PALLAVICINO 
i e Societate Iefü‘ 
> | S, R. E. Presbytero Cardinali 
Tit. S. Salvatoris in Lauro 
Domus haec probationis haeres M. P. 
* Obiit Nonis Iunii 

— Anno rep. ſal. M. DC LXVII. 

| ” Aetatis ſuae LX, 


Von ſeiner Tridentiſchen Geſchichte habe ich oben ſchon gnug geſaget. Hieſelbſt 
verdienen noch einige Schriften angezeiget zu werden, als Vindiciae Societatis 
Iefu, Liber de flylo, Breniarium theologicarum quaeftionum uf, f. 


— 6, 428. 
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Der Jeſuiterkardinal Johann Baptiſta Salerno aus Cofenza. 

Das Bildniß diefes Kardinals, der unter dem Pabfte Clemens dem XL 
beruͤhmt geweſen, hat uns Marius Guarnacci in der Fortſetzung der Geſchichte 
des Ciaconius von den Paͤbſten und Kardinaͤlen (x) nebſt der Lebensbeſchreibung 
hinterlaſſen. Aus dieſer Quelle will ich den Durſt des Leſers löften. Johan⸗ 
nes Baptiſta Solernus aus Coſenza im Reiche Neapel erblickte das Licht der 
Welt im Jahre 1670. 24. Jun. ein Vater war der Marqueſe Domint 
cus, und die Mutter hieß Caͤcilia Eonteftebili Ciaccio. Er begab fich ſehr fruͤh 
in den Orden der Jeſuiten zu Neapel, wo ihn der Kardinal Vincentius Maria 
Urſinus, der nachmalige Pabft, Benedictus der XIII einkleidete. Hieſelbſt hielt er 
feine Pruͤfungszeit aus und übte ſich in der Beredtſamkeit. Von dannen gieng 
er nach Nom, ftudirte die Theologie unter dem Kardinale Ptolemaͤus, der da: 
mals in der römifchen Pflanzſchule Vorlefungen gab, Hieſelbſt war fein Ge 
fehrte und Mufenfreund der berühmte Unnibal Albani, ein Sohn des Bruders 
som Pabſte Clemens dem XI. Mit diefem Heren fegte er die angefangene Freund: 
fchaft fort, dieihn zur Uebernehmung des Amts eines Eraminators der Bifchöfe 
führte. Im Sabre 1709. ſchickte gedachter Clemens den Annibal Albani nad) 
Teutſchland, um die Verminderung der römifchFarholifchen Religion zu bindern 
und zu wachen, daß unter den Artikeln des Friedens, die damals im Haag vor 
fäufig 1709. entworfen waren, nichts zum Nachtheil feiner Kirche gefchloflen 
würde, Denn man fagte, daß die Generalftaaten der vereinten Miederlanden 
das ganze Gelderland zum Beſitze forderten. Der Nuntius mußte mit einem 
Begleiter verfehen werden, der die Religionsftreitigfeiten verftand. Kinen fol 
chen Mann meynte der Pabft an dem Salerno angetroffen zu haben. Die beys 
den Männer giengen nach Wien, richteten dafelbft ihre aufgerragenen Beichäftis 
gurigen aus, und der Friede zu Utrecht wurde 1713. gefchloffen. Ferner giem 
gen fie nach Polen, und brachten dafelbft das in Nichtigkeit, was ihnen aufge 
geben war. Hierauf gieng der Nuntius nach Rom zurück, Auguſt der II. 
König in Polen, behielt den Salerno, der fich bey ihm fehr beliebt gemacht hatte, 
ben fih. Salerno erhielt von dem Könige, was er fuchte, nemlich, daß diefer 
feinen Prinz Friderich Auguft in der roͤmiſchkatholiſchen Religion unterrichten ließ» 
Zu diefem Ende wurde dem Prinz Joſeph Kos, det Palarin &ieflands, zum Hop 

meijter 
(x) To U. col. 351. f. Romae 1751. fol, 
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meifter zugegeben, und dem Prinzerlaubet, mit demfelben und dem Salerno eine 
Reife nach Italien anzutreten. Auf dieſer Reife führte unfer Saterno den Pau 
zur roͤmiſchkatholiſchen Religionsparthey und ließ ihn 1712. zu DBononien die 
evangeliſchlutheriſche Religion abſchwoͤren. Es wurde diefeg jedoch fünf Jahr 
geheim gehalten, und die öffentliche Bekennung zu Wien allererft 17 17. voll;o: 
gen, auch die Bermählung mit der Erzherzoginn, Kaifer Joſephs Prinzeßinn 
Tochter, unter der Bemuͤhung des Salerno zu Stande gebracht. Wegen dieſer 
Dienſte, die Salerno dem Pabſte erwieſen hatte, verliehe ihm Clemens der XI. 
1719. 29. Nov. die Kardinalswuͤrde. Der Kardinal Salerno war im Concla⸗ 
ve gegenwärtig, als Innocentius der XIII. und Benedict der XIII. zu Paͤbſten 
erwaͤhlet wurden. Er beſuchte 1726. Neapel und fein Vaterland, Cr erfuͤl⸗ 
lete die Amtsbeſchaͤftigungen in verſchiedenen Congregationen, in der Congrega⸗ 
tion der Biſchoͤfe und regelmaͤßigen Ordensperſonen, in der Congregation der Tri⸗ 
dentiſchen Synode, in der Congregation der heiligen Gebräuche, in der Congre⸗ 
gation der Examinirung der Bifchöfe, und der Confijtorialfachen. Sein Karsis 
halstitelwarS. Stephani in Monte Caelio. eine jährlichen Einfünfte wa; 
ven anfehnlih. Auguſt der IT. hatte ihm eine jährliche Penfion von 12000, 
Gulden beſtimmet. Vieles ließ er zur Unterhaltung der Armen ausflieffen. Den 
Herbſt brachte er zu Tivoli zu, wo erein Foflbares Borwerf vom Grunde aus aufs 
bauete. Zu Rom pflegte er ſich in dem römifchen Collegio feines Ordens aufju: 
halten, Darinn flach er 1729. am 30. Fan, und wurde in der naben Kirche 
des Ignatius begraben, in Gegenwart des Pabftes Benedicts des XIII. und vie 
ler Kardindle, Man feßte ihm diefe Grabſchrift: 


D. O. M. 
"TO, BAPTISTAE 

Tit. S. Stephani in Monte Caelio 
Cardinali Salerni Soc. leſu Confentino 
z Dominici Salerni | 

‚ et Caeciliae Conteftabili Ciaccio 

cconiugum filio | 

Pietate Prudentia 
Conftantia de Religione 
de 5. Sede ‚de Principibus viris 


Zi Chal, ee Fu) k Optime 


— 
































En 
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optime merito 
Marchio Franciſcus Maria 
et Fabritius Salerni Epiſc. Melphitenſis 
fratri amantiſſimo poſuere 
Ann. MDCCXXIX. 


Von ſeinen Schriften iſt mir keine Nachricht zu Geſichte gekommen. 


$. 429. 
Von dem Jeſuiterkardinal Johann Baptiſt Ptolemaͤus. 

Ptolemaͤus, mit dem Vornamen Johann Baptiſt, ſtammete aus einer 
uralten adeligen Familie aus Siena her, die ſich durch Florenz und die Gegenden 
um Piftoja (y) ausgebreitet hatte, Sein Vater Jacob hielt ſich oft auf feinem 
Landgute ben Gamberaja auf, und war Auditor oder Katy der Großherzoginn 
Victoria Roborea von Florenz, Seine Mutter war Maria Pulicciana, eine 
Edle aus Florenz, Won diefen Eltern wurde Ptolemaͤus 1653. 3. Dec, geboßs 
ven. Er zählte aus feines Vaters Geſchlechte achtzehen Derfonen, die zu Rom 
camonifiret (zZ) waren, In der Stadt Florenz empfieng er die erften Gründe 
feiner Untermeifung von den Jeſuiten. Er war kaum eilf Jahr alt, als er fhon 
in der Claffe Rhetorica des beruͤhmten Jeſuit Bincenz Glaria aus Tivoli Borr 
lefungen hörte, Als er das fechszehnte Jahr erreichte, begab er fih nach Pifa, 
um die Rechtsgelahrtheit zu faſſen. Man pries feinen Fleiß durchgehends. Die 
Mutter. wollte ihm an der Eintretung in einen Mönchorden nicht binderlich ſeyn. 
Der Vater gedachte einen guten Juriſten aus ihm zu ziehen. Aus diefer Abſicht 
ſchickte er ihn nach Rom in das Collegium Clementinum und unter die Fürs 
forge der Väter von der Congregation de Somasca. Sein Lehrer, dem er hie⸗ 
ſelbſt das meiſte zu verdanken wußte, war P. Julius Corrada, unter welchem er 
mit vieler Bewunderung uͤber philoſophiſche Saͤtze diſputirte. Hierauf rief ihn 
der Vater nach Siena zuruͤck, um ihn von den Moͤnchanſtalten, fo weit es nur 
möglich war, zu entfernen, und zur. Juriſterey näher zu führen. Sobald ihm 
der Tod den Vater entriffen hatte, eilte er von Siena nah Rom und ließ ſich 
Biefelbft von der Geſellſchaft IEſu aufheben. Hierauf machte er fich von allem 

den, 


(y) Hieronymus Gigli in Diario Senenf, (2) Giorn. dei Litterati d’Italia To. XXXVUR . 
Paulus Carpentierius in Vita Bernard p.2.f in Venezia 1727. 
Ptolemaei. 
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dem, was zur Rechtsgelehrſamkeit gerechnet werden konnte, los: legte ſich auf 
allerley Sprachen, auch ſogar auf die hebraͤiſche und chaldaͤiſche: er uͤbte ſich in 
der griechiſchen Sprache. Er lehrte die hebraͤiſche Sprache nachher zu Raguſa. 
Darauf war er Profeſſor der Rednerkunſt zu Rom. Zu Raguſa hielt er eine Lei— 
chenrede auf den Nicolaus Bona, die zu Ancona 1697. gedruckt iſt, ingleichen 
eine andere auf den Marius Bona, die er dem Drucke verſagte. Beyde Maͤn— 
ner hatten ſich um die Republike Venedig ſehr verdient gemacht. Nicht lange 
nach gehaltener andern Rede gab er zu Rom die andere Rede heraus, die er am 
Jahrfeſte des Pabſts Gregorius des XIII. als des Stifters des römifchen Collegii 
der Jeſuiten, gehalten. Zu Raguſa hatte er die Illhyriſche Sprache gelernet. Er 
verſtand auch die franzoͤſiſche, engellaͤndiſche und ſpaniſche Sprache. Er beſaß 
eine ausnehmende Fertigkeit in Verfertigung lateiniſcher Gedichte. Zu Rom 
war er nicht allein Profeffor der Rednerkunſt, fondern auch der Theologie, wor⸗ 
auf er ſich fleißig geleget, und, um fie von den fcholaftifchen Dornen zu teinigen, 
die heilige Schrift, die Väter der erſten Jahrhunderte und die Kirchenverſamm⸗ 
lungen unermüdet gelefen hatte, Er erklärte die Bücher des alten Teftaments den 
Zubötern mit vieler angewandten Mühe. Als er fünf und dreyßig Jahr alt 
war, wurde er Procurator generalis feines Ordens, und legte die vier feyerlis 
hen Gelübde im Jahre 1692. ab. Hernach lehrte er im Collegio Romano 
die Philoſophie unter groffem Zufanfe der Zuhörer. Er gab feine Vorleſungen 
zu Rom 1696. heraus, unter dem Titel: Philoſophiu mentis et fenfuum 
fecundum vrramque Ariflotelis merhodum. Sie ift mehr als einmal aufges 
leget, Sie fand den Beyfall bey den Teurfchen, den felbft der groffe Philoſoph 
Gottfried Wilhelm Leibniz durch feine Genehmigung (a) beftätigte. Die Gelehrs 
ten, welche damals zu Leipzig die Monatfchrift Alfa Eruditorum berausgaben, 
| lobten das berührte Werk(b). Die Controverfien des Bellarmins und die ftreits 

bare Theologie hatte einige Zeit zu Rom im Schlafe gelegen Er weckte fie wier 
der auf. Ptolemaͤus brachte fie zu Rom wieder auf den Catheder. Er las die 
neuen Streitſchriſten anderer Religionspartheyen. Seine polemifchen Vorleſun⸗ 
gen daureten zehen Jahr nach einander. Als er dem Tode nahe war, lich er 
dieſe Borlefungen verbrennen, Gr harte auch Vindicias und Additiones, Ret— 
2 882 tungen 


(a) In feinem Briefein der Monatfchrift Gior- (b) „Ada Eruditor. 1698. p. 367% 
naldi dei Litterati d’Itaha To. XXXVIH, Ä 
P. 35. 
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tungen und Zufäße, zu den Controverfien des Bellarmins aufgeſchrieben. Aber 
auch diefe ließ er nicht druefen. Er wollte in Sriedfertigfeit fterben und feine Ue⸗ 
berwindung den geiftlichen Feinden , die dem menſchlichen Geſchlechte am ſchaͤd⸗ 
lichſten ſind, vornemlich entgegen ſtellen. Um das Raritaͤtenkabinet, das Kit: 
cherus angeleget, zu vermehren, unterzog er fich vieler Mühe, und wurde von 
feinem Ordensgenoffen P. Bonanni unterftüßet, Die Bibliothefe des Römifchen 
Collegii vermehrte er ungemein, auch da er fehon Kardinal war, Er legte die 
Hand an die Verfertigung eines Kegifters darüber nach dem Innhalte der Sa— 
chen, catalogum materiarum,, der unter feiner Maaßgebung zu Stande ges 
bracht wurde. Er war ein Mann, der in vielen Sprachen und Wiſſenſchaften 
geuͤbet war. Ein anderer Mann haͤtte ſich darzu gar nicht geſchicket. Er wußte 
die Erforderniſſen eines Bibliothekaͤrs recht gruͤndlich. Es kam ihm der Umſtand 
hierinn ſehr zu ſtatten, daß man ihn zum Praͤſes deſſelben Collegii erwaͤhlet hatte, 
welches Amt er nicht herrfchfüchtig, fondern mit Sanftmuth, Freundlichkeit und 
mit einem guten Erempel zu führen wußte. Dennoch blieb er daben immer ein 
Beichthörer. Wenn andere erwachten, hatte er fhon Mefie gelefen. Man hät: 
te ihn vielleicht zum Generalprobſt feiner Gefellfehaft gewaͤhlet, wenn er nicht 
darüber ein Verboth vom Pabfte fih ausgebeten hätte. Im Jahre 1709. wur⸗ 
de er in einige Congregationen aufgenommen, als Mitglied der heiligen Gebräus 
che, des Regifters verbothener Bücher, der Jndulgenzen und der Berfammlung, 
die die Bifchöfe eraminiret, Man untergab feiner Aufjicht auch das teutfche und 
hungariſche Collegium zu Ron, Clemens der XI. beehrte ihn 1712. am 18. 
Man mit dem Kardinalspurper mit dem Titel S. Stephaniin Monte Caelio, 
welche Ehre er gerne verbeten hätte, Nunmehr mußte er den Eongregationen 
beywohnen, die die Benennungen tragen Sandi ofhcii, concilii Tridentini, 
Indulgentiarum; facrorum rituum, reliquiarum, examinis Epifcoporum, 
Indicis, Vifitationis Apoftolicae. Sixtus der V. der 15. Congregationen 
gemacht und diefelben forgfältig gerrennet hatte, war der Stifter (c) folcher Ber 
dienungen geweſen. Wegen der Quesnelliſchen Streitigkeiten wurde er oft vom 


Pabſte 

(c) Alphonfüs Ciaconius in Vita Sixti V. fang zur Congregation depropaganda fide, 
col. 128. To. IV. Operis de Vitis et Re- col. 268. Urban der VII. fliftere die Con⸗ 
bus geſtis Pontificum Romanorum et Cardı- gregation immumitatis ecclefiafticae, col. 
nalium Das Inquiſitionsgericht beftätigte og. Pius der IV. ordnete die Congrega— 
er und wollte, daß die Pabſte darinn präfle tion concilii Tridentini, To. Ill. col. 891» 


dirten. Klemens der VIII. machte den Ans 
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Pabſte zu Rathe gezogen. Ex wohnte dennoch in dem roͤmiſchen Collegio und 
hatte nur zwey Zimmer, Er miethete fich daneben einen Pallaft für feine Staats; 
verrichtungen und Freunde die ibn befuchten, Er lebte. fparfam und feyerte die 
aͤhrlichen Tage des heiligen Mloyfius und Ignatius. Er ftand der Congregation 
der morgenländifchen Sprachen vor und war vieler Klöfter und geiftlichen Derter, 
wie auch des Ordens Patrum Trinitariorum Protector. Er war bey der 
Wählung Innocentius des KIM. und Benedicts des XII. Cr ftarb 1726. 19. 
Jan. im 73. Jahre feines Alters. Die Leichenrede hielt ihm im Vorhofe deg 
Collegii Romani P. Contuccius Contucci. "Man feßte ihm dieſe Grabſchrift: 


ir, D.0.M. 
9 IOANNEM BAPTISTAM _ 
| R tituli S. Stephani in monte - Caelio 
— Presbyterum Cardinalem Ptolemacum 
Societatis Ieſu | 
Eruditione pietate prudentia 
Eximium collegium Rom, haeres 
ſuum olim alumnum 
mox Doctorum praefidem 
Decus et quoad vixit convictorem 
Eodem hic ._ 
cum fociis tumulo volentem 
eompofuüit anno MDCCXXVI. 
Obiit XIX. Januarii 
Aetatis fuae LXXII. 


Marius Guarnacei (d) und der gedachte Contucei haben fein Leben infonderheit 
tweitläuftig beſchrieben, jener in der angezeigten Schriftftelle und diefer in der er— 
wähnten leichenrede, die gedrucket iſt. 

u | 430, | 

; Don dem Sefuiterkardinal Alvarus Cienfuegos. 

| Wir erblicken in Spanien und zwar im Reiche Afturien den Geburtsort 
des Alvarus Cienfuegos, Er wurde zu Oviedo 1657. 27. Febr, ang Licht ge - 

e * | 8 O 3 bracht. 
(d) In Vitis et rebus geftis Pontificum Romanorum et Cardinalium To. II. col.j231- 238. 
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bracht. Man ſaget, ſeine Eltern waͤren daſelbſt aus altem Stadtadel gemefen, 
Er ſtudirte unter den Jeſuiten, und wurde daher durch die Begierde, in den Ov 
den der Jeſuiten zu treten, angefachet. Diefe nahmen ihn auf und.unterrichte, 
ten ihn weiter in der Philoſophie und Theologie. Sein Wachsthum in Willen: 
fchaften und der daher ſtroͤhmende Ruhm war ſo groß, daß er aufder hoben Schule 
zu Salamanca ein Profeſſorat erhielt. Johann Thomas Henriquez, Admiral von 
Caſtilien, waͤhlte ihn zu ſeinen Theolegen und gieng ſehr freundſchaftlich mit ihm 
um. Im ſpaniſchen Succeßionskriege feit 1703. trat Henriquez auf die Oeſter⸗ 
reichiſche Seite und pries dem Koͤnig Karl ſeinen Alvarus an. Als Kaiſer Jo— 
ſephus 1711. ſiarb und der glorwuͤrdigſte Karl demſelben im Kaiſerthum folgte, 
verlieh dieſer das Königreich Spanien mit dem Erfolge, daß ganz Spanien ſich 
sem Philipp dem V. unterwarfe Henriquez Und Alvarus nahmen zu gleicher 
Zeit ihre Zuflucht nach Portugal zur Stadt Liſſabon, weil fie in Spanien nicht 

zehr ficher waren, Henriquez, ein reicher Herr, ftarb daſelbſt und feßte den Kais 
fer Kart den VI. durch des Alvarus Zursdungen zum Erben ein. Daher achte 
te diefer Kaifer den Alvarus noch höher, als vorhin, und ließ ihn ale feinen Mis 
niſter zu Liſſabon, rief ihn hernach nach Wien, fendeteihn nach Londen und in die 
yereinten Niederlanden, um geheime Beichäftigungen auszurichten. Hierauf 
Tegte er zu Wien wiederum fein Ordengfleid an. Der Kaiſer wollte ihn jedoch 
gerne geehret wiſſen und fparte feine Fürfprache bey dem Pabfte Clemens dem 
XL, mit der Würkung, daß ihm diefer 1720, 30. Sept, unter die Kardindle 
aufnahm. Darauf befam Alvoarus das Biſchofthum zu Catanea in Sicilien. 
Er half den Pabſt Innocentius den XIII. waͤhlen, von welchen er allererſt deu 
Kardinalsput und den Titel S. Barcholomaei in Infula erhielt. Daneben wurs 
de er in einige Congregationen aufgenommen, als in die, welche von der Tridens 
tifchen Synode die Benennung trägt, in die Congregationen, die man nennet 
Epifcoporum etRegularium, facrorum rituum, immunitatis ecelefiafti- 
cae, rerum Confiftorialium, Examinis Epifcoporum. Im Jahre 1724+ 
wurde er Erzbifchof zu Montreal in Sicilien, wurde gemeinfchaftlicher Protectot 
der römifchen Kirche in Teutfchland, und Karls des VI, Minifter zu Rom. Er 
ließ zu Nom fein Buch de Sandiffimo Euchariftiae facramento_ans Lcht 
treten, worinn er die alten Lehren der ſcholaſtiſchen Theologie mweitläuftig unters 
fuchet hatte, Vorhin hatte er ſchon zwey Bücher herausgegeben. U 8 erfte 


mar betitelt Aenigma Trinitatis, das andere de Vitä S. Francisci Borgia. 
Er 


# > 
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Er war bey der Waͤhlung der Paͤbſte Benediets des XIII. und Clemens des XII. 
Endlich ſtarb er am 19. Aug. des Jahrs 1739. da er 83. Jahr geleber hatte, 
Seine Grabftäte war anfänglich in der Kirche des heiligen Ignatius und hernach 
in der Kirche, die Eeclefia Tefu genennet wird (©). Guarnacci bat fein Brufk: 
Bild im Kupferftiche dargeleger, 
* ART, | 
Von Sefniten, die fih um bie Lebensgeſchichte der Paͤbſte und Kardinäle ver: 
— dient gemacht haben. N 
% Auſſer dem Baronins haben fih auch andere Sefuiten bemuͤhet, die Ge; 
ſchichte der Paͤbſte und der Kardindle ins licht zu feßen, Auguſtinus Oldoinus 
ein Jeſuit ſahe die Geſchichte der Paͤbſte und Kardinaͤle wieder durch, die der Do⸗ 
minicaner Alphonſus Ciaconius und andere bis auf die Zeit des Pabſtes Clemens 
des IX, geſchrieben hatten, Er ſetzte Anmerkungen und die Fortſetzungen hinzu. 
Daraus entſtanden vier Folianten, die zu Rom 1677. die Preſſe verlieſſen und 
von mir nicht ſelten angefuͤhret werden. Der Jeſuit Claude Franz Menetrier 
wiederlegte die fo genannten Weiſſagungen des Irrlaͤndiſchen Bifchofs Malachlaͤ, 
worinnen kurze und ſehr dunkele Anzeigen von den Paͤbſten feit ı 143. bis zum 
Ende der Welt, bis auf Petern den II dargeleget werden, Man weißes num 
mehr, dag Arnold Wion im fehszehnten Jahrhundert dieſe Waare in Stalien 
ausgehecfet und untergef hoben habe, Menetrier zeiget dieſes gar deutlich. M. 
Chriſtian Wagner gab dieſelben Weiſſagungen mit des Menetrier Gedanken zu 
Leipzig auf ſieben Bogen 1691. 8. heraus. Unold Wion gab fie zuerft 
zu Venedig in dem Buche Lignum vitae 1595 4 heraus, und feßte des 
Ciacconius Erklärungen hinzu. Es iſt darinn eine Anzeige von 112. Paͤb⸗— 
ſten enthalten, Der Jeſuit Philipp Bonanni beſchrieb die Muͤnze der Paͤbſte von 
Martin dem V. an bis zum Jahre 1699, da feine Numismara Romanorum 
Pontificum. praeflantiora zu Nom ans Licht traten, Nachher vermehrte Ro⸗ 
dulphin Venuti aus Cortona dieſes Werk und ſetzte es bis zu den Zeiten des 
Pabſtes Benedictus des XIV. fort (£). Der Jeſuit Johann Peter Maffei be⸗ 
ſchrieb (g) die Geſchichte des Pabſtes Gregorius des XIJ. die lange nach ſeinem 
ir, Er ik ne 5 Tode 





Ce) Guarnacci daſelbſt col. 361-364. num Venuti Cortonenfem audla et ilufra- 
(f) Der Titel des Buche ift; Numismata ta. Romae HA ra. 
Romanorum Pontificum praeftantiora & Mar- (8) Degli Annali di Gregorio XIII. in Ro- 
tino V. ad Benediclum XIV. per Rodulphi- ma 1742, — 
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Tode allereſt gedruckt wurde. Es gehet auch eine Handſchrift herum, die der 
verſtorbene Hofmann ans licht geſtellet hat und den Titel fuͤhret: Memoriale 
Cardinalis Bellarmini ad Clementem VIII de rebus reformandis cum re- 
‚fponfionibus Papae (h). Die Sefuiten Kiffen zu Wien in ihrem Profeßhauſe 
das merkwürdige Buch Karls Carafa, Biſchofs von Averſa, 1748. 8. wieder 
auflegen, darinn diefer dir Verdienſte der Päbfte Öregorius XV. und Urbans des 
VII. gegen die roͤmiſchkatholiſche Kirche in Teutfchland, unter den Kayſern Fer⸗ 
dinand dem II. und dem III beſchrieben und feßr gepriefen hat (1). Es iſt nicht 
nöthig, daß ich es hieſelbſt weitläuftig mwiederhole, daß der Jeſuit Hieronymus - 
von der Würde und der Pflicht eine befondere Abhandlung binterlaffen habe, die 
nachher vermehret und ſehr anfehnlich gemacht ift (k). 


Der zwölfte Abſchnitt. 
Bon der Moraltheologie der Jeſuiten. 


$. 432. 
Der Urfprung und Fortgang der fehlfamen Sefuitermorale. 

Me hat ſchon laͤnger als uͤber hundert Jahr den Herren Jeſuiten viele Bots 
wuͤrfe wegen gewiſſer Saͤtze gemacht, die fie in ihten Buͤchern und Bon 
lefungen zum Nachtheile der heiligen Schrift, der hohen Obrigfeiten, und der ge: 
meinen Wohlfart, wie man berichtet, vorgetragen haben. Die Bücher der Je⸗ 
ſuiten, worinn ſie die Pflichten abhandeln, fuͤhrten in den erſten Zeiten insgemein 
die Benennung de iuflitia et iure und waren mit ariftorelifch : fcholaftifcher 
Denkungsart angefüllet. Die genauen und zwingenden Rechte waren von dem 
Verbindungen zu den übrigen Pflichten nicht gehörig abgetrennet. Man hatte 
keinen Unterfchied unter dem, was gerecht, was dem Gewiſſen gemäß ift und mas 
zum Wohlftande gehöret, gemachet. Das Recht der Natur war unter die ubris 
gen Pflichten verftecket und einigermaffen vernachläßigt, weil man in den Schriſ⸗ 
ten 


Ch) Ada Erud. Lipſ 1731. p. 419. fefforum S. I. congregata: P. I. TI. 174% 
(i) Commentaria de Germania ſacra roftan 8. Dies Buch hatte Carafa zu Coͤln 1639. 
rata, ſub fummis Pontificibus Gregorio XV. 8. drucken laffen. - Hernach folgte, noch ein 
et Vrbano VIII. regnante augujtiffimo et Theil oder die Fortiekung bis 1641. dazu, 
piiſſimo Imperatore Ferdinando IL. ab Mu- Frankfurt am Mayn 1641. 12. | 
‚friffima fodalitate Dominorum fub tutela (k) Oben ©. 1083. 
ajJumta, Viennae Auftriae in domo Pro- 
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ten des Ariſtoteles in den Schriſten der ſcholaſtiſchen Lehrer und inſonderheit des 
Thomaͤ von Aquin dazu die nöthige Anleitung nicht finden Fonnte, Es kamen 
auch aͤuſſerliche Bewegungsgruͤnde dazu, weswegen die Jeſuiten in der Lehre von 
den Pflichten der Chriſten ſich weicher und nachgebender bezeigten, als die uͤbri— 
gen Moͤnchorden, und die Biſchoͤfe ſamt den weltlichen Geiſtlichen oder Pfar; 
rern, die keine Moͤnche waren. Die Jeſuiten wollten gerne Beichthoͤrer der 
Kaiſer, Koͤnige und Fuͤrſten ſeyn. Sie meynten, daß ſie ſich denſelben durch 
eine nachgebende und weiche Morale am beſten angenehm und beliebt machen 
koͤnnten. Sie wollten aber auch gerne der Hoheit folgen, wozu fie erhaben wa; 
ven. Sie begehrten nicht unter den Geſetzen und der Jurisdiction der Monarchen 
oder weltlichen Oberherren zu ſtehen. Sie tichteten demnach den Kreiß ihrer bes 
ſondern Pflichten alſo ein, dag man fie eher zu Rathgebern und Benfißern der 
Monarchen machen, als für Unterfaffen, Vaſallen, oder Unterthanen anfeben 
follte. Zu dieſem Ende fihrieben fie Abhandlungen von der Unterweifung der 
Könige und Fürften, um die Prinzen der Menarchen unter ihren Unterricht zu 
sieben und alfo zu bilden, daß fie dadurch ihrem Orden Ehre und Güter erwerben 
koͤnnten. Um ſich auch den Monarchen furchtbar zu machen, ſtreueten ſie die ichs 
ve von der erlaubten Toͤdtung beſtiamter Thrannen ein. Sie wollten ſich den 
Paͤbſten nicht minder gefaͤllig machen. Sie mußten demnach lehren, daß dieſe 
auch gewiſſe Rechte und die Oberaufſicht uͤber die weltliche Regierung der Mo⸗ 
narchen und Regenten haͤtten. Sie lehrten, daß der Pabſt befugt ſey, den Mo⸗ 
narchen wegen verſaͤumter Pflichten und inſonderheit wegen der Ketzerey oder der 
Kirchentrennung den Bannfluch zu ertheilen und die Unterthanen der weltlichen 
Regenten von dent Ende der. Treue und allem Geborfam gegen ihre Landesher⸗ 
ren zu entbinden. Wenn ich dieſe Saͤtze nicht ſchon vorhin nicht hinlaͤnglich be⸗ 
ſen haͤtte, wuͤrde ich hieſelbſt mich weiter ausdehnen muͤſſen. Das aͤrgſte bes 
ſtehet in dem Vorwurfe, daß fie die Suͤnden wider dag Gebot GOttes und der 
Dbern durch ihre Meynung von der philofophifhen Sünde, von dem Probabi: 
lismus, von den erlaubten Zweydeutigkeiten im Neben und Schwören, und von 
dem erlaubten Morde auffer dem Zuftande der Nothwehre fehr geringfchäßig 
machen und fich felbft in begangenen Fepltritten mit einem daufälligen Troſte 
ſchmeicheln, auch wohl andern dadurch zur Veranlaſſung der Suͤnden und zur 
Vermeidung der Gelegenheiten zu fündigen nicht hinderlich gnug find. Dazu 
kommt noch der Eigenfinn, daß jie niemals wollen geirret haben, und dieſerwegen 

Hl. Theil, 8P ſich 
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ſich nicht minder den Verordnungen des Pabſts als der Monarchen widerſetzen, 
denjenigen aber, die ihnen einige Fehler zeigen, Haß, Verfolgung und die aͤuſſet⸗ 
ften Säfterungen zum Lohne geben. Sie Finnen den Menjchen auch die Tiefe 
des angebohrnen und gehänften Verderbens nicht deutlich zeigen, daß fie den wi⸗ 
derſtrebenden Naturkraͤften ein Gleichgewichte gegen die vom heiligen Geiſte her⸗ 
ruͤhrende Gnadenkraͤfte zuſchreiben. Dieſe Meynung iſt nicht nur dem heiligen 
Auguſtine entgegen (1), ſondern thut auch der chriſtlichen Sittenlehre groſſen Scha⸗ 
den. Die Tridentiſche Synode iſt auch fo weit nicht gegangen (m), als dieſe 
Lehre vom Gleichgewichte fortſtreichet. Der Pabſt Innocentius der XI. konnte 
die Flecken der jeſuitiſchen Morale ſo wenig mit Gelaſſenheit ertragen, daß er 
vielmehr einen Abſcheu an den Caſuiſten und ihrer Probabiliſterey, an den irren⸗ 
den Jeſuiten, hatte und öffentlich bezeugte. Die Caſuiſten der Jeſuiten Ichrten, 
man koͤnnte mit fichern Gewiſſen einem jeden wahrfäeinlichen Saße in der Aus⸗ 
übung folgen und derjenigen Meynung den Vorzug ertheilen, quae non nifi 
probabiliter probabilis fit: und es fey zur Wahrſcheinlichmachung eines 
Satzes gnug, wenn man etwa nur vier Lehrer, oder nur drey, auch allenfalls nur 
einen einzigen, auf feiner Seite und für ſich haben), weil die Handlungen der 
Menfchen dadurch erleichtert würden, weil man durch mehrere eine rechte Hand: 
lung ins Werk fegen koͤnnte. Innocentius der XL, verdammere nicht allein dies 
fe, fondern noch viele andere Lehren der Jefuiten (0). Es. hatte ſchon vorhin 
Blaife Pascal (p), Nicole (q ), Anton Arnald, die Sorbonne und felbft die Ges 
noffen anderer Religionspartheyen viele Säße der jeſuitiſchen Morale verworfen. 
Innocentius der XI. zeigte durch fein Verboth 1679, daß ſolche Erinnerungen 
und Widerlegungen nicht ungegründet:gemwefen ſeyn. Die Jeſuiten fagten nach⸗ 
her, fie hätten die verdammten. Säße in dem verdammten Verftande nicht gelchs 
vet, Ihre Morötheofogie war ſchon von: Alexander dem VII. verdammet. 
Aber fie prieſen dennoch ihre Caſuiſten und ihren Buſenbaum: fie bemuͤheten 
ſich (7) den Worten ihrer Genoffen einen ertraͤglichern Verſtand zuzueignen: ſie 


| erklaͤrten 
(1) Confeff, Lib. VIIL ec. $. n. 10. Op. Im- p) Oben ©. 368. f. a 
ierf. LS TER. 'n, 727% (q) Propof: 17. 18..19 
(m) Sef. VI cap. 1. (r) Dir gottloſen und aufruͤhreriſchen 


(n) Marius Guarmacei in Vitis et rebus ge- : Irrthuͤmer, welche die Geifilichen von 
‚ftis Pontificum Romanorum et Cardinalium der Geſellſchaft Jeſu den Miſſethaͤtern 
I eo gelehret ©. 1. f 

(0) Seine Verordnung ftehet ſchon oben S. 

999. T. Ü 
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erklärten verſchiedene Säße alfo von neuem, daß fle die hergebrachten Lehren zus 
‚gleich vertheidigten. Der berühmte Franzofe P. Gabriel Danielredere dem Ga 
Brauche der Zweydeutigkeiten noch vor So. Jahren das Wort (85). Im Jahre 
1713, fchrieb der Bertheidiger des Parlements zu Paris ihnen noch die Lehre der 
erlaubten Zweydeutigkeiten und des Probabilismus zu. Und darüber har man 
noch in den neueften Zeiten innerhalb -Stalien zwifchen dem Concina, dem Dar 
minieaner und feinen Freunden, und zwifchen den Jeſuiten ſehr arge Federkriege 
geführten. Es ift vor kurzer Zeit det Pi Gheyiin Italien fo gar wieder auf 
die Behauptung der philofophifchen Sünde gefallen, ° ' Man weiß es, daß bie 
Herren Sefuiten ihre einmal gefaffete Lehren auch wider die Verordnungen der 
Paͤbſte fortfegen. Die Chineſiſchen und Malabariſchen Streitigkeiten wegen der 
heydniſchen Gebräuche, die zn Rom verboten und’ dennoch von den Jeſuiten nicht 
weggeraͤumet ſind, wie auch die Befehle des Pabſtes Benediets des XIV! an die 
Jeſuiten in Paraguai laſſen uns hieran gar nicht zweifeln. Der Jeſuit Baptiſta 
Pojza erlitte eine paͤbſtliche Cenſur über feine Saͤtze. Aber er ſagte: Poza ſte⸗ 
ber auf einem Selfen und kann von dem Pabſte weder zur Verant 
wortung vor Gerichte gerufen noch gezwungen werden, Caramuel 
ergrif diefen Entſchluß: Es haͤtte der Sreund der Jeſuit dieſen Entſchluß 
weglaſſen koͤnnen; aber da derſelbe einmal gedrucket iſt, muß er den⸗ 
felben verrheidigen und wir muͤſſen ſolchen behaupten (ty. Es iſt 
noch ſehr bekannt, was vor einigen Jahren die Jeſuiten zur Behauptung der Biss 
fenbaumifchen Miorale wider die Regierung in Frankreich verfucher haben (u), 
Sie kleben an der Vertheidigung der Lehren, die ihre Vorgänger jemals unter 
ihrer Geſellſchaft behauptet Haben (x). Der Sorbonnifche Doctor de Gravefon 
faget ausdruͤcklich, daß einige Jeſuiten durch eitele und verdrehete Auslegungen, 
die ihnen der Probabilismus an die Hand gegeben, die zehen Gebote GOltes 
Tier vernichtet und aufgehoben haben. Ich werde im folgenden Kapitel die 
Beweiſe anführen. Man kann auch die Beweiſe nachfeben, die Daniel Com 
eina (y) darüber dargeleger hat, | 
er 9. 433. 
Die Verehrung GOttes nach der Meynung der. Sefuiten. 

Die Pflichten, die wir dem Höchften ſchuldig find, erfordern dag wir ihn 
*— DD 2 allein 
(3) Oben ©. 345. (x) Oben &, 1009. 


(t) Caramuel in Theol. fundament. p. $5t. (y) To: IV. in Decalogum Diff. 4. cap. T. 
(u) Oben ©. 516, zıy. 
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Allein fuͤr hoͤchſtvolllommen, allwiſſend, allgegenwaͤrtig, allmaͤchtig/ heilig, gerecht, 
gütig und barmherzig uͤber alle Maaſſe, halten, auch ibm nichts dergleichen an 
die Seite feßen, welches wir anrufen, religionsweiſe anbeten, und um göttliche 
KHülfe anflepen, weil GOtt fi diefe Ehre vorbehalten hat (7), weil er allein als 
es unfer Anliegen weiß, weil er allein uns auf unfer Gebet aus allen Noͤthen 
herausreiffen und die vollkowmenen Gaben verleihen kann, auch nut auf diefean 
ihn allein gerichtete religiöfe Anrufung die Berbeiffung. der Hälfe und Erbörung 
geſetzet hat. Wer dem Hoͤchſten dienet und: über alles die Verehrung erweiſet, 
der bezeiget demſelben die dulıam, und die latriam. Beyde Wörter haben eis 
nerley Bedeutung in der heiligen Schrift. Alſo reden die Protefianten. Her 
‚gegen wollen dic Jeſuiten injonderheit darauf dringen, daß die Chriften auch die 
Jungfrau Marie, diergebenedenete und: feclige Mutter des HErrn, die jederzeit 
vcrehrungswuͤrdig bleiber, wie auch die heiligen Engel und andere Heiligen aus 
den Verſtorbenen oder zu Tode gemarterten Menſchen, religionsmaͤßig anruffen 
und von denſelben Huͤlfe und Errettung in allen Noͤthen ſuchen ſollen. Corne⸗ 
lius a Lapide (a) ſchreibet alſo: Was iſt das fuͤr eine groſſe Sache, GOt⸗ 
tes Murter ſeyn? Es iſt ſo viel als um der Mutterſchaft willen hoͤ⸗ 
her als GOtt ſeyn: es iſt GOtt zeugen und gebaͤhren: GOtte ſein 
Weſen ı fein Steifeb und: Blur geben, eine mürterliche Gewalt uͤber 
Gott haben als über fein Kind: GOtt zu feinen Unterchan haben, 
als feinen Sohn. Die Jefuiten irren nad) den Sägen iprer Kirche ( b) nicht, 
wenn fie die conſekrirte Abendmahlshoftie für GOtt und Menfch halten und göttlich 
verehren: wenn fie die hochgepriefene Jungfrau Marie, die heiligen Engel, die 
verftorbenen Heiligen, die Neliguien derfelben ‚die Figur des Kreutzes, das 
Kreuß felbft, wen es auch aus Kains oder Judaͤ Afche (c) gemacht: wäre, 
und den Pabft, mit dem Dienfte, der GOtt dem HErrn allein zufommt (d), 
religionsmäßig verehren und andere dazu anhalten. Um die Verehrung der 
Sungfrau Mariä zu erhöhen, haben fie vom Anfange her mit den. Francisca— 
nern zum Machtheile der Dominicaner nicht, ‚allein, die, unbefleckte Empfäng: 


| niß 

(z) s Wiof. VI, 13. %, 20. Matth. IV, (d) Diana Part. XI: Opp. Moral. Tract. de 
10. Apok. XIX, 10. XXII, 8.9. „Adoratione fummi Pontificis Refolut. Viil, 
(a) In Proverh. XXXI, 20. f. 896. f. 495. Caramuel in angezeigter Stelle 


(b‘ Concil. Trid. Seſſ XXV. m. 6$o, 
(c) Csramuel de Hierarchia Ecclefiae L. I: 
Difp. 60. n. 5 80. 
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niß derfelben hochgelobten und ſeeligen Jungfrau verfochten, fondern den Pabſt 
auch dergeftalt durch die Könige von Spanien in die Enge getrieben, daß Als 
rander der VII. kaum noch eine kleine Retirade uͤbrig laffen Eonnte, Benedict 
‚der XIV. gab dennoch den Ausfpruch, daß die Dominicaner ihre Meynung von 
der befleckten Empfängniß fortfegen dürften, obgleich die Jeſuiten fchon die Bes 
ſtaͤtigung des Feſts der unbefleckten Empfängniß vom Pabfte Elemeng dem XI. 
verhalten’ hatten. Indeſſen giebt es auch Heiligen, die entweder niemals gelebet 
‘haben, oder nicht rechtglaͤubig geweſen oder aus andern Arten der Fehler fire 
Heilige gehalten worden. Die Sefuiten fegen ibte Ordensgenoſſen unter die Hei: 
ligen, die in Engelland wegen ihrer Rebellion und wegen angezettelter Pulververs 
ſchwoͤrung verdammet (E) und getödter find, und die das Parlement zu Paris 
ſelbſt für Mifferhäter erflärer hat. In Portugal haben fie neulich die Leute zur 
Rebellion aufwiegeln und ſie bereden wollen, daß dieſe bey allen Strafen, die ſie 
erleiden wuͤrden, Maͤrtyrer werden ſollten und wuͤrden (FW SH will hieſelbſt 
nichts von den ſogenannten drey Jeſuiten, von den Japoniſchen Maͤrtyrern, erin: 
nern, die Knechte der Franciscaner und noch keine Chriſten geweſen ſeyn ſollen. 
ja N 
Bon dem Gehorſam der Jeſiuten gegen den Pabıt. 
Die Jefuiten lehren, dag der Pabſt GOttes und JEſu Statthalter fen, 
der mit Chriſto einerley Richterſtuhl habe, der der Oberherr des Erdbodens fen, 
dem eine Verehrung gebuͤhre, die dem Höchften allein zukommt. Michts defto we: 
niger lehren fie, daß erin Keßeren fallen koͤnne, daß erin feinen Ausſpruͤchen ir— 
ten Fönne, und daß fie deswegen demfelben in Sachen, die fie beffer einzufehen vers 
meynen oder die ihnen nicht gefallen, den, Gehorſam verſagen duͤrſen. Dieſe Ver; 
ſagung des Gehorſams liegt am Tage (8). , Die, Sanfenifien erinnersen wieder 
die päbftlichen Berdammungsformeln gegen die fuͤnf Sanfeniftifchen Säßs, daß 
Diefe den Verſtand nicht, in dem Yanfeniug ‚hätten, den man zu Nom darinnen 
39 ‚finden, vermepnes gehabt... „Die Jejniren giengen auf diefe Anemort fer (hayf 
und gewaltig loß. Aber fie bedienten fich ‚nachher diefer „Urt der. Einwendung 
— 8P3 | ſelbſt. 
(e) Sendfchreiben eines Portugiefen aus Geiftlichen von der Geſellſchaft Jeſu 
Liſſabon an einen feiner Freunde in den Miſſethaͤtern gelehtet haben 9. 65. 
— oe 
aufrübrerifchen Irrthuͤmer, welche die ei f. 299. RR IT nal 6 
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ſelbſt. Alſo machten es der Jeſuit Dominicus Viva (la), der Probabiliſt Mar: 
tinho Torrecilhas und noch andere Jeſuiten noch vor wenigen Jahren ebenfalls, 
Der Generalprobſt der Jeſuiten zu Nom, wie Norbert zu beweifen geſuchet, bat 
fich nicht geſcheuet, nach China einen Bericht zu fenden, wodurch der Ungehor; 
fam gegen den Pabſt unterſtuͤtzet wurde, der dem Ausſpruche des Pabſtes und 
ſeinem eigenen Verſprechen (i) gaͤnzlich zuwider war. Seine beſondere Ver⸗ 
ſprechung auſſer der jeſuitiſchen Generalcongregation, worinn 1710. alle: Bew 
ſammlete den: Gehorſam angelobten, war alſo abgefaſſet und dem Aſſeſſor des hei⸗ 
ligen Officii 1710. 11. Oet. zugeſendet: REN 
Illuftrifimo e Reverendiffimo Signore, Padrone calendiflimo. 
Ricevo con la dovuta venerazione i ſentimenti e i comandi di fua 
Santitä, espoftimi da V- S. Illuſtriſſima in quefta fua delli ı 1. ftantes 
e la prego ad aſſicurar la Santita ſua, che mi conformero ad efli,egl 
efeguiro colla maggior'attenzione, € fard tutto il poſſibile, perche 
con egual puntualita fiano efeguiti anche da gl’ altri tutti della: Com- 
pagnia. Spero di trovare in ogn’ uno disefli in ciö la prontezza, 


“che tutti dobbiamo à i cenni di Sua Santita;5 E riverendo V. S. Illu- 


{triffima con tutto il refpetto, mi raflegno 
di Voftra Signoria Ill, e Reverendiflima 


Dalla Cafa . Devotiffimo et Obligatifimo Servitore | 
Profefla =» Michael Tamburini Prepofito Generale della 
11. Ottobre Compagunia di, Giefü, 
1710. | 138 Hans J 


Dieſer Brief liegt der Welt vor Augen (k), aber auch die dagegen ſtreitende 
Rachricht, welche der General Tamburini an die Jeſuiten in die Morgenländer 
darauf fortgefendet hat, die mehr als einmal zu Rom unterfuchet und, wie durch⸗ 


gehends berichtet ift, ächt befunden worden, da doch Cleinens der XI. die Mif 


1. Ego 


Ch) Die gottlofen umd aufruͤhreriſchen (k) Magnum Bullarium Romanum To, VIII, 
Irrthuͤmer -- im I Irrthum n. 150917: P- 399% a. 502 or 
. 4 Daßelbſt zes. © 157. yo (m 


18. 19% 
Ci) Oben ©. 926 fi 


— SL — Re 
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"Ego N. Miſſionarius ad Sinas vel’ad: Reguum N. vel ad Prouinciam 
N. a Sede Apoſtolica vel a Superioribus meis iuxta facultates a Se- 

de Apofloliea’cöneeflas miffüs vel deſtinatus praecepto ac'manda- 
to Apoſtolieo fuper ritibus ct ceremoniis Sinenfibus in Conitu- 
tione Sanctifimi Domini'noflri Clementis diuina prouidentia Pa- 

pae XI. Kae de re edita, 'qua praefentis iuramenti formula pracferi- 
pta eſt, cöhtento, ac mihi per inregtam eiusdem Confütutiönis le- 
" Ciuram'optime noto, plene ac’ inviolabiliter parebo ‚ illudque ex- 
“acte, abſolute ac inuiolabiliter obferuabo et absgue vlla tergiuerfä- 
“tione'adimplebo. "Si autem, quod Deus auertät, quoquomodo 
contrauenerim, toties, quoties id euenerit, poenis per praedidtam 
' Confiitutionem impofitis me fubiedtum sgnofco er declaro. - Ita 
tactis Sacroſanctis Euangeliis promitto, voueo, et iüfo. Sic me 

‚Deus adiuuet et haec Sandla Dei Euangelia. ur 

Ego N. manu propria. 


Wenn der Mifiondr dagegen handelte, fellte er aller Ehre, feines Amts, und als 
ler Privilegien verluſtig ſeyn. Es hatten ſchon vorhin Alexander der VII. und 
Innocentius ber XII, dig jefnitifchen Erlaubungen der finefiichen Gebraͤuche vers 
bothen, nicht minder Clemens der XI. im Jahre 1704. 20. Nor. (m) Man 
ſollte GOtt nennen nicht Tren (Himmel), nicht Kang Ti(Oberkaiſer ) fondern 
Tien cbu (den HErrn des Himmels); Man follte die Tafeln mit den darauf 
gefchriebenenen Worten, Kieng Tien, ehre den Himmel, in den Kirchen der 


Chriften nicht aufhängen laffen. "Man follte dem neuen Chriftenin China’nicht 


etlanben, ihren Vorfahren auf einem Jahrfeſte Opfer zu bringen, Man foltte 
ihnen nicht vergännen, in ihren Haͤuſern Tafeln aufzübehaften, worauf nach vaͤter⸗ 
licher Gewohnheit die finefifchen Worte ſtehen, der Thron des Geiftes, oder 
der Sig der Seele, Der Pabſt Elemens der XI. fegte 17 15. infeine Cons 
ftitution diefe Unzeigen von dem Ungehorfan der jefuitifchen Mißionarien 9 5. 
Wir haben dorther nicht ohne den innigften Schmerz des Gemuͤths erfahren, 
"daß die von uns gefchehenen Anftalten und Vorſchriften von den meiften übel 
"indie Hebung gebracht find, das iſt, gar nicht befofget worden, weit fie vor: 
„gegeben, diefelben Befehle wären vors erſt von dem Pabſte aufgehoben oder 
BD nicht 
(m) Daſelbſt ©. 158. 
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„nicht rechtmäßig, Fund. gemacht oder auf-Thaten gegründet; die vorhin erſt 
„hätten. bewieſen ſeyn muͤſſen, oder muͤſten anderſt erklaͤret werden, oder haͤt⸗ 
ten aus Furcht der Gefahr nicht vollzogen werden konnen ·c.. 
Mit einem Worte, die Mißionarien der Jeſuiten gehorchten dem Pabſte und 
ſeinem heiligen Ofſicio nicht. Dieſen Ungehorſam feßten, fie auch nachher be⸗ 
ſtaͤndig fort. Alſo haben es auch die Jeſuiten in Paraguai und am ſchwarzen 
Fluſſe gemacht, ob ihnen gleich, Benedietus der XRV. den Gehorſam und;eine 
ganz andere Aufführung, als die fie-bezeiget haben, vorgefchrieben hatte, Eben 
dieſes erhellet ans den Gefihichten aus den Provinzen ‚der Küfte Coromandel. 
Da nun die Sefuiten fi) aus den ganz argen Sägen gar wenig machen(n), ſo 
werden fie-fid aus der Widerfpenftigkeit gegen den Pabſt auch keine groſſe Sünrs 
de machen. Wenn ein Unglaͤubiger nicht glaubet, durch Anleitung eines Satzes, 
der eben nicht. wahrſcheinlich iſt, fo iſt er doch nach der Meynung einiger jeſuiti⸗ 
ſchen Caſuiſten zu entſchuldigen. vr — EP 
8. 435% A 
Die Pflichten gegen die Monarchen nach) den Sätzen der Sjefniten. 
Die Monarchen und weltlichen Oberberren find ihres Lebens vor den Je⸗ 
fuiten. nicht fiher. Denn wenn diefe Iehren, Daß die Regenten Keger, Abge⸗ 
trennete, oder Gehülfen der Keber, oder Torannen oder zur Regierung untuͤchtig 
feyn, fo. muß der Pabſt nad) ihrer Meynung den Regenten wegräumen und eis 
nen andern: Regenten ordnen oder einfeßen laſſen. Dies erweifen fie mit den 
Erempeln der griehifchen Kaiſer und des Fraͤnkiſchen Königs Childeriks, indem 
fie jenen dag abendlaͤndiſche Kaifertfum und dieſem die Krone. Frankreich, abge⸗ 
nommen hätten. Die Jeſuiten Ichren, daß. es Faͤlle gebe, worinuen ein Pris 
vatmann oder ein. Mönch. berechtigt ſey, den, Regenten zu, tödten, v E. wenn ein 
Eroberer das Reich einnimmt: wenn der Regent vom Pabſte als Ketzer oder 
als Uebelthaͤter in den Bann geleget iſt, und die Unterthanen vom Ende 
der Treue entbunden find: wenn der Regent den Unterthanen oder auch den Re— 
finiofen ihre zeitlichen. Güter nimmt; oder. wenn. er ihnen die Gerechtigkeit vor 
Gerichte zum Nachtheile der Ehre oder Guͤter des Beleidigten verſaget. Raͤchſt 
dieſem lehren fie, daß die Cleriſen unter den weltlichen Regenten und derfelben 
Geſetzen, auch in den Vorfallenpeiten firafharer Verbrechen, garnicht ſtehe. Ju 
| Fraukreich 


(n) Oben 9. 56 60. ©. 1000. 1005. 


N TS 
— Ss: 
Ser es 
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Frankreich muͤſſen fie zwar das Gegentheil lehren. Aber es bleibet noch immer 
die Frage übrig. ob fie.nicht den Probabilismus und die vorbebaltene Zweydeutig⸗ 
keit im Sinne haben, wenn ſie dem Konige in Frantreich den Gehorſam angeloben. 
Zum wenigſten beſorgte dies der Schriftfteller des Parlements zu Parıs im yaps 
te 1713. Einige Jefuiten haben angezeiget, daß fie die Kunſt zu regiereu den 
Monarchen beybringen und fie ſchuͤtzen fönnen: nicht minder haben fie das ums 
fteäfliche Hofleben, die Unterweifung der Könige und Prinzen gefchrieben; und 
deutlich gelehret, daß die Geiftlichen, infonderheit die Jeſuiten, am beften regies 
ven koͤnnen. Was fie daben gedenken, das laͤſſet fih aus den neueften Vorfal⸗ 
lenbeiten in Paraguai abneßmen und urtheilen. Da fie das Wort GOttes mit 
einer wächfernen Naſe und Lesbiſchen Richtſcheide vergleichen, fo kann man dar: 
aus den Schluß machen, was fie von den Geſetzen der weltlichen Monarchen fich 
für einen Begrif machen. Es ſcheinet auch niche glaublich, daß fie durch ihre 
dornigte Philofophie, die noch meifientheils unter ihnen gilt, und infonderheit 
durch die Lehre von der Attrition, won der Neue aus Furcht der Strafe, gehorfas 
me Unterthanen zur Aufnahme des Staats ziehen Finnen, Es waͤre auch fehe 
gut, wenn man den Satz behaupten koͤnnte, daß fein einziger Jeſuit fich jemals 

‚in die Sachen der weltlichen Landesregierung , der Erfchütterung des Staats, 
und der Beranlaffung der Errödtungen der Monarchen gemifcher hätte. Ich 
will es auch nicht leugnen, daß fie den Biſchoͤfen ſehr oft das Leben fehr bitter 
gemacht und den hohen Schufen, die ihnen nicht alle eingefteben wollen, vielen 
Kummer verurfachet haben, 


$. 436. 
Von den Enden, nach den Lehrſaͤtzen der Jeſuiten. 

Die Eydſchwuͤre und Verbindungen verlieren alsdenn alle Kraft, wenn man 
nach der Meynung der Jeſuiten nach dem unwahrſcheinlichern Satze mit ſichern 
Gewiſſen handeln kann: wenn man dag, was man im Sinne hat, nicht das, wel⸗ 
ches der Fragende und Beeydende ſaget, verſtehet, und durch ſeine Worte ange⸗ 
zeiget haben will, zum Grunde des Endes an der Seite des Schwörenden leget: 
und wenn man vermeynet Grund zu haben, daß man ohne die Intention zum 
Schwoͤren zu haben, dennoch ſchwoͤren könne, Der Saß ift frenlich vom Pabfte 
Innocentius dem XI. verdammet, daß es erlaube fey, GOtt zum Zeugen 
einer Auge anzurufen, weil GOtt deswegen den Menſchen nicht vers 
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dammen wolle oder koͤnne. Diefen Sa lehrten die jefuitifchen Cafuiften. 
Sie lehrten auch, daß es. erlaubt fey, durch ungerechte Handgriffe in ein Amt zu 
fteigen und hernach zu ſchwoͤren, daß man dazu gefchickt ſey und fich des rechten 
Weges bediener gehabt, Auch diefer Sag ift verdammt. Wir wiffen es aber 
aus den Klagen und Vorftellungen roͤmiſchkatholiſcher Herren und Schriftfteller, 
daß der Kunfigrif der Zweydeutigkeit und des Vorbehalts im Sinne in den Lehr— 
fügen der Sefuiten noch nicht ausgemerzet fey. Man füge noch diefes dazu, daß 
Perſonen, die die Obrigkeit vor Berichte ſchwoͤren laffen muß, und welche mit ſolchen 
jefuitifchen Eigen (0) angefüllet find, unter das Unkraut und die Scheufale de 
gemeinen Wefens gerechnet werden muͤſſen. Wenn ferner der Satz noch dazu 
fommt, daß es erlaubt fen, das Seinige, was man befigt, oder noch zu befißen 
hoffet, zu verfechten, und alfenfals den, welcher uns daran hindert, zu tödten; 
fo begreifet man wohl, wie nüßlich oder ſchaͤdlich die Jeſuiten dem Staate ſeyn. 
Ob fie diefe Säge Ichren, kann man leichtlich fragen, aber auch noch leichter bes 
antworten, wenn man die (p) praftifchen Irrthuͤmer zur Hand nimmt, die: fie 
den Portugiefen bis 1759, eingeflöffer gehabt. F 
437 
Von der Liebe der Jeſuiten gegen den Naͤchſten. 

Die Menfchen find Bürger der Stadt GOttes auf Erden, und GOtt 
fordert von ihnen eine gemeinfame Liebe unter einandet, nicht allein gegen die, fü 
mit ung einerley Religionsſorm haben, fondern auch gegen die, fo nach unferer 
Meynung ein irrendes Gewiſſen haben, Das Vornehmfte, das wir von JEſu 
ernen follen, find Sanftmurh und Demuth, Liebe gegen die Feinde, Geber für 
die, fo uns verfolgen und läftern, weil wir in guten Werfen trachten follen nad) 
dem ewigen Leben. und Frucht bringen follen in: Gedult. Dagegen fioffen die 
Lehren und die Erempel der Jeſuiten alsdenn an, wenn fie die vermennten Keßer 
verfolgen, den Monarchen den Tod und den Irrenden den Scheiterhaufen rn 
ten, die Unterthanen gegen ihre Obrigkeit in gewiſſen Faͤllen aufwiegeln, v 
groffen Herren verächtlich. fchreiben, die Lehrer, die von andern Sefinnungen fi A 
fcheften und Iäfteen, belügen und. die aͤrgſten Fabeln wider fie fortpflanzen, auch 


die Genoſſen anderer Moͤnchorden oder ihre Widerſprecher mit —32 und Laͤſte⸗ 
rungen 


(0) Oben ©. 341. 372. (p\ Die gottloſen und aufrührerifchen 
Irrthuͤmer nn, 10, f. 
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rungen, ſogar in den Geſchichtbuͤchern ihrer Geſellſchaft verunehren. Was ſie 
von Johann Calvin, von Martin Luther, und andern Lehrern anderer Religions— 
partheyen geſchrieben haben und noch ſchreiben, will ich nicht beruͤhren. Ich beſin— 
ne mich itzt nur darauf, daß ſie bald die Dominicaner, bald die Benedietiner, bald 
andere Ordensgenoſſen, ja ſelbſt den heutigen Koͤnig von Portugal, wie vormals 
den Pabſt Innocentius den XI. in Sanfeniften zu verwandeln getrachter haben, 
Ich erinnere mich darauf, daß fie vor wenig Jahren zur Beſchimpfung des vor; 
treflichen Dominicaners Daniel Concina, mit welchem fie Streitfchriften wech⸗ 
felten, eine Netractation unter des Coneina Namen erdichter, uud als ein Nas; 
quil, wofuͤr es die Generalinquiſitores zu Rom erkannten, zum Drucke befordert 
haben. Man kann dies aus dem Dekrete der gedachten Congregation erſehen, 
wenn man daran zweifelt. Ich will daſſelbe hieher ſetzen: 
 „Feria quarta die 17. Iunii 1744. ſacra Congregatio Eminentif. 
„fimorum et Reuerendifimorum DD. S. R. E. Cardinalium in 
„tota republica chriftiana contra haereticam Prauitätem Gene- 
„ralium Inquifitorum, habita in Conuentu S. Mariae ſupra Mi- 
„neruam de mandato Sandifimi Domini noſtri Benedidti XIV, 
„praefenti decreto prohibet et damnat, vti libellum famoſum, 
„nonnulla folia impreffa, quorum titulus: Ritrattazione folenne 
tutte Piniurie, bugie, falfifcazioni, calunnie, contumelje , IM- 
u „pofture, ribalderie, flampate in varı hibri di Daniello Concina, 
i „Domenicano Gavotto contra la Venerabile Compagnia di Giefü 
eh, aggiugnerfi per modo di appendice alle due. infame Lerrere 
. »Feologico. morali ultimamente pubblicate contro sl R. .P. Benzi 
della medefima Compagnia etc. Haec itaque folia, fic prohibita 
„et damnäta, facra eadem Congregatio, de mandato, vt füpra, 
‚„vetät, ne quis, cuiuscungue fit flatus et conditionis, audeat vilo 
. » »modo et ſub quocunque praetextu imprimere vel imprimi fa- 
vcere, neque impreſſa apud fe retinere et legere valeat, ſed ipſa 
Orcdinariis locorum aut haeretieae prauitatis Inquiſtoribus Ra- 
„tm er cum effectu tradere; et conſignare teneatur ſob poenis 
„in Indice librorum prohibitorum contentis. Paulus Antonius 
_ „Capellonus, Romanae et Vniuerflis Inguifitionis Notarius. „, 
Den gedachten P. Bernardin Benzi, den unzüchtigen Jeſuiten, hätten feine Or⸗ 
| — an dens⸗ 
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densbruͤder verabfcheuen und nicht mit einer Pasquillmaͤßiger Schrift vertheidts 
gen follen, Denn diefer Ichrte, vellicare genas et mamillas monialium tan- 
ere eſſe tactus fubimpudicos, de fe veniales. Disfer mußte in dem nemlis 
chen Jahre diefe feine Meynung felbft verdammen. Dies war den Sefuiten das 
empfindlichfte, daß Concina ihren P. Benzi fo ſehr in das Gerüchte gebracht 
hatte und daß er wegen der gegebenen Erlaubniß der Bufengreifung, wenn fie 
abftractivifch bliebe, mit Fingern bezeichnet wurde, infonderheit aber deswegen, 
weil er durch ein Roͤmiſches Defret genoͤthigt worden, feinen Satz zu widerrufen. 
Dies ift die Widerrufungsformel, die er zu Rom an das heilige Officium einfens 
den mußte: 
„Cum in meo libello, cui titulus eft, Di/jfertatio in cafus refer- 
„‚uatos venetae Dioecefeos, imprefla Venetiis anno 1744. non- 
„nolla mihi exciderint, quae audio multorum aures offendifle, 
„quaeque ego, re melius confiderata, probanda non efle dico; 
„ex animi mei fententia reuoco et retradto propofitionem, 
„qua afferui, vellicare genas et mamillas tangere monialium eſſe 
„tadtus fubimpudicos, de fe veniales, et folum ex prauo affefu vel 
„ex praua intentione mortales, tanquam rem falfam, male fonan- 
„tem, piarum aurium offenfiuam et fcandalofam. Infuper de- 
‚‚claro, me improbandam fpecialiter recenfitam propofitionem 
„‚nolle praeter alias a me in eo libello feriptas probare, fiquas 
„minus caute vel minus opportune fcriptas prudens lector de- 
„prehenderit; fed ea omnia Superiorum iudicio, ac determina- 
„‚tioni Sandtae Romanae Ecclefiae reuerenter fubiicio, paratus 
„reuocare atque improbare, quaecunque ab ea reprobantur. 
„Bernardinus Benzi, Societatis Iefü. ‚; 
Diefen Widerruf (q) hatte Concina veranlaffet, und deswegen feßten einige Ya 
fuiten die häßliche Widerrufungsformel unter dem Namen des Concina auf, die 
vom Inquiſitionsgericht verworfen, verbothen und verdammet wurde (T), und 
worinn nichts enthalten war, das ſich zur Liebe gegen den Nädhften reimen Fonts 
te. Die Lehre der Zefuiten, die Probabilismus genennet wird, feßet nicht allein 


die 


(q) Lettere teologico - morali di Eufehio Probabilismo del P. Daniello Concina To, 
Eranilte all’ Autore della Raccolta delle U. p. 395. in Trento 1752. 8. 
molte propofitioni, in difefa dell Aftoria*del” (x) Eben allda To. U. p. 415. 
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die Pflichten gegen GOtt und gegen fich felbft, fondern auch gegen den Nächten 
in groffe Ungewißheit und verleger die Ausuͤbung der wichtigften Pflichten, 
Wenn die Herren Jeſuiten denfelben nicht noch neulich in Stalien vertheidigt häts 
ten, würde ich glauben müffen, daß fie ihn hintangefeßt und abgewürdigt hätten, 
Denn fie haben darüber in ihren Generalcongregationen ſchon vor hundert Jah— 
ven zu rathſchlagen angefangen und Innocentius der XI. Bat die vorneßmften 
Säge, worauf der Probabilismus berubet, verdammer, 


438. 
Bon den Pflichten der Kinder gegen die Eltern nach den Saͤtzen ber Sefniten. 

Die Sefuiten werden befchuldigt, daß fie den Eltern die Söhne abfpenitig 
machen und in ihren Orden ziehen, die ein groff:s Vermögen haben oder dem ge: 
meinen Weſen groffe Dienjte tbun Fönnen: daß fie folhen Söhnen nachher den 
Satz wegen ihres Ordens einfchärfen,, fich der Eltern und Geſchwiſtern gänzlich 
zu entfchlagen, und ihnen mit nichts nachher, als etwa mit einer Almoſe, in ihren 
Noͤthen helfen: daß ſie die Muͤtter in ihre Mariengeſellſchaften ziehen, inſonder⸗ 
heit die reichen Wittwen, um ſich der Guͤter derſelben zum Nachtheile der Erben 
zu bemaͤchtigen, wenigſtens einiger Theile durch Schenkungen oder durch Teſta⸗ 
mente: und daß ſie den Kindern nicht die hinlaͤngliche Ehrerbiethung gegen die 
Obrigkeit und Eltern einflöffen. Der andere Satz hat feine Nichtigkeit und fols 
get aus der Natur des Kloftergelübdes, Die drey übrigen Befchuldigungen 
will ich nicht unterfuchen, weil fie nicht unter die Lehrſaͤtze gehören und man unter 
allen Arten der Menfchen viele Sebler in der Ausuͤbung der Pflichten antrift. 
Jedoch ift es unleugbar, daß fie die Söhne, die fie zu ihrer Geſellſchaft anfangs 
beredet und hernach wieder ausftoffen, zu Feiner Entfehuldigung der bengemeffe: 
nen Verbrechen gelangen noch nachher zu einigen Aemtern Fommen Iaffen, aus 
Furcht, daß diefe fih an der Gefellfchaft in der folgenden Zeit rächen mögten, 
Diefer Umftand ift fo wenig dem gemeinen Beften, als den Eltern und Angehoͤ⸗ 
rigen ſolcher Soͤhne heilſam, vielmehr aber ſehr ſchaͤdlich. In der Erzaͤhlung 
der jeſuitiſchen Irrthuͤmer, die des Koͤnigs in Portugal Majeſtaͤt haben publiciren 
laſſen, ift dieſer Ausuͤbungsſatz n. 44. ſehr genau erfläret, ine böfe Lehre iſt 
es wider den Staat und wider das Heil der Familien im Staate, wenn die Je— 
ſuiten lehren, daß die Unterthanen nicht ſchuldig ſeyn, die vom Landesherren aufge⸗ 
legten Abgaben zu zahlen, wenn eine Wahrſcheinlichkeit da ſey, wodurch die Ber: 

En 3 | wegerung 
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wegerung der Zahlung feheinbar werde (Ss). Es ift eine böfe Lehre, wenn einige 
Jefuiten den Probabilismus wider die Unnehmung der Geſetze des Oberherrn Ichs 
ven (t), und wenn fie den Willen der Unterthanen der Macht des kandesherren 
entgegen feßen, Wie kann, wenn diefe Lehrfäße geltend würden, ein Landesherr 
feine Regierung mit Sicherheit führen ? Wie kann er alsdenn einen Staat in Ord⸗ 
nung erhalten? Wie Fönnen die Unterthanen daben in der Ausuͤbung ihrer Pflichs 
ten, der bürgerlichen und priftlichen Pflichten, zuverläßige Schritte tbun? Wenn 
ein Reich mit ihm ſelbſt uneinig ift, fo wird es wuͤſte und alle gute Drdnung finfet 
aledenn zu Grunde. Es ift nicht erlaubt, um der Pflichten gegen GOtt die Pflichten 
gegen die Mitbuͤrger und gegen den Staat niederzumerfen und zu Boden zu treten, 
Die Deiften ftoffen fich daran am meiften, daß einige, die fich Verehrer oder Beken— 
ner der chriftlichen Religion nennen, einen ſolchen Sinn zeigen, wodurch diefe wegen 
der Pflichten gegen GOtt das menfchliche Geſchlecht in einen ewigen Haß, in Feinde 
fchaft, in Streit, in Ölutvergieffungen, in groffe Kriege, deren Grund zuleßt in der 
Behauptung gemwiffer Lehrſaͤtze beruhet, berabftürzen. Herr Martin rücker ſogar 
den Sefuiten die Stiftungen des Zwietrachts, unter den Matrofen, auf(u), Mat 
will wiffen, daß die Sefuiten die Ausrottung der Keßer und ihre Errödtung für 
vecht halten (x). Und wie leicht koͤnnen fie fo gar den Dominicanern, den Be⸗ 
nedictinern u fi f das Verbrechen der Keßerey anfreiten?. Man weiß, daß fie gei 
lehret haben, die Proteftanten wären gerechter und eher zu befriegen, als die Türfen, 
weil diefe nicht fo arg und fchädlich wären, als jene. Man befchuldigt die Ser 
fuiten der Anftiftung der einheimifchen Staatsunruhen und der Religionskriege, 
der Unterhaltung der tige in Frankreich wider die rechtmäßigen Könige, der un 
ternommenen Verwirrung des Staaıs in Engelland und neulich in Portugal, wie 
auch in Paraguai, Wie fann die Nusäbung der Pflichten gegen den Staat und 
infonderheit gegen den Nächften hiebey Platz greifen? Wird dadurch nicht die 
chriftliche Religion in ein Aergerniß der Heyden, in einen Anſtoß der Deiften, und 
in ein Schaugerüfte der Unordnungen und Graufamkeiten verwandelt? Wie kön 
nen in folcher Zerruͤttung die Pflichten der Kinder gegen die Eltern und der Es 
tern gegen die Obrigkeiten ihre gehörige Stelle im gemeinen Wefen behaupten? 
Dürfen doch zu folge den Lehren einiger Jeſuiten die Kinder den Tod der Eltern 
wuͤnſchen, um die Erbſchaft bald zu überfommen (y). 


z. 439 
(s) Recueil de. Pieces touchant U’ Hiftoire p. (u) Oben ©. 225. 226, 
386. (x) Dben ©. 340. 
(e) Daſelbſt ©. 385. (y) Oben ©, ıoon. 
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» — ep Er "439% 
= Die Jeſuiten öfnen dem unrechtmäßigen. Todſchlag ein weites Feld. 

Dan muß fih darüber verwundern, daß der Pabit Innocentius der XI. 
genoͤthigt worden, folhe Säge zu verdammen, welche alles Abſcheues würdig 
find. Iſt es nicht ein böfer Sag, daß es erlaubt fen, die Frucht aus dem $eibe 
der Mutter abzutreiben (2), unter dem Vorwande, daß das Kind im Mutterleis 
be noch Feine Seele habe, ehe es gebohren wird ? Daher ift der Satz entftanden, 


FR 


daß es erlaubt fen, die Frucht abzutreiben, anf daß das ſchwangere Mädchen nicht 
getödtet oder befchimpfet werde (a). Buſenbaum Iehret, daß es auch Geiftlichen 
und Ordensleuten erlaubt fey, jemand zu tödten, um ihre zeitlichen Güter wieder 
zu erhalten, Er feßet frenlih (b) hinzu: Was man Dagegen fchreiber, das 
iſt davon zu verftchen, wenn man die Maaſſe der unfchuldigen Noth⸗ 
woehre nicht in Acht nehmen wuͤrde. Aber ſolche Nothwehre greifet nur 
Platz, wenn mam weder ficher entfliehen, noch obrigkeitliche Hilfe haben, noch fein 
Leben gegen den Angreifer anderft als durch die Gegenwehr verrheidigen kann. 
Buſenbaum gehet weit uͤber dieſe Schranken hinaus und beſtimmet dieſelben 
nicht, wie er in einer ſo wichtigen Sache haͤtte thun ſollen. Man hat ihn noch 
1757. Öffentlich gerettet und fein Sefuit will feine Medulle der theologifchen 
Morale abwuͤrdigen. Buſenbaum Ichret auch dieſes (C): Es iſt erlaube, 
diejenigen umzubringen, von welchen man verfichert ift, daß fie wuͤrk⸗ 
lich im Begriffe leben, uns hinterliſtiger Weife zu tödten. Dies ift 
aber auffer der dringenden und rechtmäßigen Nothwehre nicht erlaubt. Man 
foll fi alsdenn den Schuß der Obrigkeit ausbitten und den Nachſteller derfelben 
anzeigen. Sanchez (d) und andere Jeſuiten, denen Buſenbaum (e) nicht wis 
derfpricht, lehren, daß es erlaubt fey, denjenigen zu tödten, der wider uns 
por dem Richter eine falſche Anklage oder ein falfebes Zeugniß eins 
führer, wenn man gewiß weiß, daß der Tod oder die Verſtuͤmmelung 
eines oder andern Gliedes darauf erfolgen wuͤrde oder auch, welches 
einige Caſuiſten zugefichen, wenn der Verluſt unferer Ehren und der 
zeitlichen Guͤter — daraus erfolgen dürfte, Dies if kein Todſchlag, 
26. Bar Ba. | fondern 
(2) Oben ©. 1003. (©) Nim. 9. daſelbſt. 

(a) Eben alfda. (d) 2 Moral. ce. 29. 

(b) In Medulla theolngiae moralis L. IL. (e) Num. 10. in angeführter Stelle, 

tract. 4. cap. 1. dub. 3. n. 5. 
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ſondern nur eine Beſchuͤtzung. Darauf folget der Zuſatz: Dies wohl 
zu verſtehen, wenn man Sewißheit hat von dem Unrechte desjenigen, 
der ung beleidiget, und wenn man Fein anders Mittel har, demſelben 
zu entgehen. Welche Ummege! die rechtmäßige und dringende Nothwehre 
kann hieſelbſt nicht Platz greifen, denn man kann ausweichen, man kann der Obrige 
feit und ihrer Hülfe fich verfichern, man kann den Gegentheil befänftigen lafjen 
u. fe Was ift das für ein Vorurtheil wider chriftliche Obrigfeiten, wenn man 
folchen Fall vorausfeket ? Wenigſtens muß ein Cajuifte Feine Fälle beftimmen 
und herſetzen die nicht möglich find. Franciscus Amieus lehret (£), daß Geiſt⸗ 
liche und Ordensleute öfters nach dem Geſetze der Siebe, (der ausſchwei— 
fenden Selbftliebe) verpflichter feyn, ihre Ehre mir Todtſchlagen zu vers 
rheidigen, ſowohl wenn die Privatehre einiger Glieder verleger, als 
auch alsdenn, wenn ein ganzer geiftlicher Orden verleumder morden 
ſey. Dominicus Viva, unter dem Scheine, dieſen von Alexander dem VII. vers 
dammten Satz wegzuraͤumen, verſchlimmert denſelben Satz, wie man in Por 
tugal unter den Irrthuͤmern der Jeſuiten n. ı 5. angezeiget hat, Man kann das 
ſelbſt die Yusfprüche mehrer Jeſuiten antreffen, die die Ertoͤdtung des Mächften 
fehr weit ausgedebnet und in gewiſſe Grade der Ausführung einer Privatrache 
gertwandelt haben. Was die Jeſuiten von der Ertoͤdtung det Tyrannen in ihren 
Bibelerklärungen, Geſchichten, Apologien und cafuijtifchen Büchern gel hret has 
ben, ift oben angeführet worden. Wenn man das Regifter zu Rathe zichet, 
wird man die angeführten Stellen finden. 
$. 440. 
Bon den Lehren der Sefuiten wider das fechfle Gebot. 

Daß fie die Abtreibungen der Leibesfrucht vormals erfaubet haben, Habe 
ich kurz vorher gemeldete. Was Bernardin Henzi von ber Krauung der Baden 
und Beraftung der Brüfte der Nonnen gelehret babe, ift ſchon angezeiget. Man 
kann fagen, er habe feine Meynung abgeleget. Aber es ift doch wahr, daß ſei⸗ 
ne Drdensbrüder feine Meynung vertheidigt. haben in ihren herausgegebenen 
Opufeulis aureis (8), und daß noch neulich der Jeſuit P. Fraylo Amico Cars 
caguai ihn weißbrennen wollen (h), weswegen ihm der Spanier D. Hortazio 

de 
(f) Te. V. difp. 36, num. 178. (Ch) Oben ©. 924: 


(g) Send chreiben cines Portugieſen aus 
giſſabon ©. zu. 


ae ref: 1417 


de Huycuydados ſeine Abfertigung ertheilet bat (i). Ich mag, mich bey diefen 
Sachen nicht länger- aufhalten, indem es beffer iſt, die Regeln der Keufchheit, al 
die dagegen fireitende Ausſchweifungen, zu wiffen und anzuzeigen. Man kann 
oben (k) das nachjehen, was der Pabft 1679, verdammet hat (n. 48. 49, 
5% )* — F 
—* —5— 
on den Lehren der Jeſuiten wider das ſiebente Gebot. 
Es iſt den Jeſuiten keine Ehre, daß Innocentius der XI. ihre Säge, 
wodurch ſie den Dieben das Wort geredet hatten, verdammen muͤſſen (1). Geber 
ee re rm | 
Es iſt auch erlaubt zu fteßlen, wenn gleich nicht die Aufferfte Nothwendigkeit, 
ſondern nur eine beſchwerende Noth da iſt. au ‚Srolsgpisy 
Die Knechte und Mägde dürfen den Herren dies und das heimlich wegnehmen 
und entwenden, wenn fie glauben, daß ihre Dienfte einen groͤſſern Lohn vers 
dienen, als den das ihnen verwilligte Liedlohn enthält. IE: 
Einer ift nicht verbunden das, was. er durch Fleine Diebjtahle meggenommen 
bat, wenn ihre Summe gleich groß ift, unter der Strafe einer Todfünde 
wiederzugeben. 0°... / | 
Wer einen andern verführet, jemanden einen groffen Schaden zuzufügen, der. 
iſt nicht verbunden, dem dritten den Schaden zu erſetzen. Saubere Re; 
geln fuͤr Beichthoͤrer! | | | 


—— 


6. 442. 


— — Von den Lehren der Jeſuiten wider das achte Gebot. 
Ich will von: der Freyheit nichts ſagen, welche die Jeſuiten in Wider— 


legungen der widrigen Partheygenoſſen, eines Concina, eines Schoppens, der 
uͤbrigen Orden, und in ihren Controverſienpredigten auskramen und herausſtoſ⸗ 
ſen, die ſie doch wohl zur geöffern Herrlichkeit GOttes nicht, rechnen werden, 
fondern nur erinnern, daß ſie lehren, es fey im gewiſſen Fällen erlaubt, die Wi⸗— 
derfprecher mir Schmaͤhungen, auch wohl zu derfelben Ertödtung. zu quaͤlen m): 
Der Portugiefifche Cavalier (n) und der Spanier D. Hortazio de Huycuyda: 


ee 


G y Oben ©, 843: f. (m) Berruyer Hiftoire du Peuple de Dieu 
(k) ©: 1094. . To. 11. Set. 2, p. 233. 


(1) Oben ©. 1085. (n) Sendfchreiben ©, 78. 
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dos (0) bemerken dieſes Laſter der Jeſuiten mit allem Nachdruck. Es iſt gewiß, 
daß die Jeſuiten gelehret haben, es ſey erlaubt, einen gegenſeitigen anſehnlichen 
Widerſpruch durch die Entgegenſetzung eines erdichteten Verbrechens abzuwei— 
fen(p): und es ſey erlaubt zu glauben, daß es mahrfcheinlich ſey, daß der Peine 
Tosfünde begehe, der dem andern ein falfches Verbrechen Schuld giebt, auf daß 
der Erdichter feine Gerechtigkeit und. Ehre vertheidige. Man erfennet aus den 
Betragen der Jeſuiten wider den Concina und andere Drdensgenoffen, daß diefe 
benden Regeln fih aus ihren Ausübungen noch nicht verlohren haben, Diefe 
Saͤtze finden fih in Buſenbaums Marke der theologifchen Morale (q): 
und in vielen andern Cafuiften. Sie find freylich durch den Pabft Innocentius 
den XI. verdammet. Aber man bat doch noch im Jahre 17 57. den Buſenbaum 
öffentlich vertheidigt, und in der Ausuͤbung innerhalb Portugal 1759. gezeiget, 
daß man diefe Säge noch nicht abgewürdigt babe, Und mag foll ſich die Obrig⸗ 
keit von den Jeſuiten verſprechen, die da lehren, daß es erlaubt ſey, den Richter 
zu beluͤgen und in Eydſchwuͤren ein anders zu denken, als was man ſchwoͤret? 


5. 443. 
Von den Verhaltungsregeln der Jeſuiten gegen das neunte und zehnte Gebot. 
Wenn die Jeſuiten es nicht fuͤr erlaubt hielten, daß ſie, als Perſonen, 
die der Welt entſaget haben, Handlung und Wechſeleyen treiben duͤrften: daß 
ſie den Edelgeſteinen, Perlen, und Schaͤtzen der Welt, ja ſogar den Beſitzungen 
ganzer Laͤnder nachſtellen duͤrften: daß ſie die Grundſtuͤcke der Koͤnige von Spa⸗ 
nien und Portugal begehren und behaupten duͤrften; ſo wuͤrden ſie ſich nicht darauf 
legen noch dieſe Beſchaͤftigung mit dem Vorbewuſte ihrer Obern treiben, Wars 
um befiehlet der Generalprobſt den Jeſuiten in Paraguai nicht, daß dieſe und ihre 
Untergebene die Waffen niederlegen, und den Königen ihr Recht ungefränket 
laſſen? Warum verbiethet er den Jeſuiten nicht allen Handel und die Wechſe— 
leyen? Warum feßet er das canonifche Recht und die Verbothe der Päbfte nicht 
in Kraft? Warum ift er fo ſehr gelaffen dabey, wenn die Jeſuiten noch in diefem 
1760. Jahre zu Paris wegen der Wechſelſachen verflaget und von des Königs 
Mojeſtaͤt an die ordentlichen Gerichte gewiefen. werden? Kann man auch dei 
Drden von der ungerschten Habefucht frey fprechen? Sch frage nur, Ich ent 
fcheite 
(0) Oben ©. 827. (q) L. II. tract. 6. cap 1. dub. 2. num, 6. 
(p) Dben ©, 1003. 1004, 
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ſcheide nichts. Würde man etwa auch einige Artikel der angeführten Mora: 
le aus gemiffen Privilegien der Päbfte, die nur mündlich. follen gegeben feyu 
„und daher Viuae vocis oracula genennet werden, entfchuldigen wollen, fo ift 
doch befannt, daß dieſelben nicht auf Lebr/äße geben und ſchon im Jahre 1629. 
15. May, vom Pabfte Urban dem VIII. widerrufen und aufgehoben feyn (7), 
die Jeſuiten nicht ausgenommen (S), wie aus einer andern Verordnung deffelben 
Pabftes vom Sabre 163 1. 11. Apr. nicht minder aus einer Altern Conftitution 
Gregorius des XV, am Tage lieget, Indeſſen darf ich es doch nicht unangezeis 
get laſſen, daß nicht. alle Sefuiten dem Probabilismus zugethan feyn, fondern fich 
Lieber für Probabilioriften wollen ‚halten laffen. Der Probabilismus gründet 
fid) auf den Sag, daß man fih im Gewiſſen beruhigen Pönne, wenn man gleich 
den unmahrfcheinlichern Satze in ungewiſſen Fällen folge, und allenfalls die wich: 
‚tigften moralifchen Wahrheiten, die unter Eeinem Zweifel ftehen, auch in das Fach 
„ber Ungewißheit wirft: der Probabiliorismus zeiget an, daß man 1) die gemifs 
fen Säße nicht für ungewiß halten, und 2) das Wahrſcheinlichere und Sichere 
allezeit in Unternehmung der Handlungen vorziehen ſoll. Die erſten Jeſuiten 
waren Probabilioriſten oder Tutioriſten; aber die folgenden nach Bellarmins 
Tode ſind groſſentheils Probabiliſten geworden. Dennoch hat ſich der Jeſuit 
Nicolaus Öhezzi neulich für die erſte Parthey erklaͤret (t). Die Probabiliſten their 
len ſich wieder in Aeque Probabiliſtas und in Simplieiter Probabiliſtas. Jene 
verſtehen und üben die Kunft, alle nicht gnug beftimmte Saͤtze in vorfommenden Fäls 
‚len des menfchlichen Thuns und Laſſens in folhe Säge und Pflichten zu verwan⸗ 
‚bein, die allemal von gleicher Wahrfcheinlichkeit find, Ich will ein Erempel geben. 
‚Wenn ein Unterthan denft, ob es recht fey, daß. er feinem Landesherrn Tribut 
geben folle oder nicht, fo Fann er fid) den Grund, daß ers nicht thun folle, eben 
ſo wahrſcheinlich vorſtellen, als daß ers zu thun ſchuldig ſey. Wenn die Jeſuiten 
‚in Paraguai ſich zufolge dem Befehle des Pabſts Benedict des XIV, aufführen 
und den ächten Oberberren, den Königen von Spanien und Portugal, das tand 
‚einräumen follen, fo halten fie die benden Säge, ob fie ſolches zu thun ſchuldig 
oder nicht ſchuldig ſeyn, fuͤr gleichmaͤßig probabel und wahrſcheinlich, weil ſie die 
aründe, es zu thun oder zu alſo anſehen, als — der eine ſo verbindlich 
8R2 ſey, 


ee —— Romanım To. VI. p. () Dei Principii della Morale —— p. 930. 
in Milano 1752. 4. 
(e) VDaſelbſt S. a. f. 
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fen, als der andere. Der Grund, es zu thun, ift der Gehorfam, den fie dem 
Pabſte ſchuldig find. Der Grund, es zu laffen, beftehet darinn, daß fie ihren 


Generalprobſt ſowohl, als den Pabft, für Chriſti Statthalter halten, und diefer 


es noch nicht befohlen hat, daß fie die Mißionsländer den Königen übergeben 


ſollen. Sie haben auch) oft vermeynte Gründe, weswegen fie ihrem General den 


Gehorfam verfagen, ‘wie dem Gonſalez wegen des verbothenen Probabilismus, 
weil die Macht des Generals in dem gemeinen Beſten und in dem Willen der 
Geſellſchaft, als in der Wurzel, beftehet. Es koͤnnen ihnen die Gründe, aus wels 


“chen der gedachten Könige Majeftäten den Beſitz des Mißionslandes fordern und 


die Grenzſcheidung vollziehen koͤnnen, gleichmäßig probabel feheinen, als diejeni— 
gen Gründe, welche fagen, daß die Forderungen und Unternehmungen derfelben 
Könige unrechtmäßig ſeyn. Die Jeſuiten, welche eine folhe Morale lehren, 


‚werden Aeque Probabiliftie genennet. Diejenigen aber, die nur ſchlechtweg 


Probabiliſten genennet werden, lehren, daß es erlaubt ſey, auch denen Saͤtzen im 


Thun und Laſſen zu folgen, die von geringer Wahrſcheinlichkeit find, als die Ge⸗ 
"genfäße (u), Wenn fie alfo zu Rathe gehen und fragen, ob fie das Mißions— 


land den beyden Königen einräumen follen, auch wichtigere Gründe antreffen, 
warum fie es thun als unterlaffen follen, find fie dennoch der Meynung, dag fie ein 
fichers Gewiſſen behalten, wenn fie glauben, daß fie das Mißionsland den Koͤni⸗ 
gen nicht einraͤumen ſollen, ob ſich gleich auf dieſer Seite nicht fo wichtige Gruͤn—⸗ 
de finden, weil doch der natürliche Trieb, etwas zu befißen, natürlich ‚und fofern 
unfündlich iſt. Auf diefe Weife kann man feine ungegründete Habeſucht allezeit 
bedecken. Wenn nun noch vollends die Mennung dazu fommt, daß man dem, 
der uns an unfern Ehren und Gütern Eintrag thut oder gewiß thun will, zuvor 
kommen und dag Leben rauben dürfe (x), fo ift der Entſchluß Teicht gefaffet, daß 
denfelben Koͤnigen das Lebenslicht ansgeblafen werden muͤſſe. Alſo gehen die 
Probabiliften und Acque probabiliftae zu Werke in ihrem freyen Thun und 
Laſſen. Alſo ſchuͤtzen fie fih, wenn ihnen das neunte und zehnte Gebot GOt⸗ 
tes ſcheinen entgegen zu ſtehen. Es iſt der Ausſpruch eines einzigen Lehrers bins 
länglich, um eine Meynung für probabel zu halten (y). 
ah „ * 6. 444. 
(u) Ignatius Hyacinth Amat de Gravefen“ (x) Francifeus Amicus To. V. Diſp. 
ſaget Diſſ. IT. p. 67. f in Triade Differ- XXXVI num. 118. Leflius L. II. cap. 3» 
tationum: Ipfi’paene ad nihilum redegerunt « D..13. — 
decem Decalogi praecepta vanis et'detortis (y) Efcobar in Principio examin. IL n. % 


interpretationibus, quas eis fuggef]it nouum Diana Part. Ill. Tr, 4. Refol, 244» 
probabilitatis inuentum &e. 
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5. 444. 
—— Bon der philoſophiſchen Sünde, 

Altes, was dem Gefeße GOttes und der Obern, fofern fie ſtatt GOttes 
"Verordnungen vorfhreiben und ihren Untertanen und machen, zumider ift, das iſt 
Sünde. Denn die Suͤnde ift die Ungefeßmäßigkeit im Thun und faffen. Die lin: 
terthanen GOttes und der Obern ſtehen entweder in der Vereinigung mit denſelben, 
„oder finden ſich in einer Abneigung wider dieſelben. GOtt vergiebt nur den Reuenden 
und nach ſeiner Gnade trachtenden oder ſeinen Freunden, wenn fie aus Schwachheit, 
nicht aus Widerſinn und Vorſatz ſuͤndigen, ihreſ Uebertretungen, um Chriſti des Vers 
ſoͤhners und Erloͤſers willen. Act. IV, 12. 1 Jo. I, 7.1, 122. Hieraus folget, 
daß keine Suͤnden an ſich erlaßlich ſind, ſondern daß die Erlaßlichkeit derſelben aus 

der Vereinigung und Freundſchaft des Menſchen durch Chriſtum herflieſſe. Denen 
aber, die auſſer dieſem Stande ſich befinden, ift Feine einzige Sünde an fich erlaßlich. 
‚Denndie, fo das Öefeß, das offenbarte Geſetz GOttes, nicht gewußt, und ohne daſ— 
felbe (wider das. Gefeß der Natur) gefündige haben, und demnach auffer der Verei— 
nigung mit GDtt geblieben find, die werden auch ohne Gefek verloßren werden. 
Roͤm. II, 9. 12. Alle, die die Werfe des Fleifches thun, werden das Reich 
GHDttes nicht ererben. Gal. V, 9. 12. Der Knecht, der des Herrn Willen 
nicht gewußt und nicht gethan bat, wird dennoch Streiche leiden. Es laͤſſet ſich 
dagegen durch die an fich erlaßliche Sünde Feine Eintede oder einiger Widerſpruch 
machen. Indeſſen Fann man gar leicht dahin verfallen, dag man viele Sünden 
ſehr geringe achtet, wenn man glaubt, daß die Unwiſſenheits und Uebereilungs⸗ 
ſuͤnden an ſich erlaßliche Suͤnden ſeyn; oder wenn man glaubt, es fen eine an 
ſich boͤſe Handlung deswegen gut, wenn man daben die Gedanken aufdas Gute 
‚richte. Won diefem andern Abwege will ich nachher reden. Itzt erinnere ich, 
‚daß die Cafuiften der Jeſuiten, um die Gewiſſen det Suͤnder fehr leicht zu beru⸗ 
higen, den Unterſchied unter den philoſophiſchen und theologifhen Suͤnden erfun: 
‚den haben. Jene find nad ihrer Meynung Abgehungen von dem Geſetze GOt— 
tes, das man aus der Natur der vorkommenden Dinge durch das Licht der Ver: 
hunft erfennet; diefe find Abftimmungen von dem offenbarten Willen GOttes in 
dem freyen Thun und Laſſen, die eine gefliffene und freywillige Uebertretung in fich 
ſchlieſſen. Jene begehet der Menfch, wenn er von GOtt nichts weiß. und wenn 
er, indem er fündigt, an GOtt nicht gedenket.FJene führen Peine Beleidigung 
GOttes mie fih, machen die Menfchen = Freundſchaft GOttes nicht unfaͤhig, 
8R3 | und 
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und fuͤhren die ewige Strafe nicht mit ſich. Die Ueberſchrift und der Innhalt 
faͤlt dahin aus: Unvorſetzlich und unwiſſend fündiger nicht. Alſo iſt 
der Unterſchied unter den philoſophiſchen und theologiſchen Suͤnden beſtimmet. 
Die theologiſchen Suͤnden werden Todſuͤnden genennet, die mit der Beleidigung 
GoOttes verbunden find, die die Freundſchaft mit GOtt aufheben, die die ewige 
Strafe nach fich ziehen. Ich will biefelbft nichts erinnern von den Wesen, wos 
durch die Jeſuiten vermittelft einiger Furcht vor den höllifchen Strafen oder des 
unfches rechtfchaffener Neue, vermittelſt det attrition, die Zodfünden aufbes 
ben wollen. Ich will auch nicht erinnern, daß die Reue des Judas, die ſehr 
groß war, aber kein Vertrauen an den einzigen Mittler der Erloͤſung JEſum in 
ſich ſchloß, die Todſuͤnden nicht aufgehoben habe. Ich will nur erinnern, daß 
der franzoͤſiſche Jeſuit Stephan Bauny gelehret (7) babe, man ſuͤndige nicht, 
als nur mit Wiſſen und Willen. Dies ſetzet eine voͤllige Ueberlegung deſſen, 
was man thut ader laͤſſet, voraus. Hieraus folget, daß alle Handlungen, die 
aus Uebereilung und ohne vorgaͤngige Ueberlegung, ob ſie erlaubt oder verbothen 
ſeyn, weder gut noch boͤſe, wenigſtens erlaßlich ſeyn. Dieſe Saͤtze wurden zwar 
son der Sorbonne zu Paris im Jahre 1641. und von der Elerifen zu Sens und 
Paris 1658. verdammet. Aber dennoch gaben die Sefuiten unter dem Namen 
eines Ulrich Jonſons 1683. eine Vertheidigung deffelben Hauptfaßes beraus, 
und feßten in ihren Antwerpifchen Carechismus diefen Satz: Niemand ſuͤn⸗ 
digt, als ſo fern er das Suͤndliche einſiehet und erkennet. Der nieder: 
laͤndiſche Jeſuit Egidius Eſtrix vertheidigte diefen Satz im Jahre 1668. Und 
nunmehr kamen die Unterſcheidungswoͤrter zwiſchen der philoſophiſchen und theo⸗ 
logiſchen Suͤnde in den gewoͤhnlichen Schwung. Anton Burgund bediente ſich 
ſchon 1670. dieſer Sprache; war jedoch ſo vorſichtig, daß er ſchrieb, man koͤn⸗ 
ne nicht ſehen, wie die philoſophiſche Suͤnde allezeit die ewige Strafe der Ei 
pfindung verdiene. Aber Stephan Bougot, ein Jeſuit, gieng weiter. Er lehr⸗ 
te in ſeinen Streitſaͤtzen im Jeſuitercollegio zu Dijon 1686. gleich im Anfange, 
die philofophifhe Sünde wäre Feine Beleidigung GOttes, feine Todfünde, loͤſe⸗ 


te die Freundſchaft mit GOtt nicht auf und zöge die- ewige Strafe nicht nad) fi. 


Hierauf entitand daraus eine wichtige Streitigkeit zwiſchen den Jeſuiten und ih⸗ 
ren Widerſprechern. Ich werde davon im folgenden Kapitel handeln. Kurz . 
Pabſt Alexander der VIII. verdammete die philoſophiſche Suͤnde und den haͤßli⸗ 

chen 


(z) Summ. peccator. p. 906. 
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chen Sat, daß der Menfch den Hoͤchſten zu Tieben nicht verbunden wäre, den eis 
nige Jeſuiten gelehret hatten, im Jahre 1690, 24. Aug. Ich will es hieſelbſt 
nicht unterſuchen, ob alle Sefuiten diefes Verboth refpectiret und von.der Bers 
theidigung der philofophifchen Sünde gänzlich abgetreten ſeyn, oder ob fie nur 
die Ausdrücke geändert und unter dieſer Decke die vorigen Gedanken fortgefeßet 
haben. Ich will es auch hieſelbſt nicht unterfuchen, ob eine richtige Sittenlehre der 
Ehriften mit den menfchlihen Gnugthuungen und der gerühmten Berdienftlich: 
feit vieler den erften Chriften unbefanten Anftalten beſtehen koͤnne: ob nicht aus 
ſolcher Verdienftlichfeie Erimordungen der Monarchen und Umftürzungen: der 
Staaten erfolgen Pönnen, Meine Leſer mögen diefe Artikel ſelbſt entwickeln, 
445. | 
Bon der Rechtfertigung böfer Thaten durch die Richtung der Gedanken auf das Gute. 
Es ift eine Wahrheit, die GOtt gelehret, daß man wider fein Geſetz 
nicht handeln. foll, daß man den Schein des Boͤſen meiden, daß man nichts thun 
foll, auf daß etwas Gutes dadurch befördert werde, Act. XXIV, 16. Rönr, 
III, 3. Paulus nennet das eine gerechte Berdammung, die denen beſtimmet jey, 
die Boͤſes thun, um etwas Gutes hervorzubringen. Es ift demnach die Lehre 
fehr verdammend, wenn man fagt,. die Richtung der Gedanken auf das Gute 
ben den böfen Handlungen mache diefelben Handlungen gut. Der Caſuiſt und 
Jeſuit Baſilius Pontius lehret (a). mit feinem Ordensbruder Bauny: Licer 
quaerere occafionem peccandi primo et per ſe obbonum Spirituale vel teın- 
porale vel noſtrum vel proximi, es ift erlaubt die Gelegenheit zu fündi- 
gen zu füchen vornemlich und an fich felbft wegen eines geiftlichen 
oder zeitlichen Guten das entweder fich auf uns oder. auf den KYäch- 
ften beziehet. Es ift freylich von dem Pabfte Zunocentius dem XI. n. 62. (b) 
ein Satz verdammet, der mit dieſem einige Aehnlichkeit hat; aber esift doch nicht 
eben derſelbe. Paulus faget, man folle nicht Böfes mir Boͤſem vergelten, Ron, 
XI, 17, fondern man folle das angethane Leid und Unrecht mit Guten über, 
winden, XII, 21, Aber Reginald der Jeſuit faget (0), es fey dennoch einem 
Kriegsmanne erlaubet, den zu verfolgen, von welchem er verwundet worden, wenn 
er eine gute Intention habe, nemlich daß er die Ehre behalte, die ibm diefer ges 
nommen, Leonhardus Leßius, auch ein Sefuit, billigt die Meynung feines Ors 
dens⸗ 


(a) Tact. de poenitent. quaeſt. 4. p. 94. (ce) In praxi L. XXI. n. 62. p. 260. 
(b) Oben ©, 1005. ; ; N Bere 
















































































1424 Dei 7. Kap. 13. Abſchn. Von der neuen Schulordnung 


densbruders Victoria. Er ſchreibt (d) nalfor „Der, eine Maulſchelle be⸗ 
kommt, Eann ſofort wieder ſchlagen, auch mir dem Degen, nicht um 
Rache zu nehmen, fondern Schande und Schimpf zu vermeiden. 
Man finder noch andere Stellen jeſuitiſcher Schriftſteller von gleicher Art in Wils 
heim Wendrok (e), melde ich ißt vorbey laffe. Und um Schande und Schimpf 
zu: meiden, und die Ehre des ganzen Ordens zusfhußen, erlauben bie Jeſuiten 
von guter Anzahl ſogar die eigenmaͤchtigen Ermordungen, auch jogar der Monats 
chen, und nennen diefe toͤdtende Rettung einen unſchuldigen Gebrand) der Noth⸗ 
wehre, moderamen inculpatae sutelae. So weit geher ihre Richtung auf das 
Gute unter der Ausübung des Boͤſen. Wie weit ihre neueften Lehren in diejen 
Artikeln geben und wie weit fie. davon entferner find, kann ich nicht 
wiſſen. | | 


Der dreyzebente Abſchnitt, | 
der die neue Schulordnung des Königs Joſeph in Portugal für 


E) *⸗ 


die niedrigen Schulen in ſich faſſet und woraus verſchiedene 
Umſiaͤnde zur Jeſuitergeſchichte hervorleuchten. 


6. 446 . 
Des Koͤnigs Bewegungsgruͤnde. 

St der Rönig: Thun Fund und zu wiſſen allen und jeden, welchen diefe 

Verordnung zu Gefichte kommen follte, mwelchergeftalt Wir nach reiflichee 
Ueberlegung gefunden, daß von dem Flor und Wachsthum der Wiſſenſchaften die 
Giückfeeligkeit ganzer Reiche abhängt, und durch diefelben die Religion und Ge 
rechtigfeit in ihrer Heinigkeit und Gleichheit erhalten werden; und daß ferner 
aus eben diefem Grunde befagte Wiſſenſchaften das würdigfte Augenmerk det 
Könige, meiner Vorfahren, gemefen find, als welche durch Ihre Königliche Ver⸗ 
fügungen die öffentliche Studien feftgefeget, und durch die gerechteften Geſetze 
auf das nachdrücklichite befördert haben, damit die Unterthanen Unferer Krone 
zum Nußen der Kirche und des Vaterlandes fich dadurch fähiger und geſchickter 


machen 

(d) De Iuftitia et Iure L. I. c. 9. dub. 12. na, a Willelmo Wendrockio e gallica in 

n 79. latinam linguam translatae To. 1. Ep. VII. 
(e Ludoviei Montaltii Litterae prouinciu- p. 276. ſ. Coloniae 1700. 12. 


les de morali et politica Ieſuitarum diſcipli- 
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machen Fönnten; Und Wir über diefes bemerket baben, daß, ungeachtet die Ey 
lernung ber freyen Künfte und Wiffenfchaften der Grund aller übrigen ift, man 
nichts deflo weniger in diefen Reichen wahrnimmt, daß diefe Studien von dem; 
jenigen Grad des Wachsthums mehr als gewöhnlich gefallen find, worinn fie ſich 
befanden, ehe man die Schulen den Jeſuiten anverttauet hatte, als welche wegen 
ihrer dunklen und verdrießlichen Lehrart, die fie in die Schufen diefer Reiche und 
Staaten einfüßrten, und noch mehr, wegen ihrer erflaunlichen Hartnaͤckigkeit, 
womit ſie ihre Methode wider die offenbarſten Wahrheiten zu vertheidigen ſuch— 
ten, durch welche ihnen doch die Fehler und Vorurtheile gegen eine ſolche Lehrart 
deutlich gezeiget wurde, dadurch die Schüler, wenn fie über acht, neun und mehr 
Jahre gelernet hatten, endlich nicht nur in undenkliche Grammatiſche Kleinigkei— 
ten verwickelt, ſondern auch von aller wahren Erkenntniß der lateiniſchen und 
griechiſchen Sprache entfernt wurden, um ſie ohne groſſen Zeitverluſt mit eben 
der Fertigkeit und Zierlichkeit zu reden und zu ſchreiben, wie es alle andere Natio— 
nen von Europa erlerneten, die eine ſolche ſchaͤdliche Methode abgeſchaffet hatten, 
nothwendig die einzige Gelegenheit zu dem gaͤnzlichen Verfall der benden erwehn⸗ 
ten Sprachen gegeben haben; ohne daß ſie jemals weder dem vortreflichen Bey⸗ 
ſpiele der groͤßten Maͤnner unter allen geſitteten Nationen, noch auch dem loͤb⸗ 
lichen Eifer vieler groſſen Gelehrten von Unſern Unterthanen nachfolgen wollen, 
welche (frey von den Vorurtheilen, womit die Jeſuiten Unfere Untertbanen eins 
zunehmen, und fie durch die erwehnte Lehrart von ihren angefangenen ruͤhmlichen 
Bemuͤhungen abzuziehen ſich beſtrebet haben, damit fie, wenn die Untergebenen 
fo lange Zeit in der Unmiffenheit erhalten worden, dieſelben aufdie ungerechtefte 
und ſchaͤdlichſte Weiſe fich unterwürfig machen Fönnen) wider diefe Lehrart, wider 
den fchlechten Geſchmack, und mider den gänzlichen Untergang der Studien in 
diefen Reichen heftige Klagen geführet, und eben diefes mit dem Beyſpiel fo vies 
ler groſſen Sprachlehrer und Redner bemwicfen haben, welche vor dem Anfange 
dieſer Methode bis auf die Zeit beruͤhmt geweſen ſind, da dieſe Studien aus den 
Händen eines Diego di Teire und anderer eben ſo gelehrter und kluger Lehrer 
genommen worden. Und ferner Unſer Verlangen iſt, nicht nur dieſe erwehnte 
Studien wieder aufzurichten und einzuführen, damit fie nicht in einen gänzlichen 
Verfall gerathen, welchem fie doch ſehr nahe geweſen find; fondern fie auch wis 
derum in ihren vorigen blühenden Zuftand zu erheben füchen, melcher die Poͤrtu— 
Hiefen in der gelehrten Welt fo berühmt machte, ehe noch die erwehnten Jeſuiten 
I. Theil, 8 S ſich 
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fich unterfiengen, aus fehr gefährlichen Abfichten und mit ſchlechtem Erfolg zu 
lehren, wie diefeg gleich von ihrem erften Anfange her diegelchrteften und kluͤgſten 
ränner des ſechszehenten und fiebenzehenten Jahrhunderts voraus gefehen und 
gemißbilfiget, und aus den Fehlern diefer jeſuitiſchen Lehrart den gewiſſen und 
notbiwendigen Untergang diefer fo unentbehrlihen Studien fogleich vorher gefagt 
haben, als z. E. die ganze Univerfität zu Coimbra, (die ſich allezeit wegen des 
Ruhms ihrer Profefforen der Königlichen Achtung würdig gemacht bat, ) det 
Einräumung eines philofopbifchen Eollegii, welches man im Jahr 1555. den bes 
fagten Jeſuiten zu geben verordnete, fich heftig widerſetzte; ferner die Verſamm— 
fung alter Städte, welche der König Sebaftian im Jahr 1562, zuſammen ber 
rufen ließ, indem fich die Unterthanen wider die Aufkaufung der zeitlichen Güter 
und wider die Methode der Jeſuiten bey den Studien ausnehmend beflagten, in; 
gleichen der Adel und die Bürger der Stadt Porto in dem Schluſſe, welchen fie 
den 22, Nov. 1630- wider die Schulen der Jefuiten, fo fie in demfelbigen Jah— 
re in befagter Stadt aufrichteten, einmuͤthig abfaffeten, und und denjenigen grofle 
Strafen aufzulegen droheten, welche in folhe Schulen der Jeſuiten geben, oder 
ihre Kinder dahin fehiefen würden. Endlih Wir auch erwogen haben, dag man 
den Jefuiten, wenn ihre Lehrart gleich anders befchaffen wäre, doch auf Feine Weiſe 
die Unterweifung und Erziehung der jungen Leute anvertrauen Fönne, dadie Er— 
fahrung. durch fo viele unleugbare, gewiſſe und unumftößliche Proben gelehret hat, 
daß die Lehre, welche die Obern der Jeſuiten ihren Schülern in den Klaffen und 
Schulen einflöffen, unglücklicher Weife nicht nur zum Untergang der Künfte und 
Wiffenfchaften, fondern auch des Reiche und der Religion abgerichter fey, welche 
Wir inUnfern Staaten durch Unfere Königliche Gewalt und Anſehen erhalten 
und. fhüßen muͤſſen: Als ift Unſer Wille und Meynung überhaupt und ohne 
Widerrede, alle Sefuiten in Unſern Königreichen und ändern von diefen Stu: 
dien -auszufchlieffen : alfo und dergeftalt, daß Fünftig von dem Tage der Publis 
eation diefer Verordnung an alle Klafjen und Schulen, welche den Jeſuiten bey 
fo fchädlichen und betrübten Folgen anvertrauet gewefen, wegen folcher Abſichten, 
die wider den Unterricht und Erbauung Unferer Unterthanen find, gänzlich abges 
fchaffet und. verborhen ſeyn ſollen; Und ift unfer Begehren, daß das Undenfen 
Diefer Klaffen und Schulen ;; gleich als wären fie niemals in Unfern Reichen ges 
wefen, auf einmal verlöfchen foll, indem fie bishero die Urſache fo vieler entſetzli— 
chen Verbrechen und groſſen Aergerniſſen geweſen ſind. Und damit die Unter 
thanen 
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thanen mit eben fo leichter Mühe, wie alle andere gefirtete Nationen, und mit 
- Hülfe einer wohleingerichteten Lehrart, die Früchte ihrer lehrbegierigen Bemuͤ— 
ungen einſammlen Fönnen, welche ihnen der Mangel einer guten Anweiſung big; 
bero entweder unmoͤglich, oder ſehr ſchwer gemachet hat; So ſetzen Wir und ord— 
nen hiermit durch dieſen Unſern gegenwaͤrtigen Befehl, daß die Lehrart in den 
Klaſſen, und. bey Erlernung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften gaͤnzlich veraͤndert und 
verbeſſert werde, ſo, daß der Gebrauch der alten Lehrart wieder hergeſtellet, und 
in ſolche Schranken geſetzet werde, welche ſo einfach, deutlich und leicht ſind als 
wie ſie jetzt wuͤrklich unter den geſitteten Nationen in Europa gefunden werden; 
Und ſind bereit, bey dieſer neuen Einrichtung das Gutachten der gelehrteſten und 
erfahrenſten Schulmaͤnner in dieſem Stücke anzunehmen. Die neue Verbeſſe— 
rung ſelbſt aber ſoll nicht nur in dieſen Reichen, ſondern auch in allen Unſern 
uͤbrigen Staaten nach Maaßgebung deſſen, was Wir an Unſerm Hofe und in der 
Stadt Liſſabon verordnet haben, in allem, was ſich nach Beſchaffenheit der Oerter 
thun läffet, wo man neue Schulen aufrichten wird, nach folgenden Beitimmun:; 
gen und Verfügungen eingerichtet werden: 


t $. 447° 
Bon dem Direetor der Studien, — | 
1) Es fol ein Director der Studien fenn, welchen Wir nach Unſerm 
Gefallen zu ernennen Uns vorbehalten. Sein Amt iſt, darauf zu ſehen, daß als 
les, was in diefer Verordnung feft gefeßet ift, richtig vollzogen werde, Alle Pros 
feffores werden ihm auf diefe Weile, mie unten weiter beſtimmt wird, unterges 
ben feyn. 

2) Eben diefer Director fol darauf bedacht fenn „den Fortgang und 
Wachsthum der Studien mit Gewißheit und befonderer Genauigkeit zu wiſſen, 
damit er Uns am Ende eines jeden Jahres von dem Zuftande derfelben den riche 
tigften "Bericht abftatten Fann, um die Mißbräuche zu verhindern, welche fich von 
neuem wieder einfchleichen möchten, und Uns zu gleicher Zeit die Mittel vorzus 
fhlagen, welche ihm zum Beſten der Schulen die dienlichften fcheinen werden. 
Ei 3) Wenn einer von den Profefforen feine Pflichten nicht erfüllen würde, 
die ihm in diefer Verordnung vorgefchrieben, und noch weitläuftiger in denen von 
Uns ausgefertigten Inſtructionen enthalten find; fo fol ihm der Director des⸗ 
wegen Borftellung thun, und zu beffern ſuchen. Im Fall aber, daß er ſich nicht 
Bi, 8652 ändert 
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ändern wuͤrde; fü foller Uns "bericht davon abjtatten, damit Wir ihn nach Ber 
fchaffenbeit der Umftände züchtigen, feines Amts entfeßen, und mit andern Stra 
fen, die er verdienen wird, belegen Fönnen, 

4) Uud weil die Uneinigkeit, welche oftmals aus der Ungleichheit der 
Meynungen unter den Profeforen zu entftehen pflegt, blos dazu dienet, daß fie 
ihre Schutdigfeit vergeffen, und bey der Jugend den Geift der Zmwietracht und 
Uneinigfeit erregen; fo foll der Director dahin trachten, alle Streitigkeiten gaͤnz— 
lich auszurotten, und, fo viel möglich, Sorge tragen, daß die Profeffores in einem 
vollkommenen Frieden und beftändigen Gleichfoͤrmigkeit der Lehren unter einander 
leben, und fich einmütbig dahin befleißigen, den Ruhm ihres Lehramts und den 
Nutzen ihrer Schüler zu befördern. 


$. 448: 
Don den Profeſſoren der Iateinifchen Grammatik. 

5) Wir verordnen daher, daß man fogleich in einem jeden Theile der 
Stadt tiffabon einen Profeffor mit einer öffentlichen Schule annehme, welcher 
darinn die lateinische Grammatik nach der unten gefeßten Anmeifung von den Des 
slinationen an bis auf den Syntar ohne Lnterfchied,der Klaffen, wie es bisher 
irriger Weiſe und zum groffen Nachtheil der Jugend geſchehen ift, ohne alles Ente 
geld vortrage; und weil die Beftimmung der Vollfommenpeit der Schüler Feis 
nem Lehrer von den verfchiedenen Klaffen zugeflanden wird, fo follen fich die ers 
wehnten $ehrer blog damit begnägen, ihre Pflichten ſowohl in Anſehung der ges 
fegten Zeit, als auch der Studien und des Nußens der Schüler aufdas genanefte 

zu erfüllen, | 
6) Wofern es nun bey der Wiederaufbauung und Bevölkerung der er 
wehnten Stadt in einem oder dem andern Theile derfelben wegen ihrer Erweites 
ung nöthig feyn follte, mehr als einen Profeffor zu befteben; fo werden Wir 
darüber fogleich alle dienliche Anftalten und Verfügungen treffen. Und weil die 
Unordnung und Ungfeichheit, worinn fih die Einwohner diefer Stadt gegenwaͤr⸗ 
tig noch befinden, nicht verftattet, eine gewiffe Ordnung und genaue Abtheilung 
zu machen: So wollen Wir, dag man fogleich acht, neun oder zehen Schulen 
auftichte, und fie in den Gegenden der Stadt fo anlege, wie es der Director. det 
Studien vor gut befinden wird, als welchem Wir auch vor dieſesmal die Ernems 
hung der Profefforen mit Unferer en Genehmhaltung aufgetragen haben. 
Wegen 
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Wegen des Unterhalts der Profefforen haben Wir fchon alle noͤthige Verfuͤgun— 
gen getroffen. 

| 7) Sollman in diefen und andern Schulen des Reichs fich feiner andern 
Lehrart, als der Methode der Iateinifchen Grammatik, welche zum Gebrauch) 
der Schulen der Congregation des Oratorii ing kurze zufammen gezogen, und von 
Antonio Pereira verfertiget worden iſt; oder der von Antonio Selice Men— 
des, Profefjors in Liſſabon, verbeffereen Kunſt der lateinifeben Grammatik 
bedienen, Wir verbierhen dargegen, in den Schulen die Kunſt des Emanuel 
Alvares (*) zu gebrauchen, als welche bishero dag meifte dazu bengetragen hat, 
die Erlernung der lateinifchen Sprache fo ſchwehr zu machen, Und wofern je 
mand in feiner Schule die erwehnte Kunſt, oder eine jede andere, als die beyden 
anbefohlenen ohne Unſere unmittelbare und befondere Erlaubniß beybekalten woll— 
te; fo fol er nach Unſerm Königlichen Gutbefinden geftrafet, und von der Er— 
Öfnung einer Schule in Unfern Reichen und Staaten gänzlich ausgeſchloſſen 
werden. 

⸗ 8) Auf gleiche Weiſe verbiethen Wir auch, daß man in den erwehnten 
lateiniſchen Schulen die Ausleger des obgedachten Emanuel Alpares brauche, 
als z. E. einen Antonio Sranco, Joh. Nunes Sreire(**), Jof: Suares, und 
infonderheit einen Madureira, und alle andere Bucher, deren man fich bishero 
bey dem Unterricht in der lateinifchen Sprache bedienet hat, 

9) Ueber diefes follen die Profeffores allen denen Inſtructionen, welche 
auf Unfern Befehl aufgefeget worden, ohne die geringfte Beränderung nachleben, 
weil fie vor die bequemften, Teichteften, und nach den Proben der erfahrenften Ge⸗ 
lehrten, welche man gegenwärtig in Europa fennet ‚zum Beſten derer, welche 
diefe Studien treiben, vor die dienftlichften gehalten werden, 

10) Soll an einem jeden Orte in den Provinzen nah Maafgebung des 
Beinen oder geöffern Umfangs derfelben einer oder zween Profeffores gefeßer, und 

| 863 zur 
(*) [Diefer war auf der Inſel Madera ges (KR) [Diefer fcheinet der Johann Freyre zu 


bohren 1326. lehrte in Portugal die Gram— 
matif, und fchrieb drey Bücher-de arte gram- 
matica, 
fabon und Evora, 100 er 1582: 30. Dec. 
farb. Horatius Turfellinus hat aus den 
gedachten drey Büchern Compendium Gram- 
matices Eman. Alvarefii verfertigt und ber: 
ausgegeben. ] 


Er war Rektor zu Coimbra, U 


feyn, der 1582. gebohren ift und zu Coimbla 
die Rednerkunſt, und Theologie, gelehret hat, 
und 1620. 25. Jul. flarb, Sein Leben 
des Franz Suarez und Erklaͤrungen 
uber die VII. Kapitel des Buchs der 
Richter find bekannt. ] 
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zur Bezahlung derfelben dasjenige angewendet werden, was fchon durch Unſere 
Königliche Verfügungen dazu beftimmer it, oder Uns noch zu beftimmen gefallen 
wird, Die Profeffores follen vermittelft eines ſcharfen Sramens durch die von 
dem Generaldirector dazu verordnete, und von ihm zur Wahl auserfehene Com: 
miffarien erwähler werden, damit Wir dasjenige befchlieffen Fönnen, mas Uns nad 
der Fähigkeit und der Aufführung der Perfonen, welche vorgefchlagen find, das 
nuͤtzlichſte und befte zu ſeyn icheinen wird. 

11) Soll auffer den erwehnten Klaffen oder Schulen feinem erlaubt 
feyn, ohne Bewilligung oder Erlaubniß des Direktors der Studien weder öffent 
fich noch in geheim zu lehren. Dieſer aber foll den Kandidaten vorher durch 
zween Königliche Profeffores der Grammatik eraminiren laffen, und nebit ihrer 
Einwilligung eine ſolche Erlaubniß ertheilen; mut daß es eine Perfon fey, bey 
welcher man die erforderliche Stücfe einer guten und unanflößigen Aufführung, 
Wiffenfhaft und Klugheit antriftz jedoch mit dieſem ausdrücklichem Bedinge, 
dag man die Verwilligung ohne das geringite Geſchenke und Gebühr jedesmal 
freywillig ertheile. | | 

12) Sollen alle Profeffores die Vorrechte des Adels genieffen, und in 
dag gemeinfchaftliche Necht, und vornemlich in das Geſetzbuch unter dem Titel; 
son Profefforen und Aerzten, eingefchrieben werden. 

$. 449 
Bon den Profefforen der griechifhen Sprache, 

13) Sollen auch noch an diefem Hofe vier Profeffores der griechifchen 
Grammatik feyn, welche fich nach dem Innhalt deffen, was Wir wegen der Pros 
fefforen der lateinifchen Sprache verordnet haben, in folchen Dingen, die fich vor 
fie ſchicken, zu richten haben, und daben gleiche Freyheiten und Vorrechte genieſ⸗ 
fen werden. 

14) Wollen Wir ebenfalls, daß man in ‚einer jeden von den Städten 
Coimbra, Evora und Porto zween Profeffores der griechifhen Sprache halte; 
und daß man in einer jeden andern Stadt oder Hauptorte einer. Provinz odet 
Gebiethes einen Profefforen der obgedachten Sprache feße, welche fich alle nach 
den bemelten Verordnungen richten, und eben die Vorrechte geniellen follen, als 
wenn fie am Hofe oder in der Stadt kiffabon wären. 

15) Verordnen Wir, dag man allezeit nach Verlauf eines ganzen und 
halben Jahres von der Zeit an, da die gedachten Klaffen oder Schulen der grie— 

chiſchen 
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chiſchen Sprache errichtet worden, die Schüler vermittelft glaubwuͤrdiger, und 
nach Maaßgebung der öffentlichen Prüfungen von den jedeamaligen Profefforen 
derfertigter, und von dem Generaldirektor bewilligter Zeugniffe und Atteſtate, dag 
fie fi ein Jahr mit merktihem Nugen auf die griechifche Sprache geleget ba: 
ben, (wobey man in den Schulen auf dag gedachte Jahr zu fehen bat, und auf 
der Univerfität zu Coimbra nach den hoͤhern Studien rechnen muß,) in allen 
Borfallenheiten bey den vier Facultaͤten, als der Theologie, des Canoniſchen Rechts, 
des bürgerlichen Rechts und der Medicin denjenigen vorziehe, welche das Grie— 
chiſche nicht fo mit Nutzen getrieben haben; fedoch mit der Bedingung, daß man 
auch die andern nöthigen Stuͤcke, welche nach un Statuten erfordert werden, bey 
demfelben antreffe, 


$.. 450, 
Don den Profefforen der Redekunſt. 

= 16) Weil die Erlernung der Redekunſt, welche doch bey alfen Wiſſen⸗ 
ſchaſten ſo unentbehrlich iſt, heut zu Tage aus Mangel der Öffentlichen Lehrer, 
welche dieſe Kunſt nach den wahren Regeln vortragen koͤnnten, faft gaͤnzlich darı 
nieder liegt; fo follen in der Stadt Lſſabon vier öffentliche Profeffores der Rede, 
kunſt zween in einer jeden von den Städten Soimbra, Evora, und Porto; und 
einer in allen andern Städten und Hauptorten der Provinzen und Gebiethen 
geſetzet werden; und nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eben daſſelbe beobachten, 
was ſchon in der Verordnung wegen der andern Profeſſoren der lateiniſchen und 
griechiſchen Grammatik feſtgeſetzet worden, und hiernaͤchſt eben die Freyheiten und 
Vorrechte als die uͤbrigen genieſſen. 

17) Und weil ohne die Erlernung der Redekunſt ſich niemand in den 


Stand ſetzen kann, mit Nutzen auf die Univerfität zu gehen, fo fegen Wir und 


orönen, daß man nach Berlaufeines ganzen und halben Jahres von dem Tagan, 
da diefe Studien an den bemeldten Orten aufgerichtet worden, niemand erlaube, 
ſich auf der Univerficär Coimbra in einer von den vier hoͤhern Facultäten einfchreis 
ben zu laffen, wenn er nicht vorhero in der Stadt Coinıbra durch die von dem Dis 
teftor zu diefem Ende ernennte Deputirte in der Medefunft eraminiret, und fein 
Fleiß und Geſchicklichkeit darinnen aufs fchärfite unterfuchee worden, 
18 Sollen alle dieſe erwehnten Profeſſores ſich nach den Inſtructionen 
richten, welche Wir ihnen zur Anweiſung vorgeſchrieben haben, und ſogleich die 
Kraft 
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Kraft eines Gefeßes erlangen follen, fobald fie nebſt diefem Edict von dem Grafen 
von Öeyras; Unferm Geheimden Rath und Gtoatsfeeretär, unterfchricben ges 
fchieft werden, damit man ſich gebührend darnach zu richten wiſſe. Unterdeffen 
wenn der Direktor der Studien aus der Erfahrung fehen würde, daß es nörhig 
fen, diefe Verfügungen von nenem zu vermehren, fofoll er fich daruber mit Uns vers 
nehmen, damit Wir dasjenige beſchlieſſen mögen, was Uns in dem Fall dienlich und 
gut ſcheinen wird. 

Dieſe Verordnung ſoll von jedermann ſo, wie ſie abgefaſſet iſt, ohne den 
geringſten Zweifel oder Hinderniß erfuͤllet, und, ungeachtet aller andern Vorkeh— 
rungen des allgemeinen und beſondern Rechts in dieſem Reiche, welche Wir hier 
mit aufgehoben haben, in allen Stücken auf das genauefte vollzogen werden, 

Wir befehlen alfo dem Tribunal, oder Hof: und Finanzenrathe, dem Res 
genten des Tribunals der Bittſchriften, oder wer an feiner Start ift, dem Ordens— 
und Gewiffensrathe, dem Nathe jenfeit des Meeres, dem Oberbefehlehaber in 
Porto, oder wer an feiner Stelie ift, dem Rektor der Univerfirät zu Coimbra, dem 
Vice: Re, denen Befehlshabern und Öeneralen der © taaten in Indien und Bra 
filien, und allen Statthaltern, Oberaufſehern und Richtern Unferer Königreiche 
und $änder, daß fie diefer Unferer Verordnung und Gefeß genan nachleben, und 
in allen Stücken von jedermann beobachten laffen, und in allen Gerichtsbüchern 
nebft den bengefügten Inſtructionen regifttiren. Auf gleiche Weife entbiethen 
Kir dem Doctor Emanuel Bomes de Carvalho, Unferm Geheimden Rath 
und Eanzler, daß er diefes Ediet in der Canzley öffentlich bekannt mache, unddie 
Exemplare davon in alle Tribunale, Minifter und Perfonen, weiche es angehet, 
austheife, und in allen Büchern des Hof und Finanzenrathg, des Ordens: und 
Gewiffensraths, des Raths jenfeit des Meeres, des Tribunals der Bittfchriften, 
und der Tribunals in Porto, Goa, Bahia, und Rio di Janeiro, und andern Or 
ten, wo man dergleichen Gefege zu verwahren pfleget, regiftriren laffe, und diefes 
Original feldft in dem Thurme des Begräbniffes niederlege. Gegeben in dem 
Pallafte U. & F. von der Hülfe, am 28. Tage des Monats Junius 1759 


Der König. 
Graf von Öeyras, 


451 


des Konigs Joſeph in Portugal fuͤr die niedrigen Schulen, 1433 
9. 451. 
— Neues Ediet. 

20 Ebiet, vermittelſt welches Se, Majeſtaͤt geruhen, die Studien der latei— 
niſchen, griechifchen und hebräifchen Sprache und Redefunft von dem Untergange 
und Verfall, in welchen fie gerathen waren, wieder zu befreyen, und den vorigen 
Glanz derfelben wieder berzuftellen, dadurch die Portugiefen ehedem fich in der 

gelehrten Welt berühmt gemacht haben, ehe die Jeſuiten fich unterfiengen, diefels 

ben zu lehren; und dadurch überhaupt die Claſſen und Schulen eben diefer Geiſt— 
lchen abfchaffen, und eine allgemeine Berbefferung in den Schulen und bei) der 

Erlernung der ſchoͤnen Wiſſenſchaften durch eine neue Lehrart einfuͤhren, vermoͤge 

welcher in dieſen Reichen die alte Methode, ſo man auf ſehr einfache, deutliche 
und leichte Säge eben fo eingefchränfet hat, wie es jeßt unter den gefitteten Na— 

tionen in Europa eingeführt ift, wieder hergeſtellet wird: alles nach der oben anz 
gezeigten Vorſchrift. > 
| Zum durchſehen vor Se, Maj. ” 
verfertiget von Joachim. of Borralbo, 

Regifteiet in diefer Staats : Canzlen im erften Buche des Negifters der Befehle, 

welche zur VBerbefferung und Wiederherftellung der Studien in diefen Reichen 
und Staaten ergangen find, Blat. 1, Im Palaſte U.L. F. von der Huͤlfe den 

30. Sun. 1759. | x } 


Joach. Joſ. Borralho. 
Emanuel Gomes Carvalho. 


Dieſes Ediet wurde nebſt den Inſtructionen oͤffentlich bekannt gemacht, wobeh 
man ſich auf die groſſe Hof; und Reichscanzley beziehet. tiffabon den 7. Zul. 
‚1759 
ER | D. Sebaftian Maldonado. 
Regiſtriret in der groffen Hof: und Reichscanzlen nebſt den beygefügten Inſtru— 
etionen im Geſetzbuch Bl. 115. Uſſabon den 7. Zul, 1759 


Boderico, Saverio Alpares di Mouse, 
MM. Teil, IE 3% ©, De 
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Der vierzebente Abfchnitt. 


Inſtructionen vor die Profeffores der lateinischen, ariechifchen 
ud ebraifchen Grammatik und Nedekunft, welche auf Befehl des 
Königs, Unfers gnadigften Herrn, zum Gebraud) der neuange— 


legten Schulen in diefen Reichen und Staaten verferfiget, 
nd öffentlich bekannt gemacht worden. 


452 
Inſtruction für die Profeffores der lateinifhen Grammatik. 
I» De gute Erziehung und Unterweiſung der Jugend iſt allezeit als eines der 
unentbehrlichſten Mittel zur Erhaltung der chriſtlichen Eintracht, der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft, und der Tugend angeſehen worden, Dahero iſt es noth— 
wendig, daß man, dieſe edle Abſichten zu erhalten, die bequemſte und zur Aufrich— 
tung eines ſo loͤblichen und nuͤtzlichen Gebaͤudes dienſtlichſte Gruͤnde feſtſetze. 

2. Daß die Erkenntniß der lateiniſchen Sprache einer von dieſen Grin: 
den fen, ift bereits eine fo ausgemachte Sache, daß es Feines fernern Beweiſes mehr 
bedarf, Dur diefes ift hierbey noch das wichtigfte, daß man die Mittel entdecken 
und vorfchreiben muß, wodurch man diefe Erkenntniß in kurzer Zeit und aufeine 
folche Art erlangen Fönne, daß ben den Lernenden eine Begierde und Luft, zu den 
hoͤhern Wiffenfchaften fortzugehen, erwecket werde, 

3. Dahero ſollen die Profeffores in diefem Theile der Studien dasjenige 
genau beobachten‘, was man ihnen in diefer Inſtruction deswegen vorfchreiben 
wird, als welche fie ohne befondere Vollmacht Sr. Maj. weder zum Theil, noch 
im Ganzen verändern dürfen, 

4. Alle gelehrte Männer befennen einmütbig, daß der Vortrag bey der 
Erfernung der fateinifchen Grammatik in der Mutterfprache gefcheben muͤſſe; in: 
dem es höchft ungereimt feyn würde, wenn man eine Sprache, die man nicht 
weiß, durch fie ſelbſt erlernen wollte, Sie verfihern über dieſes, daß die Lehrart 
muͤſſe kurz, deutlich und leicht feyn, um nicht die Schüler mit einer Menge von 
Megeln zu befehweren, welche ihnen noch bey erwachſenen Jahren zur Verwir— 
rung und Ungewißheit dienen. Dahero ſollen die Profeſſores blos die Metho— 
de, welche zum Gebrauch der Schulen von der Congregation des Oratorii ins 


kutze zuſammen gezogen iſt, oder der Kunſt der lateiniſchen Grammatik, 
welche 
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welche Ant. Selice Mendes verbeffert Bat, und von gleicher Beſchaffenheit ift, 
zu ihrem Vortrage brauchen, (1) F 

5. Die Profeffores müffen fich ohne Widerrede die Minerva des Franc. 
Sanctii anfchaffen, um fich auf diefelbe-zu berufen, zu ergänzen, und den Schüs 
fern diejenige Negeln daraus zu erklaͤren, von welchen fie bereits durch die abge⸗ 
kuͤrzte Methode einen klaren Begrif befommen haben, Und wenn die Schüs 
fer ſchon weiter im fernen gefommen find, und man fände, daß fie zu diefer Art 
von Gelehrſamkeit Luſt bezeigten, fo follen ihnen die Profeffores nicht verwehren, 
eine andere Merhode, als die zweyn. 4, erwehnten zu brauchen, ausgenommen 
diegedachte Minerva des. Stanc, Sanctii, als welche nach dem Urtheile der 
gröften Männer in diefer Art alle andere, welche bisher in diefer Materie gefchries 
ben haben, weit uͤbertrift. Jedoch Eönnen auch die Profeffores zu ihrem eigen 
nen Unterricht, und nicht zur Beſchwerung der Schüler die Grammatik eines 
Voßius; Scioppius, oder von Porto: Reale, und alle andere, welche vorzügs 
lich find, brauchen, 

6. Damit nun die Schüler die Grundſaͤtze der Iateinifchen Grammatik 
defto leichter faffen und begreifen mögen, fo wirdes nüßlich feyn, wenn ihnen die 
Profeffores auch einen Fleinen Begrif von der portugiefifchen Sprache beybringen, 
und ihnen zeigen, in welchen Stücken fie mit der lateinifchen übereinfommt, Vors 
nemlich aber müfjen fie ihnen Iernen die Nomina, Verba und Particuln zu un⸗ 
terfcheiden, wodurch man die verfchiedene Cafus erkennen Fann. (2) 

7. Wenn bierauf die Schüler in den Anfangsgründen ſich feſtgeſetzet, 
und ſich dieſelbe wohl bekannt gemacht haben, indem man ſie zu vielenmalen mit 
ihnen wiederholet hat; ſo ſollen ſie die Profeſſores auf einen leichten, deutlichen 
und angenehmen Schrifiſteller führen, und ihnen nach und nach und mit einer 
liebreichen Art zeigen, wie fie die Regeln, die man ihnen gelerner hat, in Auss 
übung bringen fönnen, ihnen den Grund von allem angeben, und alle Regeln an: 
wenden laffen, und mit Zufägen vermehren, was ihnen zu gleicher Zeit bey weis 
term Fortgange nüßlich und heilſam ſcheinen wird, (3) 

8, Alle gelehrte Männer preifen die Sammlungen ihrer eigenen zum 
87T 2 Gebrauch 


(1) Rollin Man. d'etud. ete. T. Le, 3. p. (2) Inftruz. delle Scuole di Torino P. 166, 
148 fq. Lamy Entretiens fur les Sciene, Epit. Latino del Methodo di Porto - Reale 
Entr. 4. p. 134. Walchii Hiſt. erit. ling- p 337. Lamy, Rollin, Fleuri etc, 
lat. c. 4. 9. 31. (3) Rolin cap. 3. p. 101. 
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Gebrauch vor Anfaͤnger geſchriebene Buͤcher an, und deswegen werden ſo viele 
Schriften von dieſer Art verfertiget, von welchen viele mit gutem Erfolg gebrau⸗ 
chet werden. Unter denſelben ſind vornemlich die Hiſtorien des Heuzet, eines 
Profeſſors in Beauvais, ſehr bekannt, und in groſſem Anſehen. Allein weil 
man ſich auf dergleichen Werke nicht ſowohl, als auf die Werke der alten Schrift⸗ 
ſteller, die in ihrer Mutterſprache geſchrieben haben, verlaſſen kann; ſo ſoll man 
denſelben die vortrefliche Sammlung vorziehen, welche in Paris 1752. vom 
Chompre (4) der chriftlichen Jugend zum Seiten herausgegeben worden, und 
im Anfange des erfien Theils aus einem reinen und chriftlichen lateiniſchen 
Schriftſteller (5), die Unfangsgründe der chriſtlichen Hiftorie in einer deutlichen 
und flieffenden Schreibart vortraͤgt. Alle Schriftſteller, welche in diefer Samm 
lung befindlich, find gut: und man bat aufferdem noch die befondere Sorgfalt 
daben gehabt, alles dasjenige hinzuzufügen, wobey die Anfänger Gelegenbeit fins 
den Finnen, von den Megeln der Grammatik, die fie kurz zuvor kaum gelernet 
haben, fogleich einen Gebrauch zu machen, nur das einzige koͤnnte man vielleicht 
bey diefer Sammlung ausfegen, daß fie zu meitläuftig feys Nichts defto weniger 
dienet fie doch zu der völligen Erlernung der lateiniſchen Sprache; und die Pro: 
feſſores koͤnnen diefelbe leicht nach ihrem Gefallen ins engere ziehen ( 6.) 

9 Bey diefen Sammlungen findet auch das Bedenken nicht ſtatt, daß 
man glauben wollte, die Schuͤler koͤnnten dadurch keinen vollfommenen Begrif 
von der Fabel und Hiſtorie bekommen; indem es ja gewiß iſt, daß man dieſes 
noch weniger dadurch erlangen koͤnne, wenn man auch einige Schriftſteller ganz 
wit ihnen durchleſen wollte. Ueber dieſes (welches man eben zuerſt verlanget) ſo 
fernet man dadurch eine gute Menge von Wörtern und Redensarten der Sprade, 
und fiehet die Art und Weiſe ein, ſich derfelben zu bedienen, als welches man ge 
wiß durch die angeführte Methode erlanget. Endlich fo it es genug, um den 
Nutzen diefer Sammlungen zu rechtfertigen, daß fie demjenigen gemäß find, mas, 
nebft vielen andern Gelehrten, Quintilian (7 ) ſchon gefagt bat: non aucto- 
res modo, ſed etiam partem operis elegeris. 10 
(4) ©. Chompre Sele&ta Latini Sermonis larius, Epift. Sele&t. p. 30. Walch hift. 

Exemplaria. In Prologo p. 4- erit. lat. ling. ec. 6. und andere. Und weil 
(5) Sulpitius Severus. die erwehnte Sammlung die beſte und neue— 
5) Den Vorfhlag zu ſolchen Sammlungen fte ift; fo haben Se. Majeſt. befohlen, Diele 
hatten Rollin und Lamy, welcher leßtere nügliche Sammlung von neuem zu drucken. 


in feinem Buch: lFlſtcuzioni per leScuole (7) Qunct. Inſtit. I. 1.00. 5. de lectione 
di Torino $. 4. davon redet; ferner Cel— pueri, Rollin, und andere. 


— 
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10. Hierbey aber dürfen fich die Profeffores nicht vorftellen, als wenn 
man fieder Mühe überheben wollte, ſich auffer den andern Büchern, wovon wir 
bald reden werden, alle gute Schriftfteller der Latinität nach den beften Ausga— 
ben (8) anzufchaffen. 

| 17. Die Profeffores follen vornemlich darauf fehen, daß fih die Schü: 
ler angewöhnen, laut, verftändlich, und in einem natürlichen Ton zu leſen; und 
ihnen aud) in der ungebundenen Rede das rechte Sylbenmaaß lernen, als worinn 
man gröftentheils fehr nachlaͤßig ift, und über diefesihnen auch die beften Regeln 
zur Rechtfchreibekunft geben; wobey fich die Schüler derjenigen bedienen Fönnen, 
welche unfer Lud. Ant. Verney furz und deutlich verfertiget hat, die Profef: 
fores aber follen die Werke eines Cellarius, Dausquius, Aldus Manutius, 
Schursfleifches entweder alle, oder einige davon fich anfchaffen (9) 

12, Man bat zum Gebrauch der Schüler auch ein Wörterbuch gemäß: 
let, fo mit der Befchaffenheit der Anfänger übereinfommt, in welchem ihnen inei; 
nem kurzen Jnbegriffe die natürlichen und verblünten Bedeutungen der Wörter, 
die in den Schriftftelfen, fo fie lefen werden, häufig vorkommen, ohne Anführung 
der Stellen hinlänglich erfläret werden. Was aber die befondern Umſtaͤude bier; 
ben anbetrift; fo überläßt man die Erklärung derfelben den Drofefloren, melche 
zum tenigften einen Facciolati und Bafılins Saber nach der Ausgabe des Jo, 
March. Gefners (10) haben follen. Hiernach dürfen fie auf feine Weiſe ers 
lauben, daß ſich die Schüler der Profodie des Bened. Pereira (*) bedienen, 
aus Benforge, fie möchten fich im Anfange und in der erften Jahren eine Men; 
ge von fchlechten und barbarifchen Wörtern, wovon das Buch voll ift, ange 
wöhnen, | 
13. Die Poeten foll man fo lange verfparen, bis die Schüler einige Eim: 
ficht in die Sprache erlangt haben, welches durch die Ueberfeßung der ungebundenen 
Rede geſchehen muß ; indem weder die Anfänger im Stande find, die Schönheit der 

| 8T3 Dicht⸗ 


(8) ©. Johann Georg Walch in hiſt. crit. ſenſchaften, Philoſophie und Theologie zu 
lat. ling. c. 6. Evora, und ftarb zn Liffabon 1660. Seine 

(9) Quind.l. 1. ce. S. und e. 10. Isteinifche Profodie, Commentarius in Hora- 

(10) Gedruckt zu Frankfurt und Leipzig 1749. tium, Ars Grammaticae, regulae de ortho- 

Sol. graphia und. Summa uniuerfae theologiae 

(*) [Diefer Portugiefifche Jeſuit war 1605. moralis find befaynt. In dem lekten Aßer: 
au Borben gebohren, lehrte die ſchoͤnen Wiſ⸗ ke iſt er nicht rein] 
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Dichtkunft einzufehen, (rı) noch auch möglich ift, daß fie einigen Geihmad an 
den Verfen einer Sprache finden fönnen, davon fie die ungebundene Rede, ob fie 
gleich noch fo deutlich, flieffend und ohne Figuren ift, kaum verftehen. Unter: 
deffen follen die Profeffores bey Gelegenheit nach der Drdnung der Sammlung 
den Schüleen den Unterſchied zoifchen der gebundenen und ungebundenen Schreib; 
art, die Befchaffenheit der Verſe, und alles, was zur Verfertigung derfelben gebörek, 
allerdings zu zeigen verbunden ſeyn. | 

14. Eben fo ift es bey der Zufammenfügung im Lateinischen nötbig, vor 
allen Dingen die Wörter, Medensarten und Eigenfchaften der Sprache zu wiß 
fe; und diefes kann man nicht eher erlangen, als dis die Schüler einige Beleſen— 
beit in den Büchern beſitzen, aus welchen. fie geichöpft wird, um gleichfam ein Te 
Bendiges Wörterbuch und Grammatik zu ſeyn; über diefeg verfichern die gelebt: 
teften Männer, daß man anfänglich fehlechterdings Die Voruͤbungen oder Ueber 
fegungen aus dem Portugiefifehen ins: Lateinifche vermeiden ‚müffe, weil fie blos 
dazu dienen, die Anfänger verdrieglich zu machen, und bey ihnen einen groſſen Eckel 
und Abſcheu vor dieſe Sprache zu erwecken; welches man doch vornemlich ver 
meiden muß, nach dem Ausſpruche Quintilians: (12) Nam id inprimis ca- 
uere oportet, ne ftudia, qui-amare nondum poteft, oderit : et amarl- 
tudinem femel perceptam etiam vlıra rudesannos.reformidet. 

15. Auf diefe Weife follen die Profeffores. nach diefem Begriffe die Zeit 
wohl eintheilen, wenn ſie ihren Schülern. dergleichen. Hebungen aufgeben, melde 
man im Griechifchen Gewnorle nennet; und ihnen anfänglich-Teichte Stücke vorle 
gen, und hierauf nach und nach zu den fehmwerern fortgehen. Die Materien zu 
diefen Uebungen müfjen entweder Hiftorien, oder nüßliche Säße aus der Gittems 
lehre, ‚oder ſchoͤne Beyſpiele der Tugend und edlen Thaten, oder andere von die— 
ſer Art ſeyn, bey welchen ein Vergnuͤgen und Nutzzen angetroffen wird. Man 
kann ſie auch aus den lateiniſchen Schriftſtellern nehmen, um dabey den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen jenem und dieſem zu zeigen, was die Schuͤler ausarbeiten werden, 
und um dadurch unvermerkt die Natur und Eigenſchaft der einen und der andern 
Sprache erkennen zu lernen. (1 3) Dieſe Uebungen ſoll man wechſelsweiſe einen 
Tag um den andern anſtellen, und den Schuͤlern die Ausarbeitung zu Hauſe ver⸗ 

fertigen 


(11) Quinct, J. 2. ©. 5. ibi: Ad intelligen- (12) Infitut.]. 1. 6. 4. 
das eorum virtutes firmiore iudicio epus (13) Rolin T. I.p. 172. 
eſſet. 
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fertigen laſſen, und es nur einmal in der Woche mit ihnen in der Schule vorneh⸗ 
men, woſelbſt alsdenn die Erklaͤrung und Verbeſſerung des Profeſſors dag nüglichs 
ſte Stück dabey ausmachenmuß. ( 14) 

16. Die erfahrenſten Männer in dieſer Sache mißbilligen es, daß man 
in den Schulen zur Uebung lateiniſch reden laͤſſet, weil daben unzähliche barbas 
riſche Ausdruͤcke mit vorgebracht werden, und übrigens weiter Fein groffer Mugen 
aus folchem Reden fich zeige. Jedoch verwirft man deswegen eine folche Ges 
wohnheit nicht gänzlich ; fondern die Profeffores Finnen fie alsdann benbehalten, 
wenn die Schüler die genugfame Kenntniß der Sprache befißen werden, und fie 
dazu in ihren Häufern durch ein Gefpräch oder Hiftorie vorbereiten, die fie nachs 
ber in der Schule wiederholen müffen. Zu diefem Ende follen fieden Schülern 
anrathen, fi dazu des Terenz und Plautus zu bedienen, wie fie in der Samms 
lung und Öefprächen des Lud. Vivis auf gleiche Weiſe gebrauchet ind; oder 
fih die Sammlung der befannten portugiefifchen und lateinifchen Redensarten 
befannt machen, welche Ant, Pereira von der Eongregation des Dratorii vers 
fertiget bat; wie auch die Uebungen der Iateinifchen und portugiefifchen Spras 
che über verfihiedene Materien, welche von eben diejer Kongregation herruͤhren. 
(15) 

17. Man folldie Gewohnheit, gewiffe Verſe ohne Drönung und gute 
Wahl auswendig lernen zu laffen, aus den Schulen gänzlich verbannen; und flate 
deſſen, um das Gedaͤchtniß der Schüler zu ſchaͤrfen, gewiſſe Stücke in gebundener 
oder ungebundener Schreibart erwaͤhlen, in welchen etwas nüßliches und ergögen: 
des fen, und zu gleicher Zeit den Schälern zur Uebung und Linterricht dienen 
fönne, (16) | 

‚18. Gleichwie nun zwar die vornehmſte Sorgeeines Profeffors dahin 
gerichtet ſeyn foll, die guten Sitten und die Ausübung alles deffen, was ung die 
wahre Religion befiehlet, zu befördern; fo follen doch die Profeffores verbunden 
feyn, die Schüler in den Gebeimniffen des Glaubens zu unterrichten, und fie da; 
zu anzubalten, daß fie an einem gemiffen Tage eines jeden Monats, welches ents 
weder ein Sonntag oder anderer Feyertag ſeyn foll, zur Beicht gehen, und dag 
heilige Abendmahl empfangen; und ihnen die Ehrerbiethung und Hochachtung, 

| | womit 
(14) Quin&. Inſtit. J. 2. e. Fe lob Heineccit Fund. Styli eult. p. 3. c. 1. 


(15) ©. Rollin T. 1. pP: 225. et 229. 9. 1. 22. in Not. 
Fleury choix des Etudes n. 27. Io. Gstt- (16) Qunct. J. 2, Inft. e. 8, 
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womit fie zu diefen heiligen Handlungen hinzu treten müflen, fleißig einzufchärfen, 
Hiernächft follen fie nicht vergeffen, diefelben zu der vollfommenen Heiligung der 
Teft: oder Fafttage, welche die Kirche anbefohlen hat, zu gemöhnen, und fie alss 
denn von Spielen und allen andern Gelegenheiten, woben die Reinigfeit der 
Sitten Gefahr laufen kann, abzuziehen; und ſich ftets erinnern, daß auch ein Hey: 
de das Leſen der zierlichften E hrififteller nur alsdann erft erlaubet, wenn die guten 
Sitten daben nicht verderbet werden. (17) 

519, Die Profeffores follen ferner darauf bedacht feyn, daß fie den Schüs 
fern alle Ehrfurcht und fehuldigen Gehorſam gegen ihre rechtmäßige Oberherren, 
fo wohl geiſtliche als weltliche, einflöff.n, und ihnen, fobald ſich der Verſtand zei: 
get, die heilfame Regeln des göttlichen Geſetzes und des natürlichen Rechts, wel: 
ehe zur Bereftigung der chriftlichen Eintracht und der bürgerlichen Geſellſchaft 
dienen, ingleichen die unveraͤnderliche Pflichten eines Chriſten, eines Unterthanen 
und Buͤrgers, welche ſie gegen GOtt, gegen ihren Koͤnig, und zum allgemeinen 
Beſten des Vaterlandes zu erfuͤllen haben, auf eine angenehme Art beybringen 
moͤgen. Sie koͤnnen ſich zu dieſem Ende der Exempel bedienen, welche ſie in den 
Büchern, die zu ihrem Gebrauch find, finden, damit die Schüler gleich von ih— 
ver zarten Kindheit an eine Erkenntniß von ihren wahren Pflichten befommen, 

20, Es follen wenigftens drey Stunden des Morgens undeben fo viel 
des Nachmittags zur Schule angewendet werden. Man foll keine Ferien machen, 
als nur am Donnerftage, wenn fein Fefttag im derfelben Woche einfällt; aufı 
ferdem aber, wenn vor oder nach dem Donnerftage ein Feſt ift, follen in ſolchet 
Woche Feine Ferien ſeyn. Die großen und befondern Ferien find nur im Monat 
September, an Wenhenachten 8. Tage, die ganze heilige Woche und auch die er 
fien drey Tage von der Faften, in welchen der vierzigftündige Ablaß iſt. 

21. Kein Profefior foll einem Schüler in feiner Schule erlauben, daß 
er aus der Schule eines andern Profeffors weggebe, ohne ein Zeugniß von dem 
letztern zu haben, aus welchem erhellet, daß er verdiene, aufgenommen zu werde, 
Sonft foll derjenige, welcher einen folhen Schüler aufnimmt, nach Gutbefinden 
des Direktors geftrafer werden. 

22. Wenn einer von den Schülern eine viel härtere Strafe verdienet 
hätte, fo foll eg der Profeffor bey dem Direktor melden, daß er ihn ftrafe, und ihu 
von den Studien ausſchlieſſe, und auf ſolche Urt zuͤchtige, wie es ihn gut duͤnken 

wird. 
(17) Quind. Inſt. J. .cg nr. 
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wird. Auf gleiche Weiſe foll er dem Director wiffen laffen, wenn er einen faufen 
und nachläßigen Menſchen bat, mit welchem man die Zeit vergeblich zubringt, da, 
init bejagter Direktor ihn fortfchicken, und zugleich den Rath geben kann, ein Hand; 
werk, welches fich für feinen Zuftand und Gaben fchickt, zu erwaͤhlen; fo verbüs 
tet man doch auf diefe Are, daß die Schule wegen Faulheit und Machläßigfeit 
derer, die hinein treten, thr Anſehen nicht verlieret. 

23. Im Falle, daß ein Profeffor ſchwerlich und lange krank werden follte, 
fo ift feine Schuldigfeit, es dem Direktor wiffen zu laffen, damit derfelbe einen faͤhi⸗ 
gen und geſchickten Mann ernenne, der ſeine Stelle unterdeſſen vertreten koͤnne; 
ſo, daß es auf keine Weiſe geſchehen duͤrfe, daß die Schuͤler bey den Studien 
aufgehalten oder verſaͤumet werden. 


453. 
Inſtruction por die Profeffores der griechifchen und hebräifchen Sprache, 

I. Niemand wird hoffentlich die Nothwendigkeit der Erlernung der gries 
chiſchen Sprache, wegen des Nußens in den hoͤhern Wiffenfchaften in Zweifel zie⸗ 
ben. (18) Das neue Teſtament und ein groffer Theil des alten ifkin griechifcher 
Sprache gefchrieben, Viele heilige Kirchenlehrer und Concilien der erften 10. 
Jahrhunderte find griechifch gefehrieben. Aus Griechenland find die römifchen 
Gefege gefommen, und man hat noch viele griechifche Verordnungen, welche in 
der Sammlung der bürgerlichen Gefege befindlich find. In griechifcher Sprade 
haben Hippocrates und Balenus geſchrieben. Die Philoſophie, Beredtſam— 
feit, Dichtfunft und Hiftorie haben alle ihren Urfprung in Griechenland. Das 
ber ſehen die gröften Männer in allen Facultäten wohl ein, wie unentbehrlich 
diefe Sprache fen, und preifen die Erlernung derfelben an; ohne daß fie darauf 
etmas rechnen, daß man heute zu Tage fo vortrefliche Ueberfeßungen habe, deren 
ſich die Profeffores bedienen koͤnnten, welches aber ein Beweis ift, welchen die Uns 
wiſſenden brauchen, um daraus den geringen Nutzen der griechifchen Sprache zu 
zeigen, und ferner, ohne zu erwägen, daß felbft die Nationen, welche diefe Bücher 
überfegt haben, eben diejenigen find, welche jetzt mit dem größten Fleiſſe fih auf 
die griechiſche Sprache Iegen, und fie zierlich veden und fehreiben. ( ı 9) 

2. Da demnach diefe Sprache fo nöthig und nüßlich iſt; fo ift es auch 

U. Theil, gu fo 
(18) ©, Morkofii Polyph. 1. 4. c. 6. Rollin C19) ©. Rollin |. c. p. ıc2. 


Maniere d’enieigner e. 2. art. ı. Io. Ge- 
org. Walchii hift. crit. lat. ling. c. 2. $. 16. 
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ſchwer nicht, fie zu lernen, als man fich gemeiniglich einbildet; vielmehr wird man 

finden, daß man dasjenige, was hoͤchſtnoͤthig ift, darinne eher und leichter Terne, 

als bey der lateinifchen Sprache, Daher foll ein Profeffor wohl darauf ſehen, dag 

er alles, was folget, genau beobachte. (20) 

3. Sobald als ein Profeffor feine Schüler vollfommen gelehret bat, das 
Griechifche, wie es gefchrieben ift, deurlich und verftändlich zu leſen; fo foll er 
weiter gehen, und es ihnen auch recht fehreiben, und die verfchiedenen Figuren for 
wohl der Buchftaben als Sylben, und Abkuͤrzungen der Wörter, unterfcheiden 
loffen ; denn dadurch wird die Erlernung der Sprache erleichtert, und man lernet 
olsdenn gerne und mit Vergnügen. (21) 

| 4. Wenn hierauf ein Schüler vollkommen leſen kann, fo foll ihm der Pro: 
feffor die Grammatik nach Anleitung des Auszugs aus der Methode von Porto; 

Reste (*), fo ins Portugiefifhe uͤberſetzt if, lernen, weil in denfelben die Re— 

geln viel deutlicher, Eürzer, und leichter find, als in einem jeden andern Bude. (22) 

Nachdem er ihn nun in den erften Anfangsgeünden der Declinationen und Conju— 

gationen unterrichtet hat, fo foll er den Anfang machen, entweder das Evanges 

lium Lucaͤ, oder die Apoftelgefchichte, oder einige Stellen aus dem Herodotus 
und Xenophon, oder die Characteren des Theophraſtus, oder ein augerlefenes 

Gefpräch des Lucians zu erflären,, welches man alles in der beften Drönung 

beyfammen antrift in der Sammlung des Datufa, welche zum Gebrauch der 

Königlichen Akademie zu Neapel verfertiget ift (23), Jedoch darf ein Profef 

for bierben nicht unterlaffen, die Negeln der Grammatik immer zu wiederholen, 

und die Anwendung davon in Erempeln zu zeigen. 

5. Die Bücher, deren fich die Anfänger bedienen, follen nur das griechis 
fche Original enthalten; indem diejenige Ausgaben, in twelchen die Ueberfeßuns 
gen zugleich befindfich find, ihnen nur fchaden, und leicht verurfachen Eönnen, daß 
die Schüler ihre Nachläßigkeit und Faulheit mit der lateinifchen Ueberſetzung bes 
decken, welche fie ohne groffe Mühe allezeit in Bereitſchaft halten. 

6 Vor die Schüler ift das Wörterbuch des Screvelius ſehr dienlich, 

weil 

(20) S. Rollin I, c. Lamy Entretien 4. (22) Rollin di&. art. 2. 

(21) Id. die. c. 2. art. 3. Lamy Entret.4. (23) Gedruckt in 2. Händen, 8. zu Venedig 
Ingleichem in dem Briefe über die Erler: 1741. [Des Herrn Hoft. So. Matth Ges: 
nung der fchönen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. ners Chreftomatbia graeca kann auch recht 

(*) [Bon dem Portroial ift oben ©. 504.f. nuͤtzlich zu gleicher Abſicht gebrauchen wer 
gehandelt. ] den. ] 
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weil es kurz, bequem und brauchbar iſt. Die Profeſſores aber ſollen viel groͤſ⸗ 
ſere und weitlaͤuftigere Woͤrterbuͤcher haben; wie z. E. des Scapula, den The- 
ſaurum eines Heinrich Stephans, Ubbo Emmius Joh. Mleutfius 
und andere, welche ſie zur Erklaͤrung der griechiſchen Alterthuͤmer vor beſſer hals 
ten. Eben ſo ſind ſie verbunden, ſich die groſſe Methode von Porto: Real, 
und die beiten Ausgaben vom Demoſthenes, Xenophon, Thucydides ꝛc. 
anzuſchaffen. 

7. Der Nutzen dieſer Sprache beſtehet vornemlich im Leſen und Verftes 
beu der Schriftſteller. Daher ſollen die Profeffores den Schülern nicht viel eis 
gene Nusarbeitungen machen laffen, fondern an deren Statt lieber einige Stellen 
aus dem Griechiſchen ins $ateinifche und Portugiefifche zu überjeßen vorlegen, fo 
werden fie aufdiefe Art zu gleicher Zeit im Griechiſchen zunehmen, und fich im La⸗ 
teiniſchen beſtaͤndig uͤben koͤnnen. (24) 

8. Wenn die Schuͤler noch weiter gekommen ſind, und ſich in dieſer 
nuͤtzlichen Sprache recht feſte ſetzen wollen; fo ſolle der Profeſſor den Homer 
mit ihnen leſen, und ihnen nicht nur alles dasjenige erklaͤren, was das heydniſche 
Alterthum ſchoͤnes und angenehmes hat, ſondern ihnen auch zeigen, daß dieſes das 
beſte Muſter eines Poeten iſt, welcher auch bey der Beredtſamkeit und Erklaͤrung 
der heiligen Schriftſteller (S5) wegen der groffen Aehnlichkeit in der ungefünftel; 
ten Schreibart vortreflich zu gebrauchen it. (26) 

9. Der Profeffor fol wenigfteng des Morgens zwey Stunden, und eben 
ſo viel des Nachmittags leſen. Won diefen foll er täglich eine halbe Stunde das 
zu beflimmen, um mit den Schülern einige lateinifche Bücher, als den Cicero, 
Virgil, oder Tirus Livius zu leſen; und fol fie anhalten, einige Stellen ing 
Mortugiefifche, oder ander Latein zu überfeßen ; oder foll fie in der Schule etwas 
im $ateinifchen zufammenfegen laſſen; damit fie durch die Uebung nicht nur die 
Erkenntniß, die fie bereits von diefer Sprache haben, behalten, fondern auch noch 
immer mehr darinn zunehmen mögen. 

10, Endlich weil die hebräifche Sprache zu der Gottesgelahrheit unent: 
behrlich, und daher den Profefforen der Theologie eigen ift, fo wird bier zu der 
Lehrart in dieſer Sprache nichts beftimmet, weil Se, Majeftät bereits befchloffen 


| su 2 haben, 
(24) Lamy Lettres für l' Etude des Huma- (25) Fenelon Dialogues fur IP Eloquence 
nitös, Dial. >. 


(26) Rollin Diction. T.I. ſub voc, Homere, 







































































1444 Des 7, Kap. 14. Abſchn. Inſtructionen vor die Profeffores 


haben, den Unterricht in derfelben einigen Orden aufzutragen, von deren Berbiens 
ſten Sie verfichert find, daß fie diefes hoͤchſtwichtige Studium dergeftalt befördern 
werden, daß man in diefem Reiche eben fo weit darinn komme, als in andern 
ändern von Europa bisher gefcheben ift. 
Se 454 
Inſtruction wor die Profeffores der Redekunft. 

1. Es ift fein Studium fo nüßlich, als diefes von ber Redekunſt und 
Beredtfamkeit, welches von dem Studio der Grammatik ſehr unterfchieden ift, 
Denn diefe lehret nur, wie man recht reden und lefen foll, und zeiget die verfchies 
denen Arten der Wörter und Redensarten. Hingegen die Nedefunft lehrer noch 
über diefes gut reden, und feßet fchon die Erkenntniß der Wörter und Redensar⸗ 
ten voraus; ſie weiſet, wie man die Gedanken, ihre rechte Abtheilung und Schoͤn⸗ 
heit erkennen und werkthaͤtig machen kann: und ſie giebt hierzu alle Mittel an 
die Hand, wie man die Gemuͤther der Menſchen uͤberreden, und ihren Willen 
nach Gefallen auf etwas lenken koͤnne. Die Redekunſt iſt auſſerdem in dem taͤg⸗ 
lichen Umgange mit Menſchen, und nicht nur auf der Kanzel oder vor Gerichte, 
wie man ſich gemeiniglich einbildet, hoͤchſtnuͤtzlcch. Man brauchet ſie ſowohl in 
freundſchaftlichen Unterredungen, als auch in oͤffentlichen Geſchaͤften, und in allen 
ſtreitigen Vorfallenbeiten, wo man mit Menſchen zu thun hat. Und es iſt nicht 
genug, daß andere das nur verſtehen, was man ihnen ſaget, ſondern man muß ſie 
auch von dem, was man zu ihnen redet, Überzeugen. Folglich fiehet jederman 
leicht ein, daß diefe Kunft unentbehrlich fey, die man bisher durch die fchlechte 
tehrart in den freyen Künften und fchönen Wiffenfchaften blos auf die Erkennt— 
niß der figürlichen und verblümten Reden eingefchränfer hat, die doch nur ein 
Heiner Theil derfelben, oder vielmehr nur dasjenige davon ausmachen, was die 
menigfte Aufmerkſamkeit verdienet. (27) 

2. Denn der Gebrauch disfer Figuren ohne einen guten Geſchmack und 
ohne gehörige Wahl dienet zu keinen von den oben angeführten Abfichten, als 
nur dazu, um fihdifche, läppifche, und einen erwachfenen Menfchen unanftändige 
Meden zu machen, Und alfo kann man die Figuren im Meden nicht anders anfes 
ben, alg ein Öerüfte zur Verfertigung eines Haufes, ohne welches man freylich 
kein Gebaͤude auffuͤhren kann. Aber auch eben ſo gewiß iſt es, daß die Haͤuſer 

ſchlecht 


(27) ©. Gibert, Rhetor. Diſcurſ. 1. 3. c. I. p. 434. To Georg. Walch. Diatribe de litt. 
hum. $. 3. et 4- 
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ſchlecht uns unanfehnlich ausfehen würden, wenn man nach vollendetem Bau das 
Geruͤſte wollte ftehen laſſen. 

3. Daher follen auch die Schüler, wenn fie in der lateinifchen und grie: 
chiſchen Sprache gehörig unterrichtet worden, die Redekunſt Iernen, welche man 
nicht nur nach den Regeln und Grundfägen vortragen, fondern ihnen auch die 
Schriftſteller dabey erklären, die Schuͤler in verfchiedenen eigenen Aufſaͤtzen uͤben, 
und den Gebrauch allezeit bemerken, welchen eben dieſe Schriftſteller von der Re⸗ 
defunft gemacht haben, und die rechte Wahl und den guten Geſchmack daben auf 
die oben befchriebene Weiſe zeigen ſoll. 

4. Die Profeffores follen ihre Anweiſung zur Nedekunft aus dem befann: 
ten Buche der Inſtitutionen des Ouinctilians, wie fie zum Gebrauch der Schus 
ten von Bollin eingerichtet find, ( 28.) hernehmen, und fich nach den klugen Vor: 
erinnerungen richten, welche derfelbe in feiner Vorrede zu diefem Buche gegeben 
bat, Hiernaͤchſt foll fich der Profeffor zu feiner eigenen Belehrung der Redekunft 
des Arifkorelis, der Werke des Cicero und CLongins, und unter den neuern 
des Voßius, Rollins und P. Lud. von Granara, und anderer eben fo bes 
ruͤhmter Männer bedienen; ohne daß fiedie Schüler verbinden ſollen, ſich diefels 
ben anzuſchaffen, oder etwas abzuſchreiben, auſſer einige kurze und beſondere An— 
merkungen, welche ſie ſonſt nicht leicht an einem andern Orte antreffen wuͤrden; 
daher die Profeſſores vornemlich darauf ſehen ſollen, daß die Schuͤler blos begrei⸗ 
fen lernen, was die Redekunſt ſey, um ſie zu verſtehen, und zu brauchen, und nicht, 
um groſſe Proben in den Kleinigkeiten dieſer Kunſt abzulegen; weil ſie allezeit 
wohl bedenken muͤſſen, daß dieſes die Straſſe ſey, durch welche man reiſen muͤſſe, 
und nicht das Ende, wo man ſich ſeſtſetzen wolle. 

5So bald man den Schülern die Regeln mit der größten Deutlichkeit 
und in möglichfter Kürze beygebracht hat; fo folf der Profeffor zur Erflärung der 
Schriftſteller fortgehen. (29) Er fol fich aber hierbey die auserlefenen Reden 
des Licero erwählen, damit er auf dieſe Weife alle drey Arten der Schreibart am 
beften zeigen koͤnne. Vom Tito Livio ſoll er vornemlich die erſten Buͤcher er; 
klaͤren, als woſelbſt man den Urſprung und das Alterthum des roͤmiſchen Volks 
beſchrieben findet. Er ſoll darauf ſehen, daß die Schuͤler nicht nur den ganzen 
Umfang und die Einrichtung der Stellen bemerken, die ſie leſen; ſondern auch auf 


Bel 3.7 08 alles 


(28) Gedruckt in Paris 1754. 108.2. Theile. (29) &. Lamy IRruzione per le Scuole 
della Retorica di Torino $. ı. 
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alles dasjenige Achtung geben, was zut Bildung des guten Geſchmacks befördern 
lich ift, und dag ſie nicht nur die ſchoͤne Abtheilungen dev. Rede ſich befannt machen, 
fondern vornemlic) auf die Fehler, guten Einfälle, überzeugende Beweiſe, richti— 
ge und ſchoͤne Gedanken, zierliche Figuren, und endlich auf das Kunſtſtuͤck der Zus 

fammenfeßung ihre Aufmerkſamkeit richten. (30) | 

6. Wenn der Profefior von dem Ausdrucke zu reden Gelegenheit bat; fo 
ſoll er die verſchiedenen Schreibarten in Briefen, Gefprächen, Erzaͤhlungen, Lobs 
reden und andern Reden erklären, woben ihm das portrefliche Buch des Heinec⸗ 
sing, welches denTitel fuͤhrt: Fundamenta.ftyli cultioris, ſehr gute Dienſte 
leiſten wird. (31) 

7. Der Profeſſor ſoll allezeit die Critie und Philologie vor Augen haben; 
aber dabey ſich alſo betragen, daß er den Schülern nicht nur einen richtigen Des 
grif davon beybringe, fondern fie ing befondere. von der Begierde, zu widerfprechen, 
und übel von andern zu reden forgfältig abzuziehen fuche. ( 32 ) 

8. Ferner foll auch der Profeffor verbunden ſeyn, den Schülern die Res 
geln zu den Sanzelreden benzubringen, indem dieſes das. Amt ift, wozu man das 
Hefte, was nur die Beredſamkeit hat, mit Mugen zu gebrauchen fich bemühen 
fol, Endlich foll er die Schüler in allem, was die Reden der Sachwalter ans 
betrift, unterrichten, indem dicfelben die. Aunftgegenmärtig nothwendig wiſſen und 
fich derſelben täglich bedienen mäffen. ( 33.) 

9. Dach diefer gefchehenen Erklärung foll der Profeffor zu der würflichen 
Zufammenfeßung fortgeben. Er ſoll hierbey den Anfang mit kurzen und deut⸗ 
fichen Erzaͤhlungen fo wohl in portugieſiſcher als Isteinifcher - Sprache machen, 
nach diefem verfchiedene gobreden.auf geoffe Männer verfertigen laffen, gute und 
nüßliche Anmerkungen. über, die Lobreben hinzufügen ; und endlich zu den andern 
Arten der Reden fehreiten. In allen diefen. Fällen wird cs ſehr nuͤtzlich ſeyn, 
wenn er die Materien zu dieſen Uebungen aus den beſten lateiniſchen Schriftſtel⸗ 
lern, vornemlich aus dem Cicero, als dem vortreflichften Mufter in allen Schreibs 
arten, hernimmmt, und hierauf eine Vergleihung zwiſchen den Ausarbeitungen 
der Schuͤler und der Schriftſteller, woraus ſie genommen worden, anſtellet, und 
dabey dasjenige anmerket, worinn ſie ſich von dem Muſter entfernet oder gar ge⸗ 
fehlet haben. 19 
(30) Lamy VArt de Parler 1. 4. (32) Lamy Infit. per le Scuole dell’Uma- 
(31) Gedruckt zu wielenmalen in Leipzig, nita. 

Venedig ꝛc. [Die verkefierte Ausgabe vübe (33) Rollin T. I. . 4A. e. 1. 2. Sibert ‚Art. 


vet von Joh. Matthia Gesner ber. ] de Rhetor. 1. 3. ©. 9. Lamy Art. de Par- 
“ — J * 
ler, Dialog. dell’ Elloquence Fenelon. 
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10, Er foll fernerden Schülern gewiffe Materien aufgeben, über welche 
fie in der Schule einander Einwürfe machen Finnen, indem einer oder andere dag 
Gegentheil eines Saßes zu behaupten ſuchet. Die vorgegebenen Materien aber 
toorüber fie zu reden haben, follen nüßlich, und den Schülern angenehm feyn. Der 
Streit felbt aber muß nur dazu dienen, um durch eine tugendhafte Maͤßigung 
den Zorn und Haß zu unterdrücken, und nicht zu erregen, Daher der Profefs 
for dabey allezeit die Erinnerung geben foll, daß ben dergleichen gelehrten Strei: 
tigfeiten die HöflichFeit gegen den Gegner bey einem Chriften und wohlerzogenen 
Menſchen ftets zum Grunde liegen müffe, 

11. Eben fo ift auch diefer Profeffor verpflichtet, den Schülern die be; 
fien Regeln zur Dichtkunft zu geben, als welche ſehr genau mit der Beredtfams 
feit verbunden if. Er muß ihnen die Erempel davon im Homer, Pirgil, 
Horat; und andern Dichtern vorlegen :. ohne fie jedoch zu nöthigen, felbft Bers 
fe zu machen, wenn er nicht findet, daß fie eine befondere Gabe und Gefchicklichs 
feit dazu haben, (34) | 

12. Um ferner die Schüler noch mehr zu ermuntern, fo fol der Profeffor 
Öffentliche Uebungen anftellen, und in denfelben einige der beften Schriftſteller er⸗ 
klaͤren laſſen, damit die Schuͤler dasjenige wuͤrklich zeigen koͤnnen, was ſie gelernet 
haben. Dergleichen Uebungen ſollen wenigſtens zweymal, oder aufs hoͤchſte 
viermal des Jahrs nach Gutbefinden des Profeffors gehalten werden, ( 35) 

13. Eben diefer Profeffor ift auch verbunden, alle Jahre eine Tateinis 
ſche Rede bey Eröfnung der Schule, und eine andere bey dem Befchluffe derfel; 
ben zu halten, And endlich foll ernoch den erfreulichen und erwünfchten Geburtss 
tag Sr, Majeftät an einen Tage, den der gnaͤdigſte König ſelbſt zu beftimmen ge; 
ruhen wird, mit einer andern Iateinifchen Rede feyerlich begehen. 


Gegeben im Pallafte U, & 3: von der Aulfeam 28. San. 1759. 
Graf von Oeyras. 


45% 
Die Königliche Beſtaͤtigung des Generaldireftors ber Schulen, 
Sn Betrachtung der vielen Verdienite, ausnehmenden Gelehrſamkeit und 
anderer vortreflichen Eigenfchaften, welche man in der Perfon der Herrn Thom, 
von 


(34) Fenelon Dial. 2. fur l’ Eloquence. (3%) Rolin T. 4. Maniere d' etud. Devoir 
‚des Regens art. 2. 
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von Almeida, Unfers vornehmften Kirchenraths zu Siffabon und Cammerhereng, 
anteift; fo haben Wir vor gut befunden, ihm das Amt eines Öeneraldireftorg 
aller Schulen in diefen Reihen und Staaten, welhe Wir zum allgemeinen Be⸗ 
fien Unferer Untertbanen Kraft des Ediets vom 28. Sun, von neuem zu errichs 
ten verordnet haben, in Gnaden zu erteilen, damit er es auf drey Sabre, von 
dem Tage an, da er vermögeeines Patents, welches ihm auf Unfern Befehl aus 
der geheimen Staatscanzley wird eingehändiget werden, den Eyd der Treue wird 
gefchtworen haben, nad) Maafgebung des erwähnten Ediets führen, und in allen 
Stücen ausüben fann. Wir ertheilen ihm zu diefem Ende eine folche Gerichte: 
Karfeit, welche Peiner andern unterworfen, und unmittelbar unter Unferer Königs 
lichen Perfon ftehet. Und verfprechen ihm hiermit, in demjenigen, was ihm nös 
chig zu ſeyn ſcheinen wird, in allen Borfallenheiten Unfern Schuß und Beyſtand 
angedenben zu laſſen. Gegeben im Pallafte U. t, 3. von der Hulfe am 6. 
Sul, 1759 
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Bon den Streitigkeiten der Jeſuiten wider die Paͤbſte. 
ie Sefuiten find dazu berufen und in Pflicht genommen, daß fie der Paͤbſte 
8 Anſehen, Rechte, Privilegien, deſſen Untruͤgbarkeit in Glaubeuslehren 
und in Sitten oder Gebraͤuchen, und Vorzug vor allen Creaturen vets 
theidigen, alle Voͤlker und inſonderheit die Ketzer zur Verehrung und Gehorſam 
gegen denſelben fuͤhren, auch ſelbſt demſelben den genaueſten Gehorſam mit Ge⸗ 
danken, 
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danken, Worten und Werken beweifen und aufopfern. Sobald fie dagegen res 
den oder fehreiben, fo ftreiten fie wider ihren Oberheren und machen fich der Re— 
bellion ſchuldig. Diefen Sag müffen fie nicht allein durch einen Eyd bekräftigen, 
wenn fie Profeffen werden, fondern fie wiffen es auch voraus, daß ihnen diefe 
Pflicht obliege, fobald fiein die Gefellfchaft Jeſu treten. Sie haben aber nicht 
felten diefe Pflicht beftritten (f), Wider Clemens den VII. fchlug ein Jeſuit 
zu Alcala in Spanien fhon Säge an zum diſputiren. Die Päbfte haben den 
Jeſuiten von jeher allen Handel und Wechfel verbothen. Das Kirchenrecht fa; 
‚get eben dies, Dagegen haben die Sefniten ſchon fehr lange in ihren Mißionen 
gehandelt und geſtritten. Alexander der VII. und Innocentius der XI. haben 
ihnen befohlen, viele ausgefonnene Lehrſaͤtze nicht mehr zu Iehren. Sie haben fie 
dennoch nicht fahren Taffen. Sie ſtreiten noch itzt für die Behauptung ihres 
Probabiliemus, Wenn ihnen die Ausfprüche des Pabſtes nicht gefallen, fo 
ſcheuen fie fich nicht, den Satz anzufchlagen, es ſey zum chriftlichen Glauben nicht 
erforderlich, zu glauben, daß der gegenwärtige Pabft der wahre und rechtmäßige 
Pabſt ſey. Der Jeſuit Porquet lehrte fogar 1707. 22. Jun. in China vor den 
Ohren des päbfllichen Gevollmaͤchtigten, des Kardinals von Zurnon, daß der 
Pabſt in den Streitigkeiten der Kirche Feinen untruͤglichen Ausſpruch thun, viels 
weniger unfehlbar beſtimmen Eönne, was eine Abgoͤtterey ſey. Oben ©. 459. 
Su dem Sinefifhen Mißionswerke haben fich die dortigen Jeſuiten den Päbften 
und der Congregation der Fortpflanzung des Glaubens, wie auch der Congrega⸗ 
tion der heiligen Gebraͤuche, ſo lange widerſetzet, bis von demſelben Mißionswerke 
fait nichts mehr übrig if, In dem Mißionswerke auf der Küfte Coromandel 
baben fie fich wider des Pabftes Verordnungen ſchon lange aufgelehnet und feßten 
fich wider den Befehl des Pabſtes Clemens des XI. Man ſehe oben ©. 708. f. 
Wenn der Pabſt befohlen, dag die Migionarien der Jeſuiten Peine Sacramente 
ohne Bewilligung des Pfarrers jedes Orts ausüben follen, fo haben fie fich dars 
an wohl felten gekehret. Oben S. 692. Wenn der General der Jeſuiten, P, 
Zamburini, zu Rom dem Pabfte Clemens dem XT. den Gehorſam megen der Sis 
nefifchen Gchräuche 1710, 25. Sept. mit feinen Afiftenten und Procuratoren 
endlich angelobet hat, fo fhreibet er am 11. Der. an feine Mißionarien in China, 
daß fie in ihrer Aufführung, die den Befehlen des Pabſts widerfiritte, fortfaßs 
ven foliten. Oben ©. 709,710, DBenedict der XIV, zeiget es deutlich 174 r. 
1. Theil, 8 &£ in 
(f) Oben ©. 850. 827. 299, 
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in feinee Bulle an, die fih mit den Worten anfänget Cum vero et nos, daß ber 
P. Tamburin fein Verfprechen nicht gehalten. Gedachter Pabſt nannte die es 
fuiten widerfpenftige und hartnaͤckige Köpfe. Wie fehr fie fich diefem Pabfte in 
der Sache von Paraguai widerfeger gehabt, das ift weltkuͤndig. Endlich ift zwar 
ihre Widerfeßung dajelbft befieget und das Mißionsland hat in diefem Jahre 
1760, durd) die Macht der fpanifch: portugiefifchen Kriegsvoͤlker fich ergeben und 
kapituliren müffen; aber den Handel und die Wechſeleyen haben die Jeſuiten dens 
noch nicht aufgeben wollen, wie ihr Proceß, den fie neulich darüber zu Paris ge: 
führer, auzeiget. Sie wiſſen, daß Bellarmins Bud vom Roͤmiſchen Öber: 
bifchofe, de Romano Pontifice, zu Rom approbiret fey, morinn dem Pabſte 
die beftändige Untrügbarfeit im Glauben und Sitten, da er die ganze Kirche leh— 
vet, zugreignet worden, und daß Bellarmin feinen Saß auf die Sprüche der hei— 
figen Schrift March, XVI, 18, Luc, XXU, 31. 32. "job. XXI, 16. g& 
gründet habe, WBerfchiedene Jeſuiten haben ihm dennoch widerfprochen, Sta 
phanus Menochius fehreibet über die angeführte Schriftftelle Lucaͤ, dag des Hey—⸗ 
lands Worte dafelbft nur der Perfon Petri angiengen, weil binzugefeget ift, 
wenn du dich aber befehret haft, welche Worte auf Petri Berleugnung 
zielten, nicht auf den Pabft. Gabriel a Porta, ein Jeſuite, lehrte die Theologie 
zu Bourdeaur in Frankreich. Seine dietirten Saͤtze wurden zu Daris 1634» 
gedrucket. Darinnen traͤgt er diefe Frage vor, ob es durch eine göttliche Leber: 
lieferung gewiß fey, daß der Pabſt gar nicht irren noch etmas unwahres in Ölaus 
bensfachen beftimmen koͤnne. Zu Ende der Antwort, nachdem er es bejaher hat, 
daß der Pabft darinnen irren koͤnne, auch oft geivret babe, behauptet er, daß die 
Schriftſtelle Luc. XXIL 31, 32. zur Behauptung der Untrügbarfeit in Glau⸗ 
bensſachen gar nicht angeführet werden muͤſſe. Sehet feine Worte: Contra 
praedictum refponfum mihil facit illud Chriſti dilum apud Lucam XXI 
Rogaui pro te, Petre, vt non deficiat fides tua. Etenim inde non potefl 
colligi, quod Pontifex non pofit errare circa materiam fidei, aut non 
pofht loqui contra ‚fidei veriratem. Nam fides propterea non defeit. 
Deinde probabile efl, quamuis Petrus poſt Chriſti reſurrectionem fırmior 
uerst in fide, quam vnquom antea, tamen Chrifi illud dictum non intel- 
ligendum, niſi defide Petri pro tempore, quo Chriftus futurus erat abfens 

Pr morrem, et non pro omni tempore. Nam pofe aduentum Spiritus 
Sand neque Petrus noue conuerfus eft a lapfu negationis: neque ou 


Furt, 
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Juit, vt fratres ſuos confirmaret, nempe reliquos Apoſtolos, de quibus 
loquebatur Chriftus Dominus praedicto loco, cum diceret, Et tu aliquando 
conuerſus confirma fratres tuos. Praeterea quamuis mihil egijjer con- 
zra fidem: aut dixijfet, non ſequeretur, fuiffe id commune omnibus Ponti- 
feibus. Verum tamen:Petrus contra confejltonem exteriorem egit, dum 
‚Chriflum negauit. Vnde fi deber, quod Petro conuenit, ejje cummune, 
pojlunt- er alii: Pontifices exterius loqus contra fidei veritatem, quod ta= 
men magis eſt contra. offwium  Pontificis , quam male. tantum fentire, 
Dieſes Stuͤck mar zu Paris und noch etwas mehr abgedrucket, als dig andern 
Jeſuiten den fernern Druck: bemmeten, adularrici curiae addidi ( g) Dee 
Jeſuit Pozza war dreifter. Und die andern Jefuiten fagten, daß er feinen Sag, 
der in Rom verdammet war, behaupten müßte, Es iſt freylich wahr, daß Pabſt 
Hadrian der. VI. Gregorius der XI. (h) und Paul der IV. im Jahre 1557. es 
nicht geleugnet haben, daß der Pabft untrügbar und Bellarminifch fen. Man 
weiß, dag Alphonſus a Caſtro mit diefen Päbften einftimmig gewefen (i), Mar 
weiß, daß D. Voluſius es leugne (k), daß alle roͤmiſchkatholiſche Lehrer den Pabſt 
fuͤr untruͤgbar ausgeben. Eben dieſes bekennen auch die Bruͤder von Wallen⸗ 
burg (1). Aber dies muß kein Jeſuite lehren um dem Bellarmin, dem Jacob 
Gretſer, dem Adam Tanner und audern Jeſuiten des erſten Ranges zu miderfpres 
chen, die. dem Pabſte das Amt des letzten Richters in. Glaubensſtreitigkeiten zuge⸗ 
ſchrieben und dieſen Satz, um die Proteſtanten zu bekriegen, ſtatt eines Mauer⸗ 
brechers gebrauchet haben. Denn dieſer Mauerbrecher verlieret ja auf einmal alle 
Kraft, wenn man bekennet, der Pabſt koͤnne in Glaubensſachen irren. Wer 
wollte einen truͤgbaren Richter für unſehlbar halten? Es iſt zwar ganz unleugs 
bar, dag Bellarmin wider das Tridentiſche Concilium (m) und wider die Tridens 
tiſche Glaubensprofeßion gehandelt, da er Die biblifchen Sprüche nicht zufolge den 
Auslegungen der Kirchenvaͤter erfläret bat. Aber da man in Rom dennoch fein 
Bud) approbiret Hat, ſo ſind die Jeſuiten ſchuldig, ihm zu folgen, weil er unter 
dem Wink des pädftlichen Hofes geſchrieben. Wenn auch gleich der heilige Aus 
guſtinus (m). den Zelfen, worauf SEfus feine Kicche bauen wollte, Matth. 
8X 2 XV], 


(3) Ioannes de Launoi in Ep. ad Iac. Be- (1% In Methodo p. 280, 
swilaqua p. 38; P. V. Epiftolarum edit,pr. (m) Seff IV 


eParil, 8. «{n) Retraflationum I, a1. et in Tacatu 
(h) Launoi P. III. Fpiſtol. P«6: sfuper Euangelium Johannis, 124. Serm XIII. 
Ci Alduerfus haerefes 1.4. ide Parkir Domini in Mettbes I. ec II. 


(k)In Aurbxrq puais De 3. 
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XV], 18. von JEſu felbft, da er alles erwogen hatte, verfianden bat, und diefe 
Auslegung gebilligt ift von Theodorete (0), von Beda (p), von dem Diacono 
Dungal(g), von Raban, dem Erzbifchofe zu Maynz (r), von Anſelm dem Dir 
ſchofe zu Canterbury (8), von Peter tombard(t), von dem Johannes Sarisbe⸗ 
rienfis (u), von Gottfried aus Viterbo (x), von einigen Paͤbſten, als den Cäles 
ftin den IH. ( y) dem dritten Innocentius (zZ), und endlich von andern vielen vor 
dem XVI. Jahrhundert fchreibenden anfehnlichen Theologen der abendländifchen 
Kirchen; fo müffen doch die Jefniten den Bellarmin nicht finken laffen, Es bat 
freylich Bellarmin die Säße der Päbfte Hadrians des VI. Gregorius des M. 
Paulus des IV. des dritten Caͤleſtins und des dritten Innocentius beſtritten. 
Aber dieſen Knoten werden die Jeſuiten am beſten aufzuloͤſen wiſſen. Sie koͤn—⸗ 
nen ſagen, er habe wider die Ketzer, gegen welche auch Luftſtreiche und allerley 
Methoden erlaubt wuͤrden, geſchrieben. Ich werde ihnen dagegen nichts einwen⸗ 
den, weil ich eine Geſchichte darlege. RE 
457 | 

Bon den Streitigkeiten der Jeſuiten wider die Bifchöfe. 

Die Teidentifche Synode hat den Bifchäfen ihr Pfarrrecht in ihren Be⸗ 
zirken feftgefeßet., Wenn demnach Mönche darinnen Pfarramtsverrichtungen 
ausüben wollen, fo müfjen fie vorher die Einwilligung des Biſchofs für diefe oder 
jene beftimmte Perfon erhalten haben, ob fie gleich fonft in Klofterfahen unter 
ihren Obern ſtehen. Die Sefuiten, die durch die geoffen erlangten Privilegien 
fich fehr aufnahmen, hatten Luft, ſich den Bifchöfen zu entziehen und ſich in apo⸗ 
ftolifche Vicarien zu verwandeln. In ihren Migionsprovinzen wollten fie Feine 
Bifchöfe über ſich haben noch neben ſich leiden. In China hat ihnen der Pabſt 
Benedict der XIV. alfererft einen Biſchof geordnet, den 3, Sranciscus, von roch 
chem fich die Sefuiten jedoch nicht regieren faffen wollten. Oben ©, 693. Kam 
vorhin ein hereinfehender und bald umfehrender Biſchof dahin, fo wurde er gar 
nicht geachtet, Schickte der Pabft einen apoftolifchen Platzverweſer, einen Mai⸗ 


grot, 
(0) In ı Cor. III. (u) Ep. 166. ad Cantuarienfem Epifeopum. 
(p) In Matth XVI, 18. (x) ii Chronici P. XVI. de Conitantino 


Cg) L. contra Claudium Taurinenfem Epiſco. Magno. 


pum. (y) Ep. 14. ad Lincolnenfem Fpifcopum« 
(r, De Vniuerfo.capite IV, 1. (z) In Sermone 2. de Confecratione Pontifi- 
(s) In Matth. XVI, 18. cis. 


(t) In Ep. ad Ephefios e. 2. 
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got, einen Turnon, einen Meyabarba, fo mußten die Jeſuiten die Kunft, ſich 
derfelben bald loszumahen, In Japon wollten fie feinen Bifchof kommen lafs 
fen, Im Mißionslande plagten fie den Bifchof zu Affomption beftändig, mars 
terten ihn, liefen ihn forttreiben, und fiengen das Spiel von neuem an, wenn 
der ausgetriebene Biſchof gleich von dem Pabfte und $andesheren feine Wieder: 
einfeßung erhalten hatte. Alſo mifchten fie auch in den Philippinifchen Inſeln 
die Karten. Die Bifchöfe, die ihnen Hiefelbft nicht alles haben einräumen wols 
len, haben fie jänmerlich behandelt, und zu diefer Abſicht fich bald der Gunft der 
weltlihen Statthalter (a) verfichert, bald Empsrungen wider die Bifchöfe oder 
unbillige Proceſſe gegen diefelben angezettelt, bald andere Methoden, um fie auss 
zubeben, gebrauchet. Die Geſchichte des Heren de Almanza Erzbifchofin Peru, 
des Erzbischofs Pardo in Manilla, des Bifchof Sotels in Indien, des Visdelu 
Bifchofs von Claudiopolis, des Bifchofs Cardenas in Paraguai, und vieler ans 
dern, lafjen uns an der Wahrheit meines Saßes gar nicht zweifeln, Man fehe 
oben ©. 839. Die Klagen der Erzbifchöfe zu Eracan, zu Prag, zu Wien, zu 
Paris, zu Liſſabon, infonderheit des Kardinals de Saldanhas, liegen der Welt 
vor Augen. Die Jeſuiten vermogten bey dem Pabſte Gregorius dem XII. ſehr 
viel, und ihr General lieg fih mündliche Beſcheide, viuae vocis oracula, nies 
derfehreiben, die er vom Pabfte empfangen hätte. Dadurch wollten ſich die Je— 
fuiterpriefter in groffe Freyheiten wider die Biſchoͤfe feßen und ſich der Tridentis 
ſchen Synode entzichen. Daraus erwuchfen viele Zwiſtigkeiten. Die Bifchöfe 
beriefen ſich auf die Säße der Synode, und die Jeſuiten aufdie mündlichen Be 
feheide, Urban der VII. wurde diefer Streitigkeit müde, Er gab ihren mind: 
lichen Beſcheiden den Abfchied und hebte fie im Jahre 1629. zuſammen auf (b). 
Sie lieffen alle ihre Eonftitutionen, Privilegia und Anftalten zu Antwerpen 1635. 
8. drucken, und die Viuae vocis oracula wieder unter die Privilegia drucken. 
Auf daß fie dennoch nicht einiges Ungehorfame befchuldigt werden mögten, feßten 
fie vorne vor das allgemeinen Regifter aus der dritten Blarfeite die Worte: Die 
mündlichen Befcheide find widerrufen. Wer ſuchet daſelbſt diefe Nach: 
richt? Wie fie mit dem Erzbiſchofe zu Paris, dem Kardinal de Noailles, umge: 
gangen feyn, das wird man unten an feinem Orte finden. Wie fie es mit den 
pabjtlichen fremdbenamten Bifchöfen der Päbfte auf Engelland gehalten, das 

8 3 wird 


(a) Oben ©. 283. f. (b) Magnum Bullarium Romanum To. VI. p. 
18°, 
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wird ſich unten anfuͤhren laſſen. ‚Dem Erzbiſchofe zu Prag, dem Kardinal von 
Harrach, wanden fie ducch die Gnade des Kaiſer Ferdinands des II. das Kanzı 
leramt der Univerſitaͤt Prag aus den Händen, wollten von feiner bifchöflichen Auf 
ſicht nichts wiflen, fieffen feine Excommunicationsbriefe zerreiffen, und fuhren ihm 
das Grab zu bereiten. Sie nöthigten ihn, daß er dem: Pabſte ſeine Nothakla⸗ 
gen mußte, Sehet feinen Brief ſelbſt, ſo weit er hieher gehören, 
Ein Brief des Kardinals von Harrach, Erzbiſchofs zu Prag, an den Pabſt Urban den VHL 
| worinn er ſich über die Sefuiten beſchweret. 

Ernſt Adalbert von Harrach, Erzbifhof zu Prag von 1622. bis 1667. (0) 
ſchrieb dieſen Brief, ich weiß nicht wenn, gewiß. aber nad) dem Jahre 163 5.an 
den Pabſt. Er beſchwerte fich darüber, daß die Jeſuiten alle Boͤhmen, die noch 
geſchickte Koͤpfe haͤtten, in ihre Geſellſchaft, zum groſſen Schaden des weltlichen 
und gemeinenVeftens, zoͤgen. Er ſchilderte die Abſichten und Auffuͤhrungen 
der Jeſuiten feiner Zeit-im Reiche Böhmen, Sch will den ‘Brief, Jo viel-die 
hieher gehoͤrigen Artikel betrift, Berfeßen ; weil das übrige aber. vielen Raum ein⸗ 
nimmt, und derfelbe, wie ich nunmehr erfahre (d), ſchon anderſtwo ganz gedruckt 
erſchienen iſt, ſo will ich nur das, ſo hieher gehoͤret, liefern. — 

Poft ofeula pedum — Miferabilis Eccleſiae in hoc regno Böhe- 
miae flatus, atque in dies fingulos in ruinam procliuior, propulfante 
animum confeientia, et follicitudine paftorali cum gemitu diesac noctes 
torquente, cogit beatitudini tuae aperire, :(quibusnam-praecipue-mor« 
bis Ecclefia.ifta laboret, hocque archiepifcopatus corpus extremo iam 
certe et ouicularum commiflarum et iurisdidtionis meae euidenti cum 
perieulo-ita affligatur, ve fi remedia eflicaciora differantur vlera, opta- 
re aliquando quam ſperare malis medicinam facilius fit. —' Videtur 
quodammodo vulgo dedecus efle, honeftiorem quempiam Ecclefiafti- 
eum fieri. : Huius vero conditionis tenuioris fi qui ingenio aliquo aut 
iudicio pollent, aIefuitis in ſodalitium ipforum infallibiliter cooptantur, tl 
ſigni certe Ecclefiaflicae, vt hie politica taceam, reipublicae cum detri- 
mento, vel in hocmaxime Bohemise regno, quodita propriam ſibi lin- 

‚guam 
(c) Ioh. Florini -HammerfchmidüProdro- " (d\ Sammlung von Alten und VNeuen 


mus gloriae: Pragenae p. $19+.L theologifchen: Sachen -1749: Os: 19% 
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guam adſciuit, vnde nimirum euenit, vt pauci tantum homines ple- 
rumque hic Eccleſiae adferibantur — Aemulorum iurisdictionis om- 
nium pernicioſiſſimi in hoc regno ſunt Ieſuitae, obſtinato animo vel per 
ruinam Ecclefiae ad potentiam füam contendentes. — Quod vero Ponti- 
ficium Beatitudinis tuae brachium attinet, idque vel aduerfum folos 
maxime lefuitas, fic fe res habet, plures ſunt anni, quod Iefuitae hoc 
in Bohemiae regno degentes, in fpiritu necfine aliquali frudtu in fide 
catholica propaganda ita laborent, vr nunguam tamen caruerint apud 
prudentiores fufpicione aliqua alicuius affectatae Potentiaevanaeque glo- 
riae, ſub maioris Dei gloriae veſte latentis. Veram fiue quod velideo 
fub prioribus Imperatoribus non multum proficerent, potentioribus 
Aulicis, in actus illorum diligenter intentis, gratis praeire non poflent, 
ita ſeſe fuperioribus retro annis continuarunt, vt, cum caput mouere 
non pofient, cauda ſaltem clanculum ferperent: Procerumgue non- 
nullorum obfequentiorum fimilique cum ipfis affectu laborantium in 
animis ea fpe dominarentur,- vt quandoque, afpirante fortuna, fefe 
mutua inuicem ope infüblime extolleren. Quod quidem fieri etiam 


feliciter coeptum, electo, in Bohemiae Regem Ferdinando I. Impe=- 


ratore Augufto, cuius ante omnia gratiam, guam dudum antea occu- 
pauerant et mutua quadam ope certe firenue conferuandam confi- 
tuerant, qua re cum Principem eum pium et catholicae fidei vnice ad- 
dictum, fefe vero vti Religiofos pietati eius, qualicunque tandem cum 
euentu exercendae, idoneos noflent Miniftros, hinc videlicet occu- 
pandum illico ingenium Principis, Religionisque in Bohemia Catho- 
licae ac fimul potentiae ſuae iaciendam duxerunt eſſe aleam. 

Verum intempeftiuius tum adhuc forte cum viuente Matthia 
Caefäre, conquerentibus Bohemis Ferdinandum Regem aduerfüs pacta 
in Religionis rebus nouare voluiſſe, et ipſi gubernatores Regii, ſumptis 
a Bohemis armis, male accepti, et Iefuitac, exiſtimati turbarum audto- 
res, Rebellium edicto Regno proferipti ſunt tamdiu, donec, defundo 
interea Matthia Caefäre eique ſublecto Ferdinando, vietricibus eins 
Beni: Praga recepta, ipfi quoque Iefuitae collegiis acdomibus refitu- 
ti iunt. 
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Ab eoenimtempore, ex recentietiam calamitate, apud optimum 
Principem et confeientiae, didtisipforum ad ftuporem vique parentis, 
primum femper locum gratiae tenuerunt Iefuitae. Quo quidem tem- 
pore fätisne potentiae fuae velificauerint et adhucin potentiffimo hoc 
sratiae Caefareae mari pro modulo velificent ſuo, fuperiores proxime 
annos prudenter infpicientibus confiderandum relinquo. Vt enim 
taceam hic, qualiter elapfis proxime annis de occupandis in Imperio 
antiquarum religionum (€) bonis ac monafteriis isdem cum religioni- 
bus decertauerint, et qualia aufuri fuiffent, fi imperialia hac in parte 
non caruiffent fücceffu, quae omnesiam norunt, in haereditariis tamen 
Imperatoriis prouinciis et vel in vna Bohemia, quae non, largiente 
omnia Imperatore, impetrarunt templa? quae non congeflerunt bona 
ac dynaftias? Ipfam Pragenjem Vniuerfitarem, dignatione amplam et 
bonis locupletem, nequid honoris aut commodi deeffet, bono ab 
Imperatore extorferunt, exclufo tamen me ab officio Vniuerfitatis Can- 
cellarii, quod ab ipfo Vniuerfitatis initio femperfuit ac eſſe debet penes 
Pragenfem Archiepifcopum. = 

Qua quidem in re cum cogerer, autoritatem meam meorum- 
que ſucceſſorum tueri, Beatitudinem tuam imploraui humiliter er eo 
rem adhuc deduxi, vt publici interea, dum feratur fententia Vniuerfi- 
tatis, actus, qui perfonam meam requirunt, nequidin eadem peccetur, 
intermittantur ac habeantur in fufpenfö, etinde, nimirum tam cuTreD- 
ei ac adultae iam potentiae obuiare aufum, inceflit odium eorum; et 
vero ferendum illud adhuc facile mihi effet, fi perfona tantum mea 
priuatim impeteretur. Verum, quod et iurisdiltionem meam publi- 
cumque religionis bonum ita tangit, vt hinc confirmari videantur om- 
nes iurisdidionis meae rebelles, Beatitudinis Tuae brachium mihl 
implorandum mature duxi. Cum enim boni ii Patres ſummam, vt 
dixi, potentiam dudum conceperint animo, verum et ad maiorem Dei 
gloriam permagni interefle perfuaferint fibi, potentes fe efle, ab aliis 
quoque videri; mirum eſt, quibusnam artibus et vel maxime intima 
et efieaci apud Dominos et Principes gratia opinionem hanc omnium 
inanimis ftabilire contendant, vt perinde ex vna parte implacabilitet 

eos 
(e) Der Kloſterorden. 
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eos oderint, qui potentiam hanc eorum agnoſcere ac ſubmiſſe reuereri 
non videantur, ex alia vero nihil non admittere tuto fe poſſe putent, 
rationi quoque nonnihilrepugnans, adhoc, femper tamen ad maiorem 
Dei gloriam, vt potentiam fuam ſummorum ac infimorum in animis 
aeque faciant formidabilem, coeclum videlicet ac fidem Catholicam illico 
ruitura penitus arbitrantes, nifi omnes potentiffimos ipſos metu, reueren- 
tia, ſubiectione ac pene fidelitatis homagio conflrinxerint, 

| Hinc enim vero cum me Archiepifcopatus mei initio, poten- 
tiae ipforum, vel exfecrabili, etiam cum iurisdidtionis meae damno 
putaflent illico, quod fafces officii mei, quod in Vniuerfitate Caroli- 
na.(f) ex inftituto geflere anteceflores mei, ad ipforum pedes non 
abieciflem, quibus perfonam meam meosque priuatim primum machi- 
nis Oppugnarint, quod eae privatim me fpedtent, referre hic neceffe 
non habeo. At cum duriorem me aduerfüs vim fuam in dies, mol- 
lifimum vero ad gratias, quarum fäne non paucas obtinueruntet exi- 
guas experiuntur, ipfam tandem jurisdillionem meam archiepifcopa- 
lem oppugnare aufi fünt clam ac palam, oppugnantque hodieperner- 


ſius etiam, quo callidius, vt vel ea ratione Opinionem ‚potentiae ſuae, 


quam cardinem coeli eſſe opinantur, aduerſum me hominum confer- 
uent in animis. | 

Hinc enim vero quicungue ab archiepifeopali meo tribunali 
accipit aduerfam fententiam, refugium apud eos habet fecurum ac tu- 
tum benignioris dodtrinae, quicungue bona inuadit eccleſiaſtica, vif- 
tationem non admittit. Quicungue iurisdietoni meae contrariuseft, 
tutam hic theologiam et amicum infüper apud rerum Dominos patro- 
cinium inuenie. Quicunque velocculta haerefi Eccleſiae eſt hoſtis vel 
aperte fceleflus, corredtionem non timet ecelefiafticam, dummodo ad 


hoc adhibeat Iefuitas, aut vni eorum confteatur, confefl.one hacvı tut: 


lovisclypeo tutuseflicitur. Ac denique nullus a iurisdictione mea poteft 
exire jam actus, aduerfum quem Iefüitae promptum non habeant illi- 
co fuggerantque ex ipforum theologia remedium. | 
Quid? quod videant adaflerendam ftabiliendamque hanc füam 

I. Theil. 89 poten- 


(f) Karl der IV, ſtiftete die hohe Schule in Prag 1360 und machte den Erzbifchof druͤ⸗ 
| ber zum Kanzler. 
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potentiam Politicos ac faeculares Dominos multo fibi fauorabiliores; 
quam Ecclefiam eiusque Superiores effe ac fore, vtpote cum nihil iam 
tam arduum fit, ad quod faecularium conftientias non admittant, 
dummodo vel opibus vel gratia creſcant, ad omnia blandiendo, ne 
videlicct vllo vnquam tempore ab ipfis fouendo faeculares ipfique de 
potentia ſua Ecclefiae armis, quod vnum füperefle vident, dimoueri 
queant ac valeant, ipfum iam excommunicarionis fulmen in Ecclefia 
hadtenus facrofanftum non adeo metuendum Dominis amplius, pro- 
babili, ve aiunt, probatorum Dodtorum fententia fe docturos, publice 
feriptis minitantur. Ac denique nulla eft tam peruerfä ac periculof 
dodtrina, dummodo ad ftabiliendam potentiam faecularem, cuiusiam 
fauori. fe vnice dedunt, autoritatemque meam, quae Ecclefiae eſt, 
apud faeculares eludendam ipfis inferuiat, quam politicis dominis, li- 
bertatem, praeceptam bene, avide profpicientibus, a quibus tamen 
vice verfa autoritas mea fulciri deberet, opportune importunequs 
Sermonibus paffım non propinent perniciofeque inftillent. Miniftros 
interea meos apertiffimis falfısque , manifefte compertis, calumniis, 
et, quod deteriuseft, Jibellis quoque famofis, quorum complicem vnum 
publico in iudicio non ita pridem deprehendi, apud omne genus ho- 
minum ac maxime in aulis Principum coopertos oneratosque in tan- 
tum totins Regni inducentes contemptum et Odium, vt praeter fami- 
liares meos inuenire iam ferme difhicile fit, qui feruire mihi atque 
autoritatem meam aperte in Bohemia tueri audeat, ipfisque Eccleſia- 
Nieis mihi fübietis aduerfum me concitatis et aperte ad dicta mea 
contumacibus, vt Archiepifcopalem in hoc Regno refpectum Iefuitag 
habeant, ego vero nomen dignitatis. 

Vt prouidendum adeo Beatitudinis Tuae mature fit, ne tam 
alte euadens haec iftorum potentia eo tandem eueniat, vnde nonnifi 
certiffima hifee in partibus cum ruina Ecclefiae reuocari poflit ali- 
quando. Mihi fane eſt ea ita formidabilis, ve fatius putem, cum in⸗ 
terea in pluribus fingulos in dies in autoritatem meam nauiter 46 
fupine delinguant, diffimulare potius quam cum tanto reipublica® 
periculo experiri in eos, vti fane poflem ac deberem, vt ea plane ra 
tione incafligabiles fefe reddidiffe iam potius videantur pronique ad 
omnid 
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omnia prorſus turbanda appareant, antequam, ab Eccleſia coram ſae- 
cularibus fe vnquam coërceri poſſe, confiteantur. 

Idque nuper plane videre me contigit occaſione excommuni- 
cati a me ſtudioſi cuiusdam ipforum, clerici percuſſoris, cum arma- 
ta, aduerlus patentes ac figilla mea, iuuenture, quas tanto haeretico- 
zum ac pulillorum cum fcandalo de portis omnibus medio die publi- 
ce dilacerari curarunt, vt Regnum hoc ab Huffitarum temporibus ad- 
uerfus Archiepifcopalem autoritatem funeftius furiofiusque nihil plane 
afpexerit , adıniflo interea excommunicato publice ad Ecclefias ipfo- 
sum, me fruftra monente, et oviculis, Iefüitis, an voci paftoris ſui 
obedirent, füfpenfis diu ac dubitantibus. 

Quae quidem Omnia Beatitudini Tuae aperire volui fufius, 
auxilium implorans humiliter ac certus, Ecclefiam fine, tam alte con- 
tabeſcentem et ſanctiſſimis pedibus Tuis a me reuerenter aduolutam, 
medicam patientiffimae tuae charitatis ac prouidentiae efhicaciter ma- 
num fenfüram. ; 

Erneflus Adalbertus ab Harrach, Archiepifcopus 

Pragae. Pragenfis. 


Diefer Here, ein Teutſcher von Geburt, Batte zu Nom bey den Jeſuiten in col- 
legio Germanico ftusiret, wurde hernach des Pabſts geheimer Kaͤmmerling, 
hernach Erzbiſchof zu Prag, wo er in der Schwediſchen Belagerung nicht wenig 
ausſtand und unter Urban dem VIII. 1626. 19. San. als er zu Rom war, mit 
dem Titel S. Praxedis zum Kardinal gemachet, Er wählte den Innocentius denX, 
Alexander den VII. und Clemens IX. unter welchem er den TitelS. Laurentii in 
Lucina erhielt, Als er nach der dritten Wahl wieder nach Teurfchland gieng, 
da er ſchon vorhin eine Zeitiang das Bifhoftbum zu Trient zugleich befefjen hats 
ee, farb er zu Wien 1667, 24. Der. ( 8) Der Pabft unterftüßte ihn zu Prag 
und gab den Jeſuiten die gehörige Ermahnung, Der Erzbifchof litte von dens 
felben fehr vie. Denn fie haben ſich jederzeit den Biſchofen und der Eirchlichen 
Macht derfelben widerfeßet. Schon damals waren die Jeſuiten dem Probabi— 
lismus ergeben, entfehieden Die Gewiffensfragen im Beichthoͤren aus ihren eigenen 

8% 2 Caſuiſten, 
(8) Alphonfus Ciaconius in Vitis et Rebus geflis Pontificum Romanorum et Cardina- 

lium To. IV. col. 541. 6 
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Caſuiſten, wärzten ihre Widerſprecher mit Paskinaden, fehmeichelten den höchften 
Regenten, uͤbten ihre Rache durd) die Unruhen ihrer Schüler, ſahen ſich vornems 
fich für die Seulen der roͤmiſchen Kicche an, zogen aus allen Kräften viele Güter 
und die beiten Köpfe der Länder an ſich. Hieruͤber befchweret ſich der Erzbiſchof 
bey dem Pabſte, und inſonderheit daruͤber, daß die Jeſuiten das Kanzleramt der 
hohen Schule zu Prag durch des Kaiſers Gnade an ſich gebracht hatten. Er 
bezeuget die groſſe Erhabenheit der damaligen Jeſuiten, und vornemlich dieſes, 
daß der Kaiſer Ferdinand der II. ſich ganz von ihnen habe regieren laſſen, wie ſie 
denn auch für die Stifter der 1618. in Böhmen entbrannten Rebellion wären 
gehalten worden, Da die Jeſuiten eines Kardinals und Erzbiſchofs nicht (how 
ten, fo erfennet man daraus von felbft, daB fie fich um die geringern Geiſtlichen 
nicht viel bekuͤmmert haben. Es wird auch das aus dieſem Briefe beftätigt, 
was man auch ausandern Zeugniffen weiß, daß die Jeſuiten den Beſitz aller der⸗ 
jenigen Kloͤſter Teutſchlandes, die bis zum Jahre 1629. in die Hände der Pros 
teftanten gefallen waren, ganz allein, mit Ausſchlieſſung aller übrigen Kloſteror—⸗ 
den, an ſich haben ziehen und bringen wollen (h). 
— g. 459 

Kon den Widerfekungen der Jeſuiten wider die roͤmiſchen Congregationen. 

Der Engelländifche Jeſuit Robert Perfon fchrieb ein Buch, dem er den 
‚Titel gab Memoriale pro reformanda Anglia, cum tempora permijerint, 
worinn er eine ganz andere Einrichtung vorfehlug, als die mit den Verordnungen der 
Tridentiſchen Synode beftehen kann. Er verfündigte ſich demnach wider die Com 
gregation derfelben Synode. Fr, Franciscus, römifcher Biſchof zu Nankin in 
China, fehrieb im Jahre 1748: 3, Nov. aus Ha Mro in China an den Pabſt 
Benedict den XIV. und legte demſelben und Der Eongregation der Fortpflanzung 
38 Glaubens feine bittern Klagen dar über den Ungehorfam und die üble Auf 
führung der Jeſuiten in China, Die Jefuiten in Portugal mollten noch 175 7% 
behaupten, daß die Drdensgeiftlichen ohne Erlaubniß ihres Biſchofs Beicht bören 
koͤnnen und beriefen ſich auf die paͤbſtliche Bulle, die fich mit den Worten anfänget 
Superna. Darauf bezog ſich noch der General der Jefuiten P. Ricei in feinem 
Memorial an den Dabft im Jahre 1758, 28. Nov. Dies lauft wider die Tri⸗ 


dentiſche Synode und die Congregation, die zur Erflärung und Zefthaltung dei 
felben 


(h) Oben ©, 456. 
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ſelben beſtimmet iſt. Die Congregation der heiligen Gebraͤuche verdammete ſchon 
1648, die heydniſchen Gebräuche, die die Jeſuiten ihren Neubekehrten in China 
zulieffen. Gie haben fih nichts draus gemacht, ob diefelbe Verordnung gleich 
von dem apoftolifchen Vicario Maigrot 1693. von Turnon 1704. von Clemens 
dem XI. 1710, von Benedict dem XII. 1727. von Clemens dem XIL. 1734. 
und endlich von Benediet dem XIV. ernenert iſt. Den obgedachten Franciscus 
beſchrieb der Jeſuit P. Cercagnai als einen Dann, der aus eigenen Einfällen ges 
ſchrieben hätte, Oben ©, 823. Dies foll vielleicht fo viel bedeuten, als daß er 
ein Fleines Lichtgen fey, der feinen Glauben verdiene. Und warum hätte die 
Congregation der Fortpflanzung des Glaubens nöthig gehabt, den Jefniten 1684. 
und der Pabft Innocentius der XIII felft im Jahre 1723. zu verbietben, daß 
man nicht eher Movitien annehmen und leiden, noch Mißionarien der Jeſuiten 
ausichieken follte, als bis die päbftlichen Befehle wider die Chinefifchen Ceremo— 
nien von den Jeſuiten in China vollzogen wären (1); wenn die Sefaiten nicht 
dem Pabfte und derfelben Eongregation auf das Aufferfte fich widerfeger gehabt 
hätten? Diefe Congregation weiß es gewiß, was vor ein abſcheuliches Verfahren 
der Jeſuiten auf den Philippinifchen Inſeln 1758. im Werke gemwefen fen. Der 
Portugiefifche Cavalier und Schriftfteller bricht davon (k) ſehr burtig ab, 

| | 9. 460. | 

Die Jeſuiten fechten in ihren Lehrſaͤtzen wider die römifchFatholifihen Monarchen. 

Die Herren Sefuiten find verpflichtet, alle die Rechte, die fich die Paͤbſte 
jemals zugefchrieben haben, zu vertheidigen. Dadurch treten fie den Monarchen 
allzunahe. Sie lehren, daß die Könige, falls fie Thrannen find oder dem Pabſte 
nicht gefallen, ihres Throns verluftig gemacht, abgefeßt, auch wohl von jeglichen, 
getödtet werden dürfen. Sie entziehen ſich alfer weltlichen hohen Obrigkeit und 
fprechen diefer das Recht ab, einer geiftlichen Perfon den Proceß zu machen, ans 
zubalten oder zu firafen, Sie geben ihre Mirbrüder noch immer für Märtyrer 
aus, Die doch über und wegen ihrer argen Unternehmungen wider die Monarchen ver; 
trieben und getödter find. Sie entziehen den Monarchen immer die Kräfte der 
Regierung defto weiter, jemehr ſie die Güter an fich ziehen. Diefes ift eine ven 
borgene Kunft, wider die Groffen zu fechten. Denn wenn diefe in zehen Jahren 

| 8y 3 taufend 


(i) Oben ©. 50. Liffabon an einen feiner Sreunde in 
(k) Sendfchreiben eines Portugiefenaus Rom ©, sı, 62.. ; 
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tauſend Mann weniger ins Feld ſtellen koͤnnen, und die Jeſuiten fahren alſo 
hundert alte fort, den kandesherten die Flügel zu beſchneiden, fo haben fie dens 
felben ſchon zeben tauſend Mann aefchlagen und in die völlige Unmwürkjamfeit ge; 
bracht. Das artigfte Kunſtſtuͤck bey dieſem allen beſtehet darinn, daß fie die 
Welt zu uͤberreden wiſſen, fie machten den Staat defto reicher jemehr Collegia und 
Häufer fie darinn errichteten (1). Sch will diefe Säge mir wenigen Worten er⸗ 
laͤutern. Die Sefniten find fhuldig zu lehren, daß die Bifchöfe über den fans 
desheren, nicht unter ihm, ftehen (m), infonderheit die roͤmiſchen Biſchoͤſe. Im- 
perium non praeeft facerdotio, fed fubeft. Der Biſchof zu Rom ift die Son 
ne; der Kaifer ift nur der Mond, wie Innocentius der III. an den Kaifer zu Con⸗ 
ftantinopel (n) fchrieb. Die Jeſuiten muͤſſen lehren, daß der Kaifer feine Kai⸗ 
ſerliche Hoheit aus der Oberherrſchaft des Pabſts habe und daß mit dem Tode 
des Kaiſers das Kaiſerthum in die Haͤnde des Pabſts zuruͤck falle: daß alles, was 
dagegen erinnert, geſchrieben und ausgeuͤbet iſt, fuͤr nichtig und kraftlos zu achten 
ſey (0). Sie muͤſſen den Satz vertheidigen, daß alle Geſchoͤpfe und Menſchen 
unter des Pabſtes Oberherrſchaft ſtehen, und derjenige nicht feelig werden koͤnne, 
der dieg leugnet (pP), Thomas von Aquin foll dies ſchon gelehret haben, wenn 
wir dem Erzbiſchof Auguſtin zu Florenz Recht (9) geben. Auguſtinus von Ans 
cona erfläret eg deutlich gnug (7). Ich will feine eigenen Worte berfeßen: 
Papa habet omnem etiam regalem et imperialem poteflarem,.quia.non mo- 
do confecratur vt facerdos, fed et coronatur vt Rex. Dies müffen die Je 
fuiten vertheidigen, und den Einwurfaus Luc. ZA, 25. Roͤm. XIII, 1. u. ſ.ſ 
zu heben ſuchen. Einer hatte zu dieſem Ende die Worte Vos autem non ſic, 
Ihr aber nicht alfd , anderft.gerheiter, und fie auf diefe Weiſe zu leſen gezei⸗ 
get Vos autem non? ſic. Ihr ſolltet nicht auch alſo regieren? freylich 
ſollt ihr alſo herrſchen, wie itzt die Kaiſer und Könige. Bellarminus erklärt 
den Spruch Roͤm. XII, 1. alfo,. dag die Cleriſey nicht ſchuldig fen, den welts 
fichen Herren zu gehorchen (Ss), Die Jeſuiten müffen den Satz bebaypten, da 


der 

(1) Dies ift die Abſicht der jefuitifchen Schrift (p) Lib. II. Extravagant. Commun, til. & 

Weltliches StastseInterefle. eh 
(m) Gratianus in Deer. diſt. 96. c. 7. 14 (q) Part. III. Summ. tit. 22. c. 6, 9. 4. 

Decret. Gregor. tit. 33. c. 6. Summa de Ecelef poteſtate quaeſt. I, 
(n) Vita Innocentü III. Baluziana $. 12.!p. art. 7. 

458 To. Murstorit. (s) L. de Cler. c. 30. De Romano Pontifice 
(0) Clement. L. IL zit. 2. c. 2. / II, 
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der Pabft befugt fen, die Unterthanen der Kaifer und Könige von allem Gehor⸗ 
ſam und von dem Eyde der Treue zu entbinden, wenn der Regent die Untertha⸗ 
nen tyranniſch tractirt, dem Pabſte nicht alles, was er begehret, geftatten will, 
ein Ketzer heiffen muß, oder ein Schismatifer ift, Jacob Gretſer, Bellarmins 
Secondant und feines Ordens Vorfechter fehreiber (t) ganz erdreiftet alfo: Tam 
timidi et trepidi non fumus, vt aflerere palam vereamur, Romanum Pon- 
tificem poſſe, finecefhtas exigat, Jubditos Catholicos iuramento ‚pdelitatis 
Jolnere, Ji Princeps tyrannice illos tractet. Worinn eigentlich das Thran— 
nifche beſtehe, das wiſſen die Herren Jeſuiten alfo zu erflären, wie eg ihre und 
ihrer Eafuiften Umftände zu erfordern feheinen. Sie lehren nicht minder, daß in 
gewiffen Fällen jede Privatperfon, infonderheit, wenn fie meynet, daß fie himm⸗ 
lifche Eingebungen hat, wie Ehud im Buche der Richter, Noch neulichſt in 
diefem Jahre 1760, wollte ein Jeſuit zu Como unter andern Saͤtzen über dies 
fen Sag diſputiren laffen, Uber der Statthalter trat dazwiſchen und hinderte 
es. Man beſchuldigt ſogar die Jeſuiten, daß ſie ſchon mehr als einmal von die— 
ſem Sage thaͤtigen Gebrauch gemacht haben (U), Die Jeſuiten muͤſſen leh⸗ 
ven, daß dieſes Recht des Pabſtes ſich aufden Loͤſeſchluͤſſel Petri gruͤnde. Matth. 
XVI, 18. 19. Wenn gleich Johann Launoi und die Sordonnifchen Theologen, 
auch alle Bischöfe in Frankreich, das Gegentheil lehren. Wenn jemand den 
Petrus, als ihm (und den Apofteln) der Heyland die Schlüffel gab, nicht für 
den damaligen Dlaßverwefer Chrifti anfehen will, weil er den Tod und die Wie 
derlebendigmachung JEſu nicht glaubte (x) und dreymal feinem HErrn und fei 
ner Juͤngerſchaft mit einer Verfluchung entſagte (y), fo muͤſſen fie ſagen, es ges 
he auf die Zeiten nach dem wundervollen Pfingſtfeſte. Sagen andere, man 
ſtehe durch den Glauben, Roͤm. XI, 20. und Petrus fey der Grund des Glau— 
bens nicht, fondern der Heyland feibft durch fein Wort und durch feine Kraft ver: 
mittelſt der Propheten und Apoftel, Eph. II, 20. deren Stuhlfolger eine einzis 
ge Perſon nicht ſeyn koͤnne; fo koͤnnen fie ja nur fehimpfen, und jagen, der Pabft 
erkläre diefe Sprüche anderft, oder er babe die Macht, fie von der Bibel weg; 
zunehmen, Will jemand jagen, Paulus habe die Gemeine JEſu auf den rech⸗ 

| Ä ten 
II, 29. in Refponf ad VIII. Propofitionum (u) Les Tefuites eriminels de Ieæe Maieſté dans 


in caufa Venet. et de poteflate ecclefiajtica la theorie et dans la pratigue, A Amfterdam 
eontra Barclaium: e. 3. 1760. 8. 


(t) In Vespertilion. haeretico- politic. Man (x) Matth XVI, 23. Job, XX, 9 
ſehe oben nach ©, 449. f. (y) Matth. XXVL, a7. 
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ten Grund gebauet Rom. XV) 20, 1 Cor, II, ı1. weil niemand auffer dems 
felben Grunde noch einen Grund legen koͤnne: Paulus habe die Kirche auf Pes 
trum gebauet; fo werden fie fagen, dag alles gehöre nicht hieher und fey erwa nur. 
eine Blitri: es ſey gnug, daß der Heyland Syriſch geredet und gefaget: Du 
bift Kipba und auf diefen Kipha will ich meine Gemeine bauen (Z). 
Im griechifchen aber finden fi die Worte: Du bift Pereus, und auf diefen 
Selfen (petram, non Petrum) will ich meme Kirche bauen, Petrus 
mar von dem Felſe, von JEſu, alfo genennet, weil er an dem Felfen feft halten 
follte, Dies fagen die Proteftanten. Dies müfjen die Jeſuiten nicht gelten 
laſſen, und allenfalls mit angefügten ES cheltworten Teugnen. Sie müfjen dem 
Poͤbſte alle Macht über die weltliche Regierung beymeffen und lehren, er koͤnne 
die Schaafe, inſonderheit die Monarchen, auch abſchlachten, weil der Schaafhir⸗ 
te es nicht anderſt machet, indem doch der Heyland zu Petro (a) geſagt habe: 
Weide meine Schaafe Job. XXI, 17. Sie müffen fih aufdas Erempel 
des Ehuds berufen und des Hohenprieſters, der den Uſias zum Tempel heraus⸗ 
gejaget und das Koͤnigreich dem Sohn deſſelben aufgetragen habe. 2 Chron. 
XXVI, 17. 18. Wenn jemand ſagt, Salomo habe den Hohenprieſter abgeſetzt 
und der Hoheprieſter habe JEſum verdammet; fo muͤſſen fie ſagen, jenes ſey um 
recht geweſen, und Eaiphas habe dem neuen Hohenpriefter Petro weichen müls 
fen. Sie müffen fih auf den Ambroſius wider den Kaifer Theodofins, aufden 
Gregorius den II. wider den Kaifer eo Ifaurus, auf des Zacharias wider den 
fränfifchen König Chilperik, und auf den Öregorius den V. der fieben Ehurfürs 
fen geordnet, mit Bellarmine berufen, ob leich das leBte falſch ift, und Laundi die 
vorigen Erempel gnugfam aus der Schlußfette Bellarmins heraus gezogen bat, 
Dagegen muͤſſen die Jefniten dem Muſter Bellarmins Abnlic bleiben, der alle 
Franzofen, die anderft, als er dachte, in die Keßerrolle warf.”  Diefer Weg ifl 
der kuͤrzeſte, und er ſcheinet den gefeffelten Seelen noch eindringender, wenn er 
mit einigen Scheltworten Begleitet wird. Sie fönnen ja allenfalls aus den 
Schriften derer, die fich nach ihrem Geſchmacke nicht bequemen wollen, aus dem 
Zufammenhange oder mit Weglaffung aller gebrauchten Einſchraͤnkungen gefähts 


liche: 
(2) Dies ift des Bellarmins Erklärung, der (a) Baronins wollte dies lieber 1606, WIDER 
doch felbit lehret, daB dev Grundtext EM, die Venetianer aus den Worten, Petre 


Z. ariecbifih fey. Jenes lehret er de Ro- ſchlachte und if, Aet. X, 13. beweiſen. 
ano Pontifice I, 10. dieſes aber de verbo Den ©, 446 
Dei I, 4: 
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liche und irrige Säge ziehen, wo nicht Biefelben Bücher in das Regifter der vers 
bothenen Bücher zeichnen laſſen. Sie müffen (ehren, die kirchliche Gewalt fen 
weit höher, als die weltliche und folglich komme jener das Haupteuder über biefe 
zu. Gie müffen nicht die geringfte Toleranz, auch wenn fie ſich auf gemachte 
fefte Vergleiche gründet, gelten laffen. Sie muͤſſen den Monarchen, die Keßer 
leiden oder in der Ausrottung derfelben nachläßig find, das Schwerdt drohen und 
die Ausuͤbungen alfer Geſehze ankündigen, die in den päbftlichen Rechten befinds 
lich find. Sie müffen die Einheit des Glaubens, das ift, der gewöhnlichen Ars 
tikel der Lchre und Gebraͤuche Goch erheben und neue Streitigkeiten veranlaffen, 
um fich empor zu bringen. Wenn Monarchen fich ihrer losmachen und fie auss 
weiſen, fo müffen fie dem Pabfte unter die Flügel riechen (b) und ſchreyen, daß 
fie nicht gehoͤret fegn, da fie fich doch vor den Sünden des Volks gehuͤtet hätten 
und unſchuldig wären, auch alles, was ihnen Schuld gegeben wird, leugnen, und 
wegen der Nachwelt diefe Unſchuld im die Jahrregiſter, um in der Fortfeßung 
der Fahrgefchichte, wie es Jouvenci gemacht, es auf der guten Seite zu fchildern, 
eintragen. Die fpäte Nachwelt wird ſodann die Monarchen, die ihnen den 
ſchweren Arm empfinden laſſen müffen, vermaledeyen und viele Märtyrer verehren, 
Die Jeſuiten fechten gern mit Monarchen und Königen. Den Truppen der 
Könige von Spanien und Portugal feßten fie neulich in America ihre Waffen 
entgegen, deren Ausgang nicht fo glücklich gemefen, als muthig und liftig der Ans 
fang war. Die neulichften Zeitungen verfichern uns, daß fie Fapituliren und 
In diefem Jahre 1760, zu Kreuze kriechen müffen. Wider den König in En; 
gelland Jacob den J. traten auf den Kampfplag die Federfechter Bellarminus, 
Becanus, Andreas Eudaͤmon Johannes, Jacob Gretſer und andere Jeſuiten. 
Einige Jeſuiten ſchrieben wider die Koͤniginn Eliſabeth. Bellarminus und Bas 
ronius ftritten mit ſchwerer Feder 1606, wider die Republife Venedig. Sonvenci 
ſchrieb nach hundert Fahren wider den König in Frankreich Henrich den IV, und 
wider das Parlenient deffelben, im fünften Bande der Sefuitergefehichte, Die 
Jeſuiten, twie uns des Königs von Portugal Majeftät gelehret, unterweifen ihre 
Beichtfinder und Schüler , den mweltlihen Richtern die Wahrheit zu verbergen 
und Könige abzufchlachten, die der Geiftlichen Güter fcheinen anzutaſten oder ihr 
nen, den Jeſuiten, an die Ehre zugreifen. Sie wiſſen Mittel, wie man mit gu: 
„Al Theil. 83 tem 


(6) Diſcuſſio breuis quaeſtionis, an Princeps lem amortizationis Statuere legem. Bamber- 
poſſit Jine praeuio Pontificis confenfu genera- gae 1760. 8. 
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tem Gewiffen einen falfchen Eyd ſchwoͤren koͤnne. Sie find dadurch dem Stau 
te ſchaͤdlich, daß fie die beften Köpfe des Landes in ihee Geſellſchaft ziehen, und 

in den niedern Schulen die Untergebenen durch das viele Dietiren und durch die 
fehlechteften Methoden tumm und dußig machen, auch auf hoben Schulen Zäns 
kereyen anzufangen pflegen, die ihnen nicht Ehre guug erweiſen oder inibre Ge— 
finnungen nicht treten wollen. ° Wegen der. niedrigen Schulen ift deswegen auf 
Befehl des Königs eine ganz andere Einrichtung in Portugal gemacht 1759. und 
zu Wien find die Jeſuiten 1760, vonder hohen Schule zu Wien, wo fie fonft 
die Philoſophie und Theologie-vorfafen, abgetrennet und beurlaubet. Die ma— 
thematiſchen Jeſuiterprofeſſoren der Lehre von den Groͤſſen, die zu Rom auf der 

hohen Schule, Sapienzq, lehren, aber in ihrer Bahn zu der Groͤſſe der erſten 
Sternen noch nicht geſtiegen ſind, werden noch gelobet. Es fehlet aber an Kias 
gen nicht an andern Drten über: die Ungefchieftheit der heutigen Jeſuiten in Pros 
fefforaten und Lehraͤmtern. Zu Salzburg bat fie der. Erzbifchof in unferm Jahr⸗ 
hundert aljo befunden, daß er fie von feiner hohen Schule beurlaubet hat. Der 

geheimefte und ergiebigfte Kampfplaß der Jeſuiten ift mit Edelgefteinen, mit Gol—⸗ 

de und Silber uͤberhaͤnget. Sie halten Banco, fie treiben Wechfeleyen, fie han⸗ 

deln ing Groffe durch alle vier Welttheile, fie legen Apotheken, Buchladen, de 

ckereyen, und was nicht fonft ? an, um das Vermögen der Staaten an ſich zu 

ziehen, das Fette herauszufaugen, und den Monarchen zulegt todte Gerippe zu 

laſſen. So groß ift die Achtung und Liebe der Jeſuiten gegen die Monarchen und 

Regenten. Wollen diefe fie einfchränfen und in Ordnung bringen, ſo ſtreiten 

ffe nicht ſowohl mit der Feder eines P. Ricei bey dem beiligfien Water dagegen, 

fondern ftiften Empsrungen und Ertödtungen des Hauptes, zut Berachtung ak 

fer Gnade und Wohlthaten, und wollen die ganze Landesregierung herumſetzen (c) 

Sie ſind anfaͤnglich von dem Pabſte ſehr hoch geſetzt, um ſeine Monarchie in der 

ganzen Welt auszubreiten, auch verſtellte und liſtige Methoden gegen die Ausge— 

tretenen und Ketzer zu gebrauchen, und die Befugniffen des Pabſtes zu verthei— 

digen. Aus diefer Erhabenpeit ift ein hoher Muth, zuweilen eine Frechheit, ch 

ne Regierungsſeuche, und endlich eine groffe Blindheit, die ſich mit der Verwegen⸗ 

heit gepaaret, erwachſen. 


6. 46 I» 

’ jo (ie > > & ” 2 & Sons 

(ce) Der Bortugiefiiihe Hochverratb und Pros machen laften, nebft dem Defret Des RATE 
ceß der geruttheilten und hingerichteten Der: nals Saldanba. Frankfurt und Leiipus 


ſonen, wie ihn der Hof oͤffentlich hat bekaunt 1759..8. 
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Bon den Streite der Jeſuiten gegen ihren General und ihre Mitjefuiten. 
| Der General der Jeſuiten ift an feine Aßiſtenten der vier Nationen ge— 
bunden, Die Provinciale koͤnnen das in ihren Provinciafeongtegationen beftim: 
men, wag die Aßiftenten dem General melden folen Sie koͤnnen deinnach die 
Aiftenten gegen die Gefihtspunfte drehen, aus welchen die Sachen dem Gene; 
cal in die Augen fallen follen. Die Provinciale werden nicht felten von einem 
Sefuiten, der des Monarchen Beichthoͤrer iſt, geſimmet. Der Beichtvater ent; 
Jehet ſich dem Generale nicht ſelten, weil er herrlicher lebet, als der General er— 
Tauben kann. Der P. la Chaiſe zu Paris machte ſich aus ſeines Generals Be— 
fehlen und Verbothen ſehr wenig, weil er ſich auf din König Ludewig den XIV, 
verlafen Eonnte, Ueberhaupt aber find die Jeſuiten in Frankreich als Untertha: 
nen des Königs anzufehen und des Generals Anfehen wird daſelbſt von den Jeſui— 
ten deſto weniger geachtet. In dem Gebiethe der Republike Venedig find die 
Jeſuiten nicht minder von dem Staate fehr eingeſchraͤnket. Die Superioren und 
infonderheit die Drovinciale müffen demnach) immer aufder Warte des Staats ftes 
ben, wenn fie ihre Berichte nach Rom fortfenden wollen, Aus diefen und ander 
Urfachen ift die Macht des Generals mit der Zeit ſehr geſchwaͤchet, und er muß 
zuweilen die aͤuſſerſte Vorſichtigkeit gebrauchen, wenn er den ganzen Schwarm ſei⸗ 
nes Ordens an feinem Faden Erhalten will, Siehet der General Gonzalez gerne, 
daß die Sefiten den Probabiligmus fahren laſſen ſollen, ſo weifen fie ihm ſtatt der 
zuwinkenden Haͤupter den widerſtehenden Ruͤcken. Giebt er dem P. la Chaiſe die 
Erinnerung, daß dieſer nicht fo prächtig aufgezogen ſich jeigen follte, fo bekomme 
ee von dem franzöfifchen Gefansten aus Paris einem derben Wiſcher mit anges 
hängen Drohungen. Der General ift demnach ſehr Damit zufrieden, wenn feine 
machtigen Brüder gedemüthiget werden, und ſich tolederum Drdensmäßig bewei—⸗ 
fen muͤſſen. In den jeſuitiſchen Provinzen kommt es auf die Maͤchtigſten und 
meiſten an. P. Branza, P. Fouquet und P. Visdelou wurden deswegen von 


—— 


Ne 


ihren Mitjefniten ſehr Übel behandelt, als fie den Beſehlen des Pabfis geboren 
wollten und die uͤberwiegende Macht der andern Drdenegenoffen in ihrem Bezirke 
wider ſich hatten. Eine ſolche unregelmaͤßige Geſellſchaft iſt die Geſellſchaft Syes 
Bi Sie ſiehet ſchier aus wie des Monzambans teutſcher Staatskoͤrper. 
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462 
Das Verhaͤltniß der Sefuiten gegen die Verordnungen der Regenten. 

Die erften Jeſuiten ftäßten fih in ihren Religionsftreitigkeiten mehr auf 
das Anfehen des Pabſts und der Concilien, als ihre Nachfolger nachher zu thun 
betiebet haben, Die Jeſuiten feßten anfänglich in ihren Streitigkeiten die Kir— 
chenverfammiungen und die Schlüffe derfelben zu Grunde, Sie glaubten jedod), 
der Pabſt fen nur berechtigt, dieſelben auszufchreiben und zu dirigiren, zu beftätis 
gen und zu erklaͤren. Sie feßten ihn zum Richter über die Zahl und Auslegung 
der Bücher der heiligen Schrift, auch über die Säße aller Kirchenverfammluns 
gen. Was dem Pabſte und den Jeſuiten in diefer Abſicht in den Concilien nicht 
gefiel, das mußte fich anderft erflären oder ausmuftern laffen. Es wollte ihnen 
nicht gefallen, daß Marcellin der römische Bifchof unter Diocletians Regierung 
den heydniſchen Goͤtzen geopfert hätte (d), ob es gleich Pabſt Nicolaus der I. im 
neunten Jahrhundert (e) behauptet harte, Theodofius J wurde fauer angeſe— 
ben, daß er den Bifchof zu Eonftantinopel in gleichen Rang mit dem roͤmiſchen 
Biſchof geſetzt hatte. Sie ſuchten in allen Kirchenverſammlungen den roͤmiſchen 
Biſchof als Ausſchreiber und Praͤſident der Dekrete. Sie machten über die Ge— 
ſchichte und Acten der zu Conſtantinopel gehaltenen dritten Kirchenverſammlung 
widerſinnige Anmerkungen und konnten es nicht verdaͤuen, daß durch allgemeine 
Stimmen daſelbſt der roͤmiſche Biſchof Honorius als ein geweſener Monothelete 
verdammet worden war. Sie giengen daruͤber weg, daß die Paͤbſte in Anſehung 
weltlicher Dinge und Geſetze lange bin unter den weltlichen Mächten geſtanden; 
daß fie auch vom Rathe zu Rom und dem Ausſchuſſe der Bürger erwaͤhlet worden 
und die Richtigkeit ihrer Wahl zuforderft erweifen, wie auch fich von den Ober: 
berren der Stadt Rom beftätigen laffen müffen. Sie merften e8 nicht an, daß 
fchon im vierten Jahrhundert die Karfer einigen Geittlichen in Kirchenfachen 
Hofcommißionen.aufgetragen hatten, welche die Jeſuiten für Concilien ach— 
-ten wollten. Seit dem fechften Jahrhundert wurden auf Landtägen, welche von 
weltlichen Oberherren ausgefchricben waren, auch Kirchenfachen abgehandelt und 
von den Königen publiciret, obgleich die Biſchoͤfe dazu berufen geweſen. Diefes 

galt 


(d) Acta Sanctorum To. III, 26. Apr. p« Wahrheit erzählet in Pontificali Romano Ps 
412.f. Es kommt auf die Acta fynodi Si- 102. b. To. III. Muratorii. 
nueflanae an, die man ikt fir untergefibo: (e) Decr P. I. Dift. 21. c. 7. loan. Hardui- 
ben halt. Dennoch wird die Sache als eine ni Concil. To. V. p- 155. 
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galt in Frankreich noch im neunten Jahrhundert (fF). Die Longebarden räums 
ten den Bifchöfen feinen Siß auf den Landtägen ein. Man findet zur Zeit ders 
felben zwar Kiechenverfammlungen, die in Rom gehalten find; aber faft Feine, 
Welche in der Lombardey gehalten worden. In Spanien und Engelland wurden 
die Dekrete von Kirchenfachen gewöhnlicher Weiſe auf den Reichstägen abgehans 
delt und beftätige. Der König, der fie beftätigt hatte, publicirte fie in feinem 
eigenen Damen. Syn Engelland erfchienen fogar die Aebtißinnen weiblicher Kloͤ⸗ 
ſter auf den Reichstaͤgen, wenn von Klofterfachen gehandelt wurde. Die fans 
desherren hielten die. Berufungen der Geiftlichen zu den Kirchenverfammlungen 
für ein Stück ihrer Landeshoheit, weil fie doch die Unfoften trugen. Im achten 
Jahrhundert übte fogar der Herzog von Bayren diefes Recht aus. In der Mprs 
genländifchen Kirche waren feit den Zeiten des Kaifer Juſtinians des J. die Con— 
eilienfchläffe oft nur Cabinetsbefehle. ine groffe Menge ſolcher Eoncilien bat 
fi einander widerſprochen. Dies ift gewiß Fein Zeichen ihrer Untruͤgbarkeit. 
Fremde Kirchen lieſſen ſich die Schluͤſſe auswaͤrtiger Concilien nicht blindlings 
aufdringen. Sie traten ihnen aber insgemein, nachdem fie dieſelben gepruͤfet hats 
ten, bey. Selbſt die Biſchoͤfe in Frankreich nahmen den roͤmiſchen Biſchof nicht 
eher auf, bis er ihnen nach feiner Wahl fein Glaubensbekenntniß uͤberſendet hats 
te, und dieſes von jenen alſo befunden war, daß es mit der heiligen Schrift und 
den Dekreten der Concilien uͤbereinſtimmete. Man glaubte noch nicht, daß der 
Pabſt der Richter Über die heilige Schrift und Concilien wäre. Man bat einige 
abgefeget, welche in Lehre und Leben groffe Fehler geäuffert hatten. Diefes alles 
baben die Herren Jefuiten von einer andern Seite angefehen, Es gefiehl den 
Bifchöfen, welche die nlten und hergebrachten Kirchenrechte noch inne hatten, nicht, 
daß die Päbite oder ihre Legaten nach dem neunten Jahrhundert fih unterftanden, 


in fremden Discefen Concilien zu halten, Die Concilienrechte der Biſchoͤfe wurden | 


hachher immer weiter beeinträchtigt, Der Grund der Allgemeinheit der Conci— 
lien ift felten richtig geweſen. Denn die Titularbifchsfe, welche ganze Nationen 
vorſtellen follten, hatten ja von niemand als dem Pabfteipre Commißion, Ihre 
Gemeine, wovon fie den Titel führten, war in Utopien zu ſuchen. In fpätern Zeis 
fen wurden die Zufammenkünfte der Geiftlichen durch die Regenten zumeilen ver; 
bothen. Wenn die Öeiftlichen diefes Verboth nicht achteten, wurden fie zu Rom für 
been Ungehorfam, welchen fie gegen ihre Landesherren zu Tage geleget hatten, fehr 

853 3 gelobet, 
(f) Steph, Baluzius in Pracf. ad Capitularia Regum Francorum. 
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gelobet. Auf dieſe Weiſe waren in den abendlaͤndiſchen chriſtlichen Laͤndern zwey 
widrige Staaten eingeſuͤhret. Baronius und ſeine Anhaͤnger ſehen alles dieſes 
durch gefaͤrbte Glaͤſer an, welche ſie aus dem Lateran geborget haben. Sie ſagen, 
daß Peine Concilien gültig ſeyn, welche nicht von dem Pabſte als Haupte regiert wer⸗ 
den. Und dennoch haugen fie von dem Schluſſe der Concilien, welche die Trens 
nung der Paͤbſte aufgehoben, fofern ab, daß fie die von den Concilien beſtimmte 
Paͤbſte für rechtmäßig halten, und die Macht der Concilien für geltend anſehen, 
welche die verfihiedenen und zugleich herrſchenden Paͤbſte abgeſetzet haben, Denn 
wenn die Macht der Concilien nicht über die Paͤbſte gegangen iſt, ſo ſind von din 
fen die Paͤbſte unvechtmäßiger Weiſe abgeſetzet und fo find’ die folgenden Pabfte 
unrechtmaͤßige Stuhlfolger mit allen ihren Nachfolgern geweſen. Zuweilen wis 
derfeßten ſich auch die Jefuiten den Ausſpruͤchen der Paͤbſte felbft (g). Die 
Dominienner befehuldigen die Jeſuiten, daß diefe die Flaren Ausfprüche des Au 
guftins und folglich auch die paͤbſtlichen Bilfigungen der Säge Auguſtins und für 
fern das Anfehen ganzer Kirchenverſammlungen verwerfen. Die Dominicanek 
klagen die Jeſuiten an, daß dieſe ſich aus den Zuchtregeln der Coneilien gar nichts 
machen und ſich nur nach den Meynungen der jeſnitiſchen Caſuiſten richten. Dies 
war noch neulich die Klage des beruͤhmten Dominicaners de Graveſon. Man 
wird es nicht glauben wollen, daß fich die Jeſuiten zumeilen den Aus ſpruͤchen ses 
Pabſts widerſetzen. Man kann ſich aber dieſen Glauben aus der Geſchichte der 
finefifchen Bekehrungshaͤndel erwerben, Jedoch fo. weit wollen wir itzt nicht 
fliegen, Wir wollen ung nur des Jeſuiten Baptiſta Poza erinnern, Der Pabſt 
ließ die Cenſur wider des, Poza Schrift ergehen. Pojza antwortete auf die Cen— 
für mit diefen Worten: Poza fleher auf dem Selfen, und kann von dem 
Dabfte weder vors Gerichte. gesogen noch. eingeſchraͤnket wWerden. 
Poza flat in petra, nec a Pontifice in ius vocari aut cohiberi poteſt. 
Der groſſe Caramuel urtheilte, Poza muͤßte von ſeinem geaͤuſſerten Entſchluſſe 
nicht. zurück gehen. Caramuel ſchreibt Ch): Potuiſſet Amicus Iefuita han 
refolutionem omittere; at ſemel impreſſam debet illum tueri et. nos ed 
defendere. Hieraus kann man begreifen lernen, daß die Jeſuiten ſich unter ein 


ander 

| f 
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(g) Sie jagen, det Pabſt ſey oft fo übel bes ad a’ 464.n. 8. Banedidtus XIV. in Zi 
* * — —— 8 86 a en? f FR ® 4 FD AR 
richtet und fo ſehr verfuͤhret werden, daß er tèer Plpafolicis de Noun Martyr login eat 


Chuttiaenams heiliaften SV Anner ffir EN eg —— EB. 
unfchnidigen und heiligſten Manner ſehr tione 9. 89. p. So. 67. Romae. 1751. 4 
hart tractivt babe. "Barenius ın Annalibus (h) Caremuel iu Theol, fundamert, p. 
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ander nicht leicht im Stiche laſſen, wenn auch gleich einer derſelben einen dreiſten 
Satz in Schriften waget. Es kommt doch nach der Meynung der Jeſuiten, wenn 
der Pabſt ein Urtheil uͤber Lehrſaͤtze kund macht, immer darauf an, ob er ſolches 
durch den heiligen Geiſt vom Katheder oder nur aus einem Privatſinne ausge⸗ 
ſprochen habe. Denn wenn der andere Fall mit Gruͤnden bewieſen werden kann, 
ſo iſt des Pabſts Ausſpruch unguͤltig (i). Wenn nun die wahren Saͤtze ber 
Bernunft und des alten Worts GOttes mit dem Sinne des Geiftes GDttes über: 
einflimmen und der heilige Geift fich feldft nicht widerſprechen kann— fo fönnen 
fih die Jeſuiten berechtigen, die paͤbſtlichen Bullen zu verwerfen und fie unter 
die Früchte des Privarfinnes zu feßen, fofern dieſelben mit den Saͤtzen rechter 
Vernunft und der heiligen Schrift nicht uͤbereinſtimmen. Wenn ſie der heiligen 
Schrift eine waͤchſerne Naſe zueignen und daraus eine Lesbiſche Regel machen, 
ſo haben ſie nicht Urſache gnug, warum ſie den Worten des Pabſts, wenn er auch 
GOttes Wort redet, nicht ebenfalls einen ungewiſſen Verſtand beym:ffen ſollten. 
Thomas Hurtadus entbloͤdet ſich nicht zu ſagen, daß ein Gebot des Pabſts nicht 
aͤnger guͤltig ſey, bis an feinen Tod (k). Aber durch dieſe Meynung ſind die 
Jeſuiten doch davon nicht los gemacht, wenn die folgenden Paͤbſte daſſelbe Gebot 
eſtaͤtigen. Sie müßten denn ſagen, daß, da ſie dem Pabſte den Gehorß m ge 


—3 


chworen, fie die Abſicht gar nicht gehabt hätten, verbindlich zu ſchwoͤren. Adam 
Tanner erforderte auch dieſes zur Verbindlichkeit und gültigem Anſehen einer 
Bäbftlichen Bulle, daß fie feyerlich und gewöhnlich angefchlagen und lange guug 
angeheſtet geblicben fey. Huf diefe Weife wollte er die Bulle des Pabſts 
Sixts des V. für die Ausgabe feiner lateiniſchen Bibel entkraͤften, um die 
euere von jener bin und her abweichende Ausgabe der Inteinifchen Bibel des 
Tlemens des VIIL in alle Guͤltigkeit zu ſetzen. Johann faunsi, der Sorbom 
fe Doctor zu Paris, ſpottete zwar hieruͤber. Aber er konnte doch den Knoten 
richt anderſt auflöfen, als daß er die Untruͤglichkeit des Pabſts im Stiche ließ. 
In ſolche Abwege haben die Jeſuiten die Unfehlbarkeit des Pabſts geworfen. Sie 
viſſen es und man leget ihnen die Schuld ben, daß Innocentius der XI, ſelbſt 
ich wegen der Molinoftfifshen Unruhe in Rom babe muͤſſen examiniren laſſen, 
a doch die Jeſuiten, wenn fie wider Sie andern Religlonspartheyen ſchreiben 
ind diſputiren, den Pabſt fuͤr den untruͤglichen Richter aller Schrfäge des hriftii 


ben Glaubens und der Gegenſaͤtze ausgeben Man muß ih 


1 hen dieſes mich ER 
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4) Bellarminus de Summo PontificreIV, 14. . (k) TreL.IV, c. dı refol. 47. 0. 589. 
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etwas ungewöhnliches, zur gaft legen, wenn fie Die Augfpurgifche Confeßion fait 
in allen Artikeln verdammen und dennoch Johann Dez, ihr Ordensbruder, in 
Straßburg, diefe Confeßion für roͤmiſchkatholiſch ausgiebt und in diefem Vers 
fiande darüber öffentlich predigt, Aber Dez handelte vicleicht aus einer andern 
Richtung der Intention, als feine übrigen Ordensgenofen. Dies war ein Stuͤck 
einer geiftlichen Kriegslift, welche ihren Held und Erfinder vergnüget. Wenn 
ihnen der Pabft befiehlt, fie ſollen ihr Geluͤbde der Armuth halten und Feine welt— 
fiche Regierung errichten, fo gehorchen fie nicht; fo laſſen ſie den Pabſt nur 
Schiedsrichter in ſtreitigen Sachen der Moͤnchor den innerhalb Europa ſeyn. Und 
wie ſie aus America, Afriea und Aſien zu den Generalcongregationen nicht kom⸗ 
men koͤnnen und folglich nichts mit bewilligen, fo binden fie fich auch fo genau nicht 
dran, als andere, welchen die Ruthe über dem Kopfe fchwebet. Ein Jeſuite 
darf auch nicht immer einerlen tchrfäge behaupten. Er muß auseinem Munde 
warm und Falt blafen koͤnnen. Wenn er in Frankreich ift, fo lehret er, daß der 
König fein Recht der Regierung unmittelbar von GOtt babe, ft er in Italien, 
fo lehret er, daß der Pabſt die Wurzel folcher Hegierung fen: daß diefer die Könks 
ge entfegen und die Unterthanen von allem Gehorſam gegen diefelben mit Mechte 
losſprechen Fönne: auch daß derjenige Landesherr nicht König fey, welchen der 
Pabſt nicht dafür erfannt bat, Lehret der Jefuite in Frankreich, fo darf er nicht 
fagen, daß der Pabſt über die Ausfprüche aller Coneilien erhoben ſey, und daß 
feine Bullen fofort in Frankreich gelten müflen, wenn fie nur in Rom publiciret 
find, Er darf den Franzoſen nichts von einem furchtbaren In quiſitionsgerichte 
vorſagen oder ſie zu Rom davor verklagen. Er drehet fein Biret in Frankreich 
zur Rechten und in Rom zur Linken (1). Er iſt ein geſchlankes artiges Thier, 
welches auf dem Trockenen und im Waſſer leben kann. Das Syſtem ſeiner 
Lehre erſcheinet nicht immer unter einerley Geſtalt. Dieſe Umſtaͤnde gewoͤhnen 
den Jeſuiten zur Weltklugheit und bilden in ihm einen Sinn, welcher ſich wie 
ein Kehrrad drehen kann, wie fehr man ihn and) anfänglich in die engen Schran⸗ 
Een des Gehorſams gefpannet gehabt. Denn niemand lernet die Kunft zu beit 
ſchen, welcher nicht vorher die Umftände und Züge des Gehorſams recht dutch? 
ftudiren müffen. Man finder unter ihnen ſehr offene Köpfe, Kenn fie aber 
mit den fogenannten Keßern ſich in einen Federkrieg (m ) wagen, fo ftellen fie ſich, 

als 


(1) Dies erhellet aus den Worten P. Cotons, (m) Sie haben diefes nach dem Sate, Ab 
welche unten vorfommen werben, infide- 
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als ob fie diegehorfamften Söhne des Pabfts wären. Ihre Art zu fechten bes 
fteher nicht in gerader Schlachtordnung. Zum mwenigften ift diefe Methode fchon lanıs 
ge unter ihnen veraltet, weil fie diefelbe nicht brauchbar gnug befunden haben, Sie 
haben bisher ſchon 17. bis 18, Methoden erfunden, wodurch fie entweder einen 
Ueberfall in die. Flanke, oder ein unvorfehenes Scharmüßel, oder freundliche Ues 
berreden verſuchen. Sie zeigen denen, woran fie ihr Heil verfuchen, nicht felten 
viele irrdiiche Ehre, Anmuth und zeitliche Vortheile, um hiedurch ihre VBerfuchung 
-an den fehmachtenden Seelen zu vollziehen, und verwandeln hernach die höchften 
Väter in Söhne und die Häupter in Arme, brachia Secularia, welche einen 
Theil ihrer Güter durch Erlaubnißbriefe loͤſen müffen. So klug und gefchicke 
find die Jeſuiten. | 
% 463 
Bon der freitbaren Aufführung der Sefuiten gegen die Könige von Spanien. 

Bon den freitbaren Bezeigungen der Jeſuiten gegen die fpanifch: por⸗ 
tugieſiſche Truppen ift oben gehandelt. ch will mit meinen $efern nach Spas 
nien gehen, Die erſten Collegia der Jefuiten wurden zu Rom angeleget. Dee 
Anfang wurde dazu im Jahre 1553. gemacht, Das erfte baueten die Italiaͤner 
und Spanier. Das andere wurde für Engelländer errichtet. Das dritte war 
den Teutfchen zugedacht. Man führte allediefe drey Collegia zu gleicher Zeit auf, 
Im Jahre 15 4 1. giengen Franz Xavier und Simon Roderik, Männer aus dem 
Saamen der erften Jeſuiten, nach Spanien um den König zu bitten, daß erihe 
nen erlauben mögte, Collegienhäufer zu fliften. Der Erzbifchof zu Toledo, No: 
haun Siliceo, feßte fich ihren Anftalten entgegen und wollte Fein Sefuitercollegium 
zu Toledo leiden, Xavier gieng darauf nach Dftindien und trat 154 1. zu Lis⸗ 
bon feine Abreiſe an. Sein Gefehrte Roderik, der in Lisbon gebohren war, blieb 
in Portugal, Cr fand hieſelbſt bey dem König Johann dem III. viele Gnade, 
welchem die Jeſuiten ducch den Pabſt fehr angepriefen waren. Das erfte Cols 
legium wurde zu Coimbra errichtet, und Roderik wurde darüber Rektor. Igna⸗ 
tius der Ordensſtiſter, hatte ſeinen Spaniſchen Sinn nicht abgeleget, als er dem 
Pabſt Paul dem III. rieth, daß er die Ketzereyen durch ein ſchaͤrfers Inquiſitions⸗ 

N. Theil, 4 gerichte 
infidelitate excufabitur infidelis, non credens, in der Bulle 1679. 2 Märs, verbammet n. 
ductus opinione probabihi., nicht nöthig, daß 4. Aber die Sefuiten haben doch von den 


fie wider die Unglaͤubigen und Kekerfechten. übrigen drinn verdammten Saͤtzen fich nach: 
Innocentius dev XL hat diefen Sag zivar her nicht ganz entferne. 
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gerichte bändigen und unterdrücken follte, woruͤber vier Kardinaͤle die Wachſam— 
geit ausüben koͤnnten (n). Dennoch war Melchior Canus, der Bifhof der Car 
narifchen Inſeln fo wenig dem Ignatius, als feiner Stiftung des Jeſuiterordens 
gewogen. Er characteriſirte ihn und ſeine Geneſſen in einem Briefe, welchen er 
im Jahre 1548. an feines Bruders Sohn, Dominicus Canus, den Biſchof zu 
Cadix, ſendete. Er ſchrieb (0) alſo: Daß ich auf die Sstifter der Secte 
komme, welcbe man die Geſellſchaft Jeſu nennet, ſo iſt ihe Stifter 
ein gewoiffer Innicus, welcher aus Spanien entflohe, daß er als ein 
Verdächriger der Ketzerey der Erleuchteten von der Inquiſttion nicht 
ergriffen Wuͤrde; und nach Rom ging. Hieſelbſt bar er, daß ihn 
der Pabfk richten mögte.  Diefer fprach ibn los; weil Fein Anklaͤger 
erfcbien. Seine Genoffen find Turrianus, Laber, Salmero und Kai: 
nus. Laſſet uns von jenen reden. Als ich einsmals zu Rom matı 
hatte ich Luft den Innicus zu feben. Er fprach in feiner Rede ohne 
alle Gelegenheit von feiner Gerechtigkeit und erlittenen Verfolgung, 
welche er obne alle fein Verfchulden in Spanien ausgeftanden hätte. 
Er ruͤhmte auch viele und geoffe Dinge von den Offenbarungen, wel 
che er von GOtt gehabt, ohne daß es die Rede und Sache erforder 
te. Dies war die Gelegenheit; daß ich ihn für einen eitelgefinneten 
Mann biele und ihm in Anfehung feiner Offenbarungen gar.nicht 
glaubte, Daher wurde ich begieriger, ibn und feine Genoſſen ge 
nauer zu kennen. Und als ich an einem andern Tage, um zu Mitta⸗ 
ge mit ibm zu effen, gekommen wat, fieng er an, einen feiner Genoß 
fen, als einen Heiligen zu ruͤhmen. Als diefer hergefordert wurde 
und ankam, veranlaffere er mich ſofort zu vermuchen, dafj er nicht 
tichtig im Baupte wäre. Als ich ihn von örtlichen Dingen befrag—⸗ 
te, antwoortere er mir wiele ketzeriſche Dinge, weil er ungelehrr, ganz 
ungeſchickt und gar nicht untertichrer war, Innicus wurde bietz 
über beflürzt und fagte: Er ift Fein Ketzer, fondern ein Narre; ich 
glaube aber, daß er heitere Zypifebenzeiten habe und ige wegen der 
Vereinigung des Monds (mit der Erde, in perigaeo) nicht durchge⸗ 


bends carbolifeb ſey. Als ich ein andermal mir feinem demfelben 0 
noſſen 


(n) Vita S. Ignatii f. 43. €. Madriti 163 1» det man in Scioppii Infamia Famiani p. 62. 
(0) Die lateinijchen Worte des Originals fin: ſ. Amftelod, 1663. 12. 
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noffen zum Kardinal Sarırefe gekommen war, (diefer aber fein Patron 
bar ihm die Beftärigung feines. Ordens vom Pabfte erlanger, da alle 
wiſſen, wie er gar nicht heilig fey, ) und ein Anabe den Rammerdie: 
ner, welchen. er.bey dem Rardinale anmelden follte, fragte, wer fein 
Serr wäre, der fich melden lieffe, antwortete der Diener mir beller 
Stimme: Sage,.es fey.der Magiſter Ignatius oder der General der 
Gefellfchaft, oder der Beichtuster der Stau von Parma, da, denn 
aus jedem Merkzeichen derfelben Titel wird.er dich verfichen. Dies 
Fam mit als eine Anzeige eines eiteln und windigen Kopfs vor. Zu 
einer andern Zeit ruͤhmte er mir einen GBeiftlichen, der ein Arzt war. 
und zu Rom.lebte, als einen groffen Heiligen. ı Aber diefer Heilige, 
der in Spanien ein doppeltes. Priefteramt hatte, fand es. gut, zu Rom 
zu bleiben -und feiner Gewinnſuͤchtigkeit in Curirung der Rranken 
nachzubhängen, wie ſolches bekannt gnug war, Kr beste feine bey: 
den Priefterämter dem Profeffor der griechifcben Sprache zu Alcala 
de Senares übergeben, welcher diefelben weder verwaltete noch ver: 
walten Eonnee, Und dennoch waren die Aemter mir der Seelenfor- 
ge verbunden. Es begab fich, daß derfelbe heilige Geiftliche einer 
weltlichen Derfon im Zanke eine. Maulſchelle auswifchte. Als diefer 
dieſe Beleidigung ihm nicht. verzeihen wollte, both fich Innicus zum 
Mittler dar, und legte den Streit. alſo bey, daß der Welrliche den 
Geiftlichen abprügelre und dicfer jenem mir dem Rücken die Erſtat— 
tung leiſtete, michin beyde nachher wieder in Sreundfcbaft treten 
mußten, Als ich diefes tadelte, antwortete mir der Heilige, daß er 
nicht ohne Anrathen der Theologen ſich mir dem andern alſo vergli— 
chen gehabt, da er von dem Statthalter des Pabſts dazu Erlaubniß 
bekommen haͤtte. Hieraus habe ich geſchloſſen/ daß Innicus im goͤtt⸗ 
lichen und weltlichen Rechte eine groſſe Unwiſſenheit hege, keinen 
Unterſchied unter dem, Was recht und unrecht iſt, zu machen wiſſe, 
und im Umgange.eine geoffe Windbeuteley befige, der einen.nachläf: 
figen Priefter unter die Seeligen und einen Sinnlofen unter die Hei— 
Ligen ger. Als Salmero und Lainys zur Verfammlung nach Trient 
gekommen waren und einsmals fichb mir mir unterrederen, und ich 
ihnen jagte, ihr Orden wäre allzu neu; antwortete der eine: Viel 
„42 euer 
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newer ift der Dreck, infonderheit der, welcher noch von der Küche her 
tauchen. Bierauf eilten fie davon, da ich mich über ihre Unvorfich- 
tigkeit und ihre gemeine Spötterey nicht wenig verwunderte. Her— 
nach Eamen fie wieder, baten mich mit verſtellter Demuth um Ders 
zeihung und legten die Schuld ihrer Sünde auf mich. Orlandinus 
wußte dieſes Urrheil des Canus gar wohl, Er feßte auch hinzu (p), Canus 
habe die Jeſuiten dadurd) in den Verdacht der Ketzerey ftürzen wollen, daß er 
den Ignatius habe Innicus und die Jeſuiten Innichiſten genennet, Cr fagte, 
Canus habe geiagt, der Antichrift fen im Anzuge und ſchon gebohren, deffen Bor: 
läufer die Jeſuiten wären, vor welchen fid) dieferwegen jederman hüten müßte, 
Aber von dem Antichrift hatte Canus nichts geſagt; dies hatte er jedoch 1548 
gefchrieben, daß man fich vor der Geſellſchaft der Jeſuiten hüten follte, wegen der 
orte des Heylandes Matth. VIL 15. 16 Canus fehrieb (q): Socreras 
Iefu ı Cor. I, 9. fine dubio ef Chriſti ecclefia. Qui ergo titulum illum 
‚fibi arrogant, hi videant an haereticorum more, ‚penes Je ecclefiam exfia- 
re, ementiantur. Er redet von den Briefen des Ignatius (7) alfo: Ante 
paucos dies prodierant,, quarum et audfores et loca longo interuallo di- 
Rant , vr, an mentiantur ılli, non pofır inueniri; an haec ſint, dubitari 
eriam poffit. Sed bene habet, quod totum narrationis corpus commenti- 
tium adparet Die Spaniſchen Theologen waren uͤberhaupt den Jeſuiten, den 
Schmeichlern des Pabſts, auf der Tridentiniſchen Kirchenverſammlung, ganz aufs 
fäßig. Dennoch waren ſchon annoc bey der gebenszeit des Ignatius zwoͤlf Pros 
vincialen geordnet, welche mehr als hundert Eollegia unter fich hatten. Ferdinand, 
der römifche König, errichtete das Sefuitercollegium zu Wienim Sabre 1555* 
Der Herzog von Bayren ahmete diejem Exempel nach, Er brachte das Collegium 
zu Ingolftadt 15 56. zu Stande und das zu München 1559. In Spanien mach— 
ten die wenigen erften Sefuiten fchon im Jahre 1541. einen Anfang der Errichtung 
einiger Collegien. Sie haben endlich darinnen vier Provinzen angeleget. Ihre 
eigenen Vorgeſetzten haben fich über ihre Habefucht und Erſchnappung vieler 
Schenkungen (s), wodurch fie über die Notbwendigkeit (1) Collegia und zwar 

allzus 
(p) In Hifloria Iefuitica L. VIII. n. 46. p. 64. Mutius Vitellescus in Lit. ad Superior. 


234. a. 1617. © 432. r 
(q) In Loeis Theologicis IV, 2. (t) Interrogat. pro elet. quarti Generalis 
(r) Daſelbſt X1, 6. a. 1573. in Lidro Decret, Corgreg. general. 


(s) Fr. Borgia a. 1569. in L. Epiflolar. c. c. 166. 
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allzuprächtige Collegia (u) errichten, fehon lange befchweret, aber wenig Gehoͤr 
gefunden. Der König in Spanien hat im Jahre 1758, feinen Beichtvater, eis 
nen Sefuiten, abgefchaffer, weil Se, Majeſtaͤt die Sefuiten in den Händeln der 
Provinz Paraguai Eennen gelernet. Diefer König Ferdinand ftarb 1759. 10, 
Aug. und befam feinen Bruder Karl III. zum Regierungsfolger. Die Jeſuiten 
verbargen den König von Spanien durch allerley Vorſtellnngen die wahre Bus 
fpaffenbeit des Reichs Paraguai, da fie doch allerert hinein gefommen mareır, 
als Spanien dafelbft fchon im Befig war. Spanien beforgte von den Jeſuiten 
feine irrdifche Beſitznehmungen, als von Leuten, welche der Welt und aller welt, 
lichen Regierung den Scheidebrief gegeben haben. Es mußte doch den Königen 
der Umftand fonderbar vorfommen, daß die Jefuiten feinen Bifchof zu Affumption 
leiden und, denfelben immer weit genug entfernet fehen wollten. Die Spanier 
rühmen die erſten Mißionarien, die aus der Gefellfchaft Jeſu in America gewe⸗ 
fen. Aber ihre Könige wollten doch diefen ihre einmal erworbene und ältere - 
Mechte nicht übertragen. Philipp der IV. ließ fich von jeder Perfon jährlich aug 
Paraguai ein Stück von Achten zahlen (x). Als endlich des Königs Philipp 
des V. Maojeftär in Erfahrung gefommen waren, daß diefe Zahlung und andere 
Umſtaͤnde durch die Jeſuiten im Mißionslande zum Nachtheile der Krone herum— 
gefeßer wären, fo lieffen Siedie Sache unterſuchen. Die Sefuiten wurden nicht 
ganz unfhuldig befunden, obgleich derfelbe glorreiche König 1743. die Sache 
alfo beylegte, daß die Mißionarien der Jeſuiten daſelbſt ohne Nachtheil der Krone 
ben aller Achtung erhalten werden follten (y). Die Jeſuiten Batten ſich gede: 
mütbigt. Der König verziehe ihnen ihre Fehltritte. Sie demuͤthigten fich, um eis 
nen beſſern Zeitpunet zu geminnen, da man ihnen den Daum nicht wieder auf das 
Auge fegen könnte, Aber fie fehritten zu früh zur Sache. Gie demuͤthigten 
ſich, um nachher ihre Unſchuld zu verbreiten und um nachher noch groͤſſere Ver— 
wegenheit wider die Koͤnige von Spanien in den Sachen von Paraguai vorzu⸗ 
nehmen, und mit ihnen ſich in Kriege einzulaſſen. Die Streitigkeiten, die die 
Jeſuiten mit den Univerſitaͤten, mit den Dominicanern, mit den Biſchoͤfen Spa— 
niens gehabt haben, fallen mir theils zu weitlaͤuftig, theils zu beſchwehrlich. 


2A3 $, 464. 


(u) Borgia in lit. de med. confpir. Societatis( x) Oben ©. 852. 
ſ. 
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63.6, (y) Oben ©. 829. 
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Kon den jeſuitiſchen Einſchraͤnkungen der päbftfichen Bullen. 

Nur die Profeffen ſchwoͤren dem Pabſte einen End, jedoch nicht minder 
ihrem General, Cs wiſſen die Profeffen am beften, wenn. fie. dem Pabfte und 
wenn fie dem Winke ihres Generals folgen müffen. Die geringern Jefniten han 
gen von den Befehlen der. Profeſſen ob, Was von Eydſchwuͤren in der Mora 
fe der Jeſuiten gelehret werde, wird unten vorfommen und.ift oben beruͤhret. Die 
Jeſuiten ſchraͤnken die Guͤltigkeit der paͤbſtlichen Verordnungen ſo ſehr ein, daß 
man ſich daruͤber verwundern muß. Gabriel Bagquez (2) lchret,. daß die Ge 
fege und Regeln des Pabſts Feine Verbindlichkeit haben, wenn ſie auch gleich auf 
ſeinen Befehl gedruckt worden, bis ſie an die Thorfluͤgel baſilicae principisapo- 
ftolorum de vrbe, der apoftolifchen Tancellei, und im ‚Eingange des. Drts Cam- 
pus Florae, wie auch des Apoſtel Peters.auf einige Zeit feft:angef Algen find, 
Diefen Sa wiederholet der Jeſuite Unsreas Zannerus (a) Ehe Dasqug 
auf diefen Lehrſatz fiel, war er der ganzen Welt unbekannt, wie der Sorbonniſche 
Doctor Johannes Launojus (b) zeiget. Die Jeſuiten wollten durch dieſe Mieys 
nung einen wichtigen Knoten aufloͤſen. Denn im Jahre 16 10. entſtund ſowohl 
in Teutſchland, als auch zu Rom, die. Frage, ob die Bulle der Bibel des Clemens 
VIH. die Bulle, welche vor der lateiniſchen Sirtinifhen Bibel. ftand, alſo auß 
gehoben habe, daß baden die Unfehlbarkeit der. Unsfprüche des Pabſts beſtehen 
koͤnnte, zumal da Sixtus der" V. auf alle diejenigen den Bannfluch ‚gefeget hatte, 
welche an feiner Bibelausgabe etwas ändern würden, Andere aber.fagten, die 
Bulle Sirts fey wuͤrklich an die Thuͤren zu Rom .angebeftet. oder angefchlagen 
worden. Andere leugneten es. Jedennoch ſtehet in der Aufſchrift des Pabſt 
Sigts des V. die Unterſchrift der Curiers, ‚welche jederzeit eine Anzeige des Au— 
ſchlags iſt. Die Jeſuiten ſagten, dieſe Unterſchrift Hätte der Drucker zum vor 
aus ohne alle Wahrheit dazugefeßt. Andere fagten, die Bulle babe nicht lange 
gnug ihren Auſchlag behauptet, Man hat wegen diefes Streits diefe Sirxtini⸗ 
fche Bulle aus dem groffen: Bullario romano weggelaffen. Ich will mic hie— 
bey nicht aufhalten, weil andere von dieſer Vorfallenheit weitlaͤuftig ‚gefchrieben 
haben (05). Ich frage nut mit dem Launoi, ob die Untruͤgbarkeit des Pabſts in 

den 


(z) I, 2. Tomi. II. Difp.. 155. num. 18. (b). Epiffolae Launoil. smnes Cantabrig. ꝑP. 

(a) Difzu. ı. de Fide quaeft. 4. dub. 6. num. 20. 228. 229. 
Bel, (ec) Richard Simon Hiftoire critique du vieux 
Telta- 


Dr 
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den Kirchthuͤren zu Nom ihren Sig der Gültigfeit babe? Ich frage nur, ob die 
Jeſuiten durch diefe ihre Auflöfung nicht alle Berbindlichkeit gegen des Pabſts 
Bullen und Dekrete aufheben, wenigftens untergraben? Innocentius der XT. 
bat feine Bulle wider die anflögigen und irrigen Saͤtze der Sefnitermorale 
im Jahre 1679, 2. März nach allen üblichen Gebräuchen zu Rom anfchla: 
gen und lange gnug bangen laſſen. Gie, die Jeſuiten, haben dennoch nachher 
von ihren Säßen nicht gänzlich abgelaffen, fondern fie urtheidigt. Es gilt wis 
der fie demnach auch der öffentliche Anfchlag an dierömifchen Kirchthuͤren vielleicht 
fo viel, als nichts. Wenn fie die Bibelansgabe als ein Stück der Rirchens 
zucht angefehen Bätten, welche Zucht mancherley Aenderungen unterworfen ift 
und an einigen Orten nicht einmal geltend gemacht werden kann; fo hätten fie 
fich befjer heraus helfen koͤnnen. Denn fie glauben wohl fehwerlich, daß die Bis 
bel allein die Richtſchnur des Glaubens und der chriftlichen Sittenlehre fey, Bel: 
larminus faget (d) ja ausdrücklich: In ſeriptura non continetur exprejfe 
tota necejlaria fine de fıde fine de moribus. Dicht lange bernach drücket ex 
ſich dennoch alfo (e) aus: Dico, illa omnia feripta effe ab Apoflolis, quae 
funt omnibus neceffaria, et quae ipfi palam omnibus praedicarunt. Um 
beyde Säße zu vergleichen, muß man einen philoſophiſch barbarifchen | Doppelhaken 
gebrauchen, welcher diſtinctionum aurifodina genennet wird, ohne ſich allzufehe 
darum zu befümmern, ober an fich, oder in der Anwendung einigen Grund habe, 


Der zweyte Abfchnitt. 


Don den Streitigkeiten der Jeſuiten wider andere 
Moͤnchorden. 


9. 465. 
Von dem Verhaͤltniß der Jeſuiten gegen die uͤbrigen Moͤnchorden. 
ie Jeſuiten ſehen aus der Hoͤhe herab und erblicken alle Moͤnche der uͤbrigen 
Orden in der Tiefe, Johannes Euſebius Nirenbergius ein Jeſuite drückt ( f) 
dieſen Satz alfo aus: Ignatius fundauit Societatem intam alte perfechio- 
us gradu, vt fit omnium Supremus. Die Genoſſen der übrigen Orden ba: 
| ken 


Teftament p. $26- 529. D. Iöh. Gottlob (d) De Verbo Dei IV, 3. 
Carpzouii Critiea ſacra P. II. c 6. $. 5. Ce) IV, ır, 
P- 688-691. (£) De Vita Ignatii fol. 3. edit, Madrit. 
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ben fo viele Bücher nicht gefehrieben, als die Sefniten, Dies druͤckt der Jeſuite 
Jacob Keller alſo (g) aus, wenn er den Jeſuiten dieſen lateiniſchen Ruhm beys 
legt: Societas plus caeteris religionibus laborat. Didacus Baeza redet bes 
ſtimmter. Er fhreibet (h): Farres Societatis tanta librorum maltitudine 
mundum repleuerunt, vt quotquot numerentur omnium .aliarum. religio= 
num, feriptis Socteratis gequari nequeant. Die Jefuiten find mächtiger, 
als alle andere Klofterorden. Jacob Keller faget dies gerade heraus. Dies 
find feine (1) Worte: Monachi peregrinationibus, cantu et aliis deuotioni= 
bus populum ad fua templa attrabunt 5 ed quantis modis potentior eſt 
Societas? Und wenn auch dies von Keller nicht weitguug ausgedebnet ift, fo um 
terſtuͤtzet doch die Erfahrung den Soß ohne Widerſpruch. Die Sefuiten find 
hurtigere und beffere Seelenaͤrzte, als die Mönche aller übrigen Orden, Jacob 
Kellet (k) weiß dies alfo anzuzeigen: In caeteris ordinibus non vsque adeo 
promti, felices, et periti anımorum medici reperiuntur. Apoſtolici gre- 
gis pafloribus non eft de aliis vineae operariis profpieiendum , vbi Ieſui. 
tarum viget ardor et pietas, quorum fludia et ſudores nemofacile aequa- 
re poteſt. Die Jeſuiten glauben dieſerwegen, daß ſie berechtiget ſeyn, die Klo 
ſterguͤter anderer Moͤnch- und Nonnenorden zu begehren. Sie ſagen, die Stif 
ter der Kloͤſter haͤtten den Paͤbſten die Haͤnde nicht gebunden, die Kloͤſter ande 
ver Orden und Stifter den Jeſuiten zu uͤbergeben. Nirenbergius erklaͤret fid 
hierüber (1) alfo: Nemo fundatorum conditiones poſuit fururis Pontificibus 
„rt monafleria nonliceret inalios magis necejlartos vrilesque Ecclefiae vfu 
conuertere. Er faget ferner (m) von den andern Mönchen: Hi ıta anım 
comparati ejfe debent, vt; ‚fi fua fibi eripiantur, de rapina bonorum gal 
deant. Die Jefuiten haben diefe Säge auch nicht felten ins Werk gerid 
tet. Auf dem Berge vor Hildesheim haben fie die Probſtey des Collegiarftifte 
welches von St. Moriz benamet wird, om fich gebracht und anderfimo nt 
wichtigere Stuͤcke erobert, Die Jungfrau Maria bat zur Feſtſetzung ihre 
unbefleckten Empfängnig die Societaͤt der Jeſuiten durch himmliſche Offend 
rungen geftiftet, und die vornehmiten Artikel eroͤfnet, mithin diejelbe dadutt 
von allen andern Kloſterorden unterfeheidet (n), Die goͤttliche Majeſtaͤt ſelbſt h 


(5) In Cauea turturis c. 12. (1) In Placida difceptatione. p. 20. 
Ch) To. Hl. Gone. L. XIV. c. 15.8. 4. (m) Eben allda ©. 25. 
(i) In Cauea turturis c. 16. (n) I. Euf. Nirenbergius in Vita Ignatii 


(k) Dajeibit c. 12. 837.715 
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es dem Ignatius offenbaret, daß feine Ordensgenoffen im Chore Feine Stunden 
des Gefanges abwarten, fondern davon frey ſeyn follen (0). Können dies auch 
die Mönche anderer Ordensgenoſſen von ſich fagen ? Die Jeſuiten find hochmuͤthig, 
hrgeizig, und wollen alles regieren. Sie find von ihrer Weisheit fo ſehr übers 
euget, daß fie alle.andere Menfchen geringe achten (p). Sie wollen ſich von ihr 
en Vorgeſetzten nicht regieren laffen (q), find zum Lügen gewöhnt (7) und lefen 
jeen unreine unflätige Bücher (5). Sie halten nichts von ihrem Gelübde der 
much (1). Können dies auch die Genoflen der übrigen Orden von fich fagen ? 
Werden diefe jenen auch ohne Ausnahme alle gedachte Vorwürfe machen dürfen ? 
Die andern Mönche von andern Orden werden von den Sefuiten fehr geringe und 
1icht für vollfommen geachtet, Dies erfennet man aus folgender Gefchichte, 
Ein. Polnifcher Jeſuite fehrieb ein Buch von der Polllommenbeit, de Per- 
eclione. Die übrigen Mönchorden waren darüber unwillig. Deswegen vers 
beidigten die Jeſuiten zu Dillingen das Buch gegen die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
underts in der Schrift Placida difcepratio er iuſta defenfio, um zu zeigen, 
aß diejenigen fich in die Gefellfchaft der Jeſuiten und ihrer guten Werke begeben 
nüßten, welche der Vollkommenheit fähig feyn wollten. Dies verdroß den uͤbri⸗ 
en Orden anderer Mönche noch mehr. Deswegen fchrieb dagegen Nicolaus a 
Jeſu Maria und feßte vor fein Buch das Bild der römischen Kirche zum Troſte 
er andern Mönche, mit beygefügten Worten : Ex/furge [andla Mater et iu- 
lica caufam tuam! Tu adprobafti religiones, noflrae pjalmodiae vacan- 
es, paupertas! ve ın communi profitentes.. Tuum eft, quae homines 
lieno fpiritu (die Sefuiten ) pleni contra effutiunt, exprobrare ; ne, fi 
ifimules, adprobare videaris (u). Stehe auf, du heilige Mutter und 
ey Richterinn für deine Sache! Du, o Armuth, baft die Moͤnchor⸗ 
en, die unſere Geſangſtunden im Chore in Acht nehmen, gebilliger ! 

Ä | als 
0) Eben allda DI. ar. (s} Mautius Vitellescius in L. de Orat..c. 


p) Claudius Aquaviva de Tribulat. ad So- 400. 
eietatem üuniuerf. 1602.29. lul. Mutiusde (t) Mutius in Zitteris ad Patr. Congreg. Pro- 


Orat. a. 1617. d. 2. Ian. c. $o1.et4oo. uinc. a. 1619. C. 44%. 
9; Mutius in lit. ad P. Congr. Prouinc. a. (u) Petrus larrigius in libro Ieſuita in ferali’ 
1619. in libro Inſtruct. c. 29 p. 2. Pegmate p. 196. f. Lugd. Bat. 166<. 12. 
rt) Claudius in Induftr. in Deer. c, 19% 
n. 3. 
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als die ihr dieſes gemeinſam bekennet. Es iſt dein Amt, das zu ver: 
werfen, was die Menſchen, fo von dem enrfremderen (böfen ) Geifte 
poll find, dagegen plaudern und berausftoffen, auf daß es nicht ſchei⸗ 
ne, als genehmigſt du das, was du verheeleft, und alseine Wahrheit 
nicht entdecken willft. Es verdroß dies die Theatiner nicht wenig, daß, da 
fie der Pabft nach des Ignatius Tode mit dem Diden der Sefuiten vereinigen und 
beyde in einerley Orden fegen wollte, die Jeſuiten diefes Vorhaben Prebsgängig 
machten (x). Die Theatiner ſchienen verachtet zu ſeyn. 
G. 466. 
Bon den Theatinern und ihren Leiden durch die Sefuiten. 

Die Theatiner uitterfcheiden ſich in der Kleidung von den Sefuiten nut 
durch die weiffen Strümpfe. Ihren Urfprung haben fie dem Biſchof zu Napel, 
der in der Stadt Theate gebehren war, zu verdanken. Dieſer war Johann 
Peter Caraffa, der ſeinen Plan mit dem Edlen aus Thiena, dem Cajetan, uͤber— 
legte. Sie fielen beyde auf den Entſchluß, daß ſie eine Gattung geiſtlicher Per 
fonen ftiften wollten, die fich der Unterweifung der Jugend unterziehen, die Ketzer 
bekehren, ſchwarze Kleider tragen und von Almoſen leben ſollten, auf daß ſie ſich 
den Beyſtand der Reichen und das Mitleiden der Groſſen erwerben moͤgten. Die 
Stiftung kam zum Stande. Clemens der VII. beftätigte diefelbe im Jahre 1524. 
Man nannte die Glieder diefer neuen Gefellfhaft Theatiner von Theate, dem 
Vaterlande des Caraffa. Man nannte fie Lajeraner von Cajetan, dem Edien 
aus Vicenza. Man nannte fie Pauliner von dem Pabfte Paul demIV. welcher 
vorhin Joh. Peter Caraffa hieß. Man nannte fie Quietiner von dem neuen 
Damen der Stadt Theate, welcher fich in Chieti, Quieti, verändert hatte. Sie 
find Clerici regulares. Ihre Hegel ift gedruckt. Sie findet fid in Auberti 
Miraei Codice regularum p.25. Yulius Nigronus, aus Genua, ein gelebt 
ter Sefuiterpriefter, der als Probft des Profeßhaufes zu Mayland 1625. ftarb, 
befchrieb die $ebensgefchichte des Stifters. Cr gab heraus Hifforicam difpu- 
tationem de S. Ignatio Loyola Societatis Iefu fundatore et de B. Carerand 
Tbianeo Inflitsiore Ordinis Clericorum Regularfum (y). Die Thearinet 
waren damit nicht gänzlich zufrieden, daß ihr edler Stifter dem Stifter der Jeſui⸗ 


ren 
(x) Franc. Saechinus P. II. Hifl. Soc. Iefa La Vie de Gaötan de Thiene ‚fondateur des 
Din 31, pP Glercs reguliers par Charpy de $, Croix; 4 


(y) Daran ift vieles übertragen in die Schrift Paris 1657. 4 


SEINE = 
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ten nachgefeßet war, Joſephus de Sithos gab drey Folianten von der Gefchich: 
te des Ordens der Theatiner zu Rom und Palermo 1650. heraus. ie führet 
die Aufſchrift: Hiſtoria Clericorum regularium. Man hat auch eine italie; 
nifche Gefchichte von diefem Orden. Sie ift zu Rom 1667, in Folio erſchienen. 
Der Titel ift dieſer: Ifloria della religione de Chierici reguları di Gio- 
vambattifta del Tufio. Der berühmte Sofephus Maria Tpomafius war aus 
diefem Orden. Andreas Avellinus, ein Theatiner, wurde 17 12. kanoniſtret (2). 
Es giebt nicht allein Theatiner, fondern auch Theatinerinnen, Jene unterweifen 
erwachſene Kuaben, die ſchon mäßig Latein verftehen, in der Vernunftlehre, Phi⸗ 
loſophie und Theologie. Ihre Methoden und Anweifungsbücher haben oft etwas 
Borzügliches vor den Lehrarten der Zefuiten behauptet, Darüber find einige es 
ſuiten wider jene aufgebracht und einige Fleine Federkriege haben nicht zurück bleis 
ben koͤnnen. Die Theatinerinnen geben beranmwachfenden Mädgen in den Anz 
mweifungsgründen ihrer Neligionsparthen und in andern anftändigen Uebungen 
den vorgefchriebenen Unterricht, Die Theatiner und Theatinerinnen befigen 
nichts eigenes und find an die fogenannte Armuth und an den ehelofen Stand ger 
bunden, Der Gehorſam gegen die Vorgefeßten verfteher fich von ſelbſt. Sie 
betteln nicht vor den Thüren noch von der Kanzel, nehmen jedoch die Gaben an, 
welche ihnen ins Klofter gebracht werden, Wenn fie nichts mehr zu leben haben; 
fo iſt ihnen erlaubt, die Glocke der Aufferften Notwendigkeit zu ziehen, die man 
an dem Eleinen und hellen faute kennet. Einige Gelehrte haben die Theatiner für 
Sefuiten gehalten, auch den Zefuiten den Namen’ der Theatiner beygeleget (a). 
Anton Ungellio war ein groffer Gelehrter diefes Ordens, der 1593. Bifchof zu 
Acerno wurde (b), | 
% 467. 
Der Streit zwiſchen den Patribus Oratorii und den Jeſuiten in Portugal. ' 
Zwiſchen den Sefuiten und den Patribus Oratorii zu &iffabon erhob fich 
ein Streit, welcher zu Unfange des Jahrs 1753. viel Uuffehen machte, und wor; 
über beyde Partheyen in einen heftigen Federkrieg verwickelt wurden, Diefer 
Krieg fponn ſich dadurch an, weil die Ießtgedachten Patres eine lateinifche ram: 
* 982 Ä matik 
(2) -Bullarium Magnum Romanum To. VIII. pP: (b) Sammlung von Alten und Neuen 


DE 104: 1749: ©. 337: f. 
(2) Orlandinus in Hit, Societ. Ieſu LI. n. % 
122. p. 34. 
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matik hatten drucken laffen, in deren Vorrede fie gezeiget, daß in der Grammatik 
des Jeſuiten, Pater Alvarez, hundert und zwanzig haͤßliche Saͤue wider die Syns 
tar anzutreffen wären, Die Jefuiten widerfprachen dieſer Befihuldigung, bei 
wiefen jedoch die Neinigkeit ihres Lateins gar nicht, Sie trieben ihre Vertheidi— 
gung fo meit, daß fie, in Ermangelung beſſerer Waffen, fich gegen die Parres * 
Oratorii, wider alle Mrenfchenliebe, der garftigjten Pasquinaden bedienten, ders 
gleichen Mifgeburten man von diefer feinen Geſellſchaft nimmer hätte erwarten 
ſollen. Die heilige Inquiſition hatte fehon am 22. May in Liſſabon fuͤnf Buch⸗ 
haͤndler ins Gefaͤngniß bringen laſſen, bey welchen man Exemplare von gedachten 
Schmaͤheſchriften gefunden hatte. Dieſe Maͤnner wurden angehalten, um die 
Urheber und Verfaſſer davon anzuzeigen. Als die Buchhaͤndler die Roͤhren entı 
deckten, woraus ein ſo unreines Waſſer hervorgeſtroͤmet war, hatten ſich die Ver⸗ 
faſſer unſichtbar gemacht. Dies war die Gnugthuung, welche den Patribus 
Oratorii angediehe. Der General Vitelleschi hatte ſchon zu feiner Zeit von den 
gäfterungen der Jefuiten gefchrieben: Sie ſchonen Feines Mienfchen, nemini 
parcunt. Diefe Mißhelligkeit glimmete noch immer in der Afche, bis die Sefuis 
ten ausdem Reiche Portugal 1759. vertrieben wurden. Aus Liſſabon fehrieb 
man 1759. 18. Dec, Von den vielen Jeſuiten, die inunferm Könige 
reiche waren, find nurnoch 226, vorhanden, Wovon ein Theil inden 
Befängniffen bleiben wird, und die übrigen zu ihren Micbrüdern in 
"italien transportirer werden ſollen. Aus Civita Vecchia fehrieb man am 
28. Dec, Ein Schwedifcbes Schif har die laͤngſt erwarteten 118. 
Jeſuiten aus Portugal bieher gebracht, davon fich die mehreften nach 
Rom begeben haben. Sie haben fih zwar in Brafilien der Aufzeichnung 
ihrer Perfonen und Güter dadurch entziehen wollen, daß fie den Erzbiſchof von 
Brafilien und den Königlichen Statthalter, vermuthlich durch die Schäße ihres 
Migionslandes, gewonnen haben. Uber des Könige Majeftät haben den Statt 
halter zur Verantwortung nach Liffabon hergefordert, den Graf von Arcos. 
Weil aber des Königs Deputirte dennoch das Aufzeichnungsgefchäfte vollzogen, 
fo lieg der Erzbifchof den Bann über fie ergehen, woran fie ſich nicht kehrten. 
Seine Majeftät erklärten hierauf das Erzſtift von Braſilien für erledigt und EB 
theilten (3 dem Bifchofe von Angola, einem Carmeliter, Die Jeſuiten glauben 
indeffen, der Pabft werde ifnen noch in Portugal wieder helfen. Man fehrieb 
auch von Rom 1760. 2. Yan, der Pabft habe ein Mittel der Verhütung des 

Bruce 
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Bruchs mit St, Majeftät gefunden und wolle den Kardinal Paßionei, als feinen 
Nuntius, nach Eiffabon fenden, Zugleich laufen Zeitungen ein, daß die Regierung 
zu Genua die Banco der Jeſuiten dafelbft aufgehoben und der Staat zu Venedig 
befchloffen habe, daß man die Jeſuiten im Venetianifchen Gebiethe wolle ausfters 
ben laffen, Diefe Umftände geben den Patribus Oratorii in Portugal fo viel 
Rube, als Önugehuung für ihre von den Jeſuiten erlittenen Pasquinaden, Alfo 
ſchaͤumet der portugiefifche Jupiter die fiedenden fetten Töpfe ab! Diefer König 
hat in der neuen Verordnung, für die niedrigen Schulen feines Neichs, des Jeſuit 
Alvarez geammatifche Anweiſung ausdrücklich abgewürdigt und den Patribus 
Oratorii Recht und Ehre widerfahren laſſen. 

%. 468. 

. Der Streit der Sefniten mit den Carmeliten. 

Die Carmeliten, alte Mönche, geben vor, daß ihr Orden von dem Pros 
pheten Elia aufdem Berge Carmel geftifter worden (c). Daher machen fie auf 
den Rang über alle andere Mönchorden Anfpruch. Daniel-Papebroch, ein fleifs 
figer Jeſuite, wollte als Mitarbeiter an der Antwerpifchen Sammlung des Werks, 
fo Acta Sanctorum genennet wird, es nicht zugeben noch in demſelben Per: 
fe (d) gelten laſſen, daß die Carmeliten ſolchen alten Anfang hätten. Hierauf 
lieffen diefe wider ihn viele Schriften ausfliegen. Baronius hat es auch nicht 
glauben wollen, daß fie fchon im Jahre 400. in Paläftina gewohnet und von dem 
damaligen Bifchofe zu Jeruſalem Johanne eine Drdensregel erhalten gehabt, 
Der Carmeliter Barfüffer Thomas a Jeſu fhrieb deswegen wider ihn. : Unter 
den Kreußzügen erholten fie fich im heiligen Lande, oder fie entſtanden dafelbft 
bon neuen, Albert, Bifchof zu Serufalem, fchrieb ihnen 1 171. eine (neue) 
Ördensregel vor. Bald hernach fiel Palaͤſtina wieder in die Hände der Un— 
riften, und die Carmeliten baten den Pabft, daß er ihnen fichere Wohnungen 
einräumen mögte, Honorius der III. gab ihnen 1216. die Erlaubniß, nach 
Europa berüber zu kommen. Honorius der IV. beftätigte und privilegirte ihren 
Drden im Jahre 12875. Nachher verlieffen fie die Negel Alberts, welche Hos 
norius der III. beftätige hatte, und erwählten die Regel des heiligen Baſilius 


933 Sie 

Le) Danielis a Virgine Maria SpeculumCar- (d) To. I. Apr. Menfis a 8. diem in Apo- 
melitanum fiue Hiftoria Eliani ordinis, Ant- logia ad Vitam S. Alberti Patriarchae 
werpiae ı6g0.f Ierofo Iymitani et in Propylaeoll. ad To. 


II. Aprilis. 
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Sie gehören unter die Bettelmönche und haben ſich durch alle roͤmiſchkatholiſche 
$änder ausgebreitet. Sie haben ſich in drey Seeten oder. Klaffen getheilet (e), 
Es giebt auch Tarmeliterinnen. Papebroch wollte ſich mit diefem Drden gar 
nicht in einigen Streit einlaffen, fondern verachtete ‚die Carmelitifchen Schrifts 
ſteller. Jedennoch verklagte ihn in Spanien Sebaflian.a S. Paulo-bey dem 
Inquiſitionsgerichte. Dieſes verdammere deswegen: den. vierzehnten Band des 
Werks Acta Sandtorum, worinn Papebroch den Carmeliten ihre uralte Stif⸗ 
tung genommen hatte, Nunmehr war es Zeit zu antworten. Er verantwor— 
tete ſich in drey Quartbaͤnden und gab dieſer Schrift den Titel: Re/ponſio ad 
exhibitionem errorum (£) per R. P. Sebaltianum.a;S. Paulo, Antwerpiae 
1696. 97. 98. Dieſer Sebaſtian war damas Provincial der Carmeliten in 
den ſuͤdlichen Niederlanden. Dieſer klagte den Papebroch und Conrad Janning 
zu Rom bey. dem Pabſte Innocentius XI, an, weil fie den. Orden der Carmeliter 
in die Stiftung des Propheten Eliaͤ nicht einſchreiben konnten. Sebaftians 
Schrift an den. Pbbit- hatte die Aufſchrift Libellus [upplex pro origine er an- 
tiquitate ordinis Carmelitarum variisque eius hiſtorii. Janning gab das 
gegen die Antwort heraus Apologia pro aFis Sandforum contra adın. R. P. 
Sebaflianum a S. Paulo, Prauincialem: Carmeh, Flandro- Belsici, welch 
zu Antwerpen 169 5.. 8, erſchien. Der dritte Theil der Papebrod iſchen Ant⸗ 
wort fuͤhret den beſondern Titel: Flucidatio hiſtorica actorum in controuer- 
ſia ſuper origine, antiquitate et hiforiis ſucvi ordinis B. M. de monte 
Carmelo, inter quosdam illius er ‚Jocietatis Ieſu feriptores, alla Sanctorum 
slluftrare profejfos. Der Pabft flillete den Streit und legte beyden Partheyen 
1698 das Stillſchweigen aufe Es bleibet. aber. dennoch immer wahr, daß die 
Carmeliter ausgelachet werden müffen, wenn fie von, Elia gefliftet fenn wollen, 
Denn auf dem Carmel. war ja nach des Elid Zeit ein Goͤtzentempel und eine 
Schaar heydniſcher Prieſter, welche auch noch zu Fl. Veſpaſains Zeit fich daſelbſt 
aufbielten (g). . Die, Carmeliten: pflegen ſich gelegentlich an den Jeſuiten, von 
welchen fie fich fehier.müffen verachten laffen, zu reiben. ‚Eine neue. Probe bat 
Bender Archangelus a praͤſentatione, Mönchpriefter aus dem Orden der Dan 


fuͤſſer⸗ 

(e)-Petri de Sancto Andrea, Hiſtoria gene- (f) Die Schrift Exhibitio errorum war ven 
ralis fratrum difealceatorum Romae 1668. Sebaftian zu Coͤln 1643. 8. herausgegeben. 
Vol. U. fol. (g\ Taeitus Hiſt. I: 78. Svetonius in Fl. 


Velpafiano c. 4» 
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füffercarmeliten, Lector der Theologie und der heiligen Schrift, gegeben. Der 
Jeſuite Wagnerek hatte über die drenzehen Bücher des heiligen Auguſtins, wel: 
he den Titel Confeftonum führen, Erklärungen gefchrieben. Archangel hielt 
Yafür, daß diefe Commentaria, Erflärungen nicht erbaulich gnug wären. Er 
unterzog fich demnach einer neuen Ausgabe des Auguftinianifchen Werks und 
veranftaltete den Anfang derfelben zu Florenz im Sabre 1757. da er den erfien 
Band, welcher nur fünf Bücher von dreyzehen enthält, ans Licht ftellete, unter 
em Titel: Sandi Aurelii Auguftini Hipponenfis epifcopi Confefonum 
ibri XII. vario commentariorum genere illuftrati ab aemulorum ob- 
redtatorum vel datis vel dandis feu conuitiis feu cenfuris, feu etiam 
auillationibus vindicati et expediti (h), Mach der Vorrede folgen 72. 
Seiten, welche alle mögliche Zeugnifjen und Lobfprüche, dig dem Auguſtin jemals 
jegeben worden, begreifen und die Ueberfchrift vorzeigen, de fama Auguffinia- 
ıae dockrinae, Doc will der Anmerkungsverfaſſer auch Fein Zanfenifte ſeyn, 
Ib ers gleich den Sefuiten übel nimmt, daß fieim Auguftine einige Fehler gefun: 
den haben mollen, welchen Urchangel fo frey von Seblern fpricht, als einen Ver: 
affer eines göttlichen und canonifchen Buches. Die Carmeliten baben auch wider 
en Baronius geichrieben, wie fchon oben gemeldet ift, 


9. 469. 
Bon den Streitigkeiten der Sefuiten mit den Benedietinern. 

‚ Der Kaifer Ferdinand der II. hatte kaum die Schlacht auf dem weiſſen 
Berge vor Prag gewonnen, als ihm die Jeſuiten den Anſchlag einflöffeten, daß 
Se. Majeftät den Proteftanten befehlen follte, alle Abteyen zu räumen, welcher 
ie fich ſeit der Zeit des Paffauifchen Vertrags bemächtige hätten. Es fambier: 
zuf im Sabre 1629, das Kaiferliche Reſtitutionsedict zum Vorfchein. Des 
Kaiſers Beichtvater, der Jeſuite Lamerman fiel fofort auf die Gedanken, dag fol 
he Abteyen, welche vorhin den Benedictinern und Ciſtercienſern eigen gewefen, 
n Zukunft den Sefuiten nüglich wären. Der Kaifer hatte indas Edikt gefeßt, 
daß jeder Orden in feine Klöfter wiederum eingemwiefen werden follte, Dies lieg 
et auch durch feinen Abgejandten zu Rom, den Fürften von Savelli, in einer 
Schrift von 1629. 14. Apr. wiffen und dem Pabfte fagen. Die Jeſuiten haͤt⸗ 
ten ſich auch gern in diefe Beute eingenifter. Sie giengen zu Rathe. Sie ſteckten 


Sch 
(h) Göttingifche Anzeigen yon gelehrten Sachen 1759. ©. 1178. f. 
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ſich hinter des Kaiſers Beichtvater. Dieſer ſchreckte die zu Wien ſich aufhal⸗ 
tende zwey Aebte, des Benedictiner und Ciſtercienſer Ordens, welche von ihren 
Genoſſen zur Execution des Edikts dahin abgeſchickt waren; daß ſie etwas her⸗ 
geben oder alles das miſſen ſollten, wornach ſie trachteten. Die Aebte wegerten 
ſich und giengen weg. Der Beichtvater ſagte dem Kaiſer, daß die beyden Aebte 
willigſt den Jeſuiten alle herzuſtellende Abteyen abgetreten hätten, und übergab 
dem Kaifer ein Memorial folches Innhalts, worinn er zugleich bat, Se, Maje⸗ 
ſtaͤt mögten fofort Commiſſarien ins Reich fenden, welche die Jeſuiten in die Kids 
fter einwieſen und ihnen das Kaiferhaus in Goslar nebft der dabey Tiegenden 
Stiftskirche Simons und Judaͤ einräumten (1). Er zog den Kaifer auf feine 
Seite, als welcher fih nicht einbilden konnte, daß er einen Luͤgner zum. Beicht— 
vater haͤtte. Der Kaifer gab feinen Reichsgeneralen Wallenftein und Tilly Bes 
fehl, vers erfte die angefprochenen Abteyen in Sequeſtration zu legen. Die 
Benedictiner und Eiftercienfer Teutſchlands konnten es anfänglich nicht begreifen, 
daß des Kaͤiſers Majeftät ſobald ihr voriges Wort des Edikts geändert hätten“ 
Die Jefuiten verbreiteten das Gerüchte, daß die beyden abgeordneten Aebte den 
Jeſuiten folche Kloͤſter abgetreten hätten. Die beyden Aebte ſchickten ihre Pro 
teftation dagegen zum Kaifer, welcher einen Benedietiner Abt zum Dlathe hatte, 
ser damals Biſchof zu Wien murde, Diefen hatte der Beichtvater als feinen 
Zeugen angeführet. Aber der Bifchof zeugte geradedas Gegentheil. Die RT; 
fuiten blieben ben ihrem Vorgeben, welches fie fogar in ihre Schriften einflieſſen 
lieſſen. Sie gaben fogar zwo Schriften heraus, worinnen fie zu erweiſen ſuch⸗ 
ten, daß dem Kaiſer das Recht nicht zuſtaͤnde, uͤber geiſtliche Guͤter etwas zu bei 
ſtimmen. Sie theilten zu Rom eine Schrift aus, welche Anmerkungen enthaͤlt 
wegen der Kirchenguͤter und der erloſchenen Kloͤſter in Teutſchland. 
Der Jeſuite P. Laymann zu Dillingen pri:g den Verfaſſer dieſer Schrift unge⸗ 
mein. Sie, die Jeſuiten, hiengen ſich an den Pabſt und zogen ſich am Kaiſerlichen 
Hofe den auſſerſten Haß zu. Man drohete hieſelbſt den Jeſuiten und dem roͤ 
mifchen Stußlee Des Kaifers Mojeftät erklärten fich deutlich dahin, daß man 
die paͤbſtliche Macht im Teutſchland aufheben wollte, wenn fich der Pabſt untet⸗ 
ftände, wider das Herkommen des Meichs und die Mechte des Kaifers das geringe 
fie, wegen des Neftitutiongedifts, zu verſuchen. P. Laymann Karte fihon vor 
dieſen Drohungen wider die Benedictiner in dieſer Sache geſchrieben. J— 
Schrift 


(1) Dies geſchahe. To. Mich. Heineccius in Antiquit, Goslar. p. 562. ſ. 
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Schrift Placida aifceprario ift noch ißt bekannt, Die Benedietiner verfochten 
ihr Recht durch zwo Schriften, Die Sefuiten fagten, diefe Schriften wären Pas— 
quille. Laymann fehrieb für fie Iuffam defenfionem —. Dagegen kam des Ber 
nedietiners P. Hay Aflrum inexſtinckum heraus, welches dem Cafpar Scioppiug 
ausnehmend gefiel, weil darinn den Jeſuiten ihre ganze Blöffe aufgedecfer war, 
Laymann hatte in feiner Schrift die übrigen Klofterherren fehr-geringe geachtet 
und fich der Worte bedienet, daß GOtt der Kirche nicht gnug gerarben 
hatte, wenn, ungeachtet aller übrigen Mönche, die einzigen Jefuiten 
darinnen fehlten. Dafür gab ihn fein Gegener das Schreibgebuͤhr. Die 
Jefuiten fagten, die angefprochenen Abteyen wären erlofchen, Diefen Vorwand 
uchten fie zu Rom dem Pabfte in die Augen zu fehmieren. Sie fagten, es waͤ— 
re ein groffer Mißbrauch, daß gedachte Mönche folche Abteyen forderten. Sie 
fagten, daß fie allein wegen ihrer Verdienſte dazu geſchickt wären, auch alle 
Rechte des Mönchftandes haͤtten. Sie fagten, der Pabſt habe Macht, das ak 
es für kraftlos zu erklären, was den Sefuiten fcehädlich oder zumider wäre, Gie 
agten, der Kaifer hätte gedachte Abteyen durch feine Kriegsfoften wieder ers 
bett, undes wäre deswegen unnöthig, Daß er fie den alten Ordensgenoſſen eins 
äumte, Gie fagten, man koͤnnte feinen Entfchluß wegen eines befondern Vors 
heils ändern. Gie fagten, der P. Lamermann babe recht gehandelt, welcher 
oh dem Kaifer fehr unarrig etwas vorgelogen hatte. Die VBenedictiner gaben 
en Jeſuiten eine fcharfe Antwort, Indeſſen fegten fich die glücklichen Schritte 
E38 Kaifers herum, Der König Guftao Adolph machte ihm einen Querftrich 
urch die Rechnung, Die ftreitenden Partheyen hatten nachher das Nachſehen 
ind der Stern ihrer Hofnung verbarg ſich unter dem Horizonte. Das Kaifers 
ans in Goslar lieffen fie, die Jeſuiten, fich zwar einräumen, Aber der Stadts 
nagiftrat hatte es fchon laͤngſt von den Kaifern für Geld ſowohl, als die Vogtey, 
na ſich gebracht. Dieferwegen mußten fi die Jeſuiten wieder fortmachen. Die 
Hierigfeit der Jefuiten, um die von den Proteftanten eingenommene und verlaf: 
ene Klöfter zu überfommen, zeigte gehen Jahr ihre ungemeffene Lebhaftigkeit, big 
ich die geiftlichen Fürften und Stände Teutfchlande mir Ernft dagenen feßten, 
luf dem Reichstage zu Negensburg 1641. lieffen diefelben an den Pabft Urban 
en VIII. eine gründliche Vorftellung abfaffen, welche von der Würkung war, 
08 die Jeſuiten ihr Vorhaben zur Seite legten und auf beffere Zeiten hoffeten. 
Der P. Hay machte daruͤber ſeine merkwuͤrdigen Urtheile in dem Buche Hortus 
U. Theil, ERS Crufta- 
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Crufianus, weiches zu Frankfurt am Mayn 1658, 4, gedeuctifk Die Jeſuiten 
ſtreckten die Hände auch nach den Abtegen in Teutſchland aus, welche weiblich, 
annoch im Stande, und vömifchfatholifch waren. Sie trachteten die weiblichen 
Abteyen bey Maynz, eine der Ciftercienferinnen und die andere der Tonnen des 
Ordens der heiligen Clara, genannt Llarenchal, an ihr Collegium zu Maynz zu 
ziehen. Der P. Johann Theodor Lennep fihrieb auf Befehl feines Keftors und 
Provincials an den Baron von Dueftemberg feinen Better, des Kaifers Staats 
minifter, daß dem Kaifer diefe Uebergabe recht vorgeftellet werden mögte, auf 
daß fie geſchwind zum Beſitze gelangten Aber der Baron war fo vernünftig, 
daß er antwortete, man müßte dem Begehren der Jeſuiten nicht alfo zu gefallen 
ſeyn, daß man der andern und unfchuldigen Parthey Ungerechtigfeiten und 
Schmerzen zufügte, oder fich mit ihren Seufzern und Tränen beladete, P. Hay 
weiß diefen Schlag gar nette zu ſchildern. Er leget fogar den Leſern den rief 
des Barons vor die Augen. Nichts defto weniger fchrieb Lennep abermal an ſei⸗ 
nen Vetter nach Wien 1630, 15. Yan. und fuchte ihm die Billigkeit und das Harz 
zu beftürmen, Er fchrieb zu Ende, dag wäre ein alter Einwurf der Keßer, daß 
die Zefniten etwas mit Ungerechtigkeit zur Verbefferung ihrer Collegien begeht 
ten, als welche nur die gröffere Ehre GOttes zum Zwecke hätten: ihr Ordens⸗ 
genofje Jacob Gretfer habe den Ketzern auf ihren Einwurf ſchon ſehr gelehrt gu 
antivortet und dieſelben widerleget. Die Jeſuiten nahmen ihre Abſicht fernet 
auf die weibliche Benedictinerabten Woitigerode, in Niederſachſen nicht weit von 
Goslar. Der Bifchof von Osnabrück, Verden und Minden, Franz Wilhelm, 
einer der Kaiferlichen Commiffarien, feßte roͤmiſchkatholiſche Benedietnerinnen 
ducch feinen Platzoerweſer wiederum binein, Die Jeſuiten bedienen fich det 
Borftellung des P. Lamermann bey dem Kaiſer. Dieſer fagte, die Benedictinekt 
äbte hätten den Sefuiten den Befiß der weiblichen Abtenen des Benedictiner: und 
Eiftercienferordeng eingeſtanden: diefe Klöfter fiänden oͤde und verlaffen: nie⸗ 
mand habe fie wieder gefordert: und fie wären den Jeſuiten fehr bequem. Dieſes 
Vorgeben mar ungegruͤndet, wenn wir den Anhang ausnehmen. Sie erhielten 
vom Kaiſer darüber eine Commißion, worinn jedoch die Artikel des Vorgebens 
der Jeſuiten angezeiget waren. Die Jeſuiten wußten noch ein ander Kunſtſtuͤck. 
Sie ſtelleten den Nonnen vor, daß Woltigerode im freyen Felde laͤge und den 
Raͤubereyen ausgeſetzt waͤre; die Nonnen handelten ſicherer, wenn fie nach Go 
far ing Frankenbergiſche Klofter rückten. Die Ronnen nahmen ihre Zuflucht 

zum 
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zum Franfenberge 163 Tr, im Monate März; Tieffen jedoch ihre Mobilien, Be; 
diente, Vieh und Hauslaftung zu Woltigerode, Die guten Kinder erfuhren 
nunmehr, vor welchen Ränbern fie fich am meiften zu fürchten hätten, Denn, alg 
fie in ihr Klofter bald zurück giengen, wurden fie mit ihrem Beichtvater ducch die 
Seiten gewaltfam hinaus getrieben. Diefe Herren brauchten dazu einen ihrer 
Movitien, einige Sergeanten und Soldaten. Diefe Tragedie wurde am 12, 
Apr. geſpielet. Die Nonnen klagten Bierüber bey dem Plaßverwefer des Bis 
ſchofs von Osnabrück, ben dem neuen Abt von Walkenried. Die Jeſuiten hats 
ten nicht daran gedacht, daß die beyden Nonnen und Schweftern, Anne $ucie 
und Anne Sidonie von Dernbach, nahe Anverwandtinnen des Koiferlichen 
Dicefanzlers waren, des Herrn von Stealendorf, und dennoch mit Gewalt durch 
den Rekruten der Jeſuiten aus dem Klofter fich hatten muͤſſen fchleppen laſ— 
ven. Der Jeſuit P. Cruſius wollte diefe Eroberung vertheidigen und nennes 
ce fie eine kanoniſche Befisnehmung. Der P. Hay wies ihn in die Schrift 
Hortus Crufianus zurück, erzaͤhlte die ganze Geſchichte, und legte alle Aeten und 
Beweiſe dabey. Gleiche Künfte wendeten die Sefuiten wider die wiederbeſetz⸗ 
ten weiblichen Ciſtercienſerabteyen in der Wetterau an. Wenn ſie ein Kloſter 
erhaſchet hatten, ſo nutzten ſie nur die Aufkuͤnfte und lieſſen die Stiftungsgebaͤude 
verfallen. Sie ſagten, ſie naͤhmen die Abteyen zur groͤſſern Ehre GOttes 
zu ſich, denn die Nonnen ſorgten nur fuͤr ihre eigene Seeligkeit, aber den Jeſui— 
ten waͤre die Beſorgung der Seeligkeit aller Ketzer und Unglaͤubigen auf die 
Schultern gelegt. Jedennoch beſchwerten ſich die Glieder der Ritterſchaft in der 
Wetterau ben dem Pabſte Urban dem VIII. über die Habefucht der Fefuiten und 
begehrten, daß den Nonnen ihre Kloͤſter wieder gegeben werden möchten, Die 
Schwedischen Waffen legten den Sefniten eine gewaltige Hindernig in den Weg 
ad entkräfteten das Kaiferliche Reſtitutionsedikt. Endlich drückte der Welt: 
phaͤliſche Friede den Jeſuiten ein.groffes Siegel über ihre unerfchöpften Begier⸗ 
den. Dieſer Friedensſchluß war ihnen ſehr unangenehm. Sie ſcheueten ſich 
nicht, wider denſelben zu ſchreiben. Sie meynten, ſie haͤtten dazu gleiches Recht 
nit dem Pabſte Innocentius dem X, welcher dagegen proteflirte, und diefen Feier 
den für null und nichtig erflärte (k) als ob er allen Europaͤiſchen Regenten ledig⸗ 
ich zu befehlen und fie unter feiner Dberherefchaft hätte, Der Pabft lieg jaͤhr⸗ 
| 9% 2 ich 
'k) Dur feinen Nuneius Chigt zu Osna— fire To, Ip. isı. ———— et Leigr. 
brück. Arkenholz Memoires de la Reine Chri- 1751.44 
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lich am gruͤnen Donnerſtage in der Bulle de coena Domini die Bulle wider den 
Weſtphaͤliſchen Frieden zu Kom vorleſen und wiederholen. Der Jeſuite zu Dils 
lingen, Laurentius Forerius, ſchrieb (1) wider den MWeftphälifchen Frieden, Er 
hätte auch gegen die geheimen Artikel des Haufes Defterreich mit der Krone 
Schweden (m) gefchrieben, wenn er fie nur gewußt hätte, Denn bierinnen 
war der Zuftand der Religion in Schlefien reguliret. Er hätte den jefuitifchen 
Kagenkrieg, wenn er gewollt, fo gut fehreiben können, als er den alten und 
neuen Kurberifchen Katzenkrieg gefhrieben und zu Dillingen 1628. 12. 
herausgegeben hat. Doch vor Furzer Zeit fuchte der Benedictiner Dliverius Le— 
gipontiug den Satz (n) zu behaupten, daß der Weftpbälifche Friede allerdings 
die Kaifer, Könige und Regenten verbände. Endlich meldeten fih die Jeſuiten 
ben dem Pabjte Innocentius X. als diefer in Stalien 1652. die fchlechtbefeßten 
Kloͤſter (0) einzog. Sie befamen doch auch etwas durch diefe Anſtalt. Denn 
wo Güter getheilet oder vererbet werden, da find fie bey der Hand. 


9. 47% 

Bon den Benedietinern der Engelländifchen Congregation. 

Mit der Engelländifchen Benedictinercongregarion find die Jeſuiten das - 

durch in Mißhelligkeit gerathen, meil jene das Recht, das Mißionswerk in Ems 
gelland zu treiben, begehret und zu Kom erftritten haben, Denn diefe gedach⸗ 
ten die vielen eingegangenen Beuedietinerkloͤſter in Engelland durch ihr Mißions⸗ 
werk, als die einzigen Bekehrer, mit der Zeit unter ſich zu ziehen und den Bene— 
dictinern den Weg zur Wiedererlangung derſelben zu ſperren. Die Engelländis 
(hen Benedictiner, welche zu Kon, zu Douai und bey Pontamufjon ihre Klöfter 
hatten, wozu noch das vierte Kloſter zu Lammeſpringe im Hochſtifte Hildesheim 
im Sabre 1643. gekommen ift, behaupteten ihr Recht des Engelländifchen Mi 
ſionswerks, und fchloffen ‚die übrigen Benedictiner von diefer Bemuͤhung nicht 
aus. Die Benedictiner gewannen den Proceß zu Rom. Clemens Reynerus, 
Profeſſor der Theologie zu Douai und Secretarius der Engellaͤndiſchen Congre— 


gation des Benedictinerordens daſelbſt, ließ die Geſchichte des Proceſſes drucken 
unter 


(1) Declaratio nullitatis articulorum pacis (nm) In Monaflico Moguntiace 1746. 8. 
Weltphalicae. (0) Bularium Romanum To. V. p. 524 
(m) A:rkenholz Memoires concernant Chri- 


‚Stine Reine de Suede To. I. p. 120. ſ. 
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unter dem Titel: Apoſtolatus Benedictinorum in Anglia ſiue Difceptatio 
hiftorica de Antiquitate ordinis Congregationisque monachorum nigrorum 
S. Benedicti in Regno Angliae, in qua demonflratur, S. Gregorium, eius 
natıonis Apoffolum, fuiſſe Benedichinum — iuſſu patrum eiusdem Congre- 
gationis, in Capitulo generali a. 1625. congregatorum edita — ad D. 
Guidonem Bentiuoglium Cardinalem. Duaci 1626. f. Im Hodflifte 
Hildesheim und anderſtwo in Teutfchland iftden Benedietinern das Mißionswerk 
beimgegeben, und der roͤmiſchkatholiſche Landesherr unterhält aus feinen Kam⸗ 
merguͤtern auf jedem Amtſchloſſe einen Benedietiner, als ordentlichen Prediger, 
welcher alle gewaltſame Bekehrungen zu meiden pfleget. Dagegen ſtuͤtzen ſich 
die Jeſuiten auf ihre ſehr ausgedehnten Privilegien, und gehen zur Ausfuͤhrung 
ihres Mißionswerks, wohin ſie wollen und geſendet werden. Sie machen ſich 
vornemlich an die Seulen der Reiche, brauchen Verſtellung und Liſt, und ſobald 
ſie die Groſſen gefeſſelt haben, bedienen ſie ſich vieler Gewaltſamkeit, Ausmerge— 
lung des Staats, wie auch der Beherrſchung der Landesherren. Sie ſind im 
Artikel der Gnadenwuͤrkungen GOttes in den Seelen der Menſchen gar nicht 
einig, ſtellen den Guͤtern der Benedictiner nach, mißgoͤnnen dieſen den Ruhm der 
unverfaͤlſchten Ausgaben der Kirchenvaͤterſchriften, und ſuchen dieſe alſo zu ſetzen, 
daß ſie, die Jeſuiten, die Pruͤfung der Benedictinerſchriften an ſich ziehen. Zu 
Lucca in Italien, im Erzſtifte Salzburg in Teutſchland, zu Corvei an der Weſer 
und anderſtwo haben ſie ſich noch nicht eindringen koͤnnen. Die Benedictiner 
haben ihnen daſelbſt einen Riegel vorgeſchoben, welcher die Jeſuiten in den aͤuſ— 
ſerſten Kummer geſetzet hat. Die Benedictiner wiſſen ihre eingegangenen Kloͤſter, 
welche in Engelland durch Henrich VIII. aufgehoben worden, genau zu beſtimmen. 
Sie leſen das Monaſticon Anglicanum fine Pandectas coenobiorum Bene- 
dickinorum, Cluniacenfium, Ciflercienfium, Carthufianorum, welches Bud) 
in zween Solianten aug vielen Handſchriften zu fonden 1655. ang Sicht geftelfer 
ift. Dies, von Urkunden reiche, Buch ift nachher auch in die Engelländifche Spras 
che überfeßet und mit einigen Nachrichten vermehret. Nichte defto weniger fehlet 
es niemals an heimlichen Jeſuiten (p) in Engelfand, Schottland und Irrland. 
Diefe haben ihren eigenen Provincial, Es iftein eigener Provincial der Englifchen 
Migion da. 

9C3 6. 471. 
(p) Sm Jahre 1760, hielt ſich P. Friederich Leonards zu Gent auf, der zur Engellaͤndi⸗ 

ſchen Provinz gehörte, 
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Die Jeſuiten fireiten wider die Benedietiner in Frankreich. 
Die Benedietiner find die älteften Mönche der abendländifchen Kirche, 
die ihre erſte Regel behalten Baben. Sie haben viele nüßliche Dienfte geleifter, 
Daher find ihre Klöfter zahlreich, anfehnfich und begütere geworden. Die Yes 
fuiten find bey der Betrachtung diefer vorzuͤglichen Umſtaͤnde zumeilen in einen 
Neid gefallen. In der dipfomatifchen Kunft, in der Herausgebung der Altväter, 
in der Kirchen: und Gelehrten: Gefrhichte, in den Befchreibungen der Bibliothe— 
ken und Manuferipten, haben fich die Benedictiner, infonderheit die,’ fo fich zur 
Conaregation des heiligen Maurs rechnen, als unermuͤdete Meifter bemwiefen. Dar 
über find die Jeſuiten nicht felten in Eiferfucht geratben. -Harduin und Germon 
haben den alten Urkunden der Benedietinher von der Seite her den Laufpaß fehreis 
ben wollen. Andere Jeſuiten haben fi an die Ausgabe der Werke des heiligen 
Auguſtins, die zu Paris mie Ablaufdes vorigen Jahrhunderts durch den Dienft 
der Benedictiner ans Licht traten, gemacht und durch Bernhard von Montfaucon 
ihre Antwort befommen, Wenn auch diefer oder jener "Benedictiner, welcher ich 
in feinen Lehrſaͤtzen nicht nach dein Geſchmack des Jeſuit Molina ausgedruͤcket 
hat, von den Jeſuiten mit dem Titel eines Fanfeniften beleget worden, fo hat man 
nicht Urfache, fich dariiber zu verwundern, Denn unter diefe Rolle ſchrieben fie 
vor zwey Jahren fogar den König von Portugal, Innocentius der XI. wurde 
ſelbſt von den Jeſuiten mit dieſer Beſchuldigung beleget. Die Benedictiner der 
Congregation des heiligen Maurs in Frankreich litten nicht wenig von den Je— 
ſuiten durch die Publicirung der Conſtitution Vnigenitus, ſeit dem Jahre 1714. 
P. Niclas Choplet, Unterprior des Kloſters zu St. Vincent in Laon, ſollte da 
mals am 10, Nov. gefangen genommen werden. Er entkam noch zur rechten 
Zeit ducch die Huͤlfe eines Bruders nah Holland. "Der Proceß wurde ihm in 
feiner Abweſenheit gemacht, Hätte man ihn zur Hand gehabt, wuͤrde ihm eine 
ſchwere und lange Gefangenfchaftzu Theile geworden feyn. "Der Erzbifchof von 
Noailles vermittelte’ die Sache dennoch dahin, daß alles, wider denſelben, im Jah— 
re 1715. zurückgenommen wurde und er in und zu aller Sicherheit wieder kom— 
men durfte. Sein Verbrechen war geweſen, dag man einige Schriften wider 
bie Sonftitution, bey ihm gefunden hatte, _ Mus gleicher Lirfache ſchleppte man 
den D. Varoqueaux, einen Benedictiner von der Congregation der weiſſen Mate 
teln, auf einige Zeit in die Baſtille. Im Jahre 1715, wurden D. Charles 
Vigreux; 
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Vigreux, Prior von St. Vincent, und D. le Courtois Prior des Kloſters St, 
Nielas aux Bois beſchuldigt, dag fie dem Chopfet zur Flucht behuͤlflich geweſen. 
Jener wurde gefangen genommen, abgefeßt, und in die Normandie verwiefen ; 
diefer vechrfertigte fich und wurde zurück gefendet. D. Georg Pulet hat einem 
durchs Klofter reifenden Einfiedler einige Schriften, über diedamaligen Umfläns 
de, anvertrauet, Als aber diefer deswegen in die Baſtille gefeßt wurde, gieng 
D, Pulet davon, aus Furcht verrathen zu werden, Er gieng nach America zum 
Biſchof in Quebek. Als ihn aber diefer ſehr ſcharf zur Annehmung der- Com: 
ſtitution noͤthigte, gieng er wieder nach Frankreich. D. Franz von Vivier und 
viele andere wurden beſchuldigt, dag fie es mit dem P. Varoqueaux gehalten haͤt— 
‚ten, und deswegen abgeſetzt. D. Wilhelm Griſel und D. Paul Susleau, aus 
der Congregation der weilfen Manteln, wurden in andere Klöfler verfegt, weil 
fie die Ableſung des Cireularſchreibens, dasder General derfelben für die Unneh; 
mung der Eonftitution geſendet hatte, im Convente nicht hatten verftatten wollen, 
Als die vier Biſchoͤſe, von Mirepoix, Montpellier, Senez und Bulogne, 1716, 
von der Conftitution appellivten, gieng es uͤber diefelben-fcharf ber, die denfelben 
beytraten. Einige Priors und Mönche wurden abgefeßt, vertrieben, verfolger, 
auf daß fie die Maͤrthrerkrone ihrer Freymuͤthigkeit uͤberkommen mögten. Der 
berühmte Schriftftellee Niclas le Mourry zu St’ Germain Gätte gewiß diefelbe 
Zahl vermehren muͤſſen, wenn ihn der Kardinal Noailles, der Erzbiſchof nicht 
gerettet und ihn in dee Ruhe hätte fierben laſſen wollen; Er ftarbin feiner Ab— 
tey 1724. Es mußten fi) D. Touttee, Ser den Eyrilfus von Jeruſalem herz 
ausgegeben, und D. Paul Susleau, D. Grifel und D. Moriz Poncet 172 Tr, 
abfegen laffen. Die beyden Priors in Laon wurden hach einander vertrieben. 
D. Rouſſeau, der in Paris in der Predigt ſich einiger freyer Ausdruͤcke in der 
Kirche zu St. Severin bediener hatte, mußte die Stade räumen Das Hebel 
drang weiter, Dee Profeffor und Doctor der Theologie Trabouillard wurde feis 
ner Abtey zu Sees entſetzet. D. Withelm von Lauqgy verlohr feinen Doctorti: 
tel, den er zu Caen erworben hatte. D. Johann Raſſelen, Priorzu St. Remy 
in Reims, mußte hieſelbſt nebft vielen andern Perfonen feinen Poften verlaften, 
Es follte fein einziger, der appellivet hatte, zu Reims der Krönung des Königs 
beywohnen, Der Drior zu St. Nicafius daſelbſt bekam Befehl, nicht zu erſchei— 
nen. Der König fihickre nachher Commiffarien durchs Reich, die bin und her 
zum Vortheil der Conſtitution Kapitel balten und darauf dringen follten, daß alle 
Kloſter⸗ 
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Kloſterperſonen dieſelbe annehmen ſollten. In dieſen Umſtaͤnden wurden nicht 
wenige tuͤchtige Benedietiner ſehr beſchweret. erſchiedene wurden abgeſetzt; 
andere in andere Kloͤſter geſteckt. Im Jahre 1726. mußte D. Claude du Pont 
das Reich räumen, weil er einen Edelmann von deſſen vortheilhaften Öefinnungen 
gegen die Eonftitution abwendig gemachtund befehrer hatte, Im Jahre 1727. 
entbrannte eine neue Verfolgung wider alle, die es mit dem Erzbiſchofe von Senez 
gehalten oder der Conſtitution nicht unterthan ſeyn konnten. Es wurden die 
Briefe, die einige an die Janſeniſten gen Utrecht geſchrieben, aufgefangen und die 
Briefſieller in die Baſtille gefuͤhret. Dieſe Unruhe war wie ein Feuer im Yerna, 


das bald tief unter der Erde Nahrung ſammlet, bald Rauch ausmwirft und bald 


Flammen ſpeyet. Es gieng diefelde bis 1735. und noch länger for, Will je— 
mand das Ganze diefes Conftitutionsübels wider die Benedictiner im Ganzen 
mweitläuftig wiſſen, fo muß er das Buch zur Hand nehmen, defien Titel ift: Hi- 
fRoire de la Confkitution Unigenitus, en ce qui regarde la Congregation 
de St. Maur. Utrecht, aux depens de la Compagnie. 1736. 12. 


9. 472 

Der Streit der Jeſuiten mie den Dominicanern über die Gnade GOttes im Bekehrungsge— 
fchäfte der Menfhen zum ewigen Leben. | 

Der Orden der Jeſuiten war Baum entflanden, als fie mit den Dominis 

canern zu Eriegen anfiengen, Dieſe waren Unterfucher und Verurtheiler der ke— 
tzeriſchen Unart und Beyſitzer der Sngifitionsgerichte gegen die Keßer, Zauberer 
und Heren. Sie waren an vielen Orten die Nichter und Cenſoren der Bücher, 
welche zum Drucke befordert werden follten, Sie meynten, die Jungfrau Man 
via wäre in Sünden empfangen, aber darinnen nicht gebohren. Die Sefuiten 
betrachteten das groffe Anfehen der Dominicaner mit neidifchen Augen. Sie 
fuchten nichts mehr, als die Verminderung deffelben Anfehens. Sie ergriffen 
mit den Franciscanern die Meynung, daß die preismürdigfte Marie ohne Sünden 
empfangen wäre, Jacob Grerfer und Lorenz Eofter flifteten fogar eine Marias 
nifche Gefellfchaft und Litaney. Die Jeſuiten besten die beyden Bettelorden 
hiedurch an einander. Sie drangen auf paͤbſtliche Vergoͤnnungen der Feyrung 
des Feſts der unbefleckten Empfaͤngniß der Marien. Inſonderheit freueten ſich 
die Spanier und Bayren uͤber die Herrlichkeit der Feyrung dieſes Feſts. Die 
Jeſuiten entzogen den Dominicanern in vielen Provinzen das Cenſurrecht über 
Schriften 
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Schrifteniund Bücher, - Und dadurch ſetzten ſie ſich ebenfalls in den Beſitz der 
Kegermacheren, "Die Dominicaner- wurden von den Sefuiten gar leicht in die 
gröffefte Furcht gejagt, wenn fie gegen die Sefuiten eine gelehrte Schlacht wagen 
twollten, fobald die Jeſuiten fich bey Prinzen und Königen in das beichtodterliche 
Amt geſchwungen hatten, Sie lieffen den Dominicanern nur fagen: Man 
wird es dahin zu bringen wiffen, daß ihr Feine Almofen mehr em: 
pfangen werdet, Dieſe Worte drangen, wie ein Weiterſtrahl, durch die Eins 
geweide der betfelnden Dominicaner, Der Unterhalt des Lebens ift ein gemalt; 
famer Tyranne, Wenn diefer fich mit dem Friegerifchen Lehrſtuhl in einen Krieg 
einlaffen will, fo liegen ſofort die Feffeln des Stillfehweigens und der Liebe deg 
Friedens am Fuffe des Katheders: und der geharnifchte Difputante bat feinen 
Küras verlohren, oder ift wohl gar unfichtbar geworden, Jedoch fehmerzte dies 
den Dominicanern gar zu fehr, daß fie fich die Lehren des Thomas von Aquin, 
betreffend die Önadenwürkungen GOttes auf die Seelen der Menfchen, follten 
abguͤrten oder flreitig machen laſſen. Die Jefniten ergriffen durch ihren Moling 
den Saß, daß in den Seelen der Menfchen ein Gleichgewicht zwifchen dem Gus 
ten und Boͤſen da wäre, und jenes, fobaid es durch eine geiftliche Vorſtellung 
einen Hauch bekaͤme, ſiegte (q), Dies war Vorzeiten auch die Meynung der 
Pelagianer (T), wider welche die angefehenften Väter eifrig und heftig gefchries 
ben (s) Haben, ; 
| 5. 473. 
Das Sonderbare in diefer Streitigkert. 
Die Theologen haben fi von je her über diefen Artikel fo ſehr gezweyet, 
gedrehet, und geoiertheilet (t), daß man faft nicht mehr gewußt, wie fein oder 
grob die Linien gezogen worden, welchen fie den Grund ihres Lehrgebaͤudes ver: 
danfet haben. Die Dominicaner hielten fi an das Syſtem des Thomas von 
Aquin (u), der fich nach dem Begrif des Auguſtins wollte eingerichtet und dars 
nach feinen Plan gebildet haben (X), Man fand in des berühmten Bernards 
— Schriften 
(q) Pro Patric. Corollar. 7. 1728. Coroll. ss (t) Infra. 
- 1724. Arnould pro Patric. Coroll. vie. (u) T. H. A, de Gravefon Di]: II. in Triade 
(r)‘ Auguftinus L. IH. Op. imperfei n.  Differtationum. 


127. ale: (x) Dies wird fih unten zeigen. 
(s) Idem L. de natura et gratia c. 39. n. 46. 


1. Theil, | 9 D 
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Schriften und in des Peter Lombards Büchern, Sententiis,, einen Lehrbegrif, 
welcher davon nicht entfernet ware Die Franciscaner ergriffen den Vortrag des 
Johannes Duns Scotus und lieſſen fih Seotiſten nennen, Dieſer harte gelehrt, 
der Menſch koͤnnte aus den Kräften feiner Natur Werke üben, welche ſittlich gut 
waͤren, wodurch ſich der Menſch dem Hoͤchſten ſofern gefällig machte, daß er deſ⸗ 
ſen Gnade verdiene (y), zwar nicht deswegen, daß GOtt ſolchem Menſch dieſe 
Gnade ſchuldig ſey, aber doch dieſerwegen, weil es ſich ſehr wohl reime und ſchick⸗ 
lich ſey. Thomas Bradwardinus, Gregorius von Rimini, der Engellaͤnder 
William aus Oecam, Robert Holcot und andere Theologen hatten ſich den Scotis 
ſten freylich entgegen geſetzt; fie wurden jedoch von einer groͤſſern Anzahl über 
ſtimmet. Weil aber die Jeſuiten den Dominicanern den Vorzug, welchen dieſe 
in einigen Stuͤcken zu haben ſchienen, benehmen wollten, ſo traten ſie anfaͤnglich 
auf die Seite der Scotiften, als welche ſchon das Uebergewichte in der abendlaͤn⸗ 
diſchen Kicche hatten. Die Dominicaner waren es auch gewiß nicht, welche in der 
Verfammlung der Tridentinifchen Synode den heiligen Auguftin und den Hieros 
nymus einer Keßeren befchuldigten (2), weil diefe beyden Männer nicht geglaubt, 
daß zwifchen der Biſchofswuͤrde und dem Priefteramte ein göttlichen Unterfchied 
fey. Die Franeiscaner und Moliniften warens, welche fo feharf urtheilten. 
Elende Theologen, diedie Schriftfieller des neuen Bundes nicht nach den Begrif 
fen der Zeit, werinn fie gelebt und unter den Süden fich hatten wollen verſtehen 
laſſen, verſtanden! Auguftin verftand wenig von dem griechifchen, welches den 
jüdifchen Griechen oder Hellenifien gewöhnlich gewefen. Er wußte nichts von 
der hebräifhen Sprache des alten Bundes, vielmeniger von der hebräifchen 
Schreibart, welche zu JEſus und der Apoftel Zeiten gänge war, Die biblifch 
tabbinifchen Ausdrücke bezeichneten durch Das Reich des Himmels die Heilsr 
ordnung, welche der Meßias vortrug. Auguſtin verfiand dadurch dag Meich der 
Serrlichfeit, oder wenigftens das Reich der Önaden, worinn und wodurch alle 
Menfchen vom Anfange der Welt her zur ewigen Ölückfeeligfeit gelanget wären. 
Das Wort Gnade war nad feiner Meynung eine Unzeige der Wuͤrkung, 
welche GOtt auffer den Begriffen des Worts GOttes in die Seelen 
der Mienfchen gelangen lieſſe. Die erften lateiniſchen chriſtlichen Schrift 
fteller 


(y) Dies ift wider Auguſtins Lehre de gratia (2) Hiftoire du Concile de Trente par Sarpf, 
Cbriſt. e. 10. n. 11 traduite par Fr. Pier. le Courayer L. VI. 
p. 357: P Il. à Amfterdam 1730. 4 
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ſteller hatten das Wort mereri ftatı des Echaltens geſetzt. Imm fünften Jahr⸗ 
hundert erweiterte man dieſen Begrif ſchon? uͤber die erſten Schranken, und klebte 
ein Verhaͤltniß des Menſchen dran, welchen GOtt wegen der guten Aufführung 
etwas erhalten lieſſe, welches andern Menſchem ſo ſich dazu nicht bemuͤhet, ver; 
ſagt waͤre. Es hieß nunmehr ſchon, der Menſch habe an GOtt einige Verdienſte 
feines Wohloerhaltens, welche man den Verdienſten JEſu des Erloͤſers an die 
Seite ſetzte. Zur Möncheren ſchickte ſich dieſe Meynung nicht wenig. Man 
lehrte, man koͤnne dem Hoͤchſten eine Nie son Gnugthuung für ſich und andere 
leiſten, um für ſich und andere die Erlaſſung der Strafen GOttes auf gewiſſe 
Weiſe zu verdienen. Man hatte ſich nicht weiter drauf beſinnen wollen, daß in 
den erſten chriſtlichen Jahrhunderten die, welche die Kirche von ſich abgeſondert 
hatte, zuvor ihren Mitchriſten eine Satisfaction leiſten mußten, ehe man ihnen 
wiederum indulgentiam, eine guͤtige Verzeihungh angedengen ließ (a) Die 
Erlaffung der Sünden ‚’ welche wider die Gemeine’ geſchehen waren, wurde den 
reuenden und klaͤglich erſuchenden Seelen von der Gemeine durch die Vorſteher 
ertheilet. Hieraus bildete man nachher eine Erlaſſung der Sünden ſtatt GOt⸗ 
tes. Man zimmerte hieraus eine kirchliche Gerichtbarkeit/ und zog dasjenige das 
hin, was der Hehland vom bindenden und loͤſenden Schlüffel (b) geſagt 
hatte. Man machte zwiſchen einem Apoſtel und einem Biſchof keinen Unterſchied. 
Dieſerwegen mußten die Apoſtel ſogar Biſchoͤfe gewiſſer Gemeinen heiſſen. Die 
Apoſtel hatten verſchiedene Gaben des heiligen Geiſtes und Merkzeichen ihrer 

Geſandtſchaft gehabt, welche nur ihnen eigen waren, Da man fie aber in Bis 

ſchoͤfe verwandelte, eigneten fich die Bifchöfe alle diefelben Rechte und alle dieſelbe 

Macht zu, welche die Apoſtel als Apoſtel gehabt hatten. Man machte auch bey 

‚der Leſung der Schriften des neuen Bundes ſich daruͤber kein Gewiſſen, dasjenige 
von allen Chriſten, inſonderheit von den Biſchoͤfen, zu verſtehen, was der Heyland 

nur ſeinen Juͤngern und Apoſteln zu ihrem Verhaltungsmaaß und zur Behauptung 

‚ihres Characters geſagt hatte. Jedoch nahm man hievon diejenigen Artikel aus 
welche ſich zur Hoheit der Biſchoͤfe nicht reimen wollten und mit Armuth oder mit 

der Erleidung der aͤuſſerſten Verfolgungen verknuͤpfet waren. Der Heyland ber 

 jeichnete durch die kehillah, eeolefa, Rirche, weder viele Biſchöfe, no einen 
einzigen Oberbiſchof, ſondern alle geiſtliche Glieder ſeines myſtiſchen Leibes, wel— 
9D 2 che 

(A) Cyprianus ep. sr. 6. 16. klaͤrungen dev Schriftſtelle Matth. XVI, 
(b) Johann Launoi hat die verſchiedenen Er⸗18 gereiget, 
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che feiner ächten Lehre folgten und Früchte derfelben in Gedult brachten, - Die 
Bekenner des Benfalls zu diefer Lehre waren anfänglich fo vielen Leiden und Be; 
druͤckungen unterworfen, daß man in.den äuffern Genoſſenſchaften wenige Heuch— 
Ver anzutreffen vermochte, Die Vorſteher befonderer Sammlungen waren nicht alı 
ein Lehrer und Hirten; fondern auch andere Aelteſten und Deputirten der Gemeis 
ne hieſſen presbyteri. Diefe wurden auch zugleich zudenen Kirchenverfammlungen, 
um in einerley Lehrform und Zucht ſtehen zubleiben, gefendet (c). Ein Aufſeher, 
epifcopus, und ein lehrender Aelteſter, presbyter, waren anfaͤnglich einerley. 
Man machte endlich eine Ordnung aus kirchlicher Freyheit zwiſchen beyden (4) 
Man gab jenem den Vorzug. Die Biſchoͤfe ſchraͤnkten ſich nach und nach uns 
ter einander felbft ein, Die Mächtigern zogen die Schwächern unter fih (e) 
Daraus entftand eine Ariſtokratie und endlich in: den Abendländern eine geiftliche 
Monarchie, welche fich über alle Biſchoͤfe erhob, und den Schlüffelder Erkenntniß 
in freitigen Artikeln an fich allein zog. Die Jeſuiten verftimmten endlich diefen 
Schlüffel dergeitalt, daß fie ein Lehrgebaͤnde von den Önadenwürfungen GOttes 
fiederten , welches den Dominicanern; die Feder legte und dieſe fehweigen hieß. 
Die Jefuiten machten es, wie die Gelehrten, welche die verfehiedenen Bewegun⸗ 
gen der Luft, die Winde, unter einen allgemeinen Saß ziehen wollen, woraus fie 
doch würklich nichts von dem, was wir durch die Erfahrung wahrnehmen, zu er⸗ 
klaͤren wiſſen. Nicodemus meynte,. er würde einen allgemeinen Satz aus dem 
Ichrenden Munde JEſu erfahren. Er fragte, wie das Gefchäfte der Wiederge: 
burt zugienge, Der Heyland antwortete demfelben: Der Wind bläfer, wo 
er will, und du böreft fein Saufen wohl; aber du weißt nicht, von 
wannen er Eommt und wohin er faͤhrt. Alſo ffebers um» den Men—⸗ 
fcben, der aus dem Geifte gebohren ift. Joh. III, 8. Die Kräfte des 
Menfchen, welche ein jeder ſchon bat, werden durch die von anffen ber dazu kommen⸗ 
de Gnade des Worts, ergänzet, gereinigt, gebeiligt, zum rechten Zwecke eingerich: 
tet und nach und nach völliger gemacht, wenn einige da find. Wo fie fehlen, da 
kommt in folchem Falle den. Menfchen, die nicht widerftreben, eine aufferordent: 
liche Gnade zu Hülfe, um biedurch zum Stande der. Wiedergeburt zu gelangen, 


Die Freyheit der Seele, welche, auffer dem Stande der Wiedergeburt, nicht zur 
Stücks 


(ce) Cyprianus ep. 43. $. $. Eufebius Hif. tum, et in Epiftola ad Evagrium feu Euan- 
Eccl. VII, 30. gelium. 
(d) Hieronymus Comm. in Ep. Paul. ad Ti- (e) Eufebius Hifl. Eccl. VIII- 1.2. p. 376. 
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Gluͤckſeeligkeit jener Welt, zielet, fondern gegen irrdifche Abfichten thätig ift, wird, 
durch die Wiedergeburt nicht aufgehoben, fondern zum heilfamen Zwecke einge: 
richtet, jedoch dergeftalt, daß der Menſch aus diefer Einrichtung zurückgehen ann. 
Diefer Menfch ift der chre des Meßid, dem Reiche GOttes, auch oft näher, als 
jener, Dies find Säße der heiligen Schrift, Aber es ift nicht möglich, einen 
allgemeinen Maaßſtab der Kräfte für alle Seelen zu beftimmen, nach welchem 
fie der Wiedergeburt fähig werden oder diefen Stand behaupten. SDiefe Anmer— 
fung bat man faft jederzeit vergeſſen. Man hat die allgemeine Arzeney für die 
‚Anwendung oft felbft gehalten, Dan vergnüget fich insgemein, wenn man den 
Stand der Wiedergeburt nach philofophifchen Elfen abmiffer, und fih um bie 
Eintretung in diefen Stand wenig befümmert, Man dogmatifirt ohne richtige 
‚Erklärungen des Örundterts. Man will entweder gar feine Wunder im Reiche 
der Gnaden haben, oder ihre Zahlfo groß und ihre Beduͤrfniß fo vielfältig ma: 
hen, daß man ohne Schwärmeren fichs nicht einbilden fann. Ich kann es nicht 
behaupten, daß die Dominicaner diefe Abwege gemeider hätten. Vielweniger darf 
ich den Sefuiten diefe Ehre beymeffen. Sie traten auf einen gebahnten fcholas 
flifchen Weg, um nicht in die Keßerrolle eingefchrieben zu werden. Man gieng 
niemals auf den erften Grund zurück, Man Plebte an den Nusfprüchen einiger 
Kirchenlehrer und fcholajtifhen Schriftſteller, bediente fich gewiſſer Unterfchei: 
dungsmörter, und: ſchwebte auf einem Meere, worauf die Winde nicht aus einer 
einzigen Gegend blieffen. Und dennoch wollte jede Parthey die Ueberfahrt aus 
dem Reiche der Natur in dag Reich der Önaden, infonderheit die Art und Weife, 
begreiflich machen. 


474 
Ueber die Gnadenwuͤrkungen GOttes ift man feit langer Zeit uneinig. 
| Sch kann es nicht Teugnen, daß die chriftlichen Lehrer in dem Artikel von 
den Önadenwürfungen des heiligen Geiftes auf die menfchliche Seele, ſchon feit 
dem dritten Jahrhundert nicht einerley Denfungsart gehabt haben, he Pela— 
gius aus Walles im fünften Jahrhundert ein Aufſehen machte, vedeten die Kivs 
chenvaͤter ſehr frey. Die Kegermacheren drohete ihnen noch nicht mit den Be: 
ſchwerlichkeiten, welche in den fülgenden Zeiten auf wahre oder vermennte Irr— 
thümer gefeßt find. Das Wort Önade wurde bald fo, bald anderfi, gebraucht. 
Bon dem Verdienfte der Werke hörte man noch wenig oder nichts. Man lebe; 
ID: 3 | ke, 








































































1502 Des 8. Kap. 2. Abſchn. Bon den Streitigkeiten der Jeſuiten 





te, daß die Gnade GDttes gegen die Menfihen allgemein wäre, und daß man 
derfelben widerftchen ( £) oder fie auch wieder verlieren: fönnte, Man wußte 
«noch nichts von der unbedingten Gnadenwahl, Man erkannte, daß der Menſch 
in ſich die Kräfte nicht habe, wodurch er das Gute, welches dem Wege zur ewigen 
Gluͤckſeeligkeit gemäß ift, Teiften koͤnne. Wlan fehnte fich nach der Gnade des 
heiligen Geiftes zur folder Einrichtung des: Herzens. Jedoch fehlte es auch an 


Mebenmennungen nicht, 


Wegen der Erbfinde und wie weit die Menſchen das 


duch verderbt worden, hatte man nicht einerley Gedanken (8). Tertullian Ch) 
und Drigenes (1) Teugneten diefelbe nicht, Aber ihre Gedanken vom Wefen 
der Seelen, und wie das Boͤſe hinein gekommen, giengen weit gnug von einander 
ab. Cyprianus erfannte (k) ſewohl die Erbfüinde, als diefes, daß der Menſch 
ohne die von auffen herzufommende Gnade dem Höchften in: feinem Thun und 
Laſſen nicht gefallen koͤnne. Juſtinus Martyr, Clemens aus Alexandrien (1) 
und Origenes (m) ſuchten den Himmel auch mit Heyden, ſo durch das Licht 
der Vernunft, Jogon, oder durch eine innere Gnade dazu bereitet worden, a: 
zufuͤllen. Die beyden letzten meynten (n), JEſus habe durch. und bey feiner 
Hoͤllenfahrt noch viele Heyden und Weltweifen durch feine Predigt bekehrt und 
mit ſich herauf ins Paradies geführet, Clemens -fegt: hinzu (0), die Apoſtel 
hätten auch noch viele aus der Hölle gerettet. Vielleicht hat ſich Clemens durch 
Liebe gegen die alten griechiſchen Philoſophen zu dieſer Meynung fortreiſſen laſſen. 
Wenn die erſten Väter wider die Perſiſchen Dbilofophenund Verehrer der beyden 
ewigen (p) Grundquellen, und. wider die Fatalifteren, difputirten, erhoben fie 
die Kräfte der menſchlichen Freyheit uͤbermaͤßig (9); wenn ſie aber das Verhaͤlt⸗ 
niß der Gnade GOttes gegen die Menſchen abhandelten, fo tilgten ſie ſchier dies 
fe Freyheit aus, ehe Pelagius die Theologen zu einem neuen Kampf heraus for— 
derte, Dieſerwegen muͤſſen wir die erſten und letzten Schriften des Hieronymus 


SET 


{f) Eufebius Commentar. in. Hefaiam I, 20. (m) Loe.:cit. 
p- 361. To. UI. Montfauc. Tertullianus (n) Loeis laudatis. 


de Baptismo c. $. 


(0) Strom. L. VI, 9. 837: Colon. TER.L.- 


(g) Dan. Whitby in Tr. de Imputatione di- ‘(p): Clemens‘ :Alexandrinus in Päedagoge 


‚ana peccati Adami pofleris.eius vniuerfis in Lk. c..8:p. 113. 

reatum c. S. (g.). Titus Boftrenfis aduerfus ManichaeosL. 
(Ch: De Fuga ce. 2. de anima ce, 41. 14. T.p. 79.°L- To 1. Lechon. ortigquar. 
Ci _Homil. de Engaflrimytb. p. 32. Canifi edit. Iac. BasnagitAmitelod. ı 725% 


(k) Epifl. 59. p. 99 


(1) Strom, L, VI. 


fol. Idem Basnagius in Praefat. huius To- 
mi c. 1. 5. 4. ſ. P. 9. fl 
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1503 
und des Auguſtinus ſehr wohl unterfgeiden. Es kommt auch daranf an, ob 
die Schriften des Auguftins allefamt zu ung unverfälfcht gefonmen feyn. Aus 

guſtin ift der Mann, über deffen Lehrgebaͤude, in Anſehung des Artikels von der 
Gnade GEOttes, noch ißt geftritten wird, Lind man wird ewig darüber ftreiten Pins 
nen. Denn Auguſtinus Fomme nicht in allen Stellen mit fich ſelbſt überein. Den 

Manichaͤern antwortete er oft fehr fehlecht. Den Pelagianern gab er mehr Schuld, 
als fie verdienten. In der Philofopbie war er kaum mittelmäßig. Wenn er nicht 
noch etwas Griechifch verftanden hätte, fo müßte man ihm eine gänzliche Unwiſſen⸗ 
beit der, Srundfprachen beymeſſen. Jedoch war erein fleißiger, gottliebender, und 
unter den Theologen feiner Zeit der gelehrteſte Dogmatift, welcher die heilige Schrift 
fleißig Tas und zur Richtſchnur des chriftlichen Glaubens allein gelten ließ. 
475% 

Vom Streite über die Ausgabe der Werke des Auguſtins. 

Die Werfe Auguſtins wurden zu Baſel, zu Löwen, zu Paris gedruckt, 
ehe die Streitigkeiten der Dominicaner mit den Jeſuiten ihren Anfang nahmen. 
Die Jeſuiten haben dennoch in den neueften Zeiten an diefen Ausgaben nicht we; 
nig ausfeßen wollen. Selbſt P. Eonftant (r), berichtet, man babe sur Vers 
anfaltung diefer Ausgaben nicht gnugſame alte Handfchriften zu Rathe gezogen, 
Die Jeſuiten haben an der Ausgabe der Werke des Auguſtins, welche die Bes 

„nedietiner zu Paris feit dein Jahre 1690. dafelbft ang Licht geſtellet haben, nas 

mentlich die Moͤnche aus der Kongregation des heiligen Maurs Franz Delfau, 

Thomas Blanpain, Meter Eonftant und Claude Genie, vieles getadelt, Der 

Jeſuit Emerif Langlois gab unter dem Namen des Abt Germans eine Epiftel 

heraus, worinn er die Benedictiner der Janſeniſterey beſchuldigt, weil fie in dem 

legten Bande der Werke des heiligen Auguſtins gar Feine Anmerkungen wider 
den Janſenius unter den Tert gefeßt, die Schriftftellen für die zureichende Gna— 
de und Freybeit im Regiſter nicht angezeigt, und doch die Stellen fleißig gemerfe 
haͤtten, welche den Sanfeniften zu ftatten Fimen, Dagegen waren die Bene 
dietiner mit der Antwort fertig, als der König Ludewig XIV, beyden Partheyen 
da⸗ Stillſchweigen auflegte. Nichts defloweniger Famen verfchiedene Schriften 
wider den ſogenannten Abt German (Ss) heraus. Ein Ungenannter ſtellete da: 

gegen 

(r) In Vindiciis Codieum MStorum contra ihm ungeneigt, weil jener zu dieſes Nach: 


Germoium. theil des Koͤnigs Beichtvater wieder hatte 
() Sein Ordensbruder P. de la Cheife war werden ſollen. 
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gegen einen Brief ans licht, D. B. de Nivire Tieferte die Rettung der Bene 
dictinifchen Ausgabe, und ließ diefelbe zu Rom und Antwerpen 1699: 4, drucken, 
Der Titel iſt: Vindiciae editionis S. Auguflini a Benedidinis adornatae 
aduerfus epiftolam Abbatis Germani. Der Berfaffer diefer Schrift war der 
berühmte Bernhard von Miontfancon (t). Micht minder gaben die Sammar— 
thans franzöfifche Reflerions wider des Germans Brief heraus. Es fehl— 
te auch an andern Schriften nicht, welche dagegen die Verantwortung führten, 
Bartholemäus Öermon, der befannte Jeſuite, wollte auch der Benedictiniſchen Aus; 
gabe einen Fleck anhängen. Cr fagte (U), die Benedictiner hätten ihre Aus; 
gabe zufolge den Corveyiſchen Handfhriften, welche von Gottſchalk verfälfcht 
worden, eingerichtet. Diefen Hieb wehrte Peter Couftant ab, und erinnerte 
dagegen (x) alles, was die Sache erforderte. Jedennoch trat ein anderer Yes 
fuite auf den Kampfplatz. Ignatius von Laubruffel fchrieb eine franzöfifche Ab— 
handlung vom Mißbrauche der Aritike in der Veligionsſache und zeigte 
darinn, daß Hinkmar, Erzbiſchof zu Reims, ausdrücklich gefchrieben Hätte, das 
Buch Auguftins wider die fünf Regereyen wärevon den Mönchen in Altı 
Corvey, Gottſchalk und Ratramne, hin und ber verfälfcher. Aber diefe Werfät 
hung gieng nicht auf die Handfchriften, fondern auf einige ihrer angeführten 
Schriftſtellen. Couſtant erwies es deutlich ang, (y), daß es nicht möglich ger 
mwefen, daß die benden Mönche des Klofters Hit: Corvey alle Handſchriften der 
Werke des Yuguflins, auch nicht des angeführten Werks, hätten ändern und vers 
fälfhen Finnen. Richard Simon fand auch die Einwürfe der Jeſuiten nicht 
wichtig noch gründlich (zZ) Uber diefe wollten von der Seite her das Anfehen 
der Ausſopruͤche Auguſtins entkraͤften, um ihren Gegnern die Waffen zu nehmen, 
die den Jeſuiten beſchwerlich fielen. Indeſſen waren in die Ausgabe der Be 
nedictiner viele Druckfehler eingefplichen, welche zumeilen den Verftand ſtoͤhrten. 
Diefe tilgte Johannes Clericus aus, der berühmte Profeffor der Nemonftrantis 
fhen Schule zu Amſterdam. Dieſer wiederholte den Abdruck der Parififchen 
Ausgabe und gab die Werke Auguftins in zwölf Folianten zu Antwerpen (a) 
170% 
(et) Richard Simon Bibliorheque critique da (y) In Vindiciis codicum Mifptornm. | 
Saint Ior T. II. p. 117. (z) Loco laudato ce. ; 1, ı2. To. IV. epifl. <. 
{u) In Append Dife. 2. contra Mabillorium (a) Alſo ftchet aufdem Titel. Das Werk iſt 
©. 3.4: $. eigentlich zu Amſterdam gedruckt, 
(x) In Vindiciis Codieum MStorum ce: 15. et 
in Vindiciis confirmatis, 
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1700, von neuem heraus. Er fügte zum zwölften Bande einen Anhang, Ap- 
pendicem Augn/linianam, welcher im Jahre 17034 die Preffe verließ. Er 
ſetzte zum Auguſtine hin und her unter: denn angenommenen Namen Johannis 
Phereponi Anmerkungen und Beurrtheilungens‘ Er urrheilte ſehr frey von Au⸗ 
guſtins Gedanken und Beweiſen, weil er die Kraͤfte der natuͤrlichen Menſchen auf 
der Socinianiſchen Laufbahn ſehr erhob und von den vielen Arten der wuͤrkenden 
Gnade Auguſtins wenig wiſſen wollte. Er ſtimmete mit dem erſten Lehrgebaͤu⸗ 
de des Abt Schuberts überein, welcher alles auf die objectiviſche Kraft des Worte 
GOttes im Geſchaͤfte der Heilsordnung beruhen ließ (b). Clericus hatte keinen 
Jeſuiten wider ſich. Aber Robert Jenkin widerlegte ihn in feiner Vertheidi⸗ 
gung des Auguftins(c) fehr herbe. Ludewig Anton Muratorius, der Her 
zogliche Bibliorhecarius zu Modena, trat wider denfelben auf die Schaubühne 
und gab unterjdem Damen Lamindo Pritanio den befannten Tractat de zu 
geniorum. moderatione: in religionis negotio zu Paris 17 13, 4. heraus, wels 
her zu Frankfurt am Mayn nachgedruckt wurde, Es ift wahr, Clericus hatte 
das Auſehen des heiligen Auguſtins allzuſehr heruntergeſetzt. Es fehlte aber 
nicht an Leuten, welche wider ihn den Auguſtin ſehr hoch hinaufſetzten. Wenn 
man in den Schriftſtellen (d) Auguſtins, uͤber deren Leſung die Frage entſtehet, 
die Baſelſche, Pariſiſche uns Loͤvyenſche Ausgaben zu Rathe ziehet, wird man ei— 
ne gute Uebereinſtimmung antreffen. Der Unterſchied, welchen man zuweilen 
entdeckt, beſtehet nur in orthographiſchen und andern Kleinigkeiten, welche den eins 
zigen Sinn oder Verſtand der Saͤtze gar nicht ändern, Es kam zu gleicher Zeit 
die Frage in Frankreich aufs Taper, ob Auguſtinus die gewaltſamen Bekehrunge⸗ 
mittel gehilligt haͤtte. Dach dem Jahre 1697. wurde dem groſſen Ludewig dem 
XIV. angerathen, den ausgetriebenen oder entwichenen Reformirten die Rich 
kunft und die Religionstoleranz zu erlauben (e). Die proteſtantiſchen Fuͤrſten 
baten auf dem Congreß zu Riswik drum. Man uͤberreichte dem Koͤnige einen 
Bar Aufſatz 


(6) Er hat nachher feine Meynung geändert beſchuldigt, daß er zu Rom in der Congrega⸗ 
und ausgebeſſert, hinter der neuen Ausgabe tton de auxiliis gratiae eine Stelle Aura: 
eines Werks von Der Wahrheit der flins vorgelefen, welche er ſelbſt verfälfhhet 
hriſtlichen Religion Sena 1759. 4. gehabt, y 
(©) In Defenfione Auguſtini Cantabrigiae (e) Herr de Beaumelle in den Nachrichten 
70 4. hi 4 | zur Geſchichte von der Sran $Nfaintenon 
Ad), Dev Jeſuite Gregorius de Valentia wird Buch XL Kap. 6. ©. 364. f. U, Band 
il. Theil, ENG —* 
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Auffaß über diefen wichtigen Punet. Er wurde der Frau von Maintenon mits 

getheilet. und von ihr widerleget,, ſo viel fie davon seinzufehen glauben Der Koͤ⸗ 

nig wollte die Meynung der Biſchoͤfe daruͤber wiſſen. Diefe gaben graͤuende Ber 
ſcheide und flimmeten faft alle darinn- überein, daß man die" Reformirten des 
Reichs zur Meſſe zwingen muͤßte. Boſſuet entfeßte ſich uͤber dieſe Antwort an— 
faͤnglich; ließ ſie aber nachher gelten, um der Frau von Maintenon zu gefallen, 
Der Kardinal von Noailles mußte fein Bedenken auch darüber cinſenden. Dies 
fer und le Zellier verabfcheneten allein den Religionszmangs Aber jene beriefen‘ 
fich auf den Auguftin, welcher den Statthaltern von Afrika angerathen haͤtte, 
wider die Donatiften Gewalt zu braucheniund fie zu verfolgen. Der Kardinal 
antwortete, die Donatiften hätten damals die Waffen: ergriffen gehabt und haͤt 
ten die Katholiken verfolge. Auguſtin und die Kirche feiner Zeit brauchten, fagte 
er, wider-die Keßer, als folche, niemals irrdiſche Gewalt und Waffen, auch nicht 
die Kaiſer. Dies: gab neue Unterfuchungen, Der Kardinal that denmoch den 
Derfeins wegen der Beichtzettel, worůber nachher ſo vieler Lerm entſtanden. 


Von der Streitigkeit zwiſchen den Dominicanern und Jeſuiten über ER. 
Lehrgebände. ie 


Wegen des Schrgebäudes des Auguſtins ſchwebet jtoifeffen den Doniinieas 
nern und Sefuiten ein ewiger Streit." Wenn man die Schriften des Auguſtins 
nach der Jahrrechnung lieſt und feine Bücher der Nusbefferungen, Abvros rerra- 
ctationum, nicht vorbey laͤßt, fo findet man eine Aenderung im Lehrbegriffe des 
Auguſtins, fo viel die Freyheit und Narurfräfte des Menſchen betrift. Auguftin 
unterfuchte diefen Abgrund von neuem, um den Lehrſaͤtzen des Pelagius zu wider⸗ 
ſtehen. Er lieg nunmehr verfchiedene Säge fahren, welche er vorbin wider die. 
Manichder behauptet hatte, Er entfernte fih zugleich ſehr weit von den Saͤtzen 
der ariechifehen Kirchenvaͤter, welche faſt durchgehends die Naturkraͤfte und Frey⸗ 
heit der Menfchen im Gefchäfte der Heilsordnung fehr anfehnlich befchrieben (f). 
Dies fuchte ein Franzoſe fehr gründlich zu behanpten, welcher zu Lüttich 1702. 
das Buch verirable tradition de Eglife für la predeflination. et für. la 
grace ans ticht ſtellete. Die Vorrede, welche vor demſelben ſtehet, findet fh 
fhon im Sabre 1700, in Simons augerlefenen Briefen, Ferrres chorfies, ler 
sre 31, Man fagte damals ducchgehends, der Berfalle des Buchs waͤre der 

Sorbon⸗ 
( ) laques Basnage Hiföire del Eghe L XL, co nf, 
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Sorbonniſche Theologe Johann Launot. Aber dieſe Meynung wurde in dem 
Journal des Savans To, XXIX. p. 722. ſ. dutch einen Sorbonniſchen Theo, 
logen fehr feheinbar widerlegt, Der Ungenannte hatte das Glück, daß fein Buch 
ſehr gefucht und gelefen wurde, weil es zu Nom im Jahre 1704: 28. Kan. in 
das Verdammungsurtheil fiel (g). > Diefen harten Ausſpruch hatte vornemtich 
der Dominicaner P. Delbecg ducchgetrieben und zur Ausgeburt befordert. ‘Der 
Ungenannte bekam auch feine Abfertigung durch den berühmten Dominicaner und 
theologiſchen Profeffor zu’ Padua, Jacob Hhacinth Serri, Diefer gab noch im 
Jahre 1704. 8, zu Venedig feinen vertheidigten Auguftin, Diuum Augufli- 
num a calummia vvindicatum, heraus, Auf dem Titelblate ſtehet Coͤln. Aber 
daran bat man ſich Biefesmal nicht zu binden, Die Dominicaner befchuldigten 
die Jeſuiten unter der Hand, daß fie den ungenannten Verfaſſer in ihrem Orden 
hegten, Dies wollten jedoch die’ franzöfifchen Jeſuiten nicht auf: fich bringen 
laſſen. Ihr Ordensprieſter, Gabriel Daniel, widerlegte den Ungenannten we; 
‚gen erwähnter Befchuldigung in der Schrift, Defenfe'de S. Auguflin contre 
vun livre, qui a paru depuis peu fous le nomde M.de Launoy, on Fon fast 
paſſer ce.S. Pere pour un novateur fur laspredeftination er für la grace, 
.a Baris 1704. 8. Richard Simon nahm es ſich dennoch nicht übel, fi zu dem 
biftoriichen Sage mit feinem Beyfalle zu befennen , welcher dem Launoh zuge: 
ſchrieben wurde. Er lehrte öffentlich, daß Auguftin in dem Artikel von deu 
 Önadenwürkungen des heiligen Geiftes weder mit ſich felbft, noch mit allen grie— 
chiſchen Kirchenvdtern, infonderbeit mit dem Johannes Ehryfoftomus, überein: 
ſtimmete. Dies zeigte Simon nicht felten in feiner Gefcbichte der Erklaͤ⸗ 
rer des Neuen Teſtaments an. Jacob Benignus Boffuer, welcher fih gern auf 
‚der zänfifchen Schaubühne der Gelehrten fehen Tieß, nahm ihm. dies übel und 
schrieb eine Abhandlung dagegen, Simon hatte der erften Kirchenväter Schriften 
‚weit befier, als der flüchtige und ehrgeizige Boſſuet, gelefen. Simon fagte (h), 
Flaminius Nobilius babe zu Rom im Sabre 1582. eine Abhandlung de prae- 
deſtinatione herausgegeben und darinn vor den Augen des Pabſis und der Kars 
dinaͤle den Lehrbegrif der griechifchen Kirchenväter wider die Mepnungen und den 
Khrbegrif des heiligen Auguſtins behauptet, Diefe Ausführung gefiel dem 
aM PER 9.€ 2 Simon 


Lg) Daffelbe iſt Hefindlich in Bullario Magmn 1727. fol. und das Buch wird dafeldft dem 
Romano 'To. VIIL: p. 25.6. Luxemburgi... ob. Launoi zugeſchrieben 
RER ER —— > (bh) Letires chozfies To. III. lettre 10: 


et 























v4508 Des 8. Kap. 2, Abſchn. Von den Streitigkeiten der Yefuiten 


Simon nicht übel "Er verantwortete fich wider den Boſſuet (I Rund leugnete 
‚gar nicht, daß die griechiſchen Bäter dem Auguſtine das) Widerſpiel gehalten hät: 
ten. Die griechifchen Väter folgten dem Lehrbegriffe, welchen man im fünften 
Jahrhundert den Semipelagianern zueignete, Dieſe leugneten die vorlaufende 
Gnade, und meynten, der Anfang des Glaubens rühre von den Naturkraͤften des 
Menfchen ber, aber der Fortgang erfordere die dazu fommende Gnade des heili— 
gen Geiſtes, weil im Menſchen wegen der Erbſuͤnde ſich dagegen einiger Wider— 
ſtand aͤuſſerte CK). Auguſtinus fiel zuletzt faſt auf die unbedingte Gnadenwahl 
und Verdammung dev Menſchen. Er ſchrieb (1): GOtt bediener ſich der 
Boͤſen wohl zur Verdammung derfelben, voelche er zur Strafe vor 
aus beffimmer har, und zur Seeligkeir derjenigen, welche er guͤtig 
zur Gnade voraus beſtimmet hat. Die griechiſchen Vaͤter lehrten herge⸗ 
gen, daB die angetragene und angebothene Öuade GOttes allgemein (m) fen: 
daß: der, Menſch durch den angenommenen Glauben: des Herzens ‚gerecht ge: 
ſchaͤtzt nm) und von GOtt mir der Vergebung der Suͤnden beſchenkt werde: und 
dag GOtt die Menfchen wegen feiner Vorausfehung auf den Glauben (0) und 
die Liebe (P) der Wiedergebohrnen fie zum ewigen Leben erwaͤhlt babe, Augu— 
ſtinus bekam bald Anhaͤnger. In der uralten ſpaniſchen Meßordnung, Bre- 
viario Mezarabico, wie man fie in der Handfchrift des Domkapitels zu Ve— 
xrona gefunden, findet man frhon dies Geber: Domine qui eleclos:tuos, quos 
praedeſtinas ad gloriam, illum tuam vis elle eccleſiam. Seipio Maffei(q) 
erinnert zwar, diefe Worte gehörten zur triumphirenden, nicht zur flreitenden, 
Kicche, Uber der Zufammenbang und die Abficht deff-/ben: Gebete ſtehet diejer 
Srflärung entgegen. Jedoch es ift Zeit, daß wir von dem Pelagianifchen Lehr: 
begriffe, welcher den Yuguftinus herumgefeßt hat, in der Kürze etwas beybringen. 
| | $. 477. 

(i) Bibliotheque critigue du Sainjor To. IM. (11) Tgnatius ep. ad Polycarpum c. 2. ep. ad 


BER UEERN | Philipp Polycarpus c. F. ad Philsdelph. 

(k) Natalls Alexander Hiſt ecclef. To.V.  c. 3. Ignatius. Clemens Alex. 1. c.. Ire- 
f. 28.306 { naeus |: c. Clemens Strom. I. p. 288. 

(1) In Enebiridio ad Latirentium €. 100, ren⸗ eus. IV, 313.114. Eufebiüs |Commenit. 
Deus malis bene vtitur.ad eorum damnatio- 5,27% Hefaiam I; 20. .p:1361.. To,.U. Mont- 
nem, quos iuſte praedeftinauit ad poenam. et - fatteom. Auflimis in Dialogo p 387. 

ad corum falutem, quos benigne praedejtinauit (0) Polycarpırs ep. ad Philipp, c. 5. Cle- 
ad gratiam. mens Alex. Strom. I. p. 288. 

(m) Clemens: Alexardrinus: in Paedagrgo { p) Eufebius Comment: in Pf. LVI. P- 259» 
J, 6. p.95. Irenaeus IV, 13. 38.45: 47. To. I: Mönrfaueoni 

72 (g) In Opufeulis eceleftafticis pP» 81. 
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FE Vi 477. 
British Von dem gehrbegriffe des Pelagius. | 
ade "Notgan: oder Pelagius, ein Schottländifcher" sder aus Wallis gejagter 
— der Moͤnche, kam im fuͤnften Jahrhundert zu Anfange in die Laͤnder 
am Mittelmeere. "Seine Gefehrten und Anhänger waren Caͤleſtius und Julia—⸗ 
nus. Pelagius lehrte, wenigſtens nach der Erzaͤhlung Auguſtins/ Adam fey 
ſterblich erſchaffen: durch denſelben ſey keine Erbſuͤnde auf die Kinder Adams 
fortgepflamzt. jeder Menſch werde alſo gebohren, wie Adam, in Anſehung der 
Seelenktaͤfte, erſchaffen worden: zur Ausrichtung guter Werke ſey keine dazu 
kommende Gnade noͤthig, weil der Verftandider Menfchen durch feines Kraft die 
heilige Schrift verſtehen und durch die darinn enthaltene Bewegungsgruͤnde den 
Willen zur Erfuͤllung der Pflichten lenken koͤnne: der Menſch vermoͤge alſo durch 
ſeine eigene Kräfte das ganze Geſetz GOttes zu erfüllen, ob ihm dieſe Arbeit 
wohl ſehr erleichtert Werde (7), wenn eine innere Gnade dazu komme: dieſe in—⸗ 
nere Gnade gehoͤrenur zum Verſtande, nicht zum Wilfen det Menfchen: die 
Vergebung der Sünden — der Menſch war aus einem Gnadengeſchenke 
GOttes, aber das ewige Leben erhalterer nach Verdienſt: der Glaube verdiene 
die Gaben der Heiligmachung: Chriſtus habe neue Mittel zur Erhaltung der 
; Vollkommenheit gegeben, die Bekanntmachung der Glauhe nsief hre und Lebens: 
spflichten,. ‚nebft feinem Muſter zur Nachfolge: - die Heyden hätten wahre. ugen⸗ 
den gehabt: die Wuͤrkungen der Kräfte der Matur giengen vor der. Gnade ber 
und erwuͤrben dieſelben: die Buſſe ſey ein Werk der Naturkraͤfte wodurch wir 
den Weg zur Seeligkeit anfiengen; die Verharrung in der Binde, rübre aus den 
Maturkraͤften her. Pelagius gab feinen, Worten micht jederzeit, den Verftand, wel; 
chen andere draus: herleiteten. Zuweilen verſtellete er. ſſch, wenn man ihm Hofnung 
machte, daß er dogmatiſtren dürfte, oder daß er unter die herbeſten! feiden: verfallen 
wuͤrde. Er beſtimmte fechs Stuffen der Gnade, ı ) die Gnade der. Annehmungu un⸗ 
ter die, Kinder GOttes, vermittelſt der Taufe: 2) die, Vergebung der Suͤnden, 
2) die Offenbarung des Geſetzes und des Evangelii, 4) das Vorbild des Wandels 
SEfu, 5) die Würfung des heiligen Geiftes in der Seele durch die Erleuchtung, 
"oz zuweilen 6 ) noch eine andere Gnade nn welche den Willen des Men: 
ſhen ruͤhre und die 6 Belehrung wuͤrke. Die ſechſte Stuffe ſetzte er vielleicht nur 
9 € 3 deswe⸗ 


Fey Chrifoph. Matthaeus Pfafhus in Spe- praedeftinatione 6. 3.'p. 92.1. P. I. Primi- 
eimine hiftoriae dogmaticae de gratia et tiarum Tubingenfium Tubingae 1718. 4. 


















































.- 





“7510 Des 8. Kap. 2Abſchn. Von den Otreitigkeiten der Jeſuiten 


deswegen hinzu, daß er den Widerſpruch der herrſchenden Theologie beſaͤnftigen 
moͤgte. Es ſcheint, Pelagius habe ſeinen Lehrbegrif nicht deutlich abgefaſſet unt 


zuſammengewebet. Denn er erhielt faſt gar feine Anhaͤnger. 
ten traten ſogar in einigen Artikeln von ibm ab, 
hung der Suͤnden gründe ſich auf das. Verdienſt der Menſchen. 


Seine Gefehr 


Caͤleſtius lehrte, die Verge 


Julianus lebe 


te, die innere Gnade ſey noͤthig zur Vollbringung jedes guten Werks, ob ſie gleich 
Pelagius widerſprach dieſen beyden 
Lehrſaͤtzen. Pelagius hat uͤber alle Briefe Pauli Erklaͤruugen geſchrieben (sy), 
Man finder darmnen, wie ſie itzt do 
ſind, eine ganz andere (t) Lehrform, ‚als die, welche ich angefuͤhrt habe. Es hat 
dieſerwegen ſchon Hugo Grotius eine Abhandlung geſchrieben, an Pelagiana 


zur Anfangung deffelben nicht noͤthig ſey. 


pur nicht über den Brief an die Hebrder 


‚fint ea dogmata, quae nunc [ub eo nomine traducuntur. 


Johannes Cle— 


ricus hat ich unterſtanden dem Delagius: das Wort, zu reden und denfelben von 
vielen Flecken zu reinigen: (U )es Die: ‚fogenannten, Semipelagianer haben aus 
den angeführten Pelagianifchen tehrfägen veeſchiedenen in = en | 
Wir — dieſen abæ beleuchten. 
478. | 
Bon dem Lehthegtiffe der Semipelagianer. 
Caßianus gieng unten in Frankreich aus den Mörgenfändermic E⸗ Se 
Er mente, dag Klöfterleben diene zur 
Erwerbung des Stands guter Werke, wiewohl die Gnade GOttes zuweilen ht 
Menfchen Auch das Wollen und den Anfang des güten Werks bewuͤrke. Er meynte, 
die zuvorkommende Gnade GOttes ſey nicht immer die Urſache des Anfangs des 
Stands der Wiedergeburt, Die Moͤnche zu Marfeille hergegen ſagten, der An— 
‚fang der guten Werke ruͤhre von dem frenen Willen der Menſchen her. Sonft 
ng Caßian einigecmäflet‘ die Saͤtze gelten, daß der Menſch mit der Erbfünde 
gebohren wuͤrde ind Ste Ghade GOttes zur Vollbringung des Guten erfordert 
werde ? Gedachte —— lehrten, 2) der ——— verdiene ee die guten 


5 


te Kloͤſter an, inſonderheit zu Marfeilte, 


5 is 


49 
> 


>) 
F 


” 


. 0% Ä ri 


= Dejtte 


ay apa tionum in — Paulinas 5 u) Des Karkinals — — Schrift 
. Hiftoria Pelagi⸗ ına bat viel gruͤndliches, und 


(t) El die Ekklarungen! nachher qus gemu—⸗ 


ſtert und geſaubert ſind Guil, Cave in His 


Storia litteraria ſcriptorum eccleſiaſticorum 
P. 245. Genevae 1720 * 


klagen gerechtfertigt. 


ft von ihm zu Rom wider verſchiedene Ahs 
Guarnacei de Pitis 


Rom. Pontificum et Cardinalium To. I. col. 


449. 
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Beſtrebungen, conatus:bonoszYgar keine Gnade, als welcherohne vorbergeganz. 
gene Verdienſte ertheilet wuͤrde, ob ſie, die Beſtrebungen/ wohl: 2) eine Ver⸗ 
anlaſſung wären) daß GOtt Gnade werliche, als: eine Gnade/ welche,/ 3 ) allen 
gegeben wuͤrde und zur Seeligkeit zureichend ſey. Sie ſagten, wir 4) beduͤrften 
zur Behaltung der Gnade nichts, als die Huͤlfe der Naturkraͤften 5) die Vers 
keihung der Gnade ruͤhre nicht aus einem unbedingtem Rathſchluſſe GOttes ber: 
6) der Grund, daß der Menſch zum ewigen Leben beſtimmet ſey, ſey der Anfang 
des Glaubens, welchen der Menſch durch feine Naturkraͤfte leiſte. Sie lehrten⸗ 
ZN dag die Kinder entweder zun Gnadenbelohnung oder zur Strafe don GOtt 
vorbeſtimmet waͤren nach der Maaßgabe der Borausſehung, wie ſie nachher 
ihr Leben eingerichtet haben wuͤrden: daß 8) GOtt begehre, daß alle Men⸗ 
ſchen ſeelig wuͤrden, zumalz9) JEſus alle) Menſchen erloͤſet habe. Sie 
lehrten 10), daß es eine innere Gnade gäbe, nicht die, welche den Glauhen wuͤr⸗ 
ket, als welchen die Naturkraͤfte zeugten, ſondern die, welche die Vollbringung 
der guten Werke zu Stande braͤchte. Sie meynten 11), die Vorbeſtimmung 
gruͤnde ſich auf die vorausgeſehenen guten Werke, ſey jedoch 12) veraͤnderlich, 
und 13 Iman koͤnne der Gnade widerſtreben, und, 14) fie, verlieren. Viele 
griechiſche Kirchenvaͤter hatten nicht viel anders gelehret. Mans ‚leg te zwar Dips, 
fein Lehrbegriffe den Namen der ‚Semipelagiagersy, ben, fofern man, dem Uygafin 
folgte. Aber man verdammte doch den Caßianus, die erwaͤhnten Moͤnche, und 
ihre Lehren nicht, mit Donnerſchlaͤgen oder gewaltſamen Ungewittern. — Auguſti⸗ 
nus brannte diefen Leuten das Merkzeichen der Kegerey in ihres Lehrbegrifs ver⸗ 
ſchiedene Saͤtze, ehe ſie noch in dem Monchkloſter, zu Marfeille völlig ausgebahten 
wurden. Caßian hatte auch fonft noch einige, ungegeündete Mennungen, , & 
fagte (Ra), alfe-guten. Werke (iuflitige) der, Gerechten wäpe en Sünde, 08, fen 
das: Zügen (9 zuweilen, erlaubt: es ſey gut, daß das Se wider den G 
geluͤſte; es wuͤrde aber boͤſe ſeyn, wenn der ganze Wille am Fleiſche klehte und 
das Fleiſch ganz uͤberwinde (2). Niemand ſtand heftiger quf Auguſtius Seite, 
als, Profper aus Aquitanien. Diefer foch'e nach dem Jahre 440. wider die Der 
Iagianer, welche Italien und Campanien beunruhigten. Phot ing fagt (a), die 
Kicche habe ihm die, Austilgung, der Pelagianeren zu danfen. ' Um das af 
433. ſchrieb er wider den Eaßianus oder deſſen Bud, collationes BEA 7, 
| AR. 
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(x) Collation. Patrum KEIL, (2) Cola... 9. 
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XXIV. Proſper fand hieriun viele irrige und bodenloſe Lehrſaͤtze Biector Mar⸗ 
tyritanus, ein Biſchofin Africa, reinigte des Caßians eollationes von den ir⸗ 
rigen und bedenklichen Saͤtzen, um den Leſern nur das Gute zu liefern. Caß io⸗ 
dorüs, welcher dies berichtet: (G), giebt den Rath, man muͤſſe den Caßian mit vie⸗ 
ler Vorſichtigkeit leſen. Proſper meldete dem Auguſtine ſchon im Jahre 426, 
den Lehrbegrif der Maſſalianiſchen Moͤnche, und bat ihn inſtaͤndigſt, wider die 
ſchleichenden Irrthuͤmer dieſer Leute zu ſchreiben. Auguſtin willfahrte ihm und 
ſchrieb wider fie die: Abhandlungen de perſeuerantia et praedeſtinatione, 
von der Beſtaͤndigkeit inn Gnadenſtande und von der Bnadenwabl; 
Hiedurch neigte ſich Auguſtin immer weiter auf die: Seite der Lehrer, welche nache 
ber den unbedingten Rathſchluß GOttes, von der Seeligkeit der Menſchen, bes 
hauptet haben. Es entſtanden Lehrer, — * EN ER als —— 
Sie beſen Aa Ä isnbandin X 
& an en Von den —S— ET aD N 
. Der Sefuite Jacobus Sirmondus befam wegen der Briefe des 6 gouſue 
eines bekannten Biſchofs zu Rhegium, einen kritiſchen Streit. Henricus Cani 
ſtus gab dieſelben Briefe aus einer Handſchrift des Kloſters⸗ des heil. Gallus 
zuerſt heraus — Sirmondus verfertigte Anmerkungen Über den Sidonius 
Apoltinaris, hielt die Briefe fuͤr des Fauſtus Schrift, leugnete ſeine Fehltritte 
nicht, wollte ihn jedoch in die Ketzerrolle nicht ſetzen. Ef erinnerte ju deſſen Exit: 
ſchuldigung, daß vor dem Streite mir den Pelagianern (d) auch Hilatius von 
Arles, Gennadius, Maximus und Hilarius, die griechiſchen Vaͤter und Augu—⸗ 
ſtinus ſelbſt dem frehen Willen des Menſchen im Bekehrungswerke gar viel zu⸗ 
gefchrieben bätten,, Er geſtehet es aufrichtig, daß die beyden Biſchoͤfe zu Vienne, 
Avbitus und Ado, gemeldet, Fauſtus babe die matüchichen Kräfte der Menfchen 
alfo erhoben, daß die Erleuchtung und die Seeligkeit nicht von Chrifto, fondern 
von der Natur BE Sirmondus gab augteich, die Schrift Praͤdeſtinatus (€) 


n aus 

(b). Divin Le&. c. 29. pti, a ab Auctipe ante Mec. us 
(ec) To. IL p. 343. ” ieh te conſcripta, nunc autem in lucem edita düre 
Amftelod: 172 8:1 fol. ‚er fhlio\ Iacobt Sirmondi, , cui * ctaxt 
cda) In Hiſtor ia Pr aedeftinatiana « ce.8. To.V. eiusdem cenfura libri, in qua oftenditur, »al- 
420. lam vnquam fuiffe Praedeftinatianorum — e 


Ce) Praedeſtinatus ſiue Pr aedeſtinatianorum refin, auctore loanne Auraeo 16458 
bacreſis et libri V. Auguſtino Jenper adſcri- 
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aus einer alten Handfehrift im Jahre 1643. 8. zu Paris heraus. Diefe Schrift 
gab zufolge der Ausgabe Sirmonds ein verſteckter Joannes Auraͤus daſelbſt 1645. 
8. mit einer Widerlegung abermal heraus. Ob Anton Arnald oder Blondell 
ſich unter diefem Namen des Uuräus verbergen wollen (Ef), das ift noch nıcht 
entſchieden. Der Verfaſſer des Praedeftinatus ift in der gröffeften Biblio: 
thefe der Väter zu Lyon 1677. im XXVII. Bande wieder aufgeleget. Ends 
lich ftellete noch eine neuere Ausgabe der Dominicaner zu Padua, Serapbinus 
Piccinardus, dafelbft 1686, mit vielen Vor⸗ und Machfägen ans Licht. Das 
Bud Praͤdeſtinatus felbft befteher aus drey Theilen. Im erften werden 90% 
Ketzereyen erzähle, Im andern wird ein Buch hergefeßet, welches unter Auguſtins 
Damen erdichtet war. - Im dritten wird diefes Buch widerleget. Es wieders 
holet die Keßereyen, wie fie von Auguſtine hergefeßet find, und feßet nur zwo 
binzu, nemlich der Neſtorianer und Prädeftinaten. Jacob Sirmond, die übrigen 
Sefuiten, und die Arminianer, infonderheit Hugo Grotius (8), freueten ſich über 
die Schrift Pradeffinarus, weil daraus zu erhellen fehien, daß die Janfeniften 
und Particulariften ſchon im fünften Jahrhundert unter die Keßer gerechnet wors 
din waͤren. Der Verfaffer derfelben Schrift ift nach aller Wahrfcheinlichkeit 
der bekannte Scmipelagianer Vincentius, der ferinenfifche Mönch, geweſen (h % 
welcher den ſcharfen Öegenfihriften des Hilarius und aquitanifchen Profpers auf 
diefe Weife entgehen wollte, von welchen er auch fonft gefemmer war, Gedach— 
ter Hilarius, welcher aus einem ferinenfifhen Moͤnch Bischof zu Arles 429. 
murde, war ein Pathengenofje der Semipelagianer, die im Lirinenfifchen Klofter 
ihre gröffefte Niederlage hatten. Diefe fagten, man könne aus den Kräften der 
Natur die Gnade GOttes begehrten, fuchen, und auch anflopfen. Sie fagten, 
die Meynung des Auguſtins, daß auch folhes Wollen eine Wirkung der Gna— 
de GOttes fen, wäre ganz neu, und vorhin in der Kirche nicht geböret worden, 
Auguſtin bergegen berief fich. auf die heilige Schrift und verwarf die Meynung 
der Pelagianer, welche lehrten, gratiam Dei fecundum merita noftra dari, 
die Gnade GOttes werde uns nach der Kraft unferer Bemühungen 
gegeben (1)... Man Fann es nicht leugnen, daß damals fehier alle Bilchöfe und 
‚Lehrer der franzöfifchen oder gallicanifchen Kirche Semipelagianer gewefen und 


1. Theil, 95 verfchies 
(f}) Hiftoria Praedeftinatiana c. 4. Scriptoribus ecclefiae antiquis To. I. p. 
(g) Epiftolar. P. 2. ep. 673. 1247. 1: Lipf. 1722. f. 


(h) Cafmirus Oudinus in Commentario de (i) L. de praedeſtinatione Sanorum c, 14- 
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verſchiedene derſelben unter die Heiligen gerechnet worden (k'), weil diefe Einzeich: 
nung der Lehrer ins Heiligenregifter fein Merfzeichen der durchgaͤngigen Richtige 
keit in der Lehre war, zumal einige Saͤtze lange hin unter der Unterfuhung und 
im Sederftiege der Kirchengelehrten ſchwebten und beyden Partheyen alsdenn der 
Ketzertitel nicht bengeleget wurde. - Dieferwegen ift es fein Wunder, daß Vin— 


centius, Hilarins, Fauſtus der Bifchof zu Neyes im Narbonnifchen Diftrifte, 


toelche Semipelagianer gewefen, unter den Heiligen ſtehen. Gennadius will 
zwar den Fauſtus zur Meynung des Auguſtins ziehen. Aber Ado, der Erzbifchof 
zu Vienne, widerfpricht ihm ins Sefiht. Ferrandus Diaconus und Iſidorus 
zählen ihn nicht minder unter die Irrſterne. Fulgentius, der Biſchof zu Rufpe, 
ſchrieb wider ihn fieben Bücher Re/ponfionum de graria et hibero arbitrio, 
um zu beweifen, daß er mit den verkehrten Süßen des Pelagius übereinftimmete, 
Gennadius war felbft ein Semipelagianer, Sirmondus bemuͤhete fich zu be; 
werfen, Fauſtus habe der Natur des Menfchen nicht zu viel zugefchrieben. Aber 
Baronius fagte, des Fauſtus Ketzerey fey im Verborgenen gelegen, wie eine 
Schlange unter hervorragenden Blumen. Fauſtus fehrieb zwey Bücher de gra- 
t1a Dei er bumanae mentis arbitrio, welche in der Parififchen groffen 
Bibliotheke der, heiligen Väter. 1644. abgedruckt ift (1). - Fulgentins lob⸗ 
te diefe Bücher fo wenig, daß er fie vielmehr widerlegte nebft dem Hoitus, dem 
Sifchofe von Vienne, Sirmondus ſuchet die Gründe diefer beyden Männer zu 
ſprengen. Aber der Pabſt Gelafius verdammete die benden Bücher des Fauſtus, 
und Baronius, welcher fein Molinifte war, verabfchenete dieſelben. Fauſtus 
lehrte allerdings, daß wir das Gute im Werke der Seeligfeit durch unfere Nas 
turfräfte wollen koͤnnten. Er fchreibt aljo: Sicut omm homini manum 
oculumque donauit Deus, ita fimiliter omni homini voluntatem, vt 
eam verfaret, indulfit Iuftitia. Ergo in homine nön perſonale, fed 
generale er publicum munus eft. Aditus capeffendae falutis, quafi 
fons quidam in medium huius mundi expofitus et in commune cou- 
ceflus, ad hauriendum vniuerfis patet, vt largiori merito reus fir, qui 
haurire neglexerit. Sauftus lehrte fogar (m), dag die Engel und Seelen 

der 


(k) Henricus de Noris in Hifloria Pela- nibus antiquis To. I. Amftelaed. 1725. f 
grana Tl, ın pi 161. Epift. 17. in To. III. Bitliotb. Pairum 

(!) To. IV. col. 699. | 1644: edit. fol 403» 

(m) Ep. 16: p. 384. ſ. in Caniſii Le&ie- 
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allein nicht. förperlich fey. Klaudianus Mamertus, Biichof zu Vienne, wider⸗ 
legte diefe Meynung fofort in drey Büchern de fFatu animae. Er nannte je; 
doch den Fauſtus nicht (n). Kanifius und Baronius (O0), wie auch Thomas 
von Aquin (p), haben diefen argen Irrthum des Fauſtus fehr genau angemers 
fet und verworfen. Sirmondus hat demnach den Fauftus über das Ziel hinaus 
entfhuldigt und den Mamertus (q) nicht gelefen gehabt. Jedoch gehet auch 
der franzöfifche Drafident Mauguin zu weit, da er dem Sirmond die Prädeftina; 
tianer nehmen und alles, was von diefen handelt, für untergefchoben halten will(r). 
Es kommt hieſelbſt auf etliche Schriften an, welche Siemondus mit Red für 
Achte gehalten Bat, als ı ) auf die dritte Arelatifche Kirchenfynode , welche von 
dem Biſchofe Leontius ausgefchrieben und worinn 475. der Irrthum der Prädes 
ſtinatianer in Gegenwart XI. Biſchoͤfe verworfen ift, 2 ) auf Faufts Brief an den 
Prieſter Lucidus und des Lucidus Schrift an die Väter der Synode (s), und 3) 
auf die Inonifche Synode, welche damals gehalten worden, wovon Fauftus im 
Driefe an den Leontius Meldung thut, welcher Brief den Titel führer: Pro- 
Jelto fidei ad Leontium Arelatenfem Epifcopum(t). Der Brief des Fau— 
ſtus an den Lucidus und des Lucidus an die Väter find auch von Girmonde(u) 

herausgegeben. Lucidus entfagte der Pelagianiſterey hominem fine pecca- 

to naici et per folum laborem poſſe faluari, und dem Sage der Prädeftis 

natianer, gratiam Dei, exclufo hominis labore, hominem fäluare. Alle 
dieſe Nachrichten hält Mauguin für untergeſchoben. Seine Gründe find ſchlecht. 

Er ſaget, 1) es iſt nichtzwahrſcheinlich, daß eine ganze Synode die Lehre des 

Auguſtins verdammen und die Semipelagianiſterey Babe beſtaͤtigen wollen: 2) 

in den Namen der XI. unterſchriebenen Biſchoͤfe finder ſich zuweilen einige Mendes 

tung: 3) Gennadius und Avitus melden von der Synode nichts. Die andern 

Beweiſe find noch feichter, Dieferwegen haben Philipp Labbe (x), Cafimirus 

; 9% 2 Dudinug, 
(n) Canifus ]. c. p. 361, (t) Er ſtehet in Bibliotheca Patrum To. IV. 
(0) To. VI. Annal. col. 697. 


(p) I. qu. Sı. a. 1.9. 6. de potentia a. 4. (u) In Concil, Arelat. IV. a. 475. Concil, 
(4) Biblioth. Patrum Parif. 1644. To. IV. Labbaei To. IV, 
col. 599. (x) De Scriptoribus ecclefiafticis To. I. p. 
(r) In Fabulae Praedeftinatianae Confutatore. 318: 
(s) Beyde finden ſich Concil. To. IV. p. 

1041. | 
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Oudinus (y), Sacob Basnage (2), Chriftopb Matthäus Pfaff (a) und Johann 
Balthafar Bernbold (b) dem Sirmonde darinn Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
und es ihm einräumen muͤſſen, daß allerdings die Semipelagianer eine Zeits 
lang in Sranfreich die Oberhand gehabt, und dag würklich dafeldft im fünften 
Jahrhundert Prädeftinatianer gewefen. Man kann auch den Wilhelm Cave 
und andere Schriftfteller hieher rechnen. Der Kardinal Norifius mennet, Lu— 
therus und die Lutheraner wären Prädejtinatianer (C ). | 
480. 
Von dem Lehrgebäude des Auguftins. 

Auguftinus, welcher in der That ein groffer Theologe feiner Zeit in den 
Schranken feiner unzulänglichen eregetifchen Wiffenfchaft war, wurde durch die 
Wivderlegung der Pelagianer und Semipelagianer von vielen feiner vorigen Säße 
abgelenket. Er fegte fich auf den Fuß, welcher beyden Partheyen ſchnurſtraks 
entgegen ſtund. Er wicfelte die Woͤrter Natur, meritum oder Verdienſt, gute 
Werke, Gnade u, ff. nicht deutlich gnug aus, und feßte felten beftimmte Ber 
griffe zum Grunde, Er lehrte, zur Entftehung oder zum Urfprunge des Hets 
zensglaubens, wie auch zum Wollen und zur Vollbringung der guten Werke, fen 
eine innere Wuͤrkung der Gnade GDttes nothwendig. Kr behauptete die Erbs 
fünde und ihre Fortpflanzung derfelben per traducem. Er glaubte nicht, daß 
Gott die Seelen aller Menfchen in den erften Eltern erfchaffen babe oder noch 
it unmittelbar erfchaffe. Er hatte vorhin die allgemeine Gnade GOttes gegen 
alle Menfchen und die Allgemeinheit des Verdienfts Chrifti (d) behaupter. Nun 
mehr aber verfiel er dahin, daß er lehrte, GOtt habe von Ewigkeit ohne einige 


Ruͤckſicht oder Vorherbeziehung auf die guten Werke jedes Menfchen einige for 


wohl zum Onadenftande, als auch zum Reiche der Herrlichkeit, zuvor beflimmet, 
Er fagte, man könne davon einen Grund anzeigen, warum diefes dem Höchften 
alfo gefallen habe. Dies ift es, was mit abfolutum decretum nennen, Er 


lehrte zugleich, daß die Erbſuͤnde der Örund wäre, warum die meiſten Menfchen 
verdammt 

(y) Comment. de feriptor. eccl. To. I. p. (ec) Dagegen ift erfehienen M. Io. Chrifliani 
1302. Meflerichwid Praedeftinatianorum haerefis, 

(z) Ad To. I. Lectionum antiquarum Caniſii Lutberanis falfo adfılta, Lipt. 1745. 4 . 
p. 348: (d) Basnage Hit. de 2 Eglife L. XL. c, 9. 9 

(a Primit. Tubing.P. I. p. 98. 1.n. 7. fi 674 672. 

(b) Dif. Praedeftinatianos quinto Jeculo fuiſſe 

Altdorfi 1737: 4: 
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verdammt würden. Und aus diefem Grunde glaubte er, daß die ungetaufterr 
Kinder niemals zur GSeeligfeit gelangten, Nunmehr durfte er nicht mehr leh— 
ten, daß die Gnade GOttes und das Verdienft des Erlöfers ſich auf alle Mens 
ſchen erſtreckte; er hätte fein letztes Lehrgebäude fonjt umftürzen müffen, in wels 
hen Kummer ein alter Theologe fich nicht gern feßt. Er lehrte, daß die Önas 
de, welche den Menfchen in den Stand der Wiedergeburt feßt, allein-an fi 
kräftig, jedoch nicht allen beftimmet fey. Die Gabe der Verharrung im Önadens 
ftande bildete er nicht minder gleichmäßig alfo, daß fie nur wenigen eigen würde, 
Er meynte, die völlige Gnade Eönne von den Auserwaͤhlten niemals bie zum Ens 
de diefes Lebens verlohren werden, ob fie gleich den Glauben und die Würfung 
der Gnade GOttes auf einige Zeit verlieren koͤnnten. Er ſagte freylich, die Mens 
fhen vermögten der Önade GOttes zu widerſtehen. Aber er verfiund alsdenn 
. bie Önade, welche verliehen fey, um durch diefelbe eben nicht zur Seeligkeit zu ges 
langen. Er wollte dennoch die Freyheit des Willens der Menfchen nicht aufhe— 
ben. Er mennte, in dem Gefchäfte der Bekehrung würde der Wille des em 
ſchen weder durch äuffere noch durch innere überwiegende Kraft aus feiner Frey: 
heit gefegt, fondern nur durch einen fanften Einfluß der Gnade überzeugt und 
gelenfer. Jedennoch lehrte er, daß die vorbeftimmten Seelen deswegen nothwen— 
dig glaubten, weil fie zum Gnadenſtande vorbeſtimmet oder prädeftinict wären, 
Der Anfang des feeligen Herzglaubens war in feinem Lehrbegriffe eine Würkung 
der guädigen Vorbeſtimmung. Man befchuldigt auch den Auguftin, daß er zus 
erſt gelehrt (e), man dürfe die Ketzer mit Lebensftrafen belegen. Die römifch; 
katholiſchen Herten, welche im vorigen Jahrhundert der Verfolgungsgeift der 
Jeſuiten wider die Hugenotten eingenommen hatte, lieffen die Briefe Auguftins 
ad Vincentium et Bonifacium veucken, um dadurch ihre durch Dragoner ev; 
zwungene Bekehrung der Neformirten in Frankreich zu vertheidigen. Die Ver, 
folger der Hugenotten überfegten diefe Briefe ins Franzöfifche und feßten den Tis 
tel davor: Conformite de la conduite de P eglife de France pour ramener 
les Protefians avec celle de } eglife d’ Afrique pour ramener les Donatifles 
@ la foi Carholique. Peter Banle twiderlegte dieferwegen den Auguſtin in fei: 
ner Schrift Commentatre philofophique über die Worte: KIörhige fie herein 
zu kommen, Dagegen Fam das franzöfiiche Buch heraus Refurarion des 

953 Critiques 


ce) Epift. 93. c. 3. $. 9. p. 177. To. II. Opp:: 
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Critiques de Mfr. Bayle fur 5. Augufin (£)s + Bahle blieb feine Antwort 
nicht Ichuldig. Martin, der nachmalige Biſchof zu Turs in Frankreich, nahm 
es im Jahre 387. dem Itacius ſehr übel, als diefer den Gegenfaifer Marimus 
bat, diefer mögte die Priscillianer zur Lebensſtrafe ziehen (8). Jedoch findet 
fihs, daß der groffe Theodoſius einigen Kegern, den Encratiten, Gadträgern, 
Hydrovaraftaten und Manichaͤern, die Schensflrafe angefündigt und im Jahre 
382. gefeglich verordnet gehabt (h), Die Verehrer des Auguftins haben darı 
an nicht allegeit gedacht, daß er gelehrt Babe, diejenigen wären nicht in Chrifti 
Gemeine, ob fie gleich allenthalben verſammlet und zugegen wären, die von 
der heiligen Schrift abwichen (1). Der Lehrbegrif Auguſtins von der 
Gnade brachte allerley Würkungen hervor. Die Mönche zu Adrumerum in 
Africa hiengen alfo an feiner Lehre von der Praͤdeſtination, daß fie die Freyheit des 
Menfchen im Geſchaͤfte der Bekehrung aufhuben. Sie bezogen ſich auf des An. 
guftins 105. Brief an den Eirius, melden fie vielleicht nicht völlig verftanden 
Hatten. Auguſtinus wollte doch die Freyheit der Menfchen nicht ganz von folchem 
Geichäfte ausfchlieffen, und fehried dieferwegen, um diefelben Mönche beffer zu 


unterrichten, fein Buch de gratia er libero arbitrio, von dev Gnade und 


. dem freyen Willen (k). Aus den Gedanfen der Adrumetiſchen Mönche 


fchöpften andere gleiche Ausdruͤcke. Die Prädeftinatianer gehören hieher, melche 
jedennoch fich beftändig auf den Auguftin bezogen. Unter ihnen war der Pries 
ſter Lucidus am meiften bekaunt. Das Bud) Praedellinarus; deffen Verfaſſer 
noch unbekannt ift, hat der Jeſuit Jacob Sirmond zuerft herausgegeben. Fau— 
ſtus, zubenamt Rhegienfis, fiellte wider die Prädefinatianer zu Arles und 
Won um das Jahr 491, Kirchenverſammlungen an, und nöthigte den Lucidus, 
daß er feine Meynung, wie er verfprach, fahren (1) ließ, Man verdamimete 
ſolche Leute nicht, welche fich fo fehr auf den Auguftin beriefen. Gilbert Maus 
guin fehrieb zwar in Frankreich wider den Sirmond und bemuͤhete fich zu zeigen, 

daß 


(£) C. M. Pfaffi Commentatio theologica ad (k) Natalis Alexander Hif, ecc}. Saec. V. 
verba Chrifti Compelle ad intrandum. Tu- 32.6.4. 48. 40. 


bingae 1732. 4. (1) Er überlieferte der Synode zu Arelate 
(g) Sulpicius Severus in Hifloria facra II. 490. jrofeffionem fidei, die man für rechte 
59. p. 289, ed. Lipf. gläubıg hielt. Baronius in Annal. Ecel, a. 
(h) Cod. Theod. de haereticis 1. 9. 490. und Jacob Sirmond To. IV. Conci- 


fi) L. de Vnitate ecclefiae c. 4. et contra liorum Galliae p. 1044. haben fie herausges 
Petrum Denatum Pr. U. c. 16. geben. 
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daß gedachtes Buch ſowohl, als auch die beyden Kirchenverfammlungen, erdichs 
tete Fabeln wären, Aber dies war auch ein Satz, welcher ſehr übertrieben wurs 
te (m). In Sranfreich breiteten fich indeffen Vorzeiten die Semipelagianer 
aus, und im VI. VIL und VII Jahrhundert waren die abendländifchen Theo⸗ 
logen ſehr getheilet. Einige hielten ſich an den Lehrbegrif des Auguſtins; ans 
dere waren Caßianiſch, oder wankten, wie ein Rohe in der Wuͤſten (n). Die 
Seythiſchen Mönche in Rom und ihr Führer Maxentius fiunden auf der Seite 
der Parthey des Auguſtins und wurden geringfchäßig (0) gemacht, obgleich der 
Biſchof zu Rom Hormisdas fih nit unterfiund, das Lehrgebaͤude Auguſtins zu 
verwerfen, fondern vielmehr die Schriften deffelben andern anpries. In Frank 
reich behauptete Caͤſarius, Bifchof zu Arelate, in der Kirhenverfammlung zu 
Dranien, Orange, im Jahre 529. des Auguftins Meynung von der würkfamen 
Gnade, de gratia eflicaci, wider den Schwarm der Gemipelagianer. Bisher 
hatten die Engelländer und Schotten in ihren fanden das Anfehen des Auguſtins 
noch nicht viel gelten laffen. Beda fuchte die Delagianer, welche alle Britans 
nifche, Serländifche und Schottländifchen Provinzen uͤberſchwemmet hatten, aus 
ihrem Lehrbegriffe zu ziehen und an den Auguſtin zu binden, Syn feiner Vor: 
tede über das Hohelied handelte er von der Gnade Chrifti wider den Julian. 
Er widerlegte darinn den Briefdes Pelagius an den Demetrias. Beda ſchrieb 
diefe Epiftel dem Julian zu, Nachher bemühere fih Anshelm der Erzbifchof zu 
Canterbury um das Jahr 1093, feinen Engelländern den Lehrbegrif des Pela— 
gius völlig zu benehmen. Er ſchrieb die Abhandlung Concordia praefeientiae 
Praedeftinationis et gratiae cum libertate. Die Griechen blieben noch ins 
mer Semipelagianer, Johannes Damascenus in feinem theologifchen Hand⸗ 
buche ift im achten Jahrhundert Zeuge davon. Spanien war mit Semipelas 
gianern angefuͤllet. Ihr Lehrbegrif fehickte fich beffer zum verdienftlichen Kloſter— 
ande, als die Lehren des Auguſtins von der Gnade. Im neunten Jahrhundert 
fiel Gottſchalk durch die Stange, als er des Auguftins Meynung wider die Se 
mipelagianer behaupten wollte. Er gieng weiter, als Auguſtinus, und fteffte 
einen Supralapfarius ver, Man fehrieb wider ihn, und viele verftunden ſelbſt 
den 
(m) Basnage H. E. L. XII. e. 2. $. 2. C. (0) Henricus Norifius in Apologia monacho- 
M. Pſaſſius in Specimine hifloriae dogmati- rum Scythiae, in Opp. eius Hiitoriam ee- 


cae de gratia et praedeflinatione $.5:p.99. clehiafticam Spe&tantibus, Lovanii 1702. 4. 
(n) Iaques Basnage I, c. L. XII. c. 5.6, 
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den Lehrbegrif nicht, welchen fie behaupteten (p). Die Kirchenverfammiungen 
theiften fi. Und es feheint, man habe den Gottſchalk nicht verflanden oder 
nicht verftehen wollen. Johann Mabillon ſtellet deffen Lehre auf der guten Sei 
te vor, und nimmt fihs nicht übel, demfelben das Wort (q) zu reden. Im 
zwölften Jahrhundert verderbten die ſcholaſtiſchen Lehrer die Theologie, worunter 
die meiften in Semipelagianifchen Meynungen ſteckten. Bernard, Thomas von 
Aquin, Peter Lombard und feine Verehrer hielten dennoch des Auguſtins Par 
they. Es ift eine andere Frage, ob fie denjelben in chronologiſcher Ordnung 
aufmerffam gelefen und recht verfianden Haben, Die Griechen blieben Semipes 
lagianer. Von der Religionsänderung im XVI. Jahrhundert waren in den 
abendländifchen Provinzen die Mennungen über den Artikel von den Önadens 
wuͤrkungen GOttes (r) mancherley. Die Freyheit zu lehren und zu fehreiben 
war noch nicht in die Schranfen gepreffet, in welchen die roͤmiſchkatholiſche Kits 
ehe durch die Säge der Tridentinifhen Synode und durch die von den Jeſuiten 
gefchmiedete Feſſeln anigt gebunden liegt, Uventinus fchrieb zu Unfange des XVI. 
Jahrhunderts in Bayren von den Theologen feiner Zeit: Die Philofopbi 
ſtreiten unter einander über der Freyheit, davon unfere Bauren vernünf 
riger urtheilen, als die Profeffores. — Der eine nenner fich einen Rea: 
liſten, der andere einen Nominaliſten. Der will ein Scotiſt, der an: 
dere ein Thomiſt, der eine will ein Alberrift, der andere ein Occamiſt 
ſeyn. — Seit dreyhundert Jahren lebrer man auf unfern Univerfirä- 
ten nichts anders, als den Ariſtoteles. Wenn man die Säge des Auguſtins 
nach den Begriffen und metaphyſikaliſchen Ideen des Ariftoteles bildete, fo er: 
wuchs daraus ein wunderbares Mufter. Endlich Hatten die Thomiften und 
Verehrer des Auguſtins berrübte Empfindungen, als die Väter der Tridentini 
ſchen Kirchenverfammlung in den Sägen, von den Önadenmwürfungen, die Leh— 
ren des Auguſtins verliefen. Endlich entfernten fi die Jefuiten vom Auguſtine 
noch etwas weiter. Die Dominicaner hielten feft an ihrem Aquiniſchen Thoma 
und Auguftin, Die Benedictiner blieben Derehrer des Auguftins. Die Aus 
guftinianer, ſowohl die Kanoniken als die Bettelmönche, hatten dem Auguftin 

alle 


(p) Gilb. Mauguinus in vererum Autorum, (2) Dies erfennet man aus den Nennungen, 
qui IX, Seculo de gratia et praedeftinatione welche die Väter zu Trient auf der Synode 
feripferunt, operibus et fragmentis, aͤuſſerten. Sarpius in Hit. Conc. Trident. 

(q) To, MI. Annal, Benedict. L. II. p. 192. ſ. Francofurü 1621. 4. p» 

198. 215, 217.1. 229. 
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alle Hochachtung gewidmet. D. Martin Luther hielt denſelben in Ehren. Jo— 
hann Calvin wollte ihn noch beſſer verſtanden haben, und aͤuſſerte das ſogenannte 
abſolutum decretum. Der evangeliſchlutheriſche Theologe Johann Huͤlſe— 
mann beſchreibt in feinem gelehrten Buche de auxiliis gratiae alle Lehrbegriffe, 
welche man fich in der cheiftlichen Kirche von den Gnadenwuͤrkungen gebildet hat. 
Den Lehrbegrif Auguſtins und deffen verichiedene Erklärung, welche die Domis 
nicaner und Jeſuiten twider einander daraus gezogen haben, handelt er. alfo ab (8), 
dag man feinen Fleiß bewundern muß, 
| 59. 481. 

Das Lehrgebaͤude des Tridentiſchen Conciliums von der Gnade Gottes. 

Man warf im XVI Jahrhundert einer dem andern den Widerſpruch 
Auguſtins, die Pelagianifterey, die Semipelagianifterey, und endlich allerlen an: 
dere Keßernamen vor, wenn man mit wenigen Worten viel fagen und fich in die 
Entwicfelung der Irrthuͤmer nicht einlaffen wollte. Die Dominicaner warfen 
den Jeſuiten aus diefer Gewohnheit die Pelagianifterey und Semipelagianifteren 
unabläßig vor. Ludewig Molina, ein Jeſuit, gab 1588. £ zu Uſſabon fein 

Buch heraus, welches die Auffhrift führer: Concordia prouidentiae et gra- 
_ tiae diuinae cum hbero arbitrio. Darinn flunden Säße, welche den Pelas 
gianern und Semipelagianern eigen gewefen waren, Die abfolute Prädeftinas 
tion war darinn weggeworfen, Auguſtinus und Thomas befamen oft ihren Abs 
ſchied, und ihre Säge wurden nicht felten widerlegt. Molina vertheidigte die bes 
dingte Bormiffenheit GOttes, ſcientiam mediam, welche nach ihrer ächten 
Erklärung allerdings der heiligen Schrift gemaͤß iſt. Molina vertheidigte die 
Allgemeinheit der zureichenden Gnade GOttes, welche ihre überwiegende Kraft 
von dem freyen Willen des Menfchen erlange, Er lehrte, daß diefer frene Wille 
nebſt dem einzigen allgemeinen Concurſe GOttes die Wirklichkeit der Neue, des 
Glaubens und der Liebe herauslocken und hervorbringen koͤnnte. Der allgemeine 
concurfüs Dei ift weiter nichts, als dag GOtt dem Menfchen die Wirklichkeit 
"und die natürlichen Kräfte erhält, zugleich aber die Anwendung und Beftimmung 
lediglich der natürlichen Freyheit des Menfchen überläffet, Dies Buch Fonnte 
den Dominicanern gar nicht gefallen, Man hatte ihnen ſchon durch die Säße 
der Teidentinifchen Synode wehe gethan. Nun mußten ihnen die Jeſuiten noch 
1. Theil, 96 ; beſchwer⸗ 


(s) De auxiliis gratiae p. 294. 
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befchmwerlicher auf die Füffe treten, Die Lehrer, welche für die Meynungen deg 
Auguſtins und Thomä auf derfelben Kirchenverfanmlung nachdrücklich gefpros 
chen (t) hatten, waren zurück gefeßt. Guilielm Occams, Gabriel Biels (u) 
und des Ambrofius Satharinus Sie (x) wurden vorgezogen. Auf daß jeden: 
noch beyden Partheyen einige Gefälligkeit erwiefen werden mögte, murden die 
Eäße durch den päbftlichen Gefandten, Marcellus Cervinus, in Se V. VI. mit 
zweydeutigen Worten verhüllet (y) und umkleidet, um aller Streitigfeit vorzus 
bauen, roelche dennoch daducch nicht aufgehoben noch geendigt wurde. Ambro— 
ſius Catharinus hatte feine Schre von den Gnadenwuͤrkungen GDttes alfo (2) 
abgefaſſet: GOtt bar durch feine Gütigkeir aus allen Menſchen einige 
wenige erlefen, welche er ewig glückfeelig zu machen befcbloffen und 
mir den Ersftiaften und untrügbarften Mitteln verfeben hat; er will 
3war, Daß alle übrige Menſchen feelig werden, und bat ihnen zur 
Krreichung diejer Abſicht Mittel, fo allen binlänglich find, zuvorbe: 
reitet; aber es fteher in ihrer Freyheit, ob fie diefelben annehmen und 
feelig werden, oder verwerfen und verdammer werden wollen. Er 
ſagte, einige, welche diefelben annaͤhmeu, wurden ſeelig, ob fie gleich 
nicht unter die Auserwählten gehörten: dicfer Anzahl wäre groß; 
aber andere wollten mie GOtt nicht mitwuͤrken und würden des⸗ 
megen verdanımer, da doch GOtt ihre Seeligkeit begehrt habe. Die 
Urſache der Vorbeſtimmung zur Seeligkeit wäre in Anſehung der 
Uuserwäblten dee Wille GOttes, und in Anſehung der andern Sews 
ligen die Annehmung der goͤttlichen Suͤlfe, Der Gebrauch derfelben, 
und die Mitwuͤrkung mir GOtt; aber die Ur ache der Verdam— 
mung beſtehe darinn, daß GOtt den verkehrten Willen der böfin 
Mienfcben, welcher ſich in der Nichtannehmung der Aulfe GOttes 
zu Tage gelegt, vorher geſehen habe. Dieſen Artikel der Tridentiniſchen 
Synode und des Catharinus hat Aatoninus Reginaldus in einem Werke (a), fo 

allererſt 


et) Sarpius Ht. Conc. TridL. I. p. 186.ſ. (y) Taques Basnage Hiſtoire de PEgliſe L. 
Cl. Fleury Hiſtoire de 1 Eglie L CXLII. XXVIL e. 8.6 2. 


n. 70. | 02. (82) C. A, Saligs Tridentiſches Concilium 
(u) Sfortia Pallavieinus in Hift. Concilii B. XIII. Kap. 3: 9. 22. p. 25. ſ. Th. Ih 
Tridentini L_ VI. c, 13. 9. 2. (a) De mente concilii Tridentin circa gra= 


(x) Paulus Sarpius in Hifl. Concilii. Triden- tiam per fe eſſſcacem Antwerp. 1706. tol« 
sim L. 11. p. 346: 
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affererft nach feinem Tode ans Licht getreten, zu erflären geſucht. Guilielm von 
Occam und Catharinus haben auch, fo viel die beygebrachten Saͤtze berrift, Bey: 
fall in Engelland gefunden, Henricus Morus bat fich dafür erklaͤret (B), im 
gleichen einige Latitudinaͤrs. Dies erhellet aus Fowlets Buche eines Ungenanns 
ten, Principles and pradices of certain moderare divines abuſively called 
Latitudinarians (c), Zwey Theologen der Univerfirät zu Roſtock haben daf 
felbe gehrgebäude widerlegt und umftürzen wollen. Der erfle war Juft Chris 
ftopp Schomer (d), und der andere der befannte Fechter Zacharias Örapius (e). 
Wenn man fich auf des Auguftins Lehrgebaͤude befinnet, welches er anfänglich 
den Manichdern, und auf den £chrbegrif zurück fiehet, welchen er den Pelagianern 
entgegen feßte, fo erfennet man von felbft, dag Ambrofius Catharinus aus den 
beyden Schrbegriffen des Auguſtins ein einziges Syſtem gezimmert gehabt oder 
einen alfo gebildeten Lehrbegrif von andern übernommen habe. Der Aquiniſche 
Thomas hatte in der Jugend gelehret, der Menſch Fönne fih zur Empfangung 
der Önadenwürkungen GOttes vorbereiten (f). Aber als er fich nachher in der 
Leſung der Schriften Auguſtins übte und fih auf den Junhalt der Dranifchen 
Synode beſann, änderte er feine Meynung, und fagte vielmehr, der Menfch om; 
me den Gnadenwuͤrkungen GDttes weder durch Verdienfte noch Vorbereitungen 
zuvor, Dies ift zum wenigften die Erzählung der Dominicaner (g), welcher 
Bericht den Jeſuiten noch niemals recht einleuchten wollen, Catharinus fonnte 
beyde Säße des Thoma zugleich verdäuen und in einerley Lehrbegrif bringen. 
Aber Ludewig Catanea, ein Dominicaner, vertheidigte den andern Satz des zu 
reifen Jahren gefonimenen Thomaͤ mit vielem Exnfte wider die Theologen der 
Branciscaner in der Tridentifchen Kirchenverfammlung (h), Dominicus Soto, 
welcher dafelbft vielgültig war, hatte ſchon Moliniftifhe Säge und war durch 
den jefuitifchen Geiſt geſchwaͤngert. Dies erhellete faft aus allen feinen Vorträs 
gen und Säßen, Peter Franz le Courayer hat dies mehr als einmal erinnert 
und es nicht undeutlich zu erkennen gegeben, daß Auguſtinus und feine Auhaͤn⸗ 
| „82 ger 


(bY Myftery of Godlinefs L. X. c.5. 6. 2. (f) Paulus Sarpius in Hiffor. Concil. Tridene. 
(ec) Pag. 228. f. L. II. p. 217. b. 
(d) Difp. de Semipraedeftinatione Latitudi- (g) Daſelbſt L. II. p. 230. f. 
naria, Roflochi 1682. 4. Colegium nohiff, Ch) Hifloire du Concile de Trente par Sarpi, 
Controuerf c. 12. $. 7- L, U. p. 374. à Amfterdam 1736. 4. 
(e) Fafeicul. Controuerf. theol. exot. Loco 
VI Err. 2. 
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ger dem Menfchen die Freyheit des Willens im Befehrungsgefchäfte abgefprochen, 
um den Önadenwürfungen defto mehr alles Gute zugufchreiben (1), auf daß 
GOtt als die einzige Quelle unferer Seeligfeit deſto geöffer und herrlicher erfcheis 
nen moͤgte. | | 


§. 482. 
Von den Vorwerfungen der Pelagianiſterey. 

Man ſtellete nunmehr die Frage an, was Pelagius gelehrt habe, was 
die Semipelagianer behanptet hätten. Man erinnerte fih, dag Auguftinus die 
fen Leuten ihre Irrthuͤmer von den Würfungen der Gnade GOttes zu benehmen 
bemüber geweſen. Man verehrte den Auguſtin, als einen groffen Theologen 
und als eine Grundſeule der Kirche, Niemand wollte ein Pelagianer, ein Semi 
pelagianer, beiffen. Jedermann wollte mit dem Auguftine in der Uebereinſtim— 
mung der Lehre ftehen. Sch nehme hievon fogar die Arminianer in ihren erjten 
Windeln nicht aus. Die Dominicaner meynten, die Jeſuiten hätten dem Au: 
guftine und dem Thomä alle Freundfehaft und Uebereinfiimmung aufgefagt, 
Man fuchte fih demnach auch um den Sinn diefes Thoma zu erkundigen, welchen 
Johann Georg Dorfcheus endlich fogar für einen Bekenner der evangelifchlutkes 
rifchen $ehre angefehen hat. Den Proteftanten warf man die Neuheit ihrer 
Lehre vor, Den Sefuiten wurde des nemliche Einwurf gemacht. Die Arminia: 
ner wurden für Pelagianer" gehalten (K). Jedermann mwollte den Flecken der 
Neuheit und des Pelagianiichen Irrthums nicht auf fich werfen Iaffen. Daher 
iſt die Gefcbichte nicht felten nach den Abfichten der Religion, zu melcher fich der 
Schriftftellet bekannte, eingerichtet, und nach der Richtſchnur der Begriffe, weiche 
man von den Pelagianern, von den Semipelagianern, von Auguſtins und Thomaͤ 
Lehre hatte, in verfchiedene Falten gerückt. Der feelige D. Johann Franz Bub: 
deus hat fich viele Mühe gegeben, die Geſchichte des Pelagius, der Pelagianer, 
Semipelagianer und der Schriften, welche davon geſchrieben find, anzuzeigen (1). 

$. 483. 
Ron Delagianifchen und Semipelagianifchen Geſchichten. 

Didacus Alvarez, Biſchof zu Trane, fehrieb eine Pelagianifche Ge 

febichte, 
gi) Dafelöft p. 375. mot. 69. (1) Ifagsge hiftorico- theologica L. IL. p. 
k Nicolaus Videlius de Arcanis Arminia- 1071. ſ. 


nismi L. I. c. 5. p. 22. 23. Lugduni Bat. 
1632. 4: 
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ſchichte, um zu erweiſen, daß der Jeſuit Molina und ſeine Anhaͤnger wahre und 
aͤchte Pelagianer waͤren. Cornelius Janſenius, der bekannte Biſchof zu Ypern 
in Flandern, handelte in feinem Buche Auguſtinus die Pelagianiſche Hiſtorie 
weitlaͤuftig ab. Er hatte die nemliche Abſicht. Allein die Jeſuiten lachten bier 
uͤber. Sie liebten die Perſpektive. Sie mahlten die Pelagianer aus einem ganz 
andern Geſichtspunkte, und begehrten nicht Pelagianer zu ſeyn. Dionyſius Pe: 
tavius, ihr Ordensbruder, beſchrieb die Pelagianer und Semipelagianer (m) als 
ſo, daß man Fein jefuitifches Haar an ihnen wahrnehmen Fonnte, Mit gröfferer 
Mühe unterzog fich der Jeſuite Johann Garnier diefer Arbeit in verfchiedenen Abs 
handlungen (1). Henrich von Noris, aus dem Orden der Nuguftinianer, gab zu 
gleicher Zeit, da er ſchon Kardinal war, fein Buch Mſtoria Pelagiana heraus, Er 
folgte den Grundfäßen des Auguftins fehr genau und wurde deswegen beynahe 
für einen Sanfeniften gehalten, Er befümmerte fich doch mehr um das, wag 
zur Gefchichte und Zeitrechnung gehöret, als um die Jrrthuͤmer der Pelagianer, 
als worinnen fih Garnier ſehr umgeſehen hatte, Die Benedictiner fahen auf 
- die Grundfäge Auguſtins zurück, als fie in ihrer neuen Parififchen Ausgabe und 
infonderheit in der Borrede zum zehnten Bande der Werfe Huguftins die Ges 
ſchichte der Pelagianer darlegten. Man weiß, daß die Reformirten dem Lehrbe— 
geif der. Delagianer fo nahe nicht find, als ihnen derfelbe vorgeworſen werden. 
Aber fie haben auch in andern Religionsparthenen folhe Gemeinen gefunden, 
welchen fie die Pelagianeren vorgeworfen, als den Jeſuiten und Arminianern. 
Jacobus Ujferius (0) und Jakob Basnage (pP) haben fi unter den Reformirs 
sen die meifte Mühe gegeben, die Lehren und Gefchichten des Pelagius recht zu 
fennen. Am den Geift der neuen Arminianer in den vereinten Niederlanden und 
ihre vermennten Irrthuͤmer einzufehen, ſchrieb Johann de Laet (de Latio) ein 
groffes Buch von den Pelagianern und Semipelagianern(g). Die Nrminianer 
festen den Gerhard Johannis Voßius in den Othem, daß er eine Gefchichte, 
biftoriam Pelagianam, fchrieb und den Borwurf der Pelagianeren von der Ars 
minianischen Kırche ablehnte Jaquez Basnage nennet einige Säge Semipe⸗ 
lagianiſch, welche die Lutheraner ſowohl als die Dominicaner hegen und erweiſen. 


53 En 
( m) Dogm. T’heol, To. II. (0) In Britannicarum. Ecclefiarum antiquita- 
(n Differtationibus, To. I. Operum Marii tibus Londini 1687. fol 


Mercatoris infertis, et in ‚APpendice Au- (p) Hilloire de P Eglife *— Xl: c. 8, 10. 
gufliniana feu To. XII. Operum Auguftini XII. ı. | 
Amitelod. 1700. recufis. (q) 'Commentariorum Libros II. 
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Ein Janſen's ſchreibt anderſt, als ein Jeſuit: ein Dominicaner ſchreibt viel an⸗ 
derſt, als ein Anbeter der Tridentiniſchen Synode, wenn er von den Pelagianern 
eine Geſchichte abfaſſet. Dies leget fich fofore ans Licht, wenn man die Befchreis 
bung des Natalis Alexander mit der Geſchichte des Garniers in eine Vergleichung 
ftellet. Der Janſeniſt Anton Arnald fchrieb unter dem angenommenen Namen 
Germain ein Buch von der Önadenwahl, Tradirionde Peglife Romaine fur 
la predeflination des faints er fur lagrace, Cologne 1687. 12. ll. Voll. 
Er fuchte bierinn nicht wenig in den Säßen auszubefjern, welche Ludewig Thos 
maßin (T) vorhin geäuffere hatte. Der Parififche Theologe du Pleflis d’ Ar- 
gentre ſuchte die Sehre der Alten und jeine Meynung von der Gnadenwahl (8) 
fehr genau zu beflimmen, Die Franzofen fahen die Säße der Pelagianerey aus 
dem Öefichtspunfte ihres Lehrbegrifs, von den Gnadenwuͤrkungen GDttes, am, 
Man bat auch über den vierten Satz des Janſenius, welchen die Päbfte verdams 
met haben, gefochten, welcher die Lehre der Semipelagianer betrift. Dergedachte 
Satz fagt, die Semipelagianer hätten der vorlaufenden innern Gnade Noth— 
wendigfeie zu allen Wuͤrkungen eines wiedergebohrnen Chriften, auch zur Anfans 
gung des Ölaubens, erfannt, Die Worte des Satzes find diefe: Semipelagia- 
ni admittebant praeuenientis gratiae interioris necefitatem ad fingulos 
adfus, etiam ad initium fidei. Jacob Hyacinth Serri willdie Wahrheit dies 
ſes Satzes behaupten (t), Er war ein Dominicaner, Der Jeſuit Levin de 
Meyer fagte dagegen (u), die Semipelagianer hätten denfelben Sag nicht geleh— 
ret. Guilielm Save (x) befchreibt die Meynung des Johannis Caßians alfo, 
dag man auf gemiffe Weife ſowohl dem Gerri als dem Levin von Meyer beypflich? 
ten kann. Cave fehreibt dem Semipelagianern diefe Schren zu, Admitzendum 
effe quidem peccatum originale ;_et gratiae diwinae neceffitatem non mode 
auxiliatrieis et incepta ſemel opera promonentis, [ed omnia opera bona 
praeuenientiss in pleri/que tamen bominibus praecedere initium fıdei ac 
bonae voluntatis et conuerfionis defiderium, folis naturae viribus excita- 
za: quae diuinum auxilium praeuenirent et ad id recipiendum mentem 
prae= 


(r) Mimoires für la grace, à Paris 1682. 8. (u) In Biſtoria Congreg. de diuinae gratiag 
(5) Ir Diff hiftorica de Praedeftinatione, ope- austliis vindicatal. 1. c. 21. 
ribus theulogieis Martini Grandini Lute- (x) In Hiftoria litteraria feriptorum eccle- 
tiae 1710. editis adiedta. Siafticorum p. 264 b. 
£t) In dilteria Congregationum de auxiliis 
gran. 
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praepararent: hofce quidem primos naturae conatus gratiam Dei proprie 
non promereri, oecafionem tamen fubminfirgre, qua moueatur Deus, or 
gratiam [uam donet. Die ©efchichtfchreiber haben nicht immer einerfen Werth 
auf die Quellen und Nebenquellen gefeßt, woraus fie die Pelagianifchen und 
-Semipelagianifchen Säge genommen haben. Und wer will den Namen haben, 
daß er in diefer unfeeligen Zunft ſtehe? daß er ein Pelagianer oder Semipela— 
Hianer ſey? Man bat die Gnade GOttes, welche man die Aufferliche nennen 
fann, felten von der Innern unterſcheidet. Man bat die innere oder die in der 
Seele würfende Gnade GOttes nach einerley Maaßſtabe abgemeffen. Man hat 
die äufferliche zureichende Gnade von der überflieffenden felten unterfcheidet., Man 
hat gemennt, die Gnadenwuͤrkungen hielten in allen Seelen einerley Ordnung, 
und fie lieffen fich, wie die Grade eines Thermonieters, wegen der einmal erdachs 
ten und beflimmten Ordnung, abzählen, da doch die Umftände der Menfchen ſehr 
mannigfaltig und ſehr verfchieden find, es auch im Reiche der Önaden Wunders 
werke giebt, und die Gnadenwürfungen nicht jederzeit von gleicher Stärke und 
berumbolender oder fammlender Kraft find, enttweder wegen der Verſchiedenheit 
des Widerſtands in der Seele oder wegen der Mannigfaltigkeit der ordentlichen 
oder auſſerordentlichen Wuͤrkungen. Aus unſerer Erfahrung laͤßt ſich nicht je— 
derzeit von den innern Gnadenwuͤrkungen urtheilen. Denn ſie gehen zuweilen 
fo unvermerkt fort, wie der Zeiger einer Uhr. Es giebt wenig Menſchen, wel; 
che die Kräfte der Natur und der innern Gnade recht unterfcheiden Fönnen. Die 
Erkenntniß der Sünden, fofern fie aus der Würkung des Geſetzes GOttes her— 
rührt, entſtehet aus einer äuffern Gnade zurinnern Hergensänderung. Da aber 
daſſelbe Geſetz auch groffentheils aus dem Lichte der Vernunft befannt feyn kann, 
bleibt immer die Frage übrig, ob man alle Würfungen des Öefeges, in den See— 
Ien, den Naturfräften oder allein der duffern und zur Klopfung dringenden Gna— 
de zufchreiben muͤſſe? und wie fern die Wirkungen des Gewiſſens den Natur— 
fräften oder den Gnadenwuͤrkungen zugeichrieben werden muͤſſen? ob zur feucht: 
zeichen ‘Betrachtung des Worts GOttes die Naturkraͤfte zureichend feyn, oder 
ob das Wort GOttes, in der heiligen Schrift, auffer der natürlichen und objvctis 
viſchen Kraft noch eine Gnadenkraft des heiligen Geifts, fo ebenmäßig mit dem 
Worte verbunden fen, babe? Das erfte wollen die Delagianer, die Arminianer 
und Pajoniften nebft den Speinianern, und die heutigen Rationaliften, worunter 
ich die meiften Jeſuiten rechne, behaupten, Das andere gefällt den übrigen Re: 
formirten, 
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formirten, den Achten Lutheranern, den Dominicanern, und den Yanfeniften, je 
doch mit einem groffen Unterfchiede der Säge, welche damit verbunden- werden, 
484. | 

Bon den Lehrgebaͤuden der Dominicaner und Sefuiten aus dem Auguftine, 

Es ift auch die Frage fehr wichtig, aus welchen Saͤtzen das Lehrgebaͤude 
Arguſtins, welches er den Pelagianern und Semipelagianern entgegen gefeßt, 
beftanden habe? und ob mar den Auguſtinus aus fich felbft nach feinen Begrif— 
fen erkläre? Man muß feine anderweirigen Säge nicht unter die Säße fchreiben, 
welche er in den antipelagianifchen Lehrbegrif aufgenommen bat, Die Domi; 
nicaner bringen einen andern Lchrbegrif aus dem Auguftine zum Vorſchein, als 
die Jeſuiten. Jene find fofern von den Sanfeniften wenig (y) unterfchieden. 
Cornelius Zanfenius in feinem Buch Auguffinus bildet ein anders Lehrgebaͤude, 
als Dionyſius Petavius, der Jeſuite, im dritten Buche feiner theologifchen Leh— 
ven. Henricus Moriflus in feinen Vrindieris Auguflinianis ift von der Mey: 
nung der Dominicaner nicht weit entfernet. Antonius Keiferus, ein evangelifch: 
lutheriſcher Theologe, will die Lehre feiner Kirche aus dem Auguftine zufammens 
weben (2), Mit geöffern Rechte führt Jaques Basnage die Süße des letzten 
Auguſtins für feine Kirche an (a). Die Dominicaner und Janſeniſten finden 
im Auguſtine mehr für fich, als die &utheraner, Dies befennen Johann Fricke b) 
und der hochberuͤhmte Chriſtoph Matthäus Pfaff (c ), welchen ich fleißig gelefen 
und biefeibft gebraugpt habe, Die Dominicaner find in den neueften Zeiten bes 
fchuldigt, daß fie die Anwendung der Fräftigen Gnade des heiligen Geiftes in der 
Seele durch eine phnficalifche Vorbewegung wider den Lehrbegrif des Auguſtins 
erklären Man hat ihnen vorgeworfen, daß Thomas von Aquin in diefem Ars 
tikel ſelbſt mit Auguſtine nicht übereinftimme, Auf diefen Vorwurf antwortete 
der Dominicaner Jacob Hyacinth Serri in einer eigenen Schrift. Er bemühe 
te fich zu zeigen, daß Auguftinus mit Thoma in derfelben Lehre uͤbereinſtimme— 
te (d). Die Sefniten vermwerfen die gedachte phyſicaliſche Vorbewegung, als 

welche 
(y) Jedoch behaupten fie die allgemeine Gna— (b) In Inclementia Clementis p. rar. ſ. 


de GOttes gegen alle Menfchen, und fagen, (c) In Specimine biftoriae dogmaticae de gra- 
JEſus ſey fir alle Dienfchen geitorben, wie tia et praedeftinatione $. 4. p. 36. Pl. 


Thomas von Aquin auch gelehret bat. Primmitiarum Tubingenfium. 
(z) In Auguftino, veritatis Evangelico Lu- (d) Auguſtinus Thomas eiusque ſcholae con- 
+$ a, N 17 ‚7: ; e 3 1 J * homi- 
theranae tefte et confefJore. citiatus, in'quaeffione de grata prim Doms 


(a) Hifloire de U’ Eglife L. XL c. 9. 


nis et angelorum, I atavii 1723. 8. 
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welche mit einem abfoluten Dekrete GOttes zufammen zu bangen fcheine, Profper 
und Hilarius eröfneten dem Auguſtine ihre Gedanken wider Caßians Lehre von 
der befondern Gnade, welche den Auserwaͤhlten beſtimmet ſey. Er antwortete 
ihnen im Buche de praede/tinatione ſanctorum, und de dono per/euerantiae ; 
ließ jedoch feine Meynung (e) nicht fahren, Die Dominicaner fagen, die vos 
mifchen Bifchöfe Bätten diefe Schriften genehmigt und richtig befunden, Die 
Jeſuiten leugnen es nicht, daß Auguftinus in der Widerlegung der Pelagianer 
und Semipelagianer zu weit gegangen fey und die Gnade GOttes in allzu enge 
Schranfen getrieben babe, . Dies befennet der berühmte Baronius ganz freys 
muͤthig (k). Aber dies fuchen Dominicus Bannefius, Didacus Alvarez, uud 
andere Dominicaner wider die Jeſuiten zu (g) leugnen. Hergegen pflichs 
ten die Jefuiten Franz Suarez, Anton Poffeoin, und andere Öenoffen ihres Or⸗ 
dens dem Daronius bey, David Pareus, ein veformirter Theologe, der wider 
den Bellarmin gefchrieben, ift fo aufrichtig, daß er es geftehet, Auguftinus habe 
in feinen Streitigkeiten wider die Manichder die Naturkräfte des Menſchen zu 
ſehr erhoben und inden Streitfchriften wider die Pelagianer allzu fehr erniedrigt (h). 
Die Dominicaner geben diefen Satz durchaus nicht zu. Sie fagen vielmehr, 
Auguftin habe nichts als richtige Säße wider die Pelagianer und Gemipelagias 
her verfochten.  Gie räumen den Satz nicht ein, daß Auguſtin zu weit verfals 
fen fey und die Gegenfeite genommen gehabt, um den Pelagianern die Spiße 
deito fehärfer zu bieten. Sie freuen ſich über den Schuß, welchen der Kardinal 
Henrich Nerifius ihnen ertheilet hate Denn diefer treibt zufolge feiner Bemüs 
bung (1) diefelben zurück, welche in der Meynung ſtehen, Auguſtin habe in dee 
Beſtreitung der Delagianer fich über das rechte Ziel hinaus gewagt. Der Jeſuit 
Dionyſius Petavinsift gleicher Meynung (k), ob er gleich Binzufeßt, Sanfenius 
und andere Gelehrte hätten den Auguſtin nicht recht verftanden, Nicht anders 
urtheilet der Jeſuit Ignatius Der: Kennis (1) von dem Auguſtinus. Er meynt, 
Auguftinus habe den Satz, GOtt will alle Menſchen feelig machen, im 
Pelagianiſchen Verftande geleugnet, Die Leſer der Werke Huguflins werden 
| ſich 
(e) Opp To. X. p. 523. 5. (i) In Vindiciis Auguftinianis c. 3. p. 13. f. 
(f) Annal. ecclefiaft. ad. a. 494. n. 36. (k) Dogmar. theologic. To.V.L.XUT. e. 3. ſ. 
(g) Hültemarnusde Auxilüis gratiae p 294. (1: In Dufputationibus de Deo vum trine 
(hi In Refutat. Libri I, c. ı2. Belarmini de creatore, Difput, XII. de prowidentia Dei, 
gratia,.p. 174. c. 3. 
N, Theil, 9 H 
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fich mit diefer Aufloͤſung nicht zufrieden ſtellen. Auch dies find zwo widrige Klip: 
pen in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche, wenn man auf der einen Seite dem Lehr⸗ 
gebäude des Auguſtins, welches er den Pelagianern wuͤrklich entgegen geſetzt hat, 
folget, und auf der andern Seite daffelbe verwirft, Denn im erfien Falle wis 
derfpricht man der in der heiligen Schrift deutlich geöffenbarten Lehre von der All 
gemeinheit der Önade GOttes und den Worten des Heylands: Ihr habt nicht 
gewollt (m); und im andern Falle widerfprichtman den römifchen Bifchöfen, 
Zoſimo, Bonifacio, Sirto dem III. dem groffen $eo, dem Gelaſtio und Hormisde, 
als welche alle Schriften Auguſtins wider die Pelagianer gebilfige haben, Man 
bat aber auch darüber geſtritten, ob diefe Bifchöfe den ganzen sehrbegrif Augus 
flins als ihren eigenen Lehrbegrif angefehen und ſich darnach in ihren Religions: 
befcheiden gerichtet haben, In den Büchern de vncatione ommium gentium 
iſt ein Lehrbegrif enthalten, welcher zwifchen des Auguftins Lehrbegriffe und den 
Saͤtzen der Semipelagianer in der Mitte ſtehet. Paſchaſius Quesnellus, wel 
cher die Werke des römifchen Bifchofs Leo des Groſſen abermal ang Licht geftel: 
let, eignet diefelbe Schrift dem groffen Leo zu (n). Dies bleiber jederzeit ge: 
wiß, daß Thomas von Aquin, die Thomiften, Michael Bajus, Cornelius Jan— 
fenius, die Sanfeniften, Johann Calvin und feine Unbänger, die Partikularis 
ften, ihre fünf befondern Saͤtze von der Önade GOttes aus den letztern Schrif— 
ten des Auguſtins (0) überfommen haben, Sch mache mir Fein Bedenken dars 
aus, daß ich fage, die Partifulariften unter den Neformirten find mit den Jan⸗ 
ſeniſten in Anſehung der gedachten fuͤnf Saͤtze einig. Die Reformirten, welche 
eine nicht allgemeine Gnade GOttes lehren, ſtimmen hierinn mit mir uͤberein (pl 
Denn fie feßen ſowohl als die Janſeniſten eine an fich Fräftige und wuͤrkſame 
Gnade GOttes, gratiam per fe efficacem, in der Bekehrung des Menschen, 
soie Yuguftin und Thomas von Aquin, zum Grunde. Samuel Desmarets, der 
berühmte Lehrer zu Öröningen, Henrich Otte zu Züch, Karl Drelineurt, und 
andere Partikulariften haben dies mwilligft und nicht oßne Grund eingeftanden 

Anton 


m) Matth. XXIII, 37. tation des Critiques de Bayle fur Saint Au- 
(n: In Dif. U. ad Opera Leonis magni p. guftin, ä Paris 1732. 4. 
191. f. (p) L’E/prit de Mr. Arnaud, tire de fa con- 
(0) Peter Bayl hat dies zu beweifen gefir  duite et des Eerits tant de lu que de fes 
chet, aber zugleich fich an Auguſtine verſuͤn— difeiples, particulierement de P Apologie pour 
Bigt. Wider ihn iſt zu Paris eine Verant: les Catholiques, P, II, p. 2. f, ä Deventer 
wortung erfihlenen unter dem Titel; Refu- 1684. 12. 
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Anton Arnald, ein Janſeniſt und ſich herum ſchraubender Geiſt, mußte es leiden, 
daß ihm feine Öegenparthen in Frankreich dieſes unter die Augen ſagte (q). Cr 
aͤtte nicht nötbig gehabt, fi) in allerley Falten zu wickeln und ein Merk zu fehreis 
ben, wodurch er den Anhängern des Calvins folhe Säge andichtete (7), welche 
‚fie niemals in ihr Lehrgebaͤude aufgenommen hatten, Aber feine Schüler und 
Arnald feldft wollten dadurch zu Rom durchwiſchen, ale welche dem Pabfte ein 
Verzeichniß der Irrthuͤmer der Neformicten vorlegten. Sie wollten fih dadurch 
‚Gnade erwerben, daß ſie ſich in der Unterdrückung der Reformirten in Frank 
reich und zur Nufhebung des Edikts von Nantes mit den Jeſuiten in eine Ban⸗ 
‚de warfen. Arnald hätte ja nur fagen dürfen, die Reformirten müßten wegen 
der Lehre des Auguſtins nicht verfolger werden, weil Auguſtin gelehrt hätte, Chris 
Rus wäre nur für alle geftorben, welche zur Erlangung der ewigen Geeligkeit bes 
ſtimmet und prädeftiniet worden (s): dag GOtt feine Gnade nur diefen ſchenken 
wolle (t): daß man diefer Gnade nicht widerſtreben koͤnne, weil fie ihr Ziel ers 
reiche: daß dieſe Gnade nicht koͤnne verlohren werden (u): daß die Jungfrau 
. Marie in Sünden empfangen und gebobren fey (x): daß man den Heiligen nur 
eine bürgerliche, nicht gottesdienftiihe, Verehrung erweiſen müßte (y): daß 
Chriſti £cib und Blue im Abendmahle nur dem Glauben der Seelen gegenmärtig 
fey (7), fonft aber nur Brodt und Wein zugegen feyn: daß bie Lehre vom Feges 
feuer ungegründet oder wenigſtens ungewiß fey: daß Feine Religionsfäße gültig 
ſeyn, als wenn fie aus der heiligen Schrift erweislich find (a), und daß man 
JEſum allein in Lehrſachen Hören muͤſſe (6). Er Bätte ſich erinnern koͤnnen, daß 
Johannes Calvinus (c) ſowohl, als Janſenius, ſich wegen feiner Lehre von der 
Gnade GOttes auf den Auguſtin berufen habe. Aber Auguſtin redete nach ſei⸗ 
ner Einſicht mit Aufrichtigkeit und wurde mit Seegen gekroͤnet. Arnald hergegen 
handelte wider feine Einſicht und Gewiſſen, als er zwo Apologien für die Katho— 
9 2 liken 

(9) Refutation de la Lettre â un Seigneur de (u) Lib. de Praedeflinatione c. ı7. 


la Cour, fervant d’ Apologie d Monfeigneur (x) Contra Iulianum V, 9. De fide Petri c. 
PArchevéque d'Ambrun. 26. 
Benverſement de la Morale de Ieſus Cbriſt (yVN Auguftinus de Haer. c. 39. 
par la doctrine des Calvinifles für la lujti- (2) In Sermone ad infantes. 
Fication. (a) In Prologo L. UI. de Tyinitate $. 7. 
(5) Augufiinus de Ciuitate Dei XXI, 24.  Gratiavus P. 1.Df} 9 © 3: 7. 
XXU, 24. Trakfat. XXV. in Iohannem, (b) L. U. epx 3. ad Caecilium. Deeretum 
Serm VI. de verbis Apoftol. c. 8. Gratiani P. 1. dift. 8. c. 9. 
(t) De correct. et grat. c. 14. (c) Lir, de praedeſtin. et bifit, IN. 3. 
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fifen wider die Reformirten ſchrieb. Er mollte das Haupt einer Sekte ſeyhn und 


hoffete den Jeſuiten den Rang zu Rom abzulaufen. Er wurde fogar, dem Pab; 


fte zu gefallen, ein Antiregaliſt und widerfeßte fich heimlich dem Könige in Frank; 
reich. Aber dadurch Plemmete er fich und wurde durch die Jeſuiten durch den 
Korb geworfen. Bon feinen Schieffalen und von den Verantiwortungen der 
Dominicaner wider die Vorwürfe der Jeſuiten werden wir nachher weitläuftiger 
handeln. Die Dominicaner. find immer bemühet gewefen, die Lehre Thomd von 
Aquin und ihre Eäße von den Lehren der Fanfeniften zu entfernen. Graveſon 
bat diefe Ablehnung annoch in den neueften Zeiten ganz gründlich dargeleget. Es 
ift auch irrig was die Jeſuiten mit ihrem P. Benzi fürgeben, daß Thomas die 
Unfündlichkeit der Betaſtung der Frauenzimmerbrüfte behauptet babe (d). 
g. 48 j+ 
Die erften Sefniten waren Thomiften, und im vorigen Sahrhundert wurden fie Moliniften. 

Der Stifter des Sefuiterordens Ignatius hatte feinen Genoſſen befohlen, 
der Schre des Thomas von Aquin zu folgen. Aber fobald Ludewig Molina einen 
neuen. Weg der Gnadenwuͤrkungen herausgegeben hatte, zog er die meiften Jeſui— 
sen von den Lehren des Thomä ab. Die Jeſuiten wollten den Einwurf der Do— 
minicaner nicht an fich kommen laffen, da fich diefe über jene, und infonderheit 
über den Molina, befchwerten, daß die Sefuiten von Thoma abgemwichen wären, 
Die Sefuiten leugneten diefes. Es wurde demnach nicht allein über das Lehrge: 
bäude des Molina, fondern auch über die Mieynung des Thomas geftritten. Ends 
lich wollte Antonin Maffoulie den andern Streit durch fein groffes Werf Diuus 
Thomas fui interpres ftilen, welches er zu Rom in zween Kolianten 1707. 1709 
herausgab, Die Dominicaner lehrten zum Theil, dag die Kraft der Gnaden— 
würfungen von einer phnfikalifchen Borbeftimmung, die den Willen des Menfchen 
unfehlbar bewegte, (e), berzuleiten wäre, Sie nahmen zum Auguſtin und 
Thoma ihre Zuflucht, welche die nemliche Lehre behauptet hatten. Die Jeſuiten 
fteiften fih auf ihre Wiffenfchaft und Drebefünftelen, infonderheit auf die Gunſt 
des Pabfis, welchem fie anfänglich ungemein fchmeichelten. Sie waren faum 
auf die Beine gekommen, alg der Pabſt dem neuen Jefnitergeneral, Didak Lay—⸗ 


nez, fhon 1562, befahl, zur Tridentinifchen Verſammlung zu kommen. Cr 
fan 


ne quadam phyfica, voluntatem infallibi- 
liter mouente, eſſe deducendam. 


(d) Oben ©. 844. 


(e) Eflicaciam gratiae a praedetersminatio- 
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kam auch aus Frankreich wuͤrklich am 23. Jul. an, und nahm, als roͤmiſchka— 
sbolifcher Theologe, Siß in der Kongregation. Er Bieltam 26, Aug. eine ſehr 
lange Rede. Wegen feiner gegen den Pabſt ausgeframten Schmeicheleyen 
wollten die Mitglieder den Abdruck der Rede des Jeſuiten hindern und vereiteln, 
welche er ferner am 20, Det, dafelbft Bielt £f), Die übrigen Theologen begehts 
ten nicht, daß Laynez zum flimmen gelangen follte. Deswegen lieſſen fie ihn fich 
als einen Redner darftellen, Der berühmte Zefuiterfardinal, Robert: Bellarmin, 
war zwar den Sorbonnifchen Theologen fehr mißfaͤllig. Indeſſen hielt er doch 
fehr viel von Thoma. Die Zefuiten fagen, er habe in den leßten Jahren fich 
dieſer Meynung entleeret. Die Dominicaner leugnen diefes und wiffen verfchies 
dene Grunde für ſich anzufuͤhren. Der Streit ift bisher noch nicht gefchlichtet. 
Unter den Dominicanern ragte zu Aufange des XVI. Jahrhunderts Thomas von 
Bio, der Kardinal Cajetanus, fehr hervor, welcher D. Luthern nah Augfpurg 
kommen ließ, Er fchrieb faft über alle Bücher der heiligen Schrift Erflärungen 
und infonderheit über feinen Thomas, Ueber diefen gab er heraus Commen- 
tarios in ſummam theologicam Thomae de Aquino, Der Dominica 
ner Ambroſius Cajetanus, ein kritiſcher Geift, fand nachher viele Fehler und Irr⸗ 
thuͤmer in Cajetans Schriften, welche auch Natalis Alerander nicht leugnete, 
Das einzige war diefem widrig, daß Alphonſus a Caſtro und Gabriel Prateolus 
den Cajetan in die Keberrolle gefchrieben hatten. 
| 9. 486. 
Bon dem Streite über die Lehre des Thomas von Aquin. 

Die Dominicaner, welche in der Tridentifchen Kirchenverfammlung ihre 
Stimmen gaben, pflegten fich immer auf die Nusfprüche des Thomas zu ſtuͤtzen. 
Dominicus Soto, ein fpanifcher Dominicaner, lieg feine Stimme insgemein 
durch den Geift des Thomä von Aquin regieren. Als man fragte, worinn die 
Erbſuͤnde beftünde, führten die Dominicaner des Auguftins und Thomaͤ Mey— 
Hung an (8). Als die Sranciscaner die Empfängniß der Jungfrau Maris von 
der Erbfünde ausnehmen wollten, vegten fich fofort die Dominicaner dagegen (Ch), 

93 Den 


(f) Sarpius Hiſt. Concil. Trid. L. VI. p. Th. II. B. XV. Rap. IV. 6. 22. ©. 4. 

553. Pallavieinus XViH, ı5. p. 206. f. Halle 1742. 4. Sehet oben ©. 475. f. 
Chriſtian Auguft Saligs vollftändige Hi⸗ (g) Pauli Sarpii Hiſt. Conc. Trid. L. II. p. 
ſtorie des Tridentinifchen Conciliums 190. b. 

(h) L. II: p. 192. b. 
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Den Inbegrif der Erbſuͤnde, welchen Thomas gelehrt hatte, ſuchte Dominicus 
Soto wider den Ambrofius Catarinus eifrigft zu behaupten (1). Die Domi 
nicaner fhrieben den Kindern, welche vor dem Gebrauch der Vernunft oßngerauf 
geftorben, einen Aufenthalt nach der Auferſtehung zu, welcher in einem finfter 
Gemache unter der Erde befindlich fey, als die. Franciscaner denfelben einen hel 
len Ort über der Erde zueigneten (K). Auguſtinus hatte den ungetauften Kin 
dern den Verdammnißort zugefprochen. Die Dominicaner wollten fie dennod 
nicht ins ewige Feuer werfen. Zur Beſtimmung des Begrifs von der Recht 
fertigung wollte Soto alfo gelangen, daß er den Naturkraͤften ein Vermögen zu 
ſchrieb, alle Gebote des Geſetzes zu erfüllen, wenn wir. dem Paul Sarpe (1) 
glauben. Dieſer Sag mich von der Lehre Auguſtins und Thomaͤ weit gnug ab. 
Aber die übrigen Dominicaner hielten ich an Thomd lebten Soße, Dieſe Pro; 
ben mögen biefelbft zureichen. Anfaͤnglich waren die Päbfte den Lehren der Do 
minicaner nicht ungeneigt. Das Buch des Molind ſtiftete einen Krieg zwiſchen 
den Jeſuiten und den Dominicanern, Die Däbite Clemens der VIIL und Paul 
V. hörten beyde Partheyen, entjchieden nichts, fondern überlieffen die Sache der 
Unterfuchung und Freybeit der Gelehrten. Jedoch wollten fie auch nicht, da 
über die Gnadenwuͤrkungen GOttes zmwifchen den beyden Orden geftritten werden 
follte, Es wurde. beyden ſtreitenden Partheyen ein Stillſchweigen auferlegk 
Die Zufammenfünfte der Unterfuchungen, welche gewiſſe Derfonen und Kardi— 
näle zu Rem zwifhen den Partheyen hatten übernehmen müffen, wurden Con- 
gregationes de auxiliis gratiae genennet. Was darinn vorgefallen fen, er⸗ 
zählt der Dominicaner Jacob Hyacinth Serri in einer, wichtigen (m) Schrift, 
auf deren Titelblatte er ſich Auguſtin Te Blanc genennet, Die Sefuiten fanden 
diefe. Schrift alfo befchaffen, daß ihre Ehre zu leiden ſchien. Livinus de Meyer, 
ein Jeſuit zu Löven, fehrieb dagegen unter dem Damen Theodori Eleutheri 
ſechs Bücher, welche er betitelte: Hiſtoria controuerfiarum de diuinae ‚gratiae 
auxiliig. Diefe Schrift macht einen ganzen Folianten aus und iftzu Antwer⸗ 
pen 1705. gedruckt, und abermal zu Brüffel mie dem Zuſatze des Titels vindı- 
cata 1715. and Licht gefeßt (n ). In dieſer vermehrten Husgabe har fich Levin 


von 
Ci) Dafelbft p. 194. a. (n) Der ganze Titel und des Buchs Innhalt 
(k) Pag. 196. b. iſt in den lateiniſchen Leipziger Acke Erudr 


(1) Pag. 216. b. torum 1717. Jan. pi x ſ. befiudlich. 
(m) Hifloria Congregationum de ausiliisgra- 
tiae Lovanii 1699. £. 
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von Meyer genannt, weil Serri fich in der vermehrten Ausgabe feines Buchs, 
welches zu Antwerpen oder vielmehr zu Amfterdam 1709. fol. in fünf Büchern 
aufgelegt ift, des falfchen und erdichteten Namens enthalten und fi ohne Scheu 
genenner hatte. Nachdem die Streitigkeiten einiger römifchkatholifchen Theolo; 
gen, infonderheit mitdem Michael Bajus, dem tbeologifchen Doctor und Profefs 
for der hohen Schule zu Löven, ihren Anfang nahmen, und fih in die Janſeni— 
ſtiſchen Unterſuchungen fortpflanzten, traten die Dominicaner mit den Sefniten 
nicht mehr auf den Kampfplag, ob fie gleich den Lehrbegrif, welchen fie aus Aus 
guftine und, Thoma ableiteten, nicht fallen lieſſen. Natalis Alexander, ein bes 
rühmter Dominicaner, verfochte in feiner Kirchenhiftorie nicht nur die Freyheiten 
der franzöfifchen Kirche, fondern auch die Säge der Dominicaner und infonders 
heit die Ehre des Aquiniſchen Thomd. Denn diefer fcholaftifche Theologe des 
drey ehnten Jahrhunderts ift bey der Nachwelt wegen feines Buchs, Summa 
theologiae, fo berühmt worden, daß man diefe Schrift auch in die griechifche und 
arabifche Sprache uͤberſetzt, fehr oft abgefchrieben und gedruckt (0), und diejeni: 
gen fchier für Keßer gehalten hat, welche ſich in den Neligionsfägen anders aus; 
drückten oder den Lehren Thoma fi) widerſetzten. Natalis Alexander und Ja— 
cob Duetif haben alle Sräfte angewendet, ihren Thomas, als welcher aus dem 
Auguſtine (p) fehr geſchoͤpfet hatte, zu vetten und wider alle Verringerungen zu 
ſchuͤtzen. Dadurch haben die Dominicaner überhaupt angezeigt, daß fie von ih— 
tem vorigen Lehrbegriffe nicht ein Haar breit abzuweichen gewillet find. Johann 
faunoi, ein Sorbonnifcher Theologe, wollte dag gemeldete Buh Summa theo- 
Jogiae dem Thomaͤ abfprechen (q ), weil der römifche Bifchof Clemens der VE, 
in feinem Sermon von Thoma die Schriften diefes Mannes erzählt, aber diege: 
dachte Schrift nicht angezeigt, noch demfelben zugefchrieben hatte, Natalis Ale; 
xander [häßte diefen Artikel fo wichtig, daß er ihm mit allen Fleiſſe unterfuchte 
und den gemachten Einwurf beantwortete (7). Thomas mußte in feinem An; 
feben ftehen bleiben, Natalis hatte alte Zeugen auf feiner Seite, den Guilielm 
de Toco, den Önilielm von Lamare, den Wegidius Romanus, und andere Schrifts 
fteler, welche den Thomas gefannt oder nicht lange nach ihm geleber hatten, Ja— 

a | cob 
(0) Iacobus Quetif et Iacobus Echard in (q) In veneranda romanae ecclefiae circa 


Scriptoribus ordinis praedicatorum recenfitis  fimoniam traditione, Obferv, VAL. p. 
To. I. faec. XIII. —— 86 


(p) Sixtus Senenſis in Bibliorh, ſancta L. IV. Cr) Hif. eeclef. faec, XIII. et XIV, p.391: 
P- 384. 
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cob Quetif ſetzte nachher zu dieſen Zeugen noch einige hinzu (8), als er die Ab— 
ſicht des Natalis ſortſetzte und recht vollkommen machen wollte. Pabſt Urban 
der V. hegte gegen dieſen Thomas eine fo erhabene Achtung, daß, da dieſer ſchon 
im Ciſtercienſerkloſter Foſſa nova in Italien begraben war, er ihn wieder aus 
dem Grabe nehmen, ins Dominicanerkloſter nach Toloſa bringen, hieſelbſt be— 
graben, und ihm zu Ehren einen Faſttag, als einem Apoſtel, feyren lieg (t). 
Den Gürtel des Thomä hielt man nad) feinem Tode fo werth, daß man andere 
von gleichem Maaffe darnach machte und um den geib band, wenn man fich wider 
die boͤſen Lüfte warnen mollte, oder die Weiber Kinder zur Welt bringen wollten, 
und die Geburt ſchwer fiel (u), Diefe Thomasguͤrtel find in der roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Kirche noch ißt fo befannt, als die Bewegungsurſachen, wogegen fie 
angewendet und umgefpannet werden, Einen folhen Wundermann wollten die 
Dominicaner nicht verunglimpfen oder geringfchäßig machen laffen. Und dennoch 
wollte feine Theologie den Jeſuiten nicht durchgehends gefallen, Sie traten vors 
erfte auf die Seite der ſchwaͤchern Parthey, welche dennoch ſchon im XII. und 
XIV. Sabehundert den Thomas beurtheilet und verfchiedentlich widerleget batı 
te (x) Ich ziele auf die Franciscaner. Wider diefe fchrieb ſchon Aegidius 
Romanus im XIII. Jahrhundert eine Vertheidigung, defenſorium [eu correcto- 
m kbrorum S. Thomae contra Guilielmi Lamarenſis Thomaemafligis 
corruprorium, welche u Venedig 1501. und fonft an andern Dertern gedrudt 
erfchienen if, Johannes von Paris, ein Dominicaner, fehrieb zu glwicher Zeit 
ein Buch des nemlichen “Titels. Es fehlt auch nicht an Öelehrten, welche dien 
fen für den Autor des vorigen defenforii ausgeben. Im XIV. Jahrhundert 
wagte fich der gelebtte Franciscaner oder Minorite Johannes Duns, oder Schott 
fönder, andie Schriften des Thoma und mufterte darinn viele Siße aus. Seit 
diefer Zeit lagen ſich die Thomiſten und Geotiften beftändig im Eiſen. Unter 
jenen nahmen die Dominicaner ihren Plag, unter diefen die Minoriten, welche 
im XIV. Jahrhundert den Vorzug der Gelehrſamkeit behaupteten, bis ein groffet 
Theil derfelben wegen der Anhangung an Kaifer Ludewig aus Bayren durch den 
Pabſt fehr heruntergeſetzt wurde. Der Jeſuite Franz Suarez, aus Granata, 

war 
(s) In Scriptoribus ordinis Praedieatorum (m) Aa S. Thomae $. 3. in Altis SS. Bol- 


faec. XI. p. 293: ſ. Hndianis To. I. Martii. 
(t) Anonymus ın Vita Vrbani V. p. 621. (X) Richard Siimon Bibliorb, erıtique To. II. 


"To. III. P, IH. Seriptor. rer. Italıae Mu- c, 25. Pe,371: 
ratoril. 
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war einen unter feinen erften Ordensgenoffen, welcher die Lehre des Thomaͤ von 
den Önadenwürkungen öffentlich verwarfund den Dominicanern fehr wehe that. 
Er gab zu Antwerpen 1613, ein Werk in zehen Büchern heraus, welches er 
betitelte: de legibus ac Deo legislatore , worinn er nur etwas davon fagte. 
Aber feine ganze Ruͤſtkammer ift in dem Buche Opus tripartitum de diuina 
grat:a zu finden, Der mittlere Theil, worinn er von der würklichen Gna⸗ 
de und Deren Aulfsmitteln handelt, hat des Pabfts Genehmigung nicht (y) 
erhalten Fönnen, als welcher gebothen Hatte, daß die Bücher diefes Innhalts nicht 
gedruckt werden follten, Natalis Alexander ftritte zwar gelegentlich für feinen 
‚Thomas und wies den Sefuiten die Feigen. Aber er wollte es doch auch nicht 
ganz mit dem Pabite verderben, Daher ijt feine Kirchengefchichte mit verfchien 
denen wichtigen Widerfprüchen beladen (7). Nichts defto weniger gefiel dies 
Werk dem Dabfte nicht, Denn Natalis hatte das Regalienrecht des Königs in 
Frankreich vertheidigt, den Pabſt unter die Musfprüche der Concilien gefeßt, und 
ihm die Macht abgefprochen, über die weltliche Hoheit der Regenten etwas beſtim⸗ 
men oder fie abfeßen zu dürfen, Dlatalis gab feine groffe Kirchengefchichte zu 
Daris 1699. ganz inacht Folianten heraus. Sie führe die Auffchrift: Hiſto- 
ria ecclefiaftica veteris nowique teflamenti, ab orbe condito ad annum poft 
Chriftum narum 1600. et in loca eiusdem infignia differtationes hiſtori- 
cae, chronologicae, criticae, dogmaticae —. Der Pabſt Innocentius der 
XI. lieg ſich durch die Jeſuiten dahin lenken, daß er im Sabre 1685. 10. Sul, 
die Buͤcher der Kircchengefchichte und alle übrigen Schriften deffelben verdammete 
und die Druckung derfelben verbot. Damals waren des Natalis Selecha bi- 
Koriae ecclefiafticae cayita bis zum XI. Jahrhundert aus der Preffe ans 
licht gelanget. Sie kamen einzeln in 32. Octavbaͤnden heraus. Aus ihrer 
Bermehrungund Zurägen ift nachher das groffe Werk erwachſen, welches gleichfalls 
in das Regiſter der verbotenen Bücher gefeßt if. Man faget, der Pabſt Benediet 
der XIIT. habe diefes Werk aus demfelben Megifter wieder heraus genommen, 
Denedict der XIV. führte es fleißig in feinen Schriften an. Aber er vergaß 
auc die Unführung der Proteftantifhen Bücher nicht, ob er fie gleich aus ſei— 
nem fchwarzen Kegifter nicht austilgee, Benedict der XIII. bat wenigſtens die 

11. Theil. | 95 täfterung 
(y) Livinus de Meier ( Theodorus Eleu-: (z) Ioann. Frane. Buddeus in Iſogoge hiſto- 


therinus) in Biſtoria controuerfiae de gratiae rico -theologica L. II. c. S. pr 818: ſ. 
diuinae auxiliis L, VI. c. 30. p- 738. 
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Laͤſterung wider die Dominicaner, als wenn dieſe die ehren Auguſtins und Thos 
maͤ verlaffen hätten, durch ein Breve 1724. verboten (3), 
9.487: 
Bon den Plagen ber Dominicaner im Mißionswerke. 

Wir müffen auch von den Streichen etwas fagen, welche die Dominicas 
ner in dem Mißionswerke von je ber uuter den Heyden in Often und Weſten 
von den Jeſuiten haben erleiden muͤſſen. Wenn die Dominicaner ein Volk zum 
chriſtlichen Glauben gebracht haben, unter welchem fich einiger Grund finder, 
Geld zu fiſchen oder Handlung zu treiben, fo wenden die Sefuiten alle Künfte an, 
um die Dominicaner zu entfernen. Diefe find in den Gefchäften, welche zur 
Seelenſorge gehören, den Bifhöfen gern und willig gehorſam. Aber die Jeſuiten 
tollen fih auch im Amte des Predigt: und Beichtwefens nicht allein der Biſchoͤfe 
entſchuͤtten, fondern fich auch felbft fogenannte vicarios generales, welche mit 
bifchöfliher Macht verfehen find, aus ihrem Orden erfchaffen. ° Aus den Oertern, 
welche zur Schiffahrt oder zue Handlung bequem liegen, treiben fie unter vieler: 
len geſchminkten Vorwande die Mißionarien der Dominicaner und andere Or— 
densperfonen weg. Sie verfolgen in denen übers Meer gelegenen Ländern nie 
mals einen Bifchof, daß fie nicht zugleich diefe Mißionarien, die es mit den 
Däbften und Biſchoͤfen halten, verfolgen, Es find freylich ſchon laͤngſt Verord⸗ 
nungen ſowohl vom römifchen Hofe, als von den Königen in Spanien und Por 
tugal dagegen ergangen, Verordnungen, die folhen Verfolgungen entgegen geſe— 
Bet find; die den Jeſuiten allen Handel verbieten; die dem Orden der Jeſuiten 
die Cerbenkcchie und fanonifchen Gefeße einfchärfen, wodurch den Mönchen alle 
Arten des Handels und des Vertriebs der Waaren unterfaget. find. Uber die 
Jeſuiten haben noch allezeit fo viel Verſtand befeffen, daß fie fih unter dem 
Scheine des Gehorſams allen folden Verordnungen und Geſetzen entzogen haben. 
Hat man die Verordnungen der Könige, um den Dominicaneen Luft zu machen, 
an ihnen oder wider fie vollziehen wollen, fo haben fie fih auf den Pabft und 
ihre Befreyung von allen meltlihen ©ericsten bezogen. Haben die Bifchöfe 
oder der Pabſt ſelbſt die Vollziehung der Verordnungen von ihnen begehret, ſo 
haben fie fofort die Königlichen Statthalter an fich gezogen und gewonnen, durch 
diefe alsdenn die Biſchoͤfe verfolge, und den Biſchoͤfen nicht felten den Abzug 

aus 


(a) Man lieft diefes in Bullario magno Ro- mano — 479. To. VIII. Luxemburgi 
1727. fel. 
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— — 
| wider andere Mönchorden, 1439 


aus. ihrem Amte bereitet, Die Statthalter, welchen nur das Intereſſe ihres Re, 
genten am Herzen gelegen, find von ihnen bald zu Tode geärgert, bald in die Un— 
guade der Könige geftürzet, wo nicht gar durch Anzettelung feheinbarer Anklage 
unter die Hände des Henfers geliefert, Denn die Jeſuiten laffen ſich in ihrem 
Vorhaben ſehr ungern binden oder aufhalten: Denen, die ihnen gefällig und 
gehorfam find, wiſſen fie zu ſchmeicheln. Denen, die noch unſchluͤßig find, wie fie 
mit jenen umgeben wollen, fuchen fie ein Schrecken einzujagen., Gie halten 
Kaiſer und Könige durch dag furchtbare Meſſer des Navaillges und durch dag 
Geſchoß ihrer Anhänger in Schranfen. Sie ahnen dem Hoͤchſten, aber nicht 
auf göttliche Weiſe, darinnen nach, daß fie den Groſſen Seegen und Fluch, Leben 
und Tod, vorlegen. Wo die Dominicaner oder Mißionarien anderer Orden ſich 
in ihrem Bekehrungsgeſchaͤfte niedergelaſſen und feſtgeſetzet haben, da duͤrfen die 
Jeſuiten fie nicht ſtoͤren. Dieſe Verordnung haben ſich die Dominicaner vom 
Pabſte und von dem Könige Spaniens ausgebeten. Aber in verſchiedenen Laͤu— 
dern wollen die Sefuiten diefe Verordnung nicht gelten laſſen. In China und 
Japon haben fie die Dominicaner und Franciscaner gar nicht leiden wollen, weil 
dieſe es nicht zugeben Finnen, daß ihre Neubekehrte in einiger Gemeinfchaft der 
heydniſchen Abgötterey ſtehen bleiben; die Jeſuiten aber in dieſem Artikel fich 
jebr gelinde bezeigen, weil fie, wie Anton Arnaud lehret (b), die Wahrheit der 
chriſtlichen Religion auf den fandigen Grund der zeitlichen Gluͤckſeeligkeit und Ho: 
heit fegen wollen, und deswegen politifche Redner und nach Reichthum ausgedehns 
te Mißionarien find, Eben dies werfen die Dominicaner den Jeſuiten noch bis 
auf den heutigen Tag vor. In China hielten fie noch im Fahre 17 58. ihre alten 
Geſinnungen feft, ob fie gleich mehr als einmal denenfelben zu Rom hatten ent 
jagen müffen. Clemens der XI. glaubte, er würde dag Ende diefer Geſinnun⸗ 
gen verfügen, beſtimmen und erhalten Eönnen, wozu die Songregation der Kork 
pflanzung des Ölaubens zu Nom vieler Sabre Arbeit angewendet hatte, ber 
Bergebens. In China fagten die Jeſuiten, der Pabſt wäre durch die Dominicaz 
Her hinter das Kicht geführer, Der Pabſt hergegen fügte, 1) Karl Maigror, 
Vicarius Apoftolicus zu $ofien in China hätte 1693. allesauf End und Pflicht 
nad) Kom berichtet, was zur Sinefifchen Streitigfeit und Wahrheit von den vos 
tigen Verhaltungen der jeſuitiſchen Mißionarien gehörte: 2) die ganze Sache 
Wäre durch viele Zuſammenkuͤnfte viele Jahre genau unterfuchet und enrfchieden ; 
9.79 und 
(b) Refonfe du jugement für le III. Volume de la Morale pratique des leſuites p. $00. 1691.12. 
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und er, Clemens der XI. habe dieſe Entfcheidung 1714. 20. Nov. beftätiget (0), 
woduch zugleich die Verordnung des Maigrot, fo den Mißionarien der Jeſuiten 
in China alle Unflebung an die dortige heydniſche Abgötteren unterfager hatte, 
wiederholet ſey. Der Dominicaner Mißionarien find mit der jefuitifchen Trei— 
bung des Handels gar nicht zufrieden, und meynen, daß die Sefuiten den Onadens 
würfungen GDttes im Werke der Befehrung allzuwenig zuſchreiben. Sie 
fihreiben ihren eigenen Würfungen defto mehr zu. — 
5. 488. 


Der Streit der Jeſuiten mit den Dominicanern uͤber die Gnadenwuͤrkungen 
Gottes in Bellarmins Schriften. 


Die Dominicaner haben ſchon über hundert Jahre mit den Jeſuiten 
darüber gefiritten, ob Bellarminus in der Lehre von den Gnadenwuͤrkungen GOE 
te8 e8 mit den Dominicanern gehalten, oder die Parthey feiner Ordensgenoffen, die 
Moliniften waren, genommen habe, Jacob Hyacineh Serri, oder der verfappte 
Auguftin le Blanc, behauptet jenes (d), und Livin de Meyer (e) dieſes. Je 
ner war ein Dominicaner und diefer ein Jeſuite. Jenem pflichtet der Ungenannte 
bey, der von denen fogenannten Congregationen de auxiliis eine zufammengejos 
gene Geſchichte gefchrieben (f), Es kommt hiefelbft auf des Kardinal Bellars 
mins Werk, Difpurationes de controuerfüis chriftianae fidei , aduerfus füi 
semporis haereticos, und infonderheit auf eine Stelle im vierten Buche und 
deffen 14. Kapitel (g) an, wo Bellarmin auf die Seite Auguftins und des Thor 
ma tritt, nemlich in den erften Ausgaben feines Werks, welche nicht verfälfchet 
find, Diefen Ausgaben überläffet Bellarmin felbft den Urtheilsſtab. Alſo ers 
klaͤret er fich felbft in der Ausgabe zu Venedig 1599, wo erin der Vorrede die 
Bücherverleger bat, daß fie fich in Zukunft nach diefer mwiederhergeftellten Auss 
gabe richten moͤgten. Livin von Meyer, der Jeſuite zu Löwen, bringet gegen dies 
fes fehr vieles ohne Urſache vor (h), um den Bellarmin auf feine Motiniftifche 
Seite zu ziehen. Peter Baple fpricht diefem Manne die Gründlichfeit des Ge 


gende: 

(ec) Bullarium magnum Romanum To. VIN.p. Hiftoria controuerfiarum — vindicata L. 
387: 388. IE TE 12 ask 

(d) In Hifforia Congregationum de auxiliis (f) Hifteire abregee des Congregations de 


gratiae diuinae L.i. c. ıs.1.fl.c. 1-4. auxilüs p. 81. 
(e) Hiſtoria controuerfiarum de diuinae (g) To. IV. Controuerf: II. L. IV. ec. 14. 

gratiae auxiliis L. I. c. 20. p. 149.1. etin 15. 16. p. 741, ſ. Lugduni 1610. 8, 
(h) Su der angeführten Stelle. 
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genbeweiſes ab (1), Johann Launoi gehet mit feinem Urtheile noch freyer her— 
aus, Er beweiſet es in feinen Briefen, daß Bellarmin zuweilen ſeine Saͤtze 
mit boͤſen Kuͤnſten vertheidiget; die unvorſichtigen Leſer betrogen, oft ſehr elen— 
de Beweisgruͤnde angefuͤhret und gebrauchet, und in Auffuͤhrung der Zeugniſſen 
oft wider die Aufrichtigkeit gehandelt Habe (k), Zu Rom hat man die Strei— 
“tigkeit der Dominicaner und der Sefuiten über die Gnadenwuͤrkungen zur Zeit 
der Päbfte Clemens des VIII und Pauls des V. vermittelft befonderer Zuſam— 
menkünfteunterfuchet, Aber dadurch ift die Zwiſtigkeit nicht gehoben, Denn es ift 
vom Pabjte Fein entfcheidender Befcheid erfolget. Die vollftändigen Acten derfelben 
Congregationen find noch nicht ang Licht gefommen. Die Dominicaner halten ſich 
an ihren Serri, und die Jeſuiten an ihren Livin de Meyer, Beyde haben die Ge: 
ſchichte derer Zufammenkünfte und Unterfuchungen des Streits über die Gnaden— 
würfungen GOttes befchrieben, welchen ſowohl Dominicaner als Sefuiter, die von 
beyden Orden deputirer waren, gegenwärtig gewefen, Dieſe Genoffen verfchiede: 
ner Orden verfertigten ſich täglich ihre eigene Acta. Daraus find nachher die Ers 
aͤhlungen beyder Partheyen ertvachfen. Die Schriftfteller gaben fih anfäng: 
lich nicht deutlich zu erkennen, Von der Seite der Dominicaner erſchien Aus 
guſtin le Blanc mit feiner Hiſtoria congregarionum de auxiliis ‚gratiae di 
uinae, 1699. f. zu &öven. Von der Seite der Jeſuiten zeigte ſich auch der 
verlarvte Thomas de Lemas mit einem aröffern Werke, das den Titel führet: Ada 
Omnia congregationum ac difputationum, quae coram Clemente VIII. er 
Paulo V. funt celebrata in caufa et contronerfia illa magna de auxiliis 
diuinae gratiae, quas ego F. Thomas de Lemas, eadem gratia adiutus, 
Juftinui contra plures e ſocietate. Der Herausgeber it Coronelli, der ſich 
auf die gefchriebenen Nachrichten des Franz Pegna fehr geftüßer hat. Vollſtaͤn— 
dige Acten wird man nicht gedruckt finden, Die gedruckten Aeta Coronelfi wol; 
len die Jeſuiten fo wenig, als die Nachrichten des Pegna gelten laffen, Von 
des Seite der Jeſuiten erfchien Theodorus Eleutherius, der die Welt bereden 
mollte, Bellarmin twäre jederzeit ein Molinifte gewefen. Le Blanc legte feine 
Geſchichte wieder aufund fegte feinen ächten Namen, Jacobus Hyacinthus Sir 
ti, davor, ‚Und darauf gab Eleurherius eine Rettung für feine Schrift heraus 
und nannte fich Livin de Meyer, Serri war damals Sorbonniſcher Doctor und 
9% 3 der 

(i) Difhionaire biftorique critigue unter dem (&k), To. Frid. Mayeri Ecloga de fide Barons: 
Worte Belarminus p. 540. et Bellarmini ipfis Pontificiis ambigua. 
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der erſte ſehr beruͤhmte Profeſſor der Theologie zu Padua, ein Dominicaner, der 
im Sabre 1738. 12. Maͤrz daſelbſt geſtorben iſt. Er ließ feinen Auguſtinus, 
feinen Thomas, feinen Melchior Canus nicht ſinken noch verachtet werden. Er 
vertheidigte feine obige Kongregationengefchichte wider Carl Cafpar Megen, in 
ber Schrift Auctoris hifforiae congregationum de auxiliis defenfio aduer- 
ſus querelam Car. Cafp. Metzenii, ingleichen wider den Livin de Meyer in dem 
Buche Aucloris biftoriae congregationum de auxsliis dininae gratiae ad. 
uer [us oppugnatores, vindicationibus afferta, defenfa, sllußrata, Antw, 
1709. Dieſer Jeſuit, kivin de Meyer, gab feine Geikhichte von gedachten 
Eongregationen 1705. ans licht, und füchte dem Serri alle Glaubwuͤrdigkeit zu 
nehmen. Die Aufſchrift dieſes Werks war alſo gerathen: Hiſtoria contro- 
uerfiarum de diuinae gratiae auxiliis, Antw. 1705. f. Der Jeſuit ants 
wortete auch auf die Widerlegung und Bertheidigung des Werks, dns Sei 
nunmehr mit der Aufdeckung feines wahren Namens zur Benstheilung der groß 
fen Welt überliefert hatte, Er entderfte ſich ebenfalls, als er fich dagegen ver⸗ 
antwortete in dem Werke Hiſtoria controuerfiarum — ab obiechionibus Sera 
ii vindicata 1715. f. Serri bieng fo ſehr an den Sägen feines Ordens von 
den Gnadenwuͤrkungen, daß er auch glaubte, er wäre. geboßren, un die Meynung 
des Auguſtins von der Gnadenwahl zu retten und gegen die Sefuiten zu verthei— 
digen, Er fchrieb wider den ſchon laͤngſt gefiorbenen Jobann Launoi ein Buch, 
dem er den Titel beylegte: Auguflinus funmus praedeflinationis.et gratige 
Dodor vindicarus. Dieſe Schrift trat 1704. ans. Sicht. Nunmehr erhielt er 
an dem ſehr gelehrten Jeſuiten P. Gabriel Daniel einen ſcharfen Widerfprechen, 
der als ein Höflicher Sranzofe auf dem Kampfplage erfihien. Serri antwortete 
in einem franzoͤſiſchen Briefe, Lettre au P. Daniel Ieſuite. P. Daniel gab 
ibm eine Antwort zuruͤck. Serri gab-dagegen ‚eine Schrift heraus, die betitelt 
war: Confutatio reſponſi epıflolaris Gab. Danselis. P. Daniel antwortete 
abermal, Serri gab feine dritte Schrift gegen diefen heraus, Conzrarispofle 
genannt, und ließ das Wert Schola Thamiflica vindicara feine Hauptverants 
wortung ſeyn. Wir treffen hieſelbſt nichts ‚als. groffe Gelehrte auf dem Fechter⸗ 
platze au, einen groffen faunot, einen vortreflichen Serri, einen ſcharfſebenden 
Difputanten in der Perfon des P. Livin de Meyer, und einen fehr fleißigen und 
aroffen D, Daniel, Wenn diefe Männer die Gnadenwuͤrkungen fo Triftig in ſich 
empfun⸗ 
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empfunden haben, als fie hitzig gegen einander gefochten haben, fo muß man fie 
billig unter die gluͤckſeeligſten Geiſter ſetzen. 
ee 5. 489 
Die Jeſuiten Haben auch noch andere Streitigkeiten über die Erbſuͤnde der heil. Marien, üben 
die adeliche Herkunft des Dominieus, und über dag Mißionswerk mit 
| den Dominicanern, 
& Thomas von Aquin lehrte, daß die heilige Jungfrau Marie zwar obne 
Sünde gebohren, aber dennoch in der Erbfünde empfangen wäre, Diefe Lehre 
haben die Dominicaner fortgeſetzet und nicht fahren laſſen wollen. Thomas 
glaubte, er haͤtte derſelben Jungfrau alle moͤgliche Ehre zugeſchrieben, wenn er be— 
kennete, daß ſie ohne alle Suͤnde gebohren waͤre. Dieſer Satz war damals noch 
ziemlich neu. Ex war allererſt im zwoͤlften Jahrhundert zu Stande gebracht (1) 
Der gemeldete Thomas gedachte an die Worte deg heiligen Auguſtins, daß der 
ein Keßer fen, der da glaube, dag Marie ohne Sünde empfangen ſey (m) 
Und diefe Meynung, daß fie alfo in der Erbſuͤnde fen empfangen worden, bält fich 
noch in Gratians Dekrete auf (n), Weil jedoch einige Bäterdie Unſuͤndlichkeit 
Jen alſo ausdruͤckten, daß fie fagten, der einzige Menſch JEſus ſey in der 
Mutter nicht beflecket (0), ſo iſt daher der Satz entſtanden, daß Marie ohne Erbs 
fünde und ohne Befleckung gebohren fer, Die Minoriten oder Franciscaner 
fiengen an im vierzehnten Jahrhundert, der Jungfrau Marien eine Empfängniß, 
die oßne alle Erbfünde gefchehen, zuzufchreiben und erhielten ſchon im folgenden 
Jahrhundert die Erlaubniß der Feyrung des Feſtes der unbefleckten Sungfrau (p). 
Jedoch wurde den Dominicanern ihre hergebrachte Lehre nicht unterfaget. ber 
im XVL und XVII. Jahrhundert machten die Jeſuiten wider den Saß derfels 
ben mit den Franciscanern eine Uebereinftimmung, und fparten feine Muͤhe, die 
Dominicaner dahin zu bringen, daß fie ihre Meynung nicht mehr öffentlich vor; 
tragen follten. In Sicilien ift man fo weit gegangen, daß fich Gefellfchaften 
verbun: 


(1) Antonius Lampridius (Lud. Anton. (o) Origenes Homil. XII. in Leviticum, 
Muratorius) de Superflitione vitanda c. Homil. XVIL. in Lucam e. 1. £ 453. Epi« 


24. p. 181.f. Mediolani 1740. 4. phanius T. II. L. IH. Serm. 79. p: 314 
(m) Contra Iulianum V, 9. item de Fide Pe- Leo Magnus Serm. in Nativit. Domini £ 
eig, 16 Bernhardus ep. 474. 


{n) Glofa ce. X. iunda gloffae de conf. diſt. ( p) Oben ©. 356. 137. Clemens der XL hat 
23 „Maria in peccatis concepra fuit, dies Feſt 1708, allgemein gemacht, 
„licut et caeteri ſancti, excepta vnica pere 
„ſona Chrifti, ,, 
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verbunden haben, die Meynung, dieden Dominicanern entgegen gefeßer ift, auch 
mit der Vergieffung ihres Bluts zu Deßaupten. Daraus Fann leicht über die 
Dominicaner ein Blutbad entftehen, wenn fih folche Verbindungen durch am: 
dere Länder fortpflanzen. Dennoch find die Dominicaner noch ißt bey ihrer Meys 
nung geblieben; müffen es jedoch leiden, daß fie von den Jefuiten in den Predigs 
ten der Feyer des Feſts der unbefleckten Empfängnig öffentlich widerleget und 
nicht felten feharf gehechelt werden. Die Zefuiten haben auch in die Antmerpis 
ſchen Adta Sandtorum einige Zweifel wider des Dominiens adelichen Urſprung 
ausgeftrenet, Die Dominicaner haben jedoch diefe Zweifel alfo beantwortet, 
daß fie in Zukunft fich dagegen binlänglich verwahrer haben, Won den Streu 
tigfeiten der Dominicaner mit den Jeſuiten wegen der Befebrungsanftalten in 
China und andern Welttbeilen habe ich ſchon das Vornehmſte vorgetragen (q). 
Die Dominicaner haben zwar zu Rom Recht behalten, weil die Paͤbſte die Auf 
fagen derfelben richtig befunden Gaben, Aber defto mehr find die Dominicaner 
nachher von den Jeſuiten verfolge. Man darf fih nur anf den Erzbiſchof Pan 
do zu Manille (r), auf den Bifchof zu Osma Johann de Palafor (8), und 
viele andere Geſchichte befinnen, fo wird man mit Händen die Unbilligfeiten greiz 
fen Pönnen, die den Dominicanern von den Jeſuiten zugefüget morden, und die 
zum Theile recht himmelſchreyend find. Ich erinnere mich noch, dag auf An— 
ftiften der Sefuiten die Univerſitaͤt zu Wien 1649. 17. May den Schluß ger 
macht, daß alle ihre Glieder die unbefledte Empfängniß der Jungfrau Marien 
alfo endlich beftätigen follten: Ego N. N. fpondeo, voueo ac iuro, me pie 
tenere velle, B. Mariam Dei genitricem absque Originalis peccati 
macula conceptam efle. 
| 5. 490. 
Der Sefuiten Streit mit den Dominicanern über die verderbte Morale der Jeſuiten. 

Die Dominicaner bezeugen ihren Unmillen und Widerfpruch noch be 
ftändig gegen die moralifchen Lehren der Jeſuiten, welche Lehren ſchon über hun 
dert Jahr fehe viel Yuffehen gemacht haben, ‘Der berühmte D. Ignatius Hya⸗ 
cintbus Amat von Graveſon, ein Sorbonnifcher Lehrer und Theologe des Caſa— 
natifchen Coflegii der Dominicaner in Kom, vertheidigte noch) in unfern letzten 
zwanzig Jahren nicht allein feinen Auguſtin und Thomas wider die Jeſuiten, ſon— 
dern 


(q) Oben S. 669. f. 1056, 1057. (s) Oben ©. gar. f. 1016,, 
(r) Sn ©, u f. 
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dern widerſetzte ſich auch aus allen Kräften der Theologie, welche die Jeſuiten in 
der Ausübung alſo werkthaͤtig machen, daß ſie dieſelbe auch in ihren moraliichen 
und cafuiftifchen Schriften oͤffentlich gelehret haben. Graveſon urtheilet alſo von 
der Morale der Jeſuiten (t): Die neuern Theologen haben dadurch, daß 
fie der Rlugheit und ihrer eigenen Veruunft mehr zugefchrieben ya: 
ben, -als dem gemeinſamen Urtheil der "heiligen Däter, Die Geſetze der 
Demurh, Befcheidenheir und Rlugbeit, welche den Ehriften geziemen, 
verletzet. Sie haben ſich auf ihre Klugheit geſtuͤtzet und bruͤſten fich 
durch Hoffart ſo ſehr, daß fie ihre Meynungen und Urtheile fogat 
der Lehre der heiligen Vaͤter vorziehen: Da ſie dieſe Lehre mic der 
groͤſſeſten Ehrerbiethung haͤtten begleiten ſollen/ haben fie dieſelbe in 
vielen Stellen, worinnen fie nicht nach ihrem Geſchmacke erſchien, 
mit eiteln Unterſcheidungswoͤrtern verfälfcher, welches gewiß nicht 
nach der chriſtlichen Demuth und Beſcheidenheit ſchmecket, und wel: 
ches noch mehr ift; haben ſie neue und. lockere Werte zum: Simmel, 
wovon die heiligen Vaͤter nichts gewußt / erdacht und den engen und 
ſchmalen Himmelsweg durch die Lehre der Wabricheinlichkeit, pro- 
babilitatis, welche /die ganze Moraltheologie problemafiich macher 
und ‚einen ſehr weiten Zugang eröfner, verderber, um alle lockere 
Meynungen derer allzunachgebenden Probabiliften in der Ausübung 
zu behalten, — Ich ſetze noch diefes hinzu, daß die neuern Cheolo⸗ 
gen, melche ihrer vermeynten eigenen Vernunft mebr, als dem ge: 
meinſamen Urtheil der heiligen Väter, beygemeffen haben, in zweyen 
vauptſtuͤcken die Geſetze der chriſtlichen Klugheit verlegen, Erſt⸗ 
lich folgen ſie dadurch, daß fie ihrer befondern Vernunft zu viel ein: 
taumen, einen ungewoiffen, verdaͤchtigen und öfters vom Wege der 
Wahrheit abweichenden Luͤhrer, wie die traurige Erfahrung vieler 
derſelben lehret. Zum andern verlaſſen ſie den gewiſſen und wahren 
Zeugen, welcher fie zu den reinen Quellen der moralifchen Lehre fuͤh— 
ten koͤnnte, indem fie das gemeinſame Urtheil der heiligen Vaͤter meg- 
ll Theil. © 8 DIWMRB: np merfen: 


(t) In Diff. III. de vera methodo docendi ac Theologiam Scholafticam,, pofitiuam et 
„‚gddifcendi. theologiam ‚moralem p. 63. in _ moralem am Ende feiner Werke, die in VII. 
Triade Differtationum , in quibus agitur Bänden zu Venedig 1739: 4gebruckt find. 

de redta Methodo addifcendi et docendi 
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werfen oder gar nicht achten. — Sie haben ſich an ihre eigene 
Vernunft zu ſehr gehänger, und das neue und von je her in der Kirche 
unerhoͤrte Gedichte der Wahrfcheinlichfeir, commentum probabili- 
tatis, ausgefonnen, wodurch jedem erlaube ift, in Sachen; welche zur 
ewigen Seeligkeit gehörem denen weniger wabrfcbeinlichen Meynun⸗ 
gen mit ficbern Gewiffen zu folgen und die wahrfcheinlichern Säge 
zu verlaffenz; welches doch der cbriftlichen Klugheit ſchnurſtraks zus 
Wider laufe lu). Der Kardinal Bellarmin in feinem Briefe am feinen Enfel, 
den Bifchof zu Theane, ſtimmet mit dem Graveſon darinn überein, daß man in 
verwickelten Umftänden, worinn man.nicht bis zur Flaren Wahrheit fortdringen 
kann, den ficherften Weg in Anfehung der ewigen Gluͤckſeeligkeit, nicht der welt: 
lichen Übfichten, erwaͤhlen muͤſſe. Der Berfaffer laͤſſet nachher (x) diefe Worte 
ausflieffen: Ich Wuͤrde wabrlich ins Unendliche fallen, wenn ich hie: 
felbft erzäblen und widerlegen! wollte:die unzäblbaten Derderbniffen 
der Sitten, in welche diefe lockern, laxiores, Theologen verfallen find. 
Es mag gnug feyn, Wenn ich überhaupr geſagt habe, daß einige die 
zehen Gebote febier vernichtet haben durch eitele und verdrehete Aus 
legungen, welche ihnen das neue Lehrgebaͤude der Probabilisät an die 
Sand ergeben :: daß einige die Läfterungen, die Mienfchenmorde, die 
Duelle, und die Abrreibungen der Keibesfrucht entfchuldige haben, 
wenn diefe Dinge nur aus der Abfichr, feine eigene Ehre zu erhalten, 
begangen würden: daß einige die Zinfen und die Simonien für etz 
laubt gehalten: daß andere den Gebrauch der Smeydentigkeiren und 
Vorbebaltungen im Sinne, reftridtionum mentalium, erlauber haben 
daß einige alle Schärfein Ausübung der Sacramente der Bujfe und 
des Abendmahls gänzlich aufgehoben: daß andere die Gebote der 
Kirche vom Saften, von Seyrung der Leſte u ſ. fi durch viele Spots 
tereyen beftürmer haben: daß einige das groffe Gebot, GOtt zu lie: 
ben, herabgeſetzt und mit allen Äräften Wegzuraͤumen verfücht haben, 
Endlich meider Graveſon, daß Alerander der VII. 1665.24. Sept. 28. Saͤtze 


dieſer Art und bald darauf am 18. März 17. Saͤtze gleiches Schlages oͤffentlich 
| verdammet 


(u) Der rechte Gebrauch der Wahrſchein—⸗ gnitione humana haud exſtirpanda, ſed cante 
fichEeit wird dennoch nicht aufgehoben Pauli adhibenda, Hamburgi 1752. 4. 
Schafshaufeni Dip. de Probabilitate e co» (x) Pag. 67. 68: 
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verdammet habe: und daß von dem Pabſt Innocenz dem XI. im Jahre 1679, 
11. März fünf und fechzig Säße der jefuitiihen Morale mit dem Bannfluche 
beleget feyn. Die Bulle ift oben beygebracht, weil fie fehr merkwürdig ift:. Ges 
dachter Innocentius verbannete des Amadeus Guimenius Buch, und ließ es 
Öffentlich verbrennen, worinn die verdammten Saͤtze gelehret und vertheidigt ma: 
ten, Hierauf rächeten fi) die Herren Jeſuiten an dem Pabfte felbft durch den 
Streich wider den Molinos, Alexander der VIIL, verdammete 1690. 24. Aug. 
die beyden Säße, 1) daß der Menfch nicht verbunden fey, im Anfange, Fortgans 
ge und Ende des Lebens GOtt zu lieben: 2 ) daß die philofopbifche Sünde, welche 
feine Beleidigung GOttes ift, weder die Freundſchaft mit GOtt trenne, noch die 
ervige Strafe nach fi ziehe. Graveſon feßet hinzu (y), daß die Sefuiten dens 
noch rüßmten, die Päbfte hätten niemals einige jefuitifche Säge verbammet, 
fondern vielmehr gebilligt. - Sie müffen, wenn fie die Untrüglichkeit der Päbfte 
nicht antaften wollen, zu diefem Ende fagen, wie vormals die Sanfeniften, die 
Paͤbſte hätten die Säße nicht nad) dem Sinne der Jeſuiten verftanden, oder muͤſ— 
‚fen fich dadurch Ioshalftern, daß die ganze Geſellſchaft nicht alle Säße ihrer befons 
dern Glieder billige, Auf diefe Weife find die Glieder des Ordens groffentheils 
nicht rechtgläubig. Aber wenn haben fie denn die unrichtigen Glieder geftraft 
und abgefondert? Faſt zu gleicher Zeit, als Gravefon die Moraltheologie der 
Jeſuiten beleuchtete, trat der P. Daniel Concina, ein Dominicaner ‚mit feiner 
Beurtheilung der jefnitifchen Cafniften auf die gelehrte Schaubühne und fuchte 
diefelben in aller ihrer Blöffe abzufchildern (zZ). Italien flußte über die Beweife 
ihres Mirbürgers und fieng an, die Jeſuiten mie zweyerley Augen anzufehen. 
Die flarkverwundeten Getviffen fanden in den fanften Arzneyen feine Beruhi⸗ 
gung, wenn fie ſich nicht allen Empfindungen entzogen. Die’ mweichgefinneten 
Seelen rühmten die Morale der Jeſuiten. Die fauren und dominicanifchen 
Gemuͤther verachteten diefelbe noch mehr, als vorhin jemals. Andere fahen dies 
fen Anfall für eine Frucht des Eifers um den Vorzug im Beichtweſen an. Den 
Staatsleuten gefiel die fanfte jefnitifche Vergebung der Sünden, ob fie aleich 
die neue Erklärung des fünften Gebots haſſeten. Und wiederum teug diefe den 
982 Sieges— 
(y) Pas. 69. b. erſchien, welches der feel. Prof. Kappe in 
(2) Böttingifche gelehrte Zeitungen 1740. den neuen Beytraͤgen von alten und 
©. 265 Die Sefuiren gaben dagegen eine neuen theologifchen Sachen 1753. n. 17 
Schmaͤhſchrift heraus, wider welche 1744: in Neuen wiederholet hat. 
des römischen Inquiſitionsgerichts Verbot j 
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Siegeskranz unter den Banditen davon. Nicht lange bernach warf: der Kapueis 
nen P. Norbert in feinen Lerrres apologetigues(.a) den Jeſuiten abermal die 
ausichweifenden Artikel ihrer Morale vor, Sollten denn die Sefuiten in Seas 
lien diefen fcharfen Pfeffer im Magen fteefen laſſen und mit Unwillen in det Stilfe 
verdäuen ? Diefe Forderung durfte man an fie wohl nicht ergehen laſſen. Ein 
Jeſuite, der feinen Namen verbarg, ftellte fich vielmehrim Jahre 17 5 3:.aufden 
Kampfplaß und verteidigte nach. feiner Meynung die Säße der Sefuiten, und 
zwar diejenigen Säße, welche man ſchon lange ander Theologie der Jeſuiten ge 
tadelt und ausgefeßer hatte: Er gab: zu Lucca das Buch Veritas vindicata 


fine permultae fententiae focieratis Iefu in. Theologia dogmatico- morali 


minus ſincere relatae fuaeque integritati a quodam eiusdem Societatis 
Ibeologo refliturae 1753. 4, heraus. Concinna muß hieſelbſt als das Aus 
genmerk des Widerſachers betrachtet werden, ein Mann , welcher durch feine 
Streitſchriften ſich den furchtbaren Namen einer Zefuitergeiffel erworben Bat. 
Der Advocat des Fefuiterordens fchonet wiederum der: Peitfihe nicht. Er gebet 
mit dem Coneinna ſcharf und unglimpflich zu Werke, Er beſchuldigt ihn öfters 
eines offenbaren Betrugs, grober Verfälfhung und boshafter- Verdrehung derer 
jefuitifchen Lebrfäße, Wo er den geringfiin Fehler in einer von Coneinna am 
geführten Schriftftelle antrift, dafelbft macher er ſich zur Verkleinerung feines 
Gegenparts ſehr luſtig. Indeſſen gehet er doch auch. nicht deutlich in-feiner Ab⸗ 
handlung zur Erreichung des Zwecks. Er theiler die beftrittenen Lehrſaͤtze nicht 
in gewiſſe Klaffen, nimmt auch die alphabetifche Ordnung. nicht in Acht, welche 
er voran geſetzet. Bielleicht hater den hefleften und: fürzeften Weg nicht wählen 
wollen, um nicht, allemal getroffen zu werden. Man muß fich wundern, daß er 
nicht: ſelten die bloſſe Seite der feichten und böchft verabfcheunngswürdigen Mo; 
rale feiner Ordensbruͤder blicken und fehen laͤſſet. Wir müffen einige Beweiſe 
davon beybringen, Der ungenannte Sefuite vertheidigt (b.) wider den Concinna 
feine Sefniten, den Azorius, den Vasquez und den Leonhard Leßius, welche ges 
lehret, man könne feim Haus den Huren vermiethen, wenn auch 
gleich daruͤber ehrbare Frauenzimmer geärgert werden föllten, Der 
Ungenannte enrfchuldigt diefen Satz damit, daß die vorgenannten drey Je— 
fuiten von einem Haufe im einer ſolchen Gegend der Stadt, wo ohnehin die Hus 

| | ven 


(b) Cap. 12. p.‘2r. 





(a) To. II. p. 271. f. a Lucques’1746. 8. 
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ven geduldet werden, geredet hätten. Nachher (c) wird des P. Tamburini 
gefährliche Meynung, daß derjenige, welcher einen Eyd fcbwörer, ohne 
die gehörige Abficht zu haben, in der Thar nicht ſchwoͤre, alſo vor: 
getragen, Daß alle Verbindlichkeit der Eyde zulege aufhören müßte, 
indem der Apologiſte ausdrücklich eingeftchet, daß ohne des Schwoͤrenden wahre 
Abficht und Meynung, GOtt zum Zeugen anzurufen, fein Eydſchwur verbinds 
lich ſey. Iſt aber dem andern diefe Abficht des Schwörenden nicht allemal unges 
wiß, fo lange er Fein Herzensfündiger ift ? Hieraus läffer ee fich begreifen, mas 
der Pabjt fih von den Eyden der Jeſuiten, welche an vier Geluͤbde gebunden 
werden, verfprechen dürfe, Der Ungenannte behanptet den Sag, wie feine Dvs 
densbrüder voriger Zeiten, daß ein Miſſethaͤter nicht fchuldig fey, feinem Richter, 
der ihn darüber gerichtlich, und mie es die Geſetze erfordern, befraget, feine Mif: 
fethat zu befennen, wenn es in Anfehung der Gefeße auf eine $eibs : und lebens; 
firafe anfommet (d), Dies ift der Saß, welchen die Fefuiten neulich in Por: 
tugal denen, welche den König zu ermorden trachteten, in den. Kopf gefeger hatten, 
wie das Manifeſt des Königs anzeige. Ein wunderlicher Sag der Jeſuiten ift 
#8, daß es erlaubt fen, denjenigen zu tödten, von welchen man eine moralifche 
Gewißheit bat, daß er uns nach dem Leben trachte (e). Welche alſo denken, 
leiften der menfchlichen Gefellfchaft einen verderbensvoffen Dienſt. In verfchie; 
denen Stellen redet der Verfaſſer der Probabilifteren das Wort, nicht dem fichern, 
überwiegenden und nur auf GOtt abzielenden Probabilismo in dunkeln Fällen, 
fondern dem, wo man die geringere Wahrfcheinlichkeit der gröffern und fihern 
vorziehet (f), Man darf es doch auch nicht vergeffen, daß der Ungenannte 
manchen Gaß, welchen Concinna an den Jefititen getadelt, auch in den Schriften 
einiger Dominicaner angetroffen habe (&). Zugleich erinnere ich billig, daß in 
etlichen Congregationen, in Generalcongregationen der Jeſuiten (h), förmlich 


9X 3 befchloffen, 
(ce) Cap. 27. 28. p. 53. L. (h) Deeretum XXIT. n. 4. Congregationis 
(d) Cap. 32. p. 68. generalis XT. p. 182. Antwerp. 1660 8, 
{e) Cap. 36. p 79. Texendus Elenchus fententiarum in Morali 


(f) GBöttingifche Anzeigen von gelehrten bericulofarum, exquifito primum Prouincia- 
Sachen 1759. ©. 829. rum fenfu de fententiis, quae apud Jingulas, 
(8) Dies fagte fhon Gabriel Daniel im an: Jeandalum aut offenfionem aliguam habent ad- 
dern Briefe an den Natalis Alerar der. iunctam, icque mittendus ad Jingulas et in 
Graveſon antwortete hierauf in Di! IL. Singulis examinatus iterumque Romae reco- 
Triadis Differtationwn p. 41. ſ. gritus ac probatus, rite communicandus omni- 
bus. 
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befchloffen fey, weder die Probabifität noch andere befchriene Säße ferner zu leh— 
ren, oder deren Billigung zu dulden, Goll man etwa glauben, daß viele Des 
Prete nur zum Scheine gemacht, und publieiret feyn ? daß die fonderbaren und 
einheimifchen Lehren in den nicht gedruckten Defreten oder auch Erläuterungen 
vorkommen? oder daß die Profeſſen über den General ihres Ordens herrſchen? 
oder daß der General zu vielen ſchweige, um fich nicht gar zu weitin Eſſen, Trim 
Een und Kleidern einfchränfen zu laſſen? Oder haben die Jeſuiten auch in ihrer 
Dekreten Erklärungen eben das Recht, welches fie fich fonft in denen Amphibolien 
und Zweydeutigkeiten, wie auch in Ablegung der Ende, anmaffen? So viel weiß 
man zuverläßig, daß fie niemals alle Defrete ihrer National: oder Öeneralcongees 
gationen durch den Druck befannt gemacht haben, und daß fie ſich jederzeit gerne 
auf der guten Seite zeigen, Unter dem Pabſt Wlerander dem VII. in der eilften 

Generalcongregation 1661. wurde von der Geſellſchaft im XXI. Dekrete bes 
fchloffen, daß, weil die Morale der Sefuiten in üblen Ruf gefommen, diefem Ue— 
bel gewehret werden müßte und die Lehrer vorfichtigen Unterricht geben, das aber, 
mas ihnen mwahrfcheinlich heiffen koͤnnte, nicht fofort in Effentlichen Schriften 
verfechten follten. Die Worte find über diefen Artikel alfo im Gedruckten (1) 
abgefaffet; Complurium Prouinciarum poftulatio fuit, vt, cum Socie- 

tas ita nunc paflım male audiat, et traducatur, quafı nimis laxas in 
moralibus opiniones doceat et in praxi fequatur, aliquod adhibeatur 
efficax tanto malo remedium.  Congregatio, amplexa iudicium De- 
putatorum pro ftudiis, ftatuit ı ), monendos ferio Profeſſores theolo- 
giae moralis, caute omnino vt doceant, neque, quod aliquid probabile. 
reputent, illico fibi licere arbitrentur, illud in publieum feripto verboue 
protrudere s fed ad id attendant maxime, quod monet Congregatio 
V. Deer. 41. an communi Scholarum fenfui congruat: ac praeterea 
vel offenfionem aliquam vfpiam parere poflit. Superiores autem 2 )» 

fiquos nouitatum amantes aut Parum cautos in docendo compererint, 
a muneredocendi fubmoueant fpeque omni illius priuent, poenis etiam 
aliis, fi forte opusefle fenferint, co@rceant. Diefer Schluß war fo Eräftig 

nicht, daß er die Säße, welche die Jeſuiten in der Morale ganz eigen hatten, 

auslsfchte und den Widerfpeechungen der Sorbonne, der Dominicaner, vieler 

hohen Schulen, der Janſeniſten, des Portroiale, des Pascals und Arnalds ins 

fonderheit, 
(i) Deeretum XXII. n. 1. p. 181. 
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ſonderheit, ein Ziel ſetzte. Es ſcheint, die Jeſuiten wollen den Ruhm ihrer ſonſt 
angeſehenen Lehrer und Seulen nicht fallen laſſen noch jemals geirret haben. Die— 
ſe Auffuͤhrung kann ihnen alsdenn gaͤnzlich zur Laſt geleget werden, wenn die 
übrigen gelehrten Partheyen Feine Aehnlichkeit ſolcher Auffuͤhrung blicken laſſen. 
Und wer will die Geſellſchaft, wozu er ſich bekennet, in dem Geruͤchte des Irr— 
thums und der Unart ſtecken und unterliegen laſſen? Es iſt freylich eine ganz 
andere Frage, ob das Reich der Wahrheit dadurch behauptet, gereinigt und er— 
weitert werde? Man hat bisher noch kein Regiſter aller aͤrgerlichen moraliſchen 
Saͤtze geſehen, welches im Namen der Geſellſchaft Jeſu abgefaſſet waͤre und wel— 
che zu lehren verbothen worden. Man kann ſich auch nicht uͤberreden, daß 
ſolches da ſey oder gelte, fo lange ſich noch Jeſuiten finden, welche die berüchs 
figten und drgerlihen Säge der Morale lehren und fogar vertheidigen. Jedoch 
wollen fie von den Öeheimniffen der Geſellſchaft nichts wiffen ( K). Und viels 
ie find fie auch den meiften Jeſuiten unbefannt, 
491. 
Nachricht von denen fogenannten Geheimniffen der Gefellfchaft Jeſu. 
Man pflegt fih auf die geheimen Lrinnerungen der Gefellfchaft 
Jeſu zu berufen, wenn man beweiſen will, daß in derſelben noch beſondere Vers 
bindungen auf verfchiedene Pflichten insgeheim unter der Hand fortgepflanzer 
werden. Ich babe von diefer Schrift fehon oben $. 20. das Vornehmite ange: 
führer. Itzt fälle mir eben die teutfche Weberfegung derfelben in die Häsde aus 
dem Bücherfchaße der Durchlauchtigften Herzoginn Eliſabeth Sophia Mariä, 
Auf dem Titelblate Tiefer man diefe Worte: Geheime Krinnerungen der 
Gefellfcbaft Jeſu, in Dero Archiv zu Blag gefunden, aus dem latei: 
niſchen Original ins Teutſche uͤberſetzt, und mir einigen Anmerkun— 
gen verſehen, Seankfurr uno Leipzig 1747. 8. Der teutſche Ueberſetzer 
der Pascaliſchen Briefe, Lettres provinciales par Louis Montalte, hat dieſe 
Erinnerungen zum zweyten Theil ſeiner Ueberſetzung gemacht und denſelben Er— 
innerungen dieſe Aufſchrift gegeben: Die Sittenlehre und Politike der Je— 
füiten, zweyter Theil, verfaſſende die geheime Inſtructiones der Jeſuiten, 
zu Beförderung ihres zeitlichen Intereſſe 1740. Dieſes Stück kommt 
mit den geheimen Erinnerungen in der Hauptſache uͤberein. Die Erinnerun— 
gen, 


Sn 


(k) Adam Tanners Schrift ift bekannt Apologiae contra monita priuata Societatis Parsl. 
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gen, Monita priuata focietatis Ieſu, find beynahe mit der Schrift Secrera ſo- 
cietatis leſu, einerley. Sie find auch unter dem TirelwÄrcana, focietatis 
Tefis 1635. 8, (zu Antwerpen) gedruckt (1). Zu Rom hat man dieſe Schrifi 
ten in das Megifter der verbothenen Bücher gefißet, Man hält fie in den Bü 
cherfammlungen der Jeſuiten fehr geheim. Aus den Schriften der Jefuiten, wel 
che mir durch die Haͤnde gegangen ſind, habe ich nirgends den Satz feſtſtellen koͤn 
nen, daß die Jeſuiten, die Haͤupter der Geſellſchaft, dieſe Schrift abgefaſſet hät 
ten. Zum menigften ſcheinet es nicht glaublich, daß diefelbe unter dem: Öene: 
rale Claudio Aquaviva ſchon da gemefen fey, fie müßte denn nur, aus geheimen 
Händen einiger Provinciale bergerühret fenn. Denn in den Erinnerungen wird 
gelehret, wie fich die Jeſuiten bey den Regenten einfchieffen und fich derfelben zur 
Aufnahme der Hoheit und Güter der Gefellfchaft Jeſu bemächtigen muͤſſen. Aqua— 
viva hergegen hält diefe Auffuͤhrung für eine Krankheit, welche er von feinem Dt: 
den zu entfernen ſuchet (m), infonderheit auch deswegen, meil feine Gefellfchaft 
daher fehr verhaflet geworden fey, Der Umftand in der Vorrede der Frinnes 
zungen ift auch ſehr fonderbar, welcher in diefen Worten liegt: Weil bereits 
vielen von denen, die ihre Bekenntniß abgeleget haben, diefe Geheim— 
niffe (ind eröfner worden, ſo bat fich die Socierär ſchon vom Anfan- 
ge ber vorgefehen und in Acht genommen, daß Feiner, dem folche be; 
kannt find, in einen andern Orden treren koͤnne, ausgenommen Öeret 
Cartheuſer (n ), wegen der beftändigen Abfonderung und Einſamkeit, 
auch dem immermwäbrenden Stillſchweigen, ſo diefelben in Acht neh— 
men; welches auch der heil. Stuhl zu Rom beſtaͤtiget bar. Diefe 
Erinnerung ift für einen Profeffen fehr unnöthig. Sie ift auch im Grunde ir— 
rig. Denn die Cartheufer haben auch ihre Unterredungen und ihre Erquickungs 
ſtunden, ihre Kapiteltage und ihre Berathſchlagungen. Der Pabſt Paul II. 
beſtaͤtigte dem Jeſuiterorden ihre Privilegien im Jahre 1549. 18. Det, und 
meldete darinnen (0) ausdrückich, daß ein Jeſuite nach Ablegung der Gelübde 
arıch unter ausdrücklicher Erlaubniß des Pabfts oder des Generals fich in andere 


Mönchorden, als unter die Cartheuſer, begeben koͤnne. Es fehler nicht an Exem— 
peln 


(1) Catalogus Bibliothecae Kryfianae p 4. n. n) Alſo findet fich diefes auch in den He 
1642. geln der Geſellſchaft. 

(m) In Induftriis ad curandos animi morbos (0) Pag. 41. Litterarum apofteltcarum, Ant« 

c. 15. P. 97. ſ. Anıwerp. 1635. 8. werp. 1635. 8: 





wider andere Moͤnchorden. 1553 


peln des. Uebergangs diefer Art. Jedoch finder fich auch die gedachte Vorrede 
vor den Monitis priuatis Iefu nicht, welche 1669, 4, ( zu Helmftäbt ) gedrucker 
ſind. Man finder fie auch in dem Exemplare nicht, welches in dem Archive der 
Sefuiten zu Glatz gefunden worden. Dagegen finder fich in den beyden leßtern 
Abdrucken eine Verwarnung zu Ende, welche mit der Vorrede, die ich angeführee 
babe, zwar beynahbe einerlen ift, jedoch von den Cartheuſern nichts anzeiget (P). 
Die Erinnerungen felbft enthalten zumeilen einen kleinen Unterfchied der Worte, 
jedoch nicht in den Sachen, wenn man fie gegen einander haͤlt. Die Verwar— 
ung ift dieſe: Diefe befondern Erinnerungen, privata monita, fallen 
die Obern, Superiores, fleißig bey fich bewahren, auch diefelben we⸗ 
nigen. und nur den anſehnlichſten Vätern mitcheilen, Aus denfelben 
ſPollen fie zwar die übrigen unterrichten, wie fie zum Nutzen der Ge: 
ſellſchaft gefinner feyn follen, doch fich niemals gegen diefelben ber: 
aus lafjen, als wenn folche febriftlich verfaffer wären, fondern als 
Wenn die Lehren aus einer vernünftigen Ueberlegung ihren Urſprung 
hätten, Wenn aber, welches GOtt verhüte! diefe Regeln in frem- 
de Bande kommen follten, (welchenfalls diefelben gewiß übel ausge: 
leget werden wurden, ) ſo muß es geleugner werden, daß diefelben ſo 
verſtanden werden Eönnen, welches durch die Unftigen bekraͤftigt 
Merden muß, von Denen man verfichert ift, daß ihnen diefes unbes 
kannt geblieben. Man muß in dieſem Salle diefe Erinnerungen durch 
die öffentlich gedruckten und febriftlich verfaßten Regeln übern Hau— 
fen zu werfen ſuchen, als welche dieſen Erinnerungen gerade wider: 
fprechen. Und dabey muß man fleifig unterfüchen, ob diefelben 
nicht von einem.der Unſrigen bekannt gemacht worden. Denn es 
wird wohl Feiner der Obern fo nachläßig ſeyn, daß er. fo groffe Ge: 
heimniſſe 

(p) In der älteften Ausgabe, welche ich gefe: lico Bohemo Excuf. Placentiae typis Eufebii 
hei; findet ſich zu Ende zwar die Verwar— Agathandri Veronenfis, in 4. 43 Bogen, 
nung, aber nichts von den Cartheuſern. Aus den Zuſaͤtzen gegen das Ende erhelfet, 
Dieſe Ausgabe ift Turnasii Anno 1612. daß diefe Ausgabe won Roͤmiſchkatholiſchen, 
‚gedruckt, wenn die letzten Worte gelten am die dem Orden der Jeſuiten gehaͤßig gewes 
Schlufe Der Titel iſt: Aurea Monita ſen, herſtamme, denn e3 fommen in den Zus 
religiofiffimae foeietatis Iefüa: in gratiam  fäßen ſolche Anecdoten wor, welche die Pro⸗ 


Foliticorum, et omnium, qui Iefum amant,  teftanten nicht wiſſen fonnten. Man ſehe, 
pro Siudio edita a Theophilo Eulalio Catho- was oben davon geſaget ift ©. 302. 


1. Theil, ng} 
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beinmiffe der Gefellfebaft nicht aufs forsfältigfte bewahren follte, 
Wenn gegen einen von der Gefellfehafe auch nur dee mindefte Der 
dacht entfteher, fd verfahre man mir denfelben, als ob er es wirklich 
gethan hätte, und floffe ihn aus der Geſellſchaft. In der vorgedachten 
Vorrede ift noch diefes binzugefüget, daß niemand, ohne des Generals und Pros 
vincials Vorbewuſt diefelben für fich oder fir einem andern abfchreiben folle oder 
abfehreiben laffen dürfe, und dag man dem, welchen man wegen des Verdachts 
der Kundmachung in Verdacht babe, fonft etwas übels fchuld geben und ihm 
daranf aus dem Orden feinen Abfchied geben folle, Die diefe Erinnerungen für 
ächte Früchte der Häupter des Ordens der Sefniten halten, berufen fich darauf, 
daß fie zu Antwerpen 1635, 8. bey Johann Meurfius gedruckt worden, und dag 
die Jeſuiten fich alle Mühe gegeben haben, das Eremplar, welches der Buchhaͤnd⸗ 
ler aus Holland in Antwerpen erhafchet gehabt, wieder zu bekommen. Ich laſſe 
mich hiebey auf Feige Beſtimmung ein; glaube jedoch, daß der Innhalt allers 
dings der Aufführung und den Abfichten der Jeſuiten gemäß fey, Der Verfafler 
der Anmerkungen über das Sendfchreiben eines Portugicfen aus Liſſa⸗ 
bon an einen feiner Freunde in Rom (q) haͤlt fie füräht. Er ſchreibt da 
von alfe: Die geheimen Reguln, welche die Jeſuiten nur wenigenvon 
thren Orden wiffen laffen, enthalten nichts als Anweiſungen und 
Rumnftariffe, die Befellfebaft zu bereichern, in Anſehen zu fügen, und 
hberall, mo etwas zu gewinnen ift, entweder durch Kift oder durch 
Bewalt auszubreiten,. Man fann es nicht leugnen, daß die Sefuiten geheis 
me Berordnungen haben, welche niemand unter ihnen, wenn er nicht geflcaft oder 
wohl garrausgeftoffen ſeyn will, Fund machen darf, Es leget fich diefes aus 
zween Defreten zu Tage, aus dem 23ten Defrete der fiebenten Congtegation, und 
aus dem fechften Dekrete der zehnten Congregation, wie fie abgedrucker find. Ich 
will bende hieherfeßen. Die erfte ift (7) alfo abgefaffet: Ad propofitionemy 
gua perebatur, vt prouidere Congregatio dignaretur de efhicaci reme- 
dio in illos, qui, quae in confultationibus, congregationibus tam pro- 
uincialibus quam generalibus peracta fünt, quaeque in examinibus ad 
ſtudia, ad prof-fhionem, in informationibus ad gradum aut ad guber- 
nationem, euulgant; cenfuit Congregatio, in re tam graui, et 4æ qua 

MAgNa 
(g) ©. 35. (x) Decreta Congregationum generalium ſcie 
catis Ieſu p. 429. Antw. 1635. 8. 
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‚magna.pars bonae gubernationis dependet, ferio prouidendum. Quare 
‚„monendos fibi duxit Superiores.omnes; vt magna dıiligentia huic tam 
noxiae rei invigilent: tenerique in. euulgationum harum audtores 
omni ftudioringuirere;, repertosque,.pro rei, grauitate culpaeque ma- 
‚gnitudine, pro arbitrio ſuo punire, etiam vsque ad muneris Conſul- 
torum aliorumque non inferiorum priuationem, quo reliqui horum 
exemplo ab hoc vitio terreantur. Die andere enthält diefe (s) Worte 
Petentibus aliquibus, Prouinciis, deliberatum eft, an, qui füffragium 
ferunt de fcholafticis nofris file_ad publicos adtus admirtendis, fiue 
‚ promouendis, ad vlteriora Audia, ſicut et Redtores, qui ſuffragantium 
vota exeipiunt, adſtringi debeant furamento ad fecrerum: et quamuis 
‚Congregatio cenfuit, non efle adfiringendos; decreuit tamen, omni- 
bus fignificandum, ea de re perquam ferio deliberatum effe commen- 
datumque Patri Noftro, ve.efficacibus remediis feruari curet /ecrerum 
Auiusmodi et executioni mandari, quod praeferibitur deereto 23. Con- 
gregationis VII. quo mıonentur Süperiores, vt omni ftudio inquirane 
in enulgationis auffores, compertosque pro rei grauitäte ac culpae 
magnitudine puniant, etiam vsque ad muneris priuatiönem. "Man 
kann leicht gebenfen, dag man die Geheimniffen hicht deutlich anzeigen wollen, 
auf daß fie nicht auf diefe Weiſe überall befannt gemacht wuͤrden, und daß die, 
fo fie wicht wiffen, in der Unwiſſenheit bleiben moͤgten. Wenn mir die Acana 
Jocieratis Tefu, publico bono euulgata 1635, 3. zur Hand wären, fo würde 
ich augenblicklich fagen Fönnen, ob die Priuara Monita damit übereinftimmeten 
‚oder nicht. Bis dahin muß ich mein Urtheil zurück ſetzen. Ich will jedoch 
dieſe unverflümmelt dem Leſer mittbeilen, wie fie indem Jeſuitercollegio zu Glatz 
gefunden worden, ch habe das Teutfche bin und her ausgebeſſert jedoch. den 
Sinn ungeindert gelaffen. Die erſte teutſche Ueberſetzung iſt noch ſchlechter aus 
den Secretis oder Monitis priuatis zur Welt gebracht, als die, welche man 
zu Glatz gefunden hat. Mich duͤnkt, die erſte Ueberfegung fen die Jeſui⸗ 
terpolitica oder. geheimen. Vermahnungen der Geſellſchaft Jeſu, 
welche hinter einem Buche (t) ©, 59:96, befindlich ſind, welches, ich weiß 


— | > nit 
(5) Bullae, Decreta, Canones, Inftrutiones, Epi- Lt) Dieſes findet ſich in der Bibliothek des 
Slolae etc. quae Inftituti focietatis Ieſu Im- „gern Ernft Ludewig Pabſts. Ein rares 


© preflioni Antverpienfi .accefferunt ab anno Etuck. 
163%. px 157. $ Antverp. 1669. 8. 
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nicht (u) mo, 1663, 12. gedruckt iſt, unter dieſem Titel: Dee Jeſuiteriſchen 
Barhfebläge Entdeckte Haußhaltung: oder Erinnerung an die Sür- 
ften, von der Jeſuiter Ubung und Ansrönnng, durch einen Geiſtli⸗ 
eben erftlich Italiaͤniſch befebrieben, hernach Lateiniſch aufgeben, 
nunmehro aber der ganzen Chriftenheit zum gemeinen Beſten Teurfch 
mirgerbeiler; Samt angefügter Jeſuiter⸗Politica — (x), 
One 
Geheime Erinnerungen der Geſellſchaft Jeſu. 
I. Kapitel. Wie fich die Geſellſchaft zu verhalten habe, wenn fie 
eine neue Sundarion bekoͤmmt. 1 

„Damit ſich die Societät lieb und angenehm mache ben den Einwohnern des 


„orts, welche ſich zwar ihrer fo viel nicht angenommen, dazu wird viel beytragen 


„die Erklaͤrung des Ziels: der Societaͤt, welches in der zwehten Regel (y) vor— 
„geſchrieben ift, nemlich, daß fie das Heil des Nächften ſuchen, die im Kranken 
„bette Fiegende befuchen, Almofen zufammen tragen, den Armen Almofen geben, 
„auf daß es andere fehen (Matth. VI, 1. 4.), damit die Einwohner hernach 
„gegen fie defto frengebiger feyn mögen. Alle follen eine äufferliche Ehrbarkeit 
„lernen, auf daß fie andere erbauen. Die bierwider handeln, follen von ung 
„ausgeftoffen ‚erden. 

II. Kapitel, Was zu beobachten fey, damit wir der Sürften und 

groſſer Herren innerſte Steundfcbaft erlangen, 

„hierzu ift die gröffefte Mühe anzuwenden, Die Erfahrung bat gelehret, daß 
„die Fuͤrſten uns gemogen werden, wenn denfelben ihre unerlaubte Thaten nicht 


„zu bart verwiefen (Marc. VI, 18.) fondern zum beften ausgeleget werden 


(Je III, 20. X, 1.). Alsdenn ſiehet man diefes, wenn die Vornehmen ifre 
„Blutfreundinnen heyrathen wollen. Es finden ſich, nach der gemeinen Art, vies 
„le Schwierigkeiten.  Zedoch muß man fie darzu anfrifchen, Man muß ihnen, 

| „wenn 


(u) Hnten auf dem Titelbfatte ftehet: In tbeque impartiale des Sciences To. V. p. 
dem Helicon gedrudt. 0% 309. 1; | 

(x) Die Priuata monita focietatis Iefu, die (y) Regulae Societatis Iefu in Summario 
in 16. Kapiteln beftehen, find neulich in Ta: Conftitutionum n. 2. Finis huius focietatis 
teinsicher und franzoͤſiſcher Sprache wieder eſt, non folum faluti et penfectioni propria- 
abgedruckt in VII. Bande des Buche Or- rum animarum cum diuina gratia vacare, ſe 
dres monafliques, à Berlin 1751. 8. Biblio- cum eadem impenfe in falutem et perfectio- 

nem proximorum incumbere, 
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wenn fie darauf verfallen, ſolche Bewegungsgruͤnde vorhalten, wodurch die Bes 
„gierde vermehret wird, z. E. dieſe Ehe werde zu deſto groͤſſerer Ehre GOttes 
„(vielmehr der Jeſuiten) gereichen. Alſo muß man auch, wenn der Sandess 
„fürft fonft etwas vornimmt, was feinen Raͤthen nicht allerdings gefällt, z. E. 
„wenn er Krieg anfangen will, den Räthen vorftellen, daß fie ſchuldig fenn, dem 
„Fuͤrſten zu gehorchen, und alsdenn muß man dem Fürften beyfallen. Jedoch 
„ſchreite man zu nichts befonders, auf daß der Fürft den uͤblen Ausfchlag ung 
„nicht beymeſſen möge, Wuͤrde uns dennoch etwas dergleichen vorgeworfen, fo 
„ſuche man fich durch unfere allgemeine Verordnungen zu ſchuͤtzen, welche uns 
„verbiethen, Krieg zu fliften, Es wird auch diefes zur Erlangung der Freunds 
„und Gemeinfchaft der Fürften verhelfen, wenn wir.in ihren angenehmen Sas 
schen Borfchaften ausrichten (Matth. XXVIII, 19. 20. Marc. XVI, 15.). 
Man muß auch die Gemuͤther der Bornehmen durch Fleine Gaben zu gewinnen: 
„ſuchen, auf daß diefe die Unſrigen (7) von den Sitten und von der Gemüthss 
„befhaffenheit des Fürften unterrichten, und fagen, woran fich diefe vergnügen, 
„wie man ihnen am beften gefallen Eönne, jedoch mit Beobachtung der Tugend 
„und des Gewiſſens. Und alsdenn fuche man auch Gelegenheit, die Gemuͤther 
„der groffen Herren und Fürften zu gewinnen, Wenn groffe Herren noch nicht 
„vermaͤhlet find, fo muß man ihnen folche weibliche Perfonen vorſchlagen, die 
„und deren Eltern den Unftigen gewogen find. Man muß ihnen diefe Perſonen 
„mit folhen Farben abgemablet vorftellen, unter welchen Farben fie die Abfchils 
‚„derung zu haben verlangen, Alſo werden diejenigen durch eine folche Gemah— 
Zlinn unfere Freunde werden, welche uns fonft ungeneigt waren. Diefes bat 
„die Erfahrung bey dem Haufe Defterreich, Polen, Frankreich und in andern 
»eändern und Herrfchaften gezeige., Damit aber die Weibsbilder ihren 
„Sinn nicht ändern noch von der Gunft gegen uns ablaffen mögen, fo muß 
„denſelben ſowohl durch uns als durch deren Bediente die Liebe zu unferer 
„Öefellichaft ſehr wohl eingepräger werden. Man muß diefe Bediente durch 
„Geſchenke in der Freundfchaft gegen ung erhalten, auf daß fie ung ergeben 
„bleiben. Alsdenn werden fie ung die gröffeften Geheimniffe ihrer Frauen 
„und dasjenige, woran uns am meiften gelegen ift es zu wiſſen, entdecken. 
913 „Wenn 


(z) Diefe find die Profeffen und Yrovinciale, ſchen, die auſſerhalb ihrer Geſellſchaft ſtehen, 
Zuweilen ſind die Jeſuiten uͤberhaupt die Auswaͤrtige, externi, genennet. 
Unſrigen, und alsdenn werden alle Men— 
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„Wenn man das Gemwiffen der Fürften leiter, f folge man ihrer eigenen Mens 
„rung und den Säsen derjenigen (Caſuiſten), weiche das Gemiffen am meijien 
— ſprechen (2 Sam. XI, 7. ), auf daß ſie die Meynungen der, Mönche vers 
„werfen und fih an unfern Rath und Leitungen binden. Um die Fürften, grofs 
„ſe Herren und Prälaten uns geneigt zu machen, ift es fehr gut, daß wir fie der 
„guten Werke unfers Ordens (a) theilhaft machen, fie von den befondern vors 
„behaltenen Sünden losfprechen, ihnen die Feſttaͤge, verbothene Heyrathen und 
„andere Geluͤbde erlaffen, fie in unfere Schulen einladen, fie mit Verſen zu bes 
„ehren, ihnen unfere Bücher zugufchreiben, zue Tafel einzuladen, und, wenn es 
„die Umflände der Perfon erfordern, bey ihrer Tafel ihnen von unfern Brüdern 
„eomplimentiren zu laſſen. Wenn nun die Dionarchen ung allbereit zugerhan 
„find, ſo iſt es nöthig, daß auch einer der Vornehmſten bey Hofe ung geneigt fe, 
„welchem wir wiederum Gunft und Ehre duch unfere Fürfprache zumege brins 
„gen und zu erhalten verfprechen und bemüber ſeyn muͤſſen. Endlich werden 
„die Fuͤrſten und übrigen geoffen Herzen alfo an ung gezogen, daß fie. aud 
„ſogar wider ihre eigene Verwandten und Freunde in Anfehung Unſerer hats 
„deln (b), und diejenigen, die aus unferee Geſellſchaft entlaſſen worden, auf 
„feine Weife annehmen noch fie befordern. Wenn den Fürften etwas glück: 
„ches begegnet, fo muͤſſen wir ihnen durch Verſe an oͤffentliche Oerter Gluͤck 

„wuͤnſchen. 


III. Kapitel. Daß diejenigen Serren fuͤr uns ſorgen moͤgen, die 
zwar nicht reich find, jedoch bey dem gemeinen Weſen in 
groſſem Anſehen ſtehen, und uns auf andere Art nuͤtzlich B\ 
koͤnnen. 

„Wenn ſolche Herren weltlich ſind, ſo muͤſſen wir uns bemuͤhen, ihre Gunſt und 
„Gnade wider unſere Gegner zu erlangen, in Gerichtshaͤndeln, zu Erkaufung 
„der Dörfer, Häufer, Gärten, Steinbrüche, zu Uuferbauang der Häufer für unfee 
„Societaͤt, in ſolchen Dertern und Städten, die wir für ung gut befinden, Eben 
„dieſe Herren müffen wie uns verbindlich machen, damit fie die Wuth des M⸗ 
„bels ftillen und beruhigen, welcher mit uns nicht einig iſt. Eben diefes iſt auch 
„zu beobachten gegen Geiftliche, Biſchoͤfe, und Erzbiſchoſe, nach dem Unterſchie 

„de 


(a) Dieſe Theilmachung gilt ſonſt Wſſchen (b) Wider Tim. V, 8. Matth XV, . 
kr und Jeſuiten. 
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de des Volks, wenn es die Noth erfordert, damit die Präfaten, Pfarrer, und 
„Unrerthanen derfelben, ung und die Unſrigen in Ehren halten; denn in Teutſch⸗ 
„land und Pohlen haben die Bifchöfe groffe Gewalt, welche, wenn fie es fich 
„einigermaffen bey den Fürften wollen angelegen feyn laffen, ung Leicht Klöfter, 
„Pfarren, und Fundationes zuſchanzen koͤnnen, was auch immer hernach für ein 
„Vergleich mit den Weltgeiftlichen getroffen werde, welches wir befonders an 
„denjenigen Dertern leicht erlangen werden, wo Die Keßer mit den Katholifchen 
„vermiſcht find, Den Bifchsfen muß vorgeftellet werden, daß fie durch Unters 
„ſtuͤtzung der Unſrigen einen fo groffen Nutzen ftiften, welchen fie von den Welts 
»geiftlichen und übrigen Moͤnchen nicht erwarten Eönnen, auffer das Chor. Es 
„muß der Eifer der Präfaten fehr geruͤhmet, und ihnen wohl vorgeftellset werden, 
„daß fie dadurch ein ewiges Gedaͤchtniß Binterlaffen, Damit aber dergleichen 
„Stiftungen einen defto gröffern Wachsthum haben, fo find diefelben dahin anz 
uhalten, daß fie ſowohl den Unfrigen beichten, als auch von unfern feitungen 
„abhangen und dahin in der Hofnung zu erhalten, daß fie durch die Unſern noch 
„mehr Bisthuͤmer und Ehren befommen werden, Sowohl bey Bifchäfen, als 
„FFuͤrſten müffen die Unſrigen dahin bedacht fegn, daß diefelben fie unfern Orden 
„ECollegia ftiften, und wir ſelbſt muͤſſen dahin arbeiten, die Pfarrkirchen zu erhals 
„ten, und daß wir Macht haben einen Weltgeiſtlichen zur Seelſorge zu beftellen, 
Hunſer Dber muß Pfarrer ſeyn, und folcher Geſtalt wird die ganze Regierung 
„in unfern Händen feyn. Wenn etiva die Frage ift von Canoniſirung eines der 
„Unſern, fo müffen wir folchen die Vorfchriften vornehmer Leute zu befördern 
„ſuchen, bey dem apoftolifchen Stußle, und durch eben diefelben muͤſſen wir die 
„Erbauung unferer Schulen zu befördern beforgt ſeyn, befonders an Dertern, 
3,100 andere Geiftliche fich aufhalten, die uns zumider find, damit fie nicht derer 
„Gunſt an fich ziehen, Eben deswegen müffen auch vornehme Leute in unſre 
„Eoflegia eingeladen und nach geiftlicher Anſtaͤndigkeit bewirthet werden. 


IV. Kapitel. Weſſen fich die Prediger follen anggelegen feyn laſſen, 
wie auch die Beichtvaͤter der Sürften und groſſen Seren. 
Damit die Könige, Fürften und vornehme Leute vecht durch die Unſrigen geleis 
„tet werden, fo muͤſſen fie fich recht in diefelbigen ſchicken, nicht alfobald die polis 
„ülhe Regierung, fondern erſt nach und nach an fich zu bringen fuchen, Deshalb » 
„it dem Fuͤrſten öfters einzuprägen, daß wenn ey wider die von ung vorgeſchla⸗ 

»zgene 
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„gene Weife die Eprenftellen und Aemter zu vergeben handele, er GDte Hächlich bes 
„leidige. Daben wir aber allemal behaupten müffen, daß wir nicht gemeynet ſind, 
„uns in die Regierung zu miſchen, und daß wir das, was wir thun, bloß nach unſern 
„Amte und wider unſern Willen verrichten muͤſſen. Wenn nun die Fuͤrſten dieſes 
„annehmen, ſo muͤſſen ihnen die Tugenden vorgeſtellet werden, womit diejenigen 
begabet ſeyn ſollen, welche zur Regierung des Staats zu gebrauchen find, Diejer 
„„nigen nun, fo man den Fuͤrſten anzupreifen, follen folche Männer feyn, welche 
Freunde der Societaͤt find, und deren Sorge für bie Societaͤt mit ihrem. eig 
„nen Vortheil verknüpft iſt. Dieſelben aber muͤſſen wir ſelbſt den Fuͤrſten nicht 
„vorſchlagen, ſondern durch ſeine und unſre beſten Freunde. Die Prediger und 
Beichtvaͤter ber Fuͤrſten follen bedacht ſeyn, die Fuͤrſten gelinde zu begegnen, 
„ſelbige aber weder in Predigten noch befondern Gefprächen hart antaften, und 
„bey Hofe mit menigen zufrieden feyn, Den Fürften müffen fie vernünftig eins 
„reden, daß fie von ihrem, als ihrer geiftlichen Väter, Rath auch nicht einen 
„Nagel breit abweichen müffen. Sie müffen fi) bemühen, zu erfahren, wenn 
„ein Amt im gemeinen Weſen erledigt wird, und bald dahin forgen, daß ſolches 
„durch einen Mann, welcher der Societaͤt zugethan ift, wieder befeßet werde, 
„Damit fie fich aber des Verdachts der Regierfucht entſchlagen, müffen fie ſolches 
„„alles nicht durch fich ſelbſt, ſondern durch andere treiben (Cl 


V, Kapitel. Wie man fich gegen andere Geiftlichen zu verhalten 
habe, dieman uns gleich hält, die uns aber in vielerley Vorneh⸗ 
men Abbruch chun. | 

„Dieſe Art von teuten müffen wir herzhaft ertragen, einigen andern Seuten abet 
„benbringen, unfer Örden fey der befte, und alle andere [lügen aus der Art: 
„unſere Socierät leite auf eine ausnehmende Art in der Kirche GOttes, ob wit 
„gleich kein Chor haͤtten, und die Strenge des Lebens nicht uͤbten. Man ſtreiche 
„es heraus, daß alle in der Societaͤt auch ſogar die Leute beſſer feyn, als die am 
„dern Orden find, Der übrigen Religieufen Mängel werden aufgedeckt, an de 
„nen Dertern, wo fie einniften wollen, Welche Mängel dadurch Elar gemacht 
„werden, daß fie die Schulen nicht verſehen, da unfere Societaͤt denfelben mit 
„Anſehen und Nutzen vorſtehet. Man muß dem Fuͤrſten vorſtellen und begreiſlich 

„machen, 
dem Jeſuiterorden ausgeuͤbet. Sie iſt eine 


(ce) Diefe Regel wird insgemein auch auſſer 
Beſchaftigung der Solipſen. 
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„machen, daß wenn die andern in Ehren gehalten würden, dadurch nur Vers 
„wirrung im gemeinen Wefen erwachſe. Man muß dem Fürften beybringen, unfte 
„Societaͤt fen binlänglich zur Unterweifung der Jugend, und wenn die andern 
„dazu Erlaubniß vom Pabſte oder Borfchriften von den Kardinälen haben, fo 
„muͤſſen wir den Fürften den Pabſt nicht vorlaffen: Wie wohl die Societaͤt in 
„dieſem Stuͤck ihr Amt verwalte, dazu muͤſſen wir Zeugniſſe von den Staͤdten, 
in welchen unſre Collegia find, beybringen, daß wir von guter Conuerfätion 
„iind. Befonders muß man fich angelegen feyn laſſen, jedermann zu überreden, 
„es wäre Unordnungzu befürchten, wenn Schulen, worinn Lehrer von verfchies 
„denen Ordens find, geduldet wuͤrden. Indeſſen müffen die Unfrigen beſorgt 
„ſeyn, die dtudia mit Fleiß zu treiben und Proben mit allgemeinem Benfall das 
„von abzulegen, 


VI. Kapitel, Auf was für Art diereichen Wittwen der Societaͤt 
geneige zu machen find, 

„Zu diefem Werfe werden Leute von bemäßrten Wandel und in blühenden Alter 
„und Geſtalt erwaͤhlet. Dieſe müffen die Wittwen öfters befuichen, welche eine 
„Zuneigung gegen unfre Societät zeigen; dagegen denfelben die Dienfte unfrer 
„Societaͤt angebotben werden. Wenn nun die Wittwe folches annimmt, fo muß 
ihr ein folcher Beichtoater gegeben werden, der fie wohl führet und in dem 
„Wittwenſtande zu beharren bewegt, indem er ihr die Vortheile dieſes Standes vor 
„Augen legt und, zu was groſſen Verdienſten fie darinn gelangen koͤnne, zeiget. 
» Damit aber die angefangene Sache defto beffer von ftatten gehe, fo muß fie der 
„Beichtvater bereden, daß fie die Anzahl der Bedienten verringere, Ihre 
„Beamten muͤſſe er ihr ſetzen, ingleichen die Verwalter ihrer Guͤter ihr vor— 
„ſchlagen/ auch dasjenige, was zur Haushaltung nach Beſchaffenheit des Orts 
„und der Umſtaͤnde der Perſonen erforderlich iſt, einrichten. Vor allen Dingen 
„aber muß es der Beichtvater dahin bringen, daß ſie keinen andern, als ſeinen 
„Rath annehme, und ſeiner Leitung folge, auch ſolche als den Grund eines 
„geiſtlichen Gebots anſehe. Er muß derſelben den oͤftern Gebrauch der Sa— 
„eramente anrathen, das fleißige Gehoͤr des goͤttlichen Worts und die Singung 
»der Litaney anpreiſen. Zwey bis dreymal in der Wochen muß er eine Unterre⸗ 
„dung mit ihr von der Gluͤckſeeligkeit der Wittwen und Beldftigung des ehlichen 
Standes halten, Der Beichtvater muß mit dergleichen Wittwen von Min: 

u. Theil, 9 M „nern 
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„nern folches Standes fprechen, mit welchen fie ein Eheverbuͤndniß zu treffen, 
„nicht abfchlagen würde; eben diefe Männer aber muß er derfeiben mit verhaßs 
„ten Farben abmahlen, und ihr deren Lafter und Mängel anzeigen, damit fie, ins 
„dem fie folches höret, auch nicht einmal einen Gedanken fich wieder zu verehligen 
„zeinfommen laſſe. Und wenn nun dergleichen Wittwen gegen ihren Stand ge; 
„neigt find, fo muß er fie aufs eheſte zur Ablegung des Gelübdes der Keufchheit 
„zu bewegen fuchen, damit er ihnen allen Zugang zur zwenten Ehe verfchlieffe, 
„Alsdenn beforge er, daß aus ihren Häufern die Luſtbarkeiten verbannet, wenige 
„Gaͤſte zugelaffen, und, wenn fie Fremde bey fich bewirthet, es fehr fparfam dabey 
„eingerichtet werde, Ihre Beamten, Hauscappläne und dergleichen Bedienten, 
„muͤſſen folche geute feyn, welche entweder von den Urſachen der Unfrigen oder 
„auch von unfern Winke abhangen. Wenn in foweit aller der Fortgang gemacht 
it, fo muß man die Wittwe nach und nach zu den guten Werfen anführen, wel, 
„che fie doch nur nach dem Willkuͤhr ihres geiftlichen Vaters üben muß. 


VI. Kapitel, Auf was für Art die Wittwen in ihrem Wittwen⸗ 
Rande zu erhalten, und von Anordnung der Einkuͤnfte, welche 
fie haben, 

„Wenn die Wittwe durch Kleinodien oder durch h Schenfunge n, eben nicht gerin⸗ 
„ger Geldſummen, ihre Frengebigfeit gegen die Societät bezeuget, fo muß fie auch 
„dagegen der Verdienſte der Societät theilhaftig werden, Wenn diefelbe das 
„Geluͤbde der Keuſchheit geleifter bat, muß fie folches nach unſrer Art zweymal 
„im Sabre erneuten, unſre Hausordnung muß ihr vorgelegt werden, und wenn 
„ihr folche anfteher, fchreibe man fie ihrem ganzen Hanfe vor. Gie muß ange 
„balten werden monatlich zu beichten, befonders in den Feften Chriſti des HErrn, 
„der heiligen Mutter GOttes, der heiligen Apoſtel. Es muͤſſen Spione beftellet 
„werden, welche die Fehler der Bedienten ſowohl männlichen als weiblichen Ge⸗ 
sfchlechts anmerken und uns anzeigen. Alle heimliche Gefpräche und Kiarfcher 
„reyen werden dem Gefinde aufs feHärffte unterfagt, und diejenigen, fo damider 
„bandeln, deshalb gezüchtige. In dem Haufe müflen ehrbare Maͤgde unterhal— 
„ten werden, welche, indem ſie verfchiedene Zierrathen für die Kirchen verfertis 
„gen, fich in der Gottſeeligkeit üben, und diefe muͤſſen eine Hofmeifterinn haben, 
„welche fie bey der Arbeit beobachte, und in guten Sitten unterrichte. Diefe 
„Wittwen müffen fleißig und mit Infligen doch geiftlichen Geſpraͤchen unterhalten 

„werden. 
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werden. Sie muͤſſen auch in der Beichte nicht eher hart gehalten werden, als 
„bis Feine. Hofnung mehr da ift, von ihnen etwas zu befommen, Es wird auch 
„zuträglich feyn, folche Wittwen zu erhalten, wenn denfelben viele Gefälligkeiten 
„geſchehen, wenn denfelben der Eingang in unfere Häufer, auch Unterredungen, 
„wenn und mit wenn fie wollen, geftatter wird. Man muß nicht geftatten, daß 
„ſie bey uͤbeln Wetter, oder, wenn fie ſich nicht wohl befinden, ausgeben, Die 
Hochzeiten ihrer Töchter müffen mit Neimen, fo von unfern Studenten verfertigt 
„worden, gefepert werden. Wenn eine Leiche der Ihrigen zur Erde beftattet 
„wird, fo muß der Auſputz zwar traurig, aber doch glänzend und die Grabmaͤh⸗ 
„ler nicht von gemeiner Arbeit ſeyn. Ueberhaupt was zur Vergnuͤgung des Sinn—⸗ 
„lichen einer ſolchen Wittwe geſchehen kann, wenn fie nur freygebig und. der Sos 
„eietät zugethan ift, das gefchehe nur behutſam, heimlich und daß Fein Aergerniß 
daraus eutſtehe. Die Beyſpiele ſolcher Leute, welche mit Hintanſetzung ihrer 
„Freunde, ihre Guͤter den Armen JEſu Chriſti ausſpenden, werden ihr zu Ge: 
muͤthe gefuͤhret, und ſolche Wittwen vorgeſtellet, welche durch dieſen Weg Hei— 
nlige geworden, Darum, wenn ſich die Wittwe gänzlich den Händen ihres 
„geiftlichen Vaters überläffer, und feinen Führungen zu folgen bereit ift, fo wird 
zyihe eingepräget, von was für groffen Verdienften ihre Werke vor GOtt find. 
Auch fogar andern Geiftlichen muß die Wittwe ohne Vorwiffen ihres Beicht— 
„vaters Feine Almofen geben, fondern fie muß demfelben ein Verzeichniß derjenis 
gen überreichen, welchen fie etwas zuflieffen zu laſſen gewillet iſt, welcher nach 
„feinem Gefallen etwas dazu thun oder davon nehmen kann. Der VBeichtvater 
„muß verhüten, daß nicht oft andere Geiftliche zu der Wittwe kommen, damit 
„ſelbige nicht, das ohnedem unbefländige Gemuͤthe der Weibsbilder, von uns ab 
„und zu ſich ziehen. Wenn von den Guͤthern der Wittwen viel Geld gefammele 
yworden, fo muß der Beichtvater, damit fie nicht biedurch zur andern Ehe zu 
„ſchreiten, bewogen werde (d), diefelbe bereden, daß fie folches zu Unterhaltung 
„der Nothwendigkeiten unferer Collegiorum und Häufer, befonders unfers Pros 
„feßhauſes zu Nom, anmwende;. ingleichen, daß fie davon Kleider und Zierratbe 
„in unſern Kitchen anfıhaffen laſſen folle. Und wenn die Wittwe todt iſt, koͤn— 
„nen wir ſolches fuͤr unſre Haͤuſer behalten. Es muß ihr von der Duͤrftigkeit 
„unſrer Kirche, und derer Collegien, welche noch nicht ausgebauet ſind, vorgeredet 
„werden, und daß es ihr eine ewige Ehre bringe, wenn fie dazu eiwas beygetra; 


9M 2 „gen 
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„gen babe, Die Küchen, Speifezimmer und Kirchen werden mit Fleiß, che fie 
„es vermuthen, fertig gebauet, damit fie eine deflo gröffere Empfindung von ih— 
„rer Freygebigkeit haben und zu mehrern Wohlthaten angereizet werden. Auf 
„gleiche Weiſe müffen wir uns andere Wohlthäter erhalten, welche ung aufihre 
„Koſten etwas koſtbares bauen, und wir müffen ißnen, folches felbft in Nom bes 
„rühmt zumachen, verfichern, Den Wittwen werde aus diefer Urſach begreiflich 
„gemacht, daß ihre höchfte Vollkommenheit darinn beftehe, wenn fie fich von allen 
„Irrdiſchen fren machen und folches dem HEren Chrifto und feiner Societaͤt wid: 
„men. Obſchon diefer göttliche Gehorfam nicht fo groß feyn wird, wenn fie 
„Söhne oder Töchter haben, fo muß man doch ihre Frengebigkeit nicht verachten, 
„Iondern nehmen, was fie uns bieten, wiewohl wir allemal von denjenigen 
„Witwen fparfamer befommen werden, welche Kinder in der Welt laffen. 


VIII. Kapitel, Won den Mitteln, wodurch. die Töchter oder Söh: 
ne unfter Ergebenen bewogen werden, den geiftlichen Stand 
anzunehmen. | 

„Dieſes ift den Müttern fcharf und gelinde einzuprägen, um fie dahin zu bewe— 
„gen, den Töchtern mit der Ruthe und andern Drohungen hart zu fallen, daß 
„fie ihnen die Anfchaffung alles weiblichen Schmucks verfagen und ifnen, wenn 
„ſie Nonnen werden wollen, eine reichere Ausftattung verfprechen, Sie müffen 
„ihnen des Fünftigen Mannes Grauſamkeit und die Befchwerlichkeiten des Eher 
„ſtandes vergröffert vorſtellen. Die Mutter felbft muß fich beklagen, daß fie 
„feine Nonne geworden, auch überhaupt fich fo gegen die Töchter verhalten, daß 
„fie einen Eckel an der Welt, hingegen eine $uft in den geiftlichen Stand zu 
„treten, befommen, Mit den Söhnen müffen die Unſern vertraut umgeben, die 
„ſelbe mit in die Kollegia nehmen, und ihnen darinne dasjenige zeigen, was fie 
„zur Unnehmung des Drdens bewegen Fann, z. E. fie in die Gärten führen, 
„welche unfern Collegiis am nächften und darinnen Ergsglichfeiten anftellem 
„Und in unfern Speiſezimmern muß man ihnen die äufferfte Sauberkeit und eis 
„nen angenehmen Umgang mit den Unftigen zeigen, ihnen angenehme Gefchen: 
„ke reichen, jedoch dabey die geiftliche Unterredung nicht vergeffen., Man muß 
„auch dahin fehen, daß die Söhne der Wittwen Hofmeifter haben, die einmal 
„in unfern Orden treten werden und ung ergeben find. Es muß auch ihnen 
„die Muster die Nothwendigkeiten entzieben und ihnen öfters die verwirrten Um— 

„fände 
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„fände ihrer Güter vorftellen. Wenn fie des Studirens wegen in die Frem⸗ 
„de geben, muß ihnen die Mutter nicht viel Geld geben, damit fie aus Verdruß 
„bewogen werden, in unfern Orden zu treten, 


VI. Kapitel, Von der Vermehrung der Kinkünfte der Colle— 
giorum. 

„Fuͤrs erſte muß den Fuͤrſten, groſſen Herrn und Matronen wohl eingepraͤgt 
„werden, daß, da fie das Geiſtliche von uns genieſſen, nichts billiger fey, als daß 
„wir von ihnen das Leibliche empfangen. Daher wir denn feine Gelegenheit 
„uu nehmen vorbey laffen müffen, wenn uns etwas angebothen wird. Und wenn 
„etwas gegeben worden, erinnere man ſolches nicht, damit eg nicht ſcheine, als 
„siehe man das Geringere dem Himmliſchen vor, Diejenigen Beichtoäter, fo 
„bierinn nicht guugfamen Fleiß bemeifen, werden von den Obern abgefchaft und 
„darüber ermahnet, Wir haben mit dem geöffeften Schmerz vernommen, daß 
„junge Wittwen vom Tode übereilet, durch Schuld der Unfrigen uns und unfern 
„Kirchen nichts Poftbares vermacht haben, ob eg ihnen ſchon ben Lebzeiten anges 
„tragen ift. Denn bieben ifts nöthig, ſowohl die Zeit als den Willen, deflen 
„der etwas anbietet, in Acht zu nehmen, Die Unfern müffen fleißig in die 
»Bürgerhäufer und auf die Edelhoͤfe einfprechen und dafelöft kluͤglich erforfchen, 
3,06 die Beſitzer felbft oder deren Freunde und Verwandten für das Heil ihrer 
„Seele etwas zu vermachen gewillet find. Eben diefes iſt zu erforfchen, von den 
„Praͤlaten und Prieftern, welche vorher zu unfern geiftlichen Uebungen gemäß: 
„net find, weil wir zu folcher Zeit von denfelben viel gewinnen koͤnnen. Es 
„muͤſſen fich die Unfrigen befleißigen, bey den $euten Gewogenheit zu erlangen, 
„indem fie ihnen unſre Dankbarkeit und treue Anwendung deffen, fo wir von 
„unſern Woplehätern bekommen, vorftelfen, welches von ung beffer, als von ans 
„dern Prieftern und Mönchen geſchehen kann. Die Unfern muͤſſen Nachricht 
„haben von allen Gärten, Steinbrüchen, Weinbergen, Städten, in denen fie woß; 
„nen, von allen Landguͤtern und deren Beſitzern, von den Contracten, und was 
„für Onera darauf haften, und ob folche Güter am beften fäuflich, oder, wenn 
ie Söhne unfern Drden annehmen, Schenfungsweife an die Societät gebracht 
„werden koͤnnen. Zumeilen verfaufen unfre Collegia ihre eigenen Güter, doch 
„mit der Bedingung, weil fie folche nach kurzer Zeit umfonft wieder zu befommen 
„wiſſen. Wenn eine ung zugethane Wittwe Töchter oder Söhne bat, fo muß 
2M3 „ſie 
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„ſie feldft dieſelben zur Annehmung des neiftlichen Standes vermögen, die Aus; 
„ſteuer fey auch fo groß als fie wolle, Denn auf folde Art werden die Unfern 
„Doͤrfer, Kleinodien und das ganze Übrige Vermögen an ſich ziehen. Wenn 
„aber eine Wittwe ein oder mehrere Söhne and Töchter hat, und Feine Hofrung, 
„daß diefelben zur Annehmung des geiftlichen Standes zu bewegen, fo muß die 
„Wittwe ihnen zwar das Vermögen lajfen, der Societaͤt aber das baare Geld 
„und ihr Eingebrachtes verehrten, Wenn auch eine Wittwe Beſitzerinn von eis 
„nem oder dem andern Guthe, daben aber der Gottſeeligkeit und uns zugerhan 
„iſt, fo muß dieſelbe dahin vermogt werden, daß fie ihre Güter der Societaͤt 
„verſchreibe, fi aber mit einem jährlichen Gehalt vergnügt, auf daß fie, von 
„der Sorge des Irrdiſchen (©) befreyet, GOtt defto beffer dienen koͤnnen. 


X. Kapitel, Von der in der Societaͤt zu erbaltenden Schärfe und 
Sucht, | 

„Es muͤſſen die Unfrigen Schärfe und Zucht bemeifen, wo es ihnen noͤthig ſcheint. 
„Es müffen die Kräfte eines jeden Alters unterfuchee und muß darauf gefehen 
„werden, ob und mit was für Krankheiten die von der Socierät, nachdem fie das 
„rinn befindlich find, behaftet worden, = Urfachen, einen aus dem Klofter 
„zu floffen, werden folgende feyn, nemlich: 1) wenn er einige uns zugetkane und 
„nüßliche Perſonen verleitet, in ein — Kloſter zu gehen, oder ſolches den 
„Eltern anzeigen, und dadurch verhindern, daß fie ſich nicht in unſre Societaͤt 
„begeben: 2) wenn er bey Abtretung feines Vermögens einige Neigung gegen 
„feine Freunde zeiget und nicht alles der Societaͤt zuwendet. Doch find des 
„gleichen, ehe. fie heraus gelaffen werden, zuvor einige Jahre zu mortificirem. 
„Sind es Brüder oder Layen, fo werden denfelben geringere Aemter gegeben, 
„oder als Lehrer in geringere Schulen gefeßt, höhere Studia aber, oder das vier— 
„te Jahr der Theologie ift ihnen nicht erlaubt, Unter dem Effen müffen ihnen 
„öfters Verweiſe gegeben werden. Gind es Priefter, fo wird ihnen das Beichts 
„hören und der Umgang mit Auswärtigen unterſaget. Die liebſten Sachen 
„werden ihnen aus Ike Zimmern genommen und Sffentliche Buffen auferlegt: 
„Wenn auch Derfonen, fo in angezeigten Laſtern ſtehen, fich über die Harte dee 
‚Dbern beym Provincial beklagen, fo muß ihnen nicht geglaubt, ſondern geant 
Br werden, ſie feyn fchuldig den Obern zu geborchen, nur nicht in fündlichen 
„Dingen. 


— 


(e) Alſo fallt viele Sorge des Irrdiſchen auf die Jeſuiten. 
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„Dingen. Die Obern follen nicht ferupulss fenn, folchen auszuſtoſſen. Denn 
„nachdem unfer Orden den Namen einer Gefellfehaft führer, fo ift Fein Wunder, 
„wenn man einige ausſtoͤſſet. Denn die Banden der Gefellfchaft Eönnen nicht 
„anfgelöfet werden, und dergleichen Nusftoffung ift fogleich bey der Einfegung 
„der Gefellichaft üblich gemwefen, welches daraus erhellet, daß die Geſellſchaft 
„nur ſimple Geluͤbde hat; und es iſt keine ſolche Verbindlichkeit, daß ſie nicht 
„Macht haben ſollte, jemand daraus zu ſtoſſen. Und ob auch ſchon einige aus 
„der Geſellſchaft drey oder vier Gelübde nach Art der Mönche leiften, fo kann 
„doch die Societaͤt folhe nach Belieben, es fey nun eine Urſach, um welche es 
„wolle, ausftofien, 


XI. Kapitel, Wie fich die Linftigen einſtimmig gegen diefe, ſo aus: 
geftoffen worden, zu verhalten haben, 

„Da diefe Ausgeſtoſſene unsin vielen Dingen fhädlich feyn Binnen, fo mug man 
„ihnen auf nachfolgende Weiſe zuvor fommen, Che fie aus der Societät gelaffen 
„werden, muͤſſen fie verfprechen und ein Zeugniß zurück laſſen, daß fie von der 
„Socierät nichts veden wollen, Die Unfrigen müffen den Entlaffenen alfen Zus 
gang zu vornehmen geiftsund weltlichen Herren verfchlieffen, deren Gnade fie 
„erhalten Fönnten, Es muͤſſen allenthalben ihre üble Veigung, Laſter und Wins 
gel vermebret werden, welche fie ehemals zur Erleichterung ihres Gewiſſens den 
„Obern offenbaret und weshalb fie in der Societaͤt eingefchränker worden, So 
„uns aber dergleichen Männer nicht geneigt anhoͤren, muͤſſen wir uns befleißigen, 
„durch anfehnliche Männer, die uns zugethan find, bey denen, die ung nicht ae 
„neigt, den Entlafjenen die Gunft zu benehmen und, fo diefelben ja nicht bewo— 
„gen werden Fönnen, den Entlaffenen Boͤſes zu erweifen, fo fische man es doch 
„dahin zu bringen, daß fie ihnen nichts Gutes erweifen. Unſern übrigen Col: 
„legiis müflen die Urfachen der Entlaffung vergröffert vorgeftellet werden, Es 
„werde von dem Entlafjenen in öffentlihen Reden Erwehnung getban und gefagt, 
„er verlange heftig. wieder in die Gocietät aufgenommen zu werden, Den Mus; 
„waͤrtigen wird die Urfache der Entlaffung folcher Geftalt beygebracht, daß fie nie; 
„mals gemeinen Haß erwecken inne. Wenn auch der Entlaffene Beyfall wider 
„uns finder, fo mülfen wir denfelben durch Männer von den Unfern, welche 
Auctoritaͤt zu reden haben, begegnen, welche dem Entlaffenen das Anſehen und 
MNutzen, welche die Societaͤt durch ihre Lehrer erworben, erklaͤren, auch denfelben 
„deutlich 
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„deutlich machen, daß diefelben wegen des Beichthörens und Predigens bey den 
„Fuͤrſten und groffen Herrn in befondern Anſehen ſtehen. Es muß gezeiget mers 
„den, dag die Unſern einen groffen Eifer gegen ihren Nächften und um fo mehr 
„gegen einen Menſchen aus ihrer Öefellfhaft hegen. Es müffen die, fo von der 
„Parthey des Entlaffenen zu ſeyn feheinen, bey uns zum Mittagsmahl eingeladen 
„werden, toben fie zu überreden, folhen Mienfchen Feine Gewogenbeit zu erzeis 
„gen, und ihnen die Urfachen der Entlaffung zu erzählen, wobey aber deffen Sehr 
„ler wahrſcheinlich vorzuftellen und nichts zu vergeffen iſt. Sie müffen ſich 
„hüten, denen Entlaffenen irgend ein geiftliches Amt zuzumenden, wenn folche nicht 
„eine flarke Summe Geldes geben, oder ihr Vermögen an die Sorierät verſchrei— 
„ben, oder aufeine fonderbare Art bezeuget haben, daß fie Freunde der Societaͤt 
„ſind. Hiezu müflen auch die Beichtväter den Fürften oder andere groffe Hers 
„ren bewegen, und die Bewegungsgruͤnde aus andern der Societaͤt erzeigten 
„Wohlthaten herleiten, da ſie nemlich uns ein Collegium geſtiftet oder ſonſt ets 
„was Gutes erzeiget haben. Wenn es ſich fuͤgte, daß der Entlaſſene die Gunſt 
„einiger Leute erhalten ſollte, ſo muͤſſen wir durch die, ſo uns ergeben ſind, das 
„Leben, die Sitten und Mängel derſelben fleißig erforſchen laſſen. Die Gerin 


„geren müffen wir felbft blamiren, damit fie nicht den Entlaffenen ben fich aufneh⸗ 


„men und erhalten. Man muß fie mit Zuͤchtigungen bedrohen, und, wenn fie 
„halsſtarrig find, die Ubfolution ihnen verſagen. Der Ruhm des Entlaffenen 
„muß durch Beweisgründe und zweifelhafte Vorftellungen verringert werden, 
„dag man feinen Ölauben vermindere und feine Freunde davon atwende, Wenn 
„den Entlaffenen ein Unglück zuftöffee, muß folches Fund gemacht, daben ein groß 
„ſſes Mitleiden bezeiget und eine Ermahnung beygefuͤgt werden, damit die übrigen 
„erfchrecht und auch wider ihren Willen bey der Societaͤt erhalten werden. 


ZU. Kapitel, Von der Erwaͤhlung der jungen Leute für die So 
cietaͤt und der Art, wie diefelben zu erhalten. 

„Es muß die gröffefte Kunft und Mühe angewendet. werden, damit junge Leute 
„von gutem Verſtande, von gutem Anſehen, adelicher Geburt und vielen Ben 
„mögen in der Societät erzogen werden, Es muß denfelben affe Gewogenheit 
„von den Borgefeßten erwiefen und nicht zugegeben werden, daf fie von den Lehr 
„rern gebudelt werden. Sie muͤſſen sfters gelobt, mit Wohltbaten und Öa 
„ſchenken überbäuft, mit in die Weingärten genommen und dafeldft mir Früchten 
„tractitet 
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„eraetiree werden. Und am Freptage werden fie mit in die Speifezimmer ge: 
„nommen. Mit andern muß man wieder zu der Ruthe fehreiten und ihnen aus 
„ſchlechten Wahrfcheinlichkeiten after vorwerfen, wobey fie fich nicht widerfpen: 
„ſtig zeigen müffen, fie find hart zu pulfen, Und es muß ihnen gezeiget werden, 
„dag die Jugend zu allen Laftern geneigt ſey. Endlich, wenn fie nicht geiftlich 
„werden wollen, find fie mit der ewigen Verdammniß zu ſchrecken. Wenn fie 
„nun in die Societät aufgenommten zu werden verlangen, müffen fie nicht gleich 
„aufgenommen, fondern von Zeit zu Zeit vertroͤſtet, indeffen im Collegio behal— 
„ten und ihnen die angenehmen Säge der Societaͤt erklaͤret werden. Solcher 
„Geſtalt wird ihr Verlangen wachſen und ſie deſto eifriger darauf beharren, anges 
„nommen zu werden. Und wenn ſie hernachmals wieder heraus verlangten, ſo 
„iſt ihnen die groſſe Begierde, „damit fie aufgenommen zu werden verlangt has 
„ben, vorzubalten. Da aber "viele befchmwerliche Umftände daben find, eines 
„Rathsheren und andern reichen Mannes Sohn an fich zu ziehen, wenn er in feis 
„nem Daterlande ift, fo ſchicke man ihm die Zeit des Novitiats hindurch nach Rom. 
„Man muß aber beforget fenn, daß der General oder Provincial davon vorher 
„Nachricht befommen, Wenn dergleichen Perfonen in Frankreich, Teutſchland 
„und Italien kommen und ſich in die Societaͤt zu begeben Verlangen aͤuſſern, 
„koͤnnen fie ohne Anſtand angenommen werden: und inſonders in folhen fans 
„dern, wo der Regent ein Freund der Societaͤt ift, kann dergleichen gefchehen, 
„indem die Unterthanen, da fie unfre Gewogenheit bedürfen, nicht leicht etwas 
„wider ung vornehmen, Auch wenn folches gefchehe, würden fie doch damit 
„nichts ausrichten. Es muß keine Gelegenheit vorben gelaffen werden. die jun: 
„gen Leute, fo aus fremden Provinzen in unfer Gymnaſium kommen, dafelbft zu 
„ſtudiren, an uns zu ziehen, befonders, wenn fie Mangel am Gelbe leiden, und 
„wenn fie zum Theile anfangen die Gewogenheit ihrer Eltern und Freunde zu 
„verlieren, theils durch die Verdrießlichkeiten, fo fie befürchten, fie anlocken zu 
„aſſen. Diefe Sache bat fih bey den Teutfchen und Pohlen gut prasticiren 
„laſſen. 


XIII. Kapitel. Von den Bloſterjungfrauen. 


„Die Beichtvaͤter muͤſſen ſich huͤten, dieſelbigen zu beleidigen, indem ſie ſo groſſe 
Wohlthaͤterinnen find, daß einige zur Stiftung der Collegien geholfen haben, 
„da viele ihre Ausſteuer mit Bewilligung der Aebtißinn zur Hälfte an ung ge: 


II. Theil, IR 
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geben haben, Deswegen follen fie mit Ser Einfchlieffung nicht befäftigt wer; 
„den, fondern folches vielmehr den Biſchoͤſen überlaffen werden, damit fie ſich 
„„icht wider ung erfiäven, noch uns vorwerfen, daß fie ung ihre halbe Ausftener 
gegeben hätten, 


XIV. Kapitel, Don den vorbehaltenen Sälfen und den Uefachen, 
aus der Socierär zu entlaſſen. 

„Nebſt ‚denen in der Örundregel gefeßten Fällen, von welchen allen der Obere 
»oder der ordentliche Beichtvater auf Befehl des Obern frenfprechen Fann, laſſe 
„man die Sodomiterey, Hurerey, Ehebruch, mit Gewalt erzwungenen Benfchlaf, 
„unkeuſche Beluftigung eines Mannes mit einer Frau und fo jemand etwas wider 
„das Beſte der Socierät durch fegung übler Fallftricfe vornimmt, als Urfachen 
„jemand aus der Geſellſchaft zu ftoffen, gelten. Dergleichen Leute, fo ſolches bei 
„gangen haben, werden nicht eher abfolviret, bis fie angelobt. haben, auffer der 
„Beicht entweder felbft oder durch den Beichtvater alles zu offenbaren, und daß 
s,er entweder folches felbft an den General fehreiben, oder durch den Beichtvater 
„oder Borgefeßten verrichten laffen wolle Wenn nun der General den gemels 
„deren Umſtand in reife Weberlegung gezogen, fo wird er dem veuenden Sünder 
„die Entlaffung aus der Geſellſchaft autragen, und wenn diefer ſolche anzuneh! 
„men fich wegern follte, Fann er auf: feine Weife gültig von feinen Sünden ent: 
„bunden werden. Auf ſolche Weiſe ift nach Einſtimmung unſrer Theologen in 
„den vorbehaltenen Fällen zu verfahren, wie folches von dem apoſtoliſchen Stußl 
„beftätiget worden, doch dergeftalt, daß einige dawider geftritten baben, Cs 
„ſoll aber doch der Beichtvater es verfchweigen, daß der Büffende wegen folcher 
„uUrfachen aus der Öefellfchaft entlaffen worden, Wenn aber derfelbe folches 
„von fich ſelbſt auffer der Beicht faget; fo werde er entlaſſen. Willers aber 
„nicht fagen, fo werde mit ihm nach vorbeſchriebener Ordnung verfahren. Js 
„deſſen muß er nicht eher abjolviret werden, big er es auffer der Beicht gefagt 
„bat. Wenn einige von unfern Beichtodtern vernehmen tmerden daß einige 
„ansmwärtige Perfonen mit einem aus der Gefellfchaft eine Schandtbat begangen 
„haben, die auswärtige Perfon fey von was für einem Stande fie wolle, fo follen 
>,fie denfelben nicht eher abſolviren, bis cr feine begangene That auffer der Beicht 
„geſagt bat, Wenn er folches geleifter, fo muß der Unſrige entlaffen und die 
„auswärtige Perſon abfoloirt werden, Wenn zween der Unfrigen eine So 
„domitiſche 
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„oomitifebe Stunde begangen baben, fo muß man dei, der es offenba: 
„rer, aus der Geſellſchaft fFoffen; man muß den andern, fo es nicht offen: 
„baret, zwar in der Geſellſchaft behalten, doch alfo ängfligen, daß, er wolle oder 
„nicht, er dem andern in kurzer Zeit folgen müffe, Es kann auch die Geſellſchaft 
„ſich eines Mitgliedes, twelches grob von Sitten und Reden ift, entladen, und den, 
„woran die Dbern etwas finden, welches einen allgemeinen Anſtoß verurfacher. 
„Damit aber die Ausſtoſſung defto eher vollzogen werden Fönne, fo foll man folche 
„Leute plagen, ihnen alles zumider thun: ihnen dasjenige, warum fie bitten, wenn 
es auch nur Kleinigkeiten find, abfchlagen, fie von den hoͤhern Studien abhalten, 
ſie unter folche Vorgeſetzte geben, fo ihnen zuwider find. Auch follen diejenis 
„gen nicht in der Societaͤt geduldet werden, die man verhoͤret, und welche fich 
„deshalben den Obern mwiderfeßen, fich ben ihren Mitbrüdern darüber beflogen 
„und vorgeben, es fen ihnen nicht anfländig, was z. E. die Wittfrauen betref— 
„rend, und deren Güter an uns zu bringen gefchiehet, oder wegen der Direction 
„des gemeinen Wefens vorgenommen wird: endlich auch, welche von denen wohl 
„reden, welche die Societaͤt vertrieben bat: Kurz, vorder Entlaffung muß der 
„Entlaffene hart herunter gemacht werden. Er foll von feinem Amte ab und 
„bald zu diefen, bald zu jenen gebraucht, wegen des allgeringften Fehlers aber ihm 
„harte Strafe auferleget werden. Geine Fchler müffen Unfangs von dem Ca⸗ 
Itheder oder unter dem Eſſen beym erſten Tiſche vorgeleſen werden, ſo daß er be— 
ſchimpft werde: und, wenn er dabey eine merkliche Ungedult von ſich ſpuͤren 
F„laͤſſet, ſo daß es andere ſehen und hoͤren, muß er, als ein ſolcher, der andern 
„Aergerniß giebt, ausgeftoffen werden, Zuvor aber mäffen feine Sachen durchs 
„geſuchet werden. Ihn aber verfchiefe man indeffen in einen Weinberg oder bes 
‚„uachbartes Collegium, und, wenn er fich deſſen im geringfien nicht verfiehet oder 
„oermuther, muß er entlaffen werden. 


AV. Kapitel, Welche DPerfonen in der Societaͤt follen beguͤnſtiget 
und erhalten werden. 

„Den vornehmften Platz haben die emfigen Arbeiter, welche nicht affein das geifts 
gliche, fontern auch das zeitliche Wohl der Sefellfchaft befördern, als da find der 
„reichen Wittwen Beichtoäter, welche, wenn fie zu einem ſchwaͤchlichem Alter 
„gelangen, diefe Verrichtung aufgeben und ſolche andern von jungen Jahren und 
„beſſern Kräften überlaffen muͤſen. Diefen maß man, was fie verlangen, an 
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„Speife, Trank, Kleidung und andern Sachen geben. Sie müffen won den Pa- 
„tribus miniftris nicht gehudelt, noch von den Obern ihnen Buſſen aufgeleget 
„werden, welche fich auch nicht hart gegen felbige bezeigen follen. Man halte 
„auch diejenigen in Ehren, welche die geringften Fehler der andern den Obern an; 
„zeigen, ingleichen, welche ale Minifter, Unterminifter, oder Pedellen andere zu 
„mortificiren pflegen, diefes aber nicht aus befonderer Neigung, fondern um 
„die geiftliche Difeiplin zu erhalten, Diejenigen jungen Leute müffen erhalten 
„erden, welche mit unfern Wohlthätern und GStiftern verwandt find, daher ſel⸗ 
„bige um ihre Studia zu treiben, nach Rom gefendet werden müffen. Wenn 
„ſolche in ihrem Vaterlande ftudiren, fo wird ihnen alles dasjenige geftattet, wo: 
„durch fie in guter Neigung gegen ung erhalten werden. Man muß auch mit 
„den jungen $euten milde umgehen, welche ihre Güter der Societät noch nicht 
„geſchenket haben. Wenn aber folches gefchehen ift, fo find fie mit Brodt und 
„nicht mit Milch zu fpeifen. Auch die verdienen nicht den geringften Platz, wel 
„che viele anserlefene junge Leute der Societaͤt zuführen, weil fie als. folche anzus 
„feben find, die den Grundfäßen der Sorietät zugethan. 


VI. Kapitel. Von der Verachtung der Reichthuͤmer. 


„Damit man uns nicht eines allzugroffen Geizes nach Reichtum befchuldige, 
„fo wird wohlgethan feyn, daß die Unſern mittelmäßige Almofen für die ordentlich 
„zu leiftende Dienfte nicht annehmen, und daß wir geringe Perfonen nicht in 
„unſere Kirchen begraben laſſen. Mit denjenigen Witttven, welche fich durch 
„ihre Freygebigkeit gegen uns erfchöpft haben, gebe man Bart um. ben fo 
„verfahre man mit denjenigen der Unfern, welche der Geſellſchaft ihre Güter über: 
„laſſen haben, dergeftalt, daß man diefelben gar ausftoffe, und ihnen nichts wies 
„derum zurück gebe, oder doch wegen der Unfoften, fo die Societät ihrentwegen 
„gehabt habe, den beften Theil davon abziehe und zurück behalte, 


Verwarnung, 


„Dieſe befondere Erinnerungen follen die Obern fleißig bey fich bewahs 
„ren und folche wenigen und nur den anfehnlichften Vätern mitteilen, Aus 
„denfelben follen fie zwar die übrigen unterrichten, wie fie zum Mugen der Sos 
„eietät gefinnet ſeyn ſollen; doch fi) niemals darauf gegen dieſelben heraus laß 
„fen, als wenn dergleichen fehriftlich verfaſſet fenn, fondern als wenn diefe Lehren 
„aus 
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„aus einer vernünftigen Ueberlegung ihren Uefprung hätten. Wenn aber (wel; 
„ches GOtt verhüre! ) diefe Regeln in fremde Hände kommen follten, (tel: 
„henfalls diefelben gewiß übel ausgelegt werden würden ) ſo muß geleugnet 
Werden, daß Diefelben ſo verftanden werden Eönnen, als welches auch 
„durch Die Unftigen bekräftige werden muß, von denen man ver: 
„ſichert ift, daß ihnen diefes unbekannt geblieben fey. Dan mug folchen: 
„falls diefe Erinnerungen durch die Öffentlich gedruckte und fchriftlich verfaßte 
„Regeln übern Haufen zu werfen fuchen, welche diefen ‚gerade widerfprechen. 
„Und dabey muß man fleißig unterfuchen, ob diefelben nicht von einem der Un: 
„ſrigen befannt gemacht worden. Denn es wird wol keiner fo nachlaͤßig unter 
„den Obern fen, daß er fo groffe Geheimniffe der Geſellſchaft nicht aufs forg: 
„fältigfte bewahren follte. Und wenn gegen einen von der Geſellſchaft auch nur 
„der mindefie Verdacht entfteher, fo verfahre man mit demſelben, als ob er es 
„wuͤrklich gethan, und ftoffe ibn aus der Societät, ;; 


Dies find die fo fehr befchrieenen Geheimniſſen der Gefeltfehaft Jeſu, 
die Caſpar Scioppius hinter feinen Arcanss imperii Iefuitici wohl zuerft aus 
Ucht wird gebracht haben, da er fie von den Kapucinern empfangen, denen fie 
Herzog Chriftian von Braunfchtweig durch die Schenkung der Sefuiterbibliothefe 
iu Paderborn aus dem Sefuitercolfegio geſchenket hatte, 


Der dritte Abfchnitt. 


Don den Streitigfeiten der Jeſuiten mit den Piariften, oder 
| Clericis regularibus piarum Scholarum. 


493. 

Urfprung und gute Eigenfchaften der Piariſten. 
ie Piariſten oder Patres piarum Scholarum haben ihren Urſprung dem 
Joſeph Calaſſanti zu verdanken. Dieſer war von Jugend auf ein ſonder 
arer Freund und Liebhaber der Kinder, als welchen er beftändig viel Gutes er: 
eigte. In Polen fanden feine Genoffen und Nachahmer groffe Gewogenheit 
ind Liebe. Im Jahre 175 3. erhielten fie zu Warſchau eine Acatemie. Im 
Jahre 1754. hatten fie daſelbſt ſchon eine eigene Druckerey, und ſtelleten nebſt 
Indern Büchern auch damals das Buch ans Licht, das diefen Titel führet: Aut: 
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zer Auszug des Lebens und der Gefcbichte des heiligen Jofeph Ca— 
laffanti, Stifters der Scholarum piarum, nebft einigen Kreinpelm wie 
er fich in feiner Jugend verhalten und was für Gutes er den Rindern 
beſtaͤndig erzeiger (£) Der gedachte Calaffanti war ein Edelmann aus Ara— 
gonien, welcher fih von der Mutter GOttes namete, wenigftens insgemein 
alſo genennnet wird, und in feinen Gefellfchaftern und Machfolgern den Ruhm 
der Unterweifung der Jugend den Sefuiten fteeitig machte, - Er ließ feinen Or— 
den pauperum Matris Dei Scholarum piarum vom Pabft Eiemens dem VII. 
beftätigen. Seine Drdensgenoffen geben barfuß. Gie find vom Pabft Grer 
gorius dem XV. im Sabre 1621. an die drey feyerlichen Kloftergelübde gebuu— 
den. Ihre demuͤthige Aufferliche Auffuͤhrung fällt mehr in das Sinnliche, ale 
der Jeſuiten. Und dennoch haben fie auch gleichmäßig einen adelichen Stifter 
aus Spanien, Ihr Ordensmeifter wird Minifter generalis genennet, Sie 
tragen einen anftändigen geiftlichen Habit, gehen mir bloffen Füffen einher, ber 
gleiten die Knaben, welche fie lehren, zum Haufe der Eltern, und breiten fich ins 
fonderheit in Polen und Littauen, auch font, fehr aus. Sie haben eine Wohns 
ftätte zu Rom ben dem heil, Pantaleon in der Gegend des Pasquino, zu Wien 
in der Joſephiniſchen Vorſtadt, in Raſtadt eine Schule, nicht.minder in Vilna 
und Warfchau uf. fe Der Piarift, Pater Wisniewsfi,eröfnete die Academie, 
welche Seine Excellenz der Here Krongroßreferendarius Graf Zaluski ftiftere, in 
der erften Zufammenfunft innerhalb des Pallafis des Durchl. Fürfien Biſchofs 
von Krafau am 6. Dec, 1753. die nach dem Modele ser in Welſchland bfüßens 
den Academien eingerichter it (g). _ Wenn ein Benedictiner der Bayriſchen 
Eongregation, P. Anfelm Defing, auf das Recht der Natur des Pufendorfs, 
Heineccii und des Barons von Wolf ſchimpfet (h) welches der Herr von Ikſtatt 
in der Vorrede zu feinen Klementis juris gentium hochſchaͤtzet; fo wiffen die 
Piariſten von der Wolfiſchen Philofophie, mir Unmillen einiger Jeſuiten, guten 
Gebrauch zu machen. Sie erkennen auch Ins Öute, welches fich in den Schrift 
ten der Franzoſen findet. In ihrer Druckerey zu Warfchau gaben die Piariſten 
oder Piaren 1754. eine polnische Veberfeßung zum andernmale heraus von dem 
Bude, fo anfänglid duch den Doctor Stanz von Avila teutſch gefchrichen war. 

In 


(f) Vita di Giuſeppe della Madre de Dio, (g) Leipziger Gelehrte Zeitungen 1754 
nobil Arragonefe. feritta da Aleſſio della RIEH 
Conception, ın Roma 1710. 4. Ch) Daſeibſt 1754. ©. 393. f. 
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In teutſcher Sprache lautet der Titel alſo: Chriſtliche Ws unten vor 
Leute jedes Standes, 1754. 8: auf 20. Bogen Das Bud) enthält 
vier Theile. Im erften wird gezeiget, wie der Menſch feinen Verſtand zu er: 
weitern fuchen ſoll. Der andere zeiget die Pflichten, die Eheleute gegen einans 
der beobachten folfen, ingleichen die Pflichten des: Geſindes und der Unterthanen. 
Das dritte handelt von der weltlichen und geiftlichen Herrfchaft und ihren Uns 
terthanen, Das vierte giebt einige Mittel an die Hand, welche nöthig find, 
Die vorhergehende Sachen nüßlich anzuwenden, „Die [holaftifchen Dornen Ba; 
‚ben diefen Acker nicht überzogen, - Unter den Piariſten finder man ſehr gelehrte 
Griechen und beruͤhmte Toscaniſche Profeſſores. P. Alexander Politi, Profeſe 
for zu Piſa, lieferte vie erſten drey Bände von Euftathii in Homerum Commen- 
tarııs mit feiner lateiniſchen Ueberſetzung und mit feinen Anmerkungen, Er 
ſtarb 1752. 24. Sul, (1), Seine dreygehen lateiniſchen Reden find zu Bress 
dan 1759. wieder aufgelegt (k), Moch mehr: Der Priefter aus dem Orden 
der regelmäßigen Geiftlichen des Ordens der Väter frommer Schulen, Ubald 
Mignon, ein Staliener, kam nach Polen und wurde des Königs Auguſt des 
II. Kirchenrath. Er führte zugleich den Titel Examinator Tbeologus in 
aula Romana promouendorum ad Eprfcopatum. Er fchrich ein merkwuͤr⸗ 
diges Werk, welches in acht Abhandlungen oder Nachtwachen beitand, Er gab 
im Jahre 1752. daſſelbe in lateiniſcher Sprache zu Braunsberg und Warſchan 
heraus, Es führer die Aufſchrift: Nochum Sarmaticarum Vigiliae. Die 
Schreibart ift rein und erhaben, Die Sachen, welche darinn vorgetragen wer— 
den, find ſchoͤn und müßlich, wie auch reichlich aus den beiten Quellen geſchoͤpft. 
Jedoch hat der Verfaſſer von der polniſchen Nation nicht allenthalben mit gehoͤ— 
riger Behutſamkeit geſchrieben. Selbſt verſchiedene groſſe und anſehnliche itas 
lieniſche Praͤlaten, worunter der paͤbſtliche Muntius am Hofe zu Dresden einen 
Platz behauptete, erkannten es ſehr wohl, dag Herr Ubald durch verſchiedene ſchar—⸗ 
fe Ausdruͤckungen derſelben Nation zu nahe getreten war, Es gieng ihm auch 
feine Freyheit nicht ungenoffen aus, Der gelehrre Jeſuite P. Bohomolec hielt 


im 

(1) Daſelbſt 1753. ©. 294. Noua Acta Eru- ſanam. Accefht dori Oliventi Cler. Reg. 
ditor. 753. April. fin. Schol. Piarum  Collegii Nouo- Romani 
(K') Alexandri Politi, Florentini, Cler. Re- Profefforis Elvauentise, Oratio de vrili 
g lar Scholar. piar. in Acad. Pifana Grae- Studiorum breuitate, Leipziger Neue Zei— 


cae Linguae et Eloqu. Prof. orationes tungen von geiehrten Sachen 1760, ©. 26. f. 
XI. habitae ad eamdem Acadeınianı Pi- 
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im Jahre 1752, 1. Sept. öffentlich eine Rede prosngeniis Polonorum, wor: 
inn er die Ehre der polniſchen Nation, infonderheit aber feines Ordensbruders, 
des fo berühmten Tateinifchen polnifchen Dichters Sarbievs, deſſen Lebensbefchrei; 
bung gedruckt ift, rühmlich zu retten fuchte, Ubald antwortete auf diefelbe Res 
de,in einem gedruckten Schreiben an den P. Trzibicki, aus der Gefellfchaft Sr 
fü. Der Titel diefes Schreibens ift: Nicolao Trzebichi, S. I. Collegii 
Academici Vilnenfis Miniftro, Viro fummo et ad omnem humanita- 
tem natura fadto, Nodium Sarmaticarum amicus Audtor S.S.D. 
Varfaviae NonisNovbr. 1752. Man will gewiß verfichern, daß P. Trzibicki, 
ein rechtfchaffener Patriote, der für die Ehre feiner Nation eifrigft ftreitet, dies 
Schreiben niemals erhalten, vielmeniger fich wegen diefer Sache mit dem Pater 
Ubaldi in Briefwechfel eingelaffen, Jedoch hatdem P. Libald der ſchon gedach— 
te P. Bohomolec in einem andern Briefe ziemlich feharf geantwortet, Die Auf; 
fehrift diefes Briefs ift alfo gerathen: Vbaldo Mignonio, Scholarum Pia- 
rum, Noctium Sarmaticarum Auctori, Praeceptori füo fuauiffimo, 
Varmius Exetefticus, Kalend. Dec. 1752. Diefe Schrift wurde von den 
gelehrten Lateinern fehr erhoben, Uber diefen Ruhm muß man auch dem P, 
Ubaldi zufchreiben. Denn er bewies in der erſten Zufchrift feiner Nachtivachen, 
in der Zufchrift, welche an den Fuͤrſt Bifchof von Ermland gerichter ift, ein Met: 
fterftüch, indem fie alles in fich begreifet, was nur eine Zufchrift fchönes und en 
habenes an fich haben muß. Sie kann der Geſellſchaft Jeſu in Polen zu einem 
Mufter dienen, als welche ftatt einer natürlichen Echreibart ſich ſchwuͤlſtiger und 
oft unverftändiger Worte bedienen, Denn fie zwingen ſich, unterdrücken das 
Genie, wenn fie davon viel haben, und feßen das VBorzügliche zum Grunde, web 
ches fih von ihrem Drden in ihrer Einbildungskraft fehr prächtig abmahlet. 
Man muß es den Piariften ißiger Zeiten überhaupt zum Ruhme fagen, daß die 
lateinische Beredtſamkeit bey ihnen im groffen Slore ſey. Der feel. Johann 
Erhard Kappe, Profeffor zu Leipzig, gab dieſerwegen dafelbft 17 53. 8, die zwölf 
Reden des Paulins von heiligen Joſeph heraus, die ſchon vor 24. Jahren 
in Italien gedrusfe erfchienen waren, Der Titel der neuen Auflage ift diefer: 
Paulini a S. Iofepho, Lucenfis, nuper in Archigymnafio Romanae 
Sapienriae Eloquentiae Profefloris, nune Cleric. regul. Scholarum pia- 
sum Praepofiti generalis, Orarsones nouae XII. in eodem Archigymingfio 
habitae, Man finder auffer diefen Piariſten noch verſchiedene andere nebſt ih⸗ 
ren 
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ven Schriften angezeiget unter den Poeten und, Rednern der neuern Zeiten. 

Here Johann Daniel Janozi, der. Sekretaͤr der Bibliotheke des groſſen Bücher: 

freundes und Polnifchen Großfronreferendarii Zalusfi gab aus diefes Herrn 
Buͤchervorrath im Jahre 1750. in groß Octav den erften Theil des Buchs her— 

ans Vates er oratores obuii in Polonia litterata noflri temporis. May 

findet jedoch. feinen Corfini darinne, Der P. Eduard Eorfini, der Proſeſſor 

der Weltwweisheit auf der hohen Schule zu Pifa, in Italien, hat fich fo ſehr um 

die griechiſche Gelehrſamkeit (1) und Alterthuͤmer verdient gemacht, daß alle Ge: 

lebrten, welche die Geſchichte ihrer Zunft Fennen und. zu ſchaͤtzen wiffen, gegen 

denjeiben eine wahre Hochachtung befigen und duffern. - Nichts deſto weniger hat 

er feinen Widerfprecher an einem Sefuiten gefunden, - -Diefer ift P. Franz Hoffe 
mann, Doctor der ſchoͤnen Wiffenfchaften und Philofophie, wie auch aufder hoben 
Schule zu Prag Profeffor der Morale, der Geſchichte und der theologifchen Gits 
tenlehre. Korfinigab ein philo ophiſches Lehrgebaͤude heraus. -Darinn erfchien 
auch feine Abhandlung vonder Sittenlehre. Dieſe war nicht nach dem Geſchmack 
ber jeſuitiſchen Morale eingerichtet. Hoffmann ſtellte dagegen zu Prag 1749. 
die Schrift Fundamentum vniuerfae Philoſophiae moralis ang ticht. Hier: 
inn führer ein gewißlich recht uͤbler Affect wider den Herrn Corfini die Feder. Die— 
fen nennet er allemal nur den Piſaniſchen Geſchichtſchreiber der Welt⸗ 
meisheit, und greift ihn aufeine hämifche Art an.  Diefen Fuß des Widerle— 
gungsgeiftes muß man fich jederzeit von den Jefuiten verfpredhen. Man hätte 
glauben muͤſſen, die Jeſuiten wären ſchon längft von ihrer verderbten Morale Io; 
gefteiefet werden, wenn ung diefer Federfrieg nicht vom Gegenſatze überführet 
baͤtte. Korfini befteitte vier Säge, die dem menſchlichen Geſchlechte überhaupt 
und den Jeſuiten insbefondere, größtentheils fehe wenig Ehre bringen. Der erfte 
beteift die aus Furcht gefchehenen Handlungen. Der zweyte handelt von der for 
genannten mittleen Wiffenfchaft, /crentia media, Der dritte betrift die inner; 
liche Güte und Bosheit einiger Handlungen: und der vierte ift endlich der Dros 
babilismus, als die Krone der jefnitifchen Gottesgelahrtheit. Hoffmann nimmt 
ſichs nicht übel, wenn er hin und her dem berüßmten Herrn Corfini einen ganz ans 
dern Sinn und ganz andere Worte andichter. Corſini wurde dennoch wider den 
I. Theil, 92 Sefuiten 


(1) Seine Fafti Attici kamen zu Florenz in 4. wie auch Herculis quies et expiatio, in 
drey Bänden in Quart bis 1750. berans, eximio Farnefiano marmore exprefla daſelbſt 
ingleichen Inferiptiones Atticae dafelbft 1732. 1751. fol. 
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Jeſuiten vertheidiget. Ich weiß es nicht zu beftimmen, ob er ſelbſt oder ein am 
derer der Autor diefer Vertheidigung ſey. Sie trat zu Coln 1753.8, 4uf 
Bogen ang Licht, unter diefem Titel: Vindieiae pro P. Eduardo Corfino, 
Clerico Regulari Scholarum Piarum , in Pifana Academia Philöfophine 
Profejlore, aduerfus P. Franci/cum Hoffinamnınn, é Societate Iefu, AA) 
L.L. er Pbilofopbiae Docforem, nec non Ethices et Hıfloriarum nuper, 
zum etiam 'Vheologiae moralis, in Vniuerfitate Pragenfi Profefforem, 
adornatae. » Die diefe Rettungsichrift lefen, Eönnen fich des Urtheils nicht übers 
heben, dab Hoffmann in diefem Streite den Lorbeerkran gar nicht erfochten babe, 
Die gedachten vier Lehrſaͤtze find hieſelbſt noch mehr, als vorhin, wider die Jeſin 
ten beleuchtet, und dem Hoffmenn gezeiget, daß er nicht immer die Gäße des 
Herrn Corfini(m) recht verftehen oder anführen wollen. Zu Ende wird ein 
Auszug aus der Hoffmannifchen Schrift, mit den eigenen Worten derfelben, beys 
gefüget, auf daß der Leſer fo viel mehr im Stande fey, von der Streitfache ſelbſt 
zu urtheilen und den Heren Hoffmann recht in feiner Blöffe zu entdecken. Des 
P. Corſini würdiofter Ordensbruder, P. Alexander Politi, hat uns die erften dreh 
Bände von Euftathii Commentariis in Homerum wit feiner lateiniſchen U 
berfegung ſamt feinen gelehrten Anmerkungen geliefert, feinem Orden Ehre ges 
macht, und ift zu Pifa 1752. 24. Jul, geftorben, da er ander neuen Ausgabe 
des Martyrologii. Romani wit geoffem Fleiſſe gearbeitet hatte (n). Ich etgaͤh⸗ 
le diefes, dag man fich von den Gelehrten der Gefelifchaft der Väter der from 
men Schulen einen richtigen Begrif mache, und erkenne, daß fie anige in’ der 
Kenntnig der griechifchen Sprache fehr überlegen find. Diefe Väter find in Polen 
fehr beruͤhmt und haben zu Warfchau eine Königliche Buchdruckerey. Der P 
Donatus, Vicereftor des Eollegii Scholarum piarum zu Raſtadt bey Baden 
am Rheine’ Bat es in der neuern Philofopbie ganz weit gebracht, Er gab zu 
Raſtadt ſchon 1754, in vier Octanbänden, die zufammen fünf Alphabete aus 
machen, eine Einleitung in die Vernunftlehre, Grundwiſſenſchaft und 
Sittenlehre (0) heraus und bediente fich darinn einer Lehrart, welche Teicht und 


natuͤrlich 

(m) Leipziger neue Zeitungen von. ges. (0) Introdulhio in Logicam, Diale&hicam, Phi- 
lehrten Sachen 1752. S 244. f lofopkiam frimam, et Ethicam, Auctore P. 
(n Dsffen Index notarum Graecarum erſchien Donato, a Transfiguratione Domini Reli- 
au Slovenz 1753. 9. Gene Difkrtationes gionis Clericorum Regularium pauperum 
agonifticae IV, find zu Florenz 1747. 4. ge— Matris Dei, Scholarum Piarum Collegüt 


druckt, Raftadienfis Viceredtore. 
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natuͤrlich iſt. Die Sachen ſelbſt bat er in einem ſolchen Zuſammenhange aus; 
geführet, daß man deutlich fehen kann, daß fich der Verfaſſer nicht nur mir den 
alten, fondern auch neuern, Philoſophen ſehr wohl bekannt gemacht. Die Örunds 
wiſſenſchaft handele er in drey Theilen ab. Der. erfte wird Metaphnfica genen: 
net und leget die Ontologie dar. Der andere, liefert die Geiſterlehre, worinn 
son der menfchlichen Seele und GOtt gehandelt iſt. Der dritte zeiget eine alk 
gemeine Betrachtung der Welt, Man teift Bierinn die erfien Gründe an, auf 
welchen die Naturlehre beruhet. Zugleich wird ein kurzer Begeif von der Nechens 
Zunft, Geometrie und Trigonometrie eingefchaltet, welche ſowohl, als die Betrachs 
tung der Welt, eine Abficht auf die Naturlehre haben. Gedachter Herr Vers 
faffer hatte fehon vorhin ein anders Werk ans Licht gejtellet gehabt, welches den 
Titel führer: Inzroduchio exegetica in Phyficam, Ius Ciuile et Canonicum, 
und zwey Detaobände ausfüllen. Die Naturlehre hat zwey Haupttheile, davon 
der erſte ſich um die allgemeinen Eigenfihaften der Körper, der andere aber um die 
groſſen Weltkoͤrper feldft bekuͤmmert, wobey zugleich eine Nachricht von Metallen 
und Dflanzen gegeben, wie auch von andern zur Naturlehre gehörigen Sachen ger 
bandele wird, Man begreifer von ſelbſt, daß die Piariften fih der Zunft der 
ariſtoteliſchen Gildebrüder entzogen und fich Über die fauren Gefichte der Altmei⸗— 
ſter und Altflicker mit Ruhme erhoben haben. Der P. Anton Wisniemsky ift 
noch itzt auf der adelichen Academie nder dem Eoflegio zu Warfchau Profeffor der 
Philoſophie und Mathematike. Er hielt im Jahre 175 3, bey Einweihung der 
neuerrichteten Academie der freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften zu War: 
ſchau eine ſehr gefallende Rede, die im Jahre 1754. gedruckt wurde (pP): Er 
iſt nicht gut daranf zu fpreihen, daß man auswärts befiändig geglaubt, in Polen 
jen Feine Liebe und: folglich Feine Treibung der Wiffenfchaften zu ſuchen. Er zeiget 
und beweiſet das Gegentheil aus der Errichtung dieſer Academie. Er weifer die 
Gründe, worauf das Gluͤck eines Staats beruhet. Er beweiſet, daß die Dress 
nung in einem jeden Staat auf Geſetzen; der Reichthum auf Commercien; die 
Sicherheit aufs Kriegsweſen ankomme: daß aber alle dieſe verſchiedene Stuͤcken, 
ohne den Flor der freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften nicht fuͤglich beſtehen koͤnm 


9 2:2 tm 

(p) Oratio-de vtilitate, ex Varfauienfi bona- niewsky, e Clericis regularibus Scholarum 
"rum Artium et Scientiarum Academia , in Piarum, in‘ Varfavienft Nobilium Collegia 
Poloniam redundatura, ad nouns Academicos Pbilof. et Mathefeos Pröfeflores Varfaviae 


in ipfis Academiae aufbiriis, ar d. VIR. Dec, 1754. 4.' 2 Bogen. 
A. C. 1753. dia a P, Antenio Wis- Ze 
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ten, Zu diefem Flor truͤgen gelehrte Wiffenfchaften das meiſte bey, weil das 
innen gefchickte Männer mit vereinigten Kräften arbeiteten. Er ruͤhmt den preig; 
würdigen Eifer des erlauchten Krongroßrefendarii, Grafens Zalusky, welcher aus 
Liebe und Kenntniß der Wiffenfchaften nicht nur feine ſchoͤne Bibliotheke zum ges 
meinen Nußen beftimmte, fondern auch zur Anlegung der neuen Academie ſowohl 
den Plan gemacht, als auch fonft allen Borfchub ertheilet hatte. So ſehr find 
im Reiche Polen und in Stalien, auch in Tenefehlond, bie und da die Piariften 
über die Jeſuiten fehon hinauf geftiegen, In Hungarn legen fich fehon einige 
aufdas Rabbinifche, enthalten fich aller Schmaͤhungen, gehen von einigen Lehren 
des Bellaemins ab und verwerfen den Probabilismus (q). 


Der vierte Abſchnitt. 


Von den Streitigkeiten der Jeſuiten mit den Franciscanern 
und Kapucinern. 


$. 494. 
Bon den Franeiscanern in Japon und China, 

De Jeſuiten wollten ſich das Bekehrungswerk unter den Heyden in Japon 

und China allein vorbehalten. Die Koͤnige in Spanien hielten dies fuͤr 
bedenklich. Sie begehrten, daß der Pabſt darein willigen moͤgte, daß auch Dos 
minicaner und Franciscaner dahin gefender würden, Der Pabft bezeigte jich willige 
Es wurden aus diefen Ordensleuten Mißionarien genommen und hinein geſendet. 
Diefe Famen in Sapon an, Sie wollten darein nicht willigen, daß man von den 
sömifchen Vorfcpriften abgienge, Da dennoch die Sefuiten fich Fein Gewiſſen 
daraus gemacht hatten, wider dieſelben vieles zu erlauben, fo unterſtanden fie ſich, 
die neuen Apoftel zu befchweren und zu verfolgen (7). Der Statthalter der 
Philippinifchen Inſeln fendete im Jahre 1593. einen Gefandten, den Perer Con: 
falez, an den Kaifer in Japon. Der Gefandte führte vier Sranciscaner ben ſich, 
die fich dem Bekehrungsgefchäfte in Japon unterzogen. Drey derfelben, P. 


Barthol. Riys, P. Peter Baprifta, und. P. Franz vom heil, Michael waren ges 
weihete 


(q) Teologia biſtorico- -dogmatica opera P. losgiae Profefforis. Iaurini P. I. 1738. P. 
Iaro:lai a S Alexio, retigionis Scholarum I. 1739. P. III. 1740. 4, 

piarum facerdotis profefli et in.archiepi- (r) Dben ©. 562. 

fcopali Seminario Iaurinenfi facrae Theo- 
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weihete Prieſter. Der vierte Fr. Conſalez Garira, verſtand die Japoneſiſche 
Sprache und vertrat bey jenen die Stelle eines Dollmetſchers. Sie landeten zu 
Firando. Der Provincial der Jeſuiten P. Gomez, der zu Nangazaqui feinen 
Aufenthalt hatte, ließ ihnen durch feine Geiftlichen feine Hoͤflichkeits bezeigungen 
zu erkennen geben und ihnen allerley Erfrichungen reichen, unter der Bedingung, 
daß ſie mit ihm in Einigkeit und in gutem Verſtaͤndniß leben follten(s). Die 
Franciscaner zogen mit dem Geſandten zum Kaiſer Taycofama nah Nangoya. 
Der Geſandte lieferte feine reichen Geſchenke ein, Taycoſama nahm fie an, und 
ließ die vier Sranciscaner fich den Eyd der Treue ſchwoͤren. Diefe baten fich bie 
Gnade aus, die beyden prächtigen Paläfte zu Meaco befchanen zu dürfen, Der 
Kaifer antwortete; Ich erlaube eg euch, jedoch, mit der Bedingung, daß ihr das 
Geſetz der Chriſten in meinen Staaten nicht verkuͤndigen follet. Der Kaifer gab 
ihnen nach Meaco einen vornehmen Begleiter, den Faxogana. Die Franciscaner 
baten’ fich nachher von dem Provincial der Jeſuiten, P. Gomez, eine Japoniſche 
Grammatike, ein ſolches Woͤrterbuch, ein Geſpraͤchbuch, ein Buch zum Bei thoͤ⸗ 
ren, aus, Buͤcher, die die jeſuitiſchen Mißtonarien daſelbſt ſchon, nebſt verſchiede— 
nen andern Schriften, verfertigt hatten, Taycoſama wollte den öffentlichen 
Gottesdienſt keinen Mißionarien verſtatten. Er konnte es leiden, daß fie in ges 
beimen Kapellen ihr Amt verrichteten. Er ſcheuete die Beranlaffungen der Ge: 
legenheit zu Kriegsanftalten. Denn er meynte fchon in Erfahrung gekommen 
zu feyn, daß die neuen Chriften in Japon nach’ neuen Regierungsarten ſtrebten. 
Taycoſama hatte fich eine neue und fefte Stadt Fuximi gebauet. Daſelbſt 
baten ſich von demſelben die vier Franciscaner die Erlaubniß vom Kaiſer aus, 
daß ihnen bey Meaco ein oͤder und entfernter Platz zu einer Wohnung angemiefen 
wuͤrde, mo fie ein Fleines Haus zu ihrem Gebrauch errichten dürften. Der 
Statthalter der Stadt mußte ihnen den Platz anmeifen, jedoch mir Kaiferlichen 
Befehle, daß fie weder daſelbſt predigen noch gottesdienftliche Derfammlungen 
ser Chriften haltın follten, Die Franciscauer erbateten daſelbſt ein Klofter, 
jenannt von unfer Frau Portiunenla, umfchloffen es mit einer Mauer, lafen da: 
inne 1594. 4, Oct. die erfte Meffe, und feßten diefe Uebung alle Sonn;und 
Sefttage fort, Die Verfammlung anderer Ehriften, fo dabin geſchahe, verborh 
983 der 


s) Johann Craſſet in Yusführlicher Ges  febicht der Japoneſiſchen Rirch X. Buch 
/ 42. Kap. ©, 513. f. Augſpurg 1738: £. | 
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der Kaifer bald hernach. Aber der Statthalter ſahe mit den Franciscanern durch 
die Finger. Sie baten ſich vom Statthalter zu Manilla noch drey Francisca 
ner zu Gehuͤlfen aus, die im Jahre 1594. mir den Geſchenken von dem Statt, 
halter der Philippiniſchen Inſeln ankamen. P. Peter Baptiſta bauete, wegen 
dieſer Verſtaͤrkung ſeiner Geſellſchaft, ein neues Kloſter zu Ozaca und legte ihm 
den Namen Bethlehem bey, Der Statthalter zu Meaco ließ dies ſofern zu, 
alses für ein Mittel der Geſundheit einiger Sranciscaner ausgegeben war, die zu 
weilen die &uft verändern wollten. Zu Anfange waren die Jeſuiten mit den 
Franeiscanern friedlich, Die vielen fortdaurenden Verfolgungen der. Chriften 
gaben den Sefuiten Stof genug; ſich deriäufferlichen Einträchtigfeit mit allen 
Chriften dafelbft zu befleißigen. Weil fich jedoch die Jeſuiten nach der Vorfhrift 
aus Rom in dem Saponefifhen Bekebrungsgefchäfte nicht einrichten laffen wolf 
ten, fo zweyeten fich die Franciscaner mit denfelben und meldeten endlich die Ziwir 
fiigßeit an den Pabſt Ciemens den VIII. Sie beſchuldigten die Sefuiten, daß 
ſie dem Kaifer in Japon einen Widerwillen wider die: Könige in. Spanien benges 
bracht hätten (t). Seit derfelben Zeit pflanzte, ſich in Japon die Zwiftigfeif 
zwiſchen den Sraneiscanern und Jeſuiten beftändig fort, bis fie alle hinausweichen 
oder den Maͤrtyrertod ſchmecken mußten. Die Sefuiten wußten es auch zu ver⸗ 
-bindern, daß der Franeiscaner Ludewig Sotelo, den der Pabſt Paul der V. zum 
Biſchof des morgenlaͤndiſchen Theils von Japon beſtimmet hatte, nicht zum Antritt 
dieſes neuen Amts gelangen konnte (u), Aus China pflegten die Jeſuiten den 
Franciscanern insgemein einen hurtigen Abſchied zu bereiten, wenn. ſie an dit 
jeſuitiſchen Bekehrungsanſtalten etwas ausſetzten. In Japon behielt man die 
Franeiscaner, als zum erſtenmale alle Jeſuiten hinaus getrieben waren. Man 
beſorgte von jenen keine Unruhe im Lande. Die Jeſuiten wußten kein Miel 
wieder herein zu kommen, als durch die Freundſchaft mit den Francis 
nern. Dieſe waren gutherzig und bereiteten dieſen den Eingang von neuem 
Dieſe, ſobald fie glaubten, fie ſaͤſſen wieder ſicher fuͤhrten ſich alſo auf, daß dat 
uͤber auch jene leiden mußten, und das ganze Mißionswerk zu Grunde gieng, 
Diefer Umftände gedenfet P. Croſſet mit feinem Buchſtab. "Die Francieca 
ner bergegen haben fich nicht geſcheuet, davon der bilfigen Welt Rachricht u 

geben, 
$ 495r 


(t) Shen ©. 3. (u) Oben &. 732: f. 
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u De er Erin; 

Junhalt der Sinefifhen Streitigkeit, worinn die Dominicaner wider die Sefuiten die Ober- 
ar. hand behalten haben. | 


 Ediä£uin Domini Caroli Maigrot Vicarii Apoftolici Fokienfis in Reg- 


no Sınarum, nunc Epifeopi Cononenfis, 1693. 26. Mart. 


1. »Carolus Maigrot Sacerdos, Vicarius Apoftolicus Fokienfis, fa- 
erae Facultatis Parifienfis Dodtor Sociusque Sorbonieus, omnibus Vi- 
cariarus noſtri confacerdotibus ſalutem in eo, qui eft omnium vera 
ſalus. | j | 
| Ex quo in Sinarum Imperium, Deo fauente, appulimus, Nobis 
ſemper haec Vicariorum Apoflolicorum folicitudinis praecipua pars 
vila eſt, ve diuerfis:quaeftionibus, de quibus inter Miffionarios iam diu 
gontrouertitur, finem, ſi fieri poflet, afferrent;: fin minus, regulam 
Miffionäriis traderent, quae, donec Apoflolica fedes controuerfiam 
limdicaret -aequali ‚ab omnibus vfü et ratione feruaretur. Neque 
nim, quod ſaepius gementes confpeximus, fine magno Ecclefiarum 
ſtarum detrimento accidit, ve Euangelii Miniftri inrebus, quae ad Dei 
ultum et ad.Idololatriae 'exeirpationem attinent, inter ſe non confen- 
jant; ve quod alii fine idololatriae labe fieri poſſe non putent, hoc 
li Chriftianos facere permittant aut etiam ad faciendum- adhortentur, 
tque:illi ipfi, qui certos vfüs füperftitiofos efle, arbitrantur, eosdem 
TO bono pacis interdum tolerent. E qua mali tolerantia malum ra- 
lices agere arque in dies incrementum aceipere, diuturna experientia 
Ognouimus. | War 

Et quidem plerique Vicariatus nofri Miffionarii, hanc in quae- 
tonibus tanti momenti.non fententiarum-modo diferepantiam, fed 
Taxis et vſus diflimilitudinem, tolli magnopere cupientes, noflranı 
TO eo, quo'indigni fungimur, Viearii Apoftolici munere fententiam 
eiscirari ſunt: ac, ne continuis; confeientiae Serupulis et angoribus 
remerentur, aliquid faltem per interim a,nobis.decerni faepius inſta- 
unt; Rerum autem grauitas fecit, vt non ita citorefponderimus, atque 
liexoptabant.; Et ſi enim iam a multo tempore bon. mom. Epifcopi 
leliopolitani, olim Vicarii Apottolici Fokienfis et Sinarum Mifflonum 
„ generalis 
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generalis Adminiftratoris juſſu, cum fuas nobis vices demandaret, his 
rebus .incumberemus, noua tamenet acrior diligentia, poflquam ad 
Apoflolicum Vicariatum a $. Sede eledti ſumus, adhibenda -efle vi. 
fa eſt. Quainre id vere aflırmare poffumus, nihil a nobis fponte 
praetermidum fuiffe, vt fine ex Sinicis fontibus fine ex commentarüs 
hoc in genere Europaeco idiomäte conferiptis, quoscumgqne haberepo- 
tuerimus, fine ex eruditorum virorum 'confortio, veritatem ind gare 
mus. Et quod omnium maxime neceflarium eft, Deum iugi facrk 
fitio et aflıduis precibus obfecrauimus,vt.tenebras noftrasillaminaret, 
et femitas fuas, quodque placitum et acceptum eft in oculis .fuis, 
edoceret. | Er or 
Cum itaque Decretis et Conftitutionibus Apoftolicis fancitum 
fit, ad Apoftolicos Vicarios ſpectare, vt iis, quae ad cultum diuinum 
et bonos mores pertinent, intrafuorum Vicariatuum fines prouideant; 
vt hac in parte officio noſtro faciamus fätis, omnibus et ſingulis Vica- 
riatus noftri Mifhonariis obferuanda praecipimus, quae fequuntur; done 
aliter ab Apoftolica fede decrerum fuerit. * 

Primo. Exchuſis nominibus Europaeis, quae nonniſi barbaro 
quodam modo Sinicis literis et vocibus exprimi poſſunt, Deum Opt. 
Max.longo vfü recepto nomine Tien Chu, coeli Dominum, appellandum 
efle ſtatuimus, ita ve duae aliae Sinicae voces Tien, coelum, et Xaumg 
Ti, [upremus imperator, prorfus repellantur: multo minus affırmetur 
id, quod Sinae praefatis nominibus Tien et Xang Tr intelligunt, Deum 
effe, quem Chriftiani colimus. | 

Secundo. Diftrilte prohibemus, ne in vlla Eceleſia zabella 
quaedam, cui hae duae literae Coelum colito, King Tien, inferiptae fünt, 
appendatur, et, vbicunque appenfä fuerit, intra duos menfes auferti 
mandamus, cum aliis eiusdem fenfus zabellis etverfibus, in quibus no- 
mina Tien et Xang Ti-Deo aflıguntur, ac, noftro quidem iudicio 
cum omnes illae tabellae, tum ea in primis, quae literas King: Tien 
vontinet, ab idololatria excufari non poſſint. Tametſi vero non ita 
certä res eflet, ac nobis videtur, vel ipſa periculi fufpicio, ne ab Euan* 
gelii Miniftris abominatio defolationis in loco facro collocetur, n63 


ab eiusmodi tabellis deterrere debet: maxime cum experientia wi 
| coniteh) 
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conftet, eos Vicariatus noftri Miffionarios, quorum in Ecclefiis illae 
tabellae non habentur, nihilo ad Evangelium praedicandum impara- 
tiores elle, nec minorem, quam alii, laborum fuorum frudtum Der- 
cipere. | 
Tertio. Quaefita, füper capitibus ſummo Pontifici Alexan- 
dro VII. propofita multis in rebus non effe veridica, declaramus: ac 
proinde Mifionarios refponfis ab Apoftclica Sede, redte quidem er ſa. 
pienter, at iuxta circumftantias in dubiis expreflas datis, mniti non pofe 
ad vſitatum apud Sinas Confucii et Progenitorum cultum permit- 
tendum. 

Quarto. Miffionarii nullatenus nullague de caufa Chriftianis 
permittant Plemnibus, quae [emel et iterum fingulis annis Confucio et 
Progenitoribus offerri Jolent, ſacriliciis feu oblationibus praeefle, mi- 
niftrare aut interefle: quas oblationes füperflitione imbutas efle de- 
elaramus. | 

Quinto. Miffionarios, qui in locis, vbi Euangelio operam na- 
uant, Zabellarum in defundforum bonoren privatis in domibus eredta- 
rum vfum abolere ftuduerunt, magnopere.laudamus, atque, vr eo, 
Quo coeperunt, pede in pofterum pergant, adhortamur. Vbi vero 
hunc vfum tollere difhcilius erit, ad hoc fältem res temperamentum 
reuocetur, vt ſublatis literis Kin Chz, Xin Göer, Ling Göei, folummo- 
do defundti nomen tabellae inferibatur,, aut ad fümmum litera Göei 
fuperaddatur: ac ne huiusmodi tabella, quam in praedidta forma, do- 
nec Apoftolica Sedes dere ipfa iudicauerit, non omnino reprobamus, 
foperttitiofe accipiatur, in loco, vbi tabellae priuatis in domibus erigi 
folent, feripta maioribus characteribus declaratio apponatur, in qua 
et quae fit Chriftianorum de defundtis fides, et qualis flliorum ac ne- 
potum in Progenitores pietas effe debeat, enuntietur; cuius declara- 
tionis formam ad huius mandaticalcenı tradidimus, nequetamen pro- 
hibemus aliam eiusdem ſenſus apponi, fi modo prius a nobis appro- 
bata fuerit. | | 
A Sexto. Cum nonnullafeu verbo feu feripto euulgari animad- 
uertimus, quae incäutos in errorem inducunt, et viam ad füperflitio- 
nem pätefaciunt, v. gr, Philofophiam; quam Sinae profitentur, fi bene 
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intelligatur, nihil habere legi chriſtianae contrarium: nomine Tai 
Kie ſapientiſſimos Priſcos Deum caufam primam rerum omnium de— 
finire voluiſſe: cultum, quem Confucius Spiritibus adhibuit, ciuilem 
potius quam religioſum fuiſſe: Librum, quem Sinae /e King appellant, 
fummam efle optimae dodirinae phyficae et moralis. Haec et ſamilia, 
vti falſo, temere, et ſeandaloſe dicta ſeriptaue, diſtricte inhibemus, ne 
in toto noſtro Vicariatu diffeminentur. | 

Septimo.  Caueant Mifhonarii, ne,quiChriftiani Sinicos libros 
in fcholis legunt, atheismum et diuerfäs füperflitiones, quibus illilibri 
tam in textu, quam in commentariis, fcatent, in auditorum animos 
infundant ; fed illos Mifhonarii admoneant, v: obuios errores refutent, 
ererrorum occalione, quae deDeo, de mundi creatione et gubernatio- 
ne, chriftians religio tradit, difeipulos diligenter edoceant atque eos- 
dem Chriflianos Mifhonarii frequenter commonefaciant, ne; quod 
facile eontingit, füisin feriptionibus aliquid e Scholae literariae prin- 
cipiis legi chriflianae contrarium admifceant. 

Sunt et aliae quaefliones, quas hac vice nondum attingimus, 
quia cum memoratis capitibus, quae praecipua fint, et e quibus alia 
magna cx parte dependent, prouifum fuerit, facilius erit; quod in cae- 
teris tenendum fit, praefcribere et in vſum inducere. 

Siquis autem Miſſionarius, quod abfit, nulla habita huius de- 
clarationis et mandati ratione, intra duos menfes memoratas tabellas 
et verfus ab Eccleſiis füis aut domibus non auferat, ant intra praefatum 
tempus manum operi haud adhibeat, et, quas praeferibimus, regulas 
in vſum et morem inducat, conceflas ei a nobis et a quocungue alio 
Vicario et Provicario Apoſtolico facultates per praefentes reuocamus 
ac pro tempore pracfato reuocatas efle declaramas. 

Neque tamen hac praefenti declaratione et mandato eos cul- 
pare intendimus, qui aliter antea cenfuerunt aliamque praxim fecuti 
funt ab ea, quam in poflerum fequendam.efle fatuimus. Mirum 
enim viderinon debet, fi in rebus huiusmodi Miffionarii omnes vnius 
eiusdemque fententiae non fuerint , et eam 'vnusguisgue praxim am- 
plexus fit, quae ſibi in Domino megis veritati conſona videbatur. 
Nunc vero in hoc omnes flIudia noftra conferamus, vt idem Rıpiamus, 

ve 
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ve vnanimes vno ore exhibeamus iftam Ecclefam, non habentem 
maculam aut rugam, fed vt fit fandta et immaculata: Ac Deus pacis 
et dilectionis erit nobifeum. Datum in oppido Changlo prouinciae 
Fokienfis die 26. menfis Martii 1693. 

Carolus Maigrot presbyter, Vicarius Apoftolicus Fokienfis. 


QVAESITA 

in caufa rituum Sinenfium fuper mandato ſen edicto Domini Carol; Mai- 
grot Vicarii Apofioliei Fokienfis in regno Sinarum, nune Epifcopr Cono- 
nenfis ab Eminentiffinis et Renerendiflunis Dominis Cardinalibus [pecia- 
liter a [andfae memoriae Innocentio Papa KH deputatis, pofl varias 
Congregationes ac longum Turium hinc inde deductorum examen confe&a : 
Primum quidem Theologis et. Quahificatoribus ad id ſelectis prepofita, ac 
deinde in Congregatione generali [anclae Romanae et Vninerfalis 
| Inguifitsonis.difcuj]a et re/olura.. | 

Controuerfiis in Imperio Sinico- fübortis inter Miffionarios 
Apoftolicos iisque ad Sanddam Sedem delatis füb Innocentio X. Ale- 
xandro VII. et Clemente IX. num quaedam , quae a Sinis gentilibus 
peraguntur, pracfertim erga Confucrum antıqunm Philoſophaum et Pro- 
genitores defundtos permitti poffine iis, qui ad chriftianam fidem 
conuerli fuerint; propterea quod alii.cx Miffionariis afirmarent 
actiones illas ſoperſtitioſas vel idololatricas effe, alii e contra ciuiles 
tantum et politicas. | 

Die 12. Septembris 1645. Quaefita quaedam in Sacra Congre- 
gatione de Propaganda Fide propofita, examinata et refolura fuerunt, 
approbante fa. mem: Innocentio X. 

Alia quoque in faera Congregarione ſancti Officii pariter 
diſcuſſa et refolura die 23. Martii 1656. fa. mem. Alexander VI. ap- 
probauit. Et deinde die 20. Noucmbris 1669. fa. mem. Clemens 
IX. veraque vim habere pro diuerſa fadti et circumftantiarum expofi- 
tione declarauit. | 

At vero cum eiusmodi controuerfiae Miffionariorum non ad. 
huc quiefcerent, D. Carolus Maigrot Vicarius Apoflolicus Fokienfis, 
nunc Epifcopus Cononenfis, in toto fuo Vicariatu quaedam obferuan- 
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da praecepit, donec aliter ab Apoflolica Sede decretum fuerit, edido 
promulgato die 26. Martii 1693. et in. feptem articulos diftributo. 

Porro petente eodem D. Maigror ſui mandati confirmatig- 
nem» fa mem. Innocentius XII. rem ad facram Congregationem San- 
chi Officii diligentiffime difeutiendam remifit, deputatis adid quatuor 
Theologis Qualificatoribus, videlicet Patre D. Ioanne Maria Gabriel. 
lio, Abbate generali reformatorum fandi Bernardi, nunc S R. E. Car. 
dinali, Patre Nicolao Serrano, Priore generali Fratrum Eremitarum 
fandti Auguflini, Patre Philippo a fandto Nicolao Exgenerali Carme- 
lirarum difcalceatorum, et Patre Carolo Francifco Varefio olim Com- 
miflario generali Ordinis Fratrtum Minorum de Obferuantia Refor- 
matorum. 

Vtque opportune Quaefita proponerentur, et de fadi circum- 
ftantiis probe conflaret, fandtitas Sua iufit adeffe Patrem loannem 
Francifeum a Leoniffa Ordinis Minorum de Obferuantia Reforma- 
torum. 

Igitur ſolerti cura, et omnibus ſerio exacteque perpenſis, et 
addita facti circumſtantiarum plena enarratione, infra ſeripta efforma- 
ta fuerunt Quaeſita ſuper vnoquoque ex feptem Articulis edicti Do- 
mini Maigrot Vicarii Apoſtolici Fokienfis, videlicet 


Super primo Articulo. 

Primo. Quaeritur, an excludi debeant nomina Europaea ad 
fignificandum Deum Optimum Maximum. Nomen enim Dezs alia- 
gu. nomina Europaea quibus ſupremum Ens fignificatur; Sinicis cha- 
racteribu exprimi vix pofle, nullamquae rei fignificatae ideam apud 
Sinas excitare videntur. Videri poflunt (a). 


(a) Supplex hibellus procuratoris generalis Societatis Ieſu $. primo. 
Obferuationes P Dez in Mandatum Vicarii Maigrot a Patribus Secietatis 
Ieſu, facrae Congregationi exhibitae fol. io8 $. Praeualuit, $. 2. Objerv. 1, 


Secundo. Quaeritur, an, ad fignificandum Deum Optimum 
Maximum, repellendae fint voces Iren, coelum, vel Xang Ti, fupres 
mus Imperator Ratio decidendi eft, quia, licet aliqui Miſſionarũ 


Europaei exillimauerint, et exilliment, antiquos Sinas praefatis 


nomi«- 
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nominibus Tien et Xang Ti indigitaffe Deum verum et viuum, ni- 
hilominus Miflionarii fere omnes afferunt, quod Sinenfes Literati, quae 
eft praecipua in Sinae imperio fedta, quatenus eiusdem ſectae doctri- 
nam exponunt et fequuntur, faltem a quingentis annis, cum in atheis- 
mum deciderint, vel omnes vel, vt aliquibus videtur, fere omnes no- 
minibus lien et Xang Ti nil aliud, nifi coclum materiale et vifibile 
vel ad füummum quandam caeli virtutem, eidem coelo infitam, quam 
rerum Omnium principium feu potius conprincipium efle, purant, 
defignant: Et in regiis vrbibus Peching et Nanching templa vifuntur, 
in quibus ftatis anni temporibus, praef:rtim in templo Pechinenfi, 
iplemet Imperator caelo folemne fäcrificium offert (b). 

(b) Semedo Relazione della gran monarchia della China P. 1. cap. 17. Pag. 105. 


qui teflatur, Jolummodo facrificari coelo. Maflaeus Hiftoriarum Indicarum 
Pag. 100. ait, quod aliqui coelum praecipue omni ſtudio colendum exiſtiment. 

loannes Guelter in Libro Italico-- Notizie varie dell Imperio della China 
Pag: 88. teflatur, facrificari coelo. 

Memoriale Procuratoris Generalis Societatis Iefu Jacrae Congregationi 
exhibitum $. il primo. | 

Videantur Lndovicus le Compte in libro Gallico, Nouveaux memoires 
To I. pag. 186. er Pater a Leonifla in fuis refponfonibus ad Quaefita Jacrae 
Congregationis — et ad Quaejita Eminentifmi Cafanate — 

Longobardus apud Nonareitam To.1. pag. 246. 


Tertio. Quaeritur, an Deus Optimus Maximus fit appellan- 
lus nomine Tren Chu, coeli Dominus. 

Ratio eft,quia ab omnibus Mifhiionariis Sinenfibus vocabulum 
Tien Chü ad fignificandum Deum Optimum Maximum longovfure- 
eptum eft. Erin hoc Patres diffentire non videntur. Videri poflunt 
idem Auctores, quibus additur (c) 

(ec) Fater a Leoniffa in fuis refponfionibus ad Quaefita ſacrae Congregationis 
particularis — — 


et ad Quacfita Eminentijf. Cafanate — —- 


Super [ecundo Articulo. 


. Primo. Quaeritur, an permitti poffitappendi in Ecelefiis Chri- 
lianorum tabellaın inferiptain King Tien, Coehum cohito, 


9» 3 Ratio 
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Ratio dubitandi eft, quia praedicta vox Tien nunc temporisa 
Sinenfibus literatis accipitur pro coelo materiali, vt füpra didtum efl 
in ratione dubitandi ad tertium Quaefitum fuper primo Articulo (d), 

(d) Videri pojfunt Aucfores allegati lit. B. 


Et quatenus negatiue. 
Secundo. Quaeritur, an faltem permitti poflit cum declaratio- 
ne et qua? 


Super tertio Articulo. | 
Proponetur Quaefitum infra, quia pendet a decidendis in ſe 
quentibus. 


Super quarto Articulo. 


Primo. Quaeritur, an ſuperſtitione imbuta fint folemnia, quae 
femel et iterum fingulis annis Confucio et Progenitoribus offerri folent 
facrificia feu oblationes, ita vt lis praeefle, miniftrare aut interefe 
Chriftianis nullatenus nullague de caufa permitti poffit. 

Ratio dubitandieft, refpectu Corfucii:quia Jecta literaria, quse 
primas obtinet in Imperio, Confucium non folum vti Magiftrum, ve- 
rum etiam vti Sandtum, colere viderur (E). 

(E) Videri poflimt Semedo Relazione della Gran Monarchia della China P. . 

c. 10. p. 63. Kircheri China illuftrata P. Nil. cap. 1. L. 132. et p. 137. col, 

De Marin. Hifi. de fel. ſucc. L. 1. c. 8. P. 104. qui timen löquitur de ‘Tun- 

chinentibus. Rhodes ın Gatechi/m. p. 113. et in Relatione hijforica de Tun- 

chino p. 60. Bartol. de Gina L. 1. p. 74: verf. 12. 1 


Praeterca in quadam oblatione facienda Confucio, quae deferibitur 
in Libro feu Rituali Sinico Ta Ming Hoey Tren, nonnullae ora- 
tiones feu offertoria praeferipta funt, in quibus Confucii virtus aequi- 
pararur coelo terraeque; doctrina antigquis modernisque praefertür: 
immo, ex quo homines eſſe coeperint, nemo illum aequaffe dicitur, 
et quod eius fpirirus excellit praeteritos Aing feu Sandtos. Qucdau- 
tem hie dictio Arng ſanctitatem potius quam fapiendam fignificet, 
infertur ex hoc, quod inter ilios, qui Contucium praeceſſerunt er Xing 
fuperius appellantur, comprehenduntur faltem nonnulli, de quibus 
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expreflis verbis in claffıcis Sinarum libris dicitur, quod poft mortem 
in coelum evölarunt, et in coelis poteftatem habent fauendi homini- 
bus, eosque etiam Sinenfes andiquitus vt Sandos venerati fünt ethac- 
tenus celebrant vt tales. Infüper alibi in libris Sinicis haec habentur: 
King Iin Chy Chy Ye: Iujao, Xun, Ven Vang, Cheu Kung, Kung chu, 
id eſt, Sanctorum virorum fümmitas, vt, verbi gratia, antiquiſſimi lm- 
peratores Iao et Kungchu feu Confucius. Quod vero hoc etiam in 
loco dictio Xing Sanctitatem potius quam Sapientiam ſignificet, infer- 
fi videtur ex eo, quod omnes ante Confucium hic noniinati apud Si- 
nas in fuprema Sanctorum ferie ab antiquis temporibus referantur, et 
vt tales ab iisdem Sinenfibus femper habiti fuerint, vt conftat ex libris 
eorum claſſicis; licet apud Sinenfes atheo: praefata didtio Äing in al- 
latis textibus perfectiſſimum et fäpientifimum virum, vel ſummum 
perfectionis gradum, ad quem homines, coelo feunatura fauente, per- 
tingere poflunt, fignificare videatur. 

Ipſe Confacius in fingulis ciuitatibus aedes habet ei dedicatas, 
quae gyınnafıa non ſunt nec aulae tantum effe videntur, fed potius 
capellac, eo quod Sinice vocentur Miao, quo vocabulo idolorum tem- 
pla defignantur etanonnaullis autoribus aedes praedictae dicanturtem- 
pla feu fana. Videri poflunt (f) 

(£) Trigautius et Riccius de Chriſtian. expeditione LA, p- ııg. Semedo PL 

c. 10. p. 63. Kircherus in China illuſtrata P. UL e. ı. pP. 132: col, 1, 

In quibus Aedibus exftat efligies Confucii vel filtem tabella eum hac 
inferiptione: Sedes Spiritus Jandfiffeni vel Sapientiffimi protomagiſtvi 
Confucii, quae verbis Sinicis eſt huiusmodi: Cm Xing Sien Sum Kunc 
Chu Xin Goey, vt teflatur Pater aLeoniffa, qui aflerit, dictionem Sini- 
sam Xing non fignificare tantum modo Sandtum, fed aliquando etiam 
sapientem. Alii praefatam inferiptionem fie latine vertunt: Sanchi/- 
Imi et [uperexcellenriflimi. Mandarini feu Gubernatores ac Magiftra- 
us vrbium vna cum litteratorum praefedtis nec non graduatis ſeu do- 
toribus litteratis bis in anno, nempe circa aequinodtium veris et 
autumni ibidem folemnem oblationem feu ſacriſtcium peragunt, in 
70 a Miniftro et Aflıftentibus cum variis genufledionibus et inclina- 
ionibus, dirigente ceremoniarum magittro, ante tabellam Confucii 
| ſupra 
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fopra menfam feu altare expofttam, candelis accenfis, cum odorum 
ſuffitu, immolati feu immolandı animalis fanguis acpili offzruntur, ac, 
deinde terrae infodientur, itemque panni ferici, qui poiteaextra tem- 
plum feu aedem in proximo atrio, accenio igne, comburuntur. Item 
vinum libatur, occiforum animalium, fuis videlicet, caprae feu cerui 
et fimilium carnes immolantur, quae inter afıftentes er alios, peracta 
oblatione [eu facrificio diflribuuntur, et ab omnibus magni fiunt et co- 
meduntur. Ante omnia autem iam a principio Confucii [piritus inui- 
tatur, veadfit, immolatisque fruatur, veniensque ad oblationem certis 
cerimoniis recipitur, eique, quidquid in facrificio geritur, tamquam 
praefenti, in tabella fignificatur. Miniftris nonnullorum ante facri- 
ficium dierum ieiunia praeſcripta ſunt. Hoftias immolandas; fufo in 
earum auriculis probandi caufa liquore quodam.feu vino calido, feli- 
gunt. Oblatio incipit poft primum aut fecundunı galli cantum, et 
fummo mane terminatur. Spiritum Confucii, finitaoblatione, abeun- 
tem grato animo ac certis verborum formulis profequuntur: et ad- 
ftantibus omnibus, antequam dimittantur, ob fäcrificium bene pers- 
ctum, felicitates plurimae promittuntur, proutin Rituali Ta Ming 
Hoey Tien, Tomo feu tradtatu XCI. in deferiptione oblationis facien- 
dae Confucio, apud Patrenı a Leonifla legitur. Videri pofluntrefpe- 
tie (g) 
(g) Bartol, China P. MI. L. I. p. 71. Kircherus in China illufßrata P. III. c. ıo. 

p. 132. Le Tellier To. IR p. 274. $. Vous direz. Lopez c. 5. de Confusio 

n. 60. circa med. p. 64. 
Praeter praedictas binas folemnes oblationes aliae minus folemnes 
eodem in alio feu quidam alii ritus et ceremoniae in eiusdem Confu- 
cii honorem ftatutis temporibus peraguntur tum a magiftratibus feu 
gubernatoribus vrbium, tum a reliquis Literatis; de quibus erfi fpecia- 
tim a Vicario Apoftolico Maigror mentio fadta non fuerit, nibilominus 
quia in quaefitis Patris Martinii focietatis leſu aliqua faltem expofita 
fuerunt, aliud quaefitum ad rem clärius elucidandam inftituitur. 

Seceundo. Igitur quacritur, an cerimoniae, ritus er oblatio- 
nes minus folemnes, quae fiunt in honorem eiusdem Gonfucii, a 
Chriftianis licite exerceri et peragi poflint in loco praefato. 
Ratio 
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‚Ratio, dubitandi, praeter dicta in praecedenti ratione ad pri. 
mum ,eit,; quia bis fingulis menfibus, in nouilunio feilicet et pleni- 
Ionio cuiuscungque vrbis Mandarinus feu primarius magiftratus alii- 
que Officiales et Litcerati ſummo mane aedem feu templum Confucis 
magna cum pompa adeunt, et ante eius effigiem feu tabellam, accen- 
fis cereis, cum turis ac odorum füffitu, repetitis vicibus genufledtunt, 
toto COrpore proftrati ac. terram fronte percutientes. Item quando- 
que, pracfertim in .nouilunio, ab aliquibus vinum et olea quaedam 
ac, ftuctus offerri folent. Mandarini feu gubernatores vrbium ac 
magiftratus, antequam dignitatem adeant, feu flatim poft aditam di- 
gnitatem feu dignitatis poffefionem, ad templum feu aedem Confucii 
pergunt.ibique ante eius efligiem fcu tabellam eadem peragunt, quae 
fieri ab eis in ‚nouilunio ac-plenilunio, modo didum eft. Videri 
poflune Ch): _ | 
? (h) Oimnes, qui allegati ſunt in (g). 


PraetereaLitterati, poftquam in ampliffimo gymnaſio feu palatio, vbi 
per aliquos- dies ‚probantur, gradus literarios confecuti fünt, flatim 
ad aedem feu zemplum Confucii fe conferunt, ibique coram praedidta 
tabella, cereis accenfis, cum turis atque odorum füfhitu, iteratis vici- 
bus genufledtunt, toto corpore ad'terram proftrati, prout in aliis pro- 
xime relatis ritibus feu oblationibus minus ſolemnibus. Hae vero 
in honorem Confucii oblationes tum folemniores tum minus fd- 
Temnes feü'fitus praefati ita Sinenfium Imperatorum legibus publi- 
coque regnũ vſu ftabiliti fünt, vt non liceat eos omittere, faltem abs- 
que gräui periculo reſpectiue amifhionis Mandarinatus, graduum aut 
dignitatum. ® Videri poffune‘(1) Be / 

(1) Lopez in Prol. dicti Tra£f. $. Dubia quoque circa finem. PateraLeoniffi 

in fuis refponfis ad quacfta. 


Refpediu veroProg£nitorum ratio dubitandi circa folemnesoblationes, 
quae in primo quaefito proponuntur; eft, quia Sinae defundtos paren- 
tes [eu progenitores faltem vsque ad quartum gradum publico ac fin- 
gulari cultu profequuntur, aedes eis dedicant, quae potius cappellae et 
templa, quam fimplices aulae videntur effe; tum ex his, quae in eis 
1 TH In . geruntur, 
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geruntur, tum ex nomine Mao, quo Imperialium aliorumgue Im er 
procerum, prögenitorum defunctorum, aedes ex antiquifiima ik 
tione vocantur; quo pariter nomine etiam idolorum templa commu- 
niter defignantur, vt füpra didtum eft, et animalium quoque fanguine 
ex antiquiffimo ritu in Rituali Li &i praeferipto, vti etiam oblationum 
feu facrificiorum vafa, quae nulli vfuiextra templa praedidta applicari 
Jicet, dedicari folent; Veftes vero, quibus proceres ac praefertim Impe- 
ratores vti folebant, aut folent in praefatis oblationibus, ſpeciali ritu 


in eodem Ly ki praeferipto fieri debent, ac conſumptae Obföletaeque 
‚cremari, ne prophanis vlibus inferuiant. 


Caet.rorum autem Progenitorum defun&torum aedes, licetnon 
Miao fed chu tang appellentur, inre id ipfum fignificare et ad eosdem 
cuitus erga defunctorum praefatorum fpiritus exhibendo deitinari‘ Vi. 
dentur, quiatam in aedibus, chung miao dictis quam in chu tang num 
cupatis, imagines feu flatuae primariorum Progenitorum reperiuntur 
aut falteım er communiter vbique tabellae progenitorum afleruantur 
ſupra menfam vel altarecum hacinferipfiong, Sedes fpiritus.N. defunch 
progenitoris, 

Den Berfolg erzäßlet hie RT de Nleolais a Koniffa (x) 
apoftolifcher Plagverwefer in Hu Quang, Bifchof von Beritus, der die Gebräuche 
der Sefte, an welchen dem Confucius und den Seelen der Vorfahren ‚geopfert 

wird, aus den Ritualbuͤchern der Sinefen ins Lateiniſche überfeßet hat. ZU 
Rom glaubten die Glieder der Congregation der: Fortpflanzung. des Glaubens, 
diefe Gebraͤuche wären abgöttiih und den Meubekehrten in China nicht zu erlau⸗ 
ben, Die Jeſuiten hielten He nicht fuͤr abgoͤttiſch und unerlaubt, beſorgten viel⸗ 
mehr, daß die Chriften in China abfallen würden, wenn man ihnen dieſe Gebraͤu⸗ 


che zu nehmen ſuchte. 
Der fünfte Abſchnitt. 
Bon den Streitigkeiten der Jeſuiten mit den Kapucinern. 
. 456% 
Von dem Streite der Jeſuiten wider den Kapueiner Baferianne M agnus. 


ai Magnus unterftand fi, als Kapuciner, teurfche Neicheftände 
zur tömifchen Kirche zu führen und eine Vormauer wider die Proteſtanten 

| | | zu 
(x) In Magno Bullario Romano To. VHI. p. 391. Ä 
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zu ſeyn. Er Fam den Jeſuiten dadurch zu nahe und ſchien ſich in ein Geſchaͤfte 
zu wagen, wozu nur die Jeſuiten geſchickt und berufen ſind, wie ſie ſagen. Es 
fehlte dennoch dem Valerian fo wenig an eier anfehulichen Geburt, als an ber 
Gelehrſamkeit und an guter, Auff hrung. Er war aus dem Geſchlechte der 
Maylaͤndiſchen Grafen de Magnt ı 1586, gebohren, trat in feinem funfzehnten 
Sabre in den Orden der Kapueiner und erhielt goch in jungen Jahren die hoͤch— 
fien Stellen diefes Ordens. Er wurde Predigerin Böhmen und zu Wicn, herz 
nach Meifter der Neulinge, und hierauf Öuardian, Er lehrte unter den Seis 
nen die Philoſophie und ferner die myſtiſche und Moraltheologie. Er wurde feis 
nes Oedens Definitor, Provincial und endlich General. Im Jahre 1626. war 
er Mißionaͤr in Teutſchland, wo er den Landgraf Ernſt von Heſſenreinfels zum 
Bekenntniß der roͤmiſchkatholiſchen Religion bereden half, und mit den Prote 
Rauten ſich in ein Religionsgefpräch einließ. Er durchwanderte in gleicher Ab— 
ſicht Boͤhmen, Polen und Ungarn. Er ließ ſi ch vom Haufe Oeſterreich als Abs 
gefandten, zum Parififhen Hofe verſchicken, um einige Zwiſtigkeiten beyzulegen. 
Er brachte das aufgetragene Geſchaͤft glücklich zu Stande, Er wurde von Wien 
bald an die Ehurfürften, bald nach Kom, bald nach Polen geſendet. Ce richtete 
‚alles fo wohl aus, daß er.allenthalben in Gunſt und Unfehen ſtand. Er wäre 
‚endlich mit dem Kardinalshute beehret, wenn ihm die Jeſuiten nicht einen Strich 
durch die Rechnung gezogen haͤtten. Dieſe laureten auf alle feine Schritte. Sie 
gedachten viele Klöfter, die den Proteftanten 1629. genommen wurden, an fich zu 
bringen, Valerianus arbeitete dagegen für die Orden, welche fich dazu gegruͤnde⸗ 
te Hofnung gemacht hatten, Die Jeſuiten tafteten ihn in Schriften an. Cr 
toehrte ſich. Diefer Streit erſtreckte fich durch 20. Jahre und drüber, Der Je⸗ 
ſuit P. Johann Roſenthal, des Landgraf Ernſts von Heſſenreinfels Beichtvater, 
war ſein ſtaͤrkſter Widerſacher. Er wurde auf Anſtiſten der Jeſuiten zu Wien 
und Rom ins Gefaͤngniß geworfen. Die wider ihn angebrachte Klage beſtand 
darinn, daß er, wie nachher Johann de Launoi zu Paris, geleug gnet haben ſollte, 
daß ſi ſich der Primat des Pabſtes aus der heiligen Schrift beweiſen lieſſe. Dies 
ſen Satz ſollte er in einem Schreiben an einen ſeiner Ordensbruͤder geaͤuſſert 
haben, Er ſchickte daſſelbe 1652, ſelbſt nach Rom an die Congregation der 
Manzung des Glaubens. Er ſchrie zugleich die Jeſuiten für Luͤgner aus. In 
der Sammlung, die Tuba magna genennet iſt, finder man einige Briefe von 
ihm, worinnen viele Umftände, die feine Perfon und Streitigkeiten angeben, er⸗ 
922 öfnet 
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oͤfnet find. Er bat fein geben felbft geſchrieben (y). Der Kaifer Ferdinand dan 
Il. balf ihn aus dem Gefängniß los, Draaf gieng er nad) Salzburg und ſtarb 
daſelbſt 1661. 27. Jul. Sobald Valerianus in feinem Grabe ruhete, gab ein 
teutſcher Kapuciner unter dem angenommen Namen Theophili eine lateiniſche 
Rettungsſchrift für denſelben heraus, betitelt Defen/io pro Valeriano Magno 
1661. 12. Der Ort des Drucks ift aus Furcht vor den Sefuiten nicht anges 
zeiget, um keinen neuen Druck zu leiden. Man findet darinn eine Abbildung 
der haͤßlichſten Echandthaten der Jeſuiten. Wer ſchimpfen will, der finder da: 
felbft reichen Stof, nicht minder, als in dem Buche: „Reiſender Jeſuiterwolf, 
„unter dem Schaafpelz chriſtlicher Sanftmuth verborgen, oder Sunmmarifcher 
„Bericht der greulichen erfchtecklihen Mordlehren, fo in der Sefuiter Schriften 
„bin und wieder verſteckt liegen, und ſie unter dem Schein groſſer Heiligkeit Sf: 
„fenrlich und heimlich practiciven. Getreulich aus ihren lateiniſchen Buͤchern 
„und oͤffentlich aus ganzen Actis zuſammen gezogen, ſamt der Relation von des 
„Jeſuiter Geheimniſſen. „ Dies Bud) iſt 1610. 4. ich weiß nicht wo, ge 
druckt. Im Sabre 1661, erfchien die jefuitifche Schrift Audiarur er altera 
pars. Aber Theophilus ließ ſich nicht ſchrecken. Er beantwortete diefe Schrift 
durch die Schrift Ie/uitarum haerefis [eu arheismus detefus a Theophilo 
1661. 12. und rettete die Ehre feines Balerians. Die rauhen damaligen Jet 
ten waren mehr friegerifch, als wohlgeſittet. Dies geben, ſelbſt die Titel der Streit 
ſchriften zu erkennen. 
497. | 


Von der Etreitigfeit: der Jeſuiten und Kapueiner wegen des Bekehrungswerks ihrer wie 
narien auf der Küfte Coromandel. 


Ich babe von diefer Streitigkeit das Vornehmſte, was zur Gefchichte ger 
böret, fehon oben ©. 699. f. bengebracht. Die befte und vollftändigfie Nach 
richt davon hat uns der P. Norbert, ein Capuciner aus Lothringen, gegeben. 
Als er vor einigen Jahren zu Wolfenbüttel war, fchrieb er fich in das Regiſter 
derer, die die Herzogliche Bibliotheke daſelbſt befuchen, alfo cin: PierreP ariſot 
Bibliothecaire de S. A. R. Madame la Princeffe des Galles I. d’ Aout 
1756... Er fohrieb die gedachte. Streitigfeit in vier Duodezbänden, die zu Lucca 

| in 


(y) Man fehe von demfelben den feel, Weis: ner Bibliotheca Capuceinorum die ganze Strek 
matın in Memorabrilibus ecclefiafticis To. tigkeit weggelaſſen. 
1. p. 449. Bernard a Bononia hat in ſei— 
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in Italien 1745. gedruckt find. "Der Titel des Werfs ift diefer? Memoires 


hijtoriques prefentes au Souverain Pontife BENOIT XIV. fur les Mif- 


fions des Indes Orientales, on Fon fait vorr que les Peres Capueins Mif- 
fionaires ont eu raifon de ſe feparer de communion des RR. PP. Miſio- 
naires Ieſuites qui ont refufe de fe foumettre du Decrer de M le Cardi- 
nal de Tournon Legat du S. Siege, contre les Rits Malabares, Ouvrage 
qui contient une fürte complette des Conflitutions, Brefs er autres Decrets 
Apoftoliques concernant les Rits, pour ervir de regle aux Miffionaires de 
ces Pais — la. Par le R.P. Norbert, Capucin de Lorraine, Mifionaire 
Apofiolique et Procureur de ces Miffions en Cour. de Rome, Norbert litte 
wegen diefer Schrift allerlen Anfechtungen von den Sefniten, Eine ordentliche 
Widerlegung gaben fie nicht heraus. Sie mußten es jedoch durch ihre Anſchlaͤ— 
ge dahin zit bringen, daß Norbert zu Rom! wo er das vorige Werk gefchrieben 
und fich aufhielt, nichtimehr ficher war. An den gewöhnlichen öffestlihen Pläs 
Ben waren zu Nom die Worte angefchlagen: Pharifaei Iefuitae tentauerung 
apprehendere Capucinum et abfeondit fe ab eis, die Jeſuiten die Phari: 
faer haben verfischt, den Rapuciner zu greifen und er verbarg fich 
vor ihnen. Norbert wurde hierüber empfindlich, und verantwortete fich gegen 
die Jeſuiten mehr tapfer, als behutſam. Er ließ zu $ucca Lerzres Apologeti- 
jues du P. Norbert Capucin er de fes Ouvrages prefentds au Souverain 
Pontife Benoit XIV. contre les Accufarions de P. Ps Tefuites 1746. in 
een Dctanbänden drucken. Es hatte fih auch Norbert darinn durch fein Ur, 
heil über den 1742. 2. Zul. vom Pabfte Benedict dem XIV. fanonifirten Je— 
fniten P. Johann de Britto verfioffen (Z) wie es ſchien. Denn er und feine 
Öenoffen, die Mifionarien und Europaͤiſchen Kapuciner, hatten diefe Canonifas 
ion hindern wollen, weil der gedachte de "Britto in Indien es mit denen Sefuiren, 
ie fich wider dir Vorfchrift der Paͤbſte und der Congregation der Fortpflanzung 
es Glaubens aufgefähret, gehalten und als ein Bramme einhergegangen war, 
Die Kapuciner erinnerten von derfelben Canonifation, daß durch dieſe die Auf: 
führung der Jeſuiten in China und Oftindien gegen die Heyden würde fiir recht 
jefprochen werden. Er erzählte diefe Umftände weitlaͤuftig (a) als r von der 
Sanonifation noch nichts wußte, Nachher entſchuldigte er fich damit, daß der 
n3 4 Pabſt 


z) Die Canoniſationsbulle findet ſich in deſſen (a) Memoires hiftoriques To. UI. P. 264. 
Lettres Apologetiques p. 203. To. 1. / 
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Pabſt in die Canoniſationsbulle die Worte geſetzet haͤtte, es bliebe die Unserfus, 
chung des Zweifelsüber den Maͤrtyrertod und. deffen Urſache frey und unerörtert, 
Obiectos a fidei Promotore ritus non obflare ad discullionem videlicer du- 
bii fuper martyrio et. caufa martyrii; fo meyute-Morbert, er koͤnnte dadurch 
feine vorhin geäufferte Erzäplung und Beurtheilung von dem canonifieren Britz 
to, vertheidigen (CD), Der Pabſt zeigte fich in diefer Canonifation, die ihm 
von Madrit her ausgeprefjet wurde, ſehr ſonderbar. Er forderte. von den Leſern 
der Canonifationsbulle eine. vecht redliche Einfalt. Sie follten den P. de Britto 
für einen Heiligen halten, aber den Schluß daraus nicht machen, daß der Pabſt 
die malabarifchen Gebräuche im Gottesdienfte der neuen Chriften billigte (c) 
oder des Britto verdächtige Wunder für ganz zuverläßig ausgabe, "Die Jefüts 
ten machten dem P. Norbert die Einwürfe, daß 1) er fih an dem Pabſte duch 
das Urtheil von den de Britto fehr verfündigt, und 2.) die Fehler des Mißions⸗ 
werks zur Ungebuͤhr entdecket haͤtte. Diefe beyden Vorwürfe ‚beantwortete, et, 
im.erften Theile feiner Rettungsbriefe. Aber es ift auch: diefes- wahr, daß die 
Mipionarien, Jeſuiten und Kapnciner, die zur Küfte Coromandel geſchickt wers 
den, ihre Unterweifung und Verbaltungsmaaß in Nom befommen und fi in 
Gebraͤuchen nach dem Buche Mifiale Romanum; richten müffen, Was ek 
wa noch aufferdem zum Mißionswerke nöthig fällt, das verordnet. die römifche 
Congregation der. Fortpflanzung des chriftlichen Glaubens, Die Franciscaner 
haben firh jederzeit am diefe Vorſchriften gehalten. Aber die Jeſuiten, die ſich 
als Sterufeher, Mandarinen, Mathematifverftiändige und Philoſophen in den 
Morgenländern an die Groffen gemacht. und dadurch die Erlaubniß der chriftlichen 
Religion erhalten haben, begriffen es bald, daß fie fich im die Umſtaͤnde ſchicken 
muͤßten, wenn ſie nicht alles wider ſich reizen und empoͤren wollten. Der Aus⸗ 
gang hat es auch gewieſen, daß ſich in China, Cochinchina und, Tunkin die genaue 
Gewohnheit der Kapuciner, ſich nach Roms Verordnungen zu. richten, vielen 
Schaden geſtiſtet habe. Es iſt eine andere Frage, welche Parthey dem eigenen 
Gewiffen ammeiften gerathen gehabt: Die Jefuiten.geben nach, und fordern 
auf der Kuͤſte Coromandel von ihren hepdnifchen Lehrlingen, wenn diefe etwa 
römische Chriften ſeyn oder heiffen wollen, nichts. als den Roſenkranz, die Vereh— 
rung der Mutter GOttes, und einige chriftliche Glaubenspunfte ,. in den Ges 
bräuchen aber bequemen ſie fih nach der Schwachheit ihrer Neubekehrten. Cie 
erlquben 


b) Lettres apologetiques To. I. p. 209.ſ. (c) Daſelbſt ©. 230. 
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erlauben diefen heydniſche Ceremonien bey Hochzeiten, Begräbniffenund Leichen. 
Sie felbft kleiden fich dafelbft wie die Brammen, oder die oberften Priefter des 
Goͤtzen Bramma, die man insgemein Braminen zu nennen pfleget. P. Robert 
der erſte Kefuitermigiende, der auf die Kuͤſte fam, liebte fchon 1616, dafelbit die; 
fe Kleidung. Seine Abficht gieng dabin, daß erfich die Befehrung der Heyden 
"erleichtern wollte, und daß diefe ihn nicht bey dem erſten Anblicke verabſcheuen 
ſollten. Aus dieſen Bewegungsgrunde erſchien er im voͤlligen Habit eines 
Bramma. Er erlaubte denſelben auch ſeinen Neubekehrten, denen er die Mey: 
nung einfloͤſſete, die mit dieſer Tracht verbunden war, als wäre er aus dem Ge; 
ſchlecht des Bramma entſproſſen (d), welches anfangs einer reinern Lehre zuge: 
than geweſen wäre, Seine Nachfolger giengen noch weiter von den Gebraͤu— 
“hen der römifchen Kirche ab, wenn fie Weiber tauftens Dieſen tbeilten fie in 
der Taufe das Del der Neubekehrten, oleum catechumenorum, nicht mit. 
Alſo machten fie es auch in China (e). Eie erlaubten, den neubekehrten 
und getauften Chriſtenkindern die Namen ihrer ehemaligen heydniſchen Goͤt— 
ter beyzulegen. Dieſe durften die geweihete Aſche von einer ihrer heiligen Kuͤhe 
an ihrer Stirne, als ein Zeichen ihrer Reinigung, und das Bild, ihres Goͤtzens 
Pullear um den Hals, tragen. Sogar erlaubte der Jeſuite P. Johann Fano 
feinen Ehriften dafelbft, daß fie vor dew Goͤtzen, und zwar im Namen der böfen 
Urquelle, des Zeufels (£), einen Eyd: thaten und ablegten. Ich habe ſchon 
oben (5) von den übrigen Gebräuchen, die die Jeſuiten den Neubekehrten auf 
der Küfte Coromandel erlauben, das Bornehmfte angeführet, Man wuͤrde die: 
fe Erzäßlung für einen Roman balten, wenn nicht der Kardinal und Gefandte 
des Pabſtes Clemens des XI: der Herr de Turnon, dieſes in feinem Dekrete(h), 
das er den Jeſuiten auf der Kuͤſte Coromandel als ein Verboth diefer Gebraͤuche 
publiciret hat, nach genauer Unterſuchung erzaͤhlet und widerholet hätte, Die 
ſes Dekret laͤſſet ſich gar nicht in Zweifel ziehen, da es auch zu Kom aufgehoben 
ift und in des Turhons Leben, das zu Nom gedruckt ift, geleſen wird. Rorbert 
ſtellet daher eine lebhafte Vergleichung der gottesdienftlichen und andern Gebräuche 
der DEN und der jefuitifchen en Winen gefern (1 ) vor, Die Kapuecini⸗ 


cas Memoires hiftoriques 7% le P, — N 6. 229. p 700. f 
To. D4:-18. (h Es ftehet in des Norberts Memoires di- 
(e) Daſelbſt ©. 83. ‚foriques To. Ip. 163. 


(E Die Europäer überfeßen sinsgemein die Ci) To: Il, p. 14. ſ. 
boͤſe Urquelle, den Ariman, alfo, 


















































































1600 Des 8. Kap, 5. Abſchn. Von den Streitigkeiten der Jeſuiten 
fhen Mißionarien widerfeßten fich ſolcher praltiſchen Spndifferentifteren der jefuis 


tifchen Mißionarien und wendeten fich zuerft an den 
Durch diefen gelangte die Sache zum päbftlichen Stuhl fchon zue 
Der berühmte Bellarmin ließ damals im 


de Menefes. 
Zeit des Pabftes Paul des V. 


Erzbiſchof zu Goa Alexius 


ſonderheit feinen Eifer in der Verwerfung dieſes jeſuitiſchen Nachgebens blicken (k), 
Die Jeſuiten hinten in den Morgenlaͤndern kehrten ſich hieran nicht. Sie glaub: 
ten, daß die Jeſuiten und Kardinaͤle zu Rom nicht alle dringende Umſtaͤnde eins 
ſehen und fich recht vorftellen koͤnnten. 
fich genoͤthigt, etwas gelinder mit den jefuitifchen Mißionarien zu verfahren, fo 
weit er die Sache unter dem Schein bloß bürgerlicher Gewohnheiten verbergen 
In der Hauptfache entfchied er den Streit doch, wider die 
jefuitifchen Mißionarien durch eine Bulle, die in dem. römifchen Bullario nicht 
befindlich ift und von Norbert ganz geliefert worden,.. Der Pabſt befahl dadurch 
mit Nachdruck den Jeſuiten, von dem roͤmiſchen Ritualbuche (Kituali) im 


und zugeben konnte. 


geringften nicht abzuweichen. 


Der Pabft Gregorius der XV. fahe 


Die Mißionarien der Franciscaner waren mit 


diefer nachgebenden Gelindigkeit des Pabfles gar nicht zufrieden. Sie machten 
über vier Punkte (1) zu Nom bey dem Pabfte ihre fußfällige Vorftellung, und 
trieben ihre Gründe fehr weit, um: zu beweiſen, daß die jefnitiiche Nachſicht die 


böchfte Stuffe des heydniichen Aberglaubens in fich begriffe (m ). 


Diefe Bors 


ftellung wuͤrkte fo viel, daß vom Pabfte neue Verfügungen an die Jeſuiten ers 


giengen (n). 


Sie konnten ohne Verlegung ihrer Ehre nicht zurückgeben, 
Streitigfeit von beyden Seiten heftiger und weitläuftiger. - Die jefuitifehen Apoſtel 
fuhren fort nicht allein alle Freyheit in Gebraͤuchen ihren Proſelyten zu erlauben, 
fondern feyreten fogar im Jahre 1700, das Feft der Himmelfohre Marid mit 
der Aßiftenz der heydniſchen Muficanten (0), ſo gut als heydniſch, und 9a 


ben auch zu allerhand innerlihen Aufruhren Gelegenheit. 


Diefe wurden von den jefuitifchen Mißionarien nicht refpeftivet, 


Daher murde die 


Dies bewegte den 


Pabſt Clemens den XI. daß er einen apoſtoliſchen Viſitator, den Kardinal Tuts 


non, mit groffem Anſehen nach Oflindien ſchickte. 


dichery bey den Sefuiten,ad, aus bloffer Politife, um fich 


verfichern, 


Ck 
(l 
( 


—)7 
Sr 


m) = 


er p. 20. | 
oJ p- 8.6; 
Daſelbſt ©. 55. 


(n) 
Co 


n) Eben allda 
) Dajelbit S 


Se} 


7 


95 
90 * 


Dieſer trat 1703. zu Pons 
ihrer 


Als er alles erforfchet Hatte, entdeckte er fich und jeine Mehnung. 


Geſinnungen zu 


Er 
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Er publicivte das bekannte Dekret wegen der Malabarifchen Gebräuche (p), wor 
durch die Mißionarien der’ Jeſuiten daſelbſt von aller Gemeinfchaft mit der rd 
mifchen Kirche abgetrennee wurden, wenn fie ihre Heuchelen und Nachficht nicht 
‚fahren lieſſen. Die Mifionarien der Kapuciner fonderten fich nunmehr völlig 
von der Gemeinſchaft der jefuitifchen Mißionarien auf der Küfte Coromandel ab, 
Auf daß fich jedoch diefe mit guter Are aus der vorigen Nachricht herauszichen 
könnten, ſchob der Kardinal die angekündigte Ercommunication, in welche die fort 
fahrenden Jeſuiten fallen follten, aufidrey Jahre auf (q)- Dies zeinet dag Des 
kret ſelbſt an. Die jefnitifchen Migionarien wenderen ſich vor der Verflieffung 
dieſer drey Fahre 1704. nach Rom eben zu der Zeit, als Tournon dahin ‘Bericht 
abgeftättet hatte. Ihre Deputirten Eonnten zu Rom ihre Aöficht nicht erreichen, 
Die allgemeine Congregation zu Rom beftätigte im Jahr 1706, das Tournoniſche 
Dekret ohne Ausnahme und die jeſuitiſchen Mißionarien, auf der Kuͤſte Coroman⸗ 
del, wurden wuͤrklich ercommuniciret (7). Noch mehr: Die jeſuitiſchen Mif 
fionarien blieben bey ihrer Aufführung. Sie änderten ihre Nachficht nicht, Sie 
wagten fich vielmehr an das Anfehen des Tournons, der had) ihrer Meynung zur 
Unterfuhung und Beftrafung der Perfonen auf der Küfte Coromandel nicht waͤre 
mit Vollmacht ausgeruͤſtet geweſen; deſſen Commißion nicht auf Tranguebar, 
ſondern auf China, wäre beſtimmet geweſen (8). Der Pabſt Clemens der XI. 
nahm die Ausflucht ſehr uͤbel. Er ſchickte ein eigenes Breve an den Erzbiſchof 
zu Goa, der der jeſuitiſchen Parthey zugethan war (t). Alle Verſuche des 
Pabſtes und des Kardinals Tournon wurden von den jeſuitiſchen Mißionarien fuͤr 
einen leeren und nichtsbedeutenden Tom gehalten (u), Die Jeſuiten ruheten 
nicht, bis ſie den Tournon in China ins Gefaͤngniß brachten, worinn er auch zu 
Macao ſtarb. Norbert erzaͤhlet die Gruͤnde der Kapuciner, deren ſie ſich zur 
Tadelung der Nachſicht der Jeſuiten bedienet (x) haben. Er vertheidigt dag 
Verfahren des Tournons wider alle Einwuͤrfe. Er fihildert den Character der 
Jeſuiten und befonders des Jeſuiten Zachard, wie auch des Lainez, nachmaligen 
Biſchofs zu Mellapure. Er bemerket des zwenten Liſt mit dem mündlichen Bes 
Ä ſcheide 
(p) Eben allda ©: 145. Das Dekret ift 1704. (5) Chen allda S. nor. 
‚20 Nov. abgefaſſet. Sehen oben $. 231. (t3 Dalelbft ©. 206. f. 
©. 708. (u ©. 295 


(g) To. TI. p- 186. (x) ©. 343. f. 
(r) Dafelbit ©. 198. 


II. Theil, OHM 
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ſcheide des Pabſts/Oraculo viuae voeis (y). Die Jeſuiten haben jedoch im 
Jahre 165 3. ſelbſt angezeiget, daß dieſer Art Orakel widerrufen und auſgehoben 
ſey. Lainez ließ an den Mißionaͤr der Kapuciner DL Efpritieinen Brief abs, 
gehen, um die Unternehmungen der Jeſuiten zu rechtfertigen (2). Aber dieſer 
ließ ſich dadurch nicht ſangen. Die Lobrede des Pabſts Clemens des XI auf 
den Kardinal Tournon iſt ſehr merkwuͤrdig und ein Dorn in den Augen der Je— 
ſuiten. Der Pabft wollte die Streitigkeiten der Mißionarien in den Morgens 
ländern austilgen, Er, Clemens der Xl.fendete einen andern Viſitator dahin 
Diefer war derbekannte Jeſuit Visdelon, der als Bifchof von Claudiopolis und) 
als Kardinal mit gleichmäßigen Anfehen und Eifer, im Jahre 1714. in Oftins 
dien gefehicker wurde, Es war ibm vom Pabſte befohlen, daß er in die Fußtas 
pfen des Turnons treten und davon im geringften nicht abweichen ſollte. Er 
verlangte won den Sefuiten zuforderf!’die Publication der Tournonifchen und R% 
mifchen Dekrete in. der malabarifchen Sprache (a). Die Ignatianiſchen Mi 
fionarten auf der Küfte Coromandel fuchten anfangs den neuen Bifitator durch 
fanfte Seile und füffe Bilder an fich zu ziehen, durch den P. de la Breville, auf 
daß er dte Ereommunication abwenden moͤgte (b). Die Kapuciner giengen mit! 
den Mißignarien der Jeſuiten nicht um, fondern- hielten fie für ercommunicirete 
Der Stubl zu Nom twiederholte die Publicirung des Dekrets (c). Diefer Um— 
ftand gieng dem Bifchof zu Melipore, dem: Lainez, der zum Erecutor ſolcher Pur 
blication in dem römifchen Breve beſtimmet war, fo ſehr zu Herzen, daß er darüber 
ſtarb (d). Die Gefuiten wendeten Muͤhe an, diefen Streich auszupariren, Sie 
wendeten fich an den franzöfiichen Minifter Pontchartrain,. Sie ſteckten ſich hinter 
dem P. Tellier, $udemwigs des XIV, Beichtvater,  Gie gedachten, daß fich das 
Ungemitter verlieren würde, wenn Ludewig der XIV. den Befehl ergehen liefle, 
daß nicht allein der Visdelou, als ein gebohrner Franzoſe, ſondern auch die Kapuz 
einifchen Mißionarien, und darunter infonderheit der P. LEſprit, nach Frankreich 
zurück gehen müßten, Sie wärften, wiewohl zu ihrem Nachtheil, drey geheime 
Befehle, Lettres de Cachet, zu ihrer Abſicht aus. . Der franzoͤſiſche Hof aͤn 
berte jedoch feine Gefinnung, als er von Nom her anderft unterrichtet wurde, 
Proſper Sambertini war damals Kardinal zu Rom, der nachher Benediet der 


XIV. 
(y) To. Hp. 24: (b) Pag. 23. 
(23 To li pi 330. 34% (c) Pag. so: 
(d) Pag. 634 


(a) Toll p. a. 
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XIV. genennet wurde. Er arbeitete in dev Malabariſchen Streitigkeit der Mifs 
ſionarien mit groſſem Fleiſſe. Er dekretirte allenthalben wider die Jeſuiten. Als 
jedoch alles dies noch nichts wider die jeſuitiſchen Mißionarien wuͤrkte, wurde der 
Pabſt genoͤthigt, einen neuen Geſandten in die hinterſten Morgenlaͤnder zu ſen⸗ 
den. Er ſchickte dahin den bekannten Mezzabarba im Jahre 1720. der aber 
kaum in Peking angekommen war, als die Jeſuiten über denfelben eine gefährliche 
‚ Unterfuchung zu verhängen wußten (e), : Die Mandarinen machten in ihren 
Unterredungen mit dem Mezzabarba diefen ſehr herunter (F), und die Jeſuiten 
ſtieſſen die haͤrteſten Reden wider den Stuhl zu Rom aus ( 8% Wenn P. Now 
bert diefes nicht gefchrieben hätte, fo wüßte man es doch aus dem P. Bianiıh), 
aus den Berichten des Mezzabarba nah Rom, und aus dem Auszuge, der in der 
Lebensgeſchichte des Pabits Clemens des XL. zu Rom daraus gemachet iſt. Mes 
zabarba wurde bey feinem Abfchiede mit dem Tode gedrohet, wenn er den jefuitis 
ſchen Mißionarien dafeldft nicht eine ihnen gefallende Verordnung hinterlieſſe. 
Um fein Leben wieder nach Italien zu bringen, gab er ihnen insgeheim eine Nach— 
ſichtsverordnung, die aber, ſobald fie zu Rom bekannt wurde, aufgehoben und für 
nichtig erkläre wurde, Mezzabarba hatte fo viel Wermuth in China freffen muͤſ⸗ 
ſen, daß er nicht Luſt hatte, ſeine Beſchaͤftigung auf der Kuͤſte Coromandel auszu⸗ 
fuͤhren. Er kam nicht nach Pondichery, ſondern gieng hurtig nach Europa zu⸗ 
ruͤcke (i), da fein Bericht an den Stuhl zu Nom ſchon vorhin hieſelbſt eingeloffen 
wor (k). Indeſſen kam aus Portugal ein neuer Bifchof nad) Maliapure, Jo⸗ 
ſeph Pinhero (1) genannt, ein Sefuit. Aus diefem Orden hatte man über hundert 
Jahre fchon die Bifchöfe derfelben Stadt genommen, Die Kapuciner fuchten, 
ſobald er ankam, feine Gewogenheit. Es ſchien auch anfangs, als ob er feine 
Drdensbrüder zur Publication des Tournonifchen Dekrets anhalten wollte (m). 
Der Visdelou machte auch dazu Hofnung. Unterdeffen war Clemens der XI. 
geſtorben, und fein Stuhlfolger war Benedict dee XIIL An diefen fchrich Vis— 
delou nebjt den Kapucinern und entdeckte ihm die leere Larve der jefuitifchen Bekeh— 
rung (N). Mach der kurzen Regierung Benedicts des XIII. beſtieg Elemens der 
XII. den päbftlihen Stuhl, Diefer deitätigte das Tontnonifche Dekret und die 


| sR2 Bulle 
(e) Pag. 268. L. (k) Pag. 294 

(f) Pag. 276. f. (1) Pag. 334. 

(g) Pag. 282. 289. 316. (m) Pag. 351, G, 

(h) Oben $. 219. p. 673. f. (n) Pag. 394 ſ. 


(4) To. il. p. 333. 
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Bulle feiner Vorgänger, jedoch mit einer Maͤßigung, im Sabre 1734. (0). Die 
Jeſuiten erflärten ſich hierauf dahin, daß fle das. Dekret publiciren wollten 5: und 
Visdelou hob die Excommunication auf (P)e Sobald die Jeſuiten dies erhalten 
batten, fiengen fie an, nach dem: Benfpiele Arnalds und der: Sanfeniften, einen 
Unterichi.d zwiſchen dem, was Nechtens und was zur That gehörig ift, zu machen, 


inter id quod iuris et quod facti eſt (q). 


Gie glaubten nicht, daß der 


Pabſt in Unfehung des letztern Unterfcheidungsgliedes ihr Gewiſſen befchwereh 
wollte, oder fie durch den vorgefihriebenen Eyd zur Annehmung des Dekrets join: 


gen koͤnnte. 


Die Jeſuiten fuchten die Kirchen und Befehrungsgemeinfchafe ber 


Dominicanifchen Migionarien, durch die. fleißige Befchäftigung ihres Paters 
tegac(r) Die Sefniten äufferten die freye Erklärung, daß fie den Befehlen des 
Apoſtoliſchen Vicarius nicht geborchten, wenn in deffen päbjtlichen Commißionen 
nicht ausdrücklich den Vätern der Geſellſchaft JEſu die willige Folge vorgefchiig: 


ben und aufgegeben wäre, 
im Sabre 1737. aus der Welt. 


Darüber fehied der Apoftolifche Vicarius Visdelon 
Die teichenrede, die ihm P. Norbert hielt, vers 


anlafjere einen neuen Streit zwifchen den Jeſuiten und Kapucinern (Ss), Now 
bert fchaltete diefelbe Leichenrede in feine Mernoires hifloriques ein (t) Die 
Jeſuiten begehrten die Eanonifation ihres Ordensbruders, de Britto, als eines 
Indianiſchen Maͤrtyrers und ſchrieben demſelben viele Wunder zu. Die Kapu—⸗ 
einer fagten, dieſe Wunder wären erdichtet, und ſuchten die Canoniſation zu bin 
bern. Daraus erwuchs zwiſchen beyden Partheyen ein neuer Streit(u). Nah 
des Visdelon Tode Fam der dritte Apoftolifche Viſitator Eleazar Franciscus dig 
Achards de la Beaume, ein Schweizer, unter dem Titel eines Biſchofs ron 


Halicarnafus, in Oftindien im Jahre 1737. an. 
hatte ihn noch dazu beſtinmet. 


Er, der Viſitator, gieng weiter, 
gieng 


Der Dabft Clemens der XI: 


Die Jeſuiten 


fagten den Mandarinen ins Ohr, er wäre gefommen, die Geſetze des Reichs uber 


den Haufen zu ftoffen (x). 


fuiten zu fhwad. Er flarb ver Aerger 1741. 1. Apr, 
publicirte wider die heydnifchen Gebräuche, die die Jeſuiten ihren Proſelyten zu⸗ 
lieſſen, am 11. Jul. des Jahrs 1742. die bekannte Bulle, die ſich mit den Worten 


) Pag. 410. 


0 
p) Pag. 448. 


q 
r 


) Pag. 492. 
)_To. UI p. 190. f, 


(s) Pag. 213. ſ. 
(t) Pag. 343. 

{u) Pag. 264. 

(x) To. IV. p. 13. 


Der gute Mann war gegen die Maſchinen der Je— 


Benediet der XIV, 


anfängt: 








mit den Kapucinern. 1605 


anfängt: Ex quo fingulari Dei prouidentia (y). Die Sefuiten in China 
und in Oftindien lieſſen fich darüber Feine graue Haare wachſen. Sie fagten 
vielmehr, wenn wir dem P. Norbert glauben dürfen : Kaffer uns Elüglich 
handeln, Rom ifteine arge Beſtie (z). Die Jeſuiten Fönnen die Bullen, 
Briefe und Acten, die der P. Norbert angeführet bat, mit feinem Grunde für 
erdishtet halten, Kleine Gefchichte, die er zumeilen einftreuet und worüber man 
nicht genugfame Zeugen bat aufftellen koͤnnen, mögen fie verdächtig machen oder 
wohl gar leugnen. Da fie aber in ihren Mißionswerken ſich ſehr oft an die 
Verordnungen der Päbfte nicht binden laffen wollen, fo werden fie fich noch we: 
niger auf alle Memoires des P. Norberts befinnen oder daraus ein groffes Werk 
machen müffen. -P. Florian Bahr und. andere Fefuiten fchreyen die Bücher des 
Norberts für einen Roman aus, und ſchimpfen auf ihn. Die fie aber gelefen 
haben, muͤſſen über diefes Urtheil herzlich lachen. Denn wer wird die Bullen 
der Paͤbſte, vornehmer Männer Briefe, und beglaubte Nachrichten im Ernſte fuͤr 
Romanen halten koͤnnen? Wenn die Jeſuiten nach hundert Jahren aus den Be; 
richten ihrer Ordensbruͤder diefe Begebenheiten erzählen werden, fo kommen dies 
felben freylich ganz anderft zum Vorſchein. 


Der fechfte Abſchnitt. 


Von den Streitigkeiten der Jeſuiten mit den Sanfeniften, 
m mit Baus, 


G:.498, 
Von dem Urſprunge diefer Streitigkeiten durch Michael Bajus bis zur begehrten Unter: 
fehreibung der Bulle Pius des V, 


M de Bay oder Bajus war in den Niederlanden zu Melin in dem Ges 
biethe von Ath gebohren. Er ſchwang fich durch feine Gelehrſamkeit zu 
oͤwen auf der hohen Schule in die Höhe, wo er im Sabre 155 1. an flatt Yo; 
hann HZ. ffels Profiffor der Theologie wurde, der nebſt Ruard Tapper und Joſſe 
Ravejteyn zur Tridentifchen Kirchenverfammlung abgeordner und gefendet mar, 
Bajus merfte, daß die Keker gegen die Grundſaͤtze des Xriftoteles gar Feine Ach, 
ung hätten, fondern nur die römifchkarholifchen Theologen, welche ihre Säße da; 
jer ableiteten, verlachten. Die fogenannten Keßer nahmen ihre Lehren aus der 

9SR3 beiligen 
y) Pag. 52. (z) Pag. 15. ſ. 
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heiligen Schrift und erläuterten fie durch die einftimmenden Säße der erfien Vaͤ— 
ter der chriftlichen Kirche, Bajus trat demnach auch auf diefen Weg, weil erin 
diefen beyden Quellen feinen Durſt fehr geftillee hatte, undin der fcholaftifch saris 
Rotelifchen Theologie nichts ale unnuͤtze Fragen laͤcherliche und barbärifche Wörter, 
und viel ausgedrofchen Stroh erblickte. Er führte eine neue und deutlichere Me 
thode ein, die Theologie zu lehren. Er fieng an zu fehreiben, wie die Väter, und 
ſuchte ihren Sägen zu folgen. Das Ungewoͤhnliche verleget insgemein die Ohren 
derjenigen, welche nicht Verſtand gnug haben. es einzufehen, noch Wiſſenſchaft 
guug befißen, ihr Syſtem auszubeffern. Die Franeiscaner geriethen daher auf 
die Gedanken, daß Bajus fich verdächtig macıte, Ihr Gardian in ihrem Klo— 
ſter zu Nivelle, Peter du Chesne, und fein Ordensgenoffe Egidins de Querrero, 
Gardian zu Ach, aͤrgerten ſich über die freye Lehrart des Bajus. Sie ruheten 
hiebey nicht. Sie faſſeten einen Auszug von achtzehen Saͤtzen ab, die ſie ihm 
beymaſſen. Sie ſendeten dieſen Auszug an die theologiſche Facultaͤt zu Paris, 
welche die Cenſur daruͤber ergehen ließ, ob ſie gleich dieſelben Saͤtze nicht nach den 
ordentlichen Regeln gepruͤfet hatte. Der Grund dieſes Unwillens der beyden 
Gardiane war in der Liebe zur Wahrheit nicht inſonderheit anzutreffen. Dieſe 
Moͤnche hatten unter ſich einen lebhaften Streit uͤber den Artikel der Reue und 
uͤber die Nothwendigkeit der Beicht. Von der Beicht behaupteten dieſe Moͤn 
che groſſentheils den Satz, daß, wenn die Leute Feine Beichthoͤrer ihres Ordens 
haben koͤnnten, denen ſie ihre Suͤnden, ſelbſt die aͤrgſten, der Trunkbegierde, Hu⸗ 
rerey und andere Verbrechen dieſer Art, eroͤfnen koͤnnten, ſo waͤren ſolche Perſonen 
nicht verbunden, andern ihre Suͤnden zu bekennen, ehe ſie zur Meſſe giengen. 
Sie, dieſe Franciscaner, ſuchten den Satz in vielen Schriften zu behaupten, daß 
das Vorhaben zu beichten, fo mit der Reue verfnüpfer wäre, zureichend fey, um 
die Vergebung dee Sünden zu überfommen, wenn man durch einen wahrſcheim 
lihen Grund difpenfiret twäre es zu thun. Dieſen Grund erläuterten fie durch 
den Fall, da jemand glaubte, es fände fich eine groffe Schwierigkeit, einen Beicht⸗ 
bater aus dem Orden der Franciscaner zu haben. Dieſe beyden Säge übten 
diefe Mönche auch fehr oft aus, und wurdenvon andern Lehrern ihrer Kirche des⸗ 
wegen als folche Lehrer angefchen, melche Bie Berlegung der Sacramente veram 
laſſeten und eine abfcheufiche Verderbung der Sitten verurfachten. Bajus ers 
Flärte feinen Unmillen gegen dieſe Saͤtze, gegen ſolche Ausuͤbung und wider die 
dahin zielende Schriften öffentlich, Verſchiedene Franciscaner freueten fich hier— 
uber 
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über, Die’ Sraneiscaner, welche ſich dadurch beleidigt zu ſeyn erachteten, ſuchten 
ſich an Bajus zu raͤchen. Gie tafteten ihn über den Xrrikel an, welcher die uns 
befleckte Empfaͤngniß der Jungfrau Martia betrift; über den Satz, welcher durch 
das Feſt der unbefleckten Empfaͤngniß der ſeeligen Jungfrau Maris beſtaͤtigt, 
uͤbrigens aber bis auf dieſe Stunde fuͤr unentſchieden gehalten wird, auch ſelbſt 
nach dem Urtheile Pabſts Benediets des XIV. Bajus bekennete ſich zu derſel⸗ 
ben unbefleckten Empfaͤngniß deswegen nicht, weil er dieſelbe Lehre in den Vaͤ— 


tern der Kirche nicht fand, ſondern vielmehr dag Gegentheil darinnen angetroffen. 


hatte, Dieſe Erklärung erfüllete die Anhänger des heil, Franciscus mit Zorns 
feuer, Gie waren darüber noch mehr aufgebracht, daß er ihre Säge vom Beicht⸗ 
weſen twiderleget hatte, Dies alles warf fie in den Entſchluß, ibn zu verfolgen, 
Um ibnin den Niederlanden verdächtig zu machen, lieſſen fie die Pariſiſche vors 
hin angezeigte Eenfur durch Flandern austheilen. ‚Sobald Bajus diefelbe in 
die Hände bekam, machte er einige Anmerfungen drüber und fügte zu eittigen 
Sägen feine Erklärungen, Der Kardinal von Granvelle, Erzbifchof zu Mechekn, 
vernahm diefe Unruhe gar bald, Er liebte den Bajus und wollte dag Feuer im 
eften Ausbruche loͤſchen. Aber jene Mönche, weiche diefen gänzlich ihrer Nache 
zufopfern wollten, übergaben dem Kardinal ein Memorial, welches viele irrige 
Säge enthielt, die die Strickmoͤnche dem Bajus anfreiteten. Bajus leugnete 
iefe Säße faft alle; etliche wenige bilfigte er, wenn fie recht erklaͤret würden, 
Dadurch ergrimmeten die Strickmoͤnche noch mehr. Ihre Galle machte fie fchier 
infinnig, als Bajus in der Würde eines Theologen zur Tridentifchen Kirchenver; 
ammlung unter dem Pabſte Pius dem IV. gefordert wurde, Mach feiner Rück 
unft gab er viele gelehrte Werke heraus, welche feinen Feinden, ihn mutkiger, 
[8 vorhin, zu verfolgen, Anlag gaben. Sie wollten ibn verdammet wiſſen es 
joͤgte koſten, was es wollte, Sie zogen aus feinen Buͤchern viele Saͤtze, welche 
e ohne ſein Wiſſen an ihren Ordensgenoſſen, den Beichtvater des Koͤnigs in 
Spanien, ſendeten. And dieſen baten fie, daß er diefelben Saͤtze mögte unters 
chen laſſen. Die Liebe wurde durch diefe theologifchen Streitigkeiten, wie eg 
r gefchehen pfleger, verlöfchet. Die Seele der Religion, die Freundſchaft und 
Silfigfeit, machte dem Parrheygeifte Platz. Die Theologen in ganz Flandern 
nd infonderheit zu Löven theilten fih in zwo Gecten, in die Secte der Strich 
Önche und in die Parthey derer, die eg mit dem Bajus hielten, Jene Siete 
ar heftiger, weil ihre fcholaflifche Theologie unverſtaͤndlicher war. Die es 
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fuiten, welche aus allerley Umftänden fich zu veraröffern wiſſen, gedachten durch 
diefen Krieg cine Abſicht zu erreichen, worauf fie ſchon einige Zeit vergebens ſtudiret 
hatten. Bisher harte man fie zu Löven nicht einnehmen wollen, wenn fie fich nicht 
unter diefe Bedingungen berablaffen wollten und bequemen, nemlich 1) niemalg 
ein Collegium biefelbft zu errichten, und 2) allen ihren Privilegien zu entfagen, 
So viele fih aus ihnen zu Löven aufbielten, die hatten diefen beyden Bedinguns 
gen unterfchrieben. Dach diefem Schritte, wodurch fie hereingegangen waren, 
verfuchten fie nunmehr den andern, Sie hatten dennoch ein Collegium errichtet, 
Dazu war ihnen ihr Ordensbruder Araoz, der bey Philipp dem II. ſchier alles 
vermogte, beforderlih. Itzt fuchten fie eine gute Menge Schüler, welche ihre 
Collegia befuchten. Zu diefem Ende überreichten fie der theologifchen Facultaͤt, 
welche fi) in zwo Partheyen getheilet hatte, eine Bulle, wodurch der Pabft ihnen 
die Macht beygeleget hatte, daß fie die Würde eines Baccalaureus, eines Liceng 
tiar und das Doctorat denjenigen Schülern ihres Collegii fchenfen Eonnten, die 
diefe Ehren von dem Rektor der Univerfitäe nicht unentgeltlich zu erlangen vers 
mogten (a), Der Provincial und der Rektor des Collegii zeigten die Bulle 
dem Rektor der hohen Schule daſelbſt. Dieſer machte gegen dieſe Unfuchung 
eine fo gründliche Vorftellung, daß die Jeſuiten jelbft die Billigkeit erkanntem 
Unterdefien feßten die Feinde des Bajus die Verfolgung wider ihn fort und be— 
müheten fi) fehr, daß er verdammet werden moͤgte. König Philipp der II. weh 
chem fie die ausgezogenen Säße zugefendet hatten, übergab die Sache dem Pab⸗ 
fie Pius dem V. Diefem gieng der Strickmoͤnch Perretti, den Pius eben vorher 
zum General feines Ordens gemacht hatte und der nachher als erwaͤhlter Pabſt 
den Namen Sirts des V. führte, ſehr zu Leibe. Pins gab diefem die vorgedach⸗ 
ten Säge zur Unterfuhung und zur Abftattung des Berichts. Durch diefe dum 
keln Wege erhielten die Mönche das Vergnuͤgen, daß Pius der V. eine Bulle 
publicirte, worinnen 76. Saͤtze des Bajus verdammet waren. Sie Fam and 
&icht 1567. 1. Det, und findet fich im fünften Bande der groffen Sammlung, 
welche die Auffchrift hat Bullarium magnum Romanım. Die gedachten Saͤte 
maren in der Bulle refpeckiue, als ivrige, verdächtige, aͤrgerliche, verwegene— 
und endlich als Feßerifche, censire und verworfen. Die Partheygenoſſen des 
Bajus erinnerten, daß einige Gäße darunter fehr orthodor und richtig, andere) 
aber 


(a) Alphonfus Ciaconius in Vitiset rebus  geflis Pontificum Romanorum et Cardinahiuht 
col. 1002. To III. 
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aber mit den eigentlichen Worten des Auguſtins abgefaſſet wären, Man konn— 
te das Keßerifche darinnen nicht finden, das Perretti erblicket hatte. Das Wort 
re/peckiue verſtand man gar nicht. » Man hielte es etwa für eine Wagenwinde, 
wodurd man den verfunkenen Wagen wieder ins rechte Öleis bringen fan. Der 
Kardinal von Granvelle, welcher den Bajus ſehr hoch achtete, hatte dies vom 
Pabſte Pius dem V. erbeten, daß in der Bulle der Name und die Werke des 
Bajus nicht angezeiger waren, Die Bulle wurde zu Rom weder publicieet noch 


angefchlagen, Der Pabft ſchickte fie dem Kardinal heimlich zu, auf daß diefer _ 


nur fofern davon Gebrauch machte, als es die Wiederherfiellung der Einteächtigs 
keit zu erfordern ſchiene. Granvelle fendete die Bulle fofort an Marimilian 
Morillon, feinen Großvicarius, der bald hernach Bifchof zu Dornik ward. Diefer 
ſchrieb anden Bajus, und begehrte, daß diefer zu ihm Fame, Bajus befuchte den 
Morillon ohne Verzug zu Mecheln. Morillon eröfnete ihm das, was zur Bulle, 
zur Abſicht des Pabſts, und zur Willensmeynung des Granvelle gehoͤrte. Bajus 
bequemte ſich zu allem, was man von ihm begehrte. Er bat ſich nur dieſes aus, 
daß er die Copey duͤrfte der theologiſchen Facultaͤt vorlegen, auf daß in Zukunft 
von den Theologen zu Loͤren nichts gelehret wuͤrde, das dem Pabſte mißfallen 
koͤnnte; jedoch bat er ſich auch dieſes aus, daß alle dieſe Vorfallenheiten geheim 
blieben und er eine Copey der Bulle behalten koͤnnte, um nicht dagegen zu leh⸗ 
ren. Morillon verſprach beydes, und hielte eines fo wenig, als das andere. Er 
gab den Feinden des Bajus eine Copey der Bulle, und wollte fo wenig der erwähns 
ten theologifchen Facultaͤt als dem Bajus eine Eopen davon laſſen, die fih doch 
darnach richten und darauf im Lehren zurück fehen follten. Bajus war ein Men: 
fhenfreund und ein ſehr befcheidener Mann. Er wendete die Zeit auf die Er— 
füllung feines Berufs, welche feine Feinde zu feiner Schmähung verfehwendeten, 
ben welchen die Vernunft fich unter den Leidenſchaften fer tief niedergeftrecfet 
harte, Im Jahre 1570, verfuchten die Strickmoͤnche alle mögliche Ausſchuͤt—⸗ 
tung ihres Grimmes wider den Bajus. Der Stricktheologe Gottfried von Luͤt⸗ 
tich erdreifiete fich, auf der Kanzel einen Krieg wider die in der Bulle verdammt 
ten Säße zu führen. Der Doctor Eunnerus, von fehr mittelmäßiger Stärke des 
Verſtandes, unterftüßte den hitzigen Gottfried und unterzog fich dem Kampfe auf 
daß die Nachwelt feinen Dramen nicht vergeffen ſollte. Dieſe beyden unruhigen 
Männer brachten die ganze theologifche Facultaͤt der boben Schule zu Löwen in 
ein haͤßliches Gerüchte, Die Biſchoͤfe zu Ypern, zu Herzogenbuſch und zu Gent 
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drangen darauf bey dem Bajus, daß er feine ächten Säge bekannt machte und- en 
Härte, Bajus that dieſes. Kr erfläcte feine Dieyanngen öffentlich in den Bor 
leſungsſtunden in Gegenwart aller Doctoren und vieler andern Perfonen, mit einer 
Art des Vortrages, welcher die ganze Welt zufrieden ftellete, Die Strickmoͤnche, 
die fich mit den Jeſuiten nunmehr wider den Bajus verbanden, waren: allein dar; 
über unvergnügt: Der Vortrag des Bajus findet fich in den Werken des Bas 
jus(b). Er fagte, er babe wichtige Urfachen gehabt, zu dem Gefchrey feiner 
Verfolger nichis zu fügen. , Er fagte, daß vierzig Säße in der Bulle ftänden, 
worauf er niemals gedacht hätte und wozu er ſich gar nicht befennete, Er wollte 
wider die Säße, welche Cunnerus Petri wider ihn zur Haltung einer Difputation 
anſchlagen laffen, nichts erinnern, - Er ſchwieg gegen diefen Anfall. Er fagte: 
Es find febier zwanzig Jabre, daß ich zu Loͤven lehre, und alles Ges 
raͤuſch/ welches ich wider mich fich erheben gefeben, bat mich beynahe 
zu dem Entfchluffe gebracht, der Regierung, dem Rektorat, zu encfa: 
gen und mich auf alle folgende Zeit vom Lehrſtuhle zu entfernen 
auf daß ich Eeine gröffere Uncuhen veranlaffen möge. Er fland dem 
Collegio vor, welches der Pabſt Hadrian, Karls des V. Lehrer, geftifter hatte, 
Man nennete es Collegium Pontificitum. Er war damals niverfitätsfang 
ler, in welcher Würde er vierzgehen Jahre zugebracht (c). - Er feßte nachher die 
Worte hinzu: Aber andere Urfachen haben mich gehinderr, mein Amt 
niederzulegen. — Auguſtin lehrer mich, daß man wegen der Schmaͤ⸗ 
bungen der Seinde nicht müde werden folle, gutes zu thun. Er ee 
klaͤrte hierauf jeine Meynung über die verdammten Artifelöffentlih (d), Diefe 
Yinzeigen ſtehen unter feinen Werfen(e).  Erleugnete, daß die 40. Säge aus 
feinem Vortrage oder aus feinen Schriften herruͤhrten. Wegen der übrigen 
Saͤtze erflärte er fich, ohne einen derifiven Ton zu aͤuſſern. Seine Feinde gaben 
fich hierüber noch nicht zufrieden. Sie wollten nicht geirret haben. Dieferwes 
gen mußten fie ketzeriſche Schattenbilder fchildern, Die gemeldeten Bifchöfe 
fonnten in der Erflärung des Bajus feine Keßerey finden, Darüber. wurden 
die Strickmoͤnche noch heftiger erbittert. Sie wendeten fih an den Spanifchen 


Statthalter, den Herzog von Alba, mablten den Bajus bey diefem abergläubifchen 
| und 


(b) To. I. Opp. p. 141. f. (d\ Hiftoire des Religieux de la Compagnie 
(c) Aubertu: Miraeus in Seriptoribus faeculi de Iefüs To. I. L. VIIL. p. 297. £ 
AVI, p. 227. (e) To, I, Opp. p. 343-1. 
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und grauſamen Degenhelde ſehr haͤßlich ab, und zogen dieſen Herzog, welcher als 
ein Hofmann den Streit nach feinen Gründen nicht inne hatte, und den Briffen 
trauen mußte, die man ihm aufſetzte, zu ihren Parthey. Sie fagten, Bajus und 
deſſen Anhänger lehrten die Saͤtze, die Pius der V, in feiner Bulle verbothen 
haͤtte. Sie fagten, diefe Bulle wäre noch nicht förmlich befannt gemacht, und 
Fönnten demnach die Bajaner noch immer unſtrafbar dagegen lehren. Im abs 
#2 1570. am 4. Sul, wurde eine Provineialfpnode zu Mecheln gehalten, wo fich 
ſechs Biſchoͤfe aus Flandern eingefunden und Martin Rithov, Bifchof von Ypern, 
im Namen des abwefenden Kardinals von Öranvelle, prafidivte (f), Der Herzog 
von Alba ſtellte fih nicht minder dafeldft ein, nicht daß er die Bifchöfe fragen und 
ihr Urtheil über die obengedachte Säße vernefmen, fondern ihnen mit den härteften 
Worten befehlen wollte, die Bulle feyerlich und von neuem zu Loͤven zu publiciren 
and den Doctoten, auch Profefjoren der hohen Schule hieſelbſt zu befehlen, daß 
fie ſich mit ihrer Unterfchrift daran verbindlich machten. Anton Perenot, der ges 
date Kardinal, war damals Erzbifchof zu Mecheln, Es fiheinet, er habe die 
Caftanien aus dem Feuer nicht holen wollen. Der ältefle Bifchof, Rithov von 
Doern, mußte feine Stelle befleiden, _ Einige Bifchöfe, die durch die firengen Be⸗ 
fehle des Königlichen Stattbalters in Furcht gejaget waren, verfprachen, daß fie 
die aufgegebenen Sachen ausrichten wollten, ob fie wohl überredet waren, daß 
der Pabſt ſelbſt mit der 1567. gefchehenen Publication zufrieden gewefen war, 
Die Jeſuiten, Philipp Labbe und Johann Harduin, haben die Meta der Mechels 
ſchen Drovincialfpnode herausgegeben. Wir gehen weiter, Auf der Synode war 
nichts von der Publication vorgenommen noch einige Berathſchlagung gefchehen. 
Nichts deftomeniger entjchloffen fich die erfchreckten Bifchöfe, den Marimilian 
Morilion nach Loͤven fortzufenden, der die Befehle des Herzogs von Alba vollzies 
ben sollte, Doc wollten ſie auch feinen Widerfpruch oder Unruhe zu $öven erre⸗ 
gen. Zu dieſem Ende verfügten ſich Rithob, der Biſchof von Ypern, und Cor 
nelius Janfenius, der Bifchof von Gent, nach Löven, um die Sache mit dem Bas 
jus, dem aͤlteſten Profeffor der theologiſchen Facultät hieſelbſt, zu überlegen, dem 
die Sache am meiften angieng, und ihm die gezwungene Ensfchlieffung der Synode 
zur Befolgung des Befehls des Statthalters fund zu machen. Bajus, ein febt 
friedfertiger Geiſt, gab ihnen Die Berficherung, daß fie ihn allegeit ganz geneigt fing 

»52 | | 2 Vch 
(F) Alphonfus Ciaconius in Vitis et rebus geſtis Pontificum Romanorum et Cardina. 
lium col. 1020. To. II. 
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den würden, fein Möglichftes zu verfuchen, auf daß ein fefter Friede zu Stande 
gebracht würde, jedoch alfo, daß der Wahrheit: fein Eintrag gefhehen mögte, 
Dies berichteten fie dem Statthalter, Dieſer ſchien damit zufrieden zu feyn und 
ließ feinen Unmillen wider den Bajus ſchwinden. Sofort wurde hierauf Mor 
rillon nach Löven abgefender, um das, was der Statthalter begehret hatte, auss 
zurichten. Er kam hieher mit einem Notarius anı 16. Nov. 1567. in den oͤf⸗ 
fentlichen Schulen an, mworinnen er die Bulle Pius des V. feyerlich publis 
eirte. Mach der Vorleſung fragte er die, welche die Vorleſung gehoͤret hatten, 
ob fie ſich derfelben nicht unterwerfen wollten. Er ſetzte mit einer ſehr leiſen 
Stimme, die von niemand verftanden werden fonnte, ob fie fich nicht unterfchrei: 
ben mollten, Alle Lehrer befannten, daß fie fich dem Defret des heil. Peters 
unterroürfen. Aber Feiner antwortete auf den Vorſchlag der Unterzeichnung, 
Alſo wird die Sache in den Acten der theologifchen —— der hohen Schule zu 
Loͤven erzaͤhlet (g). 
499. 
Bon dem Erfolg nach publieirter Bulle des Pabfts Pius des V. 

Morillon wollte nicht gern eine abfchlagende Antwort bören. Deswegen 
brachte er den Artikel von der Unterſchreibung fo leife vor, Er wollte feine Come 
mißion mit behenden Zügen ausrichten. Der Reftor der Univerfität gieng noch 
an felbigen Abend zu ihm, ein Mann, den Morillon am Geile hatte. Dieſer 
Rektor fchickte wider das Bewuſtſeyn des Decans der theologifchen Facultät, ein 
Sormular der Annahme der Bulle durch den Bedell an jeden Doctor, um es zu 
unterfchreiben. Einige fchrieben wirklich ihren Namen drunter, Aber Decanus 
Balthafar Tertor,ein Dominicaner, widerfeßte fich nebft andern der Unterfchreibung 
mit aller Herzhaftigkeit. Am folgenden Tage verfanmlete er die tbeologifche 3a 
eultät, um über diefe Sache Rath zu faſſen. Er fagte, der Pabft haͤtte Feine 
Unterfchreibung befohlen. Es gefiel ihm ferner diefes nicht, daß die Franciscas 
ner vorgaben, durch diefen Schritt würde die Lehre des Thoma durch den Pabſt 
verdammet ſeyn, betreffend die Empfängniß der gebenedeyeten Jungfrau. Undin 
der That hatte Pius der V. im 70ten Sage die Erbſuͤnde von der Empfängniß 
der Jungfrau Maris weggeraͤumet. Der Entſchluß der Berfammlung beftand 


darinn, daß 1) die Facultaͤt eine Copey der Bulle forderte, die eben publiciret 
war, 


(g) Baiana p. »83. 
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war, um defto leichter ihren Verſtand zu merken und fich defto beffer darnach zu 
richten: daß 2 )die Facultät Feinen Bewegungsgeund zur Unterfchreibung finden 
Eönnte, da fie den genauen Innhalt der Bulle nicht wüßte, und man zur Zeit der 
erften Publication Feine Unterfchreibung gefordert hätte, Morillon gab zur Le⸗ 
fung nichts mehr Ger, als 76. Säge, die verdammer waren. Aber das ganze 
Decret Fonnte niemand von demfelben erhalten. Er hatte dazu ohne Zweifel ges 
beimen Befehl, weil die mehrgedachte Bulle deswegen aus päbftlicher Nachges 
bung gegen die Strickmoͤnche und Sefuiten herrübrte, daß der Pabft fich von 
ipren ungeftümen Anläufen losmachen mögte, Dies erfennet man aus den Eins 
fhränfungen und Bezielungen der Säße derfelben. Und aus gleichem Grunde 
wollte fie auch der Pabft im Ganzen nicht gemein und abgefchrieben feyn laſſen. 
Er Hatte fie zu Rom nicht anfchlagen laffen, und ferner dem Kardinal de Gran: 
velle verbothen, davon Eopeyen zu geben, Er ließ fie auch nicht drucken. Gre: 
gorius der XII. fein Stuplfolger, machte fie zuerſt befannt, und ließ fie drucken. 
Und dies war die Duelle der Trennung in der römifchFatbolifchen Kirche zwifchen 
den Janfeniften und Antis Sanfeniften. Der Jeſuite Livin de Meyer meynet(h), 
Bajus hätte fich überredet gehabt, die Bulle des Pabftes Pius des V. wäre dutch 
ie Jefniten zu Rom ausgebracht; und deswegen hätte er wider die Jeſuiten eis 
jen groſſen Haß geheget. Bajus wird jedoch) ſonſt als 'ein feiedliebender und 
anfter Mann beſchrieben. Indeſſen koͤnnen alle dieſe drey Saͤtze in ihrer Maaſſe 
egruͤndet ſeyn. Weil Morillon keine authentiſche Copey der Bulle ausſtellen 
vollte, erfolgte auch die Unterſchreibung oder Signatur nicht. Morillon war 
aum aus Loͤven zuruͤck gereiſet, als die Doctores, die ſich aus der erlittenen Be— 
uͤrzung erholten, muthmaſſeten, er haͤtte in dieſem Geſchaͤfte aus eigener. Bewe— 
ung und ohne Verordnung der Kirchenverſammlung zu Mecheln gehandelt, weil 
ein der That den Titel der Commißion und einiges Creditiv oder Beglaubigung 
icht zum Vorſchein gebracht hatte, Es fehien nunmehr, daß er den Doctoren 
ätte Strike legen wollen, um einen Grund zu haben, ihnen den Proceß zu mas 
jen, wenn fie nachher einen aus den verbothenen Artikeln behaupten oder verfech: 
u würden. Morillon erfuhr diefen Argwohn. Er beſchwerte ſich darüber ben 
tithoo von Ypern und bey dem Sanfenius von Gent, die zu Mecheln der Ver 
zmmlung bengewohnet hatten. Wende fchrieben an die Theologen zu Loͤven, 
erſicherten fie der Commißion des Morillon, und ermahnten die theologifche Fas 

»53 eultät 
h) In biſtoria controuerfiar. de gratiae diuinae auxiliis I, 16. p. (0. 
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cultaͤt zur Unterſchrift der päöftlichen Cenfur, um die Sache gänzlich benzulegem, 
Aber zur Unterſchrift wollten fih die Theologen nicht bequemen, weil fie mie Lift 
gefischet war, hl i 
266% 
Bellarmin kommt nach Loͤven. 

Der Pabſt wollte durch die Jeſuiten die eigentlichen und genauen Ums 
ftände der Streitigfeit zu Löven in Erfahrung ziehen. Auf "Befehl feiner Obern 
kam Bellarmin hiefeldft an, der berühmte Jeſuit, der damals noch fehr jung war, 
um die Theologie zu Tehren und zu predigen. * Man biele ihn damals für einen 
groffen und rednerifchen Geiſt. Er war noch nicht Driefter und hatte fein zweh 
und zwanzigftes Jahr noch nicht gefihloffen, als er [bon mit Beyfalle zu Mondovi, 


Florenz, Genua, Padua, Venedig und in andern Städten Italiens fih von der 


Kanzel hören ließ. Er Batte zu Genua über die Rednerkunft, Philofophie und 
Theologie zur Erſtaunung diſputiret. Er wurde nach Löven gefchicke, um feine 
Geſellſchaft wegen der befchwerlichen Umſtaͤnde zu rächen, die derfelben die hohe 
Schule bey Gelegenheit der Errichtung des Collegii daſelbſt veranlaſſet Hatte, 
Bajus war der vornehmſte Profeſſor, und feine dem Orden der Jeſuiten unbe 
queme Gefinnung hatte ein groſſes Gemicht gehabt, zur Verhinderung der An 
flalten, worunter das neue Jeſuitercollegium indie Höhe gebracht werden muß⸗ 
te. Es war Zeit, daß ſie die Theilnehmung an der Verdammung des Bajıs 
Öffentlich zu Tage legten. Bisher waren die Strickmönche nur die offenbaren 
Widerſacher des Bajus geweſen. Die Jeſuiten hatten die Pfeile im Berborge 
nen fiedern geholfen. Nunmehr füchte der Generalprobft Franz von Borgia 
den Bajus Öffentlich zu beſchweren. Deswegen lieg er zu Loͤven einen Theolo⸗ 
gen von Anſehen erfcheinen und lehren, der fich in feinen Lehrſaͤtzen öffentlich wi 
der die Saͤtze erflärte, die Pius der V. dem Bajus zur Laſt geleget und mit der 
Cenſur geftrafer Batte, Der General begehrte den Pabſt alfo fehr deutlich zu 
überzeugen, daß die Geſellſchaft Jeſu in diefen Umftänden allerdings der Kirche 
jede nothwendig märe, Bellarmin war nicht angekommen, als er die heiligen 
Ordines uͤbernahm/ Cornelius Yanfenins, der Bifchof zu Gent, ertheilte ihm die 
Priefterveibe, Seine jungen Jahre und die damit vereinigte Gelehrſamkeit und 
Wohlredenheit im Predigen, worinn cr ſehr liebreich und fanft fich bezeigte, zogen 
jedermanns Verwunderung nach fish, Selbſt die Perfonen von andern Nelinionss 

\ partheyen 
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partheyen konnten ihre Hochachtung nicht bergen. Bajıs felbft belegte ihn mie 
vielen Lobſpruͤchen. Dennoch weiffagte der General Franz von Borgia dem Or—⸗ 
den der Jeſuiten wegen ihrer Erhabenheit und gelehrten Stolzes bey dem Mans 
gel der Tugend in ſeinen Briefen den unausbleiblichen Untergang (i). Ich 
habe es ſchon gemeldet, daß der Pabſt den Franz von Toledo, den beruͤhmten Ses 
ſuiten, an den Bajus nach Loven geſendet Babe, um dieſen aus feinen Lehrſaͤtzen 
zu ziehen, die zu Rom nicht gebilligt wurden (k). Als er den Bajus geböret 
hatte, drang er nicht ſehr in ihn und hielt fich nicht lange auf, Zu Mecheln 
war man nicht immer gemohnet, die Bullen der Paͤbſte jederzeit zu verehren und 
zu Löven wollten fich die Theologen der hohen Schule nach dem Winke der ers 
ſuiten lange bin gar nicht richten. Esift befannt, daß der Erzbifchof zu Mecheln 
ehedem ein Ausſchreiben, das der päbfilichen Verordnung ganz zumider war, an 
die Kirchthuͤren anfchlagen ließ, worinn der Exzbifchof auch der Päbfte Bullen 
von Ölaubensfachen nicht fchlechterdings für annehmungswuͤrdig hielt (1). Ca— 
ramuel, der Jeſuit, meynet ſelbſt, daß ein Jeſuit ſeinen Lehrſatz, den er einmal ges 
lehret, wenn auch dagegen ein Verboth des Pabfles zum Vorſchein kommt, vers 
theidigen müffe (m), Wenn diefe Gründe gelten, fo hat Bajus.feine Lehrſaͤtze 
auch behalten und ferner vertheidigen koͤnnen. Bellarmin hielt fich nicht lange 
ja Loͤven auf. Vielleicht hatte er nicht Luft, ſich in ein! weites Feld des Streits 
wagen, weil er wichtigere Abfichten ausführen follte. Die den ganzen Grund 
er Streitigfeit mit dem Bajus am beften zu wiſſen vermennten, erzählten, daß 
t, da.er von der Tridentifchen Synode zurück gefonimen, einige Fleine Werke her— 
usgegeben, worinnen er von der Siebe, von dem freyen Willen, de libero ar- 
itrio, und vom Fegefener auf eine zweifelbafte Art gehandelt und folhe Sig 
eaͤuſſert gehabt, die mit den Ausfprüchen der Synode nicht übereingeflimmet (1). 
Die 

i) Morale pratique des Iefuites To. III. c, 6. dum agit de materia fufpenfionis Bullarum 
k) I. P. Maffei Annahi di Gregorio XIIL, Apotolicarum, autaritatem eius cum hoc ; 
TEIX. p. 150. ſ. elogio adducit et probat doefrinam. Ratio 
I) Man fehe feine Worte: Neque defunt, Driedonis haec eft, etiam in bis, quae ad 
qui Bullas Pontificias, etiam in materia fidei fdem fpeetant, ve omnino refe eredenda fit 
et dotrinae, licite fufpendi poſſe exiftiment. Pontificia decifio, multa requiri, haec vero 
dta ſane expreſſe fentit et docet lohannes Pontificem. omittere, et proprio ſenſui bro- 
Driedo, Louanienfis quondam Dottor,etmo- priaegue prüdentiae inniti pofe. Lib, 2. de 
ribus et facrae Theologiae profelfione in- Libertate chriſt. c. 2. 

fignis, tefle Archiepifeopo et Praefide Co- !m\ Theo. Jundament, p. 551, 

varruvia Pract. quaefl, c. 35. n. 4. qui (n) Maflei |. c. 
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Die Sefuiten haben es zumeilen, wenn ich nicht irre, noch wohl ärger gemacht. 
Robert Perfon, ein Engelländifcher Jeſuite, merfte Fehler in den Saͤtzen der 
Tridentiſchen Synode an, und fehrieb sein Buch (0), worinn er den Vorfchlag 
that, daß die zufammengefchlagenen Einfünfte der geiftlichen Guͤter in Engelland 
von ſieben Weifen oder Jeſuiten verwaltet werden follten (P). P. Rannaldus 
Theophbilus wurde unmillig, daß einige feiner Schriften in das römifche Regiſter 
der verbothenen Bücher gezeichnet waren. Er fchrieb deswegen wider die Ver— 
fertiger deffelben das Buch Apopompaeus. Die Jeſuiten bezeugten jedoch in 
der Ießten Ausgabe feinee Schriften, daß fie verfchtedene Schriften deffelben nicht 
billigten (9). Man weiß auch, daß des Joſephs Jouvenei fünfter Band der Je— 
fuitergefchichte aus wichtigen Urfachen in Frankreich 1713. confisciret wor⸗ 
den (r). Ein ungenannter Jeſuit ſchrieb ſogar wider ſeine eigene San in 
Italien (S). 
6 
Von den letzten Umſtaͤnden des Bajus. 

Bajus war von der ſcholaſtiſchen Lehrart im Vortrage der Theologie ab⸗ 
gewichen, und hatte die Gnadenwahl nach dem Sinne des Auguſtinus vorge 
tragen. Dadurch gerieth er unter den Widerfpruch der Jeſuiten und der ſcho⸗ 
faftifchen Theologen. Er vertkeidigte ſich freylich in dem Briefe an den Kardinal 
Simonetta; hatte jedoch eine ſolche Ehrerbiethigkeit gegen die päbftliche Cenſur, 
daß er feine Schriften nicht wieder auflegen molite. Mangab ihm Schuld, daß 
er wegen derfelben Cenſur den Jeſuiten nimmer gut werden können: und es ver⸗ 
onlaffet gehabt hätte, daß einige Lehren des Jeſuiten Leonhard Leßius von der 60 
ben Schule zu Loͤven cenfiret worden. Und hieraus erwuchfen die erften Früchte 
der groffen und öffentlichen Zwiſtigkeiten zwifchen der Univerfität und den Jeſui⸗ 
ten, die jedoch Bajus nicht völlig erlebte. Denn er flarb am 16. Sept. 158% 
da er alle feine Güter vorher den Armen vermacht harte» Alle feine Werke find 
endlich zu Coͤln 1694. in 4. aufgelegt, Vor denfelben finder man feine gebends 
geſchichte. Die Janſeniſten fagen, die Bullen, fo wider den Bajus ergangen, 

wären 


(0) Memoriale pro reformanda Anglia, cum (r) Cardin. A. M. Quirini Commentarius 
tempora permiferint. biſtoricus de rebus ad fe pertinenridus 1,8» 

(p) Romanus Hay in Hortö Crufiano p. 364. p. 197. 

(q) Natalis Alexander Hiſt. Eccl, To. VI. (s) Daniel Bartoli in Vita Vincentii Car affae 
p. 767. col. 1. Societat. Ieſu Generalis, 
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waͤren von der Kicche nicht genebmiget. Dies fuchet infonderheit der Verfaſſer 
ber Schrift Diſſertation für les Bulles contre Bajus , ou P’on montre, gu 
elles ne font pas reches par l Eglife, P- 1.1. Utrecht 1737. 8. Wian 
fepreibet dies Buch insgemein dem P. des Oratorii zu Paris, dem P. de Gem; 
nes, zu, der im Jahre 1748, geftorben. Aber der Sefuit P. Patullin, der ein 
janſeniſtiſches Bücherregifter gefchrieben, mwiderfpricht diefem Gerüchte, Der 
obengedachte Bifhof Cornelius Janſenius, von Hulft in Slandern, war den Saͤ— 
Ben des Bajus nicht abgeneigt. Er hatte zu Loͤven die Philoſophie ſtudirt, hats 
te die bibliſchen Grundſprachen inne, war eine Zeitlang zu Loͤven Praefes Col- 
legii theologici gewefen, hatte der Tridentiichen Synode bengewohnt und über 
verſchiedene biblifche Bücher Auslegungen gefchrieben. Sein Tractat von den 
Irrungen des Pelagius, contra haerefes er mores Pelagii, ift ſehr merkwuͤr— 
dig, worinn er ganz aufder Geite Huguftins und Thomaͤ ſtehet. Er ftarb ı 76. 


16, Apr. Die Lehre des Auguſtins wurde damals fehier für eine görtlihe Richt⸗ 


ſchnur gehalten. Die Dominicaner infonderheit und die Univerſttaͤt $öven wichen 
nach ihrer Meynung und mit Wiſſen nicht davon, indem Thomas von Aquin die 
Saͤtze des Auguſtins groͤſſeſtentheils ſortgepflanzet hatte, den alle ſcholaſtiſche 
Lehrer, auch ſelbſt die erſten Jeſuiten, ſehr hoch hielten, bis ſie durch die Liebe zu 
den Franciscanern, die ſie als ihre Diener brauchten, durch die Verdrießlichkeiten 
mit den Dominicanern, und inſonderheit durch die Schrift ihres Ordensbruders 
lüdewig Molina herumgeſetzt wurden. Es war die Wuͤrkung der Gnade GOa⸗— 
tes in die Seelen der Menfchen, die unerſorſchliche Tiefe feiner Güte und feines 
Erbarmens, der Zankapfel, worüber man einen Streit anfteng, der feit der Zeit 
des Bajus und infonderbeit feit der Publication des Pabſtes Gregorius des XIII. 
im Sabre 1580. bis auf den heutigen Tag fortgeführet wird, Es faget zwar 
Alphonſus Ciaconius in der Lebensgeſchichte des Gregorius des XIII. (t), Srans 
:iscus Toletus fen von demfelben an den Bajus geſchickt und habe alle Zwiſtig⸗ 
keit ganz fanft geſtillet (u). Aber der Fortgang der Zeit hat gezeiget, daß da; 
durch die Aufferliche Ruhe nicht wieder hergefteller worden fey, Man kann feis 


nen 

(t) De Vitis et rebus geftis Pontificum Roma- dentini olim Theologum, ad nonnullas 
norum et Cardinalium To. IV. col. 14. propofitionss, quas euulgauerat, emen- 
(u) Franeifeus Toletus, e focietate lefı, dandas induceret, rem fuauiter, ex fen- 


vir doctiſſimus, a. Gregorio Lovanium tentia, confecit, 
mifflus, vt Michaelem Baium, concilü Tri- 


1. Theil, 2 9T 
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nen Beweis anführen, dag Bajus feine Meynungen zurück genommen habe; 
Sie ftehen ja noch nachher in feinen Schriften, die jedermann leſen kann. Er’ 
fagte, er wollte gehorchen. Dies war alles, Verſchiedene Philofophen haben fih 
gewundert, daß man über eine Sache geftritten habe, die in der roͤmiſchkatholi— 
ſchen Kirche feinen fonderbaren Nugen haben Fan, Denn die Theologen ders 
felben glauben zufolge der Tridentifchen Synode, daß niemand der Önadenwür 
ungen GOttes, des Herzensglaubens und der Vergebung der Sünden, gewiß 
feyn, fönne (x ), wenn er darüber nicht eine fpecielle und perfänliche Offenbarung 
GOttes (y) empfangen habe, Sie, die Philofophen, fügen, daß fih GOtt in ei 
ner folhen Offenbarung nah den feholaftifchen Unterſcheidungsworten und 
Schranken wohl nicht richten würde, Bajus drückte fich nicht fchicklich gnug 
aus. Die wuͤrkſame oder kraͤftige (efficax) Gnade war nach feiner Meynung 
mit der unmiderftreblichen Gnade einerley. Jedoch kam er dariun mit den meis 
ften proteftantifchen Theologen üderein, daß die Gnadenwuͤrkung, wodurch der 
Menſch geiftlicher Weife aus dem Tode ing feben, aus der widerftrebenden Nei— 
gung, jedoch vorbereitet, in die folgfame Neigung gegen GOttes Verordnungen 
und Liebe herumgeſetzet wird, in diefem Moment, da er fich paßivifch oder Teidend 
verhält, eine unwiderfiechliche Gnade empfinde, Uber daraus folget doch nicht, 
daß die vorlaufenden und vorbereitenden Gnadenwuͤrkungen, oder auch die mit 
dem, geiftlichen Leben verfnüpfte Önade, ummiderftreblich ſeyn. 
Ge ..,502» 
Die Jeſuiten fuchen ein neues Syſtem der Gnadenwuͤrkungen. 

Bellarmin bemuͤhete ih, die Mittelftraffe zwiichen der Mennung des 
Bajus und den Naturwürfungen zu erfinden. Er bieng mehr gegen die Seite 
der Dominicaner, Thoma und Auguſtins, als andere Sefuiten, die nachher die 
Betrachtung hierüber in eine Fünftlichere Entwickelung feßten.  Diefe nahmen 
ihre Zuflucht zu dem Vorwiſſen GOttes, indem diefer alles, was unter allen vom 
Willkuͤhr der Menfchen abhangenden Bedingungen geichehen oder nicht geſchehen 
wird, voraus weiß, Diefes Willen wird /crenria media genenuet und ift in 
der Heiligen Schrift gegründet, Hieraus läffet ſichs erklären, wie die Gnaden— 
wuͤrkungen nach dem vorausgefehenen Verhalten der Menſchen gegen dieſe Gnade 


ſich 
(x) Concil. Frident. Sf! VI: can. 13. et (y) Bellarminus Gontrouerf To. IV. L. IH, 
cap. 9» de Satisfa. =. 2. 3. Martinus Breflerius 


leſuita de Confeientia ll, 13. pı 149. 
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fihäuffeen, Unter den Jeſuiten machten ſich durch dieſes neue Syſtem vor an 
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dern Suarez, Vrsqug, Fonſeca, Mendoza, Prudentius de Montemajor, con n 
hardus Leßius und inſonderheit Ludewig Molina bekannt. Dieſe Mey: nung ſch 


‚won Auguſtin und Thoma abzuweichen. 
Erzbifchöfe zu Mecheln und Kammerik, wie auch die Theologen der hohen Schu— 


Daher miderfeßten ſich derſelben J 


len zu Söven und Dougi. Zu Donat legte ſich Wilhelmus Eſtius, der berühmte 


Erklaͤrer der heiligen Schrift, vornemlich dagegen. 


Diefe Lehrer zogen aus den 


Eäßen des neuen Syſtems der Jeſuiten ein und dreyßig Propofitiouen, die fie 
Uber daducch war der Streit nicht entſchieden. 


im Sabre 1587. verdammeten, 


Die Jeſuiten ſchwiegen nicht. 


Denn noch in 


diefem Jahre trat des Molind 


Verſuch näher zum Ziele. Der Pabft Iegte fih ins Mittel und legte 15 88. beys 


den Dartheyen das Stillſchweigen auf. 


Und in eben diefem Jahre erfchien auch 


bes Molinaͤ Buch für die neue jefuitifche Meynung, de concordia biberi arbi- 
rii cum gratiae a donis. Die feine Lehrgebaͤude verfochten , bieffen nunmehr 
Moliniften. Auf dieſer Seite machte ſich Anton Padilla bekannt, Man rec: 
het dahin auch des Kardinals Sfondrati Schrift Nodus praedeftinationis diſ- 


folutus, welche ich jedoch nicht gelefen, 


In Spanien theilten fich nach der 


Schrift des Molina, der anfänglich vor der Inquiſition nicht ficher war, die Theo 
logen in zwo Partheyen. Die Dominicaner fanden dafelbft ihre Vorfechter an 
Domingo Bannez, an Diego Nunnez, an Diego Alvarez und an dem Hieronys 
mus Ballefius. Hierauf erfolgte abermalaus Rom 1 594. ein Befehlzum — 
Be welchen der Königin Spanien 1596. geltend machte, 


6, 2503, 


Die Congregation zu Nom fuchet die Streitigkeit beyzulegen. 
Der Pabft wurde durch den Fortgang des Lärms, der feinem Stillſchwei— 
gen Raum gab, bewogen, eine eigene Kongregation oder Zufammenfunft einiger 


feiner Theologen zu Rom zu beitimmen, 


Sie wurde Congregatio de auxiliis 


(gratiae) genennet, Sie nahm unter dem Pabfte Clemens dem, VIII. ihren Ans 
fang und wurde unter Pauldem V. bis zum Jahre 1605. fortgefeßt, Die Dos 


minicaner verlohren daben far allen Schuß, 
mächtige Fürfprache der Krone Frankreich zu ftatten. 
des Sieges nicht verfichern zu koͤnnen. 


Jedoch Fam ihnen noch endlich die 


Die Sefuiten fchienen fich 


Es gefiel indeffen dem Pabfte die willige 


Entweichung der Sefuiten aus Venedig. Zugleich wurden alle vorigen Unterfus 


99T 2 


ungen, 
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Hungen, Schlüffe, und Adta der Congregation unterdrückt, und es erfolgte ein 
Stillſchweigen. Die Zuſammenkunft ruhete hierauf einige Jahre nach einander, 
Da aber die Anhänger der Lehre des Bajus zum drittenmalezu Nom 1625. mes 
gen ihrer Zehrjäße, von der Gnade GOttes, verdammet wurden, fieng fich der 
Streit wieder anzuregen, Die Dominicaner, die den Bajus nicht gänzlich vers 
dammieten, warfen den Sefuiten die Pelagianifchen Irrthuͤmer und die Naturalis 
ferey vor. Die Jefuiten hergegen zogen aus der Lehre der Dominicaner fünf 
Folgeſaͤtze, die jene für irrig ausgaben. Die Dominicaner wurden demnach be; 
ſchuldigt, daß fie irriger Weiſe lehrten, 1) es Fönne Fein Menſch gottfeefig Ieben, 
wenn er gleich wolle, wenn und fo oft ihm die ducchdringende Gnade, gratia 
efficax, fehle: 2) es Fönne der Menfch folcher innern und unüberwindlicen 
Önade mwirerftehen: 3.) der Menfch habe in diefer Beftimmung dergeftalt Feine 
Freyheit, daß er weder Belohnung noch Strafe verdiene, weil er fich leidentlich 
verhalte und felbft nichts wuͤrke: 4) niemand Fönne fich diefer Gnadenmwärfung, 

fie zu hindern, widerfeßen: 5) JEſus Chriſtus habe nur die Auserwaͤhlten erlds 

fet. Dies find die fünf Säge, die man dem Bajus zufchreibet, und die vielleicht 
der Abt zu St. Cyran, Johannes Vergerius von Havrannes auch gelehret bat (z), 

Cornelius Janſenius bemuͤhete fich, denfelben fünf Säßen eine gute Öeftaltund 
einen feften Grund zu geben, | | 


| % 5604. 

Bon dem Bifchofe Eornelius Janſenius. 
Cornelius Sanfenius, der Urheber der Janfeniften, war auf einem Dorfe 
Accoy bey Leerdam in Holland 1585.28. Oct. gebohren, ftudirte zu Utrecht und 
Loͤven, und wendete fich zum Coflegio zu Bayonne in Frankreich, ſtudirte ferner 
im Collegio St, Pulcheriä, wurde hiefelbft Doctor und Profeffor der Theologie, 
und wurde von der Academie hieſelbſt in Spanien geſchickt. Den Jeſuiten wir 
derfeßte er fich durchgehende. Dieſe hergegen erklärten ihn für einen Ketzer, its 
fonderheit da fein Buch gedruckt erſchienen war, das jedoch allerſt nach feinem 
Tode ang Licht zu $öven 1640. zu Paris 1641. und zu Rouen 1652. in dreyen 
Folianten getreten war, Gr iſt ſchon 1638. am 6. May ander Peft geſtorben, 
mo nicht garim Meere erfoffen. - Sein Buch führer den Tetel: Auguffinus Jeu 
dochrina de bumanne naturae fanitate, aegritudine, medicinay — 
TER eidg Tee 


(2) Oben ©. 503. 
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Pelagianos et Mafilienfes. Cr ſchrieb verſchiedene theologiſche Bücher, und 
auch den franzöfifchen Mercure, Mars Gallicus genannt, wider den Beſianus 
Arrohus, unter dem Namen Alexandri Patrieit Armachani. Dies Buch befor: 
derte ihn zwar, wie man wiffen will, zum Bifchofehum in Ypern; machte jedoch 
den Kardinal von Richelieu fich dadurch zumider, bey welchem die Jeſuiten dies 
fen Umftand, wie ich vermute, durch ihre Geſchoͤpfe zu nugen gewußt. Die 
Sranzofen waren auf den Janſenius fehr fehlecht zu fprechen, da er fchon geftots 
ben war, Er hatte in feinem Mars Francois die Franzoſen gar zu ſchlecht abs 
gemablet, hergegen die Spanier allzu hoch gefeßer. Seine Anhänger waren im 
Beichtſtuhle ſehr fcharf und legten firenge Penitenzen auf. Daher wurden die 
Janfeniften auch Rigoriften und Rigidiften genennet, Diefer Name ift nachher 
allen denen Beichthoͤrern von den Jeſuiten, infonderheit den Dominicanern, aufs 
gebürder, folchen Beichthoͤrern, die nicht fo gelinde, wie die Sefuiten, die Losſpre— 
hung von Sünden ertheilen. 
| . 505. 
Bon den Widerlegern des Kanfenius. 

Kaum war der Auguſtinus des Janfenius in der groffen Welt geleı 
fen, als fich eine groffe Menge von Jeſuiten und ihren Freunden wider daffelbe 
Buch auf dem Kampfplage mit aezucften Schwerdtern fehen lieſſen. Ich darf 
nut einige derfelben nennen, wenn ich den Leſer davon überzeugen will, Johann 
Schinkel, Ff. Habert, Petrus a ſaneto Joſepho, Jakob Sirmons, Franz Haller, 
Corn. Franc. Veronius, Franc, Unnatus, Etiennen des Champs, Nipalda, Jar 
kobus Peyrerius, Ludewig Bail, Ludewig Abely, Fr. Vavaßeur, P. Bernage, 
P. Brifacier, Johann Bagot, Joh. Filleau, Philipp fabbe, P. Adam Ren, Ras 
pin, P. Ameloit, P. Seller, und ihre Spießgenoſſen fielen das Buch mit hellen 
Haufen an. Labbe ſchrieb nicht allein das Buch Triumphus_catholicae ve- 
ritatis aduerfus nouatores ſeu Ianfenius damnatus, ‚fondern auch ein Ver, 
zeichniß der Schriftfteler, Die wider den Janſenius bis dahin die Feder ergriffen 


hatten, Dies Buch nennet fich Bibliorheca Anti- Ianfeniana, -Di: Schrift en 


des Stephanus des Champs ift-vor vierzig Jahren vermehrter aufgelegt (ae 3} 
Der Kapuciner Paul von Lyon fchrieb 1716. 3u yon Lettres infirudivesfar., 


9T3 hdes 


(a) Stephani de Champs Biturici de baerei  Ianfeniana ab apoftolica fede —— E : 


Libri III. Pariſ. 1728. tol. 
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des erreurs da tems, bie der P. Martinus Lucernenſis lateiniſch in drey Quark: 


Binden herausgegeben unter dem Titel lanſenius exarmatus. 
9 666 
Bon den Vorfechtern für den Sanfening, | 
Yanfenius wurde wider die gewafnete Schaar feiner Gegenftreiter von 
der theologiſchen Facultaͤt zu Loͤven vertreten, nicht minder von dem franzöflichen 
Erzbifhofe zu Gens, von dem Erzbifchefe zu Mecheln, von den Biſchofen zu 
Gent, Met, Angers, Pamiers und Beauvais, wie auch durch die Aebte Bun 
zeys, Lalanne und Marolles, durch die Gelehrten Michel Fahdeau, Gibert Maus 
guin, Toußaint Desmareft, Sambeuve, Gottfried Hermann, Blaſe Pascal, Ni⸗ 
eote, Deter du Bois, Iſage Ludewig le Maitre Sacy und andere Portroialiften, 
Sohannes a Colonia, ein Jeſuit, ſammlete in neuen Zeiten ein Regiſter des Jans 
feniften und gab es unter dem Titel Bibliorheque Tanfenifte heraus, Hernach 
legte es der Jeſuit P. Patullet vermehrter wieder zu Inon chf, warf einige wer 
nige Artikel Heraus, und gab dem Buche den neuen Titel Dictionaire des Livres 
Ianfenifkes. Beyde Bücher litten zu Rom die Cenfur, Indeſſen Fann man 
doch nicht wenig zur Sanfeniftifchen Streitigkeit daraus lernen, Der Pabft vers 
warf das Buch Anguffinus fhon im Jahre 1642. Die Theologen der Uni 
verſitaͤt zu $öven ſchickten ihren Sinnichius zeitig nah Rom, Aber diefer gute Mann 
richtete dafelbft nicht dag geringfte aus. 
. jor 
Des Buchs Auguſtinus Schickfal zu Kom, Ä 
Der Jeſuit Corner fuchte die fünf Säße, die dem Bajus zur lLaſt geleget 
waren, aus dem Buch Auguſtinus zuſammen. Darauf begehrten die Jeſu— 
ten, daß der Pabſt das Buch verdammen ſollte. Innocentius der X. wollte ſich 
jedoch nicht uͤbereilen. Er ſetzte eine Congregation nieder. Er ließ zwey fran⸗ 
zoͤſiſche Janſeniſten und zwey Anti-Janſeniſten nah Rom kommen. Jene wa⸗ 
ven Lalanne und S. Amour. Die Anti Janſeniſten ſendeten nur den einzige 
Hallier. Der Ausgang zog den Vorhang auf. Des Königsin Frankreich Beicht 
vater mar ein Jeſuit. Zu Rom bieng man fehr auf des Königs Seite. Det 
Beichtvater flöffere dem König den gewöhnlichen Grundfag ein, in einem Reiche 
muͤſſe nur eine einzige Religion ohne alle Spaltungen feyn, und eben dadurch wer⸗ 
be ber Ruheſtand eines Landes erhalten, Die Politife unter Menfchen, wie die 
tigen 
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izigen find, kann diefen Saß nicht weiter einräumen, als fofer man die Einſchlaͤ⸗ 
ferung und Tummmachung einer Nation, und den Wachsıhum der hierarchiichen 
Macht durch folchen Rubeftaud verfiche, JEſus und die Apoftel kehrten dem 
felben Satz nicht, fondern hielten viel von der Freyheit des Gemwiffens, Die Apo; 
ſtel begehrten nicht über die Gewiſſen zu herrſchen. 2 Cor. I, 24. Jedoch kurz. 
Die fünf Säge wurden 1653. abermal verdammet. Die Jeſuiten in Franfreich 
trieben die Sache bey dein Könige fo weit, daß endlich fogar alle Nonnen und 
Schuldiener des Reichs folche Berdammung des Janſenius unterfehrieben oder 
das Reich verlaffen mußten (b). Diefer Befehl wurde durch den Pabft Mleran: 
der den VII vermittelft eines Dekrets im Jahre 1665. 25. Apr, wiederholet 
und fogar über die Sorbonnifchen Theologen zu Paris ausgedehnet (C). - Der 
paͤbſtliche Nuntius zu Paris vermittelte den Sturm 1667. dahin, daß die Un— 
terſchrift mit der gewöhnlichen Schärfe nicht mehr gefordertwurde, Dieſe Ge 
Iindigfeit daurete dennoch nicht lange. Die Forderung der Unterfchrift wurde 

im Sabre 1670. mehr, als jemals, geſchaͤrfet. Die Berfolgung der Sanfeniften 
drang auch in die Niederlande, "Wilken Hundert a Präcipiano warihnen ganz 

entgegen. Das wichtigſte Birch, das die Anti— Janſeniſten als ihre Ruͤſtkam— 

mer brauchten, war die Schrift des Stepkans de Champs, bie ich angefuͤhret 
habe, und welche im Sahre 1645, unter dem unächten Damen Anton Ricards 
das Licht zu Paris erblicker hatte, 


§. 508. 
Erinnerungen der Janſeniſten gegen ihre Widerſprecher. 

j Die Janfeniften redeten fchärfer, als man fie für Ketzer erklaͤret hatte. 
Sie ſagten, es waͤre ihnen zu Rom ihre Gerechtigkeit nicht (d) widerfahren. 
Sie fagten, die Jefuiten wären über die Ausgabe des Buche Auguſtinus fo 
ſehr erbittere worden, daß fie es bey ihrem Patron dem Kardinal Barberini da; 
hin gebracht hätten, daß nicht einmal eine ordentliche und bedächtliche Durchle; 
ung des gemeldeten Buchs verhänget wäre, fordern fie hätten das Verboth, es 
u leſen, ohne Prüfung, one alle vorgängige Unterfuchung aus der Congrega⸗ 
ion der roͤmiſchen Inquiſition in die Niederlanden fortgeſchickt, da es nicht ger 
ührlich publicirer worden (e), Dies fagten fie vonder Bulle des Jahrs 1643, 
nicht 


b) Shen ©. 508, (d) Hiſtoire generale du Tanfenisme, ä Aniſter- 
ce) Eben allda, dam 709. & 


; Ce) Daſelbſt To. I. p. 30. 
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nicht (F) minder, Sie fchrieen, diefe Bulle wäre fchier oßne des Pabftes Ye, 
wuſtſeyn durch Albizzi, eine jefuitifhe Ereatur, welcher des Inquiſitionsgerichts 
Beyſitzer war, verfertigt, oder wohl gar erdichtet, weil die Ausgaben nicht übers 
einftimmeten (g) und offenbar falfche Dinge darinn fländen. Kinige Fanfenis 
ſten nahmen die Bulle freylich an, aber doch nur fofern, als fie diefeide für am 
nehmungsfähig hielten. Die Theologen der hoben Schule zu Löven fehrieben 
dies felbft an den Pabft, daß fie die Bulle alfo und nicht anderft annehmen (h) 
koͤnnten. Sie fendeten ihre Deputirten nach Rom, Dieſe zeigten ſolches nicht 
nur deutlich gnug an, fondern entdecften es auch zu Rom, wie liederlich eg mit 
der Abfaſſung derfelben Bulle zugegangen (1) wäre, Sie drangen auf eine 
Eongregation, auf daß die im Widerfpruch ſchwebende Sache ordentlich unten 
ſuchet würde, Sie erhielten auch wuͤrklich eine folche geiftliche Commißion oder 
Unterfüchung, die dreyen Kardinälen aufgetragen wnrde, Die SSanfeniften ers 
innern, daß diefe Kardindle ungelehrt und höchft unerfahren geweſen wären. Der 
Ausgang: beftand darinne, daß man den Abgeordneten zu Rom ein neues Exem 
plar der Bulle gab, Sie proteftirten dagegen zu Rom, fo viel fie fonnten, und 
fchonten fogar (k) der Heftigkeit nicht, Man fagte ihnen zu Kom, das Bud 
des Janſenius habe viel Aergerniß erwecket. Dagegen fchickten die ſpaniſchnie— 
derländifchen Bifchöfe auf Verlangen des Statthalters ein Zeugniß, atteſtatum, 
nach Dom, des Innhalts, daß das mehrgedachte "Buch des Janſenius gar fein 
Aergerniß geftiftet haͤtte. Diefer Schritt frafte die paͤbſtliche Bulle einer offens 
baren Unmahrbeit, als worinn dag gefliftete Aergernig zum Grunde (I) geleget 
war, Urban der VIII, hatte alfo von feiner Bulle nur Verdruß, Sein Stuhl 
folger Innocentius der X. der in der jugend zu Felde gedienet hatte, hatte kaum 
fein Pabftehum angetreten, als er fhon 1653. 31. May die Janfeniften dadurch 
in Schrecken jagen wollte (m), daß er alle Verordnungen und Bullen feiner 
Vorgänger billigte, und anzeigte, daß er nachdrücklich drüber halten wollte. Die 
Sanfeniften kehrten fih daran fehr wenig, und Herfent, ein päbftlicher Theologe, 
gab deswegen dem Pabjte einen derben Wifcher ( mr), wie die Kanfeniften ſagen. 
Die hohe Schule zu Löven beftand darauf, daß fie die Bulle wider den Augu— 


ſtinus 
(f) Daſelbſt ©. 48. (4) Eben allda &. 142. 
(g) Daſelbſt ©. 67. f. (in) Sele&ta monumenta Petit didieri p. $83» 
(Ch) Eben alda S. 76. f. Romae 1731. fel. 
(3) Daſelbſt &. 93. 7. 128. f. 140. (n) Hiftoire generale du Ianfenisme To. I. p» 


(k) Dafelbft S. 122, 159. 
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ſtinus nicht annehmen wollte, bis der Pabſt eine zureichende Antwort auf das, 
was jie Dagegen berichtet und bewieſen hätten, würde (0) gegeben haben, Die 
Sanfeniften fagten, zu Paris wären im Jahre 1649. gewaltige Künfte durchges 
trieben, als damals die oftgedachten fünf Artikel von der Sorbonne verdammet 
worden (p). Der Pabft wollte jedoch die Erinnerungen der Janfeniften nicht 
hören noch den Auguſtinus unterfüchen laffen, bis die Bulle, worinn alles fand, 
wogegen fie die Unterfuchung baten, überall angenommen (q waͤre. Der Pabft 
drang ſehr darauf, daß von der Gnadenwahl, vom freyen Willen und vom Wer: 
diente Chrifti nichts mehr gelehrer werden follte. Dies wäre mehr als unge: 
reimt, fagte der fran;öftfche Sanfenift dem Pabfte ins Gefiht (r), Alphonſus 
Ciaconius enthaͤlt ſich in der Lebensgeſchichte der Paͤbſte und Kardinaͤle aller Mel— 
dung von dem janſeniſtiſchen Streite. Der vorgedachte Franzoſe wußte, daß das 
mals der Pabſt in Frankreich wenig galt. Der Pabft gedachte anißt dennoch 
fein Anſehen fchon zu behaupten, da bende fireitende Partheyen ihm die Gelegen— 
beit dazu in die Hände (s) ſpielten. Sie ftanden beyde in Furcht, daß die Cuts 
ſcheidung zu Rom nicht na ihrem Willen ausfallen mögte. Die Sefuiten zu 
Öräz, um dem Pabſte ein Schrecken einzujagen, fiengen ſchon an, den Saß zu 
vertheidigen, daß es nicht zum Glauben gehöre, daß der damals lebende Pabſt 
der rechte waͤre (t). Zu Rom wurde abermal eine Congregation angeordnet. 
Die Theologen, die ſich dieſer Commißion unterziehen mußten, widerſprachen 
ſich ſehr oft, und die Saͤtze, die dieſer fuͤr ketzeriſch hielt, erklaͤrte jener für (u) uns 
ſchuldig. Als die Zänfereyen immer weiter giengen, fagte der Pabft, er hätte 
eine göttliche Eingebung. Er entfchied die Sache und verdammte den Sanfes 
mus, als einen folchen, der die fünf Artikel in dem verdammeten Verſtande ges 
lehret haͤtte. Mlerander der VII. erbte diefen Geift, ließ die Sache nicht weiter 
unterfuchen, und feßte es ebenfalls in einer neuen Bulle 1656. 6. Oct. zum 
Grunde, daß Janſenius die fünf GSäße, die Ulerander abermal verdammete, ges 
lehrer hätte (x). Aber dies war eben der Punkt, den die Sanfeniften (y) leug⸗ 


neten, 
(0) Eben allda ©, 161. 178, (u) Pag. 47-67. 92-126. 
(p) Daſelbſt ©. 301: 319. (x) Traite de la Police par Mr. de la Ma- 
(9) Eben allda ©. 337. re To. 1. L. IE. p. 345. [. Selecta monu- 
(r) Dafelbft ©. 447. f. menta Petitdidieri p. sge. f. 
(s) Allda To. II. p. 45. (y) Hifloire generale du Ianſenisme To. U. 
(t) Hiefelbft ©. 45. p. 333. 


1. Theil, 9u 
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neten, und noch bis auf diefe Stunde leugnen. Der Pabft wiederholte fein Dez 
fret 1663. 29, ul, (2) in einem Breve, und drang 1664, 25. Febr, dar: 
auf ia), daß fogar die weiblichen Stifts: und Kloflerperfonen, die Schulbedien— 
ten und Küfter, gezwungen werden follten, den fünf Artikeln endlich nach einem 
Formular zu entiagen, und dabey auch.diefes zu ſchwoͤren, daß das in den Bauͤ— 
chern des Janſenius fich befaude, was feine Vorgänger verdammer hätten, Ludewig 
der XIV. der von Jeſuiten umringet war, beſtaͤtigte dieſes Dekret des Pabſites in 
feinem Reiche 1664. im Monate April (b), Der groffe Ludewig fchärfte feiz 
nen Befehl 1665. 15. Febr. (c) . Der folgende Pabft fahe diefe uͤbertriebene 
Ausübung gar wohl ein Gr hub den Eydſchwur im Jahre 1668. wiederauf, 
durch ein Schreiben an Ludewig den XIV. das am 25. Sept. ausgefertiger (d)» 

iſt. Ludewig ließ darüber feinen S5efehl durch fein Neich 1668. 23. Der. 
Fund (e) machen, Die Sorbonnifchen Theologen waren feit 1656, ſehr ſtumm 
geworden, Sie folgten nachher eine Zeitlang dem Hofwinde, Denn vor dem 
Jahre 1656. waren bie meiften Sorbonniften oder doch wenigſtens die Helfte für 
den Janſenius. Aber als man damals, um des Anton Arnaud Buch zu exami⸗ 
niren, in die Sorbonnifche Beurtheilung acht und dreyßig Mönche, die mit ftims 
meren, aufnehmen mußte, verlohr Arnaud das Gleichgewicht feiner Kanfeniftifchen 
Parthey (£) und die Sorbonne büffete ihr Anfehen ein. Die Jeſuiten trieben 
es fo meit, daß einer unter ihnen, Adam genannt, zu Paris in der Pauls Kirche 
mit groffer Härte wider das Unfehen des heiligen Auguſtins predigte, Der Exzs 
biſchof zu Paris wollte ihm deswegen die Kanzel verbierhen, Aber die Jeſuiten 
und Kapuciner wußten den Erzbiſchof zu befänftigen, daß das Verboth zurüd 
blieb (g). Die Jeſuiten lehrten in ihrem Clermontiſchen Collegio zu Paris, daß 
der Pabſt eben dieſelbe Unfehlbarkeit, die JEſus hat, ſowohl in Lehrpunkten, als 
in Entſcheidungen der Dinge, die auf Thaten und das ſo geſchehen iſt, gehen, ber 
ſaͤſſe. Anton Arnaud ſchrieb ſcharf wider dieſe Meyzung( h), die von den Yes 
fuiten feibft nicht ſelten, infonderheit in dem Streite wegen der finefifchen Ge 
biäuche, widerſprochen iſt. Ein Papift lehrte damals fogar, man müßte dem 


Dabfie 
(2) Sele&fa monumenta Petitdidieri p.$83:.L. [e) Traite de la Police p. 343. L. 
(a) Traite de la Police l. © p 336. - (f)-Guy Patin Lettres choifies, Lettre:72. ps 
Cb) Dafelbit &. 338. f 207. 
(ce, Ehen efda. ©: 341 f. (g) Dafelbft &. 206. 


(d Monumenta fele&ta Petitdidieri p, 91. f. Ch) Hifoire generale du Ianfenisme To. III. 
Hijloire generale di Ianfenisme To, 1l. fin. DE 
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Pabſte einen fo blinden Gehorſam erweifen, daß, wenn er gebsthe, man folfte 
Chriſtum und deffen Schre verleugnen, fo müßte man eg thun und würde fich das 
durch nicht verfündigen (i). Einen gleichen Ausdruck findet man ſchon in einer 
Schriftftelle des romiſchkanoniſchen Rechts. in anderer römifchkatholifcher 
Schriftſteller urtheilte von dem Verfahren des Pabſtes wider die Janſeniſten K) 
alſo: Indem der Pabſt befohlen bar zu ſchwoͤren, daß die fuͤnf ver⸗ 


N 


dammten Size in des Janſemus Buche eben, fo har er entweder 


gemeyne, er fey in Begebenheitsfächen untruͤgbar, welches Fegerifch iſt; 


oder man Fönne die Begebenheitsfächen, res fadi, von den Glaubens: 
punkten nicht trennen, welches wider alle Vernunft lauft; "oder es 
jey dieſes fackum fo klar, daß es Fein Menſch leugnen koͤnne, dawider 
die Erfahrung ſelbſt fEreiter, wenn man den Auguſtinus, das Buch 
des Janſenius, durchlieſet; oder er hat jedermann zum falſchen Eyd⸗ 
ſchwur zwingen wollen, Die Janſeniſten warfen dagegen die Fragen auf, 
die fie in ihren Schriften abhandelten, 1) was Auguſtinus von den fünf Sägen 
gehalten hätte? 2) ob diefeiben in des Janſenius Buche ftänden? 3) ob gedachte 
fünf Säge in dem Verftande, den Sanfenius davon gehabt, verdammet wären ? 
4) ob man fehuldig fen, in rebus facti dem Pabfte zu glauben? 5) ob man zu 
Rom und in Frankreich mit sen Janſeniſten gebührlich, gerecht und chriftlich ver; 
fahren babe? Ueber die Aufloͤſung diefer Fragen beſchaͤftigen fich die Jeſuiten noch 
bis auf diefen Tag. In Portreyal und im Collegio Oratorii zu Paris waren 
groffe Köpfe, die vortreflich in den Wiffenfchaften geudet waren und der Welt die 
ſchoͤnſten Einleitungen dazu Binteriaffen haben. Dieſe fochten fehier alle für den 
Janſenius und infonderheit für die Lehren des heiligen Auguſtins. Aber die Yes 
ſuiten wußten fie dahin zu bringen, daß fie zur Baſtille gehen oder flüchtig wers 
den mußten, Sch babe diefe Schickſale oben S. 504, f. befchrieben, Anton 
Arnaud, der wie fein Vater gleiches Namens Fein Freund der Sefuiten war, wurde 
von ihnen als das Hauptziel ihres Kampfs betrachtet, fie räumten ihn aus dem 
Meiche, und nach feinem Tode ariffen fie noch den Herrn von Santevil an, der 
ihm eine gute lateinifche Grabſchrift gemacht hatte, Dennoch ſchwiegen die Jan— 
En nicht. Sie verantworteten fich noch beftändig aus den vereinten Nieder—⸗ 
landen, wohin viele derfelben geflüchtet find, 


2u 2 | % 509. 
(1) Eben allda ©. 30. (k) ©. 193. 
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4. 609. 
Von den Congregationen, betreffend die Gnadenwuͤrkungen. 

Die Janſeniſten beziehen ſich insgemein auch darauf, daß in den achtzig 
Zufammenfünften zu Rom unter Clemens dem VIIL. und Pauldem V. die Domis 
nicaner mit welchen fie doch nicht ganz einjtimmig find, wider die Jeſuiten ſehr 
vieles gewonnen haͤtten, auch fuͤr dieſelben beynahe der Ausſpruch waͤre ausgefer, 
tigt morden, Die Congregationen nahmen ihren Anfang 1598. Die vollftändi: 
gen und eigentlichen Acta find aus den dchten zu Rom hiedergelegten Handfchrifs 
ten niemals herausgegeben, weil zwifchen den Dominicaneın und Jeſuiten, Ge 
hoffen von zween mächtigen Orden, die Streitigfeit geſchwebet und fich fogar auf 
in die Erzählung von den Aeten der Congregationen ergoffen bat. Es famen zu 
Lüttich Queflions importantes — darüber 1701, 8. in ſechszehen Bogen her 
aus. Der Verfüffer befennet, daß die meiften Beyſitzer oder Commiſſarien den 
Jeſuiten zumider geweſen, jedoch nicht als Richter, indem der Pabſt und die Kar— 
dindle für Richter gehalten werden müßten, als welche den Schluß der Commiſſa 
rien niemals genehmigt hätten. Er faget, der Pabft wäre nicht zur Entjcheidung 
geſchritten, weil fich feine Commiffarien aus Liebs gegen die Dominicaner Übereiler, 
einander ſehr oft widerfprochen und ihre Meynungen oft geändert hätten ; infons 
derheit aber, weil die meiften fpanifchen Theologen, das Inquiſitionsgericht in 
Portugal, und die Univerfitäten zu Pontamuffon, Wien, Graͤz, Dillingen, Im 
golftade, Würzburg, Maynz und Trier ſich allbereit für die Sefuiten erfläcerges 
habt. Huguftin le Blaxc, das iſt, Jacob Hyaeinth Serri, ein Dominicaner, gab die 
Geſchichte der Congregationen, betreffend die Gnadenwuͤrkungen, zu £öven 1699 
in Folio, heraus, Der Titel des Buchs ift: Hiftoria Congregationum de 
auxiliis gratiae. Dagegen erinnerte der Verfaſſer verfchiedenes. Won den 
Grundſchriften, die le Blane gebraucht bat, berichtet er, daß diefelben nur für 
Schriften einzelner Beyſitzer, confultorum, gehalten werden Eönnten: dag die 
Dominicarer fich nicht getrauet, mit ſolchen Schriften ans Licht zu treten, bis alle 
die, ſo ben den Eongregationen gegenwärtig gemefen, geftorben wären : daß die Bub 
le des Pabftes Pius des V. diele Blanc angefüßret, nur ein Project fen, das ein 
Confultor, der Titularerzbifchof von Armagb, für fich verfertigt und der Pabfl 
verworfen hätte: die angeführten Aeten des Coronelli wären in vielen Stellen 
augenfcheinlich falſch: Franz Pegna haͤtte fich fo parthenifch bezeiget, dag feine 
geſchtiebenen Nachrichten nichts gelten koͤnnten. Er erzäbler, dag Pabſt —* 

men 
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mens der VIII. vieles mit eigener Hand zum Buche des Ludewigs Molina, Con- 
cordia, gefchrieben hätte. - Denn es ift befannt, dag Molina viele befondere 
Säße bat, welche, wenigftens zu Aafange, nicht alle Sefuiten für wahr hielten, 
ob fie gleich fich anißt zur Hauptfache feines tchrgebäudes befennen, Man er: 
kennet ohne meine Erinnerung, daß der Autor jdes Buche Queflions impor- 
Zantes ein Jefuite geweſen. Im Jahre 1702. folgte wider das Buch des Ser; 
vi ferner ein ganzer Foliant deg Jeſuiten Livin de Meyer, und trat zu Loͤven un: 
ter dem Namen eines Thomas de Lemos ans Licht. Es fam ſowohl in dem Strei: 
ee wider den Molina als wider den Yanfenius auf die Schrfäße Auguftins und 
des Aquiniſchen Thoma an. Noch zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts fchrich 
der Jeſuit D. Hieronymus Torrenfis das Buch Theologia Auguflina wider 
die Proteftanten, um aus den Lehren des Auguftinus diefe zu widerlegen. Nach 
den Zeiten des Moling haben die Jeſuiten in manchen Lehren die Gäße des Hu: 
guftins fallen laſſen. Sie wollen dieſes doch nicht gerne durchgehends geftehen ; 
oder wiſſen die Kunft, den Yuguftinus für fich zu erklären. Der Jeſuit P. Lo⸗ 
ren; Aſticot gab einen folhen Verſuch vor ſechzehen Fahren (1) heraus. Die, 
jenigen Öeleßrten, die in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche, behaupten wollen, daß 
Auguſtinus den Sanfeniften abgeneigt fey, erklären denfelben nach ihren Be— 
griffen,  Moch neulich legte Fr. Archangelus zu Florenz davon eine Probe ab, 
da er den erfien Theil der XIII. Buͤcher Auguftins, die Confelltonum genennet 
werden, herausgab (mM); Dennod) find den Jeſuiten feir des Molina Zeit 
faft alle neue Ausgaben der Schriften des Auguftins tadelnsmürdig gefchienen, 
Sie feßten fogar don Benedietinern vieles an ihrer neueften Ausgabe der Werke 
des Auguſtinus aus. Der Abt zu Rom Germanus hatte, ihnen zu gefallen, 
dagegen eine Art der Cenſur berausgegeben, als ihn der berühmte Ordensgenoſſe 
Aus der Benedictinifchen Congregation des heiligen Maurs 1699. ı2. höflich 
nbfertigte, Die Dominicaner ſchuͤtzen fih vornemlich durch den Aquiniſchen Tho⸗ 
mas, an deſſen Lebrgebaͤude ſie ſich, wie ſie ſagen, feſt halten, ob fie gleich mehr 
Als einmal von den Jeſuiten für Sanfeniften ausgefchrieen find, welches Schickfal 
ie 9U 3 fogar 
(1) Summa Auguftiniana P.T. de Gratia Dei  obtre&fatorum vel datis vel dandis feu con- 

et Libertate hominis, Romae 1744. 4. uiciis vel cenfuris feu etiam cauillationibus 
(m) S. Aur-lii Auguftiri Hipponenfis Epi- vindicati et expediti, To. I. Flereutiae 


ſeopi “onfeffionum Libri XII. vario -com- 1758. fol, 
mentariorum genere iluflrati, ab aemulorum 
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fogar den Benedictinern ebenmaͤßig gedrohet (m) worden, Müßtennoch zu unfern, 
wie zu des heiligen Bernhards Zeiten die Ketzer und Kegereyen fich dem Urtheile deg 
Falten Waſſers überliefern laſſen, ſo wurden fich die Dominicaner und Benedicriner 

von den Jeſuiten fleißig im Waſſer präifen laffen und vielleicht erſauffen müffen, 

— 
Ferner Verfolg der Schickſale der Janſeniſten bis zur Conſtitution Vnigenitus. 

Frankreich war vor hundert Jahren bis in die Doͤrfer hinein in zwo Par⸗ 
theyen, in Janſeniſten und Anti⸗ Janſeniſten getheilet. Die Jeſuiten fuͤhrten 
vornemlich den Krieg wider die Janſeniſten. Sie konnten dadurch die Sorbon⸗ 
ne herunterſetzen und den Biſchoͤfen eine Speiche aus dem Rade hauen. Sie 
droheten und ſagten dem Pabſte, was er ſagen ſollte. Sie uͤbergaben demſelben 
immer von neuen die bekannten fünf Lehrſaͤtze, und drangen darauf, daß fie. für 
Feßerifch erkläre werden mögten. Innocentius der X. übergab die Unterſuchung 
fuͤnf Kardinaͤlen. Die Cleriſey Frankreichs ſendete einen Abgeordneten nach 
Rom, und bat durch dieſen den Pabſt ſehr inſtaͤndig, nicht zu eilen, um das Nez 
bel nicht noch gröffer zu machen, Sie ließ anzeigen, daß die mehr gedachten 
fünf Säge von groſſem Umfange wären, in die ganze Theologie einen Einfluß 
hätten, auf mebrere als eine Art erfläcer werden Eönnten: und es vorläufig dass 
auf anfäme, ob und in welchem Verftande die Sanfeniften folhe Saͤtze approbin 
ten oder auch zum Theile fahren lieſſen. Diefer Abgeordnete 309 mit einer lan 
gen Naſe ab, Die Jeſuiten erhielten, was fie wollten. Der Pabſt ließ die 
Sanfeniften gewaltig verfolgen. Im Jahre 1694. wurde von dem römifchen 
In quiſitionsgerichte ein fcharfes Defrer wider fle ausgefertigt, Der Pabft Im 
nocentins der XII. beftätigtees am 28. San. und fchickte es infonderheitin Frank⸗ 
reich. Die alte Unterfehreibungsformel wurde abermal nach der erften Form 
bergeftellet, Die Janfeniften flohen hierauf häufig in die Driederlande, Dar: 
anf endete gedachter Innocentius der XII. im Jahre 1694. 6. Febr, ein 
Breve an die Bischöfe der römifchfarholifchen Niederlande, und bejaht ihnen, die 
Unterfchreibungsformel zu vollziehen. Es folgte dahin im Sabre 1696. 24 
Nov. noch ein genauers und fchärfers Breve. Clemens dor XI. fein Stußifok 
ger, bezeigte ſich den Janſeniſten nicht gelinder. Ein franzoſiſcher Canonicus hatte 
einen 


(u).Bernardus Serm. in Cantic, LVLE 60. Delriv leugnet diefes vergebens in Disqulfits 
FRA } EN q 
Magieis, L. IV, 
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einen Brief an einen andern Canonicus gefchrieben (0) und drucken laſſen. Ele: 
mens der XI, ließ diefen Brief 1703. 12. Febr, verdammen. Er fehrieb auch 
deswegen an Iudewig den XIV. am 13. Febr, Der Canonieus hatte zu Rom 
ine Waͤſche verdienet, Denn er harte zu behaupten gefucht, man koͤnne fich der 
Unterfchreibungsformel aus böflicher Willfahrung unterziehen; aber das gehöre 
nicht zum Öchorfam gegen den Apoftolifchen Stuhl, daß man glaube, die fünf 
Säße wären irrig. Er fchrieb, was andere dachten, Der Pabſt befahblam 13. 
gebt. 1703. zugleich dem Erzbifchof zu Paris, dem Kardinal Ludewig Anton de 
Noailles, daß er die Verfaffer deg erwähnten Briefes ausforfchen und durch den 
veltlichen Arm abſtrafen laſſen follte (Pl Clemens der. XI. wiederholte und 
härfte alle Dekrete feiner Vorgänger wider die Sanfeniften, durch die Bulle, 
ie fich mit den Worten anfänger: Vineam Domini Sabaorh, und u Rom 1705. 
16. Jul, ausgefertigt war. Er fensete diefe Sonftiturion am 17. Sul. zum 
rönig Ludewig den XIV, fort, nicht minder an den Erzbifchof zu Mecheln am 
6. Sept. Die franzöfifchen Biſchoͤfe verſammleten fich zu Paris, um diefe 
Dulle zu prüfen, Der Pabft lieg an fie fein Breve ergehen. Er ſchrieb, er 
eftände ihnen diefe Unterfuchung nicht zu; ihre Schuldigkeit gienge nicht weiter, 

8 daß fie den Dekreten des apoflolifchen Stuhls gehorchten. Dieſes Breve 

ar 1706. 15. Jan. ausgefertigt. Er zankte ſogar uͤber das wos in der bi— 

hoͤflichen Verſammlung vorgenommen war, mit Ludewig dem XIV. an welchen er 

706. 25. Febr. einen nachdruͤcklichen Brief abgehen ließ. Einige Leſer wer— 

a die Bulle ſelbſt gerne durchſehen und beurtheilen wollen. Ich will ſie (9) 

eher ſetzen: 


„Clemens Epifcopus Seruus Seruorum. Dei Vniuerſis Chrifli 
idelibus falutem et apoftolicam benedidtionem. ,, Vineam Domini 
ıbaoth, quae eft Catholica Eccleſia, pro commiſſo nobis dininitus 
poftolicae feruitutis munere cuſtodire atque excolere omni fudio 
que induftria iugiter fatagentes, ea, quae aKomanis Pontificibus Prae- 
ecefioribus Noſtris ad füccrefcentes in illa pernicioſarum nouitatum 
pres radicitus euellendas prudenti falubrique confilio conflitnta efle 


nofcuntur, 


3) Cas de confeience propofe d’un Confeffeur ( p) Traite de la Police par Mr. de la Mare 

de Province, touchant un Ecelefiaftique, gi To. I.L !! D 344. 

eft fous la conduite. — (q NMagnum Bullarium Romanum To. NIT, 
P- 33. Mr. de laMare lc, p.346.1. 
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nofeuntur, ve, quibufcungue inimici hominis molitionibus deiectis, 
firmius ſemper atque exactius obſeruentur, Apoſtolici muniminisno« 
ſtri praefidio libenter roboramus atque alias deſuper folicitudinis et 
prouidentiae noflrae partes interponimus, ficut omnıbus maturae con: 
fiderationis tfutina perpenfis, ad fidelem ac tutam orthodoxae verita. 
tis cuflodiam nec non animarum, pretiofo Vnigeniti Dei filii Domini 
Noftri Iefu Chrifti fanguine redemptarum, falutem expedirein Domino 
arbitramur. — 
$. 1. Sane poſtquam fel. rec. Innocentius Papa X. Praede- 
‚ceffor Nofter per quandam ſuam deſuper editam Conſtitutionem quin- 
que famofäs Propofitiones, ex libro Cornelii Ianfenii, cui titulus Ax- 
Zuflinus, excerptas, Apoftolici cenfura iudicii confixerat, rec. mem. 
Alexander Papa VII. etiam Praedeceflor Nofter ad eiusmodi iam dam- 
natos errorese Chrifti fidelium mentibus prorfüs abolendos, publicae- 
que tranquillitatis perturbatorum fübtili tedtas calliditate machinationes 
penitus euertendas, praedictam Innocentii Praedecefloris Conflitutio- 
nem, toto illiusinferto tenore, confirmauit, nouarumque declarationum 
acceflione conftabiliuit, ſua in id pariter edita Conftitutione tenoris, qui 
fequitur, videlicet : 

$. 2. Alexander Epifcopus Seruus Seruorum Dei. Viiuerßs 
Chrifti fidelibus falutem et Apoflolicam benedidtionem. Ad Sandam 
B. Petri Sedem et Vniuerfälis Ecclefiae regimen, inferutabili diuinae 
prouidentiae difpofitione, nullis noftris fuffragantibus meritis euedi, 
nihil Nobis antiquius ex muneris noftri debito effe duximus, quam vt 
Sandtae Fidei noftrae ac facrorum dogmatum integritati, tradita Nobis 
a Deo poteftate, opportune confuleremus. Ac licet ea, quae Apoſto- 
licis Conflitutionibus abunde fuerunt definita, nouae decifionis fiue 
declarationis accefhmone nequaquam indigeant 5 quia tamen aliquipubli- 
cae tranquilliratis perturbatores illa in dubium reuocare vel fubdolis 
interpretationibus labefadtare non verentur; ne morbus iſſe larius di- 
uagetur, promptum Apoflolicae autoritatis remedium cenfuimus non 
efie differendum. 

$ 3. Emanavit fiquidem alias a fel. rec. Innocentio Papa X. 
Praedeceflore noflro Conflitutio, Declaratio et Definitio tenoris, qui 
fequitur, videlicet: Inno- 
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Innocentius Epifcopus Seruus Sernorum Dei. Vniuerfis Chriffi 
fidelibus falutem et apoftolicam benediftionein. Cum occafione im- 
preflionis Libri, cui titulus Auguflinus, Cornelii Ianfenii Epifcopi 
Iprenfis, inter alias eius opiniones, orta fuerit, praefertim in Galliis, 
controuerfia ſuper quinque ex illis, complures Galliarum Epifeopi apud 
Nos inſtiterunt, vt easdem propofitiones Nobis oblatas expendere- 
mus, ac de vnaquaque earum certam et perfpicuam ferremus ſenten- 
tiam. Tenor vero praefatarım propofitionum eft, ve fequirur. Prima, 
Aliqua Dei praecepra bominibus iufis volentibus et conantibus fecundum 
praefentes, quas habent, vires, funt impolhbilia 5 deefl quoque ıllıs gra= 
ta, qua poſſabilia fiant. Secunda, Interiori gratiae in flatu naturce 
lapfae nunguam refiffitur. Tertia. Admerendum et demerendum in far 
naturae lapfae non reguiritur in homine libertas a necöffitate, fed [ufcie 
libertas a coaöfione. Quarta. Semipelagiani admittebant praeuensentis 
grariae interioris necefitatem ad fingulos aus, etiam ad initium ‚ei, 
et in boc erant baeretici, quod vellent, eam gratiam talem eje, cui poſ- 
fet humana voluntas veſiſtere velobtemperare. Quinta. Senzpelagianum 
el dicere, Chriflum pro ommibus omnino bominibus mortuum effe aut Jan- 
guinem fudiſſe. | 

$. 4. Nos, guibus inter muleiplices curas, quae animum no- 
ftrum afıdue pulſant, ilia inprimis cordi eft, vt Ecclefia Dei, Nobis 
ex alto commifla, purgatis prauarum opinionum erroribus; tuto mi- 
litare et tanquam nauis in tranquillo mari, fedatis omnium tempefta- 
tum fladtibus ac procellis, fecure nauigare et ad optatum faluris por- 
tum peruenire poflit; prorei grauitate coram aliquibus S:R E. Cars 
dinalibus, adid fpecialiter faepius congregatis acpluribusin facra Theo: 
logia Magiftris, easdem quingue propofitiones, ve fupra, nobis obla⸗ 
tas fecimus fingillatim diligenter examinari, eorumque füffragia, tum 
voce tum fcriptorelata, mature confidera uimus, eosdemgue Magiftros, 
variis coram Nobis actis Congregarionibus, prolixe füper eisdem ae 
fuper earum qualibet differentes audiuimus. Cum autem ab initio 
huiuscemodi diſeuſſionis ad diuinum implorandum auxilium multo- 
tum Chriſti fidelium preces tum priuatim tum publice indixiſſemus; 
poſtmodum iteratis eisdem feruentius, ac per nos folicite implorsta 

U. Theil, 9X Sandi 
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Sandti Spiritus afhıftentia, tandem diuino Numine fauente ad infrafri. 
ptam deuenimus declarationem et definiionem. 2 

$. 5. Primam praedictarum propofitionum, Aliqua Dei prae. 
cepta bominibus iuftis volentibus et conantibus, fecundum praefentes, quas 
babent, vires, funt impofhbilia, deefl quoque illis gratia, qua pofıbılia 
‚Fant (1), temerariam, impiam , blasphemam, anathemate danınaram 
et hacreticam declaramus et vtitalem damnamus. _ Secundam, Inte 
F1ori gratiae in flatu naturae lapfae nunquam refiflitur (s), haereticam 
‚declaramus et vti talem damnamius. Tertiam, Ad merendum et deme- 
rendum in ſtatu naturae lapfae non requiritur in homine libertas a ne- 
ceffitate, fed fufficit libertas a coadlione, haereticam declaramus et vti 
talem damnamus. Quartam, Semipelagiani adınirtebant praeuemientis 
gratiae interioris neceffitatem ad fingulos actus, etiam ad initium fidei, 
quod vellent, eam gratiam talem eje, cui pojlet humana voluntas refitere 
vel obtemperare, talfam et haereticam declaramus et vti talem damna- 
mus. Quintam, Semipelagianum eft dicere, Chriftum pro omnibus omni- 
no hominibus mortuum ejje aut [anguinem fudifle, falfam, temerariam, 
fcandalofam, et intelledtam eo fenfü, vt Chriftus pro falute duntaxat 
praedeftinatorum mortuus fit, impiam, blasphemam, contumeliofäm, 
divinae pietati derogantem et haereticam declaramus et vti talem 
damnamus. 

$. 6. Mandamus igitur omnibus Chrifi fidelibus vtriusque 
fexus, ne de didis propofitionibus fentire, docere ac praedicere aliter 
pracfumant, quam in praefenti hac noftra declaratione et definitione 
continetur, fub cenfuris er poenis. contra hasreticos et eorum fautO- 
res, in iure expreflis  Praecipimus pariter omnibus Patriärchis,, Ar- 
ehiepifcopi:, Epifcopis aliisque locorum Ordinariis, nec non haereti- 
cae prauitatisInquifitoribus, ve contradictores et rebelles quoscungue 
per cenſuras et poenas praedictas ceteraque iuris er facti remedia op- 
portuna, inuocato etiam ad hoc, ſi opus fuerit, auxilio brachii fecu- 
laris, Omnino coerceant et compeſcant. 


S. 7, Non intendentes tamen per hanc declarationem et defi« 
nitionem; 


























(r) Luc. IX, 40. Matth. XVII, 19. 30 (sY kb. XI, 43. Zue, VII 14. 15: Epblh 
s.8, ıde.lil, 14. 
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nitionem, ſuper praedidtis quinque propofitionibus fadtam, approbäre 


vllarenus alias opiniones, quae continentur in praedicto libro Corne- 
li Ianfenii. Datum Romäe apud S. Mariam Mäiorem Anno incar- 
nationis dominicae millefimo Texcentefinio quinquagefimo tertio, 
pridie Kal. Iunii, Pontificatus Noftri anno nono. 
$. 8. Cum autem, ficut accepimus, nonnulli iniquitatis Ali 
praedictas quinque propofitiones vel in libro praedidto eiusdem Cor- 
nelii Janfenii non reperiri, fed filte et pro arbitrio compofitas effe 
vel in fenfü ab eodem non intento damnatas fuifle, afferere ; magno 
cum Chrifti fidelium fcandalo, non reformident, 
$: 9. Nos, qui Oninia, quae hac in re gefta ſunt, füfficienter 
et attente peripeximus, vepote qui eiusdem Innocentii praedecefloris 
iuſſu, dum adhuc in minonibus conftituti Cardinalis munere fungere- 
mur, omnibus illis Congreflibus interfuimus, in quibus Apottolica 
autoritate eadem caufa difcufla eft, ea profcdto diligentia, qua maior 
defiderari non poflet, quamcungue dubitationem ſuper praemiflis in 
poſterum auferre volentes, ve omnes Chrifli fideles in eiusdem fidei 
Vnitare fefe contineant, ex debito noflri pafloralis officii ac matura 
deliberatione, praeinf.ıtam Innocenti praedecefloris noſtri Confita- 
tionem, Declarationem et Definitionen, harum ferie confirmamus, 
approbamus et innouamus, et quinque illas propofitiones ex libro 
pPraememorati Cornelii lanfenii Epifcopi Iprenfis, cui titulus eft Au- 
guflinus, excerptas, ac in fenfu ab eodem Cornclio Ianfenio intento 
damnatas fuifle declaramus et definimus, ac vti tales, inuſta fcilicet 
eadem fingulis nota, quae in praedicta declaratione et definitione vni- 
cuique illarum ſingillatim inuritur, iterum damnamus, ac eumdem 
ibrum faepe dicti Cornelii Ianfenii, cui titulus Auguflinus, Omnesgue 
alios tam manufcriptos quam typis editos, et fiquos forfan in pofte- 
rum edi contigerit, in quibus pracdicta eiusdem Cornelii Ianfenii do- 
Strina, vet ſupra, damnata defenditur vel adftruitur, aut defenderur vel 
adfiruetur, damnamus itidem et prohibemus; mandantes’omnibus 
Chrifti fidelibus, ne praedictam doctrinam teneant, praedicent, do- 
ceant, verbo vel feripto exponant, vel interpretentur publice vel pri- 
uatim, palam vel occulte imprimant, fub poenis et cenfuris, contra 
982 harre- 
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haereticos in iure expreffis, ipfo facto absque alia declaratione ineur. 
Tendis. | | 
$.10,. Praecipimus igitur omnibus Venerabilibus fratribus 
Noftris Patriarchis, Primatibus, Metropolitanis, Archiepifcopis, Epi- 
fcopis, caeterisque locorum Ordinariis , ac haereticae Prauitatis In- 
quifiroribus ac Judicibus Ecelefiaflicis, ad quos pertinet, vt praeinfer- 
tam eiusdem Innocentii Praedecefloris Conflitutionem; Declarationem 
ac, Definitionem, iuxta praefentem noflram determinationem , ab O- 
mnibus obferuari faciant, ac inobedientes et rebelles praedidtis poenis 
aliisque iuris et fadti remediis, inuocato etiam, fi opus fuerit brachii 
fecularis auxilio, omnino coerceant. Datum Romae apud Mariam 
Maiorem, anno incarnationis dominicae millefimo fexcentefimo quin- 
quagefimo fexto, decimo feptimo Kalend. _Nouembris, Pontificatus 
Noitri anno fecundo. 

$. 11. Subinde vero, quo omnis Apoftolicarum definitionum 
eludendarum aditus intercluderetur, memoratus Alexander praede- 
ceflor, prilcum Ecclefiae morem fecutus, certam edidit Formulam, ab 
omnibus Ecclefiaftici Ordinis tam fecularibus quam regularibus per- 


ſonis fübferibendam, per aliam ſuam hac in re promulgatam Conſi- 


tutionem, tenoris fequentis, videlicet:: 

$. ı2. Alexander Epifcopus Seruus Seruorum Dei ad perpe« 
tuam rei memoriam. Regiminis Apoftolici diuina prouidentia Nobis 
quamuis immeritis, commiſſi ratio poftulat, vt ad ea potifiimum, 
quae Catholicae Religionis integritati et propagationi animarumque 
faluti et fidelium tranguillitati confulere apta et idonea eſſe iudican- 
tur, animum et curam omnem, quantum licet, in Domino applice- 
mus. 

$. 13. Quamobrem Cornelii Ianfenii haerefim, in Galliis 
praefertim ferpentem, ab Innocentio X. fel. rec. Praedeceflore noſtro 
fere oppreſſam, ad inſtar colubri tortuoſi, cuius caput attritum eit, in 
varios gyros et cauillationum deflexus euntem, fingulari Conflitutio- 
ne ad hunc finem edita, altero afflumptionis noftrae anno exflinguere 
conati fuimus. Scd vt multiplices hoflis humani generis artes-adhi- 


bet, nondunı plane confegui potuimus, vt Omnes errantes, I 
alutis 
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falutis redirent, qui tamen vnicus erat votorum et curarum noftrarum 
ſcopus, quibus operam et induflriam fuam egregio fuo ftudio Vene- 
rabiles Fratres Noftri, Archiepifcopi et Epifcopi Regni Galliae, earum- 
dem Conttitutionum Apoftolicarum executioni praecipue intenti, 
contulerunt, et charifimus in Chrifto filius nofter Rex Chriftianiffi- 
mus fingulari pietate auxiliarem dextram ſtrenuo ac conftantiffimo 
animo porrexit. 

5 S. 14. Cum autem praefatus Rex Chriftianiffiimus, eodem 
religionis zelo dudtus, per ſuum in Vrbe Oratorem nobis fignificari 
exponique curauerit, nullum aliud opportunius remedium pefliferae 
huius contagionis reliquiis exflirpandis adhiberi poffe, quam fi omnes 
certam Formulam fübferiberent, noftra audtoritate firmatam, in qua 
quinque propofitiones ex Cornelii Ianfenii libro, cui titulus Augufti- 
nus, excerptas fincere damnarent, ac proinde illam a nobis quanto- 
Cyus expediri, ad quaelibet effugia praecludenda Omnesque remouen- 
dos obtentus, flagitauerit; 

5. 15. Nos tam- piis dicti Regis Chriftianifimi votis benigne 
annuendum effe ducentes, Formulam infraferiprtam ab omnibus Eecle- 
fiafticis, etiam Venerabilibus Fratribus noflris Archiepifcopis et Epi- 
fcopis, nec non aliis quibufcungque Ecclefiaftici Ordinis tam regularibus 
quam fecularibus, eriam monialibus, Do&oribus et Licentiatis, aliisque 
Collegiorum Rectoribus atque Magiftris fübferibi diftrite mandamus ; 
idque intra tres menfes a die publicationis feu notificationis praefen- 
tium; alias contra eos, qui inera terminum praedidtum non paruerint; 
irremifhibiliter procedi volumusiuxta canonicas Conflitutiones et Con- 
eiliorum decreta. 

Formula a fupradidtis fübferibenda, 

R $. 16. EgoN. Conftitutioni Apoftolicae Innocentii X. datae die 
31. Maii. 1653. er Conflitutioni Alexandri VII. datae die ı6. O&obris 
1656. Summorum Ponrificum, me ſubiicio, et quinque propofiriones ex Cor- 
nelii lanfenii libro, cuinomen Auguftinus, excerptas, et in ſenſu ab eodem 
Autore intento, prout illas per dictas Conſtitutioues fedes A poflolica dam- 
Hauir, Jincero anımo reiicio ac damno, et ita iuro: Sic me Deus adıuuet 
et haec Jacrofancla Euangelia. 


9% $. 17. 
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$. 17. Decernentes infüper, praefentes literas femper et per- 
petuo validas er efhicaces exiftere er lore, ſuoſque plenos et integros 
effedtus fortiri et obtinere. Sicque per quoscungue Iudices Ordina- 
rios et Delegatos vbique iudicari et definiri debere, fublara eis eteorum 
cuilibet cuiuis aliter iudicandi et interpretandi facultate et autoritate; 
ac irritum et inane, ſi fecus füper his a quocunque quauis autoritate 


fcienter vel ignoranter contigerit ättenrari. 

$. 18. Quocirca Venerabilibus Fratribus Archiepifcopis et Epi- 
fcopis aliisque locorum Ordinariis committimus etmandamıus, vt fin- 
guli in ſuis dioecefibus ac locis fuae iurisdictioni fubiedlis praefentes 
literas et in eis contenta quaecungue exfequantur et exlecutioni man- 
dari ac obferuari ab omnibus curent, et inobedientes quoſcunque per 
fententias, cenfuras et poenas aliaque iuris et facti remedia appellatio- 
ne poſtpoſita, inuocato etiam ad hoc, fi opus fuerit, brachii faecularis 
auxilio, omnino compellant. 

S. 19. Volumus autem, vt praefentium transfümptis, etiam 
impreflis, manu Notarii publici fubferiptis, et ſigillo alicuius perfonae 
in dignitate Ecclefiaftica conftitutae munitis, eadem fides adhibeatur, 
quae ipfis originalibus literis adhiberetur, fiforent exhibitge veloftenfie. 

$. 20. Nulliergo omnino hominum liceat hanc Noftram Con- 
ftitutionem et Ordinationem infringere vel ei aufu temerario con- 
traire. Siquis autem hoc attentare praefampferit, indignationem Om- 
nipotentis Dei ac beatorum Petri et Pauli Apoſtolorum eius fe noue- 
rit incurfuorum. Datum Romae apud S. Mariam Maiorem anno in+ 
carnationis dominicae millefimo fexcentefino fexagefimo quarto XV. 
Kal. Maii, Pontificatus Noftri anno decimo. 

$. 21. Sic equidem canfıa finita eſt; nontamen fic, vt parerat; 
finitus eft error, Apoftolico toties mucrone percuflus: neque enim 
defuere nec adhuc deſunt homines, veritati non acquiefeentes, qui va- 
riis diftindtionibus feu potius effugiis ad circumuentionem erroris eX= 
cogitatis Ecelefiam ipfam turbare eamque interminstis quaefiionıbus 
quantum in ipfis efl, involuere er implicare conantur; quodque de- 
terius eft, ipfamet Apoftolicae fedis decreta, redarguendis eorum pra= 
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nis ſenſibus condita, ac praefertim quasdam piae memorise Clemen- 
tis Papae IX. die 19. Ian. 1669. ad quatuor Gälliae Epifcopos nec non 
binas fimilis memoriae Innocentii Papae XIl. etiam Praedecefforum 
nofirorum die 6. Febr. 169 4. et die 24. Nov. 1696.:ad Epiſcopos 
‚Belgii i in forma Breuis refpectiue datas literas, in erroris ſui patroci- 
nium aduocare, temerario plane auſu, non erubefcunt, perinde ac fi 
‚memoratus Clemens Praedeceſſor, qui eisdem fuis literis fe Innocen- 
til X, et Alexandri VII, Praedeceffiorum Contflitutionibus fupradidlis 
firmiffine inhaerere, ac dictis quatuor Epifcopis veram et totalem 
obedientiam, adeoque Formulae a praefato Alexandro Praedeceflore, 
ficut praemittitur, editae fincere per eos fubferibi voluiffe declarauit, 
aliguam in tam graui negotio exceptionem feu reftridtionem, quam 
nullam prorfus vnquam fe admiſſurum fuiffe, proteflatus fuerat, re * 
ſa admiſiſſet; dictus vero Innocentius XII Praedeceſſor, dum ſapien 
ter ac prouide praedictas quinque propoſiriones, ex memorato ae 
lanfenii excerptas, in fenfu obuio, guem ipfamer propofitionum ver- 
ba exhibent ac praeferunt, damnatas efle pronuntiauir, non de ipfo- 
met obuio fenfu, quem in Janfenii libro habent, quine ab eodem lan- 
fenio intentus aca pracfatis Innocentio X..et Alexaudro VIEL Pracde- 
cefforibus damnatus fuit, fed de alio quopiam diuerfo ſenſu cogitafler, 
reftringere aut alio quouis modo immutare voluiffet iisdem ipfis literis, 
quibus eas in ſuo robore fuiffe et efle, feque illis firmiter inhaerere, 
verbis apertiffimis afferebat. 
$. 22. Praeterea iidem inquieti homines fparfis vndequaque 
feriptionibus ac libeilis, exquifira ad fallendum arte compofitis, non 
ine graui Apoflolicae Sedis iniuria, maximoque totius Eccleſiae ſcan- 
lalo docere non funt veriti, ad obedientiam praefatis Apoftolicis Con- 
titurionibus debitam non requiri, ve quis praedicti lanfeniani hbri fen- 
um in antedidtis quinque propofitionibus, ficut praemittitur, damna- 
um, interius vt haereticum damnet; fed fätis efle, fi ea de re obfe- 
quiofum, vt ipfı vocant, filentium teneatur. Quae quidem aflertio 
quam abfürda fir eranimabus fidelium pernicioß, fatis apparet, dum 
fallacis hu us dodtrinae pallio non deponitur error, fed abſ onditur : 
rulnus tegitur, non curatur: Eccleſiae illudieur, non paretur: et lara 
demum 
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demum filiis inobedientiae via fternitur ad fouendam filentio haere- 
{im; dum ipfam lanfenii doctrinam, quam ab Apoftolica Sede dam- 
natam Ecclefia Vniuerfalis exhorruit, adhuc interius abiicere er corde 
improbare detredtent. | 

$. 23. Quin etiam eo impudentiae nonnullos deueniffe com- 
pertum eft, vt veluti naturalis honeftatis, nedum chriftianae finceri- 
tatis, obliti afferere non dubitauerint, praefatae formulae a memorato 
Alexandro praefcriptae fübfcribi licite poffe etiam ab iis, qui interius 
non iudicant, praedicto Ianfenii libro dodtrisam haereticam contine. 
ri. Quafi vero, contra quam feripeum ef, Oi loquitur veritatem in 
corde fuo, et: Qui iurat proximo ſuo et non decıpit, huiusmodi fedtato- 
ribus liceat Eccleſiam ipfam iureiurando decipere fimulque Apofoli- 
cae fedis prouidentiam fallere, dum eiusdem Formulae conceptis ver- 
bis loquuntur, quod Ecclefia loquitur, quod tamen ſentit ipfa, non 
fentiunt; ſeque parere Conflitutionibus Apoftolicis profitentur, quibus 
animo contradicunt. 

$. 24. Hinc eſt, quod Nos ad opportunum et efficax tam exi- 
tiali morbo, qui vt cancer ferpie et quotidie in deterius vergit, reme- 
dium adhibendum, non minus demandatae Nobis omnium Eccleſia 
rum folicitudinis debito quam plurimorum Venerabilium Fratrum no⸗ 
ftrorum diuerfarum partium ac praefertim Regni Galliarum Epifeopo- 
sum zelo ac precibus excitati, ne huiusmodi praui homines catholicae 
Ecclefiae pacem fübuertere impune pergant et fimplicium ac puſillo⸗ 
rum mentibus imponere, docentes, quae non oportet; neue vllus 
apud eos quoque, qui bona, vt aiunt, fide ac falfıs rumoribus decipi 
fe fortafle patiuntur, de mente ac fententia Apoflolicae fedis amplius 
ambigendi füperfitlocus; diuino priustam priuatisnoftris quam publi- 
ce indictis precibus implorato praefidio ac re mature difcuffa, de non⸗ 
nullorum Venerabilium Fratrum NoftrorumS.R. E. Cardinalium con- 
filio auditisque complurium in Sacra Theologia Magiftrorum fuffra- 
giis, primo quidem praeinfertas Innocentii X. et Alexandri VIL Prac⸗ 
decefiorum Conflitutiones, omniaque et fingula in eis contenra, au⸗ 
toritate Apoftolica, tenore praefentium, confirmamus, approbamus et 


Innouamus. 
S. 
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$. 23. Ac infuper, vequaenis in pofterum erroris Occafio pe- 
nitus praecidatur atque omnes Cätholicae Ecclefiae fili Ecclefiam ip- 
fam audire, non tacendo folum, nam etimpii intenebris conticescunt, 
fed et interius obfequendo, quae vera eftorthodoxi hominis obedicn- 
tia, condiſcant; hac noflra perpetuo valitura Conflitutione, Obedien- 
tiae, quae praeinfertis Apoftolicis Conftitutionibus debetur, obſcquio- 
fo illo filentio minime fatisfieri, fed damnatum in quingue praefatis 
propofition!bus Tanfeniani libri fenfum, quem illarum verba prae fe 
ferunt, vt praefertur, ab omnibus Chrifti fidelibus, vt haereticum, non 
ore folum fed et corde reiici ac damnari debere: nec alia mente, ani- 
mo, aut credulitate fupradictae Formulae fübferibi licite poffe, ita, vt 
qui fecus aut contra, quoad haec omnia et fingula, fenferint, tenuerint, 
praedicauerint, verbo vel fcripto docuerint aut’ afleruerint, tamquam 
praefatarum Apoftolicarum Conftitutionum transgreffores, omnibus 
t fingulis illarum cenfüris et poenis omnino fubisceant, eadem auto- 
itate Apoftolica decernimus, declaramus, ſtatuimus, et ordinamus, 

$. 26. decernentes pariter, ea:dem praefentes et praeinfertas 
iteras femper et perpetuo validas et eflicaces exiftere et fore, fuosque 
Jlenarios et integros effedtus fortiri erobtinere: ficque per quoscun- 
jue Iudices Ordinarios et. Delegatos vbique iudicari et defnirt 
lebere, fublata eis et eorum cuilibet quauis aliter iudicandi et in- 
erpretandi facultate et autoritate: ac irritum et inane, fi fecus füper 
is a quoquam quauis autoritate fcienter vel ignoranter contigerit 
ttentari. | 

$. 27. Quocirca Venerabilibus Fratribus Archiepifcopis, Epi- 
copis, aliisque locorum Ordinariis nec non haereticae prauitatis In- 
juifitoribus et Iudicibus Ecclefiafticis, ad quos pertinet, comimittimus 
t mandamus, vt finguli in ſuis refpedtine dioecefibus ac locis ſuae iu- 
isdictioni ſubiectis, ipfas praefentes literas et in eis contenta quaccun- 
jue exfequantur, et executioni mandari, et obferuari ab omnibus cu- 
ent, et inobedientes et rebelles quoscunque per cenfuras er poenas. 
jraefatas aliaque iuris et facti remedia, appellatione poftpofira, in- 
jocato etiam ad hoc, fi opus fuerit, brachii faecularis auxilio, omnino 
oerceant et compellant. 

11. Theil, | | > Bi I a a ET 28. 
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$. 28. Volumus autem, vet earumdem praefentium tranflum- 
ptis, etiam itupreſſis, manu alicuius Notarii publici fubferiptis, et; 
ſigillo perlonae in dignitate Ecelefisftica conftitutae munitis, eadem 
fides prorfus adhibeatur, quae ipfis originalibus literis adhiberetur, fi 
‚ forent exhibitse vel oftenfäe. 

S. 29. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam 
Noftrae confirmationis, approbationis, innouationis, decreti, declara- 
tionis, ftaruti et ordinationis infringere vel ei auf temerario con- 
traire, Siquis autem hoc. attentare praefumpferit, indignationem 
Omnipotentis Dei ac beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eius & 
nonerit incarforum. Datum Romae apud S. Mariam Maiorem anno 
incarnationis dominicae millefimo feptingentefimo quinto, XVII. Kal, 
Augulli, Pontificatus Noſtri anno quinto. 

l. Card. Prodararius 
F. Oliverius. 
Vifa de Curia C. C. A. Fabronus. - 
Locus } Plumbi. 
Philippus Porta. 
Regiftrata in Secretaria Breuium. 


Diefe Verordnung nahm in Franfreich nach einigen Einwendungen die Geftalt 
eines Neichsgefeßes an und wurde von dem Parlemenre zu Paris einregiſtriret, 
mit der Unzeige und der Abficht, daß die Cleriſey in Frankreich darüber halten 
ſollten. Es wuchfen neue Misheffigkeiten aus den Anmerfungen des Paschaſius 
Quesnel, deren Urſprung man der Fanfenifteren zufchrieb, Wir werden nacht 
ber davon handeln, fofern die Berichte wahr find, daß die Jeſuiten am meiften 
dagegen gefochten und die Conftitution Vnigenitus dagegen ausgebracht haben. 
Und ang feiner andern Abſicht haben wir bisher von der Janſeniſterey geredet 
deren Beftreitung man insgemein aus den Zwiftigkeiten ber Jeſuiten mit der theo⸗ 
logiſchen Zaentrdt und infonderheit mit dem Bajus, wie auch aus dem Grunde 
des nenen Lehrgebaͤudes herzuleiten pflege. Bon dem neuen Streite über vie 
Bulle Unigenitus wird unten nörhiger Bericht abgeflatter werden, Aus det 


“Buße ſelbſt (t) Teger ſich zu Tage, daß ſchon vor der Abfaſſung derſelben * 
Ten 


£e) Sie ftehet ganz in Magno Bullario Romano To. VII. p. i18. L 
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Neue Teftament nebft den Anmerkungen des Quesnels zu Nom verbothen wor; 
den, ſowohl die erfte, als die. andere Ausgabe. Jene zeiget die Aufſchrift: Abrege: 
de la Morale de P Evangile, des Ades des Apoftres, des Epifresde S. Paul, 
des Epiftres Canoniques, er de / Apocalypje, ou Penfees Chreriennes fur 
le Texte de ces Livres facrez — Paris 1693. 1694.8. Die andere 
Ausgabe Bat diefen Titel: Lenonveau Teflament en Frangois avec des re- 
flexions morales fur chaque verfet — & Paris 1696, 8, (u). In der 
Conſtitution Vrigenirus wird gemeldet, daß dieſe Buͤcher ſchon vorhin zu Rom 
abgewuͤrdigt wären, Mit dem lehrgebaͤude des Molina ſtimmen die 101. Säße 
freylich nicht uͤberein, die in der Conſtitution Vnigenitus verworfen find. Die 
felben Säge will ich verteutſchet hieher feßen, auf dag man die folgenden Erzaͤh⸗ 
lungen deſto beſſer verſtehen koͤnne. 

1. Was bleibet det Seele anders uͤbrig, die GOtt und feine 
Gnade verlohren bat, als Sünde und die Solgen der Suͤnden, eine 
hochmuͤthige Armuth und faule Dürfrigkeit, das ist, ein allgemeines 
Unvermögen zur Arbeit, zum Beber und zu allem guten Werke: 

2. Die Bade Ef Chrifti, der kraͤftige Grund von allerley 
Guten, iſt zu jedem guten Werke nöthig. Ohne dieſelbe wird allein 
Nichts gewoneker, fondern kann auch nichts gewuͤrket werden, 
3. Her, Ou.befichleft vergebens, wenn du ſelbſt nicht giebſt, 
mas du befiehleſt. 
4. 3a, HErr, alles iſt dem möglich, dem du alles möglich 
Macheft, indem du eben daffelbe in demſelben wuͤrkeſt. 
5. Wenn GOtt das Herz nicht durch die innere Salbung 
feiner Gnade erweichet, fd dienen die Ermahnungen und innern Öng- 
denwuͤrkungen nicht, als nur daffelbe mehr 315 verhaͤrten. 

6. Der Unterſchied zwiſchen dem Juͤdiſchen und Chriſtlichen 
Bunde beſteher darinn, daß GOtt in jenem die Meidung der Suͤnde 
fordert und die Erfüllung des Geſetzes von dem Sünder, da er ihn 
in feinem Unvermögen laͤſſet; in diefem aber GOtt das Sicht, was 
er befichler, da er ihn durch feine Gnade reiniget. 

* 7. Welcher Nutze iſt fuͤr einen Menſchen im alten Bunde, 

2 worinn 
Cu) Auf dem Titel ſtehet, Imprimé par! ordre de Monſeigneur l’ Evesque er Com- 
Sr te de Chalons Pair de France. 


















































1644 Des 8. Kap. 6. Abſchn. Von den Streitigkeiten der Jeſuiten 


worinn GOtt ihn feiner Unvermoͤgenheit überlaffen, da er ibm fein 
Gefetz aufgelegte? Welche Glückfeeligkeit iffs nicht, in den Bund auf: 
genommen werden, worinn uns GOtt das febenfer, wos er von uns 
begehrer: 

8. Wir gehören nicht zum neuen Bunde, als nur fofern wie 
derjenigen neuen Gnade theilbaftig find, welche in uns Onsjenige 
wuͤrker, was uns GOtt befichler. | 

9. Die Gnade Chrifti ift die höchfie Gnade, ohne welche 
wir niemals Chriftum bekennen Können und mir welcher wir ibn nie: 
mals verleugiien, 

10. Die Gnade iſt eine Würkung der Hand des allmächrigen 
GOttes, welche nichts hindern odet zurück halten kann. Wenn man 
hat fagen wollen, fie würfe vorlaufend und mitwürfend alfo, daß ihr necht wider: 
ftanden werden Eönne, foiftder Satz Sanfeniftifch, | 

11. Die Bnade iſt nichts anders, als der Wille des allmäch: 
tigen GOttes, der da befiehler und thut, was er befiehlet. Diefer Sag. 
iſt Janſeniſtiſch. — 

12. Wenn GOtt die Seele ſeelig machen will, ſo folget zu je— 
derzeit und an zedem Orte die ungezweifelte Wuͤrkung demfelben Willen 
GOttes. Dieſer Satz iſt Janſeniſtiſch und aus ungemachlichen Ausdrucken 
Auguſtins erborget. | | | 

13. Wenn GOtt eine Seele feelig machen will und fie mit 
der innern Hand feiner Gnade rührer, fo widerfleber ihm kein menfebs 
licher Wille. Dies ift Janfeniftifch, wenn mans nicht von dem Mugenblice 
des Uebergangs aus dem Tode ins geben verſtehet. | 

14. Der hartnaͤckige Sünder, ee mag fo weit von der Seelige 
feir entferner feyn, als er wolle, 10 muß er ſich ergeben, binzulaufen, 
ſich demuͤthigen und feinen Heyland anberen, fobald ficb ihm IEſus 
Durch das heilfame Licht feiner Gnade ſehen laͤſſet. Diefer Sas ift nicht 
gnug beſtimmet und kann auf ver chiedene Art erflärer werden, 

15. Wenn GOtt feinen Befehl und: fein ewiges Wort mit 
der Salbung feines Geiſtes und mir ‚der innern Kraft feiner Gnade 
begleitet, ſo wuͤrket er im "Herzen den Gehorſam, den er begebrer, 
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R 16, Es find Feine anziebende Ergoͤtzlichkeiten, die nicht den 
an fich ziehenden Ergöglichkeiten der Gnade weichen muͤſſen, weil 
dem Allmächtigen nichts widerſtehet. Dies fälle ins Sanfeniftifche, 

18 17. Die Gnade ift die Stimme des Vaters, welche die Men— 
feben im innern lehret und fie lehrer zu JEſu Chrifto zu kommen; 
mer zu ihm nicht Fomme, nachdem er die Auffere Stimme des Sobns 
gehoͤret bar, Der ift keinesweges vom Vater gelehret. Diefer Sag ıft 
ſehr unbeſtimmt und mehrerer Erklärungen fähig. 

18. Der Sasıne des Worts, welchen die Hand GOttes be: 
feuchter, beinger allezeit feine Seuche. Ein nicht gnug beſtimmter Sat. 

19, Die Gnade GOttes iſt nichts anders, als fein allmäch- 
tiger Wille, Dies if} der Begrif, welchen uns GOtt felbft in allen 
feinen Schriften Ichrer. Wenn GODit in den Würfungen feiner Gnäde alle 
feine Allmacht anwendet, falls es alfo genommen mird, fo bleiber nichtg als die 
Sanfenifterey übrig, welche durch folgenden Gaß hervorleuchtet. 

20, Der wahre Begrif von der Gnade ift, daß GOtt fich 
yon uns will gehorchen laffen und man ihm gehorchet: er befiehlt, 
und alles gefchicher: er als HErr redet; und ihm alles unterwor— 
fen iſt. | | 

21. Die Gnade JEſu Chriſti ift eine ſtarke, mächtige, un— 
uberwindliche Gnade, fintemal fie eine Würkung des Willens des 
Allmaͤchtigen ift, eine Solge und Nachahmung der Würkung des 
GOttes, der feinen Sohn läffee Mlenfch werden und ihn von den 
Lodten auferwecket. Iſt dies zu verſtehen vor, innerhalb, oder nach der Be; 
kehrung zum geiftlichen Leben ? oder von allen Arten der Gnade? 

22. Die Eintraͤchtigkeit der Wuͤrkung dcs allmächtigen 
BÖttes im Herzen des Mlenfcben, mir der freyen Uebereinftimmung 
eines Willens, wird uns ſofort in der Mienfcbwerdung IEſu, als 
in der Quelle, gezeiger, als in dem Urbilde aller anderer Würkungen 
er Barmherzigkeit und Gnade, die alle fd umſonſt geſchenket und ſo 
Ibhangend von GOtt find, wie diefelbe urfprüngliche Wirkung. 

| 23. GOtt ſelbſt hat uns einen Begref der allmaͤchtigen Wür: 
ung ſeiner Gnade gegeben, da er fie angezeiget und bedeutend gemacht 
Jar durch dieſelbe Wuͤrkung, wodurch er die Geſchoͤpfe aus Nichts 
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hervorbringet und den Todtendas Leben wiederbringet. Dies laͤſet fih 
nicht auf alle und jede Önadenwürfungen ziehen, fondern gilt nur von dem Augen 
blicke der geiſtlichen Lebendigmachung nach vorgängigen Gaadenwuͤrkungen. 
| 24. Der rechte Begrif, welchen der Hauptmann von der AIL 
macht GOttes und IEſu Chriſti in der Befundmachung der Keiber 
durch die einzige Bewegung feines Willens bat, iſt eine Abbildung 
des Begrifs, welchen man von der Allmacht feiner Gnade in Heilung 
der Seelen von der Begierde haben muß. Ein fehr unbeftimmter Saß, 
der Zanfeniftifch ausfichet, wenn er nach der Schärfe verftanden wird, 

25. GOtt erleuchter die Seele und Heiler diefelbe eben alſo— 
als den Keib, durch feinen Willen allein: er befiebler und es wird 
ihm geborcher. 

26, Es werden keine Bnadenwürkungen; als nur durch den 
Glauben, gegeben. Ze 

| 27. Der Glaube ift die erfle Gnade und die Quelle aller an 

dern Gnaden. 

28. Die erffe Gnade, welche GOtt den Sünder ertheilet, 
iſt die Vergebung der Suͤnden. 

29. Auſſer der Kirche wird keine Gnade verliehen. 

30. Wlle, die GOtt durch Chriſtum ſeelig machen will; wer⸗ 
den unfehlbar ſeelig gemachet. Der Sag iſt zweydeutig. f 

31, Das innige Verlangen Chrifli hat allezeit feinen Effect; 
bringet den Srieden ins Innigſte des Herzens, wenn er ihnen (dem 
Juͤngern) denfelben anwünfchber. | —— 

32. JEſus Chriſtus hat fich in den Tod gegeben, um fuͤt 
allemal durch fein Blut die Erſtgebohrnen, das iſt, die Auserwaͤhl⸗ 
ten, von der Hand des ausrottenden Engels zu befteyen. 

33. Ach! wie febe muß man den irrdiſchen Guͤtern und ibm 
felbft entfager haben, dazu, daß jemand ein Zutrauen zu fich habe, 
daß ich alſo ſage, Chriſtum JEſum, deffen Liebe, Tod und Geheim— 
niſſen ſich eigen zu machen, wie es Paulus machet, da er ſaget: Wel 
cher mich geliebet und ſich ſelbſt fuͤr mich gegeben bat, Gal. II, 2% 
Dieſen Satz hat man in Frankreich nicht verdammen wollen. 


34 
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; 34, Die Gnade, die Adam empfieng, brachte nichts, als 
menfchliche Verdienfte hervor. Verſtehe, im Stande der Unſchuld. 
35. Die Gnade Adams iſt eine: Solge der Schöpfung, und 
geziemte einer gefunden und unverderbren Narur. 
bi 36. Der wefentliche Unterfchied zwiichen der Gnade Adams 
und dem Stande der Unſchuld, und zwoifeben der cbriftlicben Gnade 
befand darinn, daß. die erſte jedermann in feiner Derfon würde über: 
kommen haben; die andere aber nicht empfangen wird, als nur in 
ber: Perion des wieder erweckten IEſu Chriſti, mit welchem wir ver: 
einige find. : 
37. Die Gnade, die Adam dadurch erhielt, daß GOtt ihn in 
ihm felbft heiligte, war ihm proportioniret; die chriſtliche Gnade, 
die uns in IEſu Chrifto heilige, iſt allmächtig und dem Sohn GOt⸗ 
8 geziemend. & | 
38. Der Sünder ift nicht frey, als nur zum Uebel, ſo lange 
E auffer der Gnade des Befreyers iſt. Dies fheinee JEſus feibft geleh— 
et zu haben, Joh. VII, 34. 36. mit Paulo Roͤm. VI, 16. 20, und Petio 
WDetell,.19: 7 | - 
3. Der Wille, welchem die Gnade nicht zuvor kommt, bat 
ein Licht, als zu irren und abzumweichen: gar Eeinen Kifer, als fich 
inab zu ſtuͤrzen: Feine Aräfte, als nur zu feiner Derwundung. Er 
ſt alles Boͤſen fähig und alles Guten unfaͤhig. Dies iſt die Lehre Au 
uftins und Thom, auch der heiligen Schrift, wenn das Gute hieſelbſt richtig 
erftanden wird, | 
40. Ohne die Gnade können wir gar nicht lieben, als nur zu 
nferer Verdammniß Epb. I; 1.2. 3.8.9. Röm. VI, 31. Joh. XV, 6. 6. 
2) 41, Alle Erkenntniß GOttes, auch die natürliche, auch in 
en heydniſchen Welcweifen kann nur von GOtt kommen; und ob: 
e die Gnade bringer fie nichts, als Einbildung, Eitelkeit und Wi: 
erfeglichkeit gegen GOtt felbft, ſtatt der Affecten der Anberung, der 
Jankbarkeır und Liebe, 
= 42. Die einzige Gnade Chrifti macher den Menſchen zum 
pfer des Glaubens geſchickt; ohne dicfes iſt im MN lenſchen nichts; 
ls Unreinigkeit, nichts ale Unwuͤrdigkeit. 
{' | 43. 
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t 43. Der erſte Effect der Taufanade iſt, da wir uns beftres 
ben, der Sunde abzufterben, dergeſtalt, daß der Beift, das Herz, der 
Sinn nichts mebr vom Leben für die Sunde — als ein todter 
Mienfch für die weltlichen Sachen bar. 

44. Es find nur zweyerley Gattungen von Liebe, woraus 
alle unfere Willensausflüffe und Handlungen gebohren werden, nem: 
lich die Kiebe gegen GOtt, welche Liebe alles um GOttes willen 
hut, und welche \kiebe) GOtt befohner; und die Liebe, womit wie 
uns felbft und die Welt lieben, weiche (Liebe) das nicht auf GOtt 
tichrer, was auf denſelben gerichtet werden follte, und eben des wegen 
arg wird. ı Joh. Ih, 15. 16. 

4%: Wenn die Kiebe gegen GOtt im Kerzen der Suͤnder nicht 
mehr regierer, ſo erfolger es nothwendig, daß die fleifchliche Begierde 
darinn herrſchen und alle feine Asndlungen verderben, Quesnel hat 
demnach geglaubet, daß man die Gnade GOttes vergebens empfangen oder wieder 
verlieren koͤnne. Er bat feinen Satz gebauet auf Roͤm. VII, 6. 8.9. Gal. 
V, 17. 18. 22. 1Tim.l, 19. 

46. Die Begierde oder Liebe macht den Gebrauch der Sin: 
nen gut und boͤſe. 

47. Der Gehorſam gegen das Geſetz muß aus der Quelle 
flieſſen, und dieſe Quelle iſt die Liebe. Denn die Liebe gegen GOtt 
der Grund des Gehorſams in der Seele iſt und die Ehre GOttes det 
Zweck deffelben, alsdenn ift das rein, welches von auffen erſcheinet; 
fonft ift es nichts als Heucheley und falfcbe Berechtigkeit, ı Joh. V 
16:21. ıziım,. b 5» 

48. Und was Fönnen wir anders feyn, als Sinfterniß, als Ab⸗ 
weichune, und als Sünde ohne das Kicht des Glaubens, ohne Chrifto 
und ohne Kiebe, (fo lange wir auffer der Vereinigung mit GHOtt find). 1 Job⸗ 
11,9. 1 Per. II, 25. Erb. IV, 18. V, 8. 

49. Wie keine Sande ohne Eigenliebe iſt, alſo iſt kein gutes 
Werk ohne die Liebe gegen GOtt. Roͤm. XIII, 10. 

Wir ſe ehresen veraebens zu GOtt, Mein Vater; wer 
Ver Geift der Kiebe es nicht iſt, der da ſchreyet. Roͤm. VII, 15. PM 


LXVI, ı5. Sob.IX, 31. 
sv 
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51. Der Glaube machr gerecht, wenn er wuͤrkſam iſt; aber 
er ifE nicht wuͤrkſam, als durch Die Liebe. 

52. Alle andere Mittel der Seeligkeit werden im Glauben, 
als in feiner Pflanze und Saamen enthalten; Aber dieſer Glaube ift 
nicht ohne Liebe und Zuverficht. 

53. Dis einzige Liebe macher auf chriftliche Weife chriſtliche 

en durch das Derhältniß gegen GOtt und JEfum Chri⸗ 
um. 

054. Die einzige Liebe iſts, welche zu GOtt redet: diefe er- 

hoͤret GOtt allein. 

55. SOtt kroͤnet nichts, als die Liebe. Wer aus einem an—⸗ 
dern Triebe oder aus einem andern Bewegungsgrunde laufet, der 
laufet umſonſt. 

56. GOtt belohnet nichts als die Liebe, weil die Liebe allein 
SOtt ebrer, 

57. Alles fehler den Sünder, wenn ihm die Hofnung fehler. 
Ind man bat Eeine Hofnung in GOtt, als wo die Liebe GSOttes ift. 
# he Es iſt da weder GOtt noch Religion, wo die Kiebe 
ucht iſt. 

59. Das Gebet der Gottloſen iſt eine neue Sünde, und, was 

hnen GOtt giebr, ift ein neues Bericht gegen fie. 

i 60. Wenn die einzige Surcht vor der Strafe die Buſſe bele- 
et, je gewaltſamer diefe iſt, deſto mehr führer fie zur Verzweifelung. 
dieſer Satz ſtehet der jeſuitiſchen Attrition entgegen. | 

; 61. Die Succht hält nur die Sand im Zwange, das Herz aber 
vird ſo lange zur Sünde angehalten, als es von der Kiebe zue Ge— 
echrigkeit nicht geleiter wird. 

| 62. Wer vom Böfen fich nicht enthält, als nur durch die 
urcht der Strafe, der begehet es in feinem Herzen und iſt ſchon vor: 
ßOtt als fcbuldig anzufehen. 
63. Der Getaufte iſt annoch unter dem Befeg, als der Jude, 
penn er Das Geſetz nicht erfüller, oder es nur durch die einzige Surcht 


tfüller, 


U. Theil, 3 RER, 
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54. Unter dem Sluch des Gefeges geſchiehet niemals Gutes, 
weil entweder durch Böfes thun oder nur durch Vermeidung aus 
Surcbr vor der Strafe gefündigr wird. 

65. Moſes, Die Propheten, die Priefter und Kehrer des Ge 
fees find geftorben, ohne daß fie GOtt einen Sohn gegeben haben, 
da fie nichts, als Schaven durch Surcht, gemacht harten, Gal. IV, 24, 
Ein I, 15. | 

66. Wer zu GOtt nahen will, dee muß nicht mit viebifchen 
Leidenfebaften zu ihm Eommen, noch durch den Naturtrieb oder 
durch Surcht, wie die Beftien, dabin geführer werden, fondern Ourch 
Glauben und Eindliche Liebe berzunaben. 

67. Die knechtiſche Surchr fleller ſich GOtt nicht anders 
vor, als nur wie einen harten, berefcbfüchtigen, ungerechren und um 
biegfamen Seren, 

68. GOttes Güte har den Weg des Zeile kurz gemacht, da 
er alles in den Glauben und ins Geber gefebloffen, Gal. II, 22.25, 
26. Ebr. IV, 16. ! ; 

69. Der Glaube, die Hebung, die Vermehrung und Beloh: 
nung des Glaubens ift ganz eine Gabe der bloffen Steygebigkeie 
GOttes. Joh. VI, 29: Eph. II, 8. IH, 16. 17. ' 

70. GOtt plager die Unfcbuldigen nicht, und die Trübfalen 
dienen allezeit entweder die Sünde zu ffrafen oder den Sünder zu 
reinigen. 
71. Der Menſch kann ſich zu ſeiner Erhaltung von dem Ge⸗ 
ſetze losſagen (diſpenſiren) das GOtt zu ſeinem Beſten geordnet hat. 
Mauh. XI, 17 15 we 

72. Das Mlerkzeichen der chriftlichen Kirchen ift, daß fiealk 
gemein ift, und ſowohl alle Engel des Himmels, als alle Auserwaͤhl⸗ 
ten und Gerechte der Erde und aller Zeiten begreifet. Eph. E21. 22.230 
Eol.l, 163 :9. 20. Ebr, XII, 22.23. e 

73. Mas tft die Niecbe, als eine Sammlung der Rinder 
GOttes, die in feinem Schooffe bleiben, Die in Chriſto zu Rindern 
angenommen find, die durch feine Perſon beſtehen durch fein Blur 
erloͤſet find, durch feinen Geift leben, durch ſeine Gnade handeln, und 

| | Die 


| 
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‚Die Gnade der zukuͤnftigen Welt erwarten. Dies iſt die innere Kirche, 
welche Bellarmin nicht kengen wollte, 

& 74. Die Kirche oder der ganze (myftifche) Chriſtus bat das 
menſchgewordene Wort, als das Haupt; alle Heiligen aber, als 
‚Glieder. Eph. I, 20, IV, 15. 16. Col I, 24. 

75. Die Rirche iſt ein einziger Menſch, aus mehren lie: 
dern zuſammengeſetzt, deren Haupt, Keben, Beſtand und Perſon Chri⸗ 
ſtus iſt, der einzige Chriſtus allein, der aus vielen Heiligen beflehet, 
‚deren Heiligmacher er iſt. Eph. IV, 15. 1 Joh. XV, 56. | 

: 76. Es iſt nichts räumlichers, als die Rirche, weilalle Aus— 
‚erwählten und Gerechten aller Zeiten diefelbe ausmachen. Ebr. XI, 
22, 23. Apok. XXI, 3.8. 27. XXI, 15. 

0,077. Wer ein Leben führer, das dem Sohn GOttes und ei. 
nen Bliede Chrifti unwuͤrdig iſt, der hoͤret auf GOtt für den Vater 
und Chriftum innerlich für fein Haupt zu halten. Roͤm. VII, 8. VI, 
20. Vill, 14. B 

| 73. Es wird jemand von dem ausermählcen Volke, deffen 
Bild. das jüdische Volk gewefen und das Saupt IEſus Chriffus iſt, 
dadurch abgeſchieden, ſowohl wenn er nicht zufolge dem Evangelio 
lebet, als wenn er dem Evangelio nicht glauber. Apok. XXI, 15. Ebr. 
RX, 26. 1Joh. II, 5. 6. 11. | 
? 79. Es ift zu aller Zeit, an jedem Orte und jeder Art der Per: 
fonen nügli und nochwendig fich dahin zu bemühen, daß man den 
Geiſt, die Bortesfurcht und die Bebeimniffen der heiligen Sehrift ers 
kenne. ı Joh. IV, 174. Col, II, 16. Act. XVII, 11. 

80. Die Leſung der heiligen Schrift gebörer für alle. Ioann. 

Franc. Buddei Diff. Defenfio do@trinae orthodoxae de omnibus con- 
cedenda fcripturae facrae ledtione, occafıone Bullae Anti - Quesnellia- 
nae, lenae 1715. 4. 

0.87%. Die heilige Dunkelheit des Werts GOttes giebt den 
Layen Feinen Grund fich felbft von der Lefung deffelben zu difpen: 
iren. 
82. Der Sonntag muß von den Chriſten durch die gottſeeli⸗ 
gen Leſungen, und uber alles der Br Schrift, geheilige an 
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Es ift ſchaͤduuch, wenn man einen Chriften von. diefer Leſung ab; 
ziehet. 
83. Es iſt ein Betrug, ſich zu uͤberreden, daß die Kenntniß 
der Geheimniſſen der Religion den Weibern durch die Leſung der 
heiligen Schrift nicht mitgerheilet werden muͤſſe. Nicht aus der 
Einfalt der Weiber, fondern aus dem hoffärtigen Wiffen der Maͤn 
ner ift der Mißbrauch der Schrift entſtanden und die Regereyen ent, 
fprungen, 

84. Aus den Bänden der Chriften das Neue Teffament neh: 
men oder es ihnen zugefebloffen halten, da man ihnen den Weg es zu 
verfiehen benimmt, das iſt nichts anders, als ihnen den Mund Chri⸗ 
ſti zuſtopfen. 

85. Den Chriſten die Leſung der heiligen Schrift, inſonder— 
heit des Evangelii, verbierhen, heiffer und ift fo viel, alsden Rindern 
des Lichts das Kicht verbierhen, und machen, daß fie eine Art der 
Exrcommunication leiden müffen. | 

86. Wenn man dem einfältigen Volke diefen Troſt, feine 
Stimme mir der Stimme der ganzen Ritche zu vereinigen, benimmt, 
ſo aͤuſſert man einen Gebrauch, der der Apoftolifeben Uebung und der 
Abſicht GOttes zuwider iſt. | 

87. Dies iſt ein Muſter, fo voll von Weisheit, Licht und 
Liebe ift, wenn man den Seelen Zeit giebt, fie mit Demuch zu tragen 
und den Juftand der Sünde zu fühlen, den Geiſt der Buffe und Reue 
und anzufangen giebt, um auf geringere Weiſe der Gerechrigkeit 
EOttes eine Genüge zu chun, ehe fie zue Wiederverſoͤhnung ge 
langen, 

; 88, Wir wiffen nicht, was Sünde fey und wahre Buffe 
wenn wir ſofort in den Beſitz derfelben Güter wieder eingeferzer wer: 
den wollen, deren uns die Sünde berauber hat, und wir uns wegern 
die Beſchaͤmung derfelben Abfonderung ( durch die Sünde) zu ertragen, 

89. Die vierzehnre Stuffe der Bekehrung des Suͤnders il, 
daß, wenn er wieder verſoͤhnet ift, er das Recht bar bey dem Opfer der 
Birche 3u fieben, 
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90, Die Rieche hardie Macht zu ercommuniciren, daß es die- 
felbe ausübe durch die erſten Hirten mir Einwilligung der ganzen 
Sammlung, zum wenigften, daß fie ſtillſchweigend damit zufrieden 
iſt, (de confenfu, faltem praefumpto, totius Corporis). 

91. Die Surcht vor der ungerechten Ercommunication muß 
uns niemals an der Erfüllung unferer Pflicht hindern. Wir geben 
niemals aus der Rirche weg, auch-wenn woir durch Schalkbeit der 
Menſchen aus derfelben verftoffen zu feyn febeinen, ſofern wir mit 
Go, JEſu Chriſto und der Kirche feloft vereinigt bleiben. 

92. Das heiffer dem Apoſtel Paul nachahmen, wenn man 
vielmehr im Sriede die Ercommunicarion und ein ungerechtes Ang: 
thema erleider, als die Wahrheit verräch. Es iſt alſo weit gefebler, 
daß man fich alsdann wider das Anfehen empoͤret oder die Einigkeit 
(der innern Kirche) trenner, 

93. JEſus heiler zuweilen die Wunden, welche die uͤbereilte 
Zurtigkeit der obern Hirten febläc. obne feinen Befehl: JIEſus 
macht das wieder gut und ſtellet es her, was ſie durch unbedacht— 
ſamen Eifer wegraͤumen. | 
; 94. Nichts bringer den Seinden der Rirche eine ärgere Mey— 
hung von Oerfelben bey, als wenn fie ſehen, daß daſelbſt eine Kerr: 
ſchaft über den Glauben der Benoffin ausgeüber wird und Zwiſtig— 
feiten unterhalten werden wegen folcber Sachen, die weder den 
Blauben noch die Sitten verlegen, 2 Cor. 1,24, 1 Per V, 3 4: 

9°. Die Wahrheiten find dahin gerathen, daß fie den mei- 
ten Chriften gleichfam eine fremde Sprache feyn, und die Art, fie zu 
predigen, iſt gleichfam eine fremde Urt des Ausdrucks geworden: ſo 
ehr ift fie von der Einfalt der Apoftel entferner und über den gemein⸗ 
amen Bearif der Glaͤubigen: und es wird nicht genug wahrgenom—⸗ 
nen, daß dieſer Sehler eines von den Zeichen, von den ſehr merklichen 
seichen des heben Alters der Kirche und des Zorns GOttes gegen 
eine Aınder fey. 

96. GOtt laͤſſet es gefebeben, daß alle Maͤchte den Predigern 
er Wahrheit entgegen feyn, auf daß der Sieg der Wahrheit nur der 
örtlichen Gnade zugefcbrieben werden könne, 
| 33 97: 
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97. Ks geſchiehet allzu oft, daß diejenigen Glieder, welche 
heiliger und genauer mir der Kirche (der innern) vereiner find, ange: 
feben und behandelt werden, als ob fie nicht würdig waͤren, in der 
Kirche zu feyn, oder daß fie für ſolche, die davon getrenner find, ge 
halten werden. Aber der Gerechte leber feines Glaubens, nicht aus 
der Meynung der Menſchen. 

98. Der Derfolgungsftand und der Zuſtand der Strafen, die 
jemand, als wäre er. cin Keger, ein Uebelthaͤter und Gortlofer, ausſte⸗ 
hen muß, iſt ins gemein die legte Prüfung, und zwar ſolche, die am mei. 
fen verdienftlich ift, als welche den Hlenjchen dem SHErrn JEſu Chriſto 
defto gleichförmiger machen, Rom. VII 29. 1 Joh. IV, 17. Col. i 24. 
Ebr. XII, 1,22% 

99. Die Halsftarrigkeit, vorgefaßte Meynung, der Eigenſim 
im Nichtwollen, oder erwas zu unterfuschen, oder zu.erfennen, daß 
man betrogen fey, ändern Das täglich bey vielen in einen Geruch des 
Todes; was GOtt in feiner Rrche gegruͤndet und niedergeleger bat, 
daß es in derfelben ein Beruch des Kebens feyn ſollte, z. E gure Bi: 
cber, Anmeifungen, heilige Exempel u. ff. — | 4 

100. Die beweinenswuͤrdige Zeit, Worinn, Wie man meynet, 
GoOtt geehret wird durch Verfolgung der Wahrheit und feiner Juͤn 
ger, dieſe Zeit iſt gekommen. — Daß man von den Vorſtehern der 
Religion, als gottlos und alles Wandels mir GOtt umwuͤrdig ge 
halten und als ein folcher behandelt wird, als ein faules Glied, das 
alles in der Genoffenfcbaft der Heiligen zu verderben fähig iff, das 
iſt den frommen Seelen furchtbarer und erfchrecklicher als der Tod des 
Keibes. Vergebens fehmeichelt ſich jemand mit der Reinigkeir fr 
ner Intentionen, mit dem Eifer der Religion, wenn er rechrfebaffene 
Männer mir Slammen und Schwerdt verfolgen, wenn er durch ſei⸗ 
ne eigene Keidenfcbaft verblender oder durch eines andern Leider 
fchaft hingeriſſen ift, deswegen, weil er nichts unterfischen will 
Wir glauben oft, wir opfern GOtt einen Gottloſen und opfern dam 
Teufel einen Knecht GOttes. E 

101, Nichts wird dem Beifte GOttes und der Lehre JEſu 
Chrifti mehr entgegengeſetzt, als gemeinfame Eydſchwuͤre a 2: 

irche 
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Kirche zu thun, weil dies fo viel ift, als die Gelegenheiten falſch zu 
ſchwoͤren verviclfälcigen, den Schwachen und Ungelehrren Sallfkeicke 
ſtellen, und es dabin bringen, daß der Name und die Wahrheit 
GOttes zuweilen dem Anſchlage der Gottloſen gänzlich die Sklave: 
rey leiſten muͤſſen. | 

Ueber die Worte, Über du haft nicht gewollt Matth. XXIIL 37, 
foget Quesnell nichts. Jedoch fager er über March. X, 28. daß GOtt nie 
mand ausnehme, fondern alle einlade und nöthige, zu ihm zu kommen. Ueber 
die Worte, Aber fie wollten nicht Eommen Match. XXI, 3. gehet er ſtill— 
Hweigend weg. Nur erfennet ers über 2 Petr. IT, 20. daß niemand, der der 
Freyheit JEſu Chrifti genoffen, fich von neuem zum Sclaven des Teufels ma: 
hen koͤnne. Hieraus erhellt, daß Quesnel kein dchter Janſeniſt geweſen. Ich 
jabe die Ausgabe nachgeſchlagen, die zu Paris 1696, in acht kleinen Dctaobän: 
en ans Licht getreten ift, 


4 | §. 51 T; 
” Nachleſe von dem Sanfeniftifchen Streite. 
Bu Der Streit hätte anfangs beygelegt werden Eännen, wenn man die Fra⸗ 
e ob Janſenius folhe fünf Säge in dem berworfenen Verſtande gelehrt hätte, 
ey Seite gefeßt hätte, Aber die Jeſuiten befiunden darauf, daß die Janfenis 
en unterliegen follten. Der Pabft Ucban der VIIL lieg das Weib feines 
Bruders, Donna Olympia, alles bey fich gelten. Dieſe unterflüßte, wie man 
igte, die Parthey der Jeſuiten, welche damals fo dreift waren, daß fie wider 
en Wejtphälifchen Frieden, infonderheit zu Dillingen, fchrieben, um dem Dabs 
e einen Dienft zu leiften, welcher dagegen hatte proteſtiren laſſen. Man muß 
3 dennoch) der Ölynıpia nochrühmen, daß. fie die Inquiſition im päbftlichen Ge: 
ethe nicht fo ſehr angefeuret babe, als die Nepoten des vorigen Pabſts Urban 
3 VIII. Denn diefe halfen dazu, daß Urban bey. 3000, Menſchen vermoͤge 
 Juquifition ſterben ließ, auf daß feine Familie von ihm viel erben mögte, 
nd diefer hinterließ er auch wuͤrklich mehr als 24. Millionen roͤmiſcher Seudi. 
uf daß die Kardinaͤle ihm dagegen nichts erinnern mögten, beehrte er fie mit. 
im Titel Eminentiffoni, und räumte ihnen dag anmaßliche Recht ein, den Vors 
ing über die Churfürften Teutſchlands zu nehmen, Cr war aus dem. anfehn: 
den Haufe derer Barbarini. Dieferwegen fagten die Ztaliener, quod barbari 
non 
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won fecerunt, fecere Barbarini. Die Janfeniften waren mit Innocentio dem 
X. (x) noch weniger zufrieden, als mit Urban dem VIII Wis jener den Yeti 
kel entſcheiden follte, ob die fünf verdammten Lehrfäße in des Janſenius Buche, 
Auguſtinus, in dem verdammten Verſtande behauptet würden, gieng er aus der 
Welt 165 5. 7. Jan. Indeſſen fagten die Kanfeniften und wiederholen es noch 
itzt, daß alle Bullen wider den Bajus niemals von der Kirche genehmigt oder 
von Herzen angenommen worden. Man erkennet dieſes aus der Schrift Dif 
ſertation fur les Bulles contre Baius, ou Pon montre, qu' elles ne font pas 
regues par Peglife (y), B.1, U. Utrecht 1737, 8. 
92.872 
Bon dem Verhältniß der Päbtte gegen die Sanfeniften. 

Ihm folgte Alerander der VII. Aus Frankreich blies ihn ein gnädiger 
Hofwind an, Die Jejuiten hatten den Dunſtkreis hieſelbſt alfo einzurichten ges 
wußt. Dieſe begehrten durch ihre hohen Beforderer, dee Pabſt moͤgte durch 
eine Bulle es beftimmen, daß die fünf verdammten Säge in des Janſenius Buche 
Augufkinus enthalten wären. Der Pabſt willfahrte. Die Bulle diefer Art 
kam zum VBorfchein (7). Die Janfeniften wurden nunmehr von dem Haffe ibs 
ver Widerfacher völlig überführt. Die verftändigen Franzofen, welchen die Rech— 
te. ihrer Kirche am Herzen lagen, begriffen fehr deutlich, daß fich der Pabſt zu viel 
anmaßte. Gie fagten, man koͤnne es demſelben nicht einräumen, daß er ſich eine 
Untrügbarfeit über die Gedanken der Menfchen zueignete, Nichts deito wen 
ger befahl der König, daß alle feine Unterthanen die gedachte Bulle annehmen 
follten. Die zahlreichften Geiftlichen meynten, im einer folchen theologiichen Sa⸗ 
che hätten fie nicht noͤthig, den Befehl des Königs anzunehnien. Da jedoch der 
König darauf drang, fo wurden diejenigen von der Cleriſey rheils ihrer Aemter 
und Einfünfte entfeßt, theils in die Baftille geführt, theils aus dem Lande vers 
jagt, welche diefelbe "Bulle nicht annehmen noch dem Königlichen Befehle 9% 
horchen wollten, Alexander der VII. bediente fich der guͤnſtigen Parififchen Hoſ 


> 


lufſt 


(x) Supplem. ad Noua Acta Erud. To. VI. (z) Im Jahre 1664. 15 Kal: Martii Sie 
Set. 7.,P.-318- | ſtehet in Bullario Magno Romano p.34 55 

(y) Seine Bulle wider die Sahe des Zanfee den Inhalt. erzahlet Kiaconius To. IV. de 
nius wurde 1656. 15. Nov publieirt. Sie Vitis et rebus geflis Romanorum Pontificum 
fiehet in Bullario Magno Romano To. Vill, er Cardinalium col. zZ11. 


P- 33 34: 
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luft mit urtigen Schritten, Er gab im Sabre 1667, eine neue Verordnung 
heraus, diefes Junhalts, saß alle Geiftliche, auch die, welche in den Stand der 
‚Elerifey treten würden, auch fogar die Nonnen, die beyden vorigen Bullen anı 
nehmen, ſich darnach richten und denfelben zur Seftbaltung ihre Namen unter 
ſchreiben follten. Dies hieß fo viel, als Eiefes, die Cleriſey Frankreichs follte die 
mehrgedachten fünf Säße für verdammer halten, Dazu ift endlich noch die But, 
fe Vnigenitus gefommen, wovon wir unten nothdürftig handeln werden, Das 
Formular (a) der Unterfchrift, welches Alexander der VII. fendete, ift fchon oben 
angeführt; und zeigte an, daf jedermann mit Ueberzeugung unterfchreiben ſollte. 
Diefer Punkt fchien den Bifchöfen und Aebten in Frankreich Bart, unerträglich, 
und dem Öewiffen entgegen zu ſeyn. Sie erbothen fih, eine bedingte Unter: 
ſchrift zu leiſten. Aber diefer Vorſchlag wurde verworfen, und jedermann folfte 
ſchlechterdings ohne alle Bedingung unterſchreiben. Die ſich dieſes zu thun we— 
gerten, wurden aus dem Reiche getrieben. In dieſer Bedraͤngung erklaͤtten ſich 
vier, und bald darauf neun, Biſchoͤfe dahin, daß ſie nicht unterſchreiben wollten. 
Sie ſchrieben an den Pabſt, und meldeten demſelben, daß er von ihnen etwas 
ungerechtes und gewaltſames forderte. Clemens der IX. war ein gütiger Herr, 
ber ſehr wuͤnſchte, daß Alexander der VII. nicht fo weit gegangen wäre, Clemens 
beſorgte, daß in Frankreich eine Kirchentrennung durch die Härtigkeit der Jeſuiten 
entſtehen moͤgte. Anne, die Prinzeſſe von Burbon und Herzoginn von Longe⸗ 
pille, legte fich auch ins Mittel zwiſchen der feanzöftfchen Eferifey und dem Pabſte. 
Sie gieng zu Hofe und ſchickte einen Geſanden nah Rom, Sie brachte einen 
Stieden und eine Stille zuwege, welche jedoch den Jeſuiten nur ein Waffenſtill— 
kand zu feyn ſchien. Nunmehr wurden die Worte fimpliciter et pure in der 
Anterfchrift ins Wort fincere verwandelt. Nunmehr uuterfchrieben ſich alfe 
Biſchoͤfe. Auch ſelbſt die Nonnen des Klofters Portroial unterſchrieben. Die 


ausge⸗ 


a) Hinter der Bulle ſtand dieſe Formel: prout illas per di&tas Conflitutiones Sedes 
Ego N. Conftitutioni Innocentii X, datse Apoftolica damnauit, fincero auimo reii- 
die 31. Majı 1653. et Conftirutioni Ale- cio ac damno et ita iuro: Sie me Deus 
zandri VII. datae die 16. O&tobris 1656. adiuuet et haece fandta Euangelia,, Alſo 
Summorum Pontificum, me fubiicio, et wiederholte Clemens der XL. die Formef 
quinque propofitiones ex Cornelii Ianfe- Aleranders des VII. im Sabre 1705. Bulla- 
niilibro, cui nomen Auguſtinus, eXcerptas rium Magnum Romanum pP. 35. a. To. VIII. 
et in fenfu ab eodem Autore intento, 


I. Theil, 10 A 
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ausgejagten und entwichenen Sanfeniften Pamen ins Meich zurück und unterfchrie, 
ben ſich /incere, ich weiß nicht mit welcher Aufrichtic*eit, Jedoch daurte diefer 
Stillftand nur fieben Jahre. Pabſt Clemens: der IX. gieng zu feinen Vätern 
1669. 9. Dec, Anne, die Prinzeffe von Burbon, verließ dieſe Welt 1679, 
15. Apr. Gedacdhter Clemens fchrieb 1669. 19. Jan, einen Brief an vier Bi 
Höfe in Frankreich, morauf ſich die Janſeniſten fogar nachher beriefen. Kies 
mens der X. folgte, und flarb 1676, 22. Zul. £ 


$. 513. 
Von der Regalienſtreitigkeit in Frankreich). 

Innocentius der XI. aus dem Harfe Odefchaldhi folgte demfelben 1675, 
21. Sept. bis 1689. 12. Ang. Diefe Paͤbſte harten eine ſcharfe Nuß aufſu— 
beiffen, als fich der König Ludewig der XIV. in allen feinen Ländern die Anmafjung 
des Rechts der Megale zufchrieb und folche mächtig behauptete, Der Streit hier 
über bemmete bin und ber die Kriege der Jeſuiten mit den Sanfeniften, Die 
Regalftreitigkeit kann hiefelbft kurz berühree werden, ehe wir weiter gehen. Die 
franzöfifche Kirche hatte von je ber den neuen päbjtlichen Eingriffen widerſtam 
den(b), und-wollten die Könige in Frankreich ihre alten Rechte der Kirche ſich 
nicht Eränfen laffen. Sie verliehen alle geiftlichen Aemter, ingleichen alle Pre 
benden, Abteyen, Kanonifate, und fogenannten beneficia. Die Könige it 
Frankreich genoffen die Einkünfte folcher erledigten Aemter, Prebenden, Vene 
cien. Weil diefe Bacanzen ein Jahr daurten, fo nennete man den Königlichen 
Genuß derfelben die Annaten. Diefe drey Rechte der Könige wurden das Recht 
der Regale droit de la regale, genennet, Der Grund diefes Rechts berubete 
auf die Königlichen Stiftungen oder Fundationen ſolcher Güter der Geiftlihen(C) 
Waren diefe vertrieben oder hatten fich aus Furcht der Beftrafung aus dem Reiche 
begeben, fo zog der König nicht minder die Aufkuͤnfte inter erledigten Güter. Es 


wollte ſchon Pabſt Gregorius der VIL. feine Hände in diefe Rechte ſchlagen. 
Ludewig 























(b) Ludov. Ellies du Pin in Differtationibus ſiaſtical benefices and Church-Lands Henrich 
hiftoricis de antiqua Ecclefiae difeiplina, Ludolf Benthem überferte dies Bud) und 
Parifiis. 1691. 4. Origine de la Grandsur gab e8 unter dem Titel heraus: Einhei⸗ 
de la Cour de Rome: et de la Nomination mifcher Krieg des Pabſtthums oder 
aux Eveches et aux Abbaies de France, par ausführlicher biftorifcher Bericht von 
Mr. Ahbé de Vertot, ä la Haye 1737. 8. dent neulichen Streite in Frankreich 
ce) Gilbert Burnet tbe biſtory of the wegen der Regalien, Lüneburg 1589 4 

Rights of Princes in tbe Difpofing of eeck-  Pinfon Traite fingulier des Regales. 
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ubewig der Fromme hatte verſchiedenen Domherren die Waͤhlung ihrer Biſchoͤfe 
berlaſſen. Jedoch mußten ſich dieſe von den Koͤnigen beſtaͤtigen laſſen, ehe ſie 
ie Beſtaͤtigung vom Pabſte zu erhalten ſuchten. Im XIII. Jahrhundert trach⸗ 
ten die Paͤbſte mit heiſſer Begierde den gedachten Rechten Eintrag zu thun. Aber 
oͤnig Ludewig der IX. machte im Jahre 1267. ein Grundgefeß, daß diefe Rechte 
em Könige follten vorbehalten feyn, und daß alles im vorigen Stande bleiben 
Ute. Im Fahre 1274. bielt Pabft Gregorius der X. das andere Concilium zu 
yon in Frankreich und beftätigte dem Könige Philipp dem Kuͤhnen diefelben her— 
ebrachten Rechte. Ludewig der IX. hatte dieſen Beſitz der Regalien ſchon vor; 
in wider den Pabſt behauptet. Bonifacius der VIII. gedachte den König Phi⸗ 
pp den Kühnen alfo mit Drohungen in die Enge zu treiben, daß er fich feines 
lechts begeben ſollte. Er fchrieb im Jahre 1300, ein Jubeljahr aus, und ges 
ichte die nach Rom Fommenden franzöfifchen Bifchöfe gegen den König aufzuhe⸗ 
u Der Koͤnig roch den Braten, Er verboth allen Franzoſen nach Rom zu ges 
mund ſchrieb deswegen an einige Kardinaͤle. Der Pabft befahl 1302, daß alte 
ſchoͤfe nach Rom kommen follten, auf daß fie auf den Tag Aller Heiligen ver: 
nmlet erjcheinen könnten, Der König unterfagte diefe Reife allen Biſchoͤfen 
nes Reichs (d). Der Pabſt that von der Seite her den König in den Bann, 
iefer ließ den Pabft Bonifacius den VIIL zu Anagni durch Philipp von Noga⸗ 
t gefangen nehmen, nnd nach Rom führen, wo Bonifacius am dreyßigſten Tage 
chher 1203. 11, Det, vor Verdruß farb (e). Hierauf nahmen die Paͤbſte 
ren Siß zu Avignon in Frankreich, durften ſich nicht gerade zu an des Königs 
echten vergreifen; mußten jedoch Künfte genug, wodurch fie Frankreich ſehr auss 
jen. Aus diefer Verlegung des pubftlichen Sitzes entſtund endlich die Vers 
ppelung der Päbfte und eine ärgerliche Kicchentrennung. Nunmehr mußten 
 Päbfte nähern Kauf geben, weil fich fonft die Könige von diefem Pabite zu 
jes Parthey Ichlugen. Die Kirchenverfammlung zu Baſel machte um das 
ahr 143 1, einen groffen Einſchnitt in die Gewalt der Paͤbſte über die Könige. 
sollte der einzige erwählte Pabſt diefer Kirchenverfammlung los fenn, welche ihn 
r einſchraͤnkte, jo mußte er im Jahre 1438. dem Könige Frankreichs feine Re— 
1042 galrechte 
) Eberhardus im Annalibus a. 1302. p. Muratorii P. IT. Ludovieus Ellies du Pin 
227 To. IH. Lection. antigu. Canihi Am- in DifJertat, hiſtoricis de Antiqua eeclefiae 


ftelod. 172%. fol. difeiplina, Diff, VH. p. 560. ſ. Paris 
) Bernardus Guidonis p. 671.1. To. III. 1691. 4 
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galrechte beftätigen, Diefe Beftätigung führte die Benennung /andio Pprag- 
matica. Die folgenden Pähfte waren (f) nicht gewillet, fich daran zu binden, 
Sie verfuchten das Aeufferfte, wiewohl vergebens, bis Franciscus I. um ſich des 
Herzogthums Mayland zu verfichern, mit dem Pabfte Leo X. einen neuen Ver 
trag im Jahre 15 16. errichtete, welcher Concordatum genennet ward. Hiedurch 
hatten ſich beyde Partheyen dahin verglichen, daß 1) der Pabſt die jaͤhrlichen Ein⸗ 
kuͤnfte des erſten Jahrs nach der Beſetzung jedweder Stelle genieſſen, und 2 ) die 
geiftlichen Streitigkeiten zu Rom entfeheiden folltes Hergegen räumte der Pabſt 
dem Könige das Recht ein, daß 3 )diefer die Biſchoͤfe ernannte, und die Domher⸗ 
ren von der Erwaͤhlung der Biſchoͤfe entfernet und ausgeſchloſſen wuͤrden. Dex 
Pabſt hatte dadurch etwas erhalten, aber nach ſeiner Meynung noch nicht genug, 
Man lehrte zu Nom, die fogenannte Freyheit der franzöfifchen Kirche (g) Jiber« 
tas ecclefiae Gallicanae, wäre eine Gnade des päbftlichen Stuhls underftreckte 
ſich nur auf die Länder, welche im Jahre 1274, zur Krone Frankreich gehört häts 
ten. Durch diefe Erklaͤrung wurden vier groffe Provinzen, Languedok, Provence, 
Guienne und Dauphinee davon ausgeſchloſſen, nicht minder die Länder, welche 
Ludewig XIII. und XIV. von den Niederlanden abgeriffen hatten, Henrich IV. 
ſuchte zwar fchon das Regalrecht über fein ganzes Reich ouszuftrecfen. Aber 
die Geiftlichen der gedachten vier Provinzen ermwiefen, daß fie 1274. nicht untet 
der Krone geftanden hätten. Und hiemit ließ ſich der König damals befriedigen 
Hernach führte die franzöfifche Geiftlichkeit ganze dreyßig Sabre mit dem Pars 
lement (h) zu Paris einen Proceß wegen der mitwaltenden Macht des römifchen 
Stuhls über das Regal in Franfreich, welche fie behaupten wollten. Als bey 
de Partheyen nicht aus einander kommen konnten, übergaben fie die Entfcheidung 
dem Uusfpruche des Königs. Und hierauf wurde den Bifchöfen gezeigt, daß dab 
Regalrecht ein altes Majeftätrecht wäre, welches von dem Pabſte 1274. fürges 
gründet erkannt, aber dem Könige gar nicht allererft verliehen ſey. Es folgteaus 

dem 


(f) Siemens der X. fette fich 1673. dagegen. (h) Difertation biftorique de la Regale pour 
Marius Guarnacci in Vitis et rebus geftis Jsavoir, fi elle peut et doit etre etendue für 


Pontificum Romanorum et Cardinalium To. les Abbaies, par Franc. Pinflon, Avocat au 
Ip. s. ingleichen Innocentius XL 1678. Parlement, Paris 1676. f. Traite de laRe 
Daſelbſt ©. ıır. gale par Antoine Aubery Avocat an Par 


(8) Traitez des Droits et Libertez deleglife _lement et au Confeil, Paris 1675: 4: 
gallicane, a Paris "619. f. Der Sammler 
war Petrus Pithoͤus oder Du Puy. 
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dem Grundfage des Königs, dag ihm das Regalrecht zuftände, wo es Se. Mas 
jeftät ausübte, Er gabim Jahre 1673. ein Edikt heraus, in welchem fich der 
König dies Recht deutlich zueignete, Weil jedoch die vier mehrgedachten Pro— 
vinzen nicht ausdrücklich darinn genennet waren, fo kehrte fich die Elerifey daſelbſt 
nichts dran. Hierauf Fam im Jahre 1675, das andere Edikt heraus, welches 
fich auf ganz Frankreich erſtreckte. Die meiften Bifchöfe waren daben ganz rs 
hig. Mur waren die Stifte Aleth und Pamiers in Languedok fo dreift, daß fie 
fih dieſem Edikte widerfeßten (1), alg der König fein Recht zu Aleth 1676. und 
zu Pamiers 1677. ausüben wollte. Sie proteftirten wider diefes Verfahren des 
Königs, Der Pabft fuchte die Bifchöfe wider den König aufzuhetzen. Er er 
mahnte die Domkapitel, daß fie fich nichts vergeben follten, Die Sache wurde 
im Jahre 1680. ſehr eruftlich, als die Bifchöfe zu St. Germain auf des Koͤ— 
nigs Befehl zufammen kamen und wegen der Regale fich unterredeten. Die 
meiften Bifchöfe traten auf die Seite des Königs, und diefer Tieß fein Recht in 
den Stiften Aleth und Pamiers Öurchdeingen, obgleich der Pabſt Innocentius 
XI, dahin mehr, als ein apoſtoliſches Breve, gefendet hatte, daß fich die Dom: 
fapitel in ihrem Rechte nicht ſtoͤhren laffen follten. Es fehlte nichts dran, daß 
der Pabft in Frankreich, wenn er nur zulängliche Anhänger gefunden Bätte, nicht 
u einer Rebellion Lerm geblafen bätte, Der König fahe dies nicht gleichgültig 
in. Er both dem Pabfte Sie bloffe Schneide, Er ließ im Jahre 1682, die 
SIerifey nach Paris zufammen kommen und diefe vier Säße (k) für vechrglän: 
dig erklären: 

1) Daß der Pabft in weltlichen Dingen über Beinen unabhängigen Potens 

taten etwas zu befehlen babe: 
2) Daß eine allgemeine Kirchenverſammlung den jedesmaligen Pabſt verur: 
tbeilen, das ift, entweder rechtfertigen oder verdammen koͤnne: 
3) Daß die Ausübung der päbjtlichen Gewalt durch die Freyheiten und Mech: 


te jeder Nation und durch die Kicchenfanonen eingefchränfer werden müffe : 
und daß 


10A 3 4) Su 


1) Man berichtet, daß damals auch Anton Enfel in Ungnade gefallen. Hifloire du Pere 
Arnaud, welcher fich dreyßig Jahre wider la Chaize p. 212. à Cologne 1693. 12. 
die Jeſuiten ritterlich gewehrt hatte, durch “{ k) Maris Guarnaeci Vitae etires geftae 
feinen Enfel, den Staatsfefrerär de Dom: Pontificum Romanorum et Cardinalium To. 
pone, ein Antivegalift gewefen, und aus L col. 112. 

Furcht nad) Holland entwichen fey, als fein 
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4) In Ölaubensfachen der Husfpruch des Pabfts ohne Einwilligung der Kicche 
nicht gültig fen: 
Diefe vier Säge genehmigte das Parlement und zeichnete fie ins Regifter der 
Machtfprüche, wornac fie ihre Urtheile einrichten mußten. Pabſt Innocentius 
der XI vernichtete dies alles in Rom( 1), und grif lieber zum Gebete, als zum 
Banne, Erpublicirte das Dekret, daß er feinen Geiftlichen beftätigen wollte, 
welcher diefer Werfammlung beygewohnt bätte, Dies erfüllete er auch bis an feis 
nen Tod. Janocentius der XI. glaubte, dag die Jeſuiten diefen Sturm hätten 
abhalten und vermehren koͤnnen. Er war ihnen ungewogen, Der Pabft wollte 
dem Könige Frankreichs auch feinen Unwillen fühlen laſſen. Innocentius der 
XL hob im Sabre 1686. die Quartierfreyheit zu Rem auf, und machte vermits 
telft des Kaifers die franzöfifchen Künfte bey der Wahl eines neuen Erzbiſchoſs 
in Coͤln am Rheine zu Waſſer. Der Dabft verlohr in diefem Streite nicht mes 
ig (m). Denn duderig der XIV, hielt die Grafſchaft Avignon befest bisan 
den Tod des Pabſt Innocentius des XI, welcher aus diefem Leben 1689. 1% 
Aug. zu feinen Vätern gieng. Sein Nachfolger Alexander der VIII. aus dem 
Haufe Dttoboni, wurde 1689, 6. Det. gewählt. Diefer gieng mir dem Groſſen 
tudewig fehr böflih und artig um. Der König feßte ihn (n) wieder in die 
Sraffchaft Avignon, und der Pabft bebte das widrige Dekret wegen der Quar— 
tierfrenheit wieder auf, : Die franzöfifchen Kardindle begehrten auch von ihm, dig 
vier Saͤtze und die Regale des Königs zu genehmigen, Er fchob feine Erklärung 
darüber lange auf, und ließ endlich wenig Wochen vor feinem Ende in Gegem 
wort vieler Kardindle eine Bulle (0) fehreiben, wodurch alles verdammet wurde, 
was die franzöfifche Geiftlicyfeit wider das Anfehen des Pabſts beſtimmet und 
genehmigt hatte. Lind bald hernach farb er 1691. zu Unfange des Jenners. 
Sein Nachfolger Innocentius der XII. aus dem Haufe Pignatelli, wilder 
1700. 27. Sept. geftorben (P ), verfuchte mehr die Güte, als die Schärfe. Er 
verglich fih (q) mit dem Könige 1692. 1 693. dahin, daß die vier Säge in 
verfehiedenen Stücken ungültig wären und die Bifchöfe Frankreichs das: Anſehen 
des Pabſts, wie Vorzeiten, erkennen follten. Dagegen ertheilte der Pabſt denen 
| Biſchofen, 
1) Er ließ die vier Saͤtze in Rom oͤffentlich Cm) Daſelbſt col. 118. 
durch die Hand des. Henkers verbrennen, (1) Daſelbſt col. 316. 
und ſchalt die Biſchoͤfe, die denſelben unter: Co) Inter multiplices, Eben allda. 
fchrieben harten, in einem Breve treflich. (pP) Guarnacci 1, c. col, 400. 
Guarnacci l. c. col, 112. 113, (9) Daſelbſt col. 394. 
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Biſchoͤfen, welche der König in feinem ganzen Reiche verordnet hatte, die Bes 
ſtaͤtigungsbullen. Alſo behauptete der König fein Negalrecht, welches noch) ißt 
ganz fefte ſtehet, und ſich durch alle Königliche Provinzen erſtreckt. Dies war 
der erſte nachdruͤckliche Stoß, welchen der Pabft nach der Reformation erlitten 
bat. Nachher haben die Kaifer und andere Könige die Gewalt und Einkünfte 
der Päbfte immer noch Eleiner gemacht. Aber die Fefuiten find fo gewachfen 
und fo mächtig geworden, daß fie den Pabft regiert, oder, wenn er ißnen ein ſaures 
Gefichte entgegen ehren wollen, geplaget und denfelben in fremden $ändern laͤ⸗ 
herlich gemacht haben. Auf dag man ihnen auch den lintergang des. Ordens 
der Tempelherren nicht dereinft anfündigen Eönne, fo haben fie fich einen jefuitifchen 
Kirchenſtaat in Paraguai errichtet. Uebrigens war die Regalftreitigkeit und die 
daben bewieſene Macht des Königs in Frankreich ein Kunftftück der Jeſuiten durch 
den Koͤniglichen Beichtvater la Chaize, welcher ſogar den Kardinal d' Etree, den 
franzoͤſiſchen Geſandten zu Rom, durch den König Fommandirte, wie er wollte, 
nicht minder den eigentlichen Abgefandten Marquis de favardin. Er machte 
dem päbftlichen Geſandten zu Paris, dem Kardinal Ranoncen, das Leben recht 
fauer. Der Pabft eröfnete dem Beichtvater feinen Unmillen, Tieß ihm aber aus 
Furcht nichts mehr fagen, als daß es diefer vor GOtt zu verantworten haben follte, 
daß er die Rechte des heiligen Stuhls fo ſehr verlegt hätte (r), 
| 9. 514 
Der Verfolg der Sanfenifterey in Sranfreih und Italien. 

Im Jahre 1669. drung der König wieder darauf, daß die Cleriſey feis 
jes Reichs wiederum fchlechterdings, fimpliciter et pure, unterſchreiben ſollte. 
Anton Arnald, der den Haß wider die Jeſuiten von feinem Vater gleiches Na— 
mens geerbet hatte, wurde 1679, wegen der Herausgebung einiger Briefe aus 
ser theologifchen Faculıdt oder dem Sorbonnifchen Collegio zu Paris geftoffen 
ind gieng aus dern Königreiche. Sein Vater war Parlamentsadvocat zu Paris 
ind Henrichs dcs IV. Staatsrath. Er führte 1594. den Proceß der Univer: 
tät zu Paris wider die Jeſuiten und Hard um 1618, Unſer Anton Arnald 
var defjen jüngftes Kind, das 20ſte, wo hicht das 22fte ander Zahl, Er wur 
e 1643. in die Sorbonne aufgenommen und farb endlich 1694. zwifchen dem 
3 und 9. Aug. des Machts auf einem Dorfe des Hochſtifts Luͤttich. Die Bis 

ſchofe 


r) La Vie du Pere la Chaize p. 258. } Cologne 1697. 12. 
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ſchoͤfe in Frankreich flelleten 1669. ihre Noth dem Pabfte vor. Dieſer antwor⸗ 
tete ihnen, er wolle den Eifer des Königs für die Religion nicht ſtoͤhren. Die 
Janſeniſten flohen, ums nicht in die Baſtille geführt zu werden, Die vereinigten 


‚Miederlanden wurden von ihnen ziemlich angefüllet. Hernach ergoffen fich die 


Verfolgungen der Jeſuiten über die Molinifien, über Natalis Alerander und 
über den Paſchaſius Quesnel, Die Sorbonnifhen Theologen wichen dem Stun; 
me aus, Sie hatten im Jahre 1661. mit den Jeſuiten Streit gehabt und 
harten darüber beynabe ihr Anſehen verlohren, weil diefe mi: des Königs Schwerdte 
fochten. Die Sorbonniftenfchtwiegen demnach igt ſtille. Die Moliniften waren 
Freunde der Fanfeniften und hatten ihr Vergnügen in der myftifchen Theologie 
gefunden. Gie lehrten, daß die Ruhe der Seelen nicht in dufferlichen Ceremo— 
nien, fondernin heiligen Betrachtungen, gefacht werden müßte. Ihr Heerfuͤh— 
ver war der Spanifche Gelehrte (s) Michael de Molinos. Diefer fand in Ita— 
lien, in den Reichen Napoli und Sicilien infonderheit, viele Anhänger, Unter 
den Kardindlen war ihm Peter Petrucei ſehr geneigt, welcher bey dem Pähfte 
Innocentius XI. in groffem Anſehen ftund und nach vielen erlittenen jefwirifchen 
Widerwaͤrtigkeiten im Jahre 1701. 6. Jan, ſtarb. Die Jeſuiten zogen ans 
des Molinos Büchern verfchiedene Saͤtze, welche fie für EiGerifch hielten. Cie 
trieben den Pabft dahin, dag er diefelben im Fahre 1687. (t) verdammen mußte, 
Ir Sranfreich fchien die Janfenifteren im Jahre 1669. ausgetilgerzu feyn. Die 
ferwegen lieffen ihre Feinde, nicht ohne die Einwiliigung des Könige, eine Muͤn⸗ 
ze fehlagen, worauf die Aufichrife: Reflirura ecclefiae Gallicanae concordia, 
gelefen wurde (u), Man findet fie bey dem Menetrier unter den Drünzen Ip 
dewigs XIV. in dem Buche Hiſtoire du Roy par les Medailles, Devifes—. 
Molinos ftarb endlich im päbftlichen Gefängnig 1706. Man nannte feine Ver⸗ 
ehrer von der Gemuͤthsruhe auch Duietiften. Seine Bücher find in ſpamſchet 
und italiäniicher Sprache gefchrieben. Die vornehmften find das von der geiſt⸗ 
lichen Handleitung, Guida myſtica und das von der taͤglichen Commu—⸗ 
nion 


(8) D. Gilbert Burnets Reifen durch die Dekret wurde zu Nom ı 
Schweiz, Stalien -- ©. 450. f. Leipzig gefaffer und am 3. Sep 
1688. 12. ſchlagen. 

(t) Das Dekret des Pabhſts faͤngt ſich mit (u) Relation de ce, qu eſt pafle dans Vai are | 
den Worten an: Ad abolendam perniciofif- de la paix de I’ Eghije ſtus Glement IX. ps 
‚fimae haerefis prauitatem. Darınn wurden 425.1. Roterdam 1706. To. Il. 
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nion ihren Titel führen, Behde traten zuerfi zu Nom 16754 ans licht. Beyde 
find zu Venedig 1682. zuſammengedruckt. Das erſte erfchien auch zu Rom 
1681. und zu Benedig 1685. Hermann Auguft Franke hat beyde Bücher 
überfegt, ins Lateiniſche gebracht, und zu Sulzbach 1.687. 12. berausgegeben(x), 
Man muß ſich verwundern, daß diefe Bücher, welche von der Spanifchen und 
Roͤmiſchen Inquiſttion für heilſam und gut geachtet, und von den Cenſoren der 
Schriften gebilligt waren, nachher fuͤr irrig und ketzeriſch gehalten werden konn— 
ten, Sie haben ſich gegen das Jahr 1688, den ärgften Schickſalen y) müfs 
fen unterwerfen laffen, Einige, proteftantifche Lehrer ruͤhmten diefe Schriften 
über die Gebühr. Dieſen ſetzte ſich C. T. Rango, der heil. Schrift D. und 
Daftor zu St. Nicolai in Stetin, entgegen in der Schrift Meue Quaͤckerey 
in der Quietiſterey, Frankfurt und Leipzig 1688. 12. Molinos ſchrieb als 
ein Spanier und als ein myſtiſcher Theologe ſehr dunkel, fuͤhrte die heilige Schrift 
auſſer ihrem Zuſammenhange und zwar ſehr ſelten an. Deſto fleißiger bezeigte 
er ſich in der Anfuͤhrung der myſtiſchen Schriften. Er berufte ſich ſogar auf 
die Eingebungen und Offenbarungen, welche myſtiſchen Weibern und Jungfr auen 
ertheilet worden, wie er geglaubt. Seine Patroninnen und untruͤgbaren Fuͤh⸗ 
rerinnen waren Katharine von Siene, Marie von Escobar, die heilige Tereſia, 
Anne Marie de 8. Ioſepho, Katharine Paluzi, und andere Srauenzimmer, deren 
Ausſpruͤche warlich nicht göttlich find. Zuweilen führte auch Molinos die Schrifts 
flellen ganz irrig an. D. Rango hat dies meitläuftig gezeiget. In vielen Sä; 
Gen war auch Molinos feier Kircheentgegen und in andern widerfprach er den 
natürlicherfannten Wahrheiten, Er 309 die Menfchen fo ſehr unter die Seelen 
führer feiner Gattung, daß er einen ſehr blinden Gehorſam forderte (zZ) : Sobald 
alfo die vorigen Cenſoren der Schriften des Molinos abgegangen waren, Elagten 
a die 
(x) D. Michaelis de-Molinos, facerdotis, (2) In Frankreich verwirrete Die Frau 
„. Manuduehio ſpiritualis extricans. animam: Guyion durch ihre Q.nietifterey die Nonnen 
De quotidiana Communione Tratatus breuis. oder vielmehr andächtigen Weibgen zu St. 
Zu Venedig kam heraus Lertera di Rispofla Cyr. Sie mußte dem theologifchen Sturm 
„al $. Bartolini 1682. 8. als die Sache frei: anf Anrathen der Frauvon Maintenen ent 
Etig geworden. -Sanınnlung von Alten u, weichen Mr, de Beaumelle in Nachrich⸗ 

Neuen 1745. ©, 116. f. ten zur Defchichte der Scan von Main: 
(y) Die eigentliche Befchreibung des are "tenon Buch X Kap. VII. ©, 399. II, 


genwaͤrtigen Zuftandes in Italien &, Wand. Relation du Quietjsme par Mr. PAb- 
sı f. Leipzig 1688. 12. be Philippeaux. i 
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die Jeſuiten über die Saͤtze der Molinoſiſtiſchen Quietiftereg, Sie uͤbergaben 
dem Pabſte Innocentius XI. eine groſſe Zahl irciger Saͤtze, welche fie aus den 
Schriften des Molinos gezogen hatten, Der Pabft ließ die Sache unterfuchen; 
Es wurden 68. Säße zufamniengebracht, welche darinnen ftunden und für irrig 
erklärt wurden. Seine ſogenannte Geelenconferenzen wurden aufgehoben, wel⸗ 
che zuweilen in grobe Irrthuͤmer und haͤßliche Befleckungen ausſchlugen. Er 
ſelbſt ward im Jahre 1686. 6. Sept. auf eine Schaubuͤhne in der Kirche der 
Minerve zu Rom gefuͤhrt, ſchwur in Gegenwart der zugeordneten 23. Kardinale 
die erwähnten 68. Eäße abi Darauf follte cr öffentlich reden, Er blieb ſrumm. 
Sein Urtheil wurde ihm vorgeleſen, welches ihm das ewige Gefaͤngniß beſtimmte 
und ihm dieſe Penitenz auflegte, daß er taͤglich zweymal den Roſenkranz und eins 
mal das apoflolifche Glaubensbefenntniß beten, dreymal in jeder Woche faften, 
viermal des Jahrs feine Sünden beichten, und fo oft, als es feinem Beichtvater 
belieben würde, das Abendmahl des HErrn nehmen follte.-(a), Es kam die Ord— 
nung folgendes Tages auch an andere feiner Partfengenoffen, welche ebenfalls 
abſchwoͤren und ins Gefängniß gehen mußten Man fendeteaus Rom den Pros 
ceß, welcher über den Molinog gehalten war, nach Spanien. Niemand ver 
wunderte fi) dariiber heftiger, als der Erzbiſchof von Seville, welcher dem Mo 
linos ſehr zugethan gewefen. Aber er wurde vor die Inquiſition gefordert. Viele 
Quietiſten wurden zu Rom in Gefaͤngniſſe geführt, Der Kardinal Petrucei kam 
ſelbſt ins Gedraͤnge und mußte ſich verantworten. Die Koͤniginn Chriſtine, 
welche damals in Rom war, verbrannte in ihrem Vorgemach die Buͤcher des 
Molinos und einige Briefe, welche fie von dem de Molinos empfangen und 
bewahret hatte. Der Jeſuit Efparza, welcher anfänglich deſſen Geiſtliche 
Sandleirung cenfirt und gebilligt hatte, wurde unſichtbar. Der Jeſuit P. 
Appiani, einer der gelehrteſten Maͤnner im Jeſuitercollegio zu Rom, wurde ge⸗ 
faͤnglich eingezogen. Der Graf Veſpiniani war der erſte, welchen die Vorſteher 
der Inquiſition zuerſt abbolen und in eine enge Verwahrung bringen lieſſen. 
Seine Gemahlinn hatte gleiches Ungluͤck. Beyde wurden zwar bald wieder 
losgelaſſen; aber. fie mußten doch verſprechen, daß fie, wenn fie gefordert würden, 
ſich wieder fiellen wollten. "Der Beichtvater des Fürften Borgheſe, einige Petfos 
nen aus feiner Fomilie, und viele andere vortrefliche Leute, an der. Zahl ſiebenzig, 

W wurden 


(a) Marius Guarnatei in Vitis et rebus ge- ſtis Romandrum Pontiſſcum et Cardinalium 
To. I. col. 116. ſ. 
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wurden in kurzer Zeit ins Gefaͤngniß geholet. Der Kardinal Petruzi wurde 
vorgefordert. Er verantwortete ſich ünerſchrocken und gruͤndlich. Man ließ 
ihn gehen. Er hatte ein Molinoſiſtiſches Buch geſchrieben. Aber dies war deut⸗ 
lich und widerſprach dem roͤmiſchkatholiſchen Kirchenweſen und Ceremonien nicht, 
Er hatte ſich auch in der erſten Unterſuchung vor dem Inquiſttionsgerichte ſeht 
wohl aufgefuͤhrt. Man hatte ihn damals fo wenig, als den Molinos, mit Bere 
dacht belegt, vielmehr aber beyde frey ausgehen laſſen. Und damals hatten ſich 
die Jeſuiten, als Kläger, vermurblich durch den Geiſt des Pabfts regieren laſſen. 
Aber die Jeſuiten bekamen aus Frankreich und der Werkſtatt des Koͤniglichen 
Beichtvaters P. la Chaiſe einen ſcharfen Trieb, wodurch der Pabſt ſelbſt geängs 
fligt werden follte, welcher auch fonft für einen ungelehrten Heren, der nicht eins 
mal Latein verftünde, gehalten ward. Das Saquifitionsgericht trug einem aug 
ihrer Verſammlung das Gxfchäfte auf, am 13. Febr; zum Pabſte 1685, zu ge⸗ 
ben: und von demfelben die Mechenfhaft feiner Glaubenslehre zu fordern, nicht als 
von des Petri Stublfolger; fondern als von Benedict Odeſchalchi. Die Inqui⸗ 
ſition ließ es bey dieſem Schritte und ließ ihm nicht als Ketzer in die Minerva 
ſetzen. Dieſer Pfeil wider den Pabſt war gewiß einet der empfindlichſten. Zwey 
Tage hernach ſchickte daſſelbe Gericht dem Kardinal Cibo, als erſtem Miniſter 
der Inquiſition, ein italienifches: Circularſchreiben, welches diefer an alle Biſchoͤfe 
und Praͤlaten Italiens fortſenden mußte. Dadurch ſollten alle Molinoſiſtiſchen 
Zuſammenkuͤnfte, Bruͤderſchaften und Anſtalten des neuen geiſtlichen Weges, 
als Mittel der Einfloͤſſung der verdammlichſten Ketzereyen aufgehoben ſeyn, und 
keinen Molinofiftifchen fogenannten Gewiffensdireftoren ferner frey ftehen, fich in 
Jungfrauenkloͤſter einzufchleichen. Durch diefen Brief, welcher geheim gehalten 
werden follte, wurde nichts ausgerichtet, und er gieng der ganzen Welt durch die 
Hände. Man ftellete eine fcharfe Durchfuchung in allen Nonnenklöftern zu Rom 
an, weil die meiſten Perſonen Molinoſiſtiſche Gewiſſensraͤthe hatten und die aͤuſ⸗ 
ſerlichen Andachtsmittel, Cruciſixe, Roſenkraͤnze, beſtimmte Stunden, nicht mehr 
brauchten. Man entriß ihnen die Molinoſiſtiſchen Buͤcher und ſetzte ſie wieder in 
die alte Andachtsordnung. Man zog immer mehr verdaͤchtige Perfonen von ans 
ſehnlichen Stande ein. Darunter waren auch des Kardinals Petruzzi Bediente, 
fein Seftetär, fein Nepote, und andere Bediente, Der Kardinal Caraffe und 
der Kardinal Eiceri, Bifchof zu Como, liefen Gefahr, eingezogen zu werden, Vie 
le vornehme Herren entfernten ſich von Rom, um ſich nicht vorfordern oder einzie⸗ 
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ben zu laſſen. Die Freunde und Anverwandten der vornehmſten Eingezogenen 
Fhrieben die nachörücklichften Briefe an die Inquiſitoren und gaben zu verftehen, 
daß fie bereit wären, die Gerechtigkeit ihrer und der Eingezogenen Sache auch mit 
ihrem Blute zu verſiegeln. Petruzzi blieb des Pabfis Guͤnſtling und befuchte 
auch den de Molinos im Gefängniß, Der ganze Orkan hatte feinen Urſprung 
aus Paris, Die Jeſuiten lieſſen ſich durch den P. la Chaiſe regieren. Cs ſollte 
der Pabſt empfindlich angegriffen werden. Der Streit wegen des Regalrechts 
und der Quartierfreyheit in Rom, verurſachte dem Pabſte dieſen Schwerdtſchlag. 
Dazu kam das Anſehen und die Ausbreitung des Ruhms eines Aragoniſchen 
Prieſters, des de Molinos, welchem einige Schriftſteller den Titel eines Abts bey: 
legen, Die Mönche verlohren hiebey groffentheils ihre Achtung, welche Beichts 
väter und zugleich Peine Molinofiften waren. Die gewöhnlichen Andachtsmittel 
wurden zurück gefeßt. Es giengen auch zuweilen unter dem Scheine des voll: 
Fommenen Weges Anzeigen des Weges, welcher zum Fleiſche gehöret, vor, 
Daher entflund ein gemwaltiges Murren der Mönche wider die geiftliche Sand 
leitung und die neuen Direftoren des Gewiſſens. Der Kardinal d' Etrees, 
ein Franzoſe aus einer mächtigen Familie, ftieß endlich dem Faſſe den Boden aus, 
Er war anfänglich ein groffer und vertrauter Freund des Molinos, Nunmehr 
fagte er, fein Umgang mit dem Molinos hätte nur die Abſicht gehabt, dag In⸗ 
nerſte feiner Lehrſaͤtze zu erfahren. Cr fügte, er Fönne es nicht leugnen, daß 
Molinos ketzeriſche Saͤtze hege, welche auch in deffen beyden Büchern flünden, und 
er, der Kardinal, nach dem Sinne des Verfaffers zu erklären wüßte. * Aus diefer 
Duelle firömten die irrigen Artikel hervor, welche man im Snquifitionsgerichte 
dem. Molinos ausfeßte. Man zweifelte zulegt nicht mehr, daß die Jeſuiten feine 
Anklaͤger und Verfolger geweſen. Molinos blich dennoch immer ein groffer Geiſt. 
Er war aus vornehmen Geſchlechte. Er war reich und demuͤthig. Er aͤnderte fein 
böfliches Betragen gegen jedermann niemals, Der franzöfifche Kardinaf d'Etrees 
batte feldft ein Buch des Molinofiftifchen Geſchmacks aus dem Sranzöfifchen ing 
Stalienifche überfeßt, Es war Gefprächweife abgefaſſet und enthielt vieles aus 
den Schriften der Spanifchen Earmeliterinn der Beiligen Therefia. Die Sorbors 
ne zu Paris hatte dies Buch im Fahre 1669. gebilligt, und der Kardinstnannte 
fich in der Ueberſetzung, die er den Barfüffern des Carmeliterordens zuſchrieb, 
Lranz Mallerat. Man glaubte in Rom, daß der Kardinal wider feine Nei⸗ 
gung dem Molinos hätte beſchwerlich fallen. müffen, um feine geoffe Familie in 
Frank— 
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Frankreich nicht zu ſtuͤrzen. Molinos hatte fich jederzeit beherzt und gelaffen bes 
zeigt. Er verantwortete fih 1684. das erflemal vor der Inquiſition fo gut, dag 
man ibn geben und lehren ließ. . Der P. la Ehaife war hergegen ein Miordgeift, 
welcher den groffen &udewig XIV, zur Ausjagung der Hugenotten Franfreichs ges 
nörhige hatte und über den Pabſt felbft vegieren wollte, Molinos hatte fein 
Priefteramt jederzeit ohne einzige Penfion ausgerichtet, Als manihn 1685. im 
Monate Day gefangen vor die Inquiſition führte, war er fo gelaffen, als vorhin. 
Als er zum Öefängnig gefahren wurde, nahm er von dem zugefügten Beichtvater 
mit diefen Worten Abſchied: GOtt Wird es an jenem Tage zeigen, wer 
Becht gehabt habe, Er behielt nachher noch viele Verehrer und in Rom wollte 
man es nicht glauben, daß er feine Lehrfäße abgefchworen hätte, Er war zu Pata— 
“eina in Arragonien 1640. 21, Dec. gebohren, hatte zu Coimbra in Portugal ſtu— 
dire, mar Doctor der Theologie worden, las die heilige Schrift und fcholaftifchen Leh— 
ter fleißig, ſahe ſich ſehr in der myſtiſchen Theologie um, und ließ fich in feine Ver; 
bindung mit einigen geiftlichen Orden ein. Er ließ ſich als weltlicher Priefter or: 
diniren und weihen, Zu Pampelone verwaltete er einige Zeit dag Predigtamt. Dar 
aufgieng er nad) Rom und erwarb fih des Pabſts Achtung und Gnade, Er ver— 
lohr endlich ſchier alfe Freunde, als er ins Gefaͤngniß gerieth, worinn er 1696. 
18. Det, feinen Geift aufgab, Der Erzbifchofzu Paris, der Kardinal de Noailles, 
gab noch im folgenden Fahre zu Paris eine neue Anweifung wider die Quie— 
tifterey heraus. Denn die Jeſuiten in Frankreich meynten, die Janſeniſterey 
waͤre der Grund der Quietiſtereh, und verläfterten den Kardinal, als einen Mann, 
welcher beyden Partheyen, die im Grunde einerley wären, anbienge, Dieſen 
Pfeil trieb der Kardinal durch feine Schrift zurück, Molinos bat freylich zu: 
folge dem Defrete von 1687. 28, Aug. die verworfenen 68. irrige Säße abs 
ſchwoͤren und alle diejenigen, welche fie behaupten würden, auf ewig verdammen 
müffen (b), Die Welt verwunderte fih darüber, dag man die homiletifchen 
und myſtiſchen Säge des Molinos nach der Strenge der dogmatifchen Lehrbücher 
beurtheilet hatte: und daß man darauf gar nicht zurück fahe, daß die anfeßnlich: 
ſten Männer und Eenforen der Bücher die Schriften des Molinog durchgegan: 
gen, approbirt und refommandirt hatten. Aber die Jeſuiten wollten fich durch 
den P. la Ehaife und den König von Frankreich an dem Pabfte, die ihre heilloſe 
* 16883 Moral 


(b) Io. Frid. Mayeri Oratio de Perſecutori- bus Quietiftarum p. 374. in Differtationibus 
eius feledkis, Francof, ad Moen. 1693. 8. 
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Moral (c) verdammer hatte, mit Nachdruck raͤchen. "Als die Sefuiten, welche 
dem Molinog beygepflichtet, dies merften, woraufdas ansgezogene Schwerdt zielte, 
zogen fie fih zurück und machten fich unfichtbar, 
I. 515, 
Natalis Alexander hat Streitigkeiten mit den Jeſuiten. 
Natalis Alexander, ein Dominicaner, hatte mit den Jeſuiten mehr als 
einen Feldzug. Er war zu Rouen 1639. 19. San, gebohren und trat 0655. 
in den Dominicanerorden. Er ſtudirte in den groſſem Convent zu Paris die Phi— 
Iofophie und Theologie, und lehrte nachmals beyde in diefem Collegio. Im Jah— 
ve 1675. nahm er die Würde eines Doctors der Theologie an und wurde 1706, 
Provincial der Dominicaner in der Parifiichen Provinz. Er war fehr fleißig und 
arbeitfam, fehrieb viele und zum Theile gar groffe Werke mit eigener Hand, Ichte 
ſehr mäßig, verlohr jedoch in den Tegten Jahren das Gefiht und farb aflererft 
1724. 2:1, Aug. Dliceron ift in der Befchreibung feiner Lebenegefchichte fehr 
meitläuftig. Wir merken hieſelbſt nur diefes an, daß ihn die Jeſuiten zu vers 
fchiedenen Federkriegen aufgefordert haben, nicht allein deswegen, weil er ein bes 
rühmter Gelehrter des Dominicanerordens mar, fondern auch aus diefem Grun— 
de, weil feine Sittenlehre mehr Benfall fand, als die Morale der Jeſuiten. Ale— 
vander fehrieb feinen Auszug dee Glaubens: und Sitrenlebre, Abrege de 
la foi et de la morale de P Eglife, tire de Pecriture Jainte zu Paris 1594, 
Der Erzbifchofzu Rouen, Nicolaus Eolbert preifete dies Buch feinen Geiftlichen‘ 
und Pfarren an. Dieſe Lobeserhebung erweckte den Jeſuiten einen ftarfen Un⸗ 
willen. Sie zogen 120. Säße aus diefem Buche, als fo viele Irrthuͤmer, und 
ſchickten diefelben, wie fie folche hatten drucken laſſen, zu dem gedachten Erzbiſchof. 
Alerander war dabey ganz getrofl. Er beantwortete die Schrift feiner Wider: 
facher nachdrücklich in dem Buche Eclaircijfement des pretendues difrcultes' 
propofees a Monfeigneur PArcheveque de Rouen, fur plufieurs points im- 
portans de la morale de Iefus Chriſt. Ex gründete feine Säße beftändig auf 
die Ausfprüche JEſu und der Apoftel, wie auch. auf die einftimmenden Säße des 
Thomä von Aquin, welchem er fchon vorhin dag Buch Summa wider den Jos 
hann Launoi wiederum zugeeignet hatte. Wider gedachte Erklärung fchrich der 
Jeſuit P. Daniel einige franzöfiiche Briefe, an der Zahl zehen, in einem Bande. 
Es 


(c) Sm Jahre 1679. und 1680. 
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Es ftund anfänglich der Name des WVerfaffers nicht auf dem Titel. Sie waren 
zu Paris 1697. 8, gedruckt und find nachher mit P. Daniels Namen öfters 
‘aufgelegt worden, Dazu ſchwieg Alexander nicht ſtille. Er gab fofort feine 
Verantwortung heraus, welche den Titel führte: Lerzres Puntheologien aux 
Ieſuites pour fervir de reponfe aux lettres adrejjees au Pere Alexander, 
par un religienx de leur Compagnie, ou il fait une parallele de la dochrine 
des Ieſuites erde celle de Thomsjles fur la morale et fur la grace. Paris 
1698. 8. Alexander verbarg fich binter dem ehrwuͤrdigen Namen des Thomaͤ 
von Aquin, um fein Janfenifte zu heiffen. Er grif ferner die Lehre der Jeſui— 
ten von: der moralifchen Wahrfcheinlichkeit an. Denn diefe lehrten, es fen etwas 
in zweifelhaften Fällen zu thun oder zu laffen erlaubt, wenn man dren oder vier 
Ausfprüche unbeftrittener und anfehnlicher Moraliften für fih hätte. Dagegen 
ſchrieb Alerander einige Briefe, Zerzres d un dodfeur de Sorbonne fur la di/pu- 
te de laprobabilire. on diefem Artikel wird drunten noch etwas vorfommen. 
Dee P. le Tellier vertheidigte die jefuitifchen Anftalten des Befehrungsmwerks in 
China (d). Dagegen rettete Alerander feine Dominicaner, als welche an den— 
ſelben gar vieles ausgefeßt hatten, Er gab eine Schrift unter der Aufichrift her— 
aus: Apologie des Dominicains milfionaires de la Chine contreleP. Teller. 
Er vertheidigte feine Ordensbruͤder auch noch inzween andern Schriften, in wel— 
chen er fich nicht ſcheuete zu erweiſen, daß: die chineſiſchen Jeſuiten Abgöttereyen 
begiengen und zulieffen. Die erfte Schrift hat den Titel: Conformite des ce- 
remonies chinoifes avec Pidololarrie grecque etromaine. Die andere Schrift 
äft alfo betitelt: Lerzres d’un Dodleur.de Pordre du S. Dominique fur les 
weremonies de la Chine. Die’ Sefniten hätten den Alexander leicht ſtuͤrzen koͤn— 
nen, wenn er nicht bey des Königs Majeftär und den Sorbonniſchen Theologen 
‚infonderbarer Achtung geftanden wäre, Alexander verfechtete die Rechte der fran— 
zöfifchen Kirche wider den römifchen Stuhl in feiner Kirchengefchichte des Alten 
und Neuen Teftaments, Dieſerwegen wurde ihm von der Cleriſey in Frankreich 
eine jährliche Denfion gereichet. Seine Kirchengefchichte gerieth hierüber zu Rom 
| | | in 





(d) Sn der Schrift La defenfe des nouveaue Pere Te Comte. Jene Defenfe tontde in 
chretiens.. Dies Buch wurde ins Negifter einer Schrift widerlegt, woran die Janſe— 
der verborhenen Bücher gefeßt wegen eini: niften Theil hatten. Daher wurde Tellier 
ger Säse, welche die Sorbonne hernach in ein unverföhnlicher Feind der Janſeniſten. 
vem Buche des Memoires de la Chine du 
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in das Regifter der verbothenen Bücher, und die Cleriſey hoͤrte mit der bisheri⸗ 
gen Penſion auf. Als aber der Kardinal de Noailles dieſelbe ihm fortſetzte und 
die Bezahlung allein leiſtete, ſo litte er keinen Schaden. Dieſer Kardinal war 
damals von groſſem Anſehen und Gewichte. Sein ordentliches, ſanftes und gott; 
feeliges Wefen hatte ihn fobald, als es fein Alter liste, zur bifchöflichen Würde 
erhoͤhet. Er war anfänglich Bifcpof zu Cahors, Die erbauliche und fleißige 
Verwaltung dieſes Amts oͤſfnete ihm dem Weg zum Biſchofthum von Chalons 
ſur Marne und ſetzte ihn nahe bey Paris. Nunmehr bekam er wegen dieſer 
neuen Wuͤrde den Titel Graf und Pair. Sein Vorgänger hieſelbſt war Felix 
de Vialart gemefen, der ſich ſehr zu den Vätern des Oratorii zu Paris und zu ih: 
ver Lehre gehalten hatte, welcher des Quesnels moralifche Betrachtungen 
über das N. Teſtament in feinem Bezirk zur allgemeinen Leſung und Erbauung 
eingeführt hatte, Der Herr von Noailles feßte diefe Anſtalt, jedoch mit gröfferer 
Borficht und Mäßigung, fort. Quesnel ſahe feine Betrachtungen wieder durch 
und vermehrte fi. Der Herr Biſchof approbirte diefe insgefammt ſowohl, als 
viele andere Bifhöfe. Die Jeſuiten ſahen itzt noch alle das Boͤſe in diefen Ba 
trachtungen nicht, welches fie nachher darinnen gefunden haben wollten, Sie 
machten jedoch darüber cin Fleines Geräufh. Nichts deſtoweniger hinderte dies 
doch die fleigende Hoheit des de Moailles nicht, Er wurde zum Erzbifchoftkum 
von Paris nach des de Harlai Tode ernennet. Verſchiedene Fefuiten gedachten 
zwar diefer Ernennung durch den Pere de laChaize, des Königs Beichtvater, 
einen Jeſuiten zuvor zu Fommen, Aber dirfer faß dabey fehr ftille, weil die Ma: 
dame von Maintenon gänzlich von den herrlichen Eigenfchaften des de Noailles 
eingenommen war (©). Ludewig XIV. achtete ihn fehr hoch und ertheilte ihm 
bald hernach feine Ernennung zur Kardinalswürde,  Diefer Kardinal war nie 
mals ein Feind der Jefniten gemwefen. Er hatte ſich vorhin jederzeit mit ihnen 
gar friedlich aufgeführt. Aber er begehrte auch die übrigen geiftlichen Orden 
nicht zu haſſen. Inſonderheit war er ein Freund der Auguſtinianer. Dieſe Aufı 
führung zog ihm die Verfolgung des P, le Tellier zu. Der jefnitifche Beichtvar 
ter wurde groß, als Clemens der XI. den Königen in Franfreich auf ewig die 
Freyheit ertheilte, daß fle fich. von allen gethanenen Eydſchwuͤren ducch den Beicht 
vater koͤnnten losfprechen laffen. 


. 516. 


(e) La Vie de Philippe d’ Orleans p. 103. {. To. I. 4 Londres 1737. 8. 
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an | Bon den Duesnellifchen, Streitigkeiten. 
Paſchaſius Duesnel war ein gelehrter und frommer Mann, Er hatte 
jedoch nicht das Glück den Herren Jeſuiten zugefalten. Er war zu Paris 1634. 
14. Jul, geboßren, trat daſelbſt 1657. in den Orden oder vielmehr in die ges 
lehrte Geſellſchaft, welche man Congregationem oratorü nannte, Man hat 
ihm die neue Herausgabe der Werke des römifchen Biſchofs Leo des Groffen zu 
Banken, Inſonderheit ift er durch die moralifchen Anmerkungen, welche er im 
Jahre 167 1, über die vier Evangeliften zu Paris an das Licht ftellete, befannt 
oorden. Der franzöfifche Text der Evangeliften ftehet jederzeit vorauf, Die 
Vorrede rührte aus der Feder des Bifchofs zu Chalon, des Felir Vialart, ber, 
welcher daſſelbe Werk feinen Prieftern (k) nachdruͤcklich anpreiſete. Es Fam 
endlich das ganze Neue Teſtament mit ſolchen Anmerkungen des Quesnels zum 
Vorſchein 1687. in acht Octavbaͤnden. Dies Werk wurde ſehr häufig gedruckt 
und verkauft. Man hatte in einem Jahre anfaͤnglich eine wiederholte Auflage 
machen muͤſſen. Sch beſitze die Ausgabe von 1697. Die gedachten Anmers 
kungen fanden in Frankreich einen allgemeinen Beyfall. Pabſt Innocentius 
XII. fand Peine Janſeniſterey darinnen. Der Erzbiſchof zu Paris Harlay und 
deſſen Nachfolger, der. Kardinal Ludewig Unton Herzog von Noailles, Pair von 
Stanfreih, Here Bißy Bifchofzu Tul, und Herr Jacob Benignus Boſſuet, 
Bifhofzu Condom und nachmals zu Meaux, führten des Quesnels Neues Teftar 
ment in ihren Kirchenfprengeln ein. Die Sorbonniſchen Theologen zu Paris 
waren es durchgegangen und hatten darinn nichts anftögiges gefunden (g\. 
Hieruͤber wurden die Jeſuiten unwillig, Sie mennten, Duesnel habe der Gna— 
de GOttes zu viel zugefhrieben und fen ein Sanfeniftifcher Herold. Dadurch 
erhoben fie ſich über dag Urtheil der gröffeften Theologen. Sie hatten indeffen 
dem Könige den Nichelianifchen Lehrſatz angepriefen, welcher in der aͤuſſern Kirche 
einerfen Ölaubensiehre erforderte, Wider die Hugenotten in Frankreich trieben 
fie diefen Sag mit der Schärfe durch, Denn der König hob im Jahre 168 5. 
dag Edift von Nantes auf, und nahm den Meformirten feines Sandes alle öffents 
liche Ausuͤbung ihrer Religion. Er verbund dennoch mit der angeruͤhmten Ei: 
nigfeit des Ölaubenggebäudes feine mazeftätifche Hoheit Zu diefem Ende gab 
II. Theil, 10 & der 


{f) La Vie de Philippe d’Orleans p. 103. (g) Quesnellii epiſtola ad Olementem XI. 22. 
To. I. à Londres 1737: 8: Sept, 1612, feripta p. SL 
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der König 1695. im April das groffe Edikt heraus, wodurch die Grenzen zwiſchen 
der weltlichen und geiſtlichen Gerichtbarkeit beſtimmet, und das Anſehen, die Eins 
Püufte, die Rechte, die Pflichten, Nefidenzorönung, Form der Gerichte und die 
Appellationen von einem geiftlihen Gerichte zu einem Höheren Gericht feft gefeßt 
wurden(h), Die Hustreibung der Hugenotten konnte die Jeſuiten noch nicht zu 
Ruhe bringen. Sie hatten zu gleicher Zeit die Parthey des Molinos geſtuͤrzt. 
Zu gleicher Zeit nahmen ſie den Quesnel zu ihrem kriegeriſchen Augenmerk. Sie 
griffen nicht minder den Kardinal de Noailles und den Boſſuet an. Diefer war 
bey der Madame von Maintenon ſehr wohl gelitten. Jenem Fam feine hohe Ge; 
burt und fein unſtraͤflicher Wandel zu ſtatten. Boſſuet grif Die Jeſuiten von 
der Seite an. Die Jeſuiten le Comte und Gobien hatten das Mißiouswerk 
der Jeſuiten, welches ſie in China getrieben, zu vertheidigen geſucht und dieſerwe⸗ 
gen Schutzſchriften herausgegeben. Sie wollten den Satz behaupten, daß die 
Religion der Kaiſerlichen Chineſer nicht abgoͤttiſch, ſondern patriarchaliſch, waͤ— 
re (i). Coulan, ein Sorbonniſcher Theologe, nahm die Partheyh der Jeſuiten, 
und gab vor, die alten Teutſchen, Celten, und Gallier, die Perſer und Aethioper, 
haͤtten die Religion des Erzvaters Noah rein behalten und unbefleckt fortgepflanzt. 
Er wollte dies auch von den Chineſern behaupten. Er mußte ſeinen Satz wis 
derrufen, ehe ſeine Abhandlung noch gedruckt war, weil der Kardinal de Noailles, 
Tellier der Erzbiſchof zu Reims, und das ganze Mißionscollegium zu Paris ſich 
dagegen ſetzte. Boſſuet ſchrieb an Briſacier eine Sammlung feiner Briefe, Me- 
moires ou lettres de Mr. Bofluet X Mr. Brifäcier aut fujet d’un ecrit 
intitule Iudicium vnius, compofe par M. Coulan (k), Die Sefuiten lieſ— 
fen indeffen ihre Anmerkungen über die moralifchen Unmerfungen des Duesnel 
nicht ruhen. Sie nahmen es fehr übel, daß diefe Anmerkungen ſehr allgemein 
wurden und auch in der Iateinifchen Sprache erfihienen. Sie begehrten die obers 
fte Einrichtung der Glaubensfachen in ihren Händen zu haben, und konnten das 
Anſehen des Erzbifchofs zu Paris nicht gleichgüftig anfehen. Um diefen verdächs 
tig und klein zu machen, ſtreueten fie den Sag aus, daß in Duesnels Anmer— 
ungen 
(Ch) Iournal des Scavans 1757. Aout p. 48. ſ. Gewiſſe Kardinaͤle beſtaͤtigten ſein Ediet zu 
Amſterdam 12. Nom unter Innocentio dem XII. und er: 
(1) Dagegen hatte ſchon Carl Maigrot, Vi- zählten alle Verordnungen. Daſelbſt ©. 
carius Apoftolicus in China 1693. 26, 389. f. 
Marz, ein Ediet publieirt. Bullarium Ma- (Kk) Oevres poftbumes de Mr. Boſſuet To. II. 
gnum Romanum To. VIHL p. 388 389. p- 625-648. Amfterdam 1754. 
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kungen viele Feßerifche Sehren enthalten wären (1), Sie fagten: Derjenige ift 
gewißlich felbft ein Keher und Irrgeiſt, welcher ein Buch, welches unverantwart: 
liche Irrthuͤmer und Keßereyen in fich hätt, für orthoder erflävet und vermitrelft 
feiner Cenſur zu drucken verftatter, folglich es für eine Schrift ausgiebt, welche 
mie dee gejunden Lehre des Glaubens übereinfiimmer. Cie machten ſich deswe: 
gen anfänglich an die Biſchoͤfe zu Lucon und Rochelle, Diefe hatten fie durch 
allerley Vorſtellungen dahin zu lenken gewußt, daß diefe fich im Jahre 1710. 
din mehrgedachten moralifhen Anmerkungen zu widerfeßen (m) anftengen und fie 
in ihren Sprengeln verbothen. Diefen Herren folgten bald andere, Man fagte, 
der janfeniftifche Geift haͤtte fich durch die Anmerkungen ſehr weit ergoffen, Der 
Kardinal mußte fih, um fein Anſehen dem Raube nicht auszufeßen, vertheidigen, 
Der Schwarm der beyden Biſchoͤfe hatte die Verordnungen dieſer beyden Herren 
allenthalben und vornemlich an das Thor des Pallaſts des Heren Kardinal de 
Noailles angeſchlagen. Der Kardinal hieß die, welche dieſen Anfchlag ausgeuͤbet 
‚hatten, aus der Pflanzſchule des Sulpits, feminaire du S. Sulpice, fich fort 
machen. Hierauf verklagten die Jeſuiten den Kardinal bey dem Könige, als einen 
Patron der Janfeniften, Der Kardinal gab dagegen feine Erklaͤrung heraus 
und entledigte fih des Scheing zu diefer Anklage, Er verboth, die ergangene 
Verordnung der beyden Biſchoͤfe zu leſen. Dies nahmen die Jeſuiten eutfeßlich 
Abel, Gie hatten die Madame von Maintenon und den Königlichen Beichtva⸗ 
ter den Jeſuiten P. Tellier fchon auf ihrer Seite, Diefer Überredete den damals 
ſchwachmuͤthigen König dahin, daß diefer den Streit feinem Lieblinge, dem Pabſt 
Clemens XI. zur Entſcheidung übergab, Die Jeſuiten gaben dem Abgefandten 
des Königs die Artifel der folgenden päbftlichen Bulle mit auf den Weg. Zum 
wenigſten verfloffen zu Nom fehr wenig Tage, da der Gefandte die Bulle ſchon 
in feinem Wagen hatte und fie über die Alpen zurück brachte. Die Sanfeniften 
fügten, e8 wären zur Heberlegung diefer wichtigen Sache zu Nom gar feine Ber 
ſammlungen der Kardindle gehalten, und die beyden zur Ausfertigung Bergerufes 
nen Kardinaͤle wären nur Zeugen der Abfaffung gemefen, Die gegen Quesnels 
| 10€ 2 Anmer: 
(1) De. Bearnmelle KTachrichten sur Ber Gap, avec un recueil d’ eerits importans für 
fchichte der Frau von Maintenon IL ce fujet et fur ce qui s’eft pafl? entre fon 
Band ©. 145. Ä ; 5 Eminence et les Iefuites, A Amtierdaw chez 
(m) Relation du differend entre Mr.le Card. 1. Potgieter, et ä la Haye chez Theod. 


de Noailles, Archeveque de Paris, et Meſſ. Wittmans 12. 
les Eveques de Lugon, de la Rochelle et de 
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Unmerfungen ausgefertigte Bulle fängt fich mit den Worten an: Vnigenitus 

Dei fılius, beftehet in 101. Sägen und ift im Jahre 1713, 8. Sept. publis 
eirt (n) Der gedachte Pabſt hatte im Sabre 1708. den Sefuiten fofern Ge 
hör gegeben, daß er ein apoftolifches fogenanntes-Breve herausgab und darinm 
die mehrgedachten Unmerfungen, als einen Inbegrif der Sanfenifterey, verdams 
mete (0). Der nemliche Pabft hatte die Janſeniſtiſchen Sehrfäße zu Rom 
1705. von neuem verdammet (p). - Die Janfeniften hatten damals an dem 
Erzbifchofe zu Mecheln einen groffen Feind. Er verjagte fie aus-den Spanifchen, 
Diederlanden, Hierauf giengen fie Haufenmweife indie vereinigen Niederlande, 
Die Bulle Vnigenitus war faum befannt gemacht, als fie denen, welche die Leh— 
ven des Neuen Teftaments zur Richtfehnur vor Augen hatten, nicht gefallen wollte, 
Sanfeniften, Neformirte, und Lutheraner fehrieben dagegen. Diefe drey Partheyen 
erinnerten, daß fogar ganz deutliche Säße der heiligen Schrift darinn verdammet 
wären. Es blieben auch noch Bin und her in Frankreich Sanfeniften übrig, ob 
fie fich wohl fehr ins Leiden fchicfen mußten. Der berühmte Sorbonnifche Doctor 
Jacob Ludewig de Rochebouet litte nach des Kardinal de Noailles Zeit nicht wenig 
von dem neuen Erzbifchofe zu Paris, behauptete fich dennoch, und ſtarb alfererft 
im Jahre 1729, (4). Die Bulle Vnigenitus war in Frankreich kaum anges 
Eommen, als fie zweyerley Würfungen nach fich 509. Die Sefuiten und ihre Ans 
bänger freueten fich über ihren Triumph defto mehr, weil fie die oberfte geiftliche 
und weltliche Macht aufihrer Seite hatten, Aber der Kardinal und feine Freun: 
de (7) lieffen den Muth nicht finfen, fie traueten ihrer vermeynten gerechten Sache 
und proteflieten Öffentlich wider die Einführung derfelben Bulle, mit der Erkläs 
sung, daß fie fich lieber den äufferften Truͤbſalen unterwerfen, als ihr Gemiffen durch 


blinde 

(n) Bullarium magnum Romanum p. 118- Utrecht hielten, proteftirten ist zum dritten: 
732.210. VHL. male wider des Pabſts Berdammungsfors 
(o) Bullarium magnum Romanum. meln. % €. Erfel gab zu Utrecht heraus 
(p) Dafelbft p. 33. L. Cleri Romans - catholici Hollandiae ciuitatum 


(qg) Seine Lebensgefchichte nebft der ver⸗ Proteſtationem tertium aſſertam 1714. 4 
deutſchten Conſtitution Vnigenitus findet Der PD. Quesnel gab 1716. eine Verant— 
fih in Sohann Peter Nirerons Nachrich— wortung wider die Ordonnance heraus, wel: 
ten von den Begebenheiten und Schrif⸗ che der Bifchof von Beauvais 1714 14. San. 
ten berühmter Gelehrten XVII. Theil ausgefertigt hatte: zugleich auch tiber des 
©. 382. f. Halle 1758. 8. Biſchoſs Difcours an die Pfarrer feiner 

(r) Die Sanfeniften in den vereinten Nieder— Dioͤces. 

landen, welche ihre Zuſammenkuͤnfte in 
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blinde Annehmung derſelben verletzen wollten. Dadurch fielen ſie in des Koͤnigs 
Ungnade und in des paͤbſtlichen Stuhls beſtaͤndigen Haß und indie ewigen Ber 
folgungsfiunden, Sie kehrten ſich an jene billigft-etwas, aber an diefe gar nichts, 
Sie erklärten ſich alfo gegen den König, daß fie zwar aus unterehänigftem Des 
fpefte die Eonflitution Vnigenitus annehmen wollten, jedoch mit der Bedin— 
gung, daß feine päbftliche Heiligkeit belieben mögten, fich zu erklären, in welchem 
noch verborgenen Verftande die verworfenen Säße irrig oder verdammlich anzus 
ſehen waͤren, da die Worte an fich nicht Feßerifch wären, Der Pabft hatte dazu 
nicht Luſt, und wollte feine Untrügbarfeit nicht auf das Spiel fegen laffen. Die 
Darthey des Karbinals wurde bey dem Könige ſehr angefchwärzet. Der Kars 
dinal fund auf feinem Entfehluffe ganz fell. Aber der Großkanzler des Königs, 
Voiſin, war ein Freund der Sefuiten, Der Kardinal drung dennoch durch feine 
Vorftellungen bey dem Könige fo weit durch, daß diefer nicht heftig drauf beftand, 
daß das Parlement zu Paris die Conftitution ins Regifter der allgemeinen Ge: 
ſetze ſchrieb. Der König fchrieb vielmehr felbft diefen Brief an den Pabft: 
Heiliger Vater, 

Mein Staatsrath und mein Gewiſſen laſſen mir nicht zu, die von 
Euch wider den Kardinal de Noailles deſſen Leben fo rein und 
untadelhaft, als feine Lehre, iſt, geſchehenen Dorfcbläge anzu: 
nehmen. Eine Narionalkirchenverſammlung deswegen zu 
halten durfte für Euer Intereſſe ehe nachtheilig ſeyn. Dieſem— 
nach wird Eure Heiligkeit die Güte haben, ſich entweder über 
Ihre Conſtitution felbft zu erklären oder die Erklärungen des 
Rardinals de Noailles anzunehmen, auf daß der Rubeftand in 
meinem Rönigteiche wieder bergefteller werde, welcher durch 

Eure Conſtitution einwenig zereierer worden. Ich bin — — 
Der Kardinal erlitte alle Verfolgungen mit einer bewundernswürdigen Standhafı 
tigfeit, und zeigte an, daß er auf weiters gewaltſames Verfahren des roͤmi— 
ſchen Hofs das Herz habe, an ein allgemeines Concilium zu appelliren. Unter— 
defien fendete der König den Heren Amelot nach Nom, um fich mit dem Pabſte 
dahin einzulaſſen, daß die Conſtitutionsſache zum beyderſeitigen Vergnuͤgen durch 
einen zu erfindenden Weg beygelegt würde. Der Pabft wollte feine Conftitution 
weder gelinder erklären noch ändern.  Umelot feßte dem Pabſt ſehr feharf u, 
daß diefer endlich erlauben mußte, daß die franzöfifchen Bifchsfe und Praͤlaten 
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ein freyes Nationalconcilium halten moͤgten. Die Jahre fuͤge ich des wegen nicht 
jederzeit hinzu, weil unſere Abhandlung dadurch nichts gewinnen wuͤrde. Will 
man aber ein beſtaͤndiges Jahrregiſter hiebey vor Augen behalten, ſo muß man 
zu dem Buche Annales politiques du feu M. Charles Irenee Caftel, Abbe 
de St. Pierre, de ? Academie Frangoife (5), zar Hand nehmen, Diefer 
Schriftſteller erzähler Fahr für Jahr, und zulebt gar Monat für Monat, was 
von feiner Geburt 1658. an bis zum Sabre 1739. in Frankreich vworgefaflen 
if, Er füge ſehr oſt feine moralifhen Beurtheilungen hinzu. Won den Re— 
Tigiongftreitigkeiten urtheilte er, der König bätte ein heſonders Gericht, burean 
de tranquillite, aufrichten und dadurch fogleich benden uneinigen Religionspar⸗ 
theyen das Stillſchweigen auflegen muͤſſen. Sein Vorſchlag iſt in Frankreich 
niemals in Kraft gegangen. P. Tellier plagte den Koͤnig noch auf dem Sterbe— 
bette, daß Se, Majeſtaͤt eine Schrift unterſchreiben ſollte, durch welche der Her— 
zog von Orleans und das Parlement zn Paris verpflichtet werden ſollten, die Con 
ftitution zu halten. Uber der König fihlug es viermal ab, Und daben blieben, 
Vielleicht ftarb der König Ludewig XIV. im Sabre 1715. 2. Sept. Der Tod 
legte ihm ein wahres Stillfchweigen auf, als des Königs Beichtvater der Jeſuit 
le Tellier ihn dahin gefuͤhr: hatte, daß am folgenden Tage der Proceß zur Abſetzung 
des Kardinals de Noailles eroͤfnet werden ſollte. Der Beichtvater erndtete her⸗ 
nach die Früchte feiner Intriguen und feines Verfolgungsgeiſts. Er hatte vor 
treflihe Männer, welche zur Annehmung der Conftitution nicht bereitwillig ſeyn 
konnten, in entlegene Derter vertreiben laſſen. Unter diefen waren die Domi— 
nieanee Dom Turquois Feuillant und d’Albizy. Es ift nicht nöthig, daß 
ir die andern vielen Vertriebenen nennen. Die Baftille war mit Anticonſti⸗ 
tutioniſten angefuͤllet. Hieſelbſt mußte ſogar der Graf von Aremberg Fuß hal— 
ten, welchen die Jeſuiten in Verdacht gezogen hatten, daß er den bekannten Ques⸗ 
nel aus der Verwahrung zu Bruͤſſel hätte entwifchen laſſen. | 


517. 
Aufgehaltener Krieg der Sefuiten. 

Die dreiften Schritte der Jeſuiten fingen nunmehr an, eine Erſchuͤtte⸗ 
rung zu leiden, Philipp, der Herzog von Orleans, führte die Wormundfhaftdes 
jungen Königs Ludewigs des XV. Alles, was in der Conftitutionsfache mirdem 

Pabſte 
(s) Londres 1757. 8. 
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Pabſte gehandelt war, gerisch vors erfte ins Stecken, Der Regent und Vor: 
mund fahe die Quesnelliſche Sache mit gütigern und aufgeflärten Augen ein, 
Der Kardinal von Noailles und feine Verehrer Ichten wieder auf, Sie redeten 
und ſchrieben nunmehr freyer. Viele trefliche Maͤnner, welche ſich vor der Macht 
des Koͤnigs gefuͤrchtet und ein Schloß an die Lippen gelegt hatten, thaten den 
Mund wieder auf. Der Pabſt und die Jeſuiten machten groſſe Augen, als der 
Regent den Kardinal de Noailles zum Praͤſidenten des geiſtlichen Raths, wäh 
rend der Minderjaͤhrigkeit des Koͤnigs Ludewig des XV. beſtimmte. Die Sor— 
bonniſchen Theologen zeigten nunmehr nicht minder, daß ſie noch mit einer Seele 
verſehen waͤren. Sie hielten 1715. am 1. Der, ihre erſte Verſammlung in Ges 
genwart des mehrgedachten Kardinals, und verwarfen duch einmuͤthigen Schluß 
die Conſtitution Vrigemirus. Nur ein einziget Prediger widerfeßte ſich, weil 
er feinen Damen dadurch verewigen wollte, Diefe Ehre wird der tumme Mann 
von meiner Feder nicht überfommen, Es ward dies feſt gefeßt, daß feine paͤbſt⸗ 
liche Verordnung angenommen oder publicirt werden follte, wenn die ausdräch 
liche Erlaubung des Parlements zu Paris nicht vorausgegangen wire, Die übris 
‚gen Darlementer entfagten der berüchtigten Conſtitution, eines ausgenommen, 
Die Generaffiscale der Parlementer bedienten ſich aller ihrer Freyheit wider die 
gedachte Bulle, weil ſie die Jeſuiten jederzeit haſſeten. Es erſchien eine zahlreiche 
Menge ſolcher Schriften (t), welche die Hoheit und Untruͤgbarkeit des Dabiis 
herunterbrachen und die Jeſuiten wie Spreu behandelten, Solche Schutzſchrif⸗ 
ten kamen in Frankreich ans Licht. Auch ruͤhrten die Janſeniſten zugleich die 
Pauke in den vereinigten Niederlanden. Jedoch hatte der Kardinal noch nicht 
vergeſſen, daß die Jeſuiten, wenn ſie zuruͤcktreten muͤſſen, ihre Pfeile auf die fols 
genden Zeiten ſchaͤrfen und hernach defto nachdruͤcklicher um fih ſchieſſen. Er 
hielt am 18, Dee, 1716, mit den Kardindien von Rohan und Bißy eine Un: 
terredung, und ſchien nicht ungeneigt zu einem Vergleiche mit dem römifchen Hofe 
oder dem fogenannten apoftolifchen Stußle zu feyn, Im Fahre 1717. 7. Zar. 
wurde im Königlichen Pallafte, zu Paris, eine Zuſammenkunft der Biſchoͤfe, als 
Fi ein 
(t) Die vornehmen waren Lettre paftorale que de Bayoune au ſujet de la Confkitution 
de Mr.’ Ev&que de Boulogne ou Sujet de 1714. 22. Mars, Pabſt Elemens der XI. 
Ia Conftitution -- du s.Sept. 1713. Lettre ließ dagegen zu Kom 1714. am 5. May dag 
Paftorale et Mandement de -- ’Evegie Verboth anfıhlagen, welches im Bullario ma⸗ 


Comte de:Chalons - - #714. Mars: Let- gno Romam p. 402, b, To. VIII. gelefen 
gre paftorale ou Mandement de Mr, V’Eve- wird, 
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ein Nationalconcilium, angeſtellet. Die Biſchoͤfe von Montpellier, Verdun, 
Senez und Pamez begehrten nicht zu erſcheinen, weil es vergeblich waͤre zu rath⸗ 
ſchlagen, auf welche Weiſe und unter welchen Erklärungen die Conſtitutſon ans 
genommen werden koͤnnte, als welche ſchlechterdings verworfen werden müßte, 
weil fie den Eäßen der heiligen Schrift und Auguſtins widsrfpräche. Zu diefer 
Meynung bekannten fi auch die Geifllichen des Parifiichen Biſchofſprengels. 
Dieſe erwecken durch ein Schreiben den Kardinal de Noailles, dag er die Con 
flitution ferner nur ftandhaft verwerfen mogte. Diefe Meynung dufferten auch 
die Sorbonnifchen Theologen zu Paris, da ihr Decanus le Maire in Gesenwart 
und Begleitung 150, Doctoren dem Kardinal de Noailles complimentiven und 
ihn ihres Beyſtandes verfichern lieffen. Der Kardinal gab ihnen diefe Antwort, 
daß er niemals etwas zum Nachtheil der Wahrbeir, der Kirche und des Vaterlanı 
des, wie auch der Sorbonnifchen Fasultät, vornehmen, fondern dasjenige, was er 
duch GOttes Vorſehung angefangen hätte, flandhaft behanpten wollte, * Die 
Glieder des Oratorii zu Nantes wuͤnſchten dem Kardinalalles Heil, und bezeige 
ten darüber in einem Briefe ihr Vergnügen, dag GOtt Ihre Eminenz zur Be 
bauptung des Evangelii zur Zeit der Prüfung erwecket und erhalten hätte, Ele 
befenneten darinn frey, daß fie es mit der Wahrheit und dem Kardinale wider 
die Conflitution bielten, welche der Haß gezeuger und der Irrthum zur 
Welt gebracht haͤtte. Sie feten den Spruch ı Chron. XII, 18. hinzu. 
Die Öeiftlichen der Pfarrkirche zum Heiligen Roche in Paris, an der Zahl 33, 
ſchrieben in gleicher Abficht an den Kardinal, und wollten von dem Verfuche der 
Annahme der Bulle, unter gemiffen Erklärungen und Bedingungen, nichts wilr 
fen, weil daraus nur eine groffe Zerrüttung in der Kirche entfliehen würde, Eine 
Dfarre um die andere, ein Klofter um 848 andere, fehrieb in die Werte an den 
Kardinalaus gleicher Abſicht. Die Freude war beynahe allgemein tiber des Kar— 
dinals Standhaftigkeit. Die Jeſuiten regten ſich nicht, fondern fiederten in der 
Stille neue Pfeile, welche fie anwenden wollten, fobald der neue König fich det 
Regierung felbft würde unterzogen haben. Am F. März kamen vier Biſchoͤfe, 
die von Mirepoir, Montpellier, Boulogne und Senez, in die zahlreich verſamm⸗ 
lete Sorbonne, und eröfneten derfelben ihre Meynung wegen der Conſtitution. 
Sie fagten, daß fie mit ihren Vorftellungen wider die Annehmung der Conſtitu⸗ 
tion nichts auszurichten vermogt haͤtten, die doch der wahren Glaubenslehre, der 
rechten Kirchenzucht und der Freyheit der franzoͤſiſchen Kirche ſehr zuwider und 
nach⸗ 
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nachtheilig wäre. Sie feßten hinzu, daß fie dieſerwegen gensthige würden, an 
ein Fünftiges, freyes und rechtmäßig verfammietes allgemeines Concilium zu appel; 
firen. Sedoch mußte man mir ihm wegen feiner mächtigen Familie und wegen 
feines groffen Anhangs in’ der Stadt Paris ſehr vorfichtig und fanft umgehen, 
ibm feine Stüßen allmaͤlig entziehen, und ihn zuletzt in einen engen Kreiß des noͤ⸗ 
thigen Nachgebeng ziehen. Die Kardinaͤle von Biffy und Roban, die vornehm— 
ſten Schildhalter der Conftitution, faffen Hinter der Hand, bis der Abr du Bois 
die Karte anfteng zu miſchen. Dieſen Aufichub ließ fich auch der Erzbiſchof zu 
Reims gefallen, als er ſich einmal verbrannt hatte. Auch hatte jenen der Cons 
flitutionseifer nicht glücken wollen, 
G 518% 
* Von den Appellanten wider die Conſtitution Vnigenitus. 
Als ganʒ Paris zur Parthey der Appellanten getreten war, drungen die 
Pfarrer mit allen Kräften in den Kardinal de Doailles, daß er feine Appellations⸗ 
afte publiciren moͤgte. Er gab ihnen auch die Verheiſſung, daß er gar bald eine 
Synode halten und.alsdenn fomoßler, als fein Bruder der Biſchof zu Chalong, 
demfelben. die Akte vorlegen wollte. Der Erzbifchof zu Reims eröfnete damals 
feinen Eifer wider diejenigen, welche in feinem Bezirke fich zur Appellation befens 
wet hatten oder inoch bekennen wollten. : Aber die Appelfanten wendeten fich ang 
Parlement und verklagten den: Erzbifchof, Das Parlement unterfuchte die Klage, 
und der Ausfpruch deffelben fiel für die Appellanten aus. Der Erzbifchof ver; 
lohr den Proceß. Er kehrte ſich hieran gar nicht, fondern drobete den Appellan⸗ 
ten feines bifchöflichen Bezirks den: Kirchenbann. Dadurch gewann er nichts, 
Der Parlementsfiscal trat vielmehr wider ihn aufs: Der Erzbifchof zu Strass 
burg de Rohan drohete feinen Geifilichen nicht minder den Bannſtrahl. Er fand 
hiemand ‚der fich davor fuͤrchtete. Nichtranders ergieng es dem Bifchof von 
Soiſſons. Als ein Geiftlicher, ein Appellant, feines bifchöflichen Diftrifts Frank 
lag, gieng dee Bifchof ſelbſt zu ihm und ftellte es ihm vor, daß er nicht als ein 
Geiftlicher begraben werden follte „. wenn er feine Appellation nicht wiederrufen 
würde, Der Kranke bob fofort feine Augen gen Himmel und fehrie: Vater, 
in deine Zaͤnde befehle ich meinen Geiſt. Zugleich wendete er fich fofort 
zum Bifchof mit den Worten: Mein gnädiger Acer ihr möger mir mei: 
nem Körper machen; was euch beliebt. Und kurz daranffiarb er, Am 
1. Theil, 1.410 | 29. 
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29. Jun. am Tage des Apoſtels Peter hielt ein Kapueiner eine merkwürdige Pre⸗ 
digt zu Meaux. Sie hatte das Gluͤck, dag fie zum Großkanzler und General; 
fiecal nach Paris gefhickt wurde, Er wollte feinem Biſchof Boſſuet, der ſich 
die Wuͤrde eines Kardinals nicht durch ſeine Concubine und beyden Söhne, fons 
dern durch ſeine Streitſchriften wider die vermeynten Ketzer und durch die maͤch— 
tige Hand erworben hatte und de Biffn genennet wurde, ein Vergnügen machen, 
Er fagte mit einer nicht erröthenden Stirn, daß die Pforten der Höllen ı ) die 
Kirche zu Serufalem übermocht hätten, weil nicht Petrus, fondern Jacobus, das 
felbft Bifchof gewefen wäre: daß 2.) die Pforten der Höllen die Kicche zu Ephe— 
ſus überwältigt Bätten, weil nicht Petrus, fondern Johannes, daſelbſt Bifchof 
geweſen; aber 3) gegen die Kirche zu Rom haͤtten ſie niemals etwas vermocht, | 
weil Petrus daſelbſt Bifchofgewefen wäre, welchem JEſus Chriſtus die Geheim⸗ 
niſſen der Religion unmittelbar offenbaret, indem er demſelben nicht nur die 
Macht der Schluͤſſel des Himmelreichs uͤbergeben, ſondern ihm auch die uͤbrigen 
Apoſtel nachgeſetzt und unter ſeine Ordnung geſetzt haͤtte. Der Kapuciner hielt 
die Apoſtel fuͤr Biſchoͤfe, und erinnerte ſich nicht, daß der Heyland die Schluͤſſel 
des Himmelreichs auch allen Gliedern feines Leibes anvertrauet haͤtte. Er beſann 
ſich nicht drauf, daß die erſten Biſchoͤſe zu Rom auf ihren bleyernen Bullen den 
Apoftel Paul über den Peter gefegt haben (u). Der Kapuciner fuhr fort und 
fagte, JEſus Habe den Peteus, diefer aber ‚die übrigen Apoftel ernannt, Er vers 
ſchwieg es, daß Andreas den Petrus feinen Bruder zuerft zu JEſu geführe härter 
Er fagte vielmehr, Peter habe den Glauben JEſu, die übrigen Apoftel abet den 
Ölauben Peters gepredigt. Boſſuet konnte durch feinen Official die Nachricht 
nicht erhalten, daß die Conftitution in feinem biſchoͤflichen Bezirke damals alg 
geltend angefehen wurde. Seine Domberren waren ſogar von der Appellation 
nicht abgeneigt. "Dennoch verfertigte er eine ftachlichte: Schrift wider die vier 
Bifhöfe, welche zuerft appelliert hatten, Der Öeneralfiscal befam fie gefchrieben 
in die Hände, Er las fie durch: und ftellete darauf dem Kardinal vor, daß die 
darinn enthaltenen Säge nicht allein der Wahrheit, fondern auch der Pflicht eis 
nes Bifchofs und den Rechten des Staatsin Frankreich, wie auch. der franzöfifchen 
Kirche, entgegen liefen. Er fündigte dem Boſſuet bey bober Strafeim Namen 
der Megierung an, daß er feinen Aufag zur Vermeidung hoher Strafe nicht dru⸗ 
cken laſſen ſollte. Dieſer Zufall veranlaſſete den Biſchof, einen andern Weg aus— 
Ä zufinden, 
(u} Io, Mabillon in Irinere Iral, To. I. P. I. P. 16. 40. 
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zufinden, un der Conſtitution aufzuhelfen. Er ſteckte ſich hinter den paͤbſtlichen 
Nuntius zu Paris, und bat dieſen ſehr inſtaͤndig, daB der Herr Regent dahin ger 
lenkt werden mögte, daß die vorhin erwäßnte Schrift gedruckt werden dürfte, 
Der Regente wollte lange nicht drein willigen. Endlich erlaubte er den Druck, 
jedoch unter der Bedingung, daß die gedachte Schrigt vorher der Cenſur des Par: 
tements übergeben werden müßte, Der Biſchof hielt noch weiter an; aber er 
konnte feinen andern Spruch erhalten, Er wollte fein Licht gern vor den Com 
flitutioniften leuchten laſſen, auf daß ihn die Jeſuiten vor dem heiligen Water zu 
Nom haͤtten preifen Finnen. Jedoch wollte er feine Schrift dem Parlement nicht 
übergeben, Denn dieſes wiirde daraus gewiß die römifche Denfungsart und die 
daraus crborgten Verzierungen weggeftrichen haben, Boſſuet ergrif dieferwegen 
einen Fühnen Anſchlag. Er publicirte in feinem biſchoͤflichen Bezirke allen Praͤla⸗ 
ten feine Verordnung oder fein Citcularſchreihen. Darinn drohete er ihnen den 
Bann, winn fie fich nicht innerhalb vier Monate zur Annepmung der Conſtitu⸗ 
tion Vnigenitus erklaͤrten. Er haͤngte ein Poſtſcript an ein anders Circular— 
ſchteiben, worinn er anzeigte, daß fein erſtes Circularſchreiben durch den Herrn 
Regenten geändert werde. Denn es habe ſein Schreiber in feiner Gegenwart 
die Umlaufsanzeige alfo abgefafft, daß niemand appelliren follte, und fände fich 
doch nachher der Zufaß, ohne Noth, dabıy, welche Nothwendigkeit ja ein jeder 
zu feiner Entfchuldigung vorwenden könnte, Boſſuet fügte dieſes noch ferner bins 
zu, daß er an den Herrn Megenten deswegen gefchrieben und von demselben die 
Willensmeynung eingeboler hätte, daß gedachter Zufag der Abficht des Herzogs 
Regenten zuwider waͤre und derſelbe keinen von der angedroheten Strafe befreyen 
wuͤrde. Sobald der Herr Regent dies Lircularſchreiben ſahe, ſchrieb er mit hars 
ten Worten an den Eonftitutionsfardinal und verwies demfelben , daß diefer in 
fein Circularſchreiben folche Dinge mit einflieffen laffen,. weiche mit der Wahrheit 
nicht gereimet werden Pönnten. Der Gtoffanzler.d’ Agusflau zeigte öffentlich 
an, daß das, was Boſſuet von ihm geſchrieben, ganz falfch wäre. Endlich erflärs 
te fich der Herr Regent in einem Schreiben am 17. Aug. welches an alle Biſchoͤſe 
gerichtet war, daß feine Abſicht in den. gebrauchten Worten, ohne Noth, nur das 
hin gegangen, daß fein Geiftlicher geringern Standes insbefondere appelliren folls. 
te, da man eben eine Unterhandlung zum Vergleich mit dem roͤmiſchen Stuhle 
vornehmen wollte (x). Der franzoͤſiſche Geſandte Ahr Chevalier hatte bisher in 
| 10D 2 Rom 


(x) La Vie de Philippe d’ Orleans p. 165.1. To. I Mercure hiflerique a, 1717. p. 218. 
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Kom viele Wunden imdie Eonftitution und des Pabfts Anſehen durch feine vielen 
Beſchwerungen gemacht, Er wurde zurück gerufen und Iöfete ihn der Herzog vom 
Feuillade ab, von welchem fich der Pabſt nichts angenehmes verfprach, Nichte 
gefiel dem Pabfte mehr, als daß Boſſuet für die Conftitution männlich fochte, weit 
er fich auf die Sefuiten und ihre offenen Köpfe verließ, nicht minder deswegen, weil 
diefe auch fchuldig waren, den Wagen ausdem harten Gleife wieder in die ebene 
Bahn zu richten. Boſſuet würde fih gegen des Regenten Königliche Hoheit 
nicht fo eigenfinnig bezeigt haben, wenn er feine Stüße nicht an. ders Abte du Bois, 
welcher das Herz des Megenten hatte, gehabt hätte. Denn er hatte feine bifchefs 
liche Würde dem Herrn Herzog Regenten zu verdanken und war zu einerley Zeit 
mit dem Abte von Lothringen, mit dem von Turuvre und dem von Entragues ers 
nannt, Der Pabſt wollte diefe drey Aebte, welche der Regent nach angetretener 
Regentſchaft als die erften zu Bifchöfen beſtimmet hatte, nicht beftätigen, weil 
Boffuet von böfen Sitten wäre, Turuvre den Verdacht der Janſeniſterey wider 
fich hätte, und der von Entragues nichts verflünde, Viele franzsfifche Bifchöfe 
und zwey franzöfifche Kardinäle unterflüßten den Pabſt. Jedennoch wußte der 
Herr Regent feine Ernennung durchzutreiben und den Pabſt dahin. anzuhalten, 
daß er ihnen die Beſtaͤtigungsbullen ertheifen mußte(y). Boſſuet wurde nachs 
ber mit der Zeit eine Kreatur der Päbfte und der Jeſuiten. 
G. 519% 
Der Herzog Negent ließ die Unruhen fortgehen. 

Der Herzog Regent hatte wichtige Urfachen, weswegen er den Pabſt mit 
den Jeſuiten einige Jahre ſchwitzen ließ. Dieſe hatten Ludewigs XIV. mit der 
Madame Monteſpan gezeugte und hernach legitimirte Kinder zum Nachtheile der 
Koͤniglichen Geſchlechtslinien gar hoch erhoben. Dafuͤr mußten die Herren Pa— 
tronen etwas herbes leiden. Denn die Herzoge von Orleans, und von Burbon, 
der Graf von Charolois und der Prinz von Conty hatten niemals mit Gleich— 
gültigkeit das Edife des König Eudewigs XIV. von 1714, im Sul, und 1715. 
23. May betrachten Finnen, Der Innhalt diefer Verordnung führte dies im 
Munde, dag in Ermangelung derer Prinzen, welche von Ludewigs Dauphin abs 
geftammet waren, dee Herzog von Maine, und ben deffen und feiner Nachkom⸗ 


men Abgange, der Graf von Toulufe oder feine Nachfommen die Krone überfons 
men 





(y) La Vie de Philippe d’Orleans p. 137. To. I. 
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en en ſollten ( AN Die ganze Sache kam auf diefe Worte des Edifts an: Wenn 
es fich zutragen wurde, daß Fein einziger rechtmaͤßiger Prinz vom 
Geblüte und Aaufe Burbon übrig wäre, ſo glauben wir, daf in die: 
ſem Salle die Ehre der Regierungsfolge unfern vorgemelderen legiti— 
mirten Rindern gebuͤhre. Des Herzog Regentens Königliche Hopeit lieffen 
dieſen Artikel ordentlich unterſuchen und durch alle Arten der Vorſtellungen und 
Gegenvorſtellungen gehen. Endlich wurde die Kraft des Edikts mit Beybehal— 
tung alles Wohlftandes aufgehoben. Die Iegitimieten Prinzen verlohren ihre 
Titel und die Rechte der Prinzen vom Geblüte, Es war ein eigener Uniftand, 
daß das Teſtament geheim gehalten und weder vom Parlement noch von den 
Reichsſtaͤnden beſtaͤtigt worden war. Aus der nemlichen Quelle floß des Herrn 
egenten Koͤnigliche Anzeige, daß keiner den andern wegen der Conſtitution be— 
unzuhigen ſollte. Der legte Beichtvater des Königs, Pater le Tellier, hatte faft 
ganz Sranfreich in Partheyen und Uneinigfeiten gefeßt. Dieſes Unkraut wollte 
der Regent nicht zur Reife gelangen noch die Jeſuiten ferner tyrannifiren laſſen. 
Die Conftitutioniften waren anfänglich zahlreicher. Aber fobald der Hofwind 
fich gedrehet hatte, wurde die Gegenparthey fo ſtark, daß fie jener das Gleichge— 
wicht halten und fogar mit der Zeit überwiegen konnte. Wir muͤſſen indeffen den 
liftigen Jefuiten le Zellier näher Eennen lernen, ehe wir einige Schritte weiter 
wagen. : 
3 4. 520. 
Der Character des Hofjefuiten le Tellier. 
Er war (a) in Vire, einer Fleinen Stadt in der Nieder: Normandie, ge 


bohren, Sein Vater war ein Procurator des Parlements zu Rouen. Ertrat 


ſehr früb in den Sefuiterorden, unterfcheidete ſich darinn durch feinen Geift, und 
flieg darinn durch feine politifhe und vorfichtige Aufführung. Er ward ein 
Schriftfteller und gab den ſchoͤnen Duintus Curtius zum Nußen des Dauphins, 
aus dem Kaube der Teutfchen, ans Licht. Er ließ nicht lange hernach feine Schrift 
La defenfe des nouveaux ecrits zur Vertheidigung der jefuitifchen Mißionss 
—* 10D 3 anſtalten 


(z) La Vie de Philippe d’ Orleans p. 117. ſ. (a) Herr de Beaumelle in Nachrichten zur 
To. J. Des Herrn de Beaumelle Nach⸗ Geſchichte der Frau von Maintenon 
richten zur Geſchichte der Frau von XIV. Buch J. Kap. ©. 152. f. III. Band. 
Maintenon XIV. Bud) X. Kap. ©. 222. 

f. UL Bond, 
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anſtalten in China hervortreten, welche in das Regiſter der verbothenen Buͤcher 
verfiel. Die Sorbonne erklaͤrte ſich nicht minder dagegen. Er wußte daß die 
Janſeniſten am meiſten die Meiſter dieſer Ausmuſterung feines Buchs geweſen. 
Hieruͤber wurde er ein unverſoͤhnlicher Feind der Janſeniſten. Er gedachte auf 
keine Sache ſo ſehr als darauf, wie er die Unternehmungen, Verbindungen und 
die geheimeſten Umſtaͤnde der Janſeniſten erfahren moͤgte. Dies iſt die wahre 
Quelle alles Leidens der Janſeniſten Frankreichs in folgenden Zeiten und der Ge— 
burt des berufenen Werks der Conflitution Vnivenitus. Gotdye Beſchaͤſtigung 
ſchickte ſich mehr, als die Treibung der fchöner. und andern Wiſſenſchaften, für 
feinen ſchlauen, liſtigen und intriguenreichen Kopf, Er zeigte baid folche Proben, 
daß man feben konnte, er fpiele im Reiche der Jatriguen einen groffen Meifter, 
Die Betruͤgerey von Douai, welche einer meineydigen Untreue fehr aͤhnlich war, 
wurde fein Werfgenennet, Seine Mitbrüder leifteten ihm Spionendienfte, nicht 
allein in allen Teilen Frankreichs, fondern auch in fremden Laͤndern. In Paris 
fand er Gelegenheit durch die armen Schüler der Collegien und Univerſitaͤten, 
infonderheit durch die jungen Serländer, alles, mas vorgegangen war, zu erfaß: 
ven, Er pflanzte diefe nachher in die Seminaria, in Pfarren, und felbftin Kid 
fter, wo fie fortführen ihm die gewoͤhnlichen Dienfte zu ermweifen, Uebrigens 
war fein äufferlich Bezeigen geheimnißvoll. Er arbeitete unter der Erde, Cr 
fabe feine Spionen nicht anders, als mit nachlägigen Anblicken und in entfernten 
Dertern, an. Denn es fehlte fehr viel dran, daß er fich allen feinen Mitbrüdern 
anvertrauete. Aus den unterfchiedenen Berichten, welche ihm abgeftattet wurs 
den, aus Paris und aus allen Provinzen, feßte er Tageregiſter auf, womit er 
dem Königlichen Beichtvater, feinem Ordensbruder, dem P. la Chaiſe zu Leibe 
gieng. Er fand ein Mittel, einen genauen ſchriftlichen und mittelbaren Umgang 
mit dem Biſchof von Chartres und dem Pfarrer des heil. Sulpits zu unterhals 
ten. Zugleich wußte er feine Verbindungen und Intriguen fo geheim einzufädeln 
und fortzufeßen, daß er, der doch ganz Paris und das übrige Frankreich in Uns 
ruhe feßte, kaum befannt war. Der Kardinal von Noailles fand fich gar oft 
auf den Papieren diefes Jeſuiten, weil er fehr genau dag Verhaͤltniß des Kardis 
nals gegen die Auguftinianer (b) anegeforfchet hatte. Tellier war der gefaͤhr⸗ 
liche und wegen feiner Intriguen und Projekte ſchaͤdliche Mann, welchen man 
zum Beichtvater Ludewigs XIV. nach dem Tode des dela Chaife machen und in 


ein 
(b) Patres Oratorii Parifiis, 
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- ‚Amt feßen wollte, welches einen fehr ruhigen Mann erforderte, einen Mann, 
i welcher durch fein angenegmes und friedliebendes Betragen feinem Monarchen 
das. Mufter einer wahren Menſchenliebe eindrücken muß, und die Uebung deg 
Umgangs mit der geoffen Welt in feiner Gewalt hat. Dieſer Mönch war da: 
mals Provincial, Er gieng mit feinen Untergebenen alfo, wie nachher mit den 
Sanfeniften, um. Alles lief bey ihm auf Anklagen, Berantwortungen, Unter: 
fegelungen, Berfolgungen, hinaus, dergeftalt, daß diejenigen, fo ihm nicht wohl 
wollten, fich. dennoch an feiner Erhöhung vergnügten, welche fie von einem fo uns. 

‚bequemen Vorgeſetzten befreyete. Diefe Erhebung war eine Würfung des Bir 
| 8 von Chartres und des Pfarrers zu S. Sulpits, und zweer, wo nicht dreyer, 
Jeſuiten. Ludewig XIV. hatte dem fierbenden de la Chaiſe ſagen laſſen dieſer 
moͤgte ihm zwey oder drey feiner Mitbruͤder ernennen, welche er für die geſchick⸗ 


teſten hielte, die erledigte Beichtvaterſtelle wieder zu bekleiden. Man bemuͤhete 


ſich ihn dahin zu bewegen, daß er den Pater le Tellier ernennen moͤgte. Er 
wollte ihn als den letzten niederfchreiben. Aber derjenige, welcher ihm feine Hand 
regierte, betrog ihn, und ließ ihn denfelben oben aufdie Lifte ſetzen. Kaum war 
er Königlicher Beichtvater worden, als er anfteng, feine gefaßten Anſchlaͤge und 
ganze Race wider die Janſeniſten auszuführen. Das Neue Teſtament des 
uesnels war ihr liebſtes Bud. Der Kardinal von Noailles war unter der 
Zahl derer, welche es für gut und heilſam erklaͤrt hatten. Er unterfieng ſich dies 
Buch zu verbannen. Die Begierde, ſeine Eminenz zu ſtuͤrzen, war nicht eine 


der ſchwaͤchſten Urſachen, welche ihn zu dieſer Unternehmung anſpornten. Der _ 


Krieg fieng an durch eine Anfündigung. Die Bifchöfe von Gap, von Luſſon 
und von Rochelle publicirten bifchöfliche Anzeigen, mandemens, welche der Au—⸗ 
Fündigung gleichfoͤrmig waren. Sie wurden ſogar an die erzbiſchoͤſlichen Pſor— 
ten zu Paris angeheftet. Der Kardinal wurde dadurch beunruhigt. Er ver— 


both die Leſung dieſer Anzeigen, und hieß die Enkel der Biſchoͤſe, welche ihn an⸗ 


getaſtet hatten, aus der Pflanzſchule des heiligen Sulpits fortgehen. Die Spio— 
nen des neuen Beichtvaters ſchrieen von allen Seiten, als wenn alles verlohren 
wäre. Man fehrieb an den König heftige Briefe wider den Kardinal, Man 
beſchuldigte ihn, als den vornehmſten Patron der Janſeniſten oder Auguſtinia— 
ne. Man bewegte. die Bifchöfe dahin, daß fie den König bitten mögten, daft 
dieſer dem Pabfte die Verdammung der moraliſchen Betrachtungen uͤber das 
Dee Teftament auftruͤge. Das Sieenlarfehreiben, welches ER Praͤlaten 
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an den König fchreiben mußten, war dem Sinne des Tellier ſehr ähnlich, Eine 
Copey diefes Schreibens, welches an den Bifchof zu Clermont gefchrieben war, 
fiel dem Kardinal in die Hände und entdeckte die Intrigue, welche nichte deſto 
weniger mit aller Lebhaftigkeit getrieben wurde. Der Pabft jtellete die beruͤch— 
tigte Bulle Vnigenitus im Jahre 1714. ans Licht, ine groffe Anzahl 
tee Bifchöfe in Frankreich nahm fle an. Einige, deren Haupt der Erzbifchof 
zu Paris war, feßten fih dagegen, Wie man fie hernach dazu zwingen mollte, 
oppellicten fie davon an eine Fünftige frege Kirchenverfammlung. Der Eifer is 
ver Parthey machte nicht allein die Häupter beyder Partheyen ſehr muthig, fon: 
dern feßte das ganze Reich in Unruße. Es war unter ihnen auch ein perfönlicher 
Haß. Seine Eminenz klagte den Tellier deswegen an, weil diefer die geiftlichen 
Pfruͤnden verkaufte und das Noviciat der Jeſuiten in ein Briefcontor verwandels 
te. Ludewig der XIV. verborh feinen Beichtvater das, mas hierunter gegründet 
wäre, Diefer, um fich zu rechtfertigen, fchrieb einen Fleinen Zettel, welchen er 
verfiegelte. Darauf ftunden diefe Worte: Man har mich beſchuldigt, daß 
ich die Pfruͤnden, benefices, verkaufe, und man ſagt, daß das Adreß 
contor in der Vorſtadt S. Germain fey. Ich willige drein, daß ich 
lebendig verbrenner werde, wern man es beweifen ann, mit der Be: 
dingung, Daß mein Ankläger die nemliche Lebensftrafe über fich 
nehme, wenn er es nicht beweifer. Der Kardinal las diefe Schrift, worinn 
der Haß zum mwenigften eben fo deutlich abgefchildert war, als die Unſchuld. Die 
Bedingung erfchrecfte ihn ein wenig, und er Bielt es nicht für rathſam, diefelbe 
anzunehmen. ‘Der Beichtvater, fteiffee als jemals in feinem Vorhaben, vers 
pflichtete feinen Beichtſohn, fich aller feiner Macht zu bedienen, alle Appellanten 
zu überwältigen oder auszurotten. Dieſe Unternefmung war nicht leicht, da die 
Parthey der Appellanten mächtig war, Schier ganz Paris hielt eg mit derfel 
ben. Das Parlement feldft fchien diefelbe gefaffet zu haben, weil es viele Einwen⸗ 
dungen machte gegen die Einregiftrirung der Edikte und Erklärungen, welche der 
Parthey entgegen waren. Cs lieg antworten und den Schluß Auffern, daß der 
König felbft feine Edifte mögte ins Regiſter fchreiben laſſen, weil das Amt des 
Generalprocnrators des Heren d’Agueflau unterdrückt wäre, um ihm daſſelbe 
abzunehmen, und der Herr von Chauvelin von neuem dazu verordnet waͤre. Zus 
folge denfelben Deflarationen, welche die nachdricklichften und deutlichiten für 
die Conftitution Vrigenitus hätten feyn Fönnen, war der Schluß gefaſſet, zur 
Abſe⸗ 
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Abſetzung des Kardinals von Noailles zu ſchreiten. Der Plan diefer Fortfchreis 
tung war mit der Uebereinſtimmung des Hofes zu Nom ſchon abyazirfelt, Es 
fehlte nichts mehr, als die Vollziehung. Als am folgenden Tage auf den "Berte 
der Öerechtigkeit der Ausſpruch geſchehen follte, farb Ludewig XIV. ehe die Sonne 
den beflimmten Tag brachte. Die Eonftitutioniften erfchrafen, und ſtreueten 
das ungegründete Gerüchte aus, der König wäre durch Gift weggeräumet, gerade 
als 06 er nicht alt genug zum natürlichen Tode gewefen oder zur Unfterblichkeit 
beſtimmet worden wäre. Hierauf fiel die Grube über den Tellier zufanımen, 
welche er dem Kardinal bereitet harte. Der Regent, des Herzogs von Orleans 
Hoheit, erquickte den Kardinal dadurch, daß er alle Dominicaner und Sanfeniften, 
weiche Tellier ins Elend oder in die Baſtille getrieben hatte, wieder in ihre voris 
ge Freyheit und Stellen feßte, und den Graf von Aremberg aus der Baſtille wie: 
der nach Brüffel mit allen Ehren reifen ließ. Tellier befam Befehl, den Hof 
zu verlaffen und fih von Paris wegzumachen. Es wurde ibm die Wahl geger 
ben, nach Bourges, oder nach la Fleche, oder nach Amiens zu geben. Der Kar— 
dinal de Gevres, der Erzbiſchof, erklaͤrte ſich ſofort dahin, daß er dieſen Jeſuiten 
in ſeinem geiſtlichen Bezirke nicht leiden wuͤrde. Tellier nahm ſeinen Weg nach 
Amiens. Er konnte hieſelbſt nicht ruhig ſeyn. Unter dem Vorwande, das Ger 
ſundheitswaſſer zu Aken oder Spa zu trinfen, hielt er groffe Unterhandlungen und 
vielen Umgang mit dem Bifchofe von Mecheln, mit dem Churfürften von Cöln, 
tie auch mit andern Prälaten und Aebten derfelben Gegend. Als er nad 
Amiens zuruͤck kam, empfieng er Befehl, daß er fih nach la Fleche verfügen 
follte. Er lebte hieſelbſt nur noch fechs oder fieben Monate. Man wollte ihn 
nach feinem Tode Wunderwerke hun laſſen. Viele gemeine Leute rührten feinen 
Leib mit ihren Roſenkraͤnzen. Uber man erblickte nicht das geringfte Wunder 
were, Er hatte fich in feinem geben wuͤrkſam gnug gezeigt und eine ſchier wunder; 
ehätige Bosheit ausgeuͤbet. Es war Zeit, daß er mit dem Tode gänzlich in den 
Ruheſtand kam. Wenige Jeſuiten wurden durch feinen Abfchied aus Paris ger 
ruͤhrt. Und es war auch ſehr gefaͤhrlich, ſolche Ruͤhrungen zu aͤuſſern, weil der 
Jeſuit Doucin und einige andere Ordensbruͤder, welche mit dem Tellier vertraut 
umgegangen waren, die Stadt Paris verlaſſen mußten. Dazu kam noch dieſes, 
dag fih ganz Paris über die Auflöfung der jefuitifchen Ketten, worinn jedermann, 
Pabſt und König, gefeffelt gelegen hatten, in Freude und Vergnügen ſetzte. Die 
Jeſuiten hatten alle Vorſichtigkeit zu üben, daß ihre drey Klöfter daſelbſt nicht 
11. Theil. 10E in 
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in den ‘Brandt geftecht wurden, Sie hatten vorhin wegen der Conſtitution ſo⸗ 
gar die Nonnenkloͤſter durchgeforſchet, um die Janſeniſtiſchen und andere Ans 
dachtsbücher megzunehmen. Man fagt,. fie hätten den Nonnen die Romanen 
willig gelaffen, wenn fie nur Quesnels Schriften nicht zurück gehalten hätten, 
Die Nonnen batten nunmehr wieder Ruhe. Aber die Vertheidiger der Rechte 
der franzoͤſiſchen Kirche nahmen es fehr übel, daß der Jeſuit dem Pabſte etwas 
eingeraͤumt haͤtte, welches man demſelben nicht einraͤumen muͤßte. Denn die 
franzoͤſiſche Kirche beſtimmte vorher die Lehren und entgegengefeßten Irrthuͤmer 
ſelbſt. Dem Pabſte wurde Haben nichts mehr, als die Beſtaͤtigung, eingeftanden, 


0.53% 27% | 

Sorbonnifche Vorſchlaͤge wegen der Conftitution. 
. Es figienen den gelehrten Franzofen und ihren. Theologen noch einige 
Wege übrig zu feyn, den Conftitutionsübeln von der Seite ber abzubelfen. Die 


Sorbonniſchen Herren fielen aufden Vorſchlag, daß fie ein neues Lehrbuch, cor- 


pus doctrinae, verfertigen und einige Säße von des Königs Nechten und Ges 
walt hinein bringen wollten, auf daß fich der Papft hieran den Kopf zexitoffen 
ſollte. Sie meynten, die Gnade des Regenten auf ihrer Seite zu haben. Gie 
wußten, daß das Parlement einem Jeſuiten den Proceß gemacht hatte, welchen 
de la Motte hieß und wider die Sanfeniften Feuer und Flammen gepredigt hatte, 
und in der Domfirche zu Rouen feine Stimme fieben Wochen nach Ludewigs 
XIV. Tode oft hatte erfehallen laſſen (0). Gegen das Ende des Monats Sul, 
3717. lieg der Rektor der Univerficie Paris ein Memorial, welches au den 
Herrn Regenten gerichtet war, drucken, und widerlegte darinn die 28. Prälaten, 
welche die Conftitution angenommen hatten. Die Sorbonne erklärte fich zugleich 
dahin, daß fie die Conftitution nimmermehr annebmen würde, Am ı 5. Sul, 
kamen die Sorbonnifchen Theologen mit ihren Berathſchlagungen über das neue 
Lehrbuch, fo viel den erften Theil betraf, zu Ende, Einer unter denfelben Doctos 
ren wollte zu dem 61. Artikel, welcher von der Heiligbaltung der Sonn: und 
Feyertage handelte, noch diefe Worte gefeßt haben, daß man an denfelben 
Tagen nebft dem Gebete fich auch mit der Betrachtung der heiligen 
Schrift, [onderlich der Bücher des KTeuen Bundes, beſchaͤftigen ſoll⸗ 
te, auf daß man alſo den Proteſtanten die Gelegenheit entriſſe, den Roͤmiſchka— 
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(€) La Vie de Philippe d’ Orleans p. 116. To. I. 
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choliſchen ferner das Verboth der Leſung der Bibel vorzuwerfen. Der dieg en; 
innerte, feßte hinzu, daß fich fein Sag auf den Ausfpruch der Kirchenväter, in; 
ſonderheit des Chryſoſtomus und des Hieronymus, nicht weniger auf das Gutach— 
ten des Pabfts Nicolaus des J. gründete. Als man in der Konferenz auf die 
pragmatifche Sanction Fam, brach vorgemeldeter Doctor in diefen Seufzer aus: 
© daß fie annoch ist im Schwange wäre! Dieſe Worte ſchienen feinen 
Geſellſchaftern ſehr merkwürdig. Am 2. Aug. ftellte der Here Viceſyndicus 
Quinot der ordentlichen Berfammlung der Sorbonnifchen Doctoren folgende drey 
Artikel vor, Der erfie war, daß man den erften Theil des Lehrbuchs, welchen 
die ganze theologifihe Facultaͤt approbirt hätte, noch einmal verlefen mögte. Der 
andere Artikel war diefes Innhalts, dag man dem König, dem Herzog Regenten, 
den Prinzen vom Geblüte, und den vornebmften Staatsbedienten Fürzlich das 
vorlegen mögte, mas die Sorbonne an den Säßen des römifchen Hofe als irrig 
auszuſetzen hätte, infonderheit in Anfehung der angemaßten Gewalt über die Koͤ— 
nige der abendländifchen Kirche, und wegen der tömifchen Staatsregeln, duch 
deren Ausuͤbung weder die Könige noch ihre Länder in Ruhe leben koͤnnten. Der 
Öritte Artikel führte dies im Munde, daß man der theologifchen Facultaͤt zu Dans 
tes die verlangte Vereinigung mit der Sorbonne einraͤumen mögte, Wegen 
dee dritten Artikels wurden fofort einige Abgeordnete erwählet, welche die Bors 
ſchlaͤge der Nantiſchen Facultaͤt unterfuchen follten, Hierauf wurde fo viel von 
dem neuen Lehrbuche und denen dazu gemachten neuern amerkungen verlefen, 
als die Zeit verſtattete; das übrige wurde aufgeſchoben und follte auf den ı r, 
Aug. völlig durchgelefen und zugleich einige Perfonen beſtimmet werden, welche 
die Irrthuͤmer des roͤmiſchen Hofs zu Papiere brächten. Zu gleicher Zeit fende, 
te der Kardinal von Noailles fein Ölaubensbefenntniß nah Nom. Die Sor; 
bonne bat durch ihre Abgeordnete den Heren Regenten, daß er das Königliche 
Edikt, welches vor einiger Zeit-wider ben Syndikus der theologifhen Facultät zu 
Dantes herausgegeben war, aufgeben mögte. Um 11. Aug. verfammleten fich 
bie Sorbonnifchen Doctoren abermal, Sie übergaben damals ihr neues Schr: 
Buch gemiffen Commiffarien, welche es unterfuchen und beurtherlen ſollten. Dieſe 
funden es unanflößig und richtig. Sie Übergaben es dem Drucke, fo viel den 
erfien Theil betraf, Bald hernach erſchien auch der andere Theil gedruckt, und 
Wurde am 27, Sept; allen Sorbonniſchen Doctoren ausgerheile. Im andern 
Theile find tanfend Artikel und die ganze Ichre von den Sacramenten enthalten, 
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zu Ende des Monats Auguſt hielt die Sorbonne abermal eine allgemeine Berfanum: 
lung. Sie faßte zur Befefligung der Macht und Herrfihaft der Könige und 
Fürsten ſechs Säße ab, welche hernach von ihr dem Herrn Regenten und.den 
Prinzen vom Geblüte übergeben wurden, Es waren gedachte Säge alfo geras 
then: ' 

1) Die Macht der Könige hängt unmittelbar von GOtt ab, 

2) Die Könige in Frankreich haben in weltlichen Dingen niemand über fi, 
welchen fie nähft GOtt Nechenfchaft zu geben fehuldig wären, 

3) Der Pabft oder die Kirche hat weder gerade zu noch von der Geite her 
über die weltlichen VBerrichtungen und Rechte der Könige Anfpruch, Recht 

oder Macht. Der Pabit ift gar nicht befugt, die Unterthanen des Königs 
von dem Ende der Treue, welchen fie dem Könige geleiftet haben oder ſchul— 
dig find, frey zu fprechen. 

4) Die Untertanen find den Königen oder ihrer Obrigkeit die Bezeigung alles 
Reſpekts und Gehorſams ſchuldig. Es ftehet ihnen unter keinerley Vor— 
wande frey, Partheyen zumachen, heimliche Striche zu legen, Unruhe oder 
Aufruhr zu erwecken, oder fich mit den Feinden des Königs in Bündniffen 
oder Vereinigungen wider ihren König einzulaffen, wenn fie fich nicht der 
Strafen, welche auf die Nebellion gefeßt find, ſchuldig machen wollen. 

5) Die Untertanen fönnen gar nicht auf rehtmäßige Weiſe in den Bann 
gethan werden, wenn diefe geiftliche Strafe mit der Unterdrückung der Treue, 
welche fie dem Oberherrn fhuldig find, einigermaffen- zufammenhängt, 

6) Könige, Fürften und Negenten Finnen deswegen, weil fie ihre Rechte und 
wohl hergebrachten Vorzuͤge vertheidigen, nicht in den Bann gethan twerden, 

Zu diefen Sägen fügte die Sorbonnifche Gefellfchaft eine Sammlung der Cem 
furen, welche feit drey bis vierhundert Jahren wider diejenigen Perſonen von ihe 
abgefaßt waren, die wider diefe Säße gelehret oder gefchrieben hatten, Die 
ſechs Säße mit angehängter Sammlung wurden abgedruckt und allen Leuten in 
die Hände gefpielet, weil man ausgefprenget hatte, daß die Sorbonne Lehrfäße 
bege, welche der Majeftär des Königs zumider wären. Am 3. Sept, übergas 
ben die Abgeordneten der Sorbonne dem Herrn Negenten das abgedruckte Leht— 
buch, Er nahm es ſehr gnaͤdig an. Am r Det. wollte die Sorbonne ibren 
treuen Syndicus wählen. Herr Quinot wußte das Vorhaben aufzubalten. Der 


Kardinal bewegte zuforderft den Herrn Regenten dahin, daß diefer der Sort 
bonne 
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bonne die vorige Freyheit, einen Syndicus nach Belieben zu ertwählen, wieder eins 


räumte, Hierauf wurde am 4. Oet. Herr Hideurals neuer Syndikus der Sons . 


bonne gewählt. «Der Kardinal hatte kurz vorher vom Pabſte, derin Frankreich noch 
feine Stüßen und feinen, Boßuet nebft feinem Rohan hatte, einen Brief erhalten, 
welcher ihm nicht gefiel. . Die Sorbonne erfuhr, daß die Jeſuiten hin und Ber ſchon 
wieder mutbig wuͤrden. Sie lehrten in ihrer Schulezu Poitiers folhe Säße, 
welche die Profeſſoren der: Theologie daſelbſt gar nicht für richtig halten: Eonnten. 
Diefe Univerfitätstheolsgen hatten aus den Schrfäßen der jefnitifchen Collegiums— 
profeſſoren viele Artikel herausgezogen und dieſelben deswegen drucken laſſen, daß 
die Sorbonne diefelbenunterfuchen und beurtheilen moͤgte. Man erfuhr nach⸗ 
her, daß der Regent ſich zu Rom durch den franzoͤſiſchen Abgeſandten ſo weit her⸗ 
ausgelaſſen, daß er den Kardinal de Noailles und die Sorbonne dahin bewegen 
wollte, daß ſie ihren Lehrbegrif aufſetzten; daraus wuͤrde der Pabſt ſehen, ob ſie 
ketzeriſch oder Janſeniſten waͤren. Der Lehrbegrif des Kardinals wurde zuerſt 
nach Rom geſendet; hernach folgte der Sorbonniſche. Beyde kamen in den 
Hauptpunkten uͤberein. Der Pabſt begrif ſehr wohl, daß darinnen viele Saͤtze 
ſtunden, welche der Bulle Vnigenitus widerſpraͤchen. Der Pabſt wollte den 
Kardinal meiſtern und die Saͤtze herumdrehen. Aber der Kardinal wollte ſich 
ſeine Saͤtze nicht aͤndern laſſen, und ſchrieb an den Pabſt, er verſtuͤnde ſeine Theo⸗ 
logie beſſer, als Se. Heiligkeit. Und hieruͤber fiel alle fernere Unterhandlung mit 
dem Kardinal de Noailles weg. Nun gieng der Vorſchlag zur Vereinigung auf 
ben Aufſatz des Sorbonniſchen Lehrbuchs fort. Der Regent ſchickte dies an den 
Pabſt. Dieſer wollte es ausputzen und corrigiren. Dies kam den Sorbonniſchen 
Theologen ſehr kindiſch vor, als welche gelehrt und zahlreich gnug waren. Sie 
lieſſen ſichs zu Rom nicht undeutlich merken, daß man daſelbſt die Intriguen beſſer, 
als die Theologie, verſtuͤnde. nn 
| 522... 

Die franzoͤſiſchen Theologen wehren ſich. 

Der Pabft faß. deswegen nicht flille, ob es gleich fehien, als. wenn er in 
Frankreich abgedanft wäre. Die groffe Sturmalocke des Bannes durfte er wi: 
der Sranfreich nicht, in Bewegung bringen, Die Franzofen waren alfzufehr auf 
geheitert, als da man fie mit der Keule antaften durfte, Es waren zwey polis 
liſche Wege übrig, welche man zu Rom betreten Fonnte, Man mußte den Kats 
! | 19.8:733-,5 dinal 


> — — m FF en re — 
* — — — — 


— — — — 


I 





Bi | 9 
J J J 
| I 
| | 
KEIN] RN 1 
I} 
J N J 
J | . | 
n | nl 
NR i 
‚aa | 
| 1 1 
I) ! x | 
i —90 I 
J— ‚iM 
) 1 ir ; l 
AB Juli 4 
ve 14 
| N 1:1 | 
34 N 
—90000 | 
h — 9000000 9 
N | j N 
h 
1331 | I 
ji 1 } 
10h REIN | 
18) N 
| N 
| j 
| 1 
I 1 
\ IM 
Ih | 
| 
1 
| 
N 


































1694 Det 8. Kap. 6, Abſchn. Von den Streitigkeiten der Jefuiten 


dinal entweder mit vednerifchen und gefchminften Worten zu einer Gelaſſenheit 
und Machgebung bringen, oder man mußte ihn durch) eine politiſche Cirkellinie‘ 
berumfegen und ohnmaͤchtig oder ſprachlos machen. Man ergrif den erften Weg 
zuerſt. ber der Kardinal wurde durch dieſen Muskus nicht eingenommen. E— 
antwortete dem Pabſte beſcheiden und gruͤndlich. Als er ſein Antwortſchreiben 
zuforderſt dem Herrn Regenten, dem Großkanzler und dem Herrn Mareſchall 
dUxelles vorlas, meynte dieſer, daß einige Ausdruͤcke ein wenig zu hart wären, 
Der Kardinal antwortete ihm: Es hat dieſen Brief ein Kardinal und 
nicht ein Mareſchall von Lrankreich geſchrieben. Deswegen darf 
man fich nicht wundern, wern das Schreiben al eingerichtet iff, 
wie es einen Biſchof zufomme, Der Kardinal fchrieb etwas mehr, als 
Höfliche Worte, Die Doctors in Frankreich wagten nicht minder, das öffentlich 
zu lehren, wovon ſie fonft hätten lange ſchweigen muͤſſen. Zu Reims ließ ein 
Doctor der Theologie, mitten unter den Streitigkeiten des Erzbiſchofs und der 
Cleriſey dafeldit, über nachfolgende Lehrfäge die jungen Theologen ihre Streitbo⸗ 
gen fpannen und losdruͤcken. J 
1) Der Pabſt iſt der allgemeinen Kirchenverſammlung unterworfen, 
2) Die paͤbſtlichen Dekrete haben deswegen noch Feine Verbindlichkeit, weil: 
fie zu Rom publiciet werden, ern 
3) Die Biſchoͤfe nehmen fie nur deswegen an, auf daß fie fie unterſuchen 
koͤnnen. | | 
4) Die päbftlihen Dekrete haben nicht eher eine unwiderſprechliche Kraft, bis 
fie von dem allgemeinen Körper der Kirche angenommen und genehmigt 
worden find, | 
5) Esift bisweilen nörbig, von den Ausfprüchen des Pabfts.an eine allgemeine 
Kirchenverfammlung zu appelliren. ae} 
6) Die Priefter haben ihre geiftliche Gerichtbarfeit nur von JEſu Chrifte, 
7) Die Appellation an eine allgemeine Kirchenverfammlung bat die Kraft, 
die Verordnungen und Cenſuren, von welchen man appellirt, aufzuheben. 
Dies war ein Reft der alten franzefifchen Kirchenlchre, welche durch die Hanse, 
der Sefuiten fchier begraben lag. Der Begrif von des Pabſts Rechten und feis 
ner rechtmäßigen Gewalt ift ſehr ſchwankend. Er felbft ſtreitet fiir die deſpoti⸗ 
ſche Monarchie und will auch über das Weltliche, wenigſtens bon der Seite ber, 
herrſchen. Die Kardindle wollen die Hand auch am Tuche haben und machen 
eine 
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eine’ feine Ariſtokratie, wie unter dem Dogen zu Venedig, draus. Die Sor; 
bonniſchen Lehrer dehnen die Schranfen diefer Ariftofratie entſetzlich aus, nach) 


dem ihnen ihr König den Zügel ſchieſſen Täßt. - Die Italiener fehen das politis 


ſche Gewebe ein, ftellen ſich als gehorſame Kinder, und lachen drüber im Herzen, 
Die Republiken drinn laſſen den Pabſt nicht zu weit greifen und wehren ſich. 
Die Spanier und Portugiefen Taffen ſich Naſen drehen, bis man ihnen das Mefi 
fer an die Gurgel ſetzt. Die Janfeniften find päbftifch und erkennen doch (d ) 
den wuͤrklichen Pabſt nicht. Die Jeſuiten verkaufen dem Pabfte Brillen, und 
es ift nicht ausgemacht, ob fie über den Pabſt oder der Pabſt über fie herrſchet. 
Zum wenigfien giebt es biefelbft einen verworrenen Wechfel. Jedennoch fagen 
alle diefe Partheyen, die Kirche fen einig, fie fey nur eine, fie ftehein einer äuffers 
lichen. Einheit und Einigfeit, und e8 gebe darinn nichts von Mißhelligfeiten, 
Der Abt Beraud, ein Darififcher Doctor des Haufes von Navarra, welcher einen 
Theil der Univerſitaͤt ausmacht, ſchlug am 8. Zul, unter andern diefe Säge zum 
difputiren an. 3 2 
1) Die pragmatifhe Sanction, welche, weil fih alle Stände des Reichs da— 
gegen gefeßt. haben, abgeſchaffet ift, Fann ohne die geringfte Furcht der 
Trennung in Frankreich wieder eingeführt werden, wenn es eben dieſelben 
Stände des Reichs fehr verlangen, | 
3) Die Annaten und Abgaben, welche zur Eroberung des heiligen Landes 
aufgelegt worden, muͤſſen igt aufhoͤren, da Feine Noth vorhanden iſt. 
3) Die Ordnung ift gut, daß eine begüterte Gemeine der andern nothdärf: 
tigen hilft, wenn es aus gutem Grunde geſuchet und willig gegeben wird, 
Aber wenn man diefe Hülfe durch Furcht erpreffet oder durch arge Mittel 
fucht, alsdenn werden die Glaͤubigen geärgert und werden veranlaffer zu 
glauben, es fen die chriftliche Religion ein Mittel reich zu werden, 
4) Daher fommt es auch, daß fo viele Mißions entweder wenig Früchte brin⸗ 
gen oder nicht lange dauren. 
EN 23 
Der Hof zu Paris hemmet die Freyheit ber Theologen. 
Am 12. May gab die Königliche Regierung ein Edikt heraus wider dies 
jenigen, welche etwas in der Conſtitutionsſache ohne Privilegien und Erlaubniß 
drucken 


(d) La vraye do@rine de PEgliſe, oppofee dla Bulle Unigenitus, A Utrecht 1744. 12. 
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drucken laſſen oder verkaufen würden, als welche ſtraffaͤllig ſeyn ſollten. Allein 
der Kardinal Bißy, welcher doc ſonſt dem roͤmſchen Hofe anhieng, ſprach von 
dieſem Edikte, um welches doch der Pabſt gewußt, mit ſchlechter Ehrerbietung. 
Es wurde ihm deswegen der Hof verbothen und anbefohlen, daß er nicht aus dem 
Bezirke feines Biſchofthums erfcheinen ſollte. Die Sefuiten waren damit nicht 
zufrieden, daß denen, welcher appellict hatten, darin nur ein Stillſchweigen am 
befoplen, ihnen aber nicht, wie die Jeſuiten begehrt hatten, die. Pflicht auferlegt 
worden, die Konftitution fhlechterdings anzunehmen, Sie lägen dieſerwegen 
dem paͤbſtlichen Nuntius zu Paris beſtaͤndig in Ohren, er moͤgte den Pabſt dahin 
bewegen, daß er wider die Appellanten den Donnerſtrahl des Bannes losbrechen 
lieſſe. Die Appellanten begriffen den Innhalt des Edikts alſo, daß ſie dazu ihre 
Erklaͤrungen machten. Die Jeſuiten aber traten nunmehr in Goliatsruͤſtung 
hervor. Sie bekamen aber auch von den Appellanten eine gute Gegenwehr ji 
ruͤck. Man würde die Schriften, welche wegen der Eonftitutionsfache geſchrie— 
ben waren, Faum auf etlichen Wagen fortbringen Finnen, Der böfe Geiſt muß 
doc wichtige Urfachen haben, daß er jederzeit unter den Theoiogen die.härteften 
und langwierigſten Kriege ſtiftet. Zu Nom urtheilten die verftändigften Kardis 
näle, der Pabſt litte billig wegen feiner Bulle Vnigenitus.: Denn ſie hatten 
den Pabft febr gebeten, daß er fich in Acht nehmen und Feine Eonftitufion vers 
fertigen laffen mögte, Der Kardinal Corfini hatte ihn auf den Kniem gebeten, 
die Entfcheidung bis an des Königs Ludewig des XIV. Tod fort zu zichen. Sie 
wußten, daß nichts als eine Rache der Jeſuiten und infonderheit des vergallten 
Zelliers, die Conſtitution losgedrungen hätte. Sie wußten, daß fehr wenige 
Stunden auf die Ausfertigung der Bulle gewendet wären, und man den Aufſatz 
aus den Händen der Jeſuiten durch den franzoͤſiſchen Abgeſandten empfangen 
hatte, auch kaum zwey oder drey Kardindle bey der Ausfertigung oder Abfchreis 
bung der Bulle gegenwärtig gewefen,. In Frankreich wußten die Groſſen ſehr 
wohl, daß. die rachfüchtigen Jeſuiten die Conftitution nur deswegen ans Licht ges 
bracht hatten, daß fie ihre Feinde plagen, herabſetzen, und fich in die Höhe ſchwin⸗ 
gen gewollt, Die moralifchen Anmerfungen des Quesnels waren von 1671. 
bis 1713, in Sranfreich als ein nüßliches und erbauliches Bach gepreifer und ges 
braucht. Der Königliche Beichtvater de la Chaife hatte nichts dagegen erinnerte 
Er achtete vielmehr den Kardinal de Noailles fehe hoch, und nicht minder die Mas 


dame Maintenon, Denn er wendete feine überflüßigen Einfünfte dazu an, daß 
ev 
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er die Armen unterhielt und die Pfarrer, wenn fle alt wurden, ohne Nachtheil 
verforgte. Es ift wahr, daß er die Jeſuiten, welche in feinem Bezirke Pfarren 
hatten und fie nicht recht verwalteten oder unnüße Kriege unterhielten, abfeßte, 
Darüber ließ. er freglich 280, Jeſuiten aus ihren Dfarrdieniten gehen. Aber er 
behielt doch diejenigen, welche ihr Amt redlich ausrichteten und wegen ihrer Sröms 
migfeit gelobt wurden, in den Pfarren, wenn fie fi um die Lehren und Werke 
ihres Ordens nicht befümmerten. Er wußte fogar den Grund, warum er den 
König auf gewiffe Weife von Deffen Beichtvater abfonderte, und diefen dahin 
bewegte, daß er das Abendmahl auffer dem Parififchen Bezirke nahm. Die Fer 
fuiten, alfo redeten die Appellanten, wußten nicht anders unter der Anfuͤhrung 
des P. le Tellier an den Kardinal zu kommen, als durch die Bibel, Denn 
Quesnel hatte diefem fein Neues Teſtament zugeſchrieben, und diefer hatte es auch 
noch als Erzbiſchof zu Paris in feinem Bezirke zur Erbauung berumgehen laſſen. 
Die Uppellanten fagten, wir find feine Janſeniſten; und die Janfeniften fagten, 
wir find Apellanten. Beyde ſagten, es ift unbillig, daß niemand des Quesnels 
Neues Teftament mehr im Haufe haben foll, welches fo lange für ein gutes "Buch 
gehalten ift. Sie fagten, der Pabſt muß ja ohne alle Ueberlegung geweſen ſeyn, 
da er in feiner Bulle fogar wenigftens 75. Säge, fo biblifch find, verdammet hat, 
worunter nicht wenige find, die fich auf das Licht der Vernunft gründen, Sie 
ſagten: Unter den übrigen 26. Saͤtzen ift ja Fein einziger, welcher in der römis 
fchen Kirche von irrenden angenommen ift, Die Uppekanten erinnerten fich immer 
der Vorrechte und Freyheiten der franzöfifchen Kirche. Dieferwegen meynten 
fie nicht ſchu dig zu ſeyn, eine Lehrverordnung ohne alle Unterfuchung anzunehmen. 
Im achten und neunten Jahrhundert fenderen die Päbfte ihr Glaubensbekennt— 
niß, wenn fie gewählt waren, an die franzöfifche Kicche, und diefe erfannte ihn 
nicht eher für einen Pabft, bis fie daſſelbe zuvor zufolge den biblifchen und Firchs 
fihen Schriften unterfuchet und richtig befunden hatte. Nachher kamen die 
Geiftlichen Frankreichs zufammen, wenn der Pabſt eine Bulle, ein nothwendiges 
Uebel, fendete. Wenn fie ſolche gegründet funden, lieſſen fie diefelbe gelten und 
nahmen fiean. War fie anders beſchaffen, fo lieſſen fie diefelbe wieder nad) Rom 
zurück geben. Die Uppellanten fagten, man habe e8 der Sorbonne nicht übel nehs 
men Fönnen, daß fie die Bulle Vnigenitus nicht blindlings angenommen hätte. 
Sie hätte diefelbe zuvor prüfen muͤſſen, und die Prüfung der or. Lehrſaͤtze hätte 
eine geraume Zeit erfordert, Darüber wären freylich vier Monate verſtrichen. 
11. Theil, 108 Diss 
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Deswegen habe der Pabſt den Koͤnig gleichſam zur Rede geſtellet, und feinen Bew 
druß bezeigt, indem er gedacht, der König würde fein Wort nicht balten wollen. 
Der König habe geanttvortet, fagten die Appellanten , in Frankreich brauchten 
ſolche Sachen Zeit, er hofte, es werde noch alles gut geben, Der König babe 
die Bischöfe zufammen kommen laffen, Es wären wenigſtens zweyhundert bey 
einander geweſen, welche ſich nicht geweigert, die Bulle mit gewiſſen Erklaͤrungen 


und Einſchraͤnkungen anzunehmen. Dieſe Anmerkungen haͤtten ſie in ihren Hir⸗ 


tenbriefen an ihre Pfarrer geſendet. Der Kardinal und ſieben Biſchoͤfe haͤtten 
die Bulle gar nicht annehmen wollen, bis ſich der Pabſt daruͤber wuͤrde naͤher er— 
klaͤrt haben. Sie haͤtten geſagt, der Pabſt moͤgte nicht meynen, als wenn dies 
dem P. Quesnel zu gefallen geſchaͤhe, weil dieſer mit ſeinem Neuen Teſtamente 
ja machen koͤnnte, was er wollte: jedoch waͤren die Saͤtze der Bulle alſo beſchaf⸗ 
fen, daß man ſie nicht ſchlechterdings annehmen koͤnnte. P. Quesnel habe, als 
er dies erfahren, an den Pabſt und die franzoͤſiſche Geiſtlichkeit ſehr unterthänig 
gefchrieben und gebeten, daß man ihn nicht ungebört verdammen mögte. Es 
hätten alle diefe Vorftellungen, wie die Appeklanten fagten, nichts ausgerichtet, 
und das Parlement hätte Befehl befommen, die Bulle in das Regiſter der Reichs⸗ 
geſetze zu tragen und darauf in Rechten zu erkennen. Dieſes habe bisher ein 
Advokatenloch gefunden, dies nicht zu thun und ſich dennoch nicht zu verbrennen. 
Dem Kardinal wäre der Hof verbothen. Der König wäre Frank worden und 
babe ihn rufen laſſen. Er wäre aber nicht gekommen, 


524. 

Einige Biſchoͤfe in Frankreich appelfiren wider die Conſtitution Vnigenitus. 

Sie proteftirten wider alle Annehmung der Conftitution , fie möge 
auch immer befchaffen fen, wie fie wollte, Worauf der Biſchof von Seng, 
886 bereits fepriftlich abgefaffete Inſtrument der Appellation und Proteftas 
tion von 7, bis 8, Blaͤttern, nebft den Gründen folcher Appellation, welche dars 
inn enthalten waren, öffentlich ablas. Die vier Biſchoͤfe baten hierauf die Sor— 
bonniſche Geſellſchaft, daß dieſe ſich zur Rettung der Wahrheit mit ihnen verein⸗ 
baren und das abgeleſene Inſtrument durch ihre Unterſchrift genehmigen wollte. 
Sofort ſchritt der vorfigende Decanus zur Umfrage an die 108. gegenwärtige 
Doctors. Aus biefen waren 94. der Meynung, daß man die Appellation und 
Proteſtation annehmen und gut beiffen, ja auch derfelben beytreten follte, Die 
übrigen 
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Übrigen 14, Inennten, man müßte fih mit dem Kardinal darüber befprechen und 
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ibn zu diefem Ende in die Verſammlung fommen laffen. Jene ſchlugen diefeg 
ab, und lieſſen vielmehr zwey Notarien bereintreten, um die Appellations: und 
und Protefiationsacte in gehoͤriger Form auszufertigen. Darunter fchrieben fich 
bie 94. Doctors und lieffen bieraufdas ganze Inſtrument dem Agenten der Geifts 
lichkeit, dem Abt de Broglio, einliefern, auf daß es bey der erften allgemeinen 
Berfammlung auch der Geiftlichfeit Biefeibft vorgelegt würde. Am folgenden 
Morgen wurde der eine vorgedachte Motarius Thouvenet, alg er indes Bifchofs 
von Montpellier Caroffe zum paͤbſtlichen Muntius fahren und demfelben die Ap⸗ 
pellation einliefern wollte, arreſtirt und in die Baſtille gebracht, jedoch dariun 
recht fürftlich bedienet, den vier appellivenden Bifchsfen wurde angekündigt, daß 
fie innerhalb 24. Stunden aus Paris zu ihren Biſchoſthuͤmern zurück geben fol: 
ten. Dem Syndieus der Sorbonne, Herrn Ravechet, der fih fchon aus dem 
Gtaube gemacht, wurde die Verweiſung nach St. Brieux angefündigt. Der 
Herzog Regent bilfigte die Hige der Appellanten nicht. Uebrigens ließ er ſich 
von dem päbfilihen Nuntio und deffen Ereaturen gar nicht regieren. Gr redete 
nachher von ber Hppellationsfache ganz gelaffen und uͤbergab diefelbe dem neuen 
Großkanzler Herrn d' Agneſſau, um darüber ein Urtheil abzufaſſen. Die vier 
Biſchoͤfe vermogten ihr Appellationsinſtrument in die Haͤnde des paͤbſtlichen 
Nuntii nicht zu bringen. Sie ſendeten es mit einem Schnellreuter nach Rom 
an den paͤbſtlichen Kämmerer, welcher es aus Unwiſſenheit wohl annehmen wür: 
bee Der Nuntius fendete auch aus Paris einen Curier nach Rom, toelcher aber 
erft 30. Stunden fpäter abgieng. Indeſſen mehrte fih die Anzahl der Appel— 
lanten täglich, zumal die Beurtheilung der Conftitution in der Appellationsſchrift 
ihre Gruͤndlichkeit behaupten konnte. Es war ber franzöfifchen Cleriſey infon: 
derheit dieſes ſehr unbequem gefihienen, daß ihr der Pabft in feinem Brevi 17 14. 
17. März zu nahe getreten und den Biſchoͤfen Feine andere Gewalt, als die Be; 
muͤhung, die päbftlihen Dekrete werkthaͤtig zu machen, übergelaffen hatte, da 
doc die Biſchoͤfe in Tranfreich lehrten, daß fie die Gewalt und dag Necht, in 
Slaubensfahen, wegen der Sitten und Kirchenzucht, zu urtheilen, unmittelbar 
son JEſu Chriſto erhalten Hätten, Die Appellationsformel war am r. März 
durch zwey Notarien und mit der Unterfcheift der vier Bifchöfe zu Stande ger 
bracht und mit der Sorbonnifchen Approbation am 5. März vermehrt, wie auch 
in ein ‚neues Inſtrument verwandelt, Und hierauf unterfagte der Herzog Re— 
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gent den Sorbonnifihen Theologen die ihnen gewoͤhnlichen Zufammenkünfte, Es 
wurden feine examına vorgenommen und feine thefes ausgetheifet, Jedoch 
erhielt der Kardinal de Noailles von dem Herrn die Erlaubniß bald wieder, daß 
fich die gedachte Facultät verfammlen durfte. Die erſte Verfammlung Fam 
am 8. Zul, zur Würklichkeit, Der vorhin ins Elend gewieſene Syndicug der 
Sorbonne Herr Revechet fam am 12, März zu Rennes an, und wollte ſich nach 
Brieux begeben, wenn er in der Abtey von St, Molefine ein wenig mürde aus 
geruhet haben, Er ftarb biefelbft am 24. März, und hinterließ ein Glaubens: 
befenntnig nach dem Sinne der Jeſuiten, weil er für ein anfländiges 259 
ſeines Koͤrpers hatte ſorgen wollen. 
.  s25% | 
Die Seiftlihen in Frankreich theilen fih. 

Die Gerichte von der Appellation flogen durch Frankreich mit fchnelfen 
Flügeln. Die Seiftlichen theilten fich nunmehr in Conftiturioniften und in Aps 
pellanten. Jene hielten fih an die Eonftitution Vnigenitus; und diefe verfags 
ten ihr den Beyfall und die Annehmung. Kinige erwarteten gleichfam in der. 
Dentralicät den Ausgang der theologifehen Unruhe, wozu die Herren Jeſuiten 
das erſte Waſſer getragen hatten, welches aus verborgenem Naphtha beftanden, 
Die Eonftitutioniften übergaben dem Herzog Megenten ein Memorial und baten 
darinn, daß alles, was in den Parlementen wegen der päbftlihen Bulle vorges 
gangen war, aufgehoben und denfelben verbothen werden mögte, fich ferner in die 
geiftlihen Streitfachen zu miſchen. Sie baten zugleich, daß die Regiſter der 
Sorbonne von der Zeit an, da König Ludewig der XIV. geftorben, vernichtet, der 
Syndicus abgefeßt, und die ansgefihloffenen Doctors, infonderheit der Herr 
Rouge, wieder eingefeßt werden mögten. Dies Memorial wurde bey Hofe ſehr 
ungnädig aufgenommen, Durch diefen Umftand lieffen fich einige Conftitutionis 
ften, fonderlich die Bifchöfe zu Laon, Auxerre, Montauban, Condom, Agen und 
Senlis bewegen, zu den Appellanten zu treten. Die übrigen Conftitutioniften 
maren nicht fo wankend. Gie übergaben, als Mafchinen der Sefuiten, dem Regens 
ten ein neues Memorial, und begehrten darinn die Freyheit der Haltung einer Natio— 
nalkirchenverſammlung. Der Biſchof von Nismes bat dies ſehr eifrig, weil er meyn⸗ 
te, auf dieſe Weiſe würde der Streit entſchieden und die vier Biſchoͤfe (e), welche an 

eine 
ge) Nemlich de la Broue, Bifchof zu Mire- pellier, de Langle Bifchof von Bonlogne und 
poix, Eolbert de Croiſſy, Bifchof zu Mont: Soanen, 
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eine allgemeine Kirchenverſammlung appellirt hatten, ihrer Wuͤrde entſetzt werden. 
Aber auch dieſer Anſchlag wurde zu Waſſer. Sie giengen demnach in Fuchspelzen 
einher und bedienten ſich aller Gelindigkeit gegen die Parthey des Kardinals de 
Noailles. Dadurch wuchs die Zahl der Appellanten von Tage zu Tage. Die Uns 
verſitaͤt zu Nantes nebſt zehen Predigern und den Patribus Oratorii daſelbſt, der 
Biſchof zu Verdun mit ſeiner ganzen Cleriſey und der Inſpektor zu Vezin mit ſei⸗ 
nen vierzig Predigern ergriffen die Parthey der Appellanten. Aus dem Stifte 
Kon ſchrieben fünf und vierzig Perſonen, theils Canoniken, theils Prediger, au 
ihren Biſchof, und zeigten an, daß ſie wider die Conſtitution proteſtirten. Der 
Biſchof antwortete ihnen, daß er ihnen, ſobald es möglich waͤre, ein Gnuͤge leiſten 
wollte, Kurz darauf wurde er felbft ein Appellante. Sobald der Bifchof von 
Montpellier aus: Paris nach Haufe Fam, ließ er fein Domkapitel in feinem bi: 
ſchoͤflichen Pallafte ſich verſammlen. Er legte demfelben feine und der übrigen 
drey Bifchöfe Appellationsformel vor, Der Syndicus des Kapitels war ein Je: 
füite, Dieſer proteftirte fofort wider die Unnehmung und Kundmachung der Ap: 
pellation. Er hatte auch einige Domherren auf feine Seite gezogen, Der Bi— 
fehof drung dennoch duch. Die Domherren willigten in die fegerliche Kundma⸗ 
chung der Appellationsacte, Jedennoch fand der Syndieus Nachmittags drauf 
feine Gelegenheit, die Domherren wieder zu verſammlen und ſie dahin zu bewegen, 
daß fie ihre Eintoilligung zuruͤcknahmen. Und mas gefhhahe weiter? Die 
Appellation wurde in allen Stadtsund Dorfpfarren fund gemacht, Der eins 
ige Priefter der Kirche zu unferer lieben Frauen wollte die Appellationsacte nicht 
fund machen. Das gemeine Volk theilte ſich in onftitutioniften und Appellans 
ten. Jene wurden von den Sefuiten und ihren Studenten, diefe aber von den 
Bifchöflichgefinnten unterfiüßer, Jedoch mar die andere Parthey zahlreicher. 
Endlich breitete fich das Gerüchte aus, es hätte der Kardinal von Noailles felbft 
am 3. Apr, eine befondere Appellationgacte verfertigtumd in feiner Kanzeley nies 
dergelegt. Die Eonftitutioniften ftußten und Fonnten fih anfänglich nicht entı 
fehlieffen es zu glauben, Allein das Gerüchte hatte feinen guten Grund. Der 
Kardinal publieirte zwar feine Appellationgacte nicht ; er ließ jedoch alle Appel: 
fationen, welche aus den bifhöflichen Bezirken des Reichs einliefen, in feiner 

10% 3 Kanzley 





Soanen, Biſchof von Senes, die von der Nevers und Odet de Chatillon, Biſchof vor 
Conſtitution 1717. 5. Marz appelliver hate Beauvais. a 
- ten. Dazu traten Spifame, Biſchof von = | 
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Kanzley annehmen Hierauf fuchte der Biſchof von Mirepoir in einem publis 
eirtem Berichte, mandement, fogar den’ Hof ſelbſt dahin zu bewegen, daß ſich 
dieſer zur Appellation bekennen moͤgte, und ſich zu uͤberreden ſuchte, daß eine all⸗ 
gemeine Kirchenverſammlung ſehr noͤthig waͤre. Der Herzog Regent ſahe die 
Sache ganz anders ein: wußte auch wohl, daß die Biſchoͤfe ſich durch die Kir— 
chenverſammlungen mächtig machten, und bie regisvenden Herren zu folchen Tan 
ze die Biolinen bezahlen müßten. Er ließ indeffen bey Hofe eine Berathſchlagung 
halten. Er war felöft in diefer Conſerenz zugegen nebfi dem Kanzler d'Agueſſau, 


dem Oberpräfident, dem Generalprocureur, dem Marquis d’ Effiat, dem Mavı 


ſchal d’lirelles, dem Herrn Amelot und Herrn d'Argenſon. Er warf die Frage 
auf, ob der Koͤnig ſelbſt wegen der Conſtitution an ein kuͤnftigs allgemeines Con⸗ 
eilinm appelliren follte? Der Kanzler und Generalprocureur antworteten dar: 
auf Ja. Aber der Herzog Megent und die.ubrigen Verſammleten waren ganz 
anderer Meynung, und hielten dafür, daß ſolches Pflafter viel gefäßrlicher wäre, 
als die Wunde felbft, weil dadurch ganz Sranfreich in die gröffefte Unruhe ge 
feßt werben würde, Zugleich wurde angeführt, daß eg bey den damaligen Um— 
ftänden nicht rathſam waͤre, fich mit dem vömifchen Hofe in gröffere Weitlaͤuftig⸗ 
keiten einzulaſſen. Man dachte, der Herzog Regent habe auf dem Fall des etwa 
erfolgenden Todes des minderjaͤhrigen Königs und der damit verknuͤpften Regie⸗ 
rungsfolge ein nicht geringes Augenmerk gerichtet. Die Appellanten vervielfaͤle 
tigten ſich dennoch beſtaͤndig. Am 12. Apr. verſammlete der Biſchof von Boulogne 
ſein Domkapitel. Er legte demſelben ſeine und der drey uͤbrigen appellirenden 
Biſchoͤfe die Appellationsaete vor. Dieſe wurde einmuͤthig angenommen und 
publieirt. Ueberhaupt wurde die Zahl der Appellanten groͤſſer, als der Conflis 
eutioniften (k). Selbſt die hohe Schule zu Paris bezeigte Luſt, die Zahl der 
Appellanten zu vermehren. Der Herzog Regent gab Befehl, die Herrren Pros 
fefiors follten fi in die Sache nicht mifchen, fondern ißren vorigen "Beruf fort⸗ 
feßen. Der Abe Claude, von Fleury, welcher die bekannte franzöfifche. Kirchen 
gefchichte zum Verdruß der Staliener gefchrieben, war des Königs Beichtvater. 
Wenn er fein Janſeniſt war, fo war er noch wenigerein Molinif, Der Dater 
de Trevoux hatte den Titel eines, Beichtvaters des Regenten. Die Madame 
Maintenon hatte den Pater de Linieres zum Gewiſſensrathe. Der Herzog Re 
gent hatte am wenigſten feinen Beichtoater und feinen Leibarzt noͤthig. Die 

Paters 
(f) La Vie de Philippe d’ Orleans, Regent du Roiaume, To. 1. pı 36.4 Londres 1737: 8» 
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Paters waren bey Hofe folche Schatten, welche man kaum wahrnehmen konnte. 
Sie waren von der Staatsſeuche des D. la Chaiſe ganz entferner, eines Jeſui⸗ 
ten, der. als Beichtvater Ludewigs XIV. in alle wichtige Sachen Europens feine 
regierende Hände gefchlagen hatte (g), Die Madame mifchte fich nach dem 
Zode Ludewigs XIV. weiter nicht in die Kegierungsgefchäfte. Sie war zufrie: 
den, daß fie ihre durch die Sefuiten beforderte Hoheit behiele und fih in der Stils 
le mit dem: Gebetzimmer zu St. Eyr und dem Grabſteine bedeckte. Unter die 
Zahl der Appellanten wird inggemein auch die hohe Schulezu Parisgefegt (h). 
Wir wollen die Anzeige davon alfo abfaffen, wie wir ſie in den beften Machrich: 
gen gefunden haben. Es ward eine Verſammlung der Lehrer der hohen Schule 
zu Paris, nach der vom Regenten gefchehenen Erinnerung, angeftellet, Die 
juriſtiſche Facultaͤt erfchien nicht, Die Gefellfchaft der Schrer der Arzneyen hielt 
dafür, man follte von der Appellationsfache ein andermial handeln, '. Die theolos 
giſche Facultaͤt ftellte die Nothwendigkeit der Appellation vor. - Die Facultaͤt 
der freyen Kuͤnſte war nicht ungeneigt, der Meynung des theologiſchen Schluſſes 
beyzutreten. Dieſe Unterredung unterbrach der Syndieus. "Er berief ſich auf 
den Befehl des Herrn Regenten, welcher nicht wolle, daß die hohe Schule von 
der Appellation reden ſollte. Jedoch faßte die ganze Verſammluug endlich den 
Schluß, den Herrn Herzog Regenten zu erſuchen, daß er der Univerſitaͤt die Er— 
laubniß zu appeflicen verleißen mögte. Die Univerfitätsglieder gaben ihre Eins 
willigung hiezu ducch ihre Formel, Ira cenſemus, zu erkennen, - Hierauf ber 
[5108 der Rektor der hohen Schule die bisherige Unterredung vermittelft der 
Worte, non poſumus non concludere et concludo. - Diefem Erempel folgten 
die hohen Schulen zu Reims, zu Nantes und zu Caen, nicht minder verfchiedes 
1e Congregationen zu Paris, als die der Benedictiner S. Mauri, die dee Feuillants, 
die der Water des Oratorii, die der heil. Genevieve. Dieſe und noch viele an 
dere Heerfchaaren finnden unter den Flügeln des Kardinals von Tloailles, feines 
Bruders des Bifchofs zu Chalons für Marne, der Biſchoͤfe zn Mirepoir, Bu⸗ 
ogne, Montpellier, Senes, Mez, Anguleme, des Erzbiſchofs zu Tours, und des 
Biſchofs zu Arras. Selbft der Neid mußte bekennen, daß diefe Herren wegen 
hrer Gelehrſamkeit und ihres preiswuͤrdigen Wandels alle Hochachtung verdiens 

ten. 
8) Hiffoire du Pere la Chatxe, Ieſuite ee (h) La Vie de Philippe d’ Orleans To. U. 


Confefleur du Roi Louis XIV, ä Cologne  p. 102, 
„1693. 12. 
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ten, Die Jeſuiten fihämten fich igt in Scankreich, Einige derfelben bedaurten 
den Schritt, welchen fie zur Beranlaffung der Eonflieution durch den Sefuiten, 
PD, le Tellier, des Königs Ludewig des XIV. Beichtvater, gethan hätten. ' Der 


Pabſt fahe die Feucht feiner Gutwilligkeit ein, wodurch er die wichtigſten Lehren 


nach dent Geifte der Jeſuiten herumgefeßt hatte. Er mußte beforgen, saß aber, 
malein Theil feiner Kinder ihm den Mücken zufehren würden. Der Abt du Bois, 


‘der erfte Günftling des Negenten, welchen nicht feine Geburt, fondern feine petı 
-fönlihen Verdienfte, in die Höhe gebracht hatten, ließ die Appellationsſache recht 


in die Verwirrung fallen. Es war ihn nicht anders möglich, zum Kardinals— 
hute und zum vermennten Glanze feiner Würde zu gelangen, als wenn er den 
drohenden Schifbruch des päbftlichen Anſehens zur rechten Zeit flillete, ob er auch 
gleich dabey den Kardinal.de Noailles den Wellen aufopfern mußte. Man habe 
in Frankreich, ſagten die Apellanten, nicht deswegen eine Nationalkirchenverſamm 
fung begehrt oder aufein allgemeines Concilium gedrungen, weil man geglaubt, 
daß ſolches erhalten werden follte oder koͤnnte; fondern weil man gedacht, der 
Pabſt würde in fih.gehen und den meiften Säßen der Conftitution eine Teidliche 
Erklärung durch eine neue Bulle rl Denn wer fonnte es verdäuen, daß 
der ganze Innhalt der Lehre JEſu Chrifti und des neuen Bundes durch) die 
Conftitution verdammet war? Es mar ja in dem andern Satze diefe Lehre ver 
dammet, Ie/u Chrifli gratia, principium eſſicax boni euiuscungue generis, 
necejJaria eſt ad omne opus bonum (fpirituale). 
20: 
Urſachen von dem Haſſe des roͤmiſchen Hofes und der Jeſuiten gegen den P. Quesnel. 
Die Aovellanten wußten eine andere Urſache, als die Ketzerey, anzufuͤh⸗ 
ven, weswegen Quesnel den Se eſuiten und dem Pabſte verhaßt gemacht worden. 
Dieſer hatte die Werke des Groſſen Leo, des römischen Biſchofs im fünften Jahr 
hundert, zu Paris 1676. f. herausgegeben, und gelegentlich gezeigt, daß dieißigen 
Pänfte ven Sinn und die Lehre des Leo hintangeſetzt hätten. Dies wollte matt 
aus feinen Binzugefügten Anmerkungen fehlieffen. Deswegen wurde diefe Aus 
aabe der Werke des Leo auf Befehl des Pabſts Innocentius XT. in das Regifter 
der ve —— Buͤcher geſetzt (i). Die Sefniten nahmen cs dem Quesnel ſehr 


übel, daß diefir eine genaue Freundfchaft mit dem beruͤhmten Janſeniſten Anton 
Ar — habil Man hatte ſchon lange das Öerücht erſchallen laſſen, Quesnel 
habe 


(1) Augtor anon. Motiui iuris pro precuratore curiae ecclefiafticae Mechlinenfis, Bruxellis 1704. 4 
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„babe das Buch de zraditione ecclefiae romanae gefhrieben , worinn einige 
Stellen gelefen wurden, welche dem römifchen Hofe nicht gefielen, Die Jeſuiten 
meynten es zu erweifen zu koͤnnen, daß das Werk, welches zu Löven 1709. fol, 
unter dem Titel Hifloria congregationis de auxiliis gratiae (k) ans Licht 
getreten war, groffentheils aus der Feder des Quesnels gefloffen feys Der Ver— 
faffer würde zwar P. Serri genennet. Aber man müßte doch, fagten fie, daß 
Quesnel dies Buch wenigftens ausgepußt und herausgegeben babe. Es habe 
zwar der Jeſuit P. Janning (1) unter dem Namen des Eleutherius dagegen 

‚eine andere Geſchichte gleiches Titels herausgegeben; "doch hätte diefe Schrift 
die Galle der Jeſuiten noch nicht niederſchlagen koͤnnen. Quesnel ſahe auch num; 
mehr feinen Ungluͤcksſtern heranrücken. Er hielt fich heimlich) in Brabant in welts 
lichen Kieidern eines Neifenden auf und war kaum angefommen, als ihn die Je— 
ſuiten ausforfihten und ducch den Erzbiſchof zu Mecheln, Humbert genannt, greiı 
fen, dem Graf von Aremberg einliefern und zu Brüffel 1703.30. May in Ber; 
wahrung nehmen lieffen. "Hierauf ließ der Freund der Jeſuiten, der Erzbifchof 
Humbert, diele feine Unternehmung daducch rechtfertigen, daß er den Duesnel 
als einen Sanfenifien verdammete und das Buch Morzuum Juris, welches Eurz 
vorhin angeführt ift, drucken ließ, Es war Quesnel ſchon 168 5.aus Paris ges 
gangen, teil feiner Kongregation (Oratorii) angedeutet und befohlen war, der 
fogenannten Lehrformel von 1673, aufeichtig zu unterfchreiben, Seit derfelben 
Zeit hatte er fi in den Niederlanden mit Arnald, welcher ſchon nach Brüffel 
feine Zuflucht genommen Batte, in aller Vertraulichkeit ſehr vergnuͤgt. Quesnel 
wurde in ſeinem Arreſt ſehr hart gehalten. Er hatte das Gluͤck, daß er nach eis 
nigen Mlonaten daraus entwifchte und nach Amſterdam gieng. Hieſelbſt ants 
Mortete er auf das ſogenannte Motiuum iuris. Die Appellanten erzählten, daß 
8:3 Quesnels Unmerfungen über die Bücher des neuen Bundes vom König 
Ludewig XIV. felbft gelefen worden und fein Beichtvater de la Chaife diefes wohl 
gewußt, auch dem Könige, der ihn wegen des Buchs gefragt, gefagt babe, daf: 
felbe Buch koͤnne der König ficher Iefen (m). Wir wollen dem Quesnel nicht 

Y | weiter 

(k) Sufänf Büchern, fo eigentlich zu Amſter⸗ thaͤus Pfaff ſagt in Specimine hifforiae dog- 

“dam gedruckt find. Der. Verfaffer war Sat, maticae de yratia et praedeftinatione $. 6. 
Hyacinthus Serri, ein Dominicaner und P. 103. in Primitiis Tubingenfibus, Tubin- 
Prof. zu Padua. gae 1718, 4. 

(1) Der wahre Autor war der Sefuite zu Li: (m) Quesnellius in epiftola ad Epifcopum 

ven Levin von Meyer, wie Chriftoph Mat: AMinnenſem feripta, ER 

N. Theil. 106 
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weiter folgen, noch feine beyden in Holland 1707. gedruckten und wider den Erz 
bifchof zu Mecheln gerichtete Berantwortungen (nm) unterfüchen, fondern uns nur 
erinnern, daß er der Eonftitution 1717, eine doppelte Appellation (0) an ein 
allgemeines Concilium entgegen gefeßt und darauf 1719, am 2, Dee. in Amſter⸗ 
dam geſtorben ſey, nachdem er ſein Glaubensbekenntniß in Gegenwart zweyer apo⸗ 
ſtoliſcher Protonotarien abgelegt und mit eigner Hand unterſchrieben hatte. Die 
unpartheyiſche Welt gab dieſem Mann die Ehre des Urtheils, daß ihm alle Ge— 
rechtigkeit verſaget worden. Er war nicht gehoͤret und doch verdammet. Man 
hatte die Saͤtze feiner Reflexionen über das Neue Teſtament verſtuͤmmelt und 
nicht einmal angezeigt, wo fie ſtuͤnden. Man follte ihn aus dem Zuſammenhan⸗ 
ge der Saͤtze nicht verſtehen noch losſprechen koͤnnen. Man buͤrdete ihm in der 
Conſtitution einige Saͤtze auf, die er nicht gelehrt hatte. Es waren bie Gründe, 
warum die TO1. Säge verworfen wurden, nicht einmal angezeigt. Seine Be— 
griffe von den Wörtern aus dem Auguftino und Thoma waren nicht entwickelt, 
noch zur Bedeutung, in welcher er fie genommen, gebracht. Dan batte viele 
Säge JEſu und der Apoftel, und der beften Kirchenlehrer verdammet, Man 
hatte dem Quesnel nicht Die geringfte Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. 
526. 
Der Erzbifchof zu Paris wird von den Sefuiten geplager. 

Wir müffen die befondern Streitigkeiten der Jeſuiten mit dem Erzbifchof 
zu Paris nicht vergeffen. Der Kardinal von Noailles war bald bey Hofe ans 
fehnlich, bald verachtet und zurückgefeßt, nachdem er in gute Hände kam, oder von 
den Jeſuiten angefchmwärzt und verfolge wurde. Der König und die Madame 
Maintenon hielten ihn anfänglich, da er Erjbifchof geworden, ſehr hoch. Der 
Dauphin oder Kronprinz bezeigte ihm ſeine Achtung, bis er unvermuthet aus der 
Welt gieng, ein Here von groſſer Einſicht und vortreflichem Weſen. Nachher 
plagten die Jeſuiten den Kardinal ſehr arg bis an den Tod des Koͤnigs Ludewig 
des XIV. Ein gleiches Schickſal bereiteten fie dem Herzoge von Orleans, wel⸗ 
chen ſie von der Regentſchaft ausſchlieſſen wollten. Dieſer ließ nachher den Kardis 
ral niemals gänzlich unterliegen, Tieß ihn jedoch unter den Händen des Abts du 


Bois 

(n) Les avis finceres aux Catholigues de Hol- (0) Sie ift zu Amfterdam in Gegenwart vies 
Jande-- Abus etnullites du decret donne le 4. fer Notarien 1717. 15. Sul. gefchrießen und 
OF. 1707. contre Mr, „Archeveque de Se- am 23. Sul. drauf in der erzbifchöflichen 


bafte. Kanzley zu Paris regiftrire worden. 








mit den Janſeniſten. 170% 


Bois fo viel von feiner Groͤſſe verlieren, als diefer auf fich ſelbſt brachte. Nach 

des Herrn Regenten Tode mußte er von den Jeſuiten viel ausſtehen. Im Jahre 

17 17. mitten im Diovember, Bam die Acte feiner Appellation zu Paris unvermus 

eher ans Licht, welche er am 3. Apr. aufgefeßt und ſowohl in feiner Kanzley nies 

dergelegt, ald auch an den Pabſt nach Rom geſchickt hatte. Man fagte, fie babe 

ſich unter den Schriften des verftorbenen Biſchofs von Leiture gefunden und waͤ⸗ 

ve ohne des Kardinals Wiffen gedruckt, Sie findet ſich auch in unferer teutfchen 
Eprache aus einer richtigen Ucberfegung (pP). Der Herr von Noailles war im 
Sabre 1695. Erzbifchofzu Paris und 1700, Kardinal worden. Schon damals 
beſchuldigten ihn die Jeſuiten der Sanfenifterey, Aber er twiderlegte eines neuen 
Schriftſtellers janfeniftifche Irrthuͤmer, und waͤlzte die Beſchuldigung von fi 
ab. Darauf erſchien ein Pasquil, welches feine. heimliche Janſeniſterey aufdes 
den follte. Uber er hielt fi deswegen ans Parlement und bat, daß daffelbe 
durd) bes Henfers Hand verbrennet würde, Cr ſchrieb im Fahre 1707. wider 
die Duietiftereg. Im Jahre 1703. hatte der Pabſt wider die Sorbonne eine 
Bulle publicirt, welche die erneuete Janſeniſterey zu Boden werfen follte, Der 
Erzbiſchof rieth, man follte diefe Bulle nicht eher annehmen, bis fie in der Vers 
ſammlung des Reichs unterfuchet undin ihre Schranken gebracht wäre (q). Dar— 
über fielen die Jeſuiten in den dufferften Unwillen.  Diefer Zorn vergröfferte fi, 
als der Kardinal im Jahre 1706. durch ein feyerliches Ediet die Verdammung 
eines jeſuitiſchen Buͤchleins kund machte, welches der Pabſt ſchon im Jahre 1704. 
verdammet hatte. Der Titel des Buchs war dieſer: Expoſitio fidei catholi- 
cae de gratia et praedeſtinatione. Dagegen vertheidigte der Kardinal in feis 
nem Edifte die Lehre des Auguſtins und des Thomaͤ wider die Sefuiten. Die Je— 
fuiten rächten fich an ihm durch die Herausgebung des Buchs Problema eccle- 
‚hafticum , worinn fie den Quesnel nebft dem Kardinale in den Verdacht der 
Ketzerey feßen wollten, Auf diefe Schrift antwortete der berühmte Biſchof zu 
Meaux, der befannte Boffuet. Dies Buch ift nachher wieder aufgelegt und führe 
die Aufſchrift: Iuſtiſication des reflexions fur le Nouveau Teftament — 
vompofe en 1699, contre le probleme ecelefiafligque — par Mr. laques 
1002 Benigne 


(p) Sortfegung des Berichts von denen furt, Hamburg, Nuͤrnberg und Leipzig 1718. 
swifchen den zömifchen Stubhlundder . 4. &ie ftehet franzöfifch in dem Leben Phi⸗ 
franzoͤſiſchen Kirche wegen der päbft- lipps von Orleans Too. IE: p. 117. ſ. 
lichen Conftitution Vnigenitus entſtan- (qg) Hiſtotre du Gas de Confetence, a Nancy 

denen Streitjgkeiten ©, 74:87. Stan 170%. 8. 
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Benigne Bofluet Eveque de Meaux — 4 Ja Sorbonne 710, 8. Die 
Schmaͤheſchrift, probleme, wurde auf ‘Befehl des Königs und des Darlements 
verbrannt, nicht minder vom Pabſte Clemens XI. verdammıet, Hieraus ſchien 
zu erhellen, daß der Pabft die moralifchen Reflerionen des Quesnels über dag 
Neue Teftament billigt und genehmigte(r). Dadurch wurden die Sefuiten ſo 
ſehr erbittert, daß fie den Bifchof von Luſſons und den von Rochelle auftwiegelten, 
daß fie durch ihre Enfel 17 10, 15. Jan, an ihre Pallaſtthuͤren ein Edikt und Pas 
ftoralichreiben anſchlagen Tieffen, wodurch fie die Reflerionen des Quesnels ihren 
Pfarrern unterſagten und den Kardinal von der Seite her verdaͤchtig machten. 
Die Schrift führte den Titel: Ordonnance er inſtruction paflorale de Mr. 
les Eveques. de Lugon et de la Rochelle au clerge et au peuple de leurs 
dioece/es, portant condemnation P un livre intitul& » Le nouveau Tefla- 
ment en Frangois, avec des reflexions für chaque verfet, @ Rochelle 
1710.38. Det Kardinal ließ diefen Streich vorben gehen ; fchloß aber diefelben 
beyden Brüderkinder derfelben Biſchoͤfe von der Pflanzfchule des heil, Sulpiz, 
worinn fie zu Paris ſtudirten, gänzlich aus (s. Im Sabre 1711, gab der 
Biſchof zu Gap auch eine Schrift ſolches Junhalts heraus, Dagegen ließ der 
Kardinalauf Anrathung feiner Domberren und Pfarrer 1711.28. Apr, ein Edikt 
Fund machen, worinn er die Lehren des Yuguftins behauptete, und die Bifchöfe, 
welche in fremden bifchöflichen Bezirken etwas befehlen wollten, auch die Jeſui—⸗ 
ten, als Feinde des bifchöflichen Standes, nachdrücklich abfertigte, Dieſes Vers 
fahren des Kardinals gefiel dem Kardinal d' Etrees, Erzbifchof zu Kambrai, den 
Biſchoͤfen zu Chartres, Tull, Limoges, und andern Bifchöfen. Der Jeſuit Te 
Tellier ſtellte dem Koͤnige, als Beichtvater, vor, Ihre Majeſtaͤt haͤtten dem Kar— 
dinal ſchon die Rettung verſprochen gehabt, und waͤre es unverantwortlich, daß 
dieſer es dabey nicht bewenden laſſen wollen. Mit einem Worte, dem Kardinal 
wurde der Hof verbothen. Der Kardinal ſendete ſeine unterthaͤnigſte Vorſtellung 
an den Koͤnig. Die Madame Maintenon, und die Groſſen bey Hofe, tilgten 
die Ungnade des Koͤnigs aus und der Kardinal war dem Koͤnige wieder ſehr an⸗ 
genehm. Die Jeſuiten pflanzten neue Geſtuͤcke wider den Kardinal auf verborgene 
Batterien. Der Kardinal fing den Brief des Abt Bocharts an den Bifchofzu Cler⸗ 
mont, auf, worinn diefelben abgezirfelt waren. Ex ließ denfelben fogar drus 
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den(t), Auf daß er jedoch Feine Schlangen im Bufen nährte, benahm er einigen 
Jeſuiten die Macht, in feinem erzbiſchoͤflichen Diftrikte Beicht zu hören. Dies ge⸗ 
ſchahe in den Jahren 1711. 1712. Es iſt ſchon oben davon einige Anzeige bey: 
gebracht. Dieſe abgewieſenen Jeſuiten ſtelleten dem Koͤnige dieſes Verfahren auf 
der uͤbeln Seite vor. Sie ſendeten ihre Ordensbruͤder, Donein, Lalemand, Ger, 
mont, an alle Bifchöfe in Frankreich, um diefe aufzuwiegeln, daß fie an den Kö; 
nig und an den Pabft fehreiben und Hälfe fordern, wie auch die Verdammung 
des Neuen Quesnelliſchen Teſtaments begehren moͤgten. Der Koͤnig ſcheuete 
den Ausbruch einer beſchwerenden Weitlaͤuftigkeit. Se. Majeſtaͤt ließ dem Kar— 
dinal anſtaͤndige Bedingungen der Verſoͤhnung mit den vorgedachten Biſchoͤfen 
anbiethen. Dieſe beſtunden darinn, daß beyde Biſchoͤfe den Kardinal um Vers 
zeihung bitten, ihre Paſtoralanweiſung ausbefjern und überhaupt die Cenſuren 
uͤber des Quesnels Neues Teſtament herausnehmen ſollten, wenn der Kardinal 
den weggewieſenen Jeſuiten die Macht der Beichthoͤrung wieder herſtellete. Der 
Kardinal ſahe dieſe Vorſchlaͤge in Anſehung der Folge ein. Er glaubte, dadurch 
wuͤrde alles noch aͤrger werden. Hierauf, als der Kardinal nicht drein willigte, 
nahm der Koͤnig mehr, als vorhin, die Parthey der Jeſuiten. Der Kardinal 
hatte noch die meiſten Biſchoͤfe auf ſeiner Seite und dieſe baten den Koͤnig um 
ein Nationalconcilium, welchem der Dauphin, des Kardinals Patron, vorigen 
follte. - Aber diefer flach, Der Staatsrath verdammete hierauf zufolge dem 
Befehle des Königs die Deflerions des Quesnels : die Madame Maintenon wars 
nete den Kardinal, daß er den Jeſuiten ausmwiche und ihnen etwas zu gefallen 
waͤre, auf daß es nicht fchiene, als wenn er ein Verächter der Majeſtaͤt des Königs 
und Beſchuͤtzer der Keßereyen wäre. Sie ſchlug ihm zu Unterhändlern den Erz: 
biſchof Senelon zu Cambrai und den Bifhof Boſſuet zu Meaur vor Er ließ 
eh nicht drauf ein. Der König ließ ihm Drohungen ankündigen und den Hof 
berbiethen. Der Kardinal wurde von den Biſchoͤfen unterſtuͤht und litte alieg, 
um feinem Amte und der Freyheit der franzoͤſiſchen Kirche nichts zu vergeben, 
ganz großmuͤthig. Diefen Umftand der Zeit wendeten die Jeſuiten nach ihrem 
Wunſche an, und brachten den König dahin, daß er dem Pabſte die Entſcheidung 
1063 in 
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in die Hände legte, welcher ſich ſchon fange nach einer Gelegenheit gefehnet hat⸗ 
te, die franzöftfche Kirche gänzlich unter feinen Fuß zu bringen und den Biſchoͤ— 
fen derfelben allenfalls die Inquiſition aufzuburden. Es Fam die Bulle Pu. 
genstus nad) Frankreich und wurde dem König 1713. 25. Oct. (u) eingeliefert, 
Die Sorbonne, der Kardinal, das Parlement, die fcharffehenden Biſchoͤfe ſahen 
die Knechtſchaft ein, worunter Frankreich auf ewig ſeufzen ſollte. Dem Koͤnig 
fiengen die Augen an aufzugehen. Es gefiel ihm das Verfahren des Pabſts nicht 
durchgehends. Jedoch wollte er auch, daß man ihm nachgeben ſollte. Die 
Jeſuiten arbeiteten daran, daß fie den Kardinal aus feiner Wurde heben und den 
Herzog Philipp von Orleans von der Bormundfchaft Ludewigs XV. abfchneiden 
mögten, Der Herzog ſahe es nicht ungern, daß fich dei Kardinal feſt bezeigte 
und die Jefuiten nicht zu mächtig würden. Der König ſtarb. Der Herzog evı 
grif die vormundfchaftlihe Regierung. Er war freylich den Sefuiten, feinen Fein 
den, nicht gewogen und ließ fie die Oberhand nicht gewinnen, Aber er trafdoch 
eine foiche Auffuͤhrung zwiſchen den Appellanten und der Gegenparthey, daß Feine 
Erſchuͤtterung des Staats entfteben konnte. Er liebte uͤbrigens das Vergnuͤgen 
und ließ die Religion an ihren Ort geſtellet. Er ließ den Pabſt durch ſeinen 
Geſandten treflich zu Chore treiben, um den Staat des Reichs Frankreich demſel— 
ben nicht zur freyen Einrichtung zu uͤberlaſſen. Der Kardinal muſterte in ſeiner 
Appellationsacte die Conſtitution dergeſtalt aus, daß dem Pabſt daruͤber das Herz 
pochte und feine podogriſchen Knochen ihre Schmerzen verdoppelten. So ſehr 
wie der Kardinal anfaͤnglich dem Herzog Regenten im Schooſſe ſaß, ſobald vers 
minderte ſich ein groſſer Glanz diefer Gnade. Er war hievon ſelbſt die Urſache. 
Jedoch ſchraͤnkte ihn auch der Abt du Bois ſo ſehr ein, als ihn der neue Kanzler 
d Agueſſau unterſtuͤtzte. Man muß dieſe Gluͤckskinder genauer kennen lernen. 
Dieſer Kanzler folgte dem Voiſin, welcher 1716. 2. Febr. ploͤtzlich geſtorben 
war. Der nen ernannte Kanzler war im Portroial durch den Herrn le Maitre 
erzogen und gebildet, Seit feinem zwanzigſten Jahre war er ſchon Generalads 
vocat und wußte feinen Vortrag mit der groͤſſeſten Anmuth zu begleiten. Man 
hielt ihn für einen rechtfchaffenen Mann. Das Parlement achtete den freyen 
Geift deſſelben hoch. Zugleich war er auch ein volffommener Hofmann. Aus 
einem Generalprocurator wurde er Kanzler und hegte jederzeit die erfinnlichfte 
Öeneigtheit gegen den Kardinal, Aber der Abt du Bois gedachte den Gipfel feh 

ner 
(u) Dean findet fie ganz in Magmo Bullario Romano To. VIII. p.ı18.L 





IT 
* FAR = 


mit den Janſeniſten. | I71Y 


‚ner Würden durch die Miederdrückung des Kardinalg zu erreichen, Cr war ein 
aufgeweckter und ſchlauer Kopf, eines Apothekers Sohn aus Brive- 1a - Gaillarde, 

welcher ſehr wohl ſtudirt und die groffe Welt zugleich ſehr kennen gelernt hatte, 
übrigens von weniger Religion und Froͤmmigkeitwar. Er war des Herzogs von Or— 
leans Liebling zur Zeit Ludewigs des XIV. mit folcher Vorſichtigkeit, daß die Boss 
heit der Feinde des Herzogs auf ihn gar nicht fiel, Denn dag Eonnte man ihn 
nicht übel nehmen, daß er den Herzog erzogen und nach dem Winke des Hofes 
zu einer Gemahlinn gebracht hatte (x), Sobald diefer Herzog feine Regents 
[haft angetreten, bediente er fich des Abts in den geheimfien und wichtiaften 
Staatsgefhäften. Er ſchickte ihn als Öefandten nach Engelland und Holland, 
wo er die dreyfache Alliance zu Stande brachte. Der Regent fiußte, -als man 
durchgehends fagte, der Kardinal waͤre darüber unzufrieden, daß der Regent zu den 
Keligionsconferenzen die Kardindle von Biffy und von Rohan oft rufen lief, und 
diefe dem Kardinal tanfend Vorfchläge vormahlten, um ihn ins Netz zu ziehen. 
Der Regent ftußte, als er merkte, daß das Wolf der Parthey des Bear ſo 
ſehr gewogen wäre, daß es wider den Regenten zu murren anfienge. Cr ftußte 
hoch mehr, als er erfuhr, daß in einer gewiffen Zuſammenkunft der San jfer, der 
Kardinal und deffen Enfel den Vorſchlag aufs Tapet gebracht, daß man auf ges 
wiffen Fall dem Regenten bie vormundfchaftliche Regierung abnehmen und 
dem Herzoge von Burbon auftragen müßte (y). Die Aebte Mengui und Pu— 
telles, beyde geiftliche Räthe des Parlements, waren dem Kardinal fehr gewo— 
zen. Uber ihre Kraft reichte diefesmal nicht weit genug. Der Regent nahın 
dem Kardinal die Bedienung bey Hofe ab, ließ dem Kanzler das Siegel nehmen, 
and verliche beyde Bedienungen dem Herrn von Argenſon (2), dem arbeitfamen 
nd ernfthaften zwanzigjährigen Lieutenant der Policey, welchen die verdrieglich: 
ten Commißionen vorhin pflegten aufgetragen zu werden, und der des Jeſuiten 
Tellier Werkzeug in Verfolgung der Sanfeniften gewefen war. Der Regent 
iberlegte mit dem neuen Kanzler die Finanzſachen. Die Erfindungen, welche 
jierinm belicbt wurden, veranlaffeten eine groffe Unruhe, und das Parlement ges 
ieth darüber in ein Mißverſtaͤndniß mit dem en wodurch es fehr gedemuͤ— 
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thigt wurde. Der Kardinal behauptete dennoch beſtaͤndig ſeinen Reſpekt gegen 
den Regenten und freuete ſich ſehr uͤber die Verſchwoͤrungsentdeckung (a) wo— 
durch die Regentſchaft feiner Königlichen Hoheit befeſtigt wurde: noch meht 
aber über den Haß wider den Siegelverwahrer, weicher nebft andern neun Com— 
miſſarien die harte Einrichtung der Finanzen nach des Herrn Law Geſchmacke 
beforgte und Sontrolleur war, ohne diefen Titel zu führen, Indeſſen wußte der 
Herr d' Argenſon durch die Hilfe des Kriegsſtaatsſekretarius le Blanc und duch 
den Abt du Bois, welcher vor furzer Zeit Erzbifchof zu Cambrai geworden, die 
Kunft, den Heren Lam, den Öeneralconteoleur der Finanzen in Frankreich) zu ſtuͤr⸗— 
zen, den Klagen des Volks Einhalt zu thun, und ihn aus Frankreich zu bringen, 
Der Kardinal hatte dazu auch das Seinige beygetragen, welcher vermutbete, daß 
die Jeſuiten dadurch ein Feuer wider den Megenten anblafen würden, wie fie von 
bin aus Spanien ber die Verſchwoͤrung wider den Regenten angefponnen hatten, 
Der Regent batte fich vorhin viele Mühe gegeben, den Padfte nachzugeben, je 
doch der Freyheit der franzöfifchen Kirche Fein Nachtheil zu fliften. Ex hatte 
die Appekationen auf gewiſſe Weiſe zur Ruhe verwiefen und ein allgemeines Still 
ſchweigen gebothen. Er hatte hierauf den Herrn de Feuillade als Abgefandten 
nach Rom gefendet. Jedennoch Famen in Franfreich allerley Schriften heraus, 
Die der Königlichen Majeftät und der Freyheit der Kirche entgegen gemefen, 
waren auf Befehl des Parlements zerriffen oder verbrandt, Der Regent und 
Kardinal batten an den Pabft gefprieben, daß des Kardinals Appellationsacte 
ohne ihr Vorwiſſen unter das Volk verbreitet wäre, Der Kardinal de la Tremouille 
hatte dem Pabft den Brief vorgelefen, Dieſer war darüber in Zorn gerathen, 
und hatte darauf angezeigt, er wolle von feinen Erflärungen der Bulle wiſſen, 
fondern fie muͤſſe fchlechterdings, wie fie lautete, angenommen werden, Er ver— 
warf das Lehrbuch des Noailles nebft den 10, Unhängen und Einfchränfungen 
der Bulle, welche jedoch der Kardinal nicht unteifchrieben hatte, Es hatten die 
Kardinäle von Biffy und Rohan dem Pabfte gefchrieben, er moͤgte nur von feis” 
nem Entſchluſſe nicht weichen, weil Hofnung vorhanden wäre, denfelben durch 
Conſtitution nicht zu befümmern, immer gröffee worden (b). Darüber hatten 
die Jeſuiten ein neues Feuer angezuͤndet. Die Inquiſition zu Rom hatte 1718» 

16» 


(2) Mercure hiftorique 1719. menf. Ian. (b) Mercure bitorique de Fevr. 1718. p. 20% 
Mart., 





mit den Sanfeniften, 1713 


16, Fehr; ein Dekret abgefaffer, welches am 8. März publicirt wurde, wodurch 
alle des Kardinals und der übrigen Bifchöfe Appellations verdammer waren, Es 
war kaum in Frankreich gefchieft, als es von allen Parlementen unterdrückt war, 
Der Brief des Erzbischofs von Reims an den Regenten von 29. an. worinn 
er die Königliche Verordnung von 1717. 8. Dit, als fhädlich verwarf, und die, 
welche die Conſtitution nicht annehmen wollten, für Keßer erklärte, wurde von 
dem Parlemente zu Paris zum Feuer verdammet. Es famen nunmehr fehr vies 
fe Bücher wider den römifchen Hof in Frankreich ans Licht. Es wurden neue 
Verſammlungen zum Vergleich in Frankreich angeordnet. -; Der Kardinal blieb 
dabey, daß er die Conſtitution nicht anders annehmen würde, als fofern fie mit feis 
nem Lehrbuche übereinftimmete. Die beyden Kardindle von Biffy und Rohan 
beftunden auf ihrer vorigen Meynung und brachen die Unterredungen ab. Der 
Pabſt wollte Hierauf den Wetterſtrahl des Bannes auf den Scheitel derer werfen, 
welche die Conſtitution nicht blindlings annehmen wuͤrden. Er machte den Ans 
fang mit einemsaus feinem Confiftorio datirten Briefe, wodurch er fich von des 
nen, welche fich der Eonftitution entgegen ftelleten, abfonderte. Wlan fürchtete 
fid) davor in Franfreich gar nicht,  KHierauf fam des Pabſts apoftolifches Schreis 
ben an alle Epriftgläubige, adommes Chrifli frdeles, am 8. Sept. zum Vorſchein. 
Der Kardinal publicirte hierauf am 24. Sept feine Appellation, die er 1717 
3. Apr. abgefafler hatte, weil man alles den Frieden aufopfern, aber die Wahrs 
beit nicht verleugnen müßte, Das Domkapitel zu Paris verband fich aus gleis 
ter Abficht mit dem Kardinale 1718.23. Sept, Hierauf ftattete der Kar 
dinal dem Herzog Regenten von diefem allen den wahren Bericht ab. Der 
Herr Regent billigte dies Verfahren, Der Kardinal legte zugleich das Amt 
der Präfidentfchaft im Geroiffensrarhe nieder, weil er nach gefchebener Appellation 
für einen partheyifchen Richter würde angefehen werden. Der Regent milligte 
nicht gern hierinn; nahm jedoch zu diefer Würde den Erzbifchof von Bourdeaur 
wieder auf, welchen der Kardinal dazu vorgefchlagen hatte (c). Die Sorbonne 
wiederholte ihre Appellation am 26. Sept. und ließ diefelbe in das Megifter des 
heiligen Amts (officii facri ), des Parlements und der Univerficdt einzeichnen. 
Der Bifchof von S. Male wiederholte feine Appellation am 1. Det. Des Königs 
Generalprocurator hielt im Parlemente zu Paris eine nachdrückliche Rede wider 
die Unternehmungen des Pabfts, welcher fich unterftünde, in des Königs und i 
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die Rechte von Frankreich zu greifen und immer ftärfere Eingriffe zu wagen, Dee 
Kardinal wirderhofte am 3. Det. 1718, feine Appellation an ein fünftiges Concis 
lium und beantwortete das vorhin erwähnte apoftolifche Schreiben (d) mit den: 
wichtigſten Gruͤnden. Diefe Beantwortung wurde zu Paris nebft andern aͤhnli 
chen Schriften, worunter eine von den Mißbraͤuchen der apoſtoliſchen 
Briefe handelte, gedruckt. Es theilten fih nunmehr die franzöfifchen Biſchoͤfe 
in drey Partheyen, in Appellanten, in Eonftitutioniften, und in Neutraliften, Die’ 
erſte Parthey hatte den Kardinal, die andere die Kardindle von Biſſy und Ros 
ban, und die dritte, ich weiß nicht welche Perfonen, zu ihren Häupterm Die 
Feinde des Kardinals läfterten, er lieffe feinem die Erlaubniß Beicht zu hoͤren 
zu, als denen, welche der Appellation beygetteten wären. Dieſes Gerüchte war 
irrig. Der Pabft wollte die Congregation des heil. Maurs, zu Paris, wegen 
ihrer Appellation in die römifche Kirchenacht erklären, Ihr Generalprocurator 
in Rom war fo glücklich, daß er das anfcheinende Ungewitter abwendete, Die 
Generals aller geiftlichen Orden befamen zu Rom Befehl, an ihre Ordenshäufer 
Warnungsbriefe fortlaufen zu laſſen. Hierauf war die Eonfpiration wider den 
Regenten eingefaͤdelt. Aus Londen ber befam der Regent davon die erſte Nachs 
richt, Die Jeſuiten verrietben abermal, dag fie blutige Intriguen fliften Eönns 
ten. Hierauf befahl der Regent allen Bifchöfen und Klöftern, daß fie die Briefe, 
welche aus Rom gefchieft wuͤrden, nicht oͤfnen, fondern verfiegelt nah, Paris an 
den Regierungsrarh fenden follten. Das Parlement, zu Paris, geboth den Präfas 
ten, daß fie von den priefterlichen Candidaten die Unterfchrift der Eonftitution niche 
fordern follten, Der Pabft fendere dennoch einen Befehl an alle Klöfter in 
Frankreich/ daß fie innerhalb gewiffer Zeit die Eonftitution annehmen follten, 
Der Regierunasrarb in Daris überlegte diefen Refehl und befahl den Vorſte— 
bern der Klöfter das Gegentheil. Das römifche Inquiſitionsgericht publicirte 
am 19. Dee. ein Dekret, worinn der apoſtoliſche Brief roiederholet und fogar mit 
dem Mamen der apofto'ifchen Conſtitution beleget mar, und worinn alfen Ehriften 
ohne Unterſchied cine Zeit zur Annehmung der Conſtitution beftimmet und allen 
Menſchen anbefohlen wurde, die Ungehorſamen der heil. Inquifition anzuzeigen, 
aufdaß fie ihre verdiente Strafe empfangen mögten (e )s- Das Parififche Par⸗ 
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lement unterdrlickte dies Dekret, zumal Frankreich nie ein Inquiſitionsgerichte 
in Kirchenfachen erkannt hatt, Das nemliche Darlement erklärte 1719. 10. 
San. das apofiolifche Schreiben verwittelft eines Dekrets für eine Feucht deg 
Mißbrauchs. Einige franzöfifhe Bücher „welche der Conſtitution ſehr favoris 
firten, wie auch der jefuitifche Conſtitutionscatechismus, wurden geprüfet und 
verworfen. Das Parlemeat zu Paris bat die Regierung, dag den Unterehanen 
des Reichs verbothen würde, ohne Königliche Erlaubniß nach Mom zu reifen. 
Der Erzbiichof zu Arles hatte zwar den gedachten Catechismus genehmigt. Aber 
er wurde dennoch auf Befehl des Pariſiſchen Darlements nebft andern dreyen 
Schriften gleiches Innhalts öffentlih am 14. San, verbrannt. Das Parlement 
zu Mes folgte demjelben Dekrere am 17. Jan, nach. In Oeſterreich las man 
die Uppellationsacte der Univerfität, zu Paris, mit groffer Einwilligung und mit 
vielem Vergnügen. Der Kaifer Karl der VL ließ dem Pabfte durch den Graf 
von Gallas melden, daß ihm das Verfahren deffelben gegen den Kardinal de 
Moailles, als ein ſehr ungerechtes Verfahren, zum böchften mißfiele. Dagegen 
erinnerte der Pabſt, daß es ihm auch ſehr mißfiele, daß der Kaifer ihm in weltlis 
‚chen Dingen viel Verdruß erweckte und fi auch fogar im geiftliche Sachen 
mifchte. Der öfterreichifihe Kardinal Schrotembach wurde zur andern Zeit von 
dem Pabſte gefragt, ob die Conſtitution in deffen Biſchofthum Olmuͤz angenoms 
men wäre. Dieſer verneinte es, und fe&te hinzu, er habe die Einführung derfel; 
ben verbothen und zwar aus Furcht, weil er beforgte, es würden aus folcher Pu— 
blicirung Peine andere Würkungen, als die ißt ganz Frankreich in Unrube gefegt, 
entfliehen: feine Untergebene des Bifhöflichen Bezirks befenneten die reine katho— 
lifche Religion, und hätten Feine ſolche Conftitution vonnöthen, daß fie roͤmiſch— 
katholiſch würden. Worauf (f) der Pabſt ftille ſchwieg. Zu Anfange des Jahrs 
nahm die Zahl der Appellanten, welche insgeſamt die Untruͤgbarkeit des Pabſts 
leugneten, gewaltig zu. Es traten zu des Pariſiſchen Erzbiſchoſs Parthey die 
Abtey des heiligen Maurus im Orleaniſchen biſchoͤflichen Diſtrikte, und noch 
mehr in Gascogne, im Verduniſchen Biſchofthum, wie auch in ven Biſchofthuͤ— 
mern Aix, Seiffons, nicht minder die Bifhöfe zu Grenoble, zu Acqs und Ba: 
jonne, die tbeofogifche Facultaͤt zu Poitu, die Univerficde zu Caen, verfchiedene 
Beiftliche zu S. Malo, Engoulesme, Mascons, und anderfiwo. Die bobe 
Schule zu Caen ſchloß ſechs Doctors aus ihrer Gemeinfchafe und beraubte fie 

' rn 1092 aller 
) Mercure biſtorique 1719. Ianv. p. 126. 
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aller Univerfitätsrechte, weil fie fich der Appeliation widerfegt und die Appellan⸗ 
ten nicht für aͤchte roͤmiſchkatholiſche Männer erkannt hatten. Die Parlemente 
der Grafſchaft Rußillon und zu Rouen verwarfen den apoftolifhen Brief deg 
Pabits, und appellitten von dem dadurch geäufferten Mißbrauch. Die Sorbonne 
gab den dritten Theil ihres Lehrbuchs am 1. Jan. heraus, : Der Kardinal ftellte 
den erften Theil feines neuen Paftoralunterrichts (g) ans Licht, und zeigte 
darinn zu Unfange, daß die ißige Mißhelligkeit unter den Bifchöfen Frankreichs 
eigentlich die Glaubenslehre nicht rühre, welches ee mit der Zufammenfunft der 
im Jahre 1714. verfammileten Geiftlichfeit, aus dem Pafteralunterrichte der vier; 
zig Prälaten, mit der Anzeige des Königs und aus andern Verordnungen erwies, 
Er fügte jedoch diefes hinzu, daß der Stoff diefer Streitigfeit fehr wichtig wäre; 
Dies feßte er voraus, und hierauf fuchte er in der Abhandlung zu bemeifen, daß. 
die befchrieene Conftitution wegen der Befshaffenheit der Sache weder eine Re: 
geldes Glaubens fey noch fern koͤnne, weil fie von der Kirche nicht angenommen 
worden. Dies ift der Innhalt des erfien Theile. In dem andern Theile 
wird von der Appellation aus dem Panonifhen Rechte und aus der Kirchenges 
fehichte gehandelt, Nichts defto weniger deutete der päbftlihe Nuntius dem 
Pariſiſchen Parlemente an, daß der Pabft alle Wiserfacher der Conftitution, 
wenn fie fich nicht bald zum Ziele legten, öffentlich fire Keßer erflären wuͤr⸗ 
de, In dieſem Nuntius treffen wie den berühmten Kardinal Bentivoglio an, 
welcher den vereinten Niederländern den Satz einflöffen wollte, ihre Republike 
mürde bald zu Grunde gehen, -weil man darinn feute von allerley Religionen 
begte. Uber dadurch erhielt er doch feine Abficht nicht, welche dahin zielte, 
daß die vereinten Miederländer die Janſeniſten, die fih zu ihnen groffentheilg ges 
wendet hatten, binausjagen fellten. Die Actien auf die Migippifchen Hofnums 
gen nahmen ein Elägliches Ende. Der Mittelftand Frankreichs wurde dadurch 
in groffen Verluſt und zum Theil in Armuth gefegt, weil man ſtatt des ausgefchlof 
fenen Geldes Papier in Händen hatte, Die Klagen haͤuften fih. Das Actien⸗ 
ediet wurde dem Vorfchlage des Eiegelverwahrers bi ygemeffen. Der Herr le Blanc 
und 

(g) Premiere Inſtruction paftorale de Son gregarion der heiligen und allgemeinen In— 
Eminence Monfeigneur le Cardinal de Noail- quifttion 1719 12. Aug verdammet, die Le— 
des, Archeveque‘ de Paris, au Clerge feculier fung derfelben und Zurückbehaltung bey fi) 
de Ja Dioecefa fur da Confkitution Vnigenitus, unter fihweren Strafen verbotheu. Bula- 


a Paris 1719. chez Ican Batift Delespine. riam magnum Romanum To. VIII. p. 404. 
Diefe Schrift wurde zu Rom in der Com 4095. 


mit den Janſeniſten. 1719 


und der Erzbiſchof von Cambrai legten das Amt nieder, twelches fie mit dem Marquis 
von Urgenfon, dem Sirgelverwahrer, in gewiſſer Gemeinfchaft geführer hats 
ten. Der Regent befänftigte dadurch das Volk und das Parififche Parlement, 
daß er durch gedachten Erzbifchof dem Marquis das Siegel abnehmen und: ihn 
entdienften (h) ließ. Dies gefchape am 7. Sun, Der Regent erwies ihm den: 
noch nachher die gewöhnliche Gnade, Der Herr d'Agueſſau wurde mit gröffeftem 
Sroblocken wiederum zum Siegelverwahrer beftellet, der groſſe Verehrer des Kardi— 
nals. Nichts deflo weniger wurde nunmehr mit Ernfte an einer Vereinigung mit 
dem Pabſte gearbeitet, Der Kardinal drehete fich zwar, aber er vergab doch feinen 
Sägen und feiner Ehre nichts. Erftarb im Jahre 1729.4. May. Man publis 
eirte nach feinem Tode eine Acte deffelben, welche er kurz vor feinem Ende gefchrieben 
‚haben follte, und wodurch, wie fie lautet, er der Eonftitution beygetreten wäre. Er 
war damals ſchon kindiſch. Man hat eine Schrift von ihm, worinn er fagt, daß, wenn 
ihm in feinen legten Tagen etwa eine Annehmung der Eonftitution abgedrungen 
‚werden follte, er diefelbe hiemit für nichtig erklaͤrte. Die Janfeniften fagten, 
man hätte ihm zulegt Opium eingegeben und ein Jeſuite habe ihm die Hand ges 
fuͤhret. Unter die legten Schriften des Kardinais gehört feine Verwerfung der 
Lehre des Peter Franz le Courayer, eines Negularfanonifen der Abtey der heil. 
Genofeve in Paris. Diefer lehrte, die Weihungen der Englifhen Biſchoͤfe waͤ— 
ron gültig, und es wäre nicht nöthig, daß ein Engelländifcher Bifchof, wenn er 
roͤmiſchkatholiſch und wieder Biſchof würde, noch einmal von neuem gemeiher 
würde. Dies lehrte er in Paris 1723. in Öffentlichen Schriften. Dagegen 
‚gab der Kardinal eine Berdammungsformel, eine Inſtruction, und einen Paſto— 
ralbrief ans Licht. Beyde find zu Paris im Jahre 1727. gedruckt erfchienen (1). 
Sa diefem Jahre kam die Appellation von der Conſtitution an ein allgemeines und 
freyes Concilium heraus, fo zu Amſterdam den r3. Apr. 1727. datirtwar (k). 
Der Name des Berfaffers war Dom Thierry de Viaixnes, und er war ein Ber 
nedictiner von der Congregation de S. Vanne (1). Diefer verlangte im Namen 
GoOttes, daß dcs Formular Alexanders des VIL und die Bulle Vineam Domini 
Sabaoıh abgeſchaffet werden ſollten. 


| 1093 9. 523. 
(h) La vie de Philipfe d’Orleans p. 65. verfelle et au futur Concile generallibre 

To H et oecumenique du Molinisme, du Suaris- 
5.) —— von alten und neuen 1730. S. me, du Sfondratisine et de la Bulle Vni- 


genitus. 


1. 
&) Ade de denonciation A _PEglife vni- (1) I. de Colonia Bibliotheque Ianfenifte p. 4. 
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The 1A E 


Verhalten des Kardinals du Bois. 

Der Herr du Bois wollte Kardinal heiffen, an fich in einen hohen Nang 
zu ſetzen. Er mußte dem Pabſt einen ausnehmenden Dienft erweiſen, um ſich 
in die Fähigkeit ſolcher hohen Ehre zu feßen. Die Conflitutionsfache eroͤfnete 
ihm den Weg dazu, Er mußte dieferwegen unendliche Hinderniffen überwinden, 
auf daß er zu feiner Abficht gelangen moͤgte. Erwolltees dem Kardinal Aiberoni 
gleich thun und hatte auf feinen Öefandfchaftsreifen groſſe Proben abgelegt, dag 
er die fchwerften und verwirrteſten Sachen glücklich entwickeln und alle Hinder— 
niffen befiegen koͤnnte. Seine Geſandtſchaften hatten ein Ende, * Nunmehr 
wollte er fich feine Krone der Belohnung erwerben und als erſter Staatsminifter 
ſich in vollem Glanze zeigen. Er reichte dem Regenten feine Bemühungen dar, 
und nahm die Arbeit auf fih, die Conftitutionsftreitigfeit zu endigen und Frank 
reich mit dem Pabfte wieder in Einigfeit zu feßen, Der Regent war dazudess 
wegen geneigt, weil der minderjährige König ſchwach war, und er auf den Fall, 
daß diefer ftürbe, in Frankreich gern eine ruhige Regierung antreten wollte, Der 


"Here du Bois bemüßete ſich zuerft, in die innerften Gründe der Streitigfeit und 


der Streitenden zu dringen, um nachher die Quellen zu verftopfen, welche mit truͤ⸗ 
ben Waſſer angefüllet waren, Er hielt oft Eonferenzen mit den Haͤuptern der 
beyden Partheyen. Die Kardindle von Biſſy und von Rohan waren die Seu— 
fen derer, welche für die Annehmung der Conftitution fochten. jener hatte eis 
nen offenen Kopf und eine.groffe Wiffenfchaft in der Theologie feiner Kirche, Er 
flund in der innigften Verbindung mit den Jefniten und hatte es ſchon vorhin 
mit dem Bifchofe von Chartres wider die Sanfeniften gehalten. Der Kardinal 
von Rohan, Großalmofenmeifter Frankreichs und Biſchof zu Straßburg, mar 
einer von den ſchoͤnen Geiftern, welche fchier ohne alles Studiren und ohne alle 
drauf gewendere Mühe in die tiefjten Wahrheiten hineindringen, Er redete ſehr 
nette und einnebmend, und hatte ih diefer Eigenſchaft feines gleichen nicht, wenn 
man-den Kardinal von Polignaf ausnahm. Der groffe Kredit des Kardinals 
von Moailles fiel gemaltig. Der Herr du Bois überlegte dennoch mit demfelben 
und deffen Anhängern die flreitigen Artikel, Man mußte feine Befchmwerden 
und Gruͤnde. Man bemühete fich. bis auf das Innerſte der Gründe zu fehen, 
weswegen das Parlement die Conftitution nicht unter die Neichsgefege ins Res 


gifter tragen gewollt, fondern vielmehr den Appellationen ſehr ungefchenet das 
ort 





mit den Sanfeniftem — 


Wort geredet hätte, Die erſte Wuͤrkung dieſer Conferenzen aͤuſſerte ſich dadurch, 
daß der Regent alles Appelliren verboth und nur Perſonen zur Genieſſung geifts 
licher Präbenden ernannte, deren Lehre den römifchen Hofe nicht werdächtig fcheis 
nen Fonnte, Nunmehr fielen die Bifchöfe auf Vereinigungsvorſchlaͤge. Aber 
ihre Ausſinnungen ſtimmeten nicht überein. Man meynte oft, man wäre mit 
dem Vereinigungsplane zum Ende gefommen, als man immer bey neuen Vers 
wirrungen von neuen wieder anfangen mußte (m). Unter den Appellanten for 
wohl, als unter den Eonftitutioniften, fehlte es auch nicht. an fteifen Seelen, welche 
von feiner Art einiges Vergleichs etwas hören wollten. - Und dennoch kamen auch 
diefe in vielen Stücken nicht überein. Durch diefen Jefuiterfireich, da man zuerſt 
alles verwirtete, mußte der Herr du Bois zuforderft alle Bifchöfe und Prälaten 
durch einander jagen, auf daßer fie nachher allefamt zwiſchen die aufgefpannten 
Sagttücher treiben koͤnnte. Der Pabft lieg fich durch den franzöfifchen Kardi: 
nal dela Tremouille, den Bischof zu Sifteron, in Rom dahin lenfen, daß er fich da: 
bin erklärte, daß erden Bifchöfen und Doctoren ihr natuͤrliches Recht, welches fie 


zur Erflärung des Ölaubens und der Sittenlehre hätten, nicht kraͤnken wollte, jedoch. 


wollte er auch ducch ihre Erklärungen dermalen feine Conftitution nicht einfchrän: 
ken laſſen. Der Bifchof fam nad) Frankreich, Einige Bifchöfe ſetzte er in Furcht, 
andere befeftigte er. Darüber lite feine Geſundheit. Er bat fich Bath von 
dem Pabſte einen Gehuͤlfen aus. 


G.. 529 

Lafitau, der Sefuite, fehlichtet den Conſtitutionsſtreit durch Unterhandlung. 

Ein junger Fefnite wurde vom Pabfle nad Frankreich geſchickt. Dieſer 
führte den Namen Lafitau. Er verftund feine Kunſt fo gut, als ein alter Pros 
feſſus. Er war ein Franzofe von Geburt, hatte zu Paris ftudirt und war nach 
Kom gefendet, um fich in der Theologie zur Vollkommenheit zu bringen. Er war 
mir einem Geifte verſe hen, welcher zu Intriguen und Unterhandlungen infonders 
heit aufgelegt war. Es ſcheint, daß ihn die Jeſuiten deswegen vorbereitet und 
nach Rom geſchickt gehabt. So jung wie er auch war, ſo hatte ſich doch ſchon 
ine geheimnißvolle Begebenheit mit ihm zugetragen. Ich weiß nicht , 05 fie 
ftanzöfiich oder italienifch gewefen., Er wurde auf einmal zu Rom unfichtbar 
inter den Jeſuiten. Er war drey bis vier Jahr abivefend, ale er, von einer 

/ | fangen 
(m) La Vie de Philippe d’Orleans p. 112. ſ. To. 1. 
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langen Reife wieder ing Collegium kam. Ein ungefehrer Zufall wolfte, daß Cle⸗ 

mens der XI. disfen Mönch in feine Freundſchaft aufnahm. Man gab vor, er 

hätte fich durch eine franzöfifche Leberfegung einer Predigt des Pabſts diefem ſo 

beliebt gemacht. Die Achtung, welche der Pabſt gegen ihn blicken ließ, ſetzte 
ganz Kom in eine Erſtaunung. Am Tage der Reinigung Marid, als der Pabſt 

den Geiftlichen geweihete Wachskerzen austheilte, bezeigte er eine vorzuͤgliche 
Hochachtung gegen den Pater Lafitau mitten unter dem Haufen. Er ließ ihn 

herzutreten, und gab ihm eine von den Wachskerzen, welche den Kardinaͤlen aus⸗ 
getheilt werden foßten. Man wußte es durch ganz Europa, und man glaubte 
es in Sranfreich, daß man fich diefes neuen Guͤnſtlings Sr. Heiligkeit bedienen 
follte, um mit denjelben in Unterhandlung zu treten. Schier wurde feit derfeh 

ben Zeit das Geheimniß der Unterhandlungen demfelben anvertrauet, und der 
Kardinal dela Tremouille hatte nichts mehr, als den Titel eines Abgefandten, 
Der Biſchof von Bourdeaux Herr von Bezons Hatte vielen Antheil an dieſer 
Wahlen). Der Pabit fhmeichelte fich wegen der Aufmerkfamfeit, welche man 
in Frankreich gebubt hatte, Er wurde deſto lenkbarer. Er fendete den neuen 
Agenten nach Paris mit den Vorfchlägen des Vergleiche. Diefer war auch mit 
einigen Anfragen, die er hun follte, beladen. Die VBorfchläge funden feinen 
Eingang. Einige Anfragen und Bitten wurden beffer aufgenommen. Man 
gab der Univerfität zu Paris genaue Befehle, fich friedlich und flille zu halten und 
ihre Berathſchlagungen einzuftellen , welche damals insgefamt auf die Konfti; 
tution gerichtet waren, tan nahm aus den Regiftern der Sorbonne gewiffe 
Schluͤſſe, welche die Untrügbarkeit des Pabſts als.eine irrige oder Feßerifche Mey: 
nung vorfielfeten. Mit einem Worte, diefer Gefandte, ob er gleich noch feinen 
grofjen Fortgang feiner Commißion ver fich fahe, behauptete die Freundfchaft des 
Pabſts, und erwarb fich die Hochachtung und Gewogenheit des Herrn Regenten 
und des du Bois. Uber die Jeſuiten waren damit nicht zufrieden. Er hielt 
ſich den ihnen auf, denn er war noch ihr Ordensgenoffe,- Diefe Väter haben 
eine Regel, welche fie verbindet, den Vorgefeßten ihrer Haͤuſer, wo fie ſich auf 
halten, die Sachen, welche ihnen aufgetragen find, anzuzeigen, infonderheit die 
mwichtigften, und worüber mit den Groffen foll gehandelt werden. Lafitau nahm 
diefe Regel nicht in Acht. Daruͤber machte man ihm fehr lebhafte und bittere 
Vorwuͤrfe in feiner Geſellſchaft. 


| 4. 530% 
(n) La Vie de Philippe Duc d’Orlcans p. 114. ſ. Te. U. 





mit den Janſeniſten. 1721 


6. 530. 
Lafitau faͤhret fort in ſeiner Unterhandlung. 

2 Als ibn der Pabft zum andernmale fendete, legte Lafitau das jefnitifche 
Ordenskleid ab und hielt fich bey den Jeſuiten nicht mehr auf, » Er machte fich 
mit guter Art ganz von ihnen los, aufdaß er ihrer Rache über Furz oder lang ent: 
Hienge, welche fie an feiner Treue, mit welcher er die anvertraueten Heimlichkeiten 
verſchwieg, würden ausgeübet haben. Bey dieſem Gefchäfte feßte man das Ans 
ſehen des Pabfts und des Erzbiſchofs zu Paris, welchem ganz Paris ungemein 
anhieng, nicht auf das Spiel, Man wußte, daß der Sefuiten lebhafte Art wis 
der denfelben aufzutreten, diefen Herrn dahin getrieben hätte, fich alfo zu erklaͤ— 

ven, wie er gethan batte, und die Appellanten zur äufferften Widerfeßung unter 
deffen Flügel zu treiben. Man Üüberredete fich, dag wenn man den Erzbifchof ges 

wonnen und den Uppellanten entriffen hätte, fich der übrige Sturm gar bald legen 
würde, Man erleichterte dem Erzbiſchof die Mittel, fih mit Ehren aus feiner 
Parthey zu ziehen. Er nahm Zeit, einen ſtandhaften Entſchluß zu faſſen. Er 
hatte Verſtand und Gelehrſamkeit. Er gab ſich mir den Conferenzen der Kardis 

naͤle Biſſy und Rohan nicht ab, Mach zween Jahren erklaͤrte er ſich allererſt 
dahin, daß er unter gewiſſen Bedingungen die Conſtitution publiciren wollte, wels 

‚he dennoch in die Publication nicht eingeruͤcket werden follten. Diefen Schritt 
riethen ihm der Hof, die meiften Biſchoͤfe und feine Familie ſelbſt, den einzigen 

Biſchof von Chalons ausgenommen, Der Erzbifchof hatte fich auf diefen Schritt 

hicht anders eingelaffen, als daß man eine Erklärung machen follte, unter welcher 

die Conſtitution in der franzoͤſiſchen Kirche angenommen soerden Fönnte, Man 

‚arbeitete hierauf mit vereinigten Kräften an einem Lehrbuche, corpore dodri- 
nae, welches zur Erklärung der Conflitution dienen ſollte. Das Werk währte 
lang, Es wurde oft durchgegangen, unterfucht, geändert, gemildert, ausgebeffert, 
auf daß man den Zweck erreichen. mögte, es in den Stand zu feßen, daß es von 
fo vielen Bifhöfen önnte genehmigt werden. Man mußte fich dabey einer er 
ſtaunlichen Behutſamkeit bedienen, Man fieng an fich der Jeſuiten zu verfichern, 
deren Intriguen und Banden, welche fie mit vielen Bifchöfen batten, den Ber: 

‚gleich gar leicht. hätten vereiteln koͤnnen. Dieſe Väter ritten damals in Stau 
reich in zwoen Partheyen. Sie wurden eingetheilt in die von der guten Abſicht, 

oder Geſinnung, und in die von der boͤſen Abſicht. Dieſe Trennung gieng fo weit, 

daß es genug war, daß eine Parthen der andern das Widerſpiel hielt, wen die eis 

II. Theil, 10% ne 
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ne ihre Meynung aͤuſſerte. Der andere Sohn des Siegelverwahrers, damals 
Lieutenant der Policy, verfanmlete die Sefuiten auf Befehl feiner Königlichen 
Hoheit. Sie zankten fich in feiner Öegenwart, Aber der P. Lallemand, das Haupt 
‚der Öutgefinneten feit dem Tode des Paters le Tellier, erklaͤrte fich mit feiner gan 
zen Parthey für das Lehrbuch, Er fchrieb eine Art von Circularbriefe an viele Bis 
fchöfe, um fie dahin zu bewegen, daß fie fich auf dem nemlichen Fuffe auch zuftie; 
den ftelleten. Man wollte auch den Bifchof von Soiffons, welcher nachher Erg 
bijchof zu Sens wurde, zum Beptritte nöthigen, weil er viele Schriften, als Eu 
innerungen, zur Conftitution herausgegeben hatte, und bey vielen in groffen Anſe— 
ben ſtund. Man lieg ihn nach Paris kommen. Diefer Prälar hatte den Hof 
feit der Zeit, da er den Eyd der Treue abgelegt, nicht gefehen. Er vermochte den. 
tiebfofungen, welche man ihm machte, und den Lobfprüchen, womit ihn Se. Koͤ⸗ 
nigliche Hoheit überhäufte, nicht zu widerſtehen. Er überlieferte ſich ganz den 
Abſichten diefes Herzogs und wurde der vornehmſte Beforderer und eifrigfte Vers 
theidiger der Bequemung zum Vergleiche, Seine, diefes Herrn Languets, Ge⸗ 
faͤlligkeit brachte ihm, wie es wahrfcheinlich ift, den Kardinalshut zuwege. Das 
Lehrbuch war fehier nach dem Sinne der beyden Partheyen gefchloffen. Sobald 
es fein. Ende erreichte, wurde es von den meiften Bifchöfen ohne Verzug zu Pas 
ris unterfiegelt. Der Abt de la Fare Lopitz brachte es Ar den meiften abwe— 
fenden Bifchöfen und hatte von dem P. Lallemand zu diefem Ende die höflichften 
PRecommendationsbriefe bey fh. Die Bifchöfe zu Montpellier, Boulogne, Nis 
mes und Kainctes wollten das Lehrbuch nicht genehmigen. Die beyden erften 
bezeigten darüber ihr Mißgefallen, daß das Lehrbuch eine Handleitung und ein 
Kunftgeif zur Annehmung der Conftitution feyn follte, Die beyden andern fas 
ben es an, als ein Werk, welches der Eonftitution entgegen flünde und in der 
Folge der Zeit nichts gelten würde, Alle diefe vier Bifchöfe befamen gemeffenen 
Befehl, daß fie fih innerhalb drey Tagen aus Paris aufmachen und fich fofort 
in ihre bifchöfliche Bezirke zuriick begeben und von dannen nicht herausgeben 
follten, bis fie dazu neuen Befehl befommen hätten, Die Pfarrer des Parififchen 
Bezirks prüften das Lehrbuch in ihren Zufammenfünften auf den erften Tag jedes 
Monats, Sie verwarfen es und machten ihre Verdammung ihrem Erzbilchof 
unter dem Mamen der Nemonftrationen bekannt. Die Glieder der Dechanen zu 
Chateau- fort hielten ihre Verfammlung zu Verſailles, und proteftirten wider 


das Lehrbuch mit den vorigen Waffen des Erzbifchofs, Jedoch wollte der Archi⸗ 
diaconus 








mit den Janſeniſten. 1723 


Biaconus und fein Dechant damit nichts zu fchaffen haben, Verſchiedene Prie, 
ſter fchickten ihre Remonftration an den Kardinal de Noailles, und zeigten an, 
daß in dem neuen Lehrbuche Hauptirrthuͤmer flünden, denn man babe darinn 
1) das geiftliche Erfenntniß der Juden dem Exfenntniß der Chriften gleich ge; 
macht, und 2) in GOtt drey unterfchiedene Willen gefegt, wider die Örundfäge 
ber alten Theologie und wider Die geoffenbarte Wahrheit, Es gefiel ihnen 3 ) 
nicht, daß die Priefter nicht mit zur lehrenden Kirche gerechnet wären, Gie 
fagten 4 ), daß die vielen Zwendentigfeiten nur ein Augenkleiſter wären, woraus 
gröffere Streitigkeiten, als die vorigen geweſen, entftehen würden. Sie weiſſag— 
ten, der Pabft wuͤrde alle diefe neuen Erflärungen nicht annehmen: ex Fieffe die 
Bifchöfe nur aus ihrer Schanze locken, um fie nachher zu beſiegen. Die Sors 
bonne proteftirte wider alles, mas zum neuen accommodement, zur Beque— 
mung zum Vergleich, abzweckte. Diefe Widerfeßungen verhinderten Dennoch den 
Beſchluß der Sache nicht. Endlich im Monate März, da die Sadıe ihr Ende 
erreichte, genehmigten die Kardindle Biffy und Rohan das Lehrbuch des Erzbi— 
fchofs. Der erfte ſprach: Obgleich des Kardinals von Noailles Annehmung der 
Eonftitution fonderbar, ungewöhnlich und vielen Unſchicklichkeiten unterworfen 
iſt, nichts defto weniger, wie fie würflich und wahrhaft ift, fo glauben wir doch, 
daß fie in Anſehung der Unruhe der franzoͤſiſchen Kirche überhaupt und der befon, 
bern Umftände von Paris infonderheit, paßiren Pönne, Der andere fagte: Wir 
urtheilen, daß die Erklärungen des Herrn Kardinal von Moailles, indem fie der 
Inſtruetion der vierzig Bifchöfe gemäß find, und nichts wider die richtige Glau⸗ 
benslehre enthalten, binlänglic feyn, wenn darauf eine Annepmung, die aufrichtig 
und wahrhaftig iſt, erfolget. Der Kardinal traf durch die letzten Worte den 
wefentlichen Punkt, Denn man hatte Urfach, in die Auftichtigkeit des Kardinals 
ein Mißtrauen zu feßen, Er mollte und wollte nicht, oder er fteflte fich vielmehr, 
als wenn er wollte. Seine Aufführung, feine Verbindungen mit feinen Anhaͤn—⸗ 
gern waren jederzeit noch einerley. Die fich am heftigften wider die Conftitution 
zu fehreyen unterflunden, waren ihm die liebſten. Dies gieng fo weit, daß er 
auch die bittern Vorwürfe genehmigte, welche ibm gemacht wurden, Er fagte: 
ch verzeibe es ihnen, es iſt die Liebe dee Wahrheit, welche fie reden 
beißt. Er ließ an feine Pfarrer ein Cirkularſchreiben herumgehen, um ihre Uns 
ruhen zu befänftigen. Darinn verficherte er fie, daß er jederzeit einerley Gefin: 
ungen gegen fie hätte, Die Eröfnung der Meynung des Königs wurde publi— 
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eirt, Der Erzbiſchof fchob die Verordnung, welche er in feinem Bezirke kund 
machen mußte, ein wenig auf, Das Parlement hatte gemeffenen Befehl, die; 
felbe Deklaration nebft der Conftitution in dag Regifter der Geſetze des Reiche 
einzuſchreiben. Die Königliche Deklaration wurde zu Paris 1720, 4. Aug. 
ans Licht geſtellet (0), Dirfelbe wurde im Parlement von Flandern zu Douai 
einvegifteirt und publieirt. Hierauf begehrte die Regierung , daß der Kardinal 
dieſelbe in feinem bifchöflichen Sprengel durch einen bifchöflichen Befehl (man- 
dement) publiciren und ein zeugniß, daß er fie angenommen hätte, Öffentlich 
ablegen ſollte. Der Kardinal erwiederte bierauf, daß fein Befehl in dem Parifer 
Diſtrikte feine Wuͤrkung haben würde, wenn die Einregiſtrirung derfelben im 
Parlemente vorhergegangen wäre, Aber das Parlement wollte ſich dazu nicht 
bequemen, Die Regierung verlegte eg deswegen nach Pont: Dife, und fehickte 
die Deklaration endlich hieher an diefelbe, Die Univerfität und die Pfarrer zu 
Daris, wie auch die vier appellirenden Biſchoͤfe, fenderen nicht minder ihre Gegen: 
vorftelflungen eben dahin, | 


5. 531. 
Die Schickſale der Janſeniſten in den Niederlanden. 

In den letzten Regierungsjahren Ludewigs des XIV. zogen ſich die vos 
nehmſten Janſeniſten in die Niederlande. Eine anſehnliche Menge gieng ins 
Land des Herzogs von Lothringen. Die Bifchäfe dafeldft waren mit dem Vers 
folgungsgeifte nicht durchgehends geſchwaͤngert. Die Sanfeniften licffen verfchies 
dene Schriften zu Nancy und Luxemburg drucken. Endlich regte fich der Kar 
dinal von Rohan dagegen und berichtete diefe Umftände anden Pabſt. Diefer 
gab feinem in der Schweiz fich aufbaltenden Nuntius, Joſeph, dem Titulars 
erzbifchof von Neaͤa, Befehl, fich mit dem Herzog von torhringen und Barr, 
Leopold, in eine Befchäftigung dieferwegen einzulaſſen. Der Herzog ließ fich 
einnehmen, und der Pabft Efemens XT. bezeugte demfelben Bierüber in einem 
Briefe 1718. 25. Yan. fein Vergnügen, daß der Herzog auf die Annehmung 
der Conftitution gedrungen und denen ſich Weigernden die gebührenden Strafen 
angedroher hätte, Die Zanfenifteren hatte ſich auch durch E panien ausgebreitet, 
Was daſelbſt noch von des Molinos Parthey übrig war, das ergößte fich an den 
moralifchen Reflexionen des Quesnels über das Neue Teſtament. ur 

dieſelben 


(0) Sie ſtehet abgedruckt in dem Buche La vie de Philippe d’Orleans To. U. p. 129- 135. 
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Biefelben in die Spanifche Sprache uͤberſetzt. Die Conftitution Vnigenitus 
wollte dieferwegen vielen Spanieen gar nicht ſchmecken. Die Theologen der Unis 
verfirät zu Salamanca, geoffe Freunde der Schriften des Thomas von Yauin und 
| gewöhnliche Feinde der Herrſchſucht der Jefuiten, fanden ihr Vergnügen an der 
Eonftitution nicht. Der Pabft wendete fi an die Erzbifchöfe Spaniens, Das 
Domkapitel und die Kanonifen der erzbifchöflichen Kirche zu Hifpalis oder Ger 
ville verfiherten dem Pabft zu Anfange des Jahr 1718, daß fie den beyden Buls 
len wider die Janſeniſterey Gehorfam geleiftet hätten. Der Pabft lieg hierauf 
am 8. Febr, feinen Brief an diefelben abgehen, tröftete fich durch ihren Gehor— 
ſam, und freuete fich, daß fie fich erbothen, das Anſehen des Pabfis und die ge 
finde Lehre mit aller Mübe bis aufs Blut zu behaupten (pP). Der Grund der 
geſtifteten Unruhen mar der Eigenfinn einiger Jeſuiten und der römifhe Geift 
der Erhabenheit geweſen, wie die Prof. fforen zu Salamanca anfänglich erinner: 
tem. In wichtigen Bullen pflegte Clemens der XI. zu fehreiben, Nos, qui vni- 
Seniti filii Dei et Saluatoris noflri Ieſu Chrifli vices in terris gerimus. 
Er nannte feine Lehre Die geſunde und apoftolifche, und die unterehänige Wies 
derholung derſelben nannte er debiram in apoflolica doctrina profitenda vni- 
 zatem, die ſchuldige Einheit in Bekennung der apoftolifcben Lehre. 
Er fegte voraus, daß dir Lehre, welche von ihm herruͤhrte, die Lehre des Apoſtels 
Petri und der übrigen Apoſtel, oder vielmehr die römische Lehre ſeiner Zeit wäre: 
dag die Wurzel der Einheit diefer Lehre in den Ausfprüchen ſeines Katheders ge: 
gründet wäre: und daß er allein die lehrende Kirche feyn müßte, Die erſten 
Kirchenvaͤter feßten die heilige Schrift und die damit übereinftinnmende Lehre vor; 
aus, und bierans nahmen fie den Prüfeftein, woran fie die Lehrer und ihren Kathe— 
der für richtig oder unrichtig erfannten (9). a 
| | N N ———— | 
Die Eonftitution foll zu Paris inregiftrive werden. 
Der Pabit Elemens der Xl. hatte ſchon im Jahre 1716. 18, Nov. an 
die Sorbonne zu Paris einen eifrigen Brief gefchickt, und dadurch alle ihr von 
dem apoſtoliſchen Stuhle verliehene Gnadenrechte aufgehoben, bis er erfuͤhre, daß 
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(p) Selecta monumenta:p. 658: hinter des D. (g) Adrianus IJ. in Ep. ad Carolum Ma- 
 MitteoPetitididier Trattato teologico dell’ au- gnun..p7923%437:0.: Ul>-DIE Scriptor, 


torita ed infalibilitd de’ Papi, in Koma rerumı Italiae Muratorii. 
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fie feiner Stimme gehorchet und die Conſtitution angenommen haͤtten. Er hats 
te viele Briefe an den Megenten und an den Kardinal von Noailles, welcher ein 
Kardinalpriefter zu Rom mit dem Titel S. Mariae [uper Mineruam genens 
net wurde, über die Alpen fliegen laffen, Er firengte den Bifchof zu Gent Philipp 
Eberhard 1719. 1 März, fehriftlih an, daß erin dem Gehorſam verharren und 
die Conftitution unverleßlich befolgen lafjen mögte. Er fihrieb 1720, 14. Mah 
an den Erzbifchof zu Arles aus gleichem Zone, an- welchen er ſchon aus feiner 
Graffchaft Venaifin einige Priefter, de ſancta cuflodia genannt, gefendet bats 
te. Jedennoch fehmerzte es ihm, daß es in denfelben Gegenden an Uppellanten 
nicht fehlte, Das Parlement zu Pont-Oiſe beftund auf feinem Entſchluſſe. Der 
Regent und fein vertrauter Abt du Bois empfunden diefen Widerftand fo hoc, 
daß fie ihe Augenmerk auf den groffen Rath richteten. Die Herzoge und Pairs 
wurden nach Paris verſammlet. Er felbjt war, wie fie, in der feyerlichen Verſamm⸗ 
lung mit dem Ceremonienfleide umgeben, und ließ zugleich anı 23. Sept. 1720, 
die Conſtitution einregifteiren, Und hierauf wurden offene ‘Briefe oder Patente 
im Reiche angefchlagen, welche davon einen jeden Nachricht gaben, Diefe Eins 
regiftrirung wollte dem Kardinal nicht ſchmecken. Er fagte deutlich, daß feine 
Bekanntmachung in feinen bifchöflichen Bezirk nicht eher publicire werden Finn 
te, bis die Deflaration des Königs von 4, Aug, duch das Darififhe Darlement 
einregiftrirt wäre, Der Regent ließ mit ihm aus einem ernſthaften Tone fprechen. 
Es hieß nunmehr, man wollte fich nicht mehr duch feine Winfelzige aufhalten 
laſſen, und könne folhe Maaßregeln nehmen, welche ihm nicht gefallen wuͤrden. 


Man errichtete einen neuen Gewiſſensrath, wovon er ausgefchloffen feyn follte, 


Der, neue Gewiflensrath wurde aus Conftitutioniften zuſammengewebet. Er 
beftund aus dem Präfident, welcher der Kardinal von Roban war, und aus Ben 
fißern, Diefe waren der Kardinal von Biffy, der Erzbiſchof von Cambrai oder 
der Abt du Bois, der alte Herr Fleuri Biſchof von Frejus, welcher den König 
unterrichtete, und der Herr von Maßillon, welcher Bifchof zu Clermont war, vors 
hin aber Pater des fogenannten Oratoril und der. berühmtefte Prediger in Paris ges 
foefen war. Diefer Herr von Maßillon hatte das meifte dazu beygerragen, daf det 
Kardinal von Moailfes endlich in eine Bequemung zum Vergleiche gewilligt hatte, 
Diefe Mühe mußte geehret werden. Die Quellen, woraus die Conftitution igren Urs 
fprung genommen hatte, waren eben diefelben, wodurch fie mit Zwange fortdrung 
und fi furchtbar machte, Nunmehr wollte man auch das Parlemene in Ban 
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gigkeit ſinken laſſen, und ihm zeigen, daß man keines Parlements beduͤrfe. Man 
errichtete zu Paris eine Kammer der ledigen Stellen, chambre des vacations. 
Darinn wurde die erfte Verſammlung am 7. Det, gehalten bey den groffen Aus 
guftinern. Unter des Königs Namen wurden Patente angeſchlagen, und darins 
nen. die Gründe angezeigt, warum der König oder vielmehr der Herzog Regent 
neue Oberappellationsrichter beftelletbabe, In diefer Commißion waren Präfident 
der Herr von Armenonville, Generalprocurator der Herr von Batan, und die Raͤthe, 
an der Zahl fieben, waren aus dem Staatsrathe des Königs genommen, Bots 
träger der vorzutragenden Klagen fahe man darinn fünf und zwanzig. Zugleis 
cher Zeit fuchte man das Porlement durch Unterbandlungen an fich zu ziehen. Der 
Herr Kanzler leiftete hiebey die gröffeften Dienfte, Die Unterhandlungen waren 
fo langwierig, als dem Hofe nüglich, Der Herzogvon Orleans und fein Staats: 
rath entfchloß fich, dem Parlement einen ſehr berben Stoß zu geben, Als das 
Parlement feine Anftalten vorfehrte, feine Sigungen auf Martinstag zu halten, 
befam ein jedeg Glied deffelben einen verfiegelten Befehl, welcher ihnen die Wiss 
derverfammlung zu PontsDife verboth, und ihnen auferlegte, zur Stadt Blois 
fich zu begeben. Dadurch gewannen die Unterhandlungen in vier bis fünf Tas 
gen einen gefchwindern Fortgang, als vorhin in vielen Monaten, Am 15. Nov 
fieng das Parlement an, in die Einregifttirung der Deklaration zu willigen, je⸗ 
doch 1) mit dem Anhange, welcher 17 14. unter die Patente bedinget war, und 
2) daß das Parlement wieder nach Paris verlegt würde, fobald als es möglich 
wäre, Diefes wurde im Parlement am 4. Dec, durch die mehrern Stimmen 
feſt geftellet. Der Anhang beftund darinn, daß I )den Freyheiten und Priviles 
gien der franzöfifchen Kirche, und 2) den Örundgefegen des Reichs in Anſehung 
der Macht und Gerichtbarkeit der Bifchöfe nichts follte abgefürzer feyn, Der 
Kardinal von Noailles ließ feine Verordnung am 17. Nov. erfcheinen.  Diefes 
Mandement Fann man anderswo (Tr) fehr oft abgedruckt finden," Die Erklaͤ— 
rungen der Lehrpunkten, welche darinn gelefen werden, find nichts anders, als des 
Kardinals Lehrbuch. Zu Ende verdammte der Kardinal die moralifchen Res 
flerionen des Quesnels und Tor. Säge, welche in der Bulle Vnigenirus ent: 
halten find, nicht minder alle dagegen gefchriebene oder gedrachte Bücher, Seine 
untergebenen Pfarrer fahen diefe Verordnung als eine politiihe Nettung der 
Hoheit und Ehre des Kardinals an, Dies Fonnten fie auch daraus ſchlieſſen, 
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weil er daneben an fie gefchrieben hatte, es ſtehe ihnen frey, fein Mandement 
zu publiciren oder in der Stille bey fih zu verwahren, In der That blieb 
die Sache, wie fie gemwefen. Es war ige nur ein gefälliger und anderer Man; 
tel umgelegt, Der Kardinal konnte wohl in feinem andern Verftande die mo; 
raliſchen Reflerionen des Quesnels verworfen haben, als fofern fie verdam— 
mungsmärdig waren. Indeſſen Fonnten die Sanfeniften daraus Feinen groffen 
Troſt für fich ſchoͤffen. Sie wurden nunmehr-genötbigt, eine andere Spra⸗ 
che anzunehmen und die Reflexionen zu verbergen, oder ſich nach Holland und 
ins Herzogthum Cleve, inſonderheit nach Emmerik, oder auch nach Geldern, zu 
begeben. Denn unter den Hollaͤndern und Brandenburgern fanden ſie Schutz 
und Freyheit. Ihr vornehmſter Verſammlungsort wurde nunmehr Utrecht, als 
woſelbſt noch allezeit das roͤmiſchkatholiſche Domkapitel ſich erhalten und Schutz ge⸗ 
funden hatte. Viele Pfarrer lieſſen die Cirkularverordnung des Kardinals liegen. 
Noch mehrere uͤberhaͤuften dieſelbe mit Aufruͤckungen, Beſchwerungen und An: 
fällen. Ex wurde nicht mehr für einen Athanaſius, für einen Chryfoftomus, weh, 
chen die Liche der Wahrheit wider die Droßungen des Oberherrn befeftiget, gehals 
ten, Er war nunmehr ein Mufter der Hinfälligkeicund Unbeſtaͤndigkeit der menſch— 
lichen Tugenden. Man fuͤhrte ihn zum Beyſpiel eines Gerechten an, welchem 
die Gnade gemangelt. Man ſahe ihn nicht mehr für einen Mann vom Ver 
dienfte an. Man malte ihn, als einen fchwachen, furchtfamen und ungemiffen 
Mann ab. Kaum ein einziger feiner vorigen Schüler machte fich eine Ehre draus, 
ihm anf der neuen Bahn zu folgen, wozwer fie dernialen verpflichtete. Aber der 
Hof wollte nunmehr denen, welche den vorigen Sinn nicht ausziehen konnten, 
nachdrücklich zeigen, daß er niemals geſinnet gewefen, die Parthey der Sanfeniften 
in die herefchende zu erhoͤhen. Gegen das Ende des Decembers verdammete 
der Staatsrath des Königs die Appellation der vier Bifchöfe, von Montpellier, 
von Mirepoix, von. Genes, und von Boulogne. Der andere war ſchon todt. 
Der von Senes hatte ſich ſehr bekannt gemacht durch fein abgeftattetes Zeugniß 
in der Berfammlung zu Ambrun, morinn der Kerr von Tencin, der Catechiſte 
des berüchtigten Law, praͤßdirte. Zu Anfange des folgenden Jahrs empfiengen 
alle Kapitularen der Stifte einen Befehl, daß ſie alle Acten der Appellation zu 
ruͤck legen und dem ewigen Stillſchweigen uͤbergeben ſollten. Der Erzbiſchof 
von Cambrai, der Abt du Bois, verfolgte die Benedictiner, welche mehrentheils 
Appellanten geweſen. Er trieb ſie theils in die Furcht, theils in die Erwartung 
des 
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des Verlufts vieler Beneficien, welche fie zus verleihen vermogten. Als fie des: ji | | 
Wegen eine Erklärung aus der Königlichen Regierung empfangen follten, warfen | I 
ſich die ehrfüchtigen Jeſuiten ſchon ſehr weit in die Höhe und fiengen an, ihren I nn! 
Triumph allzuftark auszupofaunen. Der Herrdu Bois wollte die Jeſuiten nicht N! 
gar mächtig wiffen. Die gedachte Deklaration wurde desivegen noch zurück ge: Iı 
legt: Die Paters des Oratorii zu Paris machten dem Herrn du Bois nicht 
viel Mühe Ihr General, der Pater de la Tour, überließ fich den Abfichten 
des Hofes und des Kardinals von Noailles. Mit der theofogifchen Facultaͤt zu 
Maris, deren Glieder durch das ganze Reich ausgebreitet und ducch viele geiftliche 
Körper zerftreuer find, mußte der Kanzler aus einem gemaltigen Ton reden. Die 
Doctors, welche wegen verweigerter Annehmung der Appellation davon ausge: 
ſchloſſen waren, giengen zufolge ausdrücklichen hohen Befehlen wieder hinein. 
Man ſetzte einen neuen Syndicus und Dechant, Alle Berathſchlagungen über | 
das oft erwähnte Lehrbuch wurden verbothen, weil dies nur zur Grundlage der ii 
Bequemung zum Vergleich beftimmer: war, Ueberhaupt erforderte die hohe ia 
Schule zu Paris mehr Aufmerkfamkeit, als eine andere Genoffenfchaft des Reiche, 0 
um ſie in das Gleis des Kardinals du Bois zu lenken. Bey der Gelegenheit n j 
der Proceßion, welche die hohe Schuleim Monat Märg 1721. begieng, erflärte N ] 
ſich der Rektor uͤber das Bequemungslehrbuch ganz vernünftig, aber doch alfe, j 
daß er darüber fein Rektorat derfelben hohen Schule verlohr. Diefer Mann, | 
der berühmte und verewigte Rollin, wurde durch diefen Schritt in die Umftände il 
gefeßt, daß er nur den Titel ancien Redfeur behielt, mit den Öefchäften der ho: | IN) 
ben. Schule nicht mehr: beladen, und dadurch. defto gefchickter gemacht wurde, in | || 
feinem hohen Alter die vortreflihften Schriften von den älteften Reichen, von den hi 
tömifchen Gefchichten bis zum Oetavius, von der Untermeifung der Kinder und || 
Tugend, und andere Denfmale feines groſſen Geiftes, der groffen Welt vorzule— nl. 
gen. Er war zugleich der erfte in dem fogenannten Collegio von Beauvais. ul 
Alle vornehme Perſonen, infonderheit der Kardinal von Noailles und der Herr Ih | 
dAgueſſeau⸗ hegten eine ausnehmende Achtung gegen den Herren Rollin. Dies IE 
| 
| 
| 





fer bruͤckte fich über die Befchaffenheit der damaligen Eonftitutionsangelegenbeiten 1: i 4 
alſo aus. Er ſagte, nichts habe die Wahrheitsliebe der hohen Schule fo ſeht —0 | 
zu Tage gelegt, als die Appellation, und daß ihr nichts mehrere Ehre machte, als \ |: ll 
die Öffentliche Proreftation, durch welche diefelbe dem Parlemente Hätte wiffen a li 
Inffen, daß in dem gegenwärtigen Geſchaͤſte der Beauemung und des Sehrbuchs, | 
ol Theil, 10 K weil \ 
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weil die hohe Schule daruͤber nicht vernommen ſeh, fie darau gar keinen Autheil 
haͤtte. Dieſes Urtheil wurde von den Profeſſoren ſehr gebilligt, und der Decham 
der theologiſchen Facultaͤt begehrte, daß daſſelbe in die Regiſter der Facultaͤt ik; 
getragen und niedergeſchrieben wuͤrde. Zwey Tage hernach befahl der Hof, daß 
diefe Einregiftrirung ungültig feyn und Herr Rollin feines Amts entlediget feyn 
ſollte. Die Janfeniften ureheilten von diefen Arten des Verfahrens, deſſen ſich 
der Kardinal du Bois bediente, daß, weil er ohne Religion waͤre, es ihm nicht 
auf das Gewiſſen fiele, wenn er mit der chriſtlichen Religion, wie die Bereiter mit 
den Pferden und die Jäger mit den Jagdhunden, umgienge. Sie glaubten, daß 
er durch feine Methoden gar bald die Mohammedanifche oder eine andere auswaͤr⸗ 
tige Religion haͤtte in kurzer Zeit in den Staat einfuͤhren koͤnnen, indem er die 
klarſehenden Menſchen nicht anders, als Maſchinen oder die Saiten feiner Knie 
geigen, behandelt hätte: woraus mit derzeit eine Tummheit der Nation und der 
Verfall auf Kleinigkeiten, die Geringſchaͤtzung der Wiffenfchäften und gelehrten 
Sprachen, entſtehen müßten. Jedoch giengen des Pabſts und des Erzbifchofs von 
Cambrai, welcher nunmehr den Kardinalspurper verdient hatte und denfelben von 
dem Stublfolger des Pabſts Clemens XI. erhielt, Gedanken nicht fo fehr ing 
Weite, Sie ſuchten ihr Vergnügen und ihre Hobeit alfo.in diefem geben, daß 
fie der Nachwelt die. Ausbefferungen einiger. Fehler nicht flreitig machten. Der 
glänzende Friede war von auffen hergeſtellt. Der Pabft und die Jeſuiten freue⸗ 
ten fich über diefen Sieg. Jener ließ dennoch fein Mißvergnügen durch die ſchwam 
Eende und unbeftimmte Verdammung des Lchrbuchs, des Mandements des Kar— 
dinals de Moailles, und der bedingten Einregiftrirung der Conftitution bey dem 
Parlement, blicken. ‘Aber der Regent und der du Bois hatten dem Pabfte nichte 
mehr verfprochen, als. fie geleiſtet hatten. Und damit mußte der Pabft damals 
zufrieden feyn. Er fonnte ſich doch damit vergnügen, daß. feine Parthey nun 
mehr die Herrfchaft gewonnen. hatte, : obgleich feine Berdammungsformel in 
Sranfreich ohne alle Wuͤrkung war, Denn die Königliche Regierung wollte 
doch aud) die Gegenparthey nicht ganz unterdrücken, noch dag Reich Frankreich 
von ciner Menge der Unterthanen entblöffen, Johann, der Biſchof zu Senez, ents 
ſchloß fh niemals zur Annehmung der Conftitutions Er widerſetzte fich derfels 
ben, fo lange er. lebte, ob er gleich daruͤber fin Bifchoftbum verlohr. Noch im 
Sabre 1726, ließ er feine Inffruchion Paflorale auf acht Quartbogen abdrucken, 
für die Seelen der Ehriften feines Sprengels, Er Flagte darinn, daß nunmehr 
offens 
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offenbarlich in der römifchkatholifchen Kirche das, was fie vom Heiligſten uns Ge— 
koidmeteften gehabt, zu Grunde gebe, durch den traurigen Ausgang, den die Je— 
fuiten ausgehecket (5) hätten, Er ſchrie darüber, daß man ungefcheuet lehrte, 
bie Liebe gegen GOtt fey zum Chriſtenthum gar nicht noͤthig, ja dag nicht ein, 
mal der Anfang zu dieſer Liebe noͤthig ſey. Er befeufjete den Gewiſſenszwang 
und die Verdammung der fuͤuf Artikel, die Ludewig der XIV. ſelbſt endlich für un: 
noͤthig gehalten hätte, Er erfennet das Verſehen (t) des Königlichen Raths, 
des Kardinals de Noailles und fein eigenes, wodurch man fich einigermaffen zur 
Confiitution bequemer hätte. Er erneuerte feine Appellation wider diefelbe und 
feufzete über die Raͤthe des Königs, die die Nechte der Bifchöfe unter die Fuͤſſe 
traͤten. 
’ 533. 
Die Sefuiten ſuchen abermal die Regierung des Reiche. 
Der Pabft hatte den Jeſuiten einen fo groffen Gefallen durch die Durch: 
treibung der Conftitution erwiefen, als er ihnen darch die Chinefiichen Mißions: 
befehle Verdruß geftiftet hatte. Er mußte es doch nicht ganz mit ihnen verders 
ben. Frankreich hatte felbft in den Abfichten des Herzogs von Orleans die 
Sefuiten wieder vonnöthen, Er wollte fi nit der Krone Spanien wicderum in 
eine Vereinigung fegen. Um diefe defto fefter zu binden, ſchlug Franfreich eine 
doeppelte Vermaͤhlung vor, die eine zwifchen $udewig dem XV. mit der einzigen 
Tochter Philipps des V. und die andere zwifchen dem Prinz von Afturien mit 
des Herzogs von Orleans Tochter, Ludewig der XV. gab feine Einwilligung 
am 14. Sept, 1721. dazu, obgleih die Infantinn allererft in neun big zehen 
Fahren mannbar ſeyn konnte. Ludewigs Miinderjührigkeit hatte bald ihr Ziel 
erreihet. Der Herzog Regent wollte ſich feines Anſehens bey der eigenen Res 
gierung Ludewigs des XV. verfihern. Dazu follte ihm der Erzbiſchof von Cam: 
brai, als eine fihere Schanze, dienen, Wollte er diefen zum erſten Wlinifter des 
Staats machen, fo war es erforderlich, daß er diefen über viele wohlverdiente 
Herren und viele Groſſe des Reichs fteigen laffen mußte. Er gab den Kardinal 
von Rohan, welcher zur Wahl des neuen Pabfts nah Nom gereifet war, den 
inf, daß er dem du Boisden Kardinalshut auswuͤrken und gar bald verſchaf— 
fen mögte, Michael Angelo de Eonti wurde Pabſt und führte den Namen In— 
ı0o& 2 nocentius 


(4) Pig. <. (ft) Pag. 17: { 
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nocentius des XIII. Dieferfchiefte den Kardinals hut. Der Kardinal von Rohan 
genoß bey ſeiner Wiederkunft nach Paris die erſinnlichſten Ehrenbezeigungen des 
neuen Kardinals und wurde zu den geheimen Conferenzen genommen. Er nahm 
1722. 8. Febr. feinen Sitz im Regierungsrathe, unmittelbar nach den Prinzen 
vom Geblüte, vor dem Kanzler und den Pairs des Reichs. Der Herzog von 
Moailles und der Marichal von Villars, Ludewigs des XV. Hofmeifter, erftaun: 
ten über diefe neue Unftalt, und der Kanzler noch mehr, Darüber entſtund eine 
ausgedehnte Menge von Klagen und Bitten, Am 22. Febr, wurde der Kardinal 
du Bois in den Negierungsrath eingeführt und bekam feine Stelle bey dem Karı 
dinal von Rohan. Es gab dab:y viele fiugende Geſichte. Der Kanzler, die 
Herzoge, und Mareſchalls von Frankreich giengen nicht hinein. Der Marefchall 
von Villeroi und der Herzog von Moailles begleiteten den König bis zum Lehnſtuhl 
und machten fich hierauf unfichtbar. Darüber entfiund eine neue Trennung. Die 
Infantinn fam nach Paris, und die Sreudentöne erſchalleten. Der König gab 
dem Kardinal von Noailles davon in einem fehr gnaͤdigen Schreiben Nachricht, 
Und diefer wünfchte dem König, feinem Herrn, deswegen unendlicheg Gluͤck. Die 
Jeſuiten kamen mit vieler Verwunderung ihrer Feinde wieder bey Hofe in Bedien: 
ftungen, weil fie der Herzog zur Beftärfung des gehoften eheligen Bundes feiner 
Tochter mit dem Kronprinz Spaniens gebrauchte. Der Abt von Fleuri, welcher 
die befannte Kirchengefchichte gefchrieben, und melden der Herzog Regent zum 
Beichtvater des Königs, weil er weder ein Janfenift, noch ein Molinift, noch ein 
Stab der Jeſuiten, noch ein römifcher Speichellecker war, gegeben hatte, war vom 
Alter und Schwacdheiten ausgemergelt. Er fürchte die Erlaffung von feinem 
Amte und erhielt diefelbe, Der Regent fchob in diefe Stelle den Jeſuiten P, de 
tinieres, welcher feit einigen Jahren der Madame Maintenon Beichtvater gewe— 
fen. Er war von Pleinem Geifte, nichtraufgelegt zur Sntrigue, und defto fanfter 
und ruhiger. Und diefer eingefchränkte Dünjh kreis enthielt den zureichenden 
Grund feiner Beforderung. Man wollte feinen Telfier bey Hofe wiffen, Die 
Bloͤdigkeit ift nicht felten auch eine groffe Merite, Linieres hatte eine ſehr ums 
ſchraͤnkte Denkungsart. Er hatte in feinem Orden feine Gefchicklichfeit nie aufs 
glänzen laſſen. Die hohen Wiffenfchaften, die Gabe mit Beyfall zu predigen, mas 
ven Feine Lecferbiffen für feinen Geſchmack. Er mar in einigen Collegien Profus 
rator geweſen. Dadurch gelangte er zum Profeßhauſe in der S. Antonsftraffe in 
Paris. Dafelbft machte er fich einige Freunde, und wußte zu der Freundſchaft 
des 
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des P. la Chaife zu gelangen, welcher ihn zum Gewiſſenskath und Beichtvater der 
Madame Maintenon machte. Seine Nufführung war den Staate nüßlicher, als 
der Glanz und Sermen feiner Drdensbrüder gewefen feyn würde, Indeſſen fagte 
man doch, er hätte die doppelte Heprath am Spanifihen Hofe durch des König 
Philipps desV. Beichtvater P. d'Aubenton zu Stande gebracht; daflir wäre ihn 
diefer anfehnliche Platz am Hofe zu Paris zugefallen. Den Appellanten und ins 
fonderheit dem Kardinal von Noailles war diefe Berufung eines Jeſuiten zum 
Hofe fo verdrießlich, als fie dem Pabfte behagte. Der P, de linieres machte feine 
Aufwartung bey dem Kardinal, Diefer ließ ihn nicht jur Abftateuhg des Com 
pliments der Ankunft gelangen, fondern brach fofort in diefe Worte aus: Ihr 
bitter euch einige Zulaſſungen (pouveirs) von mit aus, ich kann euch 
dieſelben nicht geben, und ich bin willig euch es perfönlich Fund zu 
machen, daß ich euch verbierhe, des Koͤnigs Beichtvarer zu feyn, 
Ich würde euch die Gruͤnde meiner Wegerung ſagen, aber ich babe 
gnitʒt allzuſehr den Schnuppen. Die Marſchallin von Moailles, feines 
Bruders Frau, welche den Schnuppen gar nicht hatte, fieng ſofort an zu reden 

und ſagte dieſem Jeſuiten alle Haͤrtigkeiten, welche ein Frauenzimmer im Zorne zu 
ſagen faͤhig iſt. Der Kardinal war ſo eigenſinnig, daß er dieſe Wegerung auch 
dem Herzog Regenten und dem Koͤnige wiſſen ließ. Er ſchrieb dies an den Regen 
ten und ließ die Copeyen des Briefs durch verſchiedene Haͤnde gehen, Wenn die 

Univerfität zu Paris ihre Freyheit gehabt hätte, würde fie ihm gewiß beygetreten 

ſeyn. Auch fehlte es nicht an Perfonen, welche die jefnitiiche Morale wollten 

eingefehen haben, und dieferwegen meynten, der Kardinal bätte eine Borficht und 

einen Gewiſſenseifer durch feine Feder reden laſſen. Wenn er it Tebte und es 

gerade ausfagte, ein König Fönne, um feiner Seele, feines Leibes und feines Lebens 

toilten, die Jeſuiten nicht zu Beichtoätern feines Haufes machen, fo würde man 

ihm eher Glauben behmeſſen und allen Eigenfinn abfprechen, Der Kardinal 

wird fie freplich fehr wohl gekannt haben, Uber unterftund er fichs auch, dag, 

was er zuverlaͤßig von ihnen wußte, alfo zu behaupten, daß er daben nicht verlohr ? 

Kurz, der P. de Linieres gieng nach Pontoife, um fich daſelbſt aufzuhalten, wel: 

her Ort unter dem ‘Bezirke des Erzbifchofs zu Rouen ftund: und der König gieng 

nah ©. Cyr im Bifchofthum Chartres, wo ihm der Pater die Beicht hörte, 

Dlan erhielt auch ein Breve vom Pabfte, welches dem König erlaubte, fich einen 

Beichtvater zu erlefen, der von einem Bifchofe approbirt wäre; und welches an: 

108 3 — zeigte, 
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zeigte, daß Se, Majeftät zu feinem befondern Kirchenſprengel gehörte, Der 
Kardinal gab fich zufrieden, da en fahe, dag das Uebel Fein Gegenmittel Titte, und 
daß der Jeſuit dem Hofe fehr mißgefiele. Jedermann machte diefem Sefuiten; 
bey Hofe ein ungünftiges Geſicht. Die Pringeffe von Conty, die erfle Wittwe, 
welche den vier Biſchoͤfen wegen ihrer Appellation Glück gewuͤnſchet, und vers 
fprochen hatte, es feft mit ipnen zu halten, nahm ibn übel auf. Die Ach: 
tißinn von Chelles, welche fi) damals in Önadenthat, Val de,grace, aufs 
bielt, fagte es ihm ohne Umwege, daß fie den Jeſuiterorden und infonderheit 
einen jefuitifchen. Beichtoater bey Hofe nicht lieben koͤnnte. Ueberhaupt war’ 
es der franzöfifchen urtheilsfähigen Welt ein Dorn in Augen, daß der Jeſu— 
terorden bey Hofe wieder erfchien, weil die Erinnerungen- ihrer vorigen Intriguen 
und berrfchfüchtigen Dreiftigfeiten noch nicht verfhwunden waren, Dennoch dach⸗ 
ten nunmehr die Jeſuiten drauf, daß ſie den neuen Beichtvater in die Hoheit des 
la Chaiſe und des Tellier ſetzen wollten. Dem Beichtvater des Koͤnigs gehets 
indeſſen, wie dem Kanzler, Wenn diefer die Siegel nicht kat, fo bat fein Amt 
mebr Ehre, als Nutz und Nachdruck; und wenn der Beichtvater das Blatt der 
Verleihung der geiftlichen Güter nicht hat, fo ift fein Anfehen fer mittelmäßig, 
Hat er-gedächtes Regifter in Händen, fo bat er auf gewiſſe Weiſe die Einrichtung 
alter Berleihungen der geiſtlichen Meter, und kann fich alle angehende Geiftlichen 
verbindlich. machen, wie etwa der Kriegsminifter in feinen. Händen die Einrich— 
tung der meiften Kriegsbedienungen hat. Die Jeſuiten giengen nunmehr damit 
um, daß fie des Königs Beichtvater durch gedachtes Megifter mächtig machen 
wollten. Gie napmen deswegen ihre Zuflucht zum Könige von Spanien, und 
ſtelleten demfelben vor, daß man die Macht der Appellanten, womit Frankreich. 
noch beſchweret märe, nicht anders entkräften Fönnte, als wenn man fie von den 
geifilichen Aemtern in Zukunft entfernte: Dies würde man dadurch erhalten, 
wenn der Beichtvater des Königs das Regiſter der. fogenannten Beneficien in 
Händen hätte, weil die durch Frankreich ausgebreiteten Sefuiten demſelben von 
den Geiſte aller Geiſtlichen des Reichs ſichere Nachrichten ertheilen koͤnnten. Der 
Geſandte des Pabſts zu Paris ſuchte dieſes Vorhaben ſelbſt zu unterſtuͤtzen. Der 
Jeſuit P. Lallemand, der geheime Freund des Verſtorbenen P. Telliers und das 
Haupt des geheimen Raths deſſelben war der Meiſter dieſes Unternehmens. 
Man verwundert ſich, wenn man hoͤrt, daß ein Jeſuit, ein Koͤniglicher Beichtvas 
ter, eine Art und Kraft eines geheimen Raths gehabt habe. Aber es hat dennoch 
dieſe Erzählung ihre Richtigkeit. Ludewig der XIV. hatte aus feinen Beichtvas 
ter 












des Königs erflärt, 


‚den Jeſuiten ſehr viele Anbeter. 
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fer einen feiner vornehmſten Staatsſekretarien gemacht, wie etwa die Jeſuiten in 
China zugleich Mandarinen find. in Staatsfefretär pflegt ja einen geheimen 
Rath, eine befondere Verſammlung, zu haben, In diefer geheimen Rathsver— 
ſammlung waren die Sefniten der Provinzen des Reichs Anzeiger, und ihre Procus 
rators hielten fihin Parisauf, In diefem Moͤncherathe machte man allen Geiſt— 
lichen des Reichs den Proceß, und faßte über ihr Gluͤck die Entfcheidung ab, zu: 


folge den geheimen Berichten, welche von den einzigen Jeſuiten eingefender waren. 


Wenn man in diefem geheimen Rathe Patronen hatte, fo fonnte man gar bald 
ju einer männlichen oder weiblichen Abtey gelangen, Dieſer Umftand verfchafte 
Die vornehmften Familien buͤckten fich wegen 


ihrer Ehepflanzen vor ihnen, Der Brief des Königs von Spanien Fam, wie 


ihn die Jeſuiten gefiedert hatten, an den Herzog Regenten. Diefer ließ ihn den 


Kardinal du Bois leſen. Beyde wurden über die übertriebene Unternebmung der 
Jeſuiten ſehr unmwillig, und der Kardinal ſchwur, es follte diefer Schritt den Je— 
fuiten gereuen. Darüber fingen die Feinde der Conſtitution, infonderheit die 
Benedictiner, ſchon wieder an zu fleigen. Der Tod diefes Kardinale 1723, 
befreyete zwar die Seftiten von einem wichtigen Kummer, Aber fie mußten doch 
noch vorher mit Verdruß den Tag erblicken, da im Jahre 1722. 22, Aug. der 
Kardinal feine höchfte Ehrenburg beſtieg. Er wurde zum erften Staatsminifter 
Under war es vorbin fchon inder That gemwefen, Er war 


auch in dieſer Würde nicht minder vermögend, als der Kardinal Richelieu gewe— 
fen wars Er wußte ein Mittel, die Königlichen Schulden zu bezahlen und das 


papierne Geld wiederum mit barem Gelde einzulöfen. Cr hielt über der bedingt 
Angenommenen Conſtitution. Er fegte der Sorbonne fein Anſehen entgegen, 
weil es fchien, dag die Molinoſiſten oder Janſeniſten darinn igt mehr uͤberhand 
genommen hätten, als vorhin die Appellanten. Er ließ nach dem Tode des Pabſts 
Clemens des XI. die Schrift, welche viele ftanzoͤſiſche Bifchöfe an den neuen Pabft 
Innocentius dem XII. aus guter Hofaung gelangen laffen, durch den Staats; 
rath des Königs für ehrenruͤhrig erklären und für eine Schrift, welche der Prie— 
ſterſchaft, dem Reiche, und der Ehre des Andenkens des verftorbenen Pabſts ganz 
entgegen: wäre, erfläven, da fie das Parlementauf wiederholten Befehl nicht hats 
te verdammen wollen, Der brief rührte von den Bifchöfen zu Turnai, Pamicrs, 
Senes, Montpellier, Bulogne, Auxerre und Macon, ber. Der Pabft hatte 
ihn nach Paris gefchickt, da er ihn vorher verdammen laſſen. Er beftund dar— 
#2 auf, 
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auf, daß man ihn auch in Frankreich verdammen moͤgte. Denn es war das 


Buch der moralifchen Neflerionen darinn für tichtig ausgegeben und darüber die 
Beweiſe nicht vergeffen. Die Jeſuiten verwunderten ſich, daß ſich der Hoffe 


öffentlich und ſtark für fie erklärte, Und Bierauf wurde abermal auf die Unter— 
fehrift des. alten Formulars gedrungen, und man wollte mit einem ehrerbiethigen 
Stillſchweigen nicht mehr zufrieden ſeyn, obgleich nach Ludewigs des XIV. Tode 
das: Formular ganz ungültig gewefen war, Die Geiſtlichen legten fic mehren: 
theils zum Ziele, aus. Hofnung, weiter befordert zu werden. Aber der Herzog 
Regent konnte feine eigene Tochter, die Aebtißinn zu Chelles, nicht zur Unter 
Ihrift bewegen, fofcharf er ihe auch immer zuſetzte. Mitten in diefen Untuben 
bildeten der Herzog und der Kardinalminifter, Wilhelm von Bois, den König 
durch ihren Unterricht zur Uebernehmung der nächftfolgenden Regierung. Der 
König hatte zu feinem einzigen vertrauten Liebling feinen Lehrmeiſter, von Fleuri, 
einem Herrn, welcher. rechtſchaffen und vom Geifte der Intriguen ganz frey 
war. Der Koͤnig wurde am 25. Oct. 1722. feyerlich geſalbet und gekroͤ⸗ 
net. Er war damals in ſeinem zwanzigſten Jahre. Der Kardinal du Bois 
blieb erſter Miniſter. Der Herzog Regent hulbigte dem Koͤnig zuerſt. Der 
Siegelverwahrer hielt eine praͤchtige Rede bey der Eroͤfnung der Königlichen Re 
gierung zu Paris, Er lobte die Regentſchaft des Herzogs von Orleans, er et 
mabnte das Parlement zu feiner Pflicht, und nahm die Erklärung des Parlementg 
durch den erfien Praͤſident deffelben ein. Der Herzog von Orleans und der Kar— 
dinal du Bois behielten ihre vorige Macht in Händen, Im Jahre 1723. wur 
de die Linterfchrift des Formulars fcharf befohlen und drauf gedrungen. - um 
mehr trat die Intrigue dee Jeſuiten dazwifchen, welche ihrem Ordensgenoſſen, 
dem Beichtvater des Königs, das Regiſter der Beneficien in die Hände ſpielen 
wollten. Daruͤber verlohren ſie die Huͤlfe und Gnade des Herrn du Bois. Es 
kamen ganze Waſſerfluthen von allerley Buͤchern, ſo zur Religion, zum Staate, 
zum guten Sitten gehoͤrten, nad) Paris. Man ſuchte dies Uebel durch die Wier 
derbelung der vorigen Befehle einzufchränfen-oder zu heben, Einige Doctors 
thaten auf ihre Ehrenſtuſſen ( gradus ), die fie von der Sorbonne erhalten hatten; 
Verzicht, und lieſſen fih nur Doctors des Fanonifchen Rechts nennen, um der Un⸗ 
terfchrift des Formulars zu entgehen.  -Dunmehr legte man ihnen dennoch dies 
felbe Unterſchrift auf. Der Kardinalminiftre praͤſidirte in der allgemeinen Vers 
fammlung der Öeiftlichfeit. Man hatte ihm manchen verdrießlichen Stich in die 
Leber 
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Leber gegeben. Er wurde ſchwach und fieberhaft. Er kam dennoch 1723.22, 
May in die Verfammlung dee Bifchöfe, welche in acht Fahren nicht zu Paris ver; 
ſammlet gewefen, nunmehr aber acht Millionen Ltores hergeben follten, welche den 
Namen don gratust führten. Der Kardinal du Bois flarb am 9. Aug. zu 
Verſailles, da er fi) chirurgifch operiren und das Euriren laffen wollte, was ihm 
feine Unmaͤßigkeit und Öalanterie zugezogen hatte, Er war dennoch beynahe 
66. Jahr alt geworden, Er ftarb mit einem ſehr langen Titel vieler Würden 
und Aemter (u). Der Herzog von Orleans wurde fein Nachfolger in der Würde 
des erſten Minifters bey dem Könige und in gleichen Abfichten. Er ernannte 
ſolche Bifhöfe, welche mit den Appellanten in feiner Verbindung ſtunden. Aber 
das Megifter der Beneficien überlieferte er feinem Sefuiten. Er ftarb am 2, Dee. 
1727. in den Umfländen, worinnen er nicht felten fein Vergnügen gefucht hatte. 


534 
Der este Druck wider die Appellanten, 
| Hierauf gerieth der König Ludewig der XV. in die Einrichtung und Aus⸗ 
führung der Regierungsgefchäfi te, wie fie der neue Kardinalminiftre von Sleurtuns 
terſtuͤtzte. Es wurden die Plagen wider die Anticonftitutioniften heftiger und vers 
gröfferten fi nad) dem Tode des Kardinals von Noailles. Es ließ fich der 
Biſchof von Senes jedennod durch nichts bewegen, daß er die Conſtitution ans 
zunehmen fi entfchlieffen wollte. Er ſchrieb und proteftirte alle Jahr wider 


die Bulle Vnigenirus. Er war von unſtraͤflichem Wandel, groffem Anſehen 


und hoben Alter. Die Regierung wollte fich feiner entbürden und ihn nicht mehr 
in feinenr Amte dulden. Seine Eatſetzung fonnte nur durch eine Nationalfirchens 
verfammlung bewürfer werden. Dieſes beruft der König und allenfalls zugleich 
der Pabſt. Es mußten fih demnach die Biihöfe zu Ambrun im Daupbinee 
1727. verfammlen. Der Präfident der Berfammlung war Tenein, der Erzbifchof 
dafelbft, ein ſchlauer Mann, welcher dem König zu gefallen lebte. Der Bifhof 
von Senez wurde vorgeforbert. Er erſchien. Er wurde gefragt, ob er die Bücher 
geſchrieben, welche feinen Namen führten, und ob er dabey bliebe, was er darins 
nen behauptet haͤtte. Cr fagte, ja. Man fegte ihn ab und brachte ihn in das 
Klofter Chateau de Dieu. Er iſt nachher dafelbjt nad) mehr als zwanzig Jah⸗ 
ten ſchier hundertjaͤhrig geſtorben, nachdem er kurz vorher noch einmal vor Nota⸗ 
II. Theil. 108 rio 
(u) La Vie de Philippe d’Orleons p..241. To. Il. 
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rio und Zeugen appellirt hatte. Gr hatte Feine Anverwandten, Es betraurte 
ihn niemand, und ſeine Abſetzung bedaurete niemand, als die durch ſeine Stand⸗ 
haftigkeit durchdrungene Menge. Viele Biſchoͤfe ſagten, es wäre auf derſelben 
Kirchenverſammlung nicht richtig zugegangen. Das Collegium der Adookaten 
zu Paris nahm ihre Klage an. Aber es wurde ihnen der Mund geſtopft, um 
die Unruhe zu ſtillen. Und hierauf ſpielte man die Comoͤdie mit dem alten Kat 
dinal von Moailles, und publicirte eine Schrift, worinn er auf feinem Todbette die 
Eonflitution follte angenommen haben. Die SZanfeniften ſahen diefe Begebens 
heiten nicht anders an, als Jeſuiterintriguen. Wer ſich nur etwa merken ließ, 

dag ihm die Conſtitution nicht gefiele, der wurde verfolgt. Die Verfolgten gien— 

gen haufenweiſe in die vereinigten Niederlande. Der neue Erzbiſchof zu Paris 

hieng ſelbſt von dem Winke des Pabſts ab und war mit dem Verfolgungsgeiſte 

ausgeruͤſtet. Der Sorbonniſche Doctor Jacob Ludewig von Rochebouet mußte 

nicht wenig von demſelben leiden, weil er ein Janſeniſt war, und allererſt im 

Jahre 1743. ſtarb. Als man in Frankreich ſahe, daß eine anſehnliche Menge 
der Conſtitutionsfeinde nach Holland entwichen, wurde es auf einmal ſtille, um 

dieſen Wanderungen ein Ziel zu ſetzen. Sobald aber viele Appellanten bey dies 

fem Sonnenfchein zurück famen, nahm man fie gefchwind bey dem Kopfe und 
eilte mit ihnen zur Baſtille. Aber eben hiedurch war die Sache und bie Unrupe 

noch gar nicht gehoben, Der Haß gegen die Jeſuiten, die Verfolgung vortrefli: 

her Männer, die Stoͤhrung der Freyheit zu urrheilen, die mechanifche Behandes 

lung der Religionsfachen, und dag Laͤrmen der janfeniftifhen Wundermerke lies 

fen alle auf den Punfe der Verabfchenung der Conftirution zuſammen. Es 
würden die Jeſuiten und die Conſtitutioniſten noch immer von vielen Srangofen 

für feute ausgeſchrieen, Sie den alten Glauben der chriftlichen Kirche zu Grabe 
gebracht: und die Conſtitution ſelbſt wurde der Pelagianiſterey beſchuldigt. Sie 
wurde fuͤr eine Frucht der jeſuitiſchen Lehre von der Gnade GOttes ausgegeben 

und dieſe bald mit des Pelagius, bald mit Caßians Lehrſaͤtzen verglichen (X), 

Aber zu Rom wollte man die Bulle Vnigenitus nicht widerrufen. Und die 

Janſeniſten wollen fie auch nimmermeßt annehmen, ar 


§. 535 
(x) Eclairciffemens theologigües fur diverfs Mr. Bons, D. ‘en Theologie et Syndic de la 
matieres contefldes auiourd bui dans I’ Egli Facult€ de Reims. à Cologne (Paris) 


fe, contenus en trois Lettres, adrefldesi@ - 1738. 4 











mit den Janſeniſten. 1739 


| 535. 
Bon der Gefinnung der Sanfeniften in Holland. 
Der Pabſt verfuchte es mehr als einmal, die Janfeniften in Holland 
wieder unter feine Flügel zu fanımlen, Aber es bat ihm niemals gluͤcken wollen. 
Die Holländifhen Obrigkeiten kaffen ih auf dieſen Artikel nicht ein. Und die 
paͤbſtlichen Oefandten haben die Janſeniſten daher niemals Bereden Binnen, dag 
dieſe die Conftirution annehmen wollen. Clemens der XI. fendete den Peter 
Codde dahin, als feinen apoftoliichen Plaßverweler , vicarium apoftelicum in 
| Belgio foederato ( (y) Ergefiel dem Pabſt (2) nicht lange. Er nahm ihm 
len Titel. Codde trat fofort öffentlich zu den Janfeniften und fchrieb ein Bud 
_ du progres du Ianfenisme en Hollande. Darinn behauptete er die janfents 
ſtiſche Lehre und erzaͤhlte, was mit ihm zu Rom vorgegangen waͤre, wie er von 
dem Pabſte und der Congregation nichts babe erhalten koͤnnen. Er machte Aus 
merkungen über die Eonftitution und mwiderlegte ſie. Jedoch gab er fich auch für 
den Biſchof der Janſeniſten in den vereinten Niederlanden aus. Daruͤber ent—⸗ 


B. 


ſtunden neue Streitigkeiten, welche in der Schrift Cauſu Coddaeana, die zu Ants 


werpen 1705. 8. die Preffe verließ, dargelegt worden (a), Die Sanfeniften 
baben zu Utrecht und Harlem ein Kapitel oder gewiffe Kanonifen. Dieſe erwaͤh⸗ 
len einen Titularbiſchof, einige Archidiaconen u. ſ. f. Sie machen fih nichts 
aus den Verbannungsformeln und Vaticaniſchen Donnerſchlaͤgen. Dennoch 
bat fie der Pabſt Benediet der XIII. im Jahre 1725. 21. Febr. in den Bann 
gethan (6). Diefer Zorn ift am 13. Aug. noch einmal losgebrochen. Die 
Jan ſeniſten licffen diefe Sliße auf den Alpen verrauchen, Sie behaupteten end: 
lich in Holland die Erlaubnig der Geldzinfen und verglichen diefelben mit denen 
in Italien gewöhnlichen Leihungshaͤuſern, montibus pietatis, welche von den 
Pabſten ſelbſt privilegirt ſind. Nicolaus Broederſen, Kanonikus des Demkapi— 
Fi zu — = zu dieſem Ende feinen groſſen Folianten zu Delft im Jahre 
101 3 i 1743 
fi y) Fr führte den Lite eines, Cobaftiani re viele Buͤcher heraus. Clemens der XI. 
ſchen Erzbifchefs. verdammete ſie alle. : Bullarium magnum Ro- 
(z) Clemens der XL, (endete einen neuen Bl: manum p. 61. b. To. Vill. 
Farius D. Theodor Cock. Diefen wollte (2) —— Nachrichten 1706. ©: 
niemand dafür erfennen. Die Katholiken 
oder Kanfeniften der vereinten Hiederlan: (b z Bulariım nouiſſmum P. I. To. I. p. 
ben gaben dagegen zu Delft 1702. eine ; 272. 
Schrift und ſenſt für die Sanfeniftifche Leh⸗ 


J 
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1743. beraus de Vfuris licitis illiciticque. Die Sanfeniften find durch die 
vielen ihnen zugefügten Berfolgungen dahin gebracht, daß fie ſich nicht-fcheuen zu 
bekennen, der Antichrift fey da: ‚das neue roͤmiſche Kirchenrecht fey im neunten 
Jahrhundert zu Nom gebohren: daher fey die Kirchenzucht zerfallen und die ſcho— 
laftiiche Theologie erhoben: nach Bernhards Zeiten fey die Kirche immer: ärger 
geworden: im vierzehenten Jahrhundert habe man den Verderbniſſen nichts als 
Seufzer entgegenfegen Eönnen: und feit der ZTeidentifchen SKichenverfammlung 
fey die elendeſte Verfaſſung der Theologie und Kirche entftanden (0). Sch fins 
de nicht, daß die Jefuiten wider den Broederſen die Feder ergriffen haben. Man 
Fann die Urfache leicht erachten, Verſchiedene Jeſuiten find ſchon feir vielen Jah— 
ren in der Meynnng geftanden, daß aller Gebrauch der Zinfen nicht in allen Faͤl— 
len unrechtmäßig fey. Der Sorbonnifche Doctor von Graveſon, ein Domini 
caner, hat ihnen diefos zum wenigſten öffentlich vorgeworfen (d), und Innocentius 
der XI. bar im Jahre 1679. einigen Säßen der Jeſuiten, die den Zinszablern 
geneigt ſind, die Verdammung angedeihen laſſen. 


9. 5936. 
Von den Wunderwerken, die fuͤr die Janſeniſten reden mußten. 

Als die Janſeniſten und Appellanten wider die Conſtitution in Frankreich 
nicht mehr reden noch etwas ſchreiben durften, lieſſen ſie gewiſſe Wunderwerke 
fuͤr ihre Parthey reden. Seitdem Jahre 1700. waren in Languedok ſchon Leute 
unter den uͤberbliebenen Reformirten entſtanden, welche Weiſſagungen vorgaben 
und Camiſſars genennet wurden. Viele derſelben giengen nach Engelland, Holland, 
Teutſchland. Endlich verlohren ſich dieſe Weiſſagungen. Hernach machten die 
Appellanten mit den Wundern, welche ſie vorgaben, in Frankreich und Holland 
ein groſſes Aufſehen. Die Jeſuiten ſtutzten und bemuͤheten ſich auch Wunder zu 
thun, konnten aber nichts zu Stande bringen, Die Appellanten ſtritten für die 
Wirklichkeit ihrer Wunderwerfe. Die Refomirten und Lutheraner bemüheren 
fich zu zeigen, daß diefelben im Grunde falfch wären, Die Sanfeniften und 
Appellanten wurden fehr verfolge. _ Sie nahmen ihre Zuflucht zur Feder und zu 
den Wundern, wie noch ißt geſchiehet. ie hatten die geſchickteſten Männer uns 
ter fich, welche vortreflich und ſchoͤn ſchreiben. Gieng man mit ihnen ſehr hart 

um, 


(c) La vraye doctvrine de TEglife oppofee (d) Dif. II. in Triade Diſſertationum 
la do@trine de la Bulle Unigenitus, Utrecht ” theologicarunt p. 68. in Operibus eius 
1744: 12. omnibus. Venetiüs 1739. 4. 












um, und legte ihnen die Feder, fo thaten fie Wunder, wodurch fie Lie Menge 
und den Pöbel anfich zogen. Erſtlich hatten fie ein Stück von der Dornen; 
frone des Haren JEſu, wobey Wunder, toie fie fagten, geſchahen. Aber dies 
fe gieng verlohren. Hierauf ruheten die Wunder, infonderheit fo lange, als Phis 
lipp Herzog von Orleans die Negentfchaft führte. Als nach deffen Tode der 
Kardinal von Fleuri fie verfolgte, trat die Wunderthätigfeit wieder hervor. Im 
Sabre 1725. geſchahe das erfte neue Wunder, Die Madame de la Kos war 
lange Zeit mit dem Blurfluffe behaftet gemwefen. Diefe wurde am Stonleich; 
| namstage in Gegenwart der Appellanten Ferngefund. Die Aerzte mußten die 
Sache unterfuchen. Zwey und zwanzig Aerzte gaben das. Zeugniß von fich, daß 
ihre Krankheit ganz unheilbar gemefen und daß fie nunmehr gefund fey. Der 
Prieſter, der die Monftranz getragen, war ein ftarfer Appellant. Darauf fagten 
die Appellanten, ihre Meynung wäre richtig, welche fie durch die Appellation er: 
oͤfnet haͤtten. Diefen Schluß wollten ihre Widerfacher nicht gelten lafjen, ob 
fie gleich zum: Teile das Wunder nicht leugneten, welches JEſus durch das Be 
nerabile gewuͤrkt und dadurch die Feinde der Transfubftantiation Fräftig wider: 
legt hätte. Die Appellanten antworteren, daß man doch daraus erfennete, da 
JEſus lieber durch die Appellanten, als durch die Conftitutioniften Wunderwerke 
ausrichtete, zumal die Jeſuiten nichts:dergleichen für fich anfuͤhren Eönnten. Die 
Jeſuiten und verfchiedene Bifchöfe giengen an den Pabft und begehrten: feine 
Entſcheidung. Uber diefer war fo flug, daßer ſchwieg. So viel ift gewiß, daß 
dies Wunder ſehr verdächtig gewefen. Denn die gedachte Madame bekam nach 
etlichen Jahren ihre vorige Schwachheit wieder, Die Blinden welche der Heys 
land fehend gemacht, find doch vor dem Ende ihres Lebens niemals twieder blind 
worden. Jedoch geſchahen bald andere Wunder, Der Bifchof von Utrecht 
Wirmarsmann rhat vier Wunder. Das Lermen darüber legte fich, als er bald 
darauf ſtarb. Man erzählte auch viele Wunder zu Paris, welche der Kanonikus 
Gerhard Ruß verrichtet haben follte. Aber der Hof ließ feine Kapelle zufchliefe 
fen. Er ſtarb, und. alles wurde wieder ſtille. Im Jahre 1727; machten die: 
Wunder des Franz von Paris einen gewaltigen Eindruck in die Gemüther 
der Einwohner in Paris, Wir muͤſſen diefem Mann einen eigenen Arrifel 
wiömen. ER | 





1083 6. 537. 
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Das Leben des Franz Paris und von ſeinen Wundern. 

Paris ſtammete aus einem uralten adeligen Geſchlechte her. Sein Ua 
tee war ein Darlementsherr und binterließ zwey Sehne und jedem 10000, Reichen 
thaler. Franz Paris wurde Diaconus einer Kirche zu Darig, wetter wollte er 
nicht jteigen, ob ihm gleich eine Abten angebothen wurde. Kr untirwies arme 
Kinder im Catehismus. Go lange er unter der Zucht feiner Eltern wär, mußte 
er in ziemlicher Ordnung leben. Aber nach feines Vaters Tode fieng er eine 
ganz andere $ebensart an, eine wunderbare Art zu leben, welche ihn endlich zum 
Heiligen machte. Er nahm die Parthey der Appellanten und begehrte eine allge— 
meine Kirchenverſammlung. Sein Bruder war ihm zum beſtaͤndigen Vormun— 
de zugeordnet. Er forderte von dieſem jaͤhrlich die Zinſe von ſeinem Kapitale, 
welche er unter die Armen austheilte, ohne etwas davon zu gebrauchen. Die 
Mobilien der Eltern wurden getheilt. Er machte ſeinen Antheil zu Gelde und 
gab dies den Armen. Er trug einen Bettelkittel und gieng einher als ein U 
moſenſammler. Die Bettler nannte er feine Brüder, Er führte das armſeeligſte 
Leben von der Welt. Er machte fich ein Gewiſſen daraus, etwas von dem Gel: 
de zu verzehren, das ihm fein Bruder gab. : Deswegen lernte er die Strumpfi 
weberfunft, und feßte fich in ein fo ſchlechtes Neſt, dag man daſelbſt eher Hunde 
als Menſchen ſuchte. Er aß nichts, als Kräuter und Brodt, alles ungeſalzen. 
Das Waſſer war fein Trank, An Feſttagen aß er Kraͤuter nebſt Brodt; fonft 
aber enthielt er fich aller Kräuter. Er war insgemein mir feinem Becker fehe 
unzufrieden, weil diefer ihm das Brodt zu gut backe, Er begehrte nur Brodt, 
welches die Hunde effen. Er meynte man müßte nichts mir Luſt effen, Er af 
nur das, mas er mit dem gröffeften Widerwillen binunterbringen Eonnte, Er 
gedachte dadurch dem Hoͤchſten zu gefallen und etwas ausnehmendes bey demfel: 
ben zu verdienen, Wenn er fi) eine Freude machen wollte, fo gieng er in einem: 
Bettelkleide aufs Land und bettelte, Er fagte, er würde alfoein Narre um Chris 
fi milfen, In diefen Umftänden brachte er feine Zeit ju von 1722, bis 1727. 
Dlochher fonderte er fich ganz von der, Welt ab. Sein Bruder fonnte gar nicht 
erfahren, wo er ſteckte. Er nahm einen wahnfinnigen Menfchen zu fich in fein 
sch, der ihn allzeit quälen mußte, Er lich fich von demſelben die aͤuſſerſten 
Drangſale erweiſen. Er wurde einmal druͤber krank, aber doch bald wieder ge⸗ 
ſund. In der letzten Krankheit meldete er feinem Bruder feinen Aufenthalt, 
Diefer 








mit den Sanfeniften, 1743 


Dieſer machte vors erfte folhe Anftalt, daß er einige Luft in fein Angſtloch befam 
und ließ mehr Fenfter darein machen, Der Arzt verfprach, er wollte ihn curis 
een, wenn er fich nur ordentlich hielte und Sleifchbrühe genieffen wollte, Diejeg 
ſchlug er aus und flard, wie es fcheint, vor Hunger, Vor feinem Tode appellir— 
te er nochmals. Don feinem Bruder begehrte er, daß diefer feine gewefene Freuns 
de und Brüder zu Teftamentserben einfigen ſollte. Seine Lebensbeſchreibung 
ift mehr als 17. mal herausgegeben. Kaum hatte Paris die Augen gefchloffen, 
als ihn das Volk für einen wunderthätigen Heiligen ausſchrie. Sein Bruder 
ließ ihn prächtig begraben, und zwar, wie Paris im Teſtament befohfen hatte, 
auf den Kicchhofe der Armen neben der Kirche des heil, Medardus. Es wurde 
ihm eine nachdenfliche Grabfihrift geſetzt, worinn er vichima poenitentiae, ein 

Bußopfer, genennet wurde, meil er fih durch Buſſe dem Hoͤchſten aufgeopfer 

hatte. Man fagte, das Feuer der göttlichen Liebe hätte dieſes Opfer verzehrt. 

Das Volk verehrte feinen Nachlaß und fein Grab. Jedermann lief zu feinem 

Angſtloche. Jeder wollte von feiner Bettſponde und von feinen Kleidern etwas 

haben. Die Sponde wurde in etliche taufend Stuͤcke zerfphtteet. Eine groffe 

Verehrung ward an jedes Stückchen gehefter. Jeder Bürger in Paris füchte 

ein Stück von feinen Kleidern zu haben und im Haufe zu verwahren. Seine 

Kleider wurden deswegen in umzählbare Lappen zerriffen und vertheilet. Seine 
Bücher verwahrte man als ein Heiligthum. Man biele den Brunn, woraus er 
getrunken, für heilig, und ſchrieb demſelben allerley Kraft zu. Das Volk lief 
zu feinem Grabe, legte fid) drauf und gab viele daſelbſt ſich gezeigte Wunden 
werke vor, Die Geifllihen in Paris übergaben dem Kardinal de Noailles eine 
Schrift, worinn fie baten, dog dieſe Wunder unterſucht (6) würden: und moͤg⸗ 
te er, wenn ſie richtig befunden waͤren, den Paris dem Pabſte als einen Heiligen 
anpreiſen. Der Kardinal war muͤrbe und ließ der Sache ihren Lauf. Der 
Hof ſahe den Lerm anfänglich mit gleichguͤltigen Augen, als eine bald zerfallende 
Waſſerblaſſe, an. Und darüber verfloß-ein Jahr. Der Kardinal ſtarb. Der 
Laͤrm legte ſich nicht. Der neue Biſchof zu Paris war der Conſtitution zugetham 
Er war von den Jeſuiten eingeſchoben. Die Sache des Paris wurde nunmehr 
ernſtlich und heftiger getrieben. Dieſer Biſchof verboth die Beſuchung des Kirch: 
ers > | hofs 

(e) La Vie de Mr de Paris, diacre du dio- pieun es, a Paris 1731. 8. Utrecht 1732. 12. 


eefe de Paris, acc les requetes des Curds avec additions. Noua Acta Eruditorum 
2 Mr. V Archeveque, et d’autres pieces cu- 1734. p. 531. 
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hofs, wo Paris begraben war. Keiner begehrte fich darnach zu richten. Wie 
groß war nicht der Verdruß, welchen die Sefuiten darüber empfunden? Wer 
den Paris vergätterte, der trat die Öefinnung der Jeſuiten mit Fuͤſſen. Alles 
Volk lief zum Kirchhofe des heil. Medards und rühmte die vielen Wunderwerke, 
welche dafeldft gefhäben, die ander Zahl die Wunderwerke des Eriöfers zu übers 
treffen ſchienen. Die Kranken lieffen fih zum Grabe des nunmehr heiligen Das 
ris tragen, beteten dafelbft, und wurden gefund, wie fie vorgaben. Einige wurden erſt 


vierzehen Tage hernach gefund, weil fie groffe Sünder gewefen. Wider die, weh 


che nicht Conftitutioniften waren, wurden die Pfeile gefchärfe. Wir wollen 
diefe Sache nachher ordentlich berichten. Itzt Eönnen wir den Paris noch nicht 
ans den Augen verfhtwinden laffen, Der Erzbiſchof zu Paris gabim Jahre 173 1. 
ein Paſtoralſchreiben heraus. Er bemühete ſich darinn zu erweifen, daß die 
Wunderwerfe des Paris diefen Namen nicht verdienten, Er fagte, ihr Grund 
wäre Berftellung oder Einbildung. Hierauf fchlugen die Wellen des unrubigen 
Meers flärfer in die Höhe. Es gieng der Lerm mit Entzuͤckungen an. Die 
feute, welche zum Grabe des heiligen Paris gefommen, fielen in Entzuͤckungen, 
tanzten und meifjagten. Wlan fagte, der Geift des Paris Habe ſich fo weit hers 
unter gelaffen. Die Entzückten wurden convulfionars genennet, Der Abt 
Becherant gab hiezu am erften Anlaß. Er hatte einen kurzen Fuß. Der andere 
Fuß war mohl fehs Daumenbreit länger. Er legte fich auf des Paris Grab, er 
betete, nach drey Stunden fieng er, auch alle gegenwärtige, anzu tanzen, Der 
gemeine Haufe glaubte, feine Füffe wären nunmehr von einerlen Länge, Ueber 
diefes Mannes kurzen Fuß wird noch geſtritten. Die Sefuiten fagten: Das 
Vorgeben iſt falfch, Die Gegenparthey fagte: Warum habt ihr ihn denn weg⸗ 
geſchaſſet? Die Aerzte und Naturfündiger mußten die Entzuͤckungen unterfuchem 
Sie befenneten, daß fie feinen natürlichen Grund davon zu beftimmen müßten. 
Vielleicht wollten fie ibre Patienten nicht verlieren. Es wurde auch vieles von 
Zr. Hippolyte gefchrieben, der durch die Kraft des verftorbenen Diaconi Franz von 
Paris in Eonvulfionen und aufferordentliche Umftände gefeßet war. Das Gei 
rüchte wuchs täglih. Man wollte die Wunder flöhren. Man ließ den Kirche 
hof mit einer Mauer umgeben, Es kamen fcharfe Verbothe zum Vorſchein, daß 
niemand hinüber Fletteen follte. Der Brunn, woraus Paris getrunken, wurde 
verſchuͤttet. Ueber diefe Hinderniffen flieg das Volk. weg. Es gieng durch die 
Kirche, ſchlug die Fenfter ein, und gelangte alfo zum Grabe des heiligen Paris. 
Es 











und Beweife der Wahrheit ihrer Meynung (h), Sie fagten, der Teufel und 
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Es wurden darauf Soldaten vor die Kirche geſtellet (E) und dem Paris alle Mits 
tel benommen, Wunder zu thun. Jedennoch war bie Verehrung des Paris noch 
nicht überall geſtoͤhret. Man hatte noch Reliquien von ihm, welche, wie man vors 
‚gab, beftändig Wunderwerfe ang ticht brachten. Man beftimmte ihm zur Ehre 
einen befondern Fefttag und gab der. Einbildungskraft dadurch ein noch flärfers 
Feuer. Man unterzog fih unter den Gelehrten der Unterfuchung der Wunden 


werke überhaupt und derer, welche Paris würfte, insbefondere, Man begehts 


te, daß das heilige Officium zu Rom diefen Artikel beftimmen follte, Der Pabft 
“wollte fich darüber nicht erflären. . Die Sache rührte den Artikel der Wunder, 


welche man den Fanonifirten Heiligen zugefihrieben batte und melche haufenwei— 


ſe in den Möärtyrerregiftern gelefen werden. Die römifche Kirche ſuchet daher 
die Wahrheit ihres ächten Wefens zu beweifen, daß fie noch immer Wunderthds 
ter bat. Die genaue Unterfuchung diefes Arrifels fiel in etwas hinein, welches 


ſehr delicat war, und von Benedietdem XIV. mehr nach hergebrachten Meynuns 


gen (g), als aus philofophifcehen Gründen, für wahr angenommen wurde. Die 
proteftantifchen Theologen waren felbft in der Unterfuchung der Wunder des Pas 
ris nicht einig, Unter den Appellanten und Jeſuiten flimmete man felbft in der 
Anterfüchung nicht überein. Das Aufferordentlichfte bey diefem allen in Frank 
teich war diefes, daß nıan 700. bis 800. Convulſionarien zählte, 
| 538. 
Urtheile über die Wunder des Paris. 
Die meiiten Appellanten Bielten die Wunder des Paris für Merkzeichen 


: die 

(cf) Der Befehl des Königs von 1732. findet waren, urtheilten anders; unterfcheideten je: 
fih in der Auserlefenen theolögifchen ° doch das Nacuͤrliche von demilebernatürlichen, 
Bibliothek Th. HI. ©. 503. als die Bifchöfe von Montpellier, Senes, 


(g) De Seruorum Dei Beatificatione et Beato- Bayonne u ſof. Diefe befchiwerten fich ber 


rum Canonizatione, Liber II. autore Pro- die Confultation. Fürfie erfihien die Schrift 
fpero de Lan.bertinis, Bononiae 1737. fol. Examen de la Confultation und. andere Schrif: 


Ch) Als viele Bilchöfe von 1733. bis1735.die ten. Wider fie traten nicht minder viele 


Conyulfionsbegebenbeiten unterfuchet hatten, Schriften ans Licht. Ouvrage poſtbume du 
unterzeichneten dreyßig aus ihnendie Schrift  bienheureux Iean Soanen Evesque de Senes 
er — * ak Vorfallenhei⸗ fur les prodiges de nos iours p. 5. 1744. 4. 
ten der Convulfions für phantaftifche und far  Oeuures de Mr. Colbert To. I. p. 657. ſ. 
natifche Wirkungen erflätten. Aber die 1741 

Biſchoͤſe, welche Haͤupter der Appellanten 


N. Theil. 10 M 
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die irrenden Lehrer vermoͤgten zur Behauptung eines irtigen Satzes Feine Wun 
derwerke zu verrichten. Sie beriefen ſich auf die Baalspfaffen, welche in Ge 
genwart des Eliä kein Feuer vom Himmel zur Verzehrung ihrer Opfer Hätten 
fallen laſſen konnen. Die Janſeniſten rechneten zum Theile die Entzuͤckungen, 
wovon wir geredet haben, unter die Wunderwerke, zum Theile unter andere Wuͤr— 
kungen. Jene ſagten, daß die auſſerordentlichen Bewegungen ſich auch zuwei⸗ 
len in den Gebehrden der Propheten der Zeit des alten Bundes gezeiget haͤtten. 
Die Janſeniſten ſagten: die Teufel nehmen keine Krankheiten ab, ſondern befow 
dern fie vielmehr, Sie fagten, man hängt den Wunderwerken JEſu einen Fle— 
een an, wenn man porgiebt, daß der Teufel durch Wunderwerke Krankheiten von 


den Menfchen wegnimmt oder wegnehmen kann.  Diefen Saß hegten vielmehr 
gneh 


die Phariſaͤer und Schriftgelehrten wider die Wunderwerke IJEſu und wurden 


von dieſem gruͤndlich widerlegt. Und wie konnten die Wunderwerke der Apoſtel 


und ihre Weiſſagungen unfehlbare Kennzeichen der goͤttlichen Wahrheit ſeyn, wenn 
der Teufel auch Wunderwerke thut? Man fiel auf die Frage, ob die ſogenannten 
Zauberer in Egypten auch Wunderwerke gethan haͤtten. Einige leugneten es, 
als der Verfaſſer der Reflexions apologetiques. Die Jeſuiten bejaheten es, und 
beriefen ſich auf den Auguſtinus (i), aus welchem man auch den Satz beweiſen 
wollte, dag der Teufel durch Wunderwerke die alte Welt in die abſcheulichſte Abs 
götteren (k) geftürzt hätte, Der Örgentheil hätte frenlich fagen müffen, daß Aus 
guftinus in der fehre von den Wunderwerken wenig geübt und überhaupt ein ſchlech⸗ 
ter Philoſoph geweſen wäre, Aber die Hochachtung der Sanfeniften gegen den 
Auguſtinus ſchlieſſet ihnen Biefelbft die Augen zu Wilhelm Eftius Batte ſchon 
gezeigt, daß die Zauberer in Egypten feine ächte Wunderwerke hätten ausrichten 
koͤnnen. Die Jefuiten fagten, es gebe zwehyerley Wundermwerfe, göttliche uud 
tenflifche, Jene uͤberſtiegen die Kräfte aller Geſchoͤpfe; aber diefe nur die Kraͤf— 
te der Menſchen, und beftänden in der Verblendung der Augen: Jene hätten 
einen heilfamen Zweck; diefe aber eine böfe Abſicht. Aber dadurch wurde die 
Sache noch verwirrter, Denn die Philoſophen erinnerten, daß die Verrichtung 
der Wunderwerfe nur allezeit auf den Kreis unſerer Kräfte und auf die Schrans 
fen unferer Erfenntniß gienge, weil wir das Ganze aller Gefchspfe und ihrer 
Kräfte nicht befchauen und überfehen Eönnten, Sie erinnerten, daß die eigents 
liche Berblendung der Augen eine Wegräumung der Natur der optifchen Regeln 

in 
(i) De Trinitate L. III. c. 7-10, (k) De Ciuitate Dei XXI, 6. 
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in fich begriffe und ein ſehr wichtiges Wunderwerf wäre, Sie erintierten, daß 
die Menfchen in Benrtheilung der Abjicht einer Handlung niemals einig wären, 
und daß die unartigen Juͤden dem Heyland und feinen Juͤngern ſehr böfe Abfich: 
ten zugefchrieben hätten, folglich verpflichtet gemefen feyn müßten, die Wunder— 
werke GOttes für Wunderwerle des Teufels anzufehen. Diefe Erinnerungen wa; 
ron fehr wichtig. Man feßte ſie dem P. de la Tafte entgegen, infondecheit dem Unge— 
nannten, welcher zu Daris behaupten wollte, die Wunder des Paris wären Wun— 
der, welche über die Kräfte der Mienfchen gegangen, aber fie wären teuflifche Wun— 
der (1), Einige Appellanten fehienen ſelbſt von diefer Meynung nicht meitent: 
ferner zu fenn, Denn dreyßig derfelben wegerten fi, den Paris für einen dchs 
ten Wunderthäter auszugeben, Inder Schweiz ſtand ein Philoſoph auf, welcher 
ſich Phileleutherus Helvetius nannte. Dieſer fcheuete fich nie Cm) in der 
Vorrede zu bekennen, daß die roͤmiſchkatholiſche Kirche von Aberglauben und fals 
fehen Wundern ausgefüllet wäre und nach angefüllee würde, Wenn erdes P. 
Johann Patricius Fernandez hiftorifchen Bericht von den apofkolifchen 
Sendungen der Vaͤter der Gefellfchaft IEſu bey den Chiquiten, wel: 
cbe Völker in Paraguat find (n), gelefen gehabt hätte, würde er viele aus 
genfcheinliche Benfpiele binzugefüget haben. Phileleutherus beleuchtet die for 
genannten Wunderwerke des Paris. Er überredet feine kefer, daß Paris weder 
ein mweifer noch ein heiligee Mann gemefen, und nach feinem Tode fein einziges 
Wunderwerk verrichtet habe, Er handelt die Eigenfchaften der Wunderwerke 
in den neun erfien Kapiteln ab: Wenn man feine Säge aufden Paris anwen: 
det, fo bleibt von den Wundermwerfen deffelben nichts übrig. In Leiden unters 
fuchte Herr M. A. E. V. de Voeux (0) die Wunderwerke des berühmten Paris. 
Er erklaͤret ſich wider dieſelbe, vergleichet die Wunderwerke JEſu mit den foges 
nannten Wunderwerken des Paris, und zeigt, daß daraus der Lehre JEſu ein 
groſſes Nachtheil erwachſen wuͤrde. Er fordert zu einer wunderthaͤtigen Heilung 
eines Kranken drey Stuͤcke, wenn man von der Wahrheit der Wuͤrkung vorher 

10 M 2 auſſer 


(1) Traite dogmatique fur les faux miracles du Patrum Societatis Iefu apud Chiquitos, Para- 

- temps, aParis 1737. 4 guariae populos, Hispano idiomate conferi- 

Cm) De Miraculis, quae Pythagorae, Apollonio pta — hodie in linguam latinam translate, 
Tyanenfi, Francisco Affifio, Dominico, etlgna- _ Auguftae Vindelicorum 173344. 

tio Lojolae tribuuntur, ibellus. Duaci 1734. (0) Diflertation für les Miracles, que Fon at« 

8. tribue aux Reliques de Mr. V Abbe Paris, A 

(n) Hiflorica relatio de Apoftolicismiffiomibus Leiden 1732. 8. 
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auſſer Zweifel geſetzt worden. Er ſagt, ſolche Heilung oder Geſundmachung muͤſ⸗ 
ſe ohnverzuͤglich geſchehen, der Kranke muͤſſe wuͤrklich zur Geſundheit gelanget 
ſeyn, und man muͤſſe der Einbildungskraft des Kranken ſeine Geſundwerdung 
nicht zuſchreiben koͤnnen. Er haͤtte noch hinzuſetzen muͤſſen, daß keine natürliche: 
Arzney gebraucht fen, noch folche Würfung habe hervorbringen Finnen, Er hät: 
te erinnern fönnen, daß der Geſundgewordene nachher nicht wieder in die vorigen 
Umftände feines gehobenen Uebels fallen müffe, Es gehört noch ein Gegenftand 
zum Wunderwerken. Sie geſchehen nur zur nöthigen Befeſtigung einer mwichtis 
gen Offenbarungsmwahrbeit, welche auf Feine andere Weiſe dermalen den Menfchen 
bengebracht werden und zu ihrer Veberzeugung durchdringen konnte. Aber die 
fe legte Eigenfchaft durfte er wohl nicht rühren, weil er fonft einen groſſen und 
hoben Berg der Wunderwerke feiner Kirche umgeftürzt hätte. Er Ieugnete 
es, daß Paris jemals Wunderwerke gethan. Er erinnerte, die Fanfeniften, 
als die ſchwaͤchere Parthey, hätten durch die Auspoſaunung der Wunders 
dermwerfe den gemeinen Mann an fich gezogen, welcher insgemein fo mitleidend 
oder eigenfinnig fey, daß er aus geringen Urſachen die ſchwaͤchere Parthen ers 
greife und unterfiüßen wolle, Er geftebet e8, daß der Erzbifchofzu Paris zwar 
fine Meynung wegen folcher Wundermerfe noch nicht geduffert habe; aber er feßt 
doch auch hinzu, daß man aus feinem Stillſchweigen nicht fchlieffen öhrfe, er hal⸗ 
ce fie für aͤht und eichtig.. Der Here Maupas mar mit der Abhandlung des 
Heren de Voeux gar nicht zufrieden, Jener wollte es nicht für erwieſen anneh⸗ 
men, daß die Reliquien des Parig nichts wunderthaͤtigs gewürckt hätten. Er 
vertheidigte vielmehr die Wunder folcher Reliquien in feiner Schrift La refponfe 
au difcours für les miracles, mußte jedoch auch die Verantwortung des Herrn 
de Voeux leſen, welche den Titel führte: Lerzres fur les miracles, ou Pon 
etablit les caradferes diftincHifs des vrais miracles en general — und zu 
Rotterdam 1738. 8, erſchien. Beyde Herren Gegenftreiter hielten fich in den 
vereinigten Niederlanden auf, Niemand ſchrieb weitlaͤuftiger und fcheinbarer für 
des Paris Wundermwerfe, als Bafılius Carte von Montgeron (p). Diefer 
ſchrieb ein groſſes Werk wider den Erzbiſchof zu Sens, unter der Aufſchrift: La 
verite des miracles operes par F interceflion demontree contre Mr. Tl Ar- 
cheveque 
(p) Die Sanfeniften Tieffen 1738. 12. einen ° ron, Cönfeiller au Parlement de Paris, au 
Heiligenkalender ihrer Parthey drucken und Ciel, 12. Man findet die Portroialiften, 
widmeten ihn dem Herrn von Montgeron. andere Janſeniſten, und fogar den Edmond 


Der Titel ift Almansch de Dieu pourPan-  Micher drinn. - Alfe Lebensgefchichte find Eurz 
nee 1738 dedie 4 Mr. Carr& de Montge- und ftellen die gute Seite dar. 








en mit den Sanfeniften. / 1749 


cheveque de Sens, A Paris 1731» 4. Diefes Werk ift nach dem Mufter 
der Bücher gefchrieben, welche von den Heiligen bandeln, die kanoniſirt find oder 
zur Kanonifirung vorgefihlagen werden. Die Janſeniſten haben dies Buch fehr 
geptiefen, weil ihrer Gegenparthey dadurch ein fchwerer und. verdrießlicher Stein 
in den Weg geworfen worden. Jedennoch fand Montgeron auch einen Wider⸗ 
ſprecher an dem Benedictiner Dom. la Taſte, welcher dagegen das Buch heraus⸗ 
gab Le magiſtrat defabufe ou le facrifice du partie des Ianfeniftes.._ Man 
konnte jedoch: nicht zuverläßig leugnen, daß einige, fo vorhin lange blind geweſen, 
auf einmal bey dem Grabe des Paris wären fehend worden, So weit fchien 
die Kraft der rege gemachten Einbildung nicht zu reichen. Gin Statthalter des 
Reichs hatte einen Bedienten, welcher lange her mit der fallenden Sucht behafs 
tet geweſen. Diefer hielt ſich durch einen Traum überführt, daß er bey dem Gras 
be des Paris feine Gefundheit wieder erlangen wuͤrde. Er gieng bin und kam 
gefund wieder. Noch viele andere Exempel diefer Urefteben in des Montgerons 
Buche Sie find alle mit vielen Zeugniffen der Aerzte und anderer glaubwürs 
digen Perfonen unterftügt.  Montgeron, der diefe Wundereuren gefammlet, war 
ein Parlementsherr, welcher liederlich gnug gelebet hatte, Er gieng aus einem 
ſpottenden Geifte zum Kirchhofe Medards, lachte über die verbreiteten Entzuͤckun⸗ 
gen, wollte fie widerlegen, legte ſich auf des Paris Grab und empfund wider ſei⸗ 
nen Willen entzuͤckungsvolle Ruͤhrungen und eine Neigung zum chriſtlichen Leben. 
Er lebte nachher ſehr tugendhaft und eingeſchraͤnkt. Dies erzaͤhlt er ſelbſt. Und 
dies war der Grund des Triebes, den Paris zu vertheidigen, und uͤber dieſer Ver— 
theidigung alles Ungemach zu leiden. Der heilige Paris konnte doch ſo viel nicht 
wuͤrken, daß er die groſſen und vielen Druͤckungen, welche nach des Kardinals 
von Noailles Tode auf die Appellanten fielen (9), aufgehalten und verhindert 
haͤtte. Je mehr aber der Koͤnig dieſe Laſt vermehrte, je eifriger war das Parles 
ment in der Bemühung, den Appellanten Luft zumachen und.die Drangfale der: 
felben aufzuheben. Der Paftoralbrief des neuen Erzbiſchofs zu Paris, welcher 
den Abſichten des Parlements ganz entgegen war, erweckte vielen Widerfpruch 
und Unruhe. Es: famen von des Könige und des Parlements Seite inden Jah⸗ 
ven 1730, 1731. viele Schriften heraus. Inſonderheit traten die Nouvelles 
eccleſiaſtiques zu Paris 1730. 1731. ans, Licht, welche der Geſchichte der da— 
jr | I0:M 3 Her maligen 


(g) Sm Jahr 1730. befahl der König, dag genitus in der Lehre bezeigen und derielben 
ſich jedermann zufolge der Conſtitution Vni- gehorfamen ſollte. Ä | 
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maligen Streitigkeit dag völlige Licht geben,  SYuriften und Kerzte wußten an der 
DBertheidigung, welche Montgeron für den Paris’ geſchrieben hatte, nichts auszu⸗ 
ſetzen. Es ſchien, als wenn EOtt ſelbſt die Conſtitution entkraͤften wollte, Waͤ⸗ 
ve Paris ein Conſtitutioniſt geweſen, fo haͤtte er nicht die Helfte feiner Wunder 

thaten gebraucht, um Fanonifire zu werden, und auf dem Schwibbogen der Heilis 
gen, welche angerufen werden, zufißen, Der König ließ das Buch des Mont 

gerons ans der Buchhandlung entfernen und den Autor in die Baſtille bringen, 

Rachher führte man ihn zur Verwahrung nach Vincennes. Nichts defto weniger 

wurde fein Buch mehr als achtmal wieder gedruckt undin verfchiedene Sprachen 
überfeßt. Die legte und fehr vermehrte Ausgabe des Buchs befteßer in drey 
Duartanten (7). Im erſten Theile find neun Wunder befchrieben und bey je 

dem under die Zeugniffen vieler, bis fünfzig, Zeugen auf juriftifche Are ausge⸗ 

fuͤhrt. Die Perſonen, an welchen die Wunder geſchehen, erſchienen zugleich in 
den ſchoͤnſten Kupferſtichen. Die ganze Ausfuͤhrung des Werks hat Montgeron 
noch nicht geliefert. Sie ſoll allererſt nach ſeinem Tode gedruckt werden. Zur 
Vertheidigung des Paris ſind noch wohl ſiebenhundert Schriften aus der Preſſe 
gehoben. Die Schriften, welche man dagegen herausgegeben, find nicht auf eis 
nerley Grund gefegt, Einige Widerfacher wollten alles aus der Einbildungss 
kraft herleiten. Diefe Bemuͤhung reimet fich zu dieſer Aufloͤſung aller Vorfaͤlle 
gar nicht. Andere ziehen den Teufel mit ins Spiel, weil ſie ſich nicht unterſtehen, 
die Wunderthaten zu leugnen, Würden fie ihre Abhandlung auf andere Heili— 
gen gerichtet haben, fo hätten diefe durch gleiche Art zu ſchlieſſen gewißlich ich auch 
ſehr beruntergefeßt ſehen muͤſſen. Vielleicht hätte man den Knoten glücklicher 
aufgeloͤſet, wenn man ſich theils auf die Wuͤrkungen einer ſehr erregten Einbil— 
dungskraft, theils auf die Liſt derjenigen berufen hätte, denen daran gelegen war, 
das Anſehen der Conſtitution zu vereiteln. Man hätte fofort alles genau unters 
ſuchen muͤſſen. Nunmehr ifts zu fpät, da die meiften Perfonen, welche als Ges 
fundgetwordene oder als Zeugen von Montgeron aufgeführet worden, diefes Leben 
verlaffen haben, Selbſt die Sanfeniften wollten zum Theile mit den Coneuls 
ſionaͤrs nicht in Gemeinſchaft treten, Dies muß man auch von vielen Appellans 


tem 

(r) Die Buchhandlergefelffehaft in Utrecht lieg res au tombeau de Mr. de, Paris, Voll. II. 

es 1740. 4. wieder drucken. Der Titehift: 12. Clemens der XII. verdatnmmete dies Bud 
74 


La verite des miracles operes par interceffion in feiner 143ſten Conſtitution, die fich mit den 
de Mr. Paris, par Mr, de Montgeron ; in: Worten anfängt: Cum Be vt. 
gleichen die Schrift Recuerl des miracles ope- 





er 


ent Zaſeniſten. | 1751 


zen befennen, und auch diefis binzufeßen, „daß die meiſten Appellanten fih zu den 
Sanfeniften garnicht zählen: Tajfen wollen, Dreyßig Doctors unterfuchten zwey 
ganze Jahre die Convulſtonsbegebenheiten und unerſchrieben 1735. einer Con— 
ſultation, worinn ſie dieſelben nicht fuͤr wunderthaͤtig halten wollten. Verſchie— 
dene Biſchoͤfe, fo Appellanten waren, urtheilten davon ganz anders und erkann⸗ 
sen in Sfentlichen Schriften darinn den Finger GOttes. Unter diefen machten 
fih der Bifchof von Montpellier, der von Senes und Babylon, merkwürdig. 
Der erſte gab 1737. Regeln ( 8) heraus, zufolge welchen man von der Sache 
urtheilen muͤßte. Er ſtarb 1738. Sofort gaben die wenigen. appellantiſchen 
Biſchoͤfe dagegen eine Schrift heraus, um das Wunderthaͤtige wegzuraͤumen (t). 
Der Biſchof von Sens oder Senes, welcher damals ſchon 92. Jahr alt war, ge⸗ 
nannt lean Soanen, gab deswegen drey Briefe heraus und vertheidigte den 
verſtorbenen Biſchof von Montpellier. Er unterzeichnete fie 1730. Io. May 
und ftarb 1740. 25.Der Die Derfon, —— er die Hopdſchriſt anvertrauet 
F ef ſie un heraus. 

| 9. 539. 

— Unruhe des Parlements. 

Die Jeſuiten ſetzten nunmehr dem König dies ins Ohr, ©. Mojeftit 
maßten dem Parlemente in geiſtlichen Sachen ferner Urtheile zuſprechen. Die 
Bifhsfei in Sranfreich Täuteten diefe Glocke ebenfalls, um ihre Gerichtbarkeit aufs 
fer einige Schranken zu feßen, Aber das Parlement vertheisigte feine Rechte 
ſehr maͤnnlich. Hirrauf ließ der Hof von ſeiner Schaͤrfe nicht wenig ſinken, und 
wollte endlich das alte Herkommen der Rechte des Parlements ſofern ſtehen laſ—⸗ 
ſen, als es moͤglich waͤre, nachdem er die Conſtitution fuͤr ein weltliches Geſetz er⸗ 
klaͤret hatte. Aber dieſe Erklärung wollte das Parlement nicht annehmen. Denn 
darinn lag eine Falle verborgen. Das Parlement beſorgte billig, daß es hiedurch 
von der Erkenntniß und Beurtheilungen der biſchoͤflichen Sachen heruntergeſetzt 
werden wuͤrde. Hernach bezeigte ſich der oberſte Miniſter des Koͤnigs, der Herr 
von Fleury den Janſeniſten gar gnaͤdig, und denen, welche der Conſtitution ihre 
Unterſchrift verſagten. — ließ fogar eine Sur] des Dergleichs, bulle de la re- 


conci- 

CIVNI. Partie de PIuſtruction paſtorale Soanen Evecque de Senes, avec des Obferva- 

(t) Vains efforts des Melangifles ou Discer- tions -- hifloriques et critiques, fur les pro- 
nans dans 1 Oevre des Convulſions. diges de nos iours, 1744. 4. (A Paris. ) 


(u) Ouvrage pofthume du bien beureux Iean 
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conciliation, auffegen und fendete ſie an den Pabſt. Diefer Fonnte wohl nicht 
drinn willigen. Denn jeder neuerwaͤhlte Pabſt wird von den Kardinälen dahin 
angemwiefen, daßer das, was vorhin beſtimmt und beſchloſſen ift, nicht. ändern, fons 
dern es vielmehr behaupten wolle Dieſer Eydſchwur macht alle Hofnung zu 
ſchanden, womit einige friedliebende Geiſter, zur Vereinigung mit den Sägen des 
roͤmiſchen Hofes ſchwanger gehen. Denen, welche von den Janſeniſten, von 
Griechen und Proteſtanten, zur roͤmiſchen Kirche treten, wird won den Unterhaͤnd 
fern viel verſprochen, und nachher nihts gehalten, um dem Pabſte ſeine Untruͤg⸗ 
harkeit und der roͤmiſchen Kirche den Beſitz der Wahrheit nicht ſtreitig zu machen, 
Man legt den Kandidaten das Tridentifche Glaubensbekenntniß zur Unterſchrift 
vor, läge fie ſolches befhwören und ihre vorige Lehre verdammen. Man fordert 
itzt auch eine Verbindung duf die Conſtitution Vnigenitus von denen, welche in 
der roͤmiſchkatholiſchen Kirche geiftliche Bedienungen oder Präbenden erlangen. 
Die Jeſuiten wollten in Frankreich es auch endlich dahin fpielen, daß niemand die 
letzten Sacramente erlangen ſollte, wenn er nicht einen Beichtzettel von feinem 
Beichtoater vorzeigen koͤnnte. Sie dachten. denen das ehrliche Begraͤbniß zu ver: 
fügen, welche nicht vorhin. bey einem Conftitutioniften gebeichter harten. Sie 
meynten, der Hof follte die Güter derfeiben einziehen, welche mit folchen Beicht— 
zetteln ‚nicht werfeben wären. Die Bifchöfe, welche nunmehr groffentheils mit 
den Kefniten in ein Horn bliefen, beftunden im Jahre 1751. heftig hierauf. Das 
Parlement wehrte ſich dagegen und wollte die Conftitution nicht zum Zwangmit— 
tel der Sterbenden gebraucht wiſſen. Es wegerte fid, die Conſtitution ohne 
alle Bedingung für ein Neichsgefege anzunehmen, fondern hielt fich an die Eins 
regiftrirung, welche es im Jahre 1730: faluo iure regni, faluo iure Regiset 
populi, vollzogen hatte. Die Bifchöfe behielten den Plag und der König ließ 
das Parlement nach ’Compiegne gehen. Es wich diefes weder zur Rechten no 
zur Unken von feiner Erflärung. - Es bediente fich zugleich dabey des unterthäs 
nigften Reſpekts gegen den König. Der König ließ das Parlement wieder nad) 
Paris kommen, und forderte vom Pabſte Benediet XIV. Vorſchlaͤge zur Her⸗ 
ſtellung des Friedens. Dieſer Pabſt hielt nichts von der Conſtitution und durfe 
te fie doch nicht aufheben. Er zog die Sache in die Länge und wollte von keinen 
Einfchränfungen der Conflitution wiſſer. Jedennoch fuhren die Biſchoͤfe grofs 
fentheifs unter den Flügeln des Erzbifchofs zu Paris fort, denen Kranken das 


Abendmahl und die letzte Delung zu verfagen, welche die Conſtitution nicht am 
nehmen 
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nahmen noch annehmen wollten. ‘Das Parlement beftimmte diefen Geiftlichen 
die darauf gefegten Strafen. Die Bifchöfe beſchwerten fi darüber bey dem Koͤ— 
nige. Das Parlement behauptete fich nach einigen ausgeflandenen Stöffen, der 
Erzbiſchof von Paris mußte ſich weit genug entfernen, und alles fam 1758. im 
Sommer wieder auf den alten Parlementsfuß. Sole Unruhen flifteten die 
Jeſuiten in den vömifchkatbolifchen Meichen. In der fcharfen Verfolgung der 
Janſeniſten durch die Beichtzettel richteten die Bifchöfe auch ihr Augenmerk auf 
die Reformirten, welche in Frankreich auffer der Öffentlichen Religionsfreyheit 
noch übrig find. Der heftige Biſchof von Agen lieg im Jahre 175 1. einen Brief 
an den Generalcontrolleue der Finanzen ergeben, wider die Duldung der Pros 
teftanten in Frankreich. Niemals iſt wohl eine fanftere und gründlichere Widers 
legungsſchrift ans Licht getreten, ale die, welche im Sabre 17 53. ein Königlicher 
Capitain, ein Edelmann, dagegen in Frankreich herausgab. Diefe Schrift iſt 
auch auffer Frankreich nachgedruckt: (x) Im Sabre 1759. behauptete das 
Parlement abermal fein Recht wider die Forderer der Beichtzettel. Alle Mönche 
in Frankreich und andersivo haben gelernt, die Jefuiten zu reſpektiren. 
9. 54% 
Der Sefuiten Verhalten gegen Richard Simon. . 

Die Kefuiten Finnen es nicht leiden, wenn einige unter andern Orden zus 
weilen ungewöhnliche Säße behaupten. Um diefen Satz zu erläutern, wollen 
wir in Frankreich ftehen bleiben. Nichard Simon wollte die Bibel baufällig 
machen, und die Traditionen feiner Kirche aufden Thron feßen. Aus diefer Ab: 
ſicht gab er zu Paris 1678. 4. feine Hifloire critique du vieux Teftament, 
kritiſche Geſchicht des alten Teftaments, heraus. Er wollte die kefer übers 
reden, die Bücher des alten Teftaments wären nur ein Auszug aus den Büchern, 
welche duch GOttes Trieb anfaͤnglich gefchrieben worden, Er fagte, Moſes wäre 
der Verfaſſer der erften fünf biblifchen Bücher gar nicht gewefen, fondern ein Sa; 
maritifcher Priefter nach dem Babyloniſchen Gefängniß, und der Tert fen hin und 


her 


(x) L’Accord parfait de la Nature, de la Rai- eontraires aux lumieres de la raifon, a la 
‚ fon, de la Revelation et de la Politique: ou morale evangelique et au veritable Interet de 
Traite, dans lequel on etablit que les Voyes Phtat. ALeiden et Gottingue. 1755. Voll. 
de Rigueur, en matiere de religion, bleffene II. 8. 
les Droits de U’humanite et font egalement 
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her herum geſchmiſſen, weil man die Rollen, worauf er geſchrieben geweſen, im 
Abſchreiben nicht nach der Ordnung geleget gehabt. Er will uns uͤberreden, der 
gewoͤhnliche hebraͤiſche Text ſey ſehr verderbet. Von den Ueberſetzungen und den 
Schrifterklaͤrern ſagt er in der That viel gegruͤndetes. Sein Buch war kaum 
aus der Preſſe gekommen, als Boſſuet, der Biſchof zu Meaux, dagegen bey dem 
Kanzler Tellier und Hofjeſuiten ein Verboth auswuͤrkte, daß das Buch nicht ven. 
kauft werden follte, Er brachte es durch den Staatsrath dahin, daß es unterges 
drückt und verbrannt wurde. Boſſuet fehrich dagegen fein Buch Defenfe de 
la Tradition et de Saints Peres, jedoch ohne Damen, Er entdeckte es in 
feinem Leben nur einigen feiner guten Freunde (y), daß er der Verfaſſer diefeg 
Werks wire, Simon verfprach feine, als Irrthuͤmer, angegriffene Gäße felbft 
zu widerlegen. Er hielt fein Wort nachher nicht. Sein Buch wurde in Holland 
nachgedruckt (2). Er machte fih ausdemälteften Johann Buxtorf wenig, Er 
fagte, diefer wäre ein guter Ebraͤer, aber Fein Kritikus, gewefen, Ludewig Ka 
pell war nach feiner Meynung ein guter Kritifus, aber fein Ebraͤer. Es fehlte ihm 
an Widerlegungen nicht, welche ihm vornemlich Ezechiel Spanhein, Stephanus 
Morinus, Johann Clerk, Iſaak Voßius und andere Gelehrte entgegen ſetzten. 
Durch die Beforderung der Austreibung der Neformirten aus Frankreich feßte 
fih Simon wieder in einiges Anſehen. Er hatte ſchon zu Paris im Sabre 1671. 
4. des Philadelphifhen Metropoliten Gabriele, Glauben der griechifeben 
Kirche, ing Lateiniſche überfeßt, herausgegeben, um den Anton Arnold und deffen 
Buch de Perpetuitate fidei ecclefiae catholicae wider den reformirten und das 
mals zu Charenton ftehenden Prediger Elaude zu vertheidigen, Der ganze Titel des 
Buchs ift: Fides ecclefiae orientalis feu Gabrielis metropolitae Pbiladel. 
pbienfis opufcula, nunc primum de Graecis conuerfa, cum notis vberiori- 
bus, quibus nationum orientalium perfuafio, maxime de rebus eucharia 
flieis, ex hbris praefertim manufcriptis vel nondum Latio donatis illu- 
firatur 5 aduerfus Claudii Caluiniani ritus Carentone Miniflri re/pon« 
jum, ad Perpetwitatem Fidei ecclefiae catholicae, de iisdem rebus eucha- 
rifticis a clariffimo Arnaldo Dodfore Sorbonico defenfam. Opera et ſtudio 
Richardi Simonis, e Congregatione oratorii D. N. Iefu Chriffi. Simen 

hatte 


(y) Das Buch findet ſich unter feinen Oevres (z) To. I. II. UI. ä Rotterdam 1695. 4. 
fpoftzumes To. U. p 1435. Amſterdam 
1754 
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hatte es dadurch dennoch mit den Jeſuiten noch nicht dahin gebracht, daß fie ihn 
hochachten wollten. Denn fie baffeten den Anton Arnald, welchen Simon ver⸗ 
theidigte. Es hieß dies auch nichts, wenn Simon aus dem Öabriel, dem Erz— 
bifchof zu Philadelphia, welcher fich endlich 1580, zu Benedig aufhalten müffen, 
erwies, die Griechen glaubten die Transſubſtantiation in der Lehre vom Abend; 
mahle. Denn Gabriel war in den Schulen der Stadt Padua unterrichtet und 
‚unter der Oberherefchaft der Venetianer in Candia Priefter gewefen, ehe er zu 
Philadelphia Erzbifchof worden. Er ſtellte fih zulege zu Venedig, als einen 
Griechen an, welcher fich zur lateinischen Kirche nicht begeben Eönnte, Der Ye 
ſuit P. Nouet hatte fih in feiner Streitſchrift wider den veformirten Prediger 
Claude auf den Gabriel berufen. Und deswegen gab diefen Gabriel der Herr 
Richard Simon in griechifcher Sprache mit einem lateiniſchen Kfeide heraus, Geis 
ne zu Ende Binzugefügten Anmerkungen find gewiß mit geoffem Fleiſſe zuſammen 
gebracht. Er gab nachher noch verſchiedene Brocken wider die Reformirten her— 
aus. Hernach war es ihm ſehr gereuet, und ſuchte er gern einen Verleger in 
Holland unter den Reformirten, wenn er eine bedenkliche Schrift herausgeben 
wollte. Simon gab feine kritiſche Geſchichte über, das Neue Teſtament, biſtoire 
critique du texte du N. T. biſtoire critique des Verfions du N. T. hi- 
floire eririque des Commentaires du N. T. zu Paris 1693, 4. heraus, Und 
nunmehr ſuchte Simon die Traditionen feiner Kirche zu ſchwaͤchen (a). Er wolls 
te behaupten, die Lehre Auguſtins von der Erbfünde und Gnadenwahl fen von 
demſelben zuerft erfunden; Pelagius aber habe die alte Meynung der chriftfichen 
Kirche behalten. Dies war zwar ein Lecferbiffen für die Jeſuiten wider die Jan— 
feniften. Uber fie wollten doch wegen des groffen Anſehens des Auguſtins in der 
Kirche nicht anbeiffen, fondern hielten ihn zuleßt für einen Socinianer. Er ſtarb 
im Jahre 17 12. im Monate Aprilzu Dieppe. In ſeinen Lerrres choifies ftecke 
eine groffe Gelehrſamkeit. Die Jefuiten waren gegen ihn zu ſchwach, denn fie 
fegen fich mehr. auf Künfte, um zum Anſehen und Reichthum, als zu ausnehmens 
ber Gelehrſamkeit, zu gelangen, | 
| % 541. 
‚Der Sefuiten Betragen gegen die Schriften und Rechte der Benedietiner, 
— auch gegen die Bettelorden, mit Streitigkeiten. 
Sie verſuchten auch etwas gegen die Ausgabe der Werke des Auguſtinus, 
10 R.2 welche 


(3) Mider feine franzöfifche Weberfegung des gata oft getadelt. hatte, gab der Kardinal 
N. T. wo er in den Anmerkungen die Vul- son 
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twelche die Benedictiner der Congregation des heil. Maurs zu Antwerpen 169, 
in Folio ans Licht brachten, Aber fobald Bernhard von Montfaucon dies Wan 
haben ſchuͤtzte, ſchwiegen fie file. Gie fielen den Benedictinern und diefes Or— 
dens verfallenen Klöftern fehr nach. Der Jefuit P. Bartholemee Germon war 
des Johann Mabillons Neifegefehrte auf der Reife durch Teutfchland, Aber er 
war kaum wieder nach Frankreich gefommen, da er die Guͤltigkeit der alten offe⸗ 
nen Briefe, welche die Benedictiner in ihren Kloͤſtern aufbehalten, antaſtete, ſie 
kreditlos machen wollte, und einen diplomatiſchen Krieg erregte. Er ließ weni—⸗ 
gen alten Urkunden der Kirchen und Kloͤſter die Ehre des Alterthums unverletzt, 
hatte jedoch gruͤndliche Vertheidiger derſelben wider ſich. Er ſahe gegen ſich auf 
dem Kampfplatze den ſtarken Theoderik Ruinart, den ſcharfſehenden Staliener 
Juſtus Fontanini und den beruͤhmten Lazarini. Statt des Mabillons ergrif 
Peter Couſtant die Waffen, ſchrieb Vindieras codicum manuſcriptorum und 
feßte den Öermon unter die Pyrrhoniſten, der fich auch fogar an die Handſchriften 
des Alten und Neuen Teſtaments gewagt hatte. Germon wollte ſich endlich rer 
ten und gab fein Buch de vereribus haereticis codicum ecchefiafticorum cor- 
ruptoribus zu Paris 1713, 8. heraus (b). | 
% 542. 
Von den Schickſalen derer, die den Jeſuiten mißfalfen. 

Diie Bettelorden dürfen fich nicht zu weit wider die Jeſuiten ing Feld 
wagen, wenn fie die Mittheilung der Almoſen nicht verlieren wollen. Denn die 
Jeſuiten haben die Herzen der vornehmften Perfonen und Eönnen fie Ienfen, to: 
bin fie wollen; oder fie doch Höflich oder durch Umwege zwingen, daß fie ihnen 
willfahren und folgen muͤſſen. Und wenn kann ein Bettelmänch oder fein Layen 
druder die groffe Welt fo gut Fennen und ftimmen lernen, als ein Jeſuit? 
Schreibt ein Bettelmoͤnch ein Buch, fo ift es insgemein ein trockenes (c) Ger 
ſchicht oder ein kaltes Andachtsbuch, bey deffen Leſung die Aufmerkfamkeit durch 
ein träges Jaͤhnen eines ungerührten Herzens, und der Berfland durch die Macht 
einer fihlechten Leidenſchaft beleidigt wird. Ein Fenelon konnte lebhaft fehreiben 

und 


von Moailles ein bifhöflih Edikt heraus (c) Natalis Alexander bat ſeine Kirchenge: 

1702. Gimon vertheidigte fih in feiner ſchichte mit ganzen ſyllogiſtiſchen Dragonaden 

Bibliotheque choifie. angefüllet, welche doch Bellarminus in feis 
(b) Iac. Frid. Reimmanni Catalogus biblio- nen Kontroverfien zurück gefeßet hatte, 
thecae theologicae p. 53. Hildefiae 1731. 8. 
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und die Natur mahlen. Er ließ das Feuer feiner Einbildungskraft gewaltig 
herrſchen, fiel in das myjtifche Wefen, und wollte fogar der Diadame Guyon das 
Wort reden, Darüber fiel er unter die verfolgenden Hände der Sefniten, welche 
ihm beynahe den Verluft feines Erzbiſchofthums zu Cambrai zumege gebracht häts 
ten, Mir müffen einige Nachricht von der Guyon und dem Fenelon mittheilen, 
weil fie einige Berwandefchaft mit den Molinofiftifchen und Sanfeniftifchen Strei— 
tigfeiten bat und die groſſe Macht der Jefuiten erläutert, 
543» 
Bon den Streitigkeiten über die Schriften der Frau Guyon. 

Wir mäffen von der Guyon vorher handeln, ehe wir den Fenelon befchanen. 
Johanna Maria Bouvieres de la Morde Guyon (P), eine Molinofiftinn und 
Werkſtaͤtte der Enthufiafterey, war aus einem anfehnlichen Haufe von alten Adel 
in Frankreich zu. Montarge im Jahre 1648. geboren, Sie wurde fehr jung 
1664. an einen unerträglichen Dann verbeyrathet, und Fam unter die Hände 
einer Schwiegermutter, welche noch ärger war, Dieſe beyden Umftände fonnten 
ihr das Blur und den Kopffehr in Unordnung bringen, Ihr Dann ftard, und 
daraufgerieth fie in Die Bekanntſchaft des Barnabitenmoͤnchs, P. la Combe. Die: 
fe beyden neuen Heiligen giengen nach Genf. Gie füchten dieſe Stadt wieder 
zur roͤmiſchen Kirche zu bringen, Sie gab vor, daß fie aufferordentliche Gaben 
des heiligen Geifts ſpuͤhrte. Diefe wollte man zu Genf nicht Fennen, und fie 
fonnten das Webernarärliche nicht erweifen. Ihr Anfchlag wurde zu Waſſer. 
Sie gieng nach Ger, nach Tonon und noch weiter in Savoyen, Der Biſchof 
zu Anneci begehrte, fie follte im ein geziemendes Klofter geben. Gie wollte nicht, 
und er befahl ihr, daß fie fein Biſchofthum räumen follte. Sie gieng ins Her 
zogthum Piemont, von hier nach Grenoble, und nad Marfeille Die Bifchöfe 
fuchten ihr eine Stelle in einem weiblichen Kloſter anzumeifen. Ihre Unruhe 
wegerte fich dagegen. Sie gieng nach DBercelli, wo der D. la Combe, der 
Theologe des Biſchofs dafelbft, fih damals aufbielt, Der Biſchof wurde ihr 
gewogen. Gie gieng nicht lange bernach mit dem Pater 1681. nach) Paris, 
Hieſelbſt wurde die Guyon auf Anſtiften der Jeſuiten duch Königlichen Befehl 
ing Kiofter gefteckt, und ihr Gefehrte, der Pater, anderswohin zur Handarbeit ver; 
danımet, in welchem Zuftande erim Jahre 1714. fein Leben beſchloß. Die 

10M 3 Guyon 


(d) Colection complette des Oeuvres de Mr. Voltaire To. XVII. p. 119. Ed, pr. 
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Guyon wurde ſehr eingeſchraͤnkt. Sie fand‘ bey der Madame Maintenon Mit⸗ 

leiden. Dieſe erloͤſete fie aus dem Kloſter. Darauf hielt fie ſich bey Paris auf, 

und ſuchte den Kardinal de Noailles, tie auch den Biſchof Boſſuet, zu erleuchs 
ten. Dieſe Herren bemuͤheten ſich, ihren geiſtlichen Eigenſinn zu mindern und 
auszufegen. Sie wollte ſich nicht uͤberzeugen laſſen. Und deswegen wurde 
ſie nach Vincenne in die Verwahrung und ferner in die Baͤſtille gebracht, Sie 
entflohe, kam in Holland an, und ſtarb zu Blois im Sabre 1717. 16, Jun, 
Nicht lange vor ihrem Tode beſchrieb fie ihre Lebensgeſchichte, welche auch im Jah⸗ 
ve 1720 (€) in Hollaͤndiſcher Sprache gedruckt iſt. Man bat eine teutſche Ue⸗ 
berſetzung, welche in drey Theilen zu Leipzig 1727. 8. aus der Preſſe gehoben 

wurde, Sie bat ihre eigenſinnigen Unternehmungen darinn nicht verſchwiegen. 
Sie leckte den Speichel anderer Perſonen, um ihren eigenen Willen zu brechen (f). 

Sie ſpuͤhrte, wenn fie beichtete, Feine Traurigkeit über ihre Sünde (8) Sie 
goählte wunderbare Arten der Ertoͤdtung aller böfen Begierden., Denn fie ließ 

ih, um folge zu bewuͤrken, die gefunden Zähne ausziehen, Endlich bildete fie 
fih ein, fie wäre unſchuldig, göttlich, und eine Mutter der Gnade (hl Sie 
mennte, fie fehriebe duch den Trieb GOttes (1): fie thäte Wunderwerke (k): 
fie hätte eine Gewalt über die Seelen (1): fie hätte, wie JEſus, für die Mens 
(hen gelitten, auf daß fie belehret würden (m): fie wäre eine Märtprerinn des 
Fünftigen Reichs des heiligen Geifts, welches bald kommen würde (n): fiewäre 
in den apoftolifhen Stand gefeßt (oO), u. ſ.f. Ihre Schriften wurden mit ihrer 
tebensgefchichte im Sabre 1720. zugleich gedruckt. Sie beſtehen aus etlichen 
Bänden. Ihren moftifhen Tractat gab Johann Wolfgang Jaͤger nit feinen‘ 
Anmerkungen und Widerlegungen zu Tübingen 1715, 4. heraus, Chriftopf 
Sonntag ftellete feine Schrift, Gionisimus confutarus, zu Altorf 1715. A, ang 
Licht. Die elende Frau hatte diefe Ehre der Widerlegung nichtverdient, Man 
fand aber damals unter den Anhängern des Gottfried Arnolds, welcherein üben 
mäßiger Sreund der myſtiſchen Theologie war und eine Beſchreibung der moflis 


ſchen 
(e) La Vie de Madame Guion, ä Cologne (k) ©. 156. 
1720. 8. (1). S. 173. 
(f) Das Leben der Madame de Guion (m) ©. 225. 
%.16©, 115. (n) ©. on. f, 
(g) ©. 130. (0) Sammlung von Alten und Neuen 
(h) Th. II. ©. 91, 92 731. ©, 204. f, 


(i) ©. 154. 
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hen Schriftſteller ans Licht gebracht hatte, wunderbare Köpfe, welche fich nur 
mit unverftändiger und verwirrter Waare myſtiſcher Schriftfteller weideten, Man 
will es auch wiſſen, daß diefer damalige Geſchmack dem Wayſenhauſe in Glauche 
vor Halle nicht fhädlich gewefen fey, Die Guyon wird gepriefen, daß fie ſchon 
vor ihrer Vermaͤhlung in der Bibel wohlerfahren gewefen, Das myflifche We 
fen hatte fie durch die frühzeitige fleißige Leſung der Schriften des Franz von Sales 
in fich gefogen. Der Barnabite unterrichtete fie in der innerlichen Vereinigung 
und Unterredung mie GOtt. Man muß es hieben nicht vergeffen, daß fe eine 
ausnehmende Schönheit befeffen habe. In jener Vereinigung meynte fie Ev: 
fHeinungen zu Baden, Sie richtete fogar einen ordentlichen Heyrathscontract mit 
Ehrifto, in ihrer Einbildung, auf, Jedennoch errichtete fie auch 1681. eine 
geiftliche Bereinigung mit dem P. Ta Combe. Sie bat in zwanzig Bänden un: 
ter groſſem Feuer der Einbildung Uuslegungen über das Alte und Neue Teftar 
ment, zwey Bände geiftlichee Reden, vier Bände erbaulicher Briefe, und viele 
andere geiſtliche Werke und Gedichte gefchrieben. Ihre Werke find unter 
dem Titel Recueil de divers traites de theologie myſtique zuſammenge— 
druckt, Die minftifche Theologie ſchmeckt den Jeſuiten nicht, weil fie den 
Gebrauch der Vernunft lieben, und in der Meynung ſtehen, daß die Sans 
fenifteren fih in dee Moftikerie verbergen koͤnne. Man kann es auch nicht 
leugnen, daß die adeliche Fran ohne Vernunft und Zufammenbang wegen 
des gar zu grofien Feuers der Einbildungskraft ihre Schriften verfaflet oder 
vielmehr aufs Papier gefchüttet babe, Der Herr von Beaumelle beleuchtet 
die Umftände und Gefhichte der ſchwaͤrmenden Guyon mit einer fehr Bellen 
Kerze (p). 
| H 5. 544% 

— Von den Streitigkeiten mic dem Erzbiſchof Fenelon. 

Franz von Salignac de la Mothe Fenelon war ein Freund der Janſeni— 
ften, der myſtiſchen Theologie, und fleißiger Amtsverrichtungen. Boſſuet, die 
Maintenon, die Jeſuiten und der Pabſt verfolgten ihn. Er war fehr geduldig 
und nachgebend, Wäre er mit diefen Tugenden nicht verfehen gewefen, Hätte 
man ihn gewiß um feine Ehrenaͤmter gebracht, Der Herzog Philipp von Dr: 
| leans 


(p) Krachrichten zur Befehichteder Srau won Maintenon VII. Buch XI, Kav. 
S. 435: f. II. Band. 
















































1760 Des 8. Kap. 6, Abſchn. Von den Streitigkeiten der Jeſuiten 


leans hielt ihn hoch und begehrte von ihm einen gründlichen Beweis von dem 
Dafeyn GOttes (9). Sein Buch, welches er vom Dafeyn GOttes gefchries 
. ben, ift ganz befannt, Es war dem Herzog zu ſchwer und metaphyſikaliſch. Fer 
nelon hatte in feiner Jugend fich fchon fo fehr hervorgethan, daß ibn Ludewig XIV. 
zum Abt und Lehrer feiner drey Königlichen Prinzen (r).machte, Seine Auf 
führung war fanft, liebreich, edelmüthig, und von der Einwilligung in Ungerechs 
tigkeit und Grauſamkeit fehr entferne, Er befaß nichts von der herefchenden 
Neigung der meiften Jeſuiten, mit welchen er fehr borjichtig umgieng, wenn ihn 
die Vorfallenheiten dazu nöthigten. Man fagt, er fey bey dem König in-fo grofs 
fer Gnade geftanden, daß er fich habe die Hofnung machen können, dereinft erfter 
Minifter zu werden. Zum mwenigften kam es dem Bifchof Boſſuet alfo vor, Dies 
fer fuchte ihn aus des Königs Gnade zu Beben, um fich felbft in die Hände zu 
legen, welche einen oberften Minifter beftimmten. Fenelon war ſchon in feinem 
24. Sabre 1675. Priefler worden, und hatte fich müffen gebrauchen laffen, die 
verfolgten Hugenotten zu befehren. Geibft die Sanfeniften, fogar Anton Arı 
nold, waren wider die franzöfifchen Meformirten aufgebracht, um fich defto mehr 
zu reinigen und in Önade zu feßen, Fenelon war Faum 1689. zu Hofe anger 
kommen, als er die Abtey zu S. Valery und des Königs ausnehmende Gnade 
erhielt, Er fehrieb in feinen Nebenftunden den Roman von dem Telemache 
und defien Neifen, um den Vater Ulyſſes aufzuſuchen. Er nannte fein Bud 
Telemaque. Einer von des Herzogs von Burgogne Kammerdienern ließ dies 
Buch wider Senelons Wiffen und Willen drucken. So groß die Verfolgung 
war, welche Boſſuet daher über den Fenelon erregte, fo ausnehmend iſt noch ißt 
der Beyfall, womit dies Buch von allen vernünftigen Turopdern anfgenommen 
wird. Man bat es häufig aufgelegt und in mehr als vier Sprachen überfeßt, 
Boſſuet las es mit neidifcher Seele durch, Er feßte nicht wenig daran-aus, Er 
fügte, das Buch wäre dienlich, um einen Prinz in einen griechifchen Heyden zu 
verwandeln : Fenelon habe darinn die Verfolgung der Hugenotten gemißbilligt: 
ev babe dem Hofe Fehler beygemeſſen, welche Mentor dem Telemake mie leben— 
digen Farben abſchildern muͤſſen: das ganze Buch fey eine Satyre wider den Hof. 

Er 


(9) Collection complette des Oevres de Mr. (r) Insgemein berichtet man, dag er nur 
de Voltaire To. XVII cap. 209. p- 124. dem Herzog von Burgundien zugeordnet 
f. 1757. 8. geweſen. Aber der Herr von Beaumelle 
ift unferer Nennung, 
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Er zeigte dies dem König Ludewig dem XIV. an, Die Jeſuiten Batten diefes 
Vorhaben unterbauet. Fenelon wurde 1693. ein Mitglied der Königlichen 
Akademie der Wiffenfchaften, Boſſuet entfernte ihn vom Hofe, Der König 
war enefchloffen, die Madame Maintenon fich heimlich antrauen zu laſſen. Se 
doch wollte er zuvor verfländiger Männer Rath darüber vernehmen, ch will 
hieſelbſt eine Erzäplung einfchalten, welche vielleicht ganz unrichtig iſt. Der 
König fragte den Boſſuet. Diefer entſchuldigte fich damit, daßer zur Entfchei: 
dung der vorgelegten Frage nicht züreichende Einficht hätte; der König mögte 
den Fenelon fragen, welcher ein Mann von geoffer Einficht wäre, Diefen frag: 
te der König, Fenelon zog die Achſeln, und wollte dag nicht gern gut heiffen, was 
den Prinzen des Königs verdrieglich ſchien. Er fagte, der König koͤnnte fich diefer 
Berbindung nicht mit gutem Gewiſſen unterziehem Boſſuet und die Jeſuiten 
braten dies der Madanıe Maintenon zu Ohren, Fenelons Fall bey Hofe rückte 
herbey. Jedoch ernannte ihn der König zum Erzbifchof zum Cambrai. Man 
laurte nunmehr auf ihn, auf daß man ihn einen fo fetten Biſſen wieder entriffe, 
Der Here de Beaumelle faget ausdräckich (5), daß der König nur des einzigen 
P. dela Chaiſe Rath und Werbung an die Maintenon gebraucht babe. Seine 
Freundſchaft mit der Madame Guion und fein myſtiſches Buch Explication 
des maximes des Saints fur la vie interieure gab ihm einen gewaltigen Stoß, 
Er behauptete darinn eine Urt der reinen Liebe GOttes, da man GDte Iediglich 
um feiner Bollfommenheit willen ehrte und liebte und lieben müßte, ohne daß man 
feine Bewegungsgründe aus den genoſſenen Wohlthaten und aus der Ermegung 
des Himmels und der Hölle herzunehmen hätte.» Diefe andere Art der Liebe aus 
diefen Gruͤnden hatte er die Tagelöhnerliebe, amorem mercenarsum , genens 
net (t). Diefe Theologie war freylich der Ordnung des Heils, welche GOtt of 
fendaret hat, zumider. Nunmehr hatte Boſſuet einen feften Fuß, dem Fenelon 
ehe zu thun, Er zog itrige Säße aus dem Buche, welche er an den Pabſt Inno⸗ 
centius XII. ſendete. Dieſer Pabſt verdammte das Buch 1699. Der Koͤnig 
ließ die VBerdammungsformel gelten. Das Parlement und der Erzbiichof zu Das 
tig, der Kardinal de Doailles, lieffen den Hofwind in ifre Segel blafen, Die 
Biſchoͤfe regten fih nicht. Boſſuet trug dazu alles bey, Der Exzbiſchof hatte 
noch wohl einen aͤrgern Satz, als Fenelon, in feinem Urtheile von dem Bude 

ii. Theil. 109 Probleme 


(3) Nachrichten zur Gefchichte der Stau (t) Guarnacci col. 395. 
von Maintenon Buch VII. Kap. 9, 
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Probleme ecclefiafkique behauptet, Er hatte mit der Spanifchen Terefa, mit 
Johann de leſu Maria, mit So. Alvarez de Paz, Fran; Salezund dem Boffuer 
behauptet, der höchfte myſtiſche Zuſtand, myflicae perceptionis, contempla- 
tionis fublimis, transformatio, fönne mit den Todfünden befteben (u), Be: 
nelon war furchtſam. Boffuet und die Jefuiten meynten, Fenelon wuͤrde fich wii 
derſetzen. Sie machten ſich fehon Nechnung darauf, daß er abgefeßt werden follte, 
Aber er nahm die Berdammungsbulle mit, geöffefter Gelaſſenheit an, publicirte 
fie, und bezeugte feinen Gehorſam dadurch, daß er des Pabſts Verboth von der 
Kanzel herlas und feine Zuhoͤrer bat, daß fie fein Buch nicht für wahr halten 
mögten. Als Boffuer im Jahre 1704, 12. Apr. dies geben verlaffen hatte, wels 
chem die Hofluft (x) die Aufrichtigfeit des Herzens ganz ausgetilget hatte, wollte 
Ludewig der XIV. unfern Fenelon anden Hof ziehen. Fenelon Eannte die Jeſui⸗ 
ten, die Madame Maintenon, und das ſchifbrechende Meer des Hofes. Er be— 
dankte ſich mit dem tiefften Reſpekte und mit ſcheinbaren Gründen, Senelon 
bat viele Fleine Bücher geſchrieben. Sein Bud von Erziehung der Töch: 
ver iſt jederzeit ruhmwuͤrdig und auch ins Teutfche uͤberſetzt. regte zu Cam— 
brai eine Schule an, worinn er oft felbft Borlefungen gab, Der Chevalier Ram⸗ 
fai aus Schottland, proteftantifcher Religion, wurde von ihm zur roͤmiſchkatholi⸗ 
jchen Religion gebracht. Diefer war fehier acht Jahr bey Fenelon und ſchrieb 
ein Compendium theologiae myflicae, welches auf lauter metaphyſiſche Saͤtze 
gegruͤndet iſt. Es iſt in ſeiner Klaſſe das ſpitzfindigſte Buch. Fenelon ſtarb 
endlich im Jahre 1715. 8. San. Sein Leben Fam im Haag franzoͤſiſch heraus 
1723.8. Der Herr von Beaumelle giebt von dieſem merkwuͤrdigen Erzbiſchof 
nicht minder eine gruͤndliche und angenehme Nachricht (y). Er zeiget, daß die 
Ungnade der Maintenon gegen den Fenelon daher entſtanden fen, daß er in einer 
geheimen Zufammenfunft dafuͤr gehalten, der König müßte die Maintenon nicht 
öffentlich für feine Gemahlinn erklären (2). Er feßt binzu, daß die Maintenon 
dieſerwegen des Zenelons Buch Maximes des Saints zu Rom verdammen 
lofien, 


§. 545 


(u) Traite hiftorique , contenant Te iugement (y) Nachrichten sur Gefchichteder Stau 
fur la ıbeologie myftique. 1700: $. p. 35 von Maintenon VIT. Buch, X, und XL 
142.347. Kap. S. 418. SIR Dand, 

(X) Er hatte den Dauphin bey Hofe unter: (z) Kap 22, ©. 483. 
richtet, * 
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Bon den nenen Molinofiften und Sanfeniften. 

Wenn fich die Kanfeniften fernerin Frankreich oder in Italien mie Schrif— 
ten tegten, giengen ihnen die Päbfte und Jeſuiten feharf zu Halfee Joſephus 
Beccarelli wollte un das Bahr 1707. in Italien die Molinofifteren verſchoͤnern 
und wieder in Bang bringen, Darüber wurde erim Jahre 1708. auf die Gas 
leeren bis zu Ende ganzer fieben Jahre verdammer (a), Im Reiche Napoli 
fieng gedachte Sekte des Molinos im Jahre 173 1, fih an ausjubreiten. Der 
Pabſt brachte fie fofort zum Stillſchweigen. Die S$uquifition dufferte ſchon 
Schreckſchuͤſſe. P. Jubenin gab in Frankreich von der Liebe GOttes und der zw 
reichenden Gnade, melche nicht allen gegeben würde, eine und andere Schrift 
heraus, Seine Süße ſchmeckten nach der Sanfenifterey. Die Bifchöfe verdamm⸗ 
ten durch ihre publicirten Edikte und Hittenbriefe feit 1706, bis 17172. feine 
Buͤcher bin und ber. Zu Paris gab der P. du Guet im Jahre 1708. fein Buch 
 Traite fur la priere publique et fur les difpofitions pour affrir les G. 

Miyjleres heraus. Er forderte mehr, als die äufferlichen Bezeigungen der Ans 
dacht im Gebete und in den Ausuͤbungen der Öottfeeligkeit. Es hieß fofort, er 
wäre ein Sanfenift und irrender Schwärmer, Erverantwortete fich tapfer, Darr 
auf war alles flille. In Stalien wollte Paul Gegner, ein Sefuit, die Lehre der 
moralifchen Wahrfcheinlichfeit nach einer neuen Methode im voͤlligen Glanze dar 
fielen. Uber der Prieſter zu Verona, Baͤllerini, zog ihm die Larve ab und vers 
warf feine Lehre. Die Jeſuiten wollten diefen für einen Sanfeniften ausgeben, 
- Aber dies fahe er vor eine Laͤſterung an und behauptete feinen Poften. Zu Pas 
ris (b) gab ein Ungenannter eine Schrift Traire de P Action du Dieu im Jah- 
te 1713, berans und ſuchte die vorlaufende phyſikaliſche Worbewegung in der 
Bekehrung zu behaupten, Man wollte ihn deswegen zum Janſeniſten machen 
und fchrieb vieles wider ihn. Man entdeckte ihn damals nicht, und der Streit 
verlofch endlich von felbft, Es ift dies den Janfeniften fehr empfindlich, daß die 
Jeſuiten beftändig ihres Ordensbruders, Stepbans de Champs, Beſchuldigung 
wiederholen. Denn diefer fuchte den Satz zu behaupten (c ), Janſenius habe feine 
irrige Mehnungen aus den Büchern der Reformirten, infonderheit des Peters von 

100 2 Moulius 
(a) Memoires de Trevoux 1711. p. 1188. (o) De Haerefi Ianſeniana p. 4. ‚Paris 1728. 


(b) Es wird. unten von diefer Streitigkeitger fol, 
handelt werden, 
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Moulins geftohlen. Und die Sanfeniften drücken dadurch wiederum die Jeſuiten, 


daß dieſe (d) lehren, das, was Auguſtinus wider die Pelagianer geſchrieben, ges 
höre nicht alles zur Lehre der römifchkatholifchen Kirche. Die Jeſuiten geftehen 
demnach, daß fie in dem Artikel von der Gnade GOttes fich nicht nach dem Lehr⸗ 
begriffe des Auguſtins achten, ſondern davon abweichen. Man muß ſich wun 
dern, daß die Jeſuiten die groſſe Einigkeit der Lehrer und Lehrſaͤtze der roͤmiſchen 
Kirche unablaͤßig auspoſaunen, da ſie doch durch ihr Zanken und ihre einheimi⸗ 
ſchen Kriege, auch ſelbſt durch die Abweichung von Auguſtino und Thoma, nichts 
deutlicher, als die Mannichfaltigkeit der Lehren und die verſchiedenen Veraͤnderun— 
gen derſelben, beweiſen. Jedennoch legen fie ein Pflafter aufdie Wunde, Sie 
fagen fofort, dies und jenes gehöre eigentlich nicht zum Ölauben. 
546 
Die Janſeniſten regen ſich wider die Jeſuiten. 

Man muß nicht meynen, daß die Janfeniften in Frankreich gänzlich aus⸗ 
getilget ſeyn. Die Jeſuiten fißen ihnen zwar immer aufdem Halfe, Aber die 
Feinde der Jefuiten wiſſen auch den Sanfeniften Luft zu machen, In unferm 
Jahrhundert find noch in Frankreich öffentlich und heimlich janfeniftifche Schriften 
wider die Jefuiten zum Vorfchein gefommen, Nicolaus P’Yerminier gab zu Pas 
ris fieben Octavbaͤnde 172 1. zu Paris heraus, Die Auffchrift war Summa rbeo- 
logiae ad vfum fcholae adcommodata. Die Abhandlung diefer Theologie ents 
hielt im vierten und fünften Bande die Lehre von den Gnadenwuͤrkungen GOttes 
in die Seele. Die Sefuiten fehrien, man fände darinnen ein ganzes Magazin 
janfeniftifcher Irrthuͤmer, und ruheten nicht eher, big fie gänzlich verbothen und 
confiscirt wurden (©), Faſt gleiches Schickfal hatte Cafpar Jvenin mit feinen 
Inflttutionibus theologicis ad vfum feminariorum, welche erin fieben Du odez⸗ 
baͤnden zu Lyon 1704. herausgab (f), Zuweilen geben die Janſeniſten ſolchen 
Buͤchern andere Titel und ſchreiben ſie rechtglaͤubigen Schriftſtellern zu. Man 
laͤßt auch wohl ganz unaͤchte Titel vor dieſelbe von den Buchbindern befeſtigen, um 
ſich den Gebrauch derſelben nicht nehmen zu laſſen. Johann Mabillon preiſete den 
Mönchen gar unvermerkt des Arminianers Simonis Episcopii Inſtitutiones theo- 
logicas an, aber ohne Benennung des Schriftftellers ( 8), wie Philipp von Lim⸗ 

borch 


(d) Daſelbſt L. III. Difpur. I. (f) Lud. EIl. duPin Nowv. Biblioth. des au- 
(e) Georg Wailinus in Lutetia Parifiorum teurs ecclefiaftiques To. XIX, p. 358. 359 
erudisa ſui temporis c. 2. p- 59 (8) Defludiis monafticis P. II. c. 6. p. 288. 











S a 
S x S> Se ER = 
mit den Sanfeniften, 1765 


borh(h) angemerket. Auf diefe Weiſe werden die Augen der Sefuiten betrogen, 
Aber wenn ſich die Autoren vor ihren Schriften, die den Jeſuiten mißfalfen, nen— 
nen und ſich richtig anzeigen, fo fallen fie unter die verfolgenden Hände der Yes 
fuiten. Dies erfuhr Natalis Alexander, als er fein geoffes theologifches Werk, 
theologiam dogmaticam et moralem, zu Paris 1703. in zween Folianten her; 
aus gab, Es haben fih auch Schrififteller in Stalien gefunden, welche unter 
dem Scheine der Verrheidigung der Hoheit und der Nechte des Pabfts gezeigt 
haben, dag der Pabft in der Publicirung der Bulle Vnigenitus und in feinen dess 
falls ausgefenderen ‘Briefen gar nicht untrügbar gehandelt noch fich auffer allen Irr⸗ 
thum geftellet habe. Es fällt mir die prächtige Auffchrift in die Hugen, welche der be⸗ 
ruͤhmte Dominicaner und erfte Profeffor der theologiſchen Facultaͤt zu Padua feinem 
Buche vorgefeßet, weldhes.cr zu Padua 1732. 8, herausgegeben. Sehet doch den 
Titelan! Aber glaubt nicht, daß die Abhandlung damit übereinftimme. . Der Titel 
it: De Romano Pontifice in ferendo de fide moribusque iudicio, fulli et 
fallere ne/cio. Der DBerfaffer ift Jacob Hyacinth Gerry, Er gründet fich 
auf den Satz, daß die Ausfprüche des Pabſts alsdenn allererft untrügbar feyn, 
wenn er fie vom Katheder mit feyerlihem Gebrauch und Beobachtung der fchuls 
digen Beweiſe des Rechts, das ift, mit vorgängigenfeyerlichen Gebete zum Ben 
ftande des heiligen Geijis, nach vorhergegangener ernftlicher Unterfuhung der 
ganzen Sache, und nach vorhergehaltener richtigen und binlänglihen Berathſchla— 
gung(1) abfaffet und fand macher. Ludewig Maimburg, welcher die Negalien: 
fache für $uderig den XIV. durch Schriften behauptete, mar mit der Berath— 
ſchlagung des Pabſts, welcher die Kardinaͤle in Rom beywohnen, nicht zufrieden. 
Serry iſt damit, wie es ſcheint, vergnuͤgt. Maimburg (k) ſetzt hinzu, daß der; 
gleichen Entſcheidung des Pabſts von einer allgemeinen Kirchenverſammlung re: 
formirt oder aufgehoben werden koͤnne. Er verließ den Jeſuiterorden vorher, ebe 
er für den König ſchrieb. Der Pabft hätte ihn gern geftürze und eingeferfert, 
Uber der König ließ ihn zum Verdruß des Pabſts in einer mit fechs Pferden be: 
fpannten Karoffe berumfahren. Die Anhänger des Pabfis fenfzeten daben, und 
fagten, ein Jeſuit und der Teufel mifchen ſich wahrlich in alles. Der 
Pabſt Hadrian der VI. war ein Verehrer der Wahrheit, Er leugnete es nicht, 
daß die Paͤbſte in deu Lehrgeſchaͤften irren und trügbare Entfcheidungen machen 

I0oD 3 fönnten, 
Ch) Inbifloria vitae Simonis Epifeopiip. 323. (k' Deletat et des privileges de Veglife Ro- 
(4) Cap. 1.9. 2. p. 2. 3. maine p. 67. 
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koͤnnten. Er lehrte als Profeffor der Theologie zu Löven, der Pabſt koͤnne in 
Glaubensſachen irren. Er ließ diefen Sag in fein Erfläcungsbuch über den Pe— 
ser Sombard (1) einflieſſen. Als er Pabſt war, ließ er dieſes Werk wieder aufs 
legen und den angeführten Satz darinn ſtehen, ohne etwas daran zu ändern, Der 
Franzoſe, welcher des Abts Claude Fleury Kirchengefchichte fortgefeßt, bat dieg 
mit Fleiß angemerfe (m). Gerry gieng fehier eben fo weit, Uber er verdeckte 
feine Schritte. Wenn man jedoch feinen Grundſatz auf die Abfaffung der Cons 
ftituiion Vnigenitus paffen wollte, fo war es unleugbar, daß diefe Bulle nicht 
für unträglich gehalten werden Fonnte., Denn es war daranf keine Zeit gewen— 
det. Faſt alle Kardindle hatten den Pabſt gebeten, fie nicht zu publiciren, Eis 
ner der ehrlichſten Kardindle hatte den Pabſt aufden Knien geflehet, er mögte ſich 
nicht übereilen und die Bulle gar nicht Fund machen, Aloyſius Maria Lucinus 
merkte die Abficht des Serry und fihrieb wider ihn. Serry verantwortete ſich 
735. Er wollte mit der Sprache doch nicht ganz heraus. Und es erfolgte 
hierauf der Befehl zum Stillſchweigen. Zugleich verlohr Seren darüber feine 
ganze Sprade, Ein Ungenannter redete deutlicher und herzhafter, welcher aus 
ächten Sahrbüchern und Acten Schediasma de vitiis Paparum aduerfüs 
eorundem infallibilitatem zu Coln 1699. 4, ans Licht ſtellete. Serry be 
wies es indeflen ganz deutlich, daß der Pabft in Kegercy fallen koͤnne ( n). Im 
kanoniſchen Rechte fteher dies ganz deutlich (0): Cuncfos iudicaturus ipfe, a 
nemine iudicandus, niſi deprebendatur a fide deuins. Innocentius III. 
fagt (p): Propter Jolum peccatum, quod in fide committitur, poſſum ab 
Ecclefia iudicari. Aber wenn der Pabft Feine Kirchenverfammlung über und 
wider fich erfennen will, fo ziehet er allerdings feine ganze ihm anbangende Kirche 
möglicher Weiſe in feelenverderbliche Irrthuͤmer. Und dies ift esauch, was die 
Sanfeniften erinnern, und alfo erinnern, dag fie fagen, die Paͤbſte Bätten ſchon feit 
vielen Jahrhunderten in der Lehre des Ölaubens geirret. So weit haben die Je⸗— 
fuiten ihren Krieg getrieben! Der Berfaffer der Eleinen Schrift von dem Un— 
terſchiede 


(1) Commentarius in quartunrlibrum Sen- (n) Diff, IL. e. 4. p. 170. f. hinter dem au⸗ 
tentiarum. geführten Werke. 

Cm) To. XXVI. Iournal des Savans 1733. (0) Si Papa dift. 40. 
Mars p. 305. ed. Amftelod. Lud Ellies (p) Sermone 2, de Confecratione Summi Pon 
du Pin de Antiqua ecclefiae difeiplina Dil. tifiis. 


V.$.5. p. 359. 360, 
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naſchiede zwiſchen der Morale der Heyden und Tefisiten (q) erinnert 
zu Ende der Vorrede ausdruͤcklich, daß die Jeſuiten die Conftitution Unigenitus 
gezimmert hätten, um die Wahrheit zu verdammen und die keichtfinnigkeiten ißs 
rer Caſuiſten und die irrigen Säße ihres Molinos zu unterftüßen, Der Autor 
ift freglich ein Janſeniſte gewefen, welcher vielleicht vorfichtiger. gehandelt hätte, 
wenn er der Eonftitution nicht gedacht hätte, Denn wegen diefes Umftandes 
bat er das Schicffal erlebt, daß feine Schrift zu Paris oͤffentlich verbrennet ift, 
Der Verfaſſer war Perthier, wie der Jeſuit P. de Colonia in feinem Buche 
Bibliorheque. Ianfenifie anzeiget. Indeſſen wurden die Berfolgungen wider 
die Janfeniften und Quesnelliften immer gemehret, infonderheit in Frankreich 
und im Sande des Biſchofthums hoͤttich, wo im Jahre die Noth [eb 
groß war. 


ee ! — 547. 


we Der Streit der Sefuiten mit dem Sanfeniften Burſier. 

Herr Burfier, ein Janſeniſte und Schlachtopfer der Sefuiten, bemuͤhete 
ſich die Würfung GOttes, wodurch der Meufch zur Vereinigung mit GOtt aus 
dem geiftlichen Tode erwecfet wird, zu erflären und in diefem Artikel der Thomis 
ſtiſchen Schule alſo das Wort zu reden, daß der Leſer durch eine leichte und ans 
genehme Schreibart angelocket und unterhalten würde, Cr ſuchte den Satz zu 
pehaupten, daß gedachte Erweckung durch eine phnfifalifche Vorbewegung des 
gnaͤdigen GOttes geſchehe. Die Philoſophen nennen diefe Rühtung praemo- 
rionem pbyficam. Er gab eine Schrift in zween Tomen in groß Quart hers 
aus, ohne fich zu nennen, Sie kam vermuthlich zu Paris, 1713. heraus 
inter der Königlichen Einwilligung und mit dem gewöhnlichen Privilegio, Die 
Aufſchriſt fießet unten (r), und handelt von der Mürkung GOttes auf die 
Gefchopfe, Anfänglich wurde der Here du Guet fuͤr den Verfaffer gehalten, 
weil man nur ißn einer fo ſchoͤnen Schreibart fähig hielt. Dieſes Werk wurde von 
den Jeſuiten ſehr beftig angefochten, Die Gegenparthey beſchuldigte es (5) der 
Janſe— 


9) Parallele de la Dodbrine des Payens avec Traite, dans lequel on prouve la Premotion 
celle des Iefuites et de la Corftitution du . phyfigue par le raifonnement et ol Von exa- 
„Pape Clement XI. qui commence par css mine bluſieurs queſtions, qui ont rapport ala 
mots, Vnigenitus Dei filius. Amiielod, nature des ofprits et d la Grace. 

1726: 3. (s) Da des liures Ianfeniftes To. I 

r) De IAdtion de Dieu fur les Crratures: p- 33-41. Bibliorheque Ianfenzfte p. 8. 
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Sanfenifterey, Caloinifterey und Spinofifterey, Es wurde durch eine Verordnung 
des Königlichen Staatsraths 1714. 27. Aug. verbothen, und der Pfarrer, wel 
er dem Bourſier, der im Jahre 1748. 17. Febr. geftorben, die Sacramente 
gereichet, Durch eine verfiegelte Schrift, lettre de cachet, verbannet. Der Drug 
des Werks ift, wie man wiſſen will, in Holland beforger, und ſowohl in zween 
Quartbaͤnden, als auch in ſechs Duodezbaͤnden ans Licht geſtellet. Es wurde 
daſſelbe zu Paris durchgeſehen, genehmigt und des öffentlichen Verkaufs gewuͤr⸗ 
digt. Jedoch machten die Jeſuiten davon bald eine widrige Schilderung. Sie 
verjchrien es ducch ihren Auszug in ihrer Monarfchrift, Mernoires de Trevoux, 
im Jahre 1714. und durch eine Schrift des Abt Morgan, Hierauf wurde 
das Werk noch im Auguſt deffelben Jahrs durch einen Königlichen Befehl auf 
Anfiften des P. Tellier, des Königlichen VBeichtvaters, confiscier und verbo— 
then (t). Der Abe Morgan hatte in feiner dagegen herausgegebenen Burzen 
Schrift eine gröffere Widerlegung verfprochen Dieſe kam im Sabre 1715 
aus der Preſſe (U) und legte nur den erften Teil dar. Die Fortjegung diefer 
Gegenfchrift iſt niemals erfolget, weil nach dem Tode Ludewigs XIV. die jeſuiti⸗ 
ſche Verfolgung der Janſeniſten aufhoͤrte und dem Eifer des Jeſuiten ein Riegel 
vorgeſchoben wurde. Die Jeſuiten wollen nunmehr keinen Autheil ander Schrift 
des Morgans haben. Sie dreheten den Mantel nach dem Hofwinde und beut⸗ 
theilten diefelbe fehr hart in gedachter Monarfehrift 17 15. im September, Der 
Abe Morgan ließ hierauf einen Brief an den Jeſuiten de Tournemine drucken, 
worinn er zeigte, daß nicht er, fondern die Jeſuiten, die erwähnte Gegenſchrift 
abgefaffet und er nur den Namen dazu bergelichen hätte. Die Jeſuiten wurden 
beihämt, ruͤhrten diefe Saite nicht weiter, und ſchmiedeten neue Waffen, wodurch 
fie die fich wieder erholenden Janſeniſten abermal ftürzen wollten. Auſſer gedachs 
ter unterbrochner Widerlegung kam nod im Jahre 1714. eine Schrift wider 
das Buch Burſiers heraus, welche den Titel führte: Refurarion par le rai- 

Jonnement, 
(t) Durch einen Königlichen Staatsarreftam  _ Deswegen wurde er dur) einen Befehl, 


27 Hug. Das Privilegium wurdezugleih — lettre de cacher, nach Senlis verwieſen. 
aufgehoben, und die Exemplare weggenom: (u) Unter der Auſſchrift Ze Jlanfenisme de- 


men. Burſier ſtarb zu Paris 1748. 17. masque dans une refutation complette du li- 
Sebr. Der Pfarrer von ©. Nicolas de vre de PAction de Dieu: ouvrage promis 
Chardonnet hatte ihm zulekt die Sarramen: par la lettre de M *** er partage en piu- 


te, ohne auferlegten Widerruf, gereichet,  Keurs difcours. Premier difcours, i Paris 
chez Nicolas le Clerc. 

















mit den Jaſeniſten. 1769 


formement, d'un livre intirule de PAction de Dieu fur les creatures — % 
Paris chez Charles Osmont, 12. Malebranche, welcher die Kartefianifche 
Philoſophie zur Ungebuͤhr in die Theologie mifchte, war mit dem Vortrage deg 
Bonrfiers nicht minder unzufrieden. Er gab feine Reflexions fur la premo- 
tion Phyfique 17 15. 12. dagegen heraus, Der Zefuite Dutertre trar auch 
wider dem Bourſier auf die gelehrte Schaubühne, Er gab ohne Anzeige feineg 
Namens zu Bruͤſſel, wie das Titelblat vorgiebt, die beiffende Schrift heraus : 
Le philofopbe extravagant dans le traite de Paction de. Dieu fur les crea- 
zures, 1715, 12, Bourſier wurde auch im folgenden Sabre in zween Briefen, 
ll. Lettres contre le livre de Paction de Dieu— angegriffen, welche der Mos 
hatfcheift einverleibet worden, die im Haag 1716. ang Licht getreten und betitelt 
it Memoires litteraires. Diefe Briefe befamen im Jahre 1740. eine neue 
Aufſchrift, welche alfo lautet: Maranafıana ou memoireslitteraires, biſtoriques 
et critiques, du Docteur Matanafius—. Der Verfaſſer war Themiſeul, wels 
cher bald de S. Ayacinche bald de Belaire, von Troyes bürtig, zubenamet 
wird. Bourſier ließ fich diefe ihm entgegen gefeßte Schriften nicht abfchrecken. Es 
wurden ihm aud) viele Zweifel dagegen handfchriftlich mitgetheilet und fonft niche 
wenige Serupel entdecket. Man fagte, er babe genug aus dem Irrgarten meta, 
phyſiſcher Scharffinnigkeiten (x) angewendet, eg fehle ihm nicht an übertriebenen 
Epißfindigkeiten, welche er erdacht habe, um das Lchrgebäude einer phnfikalifchen 
Vorherbeſtimmung allen Beränderungen der Gefchöpfe durch einen unmidertreibs 
lichen Einfluß der Würkung GOttes auf diefelben, mit der menfchlichen Freyheit 
zu reimen. Das, was andere nur als eine Wuͤrkung GOttes im Reiche der 
Gnaden anfehen, ſetzet Bourfier als etwas Allgemeines in das ganze. Reich der 
Natur. ‚Und fofern ift er weiter gegangen, als alle übrige Sanfeniften. Jedoch 
bat ce ſowohl auf die Schrift refuration par le raifonnement , als auch auf 
ben philoſophe extravagant, nicht weniger dem Malebranche ( y) geantmorter, 


wiewohl 


(x) Er bediente ſich der mathematifhen Me: (y) Es iſt mir noch eine andere Schrift widet 
thode, und ſuchte die phyſikaliſche Vorbewe— den Bourſier vorgekommen. Sie iſt dieſe; 
gung auch aus dem Homere, Herodote, So: Ordonnance et Inſtruction paftorale de Mr. 
ahocles, Virgile, Statius, Juvenal, Teren: V’Eveque et Comte de Rodes, pour la Con- 
tius und Catullus zu unterflüßen, die er al: demnation du Traite des actes humains, di- 
fefame für Thomiften hielt. Diefe Zeugnig &e au College de Rodes par le P. Cabre Spi- 
fen hätte er weglaffen Eönnen. ne, Iefuite lan 1721. aRodes 1722.4.. 


1. Theil. 10 P 
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wiewohl die Öegenfchrift wider diefen nur ein unvollſtaͤndiger Anfang if Die⸗ 
fe Schriften find allererft nach feinem Tode gedruckt erfehienen und machen den 
erfien Band eines Werks, und etwas des dritten Bandes, aus, eines Werks, wel⸗ 
ches 1753. in 8. vielleicht in Utrecht, gedruckt ift und den Titel vorzeiget: Hi- 
foire et Analyſe du livre de Padlion de Dieu: Opuscules'de Mr. Bour- 
fier, relatifs @ cet Ouvrage ; Memoire dumeme Auteur fur la Divinire 
des Chinois; Relation des demarches faites par les Dodeurs de Sorbonne 
pour la reunion de PEglife de Rufhe 5 er: Recueil des Pieces, qui concer- 
nent cette affaire. Die zur gedachten Streitigkeit in diefes Werk gebrachten 
Schriften würden dem Leſer der Mühe nicht werth genug geſchienen feyn, wenn 
nicht einige andere Artikel Ginzugefüget wären. Man muß fich wundern, 
dag die Sanfeniften den Entwurf der Sorbonne zur Vereinigung der rußiſchen 
Kirche mit der römifchen fogar in Moskau zur Erfüllung bringen wollen. Im 
öritten Bande finder fich davon einige Nachricht. Die Sanfeniften ſchickten von 
ihrer Parthey nach dem Fahre 1717. einen Priefter, genannt Jube, nad Ruß⸗ 
land, welcher mit den rußiſchen Geiſtlichen allerley Schriften wechſelte (2) die 
hieſelbſt geſammlet und abgedrucket ſind. Derſelbe Prieſter ſchrieb eine Nachricht 
von der Hierarchie und den geiſtlichen Buͤchern der rußiſchen Kirche (a), miſchete 
aber verſchiedene hiſtoriſche Fehler ein (6). Der Herzog von Liria, Spaniſcher 
Geſandte in Rußland, nahm ſich des Janſeniſtiſchen Mißionaͤrs an; aber der 
franzoͤſiſche erzeigte ihm vielen Widerſtand. Ein wunderbares Unternehmen der 
Janſeniſten! Sie ſind vom Pabſte aus der roͤmiſchkatholiſchen Kirche geworfen, und 
wollen doch die Griechen mit derſelben vereinigen, Bourſier hatte mehr Zuver— 
ficht zur Sorbonne, als diefe zu feinem Lehrgebaͤude. Und wenn die Jeſuiten auf 
den Throne faffen, fo mußte die Sorbonne wohl ſchweigen. 


Der fiebente Abſchnitt. 
Bon einigen befondern Streitigfeiten der Jeſuiten wider 
einzelne Perfonen ihrer Religion. 
J % 54% * 
Streitigkelten der Jeſuiten mit dem Dominſeaner Graveſon. 
ED Jeſuiten kuͤndigten fogar dem beruͤhmten Dominicaner Ignatius Hyaein⸗ 


thus 
(z) To. III. p. 378.6 (b) Eieam. Kar, Baumgartens Nachrich⸗ 
(a) Daſelbſt p. sı2 ten von merkwuͤrdigen Büchern IV, 


Band &, z28. 529. 
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Abus Amat Gravefon, welcher Sorbonnifher Doctor und theologifcher Profeſſor 
am Caſanatiſchen Collegio der Dominicaner war, den Krieg an. Sie warfen ihm 
die Janſeniſterey vor, Dies thaten fie in ihrer Monatſchrift (c), wo fie des Gra— 
veſons Schrift, Tradarus de myſteriis et annis Chriſti Seruatoris noſtvi, 
beurtheilten. Im Jahre 1713. als dieſes Buch ſeine Leſer bekam, herrſchten die 
Jeſuiten in Frankreich duch den P. Tellier und deſſen Parthey. Es durfte ein 
Schriftſteller nur die Säge des alten Auguſtins oder des Tomas von Aquin 
wiederholen, fo fiel er in das Strafgericht der Jefuiten, Die Sorbonnifchen Theo: 
logen, welche ſich gegen die Jeſuiten noch nicht bücken noch fußfällig werden wol; 
sten, mußten infonderheit deswegen von ihnen viele Verfolgungen ausfleben, weil 
ſie die Morale der Jeſuiten mißbilligten. Unter denfelden kamen des Graveſous 
Gedanken den Jeſuiten ſehr befchwerlich vor, als welcher fich unterftanden hatte, 
bie loſe Morale der Jeſuiten zu widerlegen. ‚Er hatte diefeg freylich nur von der 
Seite her gethan. Würden die Jefniten dasjenige in feiner Lebenszeit gelefen ba: 
ben, was in feinen Werfen, die nach feinem Tode heraus gekommen, beſindlich ift 
und zur Widerlegung derfelben Morale dienet (d), fo haͤtten fie ihn noch weit 
heftiger verfolge. Sie nahmen es ſehr empfindlich auf, daß Graveſon in dem 
Tractate von den Jahren Chriſti gemeldet hatte, wie Bartholemäus Gers 
mon, der befannte Jeſuite, nebft Johann Harduin, feinem Ordensgenoſſen, ſich 
aus allen Kraͤften bemuͤhet, daß ſie die alten Handſchriften und Kirchendenkmale 
widerlegen, untergraben und um alle Glaubwuͤrdigkeit bringen moͤchten. Sie 
ſagten in der angezeigten Schrift 1713. Graveſon habe dieſes nicht mit Grunde 
geſchrieben, fondern fich der Läfterung ſchuldig gemacht. Hierauf konnte Gra— 
veſon gar leicht antworten. Denn «8 liegt am hellen Tage und kannm nicht ges 
leugnet werden, dag Harduin und Germon den alten Schriften der Kirchen und 
den älteften Urkunden die Ölaubmwürdigfeit zu benehmen ſich deutlich guug unters 
fanden haben, KHarduin mußte ja felbft ſowohl als die Superioren feines Or— 


dens im Jahre 1708. durch feine und ihre Anzeige Öffentlich dieſelbe Meynung 


wiederrufen und verwerſen. Germon befam durch die gelehrteſten Federn feis 
ner Zeit die geündlichften Widerlegungen, infondecheit von Johann Mabillon in 
dem fupplemento des Werks de re diplomatica, und lic den Streit endlich 

10P 2 ruhen, 
(ce) Memoires de Trevoux 1713. Nov.art. Muibus ogitur de reca metbodo addiftendi ct 


160 docendi theologiam Sckolafticam, Potiuem er 
(d) Di, IH. in Triade Differtatiomum, in moralem p. 6%. ſ. 
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suben, als er einen hohen Winf erhielt. Diefes alles führte Graveſon hinlaͤng⸗ 
lich aus in feinem Rettungsbriefe, epiſtola apologetica, welchen er zu Rom 
1722. ang Licht ſtellete. Er iſt wiederum aufgelegt hinter feiner nach feinem Tode 
gedruckten Triade Differtationum und führet eine lange Auffchrife (e), wie 
and) eine Borerinnerung zu Anfange mit fih, daß Ignatius Hyacinthus Amat 
de Gravefon zu Rom in dem Eafanatenfifchen Collegio öffentlicher Lehrer der 
Theologie gewefen und den gedachten Brief an feinen Freund Girard geſchrieben 
babe. Es ſcheinet das Werk Trias zu Padua oder zu Venedig gedruckt zu feyn, 
Jedoch muß ich befennen, daß die Nachforſchung mich hinreichend gelehret habe, 
daß der Buchhändler Recurti zu Venedig im Sabre 1739, alle Schriften des 
Öravefons (F) dafelbft geſammlet und in ſieben Quartbaͤnden herausgegeben habe, 
Die erwähnte Trias nebft dem Nettungsbriefe waren mir allein zu Händen ges 
kommen, welche in diefer Sammlung enthalten find. Auſſer der Kiechengefchichte 
des alten und neuen Teflaments, welche darinn den gröffeften Raum einnimmt, 
fieben im fechften Theile Gravefons Briefe von den Gnadenwürkungen GOttes 
und der Önadenwahl, litterae theologico-hiſtorico- polemicae de gratia efin 
caci et de praedeftinatione gratuita, worinn die Moliniftifchen Säge der Je⸗ 
fuiten widerleget werden. Aber in dem Rettungsbriefe geher er ihnen noch mehr 
zu Leibe, meil fie fich nicht gefcheuet hatten, ihn ſpitzfindig zu tadeln und ihn uns 
ter die Sanfeniften zu zählen, da fie ihn doch zwifchen den Moliniften, das ift, 
zwiſchen fich felbft und zwifchen den Sanfeniften hätten in die Mitte fegen follen, 
Sie urtheilten, wie gefagt ift, im Jabre 1713. von feinem Werke, welches er zu 
u Rom vermittelft 23. Abhandlungen de Myfteriis et annis Chrifti ans 
Licht geftellet hatte, In der 16. Abhandlung zeigte Gravefon, daß der HErr 
Ehriftus für alle Menfchen den Tod gelitten habe, Er Iehrte zugleich mit dem 
Aquinifchen Thoma, daß der Wille, voluntas antecedens, wodurch JEſus 
auch fuͤr die, welche verdammet werden, ſein Blut vergoſſen habe, ein 
aͤchter, ernſter und aufrichtiger Wille ſey, welchen er mit der Thomiſtiſchen 
Schule voluntatem beneplaciti nennet. Unter den Janſeniſten und den Re: 


formits 

(e) Epiftola apologetica, qua Audtor fefe (f) Opera omnia, huc vsque fparfım edita, 
vindicat a criminationibus, quas Trevol- nunc vero in feptem tomos dijtributa, Ac- 
tini in Galliis Scripturarii ei falfo impe- ceſſere Auctoris vita, varia opufeula inedita 


gerunt, quaeque in Tradtatu de Myfteriis et apologia aduerfus criminationes trafatus 
et annis Chrifti defideratur et ab Audore auctoris de myjteriis et annis Ieſu Coriſti 
citatur To. L. p. 278, noſtrae editionis. Saluatoris naflri, 1739. 4. Venetiis, 
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formirten, welche die nicht allgemeine Gnade gegen die Menfchen vertheidigen, 

bedeutet das Wort voluntas beneplaciti nur den Willen GDttes, wodurch er 

die Uuserwählten zum Glauben ziehet und feelig mache, Die Jeſuiten konnten 

dem Graveſon mit Rechte und mit einigem Grunde deswegen feine Janſeniſterey 

beymefien, weil Graveſons Lehre mit der Lehre der Zanfeniften in diefem Artikel 

im Widerfpruche ſtehet. Sie wagten es dennoch, weil er die Gnadenwuͤrkung 

GoOttes auf das Herzdes Menfchen in die zureichende und in die durch fich Fräftige 

Gnade eingetheilet hatte. Aber diefe Eintheilung ift Thomiftifch. In dem Lehrgebäus 

deder Sanfeniften ift die zureichende Gnade und die durch fich Fräftige Gnade einerley 

und wird von einander nicht unterfcheidet, Ich muß mich mit Gravefons Wors 

‚ten näher erklären. Er fehreibt (5) alfo: Die Thomiften verfteben durch 
die Benennung der zureichenden Gnade nicht diejenige Bnade, welche 

‚nichts weiter, um durch die Char zu wohrfen, erfordere, noch die, wel: 
che allein die Wuͤrkung zuverläßig bervorbringer, fondern die Gna⸗ 
denwuͤrkung, welche im Willen unvollEommene Wuͤrkungen erregen, 

den Willen zunächft vermoͤgend macher, und zubereitet, um zur voͤl⸗ 

ligen Würkung fortzugeben, ihn zum Gutenanlöcker, jedoch ihn nicht 
‚ganz lenker, wenn nicht die aus fich felbft Eräftige Gnadenwuͤrkung 
noch dazu kommt (h), Ich babe die lateinifchen Worte Gravefons felbft 
angefuͤhret. Er erfläret fiegar deutlich und weirläuftig (1), und zeiget, daß der 
Menſch der vorgängigen Gnade GOttes, welche er die zureichende nennet, wider⸗ 
ſtehen koͤnne; und daß fie nicht immer die Abſicht GOttes erfülle. Die Jan—⸗ 
ſeniſten hergegen Ichren, daß die zureichende Gnade GOttes allezeit durch fich kraͤf⸗ 
tig fen, die Abſicht GOttes jederzeit erfülle, und daß man derfelben nicht wider; 
ſtehen könne, Sie lehren, daß Feine vorgängige Gnadenwuͤrkung GOttes, welcher 
der Menfch mwiderfireben Eönne, im Bekehrungswerke befindlich fen. - Sie find 
Particulariften, ob fie gleich fagen, die aus fich Eräftige Guade ertheile dem Wil: 
len des Menfchen die nächfte, wahre und fertige Kraft zu wuͤrken. Denn fie fegen 
10P 3 hinzu, 

(g) Diff. XVI. Libri de Myſteriis et Annis xime potentem etexpeditam ad profilien- 


Chrijti p. 320. dum in actum, alliciatque ad bonum, nec 
(h) Thomiflae nomine gratise fufheientis tamen flectat, nifi praefto firgratia in fe ipfa 


non intelligunt eam, quae nihil aliud ad eflicax -- Haec eft genuina: gratiae fufb- 
agendum requirat, non quae in aftum  cientis notio, quae toti probatur fcholae 
prodeat fola, fed quae in voluntate imper- Thomifticae. 


fectos actus excitet, eam conftituat pro- Ci) In Epiftola apologetica p. 129. f. 
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hinzu, diefe Kraft dringe jederzeit. durch und, uͤberwinde den Widerftand des in 
die Sünde gefallenen Dienfchen. „Sie nennen das zureichend, worinn.afleg; 
was zum wuͤrken nörbig ift, enthalten iſt. Sie befehweren ſich über die Tho— 
miſten, daß ſie das Wort zureichend im Artikel von den Gnadenwuͤrkungen ver— 
kehret und aus der eigentlichen Bedeutung herausgeſetzt haben. Die Thomiſten 
hergegen ſchuͤtzen ſich mit Auguſtins und Thoma Saͤtzen, um zu lehren, daß JEſus 


fuͤr alle Menſchen geſtorben ſey, welcher Satz in dem Lehrgebaͤude der Janſeni— 


ſten gar keinen Platz finden kann. Der Jeſuite, welcher die Meynung Grave— 
ſons uͤber dieſen Artikel beurtheilte, verſtand ihn entweder nicht oder wollte ihn 
nicht verſtehen. Denn er ſchilderte die Bruchſtuͤcke des Janſeniſtiſchen Lehrgebaͤu— 
des ganz unrichtig, um den Graveſon als einen Thomiſten in die verdammte Schaar 
der Janſeniſten zu werfen. Er ſagte: Der Pater Graveſon lehret mit aus— 
druͤcklichen Worten, daß die zureichende Gnade dem Menſchen iin Stan: 
de der gefallenen Natur einen guten, aber geringen und unvermögen: 
den, Willen verleibe, in welchem Begriffe von der zureichenden Gnade 
er alle Schüler des Janſenius auf feiner Seite haben wird; da erdoch, 
um fich von Oenfelben zu unterfcheiden, haͤtte lehren und öffentlich bes 
kennen möffen, daß der Wille durch die zureichende Bnade im Stan: 
de der gefallenen Natur ſo mächtig zu würken gemacht werde, dafs 
ibm von der Seite des Vermögens nichts fehle, Eine fonderbare Fordss 
rung! Dies hatte Graveſon (k) ja deutlich gnug gefagt und Öffentlich bekennet. 
Und dies erinnert er. noch einmal in feinem Rettungsdricfe (l). Wenn Grave: 
fon mit den Jeſuiten gelehret hätte, daß die zureichende Gnade dein im Sünden: 
ftande ſteckenden Menfchen, oder vielmehr dem Willen defferben, das nächte, fer— 
tige und jich gegen die Stuffen der Lüfte des Herzens verhaltende Vermögen alfo 
ertheile, daß der Wille zwifchen det Gnade und den Lüften in gleichem Gewichte 
ftehe; fo wäre er nicht getadelt worden, Weil er aber davor hielt, daß Pelagius 
diefes Gleichgewichte erdichtet hätte und daffelbe wider die heilige Schrift, wider 
die hergebrachte Lehre der Väter, und infonderheit wider die Säge Auguftins und 
Thomaͤ ftritte, fo mußte er von den Fefuiten befchwerer werden. Aber Grave— 
fon fhloß feine Verantwortung mit den Worten des Kapuciners Valerianus, 
welcher den Zefuiten die unverſchaͤmteſte Lüge vorwarf,| wenn fie die ihm vors 
geworfenen Laͤſterungen nicht beweifen würden. Die Sefuiten Finnen dem Gras 

veſon 
(k) Pag. 268.1. Dif, XVI, (1) Pag. 132. 
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veſon nicht gewogen’ feyn, weil er röider ihre theologiſche Morale eine ganze Abs 
handlung geſchrieben hat (m). Er hat die Tiefen des. menſchlichen Verderbens 
groͤſſer und wichtiger gemacht, als die Jeſuiten zu thun pflegen, Cr zeiget die 
Quellen der ſchluͤpfrigen und verderbten Morale der Jeſuiten. Die erſte iſt die 
Herrſchaft der Vernunft uͤber die Lehren und Pflichten, welche man nur aus der 
Offenbarung GOttes wiſſen kann, denn hieſelbſt iſt die Vernunft nur eine Die— 
nerinn, nur ein Inſtrument zur Errichtung der Gedanken zur Ordnung der Saͤtze. 
Dies fagen Thomas von Aquin (mn) und Melchior Canus (0), der fpanifche 
Dominicaner, Die andere Quelle iſt die Geringfehägung der heiligen Schrift, 
der Kicchenväter und Regeln der Eoncilien, infonderheit die moraliſche Gleichguͤl⸗ 
tigfeit in vielen Umftänden, Die dritte Quelle ift die Selbſtliebe und der Hoch: 
muth, da man feiner eigenen Klugheit und Vernunft alles zutrauet, und theils 
der Gemaͤchlichkeit, theils dem Geitze folget. Aus Gemaͤchlichkeit macht der Sech 
forger den: Weg zum. Himmel alljubreit und die moraliſche Theologie ganz pro: 
blematifch. : Dazu tragen die Meynungen der, Probabilijten oder der. Jeſuiten 
fehr viel bey. Aus Geiß für feine Geſellſchaft ſchiebet er fich in die Beichtvater⸗ 
ſchaft der Groffen und geher mit der Abſolution derfelben alfo um, daß: er feinen 
Genoſſen Geld. und Güter verſchaft. Gravefon klaget (p)y daß die ſchluͤpfrigen 
Verderber der Morale durch ihre eiteln und gewaltſamen Erklaͤrungen, ‚wegen ib: 
res Syſtems der Probabilitaͤt, fehier die zepen Gebote GOttes vernichtet häts 
ten (q). Er erinnert, daß die Aufſeher der hriftlichen Kirche in ihren Synoden 
und im XIV. Jahehundert Sarolus Borromaͤus nebft andern groſſen Biſchoͤfen 
die weiche und ſchluͤpfrige Morale der Beichtvaͤter fehr getadelt und befteafer hät: 
ten. Er vergiffet der Verordnungen der theologiſchen Facultät zu Paris nicht, 
als welche die Bücher des. Baune 1641. 1. Aug. und des Sefuiten Pirots 
Schutzſchrift für dis gelinden Caſuiſten, verdammet habe, Er feet die Bann— 
13408 z Be: formeln 


(m) Triadis Di. M. de vera methodo do- Alii umphibologiarum et reſtrictionum men- 
© cendi_er addifcendi‘ tkeolögiam moralem pe talium vſum permiferunt, . Alii omnem rigo- 


nie tn 2) nah | „rem in adminiflratione facramentorum poeni- 
(n) F. Part. Summae quaeft. I. art.g. . ° tentiae ei euchariftiae penirus fußulerunt. 
(0) De Locis theohgieis L- Te. 2: nn Ali, praecepta ecclefiae de ieiunio, de cele- 
Cpn.Dif. Il. p. 67. b a bratione fellorum-- multis cauıllis oppugna- 
qAlii calumniam, homicidia, duella et ab: runt Alii_denigue megnum de diligendo 

ortus a peccato excufärunt , dummvdo baec Deo ın löge gratiae, quae eft lex amorts, 

‚fierent animo proprium conferuandi honorem. praeceptum eleuarunt totisque viribus tollere 


Alii vfuras et fimonias reddiderunt hicitas, de medio tentarunt. Pag: 68. 
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formeln der Päbfte hinzu, wodurch die weichen irrigen Saͤtze der jefuitifchen Mos 
rale verdammer find. Ich wärde noch etwas mehr binzufeßen, wenn. ich nicht 

fchon oben von dieſer Morale gehandelt hätte. | | 

9. 549. 

Der Jeſuit Wilhelm Cuper ziehet des heil. Dominicus adeliche Herkunft in Zweifel, 
Die Jeſuiten haben einen fpanifchen Edelmann zum Stifter. Es fcheir 
net, daß ſie den Dominicanern ihren adelichen Stifter Dominicus Guzman miß; 
gönnen oder von deffen Adelſtande nicht genug uͤberzeuget ſind. Denn im den 
Antwerpifhen Gefchichten der Heiligen haben die Jeſuiten dagegen meht 
als einen Einwurf gemacht. Die Dominicaner fagen, des Dominicus Vater 
Felix Guzman fey von Adel und ein Here von Are, die Mutter aber Johanna, 
eine Adeliche von Aza, geweſen, obgleich Dominicus im Jahre 1170. zu Ca⸗ 
laroga in Altcaſtilien, wo Calaroga nicht weit von Osma noch itzt eine kleine 
Stadt iſt, gebohren worden. Daran zweifelt niemand, daß Dominicus in 
Italien 1202. einen Bettelorden geſtiftet habe, welchen Honorius II. nicht 
gar lange hernach (7) beſtaͤtiget hat. Aber daran zweifeln einige Jeſuiten, 
welche die von Bolland zu Antwerpen angefangene Sammlung der £cben 
der Heiligen, Acta Sandtorum, fortgefegt haben , daß Dominicus adeliche El⸗ 
tern gehabt habe. Antonin Bremond, ein Dominicaner in Stalien, hat den 
Adel des Dominieus wider die Jeſuiten zw retten geſucht. In diefer Abſicht 
bat er ein eignes Werk ausfliegen laſſen, welches zu Nom unter dem Titel: De 
Guzmanna flirpe S. Dominici biflorica demonflratio 1740. 4. gedruckt ews 
fhienenift (s), Die Jefuiten hatten an den bengebrachten Beweisgründen noch 
ſehr vieles auszufegen und fehrieben die Stiftung der fratrum et fororum de 
poenitentia dem Ordensftifter Francisco zu. Als hierauf der Vicarius und 
Procurator generalis Vincentius Maria Ferretti ducch feine Dominicaner Tho⸗ 
mas Maria Manachius, Franc, Maria Pollidorius, Vincentius Maria Bodet 
tus und Herm. Dominicus Chriſtianopulus eine Jahrgeſchichte des Dominicaner⸗ 
ordens, Annales Ordinis Pracdicatorum, ſchreiben und den erſten Band in 
Folio zu Rom 1756. herausgeben ließ, wurde den Jeſuiten S. 72. die adeliche 
Herkunft des Dominicus abermal weitlaͤuftig vorgeleget und ihre Einwendungen 
beant⸗ 


(r) Chronicon S. Bertini P. X. p. 685. To. (s) Noua Ada Erudit. 1746. p. 495. ſ 
Ill. Thefauri noui anecdotorum Marte- 
nii et Durandi, 
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beantworte. Sie befamen auch wegen des andern Artikels S, 2411256, eb 
was aufzuloͤſen. Die vier Schriftfteller fagen, Dominicus habe im Sabre 1209, 
den Ritterorden des Glaubens JEſu Ehrifti, militiam ordinis fidei Iefür 
Chrifti geftiftet, welchen man nachher ordinem fratrum de poenitentia, den 
Orden der Penitenzbruͤder genennet und endlich auch auf weibliche Perfonen, die 
man Beghinen, forores de poenitentia, genennet, mit etwas geänderter Or; 
densregel ausgedeßnet und erweitert. Den erfien Stein zu diefem Anftoffe 
zwiſchen den Jefniten und Dominicanern legte der Zefuite Wilhelm Cuper, weh 
cher zu Antwerpen einen Commentarium in Ada S. Dominici im Sabre 173 3. 
berausgab, Denn gegen diefen ſchrieb Bremond, Magifter der Theologie und des 
Dominicaner Cafanatifchen Collegiums zu Nom Theologe, das vorhin angeführte 
Werk, welches fih bis auffünf Bogen über ein Alphabet erſtrecket. Wenn man 
die Wahrheit fagen darf, fo hatten die Jeſuiten Grund, auf die glaubwürdigen 
Zeugniffen und derfelben Alter zu dringen, weil die Dominicaner einige Beweiſe 
angeführt hatten, wider welche fich nicht wenig einmwenden ließ. 
550% 

Bon dein Streite über den Theodotus aus Faodicen, 

Der gelehrte Franzoſe Henricus Valefius Bat fee mohl angemerker (t), 
daß Theodotus, der als Bifchof zu Sidon in Phoenice der erften Nicänifchen 
Kirchenverſammlung unterfehrieb, und nachher Biſchof zu Laodicea in Syrien 
war, von dee Arianiſchen Parthey gewefen und dabey geblieben ſey. Theodotus 
war gewiß einer der Arianiſchen Biſchoͤfe, die eine Synode zu Antiochia in Syrien 
hielten und den Euſtathius abſetzten (u). Und dennoch ſtehet dieſer Theodotus 
in dem roͤmiſchen Maͤrtyrerregiſter, wenn man es alſo nennen darf, unter den 
Heiligen. Dieſes gefiel dem Valeſius gar nicht. Er ſetzte uͤberhaupt das ſoge— 
nannte roͤmiſche Maͤrtyrerregiſter ſehr herunter. Er aͤuſſerte hieruͤber dieſes Ur— 
theil (x): Ich habe gemerket, daß daſſelbe Maͤrtyrerregiſter groͤſſe— 
ſtentheils aus Bufins Kirchengeſchichte abgeſchrieben ſey und auch 
ſogar Die Fehler darinn vorkommen die beym Rufin geleſen werden. 
Dieſerwegen hat Rosweyd ohne Grund davor gehalten, daß dies 
das alte roͤmiſche Maͤrtyrerregiſter Waͤre, da cs Doch weder alt noch 
1. Theil, 10 das 


(t) In Notis ad Eufebii L. III. de Vita Con. (u) Theodoritus Hift. Eccl I. 21. 
flantini c. 62. p. 619. edit. Cantabrig. (x) Ad Eufebii H. E. VII. 31. p. 371. 
1720. fol. | 
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das roͤmiſche iſt. Denn wenn es das römifche wäre, fo enthielte es 
nur die Maͤrtyrer, die zu Rom verehrer wurden, Aber wir fehen, 
daß Maͤrtyrer aller Völker und Oerter darinnen erzäbler werden 
Wenn jemand das alte römifcbe Maͤrtyrerregiſter woiffen will, ſo fage 
ich, es fey das, welches Bucherius mir dem canone Victorii herausgege⸗ 
ben. Woran man das fügen muß, welches ſich in dem Sacramentario 
Gregorii Magni befinder und in dem Calender, welchen Fronto neulich 
zu Paris herausgegeben, Doch find dies vielmehr Calender, als Maͤr⸗ 
tyrerregiſter. Eigentlich ift niemals ein römifches Maͤrtyrerregiſter 
in der Welt geweſen. Denn das, deſſen Gregorius Magnus in dem 
Briefe an den Eulogius gedenket, iſt das Maͤrtyrerregiſter des Hier: 
nymus, deſſen ſich damals die abendlaͤndiſche Kirche bediente, wie 
wie andersmo beweiſen wollen. Im Jahre 1677, entſpann ſich die 
Streitigfeit über den Theodotus, und darans floß die Gelegenheit, das roͤmiſche 
Märtyrerregifter zu beurtheilen, in welches zufolge der Meynung groſſer Öelehrs 
von Theodotus aus Laodicen widerrechtlich eingefchlichen zu ſeyn fehien, weil er big 
ans Ende des Lebens ein Urianer geweſen, zu welchen er nach der Micänifchen Kits 
Senverfammlung abgefallen war (y). Petrus Poßinus ſchrieb hieruͤber einen 
gruͤndlichen Brief, welchen der Jeſuite Sollerius in ſeiner Ausgabe des Uſuardi⸗ 
ſchen Maͤrthrerregiſters zum 2. Nov. dargeleget hat. Man kann es nicht leug⸗ 
nen, daß dieſer Theodotus, wovon wir hieſelbſt reden, in dem kleinen roͤmiſchen 
Maͤrtyrerregiſter und in dem des Ado von Vienne unter den Heiligen erſcheine. 
Ufuardus gedenket deffelben nicht minder als eines groffen Heiligen. Ado fchreis 
bet (2) zum 2, Nov. von dem Theodotus: Zu Laodicen iſt der Geburrss 
ort (natale) des feel. Biſchofs Theodotus, eines Wlannes, der nicht 
allein ducch feinen Vortrag, fondern auch durch die Thar und Tu: 
genden berühmt gewefen, Er war zwar ein Arzt nach feiner erlern- 
ten Runft; aber er wurde vom HEren zur Arzeney der Seelen ver: 
fegee u. ſ. f. Er erreichte ein gutes Alter, und litte nabe vor der Ausgangs 
ſchwelle. Valeſius mollte von dem fogenannten Pleinen roͤmiſchen Märtyrerres 
gifter fich einen geringen Werth bilden, als ihm der Sefuit Sollerius in die Ne 
de 


(y) Rufini Eoſebius Hiſt Eccl. VII. 29. Ba- (2) In Maortyrologio p. 559. To, II. edit 
ronius in Annalibus ad a. 325.1. IT Dominici Georgi. 
Tillemont To. VL. p. 740 
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de fiel und die Rettung des fonderbaren Werths deſſelben Märtyrerregifters wis 
der. ihn zu verfechten fuchte (a), Man Fan fich einer groſſen Laſt entbürden, 
wenn man den Gedanken, daß die Martyrologia untruͤgbare Nachrichten ents 
balten, gänzlich fahren Iäffet, und einen Unterfchied unter der Einfchreibung ins 
Degifter der Heiligen und unter der völligen Einſtimmung jedes Heiligen mit den 
Säßen der Kirche zu machen weiß, Denn in dem römischen Märtyrerregifter, 
welches alfo insgemein genenner wird, Banden anfänglich auch Kufebius (b) 
und Felix, die doch für Arianer gehalten werden und deswegen durch den Baro— 
nius(c) binausgemworfen find. Sollerius und Dominicus Georgius haben fehr 


gründlich erinnert, daß man Fein einziges Märtyrerregifter für untrüglich halten. 


koͤnne. Wenn ferner zu den ketzeriſchen Heiligen diejenigen noch hinzukommen, 
die, wie S. VIAR, niemals in der chriftlichen Welt geweſen find und in des 
Johann Mabillons, des verdienftvollen Benedictiners, Briefde cultu Sandto- 
rum ignotorum ihren Plaß einnehmen; fo muß der Grund der Andacht in 
den Seelen derer wanken, welche nur bey orthodoren und würflichen Geiftern 
Hülfe fuchen wollen, oder fie müffen die, fo nicht gewefen find, im Himmel beles 
ben und die fegerifchen Seelen dafelbft von allem Irrthum befteyen Fönnen, wenn 
fie nicht etwa zugeben wollen, daß auch Ketzer im Himmel ſeyn. Der legte Punkt 
machet den Herren Jeſuiten feinen Kummer, wenn man materielle Seßer, als den 
Coprian und andere Kirchenodter, beſtimmet. Denen fogenannten formalen 
Kegern wollen fie jedoch dieſe Ehre nicht zufchreiben,. Indeſſen find einige uns 
ter ihnen fo vernünftig, daß fie das Martyrologium Romanum noch nicht für 
ganz ausgereinigt Halten wollen, Und wer kann alle Eritifche und Bifterifche 
Kriege der Jeſuiten, wovon eine groffe Menge in den Actis Sandtorum vors 
Fommt, befchreiben ?. Ich übergehe auch hieſelbſt die Fechter, die ſich in Stalin 
wider des P. Zacharia Ioria lirteria P’Iralia in die Schlachtordnung mir Fer 
derkiclen gefiellet haben, „weil ic) allbereits oben etivas davon angeführet habe, 
9. 551. 
Streitigkeiten über das franzoͤſiſche Meue Teſtament von Mons. 

Das franzoͤſiſche Neue Teſtament, welches zu Mons gedruckt iſt, iſt in 

I0 Q 2 Frank, 

(a) Praefat. ad Vſuardi Martyrologium PL. 6. -p. 19:1. Henrieus Valeſius in- Diff’ de 

arte, Vita et feriptis Eufebii, 
(b.) Bernardus de Montfaucon in Praelimi- (c)}L.E. du Fin To. IL. Bibliotbeque des 
nar. ad Eufebii Commentar. in- Pfalmos c. Auteurs eeclefiaftiques p. 10. 13. 
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Frankreich verbothen, Die Janfeniften zu Portroial, Anton Arnald und feine 
Lehrlinge (d) brachten diefe neue Ueberſetzung 1666. 8. ans Licht. Der Erzbi⸗ 
ſchof zu Paris und der zu Ambrun verbothen in ihren Kirchendiſtrikten die Leſung 
dieſes Buchs. Die Arnaldiſten wollten dieſen Befehlen oder Verbothen nicht ge⸗ 
horchen. Sie gaben wider dieſe Verordnungen verſchiedene Schriften heraus, ins 
ſonderheit zwey Gefpräche zwifchen zwoen Perfonen der Pfarre des heiligen His 
larius zu Mont, Sie feßten den Hey and dem Erzbifchof le Perefixe entgegen, 
und fagten mit Paulo: Wenn auch ein Engel vom Simmel ein anders 
Evangelium verkündigte, derfelbe verflucht ſey. Sie fagten, der Erg 
biſchof babe ihnen die Augen nicht genommen, daß fie ihren Weg nicht fehen und 
achten koͤnnten. Sie fagten, Paul und die Apoftel hätten den jüdifchen Hohen⸗ 
priefter und die Verſammlung der Aelteſten des Volks für ihre Obern gehalten, 
und wären dennoch bey der Verfündigung der wahren Ordnung des Heilg geblie⸗ 
ben. Sie ſagten, die Vergleichung der Apoſtel mit den Biſchoͤfen muͤſſe ihre 
Maaß und Schranken haben: man muͤſſe dieſen nicht blindlings gehorchen, fons 
dern JEſum vor Augen behalten. Sie gaben noch eine andere Schrift heraus, 
welche den Mißbrauch und die Nichtigkeiten der Verbothe beweiſen ſollte, unter 
dem Titel: Abus er nullires de Pordonnance fubreptice de Mr. PAvche. 
vesque de Paris contre la Verfion du Nouveau Tefament , imprime @ 
Mons — Der Erzbifchof zu Paris gab das zweyte Verborh heraus. Der Ks 
nigliche Staatsrath machte es im Jahre 1667. nicht anders. Der bifchöfliche 
Platzverweſer zu Rouen, Mallet(e), und der Jeſuite Ludewig Maimburg fchries 
ben dagegen. Hiergegen fehrieben die Yanfeniften ihre Berantwortungen (f) 
Arnald gab wider den Mallet die Schrift Ja nouvelle defenfe de la verfion de 
Mons heraus. Hierauf meldete ſich ein Schriftfteller , welcher der Jeſuite Te 
Teflier geweſen ſeyn ſoll mie der Antwort: Ob/ervations fur la nowvelle de- 
Fenfe de la verfion frangoife du N. T. imprimee & Mons, pour iuftifier 
la conduite des Papes, des Eveques et du Roi aPegard de certe verfion(g), 
a Rouen 1684. 8. Man muß fich hiebeh erinnern, daß die Päbfte Clemens 
IX. und Snnocentius XI. diefe Montifche Ueberfegung verworfen hatten. Sch 
darf 


(#)‘Tatobite I Long Biblioth. facr. c. 5. p. (f) Aa Erudit. Lipf. 1686. p. 201. 
77. (8) Dafeibft p. zoı. f. 

(e) Examen de quelques paflages de la verfion 
de Mons. 
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darf es auch nicht vergeffen, daß der Erzbifchof und Herzog von Cambrai, Cafpar 
Nemius, die Montiſche Heberfeßung 1665. 12. Det. approbirt und den Druck der: 
felben erfaubet gehabt. Er faget, die Leberfeßung wäre aus der lateinifchen anges 
nommenen (Vulgata) Ueberfekung duch einen Sorbonnifhen Doctor (Arnald) 
verfertiget. Johann, der Bifchofzu Namur, approbirte nicht nur diefe franzoͤſiſche 
Ueberſetzung, fondern auch die Anmerkungen unter jedem Blatte 1666, 1. Oct. 
Jacobus Pontanus, Doctor und theologifcher Profeffor der hohen Schule zu Loͤven, 
Dechant der Collegiatkirche St. Peters, apoftolifcher Erhalter der Privilegien der 
Univerfität $öven, und Königlicher Cenfor der Bücher, erlaubte'den Druck und bes 
zeugte, daß die Verſion mitihrer Quelle genau übereinftimmete und viele dunkle 
Schriftſtellen aufflärte, 1666. 14. Jun. Dies alles binderte doch nicht, daß dies 
fe Ueberſetzung, welche Pafchas Quesnel wiederholet und mit moralifchen Anmerkun⸗ 
‚gen begleitet hat, nicht beftritten wurde, Jedoch änderte Quesnel die Stellen, mo die 
Urnaldiften den griechifchen Text der Iateinifchen Vulgata vorgezogen hatten, und 
richtete fich in diefem Falle nach der fogenannten Vulgata (h), Richard Gi 
mon fuchte zu behaupten, daß Arnald die Montifche Ueberfeßung nicht verfertigt, 
fondern nur die Aufſicht darüber geführee und viele Stellen zufolge dem griechts 
ſchen Terte eingerichtet habe (1), Man findet eine ganze Sammlung der Schrifs 
ten, welche für und twider das Neue Teftament der Arnaldiſten ans Licht gebracht 
find, unter dem Titel; Recueil des pieces fur le N. T. de Mons. Die gans 
ze Gefchichte dieſer Ueberſetzung und derer darüber entftandenen Streitigfeiten 
findet man in der janfeniftifchen Abhandlung Hexaples und zwar in der Vorre— 
de. Man weiß nunmehr, daß der Verfaffer diefer Abhandlung, worinn viele 
anti: jefuitifche Vorfallenheiten gelefen werden, dem Sanfeniften Fouillonx zuzueigs 
nen fen. Peter Bayle erzähle das meifte, was zu diefer Bibelſtreitigkeit gebös 
tet, in feinem Buche wider den Kefniten P. Maimburg (k). Die vornehms 
ften bewegenden Urfachen, daß das Arnaldiſtiſche Neue Teſtament nicht frey in 
Frankreich durchgehen konnte, famen darauf an, daß die Jeſuiten dem Arnald 
und dem Portroial, wo er zwo Schweftern hatte, gehäßig waren. Denn fie 
wollten die Sanfenifterey nicht leiden, weit. fie wegen der fünf janfeniftifchen 


19. ug Saͤtze 
(Ch) Lud. Ellies du Pin Prolegom. fur la 39.1. Bibliotheque eritique de Saintior To. 
Bible I. 9. p. 222. UI: e.481%9:172. f. 


(i) Hifl. eritique des verfions du NT. c. (K) Critique generale da P. Maimbourg To. 
I. p. 97: 
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Säge ſchon vorhin den Dominicanern, den Bajanern, und den Anhängern deg 
Janſenius den Krieg angekündigt hatten, auch zu Rom zu fiegen mußten, Man 
fagte demnach in Frankreich, die gedachte Veberfegung und infonderheit die Ans 
merkungen gehörten in die janfeniftifche Welt, Andere mennten, es wäre dig 
gemeine Fateinifche Ueberſetzung, welche zu Trient für autbentifch erklaͤret worden, 
dadurch in ihrem Unfehen verkleinert. Noch andere glaubten, daß die Biſchoͤfe 
nicht anfebnlicher regieren Fönnten, als wenn ihre Layen unwiſſend und blind blies 
ben (1). Die Jeſuiten begehrten auch nicht, daß das Volk die Bibel leſen follte, 
vielweniger daß man für daffelbe Ueberſetzungen verfertigen müßte, Er ſetzte 
dem Jacob Stenius diefe Worte entgegen: Non imiuria probiberur et arces 
tur populus a lechione feripturae. Quid enim rudi populo cum feripturad 
Der Jeſuite Maldonat (m) hatte zwar gemeynt, die Iateinifche Bibel Vulgara 
muͤſſe in abflimmenden Stellen aus dem Grundterte corrigirt werden. Aber 
Bellarminus (n) und Franciseus Lucaͤ (0) wollten diefes gar nicht erlauben, 
ob fie gleich nicht minder zum Sefuiterorden gehoͤrten. Man .gieng in Frankreich 
auch unter den Jeſuiten fchon damit um, daß man die Reformirten in Frankreich 
ausrotten oder zur römifchen Kirche gießen wollte. Man bielt demnach nicht das 
vor, dag man den römifchkarholifhen Seelen das neue Teftament in der Murters 
fprache deutlich vorlegen follte. Denn es war zu beforgen, daß diefe zu den Hus 
genotien übergeben oder. diefe doch hochachten und gern tum fich leiden mögten, 
Wie wuͤrden die Jeſuiten hiebey ihren roͤmiſchen Eyd haben erfuͤllen koͤnnen? 
Ueberhaupt haben die Jeſuiten von Aufange her nicht viel aus den Büchern der 
beiligen Schrift, zue Gründung. ißrer Lehre, gemacht, wenn wir ſehr wenige uns 
ter ihnen von dieſer Regel ausnehmen. Der Kardinal Hofius fagte (pP), daß 
die heilige Schrift ohne das Zeugniß der Kirche Fein geöffers Anſeben bätte, als 
die Fabeln des Aeſopus. Der Jeſuite Baple (g) lehrte, die. Kirche müffe die 
kanoniſchen Bücher beftimmen, und auffer diefer Beſtimmung verdiene Matthäus 
fo 
(1) Der Here von Beaumelle bezeuget dies ( 
von den Sstaliänifchen Geiftlichen,, als wel (n) De Verbo Dei ll, 10. 
che wider Quesnels franzöfifches IT. ſehr (0) Amor. in Biblia. 
murreten. Diefe Leute, fagt er, bielten (») L. de Autoritate Seripturae L. contra 
die Buͤcher für ſehr gefährlich, die der Brentium. 
liebe GOtt ſelbſt geſchrieben bar. "Nach: (q ) An Garechzjmo controuerſiarum quaeft. 12. 
richten zur Gefchichte der Frau von Main: de ſeriptura. 
tenon XIV, Buch L Kap. ©. 148. Band 
IIL 


m) Commentar. in. Matthaeum. 
D 
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fo viel Glauben, als Titus Livius. Uber woher wiffen wir etwas von der Bes 
ſchaffenheit und der Gründung der hriftlichen Kirche, als aus der heiligen Schrift, 
Vielleicht zeuget die Kicche von fich ſelbſt. Aber der Heyland ſaget: Wenn ich 
von mie felbſt zeuge, ſo ift mein Zeugniß nichts, Die erſten Chriſten 
konnten von den Buͤchern zeugen, welche ihnen GOtt übergeben ließ. Aber das 
überzeugende Zeugniß von der Goͤttlichkeit der heiligen Schrift holet der Jeſuite 
Gregorius de Valentia billig aus ihrer innern Beſchaffenheit und Wuͤrkung 
ber (7). Was die Jeſuiten von den Ueberſetzungen der Bücher der beiligen 
Schrift halten, dag Teuchtet aus dem lireheile des P. Patullin hervor, Dieſer 
giebt Nachricht von dem Bude L’agneau Pafcal, das Oſterlamm, das zu 
Cöln 1685. 8. bey Egmont gedruckt if; und hänget dies Urtheit daran (S): 
Mir fagen mir Grunde, daß alle Reger eine unmäßige Begierde ge: 
habe haben, Die heiligen Bücher in die gemeine Sprache zu überfegen, 
und der ganzem Welt eine genaue Schuldigkeit aufzulegen, diefelben 
zu leſen. Die Jeſuiten feinderen demnach die anfehnliche franzoͤſiſche Webers 
ſetzung der heiligen Schrift an, die zu Lüttich 1703, in drey Folianten her⸗ 
ausgegeben wurde (t). Die Verfaſſer der Erklaͤrungen waren zwey berühmte 
Sanfeniften, Here Hüre und Here Thomas du Foſſee. Die Ueberſetzung ift von 
der zu Mons nicht viel unterſchieden. Die Jefüiten fügen, man finde des Ques⸗ 
nels Mepnungen darinn. P. Patullin ruͤhmet die Sorbonne, daß fie fich den 
franzoͤſiſchen Weberfegungen der Bibel immer entgegen gefeßt habe, Die Pro; 
teftanten fagen: Euer Ruhm iſt nicht fein. Der Pabft Gregorius der VIE, 
war der erjte, der den Böhmen Feine Ueberfeßung in der Sandfprache 1079. vers 
willigen wollte, obgleich die Päbfte Nicolaus der I und Johannes der VII. fol; 
he genehmigt und befoplen hatten, Der Herzog Wratislaus wollte demnach 
dem Pabſte Gregorius dem VII. den Petersgroſchen nicht geben (u). Zu Pa— 
ris Fam eine kurze Erklaͤrung über die bibliſchen Bücher, Commenraire litte- 
ral — par le P. Carriere 1715. heraus. Der Verfaffer, der kein Jeſuite 
war, folgte der Ueberſetzung von Mons, und mußte ſich von P, Parufin ſehr 
herum⸗ 


Ir) AMalyſis fillei LT. e. 35. de courtes Notes tirees des Saints Peres et 
(s) Pictionnaire des livres Ianfeniftes To.I. des meilleurs Interpretes. 

P- 43: 1752. 12. (ä Lyon). (u) Mifcellanga Lipfienfia Nous Vol, YILL, p· 
(t) Der Titel: La Sainte Bible traduite en 634: 
Frangois, la Lating de la Vulgate à cotẽè, avec 
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herumnehmen und tadeln laffen (x), Man muß jedoch nicht glauben, daß das 
franzöfifche Teftament von Mons ohne Schutzſchriften geblieben ſey. P. Patullin 
fuͤhret verſchiedene derſelben auf fein gelehrtes Schaugeruͤſte y). Zur Herrſchaft 
über die Gewiſſen reimet ſich die fleißige Bibelleſung nicht, vielweniger zum Koͤh⸗ 
lerglauben. Es gefiel den Jeſuiten die Treibung des Bibelleſens gar nicht, viel⸗ 
weniger das Zutrauen vornehmer Perſonen, die ihre Gewiſſensfuͤhrung unter der 


Bibelleſung den Janſeniſten und Quesnelliſten anvertraueten. Der Abt du 


Verger de S. Cyran war ein groſſer Regierer vieler vornehmen Perſonen in 
Paris. Ihm folgten die Pfarrer Singly und Hillerin zu Paris, Unter den 
Standesperfonen, die ſich zu den Sanfeniften hielten und die Bibel fleißig lafen, 
waren der Herzog von Conty, feine Gemahlinn die Herzoginn von Longuebville, 
der Herzog und die Herzoginn von fongueville, der Here von Luines, der Abt 
de Pontchatgan aus dem Fürftlichem Haufe Coislin, die Graͤfinn von: Verhus, 
und andere, inſonderheit die gelehrten Maͤnner Henrich und Hadrian Valeſius, 
Blaſe Pascal, Hamens, Anton Arnald, Nicole, der berühmte Tillemont aus ei⸗ 
nen adelichen Haufe (z), Die Jeſuiten konnten den Bibelfleiß dieſer Perfonen 
und ihrer Verehrer nicht gleichguͤltig anſehen. Jedoch kann man auch dieſes 
nicht leugnen, daß die Janſeniſten und inſonderheit die Portroialiften ſehr myſtiſch 
waren, viel ſeufzeten, machten gerne Wunderwerke und neue Heiligen ihrer Zunft, 
bildeten eine angenommene ſtrenge und heilige Mine, machten ſich des politiſchen 
Umgangs ſchier unfaͤhig, bewunderten das Leben der Einſiedler, und wollten dem 
Hoͤchſten mit ihrem eigenen Leiden und Sterben eine Art der Genugthuung leiſten. 
Sie geben noch itzt viele Heiligkeit vor, und halten ſich beynahe allein fuͤr aͤchte 
Glieder der roͤmiſchkatholiſchen Kirche. Dieſes muß man jedoch zu ihrem Ruhme 
ſagen, daß ſie der weltlichen Obrigkeit ſehr unterthaͤnig ſeyn, keine Ligen wider Mi 
narchen ftiften oder unterhalten, vielmehr aber die Lehre des Emanuel Sa, eines 
Sefuiten, verabfcheuen, dem der Satz gefiel, ein Geiftlicher Fönne ohne Sünde 
rider feinen König rebelliven (a). 


$ 552% 

(x) Pictionnaire des livres Ianfeniftes To.1. royal par M. Fontaine. Utrecht 1736. 12. 
p. 260. To. U, 

(y) Pag. 374. (a) Nouvelle Relation de Pautre Monde, os 


(2) Memoires pour fervir & Phiftoire de Port- les Entretiens des Morts par N. Vallot Du« 
cal To. II. p. 63. à Cologne 1706. ıa. 
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Der Jefuit Bonjeau giebt die Seelen der Thiere fuͤr Teufel aus. 

Da Jeſuit, welcher endlich befannt wurde, fchrieb ein angenehmes Werk⸗ 

chen, ohne ſich zu nennen, von der Sprache der Thiere und gab es (6) zu Paris 

mit Öffentlicher Billigung und Königlichen Freyheit 1739. heraus. In der 


That ſuchet der Verfaſſer etwas mehr darinn, als eine Befchreibung des Geſpraͤchs 


mit einer Dame, mit welcher er vom Anfange her ich unterhält. Er fucher die 
Meynung des Auguſtins von der Erbſuͤnde lächerlich zu machen. Er faget: 
Diefe Lebel, die wir ertragen, find in der Thar ſo beſchaffen, daß fie 
auch im Stande der reinen Natur würden da gewefen feyn ? Nein. 
Ihr ſeyd verbunden, darinn einzuſtimmen, daß ſie weit groͤſſer ſeyn, 


und viele Theologen, ſelbſt nach Auguſtins Zeiten, ſtellen uns dieſe 


Menge des Elends, als einen Beweis der Erbſuͤnde, vor. Was 
müffen wir denn von der erſchrecklichen Menge des Elends, das 
die Thiere ertragen, gedenken, des SElends, das weit geöffer ift, 
als das, fo die Menſchen druͤcket? Es liegt demnach in einem 
ganz andern Syſteme ein unbegreifliches Geheimniß, ſtatt deſſen 


die Meynung, die ich vorſtelle, ſehr leicht zu begreifen ſtehet. Die 


rebelliſchen Geiſter verdienen eine weit ſchaͤrfere zuͤchtigung. Sie 
find allzu glücklich, indem ihre Strafe aufgehoben iſt. Mit einem 
Worte, die Guͤte GOttes ift gerechtfertigt, Der Menſch felbft ift 
gerechtfertigt. Denn welches Rechr hätten wir, ohne Noth und oft 
einigen Millionen der Thiere den Tod zu errheilen, wenn dies GOtt 
nicht alfo geordnet oder erlaubet hätte? Und, ein guͤtiger und gerech— 
tee GOtt koͤnnte derfelbe dem Menſchen diefes Recht gegeben haben, 


da überhaupt alle Thiere fo fehr, als woir, des Schmerzens und des 


Todes fähig find, wenn diefe nicht ſo viele Schlachtopfer der goͤtt⸗ 


lichen Rache wären? (c) Uber hörer erwas, ſo wichtiger if, Die 
Thiere find natürlicher Weile auf das äufferfte laſterhaft ¶ Man weiß 
es wohl, daß fie gar nicht fündigen, weil fie nicht frey find; aber es 
fehlet ihnen nichts, als diefe Bedingung. Die fleifchfreffenden Thiere 
und die Raubvögel fi nd grauſam. Viele Ungeziefer von der nemli: 

1. Theil, ToR chen 


(b) Arhufement tbilofopkique fur Te langage (c) Pag. 43. 44. 
des beftes, ä Paris 1739. 12. 
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chen Art freffen fich einander aufs Die Katzen find untteu und undank⸗ 
bar, Die, Affen find Uebelchärer. Die Sunde ſind neidiſch. Alle 
Thiere ſind auf das aͤuſſerſte eiferſuͤchtig und rachgierig — und da 
fie ſo laſterhaft gebohren werden, haben fie weder Sreybeir noch einige 
Beyhuͤlfe dem Hange zu woiderftehen, welcher fie forrfcblepper, — 
Er faͤhret fort, Ex faget, GOtt babe alles fehr gut .erfchaffen, Hieraus fhlieffet 
er, daß die Thiere nachher erft fo böfe geworden, als fie ſind. Er giebt eg nicht zu, 
daß die Thiere um der Sünden willen der Menfchen, duch GOttes Zulaffung 
fo.böfe geworden, weil ja die Fifche, womit der Menſch feinen Umgang bat, ſelbſt 
boͤſe ſind und einander plagen. Er giebt es nicht zu, daß die Thiere vorzeiten 
eine Erbjünde begangen. Welche Parthey ſoll man ergreifen? Nehmet 
meine Lehrgebäude an, ſo iſt alles aufgeklärer. Die Seelen der Thie: 
re find rebelliſche Geiſter, die fich gegen GOtt ſtraffaͤllig gemacht 
haben. Diefe Sünde in den Thieren iſt gar Feine Erbſuͤnde. Sie iſt 
eine perſoͤnliche Sünde, die ihre Natur in ihrer ganzen Subſtanz ver: 
derber und umgekebrer bar (d). Daher kommen alle Laſter und die 
Ganze Verkehrtheit, die wir an ihnen wahrnehmen, ohne daß fie von 
neuem fündigen, weil GOtt, indem er fie unwiederruflich verftöffen 
bat, fie zugleich aller ihrer Sieyheir berauber bar. Darauf unterſuchet 
er die Art der Vereinigung der böfen Geifter mit den Seibern der Thiere, und 
den Grund, warum die Thiere ſterben. Den erfien Artikel ſuchet er durch die 
Gefchichte, da die Teufel in die Schweine fuhren, alfo zu erläutern, daß ein jedes 
Schwein ſchon feinen Teufel in fich gehabt, aber dem ankommenden Teufel fih 
widerſetzet md einen Kanıpf angerichtet habe. Man hielt dies Buch zu Paris 
anfänglich für einen Infligen Roman. Als es aber Verehrer des darinn aufges 
rich eten Syſtems fand, giengen es die Theologen ernftlich durch. Sie noͤthig⸗ 
ten den Verfaſſer noch im Jahre 1739. zum Öffentlichen Widerrufe feiner Schrift, 
Die Franeiscaner hatten am meiften Urfache, dag Buch zu verfchrenen. Denn 
in der goldenen Legende des heiligen Francis cus Tiefer man, daß. er die Woͤlfe für 
feine Brüder und die Schwalben für feine Schweftern gehalten, und man weiß, 
daß Anton von Padua auch den Fifchen und Voͤgeln das Evangelium verfündigt 
Babe, Johann Friederich Bertram, Theologe zu Aurich in Oftfriegland, wider: 
legte das Buch des Jeſuiten in dee Schrift, L FB. Ob die Thiere Teufel 
feyn? Bremen 1740, 8, 7 Bogen, — *. 553° 
(d) Pag. 40, 
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Behr 553 | 
IT } Man fuchet Erklärung der Quesnelliſchen Säge. 

Im Jahr 1736. kamen zu Coͤln 16, Bogen in Ditao heraus, worinn 
ein unbekannter Verfaſſer den Pabſt ſehr bat, daß er den wahren Verſtand der 
Conſtitution Vnigenitus erofnen und der Autor, als ein oͤffentlicher Lehrer der 

Gottesgelahrheit, willen moͤgte, welchen Verſtand der Saͤtze der Conſtitution er 
ergreifen und oͤffentlich lehren muͤßte. Der Verfaſſer gehet alle Saͤtze des P. Ques⸗ 
nel, die in der Conſtitution verdammet ſind, durch, und zeiget, daß ſie recht und 
rein wären, daß ſie mit der heiligen Schrift, mit den Zeugniſſen der Väter, in 
fonderheit des Auguſtins, und ſogar mit den Ausſpruͤchen der Paͤbſte überein zu 
kommen jchienen, folglich der Pabſt fie in einem Verſtande erklaͤren werde, deu 
jedermann durch füch ſelbſt nicht erreichen koͤnnte. Die Schrift ſelbſt führer dies 
fen Titel: Theologia fupplex coram Clemente X, Pont. Max. Clementi- 
nae Conftitutionis Vnigenitus Dei fillus— explicationem atque intelli- 
gentiam ubmiffe rogans, Man glauber nicht, daß diefe Schrift zu Con ges 
druckt ſey. Man will vielmehr wiſſen, daß ſie zu Verona oder Padua die Preffe 
verlaſſen und einen Dominicaner zum Vater habe, Das Buch begreift drenzes 
ben Kapitel, worinn die Schren kurz und deutlich abgehandelt werden, 1) von 

der Leſung der. heiligen Schrift, 2.) von der Bezeigung ber Pflichten gegen GOtt, 
3.) von der. Abfchiebung der Losſprechung und Wiederverfößuung der Meuenden, 

4) vom Gebete der Gottloſen, 5) von.der Zucht der Strafen, 6) von dem Uns 
terfchiede des alten und neuen Bundes, 7) von der Kicche und von den Eden, 
bie darinn zu geſchehen pflegen, 8) von den Geſetzen und Eenfuren, 9.) von den 
theologiſchen Tugenden, 10) von den Trübfalen und Berfolgungen der Glaͤubi— 
gen, 11) vonder Önade, die der erſte Menfch im Stande der Unſchuld von GOtt 
hatte, 12.) von der Gnade, die der gefallene Menſch von GOtt nötbig bat, 13) 
von der Wilgemeinheit der Gnade GOttes und des Todes Chriſti für die Menſchen. 
Nach der Abhandlung diefer Artikel richtet der Verfaſſer feine Bitte an den Pabſt 
Clemens den, XI. und begehret eine rechte Erklärung der verdammten Quesnel— 
liſchen Saͤtze. Endlich zaͤhlet er dem Pabſte die Fragen zu, deren Beantwortung 
er ſich ausbittet. Dieſe Schrift wurde ſofort unterdruͤckt. Ein Dominicanet 
in Nom Franciscus von Ranſti fol eine Antwort dagegen geſchrieben haben, 
die Hoch ebenfalls bald hernach verſchwunden if, Man denkst zu Rom mit Peis 
nem fonderbaren Vergnügen an die Conſtitution, die eine fo groffe Unruhe auf 
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der Erde geſtiftet hat, daß daraus die vorigen Trennungen in der Kirche erweis 
tert und vermehret find. „Es twird fogar. in der Schrift Memoires er refle- 
xions fur la Conflitution Vnigenitus, par M. D.. Dodeur en» Sorbon- 
ne (dd) Hefaget, die Jefuiten hätten dadurch die Kirche verwüftet, und.verdie, 
net, ausgerotet zu werden. Den Janfeniften bat eg nicht gefallen wollen, daß 
ihr Quesnel, dem fie die reineften Abfichten und Säße zufchreiben, durch die Con 
ſtitution und die Schriften der Jeſuiten gar zu ſehr herunter gefeßet fey. Ein 
Jeſuit machte ſich wider des Quesnels Proteſtation und derjenigen ihre Schrif⸗ 
ten auf, die wider die Conſtitution etwas erinnert haben. Er nennet ih D. Au⸗ 
guſtin Michel. Es erſchien zu Augſpurg 1721, 4. feine Widerlegung der 
Expoſtulation und Proteſtation Paſchaſii Quesnelh. Johann Fricke zu 
Ulm ſoll hieſelbſt zugleich ſeine Abfertigung bekommen. Die Janſeniſten haben 
ſich dennoch bis hieher nicht zur Ruhe begeben. Einer aus ihnen gab zu Am— 
ſterdam 173 1. 8. ein Buch heraus, worinn er alles, was man nur böfes von 
den Sefuiten fagen kann, auskramete. Er feßte die Aufſchrift davor: Porzrait 
au naturel des Iefuites. 
| 55% 
Der Jeſuit Segner zu Verona zanfer mit dem Balferini daſelbſt. 

Die Janſeniſten und Quesnelliſten beſchweren ſich uͤber die lockere Mo— 
rale der Jeſuiten. Die Dominicaner ſchreyen ebenfalls dagegen, inſonderheit 
wider den jeſuitiſchen Probabilismus. Dieſen wollte endlich Paul Segner, Pro: 
feſſor der Moraltheologie zu Verona, feiner einhuͤllen. Er iftein Jeſuit. Er 
ſchrieb aus diefer Abſicht eine lateiniſche Abhandlung von der Probabilitaͤt in dren 
Briefen, die zu Coͤln 1703. zu Napel 1726, und zu Verona 173 1. zur Welt 
gebohren find. Der Priefter zu Verona P. Ballerini gab dagegen einige Bes 
ſcheide heraus. Dagegen dietitte ein Jeſuit finen Zuhörern” eine vermennte 
Widerlegung. Sobald diefelbe in des Ballerins Hände gerieth, ſchrieb er dager 
gen vier Briefe in Iateinifcher Sprache, Ihre Aufſchrift ift dieſe: Epiftolae 
IV. Tbeologo - morales aduerfus Diflertatorem Tefuitam, Veronae 1734 
4 Der Probabiliftiiche Streit ruhete nachher einige Zeit, bis er nachher durch 
die Zwiſtigkeit über das Faften in Stalien wieder auflebte und von neuem forte 
geſetzt wurde. Daniel Concinna, der die Jeſuiten beftreiter, iſt dadurch vornem⸗ 

lich 


(dd) Amſterdam 1717. 12. 








babilismus ( e) geſchrieben. Sch handele insbeſondere von der Fortſetzung diefer 
Streitigkeit. Im Vorbeygehen kann ich doch noch erinnern, da ein ungenanntee 
Jeſuit den Probabilismus in der Schrift, Moralium adfionum regula in opi- 
nabilibus Venetiis 1756, 4. vertheidigt und in der Vorrede die Geſchichte des 
| ‚ganzen Streits erzaͤhlet habe, 


— — 
N Bon den jefuftifchen Streitigkeiten mit Cafpar Schoppe, 
| er Caſpar Schoppe, Scioppius, war zuerfk ein Lutheraner aus Neumark in 
; der Oberpfalz, von einem adelichen Vater dem von Muͤnſter, und einer Mutter, 
die einen Todtengräber dafelbft geheyrathet, dem fie den Eafpar zur Erziehung 
einverleibte. Er gab fich felbft immer für einen Edelmann aus, Seine Geburt 
fiel auf den 27. May des Jahrs 1576. Er zeigte ſehr fruͤh eine groſſe Fertig— 
keit in der lateiniſchen Sprache und Wortkritike. Der Churfuͤrſt von der Pfalz 
ließ ihn zu Amberg auf der Schule und auf den Univerfitäten zu Heidelberg, 
Altorf und Ingolſtadt auf feine Koften ſtudiren. Die Herren der Reic;sftadt 
- Nürnberg reichten ihm nicht wenige Wohlthaten. Sein adelicher Vater fehwebte 
ihm zu ſehr in der Einbildungskraft, und der Vorzug, den er vor vielen andern 
Siudirenden behauptere, machten ihn fehr hochmuͤthig. Dennoch fand er nicht 
fofort, als ein erhabener lateinifcher Ritter, das rechte Futter für feine ſchwuͤlſtige 
Gedanken unter den Proteftanten. Er gedachte feine Rechnung unter der rs 
miſchkatholiſchen Parthey zu finden, ſchrieb einen Brief an den Baronius 
und verſicherte demſelben, daß er durch die Leſung der erſten Theile von deſſen 
Kirchengeſchichte, Annalium eccleſiaſticorum, von der Wahrheit der roͤmi— 
ſchen Religion waͤre uͤberfuͤhret worden. Baroniug freuete ſich daruͤber und ließ 
den Brief drucken. Der Zuſchuß des Churfuaͤrſten gieng zu Ende und Schoppe 
bekennete ſich oͤffentlich zur Religionsparthey des Baronius. Schoppe war ein 
ehrſuͤchtiger Kopf, der ſich zwar mit dem beſten Lateine und mit der Beurtheilung 
des hiſtoriſchen Stils, wovon er auch ein gruͤndliches Buch geſchrieben, ſehe wohl 
bekannt gemacht, aber in der Kirchengeſchichte ſich deſto weniger geuͤbet hatte. 
Wenn er ein Buch, wie des Thomaͤ Comber, des Dechants zu Durham feines 
‘ wider den Baronius ift, zur Hand gehabt hätte, würde er fich vielleicht nicht for 
10 R3 | fort 


ke) Storia del Probabilismo Voll, Ir. u 4 





hen der Jeſuiten wider einzelne Perfonen ifrer Religion. 1789 
uch beruͤhmt geworden. Er bat eine ganze Geſchichte des Streits über den Pros 
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fort uͤbereilet haben. Diefer Comber gab zu Sonden in zween Quartbänden ein 

Werk heraus, worinn er vom Anſange des Chriftenekums bis zum Fahre 553. 
die Erdichtungen und Verſtuͤmmelungen der Romiſchgeſinnten, die in den Eonr 
cilien und. dem Baronio vorfommen, erläuterte, Dies faget der Titel, Ich 
nehme an den Vorwürfen nicht weiter Theil, als ſie bewieſen find, Der Titel 

diefes Werks ift alfo eingerichtet: The Church Hiftory cleard from the Ro, 
man forgeries and corruptions found in the Concıls and Baronius: in 

‚four Parts from the Beginning of Chri Hanity, tho the End of tbe ‚pfth 

General Council 553. (£) London 1695.4. Ecioppius nabm 1598. die 

römifchfatholifche Religion an. Er gedachte in derfeiben ſich ſehr ewipor zu 

ſchwingen. Als dieſes wider fein Vermuthen nicht hurtig genug erfolgte, meynte 

er uͤberzeuget zu ſeyn, daß ihm die Jeſuiten im Wege ſtaͤnden und ihn auf ſeiner 
Laufbahn hemmeten. Er wurde ein Feind ihrer Geſellſchaft, und ſchrieb ſo heftig. 
wider dieſelben, als wider die Lutheraner. Er folgte ſeinem Naturfeuer und 

ſchonte in Schriften keines Gelehrten, der ihm in den Lauf kam. Als er ſich in 

dem Gebiethe der Republike Venedig aufhielt und dieſe ſich der Jeſuiten entler 

digte, gab er dieſen ſeinen voͤlligen Unwillen zu erkennen. Er ſchrieb wider die 
Jeſuiten | | 

ı) Adionem perduellionis in Iefuitas S.R.1. hoſtes, teutfch, 

2) Flagellum Tefuiticum, teutſch. Auf beyde Schriften gab P. foren; Forer 
in feinem Antimelander eine Antwort heraus. 3 

3) Colloquium inter Paulum V. Papam, Philippum Hifp. regem er 
Ferdinandum Archiducem Auflriae ex I efustarum Monacenfium fe- 
cretis conſiliis infkitutum, teutſch. 

4) Das Buch Tefuita exenteratus. 

5) Myjleria Patrum Iefuitarum, ex eorum Jeriptis cum fide eruta. 

6) Anatomiam focietatis lefu, welcher Schrift der Dillingifche Jeſuit 

toren; Forer anatomtam anatomiae Societatis Iefu entgegen feßte, 

7) Aflrologiam eccleftaflicam, cui accefiit aflrum inexſtincttum. Das 
gegen fchrieb der Jeſuit P, Paul Laymann aftrologiae ecclefiaflicae et 
aftri inexflinch cenfuram. Nicht minder feßten ihm Pd, Lorenz Forer und. 
P. Johannes Erufius fpigige Antworten unter die Augen, Jener gab bers 

aus 


c£) Der Auszug findet fih in den Beytraͤ⸗ fchen Sachen 1754. ©, 626: 953. Leipzig 


gen von Alten und Neuen Theologis 2754. 8. 
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— 
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haus Grammaticum Proteum, arcanorum focietatis Ieſu Daedalum 
0 7. dedolatum, cum auctario animaduerfionum in aftrologiam ecclefiafli- 
 eams diefer aber Altri inexſtincti echpfin feu deliquium. 
© 8) Fr. Ludouiei Soteli, Minoritae, ad Vrbanum Vi P. M. de eccle- 
I  fiae iaponicae flatu relarionem, eui-.aecefit Fr. Tuniperi de Ancona 
we eonfultatio de cauſis et modis religiofae disciplinae in focietare Iefu 
u reflaurandae.' Das andere Stück findet man auch in Johann Adam Scher— 
zers Bibliorheca Pontificia. r R 
9) Arcana focieratis Iefu, publico bono vulgata. Dies ift eine Samm 
0 hang verſchiedener Hechelſchriften wider die Sefutten, Einige berjeiben 
find in dem Bude Tuba magna wieder aufgelegen Lorenz Forer gab 
ihn dagegen eine volle Ladung zurück, Dieſer ftellete ans Lich: Mantiſam 
u. anti-anatomiae Tefuiticae, ‘oppofitam famofis contra focietatem Ie- 
© fahibellis, quorumtituli funt ı )myfleriapatrum ſocietatis Iefu(g}: 
Men?) confuitatio Fr. laniperi de Ancona, Mlinoritae, 3) Fr. Lud. So- 
teli relutio de ecelefiae Iaponicae ſtatu 1. Se) \ 
10) Alphonfi de Vargas, Toletani, relarioadreges er principes chri- 
ſtianos de firategematis er fopbismatis paliticıs Soctetatis Ieſu ad 


7 


— 


monarcluam orbis terrarum ſibi conficiendam > in qua leſuitarum 
sun erga Reges er Populos optime de: ipfis 'meritos infidelitas erga- 
que ipfum Pontificem perfidia, conrumacia er:in fidei rebus nowandi 


x libido illuflribus documentis comprobatur. Ich habe eine Ausgabe 
= 2,900 1673. 4, zur Hand. Hierinne folget noch diefes auf dem Titel: 
ui acceffit Lucii Cornelii Europaei Monarchia Solrpforum(h) r.e. 
-  . Jefuitarum, opera et cura Philippi de V. argas, Alphonf- Nep. Dito 
abor hält mir einigem Zweifel diefe letzte erdichtete Reiſe und Staatsbes 
ſcchreibung für einen’ Aufſatz des Scioppius. Man hält jedoch insgemein 
| : F den 








Kg) Diefe werden von. den Jeſuiten den S. 178., Der eigentliche Titel des Buchs iſt: 
Schoppe zugekhrieben, da doch derrefotmit- KRenati Verdaei Statera mantiflae L. Foreri, 
te Theologe Andreas Rivetus der wahre  Lugd. 1637. 12. zapl. 

Autor davon iſt nicht minder des Buchs (h) Melchtor Inchoffer Monarchie des. So- 
Kenati Verdaei (per anagramına ‚Andreae lipſes, a Amfterdam 1722. 13. Man weiß 
“ Riveti) ſtatera wider den Lorenz Forer. nunmehr, daß Juchofer dieſes Bush nicht 
Der ſeel. Herr Joͤcher hat dies ſelbſt nicht geſchrieben Habe, 

gewußt. Unſchuldige Nachrichten 1733. 





— n— 
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den ausgettetenen Melchior Inchofer, der ein Jeſuit geweſen, für den Ver⸗ 
faſſer. Peter Bayle hat in ſeinem Woͤrterbuche unter dem Namen Jucho⸗ 
fer alles beygebracht, was zu dieſem Artikel gehören Ich habe auch eine 
Sammlung in Quart vom Jahre 1668. die dieſen Titel vorzeiget: Ana- 
tomia focietatis Iefu, [eu Probatio Spiritus lefuitarum. Item. Ar. 
cana imperii Tefuitici cum inftrudlione fecretiflima pro Superioribus 
esusdem, et Deliciarum Iefuiticarum Specimina. Tandem diuina 
oracula de Socieratis exitu. Ad excitandam Regum et Principum 
Catholicorum attentionem vtiliſima. Die Inſtructio fecretiffima iſt 
einerley mit dem Monitis priuatis, und enthaͤlt auch die Verwarnung am 
Ende, die zuweilen zu Anfange ſtehet. Scioppius giebt davon dieſe Nach—⸗ 
richt: Als in vorigen Jahren der Herzog von Braunſchweig der 
ſich einen Biſchof von Halberſtadt nannte, das Jeſuitercollegium 
zu Paderborn auspluͤndern laffen, ſchenkte er ihre Bibliotheke und 
die dazu gehoͤrenden Schraͤnke den Kapucinern. Dieſe fanden 
dieſelben geheimen Unterrichte in des Rektors Schranken. Die 
Jeſuiten des Jefuitercollegiizu Prag haben dies nicht geleugner, 
Man wird, wenn man die Jeſuiten Eenner, ohne Mühe begrei: 
fen, daß fie das fleißig ausuben, was in denfelben Unterrichten 
gelefen wird. Andreas Rivetus behauptete es ſchon ſehr eifrig wider 
den P. Lorenz Forer in der Fatera mantij]ae, daß folche geheime Unterrich; 
te im Orden der Jeſuiten vorhanden und üblich wären. 


11) Siatera, qua ponderatur mantiffa Laur. Foreri. Ich trage Bas 


denfen, diefe Schrift dem Scioppius zuzueignen, Vielmehr rechne ich bie: 
berdie Abhandlung Sententia de [editiofa doFrina et fanguinariis cone 
‚fliis, quorum Iefuitae palım infimulantur, ex ipfius libro aduerfüs 
Angliae regis apologiam excerpta. Ex war ein bißiger Held, der der 
ganzen Welt den Krieg anboth und fogar gegen den römifchen Hof einen 
Brief an den Venedifchen Servitenmoͤnch P. Fulgentius fchrieb, weichen 
man in des Colomeſius Obferuationibus fäcris findet, der wider den 
König in Engelland Jacob den I. beiffende Schriften, Ecclefiafticum aucto- 
ritati Iacobi Angliae Regrs oppafıtum, uns ferner Collyrium regiumy 
Tacobo Regi Magnae Britanniae grauiter ex oculis laboranıi Me 
neri mifjum, herausgab; der. mit dem P, Melchior Inchofer, der damals 


noch 
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noch Jeſuit war, einen heftigen Streit anfieng, und fih mit jedermann 
zankte (i). Der engitiche Öefandte ließ ihn zu Madrit 1614. tanferab; 
prügeln, weil er den König Jaceb den I, in der Schrift Eccleſioſticus ſehr 
unartig gehechelt hatte, Man bat fehr viele Schriften von ihm. Sciop— 
pins wechfelte noch Heidelberg mit dem Daniel Toffanus Briefe, Es iſt 
einer von 1639, darunter, worinn ernoch mehrere Schriften, die er wider 
die Jeſuiten herausgegeben, anfübrte. Daraus läffet (k) fichs begreifen, 
daß er die Echrift, Achio haerefis a Roale Iefuitis intentata, wider die 
Jeſuiten ans Licht geſtellet oder felbjt gefchricben gehabt. Er fuchte im 
Jahre 1630, von denen zu Regenfpurg verjammleten Reichsftänden (1) 
eine Beyſteuer. In feinen legten Jahren Fam er nicht aus der Kammer, 
Er war immer in den leßten vierzehen Jahren feines Alters in Furcht ev; 
mordet zu werden, Er batte freplich alle Öelehrten und groffe Herren 
beleidigt, und fich auf feine leeren Titel geſtuͤzet. Denn er hieß roͤmiſcher 
Parricius, Ritter des heiligen Peters, Kaiferlicher und Königlich Spanifcher 
Rath, Comes Palatinus und endlich Graf de Clara Valle Wider des 
Jeſuit Famians Strada lateiniſche Gefchichte von den Niederlanden fchrieb 
er das befannte Buch Infamia Famiani, wovon ich ſchon oben Meldung 
getban, Er flarb 1649. am 19, Nov, zu Padua. Er wollte einige 
Jahre vor feinem Tode fich wieder zu den Proteftanten wenden, Aber 
jedermann verabfiheuete ihn. Er hatte auch niemals in feinem Leben eine 
lebendige Erkenntniß GOttes von fich blicken laſſen. 


EEE N 
Bon dem Streite der Jeſuiten wider den Scotti. 

Julius Clemens Scotti fihrieb wider die Jeſuiten, als er fich mit feinen 
Dbern in Widerfpruch gefeßt hatte. Er mußte demnach auch die Gegenfchriften 
leiden, die er von den Jeſuiten zurück befam, Er war zu Piacenza 1602. aus 
einer geäflichen Familie gebohren, ftudirte zu Nom, trat 1616. in den Jeſuiter— 
orden und gab datinn einige Jahre Vorleſungen über die Philofophie, Er ftand 
als Superior der Jeſuiten 1642. und 1643. zu Carpi, und war mit feinen Obern 
unzufrieden. Er wollte die fehofaftifche Theologie vortragen. Dies wollten 
II. Theil, 106 ihm 


Ci) Chriffian Gottlieb Köcher im Allgemei- (1) Sein Brief ftehet in Valentin Ferdinand. 


nen Gelehrten-Lexico Th. IV. col.421.f. von Gudenus Codice diplomatico Anecdotorum 
(k) Oben ©, 720. | To. IV. p. 788. 6; 
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ihm feine Obern nicht geftatten. Wegen diefer Urſache gieng er 1645, nach Ve⸗ 
nedig,legte den Jeſuiterhabit ab, trug ſich als ein weltlicher Geiſtlicher, und nannı 
te ſich Graf Julius Clemens Scott, Sm Jahre 1650. ward er Profeſſor der 
Weltweisheit zu Padua. Er wurde daſelbſt 1652. in das Collegium Philo— 
ſophieum aufgenommen, und erhielt im Jahre 1653. das Profeſſorat des ca; 
noniſchen Rechts. Er konnte ſeinen Unwillen wider die Jeſuiten nunmehr gar 
nicht bergen. Er ſchrieb wider ſie. Indeſſen brauchten die Venetianer Geld 
zum Tuͤrkenkriege. Der Pabſt wußte Rath zu ſchaffen, jedoch unter der Bedin 
gung, daß die Jeſuiten in den Venetianiſchen Gebiethen, und zu Venedig wieder 
aufgenommen wuͤrden. Durch dieſen Weg kamen die Jeſuiten 1657, wieder, 
und im folgenden Jahre wurde dem Scotti ſeine Univerſitaͤtsſtelle wieder genom— 
men. Cr behielt jedoch feine jährliche Penſion bis an fein Ende, Er farb zu 
Padua 1669. am 9. Det. Er fchrieb unter dem Namen $ucius Cornelius Eus 
ropäus Das befannte Buch Monarchia Solipforum, worinn er die ſchwache Sei⸗ 
te der Jeſuiten mit finſtern Farben mahlte. Er hieß Julius Clemens Placen⸗ 
tinus vor der Schrift de poteſtate pontificia in ſocietatem Ieſu. Er gab auch 
XIII. capita introductionis ad bifloriam concilii tridentini P. Sfortiae Pal- 
lavicini e Soc. Iefü, heraus, Er nahm die Parthey des Sarpius, der in den Abs 
fichten der würfenden Perſonen nicht felten von Pallavicini abmweichet, Seotti bes 
kam von den Jeſuiten die verdiente Antwort, Der gedachte Palfavicini rettete 
feine Gefellfchaft durch die Schrift, Vindiciae focieratis Iefu. Es zeigte fich 
auch rider den Scotti der Theophilus Naynandus auf dem Kampffelde durch zwo 
Schriften. Die erfteift Clemens Scorus Virbius; die andere hat den Titel: 
Hoplotbeca contra ictum calummiae. Wider den Schoppe und Scotti hatten 
die Jeſuiten einiges Hecht, ſich zu vertheidigen, denn fie waren angegriffen, 


557. 

Wider den Maselef fihreibt der Jeſuit Didaco de Quadros, u. ff. 

Franz Maselef fiel auf die Gedanken, es waͤre beſſer, wenn man die bes 

Bräiiche und damit verfchwefterten m rgenlaͤndiſchen Sprachen oßne alle Zurück 
ficht aufdie gewöhnlichen Zeichen der Lautbuchſtaben lefen und ftudiren würde, 
Er eröfnete feinen Vorfhlag 1711. Der Sefuit Didaco de Quadros, der in 
Spanien zu Aleala de Henares lehrte, machte billig dagegen feine Erinneruns 
gen 1733, worauf Masclef im Sabre 1716, antwortete, Ich babe von dirs 
ſem 
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fen Scharmuͤtzel ſchon oben S. 169: Nachricht gegeben, Ich kann hieſelbſt 
auch den kleinen Krieg fahren laſſen, den die Jeſuiten in Frankreich wider den 
Biſchof von Bayeux, Franz Armand von Lorraine, der ihnen wegen einiger ihrer 
Lehrſaͤtze nicht erlauben wollte, in ſeinem Sprengel Beichte zu hoͤren, gegen dag 
Jahr 1722, führen. Sie nannten fid nicht, fondern gaben feche Schmähes 
ſchriften wider denfelben heraus, worinnen ſich nichts von dem Geifte JEſu Chriſti 
will finden laſſen. Der Biſchof erzählte dieſes unartige Verfahren der Laͤſterer 
and widerlegte die Lehrſaͤtze der Jeſuiten öffentlich in einem Circularfchreiben an 
feine untergebene Geiftlichen feines bifchöflichen Bezirke. Diefes führer den Tits 
tel: Mandement de fin Alteffe Mor. Francois Armand de Lorraine, 
Eveque de Bayeux, contenant le iugement, qu il a porte fur differentes 
propofitions, qui lui ont ete denoneees, & Paris 1722. 4: (m). Die beiffefte 
Schrift wider die Sefuiten erſchien zu Frankfurt am Mayn unter dem Titel: 
Entdeckte Larve der jeſuitiſchen Bosheit, in der Form eines Geſpraͤchs 
zwiſchen einem Kapuciner und einem Jeſuiten. Im Jahre 1727. iſt dieſe Frucht 
des Verdruſſes ans Licht der Welt geworfen. In den herben Thaten, die den 
Jeſuiten darinn vorgeworfen werden, kommt vieles aus des Eliaͤ Haſenmuͤllers 
Geſchichte der Jeſuiten vor. Ich weiß es nicht anders, als daß der vom Badens 
ſchen Fürftlichen Hofe weggejagte Jeſuite Mayer der Verfaffer diefer Schrift ge⸗ 
weſen ſey und ſeiner Geſellſchaft den Abſchied gegeben habe. Die uͤbrigen Um⸗ 
ſtaͤnde darf ich nicht erzaͤhlen. Sie ſind zu neu— 


558% 
Der gelehrte Kampf einiger Jeſuiten uber Die Hauptperfon, von welcher Virgilius in dee 
vierten Ecloge groffe Dinge geweiſſaget. 

Die meiften Ausleger Virgils haben mit dem Servius, feinem Ausleger, 
die Meynung gelten laffen, daß feine vierte Ecloge auf die Geburt eines Sohns 
des Dollio, des Burgermeifters zu Rom, ziele. Disfen Sohn nennet Servius aus 
einer alten Erzäblung Saloninus, Da es fich jedoch nicht beweiſen laffen will, 
daß Pollio einen Sohn dieſes Namens gehabt, vielmehr aber ein Enkel des Pollio 
dieſen Namen allererſt gefuͤhret, ſo hat der P. de la Rue geglaubet, Servius habe 
ſich wenigſtens im Namen geirret. Gedachter Pater beweiſet es hinlaͤnglich, daß 
Pollio feinem Enkel daher den Namen Saloninus beygeleget, weil er, Pollio, die 


105 2 Stadt 
(m) Sammlung von alten und neuen theoiogifchen Suchen 1722. &, 643. 
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Stadt Salona in Illyrico belagert und erobert gehabt. Er ſetzet hinzu: Als 
Birgit die erwäßnte Ecloge in die Welt fliegen ließ, war diefee Saloninus noch 
nicht gebohren, fondern kam alfererft nach einem Jahre ans Licht. Der de la Rue 
zeigte, dag Pollio einen Sohn gehabt, genannt Cajus Afinius Gallus, Er mennte, 
die groffen Verfprechungen des Virgils an ein gewiſſes Kind, giengen auf diefen 
Gallus. Mach diefes Pritifchen Schriftftellers Zeit fieng man an zu wanken, ob 
ers getroffen hätte, Gallus fchien der Held nicht zu feyn, worauf Virgilius gezies 
let haben könnte. Denn welche Heldenthat at er verrichtet ? oder nur dazu Hofs 
nung gemacht ? Hierauf erfchien eine andere Meynung auf dem Eritifchen Hork 
zont. Es fand ſich ein gelehrter Franzoſe, der in dem Helde des Wirgils den Drus 
füs erblickte, der in Teurfchland geoffe Thaten ausgeuͤbet, der ein Sohn des Ti 
berins Mero und der fivia war, und deffen Mutter $ivia mit Benftimmungibres 
erften Mannes, als fie mit dem Drufus ſchwanger gieng, den Octavius, der nach⸗ 
ber Auguſtus hieß, heyrathete. Diefe Meynung erfchien gedruckt (n), Der 
Jeſuit P. Catrou, ein franzöfifcher Jeſuit, Franciscus vorbenamet, der im Jahre 
1737. 18. Nov. zu Paris ſtarb, konnte die angeführte Meynung mit der Zeit: 
rechnung nicht reimen. Er war in der römifchen alten Gefchichte ſehr ftarf, wie 
feine zwanzig Quartbände bezeugen, die er unter dem Titel Hiffoire Romaine 
von der erften roͤmiſchen Geſchichte bis ins erfte chriſtliche Jahrhundert herein mit 
feinem Gehuͤlfen P. Rouille ans Licht geftellet hat. Virgil war fchon feit zarten 
Jahren des Catrou füfer Liebling, Er verfertigte nachher eine -franzöfifche Ue— 
berfeßung deffelben, und begleitete diefelbe mit feinen biftorifchen und £ritifchen 
Anmerfungen. Die Eclogen gab er zu Paris 1703. 12. heraus, Er ließ die 
Ueberſetzung der folgenden Werke Virgils bald darauf gedruckt erfcheinen. Die 

ge Ueberfeßung wurde zu Paris in fechs Duodezbänden 1716, und wiederum 
1729. aufgeleget. Aus diefen Umftänden darf man fich zum voraus eine wor: 

tbeilhafte Meynung von dem Urteile des Catrou über ſchwere Stellen Virgils 
bilden. Catrou fagte, die mehrgedachte Ecloge fey im Jahre 714. nach der Er— 

bauung der Stadt Rom gefchrieben, als Pollio zu Nom Bürgermeijter geweſen. 

Da nun Dio berichtet, daß Druſus zwey Jahr ſpaͤter, nemlich 716. gebohren 
ſey, folglich nach dem Conſulat des Pollio, fo laͤſſet Catrou den Druſus fahren, 
und bekuͤmmert ſich um einen neuen Held, Dieſer iſt Mareellus, der liebens wuͤr⸗ 
dige Prinz der Oetabia, welchen, wie Virgil nachher ebenfalls geſungen, das 
Schickſal 


(n) Memoires de Trevoux 1702. Iueillet art. Yr. 
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Schickſal dem römifchen Reiche nur wies. Zwey franzöfifche Gelehrte, der Abt 
von St, Remi und Greſſet traten zur Meynung des P. Catrou, zumal diefer eis 
ner aus den vier Jeſuiten war, die ſich der Schreibung- des monatlichen Werks, 
Memoires de Trevoux, unterzogen hatten, Nichts deſto weniger meldete ſich 
endlich Ribaud de Kochefort mit einer Bertheidigung des P. de la Rue, der den 
drey Männern fich widerfegte (0) und den Drufus wieder zum Helde der Ecloge 
einfeßte, Er bewies gegen den Catrou, daß Marcellus nicht unter dem Conſulate 
des Pollio 714. fondern gegen das Ende von 712, folglich wen Jahr eher ges 
bohren fen, als feine Mutter Octavia, Augufts Schwefler, den Marcus Antonius 
beyrathete. Catrou hatte den Umſtand diefer Heyrath hauptſaͤchlich zur Unter; 
ſtuͤtzung feines Syſtems gebraucht. Zwey Berfe des Properz find ferner dem P. 

Catrou entgegen, Denn Biefer beftimmte in einer Re die Zeit des Todes des 
vorhin genannten Marcelusalfs ;— oe 


Oeeidit et mifero. fteterat vigefimus annuts 
Tot bona tam paruo claufit in orbe dies. 


Dio und Vellejus fegen dieſen Tod in den Herbſt 731. Wenn wir dazu neuns 
zehen Jahre vorwärts rechnen, ſo wird uns das Geburtsjahr 712. des Marcellus 
eroͤfnet. Marcellus kann demnach Virgils Held nicht ſeyn. Ribaud ift aus dies 
fen Gruͤnden bewogen, den Druſus wieder an feine Stolle zu ſetzen. Doch iſt dies 
der ſchwaͤchſte Theil ſeiner Abhandlung. Er giebt dem P. Catrou zu, daß Drur 
ſus allererſt 716. gebohren worden. Allein, er behauptet zugleich, daß die Ecloge 
nicht 714. unter dem. Conſulate des Pollio, ſondern erſt 716. verfertiget worden 
ſey. Zur Unterſtuͤtzung dieſer RR TI RN ae er, a der 
dritte Vers der. Eeloge, — RT LEUICHBERTT 


Si canimus Syluas , fyluae fint Confule dignae, 


ſ ch auf einen Liebli ling Auguſts und vielleicht auf den Auguſ ſelbſt, nic aber auf 
den Pollio, beziche, Dieſe bloß erbettelte Meynung kann den Beurtheilern uns 
möglich Schwierigkeiten machen, da der eilfte Vers der Angezeigte Ecloge ganz 
deutlich meldet, wer diefer Conſul ſey. Alſo iſt die Streitfrage bisher befchafs 
h, gewefen und beantwortet. | Herr Joſeph Bartoli fuͤhret uns endlich zu des 
ollions Sohn wieder zuruͤck. Seine Schrift, La quarta Ecloga di Virgilio, 
‚1063 | fpiegata 

C 0) Mempires de Trevoux II. Vol. Iueillet 1736. / *88 























































1798 Des 8. Kap. 7, Abſchn. Von einigen befondern Streitigkeiten 


Spregata da Giuſeppe Bartoliy erſchien zu Rom 1759, in groß Quart, auf 

740. Blatſeiten. Dan fann es nicht leugnen, daß diefe Meynung ein groſſes 
Alterthum fuͤr ſch habe. Kommen andere wichtige Beweisgruͤnde dazu, fo ges 
winner ſie ein ansnebmendes Anſehen. Macrobius jager bey der Aufführung der 
vierten Eeloge (p), daß Virgil von einem Sohn des Pollio rede, Noch mehr, 
Die älteflen Handfchriften Virgils in der Bibliothek des Vaticans haben die 
Beyſchrift am Rande: In hac Ecloga laudat Virgilius ſlium Pollionis, 
Bartolt leugnets nicht, daß diefer Sohn Eajus Minius Gallus geheiſſen. Selbſt 
Hieronymus ſagt im andern. Theile des Zeitbuchs, das Euſebius geiechiſch geſchrie— 
ben hatte, Pirgilius gedenke dieſes Sohnes (q). Joſeph Scatiger bekem 
net in den Anmerkungen uͤber dieſe Stelle des Zeitgeſchichtsbuchs, daß ſich die⸗ 
fe Worte des Hieronymus bloß auf die vierte Ecloge beziehen koͤnnen. Servius 
ſagt endlich auch in der Ausgabe des Petrus Daniel, dag Asconius Pedianus, der 
zu Virgils Zeiten gelebet, zum Gallus habe fagen hören, daß dieſe Erloge ihm zu 
Ehren gemacht ſey. Mit diefen Winden ſegelt Bartoli. Nach der Darlegung 
folcher wichtigen Zeugniffen beantwortet Herr Bartoli die Gründe feiner Gegner, 
und ſuchet es aus den damaligen Zeitumftänden zu beweifen, daß Birgit groffen 
Grund gehabt babe, an diefes Kind fo groffe Lobeserhebungen zu verichtwendens 
Aus diefen Örundfäßen erklaͤret er hernach die ganze Ecloge aufs ungezwungenfte, 
Und man erfennet mit Vergnuͤgen, wie.natürlich, wie wahr, oder wenigſtens wie 
wehrfcheinlich er-alles entwickelt, - Ein jeder Vers iſt mit einer Auslegungsfackel 
begleitet, woraus die groſſe Beleſenheit des Verfaſſers hervorleuchtet. Er hat 
alle Eclogen des Virgils in reimfreye Italieniſche Verſe uͤberſetzet. 


REITER ci — wae 
P. Catrou ſtreitet wider die Proteſtanten oder vielmehr mit ſeinen eigenen 
Luftmaͤnnern. 


Es koſtete dem P. Franz Catrou nicht viel Muͤhe, ein Buch zu ſchreiben. 

Er war ſtark, geſund, und von einer flieſſenden Denkungsart. Er konnte kein 
Jeſuit heiſſen, wenn er nicht ein Werk wider die Ketzer ſchrieb. Er ſchenkte der 
Feder ſeine Zuͤge und ſchilderte eine buntes Feld in der Schrift Hıfloire du Fa: 
natisme dans la:religion Progeflante, depuis fon Origine, Par le P. Eran- 
gois Catrou, de Ja Compagnie de Iefus. To, 1. Paris 1733, 8, To. II. 
So 1733. 


{p) Saturnal. III. ı 7. filius, cuius etiam Virgilius meminit in 
(g) Caius Aſinius Gallus -- Afinii Pollionis Bucolicis. 
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1733.8. Er wiederholte den alten Einwurf, den. man zu Unfange den Protefians 
ten machte, und den fie fhon durch’ die Augſpurgiſche Confeßion ablehnen. Der 
berühmte franzöfifche Drediger- zu Berlin, Iſaac de Beaufobre, beantwortete (r) 
den wieder dargelegten Vorwurf des Catru. Einige Proteftanten hatten die römifchs 
katholiſche Lehre, ſoferne fie ſich zuleßt in die Eingebung deg heiligen Geiftes auflss 
fer, die der Pabſt in feinen Ausſpruͤchen bat oder haben foll, als fanatiſch betrachtet, 
Catru fänger felbft feine Worrede mit diefen Wortenan: Man kann fagen, daß 
derdanaticismus zu allen Zeiten geweſen und für alle Religionen gehöre. 
Er glauber, feine Schrift werde den Wiedervereinigten dazu dienen, daß fie ſich 
defto mehrin dem alten Glauben befeftigen, Er führer fort und ſchreibet: Die: 
fe werden Sectirer feben, die aus den Bemeinen der Reformieren Air: 
che gegangen find, um verfchiedene Trennungen in der Prorteſtanti— 
feben Religion zu machen, Das Verlangen einer volllommenern 
Refsrmarion war der Dorwmandt der Trennung diefer Rebellen. Sie 
behaupteren rings herum, daß Die heiligen Bücher, deren Anſehen fie 
für die einzige Glaubenslehre hielten ihren eingebilderen Rechten ge 
neige wären. Die Streitigkeiten der Proteftanten mir ihren abge: 
fonderten Brüdern haben nicht binlänglich durch die einzige Schrift 
entſchieden werden können: Man bar zur Tradition feinen Rückweg 
nehmen und feyerlichen Beurtheilungen nächgeben muͤſſen. Man 


borgte die Waffen vonden Rarboliken; um die eigenfinnigen Wider⸗ 


ſacher zu dämpfen. Endlich iſt es nörhig'gewefen, die Yusweifüng, 
die Verbannungen und den Tod zur Hand zu. nehmen, un die pro: 
teftanrifchen Verfammlungen von der Peſt zu reinigen, die fie anzu: 
ſtecken drohete. Catru fcheinet’die Lehren der Proteftanten nicht inne gehabt 
zu haben. Er Hätte in Holl und Eiigelland feine Augen auf die verfchtedenen 
— herumlaufen laſſen ſollen. Alsdenn wuͤrde er geſehen haben, daß man 
aſelbſt feinen Religionszwang liebe, und nur diejenige Secte nicht dulde, die 
—* Staat umkehret und vor welcher die Regenten in ihrer Hoheit und Regierung 
nicht ſicher ſeyn Fönnen. Haben die Proteftanten in den Drten, wo man ihnen nue 
ein einziges Lehrgebaͤude eingeftanden hat, diejenigen von fich gewieſen, die damit 
nicht zufrieden geweſen, oder demſelben zuwider gelehret, fo haben fie dieſes wegen 
der 


(r) Difcours fur les Livres —— in eheens er du Manicheisme To. I. L. III p. 
"feinen Buche Hifloire eritique de Mani- 447. à Anıflexdam 1734. 4. 
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der vorigen Pakte und Verträge thun muͤſſen. Sollten nicht auch irrige und 
feindſeelige Bewegungsgruͤnde unter den Proteſtanten, in Anſehung der Toles 
vanz norgefallenfeyn ? Aber wenn iffeine Kirche von Trennungen frey geblieben ? 
Selbft die Jeſuiten haben ſich nicht felten von den Borfchriften, die fie aus Rom 
erhalten, getrennet und ſich dem Pabftewiderfeßet. Aus untechtinäßigen Exem⸗ 


peln einiger Glieder der Kirche laͤſſet ſich kein Schluß auf den Irtthum derſelben 


Kirche machen. Zu den Zeiten der Apoſtel ſonderten ſich ſchon Leute wieder von 
den Gemeinen ab, 1 Job. Il, 18. 19. Aber die Apoſtel ergriffen deswegen fo 
wenig die Tradition als den weltlichen Arm, Sie erinnerten die Irrenden und 
Trennenden ein und andermal, Wenn fie dadurch nichts gewinnen konnten, 
überlieffen fie ſolche Perfonen ihrem böchften Richter und beteten für diefelben, 
Tit. III, 10. War von diefen Trennlingen oder Irrenden der Ruin der chriſt⸗ 
lichen Kirche oder ein groſſes Aergerniß wider die Chriſten zu beſorgen, fo bediens 
ten ſich die Apoftel eines wunderthätigen Amts, das nur ihnen verliehen war, 
Sie übergaben die Aergernißvollen dem Satan, zur Kränkung des Leibes, auf 
dag die Seele ſich befönne und zum ewigen geben erhalten würde, Diefe Eigen 
(haft der Apoftel als Wunderthaͤter gehörte zu ihrem Ereditio, zum Bemeifeißs 
ver bimmlifchen Gefandtfchaft: zum Zeichen, dag JEſus fie alfo gefender bätte, 
wie der Bater ihn gefandt hatte. Jobs XX, 21. Dieſes wurde von den Pro; 
teftanten erinnert, Sie wollten es nicht eingefteßen, daß fie, wie Catru mennet, 
die Ausgetretenen eben alfo wieder zur Lutherifchen Kirche führen, wie die Roͤ— 
mifchfatholifchen e8 mit denen machen, die fich von ihrer Kirche trennen. Wenn 
Catru die Geſchichte der Heiligen und infonderheit der Nonnen, die Schriftſtel— 
lerinnen geweſen, hätte in einen Auszug bringen wollen, würde es ihm fo wenig 
an Schwärmernund Schwärmerinnen gefehlet haben, als fich blöde Köpfe unter 
den Pröteftanten gefunden haben, Catru hält diefür fanatiſche Geiſter, wel: 
che nebft den geoffenbarten göttlichen und gemeinfamen Schriften unmittelbare 
und einzelne Offenbarungen und Erleuchtungen für die Richtfehnur des Claus 
bens angenommen haben oder-annehmen. Aber man muß. 1) Grundirrthuͤmer 
vorausfeßen, und 2) göttliche Träume in befondern Lebensumftänden, nicht zu 
neuen Lehren, davon ausnehmen, Catru meynet, daß aus der Lehre Luthers die 
Wiederräufer und David Georgiſten entftanden wären. Von diefen Leuten han⸗ 
delt er im ganzen Werke. Man erkennet ſofort, daß er in der Kirchengeſchich⸗ 


te Beine Stärke beſeſſen habe. Denn es iſt ißt Fein Geheimniß mehr, daß Ulrich 
In) * 
| Zwin⸗ 
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Zwingel um das Jahr 1520. den Urfprung der Wiedertäufer veranlaffet habe 
und daß fiein und um Zürch entſtanden ſeyn. Man fann aud) fchon lange ber 
die fogenannten Unabaptiften nicht mehr unter die groben Schwärmer rechnen, 
die unmittelbare Offenberungen und Weiffagungen vorgeben. Es ift unrichtig 
„gehandelt, wenn man fie alle in einerley Fach ſetzet, da fie jederzeit in gewiſſen 
Trennungen geftanden. Catru leugnet es felbjt nicht (Ss), daß die Partheyen 
des Menno, Battemburgs, und David Georgs unterfchieden geweſen. Ergab 
auch damals zu Paris ein? Geſchichte von den Quaͤkern, Hifloire des Trem- 
bleurs, 1733. 8. ohne feinen Namen (zu Paris) heraus, Sie könnte beffer 
gerathen feyn, Nicht ein einziger Schriftfteller ift darinn angeführee. Man kann 
die Quellen nicht anzeigen, woraus er feine Gefchichte hergenommen hat. Wenn 
er den Hermann Schyn (t), den er nicht gelefen, und wegen der Quaͤker den An— 
ton Wilhelm Böhme, (u), fleißig zu Rathe gezogen haͤtte, würde er gründlicher 
gefchrieben haben. Won der Reformation der Engelländifchen Kirche ift er nicht 
gehoͤrig unterrichtet. Er hätte diefelbe aus einer alten Apologie (x ), und aus den 
Schriften des Biſchofs Johannes Eofinus (y) faffen Finnen, Gilbert Burnet 
haͤtte ihm auch trefliche Dienfte leiften koͤnnen. Die Engelländifchen Zitterer haben 
auch ſelbſt ihre Religion und Gefchichte beſchrieben. Fofter ift in den neueften Zeiten 
ſehr befannt geworden, und man kann ihm die grobe Schwärmeren nicht benmeffen. 
Es können aber gar leicht die Theologen auf die Mennung fallen, daß die Jeſuiten, 
welche lehren, es fey die Ermordung der Stoffen denen erlaubt, die dazu eine göttlis 
che Eingebung hätten, felbjt Schwärmer feyn müffen. Daß ein Jeſuit zu Cremona 
im Collegio der Gejellfchaft diefen Saß unter andern tbeologifchen Säßen zu eis 
ner Difputation beſtimmet babe, ift noch neulich in diefem 1760. Fahre aus 
Mom berichtet. ch muß noch diefes hinzufeßen, daß die Musgabe, die ich von 
des Catru Gefchichte der Schwärmeren habe, anfangs nur einen einzigen Band 
in Duodez ausmachte und den bedenklichen Titel führte: Hliffoire du fana- 
tısme 


(s ) S. 259. To. II. ; 2 i a 5 
(t) Hiftoria Mennonitarum,Amftelod. 1729.8. di Cofini, 1589. edirum, poftea auchum a 
(u) Reformation der Kirche in Söngele lIoanne Cofino, Epifeopo Dunelmenfi, in Re- 


land, Altona 1734. 8. gri Angliae fub imperio Reginae Elifabethae 
(x) Apologia Ecclefiae Anglicanae , Londini religione et gubernatione eccleftaftica, Lon- 
1684: 8. dini 1729. 4. Acta Erud, Lipf. lat, 1730, 


(y) Prima Lineamenta praefentis politiae ec- p. 69. 


Il. Theil, 10T 





cleſiaſticae Angliae, opus pofthumumRichar- 
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zisme des religions protefkantes, welcher in der vermebrten Auflage Billig gei 
ändert iſt. Im Vorbengehen Bann ich noch erinnern, daß Catru eine allgemeine 
Geſchichte von dem Reiche des Mogols (7) herausgegeben, welche angenehm zu 
Tefen iſt. Ich will jedennoch für die Gründfichkeie derfelben mich nicht ver; 
bürgen, 

6, 560, 


Der Streit der Sefuiten mit Ant. Arnald wegen des Beichtens und der Nehmung dee 
Abendmahls, und über audere Säße. 


Der Sorbonnifche Theologe Anton Arnald war der firengen Kirchenzucht 
fehr geneigt, und ſchrieb fo ſehr dafür, als die Sefuiten für das weiche und nach 
gebende Weſen gegen ihre Beichtfinder fehr eingenommen waren. Diefe gefielen 
jenem nicht, und diefer war ein ewiger Feind der Jeſuiten. Arnald erklaͤrte feis 
ne Meynung in einer beſondern Schrift (a), die er im Jahre 1644. ang licht 
ſetzte. Man kann dem Arnald ſo wenig ſeine groſſe Beleſenheit und flieſſende 
Schreibart, als den ſonderbaren Eigenſinn, abſprechen. Er hatte ſchon vorhin 
den Haß der Jeſuiten durch das Buch von der oͤftern Communion (b) auf 
ſich gezogen. Nunmehr vermehrte er denſelben auf etliche Stuffen. Er verthei⸗ 
digte ſeine vorigen Saͤtze von neuem in der andern Schrift wider den Dionyſius 
Petavius, Nolet, und andere Jeſuiten, vornemlich in der weitlaͤuftigen Vorrede. 
Das Werk ſelbſt ſchrieb er der regierenden Koͤniglichen Wittwe zu. Er beſtand 
noch darauf, daß die erſten Chriſten bis ins achte Jahrhundert keinem die heilige 
Communion bloß auf ſeine Beichte und erhaltene Abſolution gereichet, ſondern 
ferner erſt nach wahren Proben der Beſſerung und ausgeſtandenen Bußuͤbungen 
gefraget haͤtten. Er ſagte, die ſcholaſtiſchen gehrer haͤtten allererſt nachher durch 
das freye Zulaſſen zum heiligen Abendmahle die Chriſten ſehr locker gemacht, 
und die Thuͤren zur Ruchloſigkeit geöfnet. Er glaubte, daß der Wegfall der 
alten Kirchenzucht Fein geringer Mißbrauch wäre, Auf das tägliche, möchent: 
lihe und monatliche Communiciren war er fehr übel zu fprechen, - Er wollte es 
aus den Regeln der Kirchenverſammlungen beweiſen, daß niemand das Abendmahl 
genieſſen muͤßte, der nicht die Gewohnheit der Todſuͤnden abgeſchaffet und alle 


Liebe 
(2) Hiftoire generale de !’Empire du Mo- (a) Tradisioh de Eghfe für le Sujer de la 
gul, ä Paris 1702, 12, 2 Voll, ı 705.4. ° Penitence et de la Communion, & Paris 


1715. 4 Voll, 12. 1644 4 
(b) De la frequente Communion. 
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Liebe zu den erlaßlichen Suͤnden abgeſchaffet gehabt. Er ſagte, hiezu gehoͤrte Zeit. 
Er meynte ſogar, die Bußgnugthuungen fuͤr die Suͤnden goͤlten vor der Gerech— 
tigkeit GOttes. Auf das taͤgliche Communiciren der erſten Chriſten durch vier 
Sahrhunderte und die kirchliche alte Beſchaffenheit der zu leiſtenden Satisfactios 
nen ſahe er nicht zurück. Er hängte eine groffe Sammlung von Ausfprüchen aus 
den Vätern, aus den Concilien und andern Schriftſtellern dran, um die Schärfe 
der Zucht mit einjtimmigen Zeugniffen zu erhärten. Die Jeſuiten brauchten nicht 
viele Mühe, ihm bin und her in die Flanke zu fallen, In der Kirchengefchichte 
war Arnald Fein Gelehrter der erfien Groͤſſe. Johann Saunoi zeigte ihm, daß 
die erften Chriſten ſich feür oft der Nehmung dee Abendmahls bedienet und der be; 
rühmte Kanzler der Univerſttaͤt zu Paris, Sobann Gerfon, folchen Sftern Gebrauch 
für zut und heilſam gehalten hätte (c). ArnaldsStreit mit einigen Jeſuiten 
über den Artikel, ob fowohl Paulus als Petrus Pabſt der ganzen Chriftenheit ges 
weſen fen, babe ich ſchon oben ©. 549: 55 5. dargeleget. Hiefelbft will ich nur 
noch diefes hinzufeßen, daß Arnald ein groffes Vergnügen darüber bezeiget habe, 
als der Pabſt Innocentius der XI. fechzig und mehr Lehrſaͤtze verdammet hatte. 
Die Jeſuiten ſagten, es gienge fie die Verdammungsbulle gar nicht an. Keiner 
unter den verdammten Saͤtzen waͤre jemals von ihren Lehrſtuͤhlen oder in ihren 
Schriften gehoͤret oder geſehen worden. Dies war freylich fo fchlechterdings nicht 
für baares Geld anzunehmen. Aber Arnald gab eine Schrift unter dem Namen 
eines Philalethes heraus, worinn er zu beweifen fuchte, daß alle verbothene und 
verdammte Säge aus der Zefuitertheotogie hergenommen waͤren. Seine Schrift 
zeigte fih 168 1. unter dem Titel: La Morale des lefuites iuflement con- 
damnee. Die Jeſuiten wurden hierüber unwillig. Sie ftelleten dagegen ans 
Licht zwo Schriften, bie 1682, erſchienen. Die erſte führte den Titel: Seruarii 
‚Gilberti impoftura immanis. Dos beiffet auf teutſch fo viel, als Arnald fey 
ein-entfeßlicher fügner. Die andere träger die Aufſchrift auf der Stirn: Dame- 
lis Lampfardi mala fides Autoris anonym. Arnalds Antwort erfolgte end: 
lich unter diefem Titel: Defenfe des cenfures du Pape Innocent XT, et de 
Ja Sorbonne par Oger Libanberg, à Cologne 1690. ı2. Man findet 
bierinn eine ziemliche Menge von Berrügereyen und Verfälfhungen, die die Yes 
ſuiten follen begangen haben, Man kann fie im Buche ſelbſt leſen. Ich will 
10T 2 ſie 
(e) De frequentis Confeffionis et Fuchariſti. Ioannis de Launoy Lutetiae Parif, 1643. 
eae Communionis vfu atque veilitate Liber 8. 
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fle nicht hieher ſetten. Das Nachfpiel endigt fich mit einem derben Prügel: In 
unfern Zeiten hat fich der theologifche Doctor und Zefuite, Profeffor des Staats; 
rechts auf der hohen Schule zu Würzburg, im andern Theile feines Firchlichen 
Majeſtaͤtsbuchs (d) an den Arnald gemacht und dem Todten eine derbe Lection 
geleſen uͤber die Morale practique des Ieſuites, da er dem geheimen Rath Juſt 
Henning Böhmer eine eigene Abhandlung, Propempticon ad religionis ac 
afcefeos [acrae aduerfarium, entgegen gefeßt, und demfelben angemünfchet, 
dem Erempel des Johann Georg Eckarts, der im Jeſuitercollegio zu Coͤln fich 
1724. zur römifchfarholifchen Religion gewendet, bald zu folgen. Dieſe Nach— 
folge iſt nicht erfolget. Boͤhmer ſtarb zu Halle 1749. und Eckard, ſo weit ich 
denſelben gekannt, hatte niemals einige Religion, der aus Furcht der Strafe, weil 
er ſein teutſches Gedichte um Zulage einiges Habers fuͤr ſeine Pferde mit vielen 
Beſchuldigungen der Kammerbedienten an den König Georg den. nach Sonden 
gefender hatte, das unterweges abgefchrieben war, davon gieng, auch gerne ohne 
feine Frau ſeyn wollte, die fein Haupt allzu fehr geſchmuͤcket hatte, Wie Arnald 
1555, wegen feines andern Briefes, Seconde Lettre de Mr. Arnaud die Sen: 
für von der Sorbonne erlitten, und nebft ihm ein Dritetheil dee Sorbonniften 
daraus abgefcheidet und ausgemiefen worden, das erfennet man aus der Cenſur 
ſelbſt (e). Arnald ſagte beſtaͤndig, dag ihm die Jeſuiten dieſen Sturzfall zuge— 
richtet haͤtten. Er blieb daher ein ewiger Feind der Jeſuiten. Wuͤrde der Geiſt 
des Arnalds nach ſeinem Tode die Macht gehabt haben, einen aͤhnlichen und furcht— 
baren Leib anzunehmen und darinn zu erſcheinen, ſo wuͤrde er gewiß zuforderſt den 
Jeſuiten erſchienen ſeyn. 
4. 561. 
Streit über des Herrn von Santeuil Grabſchrift auf Anton Arnald. 

Santolius oder de Santeuil, «in lateiniſcher Poer in Sranfreich, Tebte 
zwar oft liederlich, hielt jedoch viel von den firengen Öortesfürchtigen, auch fogar 
von den Mönchen de la Trappe, mwechfelte mit dem gleihbenamten Sohne des 
Parlementsadvocat Anton Arnald Briefe, und feßte ihm eine Srabfchrift, worinn 
er ihn rühmte, als einen Verrheidiger der Wahrheit und Ueberwinder der Feinde, 
Der Jeſuit Juvency fchrieb deswegen einigemale an Santolius drohungsr.iche 


B:iefe, 
(d‘ Maieftas bierarchiae eccleftafticae To.II. ſis d'Argentrè, Bifchofe zu Tull, in Colle- 
Wirceburgi 1746. 4. &hione iudiciorum de nowis erroribus To, UI. 


Ce) Sie ift herausgegeben von Carl du Pleſ-  p. 69, 
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Briefe, und begehrte, er follte einen Widerruf herausgeben. Santolius ließ 
ſich zu Anfange ins Schrecken jagen, und ſchrieb einen ſehr hoͤflichen und nachge— 
benden Brief an den Juveney. Die Jeſuiten ruͤhmten deswegen, was fie konn— 
ten, Santolius bedachte fich, nahm feine fchmeidigen Worte zurück, und kehr⸗ 
te das Rauhe heraus, in einem Tateinifchen Gedichte, das er nannte Carmen de 
fuo Epigrammate. Dies fendete er an den Juvench. Er fehrieb ferner eine 
Satyre unter dem Titel: Santolius poenitens. Die Zefuiten antworteten in 
der Schrift Santolius pendens. Santolius verantmwortete fich und ſchrieb eine 
Stadhelfchrift, die betitelt war: Centro ad Iuvencium. Der Yefuit Commire 
gab dagegen das Stücf Linguarrus heraus, Santolius würzte diefen in der 
Schrift Carmenadamicum de ſtylo notum. Jener feßte hergenen darauf eine 
bittere Schrift, die betitelt war: Sanrolius miferabiles elegos decantans. Sanı 
tolius bejchloß endlich den comifchen Aufzug mit feiner Schrift Fabula aegri et 
medici, fo ein feines Stück und hechelhaftes Gedicht if. Man druckte endlich 
alle diefe kleine Schriften zufammen und gab fie unter dem Titel heraus: Hi- 
foire du differend entre les Iefuites er Mr. Santenil. Liege 1697. 12. 
auf drey Bogen, Johann Baptijt Santolius war zu Paris aus einem vornehr 
men Geſchlechte 1630. gebohren, war des Kapitels zum heil, Victor Canonicug 
regularis und flarb 1697. 5. Aug. an der Kolife, als er mit dem Hrrjog von 
Conde, der ihn werth hielt, nach Burgundien reifete. Der Arnald, dem er die 
Tateinifchpoetifche Grabſchrift zu Ehre machte, war 1694. inder Nacht zwifchen 
dem 8, und 9, Aug. geſtorben. 


f 2 562. 
Neuer Streit der Thomiften und Sefuiten 1740. | 

Die Dominicaner. oder Thomiften vertheidigten ſich damals wider die 
Befhuldigungen der Jeſuiten. Denn diefe wollten jene zu Zanfeniften und Cal— 
viniften machen. Der Herr de Öravefon hatte fich ſchon vorhin bemüher, diefe 
Anſchuldigung abzulehnen. Sie wurde dennoch wiederholet, Die Jeſuiten fag: 
ten, die an fich Fräftige und wuͤrkſame Gnade der Thomiften fey eine abfolute und 
unsoiderftrebliche Önade, welche nur die Sanfeniften und die Particulariften uns 
ser. den Meformirten behaupteten, Dagegen erfchien eine zu yon, Lugduni, wie 
unter dem Titelblate ſtehet, gedruckte Schrift: Laqueus contrirus feu falfa 
ealumnia vera confutata re/ponfione, qua doctrina Auguftino- Thomiflica 
10 2.3 de 
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de Dei gratia et creata libertate, [ummorum Pentifcum decretis, Ianfe- 
nıı et Moliniflarum propria confejfione, ac Romanorum Cenforum iudicio 
a Caluinismi et Ianfenismi_atroci horrendo impadfo crimine et. a laqueo 
Venantium verboque afpero hiberatur. Die Sefuiten muthmaſſeten (f), dag 
diefe Schrift zu Molsheun bey Coͤln am Rheine aus der Preſſe gehoben wäre, 
Der Berfaffer hatte fih Emund Ricard a Sando Auguftino genennet, und 
gab feine Anzeige, daß fein Buch von jemand approbirt wäre, Die Fefuiten 
blieben die Antwort nicht fhuldig. Sie ſtelleten fich" dagegen in Schlachtords 
hung vermittelft der Schrift, die zu Loͤven fofort 1740. 8. erſchien, und die Aufs 
ſchrift vorzeigte: Depulfio calumniarum, quas impojlor quidam, qui fe Em, 
Ricardum a S. Auguftino nominat, eiusque dodfrinae, ac Theologis itera- 
to impingit. Wenn man des Serri und Livins de Meyer Geſchichtbuͤcher von 
den Congregationen uͤber die Huͤlfsmittel der goͤttlichen Gnade geleſen, ſo wird 
man wahrnehmen, daß in dieſen beyden Schriften das meiſte daraus wiederholet 
iſt. Die Art des Vortrages iſt in beyden Schriften ſehr bitter gerathen. Soll— 
ten dieſe Schriftſteller ſich auch dadurch det Gnade oder Ungnade GOttes wohl 
wuͤrdig gemacht haben? Die Jeſuiten wiederholen immer die alte Beſchuldi⸗ 
gung, worauf, die Profeffores aus dem Dominicanerorden ſchon längft geantwors 
tet haben, namentlich Vincentius Baronius, Bernard Guyart, der Doctor zu 
Paris war, Gonet, und dee Sorbonnifche Doctor J. H. A. de Gravefon. Der 
befannte Jeſuit P. Gabriel Daniel ließ zu Rom einen Brief an den General 
der Dominicaner, Anton Cloche, drucken, und ſchickte denfelben zu gleicher Zeit 
über die Poft gefchrieben, von Paris nach Rom, wider den berühmten Sorbons 
nifchen Doctor und Dominicanifchen Profeffor der Theologie, Serry. Er klaget 
diefen darinn der Ketzerey an und rechnet ihn unter die Sanfeniften. Er begeß: 
ret, Cloche mögte einen gelehrten Dominicaner beſtimmen, der der gelehrten Welt 
dem Unterfchied zwifchen der Thomiftifchen und Janſenianiſchen Lehre zeigte, Der 
muntere Seren gab dem alten P. Daniel feine volle gadung zurüf (5) P. 
Balthaſar Francolin, Lehrer des Collegii Romani, wiederholte folche Befchuls 
digungen des P. Daniels in feinem Buche, Clerieus Romanus contra nimium 
rıgorem duplici libro munitus. Er bekam eine berbe Antwort, eine Gegens 
ſchrift, die den Titel führte: Francolinus, Clerici Romanı Paedagogus, laxio- 

risy 


(f) Memoires de Trevoux 1741. Tun. p. (g) Francolinus Exagitatus Obf, I, p- 12. 
1045. Delphis 1706. 4. 
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ris, in adminiftrando Poenitentiae Sacramento, difeiplinae magifler — 
obſeruationibus hijtorico- critico- morahibus exagitatus. Delphis, apud 
Henricum van Rhin 1706, 4: en | 
"rule —— 
ci Die Sefuiten find Streiter gegen das Buch Teatro Tefuitico. 

vs Die Schrift, welche Teatro lefuitico betitelt wird und von dem nach: 
maligen Bifchof zu Malaga Ildefonſe a Sancta Maria herrührer, ift den Je— 
ſuiten jederzeit ein Stachel in Augen geweſen. Sie haben nicht geruhet, bis ſie 
ihn durch ihr Anſehen am Hofe zu Madrit und durch allerley Zuredungen dahin 
. getrieben, daß er deswegen die Schrift Catholica querimoniaya Madrit 1681, 
8. auf wenigen Bogen, ihnen zu gefallen, herausgegeben (h). Die Jeſuiten 
ruͤhmten ſich hierauf, daß der Biſchof durch die neuere Eleine Schrift fein Buch 
verworfen hätte, Dies kann man jedoch nicht fagen. Denn wie fornte er die 
vielen Acten, welche richtig dargeleger waren, vernichten? Sie find im andern 
Theile enthalten. Der erfte enthält nur eine Widerlegung des Aquila. Ilde— 
fonfe ſaget nicht, daß dieſe Acten und mas jedermann wußte, oder auf gute Nach: 
richten gegründet war, von ihm widerrufen würden. Seine Declaration ge: 
bet nur auf Nebenumftände, die der Hanptfache ihre Glaubwürdigkeit nicht be; 
nehmen (i)» | | 

Br, | ER 

# P. Tellier flreitet gegen das Buch L’Efprit d’Arnaud. 

Der Sefuit Tellier hat eine ganze MWiderlegungsfchrift wider das igt rare 
Buch L’Efprit d’ Arnaud ans Licht gefteller. Er ftand in den Gedanken, der 
bekannte Peter Jurieu zu Roterdam wäre Verfaſſer davon gewefen (k). In 
dieſem Buche wird das T'eatro Iefuitico fehr oft zum Verdruß der Sefuiten 
angeführte. Dies war der vornehmfte Bewegungsgrund, daß Tellier feine Fe— 
der dagegen fpißte. Der Autor war der Verfaſſer der Schrift Polirique du 
Cler,ge de France. Anton Arnaud jog wider diefes Buch in feinem Buche, darinn 
er die gewaltfome Hugenotrenbefehrung (1) billigte und auf die Reformirten 
ſchimpfte, entſetzlich los. Dafuͤr gab ihm jener Verfaſſer die volle Ladung zuruͤck. 


\ 














. Jurieu 





(h) Vorrede zum I Theil n. 4. (k) La Religion des Iefuites p. 37. 
(i) La Religion des Iefuites p. 52. ſ. ala (1) Apologie pour les Catboliques. 
Baye 1639. 12, 
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Jurieu würde auch wohl ſchwerlich fo einfältig gemelen feyn, daß er gefchrichen 
hätte, welches man doch in dem Buche L’Efprit d Arnand ( m) lieſt, die Hols 
länder leugneien bey ihrem Eintritte in Japon, daß fie Chriften wären. Der 
Herausgeber fager ſelbſt zu Anfange des Buchs, daß es zu Paris gefchrieben fey, 
Man würde viele fonderbare Anecdoten die darinn erzäblet werden, an andern 
Orten nicht leicht haben wiſſen Finnen.“ Der Hauptzweck des gedachten Buchs 
beſtehet darinn, daß Arnald ein Vertheidiger der Yanfeniften und ein aenauer 
Kenner der jämmerlichen Befehrungsanftalten der Jeſuiten vorhin gemejen ſey: 
dieſerwegen wider ſein Gewiſſen die Verfolgung und Unterdruͤckung der Refors 
mieten in Stanfreich gepriefen habe: da in den fünf merflichen und zu Rom vers 
dammten Artikeln die Janſeniſten und die teformirte Partieulariften uͤberein⸗ 
flimmeten und die Sefniten niemals in ihren Mißionswerken auf die binlängliche 
Erfenntniß der Ordnung des Heils und auf die Leſung der heiligen Schrift, in den 
Landfprachen, die Neubekehrten führten. Im andern Theile der Schrift von 
Arnalds Beifte werden viele Erzaͤhlungen angeführet, diein dem andern Theile 
des Buchs Morale practique des Iefuites aus dem Teatro Iefuitico wie 
derholet worden und den Jefuiten nicht gefallen koͤnnen. Dieſer Schmerz der 
Jeſuiten brachte den Ildefonſe, Bifchof zu Malaga in Spanien, den Verfertiger 
defjelben Theaters, fo weit, daß er endlich felbft, um der Sefuiten los zu werden, 
die Feder wider diefelbe Practife morale und den Geift des Arnalds fchärfte, 
und feine Schrift Carbolica querimonia zu Madrit 1686. 12. in fünf Bogen 
Ildefonſe, dem die Jeſuiten auf dem Halfe lagen, fehrie hierinn, fo viel er Eonnte, 
und bat den Pabft, daß er jene beyde Bücher und ihre Berfaffer verdammen mög: 
te, wie die Spanifche Snquifitiondas Teatro Iefuitico fhon verdammer habe, 
Er unterftand fichs nicht frey zu leugnen, daß er dies. Buch gefchrieben hätte, 
Sein Vorwandt, daß er zu jung dazu wäre, ift von Feiner Erheblichfeit, Aber 
defto freyer fehimpfte er auf den Peter Jurieu, den er für den Autor dee zu Des 
venter 1684. 8. berausgegebenen Buchs L’Efprit d’Arnaud bält, Er nannte 
diefen einen Schelm, einen Schandbuben, nebulonem, feelefliftmum. Er lieb⸗ 
te allgemeine Saͤtze und kleidete ſeinen Satz, daß man den Worten der Ketzer 
nicht trauen ſoll, mit den Ausſpruͤchen der Kirchenvaͤter ein. Er ruͤhmete nun⸗ 
mehr die Jeſuiten ſehr hoch. Er entſchuldigte ihre Unternehmungen, und ihre 
Einmiſchung in die Staatsgeſchaͤfte groſſer Herren, mit Davids Erempel(n). 

| Er 
(m) To. II, p. 220, (n) Pag. ar. ſ. 
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Er ruͤckte (0) die Briefe des Pabſts Innocentius des XI, an den Jeſuiten Verbieſt 
hinein, in welchen diefer den Sineſiſchen Jeſuiten Recht gegeben, Diefe Waare 
hatte er aus den Händen der Sefniten empfangen, Die folgende Zeit Bar es hin: 
länglich gelehret, da die Paͤbſte die jefuitifchen Bekehrungsanſtalten in China gar 
nicht gebilligt haben. Ildefonſe ruͤhmte fich ſehr oft felbft, Er meldete (p), 
daß er auf verfchiedenen Spanifhen hohen Schulen Profeffor der Philofophie und 
Theologie gemefen, dag er in feinen Aemtern fleißig gelehrer uud viele öffentliche 
greſſe Lehrer gezogen habe. - In dem erſten Drucke feiner Klagefchrift nennet er 
den Jurien fogar Surien. Ya dem Rachdrucke ift diefer Fehler ausgebeffert, 
Man ſiehet aus dem Innhalte, daß die Jeſuiten den Ildefonſe in das Angftloch, 
_ antrum Trophonii, gejaget gehabt, als er die fünf Bogen ausgeſchwitzet hat, 
Denn er vergaß ſich bin und her in den wenigen Bogen, Er entfchuidigte das, 
was die Generale der Jeſuiten verdammet hatten, Er hielt das für wahr, was 
zu Rom jederzeit für unwahr und unrichtig gehalten iſt. Denn wenn haben die 
Eongregation der Fortpflanzung des Glaubens und die Päbfte feit hundert Jah— 
ren die Einefiche Miſchung der Gebräuche den Jeſuiten gut geheiffen? Wenn 
haben fie diefe Religionsmengerey gebilligt? Und was teug diefeg zur Sache des 


Ildefonſes dermalen bey, daß er Profeffor gewefen? Dies kam ja noch gar nicht: 


zur Anfrage, Ein tudewig von Monderfan (q) würde gefagt haben, man häts 
te Urſache, fich vor den Jeſuiten zu fürchten, und das zu fehreiben, was fie ge; 
ſchrieben haben wollten, weil fie in Spanien, Frankreich und in Teurfchland um 
das Jahr 1684. uud weiter hinaus Univerfalmonarchen über die Monarchen ger 
weien: weil dee berühmte Spaniſche Feldherr Spinola fehon darüber (r) ge: 
klagt babe: weil fie den dreyßigjaͤhrigen Krieg (S) duch den Kaifer Ferdinand 
den II. angerichter, in Portugal die beften Minifter des Königs verjagt, den Felds 
herrn Montecueuli bezwungen, die franzöfifche Lige zufammen gemebet, die frans 
zoͤſiſchen Biſchoͤfe unter ihre Ferſe gebracht, dem Parlement ein Siegel aufs Maul 
gedruͤcket, in Engelland vielen Sammer angerichtet, in Umerifa Unruhen geftifr 
ter, und fih Meifter von Madrit, Wien, Rom (t) und Paris gemacht hätten: 


weil fie zufolge ihrer Bilderwelt Imago primi feculi und. andern ihren Schrife 


ten allerdings würdig wären, daß fie die ganze Welt beherrſchten. 
II. Theil, 10u 4. 565. 
(0) Pag. 63. | (r) Pag. ıı. 
(p) Pag“ rs. % (3). Pag. 12. 
"(g) La Politique des Iefuites par Louis de. (t) Pag. 28. 
Monderfan 1692. 12, 
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9. 565. 
Der Jeſuit Duein widerleget den Henrich Noris. 

Ein vergnügender Meiz ziehet ung zue Unfchauung des Schattenfampfs, 
den der franzöfiiche Jeſuit Ludewig Ducin, Louis Doucin, von der Geite ber 
wider den liebreichen und gründlich gelehrten Gefchichtrichter Henrich Noris ers 
hoben hat, indem er die Gefchichte der Unruhen, die wegen deg Drigenes in der 
Kirche vorgefallen find (u), unter nähere Unterfuchung gezogen, Diefe Unruhen 
wurden im ſechſten Jahrhundert durch die Gewalt des Kaiſer Juſtinians des J. 
wie es ſchien, auf der Kirchenverſammlung zu Conſtantinopel im Jahre 553. ge⸗ 
fürzer und aufgehoben, Aber einige Biſchoͤfe wollten ſich dadurch nicht zum 
Ziele legen, Ducin erläutert den Urſprung und Fortgang der Drigenifteren kurz, 
gründlich und nette, Er nimmt den Mittelweg. Origenes, deffen geben er bes 
ſchreibet, erlangte durch feinen Fleiß und Eifer für die chriftliche Religion, wobey 
er mit ungemeinen Gaben begleitet war, einen vortreflichen Ruhm, der mit der 
zeit fo hoc) ftieg, daß man darüber feine Fehltritte vergaß und feine Irrthuͤmer 
groſſentheils als Wahrheiten fortpflanzte. Daraus entſproſſen die beyden Abwege 
der Artanifteren und der Pelagianerey. Dieſe Abwege nahmen daher ihren Urs 
fprung, daß Origenes die platonifche Weltweisheit mit der chriftlichen Glaubens: 
lehre zu vereinigen fuchte, infonderheit in den Artikeln von der Dreprinigfeit, vom; 
fregen Willen, von Chrifto, von den Engeln, von den Höllenftrafen, : Einige: 
feiner Anhänger verfielen fo weit, daß fie fürgaben, fie Fönnten es in der Auss 
übung der Tugend fo weit bringen, als der Heyland ſelbſt. Diefe Leute wurden 
sfochrifki genennet, Diefe Irrungen erfireckten fich durch die Kirche bis auf die 
Zeit des erften Juſtinians. Rufinus, Johann Bifchof zu Jerufalem, und ſelbſt 
Johannes Chryſoſtomus litten und ſtritten für den Drigenes, ob fie gleich feine 
Fehltritte nicht billigten. Eine fonderbare Meynung des Origenes war es, da ct 
fagte (x), der Sohn GOttes fen nicht wegen der Nothwendigkeit feince Weſens 
GOtt fondern aus Willkuͤhr des Vaters. Mit dieſer Meynung ſtimmet Johann 
Harduin, der befannte Jeſuit, überein (y), deſſen Satz jedoch zu Rom billig 
verworfen iſt. Dun bringet auch etwas von fleiſchlichen Origeniſten (2) her⸗ 
bey, von Leuten, welche ſonſt gar unbekannt ſind. Bey dieſer Gelegenheit aͤuſ⸗ 

ſert 


(u) Hifloire des Mouvemens arrives au ſujet (y) Comment. in Io I. p. 248. f. 
an ieene, .n Fatiset 700, AR (2) Pag. 140, 
(x) Daſelbſt ©. 112, 
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ſert er, als ein Jeſuit, ſeinen Unwillen wider die Janſeniſten und wider ihren 
Stammoater den Abt von St. Cyran, deu er als den andern Origenes abmaiet, 
Im fünften groffen Concilio 553. wurde die Verwerfung der Fehltritte des Ori— 
genes mit den drey Kapiteln verbunden. Das erſte Kapitel gieng auf die Ver— 
dammung des Theodors, Bifchofs von Mopsvefte, der in den Büchern von der 
Menſchwerdung des Hren die Miynung des Meftorius vertheidigt hatte, Das 
andere Kapitel betraf die Verdammung des Theodors, des Biſchofs von Cyrus 
in Syrien, der Fluchformeln, anathematiſmos, dem Cyrill, der in der Ephe⸗ 
ſiſchen Kirchenverſammlung den Reſtorius angeklagt, verurtheilet und verdam⸗ 
met hatte, entgegen zu ſetzen ſich unterſtanden. Das dritte Kapitel drang auf die 
Verdammung des ba, des Biſchofs zu Edeſſa, der in feinem Briefe an den Pers 
fer Maris den Theodor gelober und den Cyrill getadelt hatte, Diefer drey Maͤn— 
ner Schriften waren durch das Chalcedoniſche Concilium nicht abgewürdigt, Das 
berühmten die Neſtorianer, daß ihre befondern Lehrfäße dafelbft nicht verworfen, 
vielmehr aber wieder hergefteller wären., Es kam nunmehr darauf an, ob man die 


drey Kapitel verdammen oder unberüßrt laffen wollte, Einige Bifchöfe hiengen - 


auf der erften Seite, andere auf der andern, Die Hoftbeologen drangen bey 
Juſtinian dem erſten durch. Sie waren von der erften Parthey. Der Kaifer lie 
bie drey Kapitel verdammen. Diefe Berdammung wurde in der Kirchenverfamms 
lung 553. wieberholet, auf welcher Eutychius, Bifchof zu Eonftantinopel, präs 
ſidirte. Dies fchien dem römifchen Biſchof Virgilius nicht zu ſchmecken. Es 
gefiel ihm nicht, daß man die Todten und darunter den Drigenes verdammet hats 
te, Er wollte das Concilium, worauf er zuruͤck gefeßt zu ſeyn fehten, nicht geneh— 
migen und bewegte zur gleichen NBeigerung die Bifchäfe in Iſtrien, Venedig und 
figurien. Als er aber durch die überwiegende Macht der griehifchen Bifchöfe vom 
Kaifer ins Elend getrieben wurde, unterfehrieb er den Defreten aus Unluſt über 
feinen Aufenthalt im Elende. Uber der Bifchof zu Aquileja blieb noch lange mit 
feinen Stuhlſolgern bey dem vorigen Entſchluſſe. Es fehlte nicht an Bifchöfen, 
die noch nachher die drey Kapitel vertheidigten. Henrich Noris (a) und der 
Jeſuit Johann Garner haben ſich der Beſchreibung des fuͤnften allgemeinen Con⸗ 
riliums unterzogen und ihre Abhandlungen Herausgegeben. Ducin eroͤfnet die 
Staatsftreiche, die in der Ducchtreibung ber drey Kapitel zur Verdammung, und 


in der Verbindung derfelben mit den Origenifchen Händel, gefpielet worden, : 


10uU 2 Noris 
(a) In V. Diſſertationibus biſtoricis de Synodo guintz oecumenica Amfelod. 1702. 4, 
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Noris und andere neue Gelehrte waren fo weit nicht gegangen. Und deswegen 
werden fie bin und ber von dem Ducin widerleger. Morifius war ſchon im Sabre 
1695. Kardinal geworden, ein Auguftinianer, und 173 1. 29. Aug. zu Verona 
gebohren. Sein Alter und feine Würde hielten ihn von der Beantwortung des 
Taoels, den er von Ducin erlitte, zuruͤck. Alſo urtheile ich aus feinen einzelnen 
Schriften. Er pflegte fonft einem jeden zu antworten und daben fein Anſehen nicht 
zu. beflecken. Ex ftarb 1704. 23, Febr. Seine geſammleten Werke find zu Berg; 
na 1722 in vier Folianten gedrucket. Darinnen ftehen noch Abhandlungen, die 
vorhin nicht gedruckt worden, Die fie zur Hand haben, werden es beftimmen 
koͤnnen, ob etwas dafelbft wider den Ducin vorfomme, 


Der achte Abſchnitt. 


Von den Streitigkeiten der Jeſuiten mit den Katholiken, die das 
Kuapitel zu Utrecht und Harlem vorſtellen. | 


- —— 6. 966. 
Von der Meßhelligkeit der Jefuiten mit dem Kapitel zu Utrecht und Harlem. 

II“ unter der Regierung Karls des V. das Biſchofthum zu Utrecht in eine welt 
liche Herrfchaft verwandelt wurde, blieb dennoch die biſchoͤfliche Kirche mit 
den Domherren, Canonicis, beſetzet. Dieſe unterſtanden ſich endlich einen Bis 
ſchof zu haben. Der Pabſt gab ihnen insgemein einen Titularbiſchof, der durch 
feine Geſchopfe und Parthengänger in den vereinten Niederlanden das Mißions— 
werk zu treiben pflegte, um die vereinten Niederlaͤnder wieder zum Gehorſam und 
unter den Stuhl zu. Rom zu führen. Im Sabre 1559. errichtete der Spanis 
fhe König Philipp der. II. verfipiedene Bifhoftbümer in den Niederlanden, und 
gruͤndete 1560, zu Utrecht ein Erzbiſchofthum. Der erſte und legte Erzbiſchof 
hieſelbſt war Friederich Schenk, ein gebohrner Freyherr von Tautenburg. Er 
nahm von. der Domkirche 1561. ruhigen Beſitz, hielt eine biſchoͤfliche Synode, 
ſetzte graduitte Domherren ein, ließ jedoch einige Stellen fuͤr ſolche Perſonen le— 
dig, und ſtarb 1580, Philipp der. I. ernannte zwar nachher. zwey Erzbiſchoͤfe, 
als Schenks Folger, zuerſt Hermann Graf von Nenneberg, hernach Johann 
Bruhes. Aber wegen der Bildung der neuen Republike in den fieben nordifchen 
Provinzen der Niederlande konnten diefe vermeynten Erzbiſchoͤfe gar nicht zum 
Dejig gelangen, wurden auch gar nicht geweihet oder beftdtigt, Unter die Doms 
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berven kamen reformirte Perſonen. Am Jahre 1622, wurden die roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Perſonen davon ausgeſchloſſen, und die Einkuͤnfte des Domkapitels wurden 
zum Beſten des Staats eingezogen. Die roͤmiſchkatholiſchen Domherren, die 
noch lebten, zerſtreueten ſich. Es fanden fich in Utrecht kaum noch einige Priefter, 
die dem roͤmiſchkatholiſchen Refte die Sacramente reichten. Der Cölnifche Nruns 
tius oder päbjtliche Abgeſandte ernannte für die roͤmiſchkatholiſchen Utrechter einen 
geiftlichen Öcneralplaßverwefer, vicarium'in fpiritualibus generalem, Sa: 
bold Bosmeri, im Jahre 1580, Dieſer war niemals Domberr zu Urrecht. 
Die Jeſuiten fagen, er fey niemals von’ der Geiſtlichkeit zu Utrecht zum Domberen 
oder Bichof gewaͤhlet. Sie ſuchen den Satz zu behaupten, daß damals Fein 
biſchoͤfliches Kapitel zu Utrecht übrig gewefen ſey. Sie fügen hinzu, daß Sas— 
bold Bosmeri, oßne einige Wählung der Geiſtlichkeit zu Utrecht, vom Pabſte 
Gregorins dem XII. im Sabre 1583. zum apoftolifehen Platzverweſer, in Vi- 
carium Apoſtolicum; gemachet worden: er ſey 16020 vom Erzherzoge Albert, 
dem Statthalter der Niederlande, zum Biſchofe von Utrecht ernannt: dieſer ſey 
nit dem verſchloſſenen Briefe des Erzherzogs nach Rom zum Pabſte Clemens 
dem VII. gereifer und hieſelbſt zum Erzbiſchof gemweihet, nicht von Utrecht, fons 
bern von Philippi: er fey folglich nur ein Tienlaverzbifchof, Archiepiscopus in 
partibus, gewefen :) er gabe den Rückweg nach Utrecht genommen, wo er vers 
trieben und fein Vermögen confiscirt worden: er ſey 1614, auffer Utrecht ge 
ſtorben. Die Jeſuiten fagen, damals wäre zu Utrecht kaum eine römifchfathos 
lifche Gemeine übrig geblieben: der erzbiſchoͤfliche Sitz dafelbft wäre damals 
nicht fo wohl ledig geſtanden, als aufyehoben geweſen: dies müßte man auch von 
dem damaligen Kapitel ſagen. Im Fahre 16 14, beſtimmete Paul der V. zum 
andern apoftolifchen Platzverweſer nach Utrecht einen Philipp Roven, der 1620. 
unter dem Titel eines Erzbiſchofs von Philippi geweihet worden, Diefer befam 
mit den Jeſuiten Streitigkeiten, gieng nach Rom und verflagte fi. Die fathor 
lifche Cleriſey zu Utrecht füchte den König von Spanien und die Statthalterinn 
Jſabelle, deſſen Infantinn, 1626. dahin zn bewegen, daß Roven zum Erzbiſchof 
von Utrecht ernannt werden moͤgte. Von Spaniſcher Seite hielt man dies nicht 
für rarhſam. Moven richtete 1633. ein Vicariat Auf: um das Mißionswerk 
deſto ſcheinbarer zu treiben. Die Janſenſten ſagen, daß dieſe Etzbiſchoͤfe uns 
ter dem Titel geweihet worden: das ift, won Philippi, das iff, von Utrecht. 
Man fager, diefen Dunft erfordere die Vorſichtigkeit gegen die Ketzer. Alſo has 
EHRT 10uU 3 ben 
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ben wir vor einigen Jahren einen römifchen Abt von Riddagshaufen, ven Arcef, 
zu Braunfchweig gehabt, der zum Scheine von einer andern Abtey den Namen 
führte, wo er fich doch niemals aufhielt. Ufo werden den Proteſtanten Brils 
ion aufgefeßet, Die Jeſuiten fagen, einige alte Utrechtiſche Canonici wären 
damals noch übrig gewefen; aber Roven babe zu feinem Miß ions werke roͤmiſch⸗ 
katholiſche Hollaͤnder, nicht dieſe Canoniken, gebrauchet. Roven ward durch die 
Generalſtaaten 1640. ausgewieſen und ſtarb 165 1, auſſer dem vereinigten Nies 
derlanden. Urban der VIII. ſendete nach Utrecht 1640. den Jacob la Torre, 
als Mitgebüffen, coadiurorem, des Rovens. La Torre bekam 16 FT. das apoy 
ſtoliſche Platzoerweſeramt, welches ihm 1658. zu Rom beftätigt und mit dem 
Titel eines Erzbifhofs von Ephefus, zn partibus, durch die Weihung anſehn⸗ 
lich gemacht wurde. Alexander der VII. gab dieſem einen Coadjutor 1656, der 
ſich mit den Geiftlichen der römifchen Parthey in Utrecht zankte. La Torre hielt 
ihn als feinen Platzverweſer ſeit 1659. in Ehren und ſahe ihm 1661. ins Grab, 
Diefer PlaGverwefer hieß Zacharias von Metz. Sa Torre folgte ihm bald im 
Tode und ſtarb auch noch im Jahre 1661. Hierauf hatte die Utrechtifche roͤ⸗ 
mifche Öeiftlichkeit ihre Yugen auf Johann Neercaffel gerichtet, der des von Nom 
bee beſtimmten apoftolifchen Platzverweſers Balduins Catz Coadjutor im Jahre 
1662. wurde. Benyde find unter fremden Titeln zu partibus geweihet wors 
den, Catz als Erzbiſchof von Philippi, Neercaffelvon Caftoria? Das Mißions 
werk wurde unter ſie getheilet, weil Neercaſſel unter Catz nicht ſtehen wollte, 
Neercaſſel erlebte 1663. den Tod des Catz und wurde darauf der fünfte apoftos 
fifche Plagverwefer von Utrecht, Meercaffel hatte nunmehr das KHolländifche 
Mipionswerk allein. Seine Macht, Priefter zu weihen, wurde eingefchränft, 
Er begehrte in feinem Vicariat alle diefelbe Macht auszuüben, die die Bifchöfein 
ihren Bezirken, dioecefibus, haben. Er hatte acht Priefter unter fich, wovon 
er. einige in den Middelburgifchen und Deventeifchen Sprengel fendere, Diefes 
und andere Umſtaͤnde berichtete er auf Erfordern nah Rom an die Congregation 
von der Fortpflanzung des Glaubens. Neereaſſel feßte.das Collegium der Cas 
noniken zu Utrecht wieder her, nannte jedoch diefenur feine Rätbe,confiliarios. 
Die Jeſuiten fagen, gedachte Congregation habe den Aufſatz derſelben Herſtellung, 
inſtrumentum erecionis, nicht genehmigt, und babe Neercaſſel felbft geftandeı, 
daß zu Utrecht fein Kapitel, Peine Canoniken, wären, Meercaffel gieng 1670. 
nach Kom und mußte hiefelbft das Formular Aleranders des VII, wider die Jans 
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ſeniſten beſchwoͤren. Er gab 1675, einen Hirtenbrief fuͤr die Feſthaltung des 
Dekrets, das Innoeentius wider die 65. Saͤtze publiciret hatte, heraus, Nichte 
defto weniger, dies fügen die Sefniten, ließ Neercaffel in feine Migion die fluͤch⸗ 
eigen franzoͤſiſchen Janſeniſten, Arnald, du Vaurel, Gerberon, Quesnel, als Eu—⸗ 


gel GOttes, 16805 1685. kommen und ladete ſie in die Hollaͤndiſche Mißion 


ein, Cr nahm zu ſeinen Mitgehuͤlfen, Prowicarios, den Peter Codde und Joſeph 
Cauſebant auf, die auch nach feinem Tode das Mißionswerk in Holland, zufolge 
der Vollmacht aus Rom, treiben follten, bis der Pabſt einen neuen apoftolifchen 
Vicarius ernennen wiirde, ' Deercaffelftarb 1686. Die Priofter der römifchen 
Parthey in Utrecht wuͤnſchten, daß Hugo Heuſſen nunmehr ihr Apoſtoliſcher Vi⸗ 
cearius wuͤrde. Petrus Coddaͤus uͤberkam dieſe Ehre 1688. und ward als Erz: 
biſchof von Sebaſte 1689. in partibus geweihe. Man faget, er habe fich aus 
fänglich gegen die päbftlichen Verordnungen fehr wohl aufgeführe, Schon 
1690. erhoben die Jeſuiten wider denfelben einige Klagen und befchuldigten ihr 
nebſt feinen Mißionarien wegen der Janſeniſtereh. Der paͤbſtliche Nuntius 
veranſtaltete es, daß er nicht abgeſetzt wurde. Er lag 1691. gefaͤhrlich krank 
und ließ ein Zeugniß fuͤr ſeine angeklagte Cleriſey niederſchreiben. Er ward 
wieder geſund und erlitte 1692. neue Befchuldigungen, die 1694. zu Rom un⸗ 
terſuchet wurden. Man beſchuldigte ihn 18954 daß er ſeine Mißionarien nicht 
hindere, da dieſe in der Landſprache die Sacramente vollzogen, als die Ehetranuing, 
Taufe, und letzte Delung, wie auch die Leichenceremonien. Seine Widerſacher 
traueten der lateiniſchen Sprache fo viel zu, daß fein ihren buchftäblichen Lauten 
eine beftändige wunderthätige Kraft befälle, oder daß das, wıs man gar nicht 
verſtehet, zur Erlangung der Geeligkeit für Erwachſene, die den Gebrauch der 
Vernunft haben, gereiche, Wenn die römifche Monarchie über den ganzen Erd⸗ 
Boden: ausgebreiter ſeyn wird, fo wird der alfgemeine Gebrauch der lateiniſchen 
Sprache vielleicht erhalten werden können, wenn nur die Hinderniffen, die der. 
Kardinal von Richelieu über diefen Artikel antraf, fich nicht dagegen Tegen, 
Coddaͤus gieng mit Ouesnel, Oerberön, und anderh geflüchketen Franzofen. 1696, 
freundſchaftlich um. Dies nahmen ihm die Jeſuiten ſehr uͤbel, welche die roͤ— 
miſchkatholiſche Kirche, um ihre Hoheit vor der ganzen Welt glänzend zu machen, 
in allerley Trennungen zerfchneiden, und die Kraft, die fich der Pabſt zuſchreibet, 
gerne in Gefahr ſetzen. Eine neue Beſchuldigung ruͤhrte den Codbaͤus 1697, 
Denn man fagte, er hätte nunmehr die Druckung und den Verkauf der Bücher 
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in den Niederlanden erlaubet, worinn die Lehrſaͤtze des Bajus und des Janſe⸗ 
nius befindlich waren. In Holland wird man gewiß kein Verboth eines apoſto⸗ 
liſchen Platzverweſers wider die Druckung und Verkaufung der Buͤcher gelten 
laſſen. Man begehrte und erwartete feine Erlaubniß fo wenig, als man des 
Provineials der Jeſuiten Einwilligung im Haag zur Abdrucfung der Erklärung 
des Jeſuit P. Johann Harduins über das Neue Teſtament erwarter hat, 
Dennoch wurde alles wider den Coddaͤus rege. Es entſtanden in dem Hollaͤndi 
ſchen Mißionswerke verfchiedene Bewegungen. Weltliche und Ordensprieſter 
aus den vereinten Niederlanden beſchwerten ſich zu Rom uͤber den Coddaͤus. Die 
Geſandten der roͤmiſchkatholiſchen Mächte wurden dahin besveget, daß fie dieſe 
Beſchwerungen unterflüßten. Der Erzbifchof von Ancyra und die apoftofifchen 
Forſcher bliefen gleiche Klagen aus der erhißten funge, Alle Anklaͤger ſtelleten 
die Schrift ans Licht, Breve Memoriale extractum ex prolixiore, de. flatu 
ac progrej]u Ianfenismi. in Hollandia. Man wollte wiffen, daß die Sefuiten 
zu Antwerpen diefe Schrift abgefaffer hätten, - Die Janſeniſten ergriffen dagegen 
die Feder, Ihre Widerfprecher ftellten fich gegen fie in Schlachtordnung und foch—⸗ 
ten durch die Schärfe der Bullen, Coddaͤus beſchwerte ſich darüber zu Rom 
1698. und fendete dabey eine Schrift, die den Titel führer: Brevis Memorialis 
refuatio. Die Congregation de propaganda unterfuchte diefe Streitigfeit and 
befhloß 1699. 23, Sept. daß dem Coddäus ein Dekret zugefendet werden foll« 
te, vermöge deffen er nach Rom fommen und fich ftellen müßte, ‚Es wurde Theo 
dor de Cock zum Provicarins nach Utrecht ibeftimmet, Coddaͤus lehnte die Reife 
nach. Rom folange ab, als es immer möglich wars, Der päbftliche Nuntius und 
Quesnel felbft überredeten ihn zur Abreiſe. Er entſchloß fich endlich dazu, und 
beftimmete vier fubalterne Platzverweſer feines Amts, die in feiner Abweſenheit 
das Mißionswerk trieben. Er ſtellete ih 1700. zu Rom und warf ſich dem 
Pabſte Clemens dem X zum Fuͤſſen. Der Pabſt erwies ihm alle Gnade. Doch 
mußte Coddaͤus ſich im halben Jahre viermal vor dem Pabſte zum Verhör dar⸗ 
fielfen. Die Kardinäle hielten fünf Berfammlungen über ihn. Man verbörte 
ihn 1702. fünfmal vor drey Eminenzen, die dazu verordnet waren Man ſaget, 
die roͤmiſchen Geiftlichen zu Utrecht Hätten über -diefe vielfaͤlige Unterfirchungen 
ihren Verdruß geaͤuſſert. Coddäus gab feine Re/ponftones und Declarariones 
heraus. - Er wollte, das Formular Alexanders des V Hl. nicht durch feine Unten 
Fhrift genehmigen, Er bediente ſich der hoͤflichſten Ablehnung, Die legte Com 
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gregation wurde 1702.7. May, Über ihn gehalten. Der Pabſt Clemens der 
XI. war felbft zugegen und präfidirte. Es kam das Dekret zu Stande; daß Cod⸗ 
daͤus, der Erzbiſchof von Sebaſte, von aller Ausübung und Verwaltung feineg 
apoftölifchen Vicariats erlaffen oder fufpendirr, und Theodor von Cock nunmehr 
fat feiner des apoftolifchen Vicariats theilhaft waͤre. Diefes Dekret foll dem 
Coddaͤo nod in Rom 1702, 22. Zul, eingehändige feyn. Aber die Romiſchge— 
finneren in den vereinten Niederlanden wollten den neuen apoftolifchen Bicarius 
nicht annehmen. Sie achteren fih nicht nach dem Ausſpruch des Pahftes. Der 
Nuntius wendete alle Mühe an, fie zu gewinnen. Seine Vorftellungen waren 
vergeblich. Sie fagten, es koͤnnte dem Kapitel zu Urrecht Fein neuer apoftofifcher 
Vicarius aufgebürdet und zum Mißionswerke durch Holland beftimmer werden, 
ehe das Kapitel gehöret fey. Das Kapitel ſtellete feine Befchwerden sem Pabfte 
ſehr fanft vor, Die Öeneralftaaten publicirten eine Verordnung wider alle Amts⸗ 
verrichtungen des neubeflimmten Platzoerweſers. Gie lieſſen den Provicariug 
"vor fih kommen und gaben ihm Befehl, daß er den Coddäus aus Nom wieder 
gen Utrecht ftellen follte ; widrigenfalls folfte das ganze Mißionswerk aufgehoben 
ſeyn. Diefe Umftände fielen ins Jahr 1703, Der Pabſt vermahnte die roͤ— 


mifchen in Holland ſchwebenden Geiftlichen zum Öehorfam gegen den heiligen 


Stuhl, und theilte ihnen feine DePlaration oder Rechtfertigung mit. Duesnel, wie 
‚die Jeſuiten fagen, rieth nunmehr, eg follten die vier Unteroicarien, die Coddaͤus 
vor feinem Abſchiede beftellet hatte, ſich der geiftlichen Gerichtbarfeit unterziehen, 
Heuffen, Caß, und die Übrigen, Zum wenigften ift es wahr, daß diefe diefen 
Weg einſchlugen. Der Pabſt unterfagte ihnen diefe Ausübung, Sie fuhren den: 
noch fort, Des Clemens. des XT. Breve von 1703. 3. Apr. an alle roͤmiſchkatho⸗ 
liſche Perſonen der vereinten Niederlande konnte die zwiſtigkeitsvollen Schritte 
nicht in die gehofte Ordnung bringen. Es flogen vielmehr ſehr viele Schriften 
in die Welt, wodurch die Sache des Petrus Coddaͤus und feiner Unterviearien 
‚gerechtfertiget wurde, Die vereinten Niederländer wollten fein jefuitifches Mifs 
ſionswerk fennen, und megnten, die Jeſuiten wollten andere aus diefer Befchäfi 
tigung ftoffen, um ſich wieder in diefelde hinein zu feßen, Sch will dieſelben 
"Schriften nur fürzlich anzeigen, ee ich weiter che, 
ı. Apologia pro Clero Ecclefiae Batauorum Romano- Catho- 
licae, feu rationes, ob quas Clerus cenfuit, in locum Reuerendiffimi 
- Archiepifcopi Sebafteni non efle illico recipiendum D. Theodorum 
ll. Theil, 10% Cokkium. 
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‚Cokkiums» Per-Ioannem Palaeopifltum. Delphis apud Henzicum Yan 
‚Kbyn.. 1702. 
an 2% Aflertio.iuris Ecelefiae Metropolitanae —— Catholi- 
cae. aduerfus, quosdam, qui eam ad inftar Eeclefiarum per Infidelium 
‚perlecutiones deftrudtarum iure priftino penitus excidiſſe exiflimant. 
Per E. 1. V» Licent.,eiusdem Ecelefiae Canonicum. Haslphis ty- 
pis —— Rhenani, 1703. 

3. ‚Imago Pontificiae Dignitatis penicillo. erden (eripturg- 


‚rum ac Traditionis natiue delineata: Vbi, quid,,Pontifici Romano 


‚competat vel nom competat, collectis ex ecclefiaftica ſupellectile do- 
cumentis, luculenter ac compendio, demonftratur, . Auctore Defide- 
rio Palaeophilo. ‚Conftantiae,.apud Aeneam Syluium; 1704. 

| 4. Cleri Catholici,per Foederatum Belgium, et Archiepifeopi 
‚Schatten; Religio vindicata. contra Libellum Memorialem. de, ſtatu ‚er 
‚progrejji Ian/enismi in Hollandia.  Ioannis Clerici, — Auguflinum 
‚cenfura refellitur. Scripta varia, ad rem.pertinentia, ad calcem ap-* 
‚penduntur.. Authore Chriftiano- Philireno. Presbytero S.T. Profeffore. 
‚ Traiecti ad Rheaum, 1703.: . 

5 Motiuum luris pro Capitulo cathedrali Harlemenfi. Har- 
‚lemi. Typis Nicolai Braau,. 1703: 

6. Refutatio refponfi ad libellum, cui itulgs - Moiuum iuris 
pro Capitulo cathedrali Harlemenfi, fine Elucidatio vlterior iurium 
eiusdem Capituli. ‚Harlemi. Typis Nicolai Braau, 1703. 

7., Epiltola Petri Coddaei. Archiepifcopi Sebafteni ad Catholi- 
cos incolas foederati Belgii de, fao ad. Vrbem itinere,.ac de muneris 
fui adminiftrandi. interdictione, Traiedti.ad Rhenum. Typis Theo- 
‚dori ab Eynden. 1704. | 

8 Even: redıge Samenfprack edder — van onſen Se- 
ligmaker leſus Chriſtus, en op de Zack van..de. Ar/chbiſchop van 
debaſten. 

9 Xenicom chronographicum, nr feleda innocentiae per 
inuidiam calumniamve oppreflac'exempla , Uluftrifimo ac Reueren- 
diſſimo D. Perro Coddaeo Archiepilcopo Scbaiteno — pro firena 


Oblata ex cordis et animi finceritate, 1705. 
10. 
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enge Lertre Be MEN. un "Seigneur d’Angleterre für da de-. 
mande, 'Pil eff bon d employer les PP. Iefüries dans une Mifhon? qu’on 
-atrouve à propos de donner derechef ad ‚public‘ en tant, qu elle oa 
nit de la — dans Paflaire de "Mönfeigacur de See 3. ‚Fevrier 
1686. a A ne 
- Sr nn ‚Klsgende Merkur Öpzeiragen ‘Jan d 
Fairlemur Theol. Doct. door Henrik Spoor Ph. et Med. 'Doa. Tor 
Vrecht gedrukt voor- den Auch eür by lohan Vifch, 1703. 

a 12. Lettre dur home de qualite pour Tervir de Fehön ä 
une autre, ‚alıy- adteffek paP'Mönfeigneur Plüiternonce: Apoftolique, 
avec la Bulle, qui a pour titre — datee aRome le 7. Avril’ 1703. 
13," Adeödatus Pr. Compresbyteris de Clero per foederatum 
Belgium, D. Theodor: Cokkium Vt pröuicarium On. Kin 
8. P. D. Delphis apud Henricum van Rhyn 1763) 

0 14, Reſponlio Henrici Spoor ad epiſtolam ER feripann a D 
"Internuntio Bruxellenfi, ecita latino et — idiomate, et data VI- 
traiecti "Mail, 1703. Be 

15. Eamenta —— sone: Sebaftenae, per Clementem 

XI. vidnatae, ad eundem, pro Sponfo fuo. di 
6," Cato Vricenfis rediuiuus ad ampliffimos Atchidiöecefeos’ 
Vitraiedtenßs“ et aioeceſcoʒ Härlemenfis Capitulares‘ viros ‚Pro aris 
et ſocis· F— ——— dee | 

— —— "Gisbert. Amiftelii Bipoftulatio altera ;äuerfih Ebiölitis, 
Hhedos 5 Societatis Iefü defertores. Coloniae apnd Balthafar. ab’Egnione, 
1704: } 
eg collyrium Theodoro de Cock dono miffum per M. N 
AP. Tr "Cordis amicitia. 1704. 19 
19. Deelaratid et Refponhiönes ab A&pife6po Sebäftene, *— 
in Vrbe eſſet, EE. ‚DD. Cardinalibas tradita et iam orbi pandita chris 
‚ftiano, 1704 YA 
20. Avis! ſinceres aux Catholiques des Provinces — für 
fe decret de ł inquiſition de ‚Rome contre/MM.' Archeveque de Se- 
bafte, Vicaire Apoflolique, avec pluſiburs Pieces), "qui ont FaPOrt. A 
fon affaire, 1704. : 
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21 . Reflexions ſuccintes für la lettre d'un Catholique Romain 
a un de ſes Amis. d’Italie, touchant Petat preſent des CatholiquesRo=. 
mains en:Hollande,.7.Nov. 1704. OR 
22. Litterae ad, Archiepifcopum Sebaftenum, nomineS. Con- 
gregationis de propaganda fide fcriptae, ab inquietis quibusdam hodie 
in lucem editae, notis vero breuibus illuftratae per lanum Parrhaſium 
Anıftelodami 1704. | | | 
23. Diotrephes fiue fpiritus et opera Theodori Cockii accu- 
rate defcripta , et iuftificando Clero, eum.in Vicarium Apoftolicum 
non recipienti, in.lucem data ab Eugenio Clario Theologo. Lugduni 
apud Acrfen, 1704. x 
24. le/nitarum aliorumque Romanae curiae adulantium de 
Summi Pontificis autorirate commenta, regnis Regibusque infefta, ac Spe- 
cialiter ſupremis praeporentibusque foederati Belgii ordimibus perzculo« 
Ja; fdeliter. propofita per Iurisconfultum Batayumy .ecchefiae et. patriag 
amantem, Amftelodami. 1704. ; EN I 
25. Notae breues in Epiftolam ad Catholicos Hollandiae, quae 
ſub nomine Pontificis Clementis XI. circamfertur, per Iurisconfultum 
Batauum. rer J— 
26. Notae in decretum, quod ſub Inquifitionis,nomine cir- 
cumfertur contra Archiepifcopum Sebaftenum; per ianum Parrhafıum; 
| 27. Difquifitio theologica de Poteftate ac iurisdictione,, qui- 
bus in foederati Belgii prouinciis etiamnum fruitur Archiepifcopus 
Sebaftenus ablato licet Vicariaru Apoftolico, nunquam antehac typis 
edita. | 
‚1 2:28: Sedelyke- Oweruveginge van. het Decreet der ‚Roomfe 
Inquifitie, des laars 1704 3. April. tegens de. Verklaringe en Verant- 
wordinge des Aarsbifchops van Sebaften. Rotterdam 1704. id eſt, 
Modefta confideratio.decreri Romanae Inquifitionis anni 1704. 3. 
Aprilis — — 
29 Vreedzamige Vvaarfchouving over zekere brief de naam- 
veerende van Clemens Xi, id eft, Pacifica admonitio füper certam 
Epiftolam, nomen ferentem; Clementis XI. | 


30. 
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30. Denunciatio apoſtolica Petri Coddaei Archiepifecpi Sebaſte- 
ni, finceris ſolidicque documentis firmata, quam circa praecipua caufae 
ſuae capita euulgandam duxit. Traiedti ad Rhenum 1706. 

Ich übergepe andere Schriften, die in der Sache des Coddaͤus damals wie 
Schneeflocken herumflogen und Holland bedeckten. Der Pabft ward genoͤthigt, 
den Coddaͤus aus Rom zu laſſen. Diefer gieng wieder nach Utrecht, Cock mußte 
ſich aus Holland fortmachen. Codddus mar jedoch zu Rom in fein Amt nicht 
wieder eingefeßet, Er verzichtete dafjelbe dennoch einigermaffen in Holland, Der 
Pabſt fendete ihm Erinnerungen. Coddaͤus bemühete fich, vom Pabfte aus der 
GSufpenfion entlaffen und hergeftellet zu werden. Der Pabft wollte ich nicht da: 
Bin bequemen ; vielmehr gab er abermal zu verfiehen, daß die fogenannten Kapitel 
zu Utrecht und Harlem gar feine geiftliche Jurisdiction hätten. Dagegen gab 
Coddaͤus den lateinifchen Brief n. 7. beraus, Dieſer wurde nebft feiner Ant: 
wort n. 19. zu Nom verdammet, Im Sabre 1704. erklärte man fich im Hofe 
zu Rom dahin, daß dem Coddäus die Befchäftigung des Mißionswerfs, in den 
vereinten Niederlanden abgenommen feyn follte, Die Sefuiten begehrten daflek 
be zu verwalten. Dies gefiel den Öeneralftsaten nicht, Es wurden weltliche, 
nicht verdächtige, Geiftliche zur Verwaltung defjelben Mißionsgeſchaͤftes hinein: 
geſchicket. Diefe wurden biefelbft nicht geduldet. Coddaͤus unterzog fich ders 
felben Berrichtung nicht, fondern gab feinen andern lateinifchen Brief heraus, 
Es wurde ihm in Holland geratben, daß er feine vorigen Amtsverrichtungen mie; 
der vornehmen follte, Er trug Bedenken. Indeſſen wurde darauf gedacht, ob 
nicht ftart Cocks ein neuer Provicarius beſtimmet werden Pönnte, Der Kardinal 
Buffy, römifcher Nuntius, gieng nach Holland, und unterredete fich mit dem Cods 
däus und den MömifchFarhotifchen von Utrecht, im Jahre 1705. Kr fündigte 
dem Coddaͤus an, daß Gerard Potcamp vom Pabfte zum apoftolifchen Vicarius 
der Holländifchen Mißion erfidret worden, _ Coddaͤus glaubte jedoch, daß er nie 
mals mit Nechte feines Wicariats beraubet wäre. Pottamp fz&te ftatt feiner 
bald andere Bicarien, welcher Umftand dem Kardinal nicht gefiel, Potcamp 
hatte kaum einen Monat feine neue Würde, oder den Namen davon, geführet, 
als er 1705. ſtarb. Hierauf wurde das apoftolifche Bicariat von den Provicarien 
des Coddaͤus und des Potcamps verwaltet. Dagegen ergieng aus Rom 1706, 
ein Verboth. Zu Utrecht wollten fich die Katholiken nicht darnach richten. ‘Die 
Provicarien fagten, He brauchten feine Apoſtoliſche Sendung, Fein Vicariat aus 
10X 3 Rom: 
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Rom: fie waͤren erwaͤhlte Vicarien der Stiftsgeiſtlichkeit. Andere Katholiken 
molften den Wink des Pabftes verehren, Diefe Umflände erzeugten eine Firchs 
liche Trennung. Der Pabſt Clemens der XI. kehrte im Jahre 1707. das Rau— 
che heraus, und verdammete alle oben angeführte und aͤhnliche Schriften (b), 
Im Sabre 1704, 3. Apr. war das Defret ſchon ausgefertigt, wodurch Coddäus 
feines Vicariats ganz beraubet und verfihiedene feiner Schriften verdammet was 
ven, Uber im Sabre 1707. 4. Dit. Fam die biigende Bulle zu Nom wider 
den Coddäus und feine Schusfchriftfteller mit der Anzeigung heraus, daß alle 
Derfonen, die diefelben drucken, abichreiben, Iefen, bey fich haben oder brauchen 
würden, fo fesrinden Bann gefallen feyn follten, daß fie von demfelben nur der 
Pabſt oder in den leßten Zügen der Priefier befreyen und losſprechen Eönnte 
Zur gleichen Strafe verdammete der Pabjt alle diejenigen, die fich feinem Dekrete, 
in der Sache des Coddaͤus, widerfegen oder davon übel reden wärden (0). Der 
Kardinal, Buſſy, Nuntius des Pabſts zu Coͤln, erklärte den Adanı Darmen zum 
Apoſtoliſchen Vicarius im Hollaͤndiſchen Mißionswerke. Er wurde als Erjbi 
fehof von Adrianopel, in partibus, geweihet. Ex konvte zur Verwaltung feis 
nes Amts in Holland nicht gelangen. Die Zefuiten wurden aus Holland auss 
gewieſen, weil fie wider die Katholiken der Janſeniſtiſchen Parthey in den ver 
einten Diederlanden alles Unheil ſtifteten. Die Geiftlichen zu Utrecht, denen 
die Jeſuiten immer entgegen waren, unterzogen fih dem Amte des Apoftolifchen 
Viecarius felbft, und bedienten fid der kirchlichen Öerichtbarfeit, Der Pabſt 
kuͤndigte ein Jubeljahr an, um GOtt fuͤr den Frieden unter den kriegenden Pars 
theyen der Chriſtenheit anzurufen (d), wie auch ein anders wider die Tuͤrken (e): 
dieſe Verordnung wurde 1708. in die vereinten Niederlande geſendet. Sofort 
gaben die Generalſtaaten ein Verboth wider alle Bullen, Briefe und Dekrete 
des Pabſts heraus. Die katholiſchen Geiſtlichen zu Utrecht waren mit dieſem 
Verbothe ſehr zufrieden, und ſagten, die Bullen des Pabſts waͤren nach Holland 
geſchickt, um Empoͤrungen im Staate zu erregen. Der Kardinal Buſſy ſchickte 
den Katholiſchen der vereinten Niederlande einen Befehl, daß ſie die geiſtlichen 
Huͤlfsmittel von unverdaͤchtigen Prieſtern nehmen, und die Prieſter zu Utrecht 
meiden ſollten. Dagegen kam in Holland eine Proteſtation heraus, im Jahre 

| | 17C9% 


(b) Clemens XL. Confhitut. 134.) p G1. ſ. .(d) ‚Clementis XT. Conftitution, 28. p. 49: & 
£ e9, Magnum Bularium Romanum To, VII. (e) Conflitut. 79. p. 158. 
f. 61,62. 63. 
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2709... Die zu Utrecht wollten den neuen Viearius nicht annehmen; und die 
„zu. Harlem baten die Generalſtaaten, deffen Ankunft und Amtsverrichtung zu ers 
lauben. Die Generalfiaaten ſagten nein dazu. Indeſſen wurde Coddaͤus im 
Jahre 1710. ſehr krank. Sobald der Nuntius zu Coͤln davon Nachricht übers 
„Fam, fendete er feinen Auditor Alexander Borgia nach Holland, der dem Kran 
Ben den fonften Brief des Nuntius einreichen mußte, worinn Coddaͤus zur Wie— 
derkehrung ermahnet wurde. Coddaͤus wollte davon nichts hören, Der Nun— 
tus berichtete dies nach Rom und begehrte auf den Fall, daß Coddaͤus ſtuͤrbe, 
eine Verhaltangsformel, Die Öeneralcongregation der Inquiſttion befchloß bier: 


nn) 


auf 1710, 30. Dec, daß dein Coddaͤus, wenn erin ſolchem Ungehorfam ſtuͤrbe, 
bie Pflichten und Fuͤrbitten für die Geelen der Berflorbenen nach feinem Tode 

nicht, erwieſen werden ſollten. Er, Coddaͤus, ſtarb. Zu Kom wurde 1711, 
„4. Jan. das. vorige Dekret wiederholet (E). Der Kardinal und Nuntius 
ſendete dieſes Dekret zu den Fatholiihen Einwohnern dee vereinten Nieder— 
TE BEER : 

225, 1n Congregatione Generali S.R. et Vniuerfälis Inquifitionis ha- 
+ ,bita in .Conuentu S. Mariae fupra Mineruam coram Eminentiflimis 
 „et.Reuerendiffunis D. D. S. BR. E. Cardinalibus in tota Republica 
"+ »Chriftana contra-haersticam prauitatem generalibus Inguifitioni- 
„bus a ſancta fede Apoſtolica fpecialiter deputatus. .. 

u „Ledis literis D. Nunciil Apoftolicii Colonienfis, referentis, Do- 
„minum Petrum Coddaeum Archiepifcopum Sebaftenum in Hol- 


* 
Em; 


landia graui morbo detineri non fine imminentis mortis pericu- 
lo, feque adtollendum, fi fieri poflet, publisum fcandalum, quod 
x notoriaet diuturna eiusdem Archiepifcopi inobedientia tOt de- 


= „eretis apofolicis exortum crescebat in dies, transmififle in Hol- 
. „landiam Alexandrum Borgiam auditorem faum vna cum paternis 
rnliteris; eumdem ad veram et catholico Archiepifcopo dignam re- 
: „fipiscentiam adhortanuibus: et nihilominus ipfum in füa contuma- 
 „cia, perflitifle; ac propterea petentis eiusdem facrae Congregatio- 
— „nis mandata, quid fibi agendum effet, quatenus praefatus Archiepi- 
© „feopus (quod Deus auertat) ineadem damnabilipertinacia more- 
„retur; eadem Sacra Congregatio, re mature discufla, die 30. De- 
% | 20° „cembris 
IE) Magnum. Bullarium Romanum To. VII. p. 400. 2. 401. 1. 
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„cembris 1710. cenfuit, eidem Archiepifcopo, quatenus fine debita 
„poenitentia decejferit aut decedat, deneganda ejje a Chrifti fidelibu, 
„folita fuffragia, tanquam notorie inobedienri et refradlario Confh. 
„zutionibus et decretis apoflolicis, et priuandum effe ecclefioffica fepul. 
„iura: eaque de re per eumdemD. Nuncium Colonienfem adınonendos 
„„efJe omnes Catholicos in Hollandiae partibus conflitutos. Quod gui- 
„dem Decretum aR.P.D. Aflefore fandi Ofheii Rndifimo D.N. 
„Domino Clementi, diuina prouidentia Papae XI. eadem die inf. 
„lita audientia relatum, Sandtitas ſua adprobauit et executioni de- 
„mandari iuſſit. 

„Cum vero poſtmodum aliis eiusdem D. Nuncii et pluribus alio- 
„rum literis ſacrae Congregationi nunciatus fuerit infelix ac vnde- 
‚‚quaque deplorabilis eiusdem Archiepifcopi obitus, absque vllo poe- 
„nitentiae de praefäta publica inobedientia figno, immo cum repe- 
„tita nouis et enixis fupradicti Auditoris adhortationibus repug- 
„‚nantia atque obfirmatione, praefertim in deneganda debita fübie- 
„ctione Decretis Apoftolicis, ac fubferiptione nouiffimae Confitu- 
„tionis Sandtiffimi Domini Noftri, quae incipit Vineam Domini — 
„aduerfus Ianfenianam haerefin: Eadem Sacra Congregatio die 14. 
„lan. 1711. re iterum mature discufla, quamuis non fine maximo 
„omnium Eminentifimorum Patrum dolore, cenfait, ſupradictum 
„Decretum, die 30. Dec. r710. editum, effe exequendum, et per 
„eumdem D. Nuncium, non tam ad damnandam defundi memo- 
„riam, quam ad aliorum contumaciam ac refradtariorum exemplum 
„et admonitionem, vt, tremendi iudicii Dei memores, falutianima- 
„rum füarum opportune confulant, omnibus per Hollandiam Ca- 
„tholicis fignificandum effe. Quae omnia et fingula per R. P. D. 
„Afleflorem eadem die in folita audientia Sandiffimo Domino No- 
„ſtro relata Sanctitas Sua, prout idem R. P. D. Affeflor retulit, in 
„omnibus et per omnia benigne approbauit et executioni deman- 
„dar iuflit. „7, 

Iofeph Bartolus S Romanae et Vninerfahs 
Inquifitionis Not. 
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Man kann von ſelbſt ermeſſen, daß ſich die weltliche Obrigkeit in Holland und 
die Janſeniſten zur Ausrichtung dieſes Kirchenbefehls gar nicht entſchloſſen haben. 
Die Janſeniſten hielten nach eigener Ueberlegung die gewoͤhnlichen Seelmeſſen 
für die abgeſchiedene Seele des Coddaͤus und begruben ihn mit allem Wohlſtan— 
de und mit gehöriger Achtung gegen den Verftorbenen, Die Jeſuiten hatten 
ihre Kundfchafter und Anhänger in den vereinten Niederlanden. Durch diefe 
erfuhren fie alles, Sie bemüheten fih, die Migion felbit zu beſchicken und auss 
eichten zu laſſen. Den Generalftaaten gefiel diefe Bemühung gar nicht. Sie 
‚gaben Befehl, auf diefe Migionarien alle Nachfrage anzuwenden. Der Kardinal 
und Nuntius Buffy ließ eine Schrift drucken und ſchickte fie 1711. in die vers 
einten Niederlande. Der Titel iſt: Inffruchigpro Catholicis et praefertim 
Confejjariis, in Foederato Beigio degentibus, circa vahditatem Sacra- 
mentorum, Die fogenannten Katholifen der vereinten Niederlande meynten 
zum Theile, fie wären verpflichtet, fich nach diefer Schrift, welcher man einen je⸗ 
ſuitiſchen Urſprung zueignete, zu richten. Die zu Utrecht ſtutzten daruͤber. Sie 
ſendeten Abgeordnete an den Nuntius nach Coͤln. Dieſer wollte ſie an die Ver— 
ordnungen, die wider die Janſeniſterey ergangen waren, binden. Die Abgeord⸗ 
neten erklaͤrten ſich dahin, daß Janſenius und ſeine Lehren wider alles Recht ver: 
dammet wären, und daß fie die dagegen publicirten Formeln feines Beyfalls wuͤr— 
digen koͤnnten. Sie giengen mit diefem Befenntniß wieder nach Utrecht zurüch, 
Der Nuntius ließ den Bannftrahl wider diefe und jene Perfonen folcher Nieder; 
länder ergeben, Dadurch verdarb eralles, Es erfolgte Feine Verehrung, fondern 
eine groffe Verachtung folcher Wetterſtrahlen. Die Holländifchen Janſeniſten 
ſchrieben dagegen und verwarfen alles, was zur Verdammung der Lehren des Yan 
fenius und Quesnels ans Licht getreten war. Gie feßten folchen päbftlichen Vers 
dammungen nicht wenige Schriften entgegen, Sie behaupteten das Mißionswerk 
in den vereinten Niederlanden. Die Jeſuiten hatten nun Arbeit genug. Sie fius 
dirten in Untwerpen auf Widerlegungsſchriften. In Holland laurte man ihnen 
auf, wenn fie fich unterftanden, darinnen fich über dem Mißionsgeſchaͤfte betreten 
zu laſſen. Gie giengen in Kaufmanns und Officierskleidern umber, Dazu hatte 
ihnen der Pabft vor andershalb Hundert Jahren die Erlaubnig ( &) ertheilet, auf 
daß fie unter diefer Larve kundtſchaften und das Schnaphanenamt ungemerkt aus: 
üben koͤnnten oder dürften. Die Janfeniften hatten wenige Priefter, Gie vers 
11. Theil, Io 9 mehrten 


(g) Edmundus Campianus in Ep. 1583. Treviris data ad Generalem Societatie. 
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mehrten 1716. die Anzahl derſelben. Quesnel wußte Biſchoͤfe zu finden, die 
1718. angehende Prieſter weiheten. Dieſe nahmen darauf alle Haͤuſer und Po⸗ 
ſten der Mißion ein. Der Nuntius forderte dieſe neuen Apoſtel nach Coͤln vor 
ſeinen Richterſtuhl. Sie erſchienen nicht, ſondern beſchwerten ſich bey den Burs 
germeiſtern der Stadt Gouda über ſolche Vorladungen. Dieſe trugen dem Jo— 
hann Bylevelt die Beſchaͤftigung auf, ſolche Vorladungen zu hindern. Der Nun— 
tius trug dieſem Bylevelt 1717. die Commißion auf, daß er die neugebackenen 
Prieſter dahin bewegen moͤgte, daß ſie ſich ihrer prieſterlichen Amtsverrichtungen 
begeben ſollten. Unter dieſer Unruhe war gedachter Bylevelt 1717. zum apo— 
ſtoliſchen Vicarius erklaͤret, um dem Mißionswerke in den vereinten Niederlan— 
den vorzuſtehen. Die Generalſtaaten wollten nichts von ihm wiſſen. Sie ver— 
abſcheueten eine zweyfache Monarchie in einem Staate. Sie wußten das Urtheil 
der Republike Venedig von der Aufführung der Jeſuiten (h) und begehrten feine 
Mißionarien deffelben Ordens im Lande zu dulden. Bylevelt mußte 1718, die 
vereinten Riederlande räumen und in Zukunft meiden, Die Katholifen aus 
Utrecht übergaben den Öeneralftaaten 17 17, eine Bittſchrift, fie zu ſchuͤtzen. Gie 
bejchwerten ſich über die Bedrückungen, die fie vom Pabſte erfeiden müßten. Das 
Kapitel zu Utrecht wählte feinen Heuffen zum Vicarius, melcher nebft dem Ques— 
nel im Jahre 1719 flach. Die Utrechter Katholiken proteftirten von der paͤbſt— 
lichen Eonftitution Vnigenirus an eine freye und allgemeine Kirchenverfanim: 
kung. Sie ftelleten ihre Proreftarion 1720, durch den Druck ans ficht, und ers 
kannten Stenoo für ihren Vicarius. Sie feßten in hollaͤndiſcher Sprache ein 
Memorial auf und übergaben es den Seneralftsaten 1722. um einen Bifchof zu 
erhalten, Sie befamen dazu die gehofte Erlaubniß und erwählten im Namen des 
Kapitels zu Utrecht den gedachten Stenov 1723. zu ihrem Bischof, Sie hatten 
die Einwelliqung dazu und den Schuß der Generalſtaaten für fi, Die, Hofaung 
der Jefuiten gieng nunmehr zu Grabe, die das Holländifche Mißionswerk unter 
ihre Hände harten nehmen wollen, Die Utrechtifchen Kapitularen batten fchen 
1703. duch Johann Ehriftian Erckel dieſes Mecht behauptet. Diefer gab da: 
mals zu dieſem Ende die Schrift heraus: Alſertio iuris ecelefiae Merropoli- 
sanae. Viiraiechinae Romano-Catholicae. Hugo Franz van Heuſſen gab 
1714, das Buch Barauıa [acra heraus, und gedachte darinnen des Kapitels 
and der Kanoniken von Utrecht, nicht minder der Rechte, welche fie hätten, einen 

Biſchof 
Ch) Im Jahre 1621. Récuerl de Pieces touchant PI loire de da Compagnie de Iefus, p. 358. 
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Bifchof zu wählen. Ehe Quesnelftarb, feßte er zuvor eine Rechtfertigung dies 
fes Kapitels auf, die nach feinem Tode 1720, gedruckt erfchienen ift, Dies ift 
die Aufſchrift: Iufkificarion du Droit des Chapitres de P Eglife Catholique 
des Provinces Unies dans le gouvernement de cette Eslife, avec une Ad. 
dition fur Pinjufice de la depofition de feu Mr. P’ Archeveque de Seba- 
fte. Ouvrage poflhume du R. P. Pasquier Quesnel. Die Regiftercongrega; 
tion zu Rom machte dies Werk durch ihre Verbiethung befannt und berühmt. Zu 
gleicher Abficht des Kapitels in Ürrecht gab ein Ungenannter zu Amfterdam 1722, 
bey Nicolas Porgieter die Schrift, Memoire pour V’Eglife er Glerge Utrecht, 
heraus. Die Jefuiten in Untwerpen, als Verehrer der Konftitution Vnigeni- 
tus, hatten fhon mehr als einmal mit Quesnel tanzen gebrochen. Sie fegten 
ihre Ritterzüge wider den neuen Utrechtiſchen Biſchof fort. Sie ſuchten den Satz 
zu behaupten, daß das bifchöfliche Kapitel zu Utrecht fchon zu Ende des fechszehns 
‚ten Jahrhunderts erlofchen wäre; daß Litrecht weder römifchfargolifche Kanonis 
Een noch ein Kapitel hätte, Die Sanfeniften behaupteten das Gegentheil und 
hatten die Generalftaaten auf ihrer Seite. Im Sahre 1723. erfchien Cauſa 
Eccleſiae Vitraieöfinae, und für das Kapitel traten Briefe ang Licht. In den 
unterften Niederlanden wurde 1724. dagegen mit einee Schrift gedrohet, die 
oßne Zweifel von den Jeſuiten zu Antwerpen abftammete. Den Innhalt, der 
nur einen Bogen begreifet, fchickten fie nach Leipzig, und lieffen ihn daſelbſt in eis 
Monatſchrift (1) einhalten. Die Holländifgen Janſeniſten fieffen nachher ih— 
ve Feder wider die Jeſuiten ganz ungefcheuet dasjenige zeichnen und ans Licht 
ftellen, was vorhin won ihnen fo ſehr noch nicht herausgepreffet war, Giegaben 
die geheimen Gründe der Conftitution Vnigenitus der Welt alfo zu erfenuen, 
daß jedermann es fehr begrif, diefe Conſtitution wäre ein Meifterftück der Jeſui— 
ten geweſen. Dies ift in der Schrift ausgeführet, die den Tirel vworzeiget: 
Anecdotes ou Memoires ‚fecretes fur la Conflitution Unigenitus, Partie 
1.1. a Utrecht 1732. 12. Es wurde den Jeſuiten zu Antwerpen eine Schrift 
zugefertigt, die die Gnadenwürfungen GOites wider die erhobenen Naturkraͤfte, 
die der Molina ausgedacht, aus dem Auguftine und Thoma feftitellen und aufs 
klaͤren ſollte. Sch ziele auf die Schrift Lerrres 0 [ Eveque de Soijlons, für les 
Promeſſes faites a PEglife, die zu Umfterdam 1738. 12. in 21. Bogen er— 
ſchienen ift, Herr Languet, damaliger Bifchof zu Soiſſons, und nachher Erz⸗ 

1092 biſchof 


Ci) Aa Erud. 1725. p. 40:48 
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biſchof zu Sens, hatte zwey Erinnerungsſchreiben, Avertiffements, zur Verthei⸗ 
digung der Conſtitution Vnigenitus und zur Ueberzeugung derer, die ſie nicht 
annehmen wollten, drucken laſſen. Er hatte ſich darinnen auf die Verheiſſung 
Chriſti, die er ſeiner Kirche gegeben, ſtark berufen, dieſelbe aber zuletzt in der That 
nur auf den Pabſt gezogen, Er dachte nicht, als ein franzöfifcher Bifchof. Da: 
gegen ließ der Ungenannte, deffen Discurs von Wunderwerken befannt war, 
vier ſtarke Briefe ans Licht treten. Er beweiſet es, wie er glaubt, daß Languet 
die Verheiſſungen Chriſti auf der einen Seite ſehr beſchnitten, und der ganzen 
Kirche, was ihr zugehoͤret, genommen, und das dazu geſetzt habe, was Chriſtus 
nicht gemeynet gehabt. Languet gruͤndete darauf alles, daß die meiſten Biſchoͤfe 
diefe Conſtitution angenommen oder ſich doch dagegen nicht gereget hätten. Dies 
fey eine völlige Decifion der Kirche. Sie war eg auch, fo lange die furchtbare 
Obermacht das Ruder führte. Der ungenannte Briefſteller erinnert dagegen, 
daß ı der unglückliche Zuftand der Kirche zuweilen die Entſcheidungen hemme, 
und die Einſehenden ſchweigen heiſſe: daß 2) viele Glaubenspunkten richtig und 
wichtig wären, die von der Kirche eigenilich nicht beſtimmet wären: daß 3) es 
noͤthig ſey ſolche Punkte zu lehren und zu vertheidigen: daß 4) dieſelben oft 
vergeſſen, oder auch wohl von den groͤſſeſten Haufen, von den Lehrern ſelbſt, wis 
ren verfolget worden: daß 5) die Ensfcheidungen der Kirche zuweilen dunkel und 
unzulänglich wären, weil das Dekret alfo eingerichtet worden, daß es verfchiedene 
von einander abjtimmende Confultoren genehmigen koͤnnen: daß 6) dennoch die 
eigentliche Kirche Chriſti ſolchen Irrthuͤmern, die noch nicht verdammet werden, 
billig fich entgegen ftelle: daß es 7) demnach auf. den gröffeften und mächtigften 
Haufen nichtanfomme. Languet hätte das Erempel der Arianer unter dem Kai; 
fer Conftantius nur anführen follen, wovon Hieronymus fagte, daß fich die ganze 
riftliche Welt fehr gewundert, daß fie ſo geſchwind arianifch geworden, Er hätte 
den Brief des Hilarius an den Auxentius anführen koͤnnen. Er hätte ſich darauf 
befinnen Eönnen, daß Hilarius gefaget, die Bifchöfe haͤtten der Arianerey unters 
ſchrieben gehabt, aber die Layen wären Farholifch geblieben, , Gregorius Na 
zianzenus weiß es Ju fügen, was die Entſcheidungen aus der Macht der Kirche 
für Fruͤchte Hervorbringen. Johann Aymon (k) will fogar daher die Quelle der 
Veränderungen der lehre tn der roͤmiſchen Kicche wider feinen geweſenen Kardinal 
le Camus beweifen. 

Der 


(k) Aletamorphboſe de la Religien Romaine, 3 la Haye 1700. ı2. 
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Der neunte Xbfchnitt. 


Von Streitigkeiten der Jeſuiten mit der Sorbonne und den 
| Parlement zu Paris. 


4. 567. 
Von den Streitigkeiten der Sjefuiten mit der Sorbonne in Franfreich. 
‚ie ganze hohe Schule zu Paris feßte den Jeſuiten, als fie ein Collegium in 
Paris errichten wollten, alle mögliche Gründe und Hinderungen entges 
gen (1), Sie beftand 1555. darauf, daß die Jeſuiten aus dem Meiche getrier 
ben werden mögten (m). Wider die Moraltheologie der Jeſuiten bat die Sor— 
bonne verfchiedene Cenſuren herausgegeben. Die Jeſuiten pflegten fich gegen 
‚die Sorbonne nicht zu regen, bis fie ſich des Königs Ludewigs des XIV. durch die 
Beichtvaͤter la Chaife, und le Tellier verfichert hatten, Die Sorbonne verdamm: 
te 1700. (n) nach langen Difputiren (0) die jefuitifche Erlaubniß der Kir 
ſchen Gebräuche in China, und fügte im Jahre 1704. nocdyetwas dazu. 
der Streitigkeit über die Bulle Unigenitus trat die Sorbonne unter die Shi 
der Appellanten und Fam nachmals mit ins Gedränge, fo lange die Jeſuiten bey 
‚Hofe alles vermogten, Wie fehr fie den Sefuiten unter den Füffen in den fols 
genden Zeiten liegen müffen, das hat fich noch in den Händeln über den Abt Prade 
oder de Prades zu Tage geleget. Dem Parlement zu Paris ift einerley Schick 
fal aufbehalten gewefen., Wie es zu Anfange den Sefuiten die Spiße both und 
fie aus Frankreich 1595, fchafte, von der Einnehmung der Univerfitäten zuruͤck⸗ 
biele, und die Rechte des Königs, wie auch der franzöfifchen Kirche, aufrecht zu 
erhalten bemühet war, fo fehe ift es durch die Eonftitutionsfache eingeſchraͤnket 
worden, Im Jahre 1713. wehrte es fich wider den fünften Band der Jeſui— 
tergefchichte des Juvenci recht ritterlich. Dieſe Streitigkeit ift würdig, daß wir 
‚fie ausführlich erzählen. Der verftorbene Kardinalund Biſchof zu Brescia Ans 
gelus Maria Quirini achtete fie fo würdig, daß er des Juvenci Buch und die 
daher entftandene Unruhe, wie ihn der Kardinal d’Etrees davon benachrichtige 
bare, umſtaͤndlich (P) befchrieb, 


10 V 3 Der 


(1) Oben ©. 468 471. (o) Oben ©. 1055. f. 
(m) Oben ©. 787. (pP) De reöus ad fe pertinentibus II. 8. p. 


(n) Oben ©. 671. — 197: 
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Der zehente Abſchnitt. 
Von den Mißhelligkeiten der Jeſuiten mit dem Parlement zu 
Paris wegen der Jeſuitergeſchichte des P. 
Juvenci. 


568. 
Der Berfuch der Vertheidigung der Sefuiten. 
De fuͤnſte Theil der lateiniſchen Jeſuitergeſchichte, welchen der Jeſuit P. Jo— 
/ feph Juvenci verfaſſete und zu Nom 1710. fol. abdrucken lieg, kam im 
folgenden Sabre zum Verkauf, lief über die Alpen, wurde in den Sefuitercollegien 
in Frankreich über dem Effen gelefen, und von den Sefsiten hoch gepriefen. Vie 
le Säße, die darinn zur Rechtfertigung der Jeſuiten wider das Darlement und 
wider die Königinn Elifaberh enthalten find, Eonnten dem Parlement zu Paris 
nicht gefallen S. 1284, Die bedenklihen Schriftſtellen wurden ausgezeichnet 
und dem Öeneralprocurator des Parlements überliefert, Diefer meldete eg dem 
Parlement zu Paris, daß des Juvenci Buch, als eine böfe Schrift, fi ins Rei 
ſchliche. Er fagte, es wäre ein fo gefährliches Buch, als jemals feir dem Anfan 
ge der franzöfifchen Monarchie erfchienen wäre (q), zumalesin ſchoͤnem Lateine 
gefchrieben wäre und die fefer an fih zoͤge. Er fagte, der Verfaffer drücke ſich 
auf eine Art aus, die dem Parlement nachtbeilig und ehrenruͤhrig wäre: er bes 
hauptete gefährlihe Marimen, die der Ruhe des Staats und dem Reſpekt, wels 
chen man dem König ſchuldig wäre, entgegen fländen. Der Generalprocurator 
ftellete feine Klage wider das Buch des Juvenci vor, Er zog fie in drey Arts 
fel zufammen (7). Er legte eserftlich dem Juvenci zur Laſt, daß er das Urtheil 
des Parlements wider den Chaftel und Guignard, wie auch wider die Jeſuiten 
1594. für ein aus Leidenfchaften bergefloffenes Dekret gehalten und alfo befchries 
ben hätte, Er nahm esferner dem Juvenci übel, daß diefer die Ausmweifung der 
Jeſuiten 1595, einem ganz ungegründeten und ungültigen Dekrete beygemeſſen. 
Er verargte es demfelben drittens, daß er den P. Guignard als ganz unfchuldig 
befchrieben und das Verfahren des Parlements wider denfelben verdammet hätte 
Der Sachwalter der Jeſuiten beantwortete diefe Artifel der Anklage Wegen 


des erften Artikels fchüßte er die Uebereinſtimmung guter Schriftfteller mit dem Ju⸗ 
venei 


Fa) Becueil de Pieces, touckant Phiftoire de (1) Daſelbſt S. 96. f. 
la Compagnie de Iefus p. 42. f. 





— 


mit dem Parlem. su Paris wegen der Jeſuitergeſch. des P Suvenel, 1931 


venci vor. Er bezog ſich auf den Kanzler von Chiverni (5), aufden Thuanus (t), 
auf den Davila (u) und auf den Dupleix (x). Er erinnerte, daß Juvenci 
nicht fo dreift und ungefcheust gefchrieben hätte, als diefe Schriftfteller. Auf den 
andern Artikel der Anklage erinnerte er nicht, daß Juvenci daraus eine geiſt⸗ 
liche Andacht gemacht, mas man das Schreckzimmer der Jeſuiten, antrum 
Trophonii, nennet, und den Magiern der Perfer fon befannt war, Sn ' 
diefes Zimmer harten die Sefuiten den Jean Chaftel oft gefuͤhret. Chaſtel bes 
Bannte diefen Umſtand 1594. freywillig. Dieſer Umftand machte damals die 
Sefniten zu Paris fehr verdächtig. Ju der Verantwortung für die Jeſuiten ließ 
fih der Sachwalter hierauf nicht ein, Er führte vielmehr eine Schriftftelle aus 
dem Heren de Thon (y) an, um zu beweiſen, daß das Parlement wider den Cha: 
ſtel, ven P. Guignard, und wider die Jefuiten 1595. nicht gehörig zu Werke ges 
gangen wäre, Er fagte nicht, daß die Jeſuiten das Gefchichtbuch des Thuanus 
zu Rom ins Regifter der verbothenen Bücher hätten zeichnen laffen. Er nahm 
feine Zuflucht zu den kirchlichen Yahrbüchern des Spondanus (zZ), der jedoch 
nur dieſes gefaget hat, daß ſich die Jeſuiten duch Schriften wider die Auswei— 
fung aus Sranfreich vertheidigt gehabt, und daß ihnen Henrich der IV, ein aus; 
nehmendes Zeugniß ißrer Unſchuld 1604. gegeben hätte, Dies fehien frenlich 
von aufien alfo, Doch redete Spondanus in einem andern Werke (a) nichtam: 
ders, als ob Henrich die Unfchuld der Jeſuiten 1604. fehr wohl erfannt und fie 
deswegen zurück gerufen hätte, Spondanus urtheilte alfo aus dem Äufferlichen 
Scheine. Man ann fih von dem Gegentheile aus Henrichs Briefen und aus 
dem Herrn de Suͤlly überführen. Der Sachmalter der Jefuiten berief fich fers 
ner auf den Kanzler von Chiverny (b), der gemelder, daß das Varlement 
den Jeſuiten nicht wohl gewollt, und daß die Kefuiten nachher in ihren Vers 
antwortungen das ungerechte Verfahren deffelben gegen ſich fehr deutlich 
vorgeftelle. Der jeſuitiſche Sachmalter führte den Kardinal von Offer für die 
Sefuiten (C) an, der das fcharfe Verboth des Parlements zur Austreibung der 
Jeſuiten nicht gebiltige hätte, Er bezog fich auf das Zeugniß des gleichzeitigen 


i Geſchicht⸗ 
(s) Memoires d’Etat p. 467. (z) Annal. ecclefiaft. 2.1894. n. 23. et Pro- 
(t) Hifl. To. V. L. 132. p. 1112. t. Jufione faeculi XV. a. 1604. 

(u) To.l. (a) In Audtuario chronologico a. 1894. 

(x) To. V. p. 236. 504. 507. C(b) Memoires d’Etat p. 47 . 481. 483. 
(y) Hif. To. V.L. 132. p. 1125. (ce) Lettre d Mr. de Villeroi je 24. OR 


1597. et de 21. Mars 1595. To, I. p.474- 
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Geſchichtſchreibers des Königs, des Dupleix (d), der den Chaſtel für unfchuldig und 
den P. Guignard für unvorfichtig erklaͤret hätte, Allein diefe Gefchichtfchteis 
ber verdienen insgemein den wenigſten Glauben, weil fie ihre Denfion nicht ver; 
lieven wollten, Der Sachmalter berief fich ferner aufdas Zeugniß des Matthieu, 
der feine Geſchichte um das Jahr 163 1. herausgab, und den Jeſuiten zu gefal, 
fen ſchrieb (e). Es ift wahr, Wilhelm Marcel ift auf den Parlementſchluß 
von 1594. 27. Dec, nicht gut zu fprechen (£). Er ſchreibt, derfelbe Schluß 
des Darlements wäre den Parlementen zu Tulufe und Guienne fehr Bart vorges 
kommen, weil die Jeſuiten ihrer Bezirke folche verderbliche Sehren nicht vorgetra⸗ 
gen hätten, Juvenci hatte fih auf die Rede des Königs von 1604, bezogen, 
die von dem Herrn de Billeroi (g), Dupleix, Mathieu, de Bußieres und andern 
Schriftfielleen, mit einiger Berfchiedenheit, erzähle worden, in der That aberums 
tergefchobene Waare iſt. Wir fehreiten zum dritten Artikel der Anklage: Juvenci 
erfläcet den gebenften und verbrandten P. Guignard für unfchuldig (h), und 
feßet hinzu, daß einige Perfonen geglaubt, er fey der Verfaſſer der Schrift nicht 
geweſen, um deren willen er verdammet worden. Der Sachwalter fagte, der 
Kanzler de Chiverni Gabe diefe Sache nicht anders erzählet (1). Juvenci faget, 
daß einige die Billigfeit des Parlements vermiffet oder gar deffen Schärfe anges 
Elaget hätten. Der Sachmalter fagte, Dupfeiz babe nicht viel anders geurtheis 
lt (k) Der Sahmwalter fügte hinzu, das Parlement hätte diefe franzöfifche 
Schriften nicht getadelt, noch die Nechtfertigungen der Jeſuiten, die feit 1595+ 
durchs Reich frey gefloge wären, verdammer. 
ö 569 
Widerlegung der Verteidigung der Jeſaiten. 
Bon Seiten des Parlements wurde gezeiget, daß die angegebene Rede 
König Henrich des IV. erdichtet wäre (1): daß diefer König die Jeſuiten nies 
mals für unſchuldig erfläret: daß die fogenannte Gefchichte deg Kanzlers de Chi⸗ 
verni feinen Glauben verdiene, da er fhon 1599. 30, Sul, geitorben und dag 
Buch, man wife nicht woher, 1636. gedruckt fen, ſo in den gemeineften Dingen 
Sebler 
(dY To. V. p. 236. (g) Memoires de Mr. de Villeroi Te. IV. p. 
(e) To IT. p. 270, 478 edit 16:5. 
(f) Hiftoire de l’origine et des progrès de la (h) Hif. fpcietatis Ieſu P. 53. 
Monarchie Frangoife par Guillaume Mar- (i) To. 1. p. 477. 
cell, chez Thierri 1686. (k) To.V. p. 737. 
(1) Recueil de Pieces p. 117. f. 
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ler enthalte-und fogar in dem Namen des P. Guignard: daß Dupleig fich in 
feinen Buche nur der Nachrichten der Jeſuiten bedienet und daraus auch Läjte: 
rungen wider vortrefliche Franzofen nachgeſchrieben hätte: da der Kardinal 
dOſſat die Jeſuiten als haͤßliche Leute befunden und beſchrieben hätte (m), Der 
Koͤnig nahm die Jeſuiten nicht aus Erkennkniß ihrer Unſchuld, ſondern aus Furcht 
vor ihren Mordmaſchinen (n), wieder ins Reich. Dies geſtand er dem Herrn 
de Suͤlly. Der Viceprocureur des Parlements las dem Provincial der Jeſuiten, 
des Bezirks um Paris, dem P. Dauches, einen nachdruͤcklichen Text in dem lau⸗ 
gen: und gruͤndlichen Briefe (0), der aus einem philofophif: hredneriſchen und 
lebhaften Geiſte hergeruͤhret und werth iſt, daß man ihn ſelbſt lieſt. Dadurch 
trieb. er die Pariſiſchen Jeſuiten dergeſtalt von ihrer. Zuverſicht, die fie auf die 
Bertheidigung gefegt hatten, herab, daß fie fich zum Ziele legten und die Fehler des 
Juvenci erkannten. Sie bequemten ſich demnach zum Reverfe, den fie dem Pars 
lement ausftelletems = Ich babe denſelben ſchon oben beygebracht und. dargelegt 
©. 1237. Ueberhaupt aber ift zu merken, daß Thuanus gar nicht geſchrie— 
ben, die Parlementsgliederiwären. in der Unterfuchung nicht gehörig verfahren 
Der Viceprocureur erinnerte diefes und redete die Jeſuiten in feinen Briefe an den 
P. Dauchez alſo an: Der Rönig (Henrich der. IV. als er. die Jeſuiten wieder 
aufnahm‘); glaubrejser müßte dieſes dem Pabſte zu gefallen chun. Und 
er ſagte dem Suͤlly im Vertrauen daßı wenmier euch nicht wieder 
birftellert, ihr ihn durchs Schwerdr oder durch. Gift wuͤrdet fterben 
laſſen. Die dagegen gemachten Vorſtellungen des Parlements Wurden nicht 
geachtet. Des Parlements Sorge und Vorſorge wurde nicht befol- 
ger. ‘Der Prinz vergaß fich felbit, bis er euch zurüch een wollte, 
* Koi au Bee feiner Bnadel 
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| Der eilfte, Abfchnitt. 
Dont den neueften Streitigfeiten der Jeſuiten in Lehrpunlten 


70. 
WVon P. Boris anheſochtenem Geſchichte des Vole⸗ Gottes. 
AN er P. Sohatın Harbuin bekam unter feiner Neligionspartpey nicht wenige 
Wi derſacher, die ſeinen erdreiſteten — einen Riegel vorzuſchieben 
I. Theil. 103 bemuͤhet 


(m) Lettre 332. (0) Daſelbſt ©, 120: 777. 
(n) Recueil de Pieces p. 130. 
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bemübee waren. Der Doctor der Theologie, Graveſon, war einer der vornehm 
ſten. Der beruͤhmte und vielſchreibende Renatus Joſeph Touenemine, ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Jeſuite, legte ſich ſchon in ſeiner Jugend dagegen. Denn als ihn Har⸗ 
duin bewegen wollte, fein Syſtem anzunehmen und auszubreiten, bemuͤhete ſich 
der junge Here Tournemine, ihm alle wunderliche Folgen deſſelben vorzuftellen, 
um ihn davon abzuziehen, Aber er richtete bey Harduin nichts aus, ob er fich 
gleich diefem zum Fuͤſſen warf und ihn mit’ Thränen bat, er mögte ein ſo aus⸗ 
ſchweifendes Syſtem verlaſſen. Harduin bezeigte ſich hart. Darauf ſchwor ihm 
Tournemine, daß er daſſelbe mit allen Kräften beftreiten' wollte, ſobald eg zum 
Vorſchein kaͤme. Harduin ftellte es ans Leht; und: Tournemine, ein Mann vor 
vieler Wiffenfchaft und Beleſenheit, hielt ſein Wort, und blieb bey feinem Wider⸗ 
ſpruch bis an feinen Tod 1739, 16. May, da er 79. Jahre erlebet hatte. Er 
war in der Muͤnzwiſſenſchaft und Erklaͤrung der heiligen Schrift fo gut bewan⸗ 
dert, als Harduin. Er hatte ſich in die Alterthuͤmer der Sprachen und Voͤlker 
ſehr tief gewaget. Er hat nicht wenige philoſophiſche und hiſtoriſche Schriften 
verfertigt. Ich will ſeine Schriften nicht erzaͤhlen, weil ſie im wierten Theile des 
Allgemeinen Gelehrtenlexicons, welchen D. Chriſtian Gottlieb Joͤcher zu 
Leipzig 1751. 4. herausgegeben, groͤſſeſtentheils befindlich ſind, Der franzoͤſiſche 
Jeſuit Iſaac Joſeph Berruͤher ſahe den vielfaͤltigen Widerſpruch der Gelehrten 
gegen die beſondern hiſtoriſchen Meynungen und wider einige Säge; Die Johann 
Harduin insfeinen Schriften, und inſonderheit in den Erlaͤuterungen der Buͤcher 
des Neuen Bundes geaͤuſſert hat; nicht fuͤr wichtig, noch; fuͤr uͤberzeugend an. Er 
wiederholte ſolche Saͤtze in ſeiner Geſchichte des Volks GOttes Hıiffoire du 
Peuple de. Dieu. Dieſe Geſchichte beftehet aus zween Theilen. Der erſte Theil, 
der aus fieben Quartbänden beſtehet und 1728. voͤllig die Preſſe verlaſſen 
hat, erſtrecket ſich vom Anfange der Welt bis auf die Geburt Chriſti (p). 
Dieſer erſte Theil machte ſofort ein groſſes Aufſehen. Man nennete die darinn 
dargelegte Geſchichte einen Roman der Patriarchen und die Bibelder Stey: 
geifter, Die Verfaffer der jeſuitiſchen Monatſchrift erhoben diefe Gefchichte fehr 
weirläuftig und hochtrabend im Oct. 1728. Aber ‚die andere, Parififche Monat: 
fehrift bediente fih(q) eines fo hoben. Tons 99; nicht, und zeigte, daß-verfchiede, 

—— ———0 | nes 
Cp) Der Titeliſt Hiftoire du peuple de Die, "ment, reduit en un Corps d’biftoire, i Paris 

depuis for Origine iusquꝰ dla Naiflahce da 1728:4. VIl Tores 


Meſſie, tirde des feuls Lrvres Jants, ou Te ( 9) Journal des Sgavans 1729 lanv- 
Texte facrd des Livrer de Vancien Tefla- 
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nes im biblifhen Texte nicht ftehe noch daraus gefolgert werden Eönne, das Bers 
ruͤhyer in der Gefchichte z. E. Jacobs, der feinem Bruder Eſau den väterlichen 
Seegen weggenommen, und der Judith, die das Haupt des Holofernes wegge⸗ 
hauen, erzaͤhlet hat. Dieſer Jeſuit erdichtet auch fuͤr die Erfüllung dee Weip 
ſagungen einen doppelten Verſtand, einen volfommenen und einen unvollfommer 
nen, Er fagt, die Weiſſagungen, dieim vollfommenen Berftande in JEſu dem 
Meßia erfüller find, waͤren nach dem unvollfommenen Verſtande in Sefaid Soh⸗ 
ne, in Joſia, in Cyro u. ſ. fi erfuͤllet. Dieſe Eintheilung des bibliſchen Verſtan⸗ 
des findet ſich ſchon in den Socinianiſchen Bibelerklaͤrungen, und ganz deutlich 
bey Philipp Limborch (7). Berruͤyer erklaͤret die Schriftſtellen Dan. I, 31.f. 
und IX, 24. f. nicht von JFſu. Man frßte noch andere Artikel von demfelben aus. 
Harduin hatte ſchon die Schriftſtelle Dan. IX, 24. von JEſu dem Meßia nicht 
| erklaͤret, ſondern war den Juͤden gefolget, die die 70. Jahrwochen mit dem Koͤ⸗ 
nige Antiochus Epiphanes ſchlieſſen. Die Kirchenvaͤter dehnen dieſelben billig 
bis zum Meßia aus (s), denen Harduin billig hätte folgen ſollen. Dee P. Tours 
nemine begehrte des Harduins Chronologie nicht zu billigen. Der P. Pros 
vincial d'Osenne begehrte von ihm die Approbation derfelben Chronologie. Tours 
nemine wollte fich dazu nicht bewegen laſſen. Vielmehr wendete er alle Mühe 
1707. an, daß daffelbe Buch im Sabre 1708. verdammet wurde und Harduin 
ſeine darinn ſtehenden beſondern Meynungen widerrufen mußte. Tournemine 
ſetzte das Formular der Verdammung und der Widerrufung in die jeſuitiſche 
Monatſchrift (t). Harduin hatte die ganze Geſchicht des juͤdiſchen Joſephus für 
untergeſchoben erklaͤret. Berruͤher ließ ſich dieſes Urtheil gefallen, indem er ſolche 
Beurtheilungen über den Joſephus ergehen lieg, dag man ohne Mühe begrif, er 
hielte denfelden für unaͤcht. Biacca billigte diefe Beurtkeilungen in Stalien 
gar (u) nicht, fondern widerlegte den P. Calino, der diefelben noch weiter getrie: 
ben hatte. Das fogenannte heilige Officium zu Nom trat auf des Biacca Seite 
und des P. Calino Schrift wider den Joſephus (x) wurde gemißbilligt. Ber: 
| | | 1032 f ruͤyer 
) In Praefatione Commentariiad Aa Ap- 367.1. Unſchuldige Frschrichten 1709. 
© Jiolarum p. 2. ©. 183. f. 
(s) Eufebius Demonftrat. Evang. L. VII. (u) Trattenimento iftorico e crorologico = = 
.Theoderetus in IX. Danielis, Chryſoſto- D. Franc. Maria B:acca. in Napoli 1728. 4. 
mus Homil. V. contra Judaeos, Origenes (x) Trattenimento iftorico e cronologico fulla 


Traät. XXIX. in Matth. Jerie dell antico Teflamento per Cetare Cal- 
(t) Memoires de Trevoux 1709. Fevr. p. lino 111% 
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tüyer wiederholte dennoch dergleichen Urtheile von den Geſchichtbuͤchern des: Jo⸗ 
fepbus, die Harduin und Calino ausgebohren hatten. Die Revifores in dem 
Sefuirereollegio zu Nom fanden felbft nicht wenige Artikel in-dem erften Theile des 
DBerrüger, die ihnen unrichtig zu ſeyn fihienen. Sie fafjeten ihr Bedenken in 
der Form eines Briefes an den Superior des Profeßhauſes, zu Paris, Fran 
Bretonneau 1729. 25. May (y) ab. Es gefiel ihnen die Eintheilung des bis 
blifchen Verſtandes in den vollfommenen und unvollfonimenen, und die Hintan: 
feßung der Schrifterfiärungen der Kirchenväter gar nicht, weil diefe den Gäßen 
der Tridenrifchen Kirchenverfammlung (zZ) widerfprähe. Ein Ungenaunter, ein 
Franzoſe, fehrieb auch Anmerkungen wider den Berruͤyer (a), Sie feheinen aus 
der Feder des berühmten P. Tournemine bergefloffen zu ſeyn. ‘Der andere Tpeil 
der Hiſtorie des Volks GOttes zog ſich noch ein fehlechter Schickfal zu. Der 
Erzbiſchof zu Paris, Chriſtoph de Beaumont, publicirte wider diefelbe 1753. am 
13. Dec. eine Verordnung, mandement, und verboth diefelbe aufs fchärf, 
fte (b); Er tadelte die romanifche Schreibart, die nicht biblifch fey. Er erinnert, 
daß der Verfaffer oft feine eigene Gedanken ohne Grund zwifchen den biblifchen 
Text gemifcher babe: daß er den Ausdrückungen der heiligen Schrift nicht felten 
einen gezwungenen und fremden Verftand zu geben gewußt, um gefährliche Er: 
klaͤrungen einzufchalten: daß er einer unbedachtiamen Meugierigkeit nachgebäns 
get, Die Jeſuiten und der Pater Berrüner,. infonderheit die Superiores zu Da: 
ris, wurden durch diefe Verordnung in Furcht getrieben, - Sie verfertigten ein 
authentifches und Öffentliches Zeugniß ihres Gehorſams gegen den Erzbifchof und 
liefen es in ihre Monatſchrift fegen (c). Die Deklaration des P. Berrüyer ift 
daran gefhloffen, und alfo (d) abgefafler: 
„Ich Unterfchriebener, veligiofer Prediger der Geſellſchaft Jeſu, deklarire, 
„daß ich mich dem HTandement des Herrn Erzbiſchofs zu Paris un 
„rer dem Dato vom 13. diefes Monats, welches die Leſung des Werks 
„Hiftoire du peuple de Dieu unterfagt, auftichtig unterwerfe, und ver; 


ſpreche, 


(y) Dan findet es mit den Anmerkungen (b) Dies Mandement findet man in den Bey⸗ 
M:gni Crufii in den Parergis Gottingeni- traͤgen von Alten und Neuen theologie 
bus To. I L. Ep. $:. f. Goöttingae fcben Sachen 1954 © an f 
1736. 8. (ec) Memoires de Trevoux 17%4. Ianv. 

(z) Seff IV. deer. ». (d) In den Beytraͤgen daſelbſt S. 418. 

(a Sie ſtehen in Parergis Gotting. eben allda 

S. 93 f. 
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FIR —— dem Urtheil zu aͤberlaſſen, das der Erzbiſchof und die Herren 
Biſchoͤfe davon faͤllen werden, und dasjenige für tadelnswuͤrdig und vers 
dammlich anzuſehen, mas fie glauben werden, das darinnen getadelt wers 
als: den ſollte. Seſehen zu Paris den 21. Dec 1753. 
„Iſaac Joſeph Berrüner. ;, 
Bald hernach Hr F die vom Pabſte Benedict dem XIV, herruͤhrende Ber; 
dammung. Der Portugiefifche Cavalier (e) verfichert ung, daß die Sefuiten 
das Verſprechen, welches ihre Obern zur Mißbilligung der Erklärungen des P. 
Harduins und des andern Theils der Hiſtorie des Volks GOttes vom P. Ber⸗ 
rüper abgeleget, allefamt alfo abgefaffer haͤtten, daß es nichts ſagte. Er meldet 
| auch diefes, daß die Jeſuiten zus eben derfelben Zeit dem Verſprechen durch eine 
‚entgegen fiehende Auffuͤhrung mwiderfprochen hätten, Die beyden Theile der Ge: 
fhichte des Volks GOttes wurden fogar ins Italieniſche uͤberſetzet, vertheidigt, 
und dem Frauenzimmer angepriefen. (). . Endlich erfchien auch der dritte Theil 
in der franzoͤſiſchen Sprache. Er wurde zwar zu Rom 1759. 5. May, vom 
Pabſte Clemens dein XI. unter der Strafe des Bannes verborhens Aber die 
Sefuiten werden auch diefesmal diefe Sertfegung ber A a zu erhalten en 
und der MAGEN Aleroobe folgen. 


22 Hi — NE 2% gan) ! a ID 


j Bon dem Suse —— der Lehre von der Probabilitaͤt zwiſchen den Jeſuiten und andern 
ER Gliedern der roͤmifchkatholiſchen Kirche. 


In Entfiheitung zweifelhafter Fälle in prattifcen Sachen und Unter: 
nehmungen tichter man fich nach der Wahrfcheinlichkeit, Im Handel und Ge; 
‚werde, und oft in den wichtigften Gefchäften, muß man ſich damit zufrieden ftel; 
Ien, daß man das wahrſcheinlichſte, oder wahrfcheinlichere erwaͤhlet. Man uns 
terfcheidet insgemein die Wahrſcheinlichteitsausuͤbung in den Probabilismus der 
Dominicaner und der Jeſuiten. Jener beruhet auf dem Satze: Erwaͤhle das 
in zweifelhaften Faͤllen, was am fi iherften, am gewiffenäfteften, und am wenige 
ſten mir einigem Schaden verfnüpfet ift, Der Grunddes Probabilismus der Yes 
ſuiten iſt ſchon viele Jahre, ber diefer Satz: Es iſt erlaube, unter zwoen 
wahrſcheinlichen Meynungen derſelben zu folgen, die da unſicherer 
ift, als die anderes man darf der Weniger Wahrſcheinlichen Meynung 

oe 1933 folgen, 


(e) — eines —— naus (f) Oben ©. 641. 
Liſſabon ©, 99. 
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folgen, wenn gleich ein anderer Say wahrſcheinlicher und ficherer if, 
Jener Probabilismus, nicht diefer, iſt von alten Fefuiten der erften Zeit, von der 
Gorbonne, von dem Parlement zu Paris (g),vondem Pabſte Benediet dem XIV, 
gebilligt, Unter diefer Zahl ragen Auch hervor Bellarminus, Pallavicini, Tole— 
tus, d'Aiguirre, und andere gelehrte Jeſuiten. Ich will einige der elben nament— 
lich anführen. Dieſe find Elizaldo, Manieſſa, Ignatius de Camargo, und die 
beyden beruͤhmten Generale der Jeſuiten Oliva und Gonzalez. Der andere mußr 
te ſich von feinen Subalternen ſehr herumnehmen laſſen, als er feinen Sa in zweyen 
Schriften behauptete, in dem-Buche Fundamentum theolögiae moralis und 
in feinen Werke de recto vfu probabilium(h). Die Sefuiten find über die 
Päbfte und ihre Generale weit hinaus, wenn fie einmal einen Lehrſatz beliebet has 
ben. Laiman brachte den jeſuitiſchen Probabilismus zuerſt nach Teutſchland, Vin 
centius Filliucius zuerſt in Italien, Stephanus Baunius zuerſt in Frankreich, 
Egidius Koninsky zuerſt in Flandern, Antonius Diana in Sieilien. In Italien 
hat man in unſern Jahrhundert uͤber den jeſuitiſchen Probabilismus (1) einen 
neuen Krieg angefangen, der defto heftiger war, weil er ſchon vorhin zwifchen. den Dos 
minicanern und Sefuiten etlichenal in elle Flammen anggeichlagen war, Der 
Probabilismus der Dominicaner hatte infonderheit drey Benennungen erhalten 
Er heiffet Probabiliorismus, Tutiorismus, Rıgorismus. Die ihn vertheidis 
gen, heiſſen daßer Probabilioriften, Tutioriften und Rigoriſten. Fuͤr dieſe fchrieb 
neulich ein Dominicaner und ließ ſchon 1736. zu Verona drucken Saggio della 
loria dell Probabilismo, welches ein ſehr gründliches Buch ift und die Geſchich— 
te des ganzen Streits fehr genau erkläre, Die Sefuiten, infonderheit ihre Ca⸗ 
füiften, lehren, man muͤſſe das Rauhe und Herbe der Zuchtregein in den Conciz 
lien mildern, fo viel es. möglich fey. :) Sie nennen diefe ihre fanfte Ausuͤbung, die, 
fie, um Beichtvaͤter der: Groffen zu feyn-und durch diefelben die Welt zu beherr⸗ 
ſchen, alfo eingerichtet haben, mit angenehmen Benennungen. Sie heiſſet unter 
ihnen benigna ſententiaq, benignitas probabiliſtica. Aber von ihren Gegnern: 
wird. fie genennet Laxismus, morum et omnis honeflatis venenum (k), Die 
Jeſuiten theilen ihren Probabilismus in viele Öartungen, um ihr Lehrgebaͤude der! 
+ Probas 


(8) Recueil'des Pieces --p, 49. > Ci). Von feiner, Beſchaffenheit findet man dar 
(h) Lettere Teologico- Morali di Eufebio ſelbſt Nachricht, ©. 86: f. 

Eranitte al’ Autore della Raccolta delle mul. (k) Dafelbfi To. I. P- 343 "360. 

te prop/ffzioni To, II. p. 185.6 in Trento 

1752. 8. | 
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‚Probabilifteren zu retten, und ein dickes Gewebe vor daffelbe zu ziehen, Dennoch In.) 
iſt die Streitigkeie dadurch nicht aufgehoben. Der. Schußredner des Parlemenis ii) | 
zu Paris uerheilen (1) von der Prohabilifterey dee Jeſuiten 17134 alſo: Die nl: nl 
Lehre der Probabilicät, welcher die Jefiriten eine unermeßliche Aus: N) | 
dehnung geben, ift eine Ausflucht, wodurch fie mir einem ficbern Bi 
Sprungdavon wifchen und fich auffee den Stand gekeiegr zu werden I ll 
ſetzen. Das was die vier Jeſuiten dem Parlement zur Deklararion | N 
43713) erebeiler. haben, iſt nach ihren Sägenifehr Wahrſcheinlich. u | 
Es iſt ferner ſehr wahrfebeinlieb, daß diefe Deklarärion fie im Ge in i 
Wiſſen verbinden: Ks ift endlich ſehr wahrfebeinlich, daß die. Banden a: Il 
ihrer Treue unduflösliche Banden feyn.: Aber es muß noch: unver: 1 aa 
‚gleichlich weit wahrſcheinlicher ſeyn daß alles Diesfalfeb iſt und ver: i | | 
nichret erden Bann, Denn wenn ihre vier Jeſuiten anfebnliche Leh⸗ Bi. | 
rer ſind Wenn fie demnach durch eine) Deklaration ine Meynung Bi, 
Wahrſcheinlich machen koͤnnenʒ wie fehr können denn nicht alle Ce N | — 
ſuiſten, als anſehnliche Lehrer der Probabilitaͤt, ſo pie Schriftſteller il I | 
der Geſellſchaßt/ Der General und feine Aßiſtenten mit. einem’ Worte, ul 
Dder ganze VReſt der Geſellſchaft / und wolche ehrey welche Ausuͤbung? ‚ll 
wicht wahrſcheinlich machen und. zur hoͤchſten Bruffeder Wahrſchein⸗ Sl 
lichkeit hinaufſetzen? Der Jeſuit Pi Paolo Segneri, ein Mikiongnugab 1703, N, ul 
sau: Cöln und hernach zu; Neapel 1726, eine Abhandlung in der Form eines Brie⸗ | 
ifes heraus von dem was’ woabefebeinlichtiß; de eosquod.eft probabi- 
delle Er fuchte darinn ſogar den Generalprobft der Jeſuiten und Spanier Tiv; IN) "N 
ne Gon clena der ein Probabilioriſte war, zu widerlegen. Dagegen trat ein | 1 | 
‚Alntmortsfhceiben ans ticht Räspefla alla Lentera.delBadre Faolo Segnieri, a | 
„an Verona 1732. 46m). Diefer fochte mit deutlichen Waffen; bekam je: N I I 
doch durch einen ungenannten Sefuiten feine‘ Gegenantwort in einem Briefe, Han 9 
„Ber, betitelt: iſt: Lettexa di um) Teologovall Autore del Opera intitulato. N 
Kispoſta alla Lettera — 4. ohne Jahre und ohne; Meldung des: Orts det IN | ni 
Druckeren. Hieu ‚gehören auch vier lateiniſche Briefe, Epiflolae ‚quaruor | ll | 1. 
dh eolog c0* Morales few, Genfurae quatuor. Dijfertationum; quae diekapae u a | 
bimsis 2: Fuerunt | li 9 | 
(D Recueil de Pieces touchant Hiſtoire Me la (m) Ich habe daraus einen kurzen Ruszug | | 
Compagnie de Iefus par louvenci p. 491... geliefert in Supplem, ad. Noua del Er ng | ll 
492. To. II. p. 126. ne 
ı N IN, | 
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Fuerunz contra libelhum Rispofta alla Liettera. N Mittemunter dien Std, 
tigkeit gerieth man 1736. in Italien auf verfchiedene Bwiftigfeisen, die’ mit de 
Lehre von der Wahrſcheinlichkeit einen Zuſammenhang hatten,; Er von — 
zigtaͤgigen Faſten, worüber der Probſt Mantagazzi eine Abhaudlung lieferte, die 
nach der Gelindigkeit nicht ſchmeckte. Sie bat die Aufſchrift: Dſertatio de 
‚eiunio cum e/u carnium coniungendb. PHBernhard Benzi brachte zu Be; 
nedig die unzüchtige Streitigkeit duf die Schäubüßne von der Betaſtung der Bas 
den und Bruͤſte. Dieſe Betaſtung hielt! ev eben für keine’ Sünde, wenn auch 
aleich die Nonnen und Stiſtsfraͤulein damit beehret würden! Er ſuchte feine 
Meynung in feiner zu Venedig herausgegebenen Abhandlung zu behaupten, Dieſe 
fuͤhret den Titel: Differtazione.fu i cafi.refervati nella Diocefa di Venezia, 
1744. Der Pabft verdammete dieſe Lehre⸗ und der jeſuitiſche Beichthoͤrer —* 
mußte einen Widertuf /n ausſtellen. Aber die Jeſuiten vertheidigten ihn vennoch 
mitten in Rom ESie legten! feine’ Schrift. wieder auf, und betitelten Net Opu- 
feula aurea. Behde Streitigkeiten ſtuͤtzten ſich im Grunde auf idiel Lehre von 
der Probabiliſterey. Die Jeſuiten ſchlugen dabey ihre‘ tömifchen Caſuiſten fleißig 
auf. Ein gewiffer Abt aus Piacenza grif des Mantagazi Abhandlung an / nann⸗ 
te ſich Capelleti, gab: eine Abbandlung, Diatriben; Beraus, worinn er die Schärfe 
des Faflens aufzuheben: ſuchte. Nunmehe trat der‘ berühmte Domnicanen aus 
Lucca, Daniel Concina, auf den Kompſplatz und vertheidigte den Mantagazsiddr: 
mittelſt der Schrift Onarefima Appellante, ats: ob das Faſten ſelbſt wider die 
Jeſuiten an die Kirchenzuchtsdekrete appellirter Hierauf wurde dieſe Faſtenſtrei⸗ 
tigkeit immer ie Concina befam eine Gegenfchrift, betitelt! Appellata 


"della Quarefima.: Concina faß hieben nicht file: Eirgabi die Schutzſchrift, 


Apolögia, für feine: Qbarefima -appellante heraus. : Capellotu grif nunmehr 
den Eoncina ernftlich an in ſeiner Schrift: Difefa:della differtatione: Theo- 
| logico. Morale publicata contre la quare, ima appellante (0)> Capelleti fiel 

in heftige Leidenfchaften. Er befchuldigte den Concina des Sinnes Anton Arnalds 


nd D. Luthers. Es ſchien er wollte den Coneina in einen Zittererioder Quaͤcker 
verwandeln, und zum Schüler Nolhyores machen. Concina wird beſchuldigt daß 
er j ich einer Schreibart bediente, die den Ausdrücken Luthers und Melauchthons 


ziemlich 


(n) Diefer findet ſich In den Zertere Teologi (0) Bey Emnifle To. IT. p. 34 6 | 
es smorali di Enfebio:Branifte To. ll. p. 
359. 
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ziemlich ähnlich wäre. Capelleti hatte fich in feiner Differtation in Anſehung 
des vierzigtaͤgigen Faſtens auf die Wahrſcheinlichkeit, auf den Probabilismus, \ N 
berufen. Daher nahm Eoncina in feiner apologetifchen Abhandlung Öelegens il 
beit, feine Gedanken in fehr wenigen Zeilen von dem Probabilismus zu entdecken. Bun. 
Hierauf legten ihm die Sefuiten nicht allein die Dunkelheit feiner Ausdrücke, fon: I IN | 
dern auch diefes zur Laſt, daß er die Meynung der Probabilioriften behauptete, Ei | 
Eoneina ward hiedurch veranlaffet, die Jeſuiten Elizalda, Camargo, und Gonzalez 





zu leſen, um fich den ächten Begrif von der jefnitifchen Probabilifterey zu machen. 





Er las aud andere Eafuiften, und handeltein zween ſtarken Bänden, die 1743. | | | 
ans Licht traten, die Öefchichte des Probabilismus ab, Geine Schrift führer die I | 90 
Auſſchtift: Della ſtoria del Probabilismoer del Rigorismo Differtazioni teo- " | 


logiche- morali e critiche — Nunmehr erſchienen wider ibn fünf Sefuiten im 

offenen Felde und fechteten wider ihn, namentlich Lecchi, Bovio, Gagna, Gaza und ine 

fonderpeit Sanvitale, Diefer ließ die Schrift ausfliegen: Giuffificazione de piu N) 
Perfonaggi e di altri foggetti riguarde, voli contro le accnfe difJeminate N | 
a loro pregiudizio (p). Sanvitale ſchrieb auch in lateinifchen Verſen mir | 
der den P. Daniel Concina, gab jedoch damals feinen Namen noch nicht zu eve HN 
kennen. Dieſe Verſe haben den Titel: De querelis Probabiliſtarum ad P. " 
Danielem Concinam. Sanvitale feßte ferner eine andere Schrift ans Licht: 
Raccolta di molti propofizioni efratte deHa iftoria del Probabilismo et u 
Rigorismo — Sanvitale Häufte die Beſchuldigungen in diefen Schriften fo N N 
febr, daß der verfappte Schriftfteller Eufebiug Eraniftes feine ganze Arbeit fand, h I | 
da er feine Lettere teologico- morali, als eine Apologie des Concina, ausarbeis ) 
tete und ang Licht zu flellen bemüher war. Man ruͤhmet Die Befcheidenheit und " 
gute Ordnung, die in diefen Briefen herrſchet. In den erften fieben Briefen 
wird Concina von den falichen Beſchuldigungen des Sanvitale losgefprochen und | 
gerettet. In den dren folgenden wird. die Nichtigkeit der Gründe bemiefen, wo: | 

mit Concina den jefuitifchen Probabilismus zu widerlegen gefucher hatte. Die fols ! | 
genden Briefe betreffen entweder Nebenwerke oder biftorifche Unterfuchungen, In N 

denen weiter hinaus dargelegten Briefen werden des Gonzalez Probabiliorismus A. 1 
und defjen doppelte Revifion feiner Bücher,auch andere ungleiheSchickfale deffelben | A 








erzaͤhlet. So ſehr Sanvitale reich an Jahren war,als er. in diefe Streitigfeit trat, fo. \ 

fehr arm war er in feinen Schriften ander Beſcheidenheit. Diefe Armuth, diefen Feb: 
II. Theil. ııXı fer | 

(p) Dafelöft p. 370. | H 
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ler will man an den meiſten neuern Streitern der Jeſuiten entdecket haben. Es 

fehlet auch nicht an Exempeln dieſer Art aus dem Sien Jahrhundert, da ſie aber 
auch ſehr oft mit gleicher Muͤnze bezahlet wurden. Niemals waren fie in Teutſch⸗ 
land gegen andere Partheyen der Religion drmer an Befcheidenheit, als von dem. 
Fahre 1621. bis zum Sabre 1630, da die Paͤbſte ſelbſt dem glorwuͤrdigſten 
Kaiſer vieles Geld zur Stuͤrzung der Proteſtanten zuſteureten (pp) und die Ne; 

fuiten zu Wien jehr viel vermochten, bis Ferdinand der II. fie feit 1629. in der 
Kloſterſache fennen lernete und mehr als einmal ihnen feinen Verdruß eröfnete, 
Eranıfte liefert im erften Briefe eine allgemeine Einleitung in die ganze Apologie 
und die Lebensumftände der-Streitenden, Er befchreibet den Sanvital(q). En 
erinnert, daß der Probabilismus der Untrügbarkeit'der Päbfte zu nahe trete (r), 
Er unterfuchet die Fragen, ob diejenigen, die den Probabilismus bejtreiten, Jan⸗ 
ſeniſten ſeyn: ob der Probabilismus um das Jahr 1577: in Spanien entfprum 
sen und ob Molina deffen Erfinder fey; ob der General der Jeſuiten Tyrſus 
Gonzalez ſich zuletzt zum Probabilismus gewendet, welches die Jeſuiten zu ſagen 
pflegen. Eraniſte liefert im dritten Briefe eine ziemliche Anzahl der: Freunde 
und ‚Feinde des Probabilismus (8). Im fünften Briefe zeiget er die Nachtheile, 
die aus dem Probabilismus wider die Religion, infonderheit im Beichtmefen, 
entfirhen. Er führet des Bellarmins Worte an: Man würde in unſern 
Tagen nicht ſo leicht ſuͤndigen, wenn man die Suͤnder nicht ſo leicht 
abſolvirte. Er lehret, wie ſchlecht die Anhaͤnger des Probabilismus die See— 
lenſorge fuͤhrten, und wie gefaͤhrlich es um die ſtaͤnde, die ſich einen Probabiliſten 
zum Beichtvater erwaͤhlten. Er fuͤhret die vom Vasquez, Sanchez, und andern 
Jeſuiten geaͤuſſerten laxen Saͤtze der Probabiliſterey an (t), die dem Jeſuiteror⸗ 
ben and ihren Caſuiſten wenig Ehre bringen. Er befeftige im achten und neun: 
sen Briefe die Örundfäße, deren fih Concina bedienet, um den Probabilismus 
zu verwerfen, Er bemeifet, daß dadurch die chriftliche Sittenlehre verderbet wers 
de. ‚Im neunten Bri fe ift dag, worauf der ganze Streit ankommt, fehr deut: 
lich und genau darg leget (u). Er feßer ein ganzes Regifter der Autoren ber, die 
den Probabilismus behauptet und davon gefchrieben baben (x). Im zehnten 


Briefe 
(pp) Alfonfus Ciaconius in Vxbano VEIL, (t) Pag. 250. 264. 289. 
(9) Pag. 3.18. To. (u) Pag. 368. 6 


(r) Pag. 11. (x) Pag. 394. To. II. 
(s) Pag. 88, & | 


* 
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Briefe entdecket ex die gefährlichen Folgen, die aus der Probabiliſterey herflieffen. 
Nichts deſto weniger find die Jeſuiten bey ihrer Meynung verhatret, und haben 
allerley beiffende Schriften wider denfelben, auch fogar einen erdichteten Wi derruf/ 
ausgeſtreuet. Ich erinnere mich zugleich hieſelbſt eines Buchs La rn du Chre- 
- Zien, das ohne den Namen des Verſaſſers, vermuchlich von einem Jeſuiten, ber: 
ausgegeben worden. Der Probabilismus herefcher darinn. Prater Bernard von 
Arras, ein Kapueiner, der in der Pariſiſchen Provinz die Theologie gelchret und 
als Guardian noch immer fleißig ſtudiret, auch wegen feiner Gottesfurcht gerüß: 
met ift (y), und verfchiedene Bücher gefchrieben hat, widerlegre jenes Buch. Er 
folgte der Lehre der franzöfifchen Elerifey, die im Jahre 1700, die Mitteljtraffe 
wiſchen dem Probabilismus und Rigorismus vertheidigte, um fd wenig den es 
füiten/ als den Dominicanern und Syaitfentften beyzuftimmen,  Bernard-befleif 
fige fi fi ch der Gründlichkeit und aller Maͤßigung, welches auch) der Königliche Een: 
for in der vorgefeßten Approbation von dem "Buche des Kapuciners, das einen 
langen Titel (2) vorzeiget, bekräftigt hate Der Verfaſſer fendete fein Buch an 
den Dabft Benedict den XIV, nebft einem ſehr unterchänigen Briefe, Der 
Pabſt antwortete im 1752. 24. May, vermittelft eines franzsfifchen Breve, 
mit einer lateinifchen Aufſchrift, Dilecto filio F. Bernardo Atrebati Parifios. 
Vielleicht ift dies dag erfte ‘Breve, das ein Pabft in franzöfifcher Sprache (a) 
-gefchrieben hat. Der Pabft war mit derfelben Abhandlung fehr zufrieden und 
mißbilligte beftändig den Probabilismus, den die Jeſuiten nicht fahren laſſen 
wollen, ob er gleich vom Pabfie Innocentius dem XL. ausdruͤcklich (6) verdams 
mer iſt. 

572% 
Einige Jeſuiten führen Federktiege mit dem berühmten Johann Launot. 
Johann Launoi, der berühmte Doctor und Profeffor der Theologie in 
dem Parifiichen Collegio, das von Navarra zubenamet wied, aus Coutances in 
der Normandie gebuͤrtig, war in den Geſchichten der Kirche und in der Kritike 


11 42 | ſehr 
(7) Bibliotheca Capucinorum p. Dionyfi Ge- eipline, fvivis unanimement par le Clergé 
— et Fr. Bernardi a Bononia p. 48. de France. par le Pere Bernard d’Arras 


(2) Le Miniftere primitif de.la P£niteıxe, Capuein. A — chez Claude Heriſſaut 
enfeige.e dans toute J Egliſe Gallicane, Fils 1752. 
on )’ adminiftration de ce Sacrement, fe- (a) Journal de Verdun 1732. Dec. p. ar 
lon les principes de la plus ancienneDif- (b) Oben ©. 1000. 
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ſehr ſtark und geuͤbet. Er merzte die gemeine Fabel der Cartaͤuſer von der Be⸗ 
wegungsurſache, warum ihr Stifter Bruno in die Einſiedeley gegangen, ſehr 
gründlich aus (C), wie ſie denn auch mwürflich aus dem roͤmiſchen Brevidr unter 
Urban dem VIE genommen ift, Die Cartäufer baten die Sefuiten, daß fi je 
mand ihrer annehmen und die hergebrachte Erzäßlung vertheidigen mögte, Dieſe 
trugen das Gefchäfte dem Jeſuiten Joannes Columbus auf, welcher wider den 
$aunoi auf den Kampfplaß trat, vermittelft einer Abhandlung, die er betitelt batı 
te Dijertatio de Carthufianorum initiis. $aunoi befümmerte fich um diefen 
Froſchmaͤusler nicht viel, ob er gleich fonft mie Sacob Sirmonds Gedanken febr oft 
überein kam, und diefes Sefuiten Meynung von den beyden Dionnfien, die in 
Sranfreich zuerft die Heyden zur chriftlichen Religion gebracht, vertheidigte, Es 
wurde dem Launoi ſehr übel genommen, daß er die unter dem Namen des Diony⸗ 
ſius Areopagita verfertigten Schriften für eine neuere Geburt hielt und demfelben 
Areopagita aberkannte. Won der Reue über die Sünden aus Furcht der Stra— 
fe, von der arzritione, die die Jeſuiten rechtfertigen und binlängfich zur Abſolu— 
tion des Beichthoͤrers halten, wenn eine beſſere Reue und Zerknirſchung fehlet, 
hielt Johann von Launoi ſehr wenig. Er geſtehet es willig, daß dieſe Meynung 
allererſt nach dem Sabre 1600, entſtanden fen, weil auch Franz Suarez fie felbft 
für nicht fehe alt noch für gänge gehalten Babe (d). Er glaubet zwar, daß die 
Tridentifche Synode dieſen Artikel unentfchieden gelaffen Babe, welches jedoch die 
Dominicaner zu feugnen pflegen. Aber er feßet doch hinzu, daß die Synode, 
wenn fie etwas würde entfchieden baben, fie ohne Zweifel die binlängliche Reue, 
eontritionem, zur Buffe für noͤthig würde erklaͤret Haben, nicht aber die nagels 
neue Attrition. Gr zeiget es durch alle Jahrsunderte, daß die Väter und. Theo: 
logen nicht diefe, fondern jene Lehre von der Bußreue geheget und geaͤuſſert häts 
ten, Dies lauft auf eine höfliche Widerlegung der Attrition hinaus, die auch 
bald hernach von dem Pabfte Innocentius dem XI. vertvorfen iſt. Endlich ents 
deefet er (e) vier Urfachen, warum die Attrition in kurzer Zeit fo ſehr gänge ges 
worden ſey. Launoius urtheilet ganz frey von den Fehlern des Baronius und 
des Bellarmins. Baronius hatte in feinen kirchlichen Zeitgefchichten zum Jahre 


73% 
(c) In Libro de vera caufa feceffus S. Bruno- ca contritionem et attritionem in Sacramento 
nis, vec «foFrancofurti 1720.4 Noua Ada Poenitentiae P. 1. c. g. p- 35. £ Paris 


Eruditorum 1734 p. 119. 1633. 8. 
ke) In Libro de Mente concilii Tridentini cir- Ce) P. II. Odferv. 16. p. 278. 8. 
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730, gelagt, der römifche Bifchof Gregorius der II. babe in einer gehaltenen Sys 
node die Verordnung gemacht, daß man dem griechifchen Kaifer Leo in Stalien 
feine Schaßung erlegen ſollte. Baronius beruft fih auf den Zonaras. Lau— 
noi antwortet, es fände fich feine folhe Synode: Zonaras hätte diefelbe erdich: 
tet, um den Gregorius IT. deſto mehr, als einen ungehorſamen und empörunge: 
vollen Mann zu tadeln (£): er zeiget, daß man zu Rom damals den weltlichen 
Gefeßen des Kaifers Leo geborcher hätte: und daß Gregorius der Groſſe fich einen 
unwürdigen Knecht des Kaifers Moriz (g) genenner, Er führet viele Erems 
del der römifchen Bifchöfe an, die die Kaifer für ihre Oberherren erfannt haben. 
Gregorius der II, ehrte den Kaifer Leo aus Iſaurien gar hoch Ch), indem er ihn 
Das Haupt der Chriften nannte, Launoi nimmt es dem Bellarmin, dem 
Stanz Suarez und Martin Becan fehr übel, daß fie aus den Worten Ehrifti an 
Petrum, Weide meine Schaafe, dem Pabfte ein Hecht, die Könige abzufegen, 
haben erzwingen (i) wollen, mit dem Zufaße, daß diefer Fall auch alsdenn Platz 
griffe, wenn die Könige in der Züchtigung der Keßer und Schismatifen nachläf 
fig wären. Launoi zeiget, daß Bellarmin wider alle Wahrheit feinen Sag durch 
den Beyfall Auguftins, des Groffen Leo und des Groſſen Gregorius habe unters 
flüßen wollen, Den Suarez widerleget er gründlich und tapfer, Er füget auch 
diefes hinzu, daß Becan nur den Vortrag Bellarmins in einen Auszug gebracht 
habe, Er widerleget den Kardinal Perron felbft, der fich eingebilder Batte, daß 
Gregorius der II. dem Kaifer den Gehorfam verfaget und defjen Untertbanen von 
der Zahlung der Abgaben frey gefprochen hätte, Er zeiget, daß Theophanes, Ce; 
‚drenus und Zonaras daffelbe zwar berichtet, aber die Wahrheit zurück gefeßet 
hätten. Baronius hatte folhes Verboth der Abgaben alfo angefehen, als wenn 
alle Griechen zur felbigen Meynung fich befennet gehabt. Launoi zeiget dagegen 
den Widerfpruch des Johannes Damascenus und des Nicephorus, des Patriar— 
chen zu Conftantinopel(k). Bellarmin faget, Cedrenus habe berichtet, daß Gre— 
gorius der II. den Kaifer Leo in den Bann gethan hätte. Dies bat Erdrenus 
nicht gemeldet. Horatius Turfellinus (1) beftätigte die Ercommunication, weil er 
dem Bellarmin ganz blind folgte, Bellarmin hatte in der angeführten Stelle 


11.203 geſaget, 

) Ep. ad Ioann. Rolandum p. 35. P. VII. c. 7. Svarez de Primatu fummi Pontificis 

Epijtolarum P_ris. 1670. 8. c. 33. Becanus in Anglicana controuerfia, 
(g) Lib. 2. Indict. ı 1. ep. 62. c. 3: quacſt. 3. 
(k) L’unoi J. c. p. 43. (K) Pag 53.1. 


(i) Bellarminus de Romano Pontifice L. V. er In Epitome biftoriarum L. VI. 
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geſaget, es fey den Chriſten nicht erlaubt, einen ungläubigen oder Feßerifchen Koͤ— 
nig zu ertragen, wenn er fich unterftände, -die Unterthanen zu feiner Ketzerey oder 
zu feiner unchriftlichen Religion zu ziehen. Er ſetzte hinzu, daß die erſten Chriſten 
dazu waͤren berechtigt geweſen, aber die Kraͤfte haͤtten nur gefehlet. Launo zei⸗— 
get (m) dagegen, daß dieſe Meynuag mit der Lehre der Chriſten bis zum achten 
Jahrhundert gar nicht uͤbereinſtimme. Er verwundert ſich (n) billig, daß Bellarmin 
vorgegeben, der roͤmiſche Biſchof habe den Fraͤnkiſchen Koͤnig Childerik rechtmaͤßig 
abgeſetzet (0). Launoi zeiget, daß Bellarmin den Eginhart vom Leben des Groſſen 
Karls, worauf er ſich doch berufen, nicht einmal geleſen habe. Denn Eginhart ſaget, 
Stephanus abe ihn abgefeßet. Aber von der Rechtmäßigkeit diefes Verfahrens ſa⸗ 
get Eginhart kein Wort. In Eginharts Annalen zum Jahre 749. wird die Abſe— 
Kung gar nicht unter des Pabſts Wink geſetzt, vielweniger gefagt, daß der Pabſt dies 
ſelbe befohlen oder volljogen babe, Laundi machet hieraus den Schluß, dag in 
Eginharts Leben von Karl dem Groffen die Nachwelt die tumme Erzählung, von 
dem Stephan, eingefchoben habe, Die Gefanöten aus Frankreich begehrten ein 
Gutachten von Zacharia über die Stage, ob es billig wäre, daß der, welcher dag 
eich regierte, König bieffe, oder der, weicher nichts Königliches, als den bloffen . 
Damen hätte, Der Pabſt gab fein Gutachten für den erften Fall, Ein Gutachten 
oder Rechtsbeſcheid ift ja Fein Befehl. Gregorius der II. erkannte es ſehr wohl 
in einem Briefe an den Kaiſer Leo Iſaurus CP), daß der Pabſt die Macht nicht 
hätte, in den Palaft feine Einficht auszudehnen oder Königliche Würden ju er⸗ 
theilen. Bellarmin berief fich zur Beſtaͤtigung dev Rechtmäßigkeit des Pabſtes, 
der den Childerik abgeſetzt haͤtte, auf den Cedrenus, auf den Paulus Diaconus, 
den Aimoinus, den Blondus, den Regino, Abt zu Prüm, den Marianus Scotus, 
den Otto von Frifingen, den Ado von Vienne u. ſ. fe Launoi zeiget, daß alle 
diefe Heugen vergebens angeführet wären, Aus den Berichten, die umftändlich 
find, erhellet foviel, daß die Neichsftände der Sranfen ein Gutachten aus Nom - 
geholet; übrigens aber den Childerik felbft abgefeget haben. Bellarmin war 
jo verwegen, daß er fehrieb, die Keber, die Magdeburgifchen Centuriatoren und 
Calvin hätten allein gefeugnet, daß Zacharias den Childerik mit Recht abgefeßet 

hätte, 


(m) Ep ad Carolum Preftium p. 91.1. P. (P) Pontifex introfpiciendi in palatium non 
vi. habet poteftaterr, ner dignitates regias de- 
(n Ep. ad Ludow. Maraefium p. 97. ferendi. 
(0) Bellarminus de Romano Pontifice L. I. 
17 dr Vi ser. 
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Bätte, Dies war ein Stück aus der Taſche wider die Franzoſen. Aber es war 
ihm nicht ungewöhnlich, daß erin wichtigen kehren und in der Geſchichte der Paͤb— 
fie irrete. Es bleider aber dennoch auch wahr, daß die Mandeburgifchen Cem 
füriatoren darinn geirret haben, daß fie gemeldet, Zacharias babe den Childerik 
abgefeßt. Laundi ift mie beyden unzufrieden (). Bellarmin lehrete fonft, der 
Pabſt hätte nur (r) indiredte Macht über die weltliche Hoheit der Monarchen, 
Und aus dem Erempel Childeriks will ers doch beweifen, daß der Pabſt aus adtts 
lichem Rechte gerade zu, diredte, Herr der chriftlichen Welt fey und die Neiche 
geben Fönne, den er fiegeben will, Wr führer auch dag Exempel des Ambroſius 
gegen den Kaifer Theodofius den I. (Ss) an, um feinen Satz ins licht zu ſetzen. 
Aber Unbrofus war nicht Biſchof zu Nom und erinnerte nichts wider die welt: 
liche Regierung des Kaifers, Er fahe den Kaifer als ein Mitglied der chriftli: 
chen Kirche an. Niemand, als Belfarmin, hätte aus diefem Benfpiele einen 
Beweis bergenommen, daß der Pabft, als Pabſt, in Abſicht auf das geiftliche Gute 
die höchfte Macht Babe, nach feinem Willkuͤhr Über die weltliche Regierung und 
Umftände der Hriftlichen Kirche zu difponiren. Launoi(t) urtheilet von diefem 
Beweiſe des Bellarmins alſo: Wahrlich das heiffer nicht philoſophiren, 
fondern tesumen Es ift auch Bellarmins Meynung fehr irrig und wird 
von dem Panlinus in des Ambroſius Lebensgefchichte widerleger, dag Ambrofius 
den Kaifer ercommunicirt gehabt, Sobald Ambrofius fabe, daß der Kaifer feis 
ne Reue vor der ganzen Gemeine mit Thränen äufferte, war Ambroſius fehr zus 
frieden (u), und wies ihn nicht weiter von der firchlichen Zuſammenkunft zurück. 
Bellarmin verfälfcher die ganze angeführte Geſchichte des Kaiſers Theodoſtus. 


$aunoi widmet eine ganze briefliche Abhandlung zur Widerlegung des Suarey (x) 


und Becans (y), die aus den Worten: Alles, was du auf Erden löfen 
ypirft, das ſoll im Simmel los feyn, den Schluß jieben, daß der Pabſt die 
Unterthanen der chriftlihen Monarchen von allem Gebo:fam gegen diefelben ent: 
Binden und losmachen fönne (7). Die angeführten Worte wurden ſowohl zu 


: Petro 


Ca) Ep. ad Maraefiump. 124. Vt Bellarmini (t} Zp. ad Claud, Amelinam p. 132. 
adulatio, fie et Magdeburgenfium contu- (u) Rufus HR Ti, I⸗ 

melia fpernenda eft. (x) De Pontificis fummi Primatu III, 23. 
(r) De Romano Pontifice L. VI. c. ı7. (y) In Anglicana controuenſia; quaeft. 3. 
(s) Theodoretus Hift Eccl. V, ı7. Sorꝛo- (z) Ep. ad Reimundum Formentinum ———— 
menus H. E. VII, 24. 
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Petro, als zu allen Apoſteln (a) geſagt, und ſind insgemein durch die Kirchen⸗ 
vaͤter von der Vergebung der Suͤnden, Namens der Gemeine, verſtanden, die der 
geiſtliche Vorſteher verkuͤndigt (b). Die Väter eigneten dieſe Macht ſowohl den 
Aelteſten der chriſtlichen Gemeinen, als den Biſchoͤfen zu (c). Man kann von 
ſelbſt begreifen, wie man fie vor der Zeit des Groſſen Leo erklaͤret gehabt, als 
noch keine ordentliche Beichthoͤrungen uͤblich waren. Bellarmin, Jacob Gretſer, 
und alle Jeſuiten machen den roͤmiſchen Biſchof zum Richter aller Glaubensſtrei— 
tigkeiten. Auguſtinus war ganz anders geſinnet. Er handelte in ſeinen Buͤchern 
wider die Donatiſten die Streitigkeiten wegen der Wiederholung der Taufe ab, 
Er weiß nichts davon, daß der römifche Bifchof diefelben bengeleger oder nur duch 
eine Kirchenverſammlung unterfuchet hätte. Stephanus hielt zur Zeit Cyprians 
davor, man müffe die Taufe an feinem einzigen Öetauften wiederholen (d). Cr 
zürnete wider die, fodie Taufe wiederholten. Cyprian, der Biſchof zu Carthago, 
fagte dagegen, man müßte die, fo in der Ketzerey oder Kirchentrennung getauft 
wären, unter den Rechtgläubigen wiedertaufen. Auguſtinus füget jedoch (e), 
Marcions Taufung fey unrichtig gewefen, wenn fie nicht im Namen des Vaters, 
des Sohns und des heiligen Geiftes gefcheben wäre (£% Uber diefer taufte 
nur im Damen Chrifti (g), und dennoch billigte Stepganus diefe Taufung. 
Stephanus irrete demnach nach Auguftins Ausſpruche. Denn Auguſtinus lieh 
des Marcions Taufung nur bey einem Juden, der ein Chrifte wurde, gelten. Aus 
guftinus zeigte an, daß die Streitigfeit, die fid) darüber erhoben, durch Kirchen: 
verſammlungen in Africa abgemacht ſey (h). Er führer das Exempel Petri an, 
deffen Irrthum Paulus ausgebeffert babe, Dies iſt es, was: Johann Launoi 
weitlaͤuftig wider den Bellarmin, Gretſer, und die Jeſuiten ausgefuͤhret (i). Bel— 
larmin erklaͤret (k) die Schriftſtellen Luc, XXII, 31. 32. Matth. XVI, 18. 
von Petro, als dem erſten Pabſte, der ſein untruͤgbares Richteramt der Glaubens 


ſtreitig⸗ 


(a) Leo Magnus in Serm. 2. de Natali Apo- (e) De Baptisme contra Donatiſtas Il, 14. 1% 
Stolorum Petri et Pauli. (f) Dafelbit. 

(b) Alexander III, de Sent. excommun.e.28. (g) Cyprianus in ep. ad Iubaianum et ep. ad 

(ce) Chryfoftomus L. III. de facerdotio. Hie- Pompeium. 
ronymus Serm. VIII. de verbis Domini ſu- (h).De Baptismo contra Donatiftas I, 7. 18. 
per Matthaeum. ll, 1. 3:4. 

(d) Auguftinus Libr. de vnico baptismo ec. (1) P: VII. Epiftolarum p. 1-16, ed. pr» 
14. Cyprianus ep. 74. Eufebius H. E. Paris. 
VI, 2. (k) De Romano Pontifice V, 3, 
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flreitigkeiten den folgenden Paͤbſten Binterlaffen Babe, Launoi (1) erinnere, Aus IN) 
‚guftinus( m) babe den erften Spruch Eprifli von der Verharrung Petri im Glaus ii 
ben bis ans Ende deffelben erkläre. Den andern Spruch erfläret Auguſtinus | 
von Petro, fofern er die Figur der Kirche, nicht des Pabſts allein, getragen has Alu 
be(n) Endlich nach reifer Ueberlegung erfläret (nn) er die Worte JEſu, IN 
auf diefen Selfen will ich meine Gemeine bauen, von dem Felfen, welchen 
Petrus Eurz vorher befenner hatte. Perra autem erat Chriflus, quem con- 
fefus erat Simon, fie vt eum tota Ecclefia confiterur. Bellarmin hat feinen | 
Saß ferner aus den Worten JEſu, Weide meine Schaafe, Joh. XXI, 16. | 
beweifen wollen. Aber Auguſtinus faget(O ), diefe Worte wären allen Apofteln | 
gemeinfam gewefen, und giengen auch auf die Pflicht eines jeden Bifchofs. Der | 
Jeſuit Johann Harduin wollte es gar nicht zugeben, daß Paulus den Petrus | 
teprimandiret hätte, fondern zimmerte in der Schriftftelle Gel, Ih 12. fi einen i 
| 





andern Kephas, der von Petro- wäre unterfchieden gewefen. Gin berühmter | 
Schriftſteller des Auguftinianerordeng, der num endlich den Kardinalshut erlan— | 
get bat, laͤſſet dieſe Meynung gelten. Auguſtinus Fennet diefe neue Meynung E | 
gar nicht. Johann faunoi führet aus demfelben fünf Elare Schriftftellen an, I) 
tooraus deutlich zu Tage lieget, daß der Kepbas, den Paulus wieder aus dem ll 
practiſchen Irrthum gezogen, der Apoftel Petrus geweſen ſey. Der römifche {nal 
Biſchof Pelagius der IT. beftätigte des Auguftins Meynung (p), und leugnete | j a 
daher, daß Vigilius fein Vorgänger im Amte von allem Irrthum frey gewefen ‚il ii 
fey, da er die drey Kapitel, dieim fünften Concilio verdammer waren, vertheidigt | | N 
hatte, Launoi feßer die meisläuftigen Worte des Pelagius (q) ganz ber, Pers | 
lagius zog demnach den Ausſpruch der Kirchenverfammlung dem Ausfpruche des 
Vigilius vor, Der römifche Biſchof Eäleftinus mußte fin nicht minder von 
der Ufricanifchen Synode, die Auguftinus befordert hatte, beleßren laſſen, als 




















il 
er fih auf etwas berufen hatte, das im Dicänifchen Concilio follte beſtimmet | il il 
feyn und darinn doch gar nicht befindlich war, Die Africanifchen Bifchöfe woll— | il 
ten den römifchen Sthule ein falſch vorgegebenes Privilegium nicht eingeftehen. ı ll | 
Sie hielten e8 für einen Jrrthum, da man zu Nom fagen wollte, GOtt gebe Ei⸗ | | ei 
Theil, 11B nem | I 
||| 1) n 
(1) Daſelbſt ©. 41. fi (nn) Retraätation. I, 21. N N ‚| 9 
(ın) Ep. $2. ad Iobannem — (0) Launoil.c.p. so.f. man '# | 
de correptione et gratia c..6. 8, 13 (p) In Bpifiola 3. ad Jtriae Epifeopos e. 7. Ihn il) \ 
(n) Ep. ı65. item de Symbolo ], 5 (q) Pag. 55. ſ. | Hl 
ii; ! hl) | ii 
















































1850 De 8. Kap, ır, Abſchn. Von den neueſten Streitigkeiten 


nem die Wahrheit ein und verſagte fie einer ganzen Kichenverfammlung. Sie 
feßten hinzu, e8 wäre einem jeden erlaubt, wenn er durch das Urtheil der Unten 
ſucher und geiftlichen Nichter fich beleidigt fände, an eine Synode feiner Provinz, 
ober an ein allgemeines Concilium zu appelliven. Mir einem Worte, Auguſu— 
nus verwarf jederzeit den Gab, daß der römifche Bifchof der höchfte oder legte 
Richter der Ölaubensftreitigfeiten wäre, und fich diefes Recht aus drey Ausſpruͤ⸗ 
hen JEſu, wie Bellarmin, Gretſer, Tanner und andere Jeſuiten vorgeben, bes 
weiſen lieſſe. Er fagt (T), weder die Kirche noch ein Theil derfelben wolle fi 
für GOtt, für unfehlbar, halten und verehren laſſen. Er verweiſet die Menſchen 
anf die heilige Schrift, weil fie nicht irren koͤnne, und auf die Kirche, wel 
che man dutch Die heilige Schrift leicht finden könne (s), wenn man 
Zweifel babe, z. E, wegen Wiederholung der Taufe, Er ſaget nicht, daß die 
heilige Schrift die Menfchen auf den römifchen Bifchofwiefe, Er mußte nichts 
von der wächfernen Naſe, die die Jeſuiten der. heiligen Schrift zufchreiben. Er 
verftand durch die Kirche nicht, wie Gregorius de Balentia, den roͤmiſchen Bis 
hof, als welcher felbft in der Tridentifchen Profekion der Kirche nachgefeßet und 
davon unterfchieden wird, Es ift nicht zu vergeffen, daß Cäleftinus der I. Hor⸗ 


misda, Johannes der II. und noch vor hundert Fahren Alexander der VII. dem 


Auguſtinus die anfehnlichften Lobfprüche bengelege: haben, Der letzte fager, die 
Lehren Auguſtins und Thomd wären unumſtoͤßlich und ficher, dogmata INCON- 
cufla et turifima (t) Bellarmin lehrte (u), der roͤmiſche Dberbifchof, weil 
er die ganze Kirche lehre, fo koͤnnte er in Glaubens s und Ausuͤbungsſachen in keir 
nem Falle irren. Johann Launoi zeiget in feinem Briefe an Anton Varilla (x) 
daß fich Bellarmin hierinn ſehr geirret Habe, Bellarmin will feinen Satz aus 
dem untergefchobenen Briefe Lucius des I. beweifen, da er doch den Plunder der 
erdichteten Defretalbriefe nicht für ungezweifelt, noch für richtig ausgeben (y) 
will. Launoi weiſet es bandgreiflich, daß des gedachten Lucius Brief im Grunde 
falich und ganz erdichtet fen, und in des Iſidors Polterfammer müffe zurück gewor⸗ 
fen werden. Bellarmin beruft fich auf den falfchen Defretalbrief des römifchen 
Biſchofs Felix des J. Launoi wirft diefen Brief unter die Bank, Bellarmin bei 


ruft 
(r) Auguftinus in Enchiridio ad Laurentium (u) De Romano Pontifice IV, 3. 
c. 66. (x) P. V. Epiftolarum, 
(s) Contra Crefeonium I, 33. (y) L. II. e 14. 


(t) Launoi P. V. Epiftolarum p. 68. ſ. 
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ruft ſich ferner auf den groſſen Leo (2), den roͤmiſchen Biſchof des fünften Jahr⸗ 
hunderts, und verſtuͤmmelt deſſen Worte, die auch das gar nicht enthalten, daß 
der Pabſt allein die ganze Chriſtenheit lehren muͤſſe und jederzeit untruͤgbar fen, 
fe faget: In Perro omnium fortirudo. munitur et diuinae gratiae ita or= 
dinatur auxilium, vt firmitas, quae per Chriftum Petro trıbuitur, per Pe- 
trum ceteris Apoflolis conferarur. Die Feſtigkeit des Glaubens, ‚die durch 
Petern auf die übrigen Apofiel gefommen, kann man zu Rom ja nicht allein beſtim⸗ 
men, weil alle Apoſtel hieſelbſt nicht gelehrt haben, noch einen Stuhlfolger für jes 
dem eben allda haben begehren oder fegen koͤnnen. Ueberhaupt aber redet Leo 
nur von dem einzigen Privilegio, das JEſus dem Petro wegen der endlichen Vers 
harrung im Glauben gegeben bat Luc. XXI, 32. Wo Bellarmin einen ruͤhm— 
lichen Ausſpruch von der apofiolifchen Kirche antrift, da will er ſofort die römifche 
Kirche finden. Agatho, der römische Biſchof, fager im Briefe, der in der fechs 
ſten allgemeinen Kirchenverfammlung Adione ‘IV. verlefen worden, daß die apos 
ſtoliſche Kirche Chrifti in glücklichen und elenden Tagen fich lebhaft an die wahre 
Regel des Glaubens gehalten, die von dem, was die Apoftel der Kirche übergeben, 
niemals abgemwichen fey. Bellarmin meynet, die apoftolifche Kirche fey der Pabft 
felöft. Agatho faget, man habe es noch nicht. bewiefen, daß die apoftolifche Kirche 
von dem Wege der apoftolifchen Tradition abgemwichen ſey. Dies gehöret zur Frage 
yon dem, wasgefchehen, nicht zur Frage von dem, mag zum Grunde der Lehre gehös 
tet. Eſt quaeftiofadti, non iuris. Bellarmin kehret es um. Wie viele andere 
Kirchen Fonnten im Jahre 680, das von fih.rühmen, was Agatho damals von feis 
ner römifchen Particularkirche rüßmte? Konnte aber deswegen Feine derfelben Kies 
chen nicht nachher irren ? Agatho faget auch nicht, daß feine apoftolifchen Vorgänger 
bätten alle ihre Brüder geftärket, wie Bellarmin gemeynet. Der römifche Bifchof 
Honorius hat gewiß, (in der fechften groffen Synode ift er ja verdammer), den 
Biſchof Sergius-zu Conftantinopel nicht im Glauben geſtaͤrket, als er zwo Bries 
fe an denfelben ſchrieb. Niemand ift daraus wider den Irrthum der Monorhes 
teten geftärfet worden. Leo der II. beichweret fich in ziwoen Briefen über den 
Honorius, als welcher den Glauben habe beflecken und die Regel der uͤberkom⸗ 
menen apoftolifchen Lehre verunreinigen laffen. Dies erinnere Launoi (a). In 
dern alten Buche der römifchen Kicche, fo. Diurnus heiſſet, wird Honorius unter 

115 2 | die 
(z) Sermone II. de Aſſumptione ad Pontiſj- (a) Pag. ı2. 


cadtumi. 
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die Irrenden gefeßet, nicht minder in den alten Breviarien. Das Bud) Diur- 
nus enthält diefe Worte: Auctores vero noui er haeretici dogmatis, Ser. 
gium, Pyrrbum, Paulum et Petrum Conftantinopolitanos vna cum Ho- 
norio, qui prauis eorum ajertionibus fomentum impendit , pariterque 
Theodorum Pharanitanum. et Cyrum Alexandrinum — nexu perpetui 

anathematis deuinxerunt Synodi VI. Patres. Launoi fäbret fort, Er fager, 
der römifche Biſchof Vigilius habe die Chriſten in Iſtrien gar nicht im Glauben 

geftärket, indem er die Bifchöfe Iſtriens dahin vermogt, daß fie die berüchtigten 
drey Kapitel nicht verwarfen, Pelagius der IL erkannte den Fehltritt des Bir 

gilins (b), Pelagius gab fich viele Mühe, daß fie die drey monotheletifchen Ka— 

pitel weglegten und verdammeten. Pelagius fagte, der apoftolifche Sitz habe die 

Meynung fahren laffen und geändert, die Vigilius den Bifchöfen eingefchärfet 

gehabt, Pelagius ſaget, Vigilius und der apoftolifche Stuhl hätten aus Uns 

wiſſenheit der griechifchen Sprache gefehlet: die lateinifchen Väter hätten ends 

lich den Irrthum entdecket und verworfen: und Paulus babe ja dem Petro 

widerfianden, weil diefer nicht richtig nach der Wahrheit des Evangelii ſich auf 

geführet gehabt; und dag man ißt auf gleiche Weiſe dem Vigilius widerftehen 

Fönne, der in feiner Verordnung an die gemeldeten Biſchoͤfe fich nicht zur Wahr: 

beit gehalten, indem er die Verdammung der drey Kapitel widerrathen haͤtte, 

welche er nicht haͤtte verbiethen muͤſſen. In dieſer Geſchichte wuͤrde Bellarmin 

wenig Troſt gefunden haben, wenn er ſie haͤtte erwegen wollen. Launoi erinnert 

ferner (C), daß der roͤmiſche Biſchof Liberius feine Bruͤder im Glauben nicht 

geftärfet habe, da er in feinem fiebenten Briefe an die morgenländifchen Bifchöfe 

geſchrieben, fie hätten den Athanaſius mit Gerechtigkeit verdammer, und er ver; 
damme ihn auch, zumal er feine Berdammungsformel durch den Fortunatiug, 

den Bifchof von Aquileja, an den Kaifer Conftantius ſchon fortgefendet habe. 

Uiberius fchrieb, er billige die Wegräumung des Athanaſius aus der Gemeinſchaft 

der Biſchoͤfe, nehme auch nicht den geringſten Brief von ihm an, und halte ſich 

an den wahren und apoſtoliſchen Glauben, der in der Kichenverfammlung zu 

Sirmium fefgeftellet wäre. Fortunatius und Liberius waren beyde Keßer ges 

worden, weil fie der Arianiſchen Keßeren unterfchrieben batten. Hieronymus 

faget es fehr deutlich (d), Man ſehe diefe feine Worte ans Forfunatius 

natione 











(b) In Ep. 3. ad Iftrienfes E ifcopos, ſeu ep. (c) Pag. ıy. f. 
ne1. Ver PR (d) De Viris illuftribus e. 97. 
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natione Afer, Aquileienſis Epifcopus in hoc habetur deteftabilis, quod Li- 
berium Romanae vrbis Epifcopum, pro fide ad exilium pergentem, pri- 
mus jolicitauit ac fregit et ad fubferiptionem haerefeos compulit. tiberiug 
bat demnach die Morgenländifchen Biſchoͤfe im Irrthum, nicht in der Wahcheit, 
geftärfer, und fich dennoch einen Bifchof der. wahren und apoftolichen Kicche ge: 
nennet. Alſo kann ein Pabft auch in der Anwendung diefer Benennung einen 
Irrthum begeben. Bellarminus verfchweiget alles das, was er von dem Libe: 
rius hätte anzeigen follen, und redet nur von den guten Zeugniffen, die man vom 
Honorius hatte, ehe fein Irrthum ruchtbar und verdammet wurde; aber er bes 
ruͤhret das nicht, was man nach deffen Berdammung von demfelben berichtet hat. 
Er melder Fein Wort von den beyden Briefen, die Honorius an den Bifchof zu 
Conftantinopel, Sergius, geſchrieben. Baronius ſuchte fogar die Acta der jech: 
ſten groffen Synode für verfälfchet (e) auszugeben, ob er gleich dazu feinen ein: 
zigen tüchtigen Grund hatte. Johann Harduin wußte den Knoten noch hurtiger 
zu durchhauen, Er fagte, die Schriften vor dem XIII. Jahrhundert wären, et: 
wa drey ausgenommen, falfhe und neuerdichtete Waare, Nikolaus der I. 
fehrieb im neunten Jahrhundert an den griechifchen Kaifer Michael, daß die rd: 
mifche Kirche oder vielmehr der heilige Sitz Privilegia hätte, die nicht wankten. 
Aber er ſaget nicht, daß der Pabft diefelben allein und befonders ohne dem apo— 
ſtoliſchen Siß habe. Das legte will Bellarmin daraus bemeifen, Launoi laͤſ— 
fet diefe Urt zu fchlieffen nicht gelten (f). Mikolaus fagte in demfelben Briefe 
nicht weniger diefes: Perrus ift in Sünde gefallen, daß er wüßte, wie 
er fich der Schwachheit anderer erbarmen ſollte. Diefe Worte führet 
Bellarmin gar nicht an. Zu dieſes Nifolai Zeit wußte man zu Eonftantinopel 
gar wohl, daß die römischen Bifchöfe irren und in Glaubensſachen fehlen Eönns 
ten. Johannes, der nachher unter den römifchen 'Bifchöfen der vierte hieß, 
hatte den Honorius ja felbit in der VI. groffen Synode verdammet und der Ber: 
dammung unterfchrieben. Anaſtaſius Bibliothefarius, der fchier zur Zeit des 
erſten Nifolaus lebte, erzählte dies öffentlich fomoHl in dem ‘Briefe an Johannes, 
den römifchen Diaconus, als im Leben des andern Leo. Zu diefeg Leo Zeit wur: 
den in der Kicche zu Rom diefe Worte (Z) bergelefen: In qua Synodo (VI.) 
1183. con- 


(e) Hierauf antwortet Launoi ©. 20. ſehr CF) Pag. 25. 
gruͤndlich, und zwar feißft mit den Worten (g) Romanum Breviarium, Venetüs 1482, Pa- 
des römifchen Biſchofs Agatho, riliis 1543, 
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condemnati ſunt Cyrus et Sergius, Honorius, Pyrrhus, Paulus et Petyus, 

nec non Macarius cum difcipulo Juo Stephano. — Pabſt Hadtian der IT, 

des Nikolaus Stublfolger, Teugnete den Irrthum des Honorius gar niht (h), 

Hinemarus, der Erzbifchof zu Reims im neunten Jahrhundert, hielt den Ho— 
norius für einen Bifchof, der nach feinen Tode als ein Ketzer entdecket, ardents 
dentlich verurtheilet und verdammet waͤre. In alten Maͤrtyrerregiſtern hat 
Zaunoi den Honorius, unter die Ketzer gefeßt, gefunden, Gedachter Hincmar 
verſprach, dem römifchen Bifchofe willfaͤhrig zu ſeyn, aber Jalua ſide, fo weit 
es die Richtigkeit der Glaubenslehre zulaffen und leisen Eönnte, Es find viele 
Irrthuͤmer von den übrigen Xpofteln und von Synoden entfchieden und verwors 
ven, welchen der römifche Bifchof weder ſelbſt noch durch Abgeordnete beygewoh—⸗ 
net, z. E. von der Antiocheniſchen Synode wider den Paul zu Samoſata, von 
der erſten Synode zu Conſtantinopel, von der Synode zu Saragoſſa wider die 
Priscillianiſten, da der roͤmiſche Biſchof Damaſus zu Rom nachher die Des 
krete der Synode refpeftirte (1). Launoi bemüher fich ferner, dem Bellarmin al⸗ 
fe feine Gruͤnde zu neßmen, feine Unrichtigkeit im Schlieffen aufzudecken, und nicht, 
felten zu zeigen, daß Bellarmin die Terte nichtzecht eingefehen oder wohl garnicht 
recht erwegen wollen. Die Theologen in Frankreich find niemalszu Bellarming 
Saße in diefem Falle getreten. Dies lehret Launoi ſehr meitläuftig, Der Kar⸗ 
dinal Hieronymus Albani (k) geſtehet es, dag der Babft, fohald er ein Keßer 
wird, aufhoͤre Pabſt zu ſeyn. As Pabſt Paulus der IV, i 557. wegen einer 
Eheſcheidung ſeinem Conſiſtorio eine Vorſtellung vorlegte, ſprach er: Ne, quae- 
‚/d, vos teneant deceſſorum meorum fucfa et exempla, quae. eatenus Segui 
volo, quatenus Scripturae audoritas er Theologorum rationes vos adillud 
agendum inducent. Non dubito,quinego et deceflores mei errare aliauan- 
do poruerimus, non ſolum in hoc, fed:etiam in pluribus-aliis rerum ‚gene- 

ribus (1). Auch bierans beweiſet Launoi, daß die Paͤbſte nicht untruͤgba ſeyn. 

Die Jeſuiten haben der Kirche einen groſſen Schaden zugeſuͤget, da fie den ehr⸗ 
lichen Paͤbſten nicht gefolget find. Launoi urtheilet von denſelben (m) alſo: 

Gens, adulationi dedita, veligione nulla duczzur, praeſeriptum modum te- 

nere 
Ch) Launoi p. 29. (1) Launoi v. 76. 
(1) Sulpitius Severus in Hift, facra L.-II. Cm) In.Ep. ad.Felicem Philiphaeum Broflam. 


(k) In Traftatu de poteſtate Papae P. I, n, p- 23. P. V. Epiltolarum, ed. Paril. prim. 
126. 
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nere nefcit. Sie find ein Volk, das ficb der Schmeicheley ergeben 

bat, ſich aus nichts ein Gewiſſen macht, und die vorgefchriebene 

Maaß nicht zu halten weiß. Bellarminus wollte-feinen Sag aus einem 

‚Briefe einiger fpeciellen Umftände, an den römifchen Bifchof Damaſus, beweifen, 
aus einem Briefe, der aus Beängftigung von dem Hieronymus aus dem Morgen: 

lande gefchrieben und mit Complimenten angefüllet ift. Launoi antwortet, da 
Hieronymus fehr wohl gewußt und angezeiget habe, daß ein römifcher Bifchof 
auch einen Urtifel des Glaubens, wo nicht mehrere, von auffen leugnen und folg⸗ 
lich) irren koͤnne. Er wiederholet das, was Hieronymus von dem Fortunatius ge⸗ 

melder bat. Ich Babe diefelbe Schriftftelle ſchon angefuͤhret. Launoi fuͤget die 
Erzählung defjeiben aus dem Chronico hinzu, worinn diefe Worte des Hiero— 

npmus befindlich find: Romanae Ecclefiae XXXIV. ordinatur Epifcopus 

Liberius, quo in exilium trufo omnes Clerici iurauerunt, vt nullum alium 
Jusciperent. Verum cum Felix ab Arianis fuifet in facerdotium ſubſti- 
Zutus, plurimi periurauerunt et pofl annum cum Felice eiedi funt, guia 
Liberius taedio viclus exilii et in baeretica prauitate fub[eribens Romam 
quaſi viclor intrauerat. Wenn das Bilhofibum zu Rom und die Stimme 
des Biſchofs daſelbſt untrüglich geblieben, fo iſt damals die Nrianifche Lehre die 
unwiderſprechlich wahre Lehre geweſen, aber vorhin und nachher zugleich auch 
nicht geweſen. Dieſer Pfeil des Launoi iſt wahrlich ſehr ſcharf. Gedachter Fe— 
lix, den die Arianer durch den Kaiſer Conſtantius in des Lberius Platz fchoben, 
war vorhin Biſchof zu Cäfaren in Palaͤſtina und ein Arianer. Dies berichtet 
Hieronymus (n). Athanaſius, der den Felix kannte, vergiſſet es nicht (0) zu 
melden, daß das römifche Volk denfelben für einen böfen Keßer gehalten und mit 
denen, die ihn gewählet hatten, Feine Gemeinſchaft gepflogen. Er felbft fpricht 
ihn auch fogar won der Keßerey nicht los, daß er ihn das Ebenbild des Anti 
rifis nennete Was war damals der apoflolifhe Stuhl, wenn er Tediglich an 
die roͤmiſche Kicche gebunden ift? Hieronymus und Athanaſius haben demnach 
geglaubet, daß der römische Bifchof in der Glaubenslehre irren koͤnne. Und 

dennoch will Bellarminus aus dem Zeugniß des Hieronymus beweifen, daß der 

roͤmiſche Biſchof im Glauben nicht irren koͤnne, wenn er die ganze Kirche lehret. 

Aber er irrete damals nicht allein, ſondern lehrte auch die ganze Kirche nicht. Und 

wenn hat er die ganze Kirche damals gelehret? Hilarius war es, der ſich in Frank⸗ 

reich 


(n) De Viris iluftribus c, 107. (0) In Ep. ad Solitarios, 
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reich dem Strome des Arianismus, twozu ſich der Kaifer Conſtantius befannee, 
mwiderfeßte und dem Liberius mehr als einmal die Abfonderung von der katholiſchen 
Kirche, die man an der ergriffenen Lehre von der Dreyeinigkeit GOttes kannte, 
ankuͤndigte. Der roͤmiſche Biſchof Julius hatte den Athanaſtus fuͤr rechtglaͤu⸗ 
big erkannt. Aber üÜberius erklaͤrte ihn im Briefe an die orientaliſchen arianifchs 
gelinnten Biſchoͤfe, die den Athanaſius abgefege hatten, für einen Keßer, entfagte 
ihm allen Umgang, und nannte zugleich die Artanifche Lehre den Farholifchen 
Glauben, um fich den orientalifchen Bifchöfen gleichförmig zu bezeigem, Er 
bezeugte es fogar dem gedachten Kaifer in einem Handbricfe, dag Athanaſius recht⸗ 
maͤßig abgeſetzet waͤre. Der Brief des Liberius an die morgenlaͤndiſchen 
Biſchoͤfe lieget noch der ganzen Welt vor Augen. Alſo war damals der ſoge— 
nannte apoſtoliſche Stuhl befchaffen, der die apoſtoliſche Lehre in feinem Biſchofe 
verlohren hatte, Dies führer Johann Launoi in feinem Briefe an den Broſſa 
weitlaͤuftig aus. In dem folgenden Briefe an den Jacob Bevilaqua zeiget er aus 
vielen Ausſpruͤchen der Vaͤter die Erklaͤrungen der Schriftſtellen Matth. XV, 
18. Cuc. XXII, 31. 32. und Jo. XXI, 16. und zugleich diefes, daß fie dem 
Bellarmin entgegen ftehen. Den andern Spruch, da JEſus zu Petro ſaget: 
Ich habe für dich geberen„-daß dein Glaube nicht aufböre, erlärerder 
Jeſuit Maldonat lediglich von der Prrfen Petri. Der Dominicaner Domini 
cus Bannes (p) befennet, daß man nicht genöthigt wäre, zu glauben, daß die 
Worte Chriſti auf einen andern, als auf die einzige Perfon Petri gehen, als wodurch 
einige Lehrer auf fromme und Farholifche Weiſe die verfprochene Verharrung in 
dem Herzensglauben verftänden. Die Bifchöfezu Rom nannten ja vom Unfange 
ber, von Stephanodem I, an, noch durch) einige Jahrhunderte die übrigen Biſchoͤ⸗ 
fe ihre Mitbiſchoͤfe, Coepifcopos (q). Wil man die übrigen faunojifchen 
Widerlegungen des Bellarmins wiſſen, fo muß man feine Briefe grofjentheils, 
und infonderheit fein Buch Antı - Bellarminus, das allererft #720. su Deven 
ter ans Licht gebracht ift (Tr), zu Rache ziehen. Was Jeſuiten, was Dominica 
her, was andere dagegen erinnert hatten, ift von Johann Launoi angezeiger und 
mit feiner Beantwortung beleget. 


$ 573 

(p) Ad Secundam fecundee quaeft. 1, art, 10. (x) Anti- Bellarminus fiue defenfio libertatis 
Coniment, dubit 4. conel. 3. ecclefiae Gallicanae contra infallibilitatem 
(q) Io. Launojus in Ep. ad Raimundum For- Romani Pontificis cum animaduerfionibus et 
mentinum p. 27.1. P.V. Epiftolarum. vindiciis aduerfus Natalem Alexandrum et 


Chriftianum Lupum, aliosque, 
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| Bon einem Irrthum des Baronius, 
' Baronius heftet feinen Leſern etwas auf dem Ermel, wenn er behaupten 
will, daß alle heydniſche Tempel von den Chriſten nach Conſtantins des Groſſen 
Zeit niedergeriſſen und keiner derſelben in einen chriſtlichen Verſammlungsort 
verwandelt worden ſey. Es iſt vielmehr wahr, daß zu Rom und anderſtwo vie: 
le heydniſche Tempel in chriſtliche Kirchen verwandelt ſeyn. Man hat ſogar eini⸗ 
ge alte Aufſchriften darinnen übrig gelaſſen. Johann Marangoni, ein Pfarrer 
bey Vincenza, und paͤbſtlicher Protonotarius, der in den Alterthuͤmern wohl erfah— 
ren war, bat dieſen Sag durch eine wichtige Schrift (8) befeſtiget, und gezeiget, 
daß man in alten Zeiten zu Rom und anderweit viele heydniſche Dinge zum 
chriſtlichen Gottesdienſt gezogen und gebracht habe, Er entſchuldigt dieſe Ver, 
wandelung; verwirft jedoch allen Gebrauch, der aus Unwiſſenheit ſich nach und 
nach in die chriſtliche Kirche eingeſchlichen. Mußard und Conyers Middleton 
haben dieſen Satz weiter ausgedehnet und auf viele Kirchengebraͤuche gezogen. 


| ! 574 | 

Richerius, des Bellarmins Widerleger, wird von den Ssefuiten verfolget. 
Edmundus Richerius, der berühmte Sorbonniſt, ſetzte fein Buch de po- 
teſtate eccleſiaſtica et ciuili dem Bellarmin entgegen, Cr war 1560. zu 
Chourée in Champagne gebohren, zu Paris von gelehrten und redlichen Maͤu— 
nern unterwieſen, und von einer Wuͤrde zur andern erhoͤhet. Endlich wurde er 
zum Oberſten des Collegii des Kardinals le Moyne und als Syndicus der Sor— 
bonne erwaͤhlet. Adrian Baillet hat uns deſſen Lebensgeſchichte (t) geliefert in 
einem Buche, welches nichts als rare und merkwuͤrdige Begebenheiten und Sachen 
enthaͤlt. Richer merkte, ſobald er ſich die Umſtaͤnde der Sorbonne bekannt ges 
macht, daß darinn ſeit des Aquiniſchen Thomaͤ Zeit eine unruhige und ſcholaſtiſche 
Theologie eingefuͤhret worden, die ſich mehr zum Diſputiren und zu metaphyſiſchen 
Saͤtzen, als zur Ausübung des Chriſtenthums ſchickte (u). Er wies jedermann 
auf die Bibel und auf den Literalverſtand der darinn vorkommenden Säße (x). 
USTD se Lu. ar Er 


(3) Delle cofe gentilesche transportate ad ufo (t) La vie d' Edmund Richer par Adrien 
delle chiefe, di Giovanni Marangoni. in  Baillet, ä Liege 1714 $. 
Roma 174: 4 29. La) Dafelbfl.©,.9r, 
(x) ©. ae, | 
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Ei ergrif die Parthey Henrichs des IV} wider die Jeſuiten und Kapueiner (y); 
widerſetzte fih den Abfichten des roͤmiſchen Hofs und der Moͤnche, die damals 
ligiftifch und arg genug gefiedert waren. Heurich der IV. hatte twider ihn vielen 
Anlauf, und beforgte, er würde feines Lebens nicht ficher feyn, wenn er dem Richer 
die Direction der Sorbonne nicht abnähme, Sobald die Jeſuiten wiederum 
in Sranfreich bergeftellet waren, machten fie fich bey ihm durch den la Varenne, den 
Kenner der Schönen, beliebt (zZ) und hatten an dem Barillas, dem tömanifchen Ges 
ſchichtſchreiber, einen getreuen Penfionde (a), Richer war der Mann, den die 
Jeſuiten anfeindeten. Sein Buch, das er wider den Bellarmin von der geifti 
und weltlichen Macht (b) gefchrieben hatte, gefiel ihnen nicht, Sie drangen dar⸗ 
auf, er follte dies Buch widerrufen. Er achtete diefen Sturm nicht, der etliche 
Jahr daurete. Man bete ihm verfchiedene Sorbonniften aufden Hals, : Dersu 
Sal machte es am aͤrgſten. Der berühmte Filefac ließ fich nicht minder wider ihn 
aufbringen. Das Parlement fland ihm einigermaflen beh. Der berüchtigte P. 
Joſeph (c.) firitte gewaltig wider ibn, Richer war Doctor der Theologie und trug 
ſehr viel zur Reformation der Sorbonne bey, infonderheit in der theologifchen Fas 
eultät, von welcher er Syndicus war, Dies Amt führte er von 1608. bis 
2612. da er daffelbe verlaffen mußte. In diefem Jahre nahm er von feinem 
Canonicat an der Parififchen Kirche Beſitz. Er wurde wegen der gedachten 
Schrift, worinn er ſich der unumſchraͤnkten Gewalt der Paͤbſte und Biſchoͤfe wie 
derjeßt hatte, ing Gefaͤngniß gebracht, Ex führte jedoch feine Sache fo gut vor 
dem Darlementaus, daß ihm die Freyheit und die Güter wieder gegeben wurden, 
Der heuchleriſche Kardinal Berulle machte ihm viel zu ſchaffen. Man bat ihn 
an einen Ort auf Bintecliftige Weiſe zu Gaſte. Nachdem er hinein getreten, dro: 
hete man ihn zur Sielle zu ermorden, wenn er nicht augenblicklich die Widerrufs; 
formel, die man fchon vorhin abgefaffet hatte, in Beyſeyn eines apoftolifchen Dres 
tonotars unterfchreiben würde, Cr unterfchrieb, verdammete nachher die mördes 


riſch 

(y) ©. 1. | dem XIII. bey Entfcheidung der wichtigen 
(z) ‘La Politique;des Tefüites par Louis de Sachen brauchte. Auf fein Anrathen wur 
Monderſan p. 00. de Rochelle erobert und geſchleifet. Von 
(a) Pag. :09. ihm und feinen Schriften finder mar Nach— 
(b) Es ftehet auch abgedruckt in Melch. Gol- ticht in Bibliotheca Scriptorum Ordinis Mi- 
dafti Monarchia romani imperü To. II. norum $. Francifci Capuccinorum retexta et 


(ec) Sein ganzer Name war Stofeph Te Clere extenſa a F. Bernardo a Bononia, ibidem fa 
de Tomblay Er war ein Kapueiner, den crae Theologiae Lectore, Capuscino Venet. 
der Kardinal de Richelieu unter Ludewig 1747. ſol. 
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riſch erzwungene Unterſchrift und blieb bey ſeiner Meynung. Er klagte immer 
uͤber die Widerlegungskuͤnſte der Jeſuiten, und ſtarb 1631. 28, Noo. Ich 
Be ng oben von des Richers Buche etwas aus der Geſchichte Fri 

| ' 575% | 

ee Bon den Streitigkelten der jefuttifchen Mipionarien in Egypten Bis ızor. 

_ Sn Egypten findet man zweyerley Chriften, Euthchianer und Surianer, 
Diefe halten. es mit den vier vornehmften griechifchen Erzbifchöfen ; jene fprechen 
nicht, daß Chriftus zwo Naturen habe, fondern fagen, daß er GOtt und Menſch 
je. Jede Parthey hat ihren eigenen Patriarchen. Die Surianer Kal: fich eher 
in Religionsunterba udlungen mit den Yefuiten ein, als diefe, Die Mißiona⸗ 

rien der Jeſuiten ſuchten zu Ende des vorigen Jahrhunderts die Surianer alſo 
zu gewinnen, daß die Eutychianer dabey den kurzen zu ziehen ſchienen. Diefe 
ſtelleten die Sache dem Tuͤrkiſchen Statthalter in Egypten vor, mit der Anzeige, 
die Migionarien ſuchten das Wolf des Landes durch Huͤlfe der Surianer dem re: 

miſchen Pabfte zu unterwerfen (d). Es war ſchon hin und Ger von beyden Par 
theyen mehr als ein Religionsgeſpraͤch vorher gegangen, das fich zumeilen zum 

Kampfe rechtfertigen wollte Der Statthalter wollte in des Türkifchen Kaifers 
Reiche feinem austodrtigen Herrn etwas einraͤumen. Er verhängte eine Verfol 
‚gung wider die Surianer, die im Jahre 1696, ihren Anfang nahm, und 1707. 

ſich noch nicht gelsget hatte. Der Jeſuit Fleurien bat von dieſen Umſtaͤnden 

Noaochrticht abgeſtattet und der franzöfifche Jeſuit P. Gobien hat deſſen Brief in 
die vierte Sammlung feiner erbaulichen Briefe einruͤcken laſſen. Gin anderer 
Jeſuit gieng mit dem franzöfifhen Arzte Poucet aus Egypten nach Habeginien 
1699. Der Mißionde bat biefeldft nichts ausrichten Fönnen. “Der Arzt bat 
feine Reife beſchrieben. Man finder feine Befchreibung zu Ende der gedachten 
— 
§. 576 

Der Ser von Sesur, Biſchof von Papoul, verwirft die Conſtitution —— 

— im Zahre 1735. 

Johann Karl von Segur hatte fange Zeit fein biſchoͤfliches Amt zu Da: 
poul mit Ruhme verwaltet, als erim Sabre 1735. anfeinmaleine Verordnung, 
Mondement, durch ſeinen Sprengel ergehen ließ, Hierinn zeigete er an, daß 
I € 2 ON aa er 


(d) Lettres edifiantes ecrites des Miffions, Recueil IV. p. 50. f. à Paris 1704. 8. 
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er alles, was er für die Conftieution gefchrieben bätte, nunmehr zurück nehmen 
muͤſſe. „Er legte zugleich fein Bifchofthum nieder und befannte fich zur Appella⸗ 
tion ber obenerwähnten vier Bifhöfe, Ein neues Schauſpiel! Verſchiedene Erz 
und Biſchoͤfe verdammten diefes Mandement. Der Herr de Segur blieb bey 
feiner Erklaͤrung, lebte noch dreyzehen Jahre und ſtarb auf feiner Pfarre Saint 
Öervais 1748, den 28. Sept, Die Sanfeniften legten ihm groffe Lobfprüche 
bey (e). Ich weiß es nicht, 06 man diefem Biſchof auch noch andere Anticons 
fiitutiongfchriften zueignen muͤſſe. Seine gebenggefchichte ift zu Utrecht 174% 
12. ang Licht (f) getreten, Es ſcheinet, der Biſchof de Segur habe es nicht gleiche 
gültig angefchen, daß der Pabft in denen zu Rom 173 5. gedruckten Adtis Con- 
cilii Lateranenfis die mehrgedachte Conftitution zu einer Ölaubensregel gemacht 
bat, Dieſe Sprache Benedicts des XIII. wollte verfchiedenen Bilchöfen in 
Frankreich nicht gefallen, wo fie von dem Parlement nur unter gewiſſer Bedin: 
gung einregiſtriret iſt. Die gedachte Deklaration des Pabſtes gefiel auch dem 
Benedictiner Dom Thierry de Viaixnes nicht, einem Mitgliede der Congregation 
de ©, Vanne (g), der ſich fogar fchmeichelte, daß die Bulle Vnigenitus auf eis 
ner Kirchenverſammlung verdammet und fhimpflich verbrannt, und der Dabft 
Clemens der. XI. für einen Erzketzer erkläret werden würde, Wenn die Umftän: 
de, wodurch die Conftitution nach der Meynung des Villefore (h) zur Ausge⸗ 
burt gebracht worden, wahr find, fo muß fie der Biſchof de Segur wohl nicht gaͤnz⸗ 
lich verdammen. Man muß ſich wundern, daß der P. Matthieu Petit Didier, 
ein Benedictiner von der Congregation de S. Vannes, auch von der Conſtitution 
appelliret habe. Er war der Morale der Jeſuiten gar nicht gewogen, und verthei⸗ 
digte des Paskals Provincialbriefe wider diefelben (1) Der Sefnit Ducerceau 
antwortete auf diefes Werk in einem Briefe (k), Jedoch legte fih Didier zum 
Ziele, widerrufte feine Appellation und fhrieb feinen Folianten de Infalhbilita- 
ze Papae, der auch in die italienifche Sprache überfeßet ift, und im Anhange die 
Monu- 


(e) Dictionnaire des Livres Ianfeniftes, ou (g) P. de Colonia Bibliotheque Ianfenifte 
qui favorifent le Ianfenisme To.1. p- 387: p. 4. 


1752. 4. A Anveis, (h) Aneedotes ou Memoires fecrets fur le 
(f) Abreg& de la vie de Meflire Iean Char- Conſtitution Unigenitus To. I. IL U. | 
les de Segur, ancien Ev&que de Saint Pa- 1730. ı2. 


poul, mort en odeur d’une eminentepie- (i) Mologie des Lettres provinciales de 
t£, avec fon Mandement d’abdication, un Louis de Montalte, ä Rouen, To. LJ. II. 
Recueil de Lettres et autres Pieces, 4 1697. 12. 

Utrecht 1749, 12, (k) Leitre d’un Alle 8 Eudoxe, 1698, 12. 
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Monumenta felecka, die ich oft angefüßret habe, enthält, das ift, alle päbftliche 
Verordnungen wider die Janſeniſten. Ich feße hinzu, daß die vier Faculräten 
der hohen Schule zu Paris zwar wider die Konflitution appellicet: daß die theo— 
logifche und philofophifche Facultät ihre Appellationen, den Philofopb Coffin aus: 
genommen, zurück genommen und widerrufen haben: daß aber die juriftifche und 
medicinifche Facultaͤt bey ihrer Appellation noch ißt verbarren, Die Theologen in 
Frankreich erfennen groffentbeils, daß die Säße der Jeſuiten Molina, Suarez 
und Sfondrati in die Konftitution getragen und die Gemipelagianifteren darinn 
herrſche. Uber fie wollen ihre Aemter nach dem Beyſpiele des Bifchofs de Segur 
nicht gerne niederlegen. 


577 — 
Der Unwille der Jeſuiten wider den Ludewig Ellies du Pin. 

Der berühmte du Pin war ein Franzoſe und Doctor der theologiſchen Fa: 
eultät der Sorbonne zu Paris, Ermar für die Bertheidigung feiner Geſellſchaft 
und der Rechte feines Königs fehr eingenommen, Den Sefuiten gefiel er nicht, 
weil er nicht alles verdammete, was fie verdammeten, Er urtheilte von den Schrift: 
ftellern und Büchern nicht nad) ihren Sinne in dem immer preiswuͤrdigen Buche 
Bibliotheque des Auteurs Ecclefiaftiques, fo zu Paris 1692. 8. in acht und 
vierzig Bänden ans Licht trat, Die Jeſuiten fagten fofort von ihm, er appro: 
Biete böfe Bücher, als die Reflexions de Ouesnel (Anmerkungen Übers franz6s 
fifche Neue Teftament, ) die Werke des Fontaine — Er verwarf die jefnitifchen 
Vertheidigungen der Sinefiihen Gebräuche (1). Er rettete die Rechte des Kö; 
nigs und der franzöfifchen Kirche durch feine Schrift: Dijlertationes de anti- 
qua Eeclefiae difeiplina, die zu Paris 1692. 4, gedruckt find. Die Jeſuiten 
laureten beftändig auf ihn. Er war ihnen zu gelehrt und in feinen Beurthei— 
Jungen nicht felanifch genug. Sie fingen ihn endlich, als er den berüchtigten 
Gewiſſensfall in der Sorbonne unterfchrieben hatte. Sie brachtens dahin, 
daß ibm der König im Fahre 1701, den Auszug aus Frankreich anbefahl. Eile; 
mens der XI. dankte für diefes Verfahren dem König in einem Breve 17037, 
20. Apr. und nannte darinn den du Pin einen Mann böfer Ichte, nequiorzs do- 
Grinae bominem temerataeque faepius Apoflolicae fedis reum. Cine Vers 
11€ 3 geltung 


(1) Er vertrat die Sorbonne 1701, durch die des Theologiens. de Paris contre les memoi- 
Schrift Defenfe de la cenfure de la facultE res de la Chine. 
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geltung für Die alte Kirchenzucht, die du Pin geſchrieben hatte. Man wunderte 
ſich, daß ihn das Parlement nicht ſchuͤtzte. Aber dies ſchwieg; und der jeſuitiſche 
Beichtvater redete. Die beyden Sorbonniſchen Theologen, die nebſt ihm in der 
Aufloͤſung der Gewiſſensfrage die Untruͤgbarkeit des Pabſtes verworfen hatten, 
wurden mit ihm aus der Sorbonne und dem Reiche gewieſen. Einige Urtheile, die 
er in der Bibliotheke der kirchlichen Schriftſteller geaͤuſſert hatte, wollten den Jeſui⸗ 
een nicht gefallen. Gie war in 19. Bänden zu Amfterdam in Quart aufgele⸗ 
get, und Richard Simon, auch Matthaͤus Petit: Didier, erregten ihm darüber 
einen gelehtten Streit, Aber das Buch von der alten Kirchenzucht war dem roͤ— 
miſchen Hofe ein Dorn in Augen. Derſelbe wußte den Biſchof von Meaur 
Boſſuet und den Erzbiſchof Harley zu Paris wider ihn anzufeuren. Jener woll— 
te Irrthumer in der Bibliotheke der Kirchenſchriftſteller gefunden haben, 
und dieſer verboth ihm, in drey Jahren etwas zu ſchreiben. Er verboth ſogar 
das Buch ſelbſt, und legte dem Verfaſſer die Pflicht auf, den Titel des Buchs 
zu ändern. Dieſer Befehl fiel ins Jahr 1693. 16. Apr, Der Pater de Colonia 
ziehet viele Serthümer aus dem Buche des du Pin) in feiner Bibliotheque lanfe= 
niſte. Sein Nachfolger, der Jeſuit Patullin, der diefe Bibliotheke unter der 
Auſſchrift Dichionnaire des livves Ianfenifes zu Lyon 1752, vermehrter wieder 
aufgeleget, faget, die verkehrte Lehre des du Din leuchte aus affen Theilen der Bis 
bliorhefe hervor. Du Pin hatte im fünften Bande gelebret, daß die Verehrung 
der Bilder von unmiffenden und von einfältigen Leuten eingefüßret, und durch 
falſche Wunderwerke, die man ihnen zugefchrieben, unterſtuͤtzet ſey. Er hatte die 
Fehler der Kirchenvaͤter nicht ſelten angezeiget. Er ſahe den Ungrund des Re— 
ligionsdienſts gegen die Jungfrau Maria ein. Den Cyrillus, der den Neſtorius vews 
dammete, ſchilderte er nach dem Leben, Er befannte, daß der heilige Auguſtinus 
einen neuen Lchrbegrif von der Gnade gemacht. Diefe und noch andere Säße 
wirft der P. de Eolonia der Firchlichen Bibliorheke des du Pin vor Er faget, 
du Din wäre öfters verdammet, und hätte feine ſchlimme Lehre fenerlichft widers 
rufen, aber er wäre allezeit wieder zuriick gekehret: er wäre ein rechter Proteus 
unferer Zeiten gemefen. Als du Pin auffer Frankreich ſeyn mußte und fi in 
Holland aufhielt, fagte man zu Paris unter den Sefuiten, er babe das Neue Teitas 
ment des Queenel gebilligt, mit dieſem einen Briefwechſel unterhalten und die jam 
ſeniſtiſche Lehre für richtig erflärer, Zu Amſterdam lich er Johann Gerfons 
Schriften 1706. zuſammen drucken. Nach vier Jahren rief man ihn nach Paris 

zuruͤck, 
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zuruͤck, um die Freyheit der franzöfifchen Kicche zu verteidigen. Deswegen gab 
er das Buch Traire de la puijfance ecclefiafligue er temporelle heraus. Er 
verfochte 1716. die Mechte der Könige-von Sicilien wider den Pabſt. Geine 
Feder war immer auf dem Papier, Sch will die groſſe Menge feiner Schziften 
biefelöft wicht erzäblen, Dach Ludewigs des XIV. Tode ließ er fichin den Streis 
tigfeiten wegen der Conftitution Vrigenizus fleißig brauchen und flarb endlich 
1719. 6. Jun. Die Zefuiten haben ihn beftändig gehaffet, infonderheit zuleßt, 
da er derſelben Conſtitution fih entgegen ftellete, Cr war 1657,17. Jun. zu 
Paris gebobren, wurde 1672. Magiſter, ſtudirte die Theologie in der Sorbon⸗ 
ne, wurde 1630. Baccalaureus, kurz darauf kicentiat und 168 4. Doctor darins 
ne. Nach weniger Zeit machte ihn der König zum Sorbonniſchen Profeffor der 
Philoſophie. Er hat im legten Theile feiner Bibliotheque des auteurs eccle- 
Aioſtiques ſein Leben ſelbſt beſchrieben. Der Ulmiſche Gottesgelehrte, Johann 
Frick, uͤberſetzte deſſen Schrift Merhode pour etudier la rheologie in die latei— 
nifche Sprache und feßte in der Vorrede die Lebensgefchichte des du Pin davor. 
Die feinen andern Vornamen Elias genannnt, haben fich geirret. Er fihrieb 
fich jederzeit Louis Elhies du Pin. Johannes de Colonia und Patullin haben 
dieſen fleißigen und berühmten Mann mit berber auge befpräger, um ibn flins 
kend zu machen, 


578. 
Bon der Streitigkeit über die janfeniftifche Bibliothek des Jeſuiten P. Johann 

de Colonia. 
Der P. Johann de Colonia, ein Jeſuit zu Lyon, der fich um die gelches 
te Geſchichte diefer Stadt fehr verdient gemacht bat, gab im Jahre 1735. 8. 
ohne Benennung des Orts ein Verzeichniß der janfeniftifchen Schriften heraus, 
Er gab feinem Buche den Namen Bibhiorheque Ianfenifle. Ich babe ein ans 
dermal davon (m) gehandelt und das Brauchbarfte daraus mwiederholet, Der 
Verfaſſer befchwerte in derfelben Schrift nicht wenige Bifchöfe Frankreichs, die 
fi jemals mit der Appellation wider die Conſtitution Paigenitus abgegeben hatı 
ten, Er Flebte denen auch etwas misfallendes an, die feinem Orden nicht alles 
Dachgeben bewieſen hatten. Sein Buch wurde deswegen vom Dabfte Bene 
diet dem XIV. nachdrücklich verbothen, Nichts deſto weniger vertheidigten es die 
Jeſuiten ſehr bißig, fogar mitten in Rom, Sie gabens vermehrten unter einem 
Ä neuen 

(m) Suplem, ad Noua Ada Erud. To, IV. Sect. 3. p. 127. 
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neuen Titel heraus. / Nunmehr waren vier Duodeybände daraus erwachfen. Die 
Aufſchrift iſt: Dickionnaire des livres Ianfenijkes, ou qui favorifent le Ian- 
fenisme, & Anvers 1752, chez Iean Baptifie Verdujjen. Die Sefuiten bel, 
fen ſich vermittelt ihrer geheimen Banden immer unter einander durch, und gehen 
von ihren Lehrſaͤtzen, die von den meiften ihrer Geſellſchaft genehmigt ſind, nicht 
wieder zurücke, fie mögen fich ftellen und mwinden, wie fie wollen. Dieſes neue 
Wörterbuch ift nicht zu Antwerpen, fondern zu &yon, gedruckt. Johann Baptiſt 
Verduſſen iſt an dem Drucke des Buchs ſehr unſchuldig. Der Herausgeber iſt 
der P. de Colonia oder ſein Ordensbruder. Der Verfaſſer hat an das Ende 
des vierten Bandes eine Sammlung der ketzeriſchen Lehre, corpus doctrinae 
haereticae, gefuͤget, die in 24, Artikeln beſtehet. Die Obern deſſelben haben 
ihre ausdruͤckliche Genehmigung, Cenſur und Approbation, dieſem Buche nicht 
verliehen, auf daß ſie ſich drehen koͤnnen, wie es die Umſtaͤnde erfordern. Von 
dieſem Buche haben die Jeſuiten in Rom ſehr vieles geruͤhmet (mn), um dem 
Pabſte ins Angeſicht zu widerſprechen. In der Vorrede des Woͤrterbuchs iſt 
noch auſſer den Saͤtzen, die aus des de Colonia Vorrede widerholet ſind, mancher 
Artikel hinzugefuͤget. Einige Brocken find auch daraus weggelaſſen und unter 
drüdet, In der Fanfeniften Bibliorhefe (0) war von den Schriften des Dom 
Thierry de Viaixnes, eines Benedietiners aus der Eongregation de S. Vanne, 
Nachricht gegeben, infonderheit von deffelben Proteftation wiser die Bulle Pu- 
genitus, unter dem Titel: Acte de denonciation a PEglife univerjelle et au 
Futur Concil libre et oecumenique du Molinisme, du Suarisme, du Sfon- 
dratisme, et. dela Bulle Unigenitus:. Thierry, wie der P. de Colonia am ans 
gezeigten Orte gelehret, hatte zwey fcharfe Säge geaͤuſſert. Der erfte war, daß 
der. heilige Pabft Benedier der XII. es nicht gehindert Babe, die Kirche und die 
geoffe Welt zu betrügen, da man es in den Acten der zu Nom 1735. gedruckten 
Zateranifchen Kirchenverfammlung zu einer Ölaubensregel erfläret habe. Der 
andere Saß war: Die Bulle Vnigenirus ift die groſſe Goͤttinn der Moliniſti⸗ 
ſchen Cabale. Dieſe beyden Saͤtze des Thierry ſind im Woͤrterbuche nicht wie⸗ 
derbolet. Des Thierry Denunciation iſt datirt zu Amſterdam 1727. 13. 
Apr. Man wuͤrde dies nicht ſo genau erfahren haben, wenn man dem Herrn 
Blondel, dem Anhaͤnger der Janſeniſten zu Patis, nicht ſolche Papiere wegge— 

nommen 


(a) Sendfehreiben eines Portugicfenaus (0) Bibliotheque Ianfenifte p. 4. 
Pifiabon ©. or, 
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nommen und in die Königliche Bibliothefe gebracht hätte, Der Anhang, cor- 
Pus doctrinae haerericae, und die Vermehrung, wie auch verfchiedene Verän 
derungen der Janſeniſtiſchen Bibliochefe find ein Ausflug der Feder des Yes 
fuiten P. Parullin. Der Dortugiefifche Cavalier urtheilet in feinem Sendfchreis 
‚ben an einen feiner Freunde in Rom davon alfo: Die heilige Congregation 
verboth die gottloſe Tanfeniftifche Bibliorhek des P. de Colonia, die 
vol von Irrthuͤmern, Betruͤgereyen und Aäfterungen if. Ihr P, 
Parullin ließ dies Buch von neuem drucken, unter dem Titel eines 


Mörrerbuchs, mir dem Zufage eines noch viel feblimmern und gott» 


lofern Theile, Aber die Obern gaben dem P. Patullin nicht einmal 
einen liebreichen Verweis, vielmehr wurde in Rom felbft der P. de 
Colonia mir vielen Schmähungen gegen die Dominicaner, als Reger; 
gegen die Congregation, und gegen die Reardinäle, aus welchen fie 
beſtehet, und gegen den Pabft ſelbſt, aufs heftigſte vertheidiger (p). 
Datullin faget in der Vorrede, Unton Arnaud und Blaife Pascal, die die Morale 
der Jeſuiten nachdrücklich befchrieben haben, wären gar feine gute Katholiken ge⸗ 
weſen, ob es gleich in der neuen Encyclopaͤdie im Artikel Arikorelisme ver⸗ 
fichert worden; fondern fie hätten formelle Ketzereyen gelehret, und wäre deswe: 
gen Arnaud aus der Sorbonne geftoffen; Pascal aber hätte zufehen müffen, als 
fein Buch, Lettres provinciales, von dem Henker verbrannt worden. Parullin 
füget zu den janfensflifchen Büchern die Berdammung, die entweder vom Pabſte, 
oder von der franzoͤſiſchen Kirche, oder von einem Biſchof in ſeinem Sprengel, 
oder durch Dekrete der roͤmiſchen Inquiſition vollzogen worden. Man koͤnnte 
ein Regiſter dieſer Art von vielen jeſuitiſchen Schriften zuſammen bringen. Eine 
kleine Probe hat ein roͤmiſchkatholiſcher Autor ausgeſtellet, die gedruckt (9) iſt. 
Patullin laͤſſet auch einige Schriften, die wider die Conſtitution Prugenitus hers 
ausgefommen, aus, und führe zuweilen die Namen der Verfaffer nicht richtig 
genug (r) an. Den Benedictiner aus der Congregation S. Maurs, Gabriel 
Gerberon, dem die Jeſuiten mehr alg eine Flucht bereiteten, weil fie ihn für einen 
Sanfeniften Bielten, mablet der P. de Eofonia mit mwidrigen Farben; verfichert 

I. Theil. 11D jedoch, 


(p) Sendſchreiben ©. or. (r) Neue Beytraͤge von alten und neuen 
(g) gortgefegte Semmlung von alten  tbeologifchen Sachen 1753. ©. 380, Leip— 
und neuen theologifehen Sachen 1747. zigs. 
S. 585. 
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jedoch, daß er vor feinem Ende 17115 die Keßeren abgeſchworen babe, Erund 
fein Bermehrer, auch Auswerfer, Patullin erbarmen ſich auch bin und ber über 
geſchickte Schriftfteller aus dem Benedictiner: und Dominicanerorden, Es ſcheint, 
die Jeſuiten wollen nur allein hervorragen und andern Ordensmaͤnnern die Federn 
legen oder zerfioffen. Beyde Orden haben deswegen gegen die Berfaffer der Bis 
bliorhefe, Bibliorheque Ianſeniſte, und das Wörterbuch der Sanfeniftiz 
feben Schriften dem Pabfte und der Congregation des Regiſters ihre Klagen 
übergeben, Die beyden Schriftfteller laden fofort dag Verbrechen der Janfenis 
ſterey auf die Schriftfteller anderer Orden, fobald fi dazu die geringfte Gelegen⸗ 
heit zeiget. Die Pariſiſchen Benedictiner haben ein vortrefliches Buch zur Ge— 
ſchichte und Beurtheilung der Urkunden (8) in zween Theilen zu Paris 1750. 
44 an das Licht geſtellet. Patullin hat dieſes Buchs nicht geſchonet (t). De 
Verfaſſer hat nach ſeiner Meynung oft geirret. Ich will einige ſolcher Irrthuͤ— 
mer hieher ſetzen: | 

1) Gottſchalk, der Mönch von Orbais, bat fih in den Schriften des Augu⸗ 
ſtins ſehr umgeſehen gehabt (u). 

2) Der Autor, Dantine, rechnet die zu Nom unter dem Bifchof Victor wide 
die Quartodecimanos gehaltene Kirchenverſammlungen nicht unter die 
angenommenen Concilia. | 

3) Dantine faget, der Pabft Eiberins habe dem dritten Formulare auf der 
Sirmiſchen Kirchenverfammlung unterfchrieben. P. Patulfin mennet, 
tiberius babe nur der erfien Formel unterfchrieben, die Beine eigentliche Ke— 
tzerey in fich gehalten, | 

4) Dantine faget, das fünfte allgemeine Concilium bandele nur von Perfos 
nen, Patullin erinnert, es habe von den dreyen Capitulis gehandelt, 
Aber diefe handelten ja von drey Perfonen, 

59) Dantine toiderfpricht fich in Unfehung des Urtheils des Gregorius von 
der fünften deumenifchen Kirchenverſammlung. 

6) Dantine reder vom Pabfte Honorius, wie die Janſeniſten. Warum far 
ger Patullin nicht, er rede, wie die dchten Nöten der Kirchenverfammlung ? 
wie Hieronymus? wie Johann Launoi? wie Liber diurnus ? 

7) Dam 
(s) D’art de verifier les dates des faits biflo- (t) Di&ionnaire des Livres Janfeniftes To, I. 


riques, des chartes, desschroniques et autres Po. 
anciens monumens -- par des Reiigieux Be- (u) Lart de veröfier p. 492, 
nedictins de Ja Cougregation de St, Maur, 
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7) Dantine läffet verfchiedenes aus in der Geſchichte der Pähfte, und faget 
unter Clemens dem XI. nichts von der Conftitution Vnigenitus, und 
meldet unter Öregorius dem VII. nicht, daß diefer Fanonifiret worden, 

8) Dantine nennet den Petrus den erften der Apoſtel, nicht den Fürften der 
Apofiel, Aber princeps apoftolorum bedeutet fobald jenen, als dieſen. 
Die andere Bedeutung ift ſehr jung, 

9) Dantine gab dem Petrus den erſten Nang und den Vorfiß, aber er ers 
wähnet nichts von deſſen Ehre und Kurigdiction, 

10) Dantine faget, einige bielten die Florentinifche Kirchenverfammlung nach 
dem Abzuge der Griechen für Feine generale Kirchenverfommlung ; diefelbe 
fey in ihren legien Seßionen verworfen, und das Dekret wider die Armenier 
ſey kraftlos. 

Dev Verfaſſer des wichtigen Buchs, L'art de verißer, iſt großtentheils Dom 
Dantine, Die Herausgeber find Durand und Elemencet, alleſamt Benedictiner. 
Datullin faget, Dantine habe von der Conftitution Vrigenirus an ein Fünftiges 
Concilium appelliret, und macher daher die Herausgeber verdächtig. Man er: 
kennet hieraus, daß die Jeſuiten die Kirchengefchichte nach ihren vorgefaßten Saͤ 
Gen wollen geſchrieben wiſſen, und den gelebrteften Männern anderer Orden ger— 
ne die Erniedrigungsflecken anhängen. . Hat gleich Dantine mit feinen Herauss 
gebern einige kleine Fehler gemacht, fo koͤnnen doch die neuern Jeſuiten feinen 
aus ihrer Geſellſchaft nennen, der ein fo nüßliches und ſchaͤtzbares Werfaefchries 
ben, Patullin erinnert, daß der Petrus Aurelius Theologus, deffen Werke zu 
Paris 1642. und 1646. (x) gedruckt find, der befannte Abt Jean Düpergier 
de Havranne, der Abe von S. Eyran, fey, ein Freund des Cornelius Yanfe: 
nius (y)« Er befchreiber diefes Abts Leben mit eingemifchten Schimpfungen. 
Und dennoch weiß jedermann, daß der Abt feinen Petrus Yurelius auf Koften (z) 
der franzöfifchen Geifilichkeit gejchrieben gehabt. Dies leugnet Patullin ſelbſt 
nicht. Aber er ſetzt hinzu, der Abt habe die Cleriſey hintergangen, und habe das 
Buch aus Haß gegen die Jeſuiten verfertigt. Iſt dies nicht ein gewaltiger 
Stoß auf alle Biſchoͤfe und Praͤlaten eines ſo groſſen Reichs? Dies Buch ha⸗ 

— 11D 2 ben 


(z) Dies find zwo Ausgaben, jede von drey (2) Dies zeiget der Titel der Buchs, der al: 

—— fo lautet: Petri Aurelii Opera omnia, iuſſu 

(y) To. I. Dictionnaire p. 133. et impendio Gleri Gallicani is UL. Tomos 
diftributa, 
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ben die Jefniten alfezeit fehr feindfeclig angefehen, und hätten es gerne inter die 
verbothenen Bücher gebracht, wenn ihre Kunſtſtuͤcke ihnen nur hätten gelingen 
wollen (a). Datullin melder, daß die gedachte Elerifen nachher in einer allges 
meinen Berfammlung den Schluß gemacht, den Lobſpruch, e/oge, deffelben Abts 
aus dem Werle, Gallia chrifliana, zu vertilgen, Er berichtet, der Hof babe 
die erwähnten Schriften des Abts unterdrückt und die Eremplare wegnehmen 
laſſen. Er fehildert den Ahr alfo: St. Cyran war ein beuchlerifcber Re: 
formator, ein Haupt der Reger (haerefiarcha ), der juriftifch überzeu: 
ger worden, daß er ein Manichaͤer, Lutheraner, Calvinift geweſen, 
der mit mehrerer Achtung zur Uebereinſtimmung mit der Synode von 
Dordrecht, als nach der Regel der Tridentifcben Verfammlung, rede 
te. Des Abts Enfelund Folger in der Abten war Martin de Barcos. Diefer 
ſchrieb ohne Anzeige feines Namens das Buch, worinn Peter und Paul alfo geftels 
let waren, daß der Pabft beyder Stuhlfolger (b) ſey. Anton Arnold bat nicht 
minder diefen Satz behaupten wollen (c), Barcos ſchrieb auch ein Buch, das 
die Gröffe der roͤmiſchen Rirche, La grandeur de Peglife Romaine betis 
telt iſ. Der P. de Colonia meynet, er babe die Bücher des Erzbifchofs von 
Spalatro, Marci Antonii deDominis; von der Firchlichen Republife, de re- 
Publica ecclefiaflica vor Augen gehabt. Man fann es nicht Ieugnen, daß der 
Pabſt Innocentius der X. im Jahre 1646, beyde Bücher des de Barcos verdams 
mer habe. Man faget inggemein, daß die fogenannten aͤchten Akten der Con⸗ 
gregationen von den Zuͤlfsmitteln dee Gnade (d) den beyden Jeſuiten 
Thomaͤ Pena und Francisco Lemuz zugeſchrieben werden muͤſſen. Dies leugnen 
Johann de Colonia und Patullin. Sie berichten zugleich, daß der Pabſt Innos 
centius der X. im Jahre 1654, Fund gemacht babe, man follte diefen Akten Eeinen 
Ölauben beymeffen. Es haben freylich nachher die Dominicaner ſowohl, als 
auch die Jeſuiten die Gefchichte von denfelben Congregationen herausgegeben, und 
zanfen ſich darüber bis auf den heutigen Tag. Die Päbfte haben es vor den 
Jeſuiten noch nicht wagen dürfen, daß fie die ächten und vollftändigen Akten der 
über 
(a) Sendfchreiben eines Portugiefen aus (e) Oben &. 550. f. 
Liffabon an einen feiner Steunde in (d) Ada fincera, Cergregationum de auxiliis 
Rom®&, 66. diuinae gratiae habitarum coram Clemente 
(b) De Fautorite de S. Pierre et de S. Paul, VII et Paulo V. 1653. £. 


qui refide dans le Pape, Jucceffeur de ces 
deux Apcires. 
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über ach&ig fteigenden Zufammenfünfte folcher Congregation herausgegeben hät: 
ten, Die Wahrheit war ſchon (e) zu Rom entdeckt, und man ſollte 
nur die Derdammung der neuen Irrthuͤmer des Molina und einiger Spa⸗ 
nifchen Sefuiten, in der Lehre von der Gnade, eben bekannte miachen, 
Aber was verfüchten dic Jeſuiten nicht, den Bannſtrahl des Vatikans 
abzuhalten, oder gar zu verfporten, wenn fie denfelben etwa mir 
aller angewandten Muͤhe nicht abhalten Eönnten? Die beyden Paters 
de Colonia und Parullin werfen alles unter den janfeniftifchen Plunder, was ih⸗ 
nen nur ein wenig verdächtig ſcheinet. Sie find fchärfer, als die Congregation 
zu Rom, welche über die Verbiethung der Bücher wachet. Sie ſchonen der Per: 
fonen nicht, die im Frieden ihrer Kirche zu Grabe gebracht find. Im Jahre 
1749. am 20, Sept. fam das Verboth der Congregation, die vom Negifter zus 
benamet wird, wider des Joh. de Colonia Buch Bibliorheque Ianfenifte zu Rom 
ans Licht. Sch will daffelbe hieher ſetzen (f): 
„Decretum facrae Congregationis Eminentifimorum et Reueren- 
„difimorum DD. S. R. E. Cardinalium a Sandiffimo Domino 
„Noſtro Benedicto Papa XIV. fandtaque fede apoftolica ad Indi- 
„cem librorum eorundemque prohibitionem, expurgationem, 
„et permiflionem, in vniuerfa republica chriftiana, fpecialiter de- 
„„putatorum vbique promulgandum. | | 
„Sacrae Indicis Congregationis decreto damnatus et prohibi- 
= „tus fuit vbicungue et quocunqueidiomate impreflus imprimen- 
„dusue liber, cuititulus: Brbliorbeque Ianfenifte on Catalogue alpha- 
„betique des livres Ianfeniftes, Quesnellifles, Bajaniftes on fufpes 
„de cet erreur — a Bruxelles 1744. (g) et alibi, tanquam plura 
„continens refpectiue falfa, temeraria, fcholis et feriptoribus Ca- 
„tholicis, etiam ecclefiaftica dignitate eminentibus, iniuriofa et 
„Apoftolicae fedis decretis aduerlantia. Nemo itaque, cuits- 
„cunque gradus et conditionis, praefatum librum vel imprimat 
„vel legat vel retineat. Siquis interim habuerit, Inquifitoribus 
ıı D 3 „feu 


(e) Sendfchreiben eines Portugiefenaus (f) Aus dem Novelle letterarie di Firenze 

- Siffabon am einen feiner Sreunde in 1749. num, 44. 

"Rom, ©. 70, % .. . (g) Die erſte Ausgabe von 1735. zeiget den 
Ort des Drucks gar nicht an. 
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„ſeu Locorum Ordinariis, a praefentis decreti notitia, tradat ſub 

„poenis in Indice librorum prohibitorum contentis. Quibus, 

„per me infra feriptum Secretarium Sandtifimo Domino Noftro 

„Benedicto Papae XIV. relatis, Sanditas füa decretum fäcrae Con- 

„gregationis approbauit et publicari iufht. In quorum fidem — 

„Romae in palatio Apoitolico Quirinali die XX. Septembris 

„1749. | | 

Fr. I, A. Card. Guadagni. 

Fr. Th. Auguflinus Ricchinius Ord. Praedic, 

5. C. Secretarius, | 


| 579 
Die Sorbonnifchen Handel über den Abt de Prades. 

Der Abt de Prades, deſſen Encyclopaͤdie befannt ift, wurde deswegen: 
2751.30 Paris von den Jeſuiten hart verfolget, weil fie ein Buch gleiches Schla 
ges, Dictionnaire de Trevonx, herausgeben, daraus ein Stück Geldes löfen, 
und in die franzöfifihen Gedanken des Abts ihren Pfeffer mifchen wollten. Der 
Abt wollte in der Sorbonne Doctor werden. Er übergab derfelben den Satz, 
woruͤber er fih durch Difputiren üben laſſen wollte, Diefe Theſis war anfangs 
lich mit allen gewöhnlichen Formalitäten von ihren dazu verordneten Eenforen, 
dem Profeffor Hone, dem Syndieus Dugard Chorheren zu Unfer. Fr, und von 
Sangle, dem Chorkeren zu St, Benediet, im Manuſcript unterſuchet und gebils 
ligt. Sie ward hierauf gedruckt, und von zwölf andern Cenſoren gut gebeiffen 
und endlich 1751. am 18. Nov, öffentlich in der Sorbonne mit allgemeinen 
DBenfalle vertheidigt. Dadurch war fie ſchon, als ein Eigenthum diefes beruͤhm⸗ 
ten theologiſchen Collegii, anzuſehen. Der Abt de Prades ſollte bey und nach 
derſelben zur Doctorwuͤrde aufgenommen werden. Doch die Jeſuiten wußten 
es durch ihre Raͤnke in Paris dahin zu bringen, daß man Gottloſigkeiten Ch ) darin⸗ 
nen finden und fie endlich verdammen mußte. Die Jeſuiten wollten ibn aus 
Frankreich wegräumen und feine Encyclopaͤdie in dem Anfange der Ausgeburt 
erfliden, Es war faum das erfie Stück davon erfchienen, als fie es zu verſchreyen 

anftens 
Ch) Dahin rechneten die Jeſuiten infonderheit Paris, daß er die Schrift Zz Dorine' de 
die Meyunng des Abts von dem Geſund⸗ V’Ecriture et des Pores für des guerifons mi- 


wachen dev Kronfen durch KEtum, Diefer raculeufes, zu Paris 1754. 12, herausgab. 
Umftand veranlaffete einen Benebictiner zu 
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anfiengen. Wie fie aber fahen, daß ige Geſchrey dagegen nichts vermogte, fa 

- wollten fie felbft Theil daran nehmen, und bothen ſich an, die theologiſchen und 
moralifchen Artikel darinn zu verfertigen. Doch die Buchhändler wohten mit 

den Jeſuiten fich in nichts einlaſſen. Hierauf wandten fih die Jeſuiten an den 

alten Biſchof von Mirepoix, der fich gerne zu Uaruhen brauchen ließ, Sie über: 

tedeten ihn, daß die Encnelopädie ein Buch wider die chriftliche Religion wäre. 

Es wurde auch auf eine Zeitlang unterdruͤcket, durch weifere obrigkeitliche Per— 

fonen aber wiederum frey gemacht und in feinem Fortgange befordert. Hierdurch 
wurden die Jeſuiten noch mehr erreget; und fie erfuhren, dag der Abt de Prades 

einige theologiſche und moralifche Artikel hineinſetzte. Sie ergriffen feine ver; 
theidigte Thefin, um ſolche irrgläubig zu madhen. Der P. Dupre mußte folches 

einem alten Doctor, Namens le Rouge, ihrem Anhänger, zu überreden ſuchen, 

der ihnen zwar ihre Berfälfhungen und Verdrehungen, bey den Säßen des Abts, 

zeigte, fih aber dennoch von dem Pater durch das Anſehen des Bifchofs von Mi: 

tepoig, der die Verdammung des Abts eifrigſt verlangte, eintreiben ließ, Die 
Sorbonne mußte fih verfammfen, Einer aus ifren vernünftigften und gelehr— 
teftien Doctoren, der Abt le Gros, gieng zu dem Bifchofe, und ftelfete ihm vor, 
daß er mit gutem Gewiffen den Abt nicht verdammen Eönnte, deſſen Saͤtze ges 
gründet und vernünftig wären: und daß eine folche Berdammung die Sorbonne 
nur befhimpfen würde. Dee Biſchof verboth ihm, in die Sorbonne zu geben, 
mit der Bedrohung, ihm eine Zerzre de cacher zuzuſchicken. Le Gros gieng 
dennoch zu der Berfammlung und nahm fi) des Abts an, Vierzig Doctoren 
waren auf feiner Seite. Gaillande aber fchalt fie öffentlich für Deiften , und 
mußte ihnen dafür fogleich eine Ehrenerklaͤrung thun. Der Abt verlangte, ger 
höret zu werden. Funfjig Doctoren hielten dies für billig. Mehr als hundert 
Mönche aber, die der Biſchof von Mirepoir zu der Verſammlung gefchickt und 
feine, des Abtes, Säge nicht gelefen hatten, hintertrieben diefes. Er gieng aber 

felöft zu dem Bifchof von Mirepoix, und erboth fih, zu widerrufen, wenn er 

fich einiger Ausdruͤcke bedienet hätte, die einen widrigen Berftand leiden Eönnten, 

Der Bifchof verfprach ihm feine Gnade, wenn er geflehen wollte, daß die Vers 

faffer der Encnelopädie feine Difputation gemacht hätten, Der Abt konnte dies 

mit gutem Gewiſſen nicht thun. Darauf drobete ihm der Bifchof mit einer 

Lettre de cachet, und rierh ihm, fich aus dem Staube zu machen. Er, der 

Biſchof, ſuchte auch ſolche durch cin falſches Angeben bey dem Könige auszumär: 

fen, 
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Ben, Jedoch das Schreiben des Abtes an den Erzbiſchof eröfnete dem ganzen 
Hofe die Augen und der Bifchof Fonute nichts ausrichten. Indeſſen verfanmlete 
fi) die Sorbonne zum vierzehntenmale. Der D. Fouchet geftand dem D, Gras 
geon, daß er das Latein und die Sachen in diefer Theft, nicht verflände, und 
fie alfo nicht verdammen Fönnte, Grageon rieth ihm, folches dem ungeachtet 
zu thun, wie er es denn felbft thun würde, ob er fie gleich gar nicht gelefen hätte, 
In der Verſammlung behauptete. Digotrets, daß er nichtg verdammliches in der 
Theft finden koͤnnen, ob er fie gleich mit vieler Auſmerkſamkeit fünfmal durchges 
leſen. Grageon munderte ſich darüber, und fagte, daß er wohl hundert Gottio— 
jigfeiten darinnen gefunden, da er fie doch nur einmal geleſen. Hier fragte ihn 
Fouchet, wie er folches vor der ganzen Sorbonne behaupten Fönnte, da er ihm doch 
Fury vorher geftanden, daß er fie gar nicht gelefen. Darüber kam es zu Schelt⸗ 
werten, und D. Örageon Friegte endlich den Herrn D. Fouchet bey dem Kragen, 
Sie rauften einander etwas herum, und man hatte Mühe, fie aus einander zu brins 
gen. Die Leute auf den Gaffen Tieffen berzu; und die Herren Dectores ka⸗ 
men endlich wieder zu fich ſelbſt. Auf diefe Tragödie folgte ein Luſtſpiel. Der 
Pfarrer von S. Germain l Auxerrois drang fih duch das Volk, und tief; 
Meine Herten, ich babe zu hun; ich willnue meine Stimme geben: 
ich bin Tamponers Meynung. Darauf verſchwand er wieder, Tampo⸗ 
net aber hatte die Theſin zuerſt gebilligt; und machte nachher auch die Vorrede 
zu der Cenſur wider den Abt. Denn dieſer wurde nachher verdammet, weil 
man ihm Saͤtze angedichtet, die er ſelbſt widerleget hatte. Auf daß jedoch Tam⸗ 
ponet ſich und ſeine Mitbruͤder wegen der erſten Billigung einigermaſſen recht⸗ 
fertigen moͤgte, ſo ſagte er, die Theſis waͤre mit gar zu kleiner Schrift gedruckt 
geweſen, daß die alten Herren ſie nicht haͤtten leſen koͤnnen. Es wurden auch 
in dieſer Verſammlung die eingebohrnen Ideen fuͤr rechtglaͤubig erklaͤret, die doch 
ehemals von der Sorbonne waren verdammet worden, Vom Parlemente wur— 
de der Abt losgeſprochen; bey der Tournelle aber ein Capturbefehl wider ihn 
ausgebracht. Hierauf nahm er die Flucht und fand bey des Koͤnigs von Preuſſen 
Majeſtaͤt Schutz und in Berlin gnaͤdige Aufnahme (i). Daß ſich deswegen die 
Herren Jeſuiten an Se. Majeſtaͤt durch Zuſammentreibungen der gewaltigen Krieges 
flammen wider Diefelben gerächet haben, wird zwar aus der abgefürzien Anzeige 
aus Portugal vermuther, aber nicht beroiefen. Diefes ift gewiß, daß der Here 
Abt 
(i) Le Tombeau de la Sorbonne, Traduit du Latin, (Amfterd.) 1753. 9 2 Bogen. 
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Abt de Prades zu Amfterdam eine Schußfchrift herausgegeben und die ihm 
vorgeworfene Deifteren von fich entferner (k) babe. Der Handel, welchen der 
Abt bey der Sorbonne gehabt, hatte fo viel Aufſehens in der gelehrten Welt 
gemacht, daß jedermann neugierig war, feine Verantwortung zu leſen. Sie 
beſtehet eigentlich aus drey Theilen. Der erſte iſt der ſtaͤrkſte und begreift das 
Hauptwerk. Er enthält die Geſchichte ſeiner Verdammung und zeiget, wie un: 
billig und widerrechtlich man dafelbft mit ihm verfahren und alles auf Anftiften 
anderer, infonderheit der Kefuiten, gefiheben ſey; wie es auch nicht einmal wahr; 
fHeinlich fey, wenn man es nur mit politifchen Augen anfehe, daß der Abt auf 
die Gedanken hätte gerathen follen, die Deifteren öffentlich zu lehren, welches man 
ihm doch Schuld gegeben Hatte. Diefem Theile ift feine Thefis ſelbſt, lateinifch 
und franzöfifh, nebft einigen Briefen an die theologifche Sacultätzu Paris oder 
ah die Sorbonne, an den Erzbifchof dafelbft, und an den alten Biſchof von Mis 
repoix, bengefüget, aus welchen allen man genugfam erfichet, wie gerne fich der 
Abt zum Ziele legen, und es nicht zu einer fo Öffentlichen Verdammung habe 
kommen lafjen wollen. Der andere Theil beftehet aus einer Rechtfertigung der 
verdammten Saͤtze des Abts wider die gedruckte Cenſur der Sc-bonne und das 
Mandement (1) des Erzbifchofs zu Paris. Er bringer diefe Saͤtze nach der 
Reihe lateinifch und franzoͤſiſch bey, erläutert und erfläret fie, und weiſet, daß 
beynahe fein einziger darunter fey, der nicht ſchon zu verſchiedenen Zeiten auf dem 
theologiſchen Katheder und felbft in der Sorbonne vertheidiget worden, oder alg 
eine unmittelbare Folge ihrer Lehrſaͤtze anzuſehen ſey. Vornemlich jeiget er die 
Gleichfoͤrmigkeit feiner Meynung von Ehrifti Gefundmachen der Kranfen, mit 
des Bischofs zu Bethlehem Dom la Tafte, und des Doctors der Sorbonne, deg 
Te Rouge, ihren Meynungen, aus deren Schriften er fie genommen, und mit feis 
ner Antwort auf das Mandement feines Bifchofs des Heren von Montauban. 
Durchg nds aber behauptet er, daß er nicht die geringfte gottloſe Abficht ben als 
fen feinen Säßen gehabt habe, und dag man fie ihm nur verdrehet, und fein eis 
nem ganz andern Verſtande genommen, als den fie beyihm felbft haben könnten, 
Der dritte Theil diefer Schußfchrift iſt eine Widerlegung der Aufpürdungen, bie 
der Bifchof von Auxerre in feiner Schrift, Inſtruction paſtorale, wider den Abt 
1. Theil, 11E und 
(k ) Apologie du Monfieur PAbbe de Prades. 12. 21 dogen. Leipz. Gelehrte Zeitun⸗ 


Nil confeire fibi, nulla pallefcere culpa. gen 1753. ©. ıız. f, 
Horat. Ep. ı. Lib. I, A Amfterdam 1752. (1) Die Verordnung. 
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und die Vorrede zu der Encyelopaͤdie, welche d' Alembert gemacht, vorgebracht 
bat. Der Abe giebt zu, daß in diefem Paftoralunterrichte viel gründliches, und 
geſunde Wahrheiten, vorkommen, denen er ſelbſt beypflichten muͤſſe. Aber eben 
deswegen hat er es auch für noͤthig erachtet, einige Anmerkungen darüber zu mas 
hen, weil zugleich viele Vorurtheile und untichtige Vorſtellungen feiner Saͤtze 
darinnen enthalten ſind. So viel ich weiß, hat man ſich zu Paris wider den 
Abt nicht verantwortet; vielmehr haben die gedruͤckten und gezwungenen Doctor 
ren der Sorbonne die Schutzſchrift des Abts mit Vergnuͤgen geleſen. Es ſind 
auch nachher einige Theile der Encyclopaͤdie in Paris gedruckt und im Jahre 
1744. erſchien ſchon daſelbſt der dritte Theil, 


58. 

Erinnerungen des Bischofs zu Soiſſons wider die Sefuiten 1757. f 

Des König Ludewigs des XV, Majeftät in Frankreich wären beynabe 

durch den Jean Damiens im Fahre 1757. ermordet worden. Der bäßliche 
Uebelthaͤter verfehlte in feiner Unternehmung, Der König empfieng eine heilbas 
te Wunde von demfelben und diefer wurde mit dem empfindlichften Tode beleget, 
Als der Koͤnig wieder hergeſtellet war, gab der Herzog von Fitz James, Biſchof 
zu Soiſſons, ein Mandement oder eine Verordnung in Octav heraus, um in 
allen Kirchen feines Sprengels eine feyerliche Meffe und das HErr GOtt dich 
loben wir, wegen der Erhaltung der geheiligten Perſon des Königs, abzufins 
gen, Der Bifchof ermahnte feine Kirchfinder dazu in.diefem Briefe, Er ent 
deckte Die Quelle diefer ſchwarzen That, Er fagte, fie beftände in dee Unwiſſen⸗ 
beit und in dem Mangel der Erfenntnig GDttes. Cr glaubte, es würden wenis 
gere Verbrechen in der Welt begangen werden, wenn die Beiftlichen ihre Zuhoͤrer 
beſſer unterrichreten. Die Religion, fagte er, lehret auch die Pflichten gegen die, 
Obrigkeit: und das Beyſpiel der Gedult und Treue, welches die alten Chriſten 
auch ſogar gegen den Julian und gegen die arianiſchen Kaiſer gegeben, beſtaͤtiget 
dieſelben. Sy diefen glücklichen Zeiten, ſchrieb der Bifchof, hatte es fich noch nies 
mand ın den Sinn fommen laffen, daß der Pabſt oder die ganze Kirche berechs 
tigt mären. einen Aufruhr der Untertbanen wider ihren Herrn zu billigen , oder 
daß die Kirche einige Gewalt in meltlichen Saden habe, Die gottloje Neue— 
gung, welche von den Schmeichlern des römiichen Hofes nur allzu ſehr behauptet 
worden, ijt viele Jahrhunderte darnach dutch Huͤlfe der allgemeinen Finſterniß 
einges 
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eingefuͤhret worden. Ihr muͤſſet alſo alle dieſe abſcheuliche lehren, die in dieſer 
Grundſuppe von gotteslaͤſterlichen Leuten erdacht worden ſind, als antichrifti- 
ſche und ſowohl den Geſetzen der Religion, alg den bürgerlichen Rechten und dem 
Wohl der menfchlichen Geſellſchaft entgegen laufende Lehren verabfchenen, wenn 
nemlich Leute ſich nicht gefcheuet haben, den Unterthanen zu verftatten, daß fie 
zum vorgegebenen Vortheil der Religion und des gemeinen Beſtens ihre Hände 
an die Geſalbten des HErrn legen dürften. Diefes find sbentheuerliche 
und teufelifche Säge, davon doch Srankreich [bon die verfluchten 
Mürkungen zu empfinden das Unglück gehabt hat, Geſetzt auch, alfe 
fähret der fuͤrſtlich denkende Herzog fort, daß ein König ſichtbarlich feine Gewalt 


mißbrauchte, um die Keßerey zu unterflüßen und den katholiſchen Glauben in fer 


nen Staaten zu verfolgen, wer euch fagt, daß dieſes ein binlänglicher Grund fen, 
fein Joch abzufchütteln, der fey verfluchts 3 Bittet GOtt, daß er feine Kicche von 
allem Sauerteige, der diefen theuren Wahrheiten zuwider iſt, gänzlich reinige, 
daß er in dieſem wichtigen Artikel unterrichte diejenigen Schulen, wo man es 
zwar nicht waget, die angeführten Irrthuͤmer mit ihrer voͤlligen Hufmunterung 
zum Aufruhre frey und aufgedeckt zu verteidigen; doch, die Wahrheit zu geſte⸗ 
hen, ſolche Grundſaͤtze annimmt, woraus die allerentſetzlichſten Lehren ganz na⸗ 
tuͤrlich folgen. Der Biſchof ermahnet ferner ſeine Geiſtlichen, ihre Heerde zu 
lehren, daß die Religion keinen andern Einfluß in die weltliche Ordnung haben 
muͤſſe, als dieſen, daß man die Menſchen geſchickter und aufmerkſamer mache, die 
buͤrgerlichen Pflichten deſto genauer zu erfuͤllen. Er raͤth ihnen, ihten Vortrag 
nicht aus gewiſſen neuen Schriftſtellern herzuholen, als welche vielmehr zu vers 
führen bequem wären, fondern allein aus der heiligen Scheift zunehmen: Hier— 
auf wendet er ſich zuden Zuhoͤrern und ermahnet fie, mit dem mündlichen Unters 
richte ihrer Priefter das tägliche Lefen der heiligen Schrift, befonders deg neuen 
Teſtaments, zu verbinden. Will man den ganzen Yuszug Iefen, fo muß man 
das 131. Stuͤck der Neuen Theologifchen Bibliothek des feel, D. Fries 
drich Wilhelm Krafts ©. 87. 88. zur Hand nehmen. Man muß dem 
Hoͤchſten für den Vortrag der wichtigften und nüßlichfien Wahrheiten, welche 
er durch den Biſchof von Soiſſons wiederholen laffen, billig mit Freuden Dank 
ſagen. — 
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. 58J1. a 
Bon der philofophifcken Sünde, Ä 
Die chriftliche Moral hat Feine gröffere Verderber und ireigere Lehrer je⸗ 
mals gehabt, als diejenigen der Moraliſten und Entſcheider der Gewiſſensfragen 
aus der Geſellſchaft JEſu, die durch ihre dem Fleiſch und Blute ſo angenehme 
Lehren zwey unmoͤglich zu vereinigende Dinge, die Liebe GOttes und der Welt, 
die Kreuzigung des Fleiſches und die Herrſchaft der Leidenſchaſten, das Abſterben 
der Welt und den vergnuͤgenden Gebrauch derſelben, zu vereinigen geſucht (m), 
Fragen mir nach dem Grunde, warum vornemlich die Kafuiften der Jeſuiten ein 
fo groffes Berderben in die Sittenlehre einzuführen getrachtet, fo ift das fehr wahr⸗ 
fcheinlich, was ihnen Pascal, unter dem Namen Montalte, inden Lertres pro⸗ 
vinciales im fünften Briefe vorwirft, daß fie den größten Theil ihrer Politike 
daraus gemacht, wie fie die Gunft des größten Haufens der Menfchen, welcher 
aus Leuten beftehet, die nur gar zu gerne, wenn es möglich wäre, dem Höchften 
und der Welt zugleich nebft ihren $eidenfchaften dienen mögten, erlangen, fie von 
den Beichtftühlen ihrer ordentlichen Seelforger. und der übrigen in der Moral 
fitengern Ordensperfonen abziehen, und fich dadurch mehr Anſehen, Herrfchoft, 
Ehre und Güter erwerben koͤnnten; diefe Politik babe eine Menge von Moral 
lehrern hervorgebracht, welche fich allzuſehr von der Sittenlehre der heil, Schrift 
entfernet hätten: Weil aber doch nicht alle Seelen fo verderbt gemwefen, daß nicht 
einige es eingefehen hätten, wie man unmöglich zugleich GOtt gefällig ſeyn und 
zugleich weltlichgeſinnet leben koͤnne, ſo habe es auch in ihrer Geſellſchaft nicht an 
einigen Beichtvaͤtern gefehlet, welche die Seelen, die ſich ihrer Führung anver⸗ 
trauet gehabt, nach aller Strenge der Moral behandelt haͤtten: Auf dieſe Arc boͤ⸗ 
sen fie, die Jeſuiten, aller Welt die Haͤnde; jene den Weltmenfchen, diefe wenigen 
aber dem Eleinen Haufen, dem es ein Ernft fen, tugendhaft zuleben. P. Gabriel 
Daniel, der Verfaſſer des unten benannten Budhs(n), will zwar feine Geſell—⸗ 
ſchaft von dieſem Grundſatze freyſprechen. Dennoch zeiget es die Erfahrung, 
daß ihre Caſuiſten ſich himmelweit von einander entfernen, und daß der groͤßte 
Theil 


(m) Dies bekennet der Sorbonniſche Doctor (n) Reponfe aux Lettres Provinciales deL. 
Ignatius Kpacinth Amat de Graveſon Dif! de Montalte, ou Entretiens de Cleandre 
Il p ?0. 1. Triade Differtationum, in et d’Eudoxe, Entret, IL, Cöln 1696. I2r 
quibus agitur de rechâ methodo addifcendi et 

aocendi theulogiam pofitinam et moralem. 
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Theil derfelben folche Lebensregeln gefchmiedet hat, welche die Religion, Tugend 
und gute Sitten, ja jelbft die Rufe der Staaten, wie e8 fcheint, umftoffen, und für 
welchen ein vernünftiger Menfch einen Abſcheu haben muß. Der Abt Richard ( 0 ) 
kann diefes nicht leugnen, Er führerein ganzes Verzeichniß der Jeſuiten an, deren 
gottloſe Lehren man theils zu Rom, theils in Frankreich, verdammet hat. Diefe ärger; 
lichen Lehren, welche zuerft ein Unggenannter (P) 1646. zu Loͤven in einer Eleinen 
Schrift angrif, und die nachher die Janfeniften, um fich an den Sefuiten zu rächen, 
ſehr oft in verſchiedenen Sprachen abdrucken lieffen, wurden der Welt um defto be; 
Fannter, jegröffer der Fleiß war, wodurch Pascalin den vorhin gedachten Briefen 
einen Auszug daraus lieferte; welches die Elerifen von Rouen, von Paris, und 
endlich von ganz Frankreich bewog fie als verabſcheuungswuͤrdig zu verwerfen (q )» 
Inzwiſchen ift es doch der Gefellfchaft Jeſu ehedem gelungen, durch ihr gefältiges 
Weſen allen übrigen Orden insgefammt den Rang abzulaufen, fo daß der P. 
Keller ( 7) von feiner Geſellſchaft rühmen koͤnnte: Sie arbeite mehr, als 
alle übrige Orden. In diefen andern Orden fänden ficb nicht fo glück: 
liche, ſo erfahrene, Seelenärzre: Die Hirten der apoftolifeben Heerde 
haͤtten nicht nöchig, fich nach andern Arbeitern in des HErrn Wein: 
berge umzufehen, als worinn der Geiſt, der Eyfer und die Heiligkeit 
der Sefiiten, an deren Bemuͤhung und Schweis fd leicht niemand 
reichen Eönnte, fich gefcbäftig erzeigte: von ihrer Gefellfebaft Eönne 
man fagen, was dort dem Könige Saul vom David gefagt wäre: 
wer ift unter allen deinen Anechten, als David, der gerren if, und 
geber in deinem Gehorſam, und ift herrlich gehalten in deinem Haufe? 
Noch mehr, Die Sefellfchaft hatte es fo weit gebracht, daß fie fich felhft den Ruhm 
beylegen Fonnte (Ss), der Höchfte Habe, weil fie bey allem ihren Thun die Vers 
gröfferung feiner Ehre zum Augenmerk babe, ihr vor andern, zur Vergeltung, 
mehr Herrlichkeit, mehr Ehre und Ruhm zugetheilet, und jene Weisſagung (Eſai. 
49, 29.) erfuͤllet: Könige follen deine Pfleger und Sürftinnen deine 
Saugammen ſeyn. Sie werden vor dire niederfallen zur Erde aufs 


11€ 3 Ange 
(0) Critique des Prejugez de Mr, Iurieu con- (q) Siehe Wendrocks oder M. Nicole Vor: 
tre ÜEglije Romaine, a Paris, 1690. | reden zu der tiniften ‚Ausgabe feiner lateinis 


CB) Der-Büraferides Bis Defenfe dis - In Heberfeßung der Briefe des Montalte 
‚Cenfures du Pape Innocent X. et de la Sor- oder Dascals, “ a 
bonne-- Coln 1690. ı2. nennet ihn Efela- (7) Cavea Turturis c. 10. 
pez. ) Imago primi ſeculi ſociet. Ieſu p. 686. 
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Angeſicht, und deiner So Staub lecken. Diefer geoffe Haufe der Mo: 

raliſten unter den Jeſuiten brachte es durch eine fromme und heilige Verſchlagen⸗ 

heit und durch einen heiligen Kunſtgrif der Andacht, wie es die flandriſchen Je— 

ſuiten in dem eben angeführten Buche nennen (t), dahin, daß man heutiges Tages 

der Sünde eher los werden, als fie begehen, und dag man ſich kaum ſo leicht damit 

beſudeln, als davon reinigen kann. Sie haben es verhuͤtet, ſagt der franzoͤſiſche 
Jeſuit Caußin (u), daß dem Gottloſen nicht am Ende nur ein Strick 
und ein Baum übrig bliebe, indem fie aus Sünde nicht Sünde machen, oder 
doch das, was fie nicht ganz und gar vertheidigen koͤnnen, in die Klafje geringer 
Vergehungen fegen (x). Gie haben zu dem Ende 3. berüchtigre Lehrſaͤtze ers 
funden, und in die Moral gebracht, n.mlich 1) die Lehre von dem Wahrſchein⸗ 
lichen, 2) von dee Richtung der. Gedanken auf das Gute ben ven boͤſen 
Handlungen, und 3) von der philoſophiſchen Sünde, Was ſich durch dieers 
ſten zwo Wege nicht vertheidigen laͤſſet, daruͤber beruhigen dieſe Caſuiſten die Ges 
wiſſen durch die Eintheilung der Suͤnde in philoſophiſche und theologiſche Suͤn⸗ 
den. Eine philoſophiſche Suͤnde heiſſet bey ibnen eine ſolche Handlung, die mit 
der Natur und geſunden Vernunft nicht uͤbereinkommt, die theologiſche aber und 
Todſuͤnde, eine freywillige Uebertretung des goͤttlichen Geſetzes. Jene iſt nach 
ihrer Meynung, wenn der Menſch von GOtt nichts weiß, oder indem er ſuͤndiget, 
an GOtt nicht gedenket. Dieſe fuͤhret Feine Beleidigung GOttes, folglich auch 
nicht die Aufhebung der Freundſchaft mit GOtt, und folglich auch nicht die ewige 
Strafe mit ſich. Man ſiehet leicht, daß diefe philofophifhe Sünde den Sag der 
gefälligen Moraliften, unvorfeglich und unwiſſend fündiger nicht, zum 
Grunde hat. Alſo lehrten fie wenigftens im vorigen Jahrhundert. Es hatte 
ſchon der franzöfifche Jefuite Stepg. Bauny (y) gelebret, man fündige nicht, 
als nur mit Wiffenund Willen, Die Jefuiten gaben in. einem Buche, das 1683. 
unter. dem Namen von Ulrich, Jonſon an dag Sicht trat, ebenden Satz, es werde 
zur Sünde die Wiffenfchoft von dem Sündlichen der Handlung erfordert, für 
einen, von allen. Theologen, nur wenige ausgenommen, feftgeftellten Satz aus; 
und in ihrem antwerpiſchen Catechismus, der ſchon ſehr oft die Preſſe verlaſſen, 


——— heiſſet 
(Ct) L.I. c. 3. und L. IM. c. 8. nicht minder Sinnichius, ein theologiſcher 
(u) Refponf. ad Theol Moral. p. 2x8. Doctor zu Löwen L. I. de Sawe, gentis 


(x) Dieſes wirft ihnen Cabaffutius vor L. Hjraäliticae Rege p. 26.2. 
III. de Juris canonici Theoris et Praxi, (y) Summ, Peccat. pı 906. Sehet oben &, 
1422, 
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heiſſet es: niemand fündiger, als infofern er das Suͤndliche einfieher 
und erkennen, Der Niederländifche Jeſuite Aegidius Eſtrix führte eben dieſe 
Sprache und behauptete 1668 den Satz: es ſey Feine foͤrmliche und ei— 
gentliche Sünde, wenn man nicht im Gewiſſen von dem Suͤndlichen 
der Handlung uͤberzeugt ſey und wer ohne ſeine Schuld von GOtt 
nichts wiſſe, der koͤnne zwar ſuͤndigen, allein Dies ſey keine foͤrmliche 
Beleidigung gegen GOtt, mithin verdiene fie Feine ewige Beſtra— 
fung (2). Der Jeſuite Anton Burgund lehrte gleich 2, Fahr darauf, die tbeo: 
logiſche Sünde ſey eine formliche Beleidigung GOttes, und fen daher init einer 
beſondern Bosheit verknuͤpfet; die philoſophiſche koͤnne dem Suͤnder nicht, als 
ein Verbrechen gegen GOtt und feine Geſetze, allezeit beygemeſſen werden. Dess 
wegen fehe man nicht ab, woher fie ewige Strafe verdiene (a), Was dem P. 
Burgund nur muthmaslich fchien, das finder der Jeſuite Stephan Bougot ſchon 
gewiß zu ſeyn. Unter feinen Steeitfäßen indem Jefuitercoflegiozu Dijon 1686. 
war der erfie Sag diefer Die philoſophiſche oder moralifcbe Suͤnde iſt 
eine mienfchliche Handlung, die mir det Natur und geſunden Vernunft 
nicht übereinftimmer; Die theologiſche aber und Todſuͤnde iſt eine 
feeye Ueberfchreitung des göttlichen Gefeges, Die philoſophiſche, 
wenn fie gleich groß iſt/ iſt zwar, wenn fie von einem Menſchen ber 
gangen wird; der entweder GOtt nicht Fennet, oder indem er ſuͤndi⸗ 
get, an GOtt nicht gedenker, eine ſchwere Suͤnde, aber keine Beleidi⸗ 
gung GOttes, noch eine Todſuͤnde, welche die Freundſchaft GOttes 
aufhebt, und der ewigen Strafe wehrt iſt (b), Dieſe gottloſe und auch 
blos nach der Vernunft 10 abfcheuliche Lehre oͤfnet allen greulichen Sünden, aller 
ab ei — 1-IITR| SR ANST * ——— Schande 
(z) Nullum eſt peccatum formale, nifi con tra Deum eiusque Tegenh? adeoque non 


‚Seientia hic et nune iudicet de‘ malitia. 5; apparet, vnde ſemper nieretur poenaur 
„item. Peccatum committi poteftab eo, qui _ . fenfus;aeternam..l. e. 


\ 


Deum ignorat invincibiliter, et fie non (b) Pecestum philofophicum feu morale 


eft formalis offenia Dei, nec meretur 
poenam ignis aeternam. Seconde Denon: 
eiation de la nowvelle Herifie du peche phi- 
lojophique, A Cologne 1690. 12. 
(a) Peccacum alind dicitur philofophieum, 
aliiid theologieum.: »Hoc eſt formalis 
. offı “a Deis ex eoque eapite fpecialem 
«habe: walitiam: illud nequidem eft pe«- 
canti ſemper imputabile ; vt fadtum com- 


et actus humanus difeonueniens naturae 
et rectae rationi. Theologicum vero et 
imortale eft transgreffio libera legis diui- 
nae. Philoſophieum quantumuis graue, 


sin illo qui Deum vel ignorat, vel de Deo 
sẽtu non kogitht, efl graue peccatum, (ed 


non eft öffenfa Dei, neque peceatum mor- 


tale, diſſoluens amicitiam Dei, nec aeter- 
na poena dignum, 




















Fr 
















































1880 Des 8. Kap. zn. Abſchn. Von den neueften Streitigkeiten 


Schande und after, gleichfam Thuͤre und Tore, und fpricht die Gottloſen ums 
ſomehr von dem Lohne ihrer Bosheit frey, je weiter ſie es darin gebracht Haben, 
und jeweiter ſie von GOtt, von feiner Erkenntniß, von der Religion und Tugend, 
entfernt find. Nicht nur alle Heiden und-Abgstter, nicht nuralle Atheiſten und 
Naturaliſten, fondern auch alle Erdbuͤrger unter den Chriften, die fich von Jugend. 
auf von GOtt foggeriffen, und ſich nur allein von ihren Lüften leiten laflen, wer⸗ 
den daducch von der Verdammniß freygefprochen, da doch bie Schrift fagt; 
Truͤbſal und Angſt über alle Seelen der Menſchen, die da Böfes hun, 
vornemlich der Juden und auch der Briechen (in und auffer der Offens 
babrung und Kenntnis GOttes). Welche ohne Geſetz gefündiger haben, 
die werden auch ohne Gefeg verlohren werden, und welche am Gefeg 
geſ uͤndigt haben, die werden durchs Geſetz verurtheilet werden. Röm, 
II, 9. 12. Es iſt eine gewiſſe Wahrheit, daß alle, welche die Werke des Flei⸗ 
ſches thun, das Rei GOttes nicht ererben werden, Galat. V, 19 21. Sollen 
nicht beyde Knechte, die des HErrn Willen nicht vollbeingen, ſowohl der, welcher 
ibn gewuſt, als der, welcher ihn nicht gewußt, Streiche leiden? Wird nicht dee 
HErr JEſus, bey feiner Fünftigen Offenbarung vom Himmel, mit Feuerflam⸗ 
men Rache geben, ſowohl uͤber die, ſo GOtt nicht erkennen, als uͤber die, welche 
feinem Evangelio nicht gehorſam geweſen? 2 Cheffalon.I, 9. 10. Ein Lehrer 
zu Loͤven, dem die Saͤtze des Bougot zu Geſichte kamen, brachte fie, ohne Benen⸗ 
nung des Orts und des Vertheidigers, zu Ende einer kleinen Schrift auf den 
Probierſtein, und jedermann fand einen gerechten Abſcheu daran. Mur die Je⸗ 
ſuiten blieben dabey geruhig und ungeruͤhrt. Es kamen die Bougotiſchen Saͤtze 
an das Tageslicht. Sie wurden, wie ſie verdienten, von allen Seiten angefoch⸗ 
ten, Über der Jeſuite de Reux übernahm im Jahre 1688. (0) ihre Berthet: 
digung. Das folgende Jahr Fam die Widerlegung der pbilofophifchen Sünde 
zu Coͤln in 12. unten: dem Titel heraus: Nouvelle. herefie dans la morale, 
denoncee au Pape, aux Eveques, aux Princes,. Nunmehr wurde die philos 
fopbifhe Sünde, diefe böllifche Lehre einiger Jeſuiten, der Welt befannter, als 
daß die Geſellſchaft ſtille figen Fonnte, Und weil fie den Sag behaupteten, daß die 
| Laͤſterun⸗ 


nariis tantum diuinae gratiae auxiliis 
praeuento ignoretur inculpate. Eripiant 
hoe nobis, fi. poſſunt, aſſertum, Philofo- 
phici in Burgundiam vsque perfecutores 
peccati; ſed non poterunt. 


(Ce) Seine- Worte in der Nouvelle..herefie 
find: Qmamuis exiftentia Dei etiam po- 
pulariter fit demonftrabilis, non modo 
tamen eft proprie per fe nota quoad nos, 
fed etiaın fieri poteft, vt ab homine ordi- 
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Laͤſterungen nur eine Tägliche Sünde ſeyn, wenn man die Abſicht hat, feinen Feins 
den dadurch den Eredit zu benehmen, und ihre Verleumdungen zu entkeäften ; 
einen Saß, den nad) dem Zeugniß des P. Dicaftillus ( d ) die Jeſuiten und Beichts 
väter des Kaifers und des Erzherzog Leopolds, die Univerfitäten zu Wien und Grd; 
(an beyden Orten find es Jeſuiten) und andere unterfchrieben hatten, welchen 
auch Caramuel (e) fürfo probabel hält, daß es in der ganzen Theologie faum eine 
fo probable Meynung geben werde, wenn man diefen nicht wolle dafür gelten laffen. 
Und weil fie diefen Sag fchon fo oft zur Ausübung gebracht hatten (£), fo bedienten 
fie fich deſſelben auch jeßt gegen den befannten Arnauld, oder Anton Arnald, den fie 
fürden Verfaſſer der obigen Schrift hielten, und nannten ihre Schußfchrift : Ianſe- 
nilta nouarum baerefium denunciator, calumniae et falfi conuickus. Das Cri- 
men falfı , deffen fie ihn befchuldigten, beftand darinn, daß er das Beywort tan- 
tisper aus dem Saße des de Reux vor dem Worte inculpate, ausgelaffen, 
Ob fie num gleich den Dijonifchen Sägen nicht ausdrücklich beptraten, fo verwars 
fen fie diefelben doch auch nicht, fondern brachten vielmehr verfchiedenes bey, mo: 
durch fie koͤnnten vertheidiget, oder doch entfchuldiget werden, Arnauld gab in 
der Seconde Denonciation de Ja nouvelle herefie du peche Philofopbique 
(Cöln 1690, 12.) die Auslafjung jenes Worts für ein Verſehen aus, das defte 
‚eher zu entfchuldigen fen, je weniger es das Wefentliche des Bougotiſchen Soatzes 
ändere. Er fuhr fort, ferner die philoſophiſche Sünde zu beftreiten. Als die 
Jeſuiten zu Paris. Arnaulds erfte Unzeige der neuen Kegeren durch die Feder des 
P. Bouhours beantworteten, und die Dijoniſchen Gäße, wie fie in der Anzeige 
vorgetragen waren, Öffentlich mißbilligten, auch dereinft zu beweiſen verfprachen, 
daß ihre Geſellſchaft Feine Grundfäße hätte, daraus jene erdichtete Sünde fich 
herleiten lieſſe, fo fehrieb Arnauld die Troifieme Denonciation. Weil aber die 
Jeſuiten derfelben eine neue Schrift entgegen feßten, fo folgte noch ebenfalls 
1690 die Quatrieme Denonciation. Die Zefuiten fonnten dies ohngeachtet 
noch nicht ſtille fißen, fondern einer aus ihrer Gefellfchaft Bifputirte zu Antwer⸗ 
pen von det Unmiffenheit und Unachtfamfeit, wodurch eine Sünde entfchuldiget 
werde; und behauptete nicht anders, als der P. Bouhours, daß feine Drdengs 
brüder die philoſophiſche Sünde niemals weſentlich, fondern nur wörtlich, von 
II. Theil, - 118 einan; 
(d) De Iuſtit. l. 2. tr. a. difput. 12. (£) Siehe die Erempel in dem portugicfis 


Ce) Sn des Montalte Leitres 15. P. 448. ſchen Manifeſt. 
Der Edinifchen Ausgabe von 1684. 12. 
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einander unterſcheideten: Die nemliche Suͤnde ſey nach ihrem metaphyſiſchen 
Begriffe philoſophiſch, fofern fie der Vernunft entgegen lieſe; aber theologiſch, 
ſofern ſie dem geoffenbarten Willen GOttes widerſtritte; mithin haͤtten ſie nie— 
mals eine philoſophiſche Suͤnde gelehret, die nicht auch zugleich theologiſch ſey. 
Dieſer neuen Erklaͤrung ſetzte Arnauld endlich die Cinquieme Denonciation — 
entgegen, und zeigte, daß diefe Ausflucht fich mit jenen Saͤtzen nicht reimen 
lieſſe. Inzwiſchen hatte die philofophifche Sünde fo grofjes Aergerniß in dee 
römifchen Kicche verurſachet, daß der Pabſt Alexander der VIH. durch eine Bulle 
von 24. Yuguft 1690, diefe und den verfluchten Sag, von der Unverbindlichkeit 
der Menſchen GOtt zu lieben, verdammete ( 8) Es folget dennoch aus diefem 
Verbothe noch feinesweges, daß alle Jeſuiten daffelbe von der Zeit der, Publican - 
tion jederzeit vor Augen behalten haben. Cine Tonne zu Mayhland befannte eg: 
mit Vergnügen, daß das Fleifch niemals niedlicher ſchmecke, als in der Faſtenzeit. 
Der P. Gbezzi, ein Jeſuit, ſuchte in Italien noch vor kurzer Zeit die philoſophiſche 
Suͤnde zu behaupten. 
9. 582% 
Die Streitigkeit uͤber die Angſtreue in der Buſſe. 

Die Reue uͤber die begangenen Suͤnden kann etweder aus Furcht der 
Strafen, die GOtt darauf geleget und verordnet hat, oder aus kindlicher Liebe 
gegen deſſen vaͤterliche und evangeliſche Gnadenmittel und Barmherzigkeit entſte⸗ 
hen, oder auch aus beyden Stuͤcken in verſchiedener Ruͤckſicht vermiſchet ſeyn. 
Auguſtinus beſchreibet dieſen Artikel gar deutlich (K) und bekennet, daß die Reue, 
die aus der Furcht vor der Strafe herruͤhret, knechtiſch, fleiſchlich und mit der 
Geneigtheit zur Sünde verknuͤpfet ſey (). Die Reuc, aus Angſt wegen der 
zu befuͤrchtenden Strafen, wird von den ſcholaſtiſchen Theologen artririo genen⸗ 
net. Der Jeſuit Suarez nennet ſelbſt den Satz, daß dieſe Attrition zur Verge⸗ 
bung der Suͤnden im Gewiſſen nicht unzulaͤnglich ſey, eine Meynung, die noch 
nicht gar viele Jahre habe. Indeſſen kommt es Bieben in der roͤmiſchkatholiſchen 

| | | | Kirche 
(g) Siehe des Koh. Olearius und Loͤſchers diſcendi et docendi theologiam fcholafticam, 
Streitfchriften de peccato bhilofophico. Pfaff  Pofitinam et moralem Dil. III. p. 69. edit. 
in Notis ad corpus do&trinae moralis Sorbo- Venet, 
nicum, und die Alla Erudit, Latina Lipf. (h) De Spiritu et litera ©, 8, 19. 32.1. De 
«dann. 1689. 1690, et 1691. f, Igwa- natura et gratiac. $7. 


tus ‚Hyacinthus Amatus de Gravelou in (1) Conc. XXV. in Pf. 118. 
. Triade Diff rtationum de vecta methode Ad. 
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Kirche auf die Säge der Tridentiſchen Synode (k) at, die ſowohl Suarez und 
feine Beypflichter aus feinem Orden, als auch die, welche ſich nachher ihnen wis 
derfeßten, für fich anführten. Zu Anfange ſchwiegen freylich die Theologen, die 
folche Attrition nicht fo Binlänglich anſahen, ſtille. Uber endlich regien fich die 
‚Pfarrer in Paris dagegen, als der Satz der Jeſuiten viele Gönner fand, Der 
Erzbifchof von Gens und feines Bezirks Zugehörige verdammeren fogar denfek 
ben Saß, als eine Meynung, die der Tridentifchen Synode entgegen liefe (1). 
Diele Unternehmung des Erzbifchofs brachte die Jeſuiten fehr in Harniſch. Sie 
wollten fih keines Irrthums beſchuldigen laſſen. Sie gaben zu ihrer Vertheidi— 
gung im Collegio 1659. einige Difputationsfäge Heraus, worunter in der Zahl 
46. de8 Borfißers des Jeſuiten P. Matthiaͤ Goesmau Worte alfo abgefaffer was 
ten, daß fie der Genfur des Erzbifchofs zu Sens gerades Weges widerfprachen. 
Sehe die Worte; 

„Contritio alia eft ex charitate prof hominemque Deo con- 
ꝓeiliat, etiam priusquam adtu Sacramentum füfeipiatur; alia ex 
 „turpitudinis peccati confideratione vel ex gehennae et poena- 
„rum metu commmuniter concipitur: quam, fine vilo Dei pro- 
„pter fe diledti amore, pofle excludere voluntatem peccandi, 
„cum fpe veniae: ac proindepofle ſufficienter diſponere ad iufti- 
„fcationis gratiam in Sacramento imperrandam, clara Triden- 
„tini contra Lutherum agentis autgritas et manifefta ratio euin- 

„cit, nec oppofitum, fed hoc ipfum docet Auguftinus. ‚, 
In der andern Diſputation n. 47. iſt die Sache ſelbſt wiederholet. Suare, 
getrauete ſich noch nicht, dieſen Satz fuͤr gewiß zu halten, weil, wie er ſchrieb (m), 
derſelbe nicht wahr, fondern falſch ſehn koͤnne, auch neu ſey. Opinio illa de 
Sufheientia attritionis non eft certa, et potefl efe falfa: neque valde an- 
Ziqua nec multum communis. Die Pfareheren ſchickten ihre Erinnerungen 
wider bie Lehren der Jefuiten ein, Ich verſtehe die Pfarrer zu Gent. Sie 
fendeten ihren — 1662. 12. May an bie theologiſche Facultaͤt der ho— 


118 2 ben 

(k) sp XIV. e 4  difpofitione obtrudit, falfa eff et erronea, @ 

U) Cenſura apnlogiae ?7. propofi itionum:  nouae legis fpiritu maxime aliena ‚"et Yarce 
Haec propfrio guatenus fechufo penitus amo- Concilio Trridentino contraria. 


re diuino poenarum etiam temporalium timo- (m) To. IV. ın 3. p. qu. 90. art, 4. difp. 
rem peridonea ad fruckufam poenitentiam 15. ſect. 4 1.37. 
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ben Schule zu Loͤwen (n). Sie begleiteten ihr Schreiben mit einer Ausfüßrung 

der Gruͤnde, wodurch fie die Lehre von der Attrition widerlegten, unter dem Tir 
tel: Paflorum Gandauenfium aduerfus Tefuitarum doctrinam de Attri- 

tionis ex ſolo poenarum metu profectae Juficientia Tradatus. Sie for: 
derten zur wahren Rene über die Sünde auch einen Schmerz über die gefchehene 
Beleidigung GOttes und eine gute Gefinnung gegen GOtt. Sie führten aus 
diefer Abſicht biblifche Sprüche, Säße der Concilien und der Kirchenväter, auch ſelbſt 

die Worte der XIV. Seßion der Tridentifchen Synode an, Die theologifche 
Sacultät zu Löwen approbicte diefen Auffaß 1662.31. May (0). Esift wahr, 
Sunocentius der XI. verdammete den Saß im Jahre 1679: Probabile eft, 
fufisere attririonem naturalem , modo honeftam. Es ift wabrfchein: 
lich, daß die natürliche Angſtreue, wenn fie nur ehrlich ift, binläng: 
lich ſey. Es fheinet dennoch fehr glaublich, daß dadurch die Lehre von der Zus 
länglichfeit der Angſtreue nicht erlofchen, noch in den Jeſuitercollegien hintange— 
feßet fey. Denn im Jahre 1700, verdammete die ganze Cleriſey Frankreichs, 
die bey Paris in dem Pallaft zu S. Germain verfammlet war, die beyden Saͤtze 
der Jeſuiten; den erften von der Zulänglichkeit ſolcher Angſtreue, und den an: 
dern vonder vorgegebenen Beyſtimmung der Synode zu Trident, Ich will beys 
de Saͤtze, wie fie abgefaffet und verdammet find, mittheilen.- Der erfte ift diefer: 
Artritio ex meru gebennae Jufhcit, fine vlla dile&ione Dei fine me vllo 
ad Deum ofenfum refpeölu, quia talis honefla et fupernaturalis efl. Der 
andere Satz klinget alfo: Concilium Tridentinum adeo exprejle defnivit, 
attritionem, quae non viuificet animam, quaeque Jupponatur fine amore 
Dei ejje, ſulſicere ad abfolutionem, vt anathema pronunciet aduerfus ne- 
gantes. Die franzöfifche Eferifey nannte denfelben erfien Satz verwegen, aͤr— 
gerlich, verderbensvoll und alfo befchaffen, daß er zur Keßeren führte. Von dem 
andern Satze urtheilte diefelbe verfammlete Cleriſey alfo: Diefer Sag iſt 
falfch und der Tridenzifchen Kirchenverſammlung zuwider, und fuͤh⸗ 
rer zur Betzerey (p). 


$. 583. 


(n) Willelmus Wendrockins ad Ludovici (p) Ignatius Hyacinthus Amatus de Grave- 
Montaltii Litteras prouincisles To. I, p. fon Diff: IM. p- 83: 84. in Triade Differ- 
424... Coloniae 1700. 12. tationum, in quibus agitur de recta methodo 

(oe) Daſelbſt ©, 437. addifendi et docendi Theologiam Scholafil- 

cam, pofitiuam et moralem. 
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Neueſter Streit wegen des Probabilismusg, 
| Die Jefuiten vertheidigten ihre Probabilifteren wider den berühmten Der 
minicaner Concina, und die teutfchen Verfertiger der gelehrten Zeitungen erzähl; 
ten diefen Streit alfo, daß fie die Probabilifteren nicht undeutlich verabfcheueten, 
Dies verdroß den teutfchen Jefuiten, Diefe lieffen ihren Flügelmann, den Je— 
ſuiten Franz Neumdpr, für fich auftreten. Diefer gab eine Abhandlung gegen die 
Zeitungsſchreiber heraus, der er die Auffchrift erteilte: Quaeſtio, anprobabi- 
licmus fine mitior doctrina catholicarım Scholarum borribilis et maledi- 
cenda ſitꝰ — contra Proteſtantium Seriptores, vulgo Novelliftas. Dieſe 
Schrift fam 1759. zum andernmale zum Vorſchein. Pabſt Clemens der XI. 


verdammete diefe Schrift 1760, Das Amt der Generalinquifition zu Nom ver: 


‚warf diefelbe nicht minder, Dies Gerichte verdammete gedachte Abhandlung, 
weil fie nach deſſen Urtheile aͤrgerliche und irrige Säße enthält, ranguam conti- 
nens propofitiones reſpectiue feandalofas, perniciofas, temerarias et pia- 


rum-aurium offenfiuas. 


$. 584 
- Bon der Streitigfeit über das Buch Parallele und Tuba magna. 

Herr Perthier ein Janfenift gab 1728. das Buch heraus, dag die Auf 
ſchrift vorzeiget, Parallele de la Dodfrine des Payens avec celle des Iefuites, 
et de la Conftirution du Pape Clement XI, Vnigenitus —. Man hat eine 
Parifer Ausgabe, worunter Amfterdam ſtehet. Es find aber auch in Holland 
und Zeutfchland in Duodez Ausgaben erfolge, Der bekannte Matthäus Pes 
fit: Didier, der ſich Bifchof von Macra nannte, aus dem Orden der Benedietis 
ner, der wider die Janfeniften gefchtieben, vertheidigte die römifche Kirche wider 
diefes Buch alfo (q), daß erden Yıfuiten nicht ausnehmend gefiel, dem römifchen 
Hofe aber defto angenehmer war, Petit: Didier bekam eine Antwort, die beti: 
-telt war: Reponfe de P Auteur du Parallele, und 1728. 17. Sun, berauss 
kam. Die Jeſuiten zu Rom unterdrückten alle dreytauſend gedruckte Exempla— 
te, daß fchier Fein einziges davon übrig blieb. Wegen diefer Urfache wurde dies 
fe Antwort zu Amflerdam 1731. 8. chez Nic, Pertier nachgedrucket. Es 
Ä Be 153 folgte 


(qg) Iufification de la Morale et de la difei- contre le Parallele-- par P. Dom Matthj 
pline de V’Eglife de Rome et de toute PItalie Pecit- Didier. p atthieu 
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folgte dieſer Schrift bald eine andere nach, zur Ergänzung der Parallele, Sie 
führte den Titel: Portrait au naturel des Ieſuites anciens et modernes, ou 
image veritable du premier et du dernier fiecle de la Jociere de lefu. Ein 
du Parallele de la Dodfrine des Payens — und erſchien zu Amſterdam 1731 
8. auf 84. Blatſeiten. Diefe Schrift ftreuere den Jeſuiten ganze Scheffel Satz 
und noch mehr berbe Lauge aus. Ich weiß esnicht zu beftimmen, ob fie darauf 
geantwortet haben, Zum tehigften ift mir nichts dergleichen zu Geſicht gekom 
men. In dem Buche Re/publica Solipforum, das man dem Cafpar Schoppe 
zuſchreibet, ſind die Handſchriften der Papiſten wider die Jeſuiten geſammlet. 
Des Buchs Entzweck iſt, daß man die Jeſuiten nothwendig reformiren muͤſſe. Es 
wurde auf Vorſchub der Dominicaner unter dem Titel: Tuba magna, mirum 
clangens fonum, ad Clementem XI. et Prinerpes 1715. 8. aufgelegt. Auf 
dem Titel der erften Ausgabe ftand Wien darunter, Aber es wurde zu Yugfpurg 
von einem turherifhen Buchdrucker ans Licht gefeßt, Es ift auch eine Yusgas 
be davon vorhanden von 1713. 12. (Tr). Dagegen erfchien des Jeſuiten Als 
phonfus von Huylenbroucq Schutzſchrift Vindicationes. alterqe (8). Dieſer 
Jeſuite bekam ſeine Antwort in der neuen Auflage, die den Titel traͤget: Liberii 
Candidi Tuba magna mirum clangens ſonum To.1.1. Argentinae 1717. 
8. In dieſer vermehrten Auflage finder man aus actenmaͤßigen Nachrichten vies 
fe Klagen katholiſcher Perfonen über die Jeſuiten und allerley Schandthaten, die 
ihnen vorgeworfen worden, Der Jeſuite D, Freyla irret ich ſehr, da er die Samm⸗ 
tung dieſes Buchs den Protejtanten zufchreibet (t) und raſende Keßer für deſſen 
Verfaſſer halten will, In dem erften Buche Parallele fuͤhret der Verfaſſer 
moraliſche Saͤhe der Jeſuiten und der heydniſchen Philoſophen an, vergleichet ſie 
mit einander, und giebt dieſen einen groſſen Vorzug vor jenen. Die Worte der 
Schriftfteller find jederzeit aus den Quellen ganz hergeſetzet. In der Schrift 
Tuba magna findet man bie Ausübung der moraliihen Säße der Jeſuiten, eis 
ne Ausübung, bie weder mit der Lehre JEſu, noch mit dem Lichte der Vernunft 
übereinflimmet, und zum Verderben des menfchlichen Gefchlehts gereicher. ‘Der 
gefer wird ohne Mühe bey der Durchblätterung beyder Bücher begreifen, ob die 
Derfaffer den Jeſuiten Unbilfigfeiten und ungegründete Vorwuͤrfe dargeleger und 
bewiefen haben. Wenn jemand aus Diefen jefuitifchen Streitigfeiten das Buch 
Gilbert 


Cr} Liberii Candidi Tuba magna -» Argen- (s) Gent 1913, 8. 
tor. 1713. 8. (t) Oben ©, 924. 





Ze u 


PR 


Dei 9, Kapı 1, Abſchn. Bon dem Betragen der Jeſuiten ec. 1897 


Gilbert Burnets, welches Einheimiſcher Krieg des Pabſtrhums (u) beti— 


telt iſt, vermehren will, wird es ihm an einigen Zuſaͤtzen nicht fehlen koͤnnen. 


BRETTEN HH 


— N 


Das neunte Kapitel, 
Von den Gtreitigfeiten der Sefuiten mit de 


| J — Proteſtanten. 


| 
Ir 


SS Der erfte Abſchnitt. 
Von dem Betragen der Jeſuiten gegen die Proteſtanten uͤber⸗ 
a haupt, in Eontroverfien. - — 


Br | RE 5685. 

WVon dem Grunde der Bekehrung, wodurch die Jeſuiten ihre Religionsparthey vers 
RI ARE; mehren wollen, | | 
© yarn nennete anfänglich die Perfonen in Teutfchland Proteftanten, die 
ya aufden Reichstägen zu Speyer 1523. und 1529. (x) wider den Ges 
SR 9 woiffenszwang proteftirten, und das, was zur alten apoftolifchen Lehre 
binzugefüget und alfo dazu gethan war, daß es mit jener nicht beftehen kounte, 
‚nicht ferner mit ihrem Beyfalle begleiten wollten. Es thaten fid).einige Pars 
theyen hervor, die Feine andere Abficht Karten, aber in der Auslegung etlicher 
Schriftſtellen einer andern Denkungsart folgten, übrigens aber 1) die heilige 
Schrift für die Örundregel des Glaubens und der chrijtlichen Pflichten hielten: 
2) das zuverfichtliche Vertrauen auf JEſu Verdienft, durch das Wort GOt— 
tes, fuͤr die Quelle der Rechtfertigung des Suͤnders anfahen: 3 ) glanbten, daß 
dieſer Glaube durch die Liebe thaͤtig ſey und ſeyn müffe: 4) lehrten, daß die Chris 
fien verpflichtet wären, gute Werke)! die GHDtt befohlen hat und die den Gruud— 
Ichren des Chriſtenthums und der Wohlfahrt des Staats nicht entgegen ſtehen, 
auszuüben; daß infonderheit aber die Unterthanen ihre Obrigkeit rechtſchaffen ehren 
und derfelben, nur nicht über GOtt, gehorſam feyn müßten: 5) die das Wort GOt— 
EA er ed tes 





— — J * 
(u) Luͤneburg 1689. 4, N li und Appellation wider den Reichsab: 
(x) Joh. Joach. Muͤllers Hiſtorie von der ſchied zu Speyer 1529. Jena 1705 4. 
 Kyvangelifchen Staͤnde Proteſtation | 
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tes durch beſtellte Lehrer vortragen und die von JEſu geſtifteten Sacramente 
vollziehen lieſſen, auf daß Kinder GOttes entſtehen, ein ruhiges und gutes Ge— 
wiſſen haben und bewahren, feelig fterben, froͤlich auferftehen und im Ießten Ge 
richte beſtehen, wie auch zur Herrlichkeit eingehen mögten. Die Perſonen, die 
ſich hiezu bekennen, nennet man in unfern Tagen insgemein Proteftanten, Die, 
fer Bedeutung werde ich hiefelbft folgen, da ich die Kriege der Jeſuiten mit den 
Proteflanten furz darlegen und davon nur einen geringen Schattenriß liefern 
will, Die Sefuiten fuchen die Proteftanten dahin zu bedeuten und anzubalten, 
daß fie ſich zur roͤmiſchkatholiſchen Kirche wenden follen, Ihre Gründe und 
Methoden fallen nicht felten ins Widerfprechende, theils mit fich ſelbſt, theils mit 
den Öliedern irer Religionsparthey. Ich will diefes durch einige Exempel er— 
laͤutern. P. Adam Tanner fagte, die Proteftanten Fönnten ihre Lehre nicht aus 
bloſſen Sägen der heiligen Schrift erweifen, weil ein folcher Beweis der chrifts 
lichen Religion unmöglich wäre, und man dieſerwegen durch diefe Forderung die 
Proteftanten zu fehanden machen Eönnte, Die Jeſuiten machten von diefem 
Kunſtſtuͤcke auch einigemale Gebrauch ( y) Dachher ftand Jacobus Mafenius 
auf, und bemüßete fich zu zeigen, daß ſowohl die Roͤmiſchkatholiſchen als die us 
eheraner die Grundlehren ihrer Religionsparthey aus der heiligen Schrift bewei⸗ 
fen fönnten und darinnen Übereinftimmeten. Ich rufe feine Schrift zum Zeugen 
an.  Diefelbe erfchien zu Coͤln 1661. 8. unter dem Titel: Medirara concor- 
dia proteſtantium cum catholicis in vna confeſſion⸗ Jidei ex facra Jeriptu- 
ra. Ein neues Kunfiftüc. Den Jeſuiten find folche Fechterftreiche erlaubt, 
wenn fie daben eine gute Intention, Keßer zu fifchen, baben. Sit dolus; an 
virtus, quis in hofte requirat? Mafenius wollte etwas jeigen und leiften, 
das andern Jeſuiten unmöglich gefchienen war; anffer den Jeſuiten jedoch ſich 
niemand unter den roͤmiſchkatholiſchen Theologen wuͤrde unterſtanden haben. Mas 
ſenius unterſtand ſich zu behaupten, daß das, was die Tridentiſche Synode ge⸗ 
lehret, mit deutlichen und klaren Schriftſtellen bewieſen werden koͤnne. Dies 

bat er freylich nicht anders ins Werkrichten koͤnnen, als daß er den Schriftftels 

Ien, die er gehäufet bat, nicht felten einen widrigen Verſtand beygeleget und fol 

he Säge daraus gezogen, die fonft nicht leicht jemand daraus folgern kann. Er 

widerlegte dadurch zugleich die Theologen der roͤmiſchen Kirche, die deswegen das 

ungeſchriebene Wort zur Huͤlfe der heiligen Schrift genommen, auch wohl zum 

Theile 


(x) Io. Georgius Neumannte de Methodo ‚Auguftinians, $. 15. 
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Theile die Lehre der Dreyeinigfeit GOttes zur Tradition gerechner hatten, Der 

Jeſuite D. Pichler in Wien befannte noch neulich, daß man das Fegefeuer aus 

Feiner Elaren Stelle der heiligen Schrift bemeifen koͤnne. Maſenius befam vers 

fihiedene Gegenfchriften von den Proteftanten Anton Günther Friß, ein Juriſt 

zu Greifswalde, feßte demſelben die Schrift entgegen: Confiderario ad Maſe- 

nii meditatam concordiam , nicht minder Johann Thomas oder Thomafius, 

Kanzler zu Sachs: Altenburg, Hofrath, Praͤſident des Conſiſtorii und Reichstags 

Geſandter, vermittelft des Buchs Confefio ſidei ortbodoxa, confeffioni Tacobi 

Mafenii oppofita. Unter den proteflantifchen Theologen ergrif der Senifche 

Theologe Johannes Mufäns die Feder dagegen und gab heraus: Dr/putatio- 
nes theologicas, quibus fundamentum concordiae Majenianae excuti- 

tur 7). Mofenius war auf feine Verantwortung bedacht, Er gab von neuem 

heraus die Schrift: Noua praxis orthodexae fidei contra odidui exerci- 

tationem facram difcendge et ampledfendae. In diefer Abhandlung gab 

er nähern Kauf und gefland es gerne, daß ein Theologe in dem Beweiſe feiner 
Lehre bey der heiligen Schrift es nicht beruhen laſſen muͤſſe wegen der Vielfältigs 

keit des Verſtandes der Schrifijlelfen, der darinn nicht beſtimmet ſey. Er nimmt 

deswegen zu den Unsfprüchen der alten ‚Kirche feine Zuflucht. Aber warum 

dachte er nicht an das Bekenntniß feiner Conflitutionen, worinnen gefaggt wird, 

daß die Meynungen der erfien Väter fi oft widerfprehen? Diefer Schrift feßte 

Samuel Benedist Carpjoo die Schrift: Examen nouae praxeos a Tacobo 
Mafenio propofitae, entgegen a), Gretſer und andere Jeſuiten feiner zeit 

ſchrieben der heiligen Schrift eine wächferne Maſe zu. Maſenius Teugnete dies 

anfänglich, und nachher gab er es.einigermaffen wieder. zu, Die J ſuiten hätten 
nicht. noͤthig, fich fo viele Mühe der “Bemweife aufzuladen. Denn Bellarminus 

ſaget ja deutlich (b) genug: Der Glaubewird beffer_ und füglicher durch 
die Unwiſſenheit, als durch Erkenntniß erklaͤret. Er redet ohne Zweifel 

von dem roͤmiſchkatholiſchen Glauben, nach feiner Einſicht. Es ift etwas fons 
| | derbares, 

(2) Dieſe beyden Diſputationen traten zu poffit, opera Johannis Tbomae J. V. D. Ra- 


Jena 1663. 4. ans Licht. Es erſchien auch tisbonae 1666. 4. die ich kurz vorher ange: 
Confeſſio fidei orthodoxa, confeſſioni P. Ia- zeiget. 


cobi Majenii S. I. ita oppofita, vt ex inſpe- (a) Io. Georg Neumannus in Methodo Au- 
&ione et collatione vtriusque, vtra Verbo guſtiniana (. ıs. 
Dei magis confona fit, pio Lectori liquere (b) De Iuftificatione L. I. c. * 
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derbares, daß die heilige Schrift einen vielfachen und ungemwiffen Verftand haben 
ſoll, und dennoch der Pabſt ſeine Macht und ſein Anſehen daraus beweiſen (0) 
will. P. Ignatius Fries wollte ſogar neulich 1747. zu Coͤln leugnen, daß die 
Roͤmiſchkatholiſchen die Bibel den Layen nach Moͤglichkeit entzoͤgen: daß ſie die 
heilige Schrift für eine waͤchſerne Naſe (d), Lybiſche See, dunkles Raͤthſel, für 
eine Mutter aller Ketzereyen gehalten: und daß die Proteftanten ihnen diefes alles 
mit Ungrunde zur Laſt legten und deswegen fofern unter die Zahl der Lügner gehoͤr⸗ 
ten. Man findet dennoch) das, was er leugnet, ganz deutlich und zulänglich von 
Heren Johann Peter Doͤring (e) bemiefen. Ein andermal wird Lutherus gelobet 
und als ein Karholife dargeftellet, um die Lutheraner zur römifchen Kirche zu fuͤh 
ven. Der Jeſuit P. Georg Kaufmann zu Coͤln machte diefe Probe um das Jahr 
1736, Er gab aus diefer Abficht das Buch heraus, fo den Titel vorzeiget, 
Catholiſcher Lutheraner, das iſt, Handgreiflicher Beweis aus den 
Schriften Lutheri, daß ein Lutheraner den wahren Earholifchen 
Bömifchen Glauben annehmen und öffentlich profitiren Eönne, ohne 
einen Nagelbreit von der reinen Lehre des Herrn Aucheri abzu— 
weichen. In einem Gefpräche zwifchen zweyen Lutberanern Boni- 
Facio und Fideli vorgefteller. Cum permiffione. Superiorum, bey I: 
hann Baptiſt. Münftermann 1736. 8.(f) Kaufmann erhielt feinen Pfef— 
fer auf jeinen Salat durch ein Gefpräch, welches feinem Gefpräche die Sehnen 
und Geaͤder einfchnitt. Sein Mage Eonnte diefen Pfeffer nicht verdäuen. Er 
nahm fiharfen Eßig dagegen zur Hand. Dasurch wurde alles noch mebr vers 
fäure, Es erfchien feine Verteidigung, die einen ausgefchmweiften Titel auf der 
Stirn trägt. Dies ift er: Neu Angeſtelltes Gefpräch zwifeben den 
zweyen Larholifchen convertirten Bonifacio und Frdehi und Daniel ei- 
nem Zucheraner, In welchen Der Catholiſche Lucheraner gegen ein 
entgegengeſetztes, von einem unbekandten Lutheriſchen Schrifft— 
Steller gedichtes Gefpräch ſattſamb verthätige, Und noch einmahl 
handgreifflich dargerhan wird, daß ein Aucheraner den wahren Ca: 
tholiſchen 

(e) €. Sacroſancta Diſt. 22, C. Rogamus (e) In deſſen Buche Der rechte Gebrauch 

Cauf. 23. quaeft.1. et C Novit ille p. d. der Vernunft ©, 242. f. 


6. ı. de Iudic. (Fr Dagegen erſchienen D. Heinrich Ernſt 
(d) Canitins i Opere catechismi, B:lların)- Owenus Anmerkungen über cin Buͤch⸗ 
mus de Verbo Dei 11, 9. kin, Catholiſcher Lutheraner. Hildes⸗ 


heim 1737: 8. 
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‚tholifchen Blauben annehmen, und Sffentlich profitiven koͤnne, obne 
einen Nagelbreit von der reinen Lehr Zurberi abzumeichen, durch P. 
Georgium Kauffmann, S. Iefu. Cum approbatione, permiffu Superio- 
rum et Privilegio. (Köln) Zu finden, bey Ozto Iofeph Steinhaus/ unter 
ferten Hennen. 1739. 8. Die Schreibart Eönnte in beyden Büchern beffer 
ſeyn. Der Innhalt iſt taͤndelhaft, und zur chriſtlichen Religion unbrauchbar. 
ED laͤßt ſich nicht fpotten noch mit fich ſcherzen. Grobheiten und Anzuͤglichkei— 
en laufen zwifchen duch, Ein fonderbarer Beweis iſt es, dag jemand einen, der 
wiffen sollte, wo die Batholifche Kirche wäre, zur Kirche der Roͤmiſchkatholi— 
ſchen (g) geroiefen, und daß derfelbe folglich, der doch ein futheraner gemefen, fich 
und feine Kirche nicht für Eatgolifch gehalten babe, Ein ſchlechter Einfall ift es, 
wenn Fidelis alfo redend eingeführet (h) wird: Ich glaube nit, daß es je 
mahl den Sin. Lardinälen, in dem Conclavi zu Vom eingefallen feye, 
den Luther zu einem Pabft zu erwehlen, noch inskünfftig einem eins 
fallen werde, Auß der Hoͤll iſt ja Feine Erlöfung. Wie Ean dan Au- 
ther Pabft werden? Mader man denn Pähfte aus Perfonen, die längft vor: 
bin ſchon geftorben find? Zur gefunden Dichtfunft gehören finnreichere und ver: 
nünftigere Gedanken, als die, fo Herr Kaufmann geduffert, Und wer feßer bie 
Tifchreden auf D. Luthers Rechnung und Lehre? Sie find von D. kurhern nies 
mais für fein Werd gehalten. Wiederum loben die Sefuiten die Augfpurgifche 
Confeßion, wenn fie fi lange genug daran gerieben und fie angefeindet haben. 
Dee P. Johann Dez zu Straßburg predigte darüber, zeigte die Uebereinſtimmung 
derfelben mit der römifchFatholifchen Lehre, und bemühere ſich darzuthun, daß als 
les das in der römifchfarholifchen Kirche gelebret würde, was in der Augſpurgi— 
ſchen Confeßion enthalten iſt. Er fagte diefes nicht allein, fondern fchrieb eg 
auch, Er führte feine Meynung in dem Buche aus, dem er den Titel ertheilte: 
La reunion des proteftans de Strasbourg & Fegliſe Romaine, & Strasbourg 
1689.83. D. Valentin Alberti beleuchtete diefe Schrift zu Leipzig und fette 
der Abficht des P. Dez feine Schrift de Auguflana Confefhione thetice et ap0e 
logetice tractata entgegen. Noch eine andere Methode Auflern die Herren 

ee | 1162 Jeſuiten 


(8) Er will nicht allein Fatholifh, fondern der ab aukloritate praeſentis eccleſiae. L. IT, 
altfatholifch feyn. Er denft nicht an des de Sacramentis c. 2$. 
Bellarmins Worte: Omnium Coneiliorum (bh) Neuangeſtelltes Geſpraͤch ©. 19. f. 
veterum et omnium dogmatum firmitas pen- 
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Jefniten gegen die Proteftanten, wenn fie fich der Vereinigung mit der griechiſchen 
Kirche ruͤhmen, und anzeigen, diefe habe die Oberherrfchaft des roͤmiſchen Stuhls 
erkannt. Das Buch Imago primi faeculi ſocietatis Ieſu preiſet die Gefin: 
nung der Griechen zu Conſtantinopel gegen den apoſtoliſchen Stuhl (i). Aber 
im Jahre 1722, hielten die Bifchöfe der Griechen aus Eonjtantinopel, Antiochia 
und Jeruſalem eine Synode, mworinn fie von neuem die Verehrung des römis 
ſchen Stupls und deffen einfeitige Lehren verdammeten, Leo Allatius mit feinek 
vorgegebenen Bereinigung der griechifchen und Tateinifchen Kirche wurde darinır 
gar nicht in Unfchlag gebracht. D. Pichler, ein Jeſuit, fehrieb noch neulich in 
Bien, fomohl wider die Griechen, als wider die Augfpurgifche Confeßion. Die 
Jeſuiten fagen, fie allein hätten die altfarholifche Kirche: Aber Bellarminus be; 
kennet (k), daß die römifchkatholifche Kirche nicht auf das Alte, fondern aufdie 
neue Beſchaffenheit zu feiner damaligen Zeit gegründet fey. Die Kriegsleute 
pflegen oft etwas mit Teufelholen zu beweifen. Man findet Jefuiten, die aͤhnli⸗ 
che Formeln brauchen, um den Proteftanten die Wahrheit der jefuitifchen Reli 
gionsparthey zu beweifen. Der Jeſuit P. Haidelberger (1) fchreibet: ch 
will Hoffmanno (Joh. Frid. Mayern) meine Seeligkeit in allewege 
verpfanden, daß der Römifchearholifche der rechte Glaube fey ; der 
Lutheriſche aber der falſche. Der Jeſuit Leonhard Leßius ſuchte den bei 
kannten und noch jungen Johann Hülfemann 1622, 6. Aug. durch diefen Bes 
weis (m) zu überzeugen : Er wolle hiemit abgeſaget haben feiner Taufe, 
ev wolle Feinen Theil an dem Verdienfte Chriſti, an GOttes Gnade, 
und der ewigen Seeligkeic haben; wenn nicht der Papiſtiſche Glau: 
be der allein feeligmacbende Glaube feye. Die Beiligen Apoſtel und die 
Kirchenlehrer bis zum fechszebenten Jahrhundert mußten diefe Methode, fich ſo 
hurtig zu expediren, noch nicht. Dieſe Art des Beweiſes trat auf die Schau— 
buͤhne, als D. Luther (n) noch lebte. Im Jahre 1601. ſagte ein Jeſuit in 
der Kirche vor allem Volke, der Teufel ſollte ihn holen, wenn die paͤbſtiſche Res 
ligion 
(1) L’DC. 4. ps217, Corte inter Graecos firmitas pender ab auctoritate ‚praefentis Ec- 
Patriarcham Conftantinopolitanum non fauen- clefiae. 
tem modo, ſed et familiarem habuimus: Ie- (1) Seminiv, p. 69. 
rofolymitanus nepotem ſuum nobis erudiendum (m) Se renunciare Baptismo, merito Cbrifti, 
tradidit. gratiae Dei, fpei falutis, nifi fola fides Pa- 


(k ) De Siceramentis L. IF. e. 9 Onmium piftica effet faluifica, 
conciliorum veterum et omnium dogmatum (n) To, il, Opp. len. fi 128. 
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ligion nicht die wahre wäre, Der Teufel holte ihn vor allem Wolfe aus der Kir— 
che weg, wie man damals anmerfte (0), Der Jefuit und Domprediger zu Hildes: 
beim, P. Binand Heſſelmann, fagte um das Jahr 1717. diefe Worte von der Kan: 
jel: Ich ſage unverholen und offenbar, wenn die Kehren der roͤmiſchka— 
tholifchen Kirche nicht wahr find, zn /pecie die Verehrung und An: 
rufung der Heiligen, das Segefener, die heilige Meſſe, die Prieſterweihe, 
wenn ich in diefen Stücke fuche jemand zu betruͤgen, ſo ſtraffe mich 
Got augenblicklich und laffe mich eines jäben Todes flerben, er 
yeblieffe mich aus der Geſellſchaft aller Heiligen (p), Wenn jemand vor 
den weltlichen Richtern diefe Art des Beweiſes für feine vermennten Rechte ans 
führer, wird er abgeroiefen oder nach der Erforderung der Umftände in ein ander 
Haus gebracht. Die Jeſuiten lachten vor einiger Zeit felbft denjenigen aus, ver 
durch folche Formel des Beweiſes die ächte Befchaffenheit einer Urfunde, worüber 
geftritten wurde, befaupten wollte, Es kann eine Zweydeutigkeit oder eine Di 
rection der Intention biefelbft dazwifchen treten. Es koͤnnen auch ſolche Formeln 
ganz getwiffenhaft ſeyn. Die Proteftanten werden fagen, es. gebe auch eine Art 
"des irrenden Gewiſſens. Jo. XVI, 2. 3. Das läffer fich jedoch nicht begrei— 
fen, wie einer mit Örunde dasjenige verpfänden koͤnne, was zu feinem Eigenthum 
nicht geböret, und von defjen Befige er gar nicht gemiß ift. Haidelberger faget 
felöft (q): Bey den Lacholifchen iſt es eine ausgemachte Sache, daß 
ordinarie in particulari (ordentlicher Weiſe jeder für feine Perfon) Feiner der 
Gnaden, weder der Seeligkeit vorgewiß ſey. Er wollte doch feine Sees 
ligkeit verpfänden., Mit diefer Urt der Verpfaͤndung, da man des Befißes noch 
nicht verfichert ift; hat er gewiß nicht weit reichen Finnen. Der Jeſuit P. Johann 
Milan, Kaiferliher Migionarius, fchrieb 1720, 3. März an die Schwenkfelder 
in Sihlefien aus Harpersdorf unter andern Säßen diefis: Ran mich Einer 
aus den Wortsdienern der Lutheriſchen Lehre überweifen, daß er das 
wabre Wort GOttes babe, ſo verbinde ich mich felbft, unter dieſen 
Bedinge Lutheriſch zu werden. Eineneue Methode, Der Jeſuit Johannes 
Lorinus bergegen weifer (7) die Lutheraner zur fleißigen Leſung der heiligen Schrift, 
— | 11G 3 und 
(0) Michael Sachſens Chronik P. 24. £. alten und neuen theologiſchen Sachen 
Dr —* fuͤr die Wahrheit ſeiner —— p. 76. 


Religion hoͤchſt verwuͤnſchende Papi⸗ (r) Commentar. in Act. XVII. f. 713. 
ſte, Hildesheim 1718. 4. Sammlung von 
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und begehret, daß fie dieſelbe aus Liebe zur Wahrheit leſen ſollen, um roͤmiſchka⸗ 
tholiſch zu werden. Der Jeſuit Alphonſus Salmeron mußte von keinem ge; 
ſchriebenen Worte GOttes, als von dem, das die Proreftanten haben. Dennoch 
ſchrieb er, dag die (8), fo die Leute von der Leſung der heiligen Schrift zuruͤck⸗ 
hielten, die Menſchen gefeßlos und zu Kindern des Belials machten, Aber fein 
Didensgenoffe Forerus ift anders geſinnet. Er fchreibet: Den einfältigen 
Teuten wird nicht geftatter, daß fie die Bibel lefen (t). Milan’ Eonnte 
es nicht leugnen, daß das Wort GDttes, an fit betrachtet, in den Händen dir 
Lutheraner (u) ſey. Er meynte aber; die Evangeliſchen Prieſter haͤtten den 
wahren und rechten Verſtand der Schrift nicht (x), Er bekam durch den D, 
und theologifchen Profeffor Johann Wilhelm Janus zu Wittenberg feine Ant: 
wert (y) Die Jeſuiten koͤnnen den nichtzur wahren Herzensbefchrung bringen, 
dee mir ihren alfo gefinneten Gefellfhaftern noch nicht papiſtiſch it, Denn fie. 


fagen, der wahre Verftand finde fich nur in dem fichtbaren Oberhaupte ihrer Kirche, 


und die heilige Schrift fönne an fi weder Norm noch Richter ſeyn. Die Be 
kehrung des Herzens, ich fchreite zum andern Saß, ift mit der Beruhigung der 


Seele, der Kindfchaft und der Gemißheit, daß uns GOtt gnädig ſey und die Sins‘ 


den vergeben habe, verbunden, Aber die Herren Jeſuiten fagen (2), diefen Troft, 
diefes Siegel des heiligen Geiftes, diefe Gewißheit der Kindfehaft koͤnne Fein 
Chrifte in diefem Leben ohne  fpeciefle Offenbarung haben, Sie werden gewiß, 
einem jeden rechtſchaffenen Chriften feine befondere Offenbarungen eingeflehen, 
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Und wo ſind denn dieſe von GOtt verſprochen? Und wornach und wodurch ſollen 


dieſe Offenbarungen gepruͤfet werden? Dies iſt die Erinnerung der Proteſtanten, 
und inſonderheit des Jeniſchen theologiſchen Profeſſors, Johann Wilhelm Baierg, 
der wider des Ungenannten Discurs, der zu Hannover herauskam, Vrrum Pon- 
tiſicii, an Noftrates in religionis negotio confeientiae fuae redlius conſu- 
kant? geſchtieben. Man fagte damals zu Hannover, daß derſelbe Discurs, der 
an den Tractat vom Fegefeuer gehenget war, eine Geburt des fogenannten Bi: 
fhofs von Titiopolig, des Nicolaus Steno wäre, - Denn zur Zeit des Herzogs 

Johann 


gelicae Ecclefide miniſtri habeant verum ver- 
bum Dei, Io Milani -- iteratae prouocationi 


(s) To. I. Proleg. VIT, p. 70. b. 

(t) Antiquit. Pep.L.l. c.n. G. net c. 7. 

(u) In Examinatore p. 88. oppofita et contra omnes illius obie&hiones 

(x) Pag. 92. 107. vindicata. Viteb. 1723. 4. 

(y) Dif]. II. Iterata et apodietica demonftra- (z) Breflerus de Confeientia II, 
tio, quod non hodiernae Romanae fed Euan- 


2]. P. 1914 





gegen die Proteftanten uberhaupt, in Controverſien. 1895 


Johann Friederich Hatte diefer Steno zu Hannover einen Eingang und einiges Anz 
feben, Wenn die Jeſuiten nur ihrer Kirche das Wort GOttes zueignen, fo diſpu— 
tiren fie vergebens mit den Genoffen anderer Religionspartheyen, die daſſelbe 
Wort nicht haben, Man fieher jedoch von Proteftantifcher Seite nicht, durch) 
welche Kennzeichen dafjelde Wort ſich zu Tage lege, und wie man es von dem ın 
der heiligen Schrift enthaltenen Worte GOttes unterfcheiden koͤnne. Die Pros 
teftanten jagen, es laufe diefes in das fanatifche Werfen, und in ein fehmärmen; 
des Labyrinth (a), Die römifchen Bifchöfe und alle Theologen haben vor der 
Zeit der Jeſuiten ihre chtfäge zufolge den gemeinfamen Ausfegungsregeln der 
mit Vernunft verfaffeten Schriften aus der heiligen Schrift bewieſen. Auguſti— 
nus begepret, dag man nach diefer Regel feine Schriften prüfen folle, Die Pro: 
teftanten erinnern, dag Irenaͤus fish über die Leute befchwerdt habe, die fih nad 
der Schrift nicht richten, noch ihre Lehren darnach einrichten gewollt, weil fie einen 
vielfachen Berftand babe und man einer auswärtigen Tradition folgen muͤſſe. res 
näus feßet hinzu (b ), dies fen die Gewohnheit aller Keger, Die Jefuiten haben 
demnach mit der Beronianifchen und Milaniſchen Methode nichts neues zum Bor; 
fein gebracht, Die Proteftanten haben auch gegen den Grund diefer Metho— 
de gefchrieben, namentlich Johann Conrad Dannhauer, Johann Hälfemann, Jos 
bannes Mufäns, Georg Calixt, Chriftian Kortbolt und infonderbeit Thomas 
Wegelinus, Der Jeſuit Jodocus Kedde begehrte von den futheranern vor der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts, dag dieſe mit Gründen, die aus der heiligen 
Schrift hergenommen wären, bemweifen follten, daß fie das wahre Wort GO 
tes, und zwar allein auffer allen andern Religionspartheyen hätten. Wenn 
die Pharifäer und Schriftgelehrten, wie auch die Philoſophen zu Athen, die Ked: 
diſche Methode gewußt hätten, fie würden gewiß wider die Hpoftel des HErrn 
davon Öebrauch gemacht haben. Dennoch ift diefe liſtige Methode, weiche nur 
zur Beforderung der Proftitution unter Einfältigen ausgefonnen it, von dem 
berannten theologifhen Profeffor Johann Muſaͤus (C) gebraucht worden. 
Es flieg damals aus gleicher Schule ein Ungenannter hervor, der mit Keddens 


Kaibe 

(a) D. Gottfridus Olearius in Diff. de Fa- Ppabeant, neque fint ex autoritate, et quia va« 
natismo Papaco Lipf. 1712. 4. rie fint dictae, etc. 

(b) Adu.rfus Hoerefes III. 2. Cum ex Seri- (ec) In der Vertheidlgung des unbeweg⸗ 

pturis arguuntur, in accuſationem conuertun- lichen Grundes, Deflen der Augſp. Con⸗ 


tur ipfarum Scripturarum, quaſi non recte feßion verwandte Lehrer zum Beweis 
ihrer Birche ſich gebrauchen. 





























1896 Des 9. Kapı 1. Abſchn. Bon dem Betragen der Zefuiten 


Kalbe pflügte und in feiner Schrift Scyutator veritatis alle Lehrer der Kirchen 
und Schulen der evangelifchen Kicche zum Kampfe herausforderte. Er redete fo 
hoch ber, wie ein Jeſuit zu thun gewoͤhnet iſt. Er forderte eine Antwort, Jo⸗ 
hann Wilhelm Baier (d) und Melchior Zeidler (e) ertheilten ihm dieſelbe. Und 
wie oft, ſagen die Proteſtanten, haben wir alle Theile unſerer Ghaubenshefenny 
niffen aus der heiligen Schrift bewiefen? Man begreifetvon felbft, was die Her⸗ 
ven Jeſuiten durch ſolche Methoden ſuchen. Die Biſchoͤfe gaben dem Pabſte 
Julius dem III ſchon den Rath, als fie 1553. zu Bononien verſammlet waren, 
daß er die heilige Schrift fo fehr vor dem Volke verbergen follte, als es immer 
möglich waͤre. Hic ille, in ſumma, liber eſt, qui praeteritas tempeſtates 
et turbines concitauit, quare occultandae pauculae illae chartae. Dies 
war der Grund ihres Raths, den fie confilium omnium grauiſſimum, einen 
hoͤchſtwichtigen Rath nannten. Der Kardinal Aibertus Pighius( f) geſtehet es 
offenherzig, dag man die Keßer nicht aus der Beiligen Schrift hätte überzeugen 
ſollen. Denn feit dem diefes mit Luthero und andern gefchehen wäre, daß man 
aus der Bibel difputirer hätte, wäre die Feuersbrunſt entflanden, die er und an 
dere leider gefehen und erlebet Hätten. Als Sixt der V. die Bibel in die italie— 
nifche Sprache überfegen Tief, fagten die Geiftlichen in Stalien: Nun wüts 
de die Kirche untergehen, oder der Pabſt müßte flerben. Nach feinem 
Tode wurde diefe Bibel fofort unfichtbar gemacht ( 8) Sie wollen fi in das 
Feld der heiligen Schrift nicht wagen, um ihre Lehren zu beweiſen, weil fie fo fchüchs 
tern gemachet find. Die Jefuiten haben dieferwegen allerley Fechtervortheile aus⸗ 
gebildet, hinter welchen ſie nicht leicht getroffen werden koͤnnen. Zum wenigſten 
iſt dies die Vermuthung der Proteſtanten. Die lieben alten Kirchenvaͤter, Au⸗ 
guſtinus, Chryſoſtomus, Hieronymus, und andere Lichter ihrer Zeit waren ganz 
anders gefinnet, die doch billig zufolge der Tridentifchen Synode in Anfehung der 
heiligen Schrift alle Achtung verdienen. Die Jeſuiten vermehren ihre Religions 
parthey mit weniger Muͤhe, wenn fie fih indie Städte der Proteftanten heim: 
lich einfchleichen und die beften Köpfe unvermerkt an fich ziehen, mit dem Exrfols 
9°, daß fie diefelben nach Rom ins teutſche Collegium der Jeſuiten, oder ins Eis 



































gelläns 
(d) In Serutinio veritatis. (g) Il Vaticano- Languente P. IT. p. 490. 
(e) In Notis ac animaduerfionibus ad Scrute- Io. Chriftoph. Wagenfeilius in Praef. ad 


torem veritatis. Tela ignea Satanae P- 25» ſ. 
(£) Eccleſ. Hierarch I. 4. 








gegen die Proteftanten überhaupt, in Controverfin. 1897 


gelländifche, Schottifche, Irrlaͤndiſche u. ſ. fr ſchicken und alfo abrichten Iaffen, 
daß fie von den ftärfften Gründen der Lehre der Proteftanten nichts erfahren, ſon⸗ 
dern vielmehr zum Mißionswerke in ihrem Vaterlande, infonderheit an ihre Vers 
wandten gebraucht werden fönnen, Zu diefer Abſicht ift esden Jeſuiten erlaubt, 
allerley weltlichen Habitzutragen (h), und ſich fogar in einem Lutheriſchen Pries 
fterrocke zu zeigen (1), hoch und theuer zu ſchwoͤren, daß fie die roͤmiſchkatholiſche 
Meſſe nicht (k) beſuchen, u. ſ. f. Es ift ihnen erlaubt, die Lutheriſchen Prediger 
zu beſuchen, ihre Leichen zu begleiten, Fleifch am Freytage und andern Faſttagen 
zu eſſen (1), wenn fie nur dadurch Menfchen werben und die Sterbenden zur roͤ— 
mifchen Kirche führen, Zu diefer Methode hat der Erzbiſchof von Philippi, der 
‚zugleich Vicarius Apoftolicus war, Philippus Roverius, eine beſondere Abhands 
lung zum Unterricht derer, die in diefer Verftellungskunft noch nicht geüber find, 
gefhrieben (m) und an das Licht geſetzt. Es giebt auch Soldatenwerber, die 
dieſe Methode verſtehen. Die Proteftanten Eönnen in der Befehrungsmerbode 
Biefer Art gar nichts apoftolifches finden. Aber die Apoſtel wußtens noch nicht, 
dag man aus dem Reiche JEſu, das nicht von diefer Welt ift, fobald eine Art 
einer weltlichen Monarchie zu machen fi) nicht fhämen würde, Die Jeſuiten 
rühmen fih (n), daß fie dennoch ungemerfe die Reiche durchwandern, woraus 
man fie meynet entferner zu haben. Sie holten noch aus Schweden, Dännemarf, 
Engefland und aus andern Ländern junge Leute in ihre Pflanzſchulen, als fie ſchon 
darinnen feine Erlaubnig fih aufzuhalten mehr hatten. Die Sefuiten glauben, 
daß fie dazu berufen und gewidmet find, daß fie junge Mannſchaft zum geiftlichen 
Ritterorden des Jgnatius werben müffen, um auch hiedurch ihre groffe Abficht zu 
erreichen, die darinn beftehet, daß fie dag ganze menfchliche Gefchlecht unter den 
Stuhl zu Rom legen wollen, - Aus diefer Abſicht, aus diefem Enthufiasmus des 
Stifters, wollen fie alle Lehrer überzeugen oder bezwingen, die mit ihnen nicht in 
ihre groſſe Abſicht treten Fönnen noch wollen Die Proteftanten find ihnen ein 
Dorn in Augen. Man kann nicht leicht ein Schimpfwort finden, das fie ihnen 
nicht in Schriften beygeleger haben. Die Proteftanten Fönnen bierinn den Sinn 


JEſu 
Ch) Thomas Sanchez Oper: Moralis To. I, (1) Buſenbaum daſelbſt. 
L.1, 2.4 £:96 (m) De Miffionibus ad propagandam fidem ee 
-(i) Hermann Bufenbaum in Medulla theolo- conuerſionem Infidelium et Haereticorum in- 
giae moralis L. U. Tract. 1. c. 3. p. 67. ‚flituendis P.V.» ıso, 
(k) Thomas Sanchez I. « f. 95. Lu) Dick Ha: 


II. Theil. 119 
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JEſu und der Apoſtel nicht finden, und feinen Grund fich zu vereinigen, Die Pro; 
teftanten fagen, die Jeſuiten hätten Fein zufammenbangendes gehrgebäude, fondern 
führten die Menfchen in ein bodenloſes Labyrinth. Die Proteftanten vermuthen 
dieſes nicht allein aus den jefnitifchen Methoden, die fie mit gewiſſen Fechterftreis 
‚chen vergleichen, fondern auch aus dem Begriffe, den die Sefuiten von der Kirche 
haben, und aus dem Verbothe der Bibellefung in der Landſprache, fo in der fünften 
Kegel vor dem römifchen Megifter der verbothenen Bücher aus dem Spanifchen 
Öeneralinguifitoe Anton de Soto Major ſtehet und zum Gefeß gemachet iſt, 
worinn den Layen auch nicht einmal die Leſung eines Epiftels oder Evangelienbuchs 
erlaubet ift (0). Die Droteftanten fagen, dies fer) in der That nichts anders, alg 
den Layen, Hohen und Miedrigen, das Himmelreich zufchlieffen, Matth. XXIII, 
13. den Schlüffel der Exfenntnig GOttes andern entziehen und denen wehren, 
die zum Himmel wollen, Luc. XI, 12. Denn JEſus mache durch feine Erfennts 
niß die Mienfchen gerecht, Jeſ. LIII, 11. der Glaube komme aus dem Worte 
GOttes her, Roͤm. X, 17. das allen Menfchen verfündige werden müffe, Matth. 
XXVIII, 19. weil ein jeder ſeiner Meynung gewiß ſeyn ſolle und fuͤr ſich ſelbſt 
dem Hoͤchſten Rechenſchaft geben muͤſſe Roͤm. XIV, 5. 12. auch die Vaͤter der 
erſten Kirche allen Menſchen die Leſung der heiligen Schrift angeprieſen und eins 
geſchaͤrfet haͤtten, nach dem Befehl JEſu uns feiner Apoſtel. Die Worte, Su⸗ 
cher inder Schrift, find JEſu Befehl, Joh. V, 39. wie Cornelius a Lapide 
und Maldonatus über diefe Worte lehren: fie find Worte, die dem ganzen jüdifchen 
Volke gefaget wurden. Diefer alte Gebrauch gehöret unter die gegründeten 
Traditionen der erften Kirche, auf welche fich, wie das alte Buch Liber diurnus 
Romanae Ecclefiae anzeiget, die roͤmiſchen Bifchöfe vorzeiten verpflichten laffen 
mußten, Die Sefniten Bellaeminus und Caniſius haben ferner, wie ſchon Kos 




















hannes Launojus gezeiget (p) und die Proteftanten erinnern, den alten Begrif 
von der chriftlichen Kirche geändert, indem fie die Worte ſub vno et ſummo 
| poit 
(0) Cum experientia docuerit, ex permiffione lingua vulgari, non tamen claufulae , fenten- 
facrorum Bibliorum lingua vulgari plus inde, tiae aut capıta, quae libris Catholicorum 
ob hominum temeritatem, ignorantiam, aut haec explicantium inferuntur, Addendum 
malitiam, detrimenti quam wtilitatis oriri ; eft hoc monitum, in hac prohibitione compre- 
prohibentur Biblia, lingua vulgari extantia, hendi librum , qui vulgo vocatur Epiftolarum 





cum omnibus eorum partibus impreſſis aut et Euangeliorum idiomate vulgari 
manuferiptis: pariter fummaria et cCompen- (p) In Ep. ad Nicolaum Gatinaeum p. 3$3« 
dia, quamuis biftoricag eorumdem Bibliorum ſ. P. Vill. Epiftolarum. Parif, 1673 $: 
aut librorum faerae Scripturae, idiomate aut 





gegen bie Proteſtanten überhaupt, in Controverfien. 1899 


poſt Chriſtum capite oder andere gleihgültige Worte mie Adam Tanner, Gils 
lius, und andern, zur Berfammlung der Menſchen, die zur wahren Erkenntniß 
und Dienfte GOttes berufen und jufammengetreten find, binzugefüger Gaben, 

„um den Ausſpruͤchen der allgemeinen Concitien alle Kraft zu nehmen; da doch 
die Paͤbſte ſelbſt ihre Ausſpruͤche auf die Ausſprůche der Concilien gegründet has 

ben (q). Die Sefniten fagen, der Fels, worauf JEſus feine Kirche gebauet 
babe, ſey Petrus und ein jeder Stuhlfolger Petri. Aber der Pabft Bonifaciug 
der VIII. fagt (r), der Fels, worauf JEſus feine Kirche gebauet, fey nicht Petrus, 
fondern Chriſtus feldit, den Petrus bekennete. Pabſt Nicolaus der I. lehrte, daß 
die Kiche Chriſti auf den, Fels des Glaubens an Chriftum gegründet fen (8). 
Das Eanonifche Hecht fagt, Petrus babe die Schluͤſſel zu loͤſen und zu binden bes 
kommen, da er die ganze Siehe vorgeftellet (t). Die Fefuiten bergegen legen 
diefelben dem einzigen Pabfte in die Hände, den fie bald für untrügbar, bald für 
truͤgbar, ausgeben. Was die Proteſtanten wider den Grund der Jeſuitertheo— 
logie vortragen, das findet man nach der Laͤnge in vielen Buͤchern der Proteſtan⸗ 
ten, und noch neulich in des Herrn Johann Peter Doͤrings, Metropolitans zu 
Borken und Doctors der Philoſophie Rechten Bebrauche der Dernunft(u) 
ausgefärer, wider den Coͤlniſchen Jeſuiten Ignatius Fries. 
3 — | 586 | 
* Die Jeſuiten ſchtelben die Bekehrung der Proteſtanten auch ihren Schulen zu. 

Die Schulen der Sefuiten werden theils von Auswärtigen, theilg von > 
denen, die ſi ich ihrer Geſellſchaft Jeſu gewidmet haben, beſuchet. Dieſe werden 
Nouitii, tirones, genennet, und zwey Jahr inſonderheit unterrichtet. Nachher 
haben ſie Aufenthalte, worinn dieſe Lehrlinge, die die beſtimmten zwey Jahre ihren 
Fleiß bewieſen, das Gelernte wiederholen und den noͤthigen Reſt dazu faſſen müfßs 
ſen. Dieſe Haͤuſer werden zur dritten Probe gezaͤhlet und domus tertiae pro- 
bationis genennet. Die Haͤuſer, worinn andere Knaben und Juͤnglinge von 
auſſen her unterwieſen werden, tragen die Benennungen Seminaria, Convi- 
—— collegia, Pflanzſchulen (x), Die Lehrer der Jeſuiten muͤſſen ſichs 
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(a) Ioann. Launoius Ep. # Lud.Henr. &on- (t) C. Quodeunque, Canf. 24. quaeft. 1. c. 
drinum p. 252° 352. P. VIII. Epittola- Omnibus eben allda. 

“ rum. (u) ©. 358. f. Herßfeld 1748. 8. 

(x) Extrav. Vnem ſanctam, de Maior. (x) Imago primi faeeuli L, 1, s. To, p. 248. 

(5) C. Omnes, Dift, 22. - 
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Des 9. Kap. ı, Abfchn. Bon dem Betragen der Jeſuiten 


gefallen laſſen, daß ſie die Knaben in den Anfangsgruͤnden der Sprache oder des 
Catechismi auf Befehl der Superioren unterrichten. Turfellinus, Tuccius, Con 
da, Caſtrius, Pontanus, und viele andere gelehrte Jefuiten haben in diefem Kar; 
ten geſchwitzet. Nicolaus Lancilottus lehrte die Kinder in Oſtindien ſchreiben, 
leſen, und ſich ihrer Sprache recht zu bedienen (y). Turſellin trug diefes och zu 
Rom, Caſtrius in Portugal ; jeder zwey und zwanzig Jahre, Melchior Cerda brachs 
te in diefem Staube zu Hilpalis und Corduba dreyßig Jahre, Johannes Bonifas 
eins vierzig Jahre zu. Den Nußen, welcher daraus erwächfet, befchreiben die Jeſui⸗ 
ten (z)alfo: Aus diefer Beſchaͤftigung entſtehet ein zweyfacher Fuge: 
Einer bey den Kindern, die gelehrer voerden ; der andere für das gan: 
ze gemeine Wefen, Die Knaben nehmen ſchier aus unfern Schulen 
folche Sitten mir, welche die Eltern nicht genug bewundern Einnen, 
In Teurichland iſt es etwas tägliches, daß die Söhne der Reger, die 
in unfere Schulen gegangen, weder durch Drshungen, noch durch 
Schmeicheleyen dahin gebracht werden Eönnen, daß fie nachher er: 
Mas unternehmen, ſo wider den Eatbolifcben Glauben iſt. Hier ruͤh⸗ 
mer einer, er habe von den Eltern Schläge bekommen, daß er inden 
Laſttagen Fein Sleifch babe koſten (a) wollen; jener fager, er babe 
drey Tage gefafter, um es nicht zu effen. Ein anderer ſaget, daß er 
ein groſſes Buch eines ketzeriſchen Lehrers, ich weiß nicht welches, 
ins Seuer geworfen babe, woraus der Vater täglich das Gift ge: 
ſchoͤpfet gehabt: er wäre deßwegen aus dem Kaufe gejagt, und es 
gereue ihm Doch die begangene That nicht, er wolle Jieber an einem 
Orte bittweiſe leben, als bey den Eegerifchen Eltern niedlich ernaͤh⸗ 
ret ſeyn. Ein anderer ſaget, er habe durch die in der Schule ge⸗ 
hoͤrten Gruͤnde dem ketzeriſchen Pfarrer das Maul geſtopfet. 
Diefe Srüchte nehmen die Rinder aus unſerm Unterrichte mit fich, die 
nicht «Hein ihnen, fondern auch oft andern heilfam find. Wie oft 
Hat einer einen Änecht, der andere eine Hlagd, zum Priefter gebracht, 
die ihre Kegerey abgefcbworen haben und mit der Kirche vereinigt 
find? Es hat auch an folcben nicht gefehlet, die ihren Eltern, von wels 
chen fie das ſterbliche Leben empfangen hatten, ein beffers und unfterbli 

ches 


(y) Daſelbſt L. TIT. «4. p: 34% ſ. (a) Röm. XIV, 17. Col, II, 20.21. br, 
(2) Daſelbſt ©. 344, XIII, 9. 




































gegen die Proteftänten überhaupt, in Controberſien. 1901 


ches Leben verfchaffer und ertheilee haben, Es ift auch wohl ges 
febehen, daß die Ketzer durch den bloffen Anblick unſerer Raben, 
wenn diefe entweder paarmeife in die Kirche giengen oder darinn 
beteren, zum rechten Glauben und zu guten Sitten, da fie vorhin lie: 
derlich lebten, befehrer find. Hernach wird der groffe Vortheil gepriefen, 
der über ganze Provinzen ſich ducch die Unterweiſung der Jeſuiten ergoffen habe. 
Dies foll Henrich der IV. in feiner Rede vor allen hohen Hofbedienten zu Paris 
geruͤhmet haben, Mur ift es Schade, daß diefe Rede von dem Könige niemals 
‚gehalten, fondern von den Sefuiten erdichtet if, Der Jeſuit P. Tellier, feine 
Gefellfehafter, und ſelbſt ihr P. Joſeph Jouvenci (b) haben freylich dieſelbe Re— 
de für ächt ausgegeben, Uber Jacobus Auguſtus Thuanus war zugegen, als 
Henrich der IV. diejelbe Rede gehalten haben fol, Er erzäßlet diefes: Welches 
alles ich, der ich bey der Handlung mir vielen andern zugegen gewe: 
fen, deſto fleißiger habe aufjchreiben laffen, auf daß der Ungeund der 
Nachricht, die in italieniſcher Sprache abgefaffer und zu Turnon im 
Diſtrikte Divarez ein Jahr hernach gedruckt ift, bekannt fey: in wel- 
cher Nachricht die rheiften Erzählungen aus Laͤſterungen wider das 
Parlement beftchen, die von dem gürigjten Könige niemals gefprochen - 
find ; einiges auch, das ausden fliegenden Gerüchten aufgeraffer wor: 
den, als eine Antwort auf Das, Was der Parlementspräfident Achilles 
de Harlai garnicht vorgetragen bat, eingejcbärfer iſt. Anton Arnald wi; 
derlegte ſchon vor fiebenzig Jahren die Erdichtung der Rede Hentichs des IV. (c). 
Das Parlement zu Paris ließ diefe unartige Erdichtung im Jahre 1713. der 
ganzen Welt befannt (d) machen. Henrich der IV. kannte die Sefuiten fehr 
wohl, Er gefland es dem Heren de Sully, daß er fie wieder ins Reich aufnehmen 
wollte, weil fie ihn fonft mit nächften durch Gift oder durch Waffen wegräumen 
würden(e). Dies fehrieb der Vicegeneralprocurenr des Parlements zu Paris 
den P. Dauches, dem Sefuiterprosincial in Sale de France ı 7 12. nachdrücklich 
in einem Briefe unter die Nafe(f). Henrich der IV. fchrieb an den Heren von 
Luxemburg, feinen Abgefandten in Rom, 1598.21, Apr daß die Sefuiten mehr 
| 1793 fpanifch 
(b) Hifteria focietatis Iefu, P. V. Tomus po- (d) Recueil de Pieces touchant PHiftoire de 
Sterior ab anno 1591. ad annum 1616. Ro- Ja Compagnie de Ieſus p 12.1. 


mae 1711. fel. L. XII. p 68. (e) Mi. de Sully Memoires ou Oeconomies 
(ec, Morale pratique des Iefuites To. IL. ce,  royales To. UI. p. 643 


12. (£) Recueil de Pieces touchant »- p. 130, 















































1902 Des 9, Kap. 1, Abſchn. Bon dem Betragen der Sefuiten 


fpanifch als chriftfich wären: daß er fie für verdeckte Feinde hielte, die ihre $eis 
denfchaften und Wirkungen in den Eingeweiden des Staats fchärften und’ aus— 
übten, die dem Reiche weit gefährlicher wären als die, welche dagegen Öffentlich 
Krieg führten (g): daß fe voll von übertriebenen Begierden und Unternehmung 
gen waͤren: daß fie unerträglich wären und fortführen, Henrichs Unterthanen 
aufzumiegeln, Beimliche Anfchläge zu ſchmieden, nicht fo fehr um die von der ges 
genfeitigen Religion zu gewinnen und zu befebren, als um Zuß und Anſehen in 
Frankreich zu faflen, fich zu bereichern, und auf eines jeden Unfoften indie Höhe 
zu fleigen Der König feßte hinzu: Ich Fonnte nicht fagen, daß meine 
Beſchaͤftigungen glücklich gehen wurden, oder daß meine Perfon in 
Sicherheit wäre, als feirdem die Jeſuiten von bier ausgewiefen find, 
Es iſt unmoͤglich, daß fie in Srankreich durch die, ſo mein Leben und 
meine Ruhe lieben, mir einem guten Yuge angefeben und geduldet 
werden £önnen (h). Dies mußte der Abgefandte des Königs dem Pabſte 
zum Beſcheide ertheilen, der fo ſehr aufdie Wiederherſtellung der Jeſuiten drang, 
Im Jahre 1599. gab der König feinen Öefandten dem Heren von Sulleryeine 
gleiche Erklärung für den Pabſt wegen der Jeſuiten. Aber die Jejuiten wolle“ 
ten fich an dem Parlementspräfidenten Achilles von Harlai rächen, durch defjen Dis 
kret fie auf Befehl des Königs aus Franfreich gemwiefen waren.  Dieferwegen 
erdichteten fie eine Antwort auf des Harlai Vorftekung in der Form einer Nede, 
wodurch der Präfident übel gemahlet und ſchlecht angefeben feyn ſollte. Sie 
festen fie in die Huflage der Nachrichten des Vilferoi unter dem Namen eines. 
Zufages zu den Werfen diefes Heren in den vierten Band ohne Privilegium, obs 
ne Namen des Ausgebers, Verlegers und Druckers, zu Paris, um die ganze 
Nachwelt zu verführen. Sie fegten den Titel davor: Onarrieme Volume des 
Memoires d’ Etat, a la foite de ceux de Mr. de Villeroi. Auf dieje erdich— 
tete Rede berufet fich der Verfaffer des Buchs Imago primi Jaeculi focieratis 
Tefa (1), Man erfennet hieraus, daß der Jeſuiten Ordensgefchichte, die fie 
ſelbſt gefchrieben, nicht allenthalben glaubwürdig fen. _ Gedachter Verfaſſer bes 
rufet fich ferner auf den Florimund (k), und auf feinen Geſellſchafter Johann 

von 
(g) Hifoire du Cardinal Duc de Ioyeufe, Advocat en Parlement et aux Conſeils da 

la fin de laquele font plufieurs Memoires, Roi, en 1684. avec privilege p- 299 
Lettres, Infiruetions, Ambaflades, Relations (h) Daſelbſt ©. 304. 


non encore imprimees. Par le Sr, Aubery (i, L AU. e. 4. p. 345: 
(k) De Ortu haereſ. L. IV. ©. 34. 
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von Straßburg (1), um den Sat ins volle Licht zu feßen, daß durch die Schu— 


len der Sefuiten den Keßereyen, die die ganze Welt ergreifen gewoltt, Einhalt‘ 


geſchehen ſey. Er ruft die polniſchen Könige Stephan und Siegesmund aus 
Polen zu Zeugen auf, als welche in Erbauung der Jeſuiterſchulen fehr fleißig ges 
weſen. Er meldet, Ferdinand der I. hab: die Wahrheit diefes Sahes ſchriftlich 
erkannt (m). Er rufet den König Johann den IH, aus Portugal auf, der feis 
nen Prinz Johann dem Sefuiten Simon Roderik, einem dererfien zehen Jeſuiten, 
zur Unterweiſung geliefert gehabt: nicht minder nach dein Tode dieſes Prinzen 
‚feinem Enkel Sebaftian einen Lehrmeiſter aus den Sefniten beftimmet habe. Es 
führten freylich die Jeſuiten $udewig Gonfalvo und Ignatius Martinez das Lehr⸗ 
amt bey demſelben, aber mit einem Ausgange, welchen die Nachwelt bedauret. 
Er rufet den Polniſchen Koͤnig Stephan auf, der ſeines Bruders, des Fuͤrſten 
in Siebenbuͤrgen, Sohn Sigismund in die Unterweiſung der Jeſuiten geliefert 
‚babe. Er rufet den Koifer Ferdinand den IL auf, welchen die Jeſuiten unter 
richtet haben (n). Er rufe den Pabſt chen den VIII. auf, der ſelbſt vor: 
mals ein Schüler der Jeſuiten gewefen war. Alſo ift der Sag bewiefen, daß 
die Jeſuiten durch ihre Schüler und Säulen die Protefianten befebret haben, 
und zu befehren vermögen, Dies wird auch daher bemiefen, daß die roͤmiſche 
Congregation der Tridentiſchen Synode alſo von den Lehrern der Pflanzſchulen 
geurtheilet hat, daß man die aus dem Jeſuiterorden den übrigen vorziehen ſoll— 

te (0). In dem Regifier der Jefniterprovimzen vom Jahre 1636, fommen 
diefe Schulen dir Jeſuiten inder Provinz des Niederrheins vor: Zu Münfter in 
Eifel, zu Halberftadt, zu Goslar, zu Minden, zu Hameln, zu Stade, zu Siegen, 
zu Verden, zu Coesfelde, zu Juͤlich: In dee Provinz des Oberrheins zu Heibel: 
berg: In Oberteutſchland zu Burchhaufen, Straubingen, Landshut, Amberg, 
‚Zeient, Colmar, Stutgard, Tübingen, Bachanaugen, Koppingen (zwey Febler )- 
Ja der Provinz Defterreih zu Wien, Sauer, S, Veit al Fiume u. ſ. fe (p). Der 


drenßig: 
(1) Lib. ad Regem Poloniae c. $. (n) A Societate eft puer litteris et virtuti- 
(m) In Germania Ferdinandus I. Imper-- bus inflitutus, quam inftitutionem adco 
tor, antidotunt contra haoreſes efhicacifi- agnouit optimus Imperator, vı poftea So- 
num, fxholas a fe noflras adhibitas effe, cietatis filium fe diceret, ſaepe et ferihe- 
feripfit; et ipie rerum vfus nos docet, Tel.» P- 346. 
quam parum in iis Gerinaviae partibus (o) —— 231. circa decret. Trid. Seff, 
propagata fit illa peftis, imo quantum illa 23.0. ı$. de Reforın. 


iinwinuta fit, vbi in obicem hune impe- (p) Imago ſaeculi primi Je Tofu L. U. 
git. c. 10. P. 248: 
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dreyßigjaͤhrige Krieg hat dadurch einige Striche gemacht, Jedennoch haben fie 
ihre Laͤufer, die noch immer vom Rheine herauf bis zur Weſer und Oſtſee, und 
von Braunsberg durch Rußland, Schweden, und Daͤnnemark (q) in andern 
Kleidern gehen und die Hoͤfe der Proteſtanten ausforſchen. | 
“587 
Sie fügen fih auf unendliche Wunderwerke. 
Niemand ann Wunderwerke thun, als GOtt. Denn fie find in dem 
Laufe der Natur nicht gegruͤndet, und überfchreiten denfelben aljo, daß diefer fofern 
aufgehalten und zurückgefeger wird, Die Menfchen koͤnnen nur auf Bitte als 
Abgeſandten GOttes für die himmliſche und den Menfchen fehr noͤthige Wahr⸗ 
heit zur ewigen Gluͤckſeeligkeit, oder fuͤr die Rettung ſolcher Wahrheit, wenn dig 
fe fonft untergehen würde, Wunderwerke von GOtt erhalten und als ein Eredis 
tiv der Autoritaͤt GOttes darlegen. Ob fich die Umftände der jeſuitiſchen Migio 
nen hieher rechnen laffen, will ich biefelbft nicht unterfuchen. Sie find dennoch 
ſebr mit Wunderwerken angefüller. Diejenigen, fo feinen rechten Begrif von 
Wunderwerken haben, pflegen gerne ungeheure und erflaunungsmwürdige Dinge 
zu hören und zu leſen. Diefen ift mit den Indiſchen Nachrichten und jeſuiti⸗ 
ſchen Bekehrungsgeſchichten, in welchen doch oft die Uebereinſtimmung nicht herr⸗ 
ſchet, ſehr gedienet, weil ſie alles, was die Jeſuiten ſchreiben, für göttliche Wahr⸗ 
beiten halten. Sie trieben 1614. in Fuͤnfkirchen Teufel aus einem Tuͤrkiſchen 
Officier (D). Das Leben des heiligen Kaverius ſtarret insgemein von Wunder 
merken, die er zum Theile in feinen Briefen felbft widerleget. Wenn man fias 
get, ob die Sefuiten durch Wunderwerfe in China Fuß gefeßer und aufgenommen 
feyn, fo fagen fie felbft Nein, Sie brachten Geſchenke und Mafihinen hinein, 
die die Sinefen nicht kannten. Tollenarius und feine Geſellſchafter leugnen dies 
ſes nicht, ſondern erzaͤhlen es ſelbſt weitlaͤuftig. Sehet ihre (5) Worte: Adi 
tus, vt in locis, quae vi expugnari non poſſunt, per munera eſt apertus. 
Horarias e rotis machinas, Jpecula eryftallina, virra diuerfiffimos afpedfui 
colores obiicientia, Sinenfes nondum viderant.  Ea el caetera eiusmodh, 
guibus pretium nouitas fecerat, dum cupide Magiflratus acciperent, dk 
fit in. donis, capti funt : er admiſſis, quae offerebantur, intromifere, qui 
dederant. Ita Michael Roggerius et Matthaeus Riceius penetrarunt. 
Out 


q) Dafelbft LIT. c. s. p- 219. (s) Daſelbſt L. IL c. €. pP: 222. 
Tr) 


( 
( Imago primi faeculi L. 1. c. 4. P. 216. 
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Oui mox altius infinuare fe ın a yet olfıciis et comitate de- 
mulcere, praeter virtutis documenta, eruditionis [pecimen dare -- Mox 
templa: condere licuit. Primum Sciauquini ( oſt ea Cantonide metropolis) 
extructum, pietate magis frequentautium, quum ornatu Ju [peckabile. 
Die Sinefen findhelle und brauchen ihre Vernunft, ©: Die Jeſuiten gaben daſelbſt 
keine: Anzeigen ihrer Wunderwerke, Aber in der Juſel Ormus, Armuſia, fol 
ein groffes Wunderwerk gefchehen ſeyn. Denn als der Jeſuit Caſpar Barzaͤus 
den Fuß dafelbft auf das Land feßte, Titte die Inſel ein ſtarkes Erdbeben, als ob 
ſich der Teufel vor ſeiner Ankunft fuͤrchtete. Barzdus ſagte: GOtt iſt euch 
ungnädig, ihr ſeyd gottlos, die Erde will euch nicht mehr tragen (t). Aus Ame⸗ 
rika hat man ſehr viele Wunderwerle berichtet, aus den Ländern, mo die Unvers 
nun: den Scepter führte und nicht, Teicht jemand ein Wunderwerk beurtheilen 
konnte. Der Portugieſiſche Eavalier, der des Generalprobſts P. Ricci Mer 
morial beantwortet , druͤcket fi (u) ‘über die. Wunderwerke der Jeſuiten alſo 
aus: In Wahrheit die Berichte, welche die Jeftriten von ihren 
Mißionen bekannt machen, find eben ſo viele Romanen, und enthal⸗ 
ven eine Menge von Berrügereyen, falfcben Wundern und Bekeh—⸗ 
zungen, um den Europaͤern ein Blendwerk vor die Yugen zu mas 
chen; wie fie ſo oft von denen find überführer worden, die noch in 
jenen: entfernten Länder zugegen geweſen. Der Sof von Frank⸗ 
reich bar ihnen ſehr oft verbothen, dieſe ungegründesen Berichte auss 
zubreiten 5) und die guten Väter haben gehorchet, und anftarı der 
Berichte (Relationum ) erbauliche, Briefe ausgeben laffen. Der Autor 
iſt ein auftichtiger roͤmiſchkatholiſcher Ritter aus Poringal, der für feines Kos 
nigs Majeftär mit geoffen Ruhm geſchrieben hat. 
: Ro BEINE Bad $. 588. 
Die Sefuiten berufen ſich mn ihre Religion und Mißion gegen die Proteſtanten zu bes 
I 0 Shanpten und um dieſe zu bekehren, auf ihre Märtyrer. 
Ale Jeſuiten, welche umgebracht werben, hält die Geſellſchaft für 
Maͤrthrer, wenn fie gleich die Mordtheologie ausgeuͤbet, den Staat verwirret, 
verbothenen Handel getrieben, oder auch alsdenn, wenn etwa einige Heyden in 
Jeſuiterhabite, wie die dreh Japoniſchen Maͤrtyrer, getoͤdtet worden. Grego⸗ 
1: Theil, ıı 9 | rius 
(t) Ehen allda c. 6..p« 224. Liſſabon an einen. füner Freunde in 


(u) Senofchreiben eines Portugiefenaus Ham, 8.16. fi. 
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rius der XIII. ſchickte ins Reich Engelland zur Zeit der Koͤniginn Eliſabeth die 
Jeſuiten Robert Perſon und Edmund Campian, Dieſer wurde wegen feine 
Beunruhigung des Staats und formirten Confpiration am Leben geſtrafet; jer 
ner fchlich fich davon. Jenen balten die Jefuiten, Bellarmin, Becan, Andreas 
Eudaͤmon Johannes, Adam Tanner in feiner Apologie wider die Boͤhmiſchen 
Stände 1618. nebſt vielen andern und infonderheit mit den Meiſtern deg 
Buchs Imago primi fieculi focietatis Iefü für einen gtoffen Heiligen und 
Märtyrer, Aus diefem Buche will ih eine kurze Stelle (x), anführen, die alſo 
klinget: Delecti ſunt P Robertus Perfonius er Edmundus Campianüsz 
ambo a virtute ‚.dodrina, Prudentia inſtructiſimi, et, Praeter comm⸗ 
nem ın proximos amorem, fingulari patriae charitate flagrantes: :Quanz 
zum in ip flatim ingreffu terriculamentorumsöbiefum ! quantum 
deinde cajuum er difhiculratum! fed, quae metum incutere poterant, ania 
nos dabant - Mors extremum periculi ſiumma vororum erat. Nec fru= 
firatus [pe Campianus, Pofiquam genti /uae vtiliſimus fuiffer, ip/e quo- 
que optatiſimum Martyrii fructum tulit. Aubertus Miraͤus ſelbſt bes 
ſchreibet den Campian als den herrlichſten Maͤrtyrer und ſetzet ſeinen Sterbetag 
auf den 1. Dec. des Jahrs 1581. (y). Gonſalvo Silveria, der in Monomos 
tapa wegen gewaltſamer Methode der Bekehrung umkam, wird ein: Maͤrtyree 
genannt (zZ). Die Jeſuiten, die die Pulververſchwoͤrung zu Londen fehmieden hal⸗ 
fen und darüber getoͤdtet wurden, Henrich Garnet, und feine Geſellſchafter, find 
groffe Märtyrer unter den Jeſuiten. P, Jouvenei vertheidige den Chaftell, den 
Öuignard, und andere Mörder und Mebellen. Der Portugiefifhe Mordtheos 
Inge P. Maleagrida wird nach weniger Zeit nicht minder in das Regifter der 
Märtyrer geratben, nebft allen: verunglückten Jeſuiten in Portugal, Braſilien, 
Poraguai, Congo, Madera, u. f. fr > Wir müffen des Königs von Portugal 
Majeſtaͤt ſelbſt hoͤren. Dieſelben fchloffen 1758. Ibr Manifeſt (a) mit dies 
ſen Worten: „Nachdem die Jeſuiten in dem gedachten Proceß, als an dieſen 
„eerzählten ) abſcheulichen Miſſethaten Schuidige, weltfündig und offenbarlich 
„überwiefen worden; ſo thun fie auch noch jetzo eben daffelbe, was fie jederzeit 
„in dergkichen Fällen gethan haben, daß fie überall mig Sanftmuth/ Unfchuld 
„und Äufferlichen geiftlichen Weſen fich verſtellen, um die; Leute vergebens zu be⸗ 
H or reden, 


(X) L. M.e4pare (z) L. IT. ec. 7. p. 227 
(y) In Scriptoribus faeeuli XVI. p. 21%. (a) $. 6r. | 
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„reden, daß fie bey allen den Strafen, die fie erleiden würden, Maͤrtyrer wers 
„den; und ift dieſes eines von ihren lafterbaften Kunjtflücken, weswegen man 
dent apoftolifchen Stuhle- fo nachdrücklich, überzeugend, und zu wiederholten 
„malen vorgeftellet hat, dag man diefen Geiftlichen Einhalt chun müffe, Wie 
„denn auch diefe ihre allgemeine Lift ganz unnüglich gegen die befondern und ber 
„ſchlieſſenden Beweisthuͤmer ift, wodurch in dem gedachten Proceſſe erwiefen 
„worden, daß diefe Geiftlichen, ungeachtet der guten Werke, worauf fie ſich 
„jetzo befleißigen, eben diefelben geweſen find, welche den allergraufamjten Ueber— 
„fall (wider den König) am 3, Sept: 1757. angerathen , verabredet, und be 
„fordert haben,;, Der Portugiefifche Cavalier faget in feinem Sendfchreiben (b): 
Es ift wahr, die drey Jeſuiten, von welchen einer der Urheber der 
Pulververfehbwörung wider den Aönig in Engelland Jacob den I. 
mar, und die andern Mirfebuldige wurden zum Tode verdammer; 
aber fie wurden nicht von den Jeſuiten verdammer oder von ihnen 
deswegen geradelt, fondern vielmehr für Maͤrtyrer des Glaubens er: 
klaͤret. Es wird alfo in Zukunft der Mühe nicht werth feyn, daß die Jefuiten 
die Wahrheit ihrer Lehre durch die Unfchuld und Standhaftigkeit der Märtyrer 
ihres Ordens unterſtuͤtzen (0). 
$. 89 


Die Jeſuiten ſetzen ſich uͤber alles auf einen hohen Fuß, um deſto eher zu ſiegen und die 
Proteſtanten zu unterdrücken. 


Die Jeſuiten bedienen ſich der Beichtvaͤterſchaften bey den Monarchen 
und Regenten auch zu dieſem Ende, daß ſie alles wegraͤumen und unterdruͤcken, 
was ihren Abſichten nicht gemaͤß zu ſeyn ſcheinet. Dies iſt ihre Politike gegen 
den Pabſt, gegen ihren General, gegen die weltlichen Richter, gegen die Biſchoͤ⸗ 
fe, gegen die übrigen Mönchorden. Die übrigen Mönche müffen für ihnen die 
Seegel ftreichen, als welche in den Augen JEſu nur filberne Kronen tragen, da 
die Jeſuiten in goldenen Kronen erſcheinen. Johannes der Evangelifte erfchien, 
wie die Jefuiten berichten (d), einem Juͤnglinge zu Paris, und fragte diefen, 
ob er ein Kapueiner oder ein Kartäufer werden wollte. Am dritten Tage kam 
er bey der Her wieder, hatte in der Hand einen Zettel, und fagte: Es werden 

| 11% 2 / dir 
(b) ©. gı. (d) Ioann. Bonifarius Hift. Virginalis IV, 


(c) Imago primi faeculi focietatis Ieſu L.IV. 24. Imago primi faeculi focietatis Iefu L 
Orat. II. p. 544. ſ. Il. c. 9. p. 236. 
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dir drey Kloſterorden frey gegeben: wähle, welchen du willft: ich werde nicht 
wiederkommen. Die Namen der beſagten beyden Orden waren mit ſilbernen 
Buchſtaben geſchrieben. Aber der Orden der Jeſuiten erſchien mit goldenen 
Buchſtaben. Wenn fie einen proteſtantiſchen Regenten an ſich gezogen, fo drin⸗ 
gen fie darauf, daß die proteſtantiſchen Unterthanen wegen ihrer fombolifchen, 
Bücher, wegen des Jubilei, wegen der Ofterfeyer nach! dem verbeffeeten Kalen⸗ | 
det, wegen allerley Umftände unangenehm werden müffen: daß das Simulta-. 
neum, die gemeinfame Religionsübung, neue Collegia und Häufer für fie, eins, 
geführer werden müffen: daß fie fih dee Gunſt der Richter und Vermoͤgenden, 
und der ſchwachen Seite aller Geiſter, die am Ruder ſitzen, bemaͤchtigen. Sie 
ſchelten auf D. Luthern, die erſten Lutheraner, auf Calvin, auf alle Lehrer, die 
nicht in ihren Cirkel gehoͤren. Sie machen dieſe Maͤnner den kleinſten Kindern 
verhaßt. Sie ſagen eroͤreiſtet genug, alle Lutheraner und Reformirte wären. 
ewig verdammt: und die Laͤnder, wo die Jeſuiten Fuß gefaſſet, muͤßten von 
den Ketzern gereinigt werden: man muͤſſe dieſen den Genuß dis Religionsfrie— 
dens des Weſtphaͤliſchen Friedens, und anderer Vertraͤge nicht halten man muͤſſe 
die Laͤnder der Proteſtanten durch allerley Mittel und verkleidete Jeſuiten aus⸗ 
ſpioniren, und ein Loch finden, wodurch ſich die Jeſuiten einſchleichen koͤnnen. 
Sie vergroͤſſern den Haß und die Beſchreibung deſſelben, welchen die ſogenann— 
ten. Keßer gegen fie duffeen (e), und Eönnen e8 doch nicht leugnen, daß fie den 
LK Gern nach Ehre Leben, Amt und Güter erachten, auch diefe mehr als einmal 
aus ganzen Ländern geftoffen haben, Wenn fie predigen oder ivider die Heteros 
doren fehreiben „fo fprechen fie vom Himmel ber und wollen alle ihre Säge für 
Drafel gelten laſſen. Sie läftern erftannlich auf D. Luthern (5) und befchreis 
ben die Zuräckfeßung der Zufäße der chriftlichen Lehren als eine Raſerey, eine 
Straffenräuberen, ein VB rbrechen ohne gleichem. Alles, was der rafende Pr’ 
bet, die ungehorfanen Bauren, einige Buben, hin und. her ausgeüber haben, 
das fehreiben fie anf die Rechnung der erften proteftantifchen Lehrer. 
% 590. 

Di Sefniten haben durch viele feheinbare Einfküffe in die Seelen der Groſſe n ſich genutzet und 

den Proteſtanten ſehr geſchadet. 


Die Jeſuiten unterzogen ſich der: catechetifchen Unterweiſung (g) der 
Kinder 


(e) Dafelbft L. IV. Oratı 3, P. $49 (g) Ehrmallda.L. UL c 6. 
(£f) Daſelbſt p. so, ſ. 
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Kinder. Ignatius gieng ihnen zu Nom mit feinem Exempel vor, Kaveriug 
eatechifirte in Indien und Japon. Michael Turrian, der-Königinn in Portus 
gal Beichtvater, catechifirte die Kinder, auch zumeilen auf öffentlichen Plaͤtzen. 
Ignatius Martinez lehrte zu Coimbra als. der erfte Jeſuit die Philofophie und 
war des König Sebaftians Beichtvater. Er ließ diefen Glanz fahren und uns 
terrichtete Fleine Kinder, wie auch. das unwiſſende Volk. Bartholemaͤus Buftas 
mantius, Bätifcher Provincial in Spanien, ließ die Maranen fleißig im Catechis— 
mo unterrichten und verrichtete endlich felbft diefes Amt.  Gonfalvo Vazio cas 
techifirte zu Liffabon und fchiefte eine anfehnliche catechetiſche Mißion ins ganze 
Meich um das Jahr 1583. Einige Sefuiten fhrieben catecherifche Anweiſun⸗ 
gen, Catechismos, namentlich Pereus Canifius in Teurfchland, Johann Ras 
mirez in Spanien, Ludewig Mafeblidins in den Niederlanden u. f. Robert 
Bellarmin, Peter Cotton und andere Sefniten gaben catecherifche Methoden her— 
aus. Peter Paez fchrieb einen’ Habeginifchen Catechismus, Matthäus Riceius 
einen Sinefifchen, andere in andern Sprachen. Dieſe Bemuͤhung, welche ein 
Wertefampf mit den Proteftanten heiſſen Fonnte, fiel der groffen Welt fehr in die 
Augen. In dieſe eatechetifchen Befchäftigungen ſenkten die Sefuiten den Haß 
wider die Proteflanten, die fie den Kindern als eingefleifchte Teufel abmahlten, 
auch wohl in Comoͤdien häßlich darſtellten. Die Jeſuiten pflanzten die erhöhes 
te Ehre gegen die Jungfrau Maria Burch ihre befondern Sodalitäten (h) fort, 
und befchrieben die proteftantifchen Lehrer gelegentlich als Verächter diefer Ehre, 
Quin et (1) ab haerefi multi per fodales. abducti, multi, ne perirent fado 
religionis naufragio, feruati.  Inchytae illius Reip. Colonienfis in avira 
relıgione conftantia Sodahbus fecundum Deum a plerisque tribsitur. Die 
Jeſuiten erzeigten nicht felten auf anderer Unkoſten, der Sodalitären infonderheit, 
den Armen und Elenden nöthige Wohlthaten, theilten Gelder aus, kleideten die 
Nackenden, richteten Leihehaͤuſer, montes pietatis, auf, brachten Geld zur Aus— 
fienrung mannbarer Töchter zufammen, Tieffen die Todten brgrabenv. f. fi Dier 
fes alles harte einen groffen Schein eines chriſtlichen Herzens. Die Jeſuiten 
fiellien den öftern G:brauch des Abendmahls wieder her ik), und führten die 
Gewohnheit der erſten Ehriften für ſch an. Die Jeſuiten führten eine monat 
liche Öeneralcommmnion in ihrem Orden ein und hielten Andachtsſtunden vor 
— a Ta 3 Aſcher⸗ 
Ch) Daſelbſt e. 7. p. 35h EEE | 
(i) Pag. 366. | 
























































































1910 Des 9. Kapı rn, Abſchn. Won dem Betragen der Jeſuiten 


Aſchermittwochen, um die Carnevalsluſtbarkeiten zu untergraben. Sie ruͤhmten 
den groſſen Nutzen (1) der drey myſtiſchen Wege, die Ignatius in feinen geifts 
lichen Uebungen vorgefhrieben hat, und priefen die Ausübung andern an, die ſich 
alsdenn insgemein der Direction der Jeſuiten uͤbergaben. Die Geſellſchafter jo, 
gen die Augen der Welt auf ſich, da ſie ſich nicht ſcheueten den Kranken, denen 
mit der Peſt behafteten, den Gefangenen und den Hoſpitaͤlern ihre Gegenwart 
und Huͤlfe zu leiſten Cm). Der blinde Gehorſam jagte die beſtimmten Hel⸗ 
fer in dieſe Bahn. Einige giengen auch aus freywilligem Geiſte vorzeiten hin. 
Die Jeſuiten ruͤhmten (1) ihre Mühe des Bekehrungswerks und die viele Frucht, 
die fie gewuͤrket hätten, Man muß jedoch auch die vom Ignatio gerathene ſtrenge 
Inquiſition, die hoͤlliſche Inquiſition zu Goa und andere Umſtaͤnde aus Paraguai, 
Engelland u. f fs dabey nicht vergeffen. Die Sefuiten ruͤhmen fich ihrer Truͤb⸗ 
falen (oO), um Paulum nachzuahmen. Sie ſchlieſſen daher, daß die Providenz 
fie ſehr liebe. Sie erzäplen alles, was Ignatius von Menfchen erlitten (p), 
und was die Öefellfchaft nachher ausgeftanden, Darunter vechnen fie diefes, 
dag Guftav Adolf, König in Schweden, gejagt, den Jeſuiten fey in ihren Ordens⸗ 
regeln die Ermordung der Könige vorgefchrieben (9). Sie erzählen ihre Leiden 
durch alle Länder, und find immer unſchuldig geweſen. Der Rektor des Collegii zu 
Montepelucis Gamber bat fich mit der Unſchuld Eleiden koͤnnen (7). Zu Vena 
dig find ſie unſchuldig geweſen (s). In Spanien haben ihnen Melchior Canus 
und Johannes Silicens Tore gethan (t). Sn Saragoffa haben fie Unrecht erlits 
ten (u). In Frankreich find fie rsss. von der Sorbonne gefchimpfet (x) und'den 
noch unter vielen Schwierigkeiten darinn geblieben. Euſtachius Bellajus, der 
Biſchof zu Paris, war ihnen abgeneigt. Die Zufammenkunft zu Poiſſy ſoll ſich 
für fie erfläret Haben. Die hohe Schule zu Paris wollte fie hieſelbſt nicht lei: 
den. Stephanus Pafchafius verglich damals den Ignatius mit D. Luthern, wie 
Thuanus im 37. Buche berichtet. Die Hugenotten waren ihre Widerſprecher. 
Der Mord wider Henrich den III. druͤckte die Jeſuiten. Sie wurden zu Anfan⸗ 


ge 
(1) e. 10. p. 379. (r) c. 4. p. 492. 
(m) c Ile P- 387: (s) Ce 4. p. 494. 
(n) c. 12. p. 392.1. (t) c. $. p. 496. 
(o) L. IV. p. 451. f. (u) Ribadcneira in Vira Ignatii L. IV. e. 14. 


(p) IV, 2. p. 484. 
(q) Silv. de Petra fandta Epift. Molin. e.9. 
Imago primi faeculi L. IV, c. 3. p. 489 


(x) Imago primi faeculi L, IV. c. 6. p- 501. 








gegen die Proteſtanten überhaupt, in Sontroberfie, 1911 


ge des Jabrs 1599 5. aus Frankreich vertrieben. pre auswärtigen Genoffen 
vertraten fie mit Schußfchriften. Die Sefuiten harten alle Unſchuld, mie fie 
fagten, für fih. Crederne pofleritas, quando in ipfis aduerfariorum Anna- 
lihus leget, ne in tormentis quidem nominataım unguam Societatem fcele- 
ris(y)confeiam? Wider die Herftellung der Jeſuiten fol Achilles Harlai vor dem 
Könige eine lange Rede vergebens gehalten (z.) haben. Dem Könige wird eine lange 
Rede wider den Harlai in angeführter Schriftftelle zugefchrieben. In Teurfchs 
land litten fie ſehr, wie fie erzählen (a). Vbi Rempublicam inna/ere Luthe- 
ri, Caluini, vererumque ex orco [elarum alumni, mox concitati funt ad 
arına populi, turbata Regnorum quies, violata Religionis libertas, er ante 
onmia iuj]a ex/ulare Socieras. Johann Faber kam 1540. in Teutfchland« 
Sajus und Bobadilla folgten nach. Bator, Stephanus, ließ die Jeſuiten in 
Polen kommen, fein Bruder nach Siebenbürgen, unter welchen fie ein Collegium 
und eine: Univerfität zu Elaufenburg erhielten, Unter feinem Prinzen Sigis— 
mund mußten fie das fand räumen, Sie giengen wieder hinein, Der. Kaifer 
befam Siebenbürgen, Die Zefuiten wurden mit Gewalt hinausgejager, Sie 
ftelleten fich wieder ein. Stephanus Bofai, ein Edelmann aus Hungarn, nahm 
Siebenbürgen ein, der den Jeſuiten feind war und fie abermal austrieb 1606, 
Nach Bokai folgte Sigismund. Rakoczi, der folhe Austreibung genehmigte. 
Aus Böhmen, Mähren, Schlefin, Hungarn, Riga, wurden die: Sefuiten feit 
1618. meggettieben (6). Die Gefellichaft Jeſu überftand unzählige Laͤſte⸗ 
rungen (c), und man wollte des Machiavells Verkehrtheit in ihr erblicker haben. 
Man mwarfihe den Geiz, den Hochmurb, und allerley Sntriguen vor, In En— 
gelland geriethen fie in Lebensſtrafen.“ In Polen, Schweden und in den Nies - 
derlanden litten ihre! Abſichten. Sie waren ſo unfchuldig, als die erften Chris 
ſten in den groffen Verfolgungen (d). In Oſtindien zählten fie Märtyrer feit 
1549.(e) Im Jahre 15 83; wurden die Jeſuiten, die gegen die Pagoden Heftig: 
feiten gebrauchet und die Goͤtzen der’ Heyden zerbrochen und mit Füffen zertreten 
hatten, angefeindet, In Jepon brach 1602. die grimmigfte Verfolgung über 
fie und ihre Chriften los, worunter Paul Michi, Johann Goto und Jacob Ghifat, 


prima 
(y) Daſelbſt c. 7. p- 506. (ce) ©. 10. p. gar. ſ. 
(z) Pag. ©<o8. -.. (d) Pag. 523. 
(a) c. 8. p- sınf. (e) © ır. pı 526, 


(b) 9. p 516. ſ. 
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prima Taponicae focietatis purpura, primae Yofaesam erſten follen gelit 
ten (£) haben. Gonfalous Silveria wurde in Monomopata ein Märtyrer (g)% 
In Braſilien lieffen fih die Jeſuiten zur Marter fchleppen (Ch), In Paraguai 
erlitten Rochus: Gonzalez, Alphonſus Roberiguez 1627. den Tod, und Chriſto⸗ 
pher de Mendoza wurde ein Märtyrer, In Habeßinien erlitten die Jeſuiten vieles 
Ungemach mitten unter ihrer Unſchuld. In Engelland gieng das Todesurtheil 
über Campian (1), Thomas Cottam, Jacob Bosgrave, Alexander Briant, Hen⸗ 
rich Walpole, Johann Cornelius, Robert Sothvell, Odoard Adecorne, beyde 
Garnets, die Henrich und Thomas hieſſen, Roger Filok, Franz Page, den Schott⸗ 
länder Sohann Ogilbai, und den Irrlaͤnder Dominicus Colin,  Quor uno im, 
regnocapita laureata 2: Wie viele und groffe Märtyrer! Garner bezeugte zus. 
letzt ſeine Unſchuld öffentlich, Die meiſten Keßer geftanden es, der andere Gar— 
net wäre auf der Erde gar nicht zu finden. Herrliche Märtyrer! Dazu wird 
Maleagrida nebſt feinen: Geſellſchaftern gewiß noch auf die Ehrenburg geſetzet 
werden. Ein ſinnlicher und ungeuͤbter Proteſtant, der mit der Geſchichte der vo⸗ 
rigen Zeiten weniger als mit andern Geſchaͤften umgegangen iſt, ſiehet die Bil 
der diefer Märtyrer, er lieſet die vortheilbafteften Beſchreibungen von ihnen, 
fein begleitender Jeſuit rührer ihn daneben nit finnlichen Bewegungen des 
Affeets, und verfpricht ihm eine reiche Heyrath, eine fette Pacht, ein ergiebiges 
Canonicat, einen eintraͤglichen Ehrendienſt, die Reiche der Welt und ihre 
Herrlichkeit, wenn er ſich zu ihrer Religionsparthey bekennen wuͤrde. Der 
einfaͤltige Proteſtant verwundert ſich. Die Augen gehen ihm uͤber und quillen 
mitleidentlich. Die Aehnlichkeit der Verfolgungen der erſten Chriſten belebet 
ſeine Einbildungskraft. Was die Leidensumſtaͤnde nicht vermoͤgen, das erhalten 
die freudigern Verheiſſungen über ihn. Er beſinnet ſich darauf, ob er die Religions— 
parthey der Jeſuiten ergreifen wolle.” Bekomme ich Kinder, alſo denket er, 
jo koͤnnen fie noch Kanoniken, Aebte, Bifchöfen werden. Er mennet, gröffere 
Perſonen lieſſen folde Bewegungsgruͤnde ja fo fehr bey ſich gelten, daß fie ihre 
wahre Hoheit vergäßen. Glaͤnzende Erempel find des Volks Gefeße, Und 
was Fann nicht endlich eine ſtark geruͤhrte und erhißte Einbitdungsfraft aus 
richten ? 

9 591. 


(£) ce. 12. p. 428. (h) Pag. 632. 
(8) © 13. P. 631. Gi) 14. p. q35. 
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Rn Ob bie fehnelle Ausbreitung der Iefniten Eu Merfzeichen der Goͤttlichkeit ihrer 
| — | eyre ſey. | 

Die Sefuiten bewundern die hurtige Ausbreitung ihres Ordens über 
den ganzen Erdboden, als etwas fonderbares und göttliches, Es ift wahr, man 
Bann aus den deutlichen Kirchengefchichten der erften Zeit eine fo groffe und hur— 
tige Ausbreitung der Apoſtel und ihrer Lehre nicht antreffen, als die ift, die den 
Sefuiten eigen ift, welche man in Portugal Apoftel zu nennen gewohnet war, 
Wollen die Proteftanten etwa etwas ähnliches von der Ausbreitung ihrer Par 
they anführen, fo fagen die Jeſuiten, diefe Leute wären dem Hoͤchſten und der 
Religion treulos geworden. Sie fchimpfen diefe zum äufferften Winkel hinein, 
Adiunxerunt (x) fee Luthero, pofleaguam ille, Deo ac religioni perfi- 
dus, priflinae fidei caflra deferuit, continuo petulci e trinio magıftelli, 
procaces Grammatici, diſcincti Poetae, leues Graeculi, ebrii Oratores, 


NESCIO QYı PHILOSOPHASTRI afque Phrlologi. Horum exem- 


pla Jecurus eſt e reip. faece grex futorum, tinclorum, lanionum atque 
textorum. Quid deinde etiam? Vr nibil ad fummam impietatem, nibil 
ad extremam. dementiam deejet ;_confluxere vndique facinorofifimi bo= 
mines, ionominia celebres , iudicum fententiis damnati publicaeque infa- 
miae ſignis inufli : inde vero profiliere proſtituti pudoris ac pudicitiae 
mulieres 5 quae velut iſtius Academiae Eximiae Dominae ac Magiſtrae 
nofirae, in Juggeflum, in exedras, in ſucra pulpita proruperunt. Tales 
fuere praecları inflaurandae Ecclefiae architecti, er, fi inferis placer, 
quinti Euangelii buccinarores. Tum vero perditiffimus hominum coetus, 
tali duce conflatus , illico ortbodoxam Eechefiam illiusque legitimum ca- 
put afpernari, vtriusque. [acrofandlam auöloritatem, aetatum omnium 
et nationum et ordinum perperua con/enftone flabilitam, connellere, [an- 
dilfimorum oracula Pontifſcum pedibus conculcare, grauiflima Concilia 
etiam Oecumenica Jpernere, facramque paginam aut mutilare aut il- 
Jegitima interpretatione confpurcare, ritus ſucros profanare, Sacramenta 
polluere, Jacras aras euertere, templa incendere, omnia denique bumana 
ac diuina conculcare. Nec faclis minus abominanda commenti ſunt dog- 
mata, quibus omnem probitatem ac virtutem, omnem pietatem ac veli- 
I. Theil, 11 8 gionem 
(k) Imago primi faeculi L. IV. Orat. III. p. 550. 
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gionem e vita proferiberent: nullo iure ac legibus Chriſtianam liberta. 
tem adflringi: credentibus nulla flasitia nocere: bonorum operum me. 
rita ıd eſſe coram Deo, quod Veneri donatas a virgine Pupas: caflitatis 
vorum fultam eſſe temeritatem: Deum feelus omne Aagitiumque de- 
Jignare , et ad ea homines fatali quadam necefitate impellere. Plura 
recenfere perhorrefco. Dies Latein ift aus der goldenen Zeit; der Innhalt 
iſt aus Bley und Galle wunderlich gemiſchet. Durch ſolche Beſchreibungen 
ſuchten die Jeſuiten den ſchnellen Fortgang der proteſtantiſchen Lehre zu hem⸗ 
men, anzuſchwaͤrzen, und den Unwiſſenden verhaßt zu machen. Hergegen mens 
deten fie das ganze erfte Buch der Schrift Imago primi faeculi focieratis 
Tefu auf das Lob ihrer Gefellfchaft und ihres Stifter, Von ihrer Geſellſchaft 
ſind viele Weiſſagungen voraus verkuͤndigt (1) im 67. Pſalm, von Ezechiel im 
erſten Geſichte, von Jeſaia XVIII. durch die ſchnellen Boten, von dem Aqui⸗ 
niſchen Thoma über Apok. IX, 1. 100 der Stern, der vom Himmel gefallen, 
lutherus feyn (m) foll: von dem heiligen Vincentius, von dem Abte Joachim. 
aus Calabrien, von der Klofterjungfrau Archangela Panigarola, von der Witts 
we Reinolda zu Arnheim, von einem Habeßinier, und von der heiligen Terefia, 
JEſus und die Jungfrau Maria werden für die Stifter des Ordens ausgeges 
ben, und daneben Ignatius. Die andere Seule war Kaverins. Die Gefells 
ſchaft wird über alle andere Orden und Stiftungen erhoben. Die Sortpflans 
zung der Öefellfchaft ift ins Sonderbare getrieben. Gie breitete fich von Rom 
duch Italien (n) aus, Die Barbariner unterflüßten fie. Portugal nahm 
diefelbe auf. Araoſius und Perer Faber machten den Anfang in Spahien. 
Franciscus Borgia, ein Graf aus Spanien, wurde Jeſuit. Wilhelm von 
Prato brachte die Jeſuiten in Frankreich, Faber, Jajus, Bobadilla, Salmes 
ron, Lainez, giengen in Teutſchland und traten den Proteftanten entgegen, Die 
vertriebenen Jeſuiten aus Paris machten fich in die Niederlande, Salmeron und 
hernach Canifiug ftelleten fi in Polen ein, wo der Kardinal Hofius ihnen zu 
Braunsberg dag erfte Collegium fiftete (0). Stephanus Bator und der drits 
te Sigismund, die Könige in Polen, waren ihnen, duch die Ankunft Anton 
Poffevins und feine Beſchaͤftigungen, geneigt. Hungarn nahm fie auf und 
ließ ihnen viele Birterfeiten Foften, bis der Kaifer Ferdinand der III. ihnen in 
; feinen 


(I) L.Le. 2. (n)L.Ilc 4 
(m) Pag. 61. (0) Pag. 213. 
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feinen Landen Ruhe ertheilte. Sie wagten fih. nad Engelland, Schottland, 
Irrland⸗ mit ſchlechtem Ausgange. Sie giengen 1624. unter die Türken, ſetz 
ten ſich zu Fünfficchen und Belgrad; giengen zur Inſel Scio 1612, zur Jnſel 
Naxus, nach Cypern, Smyrna nad Conſtantinopel. Hieſelbſt ſoll fie der Da: 
triarche der Kirchen treflich aufgenommen haben. Taverius gieng mit den Por— 
tugieſen nach Goa und Malacca: gieng nach Japon und wollte China bekehren. 
Michael Rugger und Matthaͤus Riccius drangen in China hinein, Andere ſetz— 
ten fih in Cochinchina, Tunfin, Tibet, Ama, Aſiaga. Einige reifeten zur Halb⸗ 
infel Corea und in. die europäifche, auch. aflatifche Tartarey, Caſpar Barzai 
verfüchte fein Heil auf der Inſel Ormus. Einige Perſer wurden getauft. Ei— 
nige Jeſuiten giengen zu den Maroniten auf den Berg Libanon und ſetzten dieſe 
unter Rom. Gregorius der XIII, legte für die Maroniten zu Rom eine befons 
dere Dflanyichule an. Anton Matiet und Peter Metoseita giengen auf Gutbes 
finden Pauls des V. in Mefopotamien und Armenien. P. Pasz verfügte ſich 
nach Arabien. Ludewig Granger wanderte hinter dem et Meere buch 
Georgien. Bo die Portugiefen in Afrika Fuß gefoffet hatten, da erſchienen fs 
fort Sefniten. Sie verfuchten auch etwas (pP) in Guinea, Benin, Monomos 
tapa, Moſambike, und auf der Inſel Madagascar. Johann Nunnez wurde 
nach Habeßinien geſendet, deſſen Vorlaͤufer Oviedo ſeyn ſollte. P. Paez landete 
in Habeßinien, welches Reich ſich 1626. dem Pabſte ergab... In Eghpten woll⸗ 
te es 1584. den Jeſuiten ni icht gelingen. Sn Marocco begehreen fie Peoſelyten 
zu machen, wo es gefaͤhrlich hergehet. In Amerika breiteten fi ch die Jeſuiten 
ohne Muͤhe durch die Laͤnder aus, die unter den Portugieſen und Spaniern ſtan⸗ 
ben. Die Geſellſchaft derſelben zaͤhlet vornehme und anſehuliche Herren her, 
die hinein ‚getreten (9) fi find, Dabeh werden Wundermerke und Erſcheinungen 
vorgetragen, wodurch dieſelben zu dieſem Eintritt beweget worden. Wenn die— 
ſes alles die Jeſuiten einem lockern ‚ober ſchwankenden Proteſtanten, inſonderheit 
weichmuͤtbigen Frauenzimmern, mit einem begleitenden Affecte erzahlen und den 
rittermaͤßigen Enthuſiasmus des heiligen Ignatius recht qusdruͤcken, fo gewinnen 
N ie dadurch manchen Kopfe,, Denn von ber innern Kircht hatt Belfgentinus nichts. 
—7 

— Die thaͤtigen en der Sefuiten gegen die Protefianten. Fr 

a Die Fefuiten unterſtuͤtzen ihr Betebrungegeſchafte durch welch Sräfte, 

hi; | 118.2» ER, To 
(p) LIU. «7. p. 237. | (0.9 p 234 ) 
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Wo ihnen die Macht der ©: öffen die Hand nicht Bieter, da machen fie ihr SIT. 
nicht, Dies haben. fie in Japon, Habepinien‘, China, Engelland, Schweden, 


Dännemark, Rußland und neulich in Paraguni, Braſtlien und Poreugal erfah⸗ 
ven, Auf die Wuͤrkung dis Wortes GHDttes laſſen fie wenig oder nichts an- 
fommen, Denn warum wollten fie ſich der Mühe der Beroenſer unterzießen ? 
Bey den Traditionen halten fie fich inn Grunde auch nicht auf, weil fie nicht ber 
fimmen fönnen, ob ſich diefelben in den Schriften der Kirchenvaͤter ode ſonſt 
wo aufhalten. Der heiligen Schrift und den Beweiſen, die daraus genommen 
werden, entziehen fie ſich wenigſtens von der Seite her. Die Proteſtanten hal, 


ten dieſes Bei ragen fuͤr kein Kennzeichen der Wahrbeit, wenn man fich den 
Ausfprüchen der heiligen Schrift nicht unterwerfen will. Die Herren Jeſuiten 


beziehen ſich lieber auf die Verjährung, auf ihren Beſitz des alten Glaubens, 


auf die Untrügbarkeit und das göttliche Anſehen des Stuhls zu Rom, auf die 


Kirche, auf den fichtbaren Richter der Glaubensftreitigkeiten, und auf die Un 
möglichkeit, daß die Kirche jemals habe irren Finnen. Ihre Bekehrten fuͤhren 


fie nicht auf die heilige Schrift, fondern ziehen fie Tieber davon’ab, Cie fagen, 
dieſe ſey die Duelle aller Keßereyen. Sie gewinnen Die Groſſen, und nöthigen 


dadurch die davon abhangenden Kleinen, zu ihrer, der Jeſuiten, Religionspars 
they zu treten. Wer ihnen, mo fie fich in Kraft gefeßet haben, etwas in dei 
Weg leget, der muß es theuer büffen, Ihre Bekehrungsmittel find insgemein 
nachdrücklich und furchtbar. Denn fie wollen Peine weltliche Obrigfeit über 
fich erfennen, und legen diefer ihre Mordtheologie vor die Naͤſen. Dieſe, die 
Obrigkeit, muß ihnen helfen die Ketzer bezwingen, wenn ſie ſich in Sicherheit 
erhalten will. Sie lehren, dag man den Proteftanten feine Treue oͤffentli⸗ 
hir Verträge des Reichs zu halten (huldig fey. Sie fihimpfen auf die Pros 
seftanten und auf.die Reformatores. Ihre Schriften, morinnen die ungeſtuͤ⸗ 
meſten Ausdruͤcke wider die Proteſtanten geleſen werden, ſind bald zu Regen⸗ 
ſpurg, bald zu Wien, geradelt und zuruͤck geleget. Dennoch bricht ihr Faden 
niemals ab, weil fie,allenfalls immer einen Weiglinger finden, der eine Schaar 
von Rohkriperlingen vorftellen Fann. Gie haben ſelbſt 1640, und 1740. die 
bundertjäßrige Jubelfreude ihrer Gefellfchaft feyerlich vollzogen. Aber gegen 
die Jubelzeiten der Proteſtanten haben fie bittere und beiffende Schriften berauss 
geg ben, Man Fennet des Johann Nicolai Jubelklage, die zu Maynz 1618. 


4 erſchien. Man weiß, daß der General der Jeſuiten im ‚Sabre 1717, eine 
Tabelle: 
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Tabelle verfertigen fieß, worauf 37. Jeſuiterprovinzen, 25. Profeghäufer, 550. 
Collegia, 59. Probationshaͤuſer, 350. Reſidentien, 200. und mehrere Mißio— 
nen, 161. Seminarien, 19876. Geſellſchafter in allen und 5 — 10036. 
Prieſter waren, Dies war ein Geruchſtengel zum Evangeliſchen Yubeljahre, 
Man weiß, was P. Kraufe 1718. aus Prag her den Proteftanten übermachte, 
Auch felbit Könige und Königinnen werden von ifnen derbe ausgewafchen, wenn 
den Proteftanten durch diefelben einige Gnade angedeihet. Die Königinn Maria 
in Frankreich wurde von dem General Jacob Lainez auf dem Religionsgefpräc) 
zu Poiffy tapfer herunter gemacht. Die Jeſuiten in Polen fchonten des Königs 
wicht, der das Liebesgefpräch zu Toren halten ließ. Sie gaben Abfurda Tho- 
runenfsa heraus, Und warum follten fie der Könige fehonen, da fie fih ſchon 
lange nicht gefcheuet haben, ſich dem Pabſte zu widerfeßen, wenn er fich nach ihren 
Abfichten nicht drehen und wenden will, Durch die Erlaubniß, den Proteftan 
ten heftig zugufeßen, find fie in eine Gemuͤthtsbeſchaffenheit geſetzt, fich über alles 
zu erheben, und alles anzufallen oder Eünftlich zu verlegen, was ihnen entgegen 
zu ſtehen ſcheinet; jedennoch alles, was ihnen zur Laſt geleget werden kann, zu 
leugnen, Sie wehren fih mit $äfterungen, Schimpfen und Leugnen, wenn 
fie nichts weiter wagen dürfen, Dies fagen ihnen der protugiefifche Cavallier 
und D, Hortazio, beyde von ihrer Neligionspatthey, ins Angeſicht. Wenn die 
Proteſtanten ſich hierüber allein beſchweren wuͤrden, koͤnnte man es vielleicht für 
Erdichtungen anfehen. Und da fie den Monarchen und dem theureften Lebenss 
faden derfelben nachzuftellen fchon mehr als einmal fich fein Bedenken gemacht 
haben, wie follten fie denn den Proteftanten, die fie für ärger als Türfen ausge: 
geben haben und für ihre ärgften Feinde halten, nicht das erfinnlichfte Herzeleid 
bereiten, um fie über Bord zu werfen? Diefe Bekehrungsmethode reimet ſich 
zur Lehre JEſu und der Apoftel gar nicht, worinn die Liebe, die Sanftmuth, die 
Demuth, die Gewiſſensfreyheit, die Billigfeit, die Langmuth, dag Ruder fuͤhr— 
ten: worinn eine unverderbte und unanftögige Morale berrfihte: worinn alle 
Einwohner des Landes zum Gehorſam gegen den fandesherrn angemiefen wurden: 

worinn nur geiftliche Waffen, und Ueberzeugungsmittel aus der Beiligen Schrift, 
zum Grunde Tagen und gebrauchet wurden, Die Pharifäer, die zur chriftlichen 
Religion nicht gerechnet werden, liebten Zwangmittel und feindfeelige Berfolgun 
gen wider bie, fo ihnen wegen der Lehre nicht gefielen, ob fie gleich Profelgten 
ohne Ende warben und werben liefen, aber zugleich den Schlüffel der Erkennt— 
| IIR 3 niß, 
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niß, die heilige Schrift, sen Leuten nicht in die Hände gaben. Matth. XXI, 
13. 15. 34. Jo. XVI, 2. 3. Act. IX, 1. 2. XXII, 5. Es fehlte dabey 
‚nit an vorgegebenen Wundern und Zeichen. Match. XXIV, 24. Der Se 
fuiterfardinal fagte ſehr wohl, die Schmäßungen wären Waren der Narren, 
conuicia ſunt ftultorum arma. Aber er bat doc) diefe Waffen dadurch des 
nen nicht nehmen koͤnnen, die ſich infonderheit daran gewoͤhnet haben. Und 
was dachte er nicht von denen Waffen des Beweiſes, die noch herber find, alsaf 
le Schimpfungen? Viele Ketzernamen (17) ſind den Proteſtanten von den Je⸗ 
ſuiten aufgebuͤrdet. Viele Beſchuldigungen ſind damit verknuͤfet worden. Die 
Jeſuiten ſagen, aus den Lehren der Proteftanten wären viele Schwaͤrmereyen 
entſtanden, nur nicht die Molinoſiſtereh, der Moliniſche Zank, die Janſeniſtery, 
die Illuminatenbande in Spanien, die Buſengreiferey, die Probabilifterey, die 
Zänferen derer, die Rigoriflen und ſanfte Herren genennet werden, vielweniger 
der Streit uͤber die ſineſiſchen und malabariſchen Religionsgebraͤuche, uͤber das 
Directe und Indirecte der paͤbſtlichen Macht über die Monarchen u. ſ. f. Gret— 
ſer und Adam Tanner nenneten die Lutheriſchen Prediger nicht zur Ehre logo- 
dulos;, Wortknechte. Der Jeſuit Catrou zu Paris gab daſelbſt 1723. 8, 
eine Schrift heraus, worinn er die Hiftorie des Socinianismus abhandelte und 
den Urſprung diefer Irrung aus der Neformation berleitste. Er hätte fagen 
müffen, daß der Gocinianismus in Italien zu Vicenza und Venedig mitten in 
der roͤmiſchkatholiſchen Kirche ausgebreitet fey. Denn dies berichten die Soci⸗ 
nianer (8), die ihren Urſprung am beſten wiſſen. Catrou ſaget in einem ans 
dern Buche, die Wiedertaͤufer waͤren aus dem Lutherthum entſprungen, da doch 
die meiſten Artikel der Augſpurgiſchen Confeßion das Gegentheil zeigen. Michael 
Servetus, der Patriarche der Socinianer, nahm ‚feine Grundlehren aus dem AL; 
eoran (t), nicht aus D. Luthers Schriften. Anton Poſſevin, Gregorius de Va⸗ 
lentia, Coccius, Eder, Bellarmin, Gretſer, Coppenſtein, Botzius, Tanner, Web 
ter, Cornaͤus, und andere Jeſuiten ſcheueten ſich nicht vorzugeben, D. Luther 
waͤre ein Arianer und Socinianer (u) geweſen. Johannes Cochleus und Flo— 
rimundus 
(r) Io. Guil, Baieri Diſpp. contra Foreri (s) Stanislaus Luhisrieius in Hif. reformae 
et Erbermanni dialogos. inter Lutberum et tionis, Polon. L. IT. c. 1. p. 38. 
Arium, it. dialogum Erbermannianum inter Ct) Lubienicius le LO. © p. 96. 
Ioann. Mufaeum ‚et. phil ſophum Sinenfem. (u) Ihre Schriftitellen findet man ben Peter 
Anton Barıllag, und der efuie Daul eg: Zorn in dem Buche Lurberus catbolicuss 
ner in dev Schrift. L’Incredulo fenza ſenſa Das ift, gründlicher Beweis, daß Lu⸗ 
1690. haben Luthern greulich gelaͤſtert. therus 
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timundus Raͤmundus haben luthern mie den haͤßlichſten Farben abgemahlet. Der 
Jeſuit Ludewig Maimburg iſt zwar vernünftiger, aber er ſchreibet doch viele Un⸗ 
wahrheiten in feiner Hiſtoire du Lurberanisme ja Paris 1680. Der groſſe 
Gelehrte Bir Ludewig von Seckendorf zeigte zu feiner Zeit dag dagegen (x), was 
die Wahrheit erforderte. Johann Müller hat ſchon vorhin die vielen Fabeln, 
welche die Jefuiten von D. Lutbern ausgefiveuet hatten, widerlegt (9). Er 
ruͤhrte darinn verſchiedene Jeſuiten. Dies veranlaſſete den Jeſuiten Carolus 
a Kreutzen, daß er den Unvertheidigten Luther ſchrieb. Hierauf erfolgte 
Johann Müllers Defenfio Lurheri defenfi, das ift, der wohl vertheidig⸗ 
te Luther zu Hamburg 1659. 3. Den Urfprung folder Fabeln kat D, Ernſt 
Salomo Enprian dargeleget und widerleget in der Abhandlung Apologia pro 
reformatione, fo hinter feinem Buche, Ueberzeugende Belehrung vom Ur— 
fprung und Wachsthum des Pabſtthums (z) ſtebet. Der franzöfifche 
reformirte Prediger Lenfant zu Berlin empfand jolche Unwahrbeiten wiser Luthern, 
die von den Jeſuiten fortgepflanzet werden, fo hoch, daß er denfelben nachdrüch 
lich vertheidigte (a), Wenn den Herren Jefuiten D. Luther noch nicht zu ihrem 
Tadel zureichend ſcheinet, fo taften fie deffen teutſche Ueberſetzung an, da fie doch 
‚in den Grundſprachen felten eine mittelmäßige Fertigkeit und in der teutſchen 
Sprache insgemein einen elenden Ausdruck haben In Italien hat man 
Neulich ſich unterſtanden zu zeigen, daß die aͤlteſte lateiniſche Ueberſetzung der 
Bibel, verfio Itala, der fo genannten Vulgata, morinn einige Stücfe aus jes 
ner aufbehalten find, weit vorzuziehen (6) fen, nemlich in denen Dertern, die 
aus der älteften Verfion nicht genommen, ſondern aus des Hieronymug Weber: 
ſetzung erborger find, Sind die Jeſuiten diefes Vorwurfs müde, fo paden fie 
——— ed | | wi des 
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therus Fein Arianer und Socinianer 
geweſen, Leipzig 8. 

(x) In Conmentario hiſtorico et apologetico 

de Lutheranismo, aduerfus Lud. Maimbürgii 














D. Lutheri Perfon fürwerfer — Ham— 
burg 1658. 8. * 

(z) Kap. VII ©. 650. f. 

(a) Prefervatif contre. la reunion avec Te fiege 


Niſt. Luth. et aliorum errores. Lipf.:1694. 


- fol. 
fuͤhrliche Hiſtorie des Autherthums | 
und der Reformation — überfegt und . 


(y; In Luthero defenfo, 948 ift, gründliche / 
Widerlegung deffen, was die Paͤbſtler 


Bit Ludewigs von Seckendorf aus⸗ 


mit Anmerkungen verſehen von Elias 
Frick, Leipzig 1714 4. 


de Rome To-I. Lettre XI. p. 277. ſ. 


(b) Prolegomena ad Blanchinii Euangeliariam 


iadruplex verkonis antiquae latinae, Voll, 
ll, Romae 1740. fol. Vol. HL. IV. 1749. 
fol. in pofleriori praefätione. Auaufti: 


nus erkennet diefen Vorzug de Dodtrina 


chriftiana U. 22. col. ı9, To. Il. Opp. 


‚ Antwerpiae 1700, fol. 
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des D. Luthers Frau, Catharina von Bora, an, und wollen den Urſprung des 
Kloſterlebens und der Verbindung der Kloſtergeluͤbde im Neuen Teſtament fin 
den. Endlich ſprechen ſie, D. Luther und die Lutheraner haͤtten GOttes Wort 
nicht. D. Johann Milan, Kaiſerlicher Mißionarius in Schlaſien, ein Pragu 
ſcher Jeſuit, ſchrieb 1721, ein Buch wider den D. und theologiſchen Proſeſſor 
zu Wittenberg, Johann Wilhelm Janus, und wiederholte ſeinen Satz, daß 
die Lutheriſchen Prediger fein Wort GOttes haͤtten. Im Jahre 1720, 3. Mär 
hatte er an. die Schwenffelder (c) in Schlefien gefchrieben und ſich unter ans 
dern Worten auch diefer bedienet: Aann mich einer aus den Wortdie— 
nern der Lutherifchen Lehre überweifen, daß er das wahre Wort GOt—⸗ 
tes babe, fd verbinde ich mich felbft, unter diejem Bedinge Kuche 
eifch zu werden. Ich will davon unten etwas ausgedehnter handeln, Es 
wäre daraus wohl fein Wunderwerk zu machen, wenn ein Jeſuit fich zur evan—⸗ 
gelifchen Kirche wendete. Jacob Rehung, der zu Ingolſtadt Profeffor der Theos 
logie und des Pfalzneuburgifchen Hofes Drediger war, gieng zu der evangelijchen 
Kicche 1621, über und befleidere nachher zu Zübingen das Amt eines evange 
liſchen Profeflors. Ob Johann Milan fein Wort gehalten babe, kann ich aus 
Mangel der Nachrichten nicht ſagen. Vielleicht har er das Wort GOttes niht 
fehen können. Die Jeſuiten mennen den Pro:eftanten ein.s Theils einen Stoß 
zu geben, wenn fie diefelben Lutheraner nennen, Aber Luther war ein Diense 
des Worts GDttes und-der Reformation, Er wird nicht fürdas Haupt einer 
Kirche, nicht für den Meifter der Glaubenslehre, gehalten. Die fich $urberas 
ner nennen laſſen, befennen diefes, und feßen binzu, dag fie den Husjpruch def 
felben nicht für den Grund oder die Regel ihrer Ölaubensiehre Balten. Denn 
alfe diefe Ehre eignen fie dem HErrn JEſu felbft zu. Matth. XXI, 8, 
Epheſ. 1, 22. Lutherus iſt felbft diefer Meynung (d). Vieleicht wären die 
Jeſuiten nicht in die Welt gefommen, noch ein roͤmiſcher Katechismus erfchienen, 
noch die Hand der Bifchöfe in Italien fo.eifrig an die Aufhebung der ausfchweif 
fenden Unarten geleget, noch die Landesherren fo. klarſehend geworden, wenn D. 
£uther nicht. auf die Schaubühne getreten wäre: Wenn die Proteftanten aus— 
gerottet würden, wäre in hundert Jahren hernach ſchon wieder ein dicker Nebel 
da 


(ce) Io. Wilh, Iani Methodus Iefuitica con- ta et fub examen vocata Vitebergae 1721. 
uertendi Schwencfeldianos, nouiffime adhibi- 4.0. 8. p 17. 
(d) To. U. Opp. Ienenf. Germ..f, 69. bi 
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ba und die Monarchen wuͤrden ſich wieder aͤrger hudeln laſſen muͤſſen, als zuvor 
und jemals geſchehen iſt. Wenn das Schimpfen den Jeſuiten nicht jureichend 
ift, fo fagen fie den Groſſen ins Ohr, die Proteftanten wären ärger als die Türs 
Een und der Ausrottung würdig: ſo hehzen fie die Negenten auf: fo taften fie 
die Proteftanten fo lange und fo empfindlich an, bis hie oder dort ein Proteftant eis 
nen Fehler machet und fich durch das viele Prellen etwa dahin reizen laͤſſet, daß 
er fich in Worten oder Werfen nicht genug verwahret, Alsdenn fchlagen die ers 
tegten Fluten herein durch die Veranlaffungen der Jeſuiten. Diefe halten das 
für, daß der Zwang und die Waffen zur Erweiterung ihrer Religionsparthey 
und zur Befiegung der Droteftanten erlaubt und preiswuͤrdig ſeyn. Ignatius 
tietb dem Padfte Paul dem II. die Schärfung der Inquiſition an. Kaverius 
machte den Anfang zum Snquifitionggerichte in Goa. Der Kardinal von Hat 
rach, Erzbifchof zu Prag, befannte es dem Pabſt, daß die Sefuiten den Krieg 
und die Unruhe in Böhmen angeftiftet Hätten, Ein aufgefangener jefnitifcher 
Brief fcheinet diefes zu beitärfen (e). Sie leugnen den Saß gar nicht, daß 
die Reber mit Waffen beftritten und ausgerottet werden mäffen, wenn die gelins 
den Mittel nicht zureichen wollen. Dennoch müffen wir einige vernünftige Je— 
fuiten, die die Wuͤrkungen des gewaltfamen Befehrungsmwerfs in Erwegung ges 
zogen haben, davon ausnehmen. Joſephus Acofta, ein Jeſuit, der in Amerifa 
achtzehen Jahre Mißionaͤr gewefen, verwirft ausdrücklich alle gewaltfame Be⸗ 
februngsmittel. Man erwege'feine Worte (f): Nibrl ira fidei ſuſceptioni 
aduerfatur, atque vis omnis et violentia. Non enim fides ef, nifi volen- 
tium, vt pronerbii loco fit illud Auguftini, Caetera poffe hominem etiam 
nolentem, credere nonnifi volentem. Er ſchreibt (g) ferner: Res ipfa 
fatis clamat , per fe omnino verum efje, quod feribit Gregorius: Qui 
fidem afperitatibus propagari volunt, fuas, non Dei, canfas probantur 
attendere. Mohammed fagte (h) im Alcoran: Fechtet mir den Menſchen, 
bis fie Mufelmänner werden, Deswegen verabſcheuete Angelus Maria 
Vericellus die Befriegung anderer Religionspartheyen (3), weil er glaubte, dies 

ne fer 


Ce) Ludolphs Schaubühne To. I. L.XVIL (bh) Surab XVII, Ahhmed Ibn Edris apud 
Io. Henr. Hottingerum in Hıft. Eccl. Saec. 


8-3; i 

(#) De promouenda Indorum faluteL.1.c.13. VII. feel. 2. p. 412. 

(g)L.Il.c.4 (i) De Miffionibus Apoftolicis Tit. XII 
quaeft. 182. Komae 1656. 4. 


11. Theil, 118 
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ſer Weg ſey mohammediſch. Gerhard Busdrag, Biſchof von Argolica und 
Suffraganeus zu Padua ſchrieb 1558, 15. Dec. (k) an den Kardinal Fran⸗ 
eisens Piſanus, daß die Inquiſitionsgerichte ‚in Ölaubensfachen den erſten Chris 
fenverfolgern, den beydnifchen Kaifern, gefallen hätten, nicht den Chriften : dag 
die erften Chriſten und ihre Folger lange Bin Feine Saquifition gekannt hätten, 
ob es gleich niemals an Keßereyen gefehlet hätte: auch habe er das Fanonifche 
Recht von Jugend auf fleißig ſtudiret, denuoch aber feinen einzigen Titel von 
Inquintoren darinn gefunden. Tertullian (1) ſchrieb: Non religionis eſt, 
eogere religionem, quae ſponte fufcipi debet, es reimet ſich zur Reli 
gion nicht, Die Religion jemanden mit Gewalt aufzudringen , die 
feeywillig angenommen werden muß. Sactantius ſchreibet folche Zwang⸗ 
mittel den Heyden zu und widerleget dieſelben (mM). Dies finder ſich auch in 
dem alten Briefe, den Ignatins an die zu Philadelphia gefchrieben haben fol, 
Eyprianus, Conftantinus Marimus, Alexander der Biſchof zu Alexandria, Atha⸗ 
naſtus, Theodoretus, Sulpitius Severus, Gregorius der Groſſe, und viele am 
dere anfehnliche und Elarfehende Staatsleute und Lehrer der Kirche haben alle 
Zwangmittel und zwingende Waffen in Glaubensfachen für unzuläßig und um 
hrifilich gehalten (n). Mean kann es auch nicht gar wohl glauben, daß der 
Kaiſer Ferdinand der IL im zwanzigſten Jahre feines Alters dem Pabite bey 
empfangener Abfolution einen End geſchworen, daß er auch mit Uufopferung 
feines Lebens die neuen Lehren aus feinen Laͤndern ausrotten und lieber fein Land, 
als ein Feßerifches fand, haben wollte: fich auch nachher öfters vernehmen lafs 
fen, daß, wenn er mie feinem Blute dies zu Stande bringen Fönnte, er fich alle 
Adern mit glüenden Zangen zerreiffen laſſen wollte (oO): Der Rath des Gas 
maliels iſt jederzeit gelobet, den Lucas nicht vorbey gelaffen hat Act. V, 3% 
39. Johann Wilhelm Baier bat jedoch gezeiget, daß man denfelben auch miß— 
brauchen koͤnne (P). Paulus giebt-einen genaueren Rath, Er ſaget: Prüfet 
alles, das Gute behaltet. ı Theſſ. V, 21. 


Ä $. 593 

(K) Dorotheus Aſcianus (D, M 2.) inTr. tione fidei per vim armorum a praxi Eccle- 
de Neruis rerum gerendarum Romanae_Ec- fiae chriftianae aliena, lerae 1686 4: 

elefiae, Neruo Il p+ 475. f (0) Status Regiminis Ferdinandi 11. Piadfes 


(l) L. ad Scapulam initio. Conf, Mologet. cius p.497. Fugger im Oeſterreich. Ehe 
a renfpiegel 6. Buch 22 Kap. Ludewig in 
(m) Inflitut. diuin V, 10. rechtl. Erl. der Reichshiftorie 2 Theil, 
en, Man finder viele Zeugen in Kohanı S 425. | 
Wilhelm Baiers Difputarion de Propaga« (p) Dijp. de Confilio Gamalielis &$. 
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| 593. 
Die Sefuiten beweifen aus ihrer ei Gröffe die Wahrheit ihrer 
* —A irchen 0 | 


Da die Herren Jeſuiten das Auſehen der Kirche, das iſt, des Pabſts, 
dem Anſehen der heiligen Schrift dergeſtalt gleich machen (9), daß dieſes fogar 
nach ihrer Meynung durch das Auſehen des Pabſts allererſt gewiß und determi— 
niret wird (7): und ſie die Kennzeichen der Kirche ſo glaͤnzend und der weltlichen 
Hoheit aͤhnlich machen, ſo laſſen ſich die Proteſtanten, denen dieſes in die Augen 
fälle und die an JEſu Worte, daß das Reich GOttes nicht in aͤuſſerlicher Pracht 
beftehe noch von diefer Welt fen, Feinen Gefallen haben, gar leicht bewegen, ſich durch 
die Jeſuiten zur roͤmiſchen Kirche leiten zu laſſen. Georg Calixt bat die ſichtbare 
Monarchie der römifchen Kirche zu feiner Zeit befhrieben(s). Zu Eöln trat im 
Sabre 1673. eine Schrift ans Licht, die, wie man vermuthete, einen Sefuiten zum 
Verfaſſer hatte, und das befländige Sichtbare und Glaͤnzende der Kirche bemeis 
fen ſollte. Die Auffchrift iſt diefe: Perperua lux er vifibilitas Ecclefiae 
Chriſti, oppofita tenebris et inuiſibilitati Ecclefiae Luther, quam lIo- 
hannes Mufäeus, Theologiae Lurheranae Profeflor , defendendam nuper 
fufeeperat, per notas et animaduerfiones ad eiusdem Trafatum de Ee- 
clefia anno 1671, editum, omnibus in Chriflum credentibus clariffüine 
exbibita, 4, Xu dem Frankfurter Meßtcataloge dis Jahrs 1672, wurde dies 
fes Buch ein wenig anders (€) betitele und dem Verfaffer Chriſtian von Lange⸗ 
nau zugeſchrieben. Unter der Zueignungsſchrift der gedruckten Abhandlung an 
denn Landgraf Ernſt von Heſſenreinfels nennet ſich der Autor nur Q.N. Sr 
der Heiligen Schrift bekommt die Kirche JEſu vortrefliche Benennungen und Eis 
genfihaften, herrliche Verheiſſungen und Privilegien. ESs iſt demnach fchon lan; 
ge die Frage aufgeworfen, ob diefe Ausſpruͤche an und für fich einer Verſammlung 
oder Öefellfchaft, die ſichtbar ift, die aus heiligen und unheiligen Menfchen, die 
man Chriften nennet, beftchet, zugehören; ober ob dieſelben von der innern Kits 
che, von der ächten Gemeine JEſu, die nur aus wahrhaft glaubenden, wiederges 
bohrnen, und heilig lebenden Chriften beftehet, zu verſtehen ſeyn. Die erſte Mey— 


1122 nung 

(3) Chemnitius in Exemine decretorum con- (s) Difp. de vifibili eccleſiaſtica Monarchis. 
cilii Tridentiai P. II. p. 30. b. contra Pontificios Helmftadi 1643. 4, 

(r) Daſelbſt. (+) Ecclefia Ghrifti, exemta tenebris lohannie 


Muſaei. 
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nung wird von den Sefuiten gelehret und ift feit der Tridentifchen Synode in der 
roͤmiſchkatholiſchen Kirche fehier allgemein. geworden. „Johannes Mufäus bat 
die andere Meynung in den Abhandlungen (u) von der Natur und dem Wefen 
der Kirche 1657. zu vertheidigen gefüchet, Erbermann ſchrieb dagegen feine 
Parallela Eeclefiae. Hierauf rettete Mufäus feine Abhandlungen 1671. in 
‚einer weitläufrigern Abhandlung von der Kirche, gegen welche fich der Ct: 
nifche Verfaffer mit der Sichtbarkeit der Kirche in ein Gefechte ftellete. Die 
fer Autor lehrte fofort in der Vorerinnerung, daß derfelbe, der die eigentliche, 

Natur der Kirche, der fichtbaren, der in die Augen fallenden Verſammlung der’ 

Chriſten, mit offenen Augen fehen wollte und Eönnte, ſich nothwendig zur römis 

fhen Kirche wenden müßte. Es wurde ihm feine Antwort von des Muſaͤus 

Schwiegeriohne, dem Johann Wilhelm Baier, ertheilet (x). Auguftinus lehr— 

te (y) zu feiner Zeit, daß die Kirche zumeilen durch Aergerniſſen verfinftert 

würde: daß fie in denen erhalten würde, die um Chrifti willen ins Elend gien: 
gen, die auf dem ganzen Erdboden fich im Verborgenen aufhielten. Die Her 

ven Jeſuiten feßen zu der von Bellarmin gepriefenen beftändig glänzenden Sichts 
barfeit der Kirche noch ihr eigenes Anſehen und ihre Gröffe der Geſellſchaft bins 

zus Gie liefen ſchon 1626. ein Regifter aller ihrer Provinzen, Häufer, Colles 

gien, Pflanzjchulen und die Zahl der Gefellichafter im Drucke erfcheinen, Es iſt 

dafjelbe nachher im Jahre 1640, wieder aufgeleget (2). Mach einigen vermehr— 
ten Auflagen ließ der Öeneral der Jeſuiten zu Rom im Jahre 17 17. ein neues 
Regifter, eine vermehrte Tabelle, ans Licht treten (a), Man bat auch ein chros 

nologifches Regifter von den Engelländern, die bey den Jeſuiten zu Duai unter; 

richtet und dafelbft in der Pflanzfchule vorbereitet worden (b\, Das neuefte 

Verzeihnig und Regiſter von allen Jeſuiterprovinzen, Collegien, Refidenzen, 

Seminarien und Migionen haben wir durch den Provincial Auguſtin Hingerfe 

2750, gedruckt zu Tyenau empfangen. Ich habe daffelbe oben (S. 859. f.) 

wieder abdrucken laſſen. Setzet man dazu das fünfte Buch des Bildes des 
erſten 


(u) Difputation. de natura et definitione ec- (a) Joh. Georg. Keyslers Neueſte Reifen 
clefiae. Th. 1. ©. 658. in der erften Ausgabe. 
(x) In Difp. de falf ioctata perpetua luce et (b} Tbe Hijtory of the English Colledge at 
vifibilitate ecclefiae Cbriſti, Ienae 1685. 4. Douay, London 1714. Hiitoire critique 
(y) Ep. a8 ad Vinc. de la Republique des Lettres T. IX. p, 
(z) In Imagine faeculi primi L, U. c. 10, p. 307 1 


237: 1. 





gegen die Proteftanten überhaupt, in Controverſien. 1925 


erſten Jahrhunderts der Geſellſchaft Jeſu (€), worinn die Ehren enthal— 

‚ten find, die der Geſellſchaft von Hohen und Niedrigen angediehen, fo leuchtet ein 
Stück der fihtbaren Hoheit der römifchen Kirche, wie fie von auſſen ausficher, 
den Lefern in die Yugen, Die Sefuiten rechnen es ihrem Orden zur fonderba; 
ren Ehre, daß mit den Zeiten und “Bildern ihrer Heiligen, infonderheit des Ig— 
natius und des Xaverius, beflimmte Ablaſſe verbunden find. Hierbey muß ich 
noch anmerken, daß D. Johann Friederich Mayer die Proteftanten von den Ber: 
füchen zur Bekehrung von den Jeſuiten habe abhalten wollen, durch die Schrift, 
die den Titel führer: Bewiffensmarter (d) derer zum Pabſtthumb ab: 
gefallenen Lutheraner. 


* 
J 


Der zweyte Abſchnitt. 


Von dem Anfange der beſondern Streitigkeiten mit den 
Proteſtanten. 


594 
Der Anfang der jefuitifchen Streittheologie mit den Proteftanten. 

Fanatius von Lojola glaubte, die Proteſtanten waͤren irrende und widerſinnige 
I Menſchen. Er ſuchte ſie aus dieſem Grunde zu bekehren, als er noch zu 
Paris ſtudirte. Der Geſchichtſchreiber laͤſſet die Frage vorbey, ober bieriun ein 
richtiges oder ein irrendes Gewiſſen gehabt und beobachtet habe. In Italien, 
Portugal und Spanien ſetzte er durch ſeine Gehuͤlfen nachher dieſelbe Denkungs— 
art fort, In Teutſchland traten die Jeſuiten am ſeyerlichſten zu Coͤln im Jahre 
1560, wider die Proteftanten auf den Kampfplag, wo fie damals die theologis 
ſchen Lehrſtuͤhle zu erfüllen anfiengen, Es erſchien eben allda damals ihre Her: 
ausforderung, Cenfura de praecipuis dofrinae capitibus. Sie vedeten darı 
innen aus einem hohen und entfcheidenden Tone, verdeckten einige ihrer Lehren, 
linderten einige Säße und gaben denfelben eine neue Erflärung. Martin Chem; 
niz, Aufſeher der Kirchen und Schulen der Stadt Braunſchweig, machte daraus 
einen Auszug widerlegte jedoch die Saͤtze nicht, weil er glaubte, dies hätte er durch 
En Werk Examen decretorum concilii Tridentini ſchon geleiftet (e). Cs 

ı1! 3 fehlte 


(& Imago primi faeculi L. V. p. 581. f. (e) Er mwiderleget gedachte Cenfuram ae 
(d) Zu oeſſen Kriegen des HErrn fürdie namentlich und oft. | 
wahre Evangeliſche Kirche ©. 367. f. \A 
‚Wittenberg 1685. 8, | 
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fehlte unter den Proteſtanten auch nicht an Männern, welche die Lehre JEſu uns 
diejelbe Cenſur gegen einander hielten. Chemniz fieß feine Schrift zu Leipzig 
1562. 8. abdrucken und widmete fie dem Churfürft Joachim zu Brandenburg, 
Der Titel des Buchs war dieſer: Theologiae lesvvitarum praecipua capi- 
ta, ex quadam ipforum cenfura, quae Coloniae 60 edita efl, annotata per 
Martinum Kemnitium. Johann Zanger Überfeßte diefes Buch fofort in die 
teutſche Sprache, unter diefer Aufſchrift: Vom neuen Orden der Jeſuwi⸗ 
der, was ihr Glaube ſey, und wie fie wider IEſum und fein heili⸗ 
ges Evangelium fveiten, durch Yobann Zengerum aus den Latein 
verteutſcht, Leipzig 1562.8. D. Helvicus Garthius lieg die Iateinifche Aus— 
gabe zu Straßburg 1602. 12, teieder auflegen. Man findet diefen Iateinifchen 
Aufſatz in den neueften Wittenbergifchen Auflagen der Locorum communium 
Chemnitii Binten angehaͤnget. In der erften Ausgabe von ı 515. in folio, 
fuchet man fie vergebens, Zum drittenmale kam die abgefonderte Jeſuitertheo⸗ 
logie 1719. 8. durch M.C. G. E. mit einer neuen Vorrede, ich weiß nicht wo, 
heraus, unter dem neuen Titel: Kurze und nachdruͤckliche Abbildung 
der Jeſuitertheologie aus denen vornehmſten Kapiteln ihrer Cenfur, 
welche 1560, zu Coͤln herausgekommen, durch den feeligen D. Mart. 
Chemnitium, dee Riechen zu Braunfebweig bochverdienten Daft, und 
Superintendent, Die Auflage ift 1730. und 1758, 8. wiederholet. Der 
Portugiſiſche Theologe, Doctor Jacob Payva Andrada, der der Tridentifcen 
Kichenverfammlung beygewohnet hatte, fuchte dem Chemniz ein gelehrtes Trefs 
fen zu liefern. Die Portugiefen nannten ihn Didacum de Payva Andrada. : 
Er war ein berühmter Prediger in Portugal, und Theologe der hoben Schule 
zu Coimbra, ein Mann, der mit den Jeſuiten Freundfchaft hielt. und gemeinfas 
me Luſt hatte, Heyden zu bekehren. Er ftarb jedoch 1577. che er einen Hens 
den auswärts gefehen hatte. Er überließ das Bekehrungsgefchäfte lieber alſo 
den Herren Jeſuiten, als welche auch ſchon damals in Portugal Apoſtel hieffen, 
weil fie fich zum WBefehrungsgefchäfte der Heyden für die Könige in Portugal und 
Spanien gebrauchen lieſſen. Die Sefuiten richteten jedoch ihr vornehmſtes Au— 
genmerk auf die Proteſtanten. Die Paͤbſte Pius der V. Gregorius der XII. 
Sixtus der V. Clemens der VIII. u. ſ. fs unterſtuͤtzten die Jeſuiten vermittelſt ih⸗ 
rer Bullen und Geſandten. Gregorius der XII. und Paul der V. machten 
fih durch die Erhärfe ibrer Bullen auch fogar bey den römifchfatholifchen Koͤni⸗ 
gen 


Streitigkeiten mit den Proteftanten, 1927 


gen verhaßt Man kann es nicht leugnen, daß die Proteftanten bisher auf den“ 
Erdboden ihre freye Religionsuͤbung nicht würden behalten haben, wenn die Paͤbſte 
und Jeſuiten ihr Borhaben an und wider diefelben gänzlich hätten behaupten und 
durchtreiben koͤnnen. Die Päbfte leugneten es nicht, daß der Jeſuiterorden in; 
fonderheit deswegen errichtet und beftätigt worden, daß die Proteſtanten follten 
zur roͤmiſchkatholiſchen Kirche geführet und genoͤthigt werden. Die Proteftans 
ten, welche die heilige Schrift fleißig laſen und die Kirchengefchichte der erften 
Hriftlichen Jahrhunderte fludirten, waren dazu nicht entfchloffen, wenn man die 
Perſonen ausnimmt, welche die äufferliche Religion für ein Gewerbe und Mittel 
zeitlicher Abfichten halten oder ganz indifferent gegen allen Gottesdienft find, 
Bon einigen Profelyten fann man auch fagen, daß fie innere Gründe und Lehr— 
fäße befannt gemacht, wodurch fie fich zur Ergreifung der römifchfarholifchen Re: 
ligionsparthen gewendet haben. Diejenigen, welche die Gewiſſensfreyheit vers 
theidigen, laffen hiebey fih nicht ins Richten ein, fondern überlaffen die Knech— 
te und Mägde GOttes dem Richter, dem fie fallen oder ſtehen, und erwarten die 
Zeit, da der HErr zu richten fommen wird, Ich nehme demnach auch daran 
nicht Theil, wean ein neuer Schriftfteller faget ( F), der erfie Glaubensartikel der 
Sefuiten fey, daß fie Herren über alles werden wollen, 
595. 
Die Droteftanten wurden erfchreckee und verfolget, 

Bannbullen, Drohungen des Schwerdts, Kriege, heimliche und oͤffent— 
liche Berfolgungen, Blutvergieſſungen, und alle furchtbare Mittel wurden anfärgs 
lich wider die Proteftanten angewendet. Sie fonnten diefes Verfahren mit der 
lehre JEſu und feiner Apoftel nicht reimen, Sie meynten wohl gar eine Aehn⸗ 
lichkeit in den heydniſchen Verfolgungen und dieſen neuen Plagen entdeckt zu ba: 
ben, Sie wurden dadurd in einen finnlichen Abſcheu wider die roͤmiſche Reli; 
gion gebracht. Sie legten ihre Berantwortungen und ihre fehre dar, Sie hiel⸗ 
ten es nicht fuͤr ein Kennzeichen der goͤttlichen Wahrheit, daß die Eiferer fuͤr die 
roͤmiſche Kirche das Wort GOttes nicht hoch genug zu achten ſchienen, und ſogar 
den Layen aus den Haͤnden nahmen, ingleichen dieſes, daß die Jeſuiten demſelben 
eine waͤchſerne Naſe zuſchrieben. Sie begreifen es nicht, wer des Richter der 

Ölaubens 


CE) La Relieion des Iefüites p au. li Ia Haye 1659. 8. Der Verfoffer war Diter 
g k BB 
Surien, der fih aicht genannt hat. 
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Glaubensſtreitigkeiten auf Erden feyn Pönnte, falls man fih auf diefen Gedan— 
ten einlaffen wollte, Sie meynten, daß in der römifchen Kirche diefer Artikel 
niemals ing Keine würde gebracht werden, da einige ein allgemeines und unpany 
tbenifches Concilium, andere den Pabſt allein, noch andere denfelben mit den Katy 
dinaͤlen, andere den Ausſpruch des Pabſtes vom Karheder und deſſen Anfchlag an 
fünf Dertern zu Rom, zum Richter der Glaubensftreitigkeiten machten; andere 
aber das Herkommen der Lehre ihrer Nation zu Hülfe riefen. Man fand einige 
Lehrer in der römifchen Kirche, die Öffentlich den Satz behaupteten, der Pabſt 
koͤnne in Glaubensſachen, wenigſtens in Zucht s und Diſeiplinſachen, oder auch in 
Geſchichten geſchehener Dinge irren, und koͤnne ſelbſt ein Ketzer werden. Die 
Proteſtanten hielten ſich dieſerwegen an GOttes Wort und durchs Gebet an die 
Gabe und Gnade des heiligen Geiſtes, der die Herzen befeſtigt und verſiegelt. 
Ebr. XII, 9. 2 Cor. 1,21. 22. In den Streitigkeiten lief zumeilen etwas 
menjchliches von beyden Geiten zwifchen ber. Die Jeſuiten fagten das aͤrgſte 
von den Proteſtanten, und ſchmaͤheten D. Martin Luthern und andere $ehrer, 
Die Proteftanten fehrieben zuweilen etwas wider den Pabſt, wider den Ignatius 
von Lojola und die Jeſuiten, welches uns itzt nicht jederzeit ſchmecken will. Man 
ſagte, Paul der IV. haͤtte das Inquiſitionsgerichte zu Rom nach dem Rathe des 
Ignatius von Lojola zuerſt angeordnet. Aber dies iſt im ſtrengen Verſtande falſch. 
Denn Gregorius der IX. und Innocentius der IV. und vor ihnen Innocentius 
der III. hatten es wegen der Waldenſer ſchon eingefuͤhret. Jedennoch feurete 
es Paul der IV. an und unterſtuͤtzte es dergeſtalt von neuem, pries es auch ſei⸗ 
nen Stuhlfolgern alſo an, daß ihn die Roͤmer haſſeten und nach ſeinem Tode ſei⸗ 
ne Bildſaͤulen zerbrachen, ſeine Wapen abriſſen und ihren Haß durch allerley Un: 
willen bewieſen. Dies zeigen Thuanus und italieniſche Schriftſteller an (g). 
Die Jeſuiten hergegen machten aus Luthern, Cingeln, Calvin, Beza, u. f fi 
wunderbare Ungeheuer. Und es fehlte wenig daran, daß ſie nicht zu behaupten 
ſuchten, daß ſie der Teufel geholet haͤtte, ob ſie gleich von dem Teufel niemals in 
Lehrſaͤtzen etwas erfahren wollen, noch von demſelben etwas zu lernen geſuchet 
hatten. Ueberhaupt ſetze ich dies voraus, daß ich mich auf alle Controverſien⸗ 
predigten und Eleine Schriften der flreitenden Partheyen weder einlaffen koͤnne 
noch diefelben abhandeln wolle, 

4. 596 


(8) Abrege de Phiſtoire univerfelle de I. A.de cet Auteur et für la Traduction, - - par Mr. 
Thou, avec de Remarques fur le Texte de Röwond, à la Hıye 1759. ı2. 
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596. 
Die Streitigkeit wegen der Sibylliniſchen Verſe. 

Es waren fehon zu des jüdifchen Geſchichtſchreibers, des Joſephus, Zei⸗ 
ten griechiſche Sibylliniſche Nachrichten da, die in ungebundener Rede geſchrie— 
ben waren. Nachher erſchienen griechiſche Verſe, unter verſchiedenen Namen, 
auch einer Enkelinn Noaͤhs, die ſchon zu Conſtantins des Groſſen Zeit angefuͤhret 
wurden. Dieſe traten zuerſt zu Augſpurg 1544. griechiſch, zu Paris ferner 
1599. und 1600. und 1607. 8. mit der lateiniſchen Ueberſetzung des Seba— 
ſtian Caſtalions, und endlich durch den Servatius Gallaͤus zu Amſterdam 1659, 
in Quart ans Licht. Man ſetzte ſie ſogar unter die Orthodoxographos, die 
man griechifchlateinifch zu Bafel 1569. in Folio herausgab, ingleichen in die Das 
rififche Bibliorbecam Janclorum Patrum von 1624. in den achten Band zu 
Anfange. Diefe, Bibliothek iſt durch den franzöfifchen Jeſaiten aus Bourdeaur, 
Fronto Ducdus, erweitert und vermehret. Gedachte Gibyllinifche Verfe find 
in acht Bücher getheilet, Der Fefuite Antonius Poffevinus äufferte (h) einige 
Säge von diefen Verſen, welche bald nachher von den reformirten Kritikverſtaͤn⸗ 
‚digen gemißbilliget und miderleget wurden. Cr fagte, es wäre viel ächtes daruns 
ter, und der Verfaffer hätte unter dem Kaifer Commodus vor dem Jahre 199, 
gelebet. David Blondell gab zu Paris 1649, 4. ein gelehrtes Werfgen de 
Abyllic heraus, worinn er des Poſſevins Meynungen mwiderlegte, wie auch zeige 
te, daß Poffevin fie nicht mit Aufmerkſamkeit durchgelefen habe. Cafimirus 
Dudinus, als er von der römifchfarholifhen Kirche zu den Proteftanten übers 
gegangen war, mendete auf die Widerlegung des Poffenins einen fonderbaren 
Fleiß (i), da Blondell ſchon (k) aus dem Sufebio gezeiget hatte, daß der Bes 
truͤger, der die Sibylliniſchen griechifchen Verſe gemacht, im Sabre 19 1. mit 
feiner Arbeit fertig gewefen. Blondell zeigte den Sefuiten viele hiftorifche Schnis 
er. ‚Und es ift nicht unbekannt, daß Poſſevin vieles ohne reife Ueberlegung ges 
fehrieben und oft wider die politifche und gele“sie Gefchichte angeftoffen habe, 
Dan hat zugleich Urſache, ſich darüber zu ver wundern, daß man die griechifcehen 
Verſe, die unter dem Namen mehrerer Sibyllen von einem Chriſten geſchmiedet 
worden, unter die Schriften rechtglaubender Griechen, unter die Orthodoxo- 

II. Theil. IM graphos 


Ch) In Adparatu ſacro To. II. ſub nomine (i) In Commentario de feriptoribus eccleſiaſti- 


Sibylla. cis To. I. p. 172. f. 
(k) L. IL de Sibyllis e. q. p. 156. 
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graphos Graecos, und in die Sammlung der Schriften der chriftlichen Altos; 
sit, Bibliorbecam fanforum Patrum, aufgenommen hat, da fie der chrifklichen 
Religion weder einige Beweiſe darreichen oder hinzufügen, noch die geringfie Ehre 














machen, | 
597. 
Die Jeſuiten ſtreiten wider die Regierung der Engellaͤndiſchen Koͤniginn 
Eliſabeth. 


Der Jeſuite Wilhelm Critton, ein Schottlaͤnder von Geburt, ſteckte 
3584, zu Sonden in der Gefangenſchaft innerhald des Gebändes, welches Tour 
genennet wird. Cr mar in diefen Arreſt gerarhen, weil er mie Wilhelm Parry 
einen ſehr genauen Umgang gehabt hatte, einem Manne, der dem Leben der Re 
niginn nachſtellete. Critton fehnte fich nach feiner Erlöfung. Aus diefer Abſicht 
ſchrieb er einen Briefan den Sefeetär der Königinn, Franz Walſingham, und 
fegte darunter den 20. Febr, Die Fefuiten haben diefen Brief nebſt der Schuß: 
febrift des P, Richeome (1) im Sabre 1603. herausgegeben, Aus demfelben 
Briefe, worinn bie Erzählung von der Frage des Parın an Eritton und Crittons 
Unwort, ob es erlaube Wäre die Röniginn zu tödten, enthalten iſt, erhels 
let fehr deutlich, dag Critton fo viel geäuffert habe, daß er fich von den Parthey⸗ 
genoſſen der Mordtheologie nicht ganz entfernet gehabt. Er wollte den Moͤrder 
gern loshelfen; aber fuͤr die Sicherheit und das Leben der Koͤniginn gab er ſich 
Feine Muͤhe. Er gab zu erkennen, daß dem Mörder, wenn diefer auffer Gefahr 
bleiben koͤnnte, erlaubt wäre, denſelben Mord wider die Königinn auszuüben, un 
viele an Seele und Leibe zu retten. Er mennte, das Mitleiden über den jaͤmmer⸗ 
lichen Zuftend der Katholiken in Engelland wäre ein rechtmäßiger Bewegungss 
grund jemanden zu diefer Unternehmung anzuflammen, Er giebt zwar zu, daß 
eine Privarperfon fich diefer That nicht unterziehen müffe; er giebt jedoch diefe 
Erlaubniß denen, die von ihren Obern oder von denen, bie einiges Anſehen 
im Staate haben, die Genehmigung oder den Befehl dazu hätten, Er Ichret, 
daß eine ſolche That von ED:r durch eine Dffenbarung (m) koͤnne gut gcheiffen 
oder anbefohlen werden. Dies alles heiſſet im Grunde fo viel, daß der feinen 
zandesherrn umbringen muͤſſe, dem es fein beichthoͤrender Jeſuit aufttäger, und 


dem 
(1) Plainte apologetique du P, Richeome p. (m) Dies iſt Ber Satz, den die Jeſuiten zu 
235, Como im Mapländifhen 1760. unter die 


Saͤtze ihrer Diſputation gebracht hatten, 
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dem etwas, das der Thaͤter für eine Offenbarung GOttes durch eine Sprach—⸗ 
rohrsſtimme oder böfen Traum anſiehet, die Einbildungsfraft in ftarfe Regung 
gefeget hat, Critton wollte fih ſchuͤtzen, und alfo ſchuͤtzen, daß er feine Ber 
freyung erhalten mögte. Er aͤuſſerte dennoch ſolche haͤßliche Säge. Was 
wuͤrde er nicht gefihrieben haben, wenn feine Feder ganz frey gemefen wäre? 
Sollten die Jeſuiten diefen Brief nicht einer ewigen Finfternig gewürdigt, oder 
wenigſtens mit ihrer Widerlegung begleitet Baden, wenn fie fich nicht mie den nem⸗ 
lichen Saͤtzen beflecket gehabt hätten? Im Fahre 1593, erfchien ein Bud) zu 
Nom unter dem Titel: Re/ponfio ad ediclum Reginae Angliae. : Der Vers 
faſſer nannte ich Andress Philopater. Die Jeſuiten fehreiben es ihrem Ordens— 
genoſſen, dem P. Robert Derfon, zu Die Grundfäge dieſer Schrift find auch 
in der That ganz jeſuitiſch. Der Autor lehret, daß die Monarchen ihrer Regie⸗ 
rung fo bald verluftig feyn, als fie vom Glauben abweichen oder andere davon 
abziehen wollen, ch will die Worte des DBerfaffers ſelbſt hieher fegen (n). 
„Hinc infert vniuerfa Theologorum ac Iurisconfultorum Schola, et 
„eſt certum ET DE FIDE, quemcungue Principem chriftianum, 
„fi areligione catholica manifefte deflexeric et alios auocare voluerit, 
„excidere flatim omni poteftate ac dignitate, ex ipſa vi iuris tum hu- 

„mani tum diuini, hocque ante omnem fententiam ſupremi paftoris 

„ac iudicis contra ipfos prolatam, et fübditos quoscungque liberos effe 

„ab omni iuramenti obligatione, quod ei de obedientia tanguam 

„Principi legitimo praellitiffent: pofleque et debere, fi vires habeant, 
„iftiusmodi hominem, tanguam apoftatam, haerericum, ac Chrifti 
„Domini defertorem et reipublicae inimicum hoftemgue ex homi- 

„uum chriflianorum dominatu eiicere, ne alios inficiat, vel a füo 

„exemplo, aut imperio a fide, auertat. Atque haec certa, definita et 

„indubitata virorum dodiffimorum fententia, dodtrinae Apoftolicae 
„conformis plane acconfona eft.,, Die Sefniten Ieugnen alles, was nicht 
fonnenElar und ihnen vor Augen iſt. Darum muß ich ihre Worte feldft fleißig 
wiederholen. In Engelland rechtfertigte man das Verfahren der Königinn vers 
mittelſt der Schrift Iuſtitia Britannica, die ich ißt nicht bey der Hand habe. 
Die Sefuiten ergriffen dagegen die Waffen. Es erfchien das Buch Ad Perfe- 
eutores Anglos pro Catholicis, Refponfio. Der Berfoffer diefer Schrift war 

| 11M 2 der 
(n) Refponfio ad edictum Reginae Angliae p. 194. 
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der Engellaͤnder und Jeſuit Robert Perſon, ein dreiſter Mann, der ſich ſogat 
nicht ſcheuete, von der Seite her die Regeln der Tridentiſchen Synode ju unter 
grabn, in dem Buche Memoriale pro reforımanda Anglia, cum tempora 
permiſerint. Dies Buch iſt zu Rom verbothen. Ein Engelländifiher Jeſuite 
ſchrieb wider die Proteſtanten in Engelland und wider die Verordnungen der Koͤ— 
niginn. Er hieß P. John Bridgwater oder lohannes Aquaepontanus. 

Sein Buch führte die Aufſchrift: Concertatio Ecclefiae Catholicae in Anglia 
aduerfus Caluino- Papiflas et Puritanos fub Elizabetha Regina — 
Auguftae Trevirorum 1588, 4. Dies war die andere Ausgabe, die in drei) 
Theilen beſtehet und mit vielen Tractaten vermehret ift, worunter auch die vorher 
gemeldete Re/Pponfio wieder erfcheinet. Bridgwater erzaͤhlet mit hinzugeſuͤgten 
Lobſpruͤchen, daß die Partheygenoſſen der Jeſuiten in Engelland auf fünf vorge 
legte Fragen freudig geantwortet hätten. Die erſte Frage war, ob fie dafür 
hielten, dag der Pabfi die Monarchen, Könige, und obere Regenten abfeßen und 
fie ihrer Staaten wegen einiger Urfachen berauben koͤnnte. Sie bejaheten eg, 
und befannten, fie hielten dafür, daß der Pabit dazu berechtigt wäre und man 
demfelben in diefem Artikel gehorchen müßte ( p), fe illius ejJe fententiae, 
quod ob aliquot caufas Papa /egitime poffit Principem exuere regno [u0: 
atque buiusmodi [ententiae ejje obfecundandum, Sie unterwarfen fich allen 
Leiden und Martern, um ihre Meynung durch den Tod zu rechtfertigen. Go 
tief hatten die Jeſuiten den blöden Seelen, die ihr Vertrauen zur Lehre der vorge: 
gebenen heiligen Werkzeuge des Himmels genommen hatten, eingedruͤcket, daß 
die dem Staate yo fchädlichen Säße, daß die mit der Lehre des Hoͤchſten ſtreitende 
Lehren, von den begeiſterten Anhaͤngern fuͤr Glaubensartikel gehalten wurden. 
Was haben die Monarchen von den Perfonen nicht zu befürchten, die den Fürnig 
der Religion über fo irrige und verderbende Meynungen ftteichen, und ihren Ars 
bängern, die den Monarchen nach dem Leben ftehen, mit der berrlichfeitsreihen 
Krone der Märtyrer fehmeicheln? Der Jeſuit, der dem Bude, die Britanni⸗ 
febe Gerechtigkeit, feine Antwort entgegen geſtellet, ſcheuet fih nicht, den 
angeführten Sag vor den Augen der ganzen Welt zu befennen (q), und alfo 


zu 


(pP) S. 84 f met, legitimum Principem, ob defectionem a 
(g) Daſelbſt ©. 355. Nies find die Motte Deo atque fide, pa: rgalem potentiam amite 
des Originals: Illud nobis docuifJe fatis eft, - - tere: eademque eft Catholicorum omnium et 
non cffe aflertionem proditoriam, Squis affır- ehriftianorum in toto orbe academiarum ‚fen 


tentia, 
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zu befennen, daß er von II Drden, von feinen Öenoffen, darüber gar Feinen 
Widerſpruch erlitten hat, Er ſcheuet fich nicht, diefes Bekenntniß durch eine 
groffe Unwahrheit, wenn es nur möglich wäre, zu beweifen, indem er faget, daß 
alle Katholiken und alle hohen Schulen der chriftlichen Welt feinem jefuitifchen 
Lehrſatz beypflichten: indem er vorgiebt, daß die, ſo den Gegenſatz lehren, Ketzer 
ſeyn (7): indem er die Könige in Frankreich, das Parlement zu Paris, die Sov; 
bonne, und die franzsfifchen hohen Schulen, wo nicht ‚auch noch viele andere, in 
die Rolle der Keger ſchreibet, weil fie dem jefuitifchen Lehrſatze widerfprechen und 
das Gegentheil halten, Der DBerfertiger der erwähnten Antwort berufet fich 
ſogar auf die Einftimmung und den Beyfall des Fefuiten und Kardinals Franz 
Toletus. Diefes Sefuiterfardinals Worte (5), die (t)ich unten wiederhofe, 
find freylich alfo beichaffen, daß der Verfaffer ſich nach feinem Rechte daraufbe: 
rufen konnte. Man begreiſet ohne Muͤhe hieraus, was ſich die Monarchen von 
der vorgegebenen Unterthaͤnigkeit der Jeſuiten mit Grunde verſprechen koͤnnen, 
und was eigentlich die Ritche der Sefniten fen, die den Monarchen die Krone 
aberfennet und vom Haupte nimmt, Das ganze Werk, welches die Antwort 
für die Katholiken wider die verfolgenden Engellaͤnder genenner iſt, zie— 
lete dahin, daß die romiſchkatholiſchen Engelländer giauben follten, fie wären be. 
fügt, der Königiun allen Gehorfam anfzufündigen nnd zu verſagen, auch allens 
falis ihr das Leben zu nehmen, Was ıft vernünftiger, als daß Ehriften mit den 
Apofteln befennen, das Lehramt fen von dem obrigfeitlichen weltiichen Amte der Re; 
genten gänzlich unterfchieden? Aber der Autor der Antwort bezeiget fich gegen die: 
fen Saß ſehr unmwillig und (u) abjtimmig, ‚Er verfährer fo unbefcheiden mit 
der Wuͤrde, der Hoheit, und dem geben, der Monarchen, unter den Händen dee 





RUE 72: nr geiſt— 

(r) Daſelbſt: Catbolici iudicium omne — abfoluti ab — ſed tenentur non obe- 
runt Ecclefiae fummisque animarum rectori- dire. niſi forte propter — vitae vel 
‚bus, qui ex diuinis feripturis, facris canoni- damnum bonorum temporalium, : Et fic de 


bus conciliisque fincere poflunt iudicare quid Henrico VIII factum eft in Anglia - - 
fit haerefis, et quis dicendus haereticusy quis (u) S. 340. Nequis hanc poteftatem. ita * 


brincep⸗ excommunicandus, DR deponendus. > nitus efJe fpiritualem exifhimet, quafi ad fide 

(s). 3 :Summae_:ly 2. ‚dis populi bena et -facultates, imo.ad vit: un 

E, Cum primum quis eſt erde EXCOM« auferendam corpusque variis crueiatibus.a 
municatus, omnes fubditi abſſluuntur ab eins + fligendum non poſſit bertingere ,. in quibus 
obedientia: licet enim fit notormmm crimen omnibus Anter Reges ipfos chr:jtianos et alium 
Principis, non abjolusutur vaſalli aıuramen- e plebe_chrijlianum base que nulla prorjus 


to, vt bene dicit Garetanus, ante denuntiatioo ‚eft.differentias - _ 
nem ab Eschefia, qua facta non ſolum ſum 
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geiſtlichen ſogenannten Macht, als mit den Guͤtern und dem Leben des geringſten 
Erdbürgers aus dem Hefen des Poͤbels. Er ſtuͤtzet bie Verbindung zwiſchen 
den Monarchen und ihren Unterthanen auf die Salbung, welche von den Biſchoͤ— 
fen den Koͤnigen ertheilet wird (x), Sobald kann man in der Kirche der Je 
ſuiten aus einer Ceremonie einen Rechts und Glaubensartikel machen. Sie — 
anlaſſen durch ſolche Meynungen die Monarchen zur Unterlaſſung folcher Cere— 
monien, und zur Einſchraͤnkung der Perſonen, die geiftliche Säge lehren und Auf: 
ſeher der Öemeinen zur Gelangung zum ewigen geben find, Und was dürfen 
fie dagegen für Waffen zur Hand nehmen, wenn der Monarche die hriftlihe Rs 
Tigion in feinem Reiche nicht mehr dulden wollte? Sollten doch die Freydenker 
zuleßt wohl fagen müffen, daß die chriſtliche Religion aufder Gewalt ſamkeit und 
den Zwangmitteln der Biſchoͤfe beruße, wenn die ganze chriſtliche Welt fi zu 
den angefuͤhrten Saͤtzen der Jeſuiten bekennete. Der liſtigſte Verſuch, den die 
Jeſuiten machten, beſtand darinn, daß ſie jedem Unterthan die Waffen wider die 
Monarchen in die Hände gaben (y), und zugleich lehrten, daß die geiſtlichen Pers 
ſonen von aller Beſtrafung durch die weltlichen Obrigkeiten frey waͤren. Um die⸗ 
ſes zu beweiſen, gab Bellarmin im Jahre 1599, ein befonders Buch heraus, 
Er unterftand ſich fogar auf die Behauptung des Satzes zu verfallen, daß die 
Geſetze der Monarchen ihre gänzliche Verbindung nicht haͤtten, wenn fie nicht 
vorher von der Kirche ( vom Pabfte ) genefmige und beftätigt wären (z). Fr 
lehrte, aus dem ganzen Neuen Teſtament lieffe ſichs gar nicht beweiſen, daß eine 
zur Cleriſeh gehoͤrende Perſon unter der Macht der Monarchen oder unter ihrem 
Strafgerichte Rinde (a). Man fann fich nicht genug darüber verwundern, daß 
die meijten weltlichen Mächte der römifehen Gemeinfchaft damals dazu flille ges 
ſchwiegen, und das Bild, das ihnen der Höchfte angehenket, fo ſchlecht behan⸗ 
deln laſſen, auch noch dazu ihren Widerſprechern Schutz und Reichthum erthei— 
v | R { let. 

(x) ©. 348. His ergo eonditionibus ſolis pulorum omntum in terris paftore, ipfe quo- 

Reges ab Epiſcopis diuina autoritate in que fiden antea talibus Principibus da« 

Ecclefiae coınmunionem recipiuntur, his tam non feruet. 

conditianibus unguntur et coronantur. Quae () Recueil de pieces touchant Phifoire de la 

fidei et iurisiurandi vincula‘ fi ipfi primo Compagnie de Iefus, compofee par le P. Io- 

perruperint Deoque et Dei populo fiden ſeph louvenci Iefuite p- p- 221. 

fuaın fregerint, vicifim populo non fo- (2) Bellarminus To. IL Consroverf. 2. L. J. 

lum permittitur, ſed etiam ab eo requi- «ag 

ritur, idque offieium elus poſtulat, vt, iu- (a) Dafelbſt c. 30. 

hente Chriſti vicario, ſupremo nimirum Po⸗ 
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let haben, Diefe Großmuth oder Furcht oder Gleichguͤltigkeit bleibet allezeit ber‘ 


wundernswuͤrdig. Denn der Jeſuit und Kardinal lehrte, daß ein Unterthan, 
ſobald er ein Genoſſe der Cleriſey wuͤrde, gänzlich aufhoͤrte, ein Unterthan des 
Landesherrn zu ſeyn (b). Wider dieſe Sprache ſetzten ſich die Könige in Fran; 


im Sabre 1602. ihre Säße daſelbſt durchtreiben, Sie, hatten fich mit den Spa⸗ 
niern wider die Königinn und ihre Staaten in.eine Verſchwoͤrung eingelaffen. 
Der befannte Johann von Defterveich fiel mit einem Kriegsheere in Irrland, und- 





‚der Königinn durch diefen Bliß ihre Reiche abnehmen und die Untertbanen wis 
‚der fie aufwiegeln wollen. Seit dem Jahre 1594. hatte nach dem Willen der’ 
Spanier der Jeſuite Perfon in Engelländifcher Sprache ein Buch gefchrieben, 
daß er durch Engelland laufen ließ, und welches die Jeſuiten durch die Nieder— 
landen, auch durch andere Provinzen, fehleichen lieſſen. In demfelben fuchte der 
Verfaſſer zu beweifen, daß die Königinn und alles, was aus dem Königlichen 
Stamme der Engelländer übrig war, am die Krone Fein Recht hätten, fondern 
daß Philipp der IL der König Spaniens, der wahre Erbe wäre, Er wollte die 
Welt überreden, dag feit vielen hundert Jahren in Engellano Fein rechtmäßiger 
König, feine rechtmäßige Königinn, geweſen wäre Er ſchloß fie alle von der 
Krone aus, weil fie das Verbrechen der beleidigten Majeftät begangen gehabt, 
oder enterbet oder Baftarte oder Ketzer gewefen wären (c). Der Kardinal von 
Offat, der damals lebte und dies berichtete, feßet die vielen Auſtalten hinzu, die das 
mals von den Jeſuiten gemacht worden, um das Reich Engelland in Philipps des IT. 
Hände zu bringen. Sie fuchten die Unterthanen der Königinn von aller Linters 
thänigkeit und Treue zu entbinden. Sie erzogen junge Engelländer in ihren 
Pflanzſchulen und Collegien zu Nom, in Flandern und in Spanien. Diefen floffes 
ten fie ihre Säße, infonderheit wider die Koͤniginn, ein, auf daß diefe bey ihrer 
Ruͤckkehr in ihr Vaterland eine Empsrung und eine Nuffündigung der Treue ger 





gen die Königinn anfpinnen folten. Derfeibe P. Derfon wovon ih Meldung ger 


than, war Reftor des Jefuitercollegüi in Nom und eingebohtner Engelländer (d). 
Diefer 


CB) Daſelbſt. | edit. d’Armelot de la Houffie in 4. lettre 


(ec) Leitre 291. du Cardinal d'Oſſat, in 300. Vol I, ; 
Ä (d) Daſelbſt Lettre 268. von 1691, 28. May. 


reich. Dieſe Säge wurden in Engelland verabſcheuet. Die Jeſuiten wollten“ 


wollte zufolge der Bulle des Pabſtes hieſelbſt Beſitz nehmen. Der Pabſt hatte“ 
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Diefer lenkte dey Pabft dahin, daß dieſer einen gemwiffen Erzprieſter, Archipres-. 
byterum, für die Katholiken in Engelland ernannte, unter weichen, weil ihm. 
biſchoͤfliche Gewalt bepgeleget war, feine Religionsgenoffen dafelbft ſtehen follten,. 
Der Kardinal Cajetan mußte ibn in diefe Würde ſetzen. Derſelbe Erzprieſter, 
ein gebohrner Engellaͤnder, der bekannte Georg Blackwell, war vom Pabſte da: 
bin angewieſen, daß er mit dem Superior der Sefuiten in gutem Verſtandniß 
ſtehen und nichts ohne deſſen Rath vornehmen ſollte. Perſon fuͤhrte jedoch das 
Ruder, ein eifriger Partheygaͤuger des Königs in Spanien (e). Der Pabſt 
war ſchier entſchloſſen, dem Perſon den Kardinalshut auf das Haupt zu ſetzen, 
wie Alegambe berichtet. Aber Perſon nahm ſeine Art der Anſchlaͤge aus der 
Zwiſtigkeitskunſt des Ariſtotelis her, die deſtoweniger gut ausfielen, je unchriſt⸗ 
licher ſie waren. Ariſtoteles brachte ihn um den Kardinalshut. Der Schott⸗ 
laͤndiſche Jeſuit, P. Jacob Gordon, gedachte durch Huͤlfe ſeines Enkels, des Graf 
von Huntleyh, einen beſſern Faden zu ſpinnen, oder vielmehr abzuhafpeln. Denn 
die Sache war zu Brüffel fhon durch die Spanier und durch den päbftlichen 
Muntius dafeldft, de Malvaiſie, angefponnen, und der Pabſt hatte hieher zur 
Ausführung dieſes Unternehmens zehentaufend Thaler gefchicker. Gordon zet⸗ 
telte eine Empörung in Schottland anf) und verließ fich auf die Hülfe des Koͤ— 
nigs von Spanien, der Frankreich, Engelland, Schottland, Irrland, und noch 
andere Reiche der Chriftenheit durch die Künfte der Jeſuiten an ſich bringen molls _ 
te, wie etwa die Jeſuiten in einigen Laͤndern der Heyden für Portugal und Spa 
nien viel wichtiges ausgerichtet hatten. Aber er fand in Europa feine Schaafs⸗ 
köpfe. Die Groffen waren erleuchteter. Die Empsrung liefin Schottland fehr 
fchleht ab. Gordon war darinn vernünftig, daß er fich bey Zeiten nach Fran 
reich begab, Seine beyden Bände des Buchs, Controuerfiae fidei, wurden 
1612. 4. zumerftenmale in Frankreich gedruckt, und find reiner von der Mord: 
theologie, als viele Schriften vieler feiner Ordensgenoſſen. Cr befchloß fein £es 
ben zu Paris 1620. Gein gleichbenahmter Gefellichaftsverwandte und Sandss 
mann Nacob Gordon war zu gleicher Zeit bekannt, Ludewigs des XII. Beicht⸗ 
vater, ein Jefuit, der allererfi 1641, zu Paris geftorben, deffen Commentarii 
in biblra ya Paris 163 1. Fol. gedruckt find. Inden beyden Bänden feiner 
Zeitgeſchichte, Chronici, vom Anfange der Welt bis auf feine zeit fhimmern 

nicht 
(e) Recueil de Pieces touchme IHiſtoire de (f) Le Cardinal d’Oft Vol. I. Lettre 49 

la Compagrie de Iefus p. 256. 257. p. 224. 
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nicht felten die Gäße feines Ordens und die Erhebung deffelben hervor. Seine 
Tbeologia moralis wat zu &yon(g) ans Licht, undift noch weit beffer gerarhen, 
als feiner Drdensgenoffen ähnliche Bücher. Sie wurde zum erftenmale 1634, 
gedruckt. Hier finger mir der ruhmwuͤrdige Here von Kleift entgegen : Zuruͤck, 
rief Vater Friederich. Die Koniginn Eliſabeth jagte die Spanier aus Irr— 
land und die Jeſuiten aus ihren Reichen zu Ende des Jahr 1602. Dieſen 
wurde der Abfchied angefündige durch ein Öffentliches Edikt am 15. Nov. Dies 
ſes Edikt wurde durch das Buch Iuffiria Britannica gerechtfertigt. Dagegen 
gab Perfon, wie Alegambe berichtet, die Antwort Re/ponfionem, die ich ſchon 
angezeiget, heraus. Der Schriftfteller für das Parlement zu Paris feßer diefeg 
Urtheil 1713. hinzu (Ch), weiches allerdings einer Weberfeßung würdig iſt: 
Die Jeſuiten werden nicht ermangeln zu fagen, daf fie um des Blau: 
bens willen aus Eingelland gejager worden, und daß alles das, was 
man ihnen in dieſem Edikt beymiffer,, eine lautere Laͤſterung fey, die 
man ihnen aus Haß der Religion aufgebürder habe. Dies find in 
ſolchem Salle ihre ordentlichen Losſtrickungen, und fie haben fich ders 
jelben allezeir bediener, um fich wider alles zu rechtfertigen, was Wis 
der fie in Stankreich durch unfere Könige, durch die Llerifey, durch 
die Parleniente, und durch die hoben Schulen des Reichs ergangen 
iſt. Indeſſen Haben wir von den Aufwiegelungen der Jeſuiten En: 
gellandes wider den Staat einen Zeugen, der nicht verdächtig ift, We⸗ 
ver in Anfehung der Staatsſachen, noch wegen der-Religion: und 
der ſo wenig fich durch die falfeben Gerüchte fangen laffen Eonnte, 
als die Jeſuiten läftern wollter für deren Wiederaufnehmung in 
Stankreich er mehr, als jemand in der Welt, gesrbeiter bat, und dem 
fie deswegen felbft groffen Ruhm in der Keichenrede errbeiler haben, 
die ihr P, Tarquinius Gallucius ihm zu Rom biele, Dies iſt der 
Bardinal von Offer. Was hieher gehöret, habe ich aus deffen Briefen ſchon 
‚angeführet. Die Jeſuiten und andere papiftifche Schriftfteller erflärten es für 
lächerlich, daß ſich Elifaberh, die vortrefliche Königinn, eine Befebügerinn des 
Glaubens nannte, defenforem fidei. Man Eonnte fagen, fie koͤnnte dieſen 
Titel ohne des Pabſts Einwilligung nicht führen, und einem Weibe komme die 

















II. Theil. mM Auf: 
(8) Aubertus Miraeus in ‚feriptoribus faeculi (h) Recueil de Pieces touchant l Hiftoire -- 
XVII. p. 306. edit. Fabric, p. 253. 
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Aufſicht der Neligionsfachen nicht zu. Man darf fih aber nur erinnern, daß 
das Parlement dom Rönig Henrich dem VIII. den Tire"Defenfor fidei befeſti 
get und Eliſabeth denfelben zufolge demſelben Parlementsſchluſſe geerbet gehabt, 
Man weiß, dag fie eine regierende Koͤniginn und die hoͤchſte tandegobrigfeit ge- 
weſen. _ Hatten nicht alle Landesherren chedeffen in der befannten Welt durchs 
gebends die Oberaufficht der Religion? Eliſabeth verfolgte niemand wegen der 
Religion, vielmeniger des wegen, weil er ein Karholite war. Sie Bannte der 
Eugen Örundiag, dag GHDtt allein die Herzen zu richten habe, und daß die Mens 
ſchen nur für menfchliche Geſetze wachen dürfen.  Sedoch wurden diejenigen, die 
auf Antrieb ihres irrenden Gewiffens den Staat beunruhigen wollten, ernſtlich 
beitraft. Einige Jeſuiten wurden an den Galgen gebracht, aber durch Urtheil 
und Recht, weil fie uͤberwieſen waren, daß fie Aufruhr und Verſchwoͤrungen 
wider die Koͤniginn geflifter hatten (1). | 

e g. 59 8. 

Der Streit der Jeſuiten wider den Eyd der Treue, welchen Jacob der I. feinen roͤmiſch⸗ 
katholiſchen Unterthanen vorſchrieb und zu ſchwören befahl, 

Der Jeſuite Robert Bellarmin war in feinem Kardinalspurpur den 
Saͤtzen der Pabſte jo ſehr ergeben, daß er mit diefen lehrte, der jedesmalige Dabft 
babe über die Reiche der Monarchen eine fo geoffe Macht, ein folches Recht, daß 
es in gewiffen Fällen die Kaifer und Könige der Regierung unfähig erklären, 
die Unterthanen von dem Ende der Treue gegen ihre Monarchen losfprechen, und 
diefen ihre Regierung nehmen Eönnte, Die Keßerey, und etmas, dag dem Pabs 
fie alfo mißfiel, daß er es mit feinem kirchlichen Bannſtrahle zu belegen ge 
wohnet war, waren wohl die wichtigften Fälle, mworinnen der Pabſt mennte bes 
fügt zu ſeyn den chriftlichen Regenten das bligende Rachſchwerdt des Laterans 
zu zeigen, fie zur Genugthuung zu verdammen, und allenfafls die Unterthanen 
derſelben von der Pflicht, ihren Oberherren zu gehorchen, duch Briefe und ers 
theilte Verordnungen zu befreyen. Diefes Recht ſuchte Bellarmin nicht allein 
gegen die. Krone Scanfreich und gegen die Republik Venedig, fondern auch wir 
der den König Großbritanniens. Jacob den I. zu behaupten. Paul der V. der 
fi in vielen Dingen von Bellarmin regieren ließ, begehrte die drey Reiche des 
Königs von Eugelland entweder ſelbſt zu befigen oder einem päbftlichen Geſchoͤ⸗— 
pfe in die Hände zu bringen, Er wollte, dag die römifchfatholifchen Engelläns 
Ci) Colle&lion complette des oeures de Ar, de Voltaire, To, XIII. pı 243.333. 337. 2 
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| dee ihrem Könige Jacob dem I. den Eyd der Treue, melden ihnen der König 
| vorgefhrieben (k) hatte, nicht Teiften follten. Zu diefem Ende fendere der Pabſt 
an fie nach Engelfand zwey Vorfehriften, die man Drevra nenuet. Das eine 
Breve ift 1606.23. Hug. und das andere 1606. 22. Sept, zu Nom ausge 
fertigt. Vernuͤnftige vömifchkatholifche Derfonen in Engellaud ſchworen dem 
‚Könige den Gehorſam. Dies verdroß ihrem Oberpriefter D. Georg Blackwell 
gar nicht, Er fehwor, mußte jedoch ins Gefaͤngniß wegen anderer Urfachen ges 
ben, als er dem Könige ſchon den Unterthänigkeitseyd gefihmworen hatte, Bel— 
larmin ſchrieb (1) an den gefangenen Blackwell einen langen Brief, der 1607 
28. Sept. zu Rom ausgefertigt war, Er ermahnte ihn zur Standhaftigfeit ine 
Ungehorſam, und befchrieb ihm die Herrlichkeit der Marterfrone, die der Apoſtel 
Petrus denen, die ihren Monarchen den Gehorfam verfagen, fehlechterdings abs 
Sefprochen (m) bat. Bellarmin mußte nicht, was er fhrieb, als er urtheilte, 
daß derjenige, welcher dem Könige den Eyd der Treue ſchwoͤre, den Regierungss 
folger Henrichs des VIII. in Engelland für den Pabſt hielte. Denn bievon wird 
in der Endesformel mit feinem Worte gedaht. Er begehet einen Fepltritt wis 
der die Gefchichte oder wider die Wahrhaftigkeit, wenn er in diefe Frage aus: 
bricht: Warum fürchter der einzige Rönig in Engelland das, wels 
ches kein cbriftlicber Regent jemals vom Pabfte beforger, welches kei⸗ 
ner derfelben beforger har? Diefen Satz ſuchet er dadurch zu bemeifen, daß 
es niemals gebsret worden fen, daß vom Anfange des Chriſtenthums ber ein 
roͤmiſcher Bifchof einen heydniſchen oder Feßerifchen Kaifer babe umbringen lafs 
fen. Blackwell war fo vernünftig, daß er diefe Beweisgruͤnde nicht für ftarf 
genug hielt. Er war ein gebohrner Engellänser, welcher den Supremateyd von 
dem Ende der Treue, den Jacob der I. vorgefchrieben hatte, ſehr wohl zu unter: 
feheiden wußte, Die Formel diefes andern Eydes habe ich oben (n) ganz hew 
geſetzet. Sch will hieſelbſt auch jene Formel darlegen, auf daß der wuͤrkliche Uns 
terfchied, und die Irrung des Bellarmins, allen Leſern in die Yugen falle Dies 

iſt der Eyd des Primats: 
„Ego — palam teſtor et ex conſcientia mea declaro, quod Ma- 
„ieftas Regia vnicus eft fupremus gubernator huius Regniomni- 
„umque aliorum ſuae Maieftatis Dominiorum ac territoriorum, 
IIM 2 „ram 


k ). Oben ©. 364. 363. (in) Dafelbft ©. 40. 
{1) Triplici nodo triplex’cuneus p. 38-45. (n) Oben ©. 364. 
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„tam in omnibus fpiritualibus fine ecelefiafieis rebus aut cau⸗ 
»fis, quam in temporalibus: et quod nullus extraneus Prin- 
„Cceps, Perfona, Praelatus, Status, aut Potentatus, haber aut ha- 
„bere deber vllam iurisdidtionem, fuperioritatem, praeeminen- 
„tiam vel authöritatem ecclefiaficam fine fpiritualem infra hoe 
„Regnum: et proinde renunciö penitus, et reiicio Omnes ex- 
„traneas iurisdictiones, poteftates, füperioritates, et authorita- 
„tes; Et promitto, me deinceps fidem et veram obedientiam Re- 
»giae Maieftati eiusque Haeredibus ac legitimis Succefloribus 
„praeftaturum : et pro virili mea adiuturum ac propugnaturum 
„omnes iurisdictiones, priuilegia, praeeminentias, et authorita- 
„tes Regiae Maieftati, ipfius Haeredibus, ac Succefloribus con- * 
„ceflas vel debitas, fine Imperiali huius Regni coronae vnitas 
„etannexas. Ita me Deus adiuuer et per huius libricontenta, „ 
Durch dieſe Eydesformel wird des Königs Majeftät und Mache über alle Kirchen: 
fachen und geiftliche Perfonen feftgeftellet. Aber die Eydesformel, die König 
Jacob der I. den katholiſchen Einwohnern feiner Reiche vorlsgte ünd worauf fie 
fib mit einem Ende verbindlich machen mußten, begrif nur den weltlichen oder 
bürgerlichen Gehorſam, den fie dem Könige in weltlichen Dingen Ieiften follten, 
Ueberhaupt befam der Brief Bellarmins, an den D. Blackwell, eine nachdruͤck— 
liche Antwort in Engelland. Ich babe den Auszug daraus hen (0) geliefert, 
Bellarmin fuchte in dem angezogenen Briefe den Blackwell dahin zu bewegen, 
daß er den Eyd der Treue, welchen er gefhmworen hatte, wieder aufrufen und 
für nichtig e-Plären follte. Pauls des V. zwey Briefe und Bellarming erwäßns 
ter Brief vom 28. Aug. 1607. wurden vom Könige Jacob dem, in dem ‘Buche 
Iripliei nodo triplex cun:-us fine Apo/ogia pro Iuramento Fidelitatis wis 
derleget. Hierauf ergeif Bellarmin die Feder und fuchte fich gegen diefe Apologie 
zu verantworten. Er ab zu Rom 1607. fein Buch Refponfio ad Librum, 
cui titulus. Triplici nodo — heraus. Er gieng hierinn wunderlich zu Werke. 
Er ſuchte es zu behaupten, daß der Eyd der Treue, welchen Jacob der I. die Roͤ— 
miſchkatholiſchen feiner Reiche ſchwoͤren ließ, nicht allein den bürgerlichen Ge 
horſam, jondern auch die Ableugnung der katholiſchen Glaubenslehre fordere (p). 

Den 


(0) Aus dem Recueil:de Pieces, touchant (p) Primum oftendemus, iuramentum Catholi- 
”hiftoire de Tefuites P- 278. 279. eis 
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Den andern Artikel Fonnte nur Bellarmin, fonft aber niemand in der Eindesfor; 
mel erblicken. Diefer Jeſuite glaubte, es koͤnnte hiemand ein ächter Katholife 
feyn, als der, weicher aus einem göttlichen Glauben fich überführet befinde, daß 
der Pabſt die Könige abfeßen, mit den Staaten derfelben nad) feinem Gurdücen 
verfahren, die Confiscation derfelben andern Königen übergeben, ihnen die Uns 
terthanen nehmen und diefe von dem Gehorfam gegen ihre Monarchen frey fpre: 
chen und ihnen erlauben Fönne, wider ihre Obrigkeit ſich aufzulehnen, wider die 
Staaten der chriftlichen Monarchen tigen und Verſchwoͤrungen zu unternehmen, 
und dem Fürften nach Perfon und Leben zu trachten, Dieſe verdammte und 
böfe Lehre erfüller des Bellarmins ganzes Buch, Zufolge diefer Lehre find die 
Landesobrigfeiten nichts mehr, als des Pabſts Platzverweſer und Untergeordnete 
m weltlichen Dingen, wie die Bifchöfe und Prälaten in geiftlihen Sachen. 
Dies iſt der Saß, den Johannes Azorius, der fpanifhe Jeſuite, im andern Theis 
e feiner Sittenlehre (q), welchen allererft nach feinem Tode die Jeſuiten zu Lyon 
1607. mit vorgedruckter Erlaubniß des P. Richeome, Provincial des Iyonifchen 
Jeſuiterbezirks, herausgaben, auf das äufferfte zu behaupten fuchte. 
$. 99 
Die römifchkatholiihen Diiputanten ſchweben unter fich in vielen Mißhelligkeiten. 


Dennoch pflegen die Sefuiten mit den Proteftanten anders zu verfahren, 


ils die Protefianten mit ihnen, Denn mir befchuldigen fie nicht immer alles 
Sie bürden die Privatmeynungen Luthers, Calvins, Zingels und anderer Theo— 
ogen der ganzen proteftantifchen Kicchen auf, Sie find in ihren Säßen fo we: 
tig in allen Gliedern ihres Ordens, mit ſich felbft in eines einzigen Bellarmins 
Schriften, als mit den Genoſſen anderer Diden einig; und rühmen dennoch von 
ser geoffen Einigkeit ihrer Kirche, da fie fogar des Pabſts zumeilin nicht ſcho— 
jen und fogar den Pabſt Innocentius den XI. wegen Verdachts der Ketzerey 
xaminiren und wunderlich behandeln lieſſen. Bellarminus und Becanus litten 
ielen Widerfprub, Die Sorbonnifchen Theologen waren mit einigen Lehrſaͤtzen 
derſelben gar nicht zufrieden und behaupteren wider fie allerley Gegenſaͤtze. Bel 
grmins Lehren von der Kirche, von dem Pabſte und von den Conkilien wollten 

13 en 


eis propofitum non folum ciuilem obedientiam, (q) Inftitutiones morales, Vol. IL, ‚1607. f. 


ſed etiam catbolicae fidei abnegationem re- Lugduni. 
quirere: haec enım eſt principalis quaeflio, 
quac inter nos hoc tempore difputatur. p. 2. 
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den Franzoſen gar nicht ſchmecken. Bellarmin fehlegelte nicht felten in der Kir; 
chengeſchichte. Er redete dennoch mit erftaunlicher Dreiſtigkeit. Er fagte, die 
Partheyen der Guelphen und Gibellinen wären alleverfi zur Zeit des Kaifer Frie⸗ 
derichs des II. und des Pabſts Gregorius des IX, entſtanden (Tr). Er meyn⸗ 
te (8), Otto der Groſſe babe die Kaiſerwuͤrde aus den Händen und aus der Ver, 
leihung des Dabft Johannis des XII, empfangen, Diefe Saͤtze handelt Bel 
larmin in der Theologie ab. Der andere Satz wurde von den Teutfchen verabs 
feheuet, Aber Bellarmin mußte doch, als ein Sefuite, feine einmal behaupteten 
Säge nicht zurücd nehmen. Denn Caramuel ſchreibet (t) alfo: Poruij]et ami- 
cus lefuita banc rejolutionem omittere, at [emel imprejlam deber lJam 
tueri et nos eam defendere. Bellarmin lehret, daß die Unterthanen befugt 
feyn, ſich wider ihren Landesheren aufzulchnen und ihn abzufchaffen, wenn er 
ketzeriſch iſt. Dies faget er im Buche de Romano Pontifice V,5. Das Ge 
gentbeil lehret der Katholife Roger Widdrington in der Schrift Difputatig 
theologica de Iuramento fidelitatis wider alle damalige Zefuiten. Acceft 
apologetica Refponfio. Albinopoli 1614, 8. Bellarmin blieb ftandhaft 
und fteif bey feinen einmaligen Lehrſaͤtzen, welche dennoch in Frankreich nichts 
galten, | 
$. 600, | 
Wider Bellarmin flreiten die Engelfänder. 
Bellarmin fahe wider fich eine groffe Menge flreitender Sederfechter im 
Felde, Die Buchläden ſchwitzten von den Widerlegungen, welche wider feine 
Unterfichungen der Streitigkeiten des chriſtlichen Glaubens aus der 
Dreffe gehoben wurden. Lutheraner, Reformirte, Arminianer, Sorinianer, 
giengen aufibn loß. Geine Gebülfen traten ihm zur Seite. Jacob Grerfer 
ftand auf der Spige des rechten Flügels und fpie Feuer aus feinen Vandiciis 
Bellarminianis und Defenfione Bellarmini, welche ex in zween Bänden iu 
Ingolſtadt ans Licht geftellet Hatte. Auf dem linfen Flügel erſchienen der Jeſui⸗ 
te Adam Conjen, welcher wider den David Paraͤus fochte: Vitus Ebermannus, 
der mie Wilhelm Umefius einen Zweykampf wagte: und Andreas Johann Eu 
daͤmon 


(vr) Appendix ad libros de ſummo Pontifice c. (s) De Translatione imperii Romani L. H. c. 
10. p. 14. in Dilputationum de Contro- 3. P. 161. To. U. Difp. de controuerlis. 
uerfis chriftianae fidei To. IL Lugduni (t) Tieolog. fundament. p- sit. 

1640, 8. 
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daͤmon, welcher dem fambertus Danaͤus zu Leibe gieng. Seineleichten Truppen 
liefen ſehr aus einander und droheten bald diefem, bald jenem, in kleinen Schrif— 
jen allerlen Hiebe. Bellarınin panzerte fich nicht felten mit den Bullen des Pabſts 
Paul des V. welchen er in die Weitläuftigkeiten mit der Mepublife Venedig und 
mit dem Könige von Engelland Jacob dem I, verwickelte. Er fuchte durch eiges 
je Briefe und Schriften diefe Bullen zu unterfiügen und zu vertheidigen. Von 
feiner Schrift wider die Venetianer Babe ich an feinem Orte gehandelt, Hieſelbſt 
innere ich nur, dag der Pabſt Paul der V. im Jahre 1606. 22. Sept. zu Nom 
in Breve an feine Glaubensfinder in Engelland ausgefertigt und in demfelben 
siefer Worte fich bedienet gehabt (u): Non poteflis absque euidentiſima 
rauiſſimaque diuini honoris iniuria obligare vos Iuramento, quod ſimili- 
er maximo cum cordis noſtri dolore audinimus propofitum vobis furfle 
raeftandum infra feripti tenoris — Quae quumita int, vobis ex verbis 
pfis per/picuum ejJe debet, quod huiusmodi Turamentum, falua fide catho- 
ica et Jalute animarum veflrarum, praeflari non potefl, cum multa con- 
ineat, quae fidei ac ſuluti aperte aduerfantur, In Paris fonnte man das 
nals fo wenig, als in Londen, fo fcharf feben, als man zu Rom ſahe. Petrus 
limmete mit der Eydesformel fehr wohl überein. Er fagte: Fuͤrchtet GOtt— 
hret den Koͤnig. Ein jeder würde das Herz nicht haben, es zu leugnen, mas 
Daulus gefhrieben: Jedermann fey der Obrigkeit unterthan, welche 
Dewalt über ihn har, denn es ift Eeine ®brigkeit, als von GOtt. In 
er Apologie für den Eyd der Treue find bende Briefe des Pabfts beants 
portet, Es ift darinn gezeiget, daß die chriftlichen Lehrer vorzeiten gelehret, ein 
-brifte müffe auch den ungläubigen und abtruͤnnigen fandesherren, nur nicht wir 
er GOtt, gehorchen. Es ift feht wohl erinnert, daß die Kiechenverfammlungss 
ekrete ihre Sültigfeit von der Einwilligung der Landesherren noch bis ins 
ebente Jahrhundert gehabt und die römifchen Bifchöfe wenn fie fich zu weit ev; 
eben wollten, von den Kaifern abgefeßt worden. Man erinnerte den Pabſt und 
Bellarmin, daß das Reich Chrifti oder feine dchte Kirche nicht von dieſer Welt 
are, Es murde auch etwas von dem auf fieben Bergen liegenden myſtiſchen 
Babylon mit eingemifchet, worunter Euſebius, Oecumenius und der groſſe Leo (X) 
2 Rom 
u) Apologia pro inramento fidelitatis.p,16. tores Rotae zu Rom 13528. 15. May, gebal: 


x) Wie auch der Biſchof Johannes Staphi⸗ ten. Speculum Ieſuiticum Schardii p. 228 
läus in feiner Rede, welche er an die Audi- 
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Kom verfianden hätten (y). Den eömifchfatholifchen Engellaͤndern kam des 
Pabſts Brief ſo ungegruͤndet vor, daß ſie ihn fuͤr untergeſchobene Waare — 
hielten. Jedoch gab ſich der Pabſt durch ein neues Breve 1607. 23. Aug. 
fuͤr den Autor aus und drang darauf, daß ſie den mehrgedachten Eyd der Treue 
nicht abſtatten follten (a). Auch dieſes Breve empfing feine kurze Abfertigung 
in der mehrgedachten Apologie (b). Robert Bellarmin, der damals Kardinal. 
war, wollte durch feine Streittheologie den Pabft unterflüßen, vermittelft ſeines 
Brieſes an D. Georg Blackwell, welchen er archisresbyterum Angliae nen 
nete. Bellarmin hörte, dag Blackwell in Engelland gefangen wäre und fich in 
die Banden fhmiegen müßte, Er war darüber betruͤbt, daß die Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen in Engelland der Hirtentreue des Blackwells ermangeln muͤßten. Jedoch 
freuete er ſich, daß dieſer den vorgelegten Eyd der Treue gegen den König, aud 
noch im Gejängniß, nicht hatte leiften wollen, ob die Epdesformel gleich fanfter- 
und gemäßigter eingerichtet wäre, Bellarmin fteifete den Blackwell in dieſer 
Standhaftigkeit (0). Er ſchrieb: Du weißt, daß ſolche Maͤßigungen 
nichts anders, als liſtige Streiche des Satans find, welche dahin zie⸗ 
len, daß der katholiſche Glaube, betreffend die Oberbothmaͤßigkeit 
(de primatu) des apoſtoliſchen Stuhls entweder offenbar oder heim⸗ 
lich angetaſtet werde, für welchen Glauben fd viele berühmte Mär: 
tyrer in Engelland felbft bis aufs Blur gekämpfer haben. Gewiß, 
es mag derfelbe Eyd von den Widerfachern in demſelben Reiche mie 
Worten von allerleyg Art abgefafjer werden, woie es immer möglich 
iſt, ſo zielet er doch dahin, dafs Das Anſehen des Haupts der Kirche 
von dem Stuhlfolger des Petrus auf den Regierungsfolger Henrichs 
des VIII. in Engelland verfeger werde, Denn was man von der Ge: 
fahr wegen des Lebens des Königs vorgiebt, falls der Pabſt diejeni- 
ge Gewalt in Engelland hätte, welche er in allen andern cbriftlichen 
Weichen bat, das iſt ganz nichtig, wie alle Eluge Leute erkennen, Denn 
esift vom Anfange der cbriftlichen Rirebe bis zu unfern Zeiten niemals 
gehörer worden, daß der Pabſt einen einzigen regierenden Seren, ob 
dieſer gleich ein Betzer, ein Heyde, oder ein Verfolger geweſen, babe 

toͤdten 
() Apologia — p. 30. c(6b) Eben allda p. 35-37. 


(2) Salelbfi p. 31. (c) Tbe Hiftory of England To. II. p- 28. 
(a) Daſelbſt p. 34 by Mr. Adıixon London 1730. £ 
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roͤdten laſſen oder daß er einen MTord, der an einem folchen Seren began: 
gen worden, genehmigt und gut gebeiffen habe. Hier beſinnet fich Bellar⸗ 
min nicht auf die mancherley Urten des Todtfchlags noch auf die römifche Freu— 
de über die Parififche Bluthochzeit, über die Verfolgung der Grafen von Tous 
Infe und der Waldenfer, nicht auf die Kreußzäge, nicht auf die angefiellten Vers 
folgungen und Untaftungen der Kaiſer. Ich nehme nicht Theil an allen Thaten, 
welche in dem raren Buche Speculum Ieſuiticum, Pontificum Romanorum 
erga Imperatores Germanicos perfidiam, in/olentiam repraefentans, wels 
ches Simon Schardius gefchrieben und Joachimus Urfinus, wie er fich nennet, 
mit feiner Vorrede, zu Umberg 1609. 8. herausgegeben, das ich nur in der ans 
feßnlichen Bibliothek des Heren Hofraths Gottfried Leonard Baudis zu Brauns 
ſchweig angetroffen habe, vorgetragen und mit Zeugniffen beleget werden. Das 
meifte ift doch wohl unleugbar. Esift auch das Buch des Jefniten Pauls Wins 
dest de haereticis exflirpandis bekannt genug, nicht minder, die vom Pabfte 
wider das Leben des Kaifer Friedrichs II. angeftiftete Verſchwoͤrung (d). Bel— 
larmin mußte in der Ypologie fich feiner. Unmwahrbeit halder wegen diefes Arti⸗ 
Eels fcharf auslaugen laffen (ce). Es wurde ihm Henrichs des V. wider feinen 
Vater Henrich IV. den befannten römifchen Kaifer, auf Anftiften des Pabſts, 
vorgenommene Rebellion und mordgieriger Sinn vorgehalten. Er wurde auf 
die Rede des Pabſts Sirtus des V. welche er mit Freuden über den an Henrich 
dem III. in Frankreich verübten Mord im Confiftorio zu Rom gehalten, zurück 
gewiefen, Bellarmin fehrieb weiter: Warum fürchter fich der einzige 
König in Engelland vor das, welches Fein einziger cbriftlicher Lanz 
desherr befuͤrchtet, oder jemals befuͤrchtet har? Hierauf bekam er aus 
den Gefchichten eine wichtige Antwort (f). Bellarmin führte Erempel der Aufs 
führung des Gregorius Nazianzenug gegen den Kaifer Julian und des Bafilius 
gegen den arianifchen Kaifer Valens an, um den Blackvell zu, überreden, daß 
er den Eyd der Treue nicht ablegen, fondern lieber ein Märtyrer werden folls 
te (g). Ex bekam zur Antwort, dag Jacob der J. ein rechtgläubiger Chriſte und 
weder Heyde noch Arianer wäre, und nicht die Verleugnung der roͤmiſchkatholi— 
ſchen Religion, fondern den Eyd der Treue von den Anhängern derfelben Nelis 


II. Theil, ıı OD gion 
(d) Petrus de Vineis L. II. ep. 10. 52. L, (Ff) Eben allda p. 74. 
“ IM. ep. 19. 62. (g) Dafelöft p. 40. 41. 


fe) Apologiapro iuramento fidelitatis p. 68. 
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gion in feinem Reiche, fordere (h): und daß dieſe Forderung und Leiſtung fo ge 
recht und gegründet wäre, daß fie auch durch die vierte und fünfte Toletanifche 
Kirchenverſammlung gefordert und gegen die Widerſprecher mit der Sluchformel, - 
anathema, verſiegelt fey(i), Damit flimmen die ſechſte und zehente Toletanis 
Ihe Synode, wie auch die zu Aken unter Ludewig dem Frommen gehaltene Kir⸗ 
chenverſammlung (k) uͤberein. Die letzt angeführte Synode erwaͤhnet es auss 
druͤcklich, daß die Biſchoͤfe dem Landesherrn den Eyd der Treue leiſten muͤſſen und 
damals wuͤrklich geleiſtet haben. Bellarmin giebt zu, daß Marcellinus der vie 
mifche Biſchof vom chriftfichen Glauben abgefalfen fey, wie Nikolaus HIT, fchon 
vor ihm gelehret hatte, Gr dachte nicht genug daran, was daraus flieffe und ges 
folgert werden koͤnne. Er wollte den Blackwell von der Leiſtung des Endes der 
Treue abhalten, und wollte diefes Verboth darauf gründen, daß der greffe Grego⸗ 
rius gelehret, man müßte dem apoftolifchen Stuhle die Ehrerbiethung (1) und. 
keine Schmaͤhungen eriweifen, Cr feßte noch dren Gründe Binzu, welche nad. 
dem Maaffe der Vernunftlehre ebenfalls das nicht beiveifen Fönnen, was fie bes 
weifen follten. Er lobte den römifchgefinnten Engelländer Sander und deffen 
Buch Vifibilis Monarchia ecelefiae, Er meynte, Blackwell Babe wegen uns. 
germutheter Gefangennebmung oder wegen Heftigkeit der Verfolgung, oder wer 
gen Schwachheit deg Alters den End der Treue geleiſtet; fen jedoch ſchuldig, mit 
dem gefallenen Petro und Marcellino wiederum aufzuſtehen und demſelben Eyde 
zu entſagen, um den apoſtoliſchen Stuhl nicht zu ſchmaͤhen. Er lobte die Em— 
gellaͤrdiſchen Märtyrer Johann den Biſchof von Rocheſter und den Thomas Mor 
rus. Cr nennete fie ſehr heilige und gelehrte Männer, Zu diefer Marterkrone 
ermahnet Bellarmin den Blackwell. Dies iſt der Innhalt feines Controverfien; 
briefes. Er bekam ſeine Antwort mit voller Ladung. Der roͤmiſchkatholiſche 
Engellaͤnder Nikolaus Sander hatte das groſſe Lob nicht verdient, welches ihm | 
Bellarmin beylegte. Denn er sieng aus Engelland wegen der wachfenden Re 
formation vor Berdruß weg und reifete nach Rom, von da er mitdem Kardinal 
Hoſtus zur Tridentifchen Synode als Doctor der Theologie zog. Der Pabft 
fehickte ihn aus Loͤven, wo er theologiſcher Wrofeffor war, als feinen Nuntius in 
Spanien und ferner in Serland, wo er wider die Königinn Eliſabeth eine Empoͤ— 
rung 


Ch) Daſelbſt p. Sf (k) Aufegifi Capitularia L, VL n. 271. col. 
Ki) Can, IV, 968. 
(1) Lib. XL. ep. 42. 
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rung anftiften mußte, welche ihm fo fchlecht befam, daßer 1583, ineinem Wal— 
de dafelbft vor Hunger ſtarb. Gr war ein vebeflifcher Geiſt. Er fhrich (m): 
Rex, qui Pontificis authoritati fe [ubiicere recufat, nullo modo toleran- 
dus eff; fed omnem operam fubditi dare debent, vt alius in eius locum 
quamprimum Jurrogetur. In der Apologie werden noch mehr Brocken anges 
führet (nm), welche allen roͤmiſchkatholiſchen Landesherren einen gerechten Abſcheu 
machen. Sander war ein Handlanger der Jeſuiten, und meynte, JEſu Reich 
Wäre von diefer Welt und eine fihrbare Monarchie. Bellarmin irrete fich in dee 
Beſtimmung der Urfachen des Zutritts Blackwells zur Ablegung des Endes der 
Treue, Denn diefer war weder durch einigen Zwang, noch dutch einige Schwach: 
beit, vielmehr ganz freywillig, Dazu getreten. Thomas Morus und der Bifchof 
Johann wollten den König Henrich den VIII. nicht für das dufferliche Haupt der 
Kirche erkennen, Morus und der Bifchof begehrten nicht in des Königs Ehe⸗ 
ſcheidung mit der Spanifchen Gemahlinn und Erkennung der rechtmäßigen Res 
gierungsfolge durch die Kinder der neuen Gemahlinn des Königs zu willigen. 
Dieſerwegen ließ fie der König gefangen nehmen und 1535. 5. Jul, hinrich⸗ 
ten (0). Sie widerſetzten ſich dem Geſetze des Koͤnigs und des Reichs, da ſie 
dem Koͤnig, als Oberhaupte der Kirchen, den Eyd nicht ſchwoͤren wollten. Bel— 
larmin nennet ſie im Briefe an Blackwell ſolche ſehr heilige Maͤnner, welche, 
mit groſſem Ruhme allerdings der Engliſchen Nation und vielen andern den Weg 
durch ihren Maͤrtyrertod zur Maͤrtyrerkrone gezeiget haͤtten. Bellarmin hatte 
die Zeit zu ſeinen Streitſchriften nicht genommen, welche eine ſo wichtige Sache, 
die die Religion betrift, erfordert. In der Apologie werden ihm aus ſeinen 
Schriften dieſer Art eilf Widerfpriche vorgeleget (p). Wegen des Eydes der 
Treue ſtritte Bellarmin nachher mit dem Engellaͤnder Widdrington und dem be— 
ruͤhmten Barclajus. Mit den Venetianiſchen Theologen bemuͤhete er ſich im 
Jahre 1606. Lanzen zu brechen, Dieſesmal wurde er auch gewaltig zuruͤck ger 
trieben. Er hatte ein Friegerifches Herz und freuete fich über die Aüsrottung dee 
Ketzer in Böhmen zu Anfange des dreyßigjaͤbrigen Krieges (q). Er aͤuſſerte 
bierinn nichts neues. Er ſchrieb als ein Jeſuite und päbftlicher Vorfechter. 

a4 > 11:9 2%, 6. 6071, 


(m) De vifibili monarchia ecelefae II. a. (p) Atologia p.71-74. Andere Erempelfühs 
(n) Apologia pro iuramento fidelitatis p. vet Daniel Hartnaccius an in Deductione, Ie 

108. f£. ſuitas moliri quaeuis periculofiffima p. 9-96. 
(o) Apologia p. 106-108. (9) In Bpiſtol. famil, ep. 169. £. 394. 
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G. 601. 
Becanus fchreibt für den Bellarmin wider ben König von Engelland. 

Martinus Becanus unterftand fich des Königs von Engelland, Jacobs 
des J. Apologie und merkliche Vorrede diefer Schrift zu widerlegen. Er woll— 
te fo wenig als Jacob Öretfer, den Bellarmin, der fich auch in feinen Engelläns 
difhen Streitigkeiten einsmals den Namen Tortus beygeleget Batte, im Stiche 
laſſen. Becanus fchrieb zu diefem Ende fein Duell wider die Apologie (T) und 
befam fofort einen Engelländer zum Öegenfämpfer, (Ss), zum Retter der Ehre dee 
König Jacobs des I, welchem einige die Hülfe des Iſaacus Cafaubonus nic 
zweifelhaft machen, andere aber mit dem befannten Machtſpruch beehren: Ein 
Monarche muß fein Schriftfteffer feyn, noch feinen Staat durch die Feder ver 
theidigen. Henrich der IV, war wenigſtens alfo gefinnet, wenn er den König 
Jacob den I, einen Schulfuchs nannte. Becanus ſchrieb ferner für den Tor 
sus (t) und befam von der Marfehenden Engelländifchen Nation feine verdiens 
te Antwort, Der Zweyfämpfer des Becanus war William Toiker, Drofeffor 
ber Theologie und Dechant des Canonicatftifts zw Lichfeld. Die Tortur, welche 
Becanus für feinen Ordensbruder Bellarmin (u ) gefchrieben, wurde durch meht 
als eine Feder aufs neue aufdie Tortur gebracht. Der Kaifer Rudolph der II. 
war felbft über die vielen jefuitifchen Streitigkeiten fchon längft auf das Vorhaben 
gefallen, einen Orden zu fliften, worinn fünfzig Prinzen mie ihm ſtehen follten, 
die fih einander, und diejenigen wider alle Gewaltthaͤtigkeiten fchüßten, die 
JEſum Chriftum als ihren Exlöfer, GOtt und Mienfch, verehrten. Des Kai 


ſers Majeftät hatten diefem Orden den Namen Orde pacis, griedensorden, 


beftimmet, Gie hatten die Ordensformel felbft abgefaffer und für die Gewiſſens— 
frenbeit geforget. Sie wollten jedem Ordensgliede eine goldene Halskette zum 
Denkmale und einen Ehrenzeichen verleihen, Die Heftigkeiten der Federkriege 


fchienen 
(r) Refutatio Apologiae Iacobi Angliae Re- (u) Andere Schriften Bellarmins, welche 
gis, Mogurt. 1609. 8. bieher gehören, muß man in den Werfen 


(s) Duellum fiue fingulare certamen Martino defjelben aufſuchen, welche am tichtigften zu 
Becano lefuitae, futiliter refutante Apolo- Venedig 1721. gedruckt und daſeloſt bey 
giam et monitoriam praefationem ad Impe- Adamo Sappa 17354. in fünf Folianten wie— 


ratorem, Reges et Principes, et quaedam or- der aufgeleget find. Zuerſt ſtehen hieſelbſt 
ıhodoxa dogmata Serenitllimi--audtoreGui- die Streitigfeiten wider die Ketzer auf 
lielmo Toiker-- 1611. 8. der Spike. 


(t) Tortura Torti, Moguntiae 1610. $. 


* 
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ſchienen dem Kaiſer nur eine Zerreiſſung aller Liebesbanden und Annehmlichkei⸗ 


ten zu ſeyn. Aber ſein Bruder Matthias, der Koͤnig in Boͤhmen, verhinderte 


die Ausführung des Vorhabens, Bellarmin und Baronius hatten unter ihrer 
eigenen Neligionsparthey hie und und da vielen Eckel und allerley Widerfprüche 
anf fich gezogen, die fich noch igtnicht gänzlich geleget haben, Es iſt ſchon oben 
verfchiedenes, fo hieher geböret, bengebracht. In den Eclogis Joh. Fried, Mayers 
de Fide Bellarmini et. Baronii Pontificiis ambigua findet fih noch mehr. 
Es ift zwar wider diefe Schrift eine roͤmiſche Cenſur ergangen, Aber dennoch 
bat Johann Peter Zorn zu den Eclogen Mayers noch viel binzugefüget und dies 
felben nebſt der Cenfur und feiner Vermehrung wieder abdeuden (x) laſſen, un; 
ter dem Titel: Cenſura Eclogarum Ioann. Frid. Mayeri de Fide Bellar- 
mini — jeledis ex hifloria litteraria objeruationibus referta auctaque 
pDlusgquam 60 Pontificiorum ſcriptoribus farragine e Muſeo Nicetae Cri- 
topuli. In Engelland gab es jedoch) auch zur Zeit der Regierung Jacobs des 
I. Derfonen, welche meynten, die Engelländifche Kirche koͤnnte fich mit der roͤ⸗ 
miſchen vereinigen. Wider dieſen Satz gab Joſeph Hall fein Buch Roma ır- 
reconcilsabilis zu Sonden 1612. 8. heraus, Von dem Religionsgefpräch, das 
im Jahre 1610. der Jefuite Johann Hart mit dem Englifchen Proteftanten 
Johann Rainold gehalten, ift fehon oben eine kurze Nachricht ertheilet. 

1 $, 602. 

Die Sefuiten fenden aufrührifche Schriften in Engelland, dereneinige angezei— 
get werden, 

| Mir müffen einen Schritt wieder zurück neßmen, Nach dem Jahre 
1570, verfüchten die Päbfte mit Hülfe des Königs in Spanien das Aeuſſer— 
fte, auf daß Engelland zur römifchen Kirche zurüc gezogen würde, ende 
Herren wollten die Königinn Elifaberh, wo nicht um das Leben, doch um Kto: 
ne und Thron "bringen. Zu diefem Ende waren die neuen Engelländifchen 
Eollegia zu Rom, zu Reims, und in Spanien geftiftet worden, Aus diefen 
Pflanzſchulen, worinnen man Engelländifche junge Leute nach jefuitifchen Fuß 


unterrichtete, fchichte man ohne Unterlaß gefährliche Mißtonarien nach Engel: 


land. Die Königinn fand ſich deswegen genoͤthigt, wider die Roͤmiſchgeſinn— 
ten ihres Reichs nachdrückliche Gefege und Verordnungen zu machen und zu 
1193 public; 


(x) In Opufeulis ſacris n. 29. p. 503. Hamburgi 1723. 8. 
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publiciren. Die Mißionarien verachteten dieſe Verbothe und Geſetze, ſie han⸗ 
delten dagegen, und ſtreueten den Saamen aus, woraus allerley Empoͤrungen 
erwachſen konnten. Die Koͤniginn ließ demnach eine gute Anzahl derſel 
ben gefangen ſetzen, ſcharf verhoͤren, zufolge den Reichsgeſetzen verdammen und 
toͤdten. Der Provincial der Jeſuiten, worunter ſolche Mißionarien mehrentheils 
ſtanden, hatte ſeinen Sitz zu Trier in Teutſchland, den man den Untergeneral 
nannte. Die Mißionarien der gemeldeten Geſinnung lieſſen ihre Schriften, 
wodurch fie die katholiſchen Engellaͤnder aufwiegeln wollten, insgemein in Trier 
drucken. Dieſe Stuͤcke ſammlete man, und der Buchfuͤhrer zu Trier Edmund 
Hatten gab fie daſelbſt 1981. heraus und widmete die Sammlung dem Chur 
fürften zu Trier, Die Aufſchrift der Sammlung, die nur aus einem Alphabe⸗ 
te in Octav beſtehet, fuͤhret den Titel: Concertatio Eccleſiae Catholicae in 
Anglia aduerſus Calvino-Papiſtas et Puritanos. Die Episcopalen werden 
Ealoinos Papiften und die Presbpterianer oder eigentlichen Schüler des Johann 
Calvins Puritaner genennet, Der Vornehmſte unter den Mifionarien war 
Edmund Campian. Nach der Vorrede findet fich in derfelben Sammlung def 
felben Brief an die Engelländifchen Staateräthe der Kniginn. Campian ıa 
dete ſie ſehr hart, als wuͤrkliche Thrannen, an. Darauf folgen Campians zehen 
Urſachen an die Studenten zu Oxfurt und Cambridge, die dieſe bewegen ſollten, 
ihm beyzutreten und Roͤmiſchgeſinnet zu werden, Es folget auf dieſe Schrift 
ein Schreiben an den Jeſuiterprovincial Gherardi, zu Bononien, woriun von den 
Verfolgungen über die Roͤmiſchkatholiſchen in Engelland gehandelt, und die Ges 
ſchichte diefee immer härter gewordenen Leiden erzäplee wird, - Campian fcheinet 
biefelbft die Feder gefuͤhret zu haben. Er drückte fich in gutem Latein mit grofs 
fee Scheinheiligfeit aus. Sch Bann ihm destvegen feine wahre Heiligkeit beys 
meſſen, weil er cin Rebelle und Aufwiegler war, Das Parlement zu Daris ur⸗ 
theilte im Sabre 1713. auch nicht anders (y) Man erblickerin der gedachten 
Sammlung ferner Befchreibungen von der Verurtheilung und dem erlittenen 
Tode der fogenannten dreyzehen Engellaͤndiſchen päbftlichen Märtnrer, Unter 
denfelben nimmt Campian den erften Plaß ein. Die übrigen bieffen To, For⸗ 
Bus, Rob, Johnſon, Wil. Folbius, Luc. Chisbeus, Laur. Richsdſon, Tho. Cor⸗ 
tam, Joh. Payne, Eberh. Hanſius, Cutbert Mayus, Joh. Nelſen, und The 

Scheer⸗ 
(y) Recueid de pieces touchant Hiſtoire de la Compagnie de Iefus, compofee par Ie P. Iofepht 

louvenci Jefüite p. 161. 
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Scheerwood. Man bewundert die groſſen Vollkommenheiten, die ihnen bey: 
gemeſſen werden. Die Schlußſchrift der Sammlung iſt eine Ehrenrettung fuͤr 
dieſe Leute, die Joh. Nicols ſonſt gefährlicher Irrthuͤmer beſchuldigt hatte, num 
mehr aber, da er in Frankreich ſein voriges Urtheil widerrufen, vertheidigte und 
ſeinen Widerruf hinzufuͤgte. Er ſuchet fie von allem Verdachte der angezettel⸗ 
ten Empörung frey zu ſprechen. Campian war ſehr kuͤhn und liſtig. In ſei— 
nen zehen Urſachen erbiethet er ſich unter vieler Hohnſprecherey mit allen Ge— 
lehrten in Engelland zu diſputiren und fie zu überwinden. Er haͤlt die Tri— 
dentifche, Kirchenverfammlung für fo heilig, als die Nicaͤniſche (2). Er verflu: 
het den Himmel der Lutheraner (a), und nennet ige Abendmahl ein Gift (b). 
Er war eben aus Böhmen gekommen, wo er fi) eine Zeitlang mit den Evange— 
Kifch : &ucherifchen auf dem theologiſchen Kampfplage geübet hatte. Er ſchreibet 
die fchändlihften Dinge auf die Rechnung Luthers und Calvins. Die Proteftan: 
ten uennet er Lutheri catulos (c), Luthers junge Thiere, und infame 
Beute, infames (d). Die Puritaner beiffen ihm pefliferae cloacae (e). 
Der fabelhafte Dionyſius ift in feinen Augen der ältefte und beſte Kirchenva— 
ter (f). Er zeiger die Kunft, wie man in gutem Sateine pöbelhaft ſchimpfen Fönne, 
R % 603 
Die Jeſuiten erheben einen Streit wider den roͤmiſchkatholiſchen Biſchof für 
Engelland, feit 1623. 

Wie die Zefuiten fich in Engelland bey der Parthey der römischen Kir⸗ 
che verhaßt gemacht hatten, und der Pabſt es fehr wohl begrif, daß fich durch das 
ſtrenge Verfahren feiner Vorgänger die Hbfichten des Stuhls zu Rom nicht er⸗ 
reichen laſſen wollten; fo gerieth er auf den Einfall, einen Biſchof fuͤr die roͤmiſch— 
katholiſchen Engellaͤnder zu ernennen. Gregorius der XV. beſtimmte um das 
Jahr 1623. den nicht unbekannten Wilhelm Bishop zum Biſchof für die Engel 


laͤndiſche und Schottifche Kirche, der dem Ende der Treue vorhin unterfchrichen 


hatte und demfelben nachher nicht entfagte, Bishop flarb 1625, und befam 
zum Nachfolger in der Würde den Richard Smith, der, wie Wilhelm, Bifchof 
von Chalcedon genennet Bar x Die Jeſuiten verfolgten ibn auf das aͤuſſerſte. 


Petrus 
(2) Pag. 42. 4 (d) Pag. 44 
(a) Pag. 70. (e) Pag. 351. 
(b) Pag. 63. (f,) Pag: 47 {4% 


(c) Pag. 32. 
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Petrus Aurelius fchrieb für ihn vortrefliche Schußfchriften, Wilhem Bishop 
war ein Sorbonniſcher Doctor, nicht minder Johann Colleton, der im Fahre 
1633. fih als Dechant des katholiſchen Engelländifchen Kapitels, in dem Dank 
fagungsfehreiben der katholiſchen Engelländer an den vorhin genannten Petrus 
Aurelius, unterſchrieb (g), Es ift noch ein Brief an Wilhelm, den Chalcedo 
nifchen Bifchof, da, welchen der Kardinal Octavius Bandini nach Engellandim 
Jahre 1525: 5. April, gefchrieben h). Urban der VIH. mar im Jahre 1625, 
fo höflich, daß er durch feinen Gefandten zu Daris, den Kardinal Barberini, dem 
Englifchen Öefendten dafelbft an die Königiun Großbrittanniens, Marie Henriette, 
die goldene Roſe und einen Brief fortſendete (1). | 
G 604. 
Andreas Eudämon: Soanttes ſchreibet wider den König in Engelland und die 

Engelländifchen Gelehrten, # 
Der Jeſuit, aus der Inſel Creta und dafelbft aus der Stadt Canen, war 

von Jugend aufein fonderbarer Kopf, Er verfappte feinen erften Namem alſo, 
daß die fünf Lautbuchſtaben aus feinem Namen erſchienen, drey zu Unfange feine 
drey Namen und die übrigen zwey rückwärts zundchft dem erften Namensbuchftab, 
Man nimmt dieſes wahr, wenn man feinen Namen alfo gefchrieben Andreas 
EUdaemon IOannes recht anficher. Die Franzofen nannten ihn Iean Heu- 
reux (k). Diefer Jeſuit ift wegen feiner Schußfchrift, Apalogia pro Gar- 
neto, merkwürdig, die er zu Coͤln am Nheine durch Johann Kerken ang Licht brach— 
te, Der Umland, daß der General Claudius Aquaviva und drey Jeſuiten, als 
Doctores diefe Schrift gebilligt und gepriefen haben, ift noch merkwuͤrdiger. 
Denn er lehret darinn (1), es ſey erlaubt, den Richter durch zweydeutige Wors 
te zu betruͤgen: daß folche Unwahrheit oder vielmehr Lüge, wenn fie auch gleich 
unerlaubt wäre, dennoch feine Todefünde Heiffen könnte; ja daß es auch. nicht eims 
mal für eine erlaßliche Sünde angefehen werden müßte, wenn man vor- dem Rich⸗ 
ter fich einer Lift bediente, und das ausfagte, was in Anfehung der Abfichr des 
Richters falfch, aber nach dem Sinne des Ausſagers wahr wäre, ine faubere 
: Sitten⸗ 


(8) Recueil de Pieces touchant Phiſtoire dela (i) Daſelbſt col. son. 
Compagnie de Iefus, eompofee par le Pere Io- (K) Dan. Harinacci Deductio, Iefuitas moliri 
feph louvenci Iefuite p. 398: ſ. quaeuis periculofiffima p. 161, 

(h) Alphonfus Ciaconius To. II, Operis, (1) Pag. 40. 

Vitae et Resgeftae Pontificum Romanorum et 
Cardinalium col. 469. 
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Sittenlehre! Die Jeſuiten haͤtten alle Unruhe in Engelland hindern koͤnnen, wenn 
fie gewollt haͤtten. Sie waren demnach Schuld daran. Andreas) Eudaͤmon 
Johannes führer einen Brief des Garnets an feinen Generalprobſt Aquaviva an, 
der dies deutlich (m) anzeiget. Eudaͤmon zeiget klaͤrlich, daß Oldecorne, der 
aufruͤhriſche Jeſuite in Engelland, der im Sabre 1606, zu Londen gerödtetift, es 
geftanden babe, daß er die Berfchwörung wider den König Jacob den I. gebilligt 
gehabt (n), und daß folglich die Fefuiten um die Verſchwoͤrung gemußt, auch 
dieſelbe unterhalten haben, Humfred Litleton, der dazu vornemlich gebrauchet 
wurde, drang nach entdeckter Verſchwoͤrung fehrin den Oldecorne, daß diefer ibm 
daruͤber fein Urtheil eröfnen folkte, Oldecorne hätte die That verabfchenen und 
nach ihrer Fülle des Verbrechens: befchreiken ſollen. Aber er antwortete: In 
dieſer Art der Sachen läffer fich die gute Sache aus dem Ausgange 
nicht genug entſcheiden. Ich aͤuſſere über die Verſchwoͤrung nichts, 
fondern überlaffe das Urtheil dem Hoͤchſten und den Gewiffen der 
Verſchwornen ganz heimgeſtellet. Eudaͤmon faget: Wenn auch gleich 
©ldecorne die Verſchwoͤrung gebilligt bärte, ſo war doch Litleton 
von folcher Befinnung und Neigung gegen unfere Gefellfebaft, daß 
er ihm etwas anzuvertrauen nicht rathſam fand, welches er fehr vera 
fbwiegen gehalten zu werden ſuchte. Eudaͤmon faget ferner: Olde— 
corne hat nichts von der Verſchwoͤrung erfahren, ebe ibn das ganze 
Beich für ſchuldig erklärte, noch, quod quidem confter, fo viel mit 
bekannt ift, nach der Zeit, Eudaͤmon war entweder ein einfältiger und tum— 
mer Advocat, oder er fchämte fih, die Wahrheit gänzlich unter die Füffe zu trete, 
Eine folche Würkung des Geriffens wird niemand tadeln Finnen, wenn fie nur 
ohne alle Flecken erfcheinet und unpartheyiſch bleibe. Der franzöftiche Parle— 
mentsfchveiber feßet dieſes Urtheil hinzu (O0), welches ich treulich uͤberſetze: Mas 
die Thar des P, Garner berrift, von welcher fein Schugichriftfteller 
und Die übrigen Jeſuiten fo viel ruͤhmen, daß fie aus ihm einen Mlär- 
tyrer bis zu den Wunderthaten machen, fo iſt es gewiß genug, felbft 
© durch 
(m) Pag. 554 „„Magnifice Domine -- nee „noftro confenfu nihil huiusmodi, nif 
„dubium eft, quin omnes publicos armc- „vrgente neceflitate, attentare velle. ,, 
„rum apparatus prohibere poflinus, cum (n) Pag. 269. 270. 
„eertum fit, multos Catholicos absque (0) Recueil de Pieces touchant P hiftoire - - 
p- 289: 
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durch ſein Bekenntniß und durch die Stellung ſeines Schugrediterg, 
daß er um Rach aefrager worden, auffer der Beichthoͤrung, durch 
den Beichthoͤrer eines der Mitverſchwornen. Wohlan, in einem 
Verbrechen, das ſo offenbarlich alles Abfcheues wuͤrdig ift, als eben 
dieſes, Wo es auf die Wohlfahrt eines Rönigs, der ganzen Rönigli: 
chen Samtlie und des ganzen Staats ankommt, wie es eine gute Sg; 
che ift, folches zu beichten weil es ein Merkmal der Reue ift, ſo ſa⸗ 
ger die Kirche doch, daß das Siegel des Gebeimniffes der Beichte 
unverleglich fey. Aber wie es ſchon ſelbſt ein Verbrechen ift, wenn 
jemand ein Verbrechen von diefer Beſchaffenheit in Heberlegung und 
Rathhaltung feller, weil es ei Zeichen ift, daß man folche Gedan 
Een und Abficht annoch im Serzen babe, ſo muf derjenige, dem es 
auſſer der Beichthörung eroͤfnet if, daffelbe nicht als ein Geheimniß 
bey fich behalten, Die Rirche verbinder ihn dazu nicht; fondern 
er iſt verpflichter, daffelbe nicht bey fich zu behalten, Und ders 
jenige, der ihn um Rath fraget oder fragen läffee, da er fein gehei⸗ 
mes Vorhaben in eine Rarhfeblagung, fo nicht facramentlich if, 
beinger, wird angeſehen, als einer der ſich in Gefahr, entdeckt zu 
goerden, feger. Milan muß ferner anmerken, daß diefe ganze Ver 
ſchwoͤrung lediglich fich auf die Lehre der Jeſuiten gründete, auf 
den Sag, daß der Rönig von Engelland kein rechtmaͤßiger Koͤnig 
wäre, indem ihn der Pabſt nicht für einen Rönig erkannt hätte: daß 
man folglich denſelben nicht anders, als einen Tyrann, der keinen 
rechtmaͤßigen Titel der Regierung haͤtte, behandeln muͤßte: und daß 
derſelbe, wenn es ihm gleich am Rechestitel nicht fehlte, feine Macht 
migbrauchte und zugleich zum Nachtheil der Rirche regierte. Hier⸗ 
aus folgte dies nach den Sägen der Jeſuiten, daß es erlaube märe 
ihn zu tödten, Thoms Saukes, einer der Mit verſchwornen, gab im 
Deinlichen Derhör feine Antworten nach dein Innhalte dieſer Lehr—⸗ 
füge, und beſtand allezeit darauf, daß er es behaupten Könnte und 
wollte, daß er nichts, als woas ſehr recht und gut Waͤre, gerhan bat 
feip) Dies find Worte eines roͤmiſchkatholiſchen Schriftftellers, der für die 

Rechte 


(p) Dan kann hiebey nachſchlagen Anton Wilhelm Boͤhme Reformation der Kira 
ehe in Engelland V. Buch, Kap, J. 
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Mechte der Krone Frankreich und für das Parlement zu Paris geſchrieben Kat, 
Der gedachte P. Andreas Eudaͤmon Johannes war ein dreifter Jeſuit. Gr begleis 
tete 1625. den Kardinal Franz Barberini nach Frankreich, als man ihn durchge— 
hends für den Verfaſſer einer aufruͤhriſchen Schrift hielt, die wider die Ehre des 
Koͤnigs in Frankreich und wider den Staat deffelben in diefem Jahre ans Licht 
getreten war (q). Das Buch führer den Titel: G.G.R. Theo/ogi ad Ludo- 
vicum XIII. Galliae et Navarrae Regem Chrijlianiffimum  Admonitio. 
Es ift oben fehon davon gehandelt, Da: man jedoch fich naher nad) dem DBers 
faffer erfundigte, erfuhr man, daß der teutſche Jeſuit Jacob Keller diefe Erinne⸗ 
zung an den Rönig Ludewdig den KIEL. verfertiget hätte, Diefer Autor 
hatte nicht minder damals eine andere laͤſternde Schrift dargeleget und der Welt 
zu koſten gegeben, die: den Titel Myfferia politica auf der Stirn vorzeigte. Bey⸗ 
de Schriften machten in Frankreich inden Jahren 1625. und 1626, viel Huf 
fehens. Die andere Schrift beſtehet aus acht Briefen, die aufruͤhriſch find und 
von Läfterungen wider den König in Frankreich und feine Staatsräthe ſtarren. 
Beyde Schriften wurden in Frankreich durch die Bifchöfe, Buchs Parlemene und 
durch die Sorbonne verdammet. Kurz, fie wurden auf böchften Befehl durch die 
Hand des Henfers zu Paris Öffenelich verbrannt (7). 
4. 605. 
Michael Alfords Bewuͤhung wider den Uſſerius. 

Alford, mit dem Vornamen Michel, der ſonſt Griffith hieß, wollte end— 
fich beweiſen, daß die Engelländer und ſchon vorhin die Written, feine andere chrifts 
liche Religion erkannt und befeunet gehabt, als die, welche auf die Tridentifchen 
Ausſpruͤche gegründet if. Man weiß nicht, ob er im Herzogthum Walles oder 
in dem eigentlichen Engelfand gebohren fey. Er ift im Sabre 1585. zur Welt 
gekommen, verfügte fich ins roͤmiſchkatholiſche Engelländifche Seminarium zu 


St. Dmer 1596.15. Dit. ward 1607. Sefuit, bediente nachher allerley Nems 


ger, war Penitenzmeifter, Novitienmagifter, Superior, Rektor, Procurator, Er— 
wähler eines Öenerals u. fr f. Er wendete drey und dreyßig Jahre auf das Ens 
gelländifche Mißionswerk, gieng endlich nad) St. Omer zurück, um feine Engels 


anbijene Kirchengeſchichte wider den Uſſerius zum Drucke zu bereiten und ſtarb 


11P2 daſelbſt 
(q)- Mercure Francois 1625. cr) Recueil de Pieces tquchant -- p. 433: 
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dafelbft 1653... Eduard Kuoll, der Provincial, approbirte den Druck zu Luͤttich 

1659. 26. Sept, Der Titel des Buchs, dag in einer fegerlichen Dedicationgs 

formel dem dreyeinigen GOtt zugefihrieben ift, klinget prächtig, und iſt dieſer: 

Fides regia Britannica, Saxonica, Anglica, vna illa,eademque fanda, 
catholica, romana, fiue Annales ecclefaftici, in quibus Britannorum,, 
Saxonum, Anglorum orthodoxa -Fides,” a Chrifto natO, ad annos 
1189. hiftorica demönfträtione dedneitur atque probatur. Audtore 

R. P. Mich. Alfordo, alias Griſſith, Anglo, Societatis Ieſu Theologo, 
Leodu To. L I.II. IV. 1663. fol. Das ganze Buch ift in der Abficht ges 

I teben, daß die Engellaͤnder begreifen follten, ihre Vorfahren hätten die roͤmiſch⸗ 

Patbolifhe Religion vom Anfange her bis auf Eduarden und Eliſabeth befennet, 

infonderbeit aber die Könige in Engelland, Er meynet, alle Lehren und Saͤtze 

der Jeſuiten waͤren ſo uralt, als das Chriſtenthum in Großbritannien, und die 

Monarchen daſelbſt waͤren deswegen verpflichtet, dieſelbe wieder einzufuͤhren. 

Wenn er den Beda geleſen, hat er die Widerſetzung der Engelſachſen wider die 

Petriniſche Plattenſchur, wider das ordentliche Beichthoͤren, wider den Tag der 

Nicaͤniſchen Oſterfeyer, und wider einige neuere Lehrſaͤtze erkennen koͤnnen. In 
der Vorrede nennet er die Proteſtanten tenebriones, Sinfterlinge, $. 25. und. . 

Sektirer $.26. Er will fogar die Transfubftantiation in JEſu Abendmahls⸗ 

worten finden, und ſtehet in den Gedanken, die roͤmiſchkatholiſche Kirche feis 

ner Zeit fen von JEſu die Stadt auf dem Berge Matth. V, 14. genenner, ins 

gleichen die Seule und Grundveſte der Wahrheit, worinn Timotheus ſich wohl 

aufführen follte, ı Lim, III, 15. und der Fels, worauf die Gemeine JEſu ges 

bauer fen. Matth. XVI, 18. Das Buch feibft iſt nach der Zeichnung der Sabre 

geſchrieben. Aus der politifchen Geſchichte ift das meifte hergenommen. Die 

Lbrer anderer Meligionspartheyen nennet er Glaubensgötzen, idola Pdei (s). 
Er will dafelbft aus dem Irenaͤus und deffen viertem Buche wider die Reges 

reyen bemweifen, baß der Bifchof zu Rom die Stuplfolge von den Apofteln und die 

ganze wahre Lehre befige, Dies bemeifet er nach feiner Art aus den Worten: Pres 
byteris, qui fucceffronem habent ab Apoflolis, qui cum Episcopatus fuccef- 
Stone charisima veritatis certum, Jecundum beneplacitum Patris, accepe- 
runt. Irenaͤus redet von feiner Zeit. Man kann aus dieſer Stelle beweiſen, 
daß anfaͤnglich die Biſchoͤfe auch presbyteri genennet ſeyn. Man weiß, daß 
viele 

















(s) To. J. ada 146. $. 4. p. II. 1. 
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viele von den Apofteln gegruͤndete Gemeinen und ihre Biſchoͤfe von der Lehre JE⸗ 
fü abgewichen oder wohl gar zu Grunde gegangen ſeyn. Jeenaͤus lehret ſehr bes 
daͤchtlich (t), daß die Kathederfolge mit der Nachfolge und Beybehaltung der apos 
ftolifchen gehre verbunden ſeyn müffe, weil auch zumeilen Keßer die bifchöflichen Ras 
heder eingenommen und behauptet haben. Die Kirche beſtand vorzeiten in dem 
Bichofe, der Cleriſey, und dem ganzen Volke(u): Ein Biſchof ſtand nicht unter 
er Jurisdietion des andern (X). Unter Conſtantin dem Groſſen kam einige Sub: 
ordination der Bifchöfe zu Stande, worauf die mächtigen Bifchöfe der Hauprftädte 
chon lange findiret und wozu fie den Grund wegen guter anfcheinender Ordnung ges 
eger hatten. Alford fuchet die Lehre vom frehen Willen in dem Märtyrer Zuftine, 
ber das rührer er nicht, was Auguſtinus davon gelebret, Man kann zumeis 
en aus den Vätern auch widerfprechende Dinge beweifen, welches die Jeſuiten 
ticht Teugnen. Die ganze Schrift des Alfords zeiget eine befondere Methode, 
vie man ein proteftantifches Reich durch eine Kıirchengefchichte zur roͤmiſchen 
Ricche führen koͤnne. Das Buch feldft liefert verfihiedene Abdrücke alter römis 
her und anderee Münzen, und läffer fi) fehr wohl brauchen, wenn man in der 
Theologie und Kiechengefchichte gehörig gelber iſt. Denn für die Unmiffenden 
der Anfänger ift es nicht gefehrieben, 
a: | 9. 606. 

Nartin Chemniz wird angetaſtet wegen der Jeſuitertheologie, und die Jeſuiten ruͤſten ſich wi⸗ 
der die Proteſtanten der teutſchen Lande. 

Wider des Chemniz Jeſuitertheologie gab Andrada dieſe Schrift: De 
ocietatis Ieſu origine libellus audfore D. lacobo Payva Lufitano ac S. 
Theol. D. contra Kemnitii cuiusdam perulantem audaciam, Lovanii 1566. 
3. heraus. Wider den Chemniz hatte Andrada fon 1 564. ein Buch ans Licht 
jeftellet, deffen Auffchrift ift: Diego Payva Andradü ZLufitani ortbodoxarum 
xplicationum libri X. contra Martinum Chemnizium, Venet. 1564. 
. (y) Er laurete ſchon 1567. auf des Chemniz Anmerkungen und Unters 
uchungen der Lchrfäße der Tridentiniſchen Kirchenverſammlung (zZ), Der Pors 











11P3 tugie⸗ 
+) IV, 43. (y) Gerhardi de Maftricht Catalogus bi- 
u) Cyprianus ed. 73. 46. 66. bliotbecae p. 100. 


‚x ) Cyprianus ep. 31. 69 73: III. Coneil, -(2) Sal. Ern.Cypriani Tabularium ecclehae 
Carthag. p. 7285. To. I. Concil, Harduini.  Romanae faeculi XVI. pP: 421.6, 428. 
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tugiefifehe Ritter von Oliveyra (a) ſetzt defien Tod ing Jahr 1578, und fuͤget 
dieſes hinzu, daß Payva ſeine Vertheidigung der Tridentiniſchen Synode hinter⸗ 
laſſen habe, welche nachher zu Liſſabon, Coͤln, Ingolſtadt, und an andern Orten 
gedruckt ſey. Zu gleicher Zeit giengen die Jeſuiten in Frankreich ſchon den Res 
formirten und der Sorbonne mit liftigen Schritten entgegen, Jene lafen fieben 
jefuitifche Lehrbücher der theologifchen Säge, die vornehmften ihrer Art, ſorgfaͤl⸗ 
tig durch, und ſammleten daraus ein tehrgebäude der Jeſuitertheologie. Sie 
gaben diefe Schrift unter dem Titel: Doctrinae Iefuitarum capıra varia a 
variis doclis audloribus confurata, Rupellae 1589, 8. beraus, Dieſe, die 
Sorbonne, hatte fi) den Jeſuiten bis ing Jahr 1559. fehr miderfeßer, da der 
König Henrich II. im Turniere das Leben einbuͤſſete: mußte doch unter Karl dem 
IX. und Henrich dem III. die Segel ein wenig einziehen, weil der Guiſiſche Kar⸗ 
dinal, ihr hoher Patron, fie in. Frankreich herein brachte, Jedennoch wußte das 
Sorbonnifge Collegium die Sefuiten nod immer im Zaume zu.balten, Es mat 
der gedachten Sorbonne noch immer ſehr empfindlich, dag ihr Dekret wider die 
Sefuiten auf das Anftiften derfelden von dev ſpaniſchen Inquiſition zu Saragof 
fa (b) verdammer war, Sobald bie Jeſuiten in Frankreich und ſonſtwo Fuß 
geſetzet hatten, fiengen fie an, alle Welt zu reformiren, den angefehenften Lehrern 
zu widerſprechen, aus einem Entſcheidungstone zu reden, und den Ketzern auf je⸗ 
de Schrift entweder mit der Feder oder mit dem ſtarken Arme ihrer weltlichen 
Anhaͤnger zu antworten. Die Coͤlniſchen Jeſuiten ſagten in ihrer Cenſur 1560. 
unter vielen andern Richterſpruͤchen dieſesß: M⸗i Lurberana religioferro et 
igne tollatur, ecclefia Romana pacem et tvanquillitatem babere non poterit. 
Der Viſitator der Jeſuiten durch Teutſchland Antonius Poſſevinus hat nicht nur 
dieſe Lehre damals ebenmaͤßig in feinem Buche I Soldatto chrifiiano vorgetra 
gen, ſondern ſogar die Heerfuͤhrer verdammet, welche die Ketzer, die Proteſtanten, 
nicht durchs Schwerdt, durch Anſtiftung einheimiſcher Kriege, durch Verraͤther 
und Meuchelmoͤrder, zu Grunde richten und ausrotten wuͤrden. Dieſe polemi⸗ 
ſche Theologie blies es vornemlich den Kriegsvoͤlkern ein, welche der Pabſt Pius 
in Frankreich wider die Reformirten ſchickte. Von der heiligen Schrift lehrten die 
Jeſuiten nunmehr, daß ſie keinen andern Verſtand haͤtte, als welchen ihr der Pabſt, 

| dee 


(a) Memoires dev Portugal. avec la Bibliotbe- (b)'Sachinus in Hiſt. ord. Iefuit, L. UL 8 


que Lufitane par le Chevalier d’Oliveyra 65. J. 
p- 358. Li Amfterdam 1741. 8. 
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der oberfte Richter alfer theologiſchen Streitigkeiten, beylegte. Wenn fie ſich auf 
die Bibel legten, fo geſchahe es nur um der Kämpfe willen, welche fie mic den Protes 
ſtanten antreten mußten. Und diefer Kämpfe hätten füch die Herren Jeſuiten ſehr 
oft durch den weltlichen Arm entledigt, auf daß fie vergnügte Stunden haben und 
den übrigen Mönchorden den Daum auf das Auge fegen mögten. Der Jefuite 
Fabricius fagte (c) im Jahre 1583. 3. Hug. zu Kom: Wenn jemand die 
Bibel für den Richter der flreitigen Lehren hält, ſo pflege er nicht 
anders fich naͤrriſch zu bezeigen, als der, welcher im Gerichte einen 
tauben und ſtummen Richter ſetzet. Gregorius von Landsberg fagte zu Lands⸗ 
Berg in Bayren: Wir befümmern uns weder um den Buchftab noch um 
den buchftäblichen Verftand der heiligen Schrift, ſondern nur um ihren 
katholiſchen Verftand, das ift, um dis Pabits Erklärung. Die Jeſuiten zu 
Eöln nannten in ihrer Cenſur die Beilige Schrift nur ein abgekuͤrztes Wort; 
eine unvolltommene Lehre, welche nicht alles in fich faſſe, Was zum 
Glauben, zu guten Sitten und zur Erlangung der Seeligfeit nörhig 
iſt; fondern welche durch Satzungen von auffen ber allererft volle 
kommen werde, Wie demnach die Sefuiten ın derfelben Cenfur den Lehren der 
Proteſtanten fich ſehr widerfeßten und diefe angriffen, fo wurden die Meifter der 
Eenfur von jenen wiederum widerleget. Donat Gotvis Trivonenfis, Lector der 
Theologie, gab dagegen die Schrift: Fides Ieſu er Tefuitarum, hoc efl, Colla- 
tio dodrinae Domini er Saluatoris noftri Ieſu cum docrina Iefuitarumy 
colleda ex facris literis, Parrum feriptis er Ieſuitarum hbris: er per 
fidei articulos difpofita, heraus. Der proteftantifche Lehrer der Theologie auf 
der hoben Schule zu Straßburg, D. Sobann Marbach, feßte eine wichtige Vor—⸗ 
zede hinzu. Der Druck des Werks ift zu Chriftlingen 1573. 8. beforget. Die 
Jeſuiten vertheidigten damals zu Coͤln den Satz, man müffe die heilige Schrift 
in der Landſprache nicht leſen (0), und in Stalien hintertrieben fie den Gebrauch 
der italienifchen Bibelüberiekung, welche der Pabſt Sirtus der V. hatte verfertigen 
laſſen. Warum? Der Pabft hat nach und nach viele Ölaubensartifel erfonnen, 
welche in der Bibel nicht ſtehen, wie der Jeſuite P. Erbermann felbft lehret (©). 
| Sie, 














(ce) Epiftolae Iefuiticae p. 92. hinter Lermei ptura lingua vulgari non legenda, Colon, 


Introduftione in.artem Iefuiticam 1899. 8. 1574 8. 
(d) lo, Ledeswa IS, Liber de ſacra feri- (e) In Irenico Catholico c. 1.9. 18. 
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Sie, die Jeſuiten, halten unter ſich die ſcholaſtiſche Theologie (f), für den beften 
Inbegrif der Glaubenslehren. Aber die Proteftanten nehmen ihre Lehren aus 
der heiligen Schrift, Jene achteten anfänglich die Lehrfüge des Thomas von Yauin 4 
ſehr Hoch; aber lieſſen fie allmälig fahren, als fie neue Lehren bildeten, 
g 607» 
Das Verhalten der erften Jeſuiten gegen die Proteftanten. | 

Die Jeſuiten fiengen ſehr früh an, ihr Lehrgebäude und das Anſehen ihrer 
Geſellſchaft duch Erzählung der Wunderwerke, welche dem Ignatius Lojola, dem 
Kavier, dem Canifius und andern Vaͤtern angediehen oder von ihnen verrichtet 
feyn follten, zu befeſtigen. Ribadeneira und Johannes Petrus Maffejus fehria 
ben dem Ignatius verfchiedene wundervolle Erfeheinungen zu (g ), Sie fagten, 
die Jungfrau Maria habe fih ihm mit ihrem Jeſulein im klaren Lichte gezeiget; 
fie babe ihm die hochheilige Dreyeinigfeit, den ewigen und unfichtbaren GO, 
nach drey Perfonen und nach der Einheit feines Wefens, durch die belleften Bil 
der dargeftellet (Ch). Sie fagten, GOtt Babe ihm das Muſter gezeiget, wornach 
er die Weit erfehaffen gehabt. ie gaben es für gewiß aus, daß Ignatius, als 
er zur Kirche des Apoſtel Pauls gehen wollen, unterweges ohne allen ehu 
meifter fchier im Augenblicke ein ſehr helles göttliches Licht erblicker und dau 
inn die Geheimniſſen der chriftlichen Religion, wie auch das Schwerfte der, gam— 
zen Philofopbie, gefehen und gelernet habe, Maffejus ſcheint ſich vergeffen U 
haben, da er nachher (1) befennet, daß der Teufel dem Ignatius oft vieles Licht 
der Erkenntniß ercheilet und ihm die verborgenften Geheimniſſe der Schrife offene ' 
baret habe, diabolum crebra intellisentiae lumina obtuliffe Ignatio er Ve 
sondita patefecijfe feripturae ſunckae myferia. Maria, SLfus, der drey: 
einige GOtt reimen fich nicht mit ihren Wundern zue Werkftäte, worinn der 
Teufel Lehrmeifter iſt. Elias Hafenmüller, welcher felbft eine gute Zeit Jeſuite 
gewefen, und fi nachher zur proteftantifchen Religion wendete, drang auf die 
fe und andere Umftände in feiner brfloria ordinis Ieſuitici, welche nach feinem 
Tode mit der Vorrede Polycarp Leyfers, feines Goͤnners, zu Frankfurt am Mayn (k) 
ang Licht trat, Er feßte den Jeſuiten die Schriftſtellen Matth. XXIV, & 








2 Theſſ. 
(f) Antonius Poffevinus in Bibliorh. ſelecfta (h) Maffeius in Vita Ignatii Lojolae I. % 
Il. 10. Imago primi faecufi L. l. orat. 5 p. 140. 


(g) Imago primi faecuh L. I. c, 6. p. 8.f. Ci) L.\.e 16. 
(k) A, 1593. und 1595, zum andernmale, 
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2 Cheff. II, 9: 12. und die wortrefliche Stelle des Auguſtins entgegen, welche in 
defien "Buche de unitate ecelefiae c. 16. befindlich iſt. Hafenmüller veranlafı 


fete einen neuen Streit, welchen die Jeſuiten wider diejenigen erregten, die der 


Wuͤrklichkeit derfelben Wunderwerfe widerfprachen. Jedoch lieſſen fie die Fever 
bald wiederum ruhen, da fie glaubten, daß folche Erzählungen die philofoppifche 
Seile nicht ausſtehen würden. In dem fechften jefuitifchen Briefe binter dem 
Buche Inrrodudio in artem Tefuiticam (1), des Gabriel Bariaci ermei, der 
aus einem Jeſuiten ein Proteftant geworden, wurden diefelben Wunderwerke wies 
derholer und noch viele andere Binzugefüger, auch fogar aus den Indiſchen Briefen 
der Jeſuiten vieles angeführet. Ader die Jeſuiten, fo viel ich weiß, wollten fich 
auf diefen Artikel nicht weiter einlaffen. | | 
% 608 
Die Jeſuiten controvertiven mit den Neformirten in Sranfreich. 

Keil fie jedoch ducch die Theologen der hohen Schule zu Genf ſehr oft 
widerleget worden, auch einige derfelben mit Daniel Chamier über die ſtreitigen 
theologifhen Säße einen Briefmechfel geführet batten, welchen Chamier zu Genf 
unter dem Titel: Epiffolae Iefuiticae 1599. 8. berausgab und den andern Theil 
darauf 1601. 8. folgen ließ, infonderheit aber des fermei Introdudhionem in 
artem Iefuiticam publieirte, binter welchem Buche jefuitifche Briefe, aus Has 
fenmüllers Geſchichte des Jeſuiterordens verfaffer, fanden, fo fehrich Peter 
Cotton die Abhandlung Geneve plagiaire und ferner Ja rechute de Geneve 
plagiairew.f.fe. (m). Die Wunderwerfsfachen felöft blieben liegen. Cotton 
mar ein gebohrner Franzofe aus der Provinz Foreft an der Loire. Er wurde Beichts 
pater des Königs Henrichs des IV. im Jahre 1603, In der griechifchen Spras 
che, in der Philofophie, in der Theologie und in den Rechten war er fehr fertig. 
Er ftarb vor Bekuͤmmerniß ber das feharfe Dekret, welches zu Paris wider die 
Jeſuiten herauskam im fahre 1626.29. März Daniel Chamier mechfelte mit 
ihm griechifche und lateinifche Briefe, ehe er zu Paris die Burg der Ehren 1603, 
erſtieg. Chamier rühmte fein fanftes Weſen, bemerite jedoch feinen entjcheidens 
den Meifterton, aus welchen die Jeſuiten alle wider fie difputirende Proteflanten 
nicht anders zu ſchaͤtzen und anzufchen wüßten, als wollten fie diefen ihre Lehrfäße 
vom Karheder dictiren. Chamier war nicht minder ein geboßener Franzofe aus 


U. Theil. 1a Dau—⸗ 
(1) 1599. 8. (Genevae). (m) Auberti Miraei Scriptores faeculi XVIE 
.D 292. 
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Dauphinee, Prediger zu Montelimar und hernach Profeffor der Theologie zu Moni 
tauban, wo er zur Zeit der Belagerung mit einer Kanonenkugel 16% 1. 16. Det, 
erfchoffen worden. Rebullus, reformirter Religion, ein Herzensfreund des Cha⸗ 
mier, der hernach zur roͤmiſchen Kirche trat, brachte vor feinem Abfalle den Cha— 
mier in den Briefwechſel mit dem Jeſuiten Cotton. Mit dieſem unterhandelte 
Chamier die Artikel des Glaubens, welche ſtreitig waren, durch Briefe und nach⸗ 
her durch ein Religionsgeſpraͤch zu Nimes. Cotton fuͤhrte den Briefwechſel ſehr 
langfam. Deswegen ſetzte Chamier denſelben mit dem Jeſuiten Ignatio Arman⸗ 
do fort. Dieſer war aus Gap in Dauphinee gebuͤrtig, zu Paris Lector der Philo⸗ 
ſophie und Theologie, auch endlich des Eoflegii Rector. Cr ſchrieb wider den Cha⸗ 
mier. Seine Rede an Henrich den IV. pro focieratis innocentia esusque in 
Galliam reftitutione ift merfwärdig, Er ftarb 1638. 8. Dec, Alegambe redet 
mit geoffen Lobeserhebungen von demfelben, Chamier bemühete jich, den Cotton 
zu überführen, daß die gottesdienftliche Verehrung und Anderung der Jungfrau 
Marien, der Engel, der Heiligen, der Reliquien, der Bilder und des Kreutzes 
eine Abgoͤtterey fey, weil diefe allerdings Kreaturen wären, und dennoch gottes⸗ 
dienftlich verehret würden, Chamier drang auf die Ausſpruͤche Auguſtins, welcher 
doch in dem Buche de Cinitate DeiX, 1. die gottesdienflliche Verehrung dem ein 
zigen GOtt vorbehalten, und wider den Fauſt XR, 21. gelehret hatte, daß die Chris 
ften freylich die Mäctyver Hebten und ehrten eo culru dilectionis et focietatisy 
quo et in hac vita coluntur ſuncti bomines Dei, wie bie lebenden Heiligen, 
welche bereit wären, zur Beftätigung ‚der evangelifchen Wahrheit ihr Seben einſu— 
büfen(n). Cotton antwortete fehr merflih (0): Aliud eſt, quod aocemusz 
aliud, quod ſiſſiinemus. Er billigte demnach das Uebertriebene der Verehrung 
der Kreaturen felbft nicht. Man hat dies dennoch in der roͤmiſchen Kirche niemals 
weggeraͤumet, fondern vielmehr vermehret. Chamier ſuchet zu zeigen, daß ber Un⸗ 
terfchied, welchen Auguſtinus zwiſchen der Zarria und ber dulia, das iſt, zwiſchen 
der gottesdienſtlichen Verehrung des Schoͤpfers und deut politiſchen Dienfte gegen 
die befeelten Gefchöpfe, inter cultum religiofum et oficiofum, macht, ſich zut roͤ⸗ 
miſchen Lehte nicht reime, und daß die ſoge nannte yperdulia gegen bie Jungftau 
Maria eine ganz neuerliche Lehre ſey, wovon Auguſtinus nichts gewußt. Und da 
mit befchlog Chamier feinen Briefwechſel mit den Cotton 7599, I- May. Cotton 
gieng von Grenoble fort nad) Turnon und Avignon. Er hatte dir reformirten Predi⸗ 
ger, 


(n) Epiftolae Ieſuiticae P. I. p: 32. 33. (o) Pag. 135. 
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ge Callia und Creſſon, zu Grenoble zu ſeiner Parthey ziehen wollen, und an ih⸗ 
nen ſo wenig als qu Chamier feine Abſicht erreichen Fönnen, Gr ſchrieb demnach 
ans Avbignon einen ſehr zornigen Brief an den Chamier und verſchuͤttete alle feis 
He vorhin angenommene Artigkeit. Ignatius Armandus fieng feinen Briefwech⸗ 
ſel mie dem Chamier alfo und damit an, daß er leugnete, daß die Verehrung 

der Geſchoͤpfe in der roͤmiſchen Religion eine Abgottereh wäre, Cr vertvieg 
den Chamier auf den Bellarmin (pP), auf den Gregorius de Valentin (q), und 
auf Ludewig Richeoms Buch von gleichem Innhalt. Dieſer Richeom war ein 
treflicher lateiniſcher und franzoͤſtſcher Redner. Er war ein angeſehener Jeſuite, 
welcher die hoͤchſten Aemter ſeines Ordens bekleidete und zu Bourdeaux 1625. 

im BB Jahre ſtarb (7), Seine meiſten Buͤcher ſind Streitſchriften wider die 
Reformieten. Darunter tagen hervor Lamen Anti-. er Parallela, 
ind Apologia pro focietate Jua. Chamiet traf ihn zu Turnon noch an, Dahin 
ſendete er feine Briefe an ihn ab. Armaudus wollte die beyden Kennzeichen der 
weißtlichen katholiſchen Kirche, nemlich den aͤchten Vortrag des Worts GOttes 
und die apoſtoliſche Ausuͤbung der Sacramente, nicht fuͤr ſolche Kennzeichen ans 
nehmen, weil eine fehismatifche Kirche beydes haben koͤnnte und dennoch Feinen 
Antheil an der dehten chriſtlichen Kirche haͤtte. Armand wies auch. diefesmal 
den Chamier aufden Bellarmin(s). Und je nieht Chamier darauf gewiefen wur: 
de, je fleifiiger arbeitete er an der Widerlegung des Bellarmins (t) und brachte das 
durch ſeine Panſtyatiam cacholicam zur Welt, Ce las zu dieſem Ende die 
Streitſchriſten dee Jeſuiten, des Sr, Turrians, Fr. Coſters, Joh. Hay, Hardings, 
Johannis Durai aus Schottland, der ein Buch wider Whitackers Antwort auf 
die zehen Urſachen des Campians gefchtieben, ferner des Edmund Campians, des 
befannten Engelländee Sanders, deg Thoma Stapletons, und anderer, Die bey: 
den legten waren Feine Jeſuiten, aber doch im Pflanzgarten der Jeſuiten zu 
Douai erzogen und ausgeruͤſtet. Campian war in Londen gebohren. Er wandte 
ſich von der proteſtantiſchen zur roͤmiſchen Religion. Er ward ein Jeſuite, und 
hielt ſich bald zu Wien und Prag, bald zu Nom, auf. Er ſchickte einen Tractat 
von der Wahrheit der roͤmiſchkatholiſchen Religion an die hohe Schule zu Oxfurt, 
— 1092 worinn 
Controverſ VII. Lib. 2. mie Jacob Gautier vom Mefopfer P. IL. 


(9) L. V. de Idohlatria, 2 Pin * 
() Aubertus Miracus in feriptoribus ſacculi (t) Dies ſchrieb er ſchon an den Armand 


ARVIE: pi 20%. 2.1599, 30. März. Epiſtol. Ieſuiticar. P. J. p. 
(8) Zulest hatte Chamier feinen Briefwehfel 82. 
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worinn die Widerlegungen mehr Wermuth als Salzenthielten. Endlich kam er 
wieder nach Engelland, brauchte einen ausfchmweifenden Religionseifer, wollte der 
Königinn Elifaberh die Regierung abnehmen helfen, und wurde darüber 1581, 
28. Nov, enthauptet. Go weit gieng feine Streittheologie. Thomas Stapleton 
war ein Engelländifcher Edeimann aus Suffer, war Canonicus zu Chichefter, gieng 
unter der Regierung der Elifaberh weg, hielt fih zu Douai auf, reifete nach Paris 
und Rom, wurde Doctor und Profeffor der Theologie zu Douai und hernach zu 
Loͤwen. Er fchrieb viele Bücher wider die Proteftanten. Hieher gehören feine 
Schriften de principiis fidei , de ſucceſſione eccl. Promtuarium catholis 
eum, de iuflificatıone, antidota (u) euangelica er apoflolica. Der Tod 
nahm ihm die flreitende Feder 1598. 12, Det, aus der Hand, Chamier ant⸗ 
wortete auf alle feine polemifchen Säge, Zu diefer ‚Zeit hatten zu Pofen in 
Polen die beyden Ueberlaͤufer, Spondanus und Rebullus (x), mit vollem 
Eifer gegen die Proteftanten gefchrieben., Die Jeſuiten in Frankreich, infons 
derheit zu Turnon (y), batten alle Reformirten in Frankreich aufgefordert, 
Anton Sadeel, fonft Chandieu oder Zamarielgenannt, ein franzöfifcher Reſor⸗ 
mirter, welcher ohne ein gewiſſes Jahrgeld zu Paris und nachher zu Genf Pre 
diger war, Iöfete den Jeſuiten ihre aufgegebenen Einwürfe auf. Er ſchrieb wi 
der den Franz Turrian und andere Jeſuiten (2). Er ftarb 1591, 23. Febr. 
Seine Werke beftehen aus vier Bänden. Der vornehmfte Artikel, worauf ſich 
die Sehre der Jeſuiten in allen ihrem Difputiren gründete, lief dahin aus und bes 
ftand darinn, daß der Pabft der untrügbare Richter der Claubensftreitigfeiten 
fen. Der Jeſuite Craſſet beweifer diefes in neuern Zeiten (a) fogar aus det 
Einrichtung der Priefterfchaft der Heyden in Japon, welche erkennen, daß ein 
allgemeines Oberhaupt der Kicchen nöthig fey. Denn fie haben einen oberften 
Mriefter, der Jaco oder Kaco heiſſet. Diefer fäller das Urtheil in Religionsſachen. 
Er befiehlt, was man glauben fol, Sr erwaͤhlet gewiſſe Unterprieſter, die gerin⸗ 
ge Dinge verorönen koͤnnen; er felbft aber beftätiger zuletzt alles. Craſſet haͤtte 
mit gleichem Rechte die Kloſtergeluͤbde, die Lehre von den guten Werken, von den 
Seelmeſſen, vom Faſten und ſonderlich von dem Ablaß aus der — der 

aponi⸗ 


(u) In der Vorrede ruͤhmte er den Johann (2) A. de Chandieu Tr. de la vraye remif- 
Calvin. Teiffier Eloges des Hommes Sga- ſion des pechez 1595-8. Das Fegefeuer ſu⸗ 
vans P. I. p. 234. het er wegzufegen. * 

(x) Chamieri Epiſtolae Ieſuitic. P.I. p.33. (a) Hiſtoire de Teglife du Iapon, IL. Edition. 

(y) Pag. 32. To. I. U. aParis 1715. 4 
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Saponifchen Priefter, der Bonzen, beweifen koͤnnen. Indeſſen bleibet eg auch 
wahr, daß die Japonefen es für Thorbeit halten, jemanden u einer Sekte unter ih⸗ 
nen zu zwingen, Dies geſtehet Craſſet ſelbſt, und ſcheinet es nicht zu begreifen, 
daß fogar die Heyden die Thorkeit deg Gewiffenszwanges einfehen, Eraffet hat 
die Folgen der Oberbothmaͤßigkeit deg Jaco nicht genug erwogen. Denn diefe 
enthält den zuteichenden Grund, warum die Verkündigung der chriftlichen Lehre 
in Japon nicht geduldet wird, Was die Jeſuiten für fih als einen Glaubeus— 
ſchild anführen, das ift wider fie, wenn ein Jaco in einer andern Religion ebenfallg 


Über der Lehre der geiſtlichen Monarchie feft hält. 


9. 609, 
Der Sefuiten Verhalten gegen die alten Schriften der Bibel und Baͤter. 
Die Sefuiten follen zumeilen die Schriftftellen der Väter der erften Kies 


he verfälfcher Haben, Gregorius von Balentia wurde einer folchen Verfälfchung 


zu Rom von den Dominicanern, wie diefe erzählen, uͤberfuͤhret. Der Kardinal 
Perron harte fih auf dem Religionsgefpräch zu Fontaineblau im Jahre 1600, 


von den Jefuiten in den Stand feßen laſſen, daß er die Stellen ver Kirchenvaͤ⸗ 


ter anders harte abdrucken und am gehörigen Drte befeſtigen laſſen. Dadurch 
machte er den Philippus Mornaͤus von Pleßis, das Haupt der franzöfifchen Mes 
formieten, endlich ſtutzig. Mornäus hatte vier Bücher de euchariflia 1598, 
in Dctav herausgegeben (b) und viele Zeugniſſen dee Väter für fich angeführer, 
Die roͤmiſchkatholiſchen Theologen, welchen daffelbe Buch Verdruß machte, breis 
teten das Gerüchte aus, Morndus bätte wenigſtens fünfhundert Steffen der Kit, 
chenvaͤter wider die aͤchte Wahrheit folder Stellen ſelbſt angefuͤhret. Mornäus 
beſchwerte ſich daruͤber bey dem Könige Henrich dem TV, und erboth fich dazu, dag 
er vor gewiſſen Abgeordneten des Königs alle angeführte und aus den Kirchen; 


vaͤtern ausgefihriebene Zeugniffen berichtigen wollte, Der König willigte darein, 


Perron nahm die Commißion in der Unterhandlung zu Fontaineblau 1600, über 
ſich; Harte aber kaum jechzig Stellen von den 500. ausgezeichnet, an welchen er 
äweifelte, ob fie richtig angeführer wären, Perron rechnete unter die Kirchen⸗ 
vaͤter auch Karl den Groſſen, den Joh. Scotus, den Wilh. Durandus und fos 
gar den Petrus Crinitus. Mornaͤus merkte es nicht ſofort, daß Perron verſchie⸗ 
dene Blaͤtter aus den Vaͤtern hatte falſch drucken und wieder hineinleimen laſſen. 

IN, 3 Alſo 


(b) Sein Buch de eccdefia erſchien 1599. 8, 
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Alſo erzaͤhlet Magnus Cruſius die Sache (c). Thomas James, Doctor det 
Theologie und Bibliothecarius zu Oxfurt, gab zu Londen 1611. 4, eine eigene! 
Abhandlung heraus von der Derfälfihung der Schrift, der Concilien 
und Kirchenvaͤter, welche von den Prälarem Lehrern und Stügen der‘ 
roͤmiſchen Kirche zum Behuf des Pabfirhums vorgenommen wor⸗ 
den (d). Warum follten die Jeſuiten nicht Luft gehabt haben, verfchiedene 
Stellen in den Kicchenväteen zu ändern, da fie die Yenderung der Sixtiniſchen 
Iateinifchen Bibel durch Clemens den VIII. gut bieffen und vertheidigten ? Bel⸗ 
larminus hat ja eine Vorrede dazu gemacht. Jacob Gretſer (e), Adam Tas 
ner und andere Jeſuiten haben diefe Bibeländerung gebifligt und gegen andere 
vertheidigtn Als Thomas James dagegen fein Buch Beilum papale ſchrieb, 
fieten ihn Jacob Gretſer und Anton Poffevin an. Jedoch wehrte fih James im 


dritten Theile feiner Schriſt, welche betitelt iſt: A zrearife.of: the corruption 
of feripture, Councils and Fathers, by the Prelats, Paſtors and Pillarsof. 
the Church of Rom for maintenance of Popery (1), gegen Jacob Grerfern, 
Anton Poffevin und den ungenannten Verfaffer dee Grunde der alren und 
neuen Religion, grounds ofrhe old religion and the new. Tanner befommt 
von Johann Launoi feine Hbfertigung (g) Des Janıes feltene andere angefühts 
te Schrifr iſt zu Londen 1611. 4, zuerft berausgefommen und daſelbſt 1688. iM 
Oetav wieder aufgeleget. Der andere Theil S. 113, f. handelt von so, verfaͤſſch⸗ 
ten Stellen der Schyiften des Alterthums, und beweiſet die jedesmalige Unrich— 
tigkeit ausführlich, Im dritten Theile ©, 272. f. erfcheinet eine doppelte Abs 
handlung, In der erſten wird von der Verſchiedenheit und dem Widerſpruch 
der Sixtiniſchen und Clementiniſchen Bibel auf eine noch brauchbarere Weiſe ge⸗ 
handelt, als in der Schrift Bellum papale geſchehen war. Denn da hierinn bie 
Abweichungen nach der Folge des Tertes geliefert waren, ſo werden in Der erjien 
Abhandlung des dritten Theits fünf befondere Arten derfelben mit erläuterte 
Beyſpielen vorgetragen, als ı neun erhebliche Stellen, die Sixtus weggeworfen, 
Cleinens aber dem Texte beygefüget: 2) zwölf Stellen, welche Sixtus eingeſchal⸗ 
tet, Clemens aber weggeworfen: 3) 25 offenbare Widerſpruͤche beyder — 

4)13 


Ce) In Singularibus Pleffacisp. 116.f. Ham- (e) Append. ad B:llarmini L. U. de Verbo 
burgi 1724. 8 
(4) 4 Treatife. Der Titel ſtehet nachher () Der Ausgabe 1688. ©. 272° 358. | 
im Texte. (g) Epifiok pı 228 I. edit. Cantabrig. 1689. 


Jcl. 


— J EV — — 
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:4)19 Stellen, darinnen die Zahlen verfchieden beſtimmet werden: 5) 27 an 
dere Abweichungen in Worten, die den Verſtand ändern, Die andere Abhand⸗ 
lung ©, 311. f. iſt eine ausfuͤhrliche Vertheidigung des Buchs Bellum papale 


- Wider Grerfeen (h), Wir geben weiter, Der Streit des Pabſts Paulus des 


V. endigte fih 1607, zum Nachtbeil deffelben, der Streit, welchen er durch feis 
nen Bann wider die Republike Venedig erreger hatte, Er mußte ihn ohne ers 
haltene Genugthuung wiederum aufheben. Bellarminus und Baronius hatten 
dieſe Streitigkeit unterhalten. Sie wußten dem Pabſt nicht anders zu helfen 


und ibn bey der ſpaͤten Nachwelt zu fchüßen, als daß der opoftolifhe Protono⸗ 
tarius Catellus erdichtete Schriften verfertigte, worinnen die Republike um 


Gnade und Vergebung gebeten und die auferlegte Strafe demuͤthig übers 


nommen haben ſollte. Dieſe Schriften wurden im paͤbſtlichen Archive niederge⸗ 


leget. Alſo erzaͤhlet dieſe Sache aus eines vornehmen Venetianers Handſchrift 
Johannes Dallaͤus (i). Das hebraͤiſche Wort bu ı Moſ. II 15. will Bel— 
darminus in 57 verändert gefehen babın (k). Man weiß, daß diefe Veränderung 


‚damals auch in einigen Ausgaben der bebräifchen Bibel in der römifchen Kirche 
verſuchet worden, um der Iateinifchen ‚Bibel, Volgata, worinn insgemein ipfa 


Conteret coput tuum geleſen wird, einen beſſern Grund zu ver chaffen. In den 
ſpaniſchen Niederlanden wollte man das Wort bi daſelbſt in eine hebraͤiſche Bir 
bei einfchteben. Es mußte jedoch wieder herausaenommen werden, Einige es 
fuiten haben ihre kritiſche Sichel auch zur Ausmerzung dee Säge alter Schriften 
angewendet, welche ihrer Kirche entgegen ſtehen. Johann Harduin Eonnte das 
Kapitel des Pabſts Stephanus des IF, aus dem achten Jahrhundert nicht ver; 
daͤuen, worinn der Pabſt Erlaubniß giebt, jemanden mit Wein zu taufen, wenn 
man fein Waſſer haben koͤnnte. Jacob Siemond, der fleißige frauzoͤſiſche Je— 
ſuite, hatte daſſelbe Kapitel herausgegeben. Harduin ſagte (1), es waͤre erdich: 
set und untergefchoben, Er gieng noch weiter und verwarf faft alle alte Schrif 
ten, den Plinius und etliche wenige ausgenommen, als welche aus der Bude et: 
nes Severus Archontius im XIII, Jahrhundert in die Welt geflogen wären, Er 
8 fand 
Ch) Sigism. Kac. Baumgartens Frachriche L. Contrruerßarum. Conf. Abr. Cofteri 
„fen von merkwuͤrdigen Büchern IE, Vindex SS, Gen. II, ı5. Lugd. Bat..1614. 8, 
Band ©. 33 f. (1) De Baptismo pro mortuis, de baptismo in 


(Ci) De: Wü Patrum LT: e. art; vinn, de bAptismo in nomine Chrifti, quaeſtio 
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fand an dem Heren la Erofe zu Berlin und an D. Cornelius Diterich Koh (m) 
zu Helmftäde flarfe Widerfprecher. Harduin hatte den Satz fehon in feiner 
Chronologia Vet. Tefiamenti (n) aufgetifcher, weicher diefen Innhalt hatte, 
daß der Grundtext der Bibel verfälfcher, faft alle weltliche Schrififteller, ausges 
nommen den Homerus, Herodotus und Plinius, untergefehoben oder doch erbärms 
lich verderbet wären. Er feßte feinen Grund der Zeitrechnung aufdie lateinifche 
Bibel, Vulgara. Als er noch weiter gieng, befam er von feinen Obern den Be— 
fehl, folche kritiſche Gäße zur Seite zu legen, Hierauf trat der Pritifche Jeſuite 
Bartholemäus Germon auf die Schaubühne und flellete feine Gedanfen von den 
alten Ketzern, welche die Eirchlichen Bücher verfälfchet hätten (0), ansicht. Er 
warf feine Pfeile auch gegen die alten Urkunden, um diefe ihres Anfehens zu bei 
rauben. Dies war die Dankfagung, welche er dem berühmten Benedictiner 
Johann Mabillon erwies, welcher ihn mit ſich zur Vollziehung der gelehrten Reis 
fe und zur Erlernung der diplomatifchen und handſchriftlichen Wiffenfchaft durch 
Teurfchland geführet hatte, Germon fagte und fehrieb, die Schriften der Kits 
chenväter wären entfeßlich verfaͤlſchet; jedoch wäre die lateiniſche oder roͤmiſche 
Tradition unverlegt geblieben. Durch diefe verwegenen Saͤtze fuchte er den Dos 
minicanern und Janfeniften die Schriften des Huguftinus verdächtig zu machen, 
und feine Mitbrüder zu berechtigen, daß fie das Pritifche Nebenmeffer an die Schrif⸗ 
ten Auguſtins und der Kirchenvaͤter ungefcheuet feßen dürften. Die Kenner der 
alten Urkunden giengen hierauf dem Germon (p) zu Leibe. Die Benedictiner 
wollten fich ihre uralten Urfunden nicht verdächtig machen laffen. Harduin und 
fein Lehrling Germon wurden von den Benedictinern ausgemuftert. Johann 

Mabillon ergrif wider diefen die Feder, Der Abt Juſtus Fontaninus ftellte 

Vindicias diplomatum(q) zu Rom 1705.4. ans licht. Dominicas fayzark 

niug widerlegte den Germon in einem Briefe, in epiflola ad amieum Parıfien- 

fem. Antonius Gattus gab feinen Brief, epiflolam ad V. C Bernardum (r) 


aus 
(Cm) Diff. inaugur. Stri@furae in Io, Hardui- If. de veteribus regum Francorum diploma- 
ni opera ſelecta, Helmftadi 1710. 4. tibus Paris. 1706. 12. 
(n) Paris. 1699. 4. (qg) Vindiciae ant'zuorum diplomatum aduer- 
(0) De veteribus baereticis codicum ecclefia- fus B. Germonii-difecptationem de veteribus-- 
ſticorum corruptoribus, Parifiis 1713. 8. pro vindiciis antiquorum ‚diplomatum Jujie 
Cp) Wegen feiner Echrift de veterum regum Fontanini, Romae feu Paris. 1706 4 
Francorum diplomatibus et arte fecernendi (r) Epiflola ad Iac. Bernardum pro vindiciis 
antiqua diplomata vera a falfis ad Mabill- antiquorum diplomatum Auiftel, 1707. 


nium, Parifüs 1703. 12. Itein: Difeptatig 
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aus gleicher Abſicht 707. 4. heraus. Scipio Maranta fhrich expoflulatio- 
„ nem ad B Germonium in Sicilien (85). Peter Conſtant, der beruͤhmte Bene— 
| 
/ 
| 








“ Dietiner aus der Songregation des heiligen Maurs, ließ endlich feine wichtige Ar; 
beit Vindicias vererum codieum confirmaras zu Paris 17 1 5. (t) ang Licht 
fielen, und zeigte vornemlich im fechjten Theile, daß Germon dadurch, daß er alle 
alte Handfhriften ſehr verdächtig machte, die Pyrrhoniſterey einfuͤhrte. Diefen 
legten Ausdruck wiederholte Herr Ignatius Hyacinthus Amar de Gravefon, 
Sorbonnifher Doctor zu Daris und Theologe deg Cafanatifchen Collegii der 

Dominicaner, in feiner Iateinifchen Kirchengeſchichte, welche er zu Rom in 

iwoͤlf Baͤnden herausgegeben. Der ganze Streit fchien nur dipfomatifch zu feyn, 

weil Mabillen, Fontanin, Lazzarini, Gattus und Maranta lediglich fuͤr die Rettung 
der alten Urkunden wider den Germon ſchrieben. Aber Germon gieng weiter. 

Er machte alle Handſchriften, woraus die Buͤcher der Kirchendaͤter, die Acten und 
Regeln der Concilien, die bibliſchen Buͤcher ſelbſt, abgedruckt worden, nicht allein 
verdaͤchtig, ſondern ſuchte ihnen auch alle Zuverlaͤßigkeit und alles Anſehen abzu⸗ 
ſprechen. Daruͤber litten nicht minder die alten Verordnungen und Dekretal— 
briefe der roͤmiſchen Biſchoͤfe ſelbſt. Er meynte, die Materie, worauf man ge⸗ 
ſchrieben, als Baumſeide, Baumrinde und Pergamen, waͤren allzu hinfaͤllig und 
bocker, wie auch den kleinen Thieren gar zu fehr unterworfen, als daß fie lange 
dauren Pönnten (u). Er fagte, alle unfere Merkzeichen, welche wir ung von aͤch⸗ 
ten Originalen gemacht haͤtten, koͤnnten alle aus den Erfindungen der Berfälfcher 
und Betrüger herruͤhren (x), weil es ſeyn koͤnne, daß andere Fehler darinnen 
borgefommen, welche wir nicht Eenneten. Dies ift nichts anders, als daß die 
ganze Kritife von alten Urkunden und Urſchriften, oder auch über alte Copeyen, 








ganz 

(s) Scipionis Marantae Meffänenfis Expoftu- P. Tean Mabillon. à Paris 1708. 12. End: 

latia in Barihol. Germonium pro antiquis die lich erfolgten lendiciae veterum codicum con- 
“plomatibus et codicibus mflis, Meflanae Firmatae ızıs. 

"1708. 8. (u) To. I. Difeeptationis de veteribus regum 


(t) Er ſchrieb fchon vorhin Vindicias manu- Francorum diplomatibus et arte fecernendi 
feriptorum codicum a R. P Barthol. Ger- antiqua diplomata vera a falfis p. 19. 
mon impugnatorum, cum appendice , in qua (x), De veteribus haerezicis codicum ecclefit- 
S. Hilarii quidam loci ab anonymo obſcurati fhicorum corruptoribus p. 207. Der Jeſuit 
ef deprauati illuſtrantur et explicantur. P. Derruyer hat in feiner Öefchichte deg 
„Paris 1707. 8. Er beforderte zum Druck Volks GoOttes die Saͤtze Harduins und 
iſtoire de Conteftations fur la diplomatique Germons neulich wiederholet. 
avec l’analyfe de cet ouvrage compofe par R. N 
II 


Il. Theil, 


1959 -, 
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ganz unnötbig und nichts ale Wind ſey. Germon ſagte, es waͤre fehr möglich 
gewefen, daß die Keßer bie alten Schriften ganz unrichtig haͤtten abfchreiben laffen; 
um ihre Meynungen, wider welche die mächtigere Parthey fochte, zu unterſtuͤtzem 
Er giebt es zu, daß die Ketzer mehr als einmal ſich der Verfaͤlſchung der Schrif⸗ 
ten der Kirchenvaͤter unterzogen haͤtten, weil ihnen dieſe unartige Unternehmung 
gar nicht ſchwer gefallen waͤre. Alle Abſichten des Germons zielten dahin ab, 
daß er den beruͤhmten Benedietinern von der Congregation des heiligen Maurs 
allen fehr verdienten Ruhm, welchen fie durch bie Ausgaben der Schriften der 
Kirchenvaͤter und Beurtheilungen der Urfchriften rechtmäßig ermorben batten, 
nehmen und feidigen inden Staub legen wollte, Dieferwegen warf er (y) diefen 
auch vor, ‚fie hätten die Schriften Auguftins aus Urfchriften des Klofters Altcor— 
ven, die der irrende Benedictinermoͤnch Gottſchalk verfaͤlſchet gehabt, herausgege⸗ 
ben: fie hätten in der Ausgabe der Schriften des heiligen Hilarius eine Leſeatt 
abdrucken laffen, welche von dem Biſchof zu Urgel, Feliy, einem Keßer, und aus 

deffen Verfaͤlſchung hergeruͤhret ſey. Diefe Ausfprüche Germons Famen den 
Benedictineen (Z) und Dominicaneen wunderlich vor, Gie fanden zwiſchen dems 

felben und dem Reformirten, Andteas Rivet, eine genaue Uebereinftimmung. Denn 

diefer ſaget (a), die Mönche Hätten fich in der Abfchreibung der alten Handſchrif⸗ 

ten eine jo groſſe Freyheit genommen, daß ſich itzt kaum eine Hands oder Urſchrift 

fände, weiche ihren unreinen Händen entwifchet ſey. Setzet man die Koßer des 

Germons in die Stätte der Mönche des Rivers, fo bleibet einerley Urtheil übrig» 

Germon hatte feine freyen Gedanken aus des Harduins Köcher, als fo viele Pfeile 

wider die Benedictiner erborget Uber er fchoß auch zuweilen ſeitwaͤrts und ıraf 

fogar die uralte bifchöfliche Kirche zu Paris, Dafür bekam er eine Kartaune 

zuruͤck. Denn Diberich Ruinart vertheidigte das Alter und die Hoheit der Pas 

tififchen Kicche wider den Germon (b), Wer fiehet aus diefer Vertheidtgung 

nicht, daß Germon den Verdacht ablehnen wollen, als ob er nur die Benedicti⸗ 

ner zum befiändigen Ziele gewählet gehabt hättee Der Herr von ——— 

ichert 


{y) In Appendice ad To. II. Difceptationis t£ de Diplomatique, To.1. & Paris 1750: 4 
de veteribus Regum Francorum diplomatibus Noua Ada Eruditorum 1754. Det. DI. 
et arte fecernendi — (a) De auäloritate Patrum p. go 7007 
(2) Die Benedietiner der Congregation des (b) Theodori Ruinarti Eeelefia Parifienfs 
heit, Maurs haben dte Rettung der alten vindicata aduerfus R. P. Bartholemaei Ger- 
Schriften und Urkunden ſehr gründlich zu mon. duas difceptationes, bariliis 1706.» 
seiten gefuchet in dein Werke Nouveau Trai- 
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ſichert uns (0) fonft, daß Germon vornemlich auf dag alte Stift Se, Denys bey 


Paris und auf die Benedictiner der Congregation St, Maurs feine Pfeile ge: 


richter habe, jenes zur Werkſtaͤte vieler erdichteten Schriften und diefe zu Ver; 


faͤlſcher der alten Schriften machen wollen, Graveſon faget, Germon babe dies 
ſen Geift aus der gemöhnlichen Denkungsart des Harduing gefogen. Denn 


was war dem Harduin geläufiger, als der Sag, daß die alten gefchrichenen Briefe 


und Bücher gar feinen Glauben verdienten? Richard Simon führer (d) diefe 


Worte des Harduins an: Incredibile ac Smile portenti efl, quantam falfo- 


rumferiptorum fegetem de rebus, tum Jacris, tum Profanis, exeeranda 


et deteſtabilis una quaedam, vt caetera team, ante fere quingentos an- 
nos ofjwina effuderst ? Germon war ein groffer Freund des Simons und deg 


Harduins. Man findet auch die Spuren folcher Harduiniſchen Saͤtze in Joh. 
Harduins eigenen Schriften, als in Chronolegiae EX mumis antiquis reſtitu- 


zae prolufionede numis Herodiadim (e), Paris 1693, 4, welche Abhandlung 
in ſeinen Operibus ſelectis zu Amſterdam 1709. f. p. 328 - 355. wiederum 
abgedruckt ſtehet. Man findet ſolche Spuren nicht minder in ſeiner Chronologia 


Veieris Teflamenti ad vulgatam verfionem exafa et nums antiquis il- 


hujtrata.  Diefe Schrift ift auch in feine Opera fele&a P. 513-640, aufges 
nommen, Sn diefen Werken gieng Harduin fchon ſeitwaͤrts mit der Niederſtuͤr⸗ 


zug der alten Urkunden um. Germon kam gluͤcklicher durch, als Harduin. 
zung 


Denn dieſer wurde von den Vorſtehern ſeiner Geſellſchaft dahin genoͤthigt und 
gezwungen, daß er die Schriften der Kirchenvaͤter für ächt und underfälfchet ers 
Flären mußte, Geine Deffaration ift von ihm 1708, 27. Des, fchriftlich ausges 
ſtellet. Sogar mußten die Obern der Jeſuitergeſellſchaft eine Erklärung vor der 
ganzen Welt Fund machen, daß fie die paradoren Meynungen Harduing insge⸗ 
ſamt verwuͤrfen und verdammeten. Beyde Deklarationen findet man in des Yos 


hann Cleres Auserleſenen Bibliotheke (Ef) abgedruckt. Dieſe Erklaͤrung war 


ihnen ohne Zweifel durch Vorſtellungen der Pariſiſchen Benedictiner vom Pabſte 
aufgelegt und anbefohlen. Aber ſie wußten nachher ſchon Mittel auszufinden, den 
Germon, welcher des Harduins Meynungen oͤffentlich mit hellen Haufen in 


11R2 Schlacht⸗ 


(ec) Epiltola apologetica p. 136. hinter der larius Di qua Pl. Iofepki hifforiam de He. 


Triade Differtationum. Ä rodibus a voIeiug fufpicione vindicauit, Ha- 

(d) Lettres critiques p. 123» | lae 1696. 4. + ke; 

(e) Er fpriche dem Sofephus alle Glaubwuͤr— (f) Bibliorheque choifie To. XVIII. p. 252- 
digkeit ab. Dagegen ſchrieb Chriſtoph Cel— 287. | 
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Schlachtordnung ftellete, zu decken. Sie fielen denjenigen auf den Hals, 
welche dem Germon feine Gefchwüre eröfneten. Dies Ungemitter ftürzten 
fie auf den Heren von Gravefon, welcher es dem, Germen übel (g) genams 
men hatte, daß er das Anfehen und die Glaubwuͤrdigkeit der alten Urkunden, 
worinnen die Schriften der Kirchenväter und der Kirchenfachen aufbebalten 
worden, aus allen Kräften niederzudrücken und baufälfig zu machen getrachtet 
hatte, Die Sefuiten zu Paris und Trevour (h) gaben aus des von Gravefon 
Kirchengefchichte einen Auszug heraus und urtheilten von ihm fehr herbe. Sie 
fogten, er läftere den Germon. Der Here von Öravefon gab drey und zwans 
zig Ubhandlungen, Dijferrationes dogmaticas, criticas, hiſtoricas et chro- 
nologicas, in dem Werke de Myſteriis et annis Chrifti f&yon vorhin zu Kom 
heraus, Die Sefuiten brachen wider die fechszehnte Abhandlung (1) den Urtheils— 
ſtab. Sie beichuldigten den von Graveſon (k) der Yanfenifterey, und wollten 
aus ihm einen Keßer machen (1), Sie fagten, diefer lege dem Germon mit 
Unrecht die Meynung der vorgehabten Entfräftung der Kirchenväter bey, einem 
Gelehrten, welcher nur einen diplomatifchen Krieg führe, Der Herr von Grave 
fon verfehmerzte diefen Streich eine Zeitlang. Endlich verantwortete er fich in 
einem Schugsund Rettungsbriefe, Epiffola apologetica( m), lehnte die aufs 
aebürdete Reßeren ab und bemies es ſehr geündlich, dag Germon nicht allein die 
olten offenen Urfunden der fränfifchen Könige, fondern auch die Glaubwürdigkeit 
der olten Schriften der Kirchenväter verdächtig gemacht habe. Der Rettungs 
brief ift zuerft zu Lyon gedruckt, uud zwar fchon im Jahre 1722. ausgeflogen, 
nachher aber hinter dem Werke Trias Dijfertationum toieder aufgelegt, Die 
ſes Werk iſt mie 1741. über feipzig von Venedig zugefchickt, als eine neugedruck— 
te Schrift, Der Dre und dag Jahr, wie auch der Name des Verlegers und 

Druckers 


g) To. 1. p. 27% (Venetae) editionis. Gedachter Rettungs⸗ 


{ 
(h) Membires de Trevoux 1713. Nov.art., brief ftehet p. 123. f. hinter feinem Tacta⸗ 
160. te, welcher den Titel hat: Trias Diferta- 


(i) Dafelbft. tionum, in quibus agitur de recta methodo 
j r 1: ß ' : * dr, 
CK) 10C8.P.27$. adaifcendi et docendi theologiam ſcholaſti 
f N \ —** 27 

(1) Sehet (Ch. cam, pofitinam et moralem. Opus potbumum. 


(m) Qua auklor ſeſe vindicat a criminationi- (Venetiis 1740.) 4. Es ſteben nach den 
bus, quas Tyeuoltini ın Galliüs feripturarii drey Abhandlungen noch dajelbit Orasio de 
ei falſo impegerunt, m aeque in Trattatu de V’fu et abufu theolögiae, variaeque oratıanes 
Myjfteriis et Annis Chrifti defideratur et ab paranymphicae, und darauf folget die Epi- 

Auchore citatur Tomo I p- 278. noflrae itola spologetica. 


NN 
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Druckers find nicht gemeldet, - Der Druck und das Papier find Venetianiſch. 
Die Zucht vor dem Rachfchwerdte der Jeſuiten hat diefes gebrauchte Stillſchwei— 





gen verurſachen koͤnnen, und dieſes deswegen, weil die Theologie und inſonderheit 
die Morale der Jeſuiten in der dritten Diſſertation S. 61.86. widerleget und 
nach ihren trüben Quellen beurtheilet wird. Wir loffen den Herrn von Grave⸗ 
fon fahren, und merken nur noch an, daß Valentin Ernſt Loͤſcher (n) und M, 
 Hobanıı Wendler (0) nicht allein den Sefaiten, fondern auch andern römifchen 
Theologen die Unterdrückung und Verderbung der Schriften aufgerüchet haben, 
Was mit dem Breuiario und mit den Werfen des Umbrofius vorgefallen ift, ba; 





beydniſchen Schriftfteller, welche an Proteftantifhen Orten gedruckt find, wenn 
fie den Gebrauch derfelben etwa den Studenten ihrer Eollegien erlauben, vorher 
durchwandern, und das mit Dinte überfchwärzen, was ihnen bedenklich fcheint. 
Sie tilgen fogar den proteftantifchen Ort, wo folche Bücher gedruckt find, auf 
dem Titelblate aus. Gregorius der XIIL bat ihnen diefes Verfahren in feinem 
Brevi 1585. 8. Jan. vorgefchrieben (P) und erlaubet. Ich will die Worte 
felöft herſetzen: Pius V.— inter alia eisdem, lefuitis, conce/fir, quod Prae- 
pofitus generalis — poſſit impertiri facultatem legendi libros haereticos 
et. alios prohibitos, ad oppugnandum, dum tamen id confiderate feret er 
cum delectu, re confultata cum fuis afhftentibusz; ac Religiofi dictae focie- 
tatis pojlent vti lihrisnon haereticis, licer haberent annstationes er Scho- 
ha auclorum haereticorum; vel audores ipfi maliejfent, ji libri non ellent 
editi ad flabilienda dogmara haeretica, dummodo nomen audoris, fi haere- 
stcus ejlet, vel in Indice prohibirus, er Siquid inter legendum impium occur. 
reret, deleretur ;_ ipfique a Superiore deputati ad emendandos libros eorum, 
qui ad ipfos Religiofos vel in fühalis vel extra illas recurrere ‚folent, fa- 
eulratem haberent, quando audlores boni effent, vr Auguftinus, Hierony- 
mus, et fimiles, [ed haberent praua [cholia vel malas annotationes Salt 
Cum auclor et imprej]or impii effent, fed non lihvi aut cum erbniei EXfn 
ſterent aucores, ficut Cicero et alti finiles, fed haberent fcholia, annota- 


tiones, vel quid eiusmodi, propter quod probibiri effent, donec purgaren- 


BER 3 | tur, 


(n) Di, de latrocinüis in feriptores publicos. (p) Litterae apoftolicae p. 138: Antwerp. 
(0) De libris a Pontifieüis Suppreffis aut cor- 1635. 8. 
ruptis, lenae 1714. 8. 


be ich ſchon oben angezeiget, Dies Läffer fich nicht leugnen, daß die Kefuiten die 
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tur, deletis tamen erroribus et nomine audoris velimprefforis mali. In 
den Konftitutionen der Jeſuiten (q) wird diefe Verordnung auch vorausgefeßet. 
In den neueren Ausgaben der Coneilien und des Öratianifchen Dekrets findaus 
gleicher Bedenklichkeit zumeilen ebenfalls einige Gäße geändert oder weggelaffen. 
Indem Gratian Cauf. 12. gu. 1. c. 2. flanden vorzeiten die Worte von der Ges 
meinfchaft der Weiber: Denique Graecorum quidam Vapientiſſi mus haec ita 


feribens ait, Communia debere ejJe amicorum omnia. In omnibus autem 


ſunt fine hehe et coniuges. Severinus Binius hat in feiner Ausgabe der Cons 
cilien zu Coͤln 1606, Biefe Worte weagelaffen. Aber Peter Erabde,-ein Francis 
eaner, hat fie in feiner Cölnifchen Ausgabe 1583. fteben laſſen. Der Jeſuite P. 
Marcus Schönemann, Doctor und Profeffor publicus, wie auch Aſſeſſor der theolo⸗ 
giſchen Facultaͤt a auf der Univerſitaͤt zu Erfurt, gab zwar im andern Theile ſeines 
katholiſchen Ze Ware um das Jahr 1676. vor, daß die unfldtigen Keßer : 
aus des heydniſchen Platons Schriften die angeführten Worte in das Dekret des 
Gratians eingefchoben hätten; aber er hatte doch die-alten Ausgaben nicht nach— 
gefchlagen, noch fich nach den meiften Handjchriften gerichtet, In Gregorii des 
XI. Ausgabe des kanoniſchen Rechts ſtehet die ganze Stelle; esiftaber dafelbft 
angemerket, daß die Worte In omnibus autem funt. fine — er coniuges in 
zween Handſchriften und dem Anſelme nicht geleſen wuͤrden, und bermiunhuh von 
Ketzern herruͤhrten, wovon Epiphanius Meldung gethan habe. 


9. 610. 
Don den Streitigkeiten einiger Jeſuiten oider die Proteſtanten in Irrland 

und Engelland: 
In Serland forderte ein Jeſuite W. DB, zu Anfange des vorigen Jahr 
— ns die Proteftanten vermittelft eines gedruckten Bogens zum Beweiſe der. 
tigkeit ihrer Schre heraus, welche er neu nannte und welcher er durch die les 
be ler erung der vermepnten. alten Säge feiner Kirche den Untergang drohete. 
Jacobus all ergrif dagegen die Feder, als er noch Biſchof zu Meath war. 
Ge ſchrieb das Buch An Answer zo a Challenge mede by a Tefiite in Ir land. 


Wherein the Iudgement of Antiquity in the points quefi joned is rruly de- 
hivered, 


85 


(g) P. IV. e. . n. 4 14.0.2. Man hat Conſtitutiones focietatis Icfu. Romae in ae- 
eine roͤmiſche Ausgabe dieſer Conſtitutionen dibus focietatis 1559. 8. Jgnatius ſoll ſie 
von 1559. worinn die angefuͤhrten Worte in zehen Jahren geſammlet und ſpaniſch ges 
fchon ftehen. Sie führer die Aufſchrift: ſchrieben haben. 


WV 





erſten chriſtlichen Jahrhunderten unter den Chriſten gefunden habe. 
net Usher nicht allein, ſondern zeiget ſogar das Gegentheil, und weiſet aus der 


Streitigkeiten mit den Proteftanten, 1975 


bivered, and the Novelty:of' be now Romish Doffrine plainly difeovered 
(Eine Antwort auf die von einem Jeſuiten in Irrland geſchehene 
Herausforderung. In welcher das Urtheil des Alterthums im dee 
ſtreitigen Lehren treulich vorgefteller und der neue Urſprung der itzigen 
roͤmiſchen Lehre klaͤrlich dargethan wird). Usher widmete dieſe Schrift 
dem Koͤnige Jacob dem J. und begleitete dieſe Zuſchrift mit einer kurzen Vorrede 
und der abgedruckten Herausforderung auf drey Seiten, die mit den Anfangs; 
buchſtaben W. B. unterzeichnet iſt. Hierauf folget die Beantwortung der Hers 


ausforderung -in zwoͤlf Hauptſtuͤcken, als 1) eine allgemeine Antwort, 2) von 
den mündlichen Ueberlieferungen, 3) von der wahrhaften Gegenwart Chrifti im 


Abendmahl, 4) von der Beichte, 5 ) von der Priefter Gewalt Sünde zu verges 
ben, 6) vom Fegefeuer, 7) vom Gebste für die Todten, 8) vom Behaͤltniß der 
Väter und Chrifti Hoͤllenfart, 9) von Anrufung der Heiligen, 10) vom Bil; 
derdienſt, 11) vom freyen Willen und 12) von verdienftlichen Werken. Der 
Jeſuite wollte behaupten, die roͤmiſche Kirche hege die Lehee, welche man in den 
Dies leug—⸗ 


Kirchengeſchichte die geitpunfte, worinnen die roͤmiſche Kirche nach und nach von 
dem Lehrbegriffe der erfien Chriſten ſich entfernet habe. Der Jeſuite meynte ſich 
aus dem Baronius zu helfen. Aber Usher widerlegte zugleich den Baronius 
aus den erſten Quellen, und bemuͤhete ſich zu zeigen, daß die Lehren der Protes 
ftanten mit der lehre der Kirchenvaͤter der erfien fünf Jahrhunderte übereinftins 
men. Die erſte Ausgabe der Schrift des Usher kam zu Londen 162g, 4. her⸗ 
aus. Die dritte Ausgabe erſchien 1631. 8. eben daſelbſt und fuͤhrte den Tiel: 
An Answer — diſcovered by lIames Ussher Archbifchopp of Armagh. 
‚Sie ift von dem Autor ausgebeffert und vermehren, Ufferius lieferte noch eine 
andere Schrift, unter dem Zireliscud Difcourfe of {be Religion ancient]y 
profejfed by rhe Irish and British, Ceine Abhandlung von der Reli- 
gion Die vormals bey den Terländern und Britten oͤffentlich bekennet 
Worden). Dieſe Abhandlung beſtehet aus eilf Hauptſtuͤcken, in welchen gezei— 
get wird, daß die alte itrlaͤndiſche und briteifche Kirche von den neuen Meynun— 
gen der jeßigen römischen Kicche fehr entfernt gewefen, in Abſicht 1) der heiligen 
Shrift, 2) der Gnade, Rechtfertigung — 3 des Fegefeuers, 4) des Gottes 
dienſts und Abendmahls, 5) der Bachte, Ehe. — 6 )des Moͤnchſtandes uns 
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der Faſten, 7) der Kirche, 8) der paͤbſtlichen Gerichtbarkeit, 9) der Oſterfeyer, 
10) der Widerſetzlichkeit gegen die roͤmiſchen Biſchoͤfe, 11) der weltlichen Ge 
walt derſelben über fremde Laͤnder. Dieſe und die vorige Schrift wurden im 
Jahre 1686. zu Londen in Quart zuſammengedruckt, als der König Jacob der II. 
den Jeſuiten das Ohr goͤnnete und mit der Einfuͤhrung der roͤmiſchen Religion 
in Engelland ſchwanger gieng. Dieſem Vorhaben ſetzten Stillingfleet, Tillot⸗ 
ſon, Tenniſon, Sharp und andere Prediger in Londen die neue Auflage der bey— 
den Werke des Uſſerius, welche ſie beforderten, entgegen (r). Der Jeſuite P. 
Peter Joſeph d'Orleans ſuchte ein Beforderer der Wiedereinführung der roͤmi— 
fchen Religion in Engelland zu ſeyn. Er begehrte bie Knoten des Uſſerius nicht 
aufzulöfen, fondern durd) andere Wege zum Zwecke zu gelangen. Als dieſes fehl 
ſchlug, ſchtieb er die Geſchichte der Reichsveränderungen in Engelland 
und füllete fie mit der Denfungsart feines Ordens an, Der Engelländer Ejechiel 
Burridge gab demſelben die Antwort in feinem Werke: Hifforia nuperae ve- 
vum mutationis In Anglia in qua res a lacobo Rege contra leges An- 
gliae er. Europae libertatem, et ab ordinibus Angliae contra Regem pa» 
Tratae, duobus libris recenfentur , autore E. B. Londini 1697. 8. Als 
fich die Jeſuiten durch ihre Zuͤchtlinge nicht allemal an die Engellaͤnder wagen 
wollten, zogen fie ſchon zu Ausgange des fechszehnten Jahrhunderts einige gelebt: 
tere Engelländer zu ihrer Parthey, um der Religion der drey Meiche Hohn zu 
ſprechen. Unter diefen war William Gifford, welcher das Buch Caluino- Tur= 
ricmus herausgab (5). Gegen denfelben fielite ſich ein groſſer Theologe in Ein 
gelland in Schlachtordnung und wies den Widerſacher zu Londen 1604. durch 
die Schrift Turco-Papismus ab. Dennoch hatte dies Luſtſpiel dadurch noch 
kein Ende. Das Feuer brannte auch in Teutſchland. Es war nicht genug, daß die 
Anhaltiſche Ranzeley verändert und mit dem Anhange eines Jeſuiten heransı 
gekommen war, Ein verkappter Cogmandelus gebahr um das Jahr 1624 
Secrera CAhnino= Tureica ud veranloſſete eine Gegenfchrift wider die darin 
nen vorgetragenen 95. Betrachtungen, Confiderariones, torauf fo viel Gegens 
antworten erfolgten in dem ‘Buche Myjterium iniquitatts fine fecreta 
fecrerorum Turco- Papiflica. vontra Jibellum famofum , fub tirulo: Se= 

| er ‚ereta 


(r) ©. J. Baumgartens, Nachrichten von ( s ) Der Jeſuit Serarius machte dieſen Ein— 
wurf auch den Lutheranern. Siehe oben 


merkwuͤrdigen Buͤchern VI. Band, ©. 
180 f. S. ı71. 
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creta Caluino · Turcica, auctore guodam perfonato Theonefto Cogman- 
delo , Politiae_chriftianae profejjore , aliquoties editum, XCV confide- 
rationibus veuelata et totidem malitiofis et ex mera calumnia conflatis 
vonfideratienibus x parallelo oppofita, quibus praecipuae eriminationes, 
Falfitates. et calumniäe ex vulgo: ira nominara Anbaltina Cancella 
iunocentes dolo malo parſue accurate refutantur. Iuſtinopoli 16 
Bu . 611. 
Verſchiedene Anfaͤlle der Jeſuiten wider die Proteſtanten ſeit 1000. 

Matthias Sambar, ein berüßimter Jeſuit, der in Hungarn zu Waradin 
gebohren war, und zu Caſchau 1617. im hoden After ſtarb, ſchrieb vieles gegen 
‚die Reformirten und Droteftanten, die in Hungarn wohnten, Philipp Alegambe 
erzaͤhlet feine Schriften, Ich will nur einige derfelben anführen. Er fchrieb wider 
die Reformirten ein Buch von der Neuigkeit ihrer Lehre, Mouitatem ſectae Cal- 
uiniſticae, ingleichen Ocularia, ferner Lydium lapidem ocularis praedican- 
fici, ferner Tres falutares quaeftiones fidei, und nicht minder von den Ceres 
monien der Meffe, de fübffantia mijjae et ceremoniis eiusdem. Cr bediente 
ſich einer harten Schreibart in der Schtift, Cireulus Jerreus ſuper os blas- 
pbemi praedicantici, eine Verantwortung wider die Widerlegung feiner dritten 
Schrift, Excufionem fummariae re/ponfionis fadlae contra tres quaeſtio- 
#65. Die Proteſtanten waren in feinen Augen Gotteslaͤſterer. Dies erfcheinet 
zur Gnuͤge aus feiner Gchrift: Apolopia pro tribus quaeftionibus contra 
blasphemos. Er ſchrieb Apologiam pro vetuſtate fider catholicae, und epi- 
fomen pietatis Mariae, in Hungarifcher Sprache, Nikolaus Harpsfeld, ein 
Engelländer, Archidiaconus zu Canterbury, der unter der Koͤniginn Eliſabeth ges 
fangen ſaß, ein Theologe, Juriſt und Geſchichtſchreiber, der zu London 1593, 
farb, ftand mit dem Jeſuiten Richard Gibbon in fonderbarer Freundſchaft. Dies 
fer gab jenes Hıjloriam Anglicanam eccleſiuſticum zu Dual 1622, fol. hers 
aus. KHarpsfelds fechs Gefpräche, worinn er die reformirten Engelländer wider⸗ 
legen wollte, gab ſein Freund Alanus Copus zu Antwerpen 1566. und 1573. 
ans Licht (t). Der franzoͤſiſche Jeſuit Fronto Ducaͤus ſchrieb wider Philipp 
Mornaͤus von Pleßis in zween Bern Inuentarium eorum, quae falfo de 
Eucharifliae Sacramento citar Plefnis, Er wollte zeigen, daß Morudus 
I Theil, s 1©& / viele 


(t) Aubertus Miraeus de ſcriptoribus faeculi XVI. p. 206. ed. pr. 1og. 
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viele Zeugniſſen der Vaͤter vom Abendmahle unrichtig angefuͤhret haͤtte (wi 
Emondus Augerius, ein Franzoſe aus Troyes, der einige Zeit des Koͤnig Henrichs 
des III. Beichthoͤrer geweſen, ſoll 40000. Hugenotten zu feiner Religionspar⸗ 
they gezogen haben. Er ſchrieb wider dieſe in franzoͤſiſcher Sprache verſchiedene 
Abhaudlungen von den ſieben Sacramenten und andere Traetate, die Alegambe 
anfuͤhret. Johann Marshall, ein Engellaͤnder aus Dorcheſter, wo er die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften lehrte, gieng bey dem Anfange der Regierung der Koͤniginn Eliſa⸗ 
beth in die Niederlande, und wurde endlich Canonicus zu Ryſſel, wo er 1597. 
ſtarb. Auf Anſtiften der Jeſuiten ſchrieb er in Engliſcher Sprache wider Jacob 
Calfide, den Engellaͤnder, Defenfiönem $. Crucis und auf die Antwort des Cal⸗ 
fides Apologiam contra Calfıdi refponfionem. Arnaud Saphor, ein frango⸗ 
ſiſcher Jeſuit, der zu Paris gelehret und zu Touluſe fein Leben 1595. gefchloffen, 
hinterließ feine Methode, die Keger zu bekehren, Combinationes aduerfus hae- 
reticos (x), ©regorius a Valentia ſchrieb verſchiedene Schriften wider die 
Lutheraner, Reformirten, und andere Religionspartheyen. Johannes Bufäus, 
aus Nimwegen, der in feinem zwanzigften Jahre 1563. in deu Kefuiterorden 
trat, verteidigte den Roſenkranz wider einen Reformirten zu Heidelberg, der ſichs 
unterftanden hatte, des Buſaͤus Bud: Apodixis tbeolngica pro ritu orands 
Rofarium B. Mariae Virginis 20 propofitionibus ceimprebenfa ʒu wider— 
fegen. Diefer Widerlegungsfcheift feßte er feine Abhandlung Depulfio cauilla- 
tionum entgegen , fehrieb vieles wider die Lutheraner, gab fchier 22. Jahr zu 
Maynʒ Über die heilige Schrift und die Theologie Vorlefungen, ſchrieb wider 
Martin Chemniz, und farb 1617. Jacob Gordon Huntlei, ein Schortländer 
von Adel und Jeſuit, der fih in Frankreich aufbielt und zu Paris 1620. ſtarb, 
hinterließ zwey Bände Controuerfiarum Adei, die zu Poietu 1612, 4. gedruckt 
find, worinnen er den Lutheranern und Reformirten vieles entgegen gefeger. Der 
Jeſuit Henrich Fig: Simon, aus Dublin in Seeland, fchrieb wider die Engelläm 
difchen Reformirten Britannomachiam Minijtrorum in, fıdei articulis dift- 
dentium, welche Schrift zu Duai, wo er ſich aufbielt, 1614. 4: gedruckt iſt. 
Der Jeſuit ang Creta Andreas Eudämon s Foannes fchrieb drey Bücher de An- 
zichrifto wider den Engelläudifchen Abt Robert, Cafligationem Laibert 
Danaei yar Vertheidigung der, Controverfien des Bellarmins, ferner , Apolo- 


giam pro Henrico Garneio Anglo, und für den Bellarmin und Rn 
| ralle= 


(u) Dafelbfi ©. 220, (x) Eben allda ©: 253. 
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rallelum torti et tovtoris wider die reformirten Engellaͤnder. Bon Martin 
Smigleczi, dem Polnifchen Jeſuiten, der wider. die Lutheraner und Socinianee 
vieles ſchrieb, erzaͤhlen die Jeſuiten, daß er einsmals oͤffentlich wider Calvins Leh⸗ 
re diſputiret und den Sieg alſo davon getragen, daß der Reformirte, der im Wegs 
geben geſchworen, Smiglecz hätte nicht gewonnen, ſofort geſticket (y) und geftors 
ben ſey. Smiglecz ſtarb zu Kaliſch 1618. "Die Jeſuiten ſetzten dieſes durch⸗ 
gehends in allen Reden und Schriften voraus, daß die Verehrer der paͤbſtlichen 
gehe und der Ausſpruͤche des Pabfts allein die allgemeine Kirche ausmachten 
und allein Earholifch, die andern Religionspartheyen aber unter den Chriſten uns 
katholiſch und Ketzer waͤren. Die Proteftanten erinnerten dagegen, daß ſich die 
Chriſten anfänglich katholiſch, Catholicos oniuerjales, genennet, nicht weil fie 
in allen Laͤndern des Erdbodens Fuß gefaffer hätten, fondern weil fie fich zur Lehre 
der Apoſtel gehalten, die’ in der ganzen’ Welt babe follen verkuͤndigt, und nicht 
an einem Punkt der Exden, als an dem Tempel zu Jeruſalem, gekuüpfet werden; 
weil He ſich zu einem allgemeinen Erloͤſer bekennet: und weil fie deffelben Lehre zu 
allen Zeiten und anallen Orten haben bewahren wollen und follen. Sie erinners 
ten, daß im vierten und fünften Jahrbundert diejenigen Fatholifch genenner wors 
den, die den dteneinigen GOtt zufolge dem Nicaͤniſchen und Conftantinopoliras 
niſchen Öfaubensbekenntniffe verehret, und ihre Lehre aus der heiligen Schrift 
bewieſen und hergebracht haͤtten. Sie erinnertei, daß Vincentius Lorinenſis der 
erſte geweſen, der diejenigen katholiſch genennet, die ſich zum groͤſſeſten aͤuſſerli⸗ 
chen Haufen der ſogenannten Chriſten gehalten und eine ausnehmende ſichtbare 
Menge ausgemacht haͤtten. Sie erinnerten, daß ſich die Nebenſekten im dritten 
und vierten Jahrhundert nicht minder katholiſch genennet (Z), weil fie an der 
Lhre JEſu ebenſalls Teil zu nehmen gefuchet, Sie erinnerten, daß die erſten 
Katholiken ſich nach der Wahrheit und wegen des Bekenntniſſes und der Buſſe 
von) dem boͤſen Weſen alſo genennet, und zugleich auf die Richtigkeit der Lehre und 
des Lebens, nicht aber auf die groͤſſere oder kleinere Zahl der Bekenner, geſehen 
haͤtten, weil Lactantius im angezeigten Orte alſo geſchrieben: Quia ſinguli qui- 
que coetus haereticorum fe potiffamum chriſtianos er Juam effe catholicam 
Ecdloſiom putant, Jeendun eff, illam'effe veräm, in qua confellfo (a) er 
- 9dr.dos.LAI.M oda mo 2 er vemi= 
(y) Daſelbſt ©. 282. Kuh Ca) Das Öffentliche Bekenntniß der apoſtolſ⸗ 
(2) Cyprianus Ep 73.1 Lactantius Inftitur, ſchen Lehre. | 
IV, 30. Tertullianus aduerfus Mareionem 3». 
L. IV. Bieronyınus in Ier, XXIX. 
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poenitentia ef, quae peccata et vulneray quibus fubiecka eſtrimbecillitat 
carnis, [alubriter curat. Sie erinnerten, daß in der römischen Kirche noch 
etwas katholiſches fen, weil man darinnen die biblifchen Bücher, die erſten Glau⸗ 
bensbefenntniffen, und eine nicht zu verachtende Anzahl apoftolifcher Lehren faͤnde; 
daß man fie jedoch nur füreine Partikularkirche halten, fönnte, die einige Schlafen 
angenommen hätte, die fie ablegen müßte, um rein und ganz Fatbolifch zu feyn ( b)r 
Sie erinnerten endlich, dag der Jeſuit Franz Suarez(c) und: andere: Verehrer 
des Pabſts felbft (0) die roͤmiſche Kirche für eine Partikularkirche (ausgegeben hät: 
ten, womit der Kardinal de -Alliacoke), Johann Gerfon (f), und das kanoniſche 
Recht uͤbereinſtimmeten. Sie erinnerten, daß das Paulinifche Zeugniß von dem 
Ruhme einer Partikularkicche feiner Zeit, als das 1 Theſſ. I; 8. nicht ale Aende⸗ 
rung der Lehre folgender Zeiten ausfchlieffe, weil ja Paulus die römifche Gemeine 
Chrifti fehr gewarnet babe, nicht abzufallen, auch das Kirchenrecht Öratians und 
die eriten Jeſuiten ſelbſt gelehret hätten, daß der Pabſt in Ketzerey fallen könnte, 
Sie erinnerten, man muͤſſe eine Partifulackicche dafelbft nicht verfiehen, wo von 
der wahren und allgemeinen Kirche SEfu im Neuen: Zeftamente geredet werde, 
weil jede Partikularkirche befonders fallen inne, Roͤm. XI, 20. obgleich nicht 
zu einer Zeit (g). Sie erinnerten, daß die Augſpurgiſche Confeßion nicht fage, 
daß die wahre Kirche allezeit im blühenden Stande ſey und ſeyn müffe(.h), denn 
fie zeigte. nur diefes an: Die allgemeine unſichtbare Kirche Chriſti blei⸗ 
ber allezeie und wird auch bis ans Ende: bleiben, denn ſie iſt eine 
Verfammlung der Gläubigen IE fü, fie mögen wohnen, Wo ſie wol⸗ 
fen. Bey denfelben, fofern fie nicht geflöhrer werden , fondern ſich 
oͤffentlich zufammen halten und ihren Gottesdienſt Aufferlich ausüben 
dürfen, wird GOttes Wort allezeit lauter und rein gelehrer,. mie 
auch. die Sacramente nach apoſtoliſcher Maaſſe ausgetheilet. Als 
die Arianer alles inne hatten, fagten die Proteſtanten, waͤre dig wahre Kirche faft 
gar nicht fichtbar, vielweniger bluͤhend, geweſen, vielweniger aber jederzeit vor 

| f 2 — Matritipiin 


(b).D. Carpzouii Examen Mafenii p. 225. ſ. (e) In L. Virum Petri Ecclefia dege regule - 

D. Guͤnthers Beſchlußſchrift ©, 338, tur. © — 

D. Hoepfneri Saxonia p. 113. () Opp. To. H. Pr. I. col. 163. | 
(c) Def. fider cathol. p. 22: (g) Guaͤnthers Schutzſchrift ©.) 165, f. 
(d) D. Sal. Eros. Cypriani Belehrung vom Eyprians Belehrung ©. 973. 

Urfprung und Wachsthum des Pabfte Gh) Hülſemanni Breviarium p. 1275. 
thums ©. 105. 219. 973. 974. 
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dem Jabre 312. Sie feßten die Worte (i binzu: Si qua efl Ecclefia, quae 
Adem reſpuat, nee apoſtolicae praedicationis fundamenta Polideat ,; deſe- 
renda efl. Wir laffen es ist biebey bewenden, | 


Der deitte Abſchnitt. | 


Die Bemuͤhung der Jeſuiten, die Bereinigung der Qutheraner 
und Reformirten zu hindern, “ 


612, | 
2.50 Die Sefuiten läftern die Vereinigung der Proteftanten, die zu Charenton 
E00 gefihloflen war. TRIER, 
De Reſormirten in Frankreich nahmen groͤſſeſtentheils an der Lehre von der 
allgemeinen Gnade GOttes Theil, und folgten hierinn dem erſten Calvin, 
dem Johann Dalle, und andern angeſehenen Theologen ihrer Parthey. In der 
Lehre vom Abendmahle bielten fie es nicht für einen Irrthum oder fündlichen Ab: 
weg, wenn man glaubte, eg werde von den Communicanten der $eib und das Blut 
JEſu wuͤrklich genoffen, Und diefertvegen waren fie Freunde der Lutheraner und 
befchloffen auf ihrer franzöfifchen. Nationalfynode 1631. zu Charenton, daß fie 
es für erlaubt ſchaͤtzten, die Lutheraner zur Nehmung des Abendmahls unter ih⸗ 
nen zuzulaffen und der kirchlichen Gemeinfchaft fähig zu halten. Wider diefe 
Einteächtigfeit, welhe Johann Dalldus vertheidigteund Tobte, erhob der Jeſuit 
la Barre, welcher zu Times den Predigftußl inne hatte, ein gewaltiges Geſchrey 
und ſetzte derſelben Gemeinſchaft ein Buch eatgegen. Ein Edelmann der refor⸗ 
mirten Religion ermahnte den reformirten Prediger zu Montelimar, das jeſuiti⸗ 
ſche Buch zu widerlegen. Diefer Prediger hies Anton Eregut und fein Buch trat 
inter dem Titel: Apologie pour le derer du Synode national de Charenton, 
qui admet les Lutheriens änoftre Communion, oppofee aux nouvelles Inftan- 
res, Confequences.et Cavillations du Iefuite la Barre zu Otänge oder Dranien 
1650. 8. ans licht, Als diefe Schrift unter die Preſſe gehen folite, erfuhr er, daß 
der reformirte Prediger Roſſellet su Nismes einen gleichen Aufſatz gewagt hätte. 
Cregut hatte fein Buch der Synode zu Nyons im vergangenen Monat Junius 
ibergeben und diefe hatte es. der Herausgebung gewidmet, Das Buch des Rofs 
ellet verließ ſchier zu gleicher zeit die Preffe. Jedoch hatte es Cregut ſchon ges 
Ä = 116 3 ER leſen, 


i) Decretum Gratiani Cauf. 14. quaeſt. 1. c. 26. Conf.L. V. tik, 3 9. 
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leſen, als er zu ſeinem Buche die Vorrede ſchrieb. Beyde hatten einerley Ab⸗ 
ſicht, aber nicht einerley Methode. Jener gieng dem Jeſuiten Schritt vor Schritt 
zu Leibe, weil er von demſelben angetaſtet war; dieſer hielt ſich nur an die Haupt⸗ 
ſache und handelte vier Fragen ab. Die erſte iſt, ob die Vaͤter der National 
fonode Flug gehandelt, daß fie den Lutheranern den Weg zur Kirchengemeim: 
ſchaft ohne alle Abſchwoͤrung, geoͤfnet: Die andere iſt, ob man aus ſolcher Yufı 
nehmung der Lutheraner ſchlieſſen koͤnne, daß die Reformirten auch roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Perſonen in ihre Kirchengemeinſchaft nehmen muͤßten. Die dritte iſt, 
ob ſolche Aufnehmung der Lutheraner entweder ihnen oder der roͤmiſchkatholiſchen 
Kirche einen Vorktheil ſchaffe. Die vierte iſt, ob mit dieſer roͤmiſchen Kirche ei⸗ 
ne kirchliche Vereinigung zu hoffen ſey. Die andere Frage verneinet er aus wich⸗ 
tigen Gruͤnden. Er bedaurt es in der Vorrede, daß die erfien Reformatoren, 
infonderheit Martin Luther, fo hitzig geweſen, daß fie die Kirchentrennung nicht i 
verhuͤtet hätten, . Ex verfpricht dem Sefuiten, feinem Gegner, daß, wenn dieſer 
ſich zu JEſu bekehren und ebenfalls die Kirchenordnung der franzoͤſiſchen Reſor⸗ 
mirten genehmigen. werde, man ihn ohne Bedenken annehmen würde. Er zeigt 
im erſten Theile, daß die franzoͤſiſchen Reformirten mit den $utheranern im Öruns, 
de des Glaubens einig feyn und daß beyde Partheyenin der Lehre vom Abendmahr 
fe eine würkliche Gegenmart des feibes und Blutes Chriſti, in der Genieffung, 
glaubten, und den Sag der Wiedertaͤufer und Sorinianer verwürfen, welche das 
Brodt und den Wein des Abendmabls für bloſſe Gedaͤchtnißſeichen hielten. Er, 
leugnet es jedoch. nicht, daß vorgedachte Pattheyen unter dem Anfange der Ne 
formation unnoͤthige Hiße wider. einander gebrauchet hätten, Er bekennet ſich 
nicht zur Dordrechtiſchen Synode, noch zu der hieriun feſtgeſtellten beſondern Gna⸗ 
de, welche GOtt nur gegen einige Menſchen unwiderſtreblich aͤuſſere, wie ſonſt 
die Calbinianer oder Partikulariſten zu reden pflegen. Die franzöifhen Refor⸗ 
mieten, fo. lange fie ihre freye Neligionsübung in Sranfreich batten, bekenneten 
die Lehre von der Allgemeinheit der Gnade GDites und des Verdienſtes JEſu. 
Vielen Reformirten, die auſſer Frankreich lebten, wollte die Bereinigung oder 
ficchliche Communion der Hugenotten mit den Lutheranern nicht ſchmecken. Je⸗ 
doch nahm ſich Johannes Dallaͤus, der beruͤhmte Theologe und Univerſaliſte zu 
Genf, die Muͤhe, die Erweiſung ſolcher bruͤderlichen Geſinnung der Hugenotten 
gegen die Lutheraner zu preiſen und zu vertheidigen. Diejenigen Gelehrten oder’ 


gielmehr Philofoppen, welche den rechten Begrifpon Ver Gegenwart haben, 
bedauven 
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bedauren es ſehr, daß man im Artikel vom beitigen Abendmable ſich in unnoͤthi⸗ 
‚ge und verantwortliche Streitigkeiten eingelaſſen hat. Im Jahre 1571: gaben 
die Theologen der hohen Schule zu Wittenberg einen Catechismus heraus, Cregut 
ſaget, daß darinn keine andere Lehre vom Abendmahle vorgetragen ſey, als die, 
welche die Reformirten zu ſeiner Zeit in Frankreich hegten. Er verwirft die 
UÜbiquitaͤt oder die Allenthalbenheit der menſchlichen Natur JEſu, und freuet ſich 
uͤber die Erklaͤrung, welche Martinus Chemnitius in der Unterſuchung der 
Tridentiniſchen Synode (k) von der Abendmahlsgegenwart des Leibes und 
Blutes Ehrifti vorgetragen babe. Die Deputicten jeder Provinz Frankreichs 
batten dag Dekret der Nationalſynode der Reformirten im Jahre des Schluffes 
‚163 2. mit fi) genommen, und den Herren Jeſuiten die Mühe nicht übrig ger 
laſſen, die Aeten der Eicchlichen Charentoniſchen Derfammlung allererft in Frank 
teich Fund zu machen. Dennoch pubhieirte darauf nach acht jahren der Jeſuite 
fa Barre das liebreiche Dekret von der Kanzel und durch eine gedruckte Schrift. 
In diefer Schrift find viele Inftige Auftritte dargeleget, welche ſich zur Theolo— 
gie und fuͤr die Theologen gar nicht ſchicken. Bald ſaget er, die franzoͤſiſchen 
Reformirten haͤtten ihr Glaubensbekenntniß verleugnet und aufgehoben. Bald 
begehret er, daß ſie ſich mit der roͤmiſchen Kirche in eine Kirchengemeinſchaft bes 
geben müßten, weil man in den Lutheriſchen Gemeinen die koͤrperliche Gegenwart 
des Leibes und Blutes JEſu, im Abendmahle, fo wohl lehrte, als man diefelbe 
in der roͤmiſchkatholiſchen Kirche glaube und für wahr halte, Er nahm es den 
Hugenotten ſehr übel, daß fie die Lutheraner in die kirchliche Gemeinſchaft nah⸗ 
men. Er ſpottete ihrer mehr als einmal, um ſie zum Zorn zu reizen und ihnen 
wehe zu thun. Er machte ſich uͤber den Unterſchied der Lutheraner und Refor⸗ 
mirten ſehr luſtig, und beſchrieb denſelben weit groͤſſer, als er wuͤrklich iſt; ges 
dachte aber der Streitigkeiten gar nicht, welche die Jeſuiten mit den Dominicas 
nern, und die Thomiften mit den Scotiften haben. Er vergaß die wichtige Ber; 
fipiedenheit der Meynungen, welche in der Zridentinifchen Synode wie Meers; 
wellen durch einander und wider einander zum Borfihein gefommen, Die Jefuis 
en trieben dennoch ihren Keligionssund Meductiongeifer wider die Hugenotten 
inner weiter, bis fie ihnen durch den Kardinal von Richelien das Mark und 
durch den König Ludewig XIV. die Gnadenrechte des Edikts von Nantes ganz 
nteiffen. Cie vergötterten diefen ‚ König deswegen, weil er die Union, 
| | 2; die 
k) In Examine decretorum concilii Tridentini P. II. p- 76. Francof. M, 1574. fol. 
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die Ginheit des Glaubens, in Frankreich wiebderhergeftellet hätte, Sie gedach— 
ten diefe Union auch in Großbritannien hinuͤber zu fragen, 
9. 613. 
Nicht minder in Polen. 

Das Königliche Polnifche Religionsgeſpraͤch zu Toren wurde durch die 
faum in Polen gefommene Sefuiten anders angefeben, als die dazu eingeladenen 
Partheyen und vielleicht der König Uladislaus IV. felbft es anfahen, In Po 
ten hielten fich ſchon viele Lutheraner und Reformirten, Socinianer, Arianer, 
Boͤhmiſche Brüder, Griechen und in Litthauen ſogar Tuͤrken auf. Der König 
wollte einen Verfuch machen, ob die RömifchFarholifchen mit den Lutheranern und 
Reformirten, wenigftens dirfe mit einander, vereiniget werden Fönnten. Es wur 
de die Synode anfangs auf den 10. Det. 1644. ausgefchtieben. Der König, 
welcher fih auch von Schweden betitelte, ließ dies ſchon durch einen Brief (1) 
von Warſchau 1644. 18. Jun, dem Burggraf und Magiftrate zu Toren wiffen, 
und befahl ihnen, die Quartiere für die einzuladenden Theologen zu beftellen. Die 
gurßeraner in Großpolen hielten deswegen den geßnifchen Convert, fehrieben 
von bier nach Wittenberg und zugleich am 26. Aug. an den Churfuͤrſten zu 
Sachſen, daß er ihnen Theologen fenden mögte (m). Die Reformirten in Dans 
zig begehrten nach Toren auch einige Theologen zu ſchicken. Dies wurde ihnen 
vors erfte abgefchlagen, wie des Fuͤrſt Radzivils Janus Brief (n) aus Wizun 
von 18. Sun, anzeiget. Die reformirten Boͤhmiſchen Brüder kamen am 26. Apr. 
zu Liſſa zufammen, da fie ſchon vorbin ihre Declarationem fratrıwn Bohemicae 
Confelionis abgefaflet hatten, Dieſe Schrift fendeten fienebft einem Briefe an 
die theologifche Facultaͤt nach Wittenberg. Sie wollten ſich in den drey Artifeln 
1) vom Abendmahle und Chriſti Allgegenwart, 2) von der perfönlichen Verei— 
nigung feiner beyden Nature., und 3 )von der Ordnung der Wahl zum ewigen 
geben vereinigen (0). Der Bifchofin Samogitien, Georg Tyſzkiewicz, beſtimm— 
ter Praͤſident des Gefprächs, Fam zu Toren fchon 2. Dit, 1644. an: Am 9 
Det, ftellte fich der reformirte Senior, Johann Bürhner, Senior feiner Bande 
in Großpolen, ein, nebft einigen Evangelifchen von Adel und mit andern weltlichen 
Herren. Am ro, Det kamen in der Herberge des evangelifchen Herrn Broniews— 

kien 


(1) Sammlung von Alten und Neuen () Daſelbſt ©. 5321. f. 
1745. ©. 319. f. (o) Dafelbft S. 324: f. 
(m) Daſelbſt ©. 182. f, 
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kien die andern evangelifchen, mehrentheils reformierten, Herren zufammen und 
hielten auf alle Bälle Rath. Cs gaben fich bey diefen Socinianer und Arianer 
an, namentlih, Ruar, Jonas Schlichting, Wilfowsti, Lubienski, und zwey 
Slezyrski. Der Biſchof wies ſie ab. Er ſagte, es waͤren nur Lutheraner und 
Reformirte berufen. Die Reformirten und Erpptocaloiniften hielten auch im 
Jahre 1644. zu Orle ihre Zufammenkunft, Aus ihnen wurden Abgeorönere 
an den König geſendet, um einen Aufſchub der Synode zu erhalten, Die Abge— 
ordneten, Rey, Chraskowsky, Gorceykowsky, und ein Fuͤrſt Radzivil erhielten 
ſolchen Aufſchub. Die Synode wurde vom Koͤnige auf den 28. Aug. 1645. 
geſetzt. Die Verſammleten zu Toren zogen davon, um zu Ende des folgenden 
Auguſts wieder zu kommen. Die Jeſuiten hemmeten alle Vereinigung, und 
wollten die beyderſeitigen Proteſtanten von ihren Gemeinſchaften abſchneiden. 
Als dieſe ſolches merkten, ſteiften ſie ſich auf ihre Glaubensbekenntniſſe und 
ſymbola, und nach 36. Verſammlungen gieng man unverrichteter Sachen aus 
einander (pP). Ein Jeſuite ſchrieb von der Synode einen ſpoͤttiſchen Brief, 
Ein Cryptocalviniſte erteilte eine- andere Beſchreibung und widerlegte jenen, 
Die Lutheraner gaben die weitläuftigfte Geſchichte davon beraus(q). 


614 
Und ſchon vorhin zu Poiſſy. 

Die franzöfifche Kirchenverſammlung, welche zu Ende des Sommers 
1561. zu Poiffy gehalten ward, gieng nicht minder damit um, daß die Luthera⸗ 
er mit den Reformirten vereinigt wuͤrden und diefe der Augfpurgifchen Confefs 
fion unterfchrieben (r), Die Königinn, der König von Navarra und der Here 
von Hofpital wünfchten diefes fehr, Der Kardinal von Lothringen war mit den 
meiften Artikeln der Augfpurgifhen Confeßion zufrieden. Die Reichsſtaͤnde 
waren groſſentheils zugegen. Jedermann glaubte, daß die roͤmiſche Kirche gar 
zu tief verfallen waͤre und einer Auspußung oder Meformation nöthig gehabt 
haͤtte. Thuanus ſchreibt: Multi ex iic, qui colloquium promouerunt, hunc 


inde 
(p) Hartknoch in Preußifcher Kirchenhi⸗ (r) Sal. Ern. Cyprianus in Unterricht von 
ftorie ©. 935. Vereinigung der . Proteftanten p- 232. Sf. 
-g) Alle drey Befchreibungen findet man in Hermannus Witfius Handelt weitlauftig von 
der Sammlung von Alten und Neuen diefer Synode in Mifcellaneis facris To. L, 
„1746. ©. 24:39, L. IV, c. 10. $r 18-45. p. 840, ſ. 
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inde fruffum fperauerant , vt Proteflantes noflrates Auguſtanae Confeſ 
ſioni fubferiberent : quod regina, Nauarrus et Hofpitahus vnice exopta. 
bant. Der Kardinal richtete fich, als ein Hofmann, nach dem Winf der Könt 
ginn. Aber wer Fonnte es glauben, daß fein Herz nicht anders dachte? Der Je 
füite Petrus Caniſius merkte durch die Nachrichten feiner Genoſſen, womit mat 
in Frankreich umgienge, Er ſchrieb zu Anfange des folgenden Jahrs an den Kat 
dinal Hofius nach Trient, und beforgte, daß die Calviniſche und Lutheriſche Glau 
beuslehre einerley Lebrgebäude werden mögte, Allein dagegen hatten feine Dt 
densgenoffen fehen Rath gewußt. Ignatius von Lojola, der erſte Drdensmeifte 
oder General der Sefuiten, war zu Rom geſtorben und begraben, Jacob Laynej 
ein Spanier von Geburt, der andere General der Sefuiten, ein Schooßkind dei 
Kardinals von Ferrara, war der Vereinigung der Proteftanten fo feindfeelig zu 
wider, als er ein heftiger Anbeter des Pobfts war. Er war auf dem Reli 
gionsgefpräch zu Poiffy im Sept. 1561. zugegen, wo die Königinn von Franl 
reich eine Vereinigung in der firchlichen Reformation zu fliften (8) trachtete, um 
der Kardinal von Lothringen begehrte, daß die: 14. reformirten Prediger aus de 
Schweiz allefamt der Augfpurgifchen Confeßion unterſchreiben mögten, betreffen! 
den Artikel vom Abendmahle des HErrn. Beza antwortete, daß diejenigen 
die diefeg forderten, zuerft unterfehreiben follten. Darauf fieng Laynez an, di 
Proteftanten zu ſchelten. Er nannte fie Fuͤchſe, Affen, und Schlangen. Er fagt 
der Königinn ins Geſichte, Ihre Majeftät müßte fich in diefe Sache nicht men 
gen, welche fie nicht verflände, und woruͤber nur der Pabſt, die Kardinäle und 
Bifchöfe Richter wären. Dies gefiel dem Öejandten des Pabfts; und diefe 
lobte den Eifer des Jeſuiten (t). Der Geſandte ward Kardinal von Ferrara 
Jedennoch redete der Kanzler des Könige ſehr nachdrücklich und etwas gemäßig 
von der Nothwendigkeit der Reformation der Kirche in der Lehre und im Leben. 
Er fahe Rom an, als die Quelle alles Uebels in der Kirche, und begehrte, daß maı 
dies Koch abfchütteln mögtee So fehr biefer Vortrag dem Pabft ducchs Herz 
ſchnitt, fo angenehm war er dem Könige in Sranfreih (u), Mir einem Worte, 

das Religionsgefpräch zerſchlug ih, und richtete nichts aus. 
» 6IS. 


(5) Thuanus L. XXVIII. Canifius in epiſtola pio, par Courayer, L. V. J. 73. pı sıg 


ad Hofium 1:62. 29. Ian. Trident. 119. 
£t) Hifloire du Concile de Trente par P. Sar- (u) Raynaldus in „Annal, eccleſ. a. 1563. 8 
130. 
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Henrich der IV. trachtet die Reforwirten in Frankreich mit den Rutheranern 
in Teutſchland zu vereinigen, 


| Im Jahre 1584, fendete Henrich, der König von Navarra, feinen Ge 
fandten, den Segure, nach Engelland, zu den Holländern, nach Dänemark und 
an die proteftantifchen Reichsftände ( x) Tentfehlands, um die Bereinigung de; 
ter, welche fich Proteftanten nenneten, auf einer Synode, zu Stande zu bringen, 
„Zugleich gedachte er den Erzbiſchof zu Ein, Gebhard, welcher zur proteftantis 
ſchen Religion getreten war, zu unterftüßen. Ich will es nicht erinnern, daß 
der Koifer diefen Gefandten durch den Herzog von Bayıen und den Graf von 
Golins Babe wollen aufheben und gefangen nehmen laffen: daß der König Hens 
rich felbft an den Kaifer Rudolph II. geſchrieben, den Sturm abgewendet und 
diefem zu Gemuͤthe geführer Habe, welchermaſſen Morimilian II. Rudolphs Va— 
ter, ſelbſt 1566. auf dem Reichstage die Lutheraner mit den Reformirten habe 
vereinigen wollen: daß Segur unverletzt wieder nach Frankreich zuruͤck gereiſet 
und der andere Geſandte Caligny auf dem Rheine hinauf nach Strasburg und 
von da in die Schweiz gegangen ſey. Ich will nur dies anzeigen, daß wider 
dieſe Bemuͤhung zu Ingolſtadt ſofort eine Schrift gedruckt erſchienen ſey, mit 
der Aufſchrift: Incendium Caluiniſticum Es zweifelte niemand daran, daß 
die Herren Jeſuiten zu Ingolſtadt die Feder dabey gefuͤhret hätten, welche ſich 
dem hohen Bayriſchen Hauſe dadurch beliebt zu machen geſucht, indem dieſes 
den Prinz Ernſt gern auf den erzbiſchoͤſlichen Stuhl zu Coͤln heben wollie. Es 
wird der Antrag des Geſandten in derſelben Schrift zum Theile dargelegt. Der 
andere Artikel begreift die Antwort einiger Abgeordneten der proteſtantiſchen teut⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnde auf den Antrag des Navarriſchen Geſandten. Die Antwort 
beſchaͤftigt ſich mit zween Gegenſtaͤnden. Zuerſt wird gerathſchlagt, ob die pros 
teftantifchen Reichsftände an hochgedachten Prinz eine Gefandfchaft fenden folß 
ten. Der andere Gegenftand betrift die allgemeine Synode der Proteftanten, 
um fi) durchgehends in einerlen Lehrgebaͤude zu regen. Wir fragen billig, wie 
die Antwort gefiedert worden. Es wird angezeigt, daß 1) der Prinz von Ora⸗ 
: T 


11T2 nien 


(x) Der Geſandte gieng von dem Churfuͤr· rie des Reichs Daͤnnemark. D. Erich 
ſten zu Sachſen uͤber Magdeburg und Luͤbeck Pontoppidans III. Theil ©. 498. Kopen⸗ 
nach Daͤnnemark. Thuanus Hiſt. L. hagen 1747. 4. 
LXXIX. p. 177. a. 1584. Rirchenhiſto-⸗ 
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nien in den Niederlanden dem Ausgange feiner Unternehmungen nicht viel zus 
traue und dieſerwegen dem König von Navarra obige Vorſchlaͤge, um diefelben 
zu benußen, eingeblafen : daß 2) die Reformirten in Frankreich von den Teut, 
fchen Beine Hülfe zu gewarten hätten: daß 3 Ydie Waffen der Reformirten da: 
ſelbſt immer unglücklich gewefen wären: daß 4) Coligni, in deffen Fußtapfen 
der Prinz von Dranien einhergienge, unglücfsvolle und verderbliche Anfchläg: 
wider Frankreich ſchmiedete: daß 5) aus folhem Bündnig neue Mißhelligkei 
ten unter den Verwandten der Augſpurgiſchen Confeßion entſtehen würden, wel 
chen es daher nicht beffer gehen würde, als in dem Briefwechfel mit dem griechi 
fchen Patriarchen Jeremia zu Eonftantinopel, welcher die Augſpurgiſche Confepiot 
und die darinn enthaltenen und angezeigten Irrthuͤmer verworfen und des Pabftt 
verbefferten Kalender angenommen hätte. Darauf wird wider den Erzbifche 
Gebhard ungeftüm Tosgezogen und der König von Navarra, als ein undankbareı 
Herr, der in der Religion ſehr unbeftändig fey, beſchrieben; Segur aber tapfeı 
gefehimpfet (y), Der Ehurfürft fehrieb aus Berlin an Martin Chemniz nad 
Braunſchweig und bat denfelben im Namen des Königs von Navarra um feiner 
Bentritt zur gemeinen Abſicht. Dieſer antwortete fehr gemierig und nachdrüc 
lich, ohne fich und feiner Kirche etwas zu vergeben. Alſo erzählte Thuanus det 
fegten Umftand, Kurz: Der König hatte an den Churfuͤrſt Johann Georg 
nach Berlin gefchrieben 1583. 18. Jul. Diefer Herr fchriebim Fahre 1584. 
20, San, an Chemnigen aus Berlin, wegen des Vorhabens der Öeneralipnod 
einen Befcheid einzufenden, Chemniz antwortete dem Churfürften aus Braun 
fchweig 1584. 24. Jan. Den erjten und dritten Brief liefere Philipp Julius 
Rehtmeyher (2). Diefer füger auch die Antwort, welche die proteftantifchen 
Reichsſtaͤnde Teutfchlands an König Henrich zuruͤckſendeten, hinzu, wovon Thun 
nus nichts meldet, 
§. 616. 
Henrich des II. aus Frankreich Brief an die Stadt Braunſchweig. 

Man hat mir auch ſagen wollen, daß dieſer Koͤnig an die Stadt Braun 

ſchweig gefchrieben gehabt. Ich babe mir den Brief geben laſſen. Bey der 


Durchlefung deffelben und deu Erblickung der Jahrzahl habe ich fofort wahrge: 
nommen, 


(sy) Thuanus L LXXIX. p. 177. 178. Hiftorie Th. II. Kap. VIIL in Beylagen 
(2) Der Stadt Braunfchweig Kirche ©. 369377. 
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nommen, daß er von Henrich dem II. dem Erloͤſer der Proteftanten im Teutfchs 
land, hergeruͤhret ſey. Ich will ihn dennoch binzufügen, weil es der Mühe 
werth ift, Ä | 


Henricus Dei gratia Francorum Rex clariſſimis et fpedtabilibus 
confulibus, fenatui populoque Brunsuicenfi, amicis charifimis, 
falutem. Cum literas ad ampliffimos ſacri imperii ordines no- 
firo iuffu ac nomine latine feriptas pro oblata rei occafione dare 
ftatuiflemus, dignum amicitia noftra exiftimamus, ſiquidem illa- 
rum exemplar, typis excufüm, advos veteres amicos mitteremus, 
hasque illis adiungeremus, quibus cum perfpedtam vobis animi 
erga vos noftri voluntatem et beneuolentiam abundantius con- 
firmaremus, tum vt fidem feriptis illis adderemus, quominus, ex 
animi noftri fententia illa edita vel miffa, dubitaretur. Itaque 
cum illa mentem noſtram et confilia plena aperiant, volumus vo- 
biscum diffufiore epiftola nunc agere. Illud poftulamus, vt ea, 
qua foletis, et qua par eſt, beneuolentia nes femper profequami- 
ni. Nos fane vt in amicitiae officio nemini conceflimus, ita ne- 
mini vnquam cedere conftituimus. Clariffimi et fpedtabiles viri, 
amici charifimi, Deum optimum maximum precamur, vt res 
veftras vna cum dignitate femper tueatur atque etiam augeat. 
Data ad diuum Germanum in Lacu III. die Martii anni MDLII. 
ad calculum gallicum, etregni noftri VI. 
ei ' Henrycus. FR. 
— Clariſſimis et Spectabili- | 
bus confulibus, Senatui 
Populoque Brunfuicenfi, Zenedin. 
amicis chariflimis. 


Der Gefandte hatte feine gefchriebene Vollmacht und Commißion bey fih an ale 
proteftantifihe Keichsftände, um dem Kaifer Karl dem V. die wichriafte Divers 
fion zu machen, Weil aber einige Stände fich zu nichts entfchlieffen Fonnten, 
ſo lieg Henrich II, es damals bey der Eroberung der drey Reichsſtaͤdte in Lothrin⸗ 
gen bewenden und nahm nachher eine ernfibafte Mine gegen die Rormirten feis 
nes Reichs an, 
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& Der vierte Abſchnitt. 


Bon den Keligionsgefprächen zwifchen den Jeſuiten und 
| Proteſtanten. 


§. 617. 
Von einigen Controverſiſten der Jeſuiten wider die Proteſtanten in Teutſchland auf 
Religionsgeſpraͤchen. 
Bu Teutſchland wendeten die Jeſuiten ihre Streittheologie auf verſchiedene Wei— 
—9— fe an. Bald fanden fie ſich mit den Lutheranern zu etlichen Religione— 
geſpraͤchen ein: bald difputirten fie mündlich, bald difputirten fie fchriftlich. Keis 
ner hat unter ihnen fo hoͤhniſch, fatyrifch und verwegen gefchrieben, als Jacob 
Gretſer. Keiner unter ihnen hat fo viele Streitfchriften ausfliegen laſſen, als er, 
Sie giengen ihm fo hurtig ab, wie frifche Paſteten; verloren jedoch auch ihren 
beiſſenden Pfeffer und alles Gefallende mit dem Fortgange der Zeit, Wir trefs 
fen fhon auf dem Religionsgefprächezu Fulde die beyden Jeſuiten D. Oswald 
und Ehriftian an, welche daſelbſt am-Sronleihnamstage 1573. auf DBeranftals 
tung des gefürfteten Abts Georg Balthaſars mit Matthia Flacio diſputirten. 
Flacius begehrte, daß ein Praͤſes, Zeugen und Notarien, zugegen feyn mögten, 
Die Sefuiten lehnten dieſes ab, als weiche lieber über der Mittags: oder Abends 
tafel difputiren wollten,  Shierauf-veranlaffete der Abt, daß Flacius eine Schrift 
auffeßte, worinn er die Irrthuͤmer des jeſuitiſchen Catechismus (a ) darleg⸗ 
te. Die Sefuiten wollten fi darauf mit Feiner Antwort einlaffen. In den Tiſch⸗ 
gefprähen Fam es auf die Merkmale der wahren und falfchen Kirche an, worin 
nen Flacius, wie man zur Zeit nicht anders weiß, den Sieg davon getragen. 
Flacius gab bald Kernach die erwähnte Schrift nebft der Geſchichte der Uns 
terredung 1574+ 4. heraus. Im Sabre 158. ließ der Markgraf zu Ba: 
den Georg ein Neligionsgefpräch zu Baden halten. Der Arzt Tohannes Pi: 
ftorius, fein Rath, war von der evangelifchen zur. roͤmiſchkatholiſchen Religion 
getreten, und fuchte fich durch feinen neuen Religiongeifer.bey feiner Parthey in 
Anfehen zu feßen, weil er fich von der. Arzneygelahrtheit ſchon vorhin zur Theo⸗ 
logie gewendet hatte. Er wurde ein Werkzeug der Jeſuiten, und uͤberredete den 
Markgraf zur roͤmiſchen Religion, mit dem Vorwande, daß er die Lutheraner mit 


den Ausſpruͤchen der heiligen Schrift zu Boden werfen wollte, Diefen RN 
wollte 


(a) Defjen Verfaſſer war Petrus Caniſius. 
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wollte er durch das Religionsgeſpraͤch ausfuͤhren. Der Markgraf ladete dieſe 
utheriſche Theologen dazu ein, den Jacob Andres, Stephan Gerlach, Jacob Heers 
brand und Andreas Ofiander, alle von der Univerfität Tübingen; und von der 
roͤmiſchkatholiſchen Seite auffer den Piftorius, den Jefuiten Theodorus Buſaͤus, 
der Rektor des Collegii zu Molsheim war. Es war zu dieſem Kampfe der 10. 
Febr. beſtimmet. Aber Piſtorius machte ſo lange Verzoͤgerungen, bis endlich 
der 18. Nov. dazu angeſetzt wurde. Man vereinigte ſich uͤber fünf Bedinguns 
‚gen der fireitenden Partheyen, worunter die erſte war, daß man alle Säße durch 
Ausſpruͤche der heiligen Schrift beweifen wollte, Der Hauptinhalt betraf 
die Lehre von der Kirche; ob Bie Lutheraner oder die Papiften von der wah⸗ 
ren Kirche abgefallen waͤren? Die ganze Unterſuchung ſchloß ſich nach vier 
Zuſammenkuͤnften. Piſtorius leiſtete nicht, was er verſprochen hatte, ſondern 
zankte uͤber die Bedeutungen der Woͤrter, um den Stand der Streitigkeit nicht 
voraus zur Gewißheit zu bringen. Er begehrte, daß die Tuͤbingiſchen Theo⸗ 
logen dialectifch diſputiren follten, welches dieſe nur unter gewiſſer Einfchräm 
Fung zu thun fich erbothen. Dren Zufammenkünfte brachte man darüber zu, 0b 
und wie man dialectifch difputiren wollte? Es feblte nicht an einigen zwifchen 
durchlaufenden Bitterkeiten, worüber fich die ganze Unternehmung ohne Frucht 
zerſchlug. Der Markgraf wendete ſich hierauf zur roͤmiſchkatholiſchen Religions; 
parthey (6). Piſtorius gab die Badenſche Diſputation zu Coͤln 1550, 4. nicht 
minder die Tuͤbingiſchen Theologen zu Tübingen 1590. 4, beyde teutſch heraus, 
D. Jacob Andres flellete damals auch das chriſtliche Gefpräch von der 
karholifchen und apoftolifcben Ritche zu Tübingen 1590. 4. ans Licht. 
Er unterfuchte die Stage, welche von benden Partheyen die Lehre der apoftofifchen 
Kirche verlaffen hätte. Der Jeſuite Adam Tanner rühmte auf dem Religiongs 
gefpräch zu Regenfpurg, daß das einzige Religionsgefpräch zu Baden fruchtbrin: 
‚gend getoefen, weil man die Form der ſyllogiſtiſchen Are zu diſputiren dafelöft in 
Acht genommen, welche vorhin fonft bintangefeßt wäre (0). Ehe jedoch der 
Markgraf öffentlich zur römifchen Religion trat, ließ erabermalim Jahre 1c 90, 
feit dem 3. Junii zu Emmedingen im Brisgau ein Religionsgefpräch halten, 
teil die Badenſche Unterſuchung vor dem Antritt zur Hauptſache abgebrochen 
war. Von der Seite der Lutheraner waren Johann Papp, der Straßburgiſche 
| | Profeſſor 
eb) Man ſehe von dieſem Geſpraͤch den Lucas To. IV. p. 690. Joh. Fecht in Hißoria 


Oſiander Centur. 16. pP. 7086 S. colloquii Emmeding. c. 4 p. 
Joh. Lud. Hartmann in Concihis illuftratis (c) Io, Fecht daſelbſt ©, 85. f. 
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Profeſſor der Theologie und der bisherige Badenſche Hofprediger, Johann Zu 
bender, der fich nachher Decumanus nannte, zugegen. Bon der römischen Parı 
then war D. Georg Hänlin, Profeffor und Rektor der Univerfität Freiburg, ein 
Anhänger der Sefuiten, Berberufen. Der Markgraf wohnte den Zufammenfünf 
een felbft bey. Es follte von der Rechtfertigung und Kirche difputirt werden, 
Aber Hänlin fiel lieber auf den Sa, od die Kirche allegeit ſichtbar ſey, und wo 
fie vor D. Luthers Zeiten geweſen wäre? Dies hätten die Iſraeliten (d) dem 
Propheten mit gleichem Mechte entgegen feßen koͤnnen. Die von Jude feßten 
in der That diefen Satz dem Propheten Jeremiaͤ entgegen, VII, 4. 24, 25.26 
27.28. VII, 8. 9. Der Fürft ſelbſt vedete oft dazwifchen und trat am 19% 
Jul. öffentlich zur römifchen Religion über. Die Jefuiten wollten diefen Ue— 
bergang als ein Zeichen anfehen laffen, daß die Lutheraner ihre Lehrſaͤtze nicht zu 
vertheidigen müßten, um die groſſe Glocke über diefe zu läuten, Mit ficben Zufams 
menfünften hatte allesein Ende, Der Markgraf empfand dag gehofte Bergnügen 
in diefer Nenderung nicht, fondern farb nicht lange hernach. Johann Fecht hat 
uns das Protocolf und die Gefchichte des efprächs fehr glücklich mitgetheilet (e), 
Johannes Piftorius gab zu Coͤln 1591. nach dem Tode des Markgrafens die 
Motiven heraus, wodurch der FZürft zur römifchen Religion gebracht worden, 
Er machte fih eine Ehre daraus, feines Vaters Theologie zu miderle 
gen, feines Vaters Joh. Piftorius, welcher fi) die enangelifche Kirche ſehr ver, 
bindlich (F) gemacht hatte, Der junge Piftorius gab 1599. das oft angefoch—⸗ 
tene Buch heraus: Wegweiſer vor alle verführte Chriften, eine Schrift, mel: 
che von Balthafar Menzer, Conrad Borft, Chriſtoph Agricola ( David Schramm, 
Pfalzneuburgifchen Hofprediger ) und andern Theologen widerleget (g) worden. 
Jacob Heilbrunner hatte als Hofprediger zu Neuburg in derjungen Pfalz mitden 
Jeſuiten viele Federfriege und ſchrieb wider mehrgedachten Piftorius Daemoniam 
Piftorianam magicam, nicht weniger das Buch : Unkatholiſches Pabſtthum, 
wie auch fernere gruͤndliche Offenbahrung des unkatholiſchen Pabft: 
thums. Us der Tod des legten Herzogs von Jülich, Eleve und Bergen den 
Pfalz⸗ 

(d) Te. I, 8. Jer. VII, 4. VII, s. 8.9. (f) Vit. Lud. de Seckendorf in Hiftoria Lu: 

(e) Hiftoria colloquii Emmendingenfis, e genui- theranismi L. 1. $. 139. P. 24% 
nis documentis adornata, Roftochi 1694. 8. (g) Io. Franc. Buddeus in Jfagoge biftorico- 
Sagittarianae Introduekionis in Hift. Eccl. theologica L. U. c. 7. P. 1253. 1254. 


To. II. eurante Ioann. Andr, Schmidio 
p. 1563: ſ. 
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Pfalzgraf zu Neuburg, Wolfgang Wilhelm, veranlaſſete, die roͤmiſchkatholiſche Re⸗ 


ligion 1614. zu ergreifen, gieng Heilbrunner ing Würtembergifche als Prälar zu 
Auhauſen und wurde darauf Abt zu ebenhauſen, wie auch Generalſuperiutendent. 
Er ſtarb 1618. Sein Bruder, Philipp Heitbrunner, Profeffor und Doctor der 


Tbhbeologie am Gymnaſio zu fauingen, führte mie dem Piftorius und den Jeſui⸗ 


ten ſchwere Federkriege. Diefe hatten dem D. Martin Luther wegen feines Eher 
ftandes eine Unfeufchheit vorgeworfen. Dagegen ſchrieb Philipp Heilbrunner 
das Bud: Der unfchuldige Luther, das ift, augenfcbeinliche Bewei: 
fung, daß alles dasjenige, was die Jeſuiten in ihrer juͤngſten Läfter: 
fbrift wider weyland D. Luthers Perfon aus feinen eigenen Schrif; 
zen (Die reine Lehre des Kvangelii dadurch verdächtig zu machen, ) 
aufbringen, von ihnen übel angezogen, boshaftig verkehrt und lau⸗ 
ter Betrug ſey, Lauingen 1599. 4. Hierauf folgte ſeine Schrift: Der 
keuſche Pabſt, das iſt, belle und augenſcheinliche Beweiſe, daß die 
Jeſuwider an weyland D. M. Luther der Keuſchheit halber nichts 
zu tadeln, fondern vielmebe fich felbft und die Ihrigen ſtrafen fol; 
ten, dem Jeſuwiderſchen und Piſtorianiſchen giftigen Gefpötte, vom 
keuſchen Luther, entgegen geſetzt, Lauingen 1600, 4 Im folgenden 
Sabre fegte er den Jeſuiten eine neue Schrift entgegen, Sie führer diefen 
Titel: Jefnider: Spiegel, darinn der Jefirider antichriftifche Lehr 
und blurgierige Geift, auf ihren eigenen Schriften zu erkennen, und 
wirdt zugleich die Tefiiderifche Apologia an Rönig in Lrankreich, 
wie auch Conrad Voͤtters Antwort wider den unſchuldigen Luther 
und des Mayrhofers Predicanten-Spiegel, alles underſchiedlich abge⸗ 
fertigt, Laugingen 1601. 4. Die gedachte Apologia ſocietatis Iefu ad chri= 
ſtianiſſimum Galliae et Nauarrae regem Henricum IV. war zu Ingolſtadt 
1600. 4. gedruckt. Der Jefuite Matthias Mayrhofer war in München geboh⸗ 
ren, hatte zu Rom die Philoſophie und Theologie ſtudiret, war Profeſſor der Theo⸗ 
logie in Ingolſtadt und nachher Rektor in Dillingen, Er ſtarb allererſt 164 1. 
7. Febr. Der Jeſuite Conrad Vetter, ein Schwabe, ſtand unter ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen in groſſen Anſehen und ſtarb zu Muͤnchen 1622. im 76. Jahre. 
Nach dem Jahre 1601. wollte Vetter lieber Carl Andrei heiffen. Wir werden 
ihn fofort wieder in dem Religionsgefpräche des Jabrs 1601. zu Regenfpurg 
finden, Die Jeſuiten bemüheren fich noch immer, die Proteſtanten in Teutſch⸗ 
II. Theil, 111u | land 
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land entweder zurück zu führen oder fie duch weltliche Waffen dee Mächte zu 
vertilgen. Es gefiel ihnen noch ſtets, dag fie dazu in Spanien geholfen hatten, 
daß die Proteftanten daſelbſt 1557. vom Inquiſitionsgerichte zum Feuer verdams 
met waren, ober aus dem Reiche nach Engelland h) und nad Genf geflüchtet 
waren In Italien hatte man auch nicht minder verfchiedene Proteftanten ge: 
tödter und endlich das Herzogtfum Ferrara von den Parthengenoffen Calvins ge; 
reinigt, Sie gedachten in den nördlichen Ländern nicht anders aufzuraͤumen. 

618% 

Bon Jacob Gretfers Schriften, worunter nicht wenige wider die Proteftan: 

ten gerichtet find. 

Jacob Gretfer, der im Jahre 1625, farb, war ein Vielfchreiber und 
groffer Vertheidiger des Bellarmins. Seine Schriften find groffentheils wider 
die Lutheraner und Reformirten gerichtet, Sie famen anfänglich ſtuͤckweiſe her—⸗ 
aus. In unferm Jahrhundert find fie zufammengedruckt und in fiebenzehen 50 
lianten zu Regenſpueg von 1734. bis 1739. ans Licht gebracht. Die Aufichrift 
ift (1) befannt, Den Auszug aus denfelben finder man in den Monatfchriften 
ſehr kurz eingerichtet (k). Man findet in diefen Werfen viele Streitfchriften 
wider beyde Heilbrunner, wider Zeämann, den Schwiegerfohn des ältern Heilbrun⸗ 
ners, wider den Aegidius Hunnius, wider den Koͤnig von Engelland, Jacob den 
J. wider den Philippus Mornaͤus, wider den Baſilius de Varna. Dieſer Bas 
ſilius hieß eigentlich Andreas Libavius (1). Gretſer nennete denſelben einen uns 
ſinnigen Alchymiſten, dem er das Gehirne reinigen und Spießglas bereiten müßs 
te. KÄbavius trich die Arzneywiffenfchaft. Darauf ftichelte Gretſer. Diefer ſchrieb 
wider die von Paul dem V. gebannete Republik Bendeig, wider den Melchior Sol 
daft für den Baronius, eine Schutzſchrift für den Pabft Gregorius den VII 
Stieir"anonen wider den Engelländer, Wilhelm Whitacker, ein Buch wider den 


Nieder 

€h) Regin:ldi Gonfalui Montani Relatio de recognita, opufeulis multis,, Notis et Para- 

Martyribus Proteftantium in Hijfpania in hipomenis pluribus locis in hac Editione in- 
Mijeellaneis Groninganis nouis Vol. V.P. Jertis, aucta et lufrata — 


1. p. s:1+662.. Mich. Geddeti Martyro- (K) Noua Aa. Eruditorum 174 P. 45 · 

logium Proteftantium in Hifpania, fubiedtum » 1736 P. 11. 165. .1759. ’P» 530. 676. 

Io. Laurentii Moshemii Vol int Differ- 1740. p. 149. etc. t 

tationnm ad Hift. Eecl, pertisentium Al- (H) loaun. Fabricius ir Bibliotheca füa P.V. 

tonauiae 1733. 8. p- 1,44, Libavius war zu Rotenbueg Gym⸗ 
(i) Opera onmia, antehac ab ipſomet Autore naſtarche und Arzt. Er farb 1816, 


— Niederlaͤnder, Sibrand Lubbert, von der Kirche und wider viele andere. Er fuͤhrte 
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und des Aegidius Hunnius Buch, Animaduerfiones in controuerfias Bellare 


———— 
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Se 
» 
nenne he ee 


den Nieſewurzelhandel, als er dadurch einem Lehrer in Wittenberg und dem Meigs 
ner Stein das Gehirn wieder gefund machen wollte. Seine Schrift ift betitelt: 
Portiuncula quaedam hellebori pro male fano capite cuiusdam Paedotria 
bae Wittebergenfis et Lithi Miſeni, Coluiniſtae. Die Vertheidigung der 
Controverſienſchriften des Bellarmins war eines ſeiner vornehmſten Geſchaͤfte 
‚und Augenmerke. Er fochte in dieſer Vertheidigung nicht allein mit Whitackern 
und Lubberten, ſondern auch wider die Abhandlungen des Franz Junius (m) 




















mini.‘ Aus gleicher Abſicht fchärfte er feine Feder wider den Straßburger D, 
Johann Pappıs, Rullus zu Bafel, und den Pareuszu Heidelberg. Ein jeden 
theologifcher Profeffor, auffer des Gretſers Kirche, wurde von ihm ein Prädicant 
genennet, Er bediente fich in feinen Schriften eines bäurifhen Muthwillens, 
auf deren Titeln er die häßlichtten Namen dein Philipp Heilbrunner zu kauingen, 
dem Aegidius Hunnius zu Wittenberg, und dem Thomas Morton, dem Biſchof 
in Engelland zu Coventer und hernach zu Durham, der 1659. im 95. Fahre ges 
florden, beylegte. Er fchrieb gegen dieſes Kleeblatt drey Widerlegungsfchriften 
und jeßte auf dem Titel die Worte: Aduerfus patellarios quosdam Praedi- 
cantes, Gripum Lawinganum, Labracem Wittebergen/fem, Mortonum 
Mortualem, oder contra Gripum Lauinganum, Labracem Witrebergen- 
fem et Mortonum Anglicanum. Dem D. Pappus war er vornemlich ſehr 
feind, den er vieler Lügen befchuldigte in feiner Rettung Bellarmins, Dies zei⸗ 
get ſeine Schrift an: Trophaeum Pappicum conflat so. axiomatis, quo- 
rum pleraque ſunt mendacia, quibus poſt verba Anguftini [ubiunguntur 
Jenper alıa mendacia, vt principium vefpondeat fini. Er gieng vielen 
Theologen zu Leibe, die dem Bellarmine twiderfprochen hatten, namentlich dem 
Matthäus Sutlivius, dem Daniel Chamier, dem Samuel Huber, dem Robert 
Abbot, der als Biſchof zu Salisbury 1617, ftarb, dem Gabriel Povel (n), der 
als Capellan des Bifchofs zu London 1607. ſtarb, dem Matthäus Dreſſerus, 
und andern proteftantifchen Schrerm, Er mifchte Hechelverfe oder Satyren bin 
umd her dazmwifchen, fprach den Monarchen unter gewiſſen Bedingungen ihre Kro⸗ 
nen und ihr Leben ab, Bielt den Pabſt für den Dberheren der Kaifer, und wollte zus 

















11u2 weilen 


(m) Animaduerfiones in controuerfias Belar- (n) Die Engellaͤnder nennen ihn Poweli, 
min. | | | / 
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meilen die Widerfprecher abhobeln, Sein Hobel war der feinefte nicht, Es war 
ihm fehr mißfaͤllig, daß Polycarp Leyſer, Churfürftlicher Oberfächfifcher Hofpre 
diger von 1594. bis 1610, da er am 22. Febr, flarb, die jeſuitiſche Drdensge; 
fehichte des Eid Haſenmuͤllers, eines vormaligen Jefuiten und nachmaligen tur 
theraners, zu Fankfurt am Mayn 1593. und 1595. 8. mit feiner Borrede pers 
ausgegeben hatte. Gretſer nannte deswegen den Leyſer nur Lauſer, und fchrieb wider 
diefen zwo unartige Schriften, Ich will die Titel derfelben hieher fegen. Man fan 
daraus die Stirn des Gretſers fofort Fennen lernen. Die erfte Schrift führer den 
Titel: Hiſtoria ordinis Iefuitici, de Societatis Iefuitarum autore, nomine, 
gradibus, incremento, vita, voris, priuilegiis, miraculis, doctrina, morte, 
conſcripta ab Elia Haſenmüllero et nuper edito a Polycurpo Laujero, 
nunc vero in gratiam leloris veriratis fludiofi correfa er refutata. 
Dies follte cine Wideriegung der Hafenmüllerfchen Öefchichte von dem Drden der 
Jeſuiten ſeyn. As Leyſer des Hafenmüllers Geſchichte wieder auflegte und in 
der Borrede dem Greifer antwortete, ließ Gretfer feiner muthwilligen Feder den 
Zügel ſchi ſſen und gab eine neue Schrift heraus, die er betitelte: Honorarsum 
Polycarpo Laujero, Praedicanti Lutherano, ob hiftoriam Iefuitarum, de- 
nuo ediram er noua praefatione aduerfus Tacobum Gretferum locupleta- 
tam et exornatam, datum et oblatum gratae mentis ergo ab eodem Id- 
cobo Gret/ero. Bor die Auflage der Haſenmuͤllerſchen Geſchichte hatte Leyſer 
eine Vorrede an den Generalprobft der Jefuiten aefeget, an den Claudius Aqua⸗ 
viva, Nachher gab er dem Öretfer für das Honorarium oder Trinkgeld im 
Jahre 1607. die gehörige Antwort (0) Beyde Gretſerſche Schriften find im 
eiiften Bande feiner Werke befindlich. Gretſer war unmillig gegen die Vers 
gleichung, die Haſenmuͤller zwifchen Martin Luther und Martin, Bifchof zu Tours, 
angeftelfet und herausgegeben hatte, Er ließ diefe Schrift (p) mit feinen Uns 
merkungen wieder auflegen. Alle Schutzſchriften der Jeſuiten, die aus Frankreich 
vertrieben waren, legte Geetſer wieder auf, verſchoͤnerte fie, und ließ fie, zur Ue⸗ 
berzeugung der Welt von ihrer Unſchuld, in einem guten lateiniſchen Kleide mit 


roͤmiſchen Verbremungen erſcheinen. Hieher rechne ich dieſe Schrift, die duder 
wig 


(0) D. Bierlings Vorrede zu Polye. Leyſers (p) Hifloria parallela vitae D. Martin In. 
Dreyfacher Muslegung über den Eates theri et Martini Epifeopi Turorenjis , con- 
chismum Zurheri, Rinteln 1752. 8. feripta a M. Elia Haſenmullero, autore bi- 

Storiae ordinis Ieſuitici. 
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wig Richeom, ein franzoͤſiſcher Jeſuit, wider die Parlementsrede des Altern Uns 
ton Arnalds unter dem erdichteten Namen Francisci Montani ausgefertigt hat. 
Sie fuͤhret im franzöfifchen einen andern Tırel (q), als in der lateinifchen Uss 
berfegung (7), dievon Gretſern herausgegeben ift und im eilften Bande feiner 
Werke ſtehet. Arnald führte den Droceß der Univerſitaͤt zu Paris 1594. wi 
der die Jeſuiten. Er rübrte durch feine Rede vor dem Darlement den Gmecal; 
parlementsadvocat Mariot fo ſehr, daß diejer ihn nach geendigtem Vortrage in 
- feiner Karoffe mit fich nach Haufe nam und ihm darauf feine Tochter zur Ehe 
gab. Es war auch noch eine andere. Apologie für die Sefuiten in Frankreich ge: 
gen das Jahr 1600. zum Vorſchein gekommen, die Öretjee nicht minder (S ) 
lateiniſch darlegte, und dazu einen Anhang fügte, worinn er den Philipp Heil: 
brunner tapfer fchimpfte, der den Unfchuldigen Luther 1599, 4. den Jeſui— 
sen entgegengefeßt und in der Vorrede angezeigt hatte, wie ſehr der Jeſuit Wil— 
helmus Roſſeus den Koͤnigsmord gebilligt (t) haͤtte. Man muß ſich darüber 
nicht wenig verwundern, daß Gretſer dieſe Saͤtze des Roſſeus unter die Luͤgen wirft. 
Die Gelehrten wiſſen es ſehr wohl, daß dieſer Roſſeus der Engellaͤndiſche Zefuis 
terfreund Wilhelm Gifford geweſen, der noch endlich Erzbiſchof zu Reims gewor— 
den. Stein aus Meiſſen ſchrieb wider diefe Apologie und legte dem Gretſer die 
Spornen an, fich zu rechtfertigen. Dieſes leiftere Gretſer in feiner Schrift: De- 
fenfio apologiae Gallicanae ad Chriftianiffanum Galliae er Nauarrae Re- 
gem aduerfüs Lithi Mifeni Caluiniani calumnias. As Sie Jeſuiten 1005. 
in Frankreich wieder aufgenommen waren, trotzte Gretſer dem Stein mit Troͤ 
ſtungen, mit Arzeneyen aus der lateiniſchen Apotheke, mit Wunderwerken der 
Monſtranz, mit Meiſtergeſaͤngen, mit Brandtmerkungen, und andern Schriften. 
Gretſer leugnete es, daß die Jeſuiten in Engelland an der Pulververſchwoͤrung 
Theil gehabt Hätten. Stein hatte dies gefchrieben, Gretſer brandimerfte ihn 
‚dafür in der Schrift Srägma effronti Lithi Mifeni fronti inuſtum propter 
et | ııuU3 AMrri- 



































) Le franc et veritable difeours au Roy für Sianiffimum Galliae et Nauarrae Regem Hen- 
- de retablifjement, qui lui eft demande pour les ricum IV, latine reddita. Cum appendice 
 defuites. Richeome ftarb 16513. ik Gretferi apologetica aduerfus Lutberani cu- 
(1) Apulogia Francifei Montani pro focietate iusdam rabulae conuicia et mendacia. \ 
Ieſu in Gallia contra Antoni; Arnaldi, aduo- (t) Im Buche de iuffa vindicta reip. chri- 
crati Parijienfis Philippicam, a Gretfero in ftianae aduerfus Reges it pios et haereti- 
atinum translata. “.. 08 P.242. 994. 415. Antwerp. 1589. 15. 
(3) Apologia Societatis Iefuin Gallia ad Chri- Nov. 
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horribilia mendacia, quibus Ieſuitas, quaſi nuperae in Anglia conſpira- 
tionis aut focii aut conſcii fuijfent, impudentifime inſectatus eſt. Eine 
ſolche Stirn hatte Gretſer. Dieſe Stirn herrſchte in feiner Schrift wider as 
ob den I. den König von Großbritannien (u), werinn er den Gaß behaupten, 
daß der Pabſt die Fegerifchen Könige bannen und abjegen koͤnne. Dies darf in 
Frankreich Fein Jeſuit lehren, wenn er nicht aus dem Reiche gebannet ſeyn will. 
Er, Gretſer, war ſehr zornig wider den Gabriel Lermäus, der aus einem Jeſuiten 
ein Reformirter geworden war und Kinleitung in die jefnitifche Aunfl, 
Introduefionem in artem Tefuiticam, gefhrieben hatte, Sie ift (zu Genf) 
1599, 8. gedruckt erfihienen, Gretſer hob feinen. Öänfefpies dagegen auf. Er 
fchrieb wider den Daniel Hartnaccius, wider die evangeliſchen Prediger zu Aug⸗ 
fourg und wider den Jeſuiterſpiegel, ‚Speculum dockrinae Iefuiticae. Gretſer 
wolfte es nicht leiden, daß. die Geheimniſſen der Gefellichaft Jeſu, Monita pri- 
uata focieraris lefu, feinem Orden zugefchrieben werden follten. Sie find dem: 
nach ohne Zweifel fehon 1612. gedruckt erſchienen. P. Adam Tanner hatte fchon 
etwas dagegen gefchtieben. Gretſer fchrieb meitläuftiger dagegen. Seine Schrift 
führer den Titel: Libritres apologetici contra famofiım libellum, cuius inſcri⸗ 
ptioeft : Monitapriuata Societatis lefu(x), Er wollte gleichmäßig den Brief 
des Barifonius aus Bononien aneinen jungen adelichen Benetianer von 1608. 
12, Apt. der 1609. (zu Venedig ) gedruckt erfchien,nicht für Acht öurchgeben laſſen. 
Cr ſchrieb dawider die bittere Abhandlung: Vefbertilio haeretico politicus, ſub 
Bononienfis epiſtolae latino italae velo, de perfectione et excellentia Iefui- 
tici ordinis, antea deliteftens, iam in lucem extraöfus. Zu Benedig yweifelte 
niemand daran, daß der Brief von einem Jeſuiten berrührte, Gretſer Teugnete 
fogar, daß die Zefuiten an der: Ertoͤdtung des Könige Henvichs des IV. ſchuldig 
wären. Er ſchrieb wider diefes Gerüchte ein Hochtrabendes Buch, unter dem 
Titel: Lixinium proabluendo male [ano capite Anonymi cuiuxlam ſobulu- 
toris, qui caedem Chriftianiffimi Galliae er Nauarrae Regis Henrici IV. 
in Ieſuitas parsım aperte, partim tacite, confert, Gretſer Teugnete alles, 
was feiner Geſellſchaft unanftändig und fchimpflich zu ſeyn fehien. Seine Or⸗ 
densbruͤder ſind noch immer mit dieſer Dreiſtigkeit ausgeruͤſtet. D. Jan Heil⸗ 

unner 


(u) Basıkmev dapov me Commentarius exe- bro iuramento fidelitatis. Rap 1610. 
geticus in Seren. M. Britanniae Regis Iacobi g. Unter feinen Merken — 
N;aefationem monitoriam et in Apologiam (x) Im XI Bande feiner erke. 
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brunner wurde von den Jeſuiten beſchuldigt, daß er das Schlafhaus der Abteuͤm 
nigen, dermitorium apoſtacarum, herausgegeben und darinn von dem bedenk— 
lichen Ende des jüngern Johannes Piſtorius, der von den Evangeliſchen zu den 
Katholiken uͤbergetreten war, gehandelt haͤtte. Gedachter Heilbrunner leugnete 
es (y). Greiſer widerlegte indeſſen dieſelbe Schrift durch ſeine Abhandlung: 
Deſtructio dormitorii apoſtatarum. Lonner, Prediger an der Georgen Kirche 
zu Soeſt in der Graſſchaft Mark, der 1621.7. Yan, im 36. Jahre geflorben, 
füchte zu behaupten, daß man in einer gut eingerichteten Republike keine Jeſuiten 
dulden müßte, Dies war der Sanhalt feiner Schrift: Relegatio Iefuitarum ex 
ommni bene ordınata epublica, vi IX. argumentorum demonfirata. Dieſes 
Buch nahm Gretſer als einen Mordpfeil auf, Er ſchoß dagegen mit feurigen 
Pfeilen los, in der Schrift: Relegatio Luzheranorum er Calvinianorum Prae- 
dicantium ex facro Romano Imperio s ex Relegatione Ieſuitica Andreae 
Lonneri Lutherano- Caluiniflae verbatim confecha. Im zwölften Bande 
ber Werke Gretſers finden fich die Schriften, wodurch er den D. Luther gemiß; 
Bandelt hate Wider ihn trat Johann Forfter auf, der feit 1603, Oberpfarrer 
zu Zeig und Doctor der Theologie zu Leipzig, feit 1609, Profeffor der Gottesge: 
lahrtheit zu Wittenberg und endlich 161 3. Öeneralfuperintendent und Conſiſto 
rialpraͤſident zu Mansfeld war, und 1613. 17. Nob. ſeinen Abſchied aus der 
Welt nahm. Dieſer Theologe ſchrieb wider Gretſern zwo Schriften. Die erſte 
‚war betitelt: Vindieiae Lutheri, die andere: Gretferus calumniator et nu- 
‚giuendulus. Gretſer, der, wenn er auch nur auf einem Beine ftand, fofort eine 
Schrift ausfchüttete und vorhin die fpottende Schrift:  Lurberus academicus, 
herausgegeben batte, warf ſofott diefe Abhandlung aufs Papier: Suppetiae Lu- 
thero.academico miſſue, aduerfüs Ioannem Forfterum, Praedicantem Wit- 
Ä tebergenjem. Forſters Doctoralrede beftand in einer Widerlegung des Gret— 
ſerſchen Buchs: Lutberus academicus: Forſter feßte der Schrift Suppetiae 
feine Antwort entgegen, Gretſer habe ſich nach feiner Feder um und ohne lan, 
ges Federlefen warf er feine Verantwortung ans Licht. Es erfchien diefelbe un— 
ter dem Titel; Paraenoſis ad omnes incorruptae Confeflionis Auguflanae 
WAcademicos, vr. difpiciant, annon Ioannes Forfterus, Profeffor Witreber- 
genfis, /pirırum facramentarsum ub pedlore condirum gerat, quae conti- 
net ve/ponfum ad orationem dodoralen Forfieri contra Lutberum Aeca- 
Bi | demicum, 
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(vr In Appendice ad Colloguium Neuburgenfe, Vlinae 1616. 4, 
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demicum, et ad imaginariam fuppetiarum profligationem, Thomas Wer 
gelin fiel ebenfalls in Gretfers Unwillen, Wegelin war der Schreiber der pro: 
teftantifchen Theologen auf dem Neligionsgefpräch zu Regenſpurg 1600. geme: 
fen, war nachher Profefjor der Theologie und Prediger u Straßburg und ſtarb 
1629. Greifer lärmete wider Wegelins Schrift: Trophaeum Auguflinianum 
de Scriptura Jacra, ‚fidei principro. Gretſer gab wider ihn die ketzermachen⸗ 
de Abhandlung heraus: Perrus Cnapbeus feu Fullo, in Thoma Wegelim, 
Lutberano theopafchita, rediuiuus. Die Ausgabe der Zuͤrchiſchen “Bibel in 
Folio, die 1598. abgedruckt war, konnte vor Gretſern nicht in Sicherheit blei— 
ben. Es floß fofort aus feiner Feder Admonirio ad exteros de Bibliis Ti. 
gurinis. Es folgte eine Widerlegung aus Zuͤrch dagegen, Gretſer ſchlief nicht, 
Er hatte ſofort eine Schrift druckfaͤhig. Dieſem Wechſelkinde legte er den Na— 
men ben, Admonitionis ad exteros defenfio contra Licburdum, Tigurinum 
Sacramentorium. Ein andermal legte er Fußangel, um ſich recht furchtbar zu 
machen. Man darf nur diefen Titel anfchauen, wenn man es nicht glauben will, 
Dies ift er: Murices carholicae et Germanicae antiquitatis, Sedkariorum 
Praedicantium pedibus pofiti et [parfi. Dagegen ftreuete ein Proteftant dem 
Grerfer wiederum Fußangeln. Gretſer zog um feine Fußangeln dagegen ein 
Fliegennetz. Er gab die Schrift heraus: Vindiciae Bellarminianae et Mu- 
yicum Praedicanticorum a criminationibus et infeitia Lutherani cuiusdam 
Magiftelli Zepbyrii una cum Lutheranae ‚fidei fpecillo. Wenn die Jeſui— 
ten von dem Aegidius Hunniug redeten oder fchrieben, ſo ſchaͤumten ihre Worte 
von Zorn und Unwillen. Gretſer ließ feine Schrift des Hunnius unbeantwors 
tet. Hunnius fehrieb das Buch: Zabyrinthus papiſticus fine difputario de 
papatu femet contradidtionibus implicante. Gretſer wollte es nicht geſte— 
hen, da% die römifche Kirche vielen widerfprechenden Sägen unterworfen wäre, Er 
fchrieb ein fcharfes Buch dagegen, deſſen Titel ift: Labyrinthus Cretico. Hun- 
nianus [eu Difputatio de Hunnio, Praedicante Warrebergenfi ‚genioque 
Lutherano, femet ipfum contradichionibus, fraudibus, mendaciis er crimi- 
nationibus implicante, confundente et ingulante, in Artieulis de S. ſriptu- 
ra, perfona Chrifli , luflificatione et bonis Operibus (2). Gretſer war auf 
die Münzen, die unter den Proteftanten aufdas Regenfpurgifhe Religionsges 
ſpraͤch gefchlagen wurden, ſehr bel zu ſprechen. Er gab ihnen eine ar Aus⸗ 

egung 


) lagolſtadi 1602, 4. und im XIII. Bande ſeiner Werke. 
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legung in der Schrift: .Commentariolus ‚duplex, alter in numisma argen- 
reunm, ab haereticis de colloquio Ratisbonenfi cufum 5ı alter in eiusdem me- 
‚talli numisma, in laudem Huffi, Lutheri er Rabi, fub figura anferis, Cy= 
Qui et corui fignatum et vulgarum. Hier machet fich Greifer auf feine eigene 
Hand recht luſtig. Wider das academiſche Jubelfeſt zu Wittenberg 1602. und 
die Rede, die Hunnius zur Feyer deſſelben gehalten hatte, ſtreuete Gretſer Sta; 
chelnuͤſſe aus. Davon iſt Zeuge feine Schrift: Commentarius et glojlae in 
‚orationem Hunnianam de pſeudoiubileo W: ittebergenfi. Beumler, ein 
Pfaͤlzer, Archidiaconus zu Zuͤrch, und Profeſſor der griechiſchen Sprache und der 
Theologie, der 1611. geſtorben, mußte, weil er das Buch Antichriſtus Ro- 
manus geſchrieben hatte, ſich von Gretſern hobeln laſſen. Gretſer gab dieſe 
Schrift wider denſelben heraus: In Marcum Beumlerum diſceptatio, vtrum 
verum ſit, Zwinglium praecipuum doctrinae fuae de Puchavriſtia caput 
‚a diabolo didiciffe, cum refutatione argumentorum, quae pro defenfione 
Zwinglii refers Marcus Beumlerus, Sacramentarius. Polycarp Leyſer 
hatte wider Gretſern ein Neujahrsgeſchenk, Strenam , drucken laſſen. Gretſer 
ſtieß es von ſich und fehrieb dagegen Examen ſtrende Lauferianae, non poly- 
carpicae, fed polypſeuſticae et myriolodoereticae. Cine geringe Dankſa⸗ 
gung. Das Geheimniß der Bosheit, Myferium Iniquitatis, voelches der bes 
zühmte teformirte Franzoſe, Philippus Mornaͤus, wider die römifche Kirche ang 
Licht geftellet hatte, wollte dem. Öretfer nicht ſchmecken. Es erfehien dagegen 
Gretſers Buch zu Ingolftadt 1614: 8. Myſta Salmnrienfis feu My/fterium 
iniquitatis, editum quidem a Pbilippo Mornaeo, nunc autem a Tacobe 
Gretfero reuelatum et dilucide explicatum. Darinn ſchuttet ex viele Galle 
aus... Er meynet, alle Päbfte von Victor dem I, bis zu Leo dem X, wären 
ſehr lobenswuͤrdig geweſen. Die Republik Venedig, die ſich der Jeſuiter atledigt 
ſahe, war vor feinem ſpitzigen Griffel nicht ſicher. Er ſchrieb wider dieſelbe das 
Bud: Conſiderationum de controuerſia inter S.D. N. Paulum V, Pon- 
tificem Maximum et Rempublicam Veneram Libri tres. Örerfer fagt, 67. 
Schriftſteller hätten über diefe Streitigfeit gefchrieben, 38. für die Republike 
und 29. für den Pabſt. Unter den Schriften von der päbftlichen Seite hat 
Gretſer wohl die gröffefte Verwegenheit geaͤuſſert. Hunnius fehrieb, ehe er zum 
Regenfpurgifchen Meligionsgefpräch gieng, eine Abhandlung : de Colloguio cum 
Pontifieiis imeundo, Greiſer ſetzte derfelben feine Schrift entgegen, die betitelt 
II. Theil, 11x iſt: 
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iſt: Refponfum ad thefes Aegidii Hunnii, Praedicantis Wittenbergenfis, 


de colloquio cum Pontificiis ineundo, in quo non pauca de proxima 
Di/puratione Ratisbonenfi deque controuerfiarum norma et iudice, Gret 
fer leugnete darinn, daß die heilige Schrift die Richtſchnur des Glaubens wäre, 
Bellarmin hatte den Saß in den Schwung zu bringen gedacht, daß der tömifche 
Difchof der allgemeine Richter der Ölaubensftreitigkeiten, die chriftliche Kirche im; 
mer ſichtbar und glänzend wäre, und alle Bifchöfe, ſamt den Eonkilien, lediglich und 
blindlings unter dem Pabfte ſtaͤnden. Greſer folgte diefen Fußtapfen. Die Sors 
bonne begeugte dagegen ihren Widerfpruh, Johann Launoi, der parififche Theo: 
loge, hat dagegen viele Abhandlungen gefchrieben, die in feinem Anrıbellarminus 
erweitert find. Sm XVII. Bande der Werke Gretfers, der 1739. zu Regenſpurg 


herausgegeben ift, erfcheinen Gretſers Schriften, die vorhin noch niemals gedruckt 


geweſen. Der Jeſuit Georg Stengel hat diefe Schriften allererft dafelbft ans 
Licht gebracht. _ Doch) findet fich darunter auch eine Rede des Nicolaus Serariug, 
des bekannten Jefuiten, qua di/quiritur, vtrum in vllis Lutheranorum, Cal» 
uimianorum, aliorumue feculi nofri nouatorum aut fanis aut conuenticulis 


verbum Dei proponant, canant, praedicent Praedicantes. Eine andere 


Schrift, die der Jeſuit Claude Jajus von der Pflicht eines Biſchofs geſchrieben, 
ift auch noch bineingebracht, Zwo Nachrichten von Religionsgefprächen, die zu 
Ende befindlich find, gehören Biefelbft in unfer Fach. Die erfte handelt vondem 
Meligionsgefpräd, das 1613. zu Durchlach gehalten iſt. Simonin, der fran⸗ 
zöfifche Doctor der Theologie, hat es frar zoͤſiſch beſchrieben. Der Jeſuit Cons 
rad Better hat es verteurfchet (a). Hieſelbſt aber finder fichs aus einer lateini⸗ 
ſchen Ueberfegung, unter dem Titel: Breuis relatio de colloquio, anno 1613. 
inter Serenij]. Principe -Vedemontanum et Tlluftriff: Marchionem Ba- 
denfem. Durlact, circa nonnullos fidei controuerfos articulos inflituto. Der 
Herzog von Longueville ftellere zwifchen dem Jeſuit Franz Veron und dem Refor⸗ 
mirten Hucher, Prediger zu Amiens, ein Religionsgefpräh an. Veron begehr⸗ 
te, Hucher follte nur mit den- eigentlichen Worten der Genfer Bibel feine Glau⸗ 
bens aͤtze ohne alle Folgerungen beweifen. Der Herzog war felbft zugegen. Die 
Forderung war ungereimt und ftritte mit den Erempeln JEſu, der Apoftel, der 
erfien Väter, und Biſchoͤfe, die aus der Schrift die Säge der Eoncilien gezogen 
haben. Hucher erinnerte diefes, ſchwieg darauf ftilfe, und ließ den Jeſuiten 5 

en, 


(a) Io, Andr, Schmidius To. II. Sagittarianae Introdulhionis in Hiſt. Eccl. pı 1580 
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chen, was er wollte, Man fehe den Titel: Ada colloquii inter IHS. Fran. 
 eifcum Veronum et M. Adrianum Hucherum, minifbrum Caluiniftam 
Ambianenfem, de venerabili altaris. Sacramento ‚ ex. Jolis bibliis Gene. 
wenfibur, Dies iſt das Verzeichniß der vornehmen Streitſchriften des Jacob 
Gretſers. Man findet darinn weder Gottesfurcht noch Menſchenllebe. Es klebte 
ihm noch immer der Comiſche Geiſt an, welchen er auf der Schaubuͤhne, als die 
luſtigſte Perſon, in ſich geſogen hatte. Seine hiſtoriſchen Werke und feine Ser: 
tigkeit in der lateinifchen und griechiſchen Sprache behalten jedoch noch immer 
ihren Werth. Der P. Niceron laͤſſet etwas mehr als die Billigkeit gelten, wenn 
er den Örerfer nur auf der guten Seite fihildert (b) und feiner unverfchämsen 
Feder die gebührende Ahndung pr Warnung der Nachwelt nicht angedeihen laͤſſet. 
$, 619, Ir 
‚Die Jeſuiten difputiren mit den Lutheranern zu Regenfpurg 1601, | 
Ä Wir müffen ihn auch zu Regenfpurg auf dem Religionsgefpräch 1601 
‚ noch einmal beſchauen. Im Jahre 1599, Batten einige Reichsfürften, welche 
die Zwiſtigkeiten der Religion gern beygeleget wiffen wollten, dieſes Religions⸗ 
geſpraͤch vorgeſchlagen. Der Herzog von Bayren, Maximilian, und der Neubur⸗ 
giſche Pfalzgraf, Philipp Ludewig, veranftalteten eg zu Regenfpurg, Es nahm 
I6o1, im November feinen Anfang. Von Seiten der Lutheraner unterjogen, fih 
dem Geſpraͤch D, Jacob Heilbrunner, des Pfalzgrafens Hofprediger und Aegidius 
Hunnius theologiſcher Profeſſor aus Wittenberg. Ihnen waren zugeordnet 
D. David Runge aus Wittenberg, der Abt D, Oſiander aus dem Würtembers 
giſchen, Felix Bidembach, Hofprediger zu Stutgard, Niclas Fladung, Superin⸗ 
tendent zu Orlamuͤnde, Philipp Heilbrunner, Drofeffor zu Lauingen (c ) Thomas 
Wegelin führte für fich aud) das Protocol, Won roͤmiſchkatholiſcher Seite was 
ten Als Gefprächgenoffen zugegen Jacob Hunger, Kanzler der hoben Schule zu 
Ingolſtat, Jacob Gretſer, theologiſcher Profeſſor daſelbſt, mit ihren Zugeordneten 
Anton Welſer und Hanneman, und dem Jeſuiten Adam Tanner (d). Jene 
beyden waren Domherren zu Freyſingen. Dieſer warf ſich ſelbſt zum Unterred⸗ 
— BENENNEN DET" 11X 2 J ner 





b) Memoires pour: fervir. à I Hifoire des logen werden im Colloquio, Lauingen 1602, 
NHommes illuſtres dans la Republique des Let- 4.©. 34. 35. angezeiget 
 tres To. XXVIIL & Paris 1734. 12. (A) Diefer gehörte gar nicht unter die Zahl 
(E) Die uͤbrigen evangeliſch⸗lutheriſchen Theo⸗ver Unterredner. Man ſehe daſelbſt ©. zo, 
| Er drang ſich mit Gewalt hinzu. 
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ner auf. Die Geſetze, wornach man fich in der Unterredung richten follte, wa⸗ 
ren vorhin abgefaſſet und wurden vorgeleſen. Das Geſpraͤch beſtand in’ vierze 
hen Zufamntenfünften. In den erften acht Unterredungen trugen die Lutheraner 
ihre Beweisgruͤnde über zehen Säße, betreffend die heilige Schrift, als die Norm 
und Richterinn der Glaubensftreitigkeiten, alfo vor, daß die Roͤmiſchkatholi— 
fchen datauf antworten mußten. In den fechs übrigen Unterredungen trugen diefe 
ihre Beweisgruͤnde über fünf Eäße, betreffend bie Kirche und den Pabft, vor; 
und die Lutheraner mußten die angeführten und vorgebeugten ſyllogiſtiſchen 


Schlußketten beantworten. In der neunten Zufammenkunft ſagte Greifer, 


die heilige Schrift, fo fern fie GOttes Wort ift, fey ſo wenig, alsder 
heilige Geiſt, welcher durch die Schrift redet, Richter der Glaubens 
freitigkeiten, Fönne es auch nicht ſeyn. Um Bies zu bemeifen, ergrif 
er die Bibel, ſchlug ſie auf und ſprach: Wenn mich der heilige Geiſt 
durch diefe Schrift verdammen kann, wohlan ſo thue ers, er komme, 
er ſpreche: Jacob Gretſer du irreſt; Jacob HSeilbrunner du haſt 
recht, ſofort will ich mich zu eurer Bank heruͤbermachen. Aber der 
heilige Geift kann mich durch diefe Schrift nicht verdammen, Sein 
Begrif von der Kirche, welche eine fihtbare Monarchie mit ihrem fichtbaren Ober⸗ 
tribunal iſt, war nicht der Begrif, welchen die Apoſtel und JEſus gehabt. Die 
Lutheraner lehrten nicht, daß der heilige Geiſt durch die Schrift einen klingenden 
ausdruͤcklichen wunderthaͤtigen Verdammungsſchall fuͤr jedem Gretſer aus der Luft 
fallen lieſſe. Der Heiland fager: Wer nicht glauber, der ift [bon gerich⸗ 
ter. So: HI, 18. Wer ſich der Heilsordnung der heiligen Schrift demuͤthig 
unterwirft und dem Willen GOttes folget, der wird in feinem Gewiſſen inne mes 
den, ob die Lehre JEſu von GdDit fen und was ihr, als ein Irrthum, entgegenſtehe. 
Sn, VII, 17. Der Heyland ſagt: Wer mich verachtet und nimmt meine 
Worte nicht auf) der. har ſchon den, der. ihn richtet. Das Wort: wel⸗ 
ches ich gereder babe, das wird ihn richten am juͤngſten Tage. Jo xu, 
48: Das Wort GOttes hat die Kraft zu urtheilen und zu richten, aber im Gewiflen 
und dem Verftande, wenn man fein Herz nicht dagegen zuſchlieſſet und verhärtet. Es 
gehörer zur wahren Ueberzeugung im Herzen, wenn fie dauerhaft und lebendig 
feyn foll, etwas mehr, als die logifalifche Vorſtellung der Wahrheit gewiſſer Re⸗ 
ligions ſaͤtze. Man muß durch die Gnade JEſu in die Vereinigung mit GOtt 


treten und durch dieſe Huͤlfe fein Herz vor Irrthum bewahren. Ebr. * 
ieſer⸗ 
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Dieſerwegen iſt durch alle Diſputationen und Religionsgeſpraͤche wohl kein ein⸗ 
ziger Menſch bekehret und auf den Weg des Friedens mit GOtt geſetzet worden. 
In der eilften Zuſammenkunft fiel man durch Veranlaſſung einer Tannerſchen 
Schlußkette aus 2 Theſſ. I, 3. f. wodurch er vom Antichriſte handelte, auf den 
Satz, ob der Pabſt der Antichriſt ſey. Die Lutheraner behaupteten es. Der 
Herzog und die Jeſuiten hörten gelaſſen zu. Sie proteſtirten nicht dagegen. 
In der XIII. Zuſammenkunft proteſtirte der Herzog allererſt, wozu er ohne Zwei— 
fel angeſpornet war. Daruͤber wurde jedoch die ganze Unterredung naͤchſtens abs 
gebrochen. Die Erzählung des Gefprächs verwandelte fih in Feuer, woraus 
allerley Geruch entſtand. Aegidius Hunnius hatte zu Wittenberg 1601. 10, 
Sul, eine Difpntation gehalten de celloquio cum Iefuitis ineundo. Diefe 
preßte den Sefuiten ſehr heftige Gegenfhriften aus. Das Religionsgefpräh 
wurde noch im Jahre 1601, ſowohl zu tauingen, als zu München, gedruckt, 
Jene Nachricht ift lateinifch und teutſch erfchienen, wie fie von Georg Gaugler, 
dem Pfalzneuburgifchen Sekretaͤr, protocollivet war, Diefe aber ift auf Befehl 
"des Herzogs von Bayren herausgegeben. Es wurde ein Zankapfel daraus. Ich 
will die widerwärtigen Schriften gegen einander überfeßen, aufdaß- man von dem 
Streite vermittelft eines einzigen Blicks urtheilen koͤnne. 


‚Aeg. Hunnii Diſputatio 1601, 10. Iac. Gretſeri Reſponſum ad theſes 
Jul. de colloquio cum Ieſuitis in- Aegidii Hunnii de colloguio — 
eundo, Viteb. 4. In feinen Werken im VII. Bande 
Colloguium Ratisbonenfe de norma. Ada colloquii Ratishonenfis, audto- 
docirinae et contronerfiarum reli- - ritate Ducis Maximiliani edita 
gionis iudice, ex Originali Gau- Monachii 1601. 4. Editio 2. 
gleri latine, Lauingae 1601, 4, ibidem mit. einer vermehrten Vor, 
teutſch daſelbſt 1602. 4. tede, 1601. A. 
‚Aegidii Hunnii Relatio hifforicade Ad. Tanneri Examen narrationis 
0 Ratisbonenfi colloquio, Witteb. in Hunnii narrationem hiſtori- 
1602. 4. Er erinnert zu Anfange, cam, Monachii 1602. 4. 
daß der Bericht vom Colloguio— ac. Gretferi Digrefhiones ad calu- 
fo zu Magdeburg 1601. 4. gedruckt _ mnias Hunnii, ex colloquii rela- 
iſt feine Arbeit nicht fen, noh vonifm _ zione er epiftolae notationibus, 
gebilligt werde, Dan hat des Hunnius Monachii 1602. 4. | 
| Se 11% 3 — lac. 
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Bericht, welcher ins Teurfche übers 

ſetzt iſt, zu Luͤbeck gedruckt 1602. 4. 
Aeg. Hunnii Labyrintbus papılli- 

cus, Witeb. 1602. 4» | 


Asg. Hunnii Examen praefatıonis, 
fecundıe editioni Adtorum col- 
loquii: Ratisbonenfis Monachi- 
enfi praemiffae. Witteb. 1602.4. 

Anti - Tannerus , hoc eft, ferıptum 
apologericum contra turpiſſima 
mendacia Tanneri in relatione 
compendiaria, per Hunnium et 
Iac. Heilbrunnerum , Roftochi 
1503. 4 


Anonymi pontificii epiſtola confola- 
toria, qua folatur amicum Augn- 
ſtanum, lugentem ſortem Iefuıta- 
rum, ob rem infeliciter ab illis 
Ratisbonae geflam, cui Hunnius 
adiecit Notationes,Wicteb. ı 602. 


he 

Bafılii de Varna ( Andreae Libauii ) 
analyfis dialectica colloquii Ra- 
tisbonenfis, cum collatione rela- 
tionis Tanneri et refponfi Gret- 
feri ad thefes de colloquio ineun- 
do, partibus duabus compreben- 
‚fa, Francof. 1602. 4. 


Tra- 


Hunnianus.— Ingolftad, 1602, 
4. Sm XUI Bande feiner Werke, 
Ulegambe irret fich, da er diefe Schrift 
dem Adam Tanner zueignet. 


Adami Tanneri Apologericus contra 


calumnias Hunnii, quibus examen 
Juum exornare voluit, Monachü 
1603. 4. | 


Tannerirelatio compendiaria de ini- 


tio, progrejJu et fine colloquii Ra- 
tisbonenfis, latine. Monachii 


1602. 4. teutfch dafelbfi 1602. 4 


Tanneri Apologeticus pro compen- 


diaria relatione contra Anti- 
Tannerum, Mogunt. 1603. 4. 


Anonymi catholici epiflola confola- 


toria ad Praedicantes, ob rem 
Hunnii infeliciter gejlam, cum 
glofıs Anonymi,Ingolft. 1602.4. 


- Gretferi Antimonium contra notas 


Baſilii de Varna analyticas. Uns 
ter diefer Aufſchrift ift diefer Tractat 
mit einer Widerlegung wieder ge 
druckt zu Frankfurt 1604. 4. Der 
ſpoͤttiſche und lange Titel der Schrift 
ſtehet im VII Bande der Werke 


Gretſers und ift oben angeführet: 
Grerferi 






Iac. Gretferi Labyrinthus Cretico. 


AN 


* 
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‚Tradtatio theologica er Seholaftica, Gretferi Bauius er Maeuius ift im 


in qua Relatsonis er Norarionum NV, Bande feiner Werke wicher aufs 


cum praefarione Junnii. Wit- 


teb. 1503, 4: Johann Fabticius 
In Hiſtoria bibliothecae ſuae p; 


ä ss 
u 1 
Andreae Libavii Grerferus trium- Pane ricus Miſeno triumpbatori 


En 
— 
—— 


— 
S 


9 
AR 
Ah 

Ö 


V.p. 135. 

phans, id ef, emidens er inuicfa dictus ob triumphatum 
demonftratio, Ieſiitas in colloquio rum. 

Ratisbonenfi vidfos er proftratos 


" effe ita, vr theologia Tefuitica et 
Miſi nominis forma dialectica, 


 eruci affıxa, etiam a pueris por-. 


tarı et publice pflendi pofir, 


Francofurti 16034. 4. 


.. umpbatus, Aug. Vind. 16:0. 4.  Sramentitiws. Rn | 
Anonymi Triumpbus Iefuiticus, d. Apologia pro Praedicante 


* 
ur 
“ 


22 


* 


— 


ap 
ih 


1603,44 


Ei, * 


In der andern Auflage der Acten des Regenſpurgiſchen Geſpraͤchs zu 


i. kurzer Bericht, wasfürgeau: te contra. duos Praedicamet, 


 Hunnii veritatem, examinis vero gelegt. Der ganze Titel der Schrift 
 Tannerians Norarumque anony- findet fich oben, 

mi cuiusdam vanitatem demon- 

‘ ftrauit M. Georr Zeaemannus, 


Gret/e- 


Georgii Zeaemanni Grerferus tri- Zeaemannus  arhleta Jaruatus et 


vapulan- 


famen Spore die Jeſuiten zu Heilbrunnerum Neoburgicum et 
Begenſpurg eingelege, Tübingen ZeaemannumLaugingarum. Öret: 


TEEN 6620 
Betruͤbte Folgen des Regenſpurgiſchen Religionsgeſpraͤchs. 


— 
£ 
"Pr ; * 


ſer iſt der Verfaſſer beyder Schriften. 


Mönchen waren den Lutheranern, welche daſelbſt Unterredung gepflogen, fechzig 
Ungereimtheiten, abfurda, in der ‚erweiterten Vorrede beygemeſſen. 
antwortete in feinem Examen darauf und feßte zu Eude 86, Ungereimtheiten 


ber, welcher der Gegentheil fich ſchuldig gemacht hätte, Tanner fhien d 


a 2 


Hunnius 


adurch am 
meiſten 
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meiften zu leiden. Er eilte demnach mit feiner Gegenſchrift, und befchuldigte den 
Hunnius, daß er das Protocoll verfälfchet hätte, und bäufte die dem Hunnius 
vorgeworfenen abſurda mit hundert andern. Darauf wurde ihm geantwortet. 
In der Schrift Triumpbus Tefwiticus ift aller Verdacht irgend einer Verfaͤl— 
hung von dem Hunnius weggeräumet, - Man kann auf diefen Verdacht gar 
nicht fallen, wenn man bedenkt, daß ſowohl der Durchlauchtigfte Herzog von Bay 
ven, als Neuburgifhe Pfalzgraf beeidete Commiffarien und Motarien dazu beftel 
let, welche für die genauefte Protocollirung Sorge getragen und zu Ende der gan⸗ 
zen Unterredung das Protocollrevidiet, verglichen, unterſchrieben und unterfiegelt 
Gaben. Man merke, daß diefes in Benfeyn und Gegenwart der beyderfeitigen 
Sommiffarien gefcheben fey und die Abdrucke aus diefem Protocolle ans Lichtger 
bracht find. Won Bayriſcher Seite protocollirte der Notarius M. Johann Bern⸗ 
hart Gaßius: von Pfalzgraͤflicher Seite der Fuͤrſtliche Sekretarius und Nota⸗ 
ring Georg Gaugler, welcher die Acten fateinifch und 1602, verteutfcht zu Lau— 
ingen ans Licht ſtellete. Im 12. Soße, welchen die Lutheriſchen Theologen 
herlafen, wurde die Lehre, daß die heilige Schrift nicht die einzige Richtſchnur der 
Lehre, noch der Richter det Glaubensſtreitigkeiten fen, einejüngft auf die Bahn 
gebrachte Lehre genennet. Jacob Gretſer redete und urtheilte weit geſchick— 
ter, als Tanner, ob wohl euch jener nicht immer bey der Klinge blieb, Wenn 
man das voraus deutlich eingefchränft hätte, was man von beyden Seiten einges 
ftand oder leugnete: und wenn man richtige Sach und Worterflärungen ange 
nommen oder ausgemacht hätte, ehe die Unterredung vorgehommen wurde; auch 
nachher mit Schluß auf Schluß in richtiger Form fortgegangen wäre; würde 
fihs bald gezeiget haben, wer ordentlich) gedacht hätte, Man darf nur die 
Acten durchlefen, fo bleibet es freylich Fein Geheimniß, auf welcher Geite die 
Wahrheit bervorgeraget babe, Uber durften denn. die Unterredener ihrer 
Parthey etwas vergeben ? Und kommt denn die Gründung der Lehre einer Kits 
che auf etliche Theologen an? Können fie nicht leicht etwag vergeffen ? oder durch 
ungewöhnliche Vorfallenheiten irre gemacht werden? Man fege den Fall, daß 
die roͤmiſchkatholiſchen Redner oder Theologen fih in einigen Sägen don ihrem 
gehrgebäude entfernet hätten, würde dies auch wohlzu Rom von einiger Erbeb— 
tichfeit oder Kraft geweſen fen? Zuletzt Tief alles dahin aus, daß die Jeſuiten 
Roductions, wie fie eg nennen, machen und durch neue Merhoden ihre Widers 


facher ftumm machen wollten, Die Proteftanten mußten zeigen, daß fie Urfache 
. jur 


— 
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zur Reformation gehabt bättenz und’ Grunde chres Glaubens zu geben müßten. 
Als das Religionsgepräh am 28. Nov, fein Ende nahm, wurde von den nem— 
lihen Ducchlauchtigen Fuͤrſten noch ein Nachgeſpraͤch beliebet, welches insgemein 
Poftcolloguium Ratisbonenfe genennet wird. Es fieng ſich am folgenden Tage 
ſofort in Gegenwart derſelben Fürften zwiſchen Philipp Heilbrunner und dem Yes 
ſuiten Conrad Vetter an. Die Veranlaſſung dazu hatte dieſer Vetter gegeben, 
welcher wider D. Luthern ſchmachvolle "Schriften herausgegeben und Luthers 
Worte ſehr unrichtig angefuͤhret hatte. Er wurde die ſerwegen vom Gegenthei— 
le angeklagt, und der Herzog von Bayren, Maximilian, wollte, daß Vetter deswe 
gen Rechenfchaft ablegen follte, Heilbrunner hatte diefem Herzog zur Probe nur 
vierzehen angeführte Stellen aus Luthers Werfen vorgelegt; Wetter legte dem 
Heilbrunner dagegen vier Säße vor, welche diefer den Sefuiten zur Saft geleget 
batte und bemweifen follte, Heilbrunner erwies dieſe "Säge aus den Schriftftels 
len der Jeſuiten entweder mit chen denfelben Worten oder durch die Erklärung 
der Meynung, welche fie geduffert hatten. Aber Vetter hatte bald feine eigene 
. Worte eingefchoben, bald feine eigene Erklärung auf Luthers Rechnung gefchries 
ben, bald den Zufammenbang verkehrt und das vorhergehende oder folgende, um 
einen andern Verftand heraus zu bringen, tweggelaffen. Die Fuͤrſten vertiefen 
dem Better feine Verfälfhung und nachher wollte er vor Schaam nicht mehr Con⸗ 
rad Vetter, fondern Conrad Andreaͤ, heiſſen. Hiemit hatte das Nachgeſpraͤch 
ſein Ende. Vetter gab es alſo heraus, daß ſich Heilbrunner uͤber die vielen 
Zuſaͤtze, Abzüge und Aenderungen in feiner Ausgabe, die er zu Lauingen ebenfalls 
berausgab 1602. 4. beſchwerte und jenen Bericht hin und her ergänzte und wis 
derlegte, Er zeigte jenem 12. Berfälihungen, wie fein Bericht anzeiget. In⸗ 
deſſen liefen die Streitfchtiften wegen des Regenfpurgifchen Geforächs noch fort, 
Jacob Heilbrunner gab die Schrift berans: Veranworzung, das erſte 
Argument des Regenſpurgiſchen Colloquii betreffend, zu Lauingen 1608, 
4. Der Jeſuit Jacob Keller ftellte ans Licht ‚Abfurditatem praedicantium 
in colloquio Ratisbonenfi 1601. habito. Jener fchrieb Anti. Tannerum, 
Carnificinam efauiticam contra Tacobum Gret/ferum, Acatholicum Papa- 
zum und wider Kellers Papatum catholicum ferner; Vlteriorem mamfe- 
ſ—ationem acatholici Papatus. Heilbrunner wollte eine Predigt am Tage aller 
‚Heiligen halten, Eniete auf der Kanzel nieder und betete ſchon um ein feeligeg 
Ende, da er von der ewigen. Seeligkeit handeln wollte, Indeſſen wurde er vom 
“1. Theil. 119 Schlage 
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Schlage geruͤhret und ſtarb kurz darauf (e), Daruͤber ſpottete der Jeſuite Kels 
ler in der Schrift Agonia ſeu ſudore mortali Heilbrunneri zum voraus, welcher 
mit jenem b- ftändig Federkriege führte, Er war aus Seckingen am Rhein gebürtig, 
batte fich in der Beredtſamkeit, Philoſophie und Theologie geuͤbet, war zuletzt 
Rektor des Yefuitercollegii zu Negenfpurg und Münden, da er einige Zeit zu 
Ingolſtadt Profeffor der moralifhen und fcholaftifhen Theologie. gewefen, Et 
farb im Jahre 1631. (f) im 63. Jahre feines Alters aus Furcht vor den 
ſchwediſchen Waffen, wie man fagte, Seine Schrift Paparus catholicus und 
Compendium, fo er daraus gemacht, find befannt, Man hat auch von ihm Ty- 
rannicidium feu Scitum catholicum de tyranni internecione contra Minis 
firum Caluinianum , ferner unter dem falfchen Namen Iacobi Sylvani ( weil 
er aus einer der Waldftädte war) Phrlippicam contra anonymum quemdam 
Praedicantem pro defenfione focietatis Iefa, nicht minder: Fafeiculum oli- 
dum $o flofculorum fine abfurditartum Prasdicantium in colloguio Ra= 
tisbonenfi, 1601. habito. Diesift der volftändige Titel, Die Yefuiten bezeig⸗ 
ten fich durchgehende alfo, wie fie freylich thun müffen, daß fie unfchuldig, heis 
fig, untrüglich und unuͤberwindlich wären Dazu brauchten fie alle, auch ſehr 
fonderbare, Mittel, welche in Schimpfen und Laͤſterungen beftanden, wodurch fie 
den Gegentheil zu gleichen Ausdrücken zwungen. Sie fanden, als Philipp us 
dewig, Pfalzgraf zu Neuburg 1614. 12. Aug. ſtarb, bey deffen Sohn, Wolfgang 
Wilhelm, als welcher im Jahre 1613, fich mit der Bayriſchen Prinzeginn Mage 
dalene, Herzogs Wilhelm V. Tochter, vermähfte, die des Herzog Marimilians 
Schwefter war, vielen Eingang. Diefer meynte 1614. er koͤnnte von der Jüs 
lichſchen Erbſchaft nichts gewinnen, wenn er fi; nicht zur roͤmiſchkatholiſchen Res 
ligion befennere und den Jeſuiten fein Ohr gönnere, Er kann auch noch andere 

Dewegungsgrände gehabt haben, : GOtt bleibe Richter des Gewiſſens. 

| EINERIGGT, | 

; David Paraͤus hält mit drey Sefniten 1608. das Schwalbachifhe Geſpraͤch⸗ 
Die Jefuiten giengen den Reformirten auch beſtaͤndig zu deibe. Martis 
nus Becanus hielt fogar 1604. zu Maynz eine Diſputation de Deo authore 


peccati und ſetzte die Worte hinein, der Teufel Waͤre der ——— 
ott. 




































(e) Iohannes Fabrietus in Hiftoeia biblio- (0) Philippus Alegambe p- 203 
shecae ſuae P. V. p. 3315 
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Gott. David Paraͤus beſchwerte ſich daruͤber bey dem Churfuͤrſten zu Heidel⸗ 
berg und dieſer bey dem Churfuͤrſten von Maynz. Dieſer wollte, daß dieſe 
Streitigkeit in der Stille geſchlichtet wuͤrde. Paraͤus, Becanus und Nikolaus 
Serarius kamen zu einer Privatunterredung bey dem Schwalbachetbade zuſam⸗ 
men und beſprachen ſich daſelbſt 1608, 1. Aug. Paraͤus zeigte den beyden Se; 
fuiten den Unfug des Ausdrucks. Dieſe waren fofern damit zufrieden, daß fie 
dennoch den Johann Caloin nicht losfprechen wollten, Aber Pardus hielt an 
der Allgemeinheit der Gnade GOttes und band fich an verſchiedene Saͤtze des Cal⸗ 
vins nicht, Paraͤus gab die Alfa cum notis apologericis zu Heidelberg 1619, 
8. heraus, Sch vermuthe, daß die. Jeſuiten ebenfals davon eine Nachricht ger 
geben haben Man muß fih wundern, daß Pardus das Buch, Caluinus or- 
Ihodoxus, gefchrieben (5), Mit dem Jeſuiten Johann Magirus ( Koch ) wech⸗ 
ſelte er vieke Streitſchriften und ſtarb 1622, ı 5. Jun. Diefer Magirus war 
von Coblenz, eine Zeitlang Mißionaͤr, hernach Prediger zu Speyer und daſelbſt 
Rektor des Jeſuitiſchen Seminarii. Ich habe ſeine Schrift geſehen: Adıno- 
nitio ad difceptarionem epiftolarem loh Magiri et Davidis Paraei. Bon 
den Streitfehriften, die in Engelland und Schottland zu dieſer Zeit erfchienen find, 
iſt das Noͤthigſte fchon oben beygebracht. Auf Polen und Ungarn kann ich mich 
hicht einlaffen, um das Ende der Abhandlung zu erreichen, In Dolen und De 
ſterreich hielten fich die Proteftanten defto.rubiger, je deutlicher fie den Erzherzog 
Albert feit 1582. als Kardinal, wie auch den Andreas Batori in gleicher Wuͤrde 
verehrten (Ch). | J 
§. 622, " 
Bon einer neuen Methode der Jeſuiten, wider die Proteſtanten zu diſputiren, und bei 
Lothringiſchen Religionsgeſpraͤch 1013. 
| Die Jefuiten befonnen ſich zu Anfange deg fiebenzeßnten Jahrhuaderts 
‚darauf, daß fie nicht anders mit den Proteftanten diſputiren wollten, als da 
diefe jeden Lehrſatz mit fo viel Worten aus der heiligen Schrift beweiſen follten. 
Der Preuffe, Johann Drews, eignet diefe Erfindung dem Adam Tanner zu. 
Andere ſchreiben diefe Methode auf die Rechnung des Gontier. Es kaun ſeyn, 
1192 daß 


(g) Er konnte freylich die Allgemeinheit der Ch) Io. Petr. Maffei degli Annali di Grege- 
Erlöfungsgnade aus Calvins eyegetifhen io XIIL. L. XI. p. 578. 
Schriften, aber nicht aus deffen Inkitutio- — 
nibus, beweiſen. 
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daß fie zu gleicher Zeit darauf gefallen feyn. Ich will der gemöhnlichften Mey: 
nung olgen. Der Jeſuite Johann Gontier oder Kontier erdachte einen neuen 
Angeif, die Proteftanten zu beſiegen. Es gefiel ihm die Methode, daß man 
fie jeden Satz ihres Ölaubensbefenntniffes aus der heiligen Schrift wörtlich folk; 
te ermeifen laſſen. Er glaubte, daß auf diefe Art die Laſt des Beweiſes den 
Proteſtanten auf den Hals gewälzet würdes daß man ihn über einen jeden Spruch 
der heiligen Schrift mit Mißdeutungen und allerley Auslegungen beunruhigen 
koͤnnte: und daß fie nicht auslangen würden, wenn fie fich aller Folgerungsfäße 
enthalten und der Art der Beweiſe JEſu und der Apoſtel, auch der erften Vaͤter 
und römifchen Theologen, entfagen müßten: nicht weniger diefes, daß fie zeigen 
follten, die Säße, welche fie an der römifchfatholifchen Religion ausfeßten, wür; 
den mit duͤrren Worten der heiligen Schrift verdammet, ine unbillige For⸗ 
derung. Die Jeſuiten werden von den Dominicanern und Janſeniſten verfpots 
tet, wern fie fordern, daß jene nach einer ähnlichen Methode mit den Jeſuiten 
difputiren follen, Denn wo ftehet es mit "deutlichen Worten in der heiligen 
Schrift, daß die hochgelobte Jungfrau Maria in der Erblünde empfangen 
fen? Gontier ließ freylich den Angrif nicht fahren , welcher von der Nothwen 
digfeit eines fihtbaren Richters in Ölaubensftreitigfeiten hergenommen wurde, 
Denn er fehrieb felbjt de indice controuerfiarum und bediente ſich diefer Kar⸗ 
taune in Frankreich wider die Neformirten, wider welcheerin ganz Frankreich her⸗ 
umprediate, bis er 1616, 6, Nov. ſtarb. Er war von Geburt ein Piemons 
tefer und befaß eine weit feinere Are der Aufführung und Schreibung, als ein 
Grerfer, Tanner oder Keller. Kr. wollte feine Gefchieklichfeit in Teutſchland fe: 
hen laffen. und veranlaffere den Herzog von Lothringen und Vaudemont dazu, daß 
diefer im Jahre 1612. dem Markgraf von Baden: Durlach, Georg Friederich, 
verfprach, er wollte diefem einen fehr geleprten Mann darftelfen, welcher deutlich 
beweifen koͤnnte, daß die römische Religion richtig und wahr wire. Dis Marks 
grafs Bruder in Hochberg Jacob war 1589. zu diefer Religion getreten und 
1590, geftorben, Die Baden ı Badenfhen Markgrafen hatten ſich nicht mins 
der dazu bequemet. Nun ſchien es, die Jeſuiten müßten auch den Marfgrafen 
Georg Fricderich nachholen. Der Herzog hatte verfprochen, fein geleprrer Fech— 
ter würde aus den bloffen Worten der heiligen Schrift den Satz bemeifen, daß 
die Religion der Lutherauer irrig und falſch waͤre. Der Marfgraf wollte zwar 


dem Herzog die Religionsunserredung nicht abfchlagen, nur wollte er 8 9D 
eſuiten 
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Jeſuiten etwas willen. Dieſe ſollten dabey nicht erſcheinen. Nichts deſtoweni—⸗ 
ger brachte der Herzog im Sabre 1613. zwey Jeſuiten mit fi, worunter Gon— 
tier der vornehnte war. Das Gefpräch wurde auf dem Schloffe zu Durlach 
. 1613. 21. jun, angefangen. Der Herzog und Oontier übergaden dem Mark; 
graf die Geſetze der Difputation und bie Sragen, worüber difputiret werden folls 
te. Unter diefen Fragen ragte die dritte hervor, welche alfo gerathen war: Es 
follen biojfe Säge oder Zeugniffe der Schrift vorgetragen werden, 

- welche unfere Säge verdammen und die gegenfeitiggen feftfegen, obne 
Einmiſchung anderer Diſcurſe. DieSäge find folgende, daß 1) die 
- Mieffe kein Derföhnopfer fey (Ebr. IX, 25. 26. 28. X,10.12, 13.14.18, 
XI, 15. 16.): 2) daf die Ehe kein Sacrament fey (Ich. Damafce- 
nus, Petrus Lombardus): 3 ) daß Fein Segefeuer fey (Chr. X, 27. Roͤm. 
1, 8.9. 10. Apok. XXI, 7. 8.): 4) daß nur zwey Sacramente feyn: 
5) daß wir durch den Glauben allein getechrfertiger werden (vor 

GOtt) Roͤm. II, 28. IV, 5.6. 22. Epheſ. II, 8..9. Ferner 6 ) daß man 

die Heiligen nicht anrufen muͤſſe. (Apok. XIX, 10. XXII,9. x Moſ. VI, 

13. X, 20. Matth. IV, 10). Ferner 7 daß die romiſche Kirche nicht 

die wahre Kirche fey, welche über Petrum gegründer iff. (Act. XX, 

29. 30. 1Cor. Ih 11:17, Rön. rg. IN, 20. 21. 22. 24. ı Tim 
IV, 1:4.) Endlih 8) daf die vierzigtaͤgige Saften vor Oſtern und 
9) der eheloſe Stand der Priefter unchriftlich fey (Matth. XV, 9. 10, 
IX, 14. ı5. ı Tim, IV, 3. Col. IL 21. 22, 23) Der Marfaraf antmors 

tete, dieſe Säße wären, einen ausgenommen, alle Bereinigungsmeile abgefaffer, 
und fiele demnach der Beweis derfeiben auf die Parthey des Herzogs, nicht aber 

des Markgrafen. Der Markgraf erinnerte ferner, daß die dritte Bedingung 
der Difputation unmöglich wäre und daß fein Apoftel alfo wider die Juden oder 
Heyden diſputirt hätte. Als aber der Herzog von feinen Geſetzen nicht abgehen 

wollte, der Markgraf aber fich darauf nicht einließ, 309 der Herzog mit den Sei: 

nigen davon, Dieſe erhoben in Frankreich darüber ein groffes Frolocken und 
fireusten allerley Berichte in franzöfifcher Sprache davon aus, Einer ift von 

Gretſern lateiniſch herausgegeben und finder fih im XVII, Bande feiner Werke, 
Johann Simonin, Doctor der Theologie, protonotarius apoftolicas und Pre; 
diger der Kırche des heiligen Aper in Lothringen, hatte den franzöfifchen Bericht 
zu Nancy 1613, 8. herausgegeben, welchen Conrad Vetter teutſch lieferte, unter 
1193 der 
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der Aufſchrift: Kurze Relation von dem colloquio 16 13, 34 Sagolftat 1614. 
4. Doctor Thomas Wegelin war damals evangelifcher Prediger za Pforzheim 
bey Durchlach. Diefer gab feinen Bericht mit der Widerlegung des Gegentheils 
heraus, Er gab feinem Buche den Titel: Vera et autbentica relatio de 
difcurfu theologico inter Principes Georgium Fridericum et. Franciscum 
Durlaci inflituto, oppofita falfis er ſictitũs relationibus,. Acceſſit einsdem 
Tudicium de nouo Ieſuitarum contra omnes baerejes amuleto, Tubingae 
3613. 4. Lucas Dfiander, theologiſcher Profeffor zu Tübingen, ftellete ang Licht 
den Abriß und Muſter des rreflichen Kleinods, fd die Jeſuiten indem 
zu Durlach angeftellten colloquio erfochten haben, Tübingen 1614. 4 
egelins Anhang genannt I udicium ifteine Beantwortung der Schrift Gontiers, 
welche den Titel fuͤhret: Vera ratio terminandi de religione controuerfias, 
Denn Wegelin batte Urſache, genaue Nachricht zugeben, weil er dem Geſpraͤche, 
jedoch nicht unmittelbar, beygewohnet hatte. Er gab fein Trophaeum Augu- 
Rinianım de facra feriptura, fidei principio, zu Straßburg 1614. 4. he 
aus. Don dem Durlachſchen Retigionsgejpräche urtheilet Johann Ludewig 
Haremann fehr geſchickt (1). Der Markgraf und Herzog waren eigentlich die Pers 
fonen, welche fich unterredeten und fich vorhin und nachher des Rathes ihrer Gelehr⸗ 
ten bedienten. Die Zefuiten bandelten demnach) ſehr unſchicklich, als fie nachher vor— 
gaben, fie hätten Die Prädisanten niedergefebelt. 
6623 
Bon dem Religionsgefprach zur Hamelfchenburg. 

Das Religionsgefpräch, welches zue Hamelſchenburg, nicht weit von 
Hameln und Arzen, im Jahre 1614. am 29. Aug. zwiſchen Georg Ealirt aus 
Helmftädt und dem Sefuiten P. Auguſtin gehalten ift, bleibet bey der Nachwelt 
unvergeslich. Ludolf Klenken, adelicher Gerichts: und Gutsherr daſelbſt, hatte 
zu Rom einen Hang zur roͤmiſchen Religion bekommen und wollte den Namen 
haben, er haͤtte Grund, ſich dazu im Braunſchweig Calenbergiſchen Fuͤrſtenthum 
öffentlich zu befennen. Gedachter Klenke, aus dem alten adelichen Geſchlechte 
der Herren Klenkok, Erbherr zur Hamelfchenburg, ſtudirte auf der Univerfität 
zu Helmftäde, und übernahm 1607. eine gelehrte Reife nach Italien. Sein 


Gefaͤhrte war von Calvins Religionsparthey, diſputirte zu Rom im — 
egio 


(i) In Conciliis illuſtratis To. IV. p. 766. € 
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legio und bezeigte fich alfo, daß feine Widerfprecher ihn zu haſſen anfiengen, Er 
befürchtete einen Berben Dank uns machte ſich unſichtbar. Klenke blieb, ward aus— 
geforfchet, und anfänglich ganz unfchuldig in die Gefangenfchaft geführer, Er 
bewies es genug, daß er zu theologifchen Streitigkeiten niemals geneigt geweſen. 
‚Über die Sefuiten wollten ihn dennoch nicht loslaſſen. Diefe übergaben ihn 
dem Unterricht des Kardinal Bellatming, welcher ihn einige Sabre freundlich be; 
ſuchte. Klenke woilte von der Evangelifchlurherifchen Ölaubenslebre nicht abs 
treten. Und man wollte ihn nicht eher loslaffen, bis er ſich zur roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Religion bekennete. Klenke ſchrieb dies alles an ſeine Eltern. Dieſe 
wendeten ſich an den Herzog und Landesfuͤrſten Henrich Julius, wegen des gefan⸗ 
genen Sohnes. Der Herzog ſchrieb an den Kaiſer, und dieſer an den Pabſt fuͤr 
Klenkens Erledigung, Sogor ſchrieb der Herzog deswegen nach Rom, und wollte 
entweder Klenken entledigt wiffen, oder alle Moͤnche aus ſeinen Fuͤrſtenthuͤmern 
verjagen und ihre Einkuͤnfte einziehen. Hierauf lieſſen die Jeſuiten den Herrn 
Klenken los, aber doch alſo, daß er ſchwoͤren mußte, er wollte mit anbrechender 
Sonne aus der Stadt gehen, von ihrer Religion alles gutes ſagen, und wegen 
ſeiner Scrupel, die ihm aufſtoſſen würden, jederzeit zuvor fich in Bellarmins und 
des Baronius Schriften lieber mit einem Paͤbſtler Raths erholen, als bey einem 
andern Lehrer. Sie überredeten ihn, dag die Wahrheit und das reine Gewifs 
fen duch jeſuitiſche Eyde gegründet würde, Klenke meynte, er wäre an dieſen 
End gebunden, Er hatte die ganze jefuitifche Lehre von den Enden niemals ges 
hört. Als er nah Haufe kam, waren feine Eltern hierüber mißvergnügt, daß 
der Sohn feines Eydes fo fehr eingedenf war, Gie liefjen es jedoch endlich ges 
fheben, daß zur Wählung der Religion des jungen Heren ein Meligionsgefpräch 
gehalten werden koͤnnte. Die Kaifer, Könige und Fürften hatten die Anſtalt 
der Religionsgefpräche bisher zumeilen gebiffigt, Es war etwas feltenes, daß 
ein Edelmann unter folchem Trompetenſchall zu feiner Religionsduderung fehreis 
ten und der Nachwelt Anlaß davon zu urtheilen geben wollte, Zu diefem Res 
Nigionsgefpräch zur Hamelfchenburg wurden der Profeſſor Cornelius Martini aus 
Helmftädt und der Jeſuite Auguſtin aus Hildesheim eingeladen, Martini wurs 
de Franf, als er abreifen wollte, Er hatte die Säße, worüber der Zwenfampf 
der Difputanten angeftellet werden follte, vorausgefchiefet. Er ſendete ſtatt ſei⸗ 
ner den jungen Theologen M. Georg Calixt kin, Ueber dieſen ſahe der Pater 
anſaͤnglich hoch weg, Aber er gab doch nachher nähern Kauf. Auſſer den Eh 
tern 
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tern des Ludolf Klenkens waren zugegen Herr Rintorff, Canonicus zu Hildesheim, 
ein gewiſſer Jeſuite, Paul Schmidt, Paſtor zu Arzen und Chriſtoph Silimann, 
Pfarrer zur Hamelſchenburg. Die Unterredung war ein ſyllogiſtiſcher Zweykampf 
über den Grundſatz der Religion, welche die chriſtliche genennet wird. Es war 
die Frage, ob der Grund der chriſtlichen Glaubenslehre in dem Ausſpruche des 
Paobſts oder in der Lehre der heiligen Schrift, das iſt, in ihren klaren Sägen bei 
ſtuͤnde. P. Auguſtin fiel fofort zu Unfange den Sag anı Quicquid facra 


feriprura docet, eſt infallibiliter verum: Hoc ef primum principium 


et fundamentum religionis orthodoxae et catholicae , idque verum. Er 
wollte es nicht zugeben, daß die evangeliſchlutheriſche Kirche kat holiſch oder ortho— 
dor wäre. Dies war fehon ein untichtiger Fechterſtreich. Zuletzt verwickelte 
ſich Auguſtin, und lehrte, daß zwey Gegenſaͤtze zugleich wahr ſeyn koͤnnten. Dar⸗ 
über ſchrie Calixt ſehr hoch, und Auguſtin fieng an zu ſcherzen. Dies war dag 
Ende des Liedes. Man fihrieb alles auf, tons geredet wurde, Kalirt mußte 
verfprechen, bey feiner Lebenszeit die Gefhichte diefes Religionsgeſpraͤchs nicht 
befannt zu machen, Nach feinem Tode wurde es zu Helmſtaͤdt 1653. 4. umd 
1665. 4. gedruckt. Der erfte Abdruck bat einen andern Titel, als der andere 
Der andere Titel ift diefer: Colloquium FHamelfcbenburgen/e inter Geor- 
gium Calixtum et P. Auguflinum leſuitam babitum propridie Kalend, 
Septemb. anni 1614, Die erſten Religionsgeſpraͤche zur Zeit des Kaiſer Karls 
ses V. hatten von Seiten des Kaifers die Abficht, daß die damalige roͤmiſche Kir⸗ 
che veranlaſſet werden ſollte, einige Reformation vorzunehmen. Karl der V. 
kannte den Pabſt von innen und auſſen. Er ſahe es nicht ungern, daß ihm 
die Federn ein wenig abgekuͤrzet würden, Er hatte ihn ſelbſt ziemlich demüs 
thigen müffen. Uber einer völligen Reformation des Pabſtthums durfte 
der Kaifer wohl nicht gerade zu begpflichten, wenn er wollte Kaifer bleiben. 
Denn er mußte ſich erinnern , daß er nach dem Kirchenrechte nur det Mond 
wäre. Innocentius der III. hatte fih die Sonne und den Kaifer den Mond ge 
nennet, Der Mond würde nunmehr auch fein Licht verlohren haben, wenn die 
Sonne mit den vielen Strahlen ihrer Hierarchie hätte verfinftert werden follen. 
Endlich fiel der Kaifer doch mehr, als vorhin, auf die Seite des Pabfles, wie 
er dern niemals lange in einem ©leife fortfuhr, vielmehr aber fh oft herum 
ſtimmen ließ wegen der Mannigfaltigfeit der Regierungsgeſchaͤfte und der Bedien⸗ 


ten, die er um ſich haben mußte. Endlich dienten die Religionsgeſpraͤche nur 
zum 
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> zum Staate und zum Scheine, daß jemand mit vieler Ueberlegung die tömifche - 
Religion erwaͤhlet hätte, die er doch ſchon vor dem Religionsgefpräche ausgemäß: 
let Hatte, und nicht jederzeit die Einficht in die Unterſcheidung der Religionspars 
theyen beſaß, auch wohl in andern Umftänden die Geſundheit des Verſtandes 
nicht hatte bewahren koͤnnen. Von den Regenten urtheilet man billig gar nicht, 
ſondern laͤſſet den Reſpekt jederzeit gegen ſie vorwalten. GOtt ſelbſt wird der⸗ 
einſt ans Licht bringen, was im Finſtern verborgen iſt. Der heilige Hilarius 
urtheilte ſehr gründlich im Buche von den Kitchenverfammlungen : Speciofum 
quidem nomen eft pacis et pulchra opinio vnitatis, fed quis ambigat, 
. eam folam vnicam Ecclefiae pacem efle, quae Chrifti eft. Wer mit 
Sea in der Einigfeit und Kindſchaft ſtehet, der lieber denfelben, Und wer ihn 
liebet, der wird deffen Wort halten, wenn er auch gleich meynen müßte, mit dem 
Propheten Elia, er wäre allein von GOttes Kint.ın nur noch übrig geblieben, 
Denn GOtt Penner die Seinen, diefe find feine Kirche und Chriſtus ift ihr Haupt. 
Sie fehen nicht Hinter fich noch neben ih, fondern laufen im der Kampfbahn, 
die den Heiligen verordnet ift und ſtrecken fich nach dem vorgefteckten Ziele, dag 
ihnen der himmliſche Beruf im Geiſte vorzeiget. Wer GEoOtt rechtſchaffen lieber, 
der liebet auch ſeinen Naͤchſten, ſegnet die, die ihm fluchen, laͤſtert nicht, die ihn 
lſtern, und thut denen wohl, die ihn haſſen. Daß den Jeſuiten nicht felten die 
Wahrheit GOttes ang Gewiſſen ftoffe, laͤſſet fich daraus erfennen, daß einige 
derſelben (k) lehren, es fen alles in der heiligen Schrift enthalten, was zur Ers 
"haltung der Geeligfeit vonnoͤthen fey, und was die Apoftelden Menfchen verkuͤn⸗ 
digt haben, Gtapleton laͤſſet die Erkenntniß der Biblifchen Lehre zur Geeligfeit 
nicht auf die Stußlfolge vom Peter ber, fondern auf die Uebereinſtimmung mit 
der Lehre JEf und der Apoftel, in der Beiligen Schrift, ankommen. Erfehreibt ( 1): 
 Perfonalem fucceffionem non moramur , modo dofrinam noftram confen- 
tientem Scripturis oftendere pofumus. Tertullian war ſchon diefem Satze 
zugethan (m), Ambrofius ließ nichts auf die Stublfolge, alles aber auf die 
Unterfuchung , ob die vorgegebene Schre mit der heiligen Schrift überein fine, 
gründen (n) und ankommen. 




















1 5. 624. 
(k) Stapleton Praef. ad Euangelia, Bellar- (1) L. XIII. de Princip. 6. 
- minus de Verbo Dei IV, ı1. Franc, €o- (m) De Praefeript. c. 3. 

fterus in Enchiridio p. 49. ER (n) Ambrofius Ep. 13. Parif. 1614. £. 
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$. 624. 
- Vom Religionsgeſpraͤch zu Neuburg 1615. 

Das Religionsgeſpraͤch zu Neuburg an der Donau in der jungen Pfalz 
wurde mir Genehmigung des Pfalzgrafens, Wolfgang Wilhelm, der im Jahte 
16 14, ſich zur romiſchen Kirche befennete, im Mlonate Junius 16 15. zwiſchen D, 
Jacob Heildrunner, geweſenen Kirchenrath und Hofprediger, und Jacob Keller, 
Rektor des Jeſuitercollegii zu Muͤnchen, auf dem Schloſſe gehalten. Es waren 
von benden Religionspartheyen Raͤthe und Theologen gegenwärtig. Keller hatte 
den Heubrunner zu Neuburg verklagt wegen des gedruckten Buchs, Acathoh- 
cus Papatus, uncatholiſches Pabſtihumb, als worinn Heilbrunner viele 
falſch angeführte Stellen der Kirchendaͤter gehäuft hätte, Keller wollte nur falı 
ſche Anfuͤhrungen darlegen. Er fiel ſofort auf den vierzehnten Artikel vom Pabs 
fte und Antichrift, Es wurden nur zwo Zufammenkünfte gehalten. In der ets 
fien trug Keller gehen Anklagen vor, In der andern wiederholte er vier: der vo⸗ 
rigen. Heilbrunner, der unvermuthet vorgefordert war, antwortete, et häts 
te in einigen Stellen entweder die Worte felbft oder den Innhalt der Worte der 
Vaͤter angeführet, nirgends boshaft gehandelt, und koͤnnte für die Druckfehler 
ſich nicht verbürgen, die man für Verfaͤlſchungen nicht halten dürfte. Keller lieh 
die Ordnung der Artikel fahren, und fiel geſchwind auf das vierzebente Kapitel 
vom Pabfte und Antichriſt. Er gieng fehr Füchtig zu Werke, um den Heilbrun— 
ner ins Gedränge zu bringen, Heilbrunner wollte aus wichtigen Urſachen zur 
dritten Zuſammenkunft nicht erfcheinen. Verſtaͤndige Maͤnner hatten ihm diefes 
angerathen. Darüber wurde das Geſpraͤch abgebrochen. Keller ließ fofort zu 
Ingolſtadt 16 15.4. ohne Befehl des Pfalzgrafens und anderer Bewilligung das 


Protocoll des Gefprächs, mit der Inſtruction und mie Marginalien im Drucke 


erſcheinen, um die Leſer zuvor einzunehmen. Heilbrunner wurde durch dieſen 
Umſtand genoͤthigt, ebenfalls daſſelbe Religionsgeſpraͤch drucken zu laſſen. Es 
trat daſſelbe zu lfm 1616, 4, ans Licht. Im erſten Kapitel widerlegte er des 
Kellers Inſtruction. Im andern und dritten Kapitel lieferte er die Akten der erften 
und andern Seßion. Im vierten antwortete er-auf die übrigen Anklagen, die 
Keller wider ihn vorgetragen hatte, Im fünften bandelte er von der Art und 
den Urfachen der Aufhebung des Geſpraͤchs, mit einem Anhange wider den Kefuit 
Jacob Grerfern, der den Heilbrunner für den Verfaſſer des Buchs Dormito- 


rium Iefuwitarum ansgefchrien hatte, worinn falſche Nachrichten von dem Tode 
des 


wiſchen ben. Jeſuiten und Proteſtanten. 2019 


des Johannes Piſtorius enthalten ſeyn ſollten. Heilbrunner mußte nunmehr ſehen, 
wobin er ſich wendete. Die Jeſuiten verſicherten ſich der Gnade des Pfalzgrafens, 
Wolfgang Wilhelms, zu deſſen Uebertritt ſie alles moͤgliche beygetragen hatten. 
‚Es kam ſchon zu Coͤln 1614. 4, eine Schrift als Borläufer der Bewegungs⸗ 
gruͤnde, warum Seine Durchl. ſich zur roͤmiſchkatholiſchen Kirche gewendet haͤt⸗ 
‚sen, ans Licht. Der Titel iſt: Sen dſchreiben, in welchem kuͤrzlich und 
trewlich begriffen, wie und auß waß Motiven der Durchleuchtig 
Hochgeborn Luͤrſt und Herr, Herr Wolffgang Wilhelm Pfaltzgrave 
bey Rhein, Hertzog in Bayrn, zu Guͤlich Cleve und Berg, Brave zu 
Veldentz, Spanheim, Marck, Ravenspurg und Moͤrß, Zerr zu Ra- 
venftein zc, von der Augſpurgiſchen Confeßion zu der alten Catho⸗ 
liſchen Voͤmiſchen Kirchen ſich begeben, und bey dieſer ſtandhafftig 
verbleiben, abgangen auß Duſſeldorf den 18. Junii, Anno 1614. 
Hernach zeigten ſich auch die Motiven ſelbſt, welche von dem Innhalte des Bries 
fes nicht unterfchieden find. Die Sefniten hatten an beyden Schriften ihren 
Antheil, denn man finder darinnen alle Gründe, die damals die Jeſuiten gegen 
die Lutheraner gebrauchten. Die Jeſuiten enthielten ſich aller Antworten, die 
ihnen dagegen ertheilet worden waren. Man ſahe auch einige Widerlegungen 
derſelben Motiven, die gedruckt waren, und hieſelbſt vorbey gelaſſen werden koͤnnen. 
& 625. 
Bon dem Neligionsgefpräch zu Prag 1618. 

Die Jeſuiten hatten fich vergebens an dem Churfächfifchen Hofe dutch 
ben Becanus, ihren Gefellichafter, bemüßet, die Reformirten durch die Lutheraner 
aus Böhmen zu drängen. Als mit dem Jahre 1617, die Umftände des Reichs 
Böhmen in einige Bedenklichfeiten geriethen, fchärften zwar die Jeſuiten zu In⸗ 
golſtadt, Muͤnchen und Dillingen ihre Federn gegen die Proteftanten, Aber die 
Jeſuiten, die den Ausgang der Böhmifchen Mißhelligkeiten nicht voraus. beftims 
men fonnten, giengen leifer einher, Sie verfuchten einige Vereinigung mit den 
Lutheranern duch ein Religionggefpräch zu Prag. Es war nur ein Privarge: 
ſpraͤch. Es wurde auf den 18. San. 1618. angefeßt und bewilligt, Von der 
Parthey der Pragifchen Sefuiten erfchienen P, Ferdinand von Kolowrat und P, 
Licas Faninus. Jener war teurfcher Prediger zu Prag, und diefer war Decamıg 

der Sprachen aufder hoben Schule dafelbft, wie auch italienifcher Prediger. Yon 
— | Be ee Seiten 
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Seiten der furheraner erfchienen die beyden evangelifchen Prediger D. Helwich 
Garth und M. Fabian, Das Gefpräh wurde zween Kaufleuten zu Gefallen, 
in Alt: Prag angeftellet. Die Jefuiten batıen zwar verfprochen, fie wollten fich 
von der Meffe, vom Fegefeuer und von der Anrufung der Heiligen unterhalten, 
Aber, da fie zum Geſpraͤch kamen, fielen fie auf einige Ausſpruͤche oder Säge D, 
$urhers und auf die Stellen, die Garth in feiner Antwort wider den Becanus, 
von dem Richter der Ölaubengftreitigfeiten angeführet hatte, Man wollte dieſen 
Sprung nicht gut heiffen. Endlich wurden fie genöthigt von der Meffe zu diſpu⸗ 
tiren, ob diefelbe ausdrücklich oder folgerungsweiſe in der heiligen Schrift ent: 
halten wäre, Beyde Partheyen gaben ihre Gefpräch noch in dem nemlichen 
Jahre heraus. Die Römifchkarholifchen gaben heraus den wahrbaften: Be 
richt vom Verlauf des Colloquii zu Prag — Prag 1618. wozu fie, wie 
fie fagten, durch die fehriftliche Nachricht des Gegentheils genöthigt worden. Es 
ift dazu ein Anhang gefüget, welcher einige Ausdrücke Luthers und vornemlich 
feine Difputation von der Meffe mit dem Teufel und die falfch vorgegebenen Säs 
Be des D. Garths, und die Stellen der heiligen Schrift begreifer, woraus die 
Papiſten beweifen wollen, daß in denfelben die Meſſe vorbildungsmeife ausges 
deckt werde. Der Grund, woraus man die Vorbedeutung eines Vorbildes 
und feine Erfüllung richtig fchlieffen muß, mar vergeffen. Garth ſetzte diefer 
Schrift den gründlichen Bericht und Antwort vom colloguio zu Prag, 
von der Meſſe — entgegen, zu Wittenberg 1618.4. Der gewöhnliche Auss 
gang der Meligionsgefpräche, two feine der beyden Partheyen von ihren Säßen 
weichen will, um das Scicffal des Kardinals Contarenus nicht zu empfinden, 
gif auch hiefelbft den gewöhnlichen Platz. In diefem Jahre wurde zu Dordrecht 
nicht minder eine Kirchenverfammlung von den Reformirten gehalten. Die Je 
fuiten waren dabey nicht intereßiret. - Sie fchrichen dennoch dagegen. Der Jefuit 
Hermann Hugo gab drey Bücher von der Ergreifung des wahren Glaubens zut 
Dordrechtifchen Synode heraus (0), Marimilian Sanddus, ein Jeſuit, ftellete 
nicht weniger dagegen eine Schrift ans dicht (p). Sie hätten auch ihre einbeimiſchen 
Streitigkeiten, des Joſephs Acoſta wider feinen General Aquaviva, und andere 
noch hinzuſetzen koͤnnen, um zu zeigen, daß die Einficht der Theologen nicht je 
derzeit gleichjtimmig ſey. Wider das zerfchlagene Religionsgeſpraͤch zu Toren 
| | in 


(0) De vera fide capeffenda ad neo-evange- (p) Confiderationes de Jynodi Dordracenae 
licam Synodum Dordracenam, Antw. 1619. 8. emolumentis, Herbipoli 1620. 8. 
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in Polniſch Preuſſen 


beyde zwiſchen den Lutheranern und Reformirten, ihr Urtheil heraus. 
andern Synode, die ins Jahr 1631. faͤllt, 


‚brachte (q), trafen beyde Parthe 
ſuiten dagegen erinnert haben, 


es, daß von der Synode zu Thoren, 
bößnifche Gedanken in einer Schrift eröfnete, 


ein Jeſuit feine 
Tborunenfia betitelte, Die flei 
legenheit oder die herrſchende Reli 


gaben die Jeſuiten ſowohl, als gegen das zu Charenton, 


008 ift ſchon oben angeführer, 


Fu der 
und melche eine, gute Frucht hervor— 
zen einen friedlichen Vergleich, Was die Yes 
Merfwürdig ift 
die der König in Polen 1645. anftellete, 
die er Abfurda 
ſchlichgeſinneten Theologen, wenn fie die Ueber; 
gion in ißren Händen haben, falfen fofort auf 











eine Monarchie ihrer Art und aͤuſſern den Berfolgungsgeift unter Heyden und 
Chriſten. —— | 
— §. 626. 
— Von dem Religionsgeſpraͤch zu Reinfels. | 

Der Landgraf zu Heffen: Reinfels Ernft beftimmete daffelbe 165 1. um 
feinen Uebertrit zur tömifchfatholifchen Religion recht merkwürdig zu machen, 
Balerianıs Magnus, der Kapuciner, mar die Hauptperfon darinn und gab die 
Ada difputationis zu Cöln 1652. 4. heraus Es gehöret daffelbe eigentlich zu 
meiner Abſicht nicht (Tr). Ich will. biefelbft nur diefes anmerken, daß nad) bes 
ſchloſſenem Gefpräch die Jeſuiten den Balerian befchuldigten, er hätte den Primat 
des Pabftes untichtig behauptet. - Dies zog eine Streitigfeit zwifchen ipm und 
diefen nach fich, welche jenen ing Gefängnig brachte. Der Landgraf bekam alfo 











feinen Kapuciner zum Beichtvater, fondern den 


Jeſuit, Johann Rofenthal, dem 


Valerian fein widriges Schickfal zufchrieb, 
zu Reinfels gehaltenen Predigten heraus und, 


Rofenthal gab bald hernach feine 
zwar zu Cöln 1653. 4. bey Her— 





mann Mylius. Der Titel ift diefer: Weiden des guten Airtens, das iff, 
Predigten an den Sonn: und Seyerrägen des chriſtlichen Jahrs. Aus 
den Sprüchen und Schriften GOttes und feiner Heiligen kuͤrzlich 
zuſammengefuͤgt. Er hatte damit 1651. angefangen. Johann Pannhaus, 
— Aal Re 1133 der 
(9) Thomas Ittigius in Diff: Biftorico-tbeo: er infantum ex baptismate apud Reformatos . 


„legica de Synodi Carentonienfis, a reformatis 
„in. Gallia. eccleſiis anno 163 1. celebratae, in- 
“ dulgentia erga Lutheranos „ circa permiffam 
S. coenae inter Reformatos Dartigipationem, 
eoniugiorum cum Reformatis contrabendorum, 


Jufeipiendorum libertatem, Lipf. 1705. 4. 
(r) Es handeln davon Johann Hornbe in 
 Summa Controuerfiarum L. IV, p. 284. f. 

und Johannes Andreas Schmidiug To. II. 

Sugittarianae Introductionis in bikoriam er. 


elefiaflicam p. 1597. ſ. 
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der Provincial des Unterrheins, erlaubte auf Bergänftigung des Generals, Gos⸗ 
win Nickels, die Abdruckung. Nicht ganze Predigten, ſondern nur Auszüge, 
find in dem Buche mitgerheilet, Der Sandgraf wolite feinen Uebergang feibft 
andern Meichsfürften rechtfertigen. Es fam fein Bud 1666. 4. heraus, wels 
che fehr rar iſt. Der Titel ift alfo eingerichtet: „Der fo warbaffte, als gang‘ 
„auffeichtig: und diserergefinnere Catholifcher, das iſt, Tractat oder Discurs 
„von einigen fo gan raifonablen und freyen, als auch moderivten Öedanfen, 
„fentimenten, reflexionen und Concepten über den heutigen Zuftand des 
„Religionsweſens in der Welt — Gedruckt in einer folchen Stadt, dafelbften es 
„an Carholifhen Kirchen gewiß nicht ermangelt, 4. 1666. Cum facultate: 
„eorum, ad quos ibi pertinet.,, Unter das Wort Carbolifcher ſchrieb dei 
Duchlauchtige Verfaſſer Landgraf Ernſt zu Heſſen. Diefes Buch beſitze ich, 
nicht aber den lateiniſchen Druck, da ſich der Titel mir den Worten: Verus, ſince- 
yus erdifererus catholicus anfängt, Herzog Ferdinand Albrecht zu Bevern war 
damit nicht unzufrieden, daß D. Andreas Kühn, Superintendent zu St. Annaberg, 
daſſelbe Buch mwiderlegte in der Schrift: „ Discretus Carholicus autocata- 
„eritus; das ift, fo wenig warfsfte ale fincere gegen das Pabſtthum gefiunte 
„aus feinen Schriften anders convincirte Discret; Catholifche, oder Ermeiß, 
„daß der Autor, der ſich Verum, Sincerum et Discretum Catholicum 
„nennt, ſowohl in feinem a. 1666. edirten Tradtatu oder Discurfu von heuti⸗ 
„gen Zuftand des Religionsweſens in der Welt, als auch in deffen a..167 3. erfolge, 
„ten Extract — nicht auftichtig verfahren. 1677.49 Beyde Schriften find 
(ehr rar, Die Verantwortung gegen andere feßte der Landgraf, wiewohl er ſich 
nicht nannte, in das Bud: Anonymi Extra& des veri, finceri et diſcreti 
Catholic, oder eines gemiffen in wenig gedruckten Exen.»larien beftes 
hendes Buch, der wahrhafte, aufrichtige und discrete Katholiſche genannt. 
1673. 4. Es wurden nur 30. bis. 40, Stüce hievon gedruckt. Im Jahre 
165 5. ſchrieb Alexander der VII ſchon an die ans Schweden entwichene Koͤniginn 
Chriſtine und ſchickte ihr feinen Lucas Holſtenius nach Antwerpen, der ihr fernern 
Unterricht ertheilen ſollte. Sie wollte nicht gern Jeſuiten um ſich haben. In 
dem paͤbſtlichen Briefe nannte der Pabſt den Holſtenius ſeinen Commenſalen, 
Protonotarium apoftolicum, des groffen Doms St, Peters zu Kom Canoni⸗ 
us und Adminiftrum der Vaticanifchen Bibliothek. 


6. 627. 
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naher zwiſchen den Jeſuiten und Prote ſtanten. 2023 


Re st — g% 627% 
— Ron den Religionsgeſpraͤchen mit dern Jeſuit Sevenſtern zu Zelle 1680, 
——— 
Religion gewendet. Als er die Regierung des Fürftenthums Calenberg in Häns 
„ben hatte, war ſeine Hoffapelle mit den Genoffen feiner angenommenen Keligionss 
arthey befeget, Der Durchl. Herzog hatte den Titularbifchof Steno um ſich. 
Der Jeſuit P. Sevenſtern war Prediger und ſtudirte darauf, daß er die vorha: 
bende Befeprung erweitern wollte. Es wurde zu diefem Ende zu Zelle im Jih⸗ 
re 1680 ein Religionsgefpräch zwifchen dem Titularbiſchofe und dem General; 
ſuperintendent daſelbſt D. Joachim Hildebrand, mozu auch P. Sevenſtern ein: 
geladen war, beſtimmet. Es erfolgten unter dieſen Perſonen im demſelben Jah⸗ 
re noch jiven andere Religionsgeſpraͤche daſelbſt, davon gar nichts zum Drucke ber 
fordert worden. Im Jahre 1683. entwarfen zufolge dem politifchen Haube 
des Heren Gotfried Wilhelm Leibniz die beyden Theologen Gerhard Abt von 
Lockum und der Hannöverifche Kofprediger, Hermann Barkhaus, Licentiat der 
Theologie, eine Methode zum Kirchenfrieden zwiſchen den Romanenfern und Luthe— 
xanern, worinn fie jich dahin erflärten, daß wenn der Pabſt die groffen Hindernifi 
ſen Beben würde, die die Einigkeit aufbielten, fie denfelben für den erften Lehrer 
der chriftlichen Welt, jedoch mit ihrer Borbehaltung der Gewiſſensfreyheit und 
freyem Gebrauche der heiligen Schrift, halten würden Im Jahre 1685. wurde 
0m 29, Dec, in Engelland eine Neligionsconferen; zwiſchen dem Jeſuit P, Weit 
‚und dem Biſchof Eduard Siillingfleet aufs König Jacobs Befehl gehalten (5). 
Das erſte Neligionzgefpräch zwiſchen einem Proteftanten und einem Sefuiten 
wurde 1583. zu Stande gebracht (t). Das legte fiel ins Jahr 1686. Nach 


dieſer Zeit und noch iße durchwandern die Jeſuiten Großbritannien mit leiſen 


Schritten ohne Geraͤuſch, wie ihnen befohlen (u) if. Wenn fie in die Churs 
hannoveriſchen Sande zuweilen aus Fallenhagen, ohnweit Hörer, hereinſchleichen, 
ſo geben ſie ſich nicht zu erkennen. Ihre Buͤcher laſſen ſie nicht ſelten durch die 
herumbettelnden Kapuciner austheilen. Durch dieſe ſind mir Georg Kauf 
manns, des Colniſchen Jeſuiten Geſpraͤchbuͤcher, die zum Theile von Owenus 
und Johann Peter Doͤring beſtritten worden, in meine Hände gerathen. 
ee a RE 
er ein: | | 6. 628, 
2 Oben ©. 405 ee (u) Oben ©. sıe, 
t) Oben ©, 1245. 0 na | 





‚Der Herjog von Braunſchweig Süneburg hatte fich zur roͤmiſchkatholiſchen | 
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% 628. 
Bon den Nrebenabfihten der Neligionsgefpräche. 

Wenn jemand fich mit einem guten Freunde, den er fir gründlich haͤlt, 
um fich in feinen Lehrſaͤtzen feftzufegen oder vom Irkthum zu befregen, in geheime 
Gefpräche einläffet, und beyde dabey den Höchften und die heilige Schrift nebft eis 
nem gefunden Gebrauche des Lichts der Vernunft vor Yugen behalten, fo kann man 
ſich daher jederzeit eine heilfame Frucht verfprechen, Uber fobald beyde Partheyen 
in Gegenwart anderer difputiren, fo entftehet ein ehrfüchtiger NBertefampf und 
insgemein eine Rechthaberey. Wer vordem die Genoffen der widrigen Religions: 
parthey zum Meligionsgefpräch aufforderte, der feßte fich dadurch, wenigſtens nach 
feiner Meynung, fehr hoch hinauf und prangte-in ſolcher Ehre, Dieſe Eigen 
fchaft äufferten ſowohl einige Sefuiten, als einige Proteftanten. Uber wer folk 
te denn zwifchen den Unterrednern den Ausſpruch und die geltende Entfcheidung 
ausüben. Die Proteftanten ertheilten diefes Recht der Einficht und dem Urthei— 
fe der Zußörer, Die Jeſuiten in München lieſſen ftatt ihren Ordensgenoflen, 
Conrad Vetter, der fich zu Negenfpurg in dem Syefuitercoffegio zum heiligen 
Paul aufgielt, an D. Jacob Andres, Kanzler der hohen Schule zu Tübingen, 
1589. 9. Sul, ein Untwortfchreiben abgehen. Hierinn nahmen fie den einhel— 
figen Ausſpruch der Väter zum Richter an (x). Hieronymus Torrenfis pflichs 
tete diefem Saße bey. Man merkte aber bald nachher, daß diefer Richter oft 
roiderfprechend und zumeilen feicht und unzuverläßig wäre (y), Die kriti— 
fchen Köpfe mufterten viele Schriften aus; und zeigten, daß fie denen Vätern nicht 
zugehoͤrten, welchen fie zugefchrieben würden, Und wie oft fanden die Jeſuiten 
nicht das Widerſpiel und den Gegenſatz ihrer Meynungen und Saͤhe in den 
Schriften der Kirchenväter? Bellarminus und feine Mirftreiter, Gretſer, Becan, 
Andreas Eudaͤmon Johannes, Vit Erbermann, und andere Schreibritter ſahen 


den vorgeſchlagenen Richter nicht fuͤr hinlaͤnglich an. Sie fielen lieber auf den 
roͤmiſchen 


(x) Ad feripturam me reuocas. Adfumet (y) Ich begreife es daher nicht, warum der 
ita adſum, vt nec te nec ıne, fed ipforum Sefuit Johann Adam, ein Franzolk, der nach 
antiquiſſimorum Patrum vnanimem ſen- 1659. geſtorben, die Reformirten aus dem 
tentiam, in iis interpretandis, iudicem Auguftin widerlegen wollen, in der Schrift: 
agnofcamı Nec enim rationem afligna- Calvin defait par foimeme et par faint 
bis, cur aut tu aut ego iisdem vllomodo , Auguftin. Denn Auguftin komumt in den 
couferri, nedum anteferri, debeamus. letzten Schriften mehr mit Calvin, als mit 

Adam, uͤberein. 








—3wiſchen den Sefulten und Proteftanten, 2025 


roͤmiſchen Pabſt. Bellarmin ſagte, man muß ſich die wahre Kirche nur alſo vor⸗ 
ſtellen, wie ſie itzt iſt, und ſich nicht ſehr zu den Vaͤtern wenden. Gretſer woll⸗ 
‚se une von einem ſichtbaren Richter in Ölaubensfachen mwiffen, von einem Richs 
„ter, der da fagen koͤnnte: Gretſer, du luͤgeſt. Sobald man diefen Richter 
beſtimmete, den jedoch die Theologen in Frankreich ganz anders, als Bellarmin, 
erklärten, wurden alle Religionsgefpräche (hier unnüge, Es blieb nur der Nu— 
‚Be übrig, daß die Theologen fich zeigen und ihre Fertigkeit aus den gefaßten Wifs 
ſenſchaften an den Tag legen Fonnten. Dies leugnete D. Jacob Andred nicht 
in der Vorrede vor der MWiderlegung der Antwort Conrad Vetters (z), 
da er von dem hoben Ruhme redet, den ſich die Jefuiten zufchrieben, und faget, 
daß fie andere Leute neben ſich für ungelehrte Efel hielten. Er fähret fort: So 
Wolt ich doch, wann es zu einem mündlichen Gefpräch, wie ich 
 verhoff, kommen follre, inmaffen ſolches vielfälcig von inen durch uns 
begert worden, durch GOttes Bnaden inen meifen, wie bochgelebt: 
te Leut fie in heiliger Schrifft weren, vor denen fie fich, wie die Zund 
vor einem Igelskolben, forchten und fliehen. Lucas Oſiander erklaͤret 
dies naͤher in Endtlicher Abfertigung der beyden Jeſuiten, Chriſtoph Roſenbuſchen 
und Georgen Scherers ©, 38. alfo: „Nachdem D. Iacobus Andreae in der 
„Schrift wider Bellarminum ein Colloguium oder Geſpraͤch fuͤrgeſchlagen, 
da in Beiſein etlicher Fuͤrſten beider Religionen Evangeliſche Theologi und 
„Jeſuiter in Teutſcher Sprache von den fuͤrnaͤmbſten ſtrittigen Articuln mit eins 
„ander difputiren möchten: fan folches der Herr Rofenbufch in feinem hohen 
„Verſtand auch nicht fuͤr rathſam achten, ſagt, ſie, die Jeſuiter, erkennen die Fuͤr⸗ 
„ſten nicht für ihre Richter. ,, Es war vernünftig, daß die Jefuiten den Cons 
ſens der Väter bey Seite feßten, denn fie hätten doch, wie Gerhard Tilius zei⸗ 
get (a), daraus ihre beſondern Lehren nicht beweiſen koͤnnen. | 8 


Der 
(z) — Tefuiters und Thumbpredigers DO, Jacob Andres, Probft und Cangler 
zu Regenfpurg, auff mein Sendbrieff,‘ zu Tübingen. Tübingen 1589. 4. 1 
von ſein Predigten und Laͤſterungen / 
wider Die Evangeliſchen Kirchen zu (a) In Diſp. quod Pontificii dogmata ſua fibi 
Regenſpurg, vor den Tefuirern und  peculiaria non poſſint conſen ſu probare 
ihrer falſchen Lehr geſchriben, durch Heluſtadi 16058. 4. 


n. Theil. 122 
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Der fünfte Abſchnitt. 


Bon den Einwuͤrfen der Jeſuiten wider die gefamten 
proteftantifchen Kirchen. 


G. 629 
Die Sefuiten fehreiben wider die Neformirten überhaupt. 

ar Rosweyd, aus Utrecht, der über die heilige Schrift und Philofophie 

iu Douat und Antwerpen Borlefungen gegeben, verdienet eine der vornehm— 
fien Stellen unter den gelehrten Sefuiten, Er war in Leſung der Schriften un: 
ermuͤdet in Sammlung der Leben der vorigen Heiligen fehr arbeitfam, in Aufſu— 
chung der Märtyrerregifter ſehr fleißig, in der Kirchengefchichte nicht wenig be: 
wandert, und, mit einem Worte, ein merfwärdiger und berühmter Mann. Er 
führte auch einige gelehrte Kriege wider die Meformirten. Juſt Joſeph Sralis 
ger taſtete des Zuftus Lipſius Ruhm an. Rosweyd rettete Dagegen ohne Anzeige 
feines Namens den Kpſius durch feine Schrift: Vindiciae inferiarum. Iufti 
Lipfii contra Iofephum Scaligerum, die zu Antwerpen 1606. erfhien. Er 
vertheidigte den Kardinal Baronius und defjen Kirchengefihichte wider den Iſaa⸗ 
eus Cafaubonus in der Schrift: Lex zalionis XI. Tabb. Card. Baronio ab 
If. Cafaubono dicta, retaliatione retorta, yu Antwerpen 1614. 8. Jacob 
Capell vertheidigte hierauf den Caſaubonus wider den Rosweyd. Dieſer aber 
verantwortete ſich in der Schrift: Anti-Capellus ſiue Explofio naeniarum 
Iac. Capelli, quas funeri 1/. Cafauboni ad legem XI. Tabularum in vin- 
diciis fuis accinuit, Antwerpen 1619. 8. umd bald hernach in einer andern 
Abhandlung, die den Titel hat: Syllabus malae ‚fidei , excerptus ex Tacobi 
fe mendaci aſſertione bonae fidei pro Anti-Capello [uo, et Jibro de 
‚fide baereticis [eruanda, zu Antwerpen 1619. 4. Capell hatte des Rosweyds 
Schrift: Vindicatio de hide haereticis feruanda, ex decreto Concilii Con- 
Rantienfis, Antwerpen 1610. 8. zugleich zu eutfräften geſuchet. Dies mar 
die Urfache, daß fih Rosweyd auch diefes Umſtands halben verantwortete. Man 
weiß, welche fhläpftige und auf Schrauben gefeßte Gedanfen Becanus, Ros— 
weyd undandere Jeſuiten über die Frage, ob man febuldig fey, den Re 
gern fein Verfprechen zu halten, damals geduffert haben, da fie fahen, daß 
ihre Religionsparthey einen merklichen und ſichtbaren Wachsthum erbielt. Ros⸗ 


weyd war ein Vielſchreiber, der ſogar in niederlaͤndiſcher Sprache eine Kirchen⸗ 
geſchichte 
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geſchichte von JEſu Geburt Her bis zur Zeit Urbans des VII], berausgab, um 
den Reformirten und Lutheranern von der Seite her eine Widerlegung zu ertheis 
len. Er ftarb 1629, im 60. Jahre, nicht minder feine Drdensgenoffen Margot, 
Scott und Scribanius, im Profeßhaufe zu Antwerpen, in una Profefforum 
domo (b). Peter Cotton, der Henrichs des IV. Hofprediger 160 3. wurde, hat 
fih wider die fogenannten Ealviniften fleißig in Zweyfämpfe eingelaffen, Cr 
ſchrieb wider den reformirten Prediger zu Grenoble in franzöfifcher Sprache ein 
Bud vom Meßopfer. Er widerfegte ſich den Reformirten in den Büchern: Apo- 
bogia promatre Dei et de enormitate peccati, und infonderbeit in feiner Epi- 
tome controuerfiarum, wie auch in dem franzöfifhen Buche wider Calvin, dag 
nachher ins Lateinifche überfeget und zu Maynz 1618. unter der Auffchrift: In⸗ 
_ flitutionis Catholicae Libri IV. aduerfus Inflitutiones Caluini, am Lichte 
erſchien. Hieher gehören ferner dieſe feine Schriften: Defenfio concilii Tyia 
dentini, und Deuotio Caluiniflarum. In feinem Briefwechfel mit Daniel 
Chamier führte er fich ganz befcheiden auf, ob es gleich auf die Artikel von der 
Arnrufung der Heiligen und vom Mefopfer ankam. Chamier war damals refors 
mirter Prediger in der Provinz Dauppinee und Cotton hielt fih im Sefuitercolfes 
gio zu Turnon in derfelben Gegend auf. Chamier gab ohne Anzeige feines Nas 
mens denfelben Briefwechſel heraus, Cotton machte es nicht anders, Er lieg 
feine Epıflolas apologerticas de fide catholica aduerfüs Danielem Chamie- 
'rium Delpbinatem ebenfalls drucken, als Chamier ſchon zu Genf Prediger und 
Profeſſor war. Theodorus Beza gab damals das griechiſche neue Teftament mit 
feiner neuen Ueberfegung und mit Anmerkungen heraus, Die groffe Ausgabe 
in Folio hat gewiß vieles, das jedermann brauchen Fann. Beza fchäßte infons 
derheit die alte lateinifche Bibelüberfeßung, die Vulgata genenner wird, ſehr hoch, 
Nichts defto weniger wurde des Beza Arbeit, wie Luthers und anderer, durch die 
Jeſuiten für eine Bibelverfälfchung ausgegeben, - Cotton fchrieb ein Buch, wel; 
ches Geneva plagiaria oder De locis ſucrae Seripturae a Caluinianis cor. 
ruptis betitelt war, Als die Theologen zu Genf darauf antworteten, erſchien 
als eine Gegenantwort des Cottons ſeine Schrift: Relapſus Genevae plagia- 
riae. Seine Apologien, infonderbeit diefelbe, wodurch er die vertriebenen und 
in Frankreich wieder aufgenommenen Jeſuiten fhüßte, und feine Predigten ent 
halten Bin und her etwas wider die Reformirten. Wider den Chamier ſchrieb 
| 1242 nicht 

(b) Aubertus Miraeus de feriptoribus faeculi XVIL. p. 286. 
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nicht minder der Jeſuit Ignatius Armandus. Des Cottons Deuotio Caluini- 
ſtarum ift etwas herbe und durch den teutſchen P. Matthias Mayrhof ins Teut⸗ 
ſche uͤberſetzet. Es iſt Cottons Schrift: De modo agendi cum haereticis, nicht 
unbefannt. Sein Buch: Concordia vrriusque religionis, fand zu Rom ſo vie— 
len Benfall, daß der Pabft Paul der V. befahl, es follte gedruckt werden (c), 
Wir müffen einen andern franzöfifchen Sefuiten auf die Schaubühne führen, eis 
nen beredten Dann, den man zu feiner Zeit den andern Eicero nannte. Diefer 
Jeſuit iſt Ludewig Richeom, der 1625. zu Bourdeaur, da er über 87. Jahr 
gelebet hatte, der Welt feinen Ubfchied gegeben, Ich führe ihn biefelbft deswe— 

gen an, weil er für feinen Orden Schußfhriften wider die Erzählungen der Res 

formirten herausgegeben. Er fchrieb faft alles in feiner Mutterfprache. Seine 
meiften Schriften find jedoch groffen Theils ins Lateinifche überfeßet, infonderbeit 
feine Bertheidigungen der Wallfahrten, Defenfio peregrinationis, von den heis 
ligen Reliquien, und andere Abhandlungen, Mitten in Spanien mifchte der 

Jeſuit Hieronymus Ghevara in feine drey Bände der Auslegungen (d) über 

den Marehäus, fo zu Madrit 1626. gedruckt find, allerley Tadelungen der Lehr⸗ 

fäße der Proteftanten. Hermannus Hugo, aus Brüffel, ließ dergleichen Bemuͤ— 

hungen ebenfalls in feine Abhandlung, die de vera fıde capeffenda betitelt ift, 

einflieffen, indem feine Abficht war, dadurch den Balthaſar Meisner und den 

Brandius, den reformirten Diederländer, zu widerlegen (e). Wilhelm Lamers 

Mann, aus Arduenne, richtete das mit feinen mündlichen VBorftellungen bey dem 

Kaifer Ferdinand dem II. deffen Beichthörer er einige Zeit war, aus, mas feine 

Drdensbrüder wider die Proteftanten Teurfchlandes eifrig begekrten, infonderheit 

vor dem Jahre 1630. Als er aber den einzigen Jefniten alle Klöfter zufpielen 

wollte, die der Kaifer den Proteftanten 1629. wegnahm, und feine jefuitifhen 

Berichte falfch befunden wurden, infonderheit aber die Benedictiner ſich Feine 

Brillen verkaufen laſſen wollten, fiel er aus des Kaifers Gnade und mußte wie 

der Rektor des Collegii in Wien werden. Martin PHermite, aus Flandern, 

ſchrieb in franzöfifcher Sprache eine Geſchichte der Heiligen des franzöft- 

feben Slandern, mir dem Urfprunge, Sorrgange und Glanze der ka⸗ 

tholiſchen Religion in derſelben Provinz. Dies Werk iſt zu Duai gedruckt 

im Jahre 1638. Er lieſet den Reformirten darinnen oft einen herben Text. 

Sylveſter 


(ce) Daſelbſt ©. 292. (e) Aubertus Miraeus dafelbft ©. 300. 
(d) Commentaria in Mattbaeum. | 
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Sylveſter Perrafancta, aus Rom, gieng den Reformirten noch näher zu $eibe, 
ſowohl in dem Zufaße zu Bellarming Leben, welches Jacob Fuligatti in italienis 
fiher Sprache gefchrieben hatte und Petrafancta Iateinifch überfeßte, als in feinen 
Anmerkungen (£) über einen Brief deg franzöfifchen Calviniſten Petrus Moli— 
naͤus (du Moulin) und in der Schutzſchrift jener Anmerkungen( 8) wider den 
Hollaͤndiſchen Profeffor Andreas Niverus, Molindus, der fchon in feinem vier 
und zwanzigften Jahre Profeffor der Philofophie zu Leiden wurde, Prediger der 
Reformirten zu Paris war, bernach zur Hofcapellanen ben der Prinzeßinn von Na: 
varra, Catharina von Burbon, gelangte, vor ihr zu Charenton zwo Meilen von 
Paris zu predigen pflegte, und mic ihr, als fie mit dem Herzoge von Lothringen 
vermählet wurde, nach Lothringen gieng, um ihr Prediger zu ſeyn, mußte fich 
nothwendig auf die Kirchengefchichte und die theologifchen Controverfien legen. 
Denn in Lothringen und vorhin mußte er feine Kräfte auf verfchiedenen Religiongs 
‚gefprächen mit Sefuiten einlaffen, infonderheit mit Cayer und Gontier. Die 
Prinzeßinn flarb 1604. Er tratin fein voriges Amt zu Paris ganze 21. Jah⸗ 
re, Weiler feurig wider das Pabſtthum predigte und fehrieb, ſtuͤrmmte ihm der 
Pöbel zweymal das Haus und drobete ihm den Tod, Nachher ließ er fich aller 
zeit von Waͤchtern begleiten und ſchuͤtzen. | 
—— 6. 630. 
Die Streitigkeiten der Jeſuiten mit Peter du Moulin, 
| Die Jefniten Bielten den Peter Molinaͤus für den ftärfften Feldherrn und 
gelebrreften Vorfechter der Religion der Reformirten. Der König in Engelland 
Jacob der I. ftand felbft in diefer Meynung. Diefer bat ihn zu ſich. Molinäus 
reiſete darauf fofort 161 5. nach Sonden. Dan ertheilte ihm auf der bohen 
Schule zu Cambridge den theologiſchen Doctortite, Der König bewies ihm 
alle Gnade, befchenkte ihn mit einer Prebende zu Cambridge und einer Pfarre 
ohne Seelforge, rectoria fine cura, die ihm jährlich zveyhundert Pfund Ser, 
linge ventete. Alſo wurde er in den Stand gefeßt, einen hinlaͤnglichen Bücher: 
vorrarh anzuſchaffen. Er ſchrieb nicht felten an sen gedachten König von Groß: 
Britannien. Als er aber im Jahre 1620. eben dahin einen Brief hinüber lauf— 
fen lieg, wurde der Brief noch in Frankreich aufgefangen und dem Königlichen 


12% 3 Mathe 
Gf)) Notae in epiftolam impiam et haereticam (g) Apologia pro Notis »- aduerfus Andream 
‚Petri Molinaei. | Rivetum. 
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Rathe eingeliefert. Er hatte darinn dem Könige Jacob gerathen, ein gutes 
Kriegsheer feinem Schwiegerfohne Sriederich dem V. in der Pfalz und Böhmen 
zu Hülfe zu ſenden. Die Jefuiten hatten das Ohr der regierenden Königinn, 
Man gieng damit um, den Molindus gefangen zu ſetzen. Er entmwifchte dem 
Ungewitter und flüchtete nach Sedan, wo er Prediger und theologiſcher Profefs 
for wurde, Der Kardinal Perron gab fein Buch wider den König von Engels 
fand heraus, Dieſer König ladete ihn zu fich ein und trug ihm Die Beantwor⸗ 
tung deſſelben Buchs auf. Er raͤumte ſeinem Molinaͤus eine freye Wohnung ein 
und zahlte demſelben eine anſehnliche Penſion. Hierauf verfertigte Molinaͤus 
die Autwort. Nach Jacobs Tode gieng Molinaͤus nach Sedan zuruͤck 16254 
und verwaltete daſelbſt ſein vorhin angezeigtes Amt bis zum Jahre 165 8. in wel⸗ 
chem er am 10. Maͤrz das Zeitliche geſeegnete. Er war bey der roͤmiſchen Kirche 
ſo ſehr verhaſſet, daß ſeine Buͤcher zu Rom in dem Regiſter der verbothenen Buͤcher 
den erſten Rang unter den Ketzern uͤberkamen. Eines feiner vornehmſten Büs 
cher ift fein Glaubensſchild, Bouclier de la foy ou defenge de la confeſſion 
de foy des eglifes reformees du royaume de France, contre les accufations 
du Ican Arnoux Iefuite, 1618. 8, Dies Buch erfchien gar bald in der Em 
gelländifchen Sprache, und wurde ſchon in teutſcher Sprache zu Cleve 1620. und 
zu Bafel 1628. 8. gedruckt, Ich habe noch eine andere teutfche Ueberfeßung, 
die diefen Titel träger : Blaubens: Schildt, oder Rettung der Reformitten 
Rirchen Blaubensbekantnäß , wider die einwürffe Iobannis Arnoldi, 
Jeſuiten, und Koͤn. MT. zu Srankreich und Navarra zc. jegiger 
Zeit Hofpredigers und Beichtvatters, darinnen alle vornemſte ſtreit⸗ 
puncten zwiſchen der reformirten kirchen, und der Roͤmiſchen, mit 
fonderbarem ereflichen grundt, und hellem augenſchein, ſtatlich eroͤr⸗ 
tert werden, durch Petrum Molinaeum, dienern am Wort GOttes, in 
der Reformirten gemeine ZU Pariß, auf dem Srangöfifchen verteut: 
feber. Bremen in Dilliers Truckerei, im Jahr 1624. (8). Der Ti— 
tel des Buchs ift aus Epheſ. VI, 16. hergenommen. Bor dem Werke findet 
ſich eine Vorrede an die von der Roͤmiſchen Kirche. Es gefaͤllt ihm nicht, daß 
dieſe Kirche in der vierten Regel vor dem Regiſter der verbothenen Buͤcher den 
Leuten die Bibel und derſelben katholiſche Ueberſetzungen aus den Haͤnden winde: 
daß dieſe Kirche GOtt durch die Verdienſte der Heiligen bey den Reliquien 


aurufe und daher Vergebung der Suͤnde erwarte: daß man die Proteſtanten 
beſchul⸗ 
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beſchuldige, daß fie Feinde guter Werke wären: daß Peter Cotton etlichen Con⸗— 
eilien einen Irrthum behgemeſſen bätte, in welchen der roͤmiſche Bifchof Hono— 
rius verdammet worden: daß im canoniſchen Rechte gelehret werde, 1) der 
Pabſt ſey über das Recht (h), 2) difpenfire wider den Apoftel (1), wider dag 
alte Teftament und in Eydfchwüren, 3.) der Pabft fen unfer Herr Bott (k) 
und eine görtliche Majeſtaͤt. Molindus füller feine Schrift aus mit den Ab— 
bandlungen von der heiligen Schrift und ihren Eigenfchaften, von der Borfehuig 
Gottes, vom freyen Willen und der narüclichen Berdammniß, von der Erbfüns 
de nach der Taufe, von der Zurechnung der Gerechtigkeit Chrifti, von der gewiſ— 
‚ fen Seeligfeit und von der Beharrung bis ans Endeim Glauben, ob der Ölaus 
be ohne die Werke ſeyn Fönne, von den Verdienften in der römifchen Kirche, von 
Anrufung der Heiligen, daß die Heiligen nicht Fuͤrſprecher feyn, vom Fegefeuer, 
vom Eheſtande, von der Kirche und ihren Kennzeichen, von den ‚Bildern, von An— 
betung des Kreußes, von den Reliquien, von der Herrfchaft der Praͤlaten, vom 
Berufe der Kirchendiener, von der Daurung der römifchen Kirche, vom Kirchen: 
tegiment, von den Sacramenten, von ber Gewalt des Pabſts und der Monarchen. 
Wenn Molinäus feinen Satz abgehandelt hat, fo feßt er albezeit des Jeſuit Ars 
nalds Einwuͤrfe her und füger feine Antwort hinzu. Molinaͤus befam auch mit 
dem Herrn Nicolaus Coeffetau, einem Dominicaner, Streit, der 1623, ſtarb, als 
er zu Marfeille Bifchof werden follte (1), und fich durch die Beleuchtung des Buche 
Myjflerium iniquitatis, welches Philippus Mornaͤus, Here von Plefis, gefchries 
ben hatte, hatte merklic) machen wollen, Fuͤr den König Jacob gab Perrug 
Molinäus dag befannte Werk wider den Kardinal Perron (m) beraus, das fchon 
1632, zu Wefel in teutſcher Sprache erfchien. Der Jeſuit Lorenz Forer zu Dil; 
lingen pflegte geene zu Friegen und Zweykaͤmpfe zu wagen, wider Könige und 
ganze Länder zu fehreiben. Er war munter und arbeitfam, Er aab wider dag 
Buch des Molinäus eine Gegenfchrift heraus, die einen fo langen Titel vorzeiget, 
daß feine Feinde aus Laͤſterung fagten, es koͤnnte fich ein Zelterpferd darauf tums 

















meln, 

(h) Tit. 2. de praeben. e. Propofuit. (m) Nouveauté du Papisme, oppofee d Panti- 
(i) Glofla dafelbft, und Diftind. 34. can. quite de vrai Chrijtianisme contre le Iivre 
let du Cardinal de Perron, intitule Keplique & 
(k) Gloffa extrauag. e. Concil. Lutheran. 1a reponfe du Roy lacques I de la Gran- 


vltimum Se. IX. de Bretagne, 
(1) Oevres du R. P. en Dieu Nicolas Coeß- 
. fetau, à Paris 1622. fol, 
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mela. Molinaͤus ſchrieb ferner ein grofles Werk, welches nicht minder einen 
fehr langen Tirel hat, Man febe den Titel ſelbſt. Er iſt alfo gerathen: De 
monarchia temporali Pontifieis Romani Liber, quo Imperatoris, Regumet 
Principum iura adverfus ufurpationes Papae defenduntur, et docetur, qui- 
bus articulis Papa ab humili flatu ad tantae potentiae culmen ad/cende- 
rit, finulque Iacobi I. Angliae Regis liber ab adverfariorum praecipue 
Bellarmini et Cuffetelli ( Coeffetau ) obiechionibus vindicatur. Dies Bud) 
gieng zu Londen 1614, 8. aus der Preffe, und enthielt eine Rettung der Schrift des 
König Jacobs des I. die die Auficheift hat: Apologia pro iuramento fidelita- 
tis. Bon den Schriften des Bellarmins roider denfelben König ift ſchon oben Nach—⸗ 
richt ertheilet, Aubertus Miräus faget von dem Coeffetau, den er Coeftäus nennet, 
feße wenig (n), Manmuß feine Werke felbft zur Hand haben, wenn man von 
der Schrift, die Molindus widerleget, binlängliche Nachricht zu wiffen begehret. 
Molinaͤus war nicht der einzige, der für den König von Engelland ſchrieb. Wil— 
helm Barclajus hatte denfelben ſchon wider den Bellarmin vertheidige (0 ), ein 
Gelehrter, der fich ſelbſt zur römifchen Kicche befannte, und deswegen Bella 
mins Gegenfehrift wider fich Iefen mußte, die der Bifchof zu Rocheſter in Engel: 
land beantwortete, der den Namen Johann führte (p), als Barclajus ſchon ges 
ftorben war. Molindus wagte fich auch andie Wallfahrten, Altäre und an die 
Dpfer der Chriſten, und ſchrieb dagegen (q), mit Hinzufügung eines Briefes 
des Gregorius Nyffenus von denen nach) Jeruſalem wallfabrtenden Chriſten. 
Durch dieſe Schrift zog Molinaͤus ein ganzes Ungewitter über ih, Nicht allein 
die Jeſuiten, ſondern auch andere gelehrte roͤmiſchkatholiſche Franzoſen ergriffen 
die Feder wider ihn. In Italien wachten ſogar die Jeſuiten dagegen auf. Der 
Jeſuit Laͤlius Bisciola, aus Modena, der zuletzt als Rektor des Jeſuitercollegii 
zu Como im Mayländifchen 1629. ftarb,, fchrieb wider ihn ein Gefpräch von 
dem Nußen der Wallfahrten: Dialogum de bono peregrinationis. Inſon⸗ 
derheit ftand der Jeſuit Ludewig Richeom wider ihn auf, welcher in franzoͤſiſcher 


Sprache 
(n) In Scriptöribus faeculi XVII. p. 292. adlatis, nec non fex velverius quinque exem- 
lo) Oben ©. 357. plis, quibus morte praeuentus non rejponde- 


(p) In Libris dünbus de poteftate papae in rat Guilielmus Barclajus. Londini 161 4-8. 
rempnralibus fue in Regibus deponendis vfür- (g) Tradt. de peregrinationibus, altaribus et 
para, aduerfus Rob. Bellarminum, in quibus ſacrificiis Chriftianorum, cum Gregorüi Nyf- 
refpondetur auctoribus, feripturis, rationi- ſeni epiftola de euntibus Hierofolyma, a fe la- 

bus, exemplis, contra Guilielmum Barclajum tine verfa et notis illujtrata. 
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derſelben wider den Ueberſetzer des Briefes des Gregorius Nyſſenus 
ans Licht ſtellete. Ich habe kurz vorhin davon etwas angefuͤhret. Molinaͤus 
bekam auch Streit mit dem Jeſuiten Sylveſter Petrafancta, dem er die Schrift 

‚Hyperafpiftes ſeu defenfor veritatis contra Syluellri Perrofanda ca- 
Iumnias entgegen ſetzte. Er vertheidigte den Philippus Mornaͤus, welchen der 
Kardinal Johannes Darius du Perron, wie Aubertus Miraͤus (r) berichtet, in 
dem Religionsgefpräche zu Sontainebleau, dem der König Henrich der IV, beys 
‚wohnte, ganz ſtumm und vermirret gemacht hatte, um den König von dem Uns 
grunde der reformirten Neligion zu überzeugen, Er zeigte diefes in der Schrift : 
Nouvelle brigue pour le batement de Babel , deconverte du myflere Pinin 
quite. Ex fchrieb deswegen feinen Glaubensſchild zugleich, daß erden Mors 
naͤus unterfläßen wollte, Er führte auch einen theologifchen Federfrieg mit dem 
Jeſuit Deter Cotton, einem vortreflihen Griechen. - Diefer batte ihm 32 Relis 
gionsfragen vorgeleger. Molinaͤus gab diefelben mit feinen Antworten beraus(s). 
Wenn ich eine Lebensbeſchreibung des Molinaͤus ſchreiben wollte, würde ich ums 
ſtaͤndlicher gehen und noch weit mehr berichten mäffen, Itzt muß ich mit diefen 
wenigen Zügen zufrieden fen. Gein Glaubensſchild ift urſpruͤnglich franzöfifch 
geſchtieben (t). Er ſchrieb wider den Coeffetau einige Bücher (u), gab eine 
Vertheidigung feiner Lehre vom Abendmahle (x), ingleihen einen Beweis her⸗ 
aus, daß die Reformirten berufene und rechtmaͤßige Seelenhirten (y) bätten, 
Er unterfüchte die Lehre von der Meffe (2). Man bat ihm auch den franzöfts 
ſchen Jeſuitercatechismus (a) zuſchreiben wollen. Aber dieſe Muthmaſſung iſt 
nicht wahrſcheinlich. Sie reimet ſich mit dem Alter des Molindus gar nicht. 
Denn er iſt ſchon in lateiniſcher Sprache vor dem Jahre 1599, da ihn Chriſt. 
Pezelius (b) widerlegte, gedruckt und gelefen worden, Die Aufſchrift des Glau⸗ 
| benss 


(r) De Jeriptoribus faeculi XVII. p. 297. (x) Apologie pour la S. Cene du Seigneur. 
(5) Trente deux demandes Dbropofees par le Geneve 1615. 8. 


‚ Pere Cotton ‚avec les ‚folutions ajoutees au (y) De la Vocation des Pafleurs, Geneve 


bBout de chaque demande. 1624, 8. 
(t) P. de Moulin Bouclier de la Foy contre (2) Anatomie de la Melle, 1640. 8. Geneve, 
SS, Arnoux Ief. à Geneye 16 35. 8. (a) Le Catechisme de Ieſuites ou Examen de 


(u) Defenfe de la foy catholique contre M. leur dotrine, Villefranche 1602. 8: 

- Coeffetau, Geneve 1624. 8. 1631. 8. 1662. (b) Chr. Pezelii defuit. catechismi refutatio 
8. Anatomie du livre du S, Coöffetau, Ge- 1599. 8. | 
uneve 1625.98. 
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bensſchildes iftaus Eph. VI, 6. genommen, und vornemlich den Einwuͤrfen des 
Johann Arnolds, eines Jeſuitens, Hofpredigers und Beichtvaters des Königs, 
entgegen gefeßt, Peter Molinäus war damals, als er den Glaubensſchild ſchrieb, 
Prediger der reformirten Gemeine zu Paris, und antwortete auf alle Streitpuns 
kte, die feiner Religionsparthey von den Jeſuiten vorgeleget waren. In det 
Vorrede werden alle falfchen Auflagen und Befchuldigungen beantwortet, Wenn 
wir das Buch felbft lefen, fo begreifen wir bald, daß es eine Rettung des Glau— 
bensbefenntniffes der Meformirten in vierzig Artikeln fey. Der vierzigſte zeiget, 
daß Johann Arnold irre, da er die Monarchen für Würfungen menfhlicher Uns 
ordnung ausgegeben. Man findet am Ende des Buchs noch eine Zugabe. Dieſe 
leget uns die Schlupfwinfelund Ausflüchte dar, die der gedachte Johann Arnold 
gebraucht, um die fiebenzehen Fragen, die ihm von den reformirten Predigeen zu 
Paris überliefert worden, nicht zu beantworten. Es fcheint, daß die Reformir⸗ 
ten zu Paris diesmal dem P. Peter Cotton nachgeahmet haben, der in der Vorre⸗ 
de zu feinem Buche, Catholiſche Unterweifung die Lehre der Reformirten 
nach feiner Meynung in 28 Artikel gefaffet und den Beweis von jedem den Res 
formirten aufgegeben hatte, Die Reformirten hatten hierauf die Antwort geges 
ben, daß unter den 28 Artikeln wenig oder nichts waͤre, das man für Lehrſaͤtze 
der Reformirten ausgeben koͤnne. Molinaͤus zeiget dieſes nach der Laͤnge in der 
Beleuchtung derſelben Artikel. Cotton hatte im andern Artikel dies geſetzet: 
Das Brodt im Abendmahl iſt nur allein eine bloſſe Sigur des Leibes 
Chriſti. Darauf antwortete Peter du Moulin: Lalſch ift es, daß wit glau⸗ 
ben ſollten, das Brodt im heiligen Nachtmahle fey eine bloffe Sigue 
des Leibes Chriſti. Die Schrift Ichrer uns, daß die Sacramente 
auch Siegel zur Beftärigung ſeyn, und daß das Brodt, f wir. bre⸗ 
eben, die Gemeinfebaft des Leibes Chriſti ſey. Der Jeſuit gab den Res 
formirten Schuld, daß fie lehrten, die Kirche Pönne irren, Molinaͤus anttvors 
tet: Lalſch ift es, daf wir ſchlechterdings fagen follten, die Kirche 
könne irren, Die Kirche, wovon in apoftolifcben Symbole Mel⸗ 
dung geſchiehet, die da iſt die Kirche der Auserwaͤhlten, kann in Er⸗ 
oͤrterung des Zweifelhaften in Glaubensſachen nicht irren, denn ſie iſt 
niemals beyſammen gewefen, etwas zu eroͤrtern. — Die Privat oder 
Particularkirchen — koͤnnen irren. Ueberhaupt waren alle Artikel verfängs 


lich aufgeſetzt, und kamen mit der Lehre der Reformirten gar nicht uͤberein. mi. 
linaͤus 
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inaͤus zeiget dies vom Anfange bis zum Ende. In neuern Zeiten rettete Here 
Johann Peter Döring die Lehre der reformirten Gemeinen in Teutſchland, in 
dem Buche, welches den Titel führet: Der Heydelbergiſche Catechismus 
wider die ungegruͤndete und liebloſe Einwuͤrfe des ſogenannten 
Siobs und Simfons, aus heiliger Scheife mir Beyſtimmung der ge⸗ 
ſunden Vernunft, Hersfeld 1745, 8. Der Jeſuit zu Coln, Georg Kaufs 
‚mann, hatte das Geſpraͤch Hiob und Simſon über den Heydelbergifchen Ca⸗ 
techismum, um denfelben lächerlich zu machen, zu Coͤln 1738, 8. herausgegeben, 
Here Diving befam wegen feiner Rettungsfchrift den Coͤlniſchen Yefuiten, P. 
Ignatius Fries, zum Widerſprecher. Dieſer ſtellte wider ihn die Schrift ans 
Licht: Lortgeſetzte Glaubensgeſpraͤch des Ziob und Simſon, mit ei- 
nem reformirten Bürger Zacharias, über eine drittere von Johann 
Peter Doͤring angemaßte Vertheidigung des Heydelberger Carechis 
mi, Coͤln 1747. 8, Hierinn wird nicht ſowohl auf die Sache, als auf das 
Titelblatt und die Worte, mit Beyſtimmung der geſunden Vernunft, ge⸗ 
ſehen. Dennoch erfolgte Doͤrings Antwort, die jederzeit ihren Ruhm der Be⸗ 
ſcheidenheit und gruͤndlichen Denkungsart behauptet. Die Aufſchrift derſelben 
iſt: Der rechte Gebrauch der Vernunft, in einer ſchrift⸗ und vers 
nunftmaͤßigen Beantwortung derer, von P. Sties wider das Titul— 
‚blatt der DVertheidigung des Heydelbergiſchen Carechismi das iſt, 
wider die Vernunft gemachten Einwuͤrfe, nebſt einem Anhang vom 
zweyten Theil der Vertheidigung des Catechismi, Hersfeld 1748. 8. 
Der Beſchluß an die Herren Jeſuiten (0) iſt merkwuͤrdig, und dem jeſuitiſchen 
Begriffe von der Kirche, von der Untruͤgbarkeit des Pabſtes, und von dem Rich⸗ 
ter der Glaubensſtreitigkeiten, den die Jeſuiten im roͤmiſchen Biſchofe wollen ans 
getroffen Baden, zuwider. Die Proteftanten baben ſchon über zehen Jahr der 
geöndlichen Antwort der Jeſuiten darauf entgegen gefeben, aber ihre Begierde 
nicht erfuͤllet gefunden. 

















$, 63T. 
Von der Beſchwerung über den Namen Antichriſt. | 
Kaum waren die Proteftanten zu der oͤfteren Erklaͤrung der heiligen 
Schrift gelanget, als ein Unwille darüber unter den Romiſchkatholiſchen eneftand,, 
12982 daß 





(e) ©, 357:404. 
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daß dem Pabfte der Name Antichriſt war gegeben worden und von den Deos 
teftanten in Frankreich, Engelland, Teutfchland u. f. fr gegeben wurde, Die 
Sefuiten fchrieben dagegen, hielten diefe Benennung für eine Injurie, und feßten 
binzu, daß dadurch des Kaifers Majeftät und die römifchfarholifchen Reichsftän: 
de der teutichen Lande injuriret, fie auch der mit den Proteftanten aufgerichtete 
Meligionsfriede von diefen verleßet würde, Die Proteftanten fonnten es nicht 
ſehen, wie diefe Säße aus jener Benennung gefolgert werden koͤnnten. Am 
meiften drangen die Jeſuiten auf diefelbe unangenehme Folgerung, da die Kaifer; 
lichen Waffen in den erften zehen Jahren des dreyßigjaͤhrigen Krieges ſehr flegs 
reich waren, Auf diefen Vorwurf antwortete ein teutfcher Proteftante ſehr 
weitläuftig, deffen Huffag von D. Wilhelm Lyſer zu Wittenberg 1628, 12. ans 
Licht geftellet wurde, Die Aufichrift des Buchs ift diefe: NMecejfaria depulfio 
duarum grauiffinarum accufationum, in quibus Iefuitae ecclefias Augu- 
ftanae Confefhonis calumniofe onerare non erubefcunt : Ac fi Papam di. 
cendo Antichriftum 1) Romanum. Imperium, Caefaream Maieflatemy 
caeterosque flatus catholicos, iniuria aflıcerent, 2) ſolennem Religionis 
pacificationem violarent , conferipta a Clariflimo quodam Theologo, in 
Jucem vero edita a Wilhemo Lyfero D. Diefe Schrift verdienet ges 
Iefen zu werden. Ich kann mich jedoch dabey nicht lange aufpalten, fondern 
nur. diefes einzige melden, daß Lyſer zeigte (d), die Kaifer Friederich der II, 
Ludewig aus Bayren, Henrich der IV. und die Reichsftände mit gedachten 
Ludwig, hätten den roͤmiſchen Pabft fie den Antichrift gehalten und mit diefem 
Dramen beieget ; diefes aber fey den Jeſuiten (e) gar nicht unbefannt. Denn 
Tanner habe berichtet (f), daß zur Zeit des Pabfts Gregorius des VIL ein 
Allgemeines Gerüchte gewefen, der Antichrift fey angefommen, Es ift auch 
nicht zu vergeffen, daß der Bifchof zu Florenz oder Fuenz den Pabft Pafchalis 
den II. für den Antichrift gehalten habe, und daß diefer deswegen zu Florenz eine 
Kirchenverfammlung halten laffen, um die Frage, ob der Antichrift gekommen 
fen, zuentfcheiden (8). Ich feße hinzu, daß der Jeſuite Jacob Hack ( h) frey⸗ 
muͤthig geftanden, daß der Pabft ſchon feit vielen Jahren vor D. Luthers Zeiten für 

den 


(d) ©, 66. f. (g) Platina in Vita Pafchalis II. f. 188. 
(e) Tannerus Apologet. c. 16. p. 138.139. Sabellieus Ennead, IX. L. IV. 

140. (h) Quaefl. 2. cap. 19. p 313. 6 

(£) P. II, Anatom. dem. 5. $. 281. 
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den Antichriſt ausgeſchrien waͤre: und daß die teutſchen Reichsſtaͤnde ihn, in ih⸗ 
rer Erklaͤrung 1338. an den Pabſt Johannes den XXII. (1), dafür gehalten 
haͤtten. Platina faget ja ausdrücflih, daß (k) fehon borzeiten der Pabft der 
Antichriſt und Satan genenner ſey. Dies erkennet der Jeſuite Jacob Hack 
am angezeigten Orte. Der Jefuite Tanner unterzog fich einer ſchweren Arbeit, 
als er das Buch Antichriftus Proferiptus wider das alles ſchrieb, was man in 
Johann Gerhards Confefione catholica(1) geſammlet antrift. Ich kann mich, 
wie ich ſchon angezeiget, hier nicht lange aufhalten. Dieſes war gewiß antichri- 
ſtiſch, daß man noch immer Menfchen der Zauberen befchuldigte und fie verbrannte: 
ſogar auch diejenigen den Flammen zur Strafe aufopferte, welche das Verbrechen 
der Zauberey bey genauer Unterfugung für etwas unerwiefenes und ungegrüns 
detes hielten, falls ſie ihre Meynung nicht ben Seiten wiederriefen. Ich will hie⸗ 
ſelbſt nur das Beyſpiel des Cornelius Looſius anfuͤhren, der ſich lange zu Maynz 
aufgehalten und den Satz behauptet hat, die fuͤrgegebenen Pacte der Menſchen 
mit dem Satan waͤren nichtig, nicht wuͤrklich, und es waͤre ungerecht, daß man | 
Menſchen wegen folches Verbrechens flvafte, Der gute Mann fand fo vielen 
Widerſpruch und Haß, dag man ihn ins Gefängniß fteckte und ihm die Lebens⸗ 
ſtrafe androhete, wenn er feine Meynung nicht ändern würde, Er wiederrief fie 
und ſchwieg nachher flile (m). Man ließ ihn los, under ftarb ı 595. 3. Febr, 
Der Herzog Fig James, Biſchof zu Soiffons, hielt den Saß, welchen die Paͤbſte 
zu Rom in den finftern Zeiten erdacht und ihre Schmeichler unterjlüßee haben, 
für antichriftifch, den Sag, weicher diefen Innhalt hat: Der Pabft oder 
die ganze Rirche iff berechtigt, einen Aufruhr der Unterchanen wider 
ihren Seren 3u billigen, oder, die Kirche hat einige Gewalt in welt: 
lichen Dingen (n). Hieraus erfennet man ohne Kopfbrechen, wer und 
wo, nach diefem Ausfpruch, der Antichriſt fey: und warıım des Koͤnigs in Frank⸗ 
reich Majeſtaͤt ſeit Philipps des Schoͤnen Zeit die Lehre des Pabſts Bonifacius 
des VIII. der ſich eine Obergewalt in geiſt/ und weltlichen Dingen uͤber alle chriſt⸗ 
liche Monacchen zugeſchrieben hat, welches durch das kanoniſche Recht aufbehal⸗ 
ten wird, niemals gelten laſſen wolle, ſondern dieſelbe bis auf den heutigen Tag 


12 B 3 verwerfe. 
) Aventinus Annal. Boic. VII, 16.p.725.1.  floire des blus celebres — To. XXXVIII. 
CK) Fol. 229. ä Paris 1737. 8. Nua AFa Erud. 1741. 
(1) Lib. IT. Arcie: III. e. 6. P- 584.1. Fran-  p. 3x0, | 
cofurti ad Moenun 1679. fol. (n) Mandement de Mr. ÜEveque de Scilfons, 


m) P. Niceron Memoires pour Jervir alhi- 1757: 8. 
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verwerfe, Arsch felbft die Sefniten in Frankreich haben fehr oft dem antich riftis 

ſchen Sage entfagen müffen. Anton Sanctarell wollte freylich diefen Lehrſatz im 

Sabre 1625. als eine allgemeine Lehre der Jeſuiten, der Hrifilihen Welt auf 

buͤrden. Er gab zu diefem Ende in Rom ein merfwürdiges Buch (0) heraus, 

Darinn lehrte er, daß der Pabft berechtigt wäre, den Kaijer wegen feiner Unger 

rechtigfeiten ( propter ipfius iniquitates ) abzufegen und: den Prinzen Vor, 

fteber, curatores, zu foßen, wenn fie zur Regierung der Unterthanen unnüge wuͤr⸗ 

den, Er lehrte, daß der Pabſt den Kaifer ohne Kirchenverfammlung abfeßte, weil 

der Pabſt und Chriſtus nur einen Richterſtuhl hätten, Er lehrte auch diefes mit 

Biefen Worten: | Ei? J 

„Papa poteft deponere Imperatorem et Reges pro delictis: et 

„quod fummam, fupremam et abfolutam poteftatem habeat Pa- 

‚Pa, videtur effe multum aequum etreipublicae expediens: feili- 

„cet, vt fitraliquis fupremus Monarcha, qui Regum eiusmodi 

\  „exceflus poffit corrigere, et deipfis iuſtitiam miniftrare. — Pof 

„funt Pontifices ex caufa amovere Reges et deponere Imperato- 

„res, ficut faepius accidit et vilum eft, quando feilicer eorum 

„malitiahoc exigit et Reipublicae necefhtas fic requirit. — Ra 

„tione fidei aut peccati gravis, aut manifefti, fi incorrigibilis fue- 

„rit Imperator aut Rex, poteft eum Papa deponere — Papa pot- 

„eft deponere Reges, non folum propter haerefin aut fehisma, 

„aut aliud crimen tolerabile in populo, fed etiam propter infuß- 
„Äcientiam. „ 8 

Aber die Negierung und das Parlement zu Paris verabfcheneten und verbothen 

dies Buch in Frankreich, worinn folche antichriftifhe Säge enthalten waren, ob 

e3 aleich durch den General der Sefuiten zu Rom, Mutins Viteleschi, durch den 

Vicegerent des Pabfis und durch den Magiſter des heiligen Pallaſts, approbiret 

mar (p). Die angezigte roͤmiſche Lehre ift feit dem eilften Jahrhundert, da 





- 


fie 

(0) Trattatus de Haerefi, Schismate, Apo- (p) Recueil de Pieces touchant P’Hiffoire de 
ſtaſia, Sollieitatione in facramento poeniten- la Compagnie de Iefus, compofee par le Pere 
Hae et poteflate fummi Pontificis in bis deli- Iofeph louvenci Iefuite, et fupprimee par Ar- 


Eis puniendis. Ad Sereniffimum Principem röt du Parlement de Paris du 24. Mars 
Mauritium, Cardinalem de Sabaudia. Rumae 1713. p. 369. ſ. son. ſ. 

apud bacredem Bartholemaei Zanneti 162%. 

Superiorum permiſſu. 
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ſie zu Rom behauptet zu werden anfieng, von den Kaiſern und Reichsſtaͤnden je⸗ 
„derzeit für antichriſtiſch gehalten. Die Reichsſtaͤnde fchrieben dieſes zur Zeit 
des Kaifers Ludewigs des Bayren dem Pabſte Johannes dem XXII. deutlich 
unter die Augen. Wenn die Proteftanten die Lehtſaͤtze Gregorius des VIL 
Bonifacius des VIIL und des Sanctarells behaupten wuͤrden, ſo Fönnte man 
nicht leugnen, daß fie fih an der Majeſtaͤt des vömifchen Kaifers und der teut— 
ſchen Reichsftände ſehr verſuͤndigten. Da ſie aber daran keinen Theil nehmen 
und die roͤmiſchkatholiſchen Publiciſten Teutſchlandes auf ihrer Seite haben, ſo 
meynen ſie nicht, daß ſie wider des Kaiſers Majeſtaͤt und wider die Reichsſtaͤn⸗ 
de ſuͤndigen, da ſie dem Kaiſer geben, was des Kaiſers iſt, und die Rechte Sr, 
Majeſtaͤt aufrecht zu erhalten fuchen, Die Jeſuiten lehrten ſchon im ſechszehen⸗ 
ten Jahrhundert, dag die Kaiſer von den Paͤbſten abbiengen, weildie Päbfte das 
abendländifche Kaiſerthum unter Karl dem Groffen und Otto dem Groſſen errich— 
tet haͤtten. Hieraus zogen ſie den Nachſatz, daß die, welche den Pabſt fuͤr den 
Antichriſt hielten, auch wider die Ehre und Majeſtaͤt des Kaiſers ſuͤndigten. Alſo 
bildete Adam Tanner ( g) feinen Vernunftſchluß. Allein die Gründung dee 
Kaiferwürde ift ja älter, und die Aufſetzung der Krone ift ein Eeremoniel, wos 
durch fie die Paͤbſte keiner Errichtung oder Uebertragung deg Kaiſerthums fähig 
gemacht haben. Gie mußten fih von sen Kaiſern beftätigen laffen; aber der 
Kaifer ließ fich vom Pabſte nicht beftätigen, Die Päbfte eigneten ſich noch kei⸗ 
ne weltliche Jurisdiction zu, als Karl der Groſſe und Otto der Groſſe ih zu 
Kom als Kaifer. erkennen und Erönen lieſſen. Wie Eonnten denn damals die 
Paͤbſte das Kaiſerthum, eine Würde der-weltlichen Dbergemalt, von einem auf 
den andern feßen? Der Pabſt, ais Pabſt, hat ja keine weltliche Macht, wie Bel— 
larmin (r), Gretſer, und Tanner ſelbſt bekennen. Tanner fager ſelbſt, der Pabſt 
habe ſeine weltlichen Guͤter und Gerechtigkeiten nicht von Chriſto, ſondern von 
chriſtlichen Kaiſern und Potentaten empfangen. Wenn er aber ſaget, daß 
die roͤmiſchen Paͤbſte auſſer dieſen Gerechtigkeiten ſich niemals einer weltlichen 
und politiſchen Macht angemaſſet haͤtten (8), ſo zeiget er, daß er ſich in den Ges 
ſchichten nicht geuͤbet habe oder den weltlichen Herren Liebkoſungen zu fagen wiſſe. 
Die Proteftanten erinnercen, Zanner müffe eg nicht bel nehmen, wenn fie die 
Lehre des Pabſts und die Lehre JEſu Chriſti in vielen Lehrſaͤtzen nicht überein: 
en ſtimmend 


(g) In der Schrift : Antichriftus decem brae- (r) De Romano Pontifice V, 4, 
Seriptionibus proferiptus. Ingolitadii 16 30.8. (s) In Dioptra L, UI, quaeſt. 2, 6,8, p. 867. 
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ſtimmend finden koͤnnten, und um die Lehre JEſu zu behalten, anzeigen müßten, 
daß die Paͤbſte Bin und her davon abgegangen wären (t), zumal es einem jeden 
erlaubt fen, den Pabft anzuflagen und ihm die irrigen Saͤtze vorzubalten, fobald 
diefer irgend worinn vom Glauben abweichet. Denn dies fey dem alten päbfts 
fichen Rechte gemäß (u), Es ſey auch per fidem felten gewiß, wer in der Wahr⸗ 
beit (x) Pabſt ſey: und es fey denen erlaubt, die deutlich erfenneten, daß der 
Pabſt wider den gewiſſen Glauben der Kirche, welcher in der Lehre JEſu und 
der Apoftel beſtehet, Ichre, ihm nicht als ihren Hirten zu hoͤren, fondern ihn vielmehr 
als einen offenbaren Wolfzu fließen (y). Da nun dev Antichrift für den ärgften 
Keber gehalten wird, fo haben die damaligen Proteflanten einen Grund das 
Ger genommen, daß fie aus dem päbftlichen Nechte die Erlaubniß hätten, den 
Pabſt, wenn fie es alfo gefunden und zu beweiſen vermögten, für den Antichriſt 
zu halten. Sie fagten, Gregorius der Grofje habe erlaubet, den einen Vor: 


Täufer des Antichrifts zu nennen, der ſich einen allgemeinen Bifchof nen 
nen würde: Gelafius habe den für einen Kirchendieb erkläret, der den Layen 


den Abendmahlskelch unterfagen würde: Paulus habe die für teufeliſche Leh⸗ 
rer erflärer, die die Ehe verbierhen würden: Petrus habe fich der Obrigkeit wils 
fig unterworfen und die Chriften ermahnet, auch den wunderlichen Herren zu 
gehorchen, ohne von der Billigfeit der Abfegungen oder der Errödtung der Ty⸗ 
rannen ein Wort zu ſchreiben: Paulus babe dem das Anathema ertheilet, der 


in Glaubensſachen etwas nebenher zum apoſtoliſchen Evangelium ſetzen wuͤrde: 


Das kanoniſche Recht fage (z), ein Geiſtlicher muͤſſe ſich aller weltlichen Amts 
geſchaͤfte enthalten, und die geiſtliche Beurtheilung ſey von der weltlichen Ge⸗ 
richtbarkeit ganz unterſchieden (a). Tanner hält es ſelbſt für einen Jrrthum, 
wenn die weltliche Macht mit der geiftlichen vermifcher Cb) wird. Der Pabft 
ſpricht Sich ſelbſt das weltliche Schwerdt (c), und die weltliche Macht über Be— 
ſitzthuͤmer (d) ab. Wie bat er denn den Kaifern eine weltliche Macht, das Kai— 


ſerthum, verleihen Fönnen? Und dennoch) ſiehet man, dag in den finftern Zeiten 
det 


{t) Neceffaria depulfio p. $7- | (a) Diftindt. 96. e. 6. 
(u) Decretum Gratiani cauff. 2. quaeſt. 7. (b) In Anatom. Auguft. Confe(]. Part. IL. 
cap. 13. Ovef. diſt. 40. e. 6. dem. 2. 9.38. 
(x) Gregorius de Valentia Analyf, L. VII. (ec) Cauſſ. 33. quaeft. 2. cap. 6. 
(d) Lib. 4. decretal, tit. 17. qui Alii funt 


C,T. 
legitimi c. 7. cauſſam. 


p- 58. 
(y) Idem L. VIII. e. 3: p. 89. b. c. 
(2) Cauf. 11. quaefl. 1. cap. 29= 
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ber Pabſt von den Kaiſern den Eyd der. Treue gegen ſich, als den Oberherrn, ges 
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fordert (e): daß er die Ausübung des Kaiferlichen Rechts verbothen (£): dag 
er das Studiren des weltlichen Rechts durch ganz Frankreich verbothen (g): und 
diie Biſchoͤfe den weltlichen Herren entzogen (h) Babe: daß er den Vorfig vor 
Kaiſern und Königen gefordert (1), da doch dag Reich JEſu feinen weltlichen 
- Rang giebt, weil es nicht von dieſer Welt iſt: daß er die Kaiſer gezwungen, 
ihm Stallknechtsdienſte zu leiſten (k): und daß, mie Jacob Grerfer (1) vors 
giebt, Alexander der III, dem Kaifer Friederich dem I, auf den Hals getreten has 
be, da diefer um Gnade gebeten. Die Jeſuiten werden nicht fagen, daß der 
Pabſt hierinn unrecht gehandelt, ſondern daß er vielmehr mit Rechte die Unter⸗ 
thanen des Kaiſers von dem Eyde der Treue, den fie dem Kaifer fhuldig waren, 
losgeſprochen habe. Hieraus folgert der Verfaſſer des Buchs Necejlaria de- 
Ppulſio, daß die Jeſuiten den Kaiſern und Reichsftänden Snjurien zum Nachtheil 
aufbuͤrdeten, und felbft das, was der Herzog Fig» James antichriftifch nem; 
‚net, Tanner fagte, die Proteftanten injurüicten die Churfürjten, da fie den Pabſt 
mit dem Namen des Antichriſts belegten. Warum? Weil der Pabft das Recht 
einen Kaifer zu wählen den teutſchen Fürften verliehen habe, Uber diefe Vers 
leihung ift den Churfürften ganz unbefannt, Sie räumen diefelbe dem Pabfte 
nicht ein. Vielmehr haben fie ſich ſchon zu Innocentius des III. Zeiten dar⸗ 
uͤber beſchweret, daß deſſen Geſandte, Nuntius, bey der Kaiſerwahl ſich beſchaͤf⸗ 
tgen wollte (m). Die Proteftanten vertheidigen die Mechte des Kaijers und 
ter Churfürfien; die Fefuiten drücken fie nieder und legen fie unter die Fuͤſſe 
des Pabſts. Nun iſt die Frage, wer die Rechte des Kaiſers und der Meichsfürs 
fen antafte und injuriire? Der Pabft lehrte in den finftern Zeiten, daß die 
Macht des Kaiſerthums, wenn der Kaifer ſtuͤrbe, an ihn zurückfiele (nm), weil er 
ins: AR EM iu 7 2 der 
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_ ment. Lib, 2. tit. 9. de iure iurando, dient. cap. 6. folicitae, 
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der Oberherr des Kaifertfums fey (O)und von ihm das Wahlrecht der Churfürs 
ften berrühte (p). Die Proteflanten fagten vor 190. Jahren, dies fen dag, 
welches von Paulo 2 Theſſ. II, 4. vorher verfündigt fey und zum Antichriften: 
thum gehöre, auch von den Reichsfürten dafür erfannt ſey, weil fie ſich folcher 
Erhabenheit beftändig mwiderfeßet, und diefelbe zu Ludewige des Bayren Zeiten 


fuͤr antichriftifch gehalten hätten. Da aber die Jeſuiten die Hoheit der Päbfte 


durchgehends verfechten müffen, fo begreift man wohl, daß fie der Hoheit der ges 
Frönten Häupter ſehr nachtheilig feyn. Dies ift das vornehmfte von den vielen 
Sißen, woraus die Schrift Neceflaria depulfio ʒuſammen gefüget iſt. 


6. 632. 
Die Sefuiten bemühen fich, die Evangelifchen in Teutſchland auszutilgen. 
Die Sefuiten ergriffen mit dem Anfange des drenkigjährigen Krieges 


eine fcheinbare Methode, wodurch fie die ungeübten Lutheraner zum Abfall, oder, 


wie fie fich ausdrückten, zue Wiederfehrung nöthigten. Sie jagten, es wäre, 
von der Zeit der Himmelfahrt Chrifti an, jederzeit die römifche Kirche da gemes 
fen, würde auch bis zum jüngften Tage ſtehen und alfo bleiben, wider alle Ans 
ftöffe der Widerfacher und alle Unläufe der Keßer, weil fie ein fefter und unuͤber 
windlicher Fels wäre, : Sie machten zwifchen der teidentifchrömifchen und Apos 
ftolifchen Kirche feinen Unterſchied. Sie fragten: Wo ift die proteftantifche 
Kirche vor D. Luthers Lehrzeit gewefen? In welchem Theile der Welt hat fie 
fib aufgehalten? in welcher Landſchaft? in welcher Stade ? in welchem Dorfe? 
Sie meynten, die aͤuſſere chriſtliche Kirche müffe immer ſichtbar feyn und im 
Glanze ſtehen. Sie dachten nicht an die arianifche Zeit des vierten Jabrhum 
derts, worüber fich Hieronymus verwunderte, da er fagte, daß die ganze Welt 
waͤre arianifch gewefen. Sie erinnerten fi des Hilarius nicht, der es nicht leugs 
nete, daß alle Bifchöfe, auffer etlihein Frankreich, Arianer geweſen. Die Jeſui— 
ten mennten, der Henland habe von ihrer Kirche geredet, als er zu feinen Juͤn⸗ 
gern gefager: Ihr feyd das Licht der Welt. Es mag die Stadt, die 
auf einem Berge liege, nicht verborgen feyn. Matth. V, 14. Giezogen 
die Worte JEſu XV, 18. auf ihre Kirche. Sie gedachten nicht daran, daß 
das erfte Merkzeichen der wahren Glieder der Gemeine JEſu darinnen io 
dA 


Co) Clement. ib, 2. tit. ı1.de fententia et (p) Lid. 1. decret. tit. 6. de ele&tione -- 
re iudicata cap. 2. paftoralis, cap, 34. Venerabilem, 
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daß man ſich an GOttes und JEſu Wort halte. 
Juͤngern: he ſeyd meine Steunde, wenn ihr thut, was ich euch ge: 


Der Heyland fagte zu feinen 


biethe. Joh. XV, 14. Die durch das Wort der Apoſtel an JEſum glauben, 
ſtehen in der wahren Kirche, als lebendige Glieder, und ruhen unter der Fuͤrbit⸗ 
te JEſu. XVII, 20. Wer JEſum liebet, der haͤlt und verehrt deſſen Wort. 

XIV, 23. JEſus ſprach zu feinen Juͤngern: So ihr bleiben werder an 


weinem Worte, fo ſeyd ihr meine rechte Jünger, und werdet die 





Wahrheit erkennen und die Wahrheit wird euch frey machen, VII, 
| "ir Diefe Wahrheitzur Seeligkeit it das Wort GOttes, XVII 17, Wie 
Tann man dafelbft zur Geeligkeit durch dieſes Mittel gelangen, wo man daffelbe 
verbirget und den Seelen entziebet ? Alſo redeten die Lutheraner. Cie fragten 
- Wiederum: Wo war die jefuitifche Theologie, ehe die Jeſuiten in der Welt mas 
- ren? Wo ließ fich der roͤmiſche Catechismus und die Tridentifche Berfammlung 
im vlerten und fünften Jahrhundert antreffen? Gie fagten: Wo war das Gola 
des alten Ringes, als er hin und ber von Schmuß überzogen war? Wo waren 
Thomiften und Moliniften, vor Thoma und Moling ? Sie fagten, Lutherus habe 
ja feine neue Religion gebracht, ſondern nur die Menſchen wieder zur heiligen 
Schrift gefuͤhret. Wenn JEſus feinen Apoſteln die Verbeiſſung Job, XVI, 
13 . gegeben hatte, der heilige Geiſt werde fie in alle Wahrheit leiten und ihnen 
das auf und nach dem naͤchſten Pfingfifefte:eröfnen, was fie bisher aus JEſu 
Munde nodh.nicht ganz hätten faſſen koͤnnen, ſo zogen die Jeſuiten diefelben 
Worte an, um zu. beweifen, daß die römifche Kirche niemals haͤtte irren koͤnnen. 
Die Lutheraner hergegen fuchten aus Röm. XI, 20,21. 22. zu beweifen, daß 
die römifche Kicche babe irren Finnen, Die Jeſuiten fagten, die Kirche fen ein 
Pfeiler und eine Grundfefte der Wahrheit ı Tim. II, 15. und verftanden das 


durch die roͤmiſche Kirche ihrer Zeit, oßne fich darauf zu befinnen, daß im paͤbſt⸗ 


lichen Rechte der Fall eingeſtanden werde, daß der Pabſt ein Ketzer werden koͤn⸗ 
ne. Die Lutheraner ſagten, Paulus rede daſelbſt von dem Haufe GOttes und 
der Gemeine des lebendigen GOttes, worinnen ſich Timotheus rechtſchaffen und 
vorſichtig auffuͤhren ſollte, der doch an die roͤmiſche Particularkirche ſeiner Zeit 
gar nicht gebunden geweſen. Die Proteſtanten, welche fich nicht in den fangen 
Umfang der, Kirchengefhichte einlaffen wollten, erinnerten, daß Paulus voraug 
gefaget, daß ein. Abfall erfolgen werde, der in dem Verbothe der Ehen und Speis 
fen beſtehen würde, ı Tim, IV, 3... Sie erinnerten, daß der Tempel GOttes 
En: en J 1262 verder⸗ 
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verderbet werden koͤnne, und daß Lehrer auf den einzigen Grund der Lehre JEſu 
Eprifti und des Vertrauens auf denfelben Holz, Heu und Stoppeln hätten bauen 
Eönnen, welche nur durch die Prüfung weggethan würden. ı Cor. IH, 12,13, 
17. Sie erinnerten, man fey no) immer an GOttes Wort gebunden und müßs 
fe alles, was der Lehre JEſu entgegen ftehe oder daneben als ein Evangelium 
eingeführet würde, vermeiden, Gal. I; 8.9. Wer ſtehe, müffe ſich vorfeßen, 
daß er nicht falle, zumal ein groffer Abfall in der Kirche vorhanden gemefen, 
2 Theff- II, 3. 4. und zwar in dem Tempel GOttes. Das Wort der Wahrs 
heit daure ewiglich, und dadurch würden Öottesfinder gezeuget. ı Petr. I, 23, 
25. Jac. l, 18. Es gehöre nicht zur Hauprfache, alle Jahrhunderte durchzu 
wandern, und die Glieder der wahren Kirche, die fih an GOttes Verordnungen 
gehalten, zu zählen, weil GOtt die Seinen fenne. 2 Tim, II, 19. Das Reich 
JEſu bejtehe nicht in Effen und Trinfen menfchlicher und mofaifcher Are, fon 
dern in Gerechtigkeit und Friede und Freude im heiligen Geiſte. Rom. XIV, 
17. Es lieffen fich diejenigen wohl nicht auf einen Mufterungszeetel fchreiben, 
welche ihren Wandel und Weg zu diefem Zuftande des Reichs Chrifti genommen 
gehabt, oder fich wenigftens dazu befennet haben, weil Waizen und Unkraut in diefer 
Zeit ſehr vermiſchet wären und nur am jüngften Tage gänzlich abgefchieden würden, 
Match. XIII 30. Bald hie, bald dort, fönnten die Menfchen einfchlafen und der 
böfe Feind Unkraut zwiſchen den Weizen fäen v. 25. Man dürfe fich demnach 
nicht wundern, wenn man bier oder dort Unkraut zwifchen den Waizen antraͤfe, ſo⸗ 
baid man der Lehre JEſu und der Apoftel nachgedacht und die Particularfirchen 
damit verglichen haͤtte. Andere Lutheraner kramten ihre Wiſſenſchaft aus, um zu 
bemweifen, daß jederzeit chriftliche Lehrer gemwefen, die der Einführung neuer $ehren 
widerftanden hätten, aber auch zum Theile unterdrücker wären.  Diefer Weg war 
weitlaͤuftig, und gab Gelegenheit, dag ganze Feld. der biftorifchen Kritife durchzu— 
wandern. Einige derfelben wollten fich nicht fo weit ausbreiten, Sie erinnerten 
vielmehr, daß die Untertbanen des geiftlichen Reichs JEſu an die einmal publicirte 
and von Himmel beſtaͤtigte Verordnung ihres geiſtlichen Koͤniges und’ Erzbirten, 
wie auch feiner erften Gefandten, die das göttliche Ereditio gehabt und geäuffert, 
fo lange gebunden blieben, bis fie diefer König wieder aufpübe, Er habe aber 
geſagt, daß, wenn Himmel und Erden gleich vergiengen, fein Wort dennoch nicht vers 
geben follte. Petrus habe gefagt, das Wort GOttes, melches die Apoſtel verfündigt 
hätten, follte bleiben bis in Ewigkeit, das neniliche Wort, wodurch die Menſchen 


wiedergebohren und Kinder GOites würden, ı Petr. I, 23. 25. Die lehrer, 
die 
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die dieſes erinnerten, feßten hinzu, daß, weil die Verordnung JEſu niemals aufs 
gehoben wäre, die Chriſten beftändig datan gebunden wären, wenn gleich ganze 
Geſellſchaften ſich dagegen empoͤren oder einige Artikel darinn aͤndern oder ab⸗ 
ſchaffen wuͤrden: Man koͤnnte dagegen nicht einwenden, daß ſie ganz oder eines 
Tbhbeils abgaͤngig und durch widrige Gewohnheiten unbrauchbar geworden 
waͤre, ſo lange JEſus daruͤber ſeine Eiwilligung nicht auf eine uͤberzeugende 
Art kund gemacht haͤtte, welches er jedoch nicht habe thun wollen. Alſo lehrten 
fie. "Sie glaubten, die aͤchten und lebendigen Glieder JEſu, die ih an JEſu 
Verordnung feftbielten, wären wegen folher Befchaffenheit ihres Herzens dem 
Hoͤchſten allein bekannt, 2 Tim. I; 19. und er wolle ihr 206 fchon an jenem 
Tage ans Licht bringen ı Cor [Vz 5, weswegen alle Seclig: und Heiligfprechuns 
gen in der’ Zeit unnoͤthig waͤren. Sie führten des Bellarmins Norte an, der 
ſich ſelbſt nicht entbrechen koͤnnen, zu bekennen, daß die aͤchte und den Menſchen 
unſichtbare Kirche nicht koͤnne geſehen werden, ſondern geglaubet werden muͤßte, 
wie dieſes auch das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß anzeiget. Bellarmin ſchrieb: 
Videmus eum coetum, qui eſt Eceleſiaʒ fed quod ille coetus fit vera 
 Eccleha Chrifti, non videmus, fed credimus. ‘ Johann Adam Scherzer wies 
derholte diefe (q) Worte, und fuchte Gebrauch davon zu machen. Seine Par⸗ 
theygenoſſen betrachteten demnach die Kiche JEſu, theils wie ſie in die Augen 
der Menſchen faͤllt, theils wie ſie dem Hoͤchſten allein bekannt iſt, und nach deſſen 
Urtheil angeſehen wird. Sie ſagten: Auf die erſte Weiſe wird fie ſichtbar ges 
nennet, ob fie gleich, unkenntlich gemachet worden, theils durch Aufferliche Ber 
/ druͤckungen, theils durch innerliche Zufiße, die den apoöftolifchen gehren entweder 
widerſprechen oder dieſelben berdunfeln, Wenn fie Fenntlich und ſichtbar ift, alfo 
ſagten fie, alsdenn haͤlt ſie ſich an Chriſti Lehre und an die vorgeſchriebene Aus⸗ 
ſpendung und Uebung der Sacramente, die JEſus geordnet. Sie fuͤhrten zu 
dieſem Ende die Worte des Cyprianus (7) an, welcher alſo geſchrieben: Das 
iſt die wahre Kirche, die die Lehre Chriſti ganz und ohne Mängel 
haͤlt Sie führten die Worte des’ Beda an, Über die Spruͤchwoͤrter Safe: 
mons: Man erkenner es, daß daſelbſt die Kirche Chriſti ſey, wenn in 
derfelben die Sacramente recht ausgeſpendet und das Wort Chriſti 
gehoͤret und bewahrer wird, Sie erinnerten, dag die Kırche, fie mögte 
— unſichtbar ſeyn, nur Chriſtum den Sohn GOttes, als Oberhaupt, 
(9) In Anti- Bellarmino p. 382.359. =’ (r) In Expofitione ſymboli ap Mlici. 





erkenne. 
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erkenne. Col. J, 18: und daß er als ein ſolcher ihr beſtaͤndig zugegen ſey, Match, 
XXVII, 20. daß fieauch deswegen feines Platzverweſers nöthig habe, zumal er 
allererft an jenem geoffen Tage das Unfrant von dem Waizen abfondern wolle, und 
feine Zwangmittel zur Erhaltung feiner, Lehre genehmigt habe, Sie erinnerten, 
daß in der Schriftftelle March, XVI, 18. nicht bie Statthalterfchaft Petri, 
fondern durch dieſen Sels das Bekenntniß Petri, das er, im Namen aller ange 
redeten Apoſtel abgeleget hatte, nach der Meynung und zufolge dem Ausſpruche 
des roͤmiſchen Biſchofs, der Leo Magnus: hieß, müßte verſtanden werden (5), 
Sie ſagten, Petrus hätte nicht ohne wichtige Ueſachen JEſum den Erzhirten (t) 
und ſich ſelbſt nur einen Mitaͤlteſten genennet. Johann Rempe ſchrieb (u) 
ſogar: Wenn unterſchiedliche Paͤbſte ganz aͤrgerlich (x) gegen einan⸗ 
der verfahren haben, und einer des andern Lehr⸗ und Rirchenord⸗ 
nung verdammet, verfluchet und verketzert hat, und man dennoch fol: 
che Paͤbſte fuͤr Chriſti Statthalter und Petri Nachfolger und Stuhl⸗ 
erben ausgeben woill, ſo wäre ja der, ſo dieſe Statthalterey und Stuhl⸗ 
erbſchaft glauben und derſelben zwo oder dreyfachen Verketʒerung 
der Paͤbſte beypflichten wuͤrde, ein Stocknarr. Andere erinnerten, es 
ſey nicht erlaubt, daß man die Verheiſſungen GOttes, die der ganzen unfichtbas 
ven Kirche deffelben gegeben find, auf eine ſichtbare Particularkirche zöge, oder 
daß man die Ausfprüche über eine Jungfrau zuihrer Zeit noch von derfelben bes 
haupten wollte, wenn fie eine alte — geworden; fey. Euſebius hätte ſchon zu 
feiner Zeit Über die Steigefucht der Biſchoͤfe, die fih einander erobern, und ads 
haͤngig machen mollten (y)a febr geflager, und ‚geflanden, daß die Kirche ſchon 
Samals etwas von ihrer erſten Jungfrauſchaft verlopren gehabt. Die Jeſuiten, 
da fie durch das Uebergewichte der Waffen ihrer Religionsparthey in Teutichland 
nach dem Jahre 1620, aufler aller äufferlichen Gefahr zu fenn vermeynten, fien⸗ 
gen an, die Proteftanten von dem Religionsfrieden auszuſchlieſſen, diefe zu bes 
ſchweren, die Lehrer der Proteftanten in, Schriften herumzunehmen, die Verthei⸗ 
digungen der Augſpurgiſchen Confeßion mit ſatyriſchen Schriften zu druͤcken, und 
ſolche Schriften ans ticht' zu feßen, wodurch die von auſſen in Furcht gefeßten 

Protes 


(s) Glaßius im Chriftlichen Blaubense (x) Burghaberi Theologia polemica eontro- 
grunde ©. 359. f. der erſten Ausgabe. uerf, 27. Diefer Adam Burghaber war 
(t) ı Pete. I, 2). ein Jeſuit, 1606. in Bayren gebohren und 
Cu) Sn Glaubens = Bewißheit des eyanz . ein lange lebender Vietſchreiber. 
aclifchen Bions ©. 99. (y) Hifl, Ecel. VIII, 1. pı 376. 
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Proteſtanten ſich zur Ergreifung der Lehre der roͤmiſchen Kirche bequemen ſollten. 


Sie gaben zu dieſem Ende zwey Discurſe heraus. Sie glaubten, daß ihnen je⸗ 
dermann beypflichten müßte, ſobald fie ihre Gruͤnde nur vortruͤgen. Sie ſagten;: 
Es iſt von der Himmelfart Chriſti an jederzeit in dieſer Welt eine 
ſolche Kirche, wie die itzige roͤmiſchkatholiſche, gewefen, wird auch 
bis zu feiner Wiederkunft zum jüngften Tage alſo bleiben, daf fie 


durch Feine Eegerifche, antichriftifcbe oder teufeliſche AUnftöffe, koͤnne 
oder habe koͤnnen umgeflürzer werden, indem fie vielmehr bis aus 


Ende der Welt, als’ der allerfeftefte Sels, unüberwindlich und un- 
umftöslich verbleiben ſolle. Daranfantwortetensie Proteftanten, daß fie eben 
dieſes befenneten, jedoch nicht von dieſer oder jener Particularkirche, als welche 
fallen und aufhören Eönne, fondern von der wahren Kirche, die GOtt Eennet, 
und die den Menſchen unfüchtbar ſey. Die Jefuiten giengen weiter, Sie frag: 


ten: Wo war denit'die Kirche der Proreftanten vor Luchers Zeiten ? 


in welchem Theile der Welt: in welcher Landfchaft? in welcher 
Stade? in welchem Dorfe hielt fie fich auf? Wo war die Augfpur: 
giſche Confeßion (2)? Die Protejianten fagten, fie hielten ſich au die Lehre 
fa und an die Örundlehren der Apoftel, worauf die Kırche jederzeit gemwiefen 
geweſen: dieſelbe Confeßion ſey eine Verantwortung geweſen, daß ſie, die Pro; 


teſtanten, nichts wider die Dreyeinigkeit, nichts Donatiftifches, nichts Wiedertäus 


OT UT FERTG " — Ze Sin. 2 


ferifches, und nichts, als was die Apoftel gelchret hätten, Iehrten: D. Luther habe 


hicht gewollt, daß fich eine Religionsparthey nach feinem Namen nennen follte, fon; 


dern babe jedermann auf GOttes Wort und die Lehre JEſu zuruͤckgewieſen, weil 


JEſus ſeine erſten apoſtoliſchen Verordnungen nicht wieder aufgehoben haͤtte, und 


ſeine Unterthanen daran noch gebunden waͤren. Es erfolgte Balthaſar Meis⸗ 





ners Antwort, wo die Kirche vor Luthero gewefen, Wittenberg 1629, 


12, Die Jefuiten wiederholten dieſe Frage noch beſtaͤndig. Daher gab D. 
Auguſt Pfeiffer die Schrift: Das’ Luthertum vor Luthero zu Dresden 


1683. 12. heraus, fozu Pirna ı 684. 12. wieder aufgeleget wurde, Um die eins 
fältigen Proteſtanten zu unterftüßen gab Johann Gerhard, theologijcher Lehrer 
Cz) Balthaſar Meisners Antwort, wo die Pirna 1684 12. Pie, Hunnii geöndlicher 
, Rirche vor Luthero aewefen. Witten: Bricht von der Lehre dee roͤmiſchen 


berg 1629. ı2. Auguſt Pfeiffers Luther— Kirche, Wittenberg 1630, 12. 
thum vor Luther. Dresden 1683. ı2, | 56 
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zu Jena, daſelbſt 1625. am 27. Aug. eine lateiniſche Diſputation wider die 
Jeſuiten heraus, die im folgenden Jahre in teutſcher Sprache (a) erſchien. 
Es folgte fernen Nicolai Hunnii Gruͤndlicher Bericht von der Leh— 
re der vömifeben Kirche, zu Wittenberg 1630, 12. Die Jeſuiten legten 
den Lutheranern die Frage vor, wo fich vor dem Fahre 1530. Leute, gefunden 
hätten, die der Lehre der Augſpurgiſchen Confeßion in allen Suͤcken zugethan ger 
weſen wären, Einige Lutheraner fragten dagegen, wo die Tridentiſche Synode 
vorhin in allen Stuͤcken gegolten habe? Die Jeſuiten fagten, die Lutheraner ants 
mworteten dreyerley, 1) daß ihre Kirche eben fowohlin etlichen Theilen der Welt 
vor als auch nach Luthers Zeiten fihtbar und kenntlich geweſen, 2) daß die dw 
therifche Kirche unfichtbar geweſen, und fich ihre Ölieder verbergen müffen, 3) die 
roͤmiſche Kicche ſey da gemefen, ob fie gleich durch viele Irrthuͤmer verderbet wor— 
den, auffer welchen fie doch in Anſehung der guten und wahren Artikel des Glau⸗ 
bens die wahre Kirche geweſen waͤre. Die Jeſuiten ſagten, eine jede dieſer Ant⸗ 
wort ſey unzulaͤnglich, weil 1) die Lutheraner den erſten Punkt nicht ans geltens 
den Zeugniffen bemiefen hätten, und tuther felbit gefchrieben, feine Lehre vor derfels 
ben Zeit ſey den Ehriften ganz unbefannt gemefen 2) der andere Puntt fih aus 
den Schriftftellern nicht beweifen lafje und er folglich erdichter fey: 3.) die dritte 
Antwort fireite mit den Schriftftellen, da gefaget fey, daß die Kirche nicht irren 
koͤnne, als Job, XVI, 13. 1 Tim. III, 15. Die Proteſtanten antworteten, 
der erſte Spruch faſſe eine Verheiſſung gegen die Apoſtel in ſich, die der heilige 
Geiſt in alle erforderliche Wahrheit nad) ſeiner Auferſtehung leiten ſollte; der 
andere bandele aber von der erſten apoſtoliſchen Kirche. Die Jefuiten fügten 
noch diefes hinzu: Im XVII. Artikel der Augſpurgiſchen Confeßion wird geles 
vet, daß die Kirche eine" Verſammlung aller Gläubigen fey, in welcher das Evans 
gelium rein gepredigt und die Sacramente laut: des Evangelii gereichet werden, 
Hieraus zogen fie den Schluß, daß die Lutheraner die römifche Kirche, vor D. 
tuthern, die fie nicht für reinin der Lehre und in den Sacramenten erfenneten, nicht 
für die wahre Kirche halten könnten, und deswegen zugeben müßten, daß von 


Luthers Zeiten die Kirche Chriſti vor Luthers Zeiten müßte aufgehoͤret haben und im 
eine 


(a) Evangeliſche Bruftwehr, das iſt, von Lutheri Lehr, zu vermöden, durch 
ariindliche Betrachtung zweyer Diss ob. Gerhard — in forma difputationis 
curs, vermoͤg dero die Jeſuiten fich uns Iateinifch gefehrieben — 1626. 12 

terſtehen, die einfeitigen zum Abfall, 
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a eine Synagoge des-Satans verwandelt ſeyn. Wie, ſagten ſie, reimet ſich dies 
zu der Verheiſſung JEſu, der da gelehret, daß ſeine wahre Kirche nicht aufhoͤren 
ſolle, daß die Pforten der Hoͤlle fie nicht uͤberwaͤltigen ſollen? Die Jeſuiten dram 
gen ferner, auf die Proteftanten ein, Diefe hatten geſagt: Die Jeſuiten bege⸗ 
ben einen Cirkel, wenn fie den Grund ihrer Ölaubenslehre anzeigen folfen, denn 
wenn man fraget, woher nehmet ihr den Grund eurer roͤmiſchkatholiſchen Lehre, 
ſo antworten ſie: Aus der Stimme der Kirche. Wenn mau weiter fraget, 
woher wiſſet ihr den Grund, daß ihr der Stimme der Kirche gehorchen muͤſſet, 
ſo antworten ſie: Aus der heiligen Schrift. Wenn man endlich fraget, 
worauf gruͤndet ſich ſolches Anſehen der Schrift, und wo iſt ihr Grund zu finden, 
daß man ſie fuͤr GOttes Wort halte; ſo antworten ſie: Aus der Stimme 
der Kirche. An der Aufloͤſung dieſes Cirkels arbeitete ſchon Martinus Beca⸗ 
nus. Die Jeſuiten warfen den Proteſtanten wiederum einen Eirfel vor. Sie 
fagten alfo: Wenn man die Proteflanten fraget, aus welchem Grunde rühret 
eure Glaubenslehre her, fo antworten fie: Yus der heiligen Schrift, Wer⸗ 
. den fie weiter gefraget, woher wiffet ihr, daß diefe Schrift das Wort GOttes fey, 
ſo antworten fie: Aus dem Zeugniß des heiligen Beiftes, Fraget man 
fie weiter, worauf gruͤndet ſich dies Zeugniß, ſo antworten fie: Auf der Vers 
beiffung und auf dem Zeugniß der heiligen Schrift. Sie fagten, das ins 
nere Zeugniß des heiligen Geiftes Eönne vielleicht in einer falfchen Einbildung 
beſtehen, und koͤnne fich der boͤſe Geiſt in den Wirkungen für den heiligen Geift 
anſehen laſſen. Alſo jagte die eine Parthey die andere in dem Cirkel herum; 
wie die Curatier die Horatier. Beyde Partheyen ſcheinen ihre Begriffe vorher 
nicht genugfam entwickelt zu haben, Auguſtinus bezog ſich wider die Manichaͤer 
allerdings auf das Anſehen oder den Ausſpruch der Kirche, in Anſehung der An 
nahme der Eanonifchen Bücher der heiligen Schrift. Diefe Handleitung iſt aufs 
ſer den Menfchen, und gründet ſich nur auf das Zeugniß der erſten Kirche, und 
der folgenden, ſofern dieſe mit jener gleichfoͤrmig geblieben. Man kann auch nicht 
ſagen, daß die Herren Jeſuiten die ganze Glaubenslehre ihrer Religionsparthey 
auf die heilige Schrift allein gegruͤndet haͤtten. Die Proteſtanten erinnerten 
auch, daß das, was man durch die Stimme der Kirche verſtehen muͤſſe, entweder 
die wiederholte Wahrheit aus der heiligen Schrift, oder ſonſt etwas, ſo damit 
nicht einſtimmete, oder Zufäße, oder alles zuſammen in fich begriffe. Sie erin— 
nerten, daß es noch nicht ausgemacht ſey, ob die Stimme der Kirche in dem 
N. Theil. Na D 
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einzigen Pabfte unter gewiffen Umſtaͤnden, oder zugleich in einigen Kardinaͤlen, 
oder in allen, oder in den Schlüffen der allgemeinen Kirchenverſammlungen, ober 
in den hergebrachten Lehrfäßen eines Reichs, als in Frankreich, anzutreffen fey, 
weil man über diefe Punkte, die gewiß zum Theile widerfprechend find‘, in der 
roͤmiſchkatholiſchen Kirche fich noch nicht vereinigt hätte, fondern darüber noch zwi⸗ 
ftig ſey. Einige Proteftanten wollten fich von feinem Cirkel etwas vorwerfen 
laſſen. Sie bedienten fi ſtatt der Worte, aus dem Zeugniß des heiligen 
Geiſtes, Bieter Worte, aus der Wuͤrkung. Denn wenn jemand im hellen 
Mittage alles um fih licht und Plar ſiehet, fo ift er aus diefer Wuͤrkung von 
der Kraft und dem Daſeyn der Sonne, wie det Öenefene aus der Würfung det 
Arzeney, hinlänglich uͤberzeuget. Wer aus der Kraftdes Worts GDttes ſolche 
Wuͤrkung empfindet, die ihn von der Ungöttlichfeit des Lebens zur Vereinigung 
mit GOtt, zur Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geifte, füßret, und 
fchmecket, wie freundlich dee HErr ſey, der erfähret aus diefer Würfung die 
göttliche Kraft der heiligen Schrift und ift fofern ſicher vor aller teuflifchen Eins 
"gebung. Denn wie ſtimmen Licht und Finfternig, Chriftus und Belial, zufams 
men? Dies ift das gütige Schmecen des Worts GOttes. Ebr. VI, 5. Dies 
heiſſet ſchmecken, wie freundlich der HErr fey. ı Petr. I, 2, 3. Dies 
ift das Pfand des heiligen Geiftes und fein Siegel im Gnadenreiche. Voͤm. 
XIV, 17. 2 Cor I 22. Davon fchlieffer man das Zeugnig der ganzen chrifts 
lichen Kirche wegen der Fanonifchen Bücher gar nicht aus. Dies erinnerten die 
Proteftanten, die das fogenannte Zeugniß des heiligen Geiftes deutlicher erklaͤr⸗ 
ten. Es läffer fich die heilige Schrift freglich auf verfchiedenen Seiten anfeben, 
fo bald nach ihrem Inhalte, als nach ihrer Wuͤrkung: fo bald nach ihrem fas 
nonifchen Anſehen, als nach ihrer Schreibart : fo bald nach den duffern Gründen 
der Ueberzeugung, als nach den innern Gründen, die aus den göttlichen Wuͤr— 
kungen hergenommen werden. Denn die Fragen find unterfchieden, welche man 
darüber bey genauer Theilung anftellen kann. Alſo gehet es auch mit einer Ar⸗ 
zeney her. Es wird gefraget, woher wiſſet ihr, daß dieſe Arzeney den Magen 
ſtaͤkke? Darauf laͤſſet ſich mehr als einerley Antwort geben. Dan ſaget 1) 
Hippocrates, Galenus, und alle vorigen Aerſte haben fie alſo befunden und das 
von gezeuget, 2) ich babe fie in der Wuͤrkung alſo befunden, Sene Antwort, 
die den Tridentifchen Chriften in Anfehung der heiligen Schrift gefaͤllt (b), iſt 
eine 


(b) Andradius L. IF, Defenf. concilü Tridentini p. 157. 
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© eine Wirkung der Glaubwuͤrdigkeit des aͤuſſern Zeugniffes, Uns darauf laͤſſet 
Grregorius de Valentin die ganze Ueberzeugung von dem göttlichen Anſehen der 
beiligen Schrift anfommen und beruben (c ) Man muß nicht glauben, daß 
die roͤmiſchkatholiſchen Lehrer unter ſich einig ſind. Denn Dielchior Canus(d) 
und Arragonius (e) lehren eben das, was die Lutheraner lehren, nemlich, daß 
die goͤttliche Offenbarung, in der heiligen Schrift, zugleich mit der übernatürli; 
chen Wuͤrkung GOttes durch die Schrift und mit der Schrift den Verſtand 
des Menſchen zum uͤbernatuͤrlichen Beyfall gegen die Wahrheit des Innhalts der 
Schrift ziehe und vermittelſt dieſer Wuͤrkung befeſtige. Dieſes zeigte auch Ges 
orgius de Nhoses(f) an, veröunfelte es aber ſofort wieder, um fich in die Ketzer⸗ 
rolle nicht einſchreiben zu laſſen, weil er ein Jeſuite war, ſowohl als ſein Bruder 
Alexander. Bald wieſen die Jeſuiten den Haufen, den ſie gewinnen wollten, 
auf die Väter der Kirche, bald auf de Folge der Paͤbſte. Ihre Gegner antwors 
teten anfden erflen Punkt, daß fich die Väter einer dem andern twiderfprächen (g), 
nicht ſelten Fehltritte begangen haͤtten Ch), und alle Chriſten zur heiligen Schrift 
wieſen. Auf den andern Punkt antworteten ſie mit dem Epiphanius (i) und 
dem heiligen Gregorius von Nazianz. Sie fuͤgten zuweilen noch dieſes 
hinzu, daß der nach dem römifchen Kirchenrechte ein Keßer (1) fey, der wegen 
zeitlichen Nutzens, am meisten. aber wegen feiner Ehre und Macht falfche und 
‚neue Meynungen entweder vorbringet oder denfelben folgen. Wurden die Pro— 
teſtanten der Neuheit ihrer Lehre beſchuldigt, fo ſagten fie, daß ſie die heilige 
Schrift, fo alt genug fey, für die Richtſchnur ihres Glaubens hielten. Wurden 
ſie erinnert, daß die heilige Schrift dunkel waͤre, infonderheit für angeßende 
Chriſten, beſonders in der Lehre von der Dreyeinigkeit, von Chriſti Menſche 
R werdung, und von feiner Erlöfung (m); fo antworteten fie, man muͤſſe von den 
BE IE ar u leich⸗ 


(e) To. Im. Difp. 1. quaef. 1. pun&, 1. Lirinenfis Commonitoria aduerfus brofanas 
> Ioannes Mufaeus de Conuerfione Difp. 6,  baerefium nouationes, ab ipfo editum Parie, 
I er GE CE EIN LELT 4 P- 186-214. 

(d) De Loris theologicis L. IT. e. 8. P-32.. (i) Haerefi ss, 

(Ce) In I. Secundae quaeft, 1. artic. 1. con- (1) Difl. 24. quaeft. 3. 

uf en ie | (m) Dies ſaget der D. Theol. und Canoni⸗ 
(£) Difp. I. de fide quacft. 3. 4.4. 8 zu St. Serrin in Toluſe in feinem 
(g) Dies bekennen die Sefuiten felbft in ih⸗ Buch: La religion Proteftante, convaincue 
ren Studienanffalten, EP de faux, par M. Maynard, à Paris 1740. 
Ch) Io. Filefaci Commentarius ad Vincentii 12. P. I. p. 327. . 
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Teichteften Büchern und Stellen anfangen, auch nicht daran zweifeln, daß die hei— 
lige Schrift ein Licht, eine Leuchte, ein Feuer, eine Sonne, fey und von GOtt 
alfo genenner werde : daß fih Auguſtinus nicht auf die Auslegungen der heiligen 
Schrift der römifchen Biſchoͤfe bezogen, fondern felbft gemiffe Regeln zur Ausle—⸗ 
gung der heil. Schrift in feinen Abhandlungen de dochrina chriftiana gegeben 
habe, und dennoch von der Kirche hochgeachtet fen: daß noch Petrus de Marca 
bezeuget (n), daß im achten Jahrhundert die. Synode der Bifchöfe die Briefe 
der römifchen Bifchöfe nach der Norm der heiligen Schrift geprüfer babe, Man - 
ertvege die Worte deffelben: Illud anxie a fynodo disquirebatur, an Ponti- 
fieum epiflola cum feripturis et canonibus congrueret. Dies beftätigte Ago- 
bardus im Sabre 837. (0). | 





9. 633. 
Zur Zeit Ferdinands des I. gaben die Jeſuiten Icharfe Schriften wider die Proteftanten herans, 
. und befamen ihre Antwort. 

Die Sefuiten ftüßten fich auf die Gnade des Erzherzogs Karls von Defter: 
teih und Se, Durchl. Heren Sohns, des Großmaͤchtigſtens Kaifers Ferdinands 
des II, Sie fielen daher den Proteftanten fehr befchwerlich. Wider die Refor— 
mirten gaben fie 1624, das Buch heraus: Seereta Secretorum Caluino - Tur- 
eica(p) Sie hatten Antheil an den eingeftreueten Stoffen der Anhaltiſchen 
Geheimten Canzeley (q), infonderheit an dem Anhange. Sie befamen 
freplich darauf ihre Antwort in der Schrift: Myferium iniquitatis fiue ſe- 
ereta Secretorum Turco - Papıflica (r), worinn die 95 Betrachtungen 
unter die Zeile gezogen wurden, die in jenen Secretis dargeleget waren, und 
worinn auf die Anfchuldigungen, in der gedachten Canzeley, die Vertheidigungen 
ans Licht drangen, Der Verfaffer der erften Schrift nannte ſich Theoneſtum 
Cogmandolum, Politiae chriftianae Profeflorem ; der andern Schrift aber 
luftum loftinum Iuftinopolitanum, deffen Buch zum erftenmale 162 1.4. er⸗ 
fehien und 1 625.4. zu Juſtinopel wieder aufgelegt wurde, Wilhelm Gifford, 
ein Engelländifcher Meberläufer, hatte lange vorhin das Buch: Calvino.- Turcis- 


INUS 
(n) De Concordia facerdotii et imperiiL.V. (g) Sie ift mehrmal herausgegeben, Tatels 
ce. 8.0. 5. p% 536. Parif. 1704. f. niſch und teutfih. - Die von den Sefuiten 


(0) De Difpenfatione ecclsfiaftichrum rerum herruhret, hat widrige Gloſſen. ® 
c 20: To, 1, Opp p 283. edit, Stepha- (r) Der Berfaffer fol ein Pfaͤlziſcher Juriſt 
ni Baluzii. geweſen feyn, 

(p) Es iſt einigemal gedruckt erfchienen. 
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mus herausgegeben, und feine Antwort in Sonden 1604. 8. durch dag Buch 
| Lurco- Papismus empfangen. Juſtinus wiederholte alle Betrachtungen deg 
Cogmandols. Er erinnerte, daß die Jeſuiten nur vornehmen Herren alg Beicht⸗ 
hoͤrer aufwarten wollten, welchen ſie den Haß wider die Proteſtanten kraͤftig ein 
floͤſſen koͤnnten: Chriſtian, der Churfuͤrſt zu Sachſen, habe auf dem Reichstage 
zu Regenſpurg 1608, einen Unterſchied gemacht unter den alten Roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen und den Jeſuitkatholiken. Dieſen ſchrieb derſelbe Churfuͤrſt Chriſtian 
alle Unruhe in Teutſchland zu. Cogmandolus bließ ſofort in der erſten Betrach— 
tung, Conſideratione, $ätmen, Seine Geſellſchaſter nannten die Proteftanten 
Cadmerifche Brüder (s): Juſtinus hielt ihnen die Ausweifungen aus Venedig, 
Stankreich und Böhmen vor Cr warf ihnen die Lehre von den Zweydeutigkei⸗ 
ten vor. Er ſagte, die Hildebrandiniſchen Dictate, die die Jeſuiten vertheidige 
ten, ftänden allen chriftlichen Monarchen entgegen, Cs that ibm wehe, daß 
Cogmandol den Proteftanten die Berrätheren, Rebellion, Treuloſigkeit, den Mein: 
eyd und andere Verbrechen vorgeworfen hatte, Cr erinnerte, daß die Jeſuiten 
die Pulververſchwoͤrung in Engelland angerichtet und der Jeſuit Andreas Eudaͤ— 
mon Johannes fuͤr die jeſuitiſchen Miſſethaͤter eine Apologie geſchrieben, worinn 
er fie für Maͤrthrer gehalten, In Engelland und Holland ſchonte man Berger 
gegen der Jeſuiten auch nicht. Andreas Willet Ichtieb wider den Bellarmin 
und feine Geſellſchafter (t). Juſtinus war darüber ſehr empfindlich, daß Cog: 
mandol gefchrieben hatte, die elenden und bungrigen Calviniften hätten kaum, 
wohin fie den Fuß feßen koͤnnten. Juſtinus hielt den Jeſuiten dagegen eine 
Vorleſung von der Mordtheologie der Icfuiten, Cr vertheidigte hin und 
her den Ehurfürften von der Pfalz Friederich den V. der zum König in Böhmen 
erwaͤhlet worden, Und dahin zielet auch der meifte Stof des ganzen Buchs, 
Wider die Augſpurgiſche Confeßion waren bie Jeſuiten inſonderheit heftige Strei— 
ter, weil ſie meynten, ſie haͤtten den Ruͤcken ganz frey, und ihren Hieben duͤrfte 
NH nicht leicht jemand widerſetzen. Die evangelifchen Theologen vertheidigten 
diefelbe in dem Augapfel evangelifcber Churfürften und Stände, welder 
zu Leipzig 1628. 4. und deffen Vertheidigung daſelbſt 1030. in Folio erſchienen iſt. 
123 Die 

2) Die Gegenbefchuldigung liefert Andreas Ct) Spnopfis Papismi contra Rob, Bellarmj- 
Chraſtovius im Buche Bellum defuiticum num 614: 8. Controuerfiae de Ecclefia ee 


Bafil. 1593. 4. Conciliis 1615, 8. Papa purus putus Anti- 
 chriftus 1619, 8, 
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Die Jeſuiten zu Dillingen, Ingolſtadt und Muͤnchen ſcheueten ſich nicht allein 
dieſelbe Schrift, worinn ſie ihren Text fanden, zu widerlegen, ſondern auch den 
Titel derſelben erſten Schrift laͤcherlich zu machen. Im Jahre 1628. wurde der 
Paſſauiſche Vertrag (u) und Religionsfriede zu Roſtock in 4. aufgelegt und die Re⸗ 
ceffe, die dazu gehörten. » In eben demfelben Jahre liefen der Durchlauchtigſte 
Fuͤrſt und Herr Johann Georg, Churfuͤrſt zu Sachſen, zur Ableinung der jeſuiti⸗ 
ſchen bin und wieder ausgeſprengten Laͤſterungen und Beſchmitzungen, 
wie der Titel ſaget: die nothwendige Verrbeidigung , des heiligen Boͤ⸗ 
mifcben Reichs Evangeliſcher Churfürften und Stände Augapfelsı 
nemlich dee wahren, weinen, ungeänderten, Raifer Karln dem V. 4. 
15.30, uͤbergebenen Augſpurgiſchen Confeßion und des auf diefelbe 
gerichteren bochverpsenten Religionsfrieds zu Leipzig ans Licht ſtellen. 
Es wurde darinn gezeiget, daß weder die Evangeliſchen Reichsſtaͤnde, noch derſel⸗ 
ben treue Theologen in einem einzigen Artikel von derſelben Confeßion abgewichen 
waͤren, noch ſich des. heilſamen Religionsfriedens verluſtig gemacht haͤtten. Dies 
ſtehet auf dem Titel. Die Herren Jeſuiten wollten der Proteſtanten in Teutſch⸗ 
land, inſonderheit unter derRegierung des Großmaͤchtigſten Kaiſers Ferdinands des 
IL. los ſeyn. Sie lehrten, der Kaiſer wäre nicht an den Religionsfrieden gebun— 
den, weil die Freyſtellung einer irrigen Religion unzulaͤßlich waͤre, und. die dass 

über gefchebene Verheiſſungen uabillig und unerlaubt heiffen-müßten, indem ein 
End. kein Band deffen, mas unrecht ift, vinculum iniquitatis, ſeyn (x ) duͤrfte. 

Unton Poffevin der bekannte Jeſuit, fehried (y) an den König von Polen, es 
Pönnne nimmer mit IBorten. genug ausgedruͤcket werden, wie ſehr der Kaifer mit 

feiner unbedachtfanen Zufage geirret hätte, Johaun Paul Windeck lehrte (zZ) 

der Paffauifche Vertrag und Religionsfrigde wären nicht gültig: man babe dies 

feiben dem Kaifer mit Gewalt abgenoͤthigt und abgezwungen: der Pabſt hätte 

fie nicht beftätige: und durch das Concilium zu Trient wären fie ohne Das aufges 

boben worden, Die Sefniten brachten insbefondere ſieben Gruͤnde bervor, wars 

un 


(u) Paſſawiſcher Vertrag-und Religionsfrie⸗ (X) Adamus Tannerus in Dioptra L. III. 
de des heiligen Romiſchen Reichs Seh Frans- gu. 4. capit. 17, p. 1038. ſ. 

a&tio Paflauienfis, item Pacification Reli- (y) Memorabilia Wolfii Centur. 16. fol, 
gionis Catholiese et Augüftanae Confef *% 804 1. 

fionis, iundtis allis Receflibus et Confli- (z) Prognoflico de futuro ecclefiae Rau p. 
tutionibus imperii Romani liberum Re- 326% 

ligionis paltumm eoncernentibus- - 1628: 4, 
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um der Religionsfriede den Proteftanten nicht mehr angedeihen müßte. Sie 
ſchrieben und ſagten, derſelbe Friede wäre 1) auf die 1530, uͤbergebene Confefe 
ſion gebauet und gerichtet, dieſe aber waͤre von den Proteſtanten vielfältig geäns 
dert: Die Proteflanten hätten es bey den Artikeln der Confeßion nicht bewenden 
laſſen, ſondern auſſer denſelben noch vieles wider das Pabſtthum vorgetragen 

und geſchrieben, und wären 2) deswegen aus dem Genuſſe des Religionsfriedens 
zu ſetzen. Leber das hätten 3) bie Protefianten 1580, eine neue Eonfeßion 
der Lehre, das Concordienbuch, angenommen, welches im Religionsfrieden gar 
nicht begriffen, noch mit der Augfpurgiichen Confeßion einſtimmig wäre; Es 
kehrten 4) itzt die proteftantifchen Schter von der Perfon Chrifti gar anders, 
als fie zur Zeit der Übergebenen Augſpurgiſchen Confeßion gelehret haͤtten, durch 
welche Abweichung fie ſich der Rechte des Religionsfriedens verluſtig gemacht: 
Welches auch 5) deswegen behauptet werden muͤßte, weil die Proteſtanten den 
Pabſt fuͤr den Antichriſt hielten und fhäften, welches doch in der Augſpurgiſchen 
Confeßion nicht gelehret fen, und 6 ) alfo angeſehen werden müffe, als eine Schach 
wider den Kaifer und das ganze römifche Reich, als welches von dem Pabſte auf 

die Teutſchen von den Franken, und vorhin durch den Pabſt von den Griechen 
auf die Franken verſetzt waͤre. Die Evangeliſchen wären ſchuldig, entweder dies 
fe Schmaͤhung in Zukunft einzuftelfen oder es zu gewärtigen, daß fie wegen eis 
nes fo hohen Verbrechens der beleidigen Majeſtaͤt aller Privilegien und des Res 
ligionsfriedens verluſtig erflärer würden, Es waͤre auch 7) ſehr daran zu zweifeln, 
ob das rechte Exemplar der Augſpurgiſchen Confeßion noch vorhanden waͤre, wos 
mit män die gedruckten Exemplare zufammenhalten koͤnnte. Denn der Religions: 
ftiede gienge lediglich auf das ı 5 30. übergebene gefchriebene Eremplar, Auf 
diefe Einwürfe wird vornemlich in der Bertheidigung des Augapfels geantwortet, 
jedoch mit ausdrücklicher Anzeige, daß die Evangeliſchen Reichsſtaͤnde weder des 
Kaiſers Mojeſtaͤt noch andere roͤmiſchkatholiſche Reichsſtaͤnde beſchuldigten, als 
ob dieſe den Religionsfrieden brechen oder aufheben wollten ( a), Die gedach— 
te Vertheidigung ſelbſt enthaͤlt auſſer der Vorrede und einer kurzen Reformations⸗ 
geſchichte, die 1530, uͤbergebene Augſpurgiſche Confeßion in lateiniſcher und teut⸗ 
ſcher Sprache, eine Nachricht von dem Urtheile der roͤmiſchkatholiſchen Theolo⸗ 
gen, die 18 Artikel derſelben Confeßion gut geheiſſen: von dem Reichstagsabſchied 
von 1555. 25. Sept. aus Augſpurg oder dem Religionsfrieden, welcher 1557. 
% | 1559, 

















(4) S. 200, 
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1559. 1566. von den Reichsftänden erneuret und beftätigt worden: ferner.die 
Einwürfe dagegen, und die Beantwortung der fieben jefuitifchen Bemühungen, 
die Proteftanten um die Nechte des Religiongfriedens zu bringen, Hierauf ſchuͤt— 
teten die Sefuiten ihr Mißfallen wider diefe Schrift mit reichen Strömen aus, 
Sie gaben 1629. 4. ohne Meldung des Orts auf den Titelblate die Schrift 
Heraus, die den langen Titel vorzeiget: „Wer har das Balb ins Aug ge 
ſchlagen? Dasift, Hoch: Nohtwendige und Unumbgängliche Frag, auß dem 
„Evangeliſchen Augapfel, ob der Augſpurgiſchen Confeßion Verwante Prediger, 
„oder aber die Jeſuiten den Religion: Friden im H. Roͤm. Reich umbſtuͤrtzen? 
„durch ein kurtzes Sendſchreiben deß tewren Manns D. Martini Lutheri Au 
„ſeine Diener am Wort eroͤrteret, vnd mit beſtaͤndigem Grund beantwortet. 
„Allen lieben Teutſchen zur wolmainenden Underricht, und Erinnerung, zum vier— 
„tenmahl in offentlichen Truck außgefertiget. „Sch Babe ſchon oben(b) von 
diefer Schrift Meldung gethan. Der Verfaſſer derfelben war ein Sefuitin dem 
Collegio zu Dillingen, der fih wie einige meynen, bald Conrad Andreä, bald 
Conradus Andreas nannte, Man erfennet es aus zwoen feiner Schriften, daß er 
der Autor diefer Kalbesfchrift gewefen, Denn er beantwortete die benden Stacheb 
fhriften, Dillingers Kaͤlberarzt, der neue Staar: Stecher, durch den Tras 
tat: Das möchte wohl eine Aub lachen. Denn biefelbft nennet er ſich 
auf dem Zitelblate M. Conradi Andreae jüngern Bruder, Alfo urtheilet auch 
Chriſtian Gottlieb Zöcher von dem Berfaffer (0). Ich babe aus des Herrn 
Subſeniors des in Braunfchweig lebenden Evangelifhen Predigerminifterii, Lu⸗ 
dewig Eenft Pabft, auserlefenen Bibliorheke das Buch: Wer har das Kalb 
ins Auge geſchlagen, von zweyerley Drucke in Händen. Hinter beyden Aus 
gaben ftehen auf der legten oder 65. Blatfeite diefe Worte: „Wer EOt faͤrcht: 
„Den Kayfer ehrt: Dem ift groß Gnad, und Glück beſchert. Durch Magi- 
„ſtri Conradi Andreae Süngern Bruder. Getruckt zu Dillingen, in Verle— 
„aung Cafpari Sutoris. Anno M. DE. XXIX. Permiflu füperiorum. „ 
Es finden fih durchgehende einerien Worte in beyden Exemplaren. Jedoch 
fangen ſich die Seiten nicht immer mit einerley Worten an, die Holzzierraten find 
nicht einerley, und auf dem Tirelblate der einen Ausgabe find die Worte zum 
vierrenmabl weggelaſſen. Man erfennet hieraus, daß diefe Schrift in einem 

Sabre 
(b) ©. 1309, Ce) Allgemeines Gelehrten: Lexicon 1. Th. 
©, 384. 
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Jahre viermal gedruckt fey, und dag fie D. Joͤcher nicht genau bis zu Ende durchs 
gejeben gehabt, Die andere und dritte Ausgabe Gabe ich nicht gefehen. Köcher 
tar in feiner Meynung nicht gewiß. Denn er ſchrieb das erwähnte Buch dem 
Forer zu (d), der fich zuweilen einen Doctor der Theologienannte, In der noch⸗ 
maligen Hauptvertheidigung des Augapfels (E) wird das Buch angeführt, aber 
Fein Autor angezeiget, Lorenz Forer hat vielleichteinen jüngern Bruder mit Nas 
men Carl Andreaͤ gehabt. Das erfte Buch wider die Vertheidigung des Aug⸗ 
‚ apfels war die Schrift: Wer bat das Ralb ins Aug gefchlagen? Gegen 
diefelbe erfolgte von der Gegenſeite das Buch: Dillingiſcher Kaͤlberarzt (f), 
welches bald hernach begleitet wurde mit der Schrift: Der newe Staren⸗ 
ſtecher, Oculiſt und Kaͤlberarzt. Die Jeſuiten ſetzten dieſer Schrift ihre 
Schrift: Es muͤſt wol eine Kuhe lachen 8) entgegen. Hierauf zeigte 
ſich der Dominicanermoͤnch zu Prag, Georg Landherr, der heiligen Schrift Des 
etor. Dieſer gab zu Prag 1629, 4, ein Buch unter diefem Titel beraus: 
„Scharffes Rundes Aug: auf den Römifchen Papft, vnd der allein Seligmas 
chenden Kirchen gericht. In welchem etliche Admirätion - Puncten oder Vers 
wunderungen antreffende immediate; den Roͤmiſchen Biſchoff, und Confe- 
ꝓ„quenter die gantze Chriſtliche Geiſtligkeit, kuͤrtzlich verfaſt find worden, Wis 
„der Deren Saͤchſiſchen Churfuͤrſtlichen Theologen Augapffel Oder der noth⸗ 
wendtgen· Augſpurgiſchen Confeflion Verthedigung, fo vergangenen Jahr 
Auno 'ı 628: zu Leypzig in Druck gegeben. Widerlegt, durch R; P, Geor- 
ʒium Landherren. ¶Dieſem Monch ſetzte ſich Mi Daniel Kem nizius Band- 
ſiedenſis entgegen. Dieſer ſtellte, ich weiß nicht wo, 1630. 4. feine Gegen⸗ 
ſchrift ans Licht, die den Titel fuͤhret: Unfoͤrmliche Augen⸗Wimper deß 
Scharffen Runden von D. Georg landherrn, Prediger: Ordens, Auff den Pabft, 
a ET a EHE: —* and 
“(e) Kap.1.& Rh TE a BEE, u un 
(f) Der ganze Titel iſt diefer: Dillingiſcher yLojolae an ſeine gantze Geſellſchafft der 
Kaͤlber⸗Artzt, der das Kalb ins Aug ge⸗ Jeſuwider, der Geſtalt erörtert, daß mit 
„ſchlagen, das ift, Fernere Erörterung det ſtaͤndigem Grund erwieſen wird daß 
„hochnot hwendigen Frag Aus dem Evanger nicht Luther oder die Diener am Wort; 
lſchen —— der Augſpurgiſchen „ſondern die Jeſuwider unruhige — 
o⸗ 


ALS... 
ER # ‘ 


Ar 


‚Confeflion verwandte Prediger, oder aber 


„Und Friedenſtörer feyen.,, 1629.4, ır 
Idie Jeſuwider deß heylſamen Religion⸗ gen. | | Y 
BIER Deich Feindt Ber: (g) Der ganze Titel ſtehet oben S. 1309.f. 
U. Theil, an ı2 € en 
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„und ſeine Kirche gerichteten Auges... Welche zu deſto befferer Augen s Eur, als 
„eine vorgehende Zubereitung : dem Ehrsund Chriftliebenden Deutſchem Leſer; 
„Theils aus GOttes Wort, Theils aus rechtvernänfftigee Betrachtung artlich 
„angezeigt, und eigentlich vorgeftellet hat — Kemnittus —,) Im Sabre 
7629. 'erfchien ferner eine Schrift, die nichts! anders in fih hält, als. die vers: 
meynte Widerlegung der Augſpurgiſchen Confeßion, die von Philipp Melanchthon 
in der Apologie derſelben Confeßion ſchon 75 30; widerleget ift Ch), Wir muͤſe 
ſen den Titel beſchauen. Dieſer iſts: „Brill auf den Evangeliſchen Augapffel, 
„das iſt: Richtige, Beſtaͤndige Ableynung, vnd in GOttes Wort wolgegruͤndte 
Refutation, deren im Augapffel Augſpurgiſcher Confeßion, ſamptlicher geſetzter 
„Artieul, Dero Roͤm. Kayf. Mejefti Carolo V. vnd den Catholiſchen Staͤnden 
„in Anno 30. vnd reſpectiye 52. zu Augſpurg auff gedachte Confeßion und 
zu Dero wolgegruͤndten Refutation, auff alle Artieul gerichtet, von den Catho⸗ 
„lifchen Theologis übergeben, darinnen nebemandern zu fehen) was die Kayſerl. 
Maojeſt. und die Catholiſchen Staͤndt dazumal von folcher Confeßion gehalten, 
Durch Andream Fabricium.s, Der Ort des Drucks ift nicht gemeldet. Die 
Schrift emthaͤlt ſechs Quartbogen. Bon proteftantifcher Seite wurde der Brill 
ausgeputzet, vermittelſt der Schrift: Des Evangeliſchen Augapffels Bril⸗ 
lenbutzers das iſt Apologia und Schutzſchrifft der Augſpurgiſchen 
Confefionz.1629. 4 Dagegen traten die Jeſuiten zu Dillingen anf den Kampf 
platz durch die Schrift‘ Außbutzern doß genannt: Evangeliſchen Brillen⸗Bu⸗ 
„tzers/ das iſt · Gruͤndlicher warhafftet Bertht, wasg von der vermeynten Apo- 
„logia und Schuß: Schrifft ber Augſpurgiſchen Confelſion zu halten. Durch 
„Weiland den Durchleuchtigen Hochgebornen Fuͤrſten ond Herrn, Herrn Marg: 
„grauen: Iqtoben zu Baden än, dem vierten Woriff ſeiner Belehrung, dem 
4Spriftlichen Leſer zu guten in Truck verfertiget, Dillingen bey Eberhardt Loch⸗ 
„nern, 1629, Auın. Diele ganze Schrift hält viertehalb Bogen und ſchließt mit 
den Worten: Gum facultate ‚Superiorum. Wider den oben gedachten Brill 
erſchien nicht minder nebſt dem Brillenputzer eine ſehr herbe Schrift, mit dem 
Titel: „Die Rechten Glaͤſer in die alte Brill, über den zu juͤngſt außgegangnen 
RAugabffel. Verſchafft und eingeſetzt vormittels zweyer theologiſchen Tractaͤt⸗ 
„lein = 16301 45 Die Proreftanten hielten des Forers Schrift fuͤr die 
(5) Sal, Ernſt Cyprians Hiſtorie der Aug⸗ ſpurgiſch Confeßlon Shyr fr der am 

—X dern Ausgabe. sad u 
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nachtheiligſte (1), Sie ein ganzes Alphabet und drey Bogen hält, und diefen Titel 
vorzeiget: „Ueberſchlag über den Starenfichtigen, und von den Saͤchſtiſchen Praͤ⸗ 
Sodicanten vbel gehailten Aug⸗ Apffel deren, die ſich Evangeliſch nennen: das iſt: 
Nohtwendige Abfertigung der Hailloſen, vnd vnbegruͤndten Verthaͤdigung, wel⸗ 
che von Leipzig auß, newlicher Zeit, durch etliche Lutheriſche falfchgenandte Theo⸗ 
Slogen, die Augſpurgiſche Confeßion, vnd Religionfrieden betreffende, im Heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Deich, außgeſprengt. Aber jeßund mit befländiger Warbeit 
ptwiderlege, ond zu Beſchuͤtzung deg waren Catholiſchen, allein Seligmachendex 
„Glaubens, in Truck geben: durch Laurentium Forer, der Socierät Jeſu 
„Prieſter, und der H Schrifft Doetorn — Getruckt zu Dillingen, In Verle⸗ 
»gung Caſpari Sutoris. 1629, 4; Es iſt in dieſes Buch vieles aus des 
Forers Schrift getragen, die er betitelt hatte: After und neuer Lutheriſcher 
Katzʒenkrieg (k). Die jefnitifche Keiegstrompete erſchallet am meiften in dem 
Dillingiſchen Buche: Compofitio pacis inter ordines imperii catholicos et au- 
æuſtanue confeffioni addıidos , welches Tateinifch verfaffet und nachher in die 
teutſche Sprache uͤberſetzet iſt. Es wird darinn vom Religionsfrieden gehan⸗ 
delt und zwar in der Abſicht, daß die Verfaſſer, Forer und Paul Laimann, bewei⸗ 
ſen wollen, der Religionsfriede gehe den Proteſtanten in Teutſchland nichts mehr 
an. Der Augapfel wird darinn bin ‚und ber angeftochen, und infonderbeit 
den Kaiferlichen Reichs ſtaͤdten deutlich geſagt, daß ſie ſich des Religionsfriedens 
nicht zu erfreuen haͤtten. Darauf folgte ein ungenannter Kaͤmpfer, der wider 
den Yugapfel durch fein Buch forhte, welchem ex den Titel, Carbolifcher Ocu⸗ 
lift oder Starenſtecher, auf die Stirn gefegt Batte, "Er feßte die Augſpurgi⸗ 
iihe Confeßion ber und darauf von einem Artikel zum andern die Antwort der 


% 


Roͤmiſchkatholiſchen, wie dieſelbe in dem Brille allbereit geſchehen war. Er hat 


dem Augapfel nicht wehe gethan und gehoͤrte unter die uͤberſichtigen Fechten, 


eu 


Cafpar Scioppius, der bekannte Ueberlaͤufer, der groffe Feind der Jeſuiten, hatte 
Thon vor zehen Jahren den dreyßigjaͤhrigen Krieg eingeläutet (1); Forer und 
Laimann zu Dillingen läuteten denfelben durch ihre Schriften aus, und dachten 


auf die Zuruͤckſuͤhrung der Proteftanten in Teurfchland oder auf ihren Untergang, 
Die Schwediſchen Waffen hielten die voͤllige Ausfuͤhrung dieſer Abſicht auf, und 


a BETT; — —24366 N. 12 E 9 i hinder⸗ 
(i) Nochmalige Haupt: Vertheidigung des (1) Confiliuen regium -- Tieini 1610, 4: 

Ang : Apffels ©. 8, Audr, Caroli Memorabilia Ecelcfiaftica Ten 
(k) Oben ©. 1308. f. I, L, 2. c 54: p. 492, eo | 
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Hinderten es, daß ſie nicht werfthätig ‚gemacht : werden konnte. Die Krone 












Frankreich begehrte die Unterdruͤckungen der Protefianten und Neichsftände gar 
nicht, unter welchen die mächtigften fich zur Augſpurgiſchen Confeßion befannten 
und mit deren Untergange die Fatholifchen Stände zugleich. in Oeſterreichiſche 
Hände gefallen waͤren, in fofern zu geſtatten, ‚als fich dadurch. des Kaiſers 
Majeftät zum völligen und uneingefehränkten Herrn von Teutfchland: würde ge; 
macht haben. Die Macht des Haufes Defterreich und der damit verbundenen 
Macht der Krone Spaniens fhien dem Kardinal von Richelieu alfo befchaffen zu 


- feyn, daß er diefelbe vielmehr mindern als vergröffern müßte Den Defterreichis 


fhen Waffen wurde ein Ziel geſetzt; die Jeſuiten, die fich ohne dies ‚der Krone 
Srankreich in den Jahren 1625, und 1626. verhaßt gemacht hatten,’ mochten 
dazu vergnuͤgt oder fauer ausſehen. Frankreich Tieß fich durch Diefelben nicht 
fchrecken, ob fie gleich ihr Schreckpulver aus Teurfchland und Rom dahin losges 
feurer hatten. Des Kaifers Majeſtaͤt lernete fie fehr genau kennen, da fie von 
dem Reſtitutionsedikte einen eigennüßigen: Gebrauch wider andere Klojterorden 
zum Nachtbeile des Reſpekts gegen den Kaifer machen wollten. | 
N La 27 ’ 

Bon dem Innhalte der nochmaligen Hauptvertheidigung des Augapfels. 

Die Jeſuiten erzaͤhlen die Geſchichte der damaligen Umſtaͤnde des Krie⸗ 
ges der Theologen in Teutſchland nach ihrer Abſicht. Tollenarius iſt in dem Buche: 
Imago primi ſueculi focietatis Ieſu, darüber wegſpatziret. Cordara laͤſſet 
ſich in das, was man vornemlich wiſſen will, nicht ein. Ich will mich auch nicht 
vertieffen. Ich werde mich mit kurzen Saͤtzen aus der Verwirrung der dama⸗ 
ligen Schriften herausziehen. Die beiſſenden Titel der Schriften und die ſpoͤt⸗ 
tifche oder Fomifche Abhandelung theologiſcher Wahrheiten gefielen damals feis 
nen vechtfehaffenen Chriften. In dieſes Fach ſetze ich den Bienenkorb des 
heil. Roͤm. Immenfbwarms, feiner Hummelszellen, Hurnaußnaͤſter, 
Braͤmengeſchwuͤrm und Waͤſpengetoͤß, durch Jeſuwald Pickhart, 8 
den Verfaſſer, das Jahr und den Ort des Drucks weiß ich nicht, und zwar ohne 
allen meinen. Schaden. In daffelbe Fach werfe ich alle Schriften von der ber 
baupteren Päbftinn Johanna. In dies Fach werfe ich des Chriſtoph Bil 


helms a Vallo dreyfaͤchtige Jeſuwider⸗Geiſſel m) und noch verſchiedene 
unver linen —D—— andere 


(m) Gera an der Elſter 1610, 4. 
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andere Schriften, die mit der Idea lefuiticae-focietatis, die 1708, in Frank 
reich berausfam, in gleichem oder ſtrengern Paare geben, In diefer Schrift 
werden die Jeſuiten als die böchfien Lobredner ihrer jelbjt, als die böchfien Ber: 
ächter anderer und als Richter und Zadeler aller Welt abgefhildert (n),. Sch 
werde igt nur den Innhalt des vertheidigten Augapfels berühren, Der, Titel 
iſt lang genug. Ich will ihn abfürzen, Sehet denſelben: Nochmalige un: 
vermeidenliche und gruͤndliche Hanptoertheidigung des beil. roͤm. 
Beichs Evangelifcher Chur - Surfen und Stände hochwertheſten Aug; 
Apffels, und cheworen Aleinods, nemlich der wahren teinen unvers 
aͤnderten Augfpurgifchen Confefion, und des darauff gerichteten hoch: 
- verpönten Religion: Sriedens, Entgegen gefeger, allen denen gifftigen 
Laͤrmenblaͤſertſchen Scartecken, und Laͤſterſchrifften, ſo bißhero wi⸗ 
der den Chur⸗Saͤchſiſchen Evangelifchen Aug: Apffel, von Mönchen 
und Jeſuiten ausgeflogen:- Wie auch,.was in.der Dillingifchen 
Vechtsgelehrten ungegeunderem böfen Buch, Compafitio pacis genant, 
mider obbemelten Aug⸗Apffel geeifferg worden. Leipzig 1630, fol, 
Der Ehurfürft Johann Georg verordnete zur Abfaſſung diefer Schrift gewiſſe 
tuͤchtige Theologen, die in einigen Saͤtzen von guten Rechtsgelehrten unterſtuͤtzet 
wurden. Der Churfuͤrſt ließ dies Buch mit ſeinem fonderbaren Privilegio 
drucken. In der Vorrede wird erinnert, daß die Unart der Menſchen und die 
Geringſchaͤtzung oder Hintanſetzung des Willens GOttes und ſeiner Verordnun⸗ 


gen, inſonderheit der heilſamen Wahrheiten zum ewigen Leben, die Quelle des 


Ungemachs ſey, das GOtt über die Menſchen kommen laͤſſet, auf daß fie wieder⸗ 
kehren und ſich in die Haͤnde GOttes zufolge der Erkenntniß der Ordnung des 
Heils werfen ſollen. Es wird wider die Veraͤchter der heiligen Schrift geeiffert. 
Man ſiehet es nicht gleichguͤltig an, daß die Jeſuiten gelehret (0), die Verſtat— 
tung des Leſens der Bibel, die den Layen gegeben wird, ſey nichts anders, als 
den Hunden das Heilige uͤberliefern und den Schweinen die Perlen vorwerffen. 
Run wiſſen die Layen, was ſie nach der Meynung der Jeſuiten find, die fogar 
die Majeftäten nicht ausnehmen, Damit ſtimmen der Kardinal Hofius (p), 
Hardingus (q) und viele Jeſuiten überein. Was die Verſammlung der Bi: 


12€ 3 ſcchoͤfe 
Un) Nowvelles de la Republigque des Lettres (p) De exprefo Dei verbo f. 6414 
1708. p 3564 f (4) Sect. 17. are. 15. Tool. Operum Ivelli, 


(0) In Cenfüra Colom artic. 1. 
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ſchoͤſe zu Bononien 1533. dem Pabſte Julius dem III. dieſerwegen angerathen 
habe, iſt ſchon oben angefuͤhret. Die Worte, die ſie ferner von der heiligen 
Schrift hinzugefuͤget haben, muß ich billig noch hieher ſetzen: Und (r) War⸗ 
lich, Wenn jemand daffelbe Buch, die Bibel, fleißig erwegen und das 
betrachter, was in unfern Kirchen gewöhnlicher Weiſe geſchiehet, jes 
des nach der Ordnung, ſo wird er merken, daß unfere Lehren ſehr 
unter fich abflimmig und von jener Lehre der Bibel gänzlich unter 
febieden feyn und auch oft dagegen im Widerſpruch flehen. S% 
bald die Leute dies verfteben, da ſie von einem Gelehrten unferer Wi 
derfacher aufgebracht find, ſo Hören fie nicht auf zu ſchreyen, bisfie 
die ganze Sache völlig. bekannt und unters Volk gebracht und ums 
allen verhaßt gemacht haben. Darum muß man die wenigen Pa 
piere der Bibel mir geöffefter Vorſicht und ſehr fleißig verbergen, auf 
daß diefe Sache uns nicht noch mehr Laͤrmen und Unruhe errege. Daß 
diefer Unterfchied zwifchen den Saͤtzen der heiligen Schrift undiden Lehren der 
roͤmiſchen Kirche gegruͤndet fen, Wird hierauf in der Bertheidigung des Augapfels 
beynahe durch alle Glaubensartifel gewieſen. Die Jeſuiten pflegten vor Beh 
larmins Zeit fih auf die Schriften der Väter und auf die einhelligen Meynungen 
derfelben zu berufen, da fle doch in ihren Conftitutionen befannten, daß die Väter 
oft in den Glaubensſaͤtzen unter einander nicht übereinftimmeten. Dieſen Con⸗ 
ſens ruͤhmte noch nad) des Melchier Canus (8) Zeit, der ebenfalls ſich darauf 
beziehet, der Jeſuit Gregorius de Valentia (t), da doch der andere (u) fowohl 
als Sirtus Senenfis geftehet, man müffe es- befennen, daß man ſelten wiſſen 
Tonne, was der alten Lehrer, die zu einer Zeit gelebet, einhellige Meynung von 
den Religionspuncten geweſen ſey. Die Vertheidiger fahren fort. Sie erin—⸗ 
nern verſchiedenes von der Aenderung und Verfaͤlſchung der Schriften der Vaͤ⸗ 
tee (x) Sie erinnern, daß den chriftlichen. Lehrern die Macht nicht verliehen 
fen, etwas neben oder wider die Lehre JEſus und der Apoſtel für wahr auszuges 
ben, Bal. I, 9, Sie erzählen die Lehren der roͤmiſchen Kirche, Die in der hei⸗ 

ligen 


(r) Et fane, fiquis illum librum diligenter_ ex- (s) L.VW. a3. 
pendat, deinde, quae in noftris ecclefüis-fieri (t) In Analyfi VII, 8. 
confueuerunt , Singula ordine contempletur, (u) Daſelbſt p. 119. — Date 
videbits plurimam inter fe difidere et hanc (x) Diefen Artikel handeln fie weitläuftig ab 
dodtrinam noſtram ab ila prorfus diuerfam im 35, Kap. S. 347354 

effe, ac faepe contrariam etiam, 
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Aigen Schrift nicht gegründet ſind. Sie handeln von den Mitteln und Helfsen 
‚ zur Seeligfeit, die man daſelbſt dem einzigen Heylande, wider et, IV, ı2, an 
die Seite gefeßt Habe, Sie zeigen, was fie von der Verehrung der Bilder, von 
den Agnus Dei, die die böfen Geifter vertreiben follen (y), von der Entziehung 
des confecrirten Kelches, von den Umftänden der römifchen Mefle, von der unrich⸗ 
tigen Rechtfertigung des Suͤnders vor GOtt, von den gottesdienſtlichen Genug: 
thuungen, Wallfahrten (2), Geiſſelungen oder Caſteyungen, und inſonderheit von 
dem ins Ungewiſſe geſtellten Gnadenſtande (a), halten. Dieſem Zweifel ſetzen 
fie die Sprüche Gal. II, 20. Marc. XVI, 16. Jo. V, 24. 2 Cor.l,2ı. 
Roͤm. VII, 38. Jo. X, 27. f. und den Auguſtin uͤber den 88. Pſalm, wie 
auch die Lehre des Bernhards (b), entgegen, Sie erinnern, daß das Refor⸗ 
mationgjubelfeft ‚eine Ablegung des göttlichen Zeugniffes von der Lehre Chriſti 
vor der Welt, das man nicht zuruͤckſetzen muͤſſe Match, X, 32. ſey und feyn 
muͤſſe. Hierauf befehweren fie ſich über die Läfterung, da Forerus und andere 
Jeſuiten vorgeben, daß die Evangelifchen von der wahren. Augſpurgiſchen Cons 
feßion abgewichen und ſich des Religionsfriedens verluſtig gemacht haͤtten. Franz 
Burchard (C). hatte dieſen Frieden einen gottloſen und mit Suͤnden ver⸗ 
mengten Stieden genennet. Der Jeſuit Geotg Scherer hatte deſſen Buch, 
Autonomia, den Kern eines guten Buchs (d), genennet. D. Georg 
Eder hatte (© )denfelben, nebft dem Jeſuit Chriſtoph Rofenbufh (£). ein Tole: 
tan; - Moratorium genennet (9). Die Sefuiten hatten in dem Buche Com« 
pqitio pacis darauf gedrungen, daß man den Evangeliſchen Theologen die Zun⸗ 
gen fehligen und die Lutheriſchen Bücher, die ſeit £uthers Zeiten feil geboten waͤ⸗ 
ren, bey hoͤchſter Strafe verbiethen und gar verbrennen ſollte. Dies wiederhol⸗ 
ten fie in dem Buche: »» Zungenfchlißer; das iſt: Außfuͤhrliche, geündfiche 
„Handlung einer wolbedenklichen Frag, ob auch kraft des Religion⸗Fridens, 
Er IR ; „den 
(Y) Cerem. Eccleſ. Ram. L. I. tit Ce) In Autonomie, 
(2) Die dem jüdischen Volke übel genommen (d) Wider Alexander Utzingern S. 14%, 
‚find. ı Kn. XIV, 22. XVII, 28. XII, 28. (e) Guldenfluß S398. 401. 
2Koͤn. XVI, 4. Ser. II, 14. (CE) Replica p.ıs1. 
'&) Conc. Trid, 1547. 13. Ian. can. 13.15. (8) Was zur Verbindfichfeit und zu den 
16. ne Akten des Peligionsfriedens gehöret, liefert 
b) Serm. III. de feptem Fragmentis: Scio, Chriſtoph Lehmann in Reichshandlungs⸗ 
cui credidi: et certus ſum, quia in charitate fchriften und Drotocollen über die Pro: 
nimia adoptauit me: guia verax cfk in pro- tocollen des Seligionsfrievens, Frank: 
‚miffione: quia potens eft in exhibitione, furt 1631, 4, 
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„den Prädicanten erlaube ſeye, daß fie den Pabſt zu Rom außruffen für den’ 
„Antichriſt, oder ob fie, vermoͤg des kayſerlichen Rechts, von fo fhädlichem, und 
„dem ganzen Nömifchen Neich fehmälichen Laͤſtern, follen abgehalten werden, 
Auß dem $ateinifchen Buch De Compofitione Pacis c. II. ed. 2. verteutſcht. 
„Cum facultate Superiorum. Getruckt zu Dillingen, bey Erhardt Lochnern. 
3,1629. 4.» Die Bertheidigung des Augapfels verdiener felbft gelefen zu wer⸗ 
den. Denn man finder in 153. Kapiteln darinn die Antwort auf alles, was 
die Jeſuiten damals der ganzen evangelifchen Kirche in Teutſchland zur Laſt ger 
feger haben, Es wird gezeiget (h), daß der Kaifer Karl der V, befugt geweſen, 
ſelbſt Hand an die Hebung und Beruhigung der Religiongftreitigfeiten zu legen. 
Es wird dem Einwurfe der Jeſuiten begegnet (1), die da fagten, die Augſpur⸗ 
gifche Confeßion wäre aus dem Ermel geſchuͤttelt und ohne Ueberlegung zufams 
mengefüget. Es wird die Verbindlichkeit des Religionsfriedens ( K) nicht vor 
ben gelaffen. Es wird geleugnet, daß derfelbe den Katholiſchen abgezwungen 
fen (1). Er wird nihe (m) für eine Toleranz auf gewiſſe Zeit gehalten, wie 
die Jeſuiten zu behaupten ſuchten. Es wird auf den Einwurf geantwortet, daß 
Ser Religionsfriede deswegen nicht geltend ſey, weil der Pabſt nicht darein ges 
willigt habe (n). Es wird gefraget, ob die Kaifer und Reichsftände ihre Rech— 
te und Freyheiten jemals dem Pabfte übertragen haben: und ob nicht die Jeſui— 
ten die gröffeften Feinde des Religionsfriedens und der Ruhe in Teutſchland ſeyn. 
Es wird auf die Beſchuldigungen, die in denen vorbin angefuͤhrten Schriften 
der Jeſuiten und ihrer Freunde den Proteftanten vorgeworfen waren, geantwor⸗ 
tet. Es wird geleugnet, daß die Aufpurgifche Confeßion, woran fich die Luther 
raner halten, jemals geändert ſey (0), oder daß D. Luther in die Aenderung, die 
Melanchtbon im zehnten Artikel vorgenommen, gemwilligt babe, Es wird erins 
nert, daß die Evangelifchen Reichsftände die Melanchtbonifche Aenderung niemals 
gut geheiffen, fondern ben der erflen und 1530. übergeberten Confeßion geblies 
ben (p): daß in dem Churſaͤchſiſchen Augapfel die ungeänderte Confeßion mies 
der abgedrucket ſey ()J: und daß das, wasin dem lateiniſchen und teutfchen Ori⸗ 
ginale nicht einſtimmig zu ſeyn fcheine, dem Verſtande der Säge nicht den minde, 


> flen 
(h) ©. 19. (n) ©. 55, 
(i) ©. 37. (0). ©, 234. 
(k . 38. (p . 249, 
( gr (q . 301, 
( 
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ſten Eintrag thue. Es wird auch ferner von den Verfaͤlſchungen der Bibel ges 
handelt, und die Frage beantwortet, ob diefelben von den Papiſten oder von den 
Lutheranern unternommen feyn. Es wird auf bie Frage geantwortet, ob drey 
Paͤbſte das heilige Nicänifche Concilium verfälfcher gehabt (T), Es wird geleug« 
het, daß die Evangelifchen durch die Apologie der Confeßion oder durch die Con⸗ 
 eordienformel zugleich fich der Augſpurgiſchen Confeßion begeben haben (5). 
Ob die Lutheraner feit 1530, ihre Lehre von der Perfon Chrifti geändert Haben, 
wird gefrager und geleugnet, Es wird gegeiget, was die Evangelifchen Gemeis 
nen von der Allgegenwart JEſu, nach beyden Naturen, lehren. Diefer Artikel 
wird weitlaͤuftig und zugleich hiſtoriſch abgehandelt. Ich laſſe das uͤbrige hie⸗ 
ſelbſt vorbey. Im letzten Kapitel wird endlich eine Unterſuchung uͤber die lehre 
angefiellet, die der Jeſuit Laur. Forerus in feinem Ueberfchlage geäuffere Bat. 
Es weiß indeffen jedermann, daß der Religiongfriede abermal im MWeftpbälifchen 
Frieden zum Ueberfluffe beftätigt ſey, und die Kronen Frankreich und Schweden 
darüber die Beſchuͤtzung über fich genommen haben. Es ift waßr, daß der Pabſt 
and die Jefniten, infonderheit Lorenz Forer, diefen Weſtphaͤliſchen Friedensſchluß 
für ungültig erklaͤren. Aber die Reicheitände Teurfchlands und andere chriſtli⸗ 
che Menarchen haben den Paͤbſten und Jeſuiten das Recht niemals eingeſtanden, 
über ihre Friedensſchluͤſſe zu urtheilen und dieſelben zu entkraͤften. 





635. 
Martinus Smiglecius fechter wider die Lutheraner und veranlaffee dem Johann Biffene | 
dorf den Untergang, | 
Smiglez, ein Reuſſe aus Lemberg, der zu Rom 1581. Jeſuit wurde, 
und in Polen hernach die Sorinianer eifrig befttitte, in Polen lehrte, zu Vilna 
‚in Litthauen vier Jahr über die Philoſophie und sehen Jahr über die Theologie 
Vorleſungen gab, fehrieb vieles in polnifcher und. lateinischer Sprache, infonders 
heit Abfurda Synodi Thorunenfis, de vno vifibili capite ecclefiae Dei, No- 
dum Gordium, Refutationem vanae diffolutionis nodi Gordii, und ‚viele an 
dere Abhandlungen. Er farb 1618.26, Zul, in feinem 56. Lebensjahre. Ich 
babe ſchon oben S. 1249. von feinen Streitigkeiten mit den Socinighern gehans 
delt, In Polen und Teutſchland machte fein Buch, worinn er allen Kirchenleh⸗ 
rern auſſer der roͤmiſchkatholiſchen Kirche den Beruf GOttes und ihren Amts; 
II. Theil, 128 grund 


(r) ©. 355. (s) ©. 367. 
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grund abgefprochen hatte, nicht wenig Aufſehen. Die Aufſchrift wars Martia 
ni Smiglecii nodus Gordius feu de vocatione Miniftrorum ecclefiae. Ich 
habe die andere Ausgabe aus Coͤln 1622. 8. in Händen. Johann Biffendorf, 
evangelifcher Prediger zu Goͤderingen im Hocflifte Hildesheim, aus Pappenheim, 
fabe dies Buch, das aus zehen Beweiſen wider das Predigtamt der Heterodoren 
befiehet, Er feßte dagegen eine Widerlegungsſchrift in teutfchen Werfen aufs 
Papier, mit dem Titel: Nodi Gordii Reſolutio, das ift, von Beruf, Or⸗ 
dination und Einweihung der evangelifchen Prediger wider das uns 
nuͤtze Befbwäg der X. Argumenten, und ließ fie im Jahre 1624, 8. dru⸗ 
cken. Er nahm ſich allzu viele Freyheit darinn heraus; ſtieß auch nicht felten 
wider die Gefgichte und den Wohlftand an, Die Domberren zu Hildesheim 
befchwerten- fich darüber, Tieffen die vorhandenen Eremplarien confisciren, verbrens 
nen, und ans Herzogliche Conſiſtorium zu Wolfenbuͤttel fchiefen, Es wurde ihm 
mit der Abſetzung gedrohet. Uber er erſchrack nicht davor, Er Eannte feinen 
Gegner, wider den er fteitte, nicht recht. In feiner Schrift meynet er (t), Smigs 
fecius fen ein Jeſuit zu Ingolſtadt. Sie beftehet in einer Treyoberzigen Ver⸗ 
mahnung an alle Jeſuiten in fehlechten teutfchen Keimen. Darauf folget 
eine ungebundene Vorrede an den chriftlichen Leſer S. 37:51. Exfuchet 
darinn die Gültigkeit des Lutheriſchen Predigtamts zu beweiſen, und ziehet hernach 
einige Stücke aus der Gefchichte der Däbfte an, in welcher er, wie man die Sas 
che itzt einfiehet, nicht allemal richtig befunden tonede, Man bat fehon die Fas 
bein von Johanna der Paäbftinn, von dem Verbuͤndniß des Teufels mit Pabft 
Sylveſter dem II, von des Pabites Aufwiegelung der Unterthanen des griechifchen 
Kaifers Leo u. f. f. inunfern Tagen ausgemerzer. Nach der Vorrede folget das 

teutſche Gedicht von dem Unrerfchied zwoifeben dent Beruf eines evan⸗ 

gelifcben Predigers und eines abgsreifchen Meßpfaffen, als der erfte 

Theil, Hierauf erblickt man den andern Tehil, der den Titel führet: Grund» 

liche Refutation und Miderlegung aller argumenten Martini Smiglech 

und anderer Widerſacher, ſo wider den Beruf der evangelijchen 

Prediger Fönnen aufgebracht werden. Man findet darinn die Antwort 

auf die gehen Argumente des Smiglez. Im folgenden Jahre fuchte Bifjendorf 

feine vorige Schrift zur retten. Er ſchrieb ein Buch unter dom Titel: Nodi 

Gordii reſolutio, Apologia et neceſſaria defenſio, das iſt, er: 

ejenjion 





SIT 
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Defenfion und Verantwortung von den permeinten angezogenen 
Injurien, Schmehe und Laͤſterworten ir Auffloͤſung des Nodi Gordis 
D. Martini Smiglecii Tefuiten zu Ingolſtadt in Beyerlande, gefteller 
durch Iohannem Biffendorf. Im Jahr Chriſti 1625. Etr war kein Freund 
der Jeſuiten, als er vorhin das Buch Jeſuitenlatein ſchrieb. Aus der retten⸗ 
den Schrift will ich nichts anfuͤhren, ob ich fir gleich vor mir babe, weil fie gar 
zu Bitter ift, Die Würfung der drey Schriften Biffendorfs war nicht minder 
bitter, Er wurde 1629, ı 5. Yan. auf das Amthaus Steuermalt vorgeladen. 
Gegen Abend erſchienen daſelbſt ben ihm zwey Jeſuiten und der Prieſter aus 
Peine, mit aller Freundlichkeit. Der erſte Jeſuit brachte ihm einen Roͤmer 
Wein zu, fieng mit ihm an zu reden, und fragte endlich: Esne ille, qui con- 
feripfie libellum illum diffamofüm, in quo turpiter peccafli contra 
Romanos Epifeopos omnes, quos tu iufifli nates lambere, p. 10. 
Nodi Gordii reſol. Er antwortete, er babe das Buch gefihrieben, und geſagt, 
alle Perſonen der roͤmiſchkatholiſchen Kirche muͤßten dem Pabſte den Hintern 
kuͤſſen; dies muͤßte man ſprichwortsweiſe und im geiſtlichen Verſtande nehmen. 
Der erſte Jeſuit fragte weiter, ob Biſſendorf die Philoſophie gruͤndlich ſtudirt 
haͤtte; er merkte aus dem Buͤchlein wohl, Biſſendorf muͤßte in der Philoſophie 
ein ungelehrter Eſel ſeyn. Biſſendorf antwortete, er koͤnnte ſich keiner hohen 
Geſchicklichkeit in der Philoſophie ruͤhmen, gedaͤchte auch dadurch nicht ſeelig zu 
werden, ſondern ruͤhme ſich des gekreutzigten JEſu, der in der heiligen Schrift 
abgebildet ſey. Jener fragte weiter, welche Geſchichtſchreiber er von den boͤſen 
Paͤbſten geleſen haͤtte, deren er in der Vorrede gedacht. Biſſendorf antwortete, 
den Platina und den lateiniſchen Poeten Mantuan, die ſelbſt gute Papiſten ges 
weſen. Der Jeſuit forderte hierauf Beweis aus der heiligen Schrift, daß jes 
mals ein Pabſt unbeilig gelebt hätte, Biffendorf: In der heiligen Schrift fies 
bet weder etwas vom Pabſtthum noch von Däbften. Biſſendorf fegte hinzu, 
es ſtehe auch nicht in der heiligen Schrift, daß Doctor Luther ſey zum Doctor dee 
heiligen Schrift gemacht. Er bekam bierauf die Antwort: Lutherus, ficut 

tu, fuit indoctus afınus, qui [yllogismum formare non potuit. Der 
Jeſuit fuhr fort: Beweiſe mic aus der heiligen Schrift, daß D, Luther einen 
Syllogismus habe machen koͤnnen. Biffendorf: Darüber kann man feinen 
Beweis aus der Bibel führen; fonft ift ja bekannt, daß Sucher mit D, Eck 
difputist hat, Der Jeſuit fragte zum —— ob Chriſtus allein in der Kirche 
12% 2 zu 
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zu hören fen, oder nicht? Biffendorf antwortete mit den Worten des himmli— 
ſchen Vaters: Den ſollt ihe hören. Er ſollte ferner den Zufaß dazu, in der 
Kirche, mit eben diefen Worten und Sylben aus der heiligen Schrift bemeifen, 
ingleichen das Wort allein. Biſſendorf fagte, es fen ja verbothen, etwas davon 
oder zuzuthun, und nichts neben dem Evangelio der Apoftel zu lehren: 
hieraus folge, dag man JEſum und feine Gefandten, die Apoftel, in der Kir⸗ 
che, betreffend den Weg zur ewigen Geeligfeit, allein hören müßte, JEſus has 
be gefagt Job. X, 3. Mleine Schaafe hören meine Stimme, und habe alle 
andere davon abgehende Stimmen ausgefchloffen, zumal man miffe, daß es 
möglich fen, daß der Pabft davon abweichen Fönne. Diflindf. 40. Si Papa. 
Der Jeſuit ſagte: Ich leugne die Folgerung: im A. T. hat man die Stimme 
Chriſti nicht geböret, man muß auch die Kicche hören. Biſſendorf: ‚Chriftus 
war eher da, als Abraham Job, VIII 58. Erredete mit den Propheten und duch 
diefelben Job. XII, 42, redete mit Mofe aus dem Bufche und vom Berge Sinai, 
Der Jeſuit: Soll man JEſum allein hören, fo muß man die Apoftel und Kir— 
che nicht hören. Biffendorf: Diefe hat JEſas nicht ausgefihloffen, fofern fie an 
der Schre JEſu fefthalten, denn er faget: Wer euch börer, der Hörer mich. 
zue. X, 16. die Worte, die du, Vater, mir gegeben haft, babe ich ihnen 
gegeben und fie babens angenommen, Job. XVII, 8. So ihr bleiben 
merder an meinem Worte, fo feyd ihr meine rechte Jünger, VIII, 31. 
Die Rirche ift auch auf Eeinen andern gefeger. Eph. II, 20, Der Je 
ſuit: Ich leugne die Folgerung, du bift ein ungeleheter Eſel. Hierauf murde 
das Geſpraͤch beſchloſſen. Der Jeſuit vermabnte den Biffendorf zur Wieders 
kehrung und Buſſe, weil er auf dem erwaͤhlten Wege nicht feelig werden koͤnn⸗ 
te. Hierauf kehrte Biſſendorf in ſein angewieſenes Gefaͤngniß auf dem Hauſe 
Steuerwalt. Er ſendete eine Bittſchriſt an den Reichstag, die aber allererſt 1629. 
im Dec, übergeben wurde, als er ſchon todt war. Sie ift zu Yugfpurg 1630, 
4. gedruckt, unter dem Titel: Abdruck der unterthaͤnigen Suppliearion 
Johann Biffendorfe — Sürften und Ständen übergeben (u). Am 26, 
Febr, 1629. kamen abermal zwey Jeſuiten zum Biffendorf und unterredeten 
fich mit ihm. Er bat jedoch nur diefesmal die Saͤtze derfelben aufgefehrieben, 
die er für unrichtig hielt, Das erſte Geſpraͤch Kat er weitläuftig abgefaſſet. * 

ie 


(u) Fortgeſetzte Sammlung von alten und neuen theol. Suchen 1730. ©. 103, 
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ret: „In peinlichen Sachen Fuͤrſtlichen Hildesheimiſchen Fiscalis Klaͤgers 
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fie wieder kamen, fprachen fie auch von der Wiederfehrung und von der Lebens⸗ 
ſtrafe. Er ſchrieb demnach diefe Verſe in fein Tagebuch: 


Da mir GOtt das Leben gann, 
So werde ich nicht unterlahn, 
Daß mit GOttes Huͤlff werd refutiret, 
Was die Jeſuiten bie ſtatuiret. 
Wenn mirs aber follt ergehen, 
Wie Johann dem Baptift gefchehen, 
Dem fie unerhörter Sachen 
Mit Gewalt den Kopf abbrachen, 
So werden doch woll Leut feyn gefliffen 
Undt dieß zu refutiren wiſſen; 
0 Daran ich Beinen Zreiffel trag 
A? VUnndt auff Chriſtum alles mag, 
Zu Coͤln wurde 1629. am 7. Maͤrz dieſes Urtheil wider und uͤber ihn pulici⸗ 


„eines wieder Johannem Biſſendorff Beklagten andern Theils wirdt nach 


„fleißiger Erleſung unndt Erwegung dieſer Sachen halber fuͤrgelauffener ges 


„richtlicher Handlung unndt des Gehafften gethanen Bekandtnuß endtlich zu 
„Recht erkandt, daß gedachter Beklagter wegen ſeiner ehrenruͤbrigen, laͤſter⸗ 
„hafften, aͤrgerlichen und aufruͤhriſchen, auf die liebe H. Mutter GOttes, Hohe 
„und Niedrige, geiſtliche und weltliche Standesperſonen, die heilige catholiſche 


Kirche unndt deren Lehre, Sacramenta, Ceremonien unndt Kirchengebraͤuche 


„wider GOttes Geboth, Zucht unndt Ehrbarkeit, gemeine geiſt⸗ und weltlichen 


„Rechts, dis heil, Reichs Conſtitutionen, Abſchiede, Mandata, Edicta und Po, 


„licey⸗ Ordnuagen verfaffet unndt in offenen Druck ausgangen unndt an unter 


„ſchiedlichen Orten ſpargirte Büchlein, auch bey ihn in Carceribus und feinen 


„ꝛeigenen Handfchrifften erfundenen ſchandloſen Schrifften, als ein Aufruͤhriſcher, 
ſchmaͤhſuͤchtiger, aͤrgerlicher Laͤſtrer unndt Diffamator auff furgehenden of⸗ 


„fentlichen Wiederruff mit den Schwerd vom Leben zum Tode hinzurichten, 


„unnde gedachte Bücher unndt Schriften (x) publice mit dem Feuer zu vers 


brennen ſeyn. Inmaſſen wir ihn dazu unndt dieſes alles verurtheilen unndt 


125 3 verdam: 


(x) Aus diefem Grunde nahm man feine Feuer aufgeben. Dies hielt man für ver: 
ganze Bibliotheke weg, und ließ allıs im dienftlich, 
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„verdammen. In Uhrkund haben wir das Churfuͤrſtl. Weltl. hohe Gerichts 
zu Colln Schöpfen : Amtsinfigel, ad caufas genant, verfiegeln laſſen. Cölln den 
,,7 Martii 1629, ,, Die Enthauptung des Biffendorfs wurde zu Steuerwalt 
am 26. März darauf vollzogen, vorher aber die Zugbrüce aufgezogen, auf daß 
die Bürger aus der nahen Stadt Hildesheim den Verdammeten nicht befreyen 
mögten. Der Leib Biffendorfs wurde auf den Schindanger begraben As 
aber die Schwedifhen Waffen im Jahre 163 1. die Umftände fehr gewendet und ° 
herumgeſetzt hatten, geuben die Proteftanten feinen Leib wieder auf und verfeßs 
ten ihn in die Kirche zu Goͤderingen, wo das Grabmal deſſelben noch gezeiget 
wird, Der Engelländifhe Drofeffor der Theologie, Thomas Bray eröfnete fein 
Vorhaben, ein allgemeines Maͤrtyrerkegiſter der Proteflanten zu fehreiben, 
und gab aus diefer Abficht auf zehen und einem halben Bogen Propofitum de 
Martyrologio generali Proteflantium conferibendo zu tonden 1715. herz 
aus (y) Er ließ fich zu diefem Ende auch Biffendorfs Leben und Leiden eins 
zeichen. Man nennete ſolche Schriften vorzeiten Pafıonalia (2), Ich weiß 
es nicht zu fagen, ob das Vorhaben des Bray zu Stande gebracht ſey. 
6. 636. 


Das Urtheil der Schwediſchen Gevollmaͤchtigten zum Weſtphaͤliſchen Frieden 
von den Jeſuiten. 


In der Weſtphaͤliſchen Friedenshandlung zu Osnabruͤk 1645. uͤberga⸗ 
hen die Schwediſchen Geſandten zwanzig Artikel, die auf die Verſicherung des 
Friedens zielten. Der zwanzigſte Punkt war dieſes Jnnhalts, dag die Jeſui—⸗ 
ten aus Teutſchland fortgeſchaffet werden müßten, weil fie die Gruͤnde alles oͤffent⸗ 
lichen Friedens und Vertrauens ſtoͤrten und über einen Haufen würfen, indem 
fie lehrten und öffentlich anzeigten, daß die roͤmiſchkatholiſchen Fuͤrſten dasjenige 
zu halten nicht ſchuldig waͤren, was ſie den Proteſtanten verſprochen haͤtten: 
zum wenigſten muͤßte man es nicht leiden, daß ſie ſolche Lehre ferner oͤffentlich 
vortruͤgen; widrigenfalls muͤßte es ausgemacht und feftgefeßet fegn, daß man 
wider fie, als wider Friedensſtoͤrer verführe (a). Die proteflantiichen Ge⸗ 
ſandten zeigten weitlaͤuftig, daß der Religionszwang wider alle Vernunft und hoͤchſt 

unges 






(y) Gefehtte Leipziger Zeitungen 1715. ©. (a) Weſtphaͤliſche Friedenshandlungen 
100. 293. und Geſchichte Joh. Gottfrieds von 

(2) Io. Alb. Fabricius in Bibliotheca mediae Meiern To. U. Bud) XL 9. 10, 

Latinitatis Vol» V. p. 592» 





* 
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ungereimt waͤre: er waͤre eine ärgere Tyranney, als die, fo über die $eiber und 
Guͤter ſich erſtreckte (b). 
637 

Bon. dem Zuftande der Evangelifchen in Ungarn, 

Die Proteftanten in Ungarn klagten ebedem über die Vermehrung if: 
ver Verfolgungen, und fchrieben fie den Fefniten zu, Die Kanfer Rudolph der 
II. Serdinand der IL, und Leopold gaben ihnen Feyheiten, die aber unter dem letz⸗ 
ten Kaiſer Leopold ſchon geringer geweſen. Es kam eine Nachricht von dem 
Zuſtande der proteſtantiſchen Kirche im Koͤnigreiche Ungarn 1743. 
8. von fuͤnf Bogen, ich weiß nicht durch wen und wo, heraus. Die Lutheraner 
und Genoſſen der Schweizeriſchen Confeßion werden darinn ſeufzend eingefuͤhret. 
Er ſaget, der Autor, es ſey nachher den Grundherren, die ſich zur roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Kirche gewendet, auf Anſtiften der Jeſuiten das Jus reformandi zuge⸗ 


wendet. Er ſaget, daß endlich unter der Regierung des glorwuͤrdigſten Kaiſer 
Karls des VI, das ganze proteftantifche Religionsweſen in Ungarn nur auf ein 


‚bloffes Dulden gefeßt, den Proteftanten der Eyd auf die heilige Marie und alle 
Heilige vorgefchrieben, und alle Schulen bis auf die Grammatif verbothen wors 


den, und daß es nachher fehr ſchwer geworden, wenn ein Ungar auf fremde Schus 


len oder Univerfitdten ziehen wollen. Er berichtet, daß es die Jeſuiten bey der, 


großmuͤthigſten Königinn Marie Therefe dahin gebracht, daß es feiner Geſellſchaft 


oder Stadt mehr erlaubt ſey, ihre gemeinſamen Religionsbeſchwerungen vorzutra⸗ 


gen: daß ihnen kein Gehoͤr verſtattet werden duͤrfe. Die Eydesformel, welche 
die Jeſuiten denen zum Pabſtthum uͤbertretenden Proteſtanten ſchwoͤren laſſen, 
iſt dieſe: 

IT 9 Wir glauben und bekennen, daß wir durch beſondere Vorſorge un⸗ 
„ſerer Hoͤchſten, ſowohl geifts als weltlichen Obrigkeiten, und durch Huͤlfe und Fleiß 
„der Herren Patr. Jeſuiten, von dem ketzeriſchen Glauben zu dem wahren feelig: 
„machenden römifchkatbolifchen Glauben gebracht feyn, und daß wir denfelben mit 


„unſern Zungen und Munde öffentlich befennen wollen. 


2. »,2Bir befennen, daß der roͤmiſche Pabſt das Haupt der Kirche ſey 
„und nicht irren koͤnne. 
3. »,28ir bekennen und find gewiß, daß der Pabſt zu Rom der Statt: 
„halter Chrifti fey, und völlige Macht Habe, allen Menfchen nach feinem Willen 
ihre 
(b) ©. 731. 
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„ihre Sünden zu vergeben, zu behalten, und in die Hölle zu ftoffen, und in den 
3 Bann zu tbun(c). 

4. „Wir befennen, daß alles, was der Dabft neues verordnet, es fey 
„in dee heiligen Schrift enthalten oder nicht, ingleichen alles, was er befichs 
„let, wahr, göttlich und ſeeligmachend, folglich auch von den Layen höher zu 
„achten fey, als die Gebote des lebendigen GOttes. Ä 

5. 9, Wir befennen, daß der allerheiligfie Voter von allen Mienfeben 
„muͤſſe görclich verehret werden, mir noch geöfferer Veneration, als 
„Chriſto felbft zukommt. 

6. Wir bekennen und halten für gewiß, daß alle Menſchen ſchuldig 
„find, dem Pabit, als dem allerheiligften Vater, in allen Dingen, ohne 
„einige Ausnahme, zu folgen, und daß diejenigen, die feinen Verordnungen zus 
„wider handeln (d), ohne alfe Barmherzigkeit, als Keber, nicht allein mit Feuer 
„verbrannt, fondern auch mit Leib und Seele in die Hölle verftoffen werden 
„muͤſſen. 
7. „Wir bekennen, daß das Leſen der heiligen Schrift der Ur: 
„ſprung aller Regereyen und Secten, und die Quelle aller Gotteslaͤ⸗ 
„ſterungen ſey. 

8. , Wir bekennen, daß es gottſeelig, Heilig, nuͤtzlich und heilſam ſey, 
„die verſtorbenen Heiligen beyderley Geſchlechts anzurufen, ihre Bilder zu ver— 
„ehren, vor ihnen die Knie zu beugen, nad) ihnen zu wallfahrsen, fie zu beklei⸗ 
„den, ihnen Lichter anzuzuͤnden ü. ſ. f. 

9. Wir bekennen, daß ein jeder Prieſter viel höher feyı als die 
„GOttes Gebährerinn, die Jungfrau Maria, zu achten, denn diefe hatnur 
„einmal Ehriftum allein geboßren und gebieret ihn nicht mehr, in römifcher 
„Prieſter aber opfert und erſchaffet Chriftum und verzehrer ihn wieder, 
„wenn er ihn erfehaften hat, nicht allein, indem er will, fondern auch fo oft 
„er will. | 
10. „„Wir befennen, daß es nuͤtzlich und heilſam fen, für Todte Meffe 
„zu halten, Almoſen zu geben, zu beten u. ſ. f. 

11." ,, Wir bekennen, daß der roͤmiſche Pabſt Gewalt babe die Schrift 

„zu verändern, und nach feinem Willen: zu vermehren oder zu vet: 

„mindern. 12, 
Burn in res temporales ift ausge: (d) Oben ©. 455: f. 

laflen. 
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| 12. „Wir bekennen, daß bie Seelen der Verftorbenen im Segefeuer 
„gereinigt werden, und daß ihnen Die Meſſe ver Priefter zu einiger Huͤlfe, auch 
„völligen Befreyung, diene, | 
13. 5; Wir Defennen, dag es gut und beilfam fey, das heilige Abend⸗ 
mahl unter Einer Geſtalt zu gebrauchen, und daß bingegen der Gebrauch 
„unter beyder Geſtalt Fegerifch und verdammlich fey(e). 
14. ,,%ir befennen und bejaben, daß diejenigen, fo das Abendmahl 
„unter Einer Geſtalt nehmen, den ganzen Chriſtum mit Leib und Seele nach 
„ſeiner Goͤttlichkeit und Menſchlichkeit empfangen; die es aber unter beyder Ges 
„ʒſtalt brauchen, nur das bloffe Brodt effen und genieſſen. | 

15. „Wir befennen, daß fieben wahre und würkliche Sacramente feyn. 

16. „2Bir-befennen, daß GOtt in den Bildern verehret und durch fols 
„che von den Menfchen erkannt werde, 

17. „Wir bekennen, daß die heilige Jungfrau Maria geöffere Eh⸗ 
„re von Engeln und Menſchen verdiene, als Chriffus der Sohn GOt⸗ 
„tes ſelbſt. 

18. „Wir bekennen, daß die heilige Jungfrau Maria die Koͤni⸗ 
ginn des Simmels fey, und zugleich mir dem Sohn regiere, nach des 
„ten Willen der Sohn auch alles thun muͤſſe. 

5 19. »Wir befennen, daß die Gebeine der Heiligen eine groffe 
„Kraft haben, und daher von den Menfchen muͤſſen verehret und ihnen Capel⸗ 
„len aufgebauet werden. 
20, „Wir bekennen, daß der roͤmiſchkatholiſche Glaube katholiſch, rein, 
„goͤttlich, ſeeligmachend, alt und wahr ſey; hingegegen der ebangeliſche falſch, 
»irrig, ketzeriſch, ſchaͤdlich, aufruͤhriſch, gottlos, erdacht und erdichter fey. Da 
nun die roͤmiſche Meligion, darinn dag Abendmahl unter einerlen Geſtalt aus 
»getheilet wird, durch und duch, überhaupt und befonders in allen Erklärungen 
»,gut und ſeeligmachend if; fo verfluchen wir alle diejenigen, die uns in der 
„entgegen flehenden Keßeren von beyder Geftalt unterwieſen haben: Wir vers 
„fluchen unfere Eltern, die ung in ſolchem Peßerifchen Glauben erzogen haben: 
Wir verfluchen auch die, fo ung den roͤmiſchkatholiſchen Glauben haben ziveis 
„felhaft machen wollen, gleichtwie wir auch die zwey (Lehrer ) verfluchen, welche 
„uns den verfluchten Kelch gereicher haben, Ja wir verfluchen uns ſelbſt 
1. Theil, 12 G | „und 
(e) Wider de Confecrat. diſt. 2. c. 12, 
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„und befennen ung für Berfluchte, weil wir aus dem Fegerifchen verfluchten 
„Kelche, daraus wir nicht hätten trinken follen, aetrunfen haben, 

21. „„Wir befennen, daß die heilige Schrift unvolllommen und. 
„ein todter Buchftab fey, fo lange fie nicht von dem hoͤchſten Biſchof erklaͤ— 
tet und den Layen zu: lefen erlaubt ift, 

22. „Wir befennen, daß Eine Meffe eines roͤmiſchen Priefters nügli; 
scher fey, als hundert und mehr Predigten der Evangelifchen. Daher verflus 
„chen wir diejenigen Bücher, die wir. gelefen haben, darin dieſe Peßerifche und 
„gottesläfterliche Lehre enthalten, Wir legen auch diefen Fluch auf alle unfere 
„Werke, die wir in der Zeit, da wir jener Ketzerey angebangen, gethan haben, 
„daß fie uns am jüngften Tage nichts vor GOtt verdienen. Dieſes alles hun 
„wir aus auftichtigen Herzen, und glauben gewiß, daß die römische Kirche in 
„diefen und dergleichen Artikeln untrüglich wahr fey, wobey wir vor Euch, Ehr—⸗ 
„würdige Männer und Frauen und den gegenwärtigen Juͤnglingen und Fungs 
„frauen, jene Eeßerifche Lehre auf das fenerlichfte verleugnen. Wir ſchwoͤren zus 
„gleich, daß mir zu der Keßeren von beyder Geſtalt im Abendmahl niemals, fo 
„lange wir leben, zurück Fehren wollen, wenn uns auch folches erlaubt werden 
„moͤgte. Wir fehwören ferner, daß wir, fo lange noch ein Blutstropfe in ung 
„ſeyn wird, folche verfluchte ewangelifche Lehre auf alle Urt, heimlich und öffents 
„lich, mit Gewalt und mit Liſt, mit Worten und mit Werfen, auch felbft das 
„Schwerdt nicht ausgenommen, verfolgen wollen. Endlich ſchwoͤren wir vor 
„GOtt, feinen Engeln und Euch, daß wir, im Falle auch eine Veränderung im 
„geiſt⸗ und weltlichen Stande erfolgen follte, dennoch weder aus Furcht noch aus 
„Gefaͤlligkeit von dieſer feeligmachenden römifchkarholifchen göttlichen Kirche abs 
„weichen, noch zu der verfluchten evangelifchen Lehre (Ketzzerey) wieder treten 
„oder folche annehmen wollen. » 


Ich Tiefere diefe Endesformel, wie fie fehon vorhin gedruckt worden ( f), 
und ich kann es nicht fagen, wie weit fie werftbätig gemacht und beybehalten ſeh. 
So viel weiß man nunmehr, daß dem Kaiferlihen Hofe in Wien die Lehrart 
der Jeſuiten in der Philoſophie und Theologie wicht mehr gefalle und diefe auf 
der hohen Schule dafelbft beyde Wiſſenſchaften nicht mehr vortragen dürfen 
Eie find alfo aus einer Hoheit in Wien gefeget, worinn fie fich Über ir 

a 


ct) Alla biftorico- ecchefiaftica Theil XIII. ©, an f. 








ich noch niche fagem, 
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lich machte. Oben S. 10. 
zu Paris und ſuchte ſie zu ſeiner Kirche 


NRſtadt bey Paris dur 


gnatius von Lojola aͤuſſerte den erſten Schritt 
Jeſuiten, als er ſich mit feinen Genoſſen un 


Das 10, Kap Kurzer Innhalt der Jeſuitero efhichte, 
Zahr behauptet hatten. Ob 


* 


* 


Er aͤuſſerte ſeinen Sinn 


2075 


ihre Mordtheologie (g) daran Schuld habe, kann 


KERN 


zur Stiftung des Ordens der 
d Geſellſchaftern in der Bons 
ch ein Öelübde zur Bekehrung der Menfchen verbind; 
gegen die Heterodoren ſchon 
zuruͤck zu ziehen. Der König in Habeſ— 


ſinien wurde von ſeinen Nachbaren, den raͤuberiſchen und heydniſchen Gallanern, 


fepr gedruͤcket. Er ſuchte Huͤlfe bey den Portug 
kenntniß des Glaubens mehr als einmal 
ſabon, ingleichen an den Pab 
diente nachher zu einer Veranlaſſung des jeſu 
beginien. Die Gefellfchafter des Ignatius 


am 16. Aug. (i). Paul der III. ward Pabſt. 


Engelland trennete ſich vom Pabſte, machte ſich ſel 


feinem Reiche, 


Bellarmin und andere Jeſuiten mit dem Eyde der Treue, 
ſelbſt vorſchrieb, für einerley hielten. nr 
In Spanien erhob man Befchuldigun 
bungen (1), deffen Gefellfchaft aus fi 
traten noch dazu Johannes Codurius u 


1202 


iefen. König David, deffen Bes 
| gedruckt ift, fendete Geſandten nach Liſ⸗ 
ſt Paul den III. nach Rom(h). 


Dieſer Umſtand 


itiſchen Mißionsgeſchaͤfts nach Ha⸗ 
verbanden ſich von neuem 1534. 


Henrich der VIII. König in 
bft zum Haupte der Kirche in 
und führte desivegen den Eyd des Supremats ein, den nachher 


\ 


den Jacob der I, das 


gnatius kehrte nach) Spanien zurück (k)e 
gen wider des Ignatius geiftliche Lie: 
eben Genoſſen beftand, Im Sahıe 1536, 
nd Paſchaſius Broetus (m ). Diefe neun 


Geſell⸗ 


(g) Les Iefuites criminels de leze, Majeftt (i) Orlandinus in Vita Ignatü L. I. n. 90, 
dans latheorie et dans la pratique, Ä Am- pi 2x; | 
ſterdam 1760. 8 





- MH. 14. p 291. Dben ©, 750. 


s (k) Daſelbſt n. 95. p. 28. 
Ch) Godignus Ieſuita de Abeffinorum rebus (1) Daſelbſt n 98. p. 29. 
(m) Dafelbfi n. 101. p- 29. 


\ 
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Geſellſchafter fafteten-drey Tage zu Paris und erneueten ihre Verbindungsge— 


luͤbde am 16. Aug. in der Kirche des Maͤrthrerberges (n). Wegen des Krie— 


ges giengen fie von Paris nach Mayland, Franciscus Kaverius hielt fich noch zu 
Pampelone auf (0). Faber, Claudius und Broetus waren ſchon Priefter und 
hielten täglich Abendmahlscommunion (p). Ignatius gehet nach Venedig, wo 
er feine Gefellfchafter erwartet, und noch einige annimmt, als den Jacobus Hos 
zius, den Jacob und Stephan von Eguia (q). Hieſelbſt hielt fich der apoftos 
liiche Nuntius, Johann Peter Caraffa, auf, der nachher Pabft Paul der IV, 
hieß. Diefer hatte das Erzbifchofthum zu Theate oder Chieti verlaffen und mit 
dren andern vornehmen Männern den Orden der Theatiner geftifte, Er war 
dem Vorhaben des Ignatius anfänglich entgegen, Ignatius fuchte denfelben zu 
gewinnen und fchrieb nach Paris an feinen gewefenen Beichtvater Emanuel 
Miona, um zu wiffen, wie er des Ignatius geiftliche Uebungen in der That 
befunden bätte (r). Diefer Miona wurde endlich feldft ein Jeſuit. Ignatius 
wartete den Kranken zu Venedig fleißig auf, Seine Geſellſchafter ftelleten ſich 
bey ihm ein 1537. um mit ihm nach Serufalem zu reifen (s). Der Teufeligab 
ihm dafelbft aus einem befeffenen Weibe ein groffes Lob (t), nicht minder feinen 
Genoffen. Diefe giengen nah Rom, Ignatius blieb zu Venedig. Sie giengen 
drey und drey zu Fuſſe, Tagen des Nachts in Hoſpitaͤlern; bald zwifchen der 
Spreu, bald zwifchen den Krippen, wie Drlandin berichtet. Cie übten fich zu 
weilen in Hunger, Jacob Laynez gieng mit bloffen Füffen in die Stadt Rom. 
Peter Drtiz meldete fie bey dem Pabfte Paul dem IH. als neun Theologen von 
Maris, die das Hungern gelernet hätten und nach Jeruſalem gedächten. Der 
Pabſt lieg fie am folgenden Tage vor fih, und mußten fie fich, als der Pabſt Ta⸗ 
fel hielt, neben ihm mit feinen Theologen von Religionsfachen unterreden, Drey 
Gefellfchafter waren noch nicht zu Prieftern ordinirt. Der Pabft erlaubte ihs 
nen, daß fie fich nach Belieben von diefem oder jenem Biſchofe ordiniven oder meis 
ben lieſſen. Zu Rom bettelten fie igren Unterhalt, Der Pabſt ſchenkte ihnen ets 


was Geld, und brachte mit der fpanifchen Nation zu Rom 1200, Öoldgulden zus 
fanmen, 


(s) Eben allda L. In. 1. p. 36. 

(t) m. 2. Das Leben des Ignatius von Or— 
landin ift der erfte Band von der Hiltoria 
focietatis Iefu. 


(n) Eben allda n. 102. 

(0) Dafelbft n. 105. p. 30. 

(p) Eben alldan. 110. p. 31. 

(q) Daſelbſt L. IL n. 119. p. 34 

(x) Dafelbft n. 122. 123. p. 34. 35, ed. Co- 
lon. 1615. 4. - 
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 fammen, die fie nach Venedig als Reifegelder ſchickten (u), Sie giengen nach Ber 
nedig zuruͤck. Die Reife nach Jeruſalem hintertrieb der Tuͤrkenkrieg. Sie vertheil⸗ 
ten ſich in die Staͤdte um Venedig, predigten und erzeigten den Kranken Handrei— 
chung. Dem kranken Xavere erſchien, wie Orlandin (X) erzaͤhlet, der heilige Hierony; 
mus. Gegen den Herbſt breiteten ſich die Geſellſchafter weiter durch Italien aus, 
und machten ſich vorher gewiſſe Verhaltungsregeln. Sie wollten in Predigten auf 
die Tugend und auf die Ausrottung der after dringen, ihren nothdürftigen Un: 
terhalt vor den Thuͤren erbetteln, und in chriſtlicher Eintraͤchtigkeit verharren. 
Xaverius gieng nad) Bononien, ingleichen Bobadilla; Salmeron und Paſchaſius 
nach Siena; Jajus und Roderigo nach Ferrara; Codurius und Hozius nach 
Padua. Ignatius, Faber und Laynez richteten ihren Lauf nach Rom, um dem 
Pabſte den Innhalt ihrer Verbindung zur Sortpflanzung der roͤmiſchkatholiſchen 
Religion und zur Gewinnung der Seelen vorzutragen. Sie kamen darinn über; 
ein, daß ſie ihre Geſellſchafter mit dem Namen der Geſellſchaft Jeſu belegen 
wollten, Im Tarvififchen Diftricte fielen die Efel vor der Stadt Salzano bey 
Herannabung der Monftranz oder des Abendmahlegehäufes auf die Knie (y) 
Orlandin ift reich an folchen Wundern, Erfcheinungen, Träumen u. f f 
Das Geficht, fo Ignatius auf der Reife gehabt, und feine übernatürlichen Exs 
leuchtungen muß man bey demfelben nachlefen, Ignalius und feine Geſellſchaf⸗ 
ter widmeten dem Pabſte ihre Dienſte. Faber und Laynez mußten auf der hohen 
Schule zu Rom, die Sapienza genannt wird, wo noch itzt Jeſuiten die Mathe— 
matike mit Beyfalle lehren, Vorleſungen geben. Nun lief das Jahr 1537. 
zu Ende. Zu Ende der Faſtenzeit 1538, ſtelleten ſich alle Geſellſchafter zu Rom 
ein, Peter Ortiz hielt den Ignatius für fo Beilig, daß er Die geiftlichen Ue— 
bungen deffelben vornahm und eine Zeitprobe davon machte, ober gleich Kaifers 
licher Procurator oder Reſident war. Doch muß ich erinnern, daß er ſich des— 
wegen mit wenigen Bedienen zu dem reichen und uralten Klofter Monte Caßino, 
wo Denedictiner wohnen, begeben habe, um in der Stille zu ſeyn. Er brachte 
vierzig Tage damit zu und hatte den Ignatius bey fich, Indeſſen war der Bacı 
calaureus zu Padua geftorben, wo er auf der Gaffe mit Codurius gepredigt 
und eine Nacht auf Befehl des Biſchofs in Ketten und Banden gefeffen hatte, 
Ignatius befeßte den Platz deg Verſtorbenen mit Stanz Strada, einem Spanier 
| 1263 aus 


(u) n. 11. p. 39. (y) n. 27. p. 43. 
(x) L. Un. 22. P. 4T: 
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aus dem Geſchlechte des Johann Peter Caraffa. Auf Oſtern Famen alle Ges 
fellfchafter zu Rom in ein groffes gemietetes Haus zuſammen. ie waren darüber 
bekuͤmmert, daß fie ihre Reife nach Jeruſalem noch nicht ficher antreten konnten. 
Vielleicht haͤtten fie neue Kreutzzuͤge zu Stande gebracht, wenn ihnen die Zeit 
dazu einigen Anlaß gegeben hätte. Giegaben dem Peter Ortiz die Reiſegelder, 
die 1200, Goldgulden, zurück, Ueber diefen Schritt verwunderte man jich ſehr 
in Nom, weil man dafelbft fehe geldhungrige Seelen antrift. Sie blieben im - 
Rom. Sie boten ihre Dienfte zu geiftlichen Arbeiten dar, Vincentius Carafs 
fa, Kardinal von Napel, des Pabſts Plazverweier in Kom, wies ihnen die Dev 
ter und Arbeiten an, Sie predigten. Sie unterwiefen die Kinder im Chriſten— 
thum. Sie Bielten fleißig Communion. Auguſtinus, ein Eremite des Auguftis 
nianersrdens aus Piemont, predigte zu Nom mit gröffeftem Befall, Dieſen 
fchrien die Geſellſchaſter für einen Lutheraner aus, giengen zu ihm, ſuchten ibm 
feine Serthümer zu benehmen, und wurden von demfelben abgewieſen (7). Die 
Spanier ftanden auf feiner Seite und fhüßten ihn. Dieſe bemuͤheten fich hier— 
auf, infonderheit Meter de Caftilla, Miudarra und Barreria, die neue Geſellſchaft 
JEſu zu zerſtoͤren. Es waren damals in Spanien, Stalien, in Napoli, und 
felöft in Rom nicht wenige Perfonen, welche Luthers Schriften und infonderbeit 
die heilige Schrift laſen. Ich finde dennoch Feine Spuren, daß Auguftinus uns 
ter diefe gegäßlet worden. Die Spanier ergoffen über die Öefellfehafter und. die 
geiftlichen Uebungen viele Befchuldigungen, und ſtreueten zu Nom ein Ge 
achte aus, daß die Sefuiten in den Städten Staliens die Jugend verderber haͤt— 
ten, deswegen angeklaget und ausgetreten wären, Michael von Navarra, der zu 
Paris den Ignatius ſehr wohlgefaunt, trat wider die Jefuiten vor Gerüchte aufs 
Das Volt in Nom glaubte fhon, fie würden als Keger verbrenner werden, 
Die zu der Öefellfchaft treten wollten, machten fih aus dem Staube. Jialien 
wurde mit dem Gefchrey angefülle. Die Fefuiten verantworteten fich vor dem 
Statthalter der Stadt. Sie wurden nad) vorhergegangener Linterfuchung loss 
geſprochen. Das Zeugniß ihrer Unſchuld ward gedruckt und durch Italien ausges 
theiter (a). Sie nahmen darauf ihre dritte Woßnung in Rom. Franz Borgig, 
Graf von Gandia in Spanien, lenkte ſich ganz zur Gewogenheit der Jeſuiten. 
Im Johre 1559. wurde die Geſellſchaft dureh neue Genoſſen vermehret. Die 
Geſellſchafter entſchloſſen ſich nunmehr zur Errichtung eines beſtaͤndigen Drdens, 
weil 
(z) L. II. n. 47. p. 46. ſ. (a) Orlandinus L. UI n. 52. ſ. 
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weil die übrigen Orden ſich der Unterweifung der Jugend und der Tilgung der 
Ketzereyen nicht unterzögen, Sie wollten zu den drey Kloſtergeluͤbden noch dag 
vierte des Gehorſams im Mißionswerke binzufuͤgen. Sie beliebten abermal bie 
Benennung der Geſellſchaft Jeſu. Petrus Codacius ein Prieſter aus Lodi und 
— der paͤbſtlichen Familie, war der erſte Italiener, der ſich zur Geſellſchaft Jeſu auf: 
‚nehmen ließ. Ihm folgte Araozius, ein Spanier aus der Stadt Vergata, des 
Ignatius Anverwandte. Die Geſellſchafter wurden in verſchledenen Provinzen 
begehret. Die erſte Mißion wurde nach Siena vollzogen. Der Pabſt ſchickte 


im May den Paſchaſius und Roderik dahin, um die Zucht eines weiblichen Klo⸗ 


ſters wieder berzuſtellen, in welchen Gefchäfte der Erzbiſchof Franz Bandin und 
der Vorfteher der Nonnen, fein Bruder Ambroſtus Catharinus, ſchon viele ver⸗ 
gebliche Muͤhe gehabt hatten. Simon erflärte daſelbſt auf der hohen Schule 
> die Briefe Pauli. Ein Driefter, der daſelbſt Comoͤdien zam Sachen fihrieb, wem 
dete fich zu den geifllichen Uebungen. Franz Strada wurde nad Montepe 
lucio gerufen und predigte dafelbjt fleißig. Der Pabſt fendete feinen Nuntius den 
Ennius Philonard Verulan, Kardinal des Titels zum heiligen Engel, nach Par; 
ma und gab ihm zu Begleitern die beyden Jeſuiten Faber und laynez (b), Die⸗ 
ſe predigten und gaben Vocrleſungen in den Schulen. Hieſelbſt traten zur Ges 
ſellſchaft Hieronymus. Domeneceus, Eanonicas der biſchoöͤflichen Kirche Balenting, 
Paulus Achilles ein Priefter, Elpidius Ugolettus, Johann Baptiſt Viola, Syl⸗ 
veſter Landinus, Johann Franz von Piacenza, und einige andere. Bobadilla 
wurde zur Napoͤlitaniſchen Inſel Enaria geſchickt, um eine Zwiſtigkeit beyzulegen. 
Der erſte Secretär der Geſellſchaft wurde Franciscus Xaverius. Salmeron 
predigte zu Rom und gab in der Sapienza Vorleſungen. Codurius war Beichts 
vater der Tochter Karl- des V. der Margarethe (c). Das Mufter der erften 
Einrichtung de8 Ordens lich Ignatius zu Stande beingen und übergab es dem 
Pabſte durch den Kardinal Contareni, Der Pabſt rief die Kardindle deswegen 
zur Rathſchlagung. Der Kardinal Bartolemaͤus Guidiccioni, aus Lucca, wis 
derrierh die Errichtung eines neuen Ordens und hemmete die Befſtaͤtigung ein 
‚ganzes Jahr (d). Indeſſen begehrte der Koͤnig von Portugal vom Pabſte Miſ⸗ 
fionarien, die ſich nad) Oſtindien fenden lieſſen. Der Pabſt lieg dem Ignatius 
A | | die 
(b) —— 74. p. 59 geſtis Pontiſicum Romanorum es Cardina- 
(e) Alphonfus Ciasonius in: Vitis et Rebus Hum T., IH. coli Hs, Ä 
£ 2 | (d) Orlandinus L. IR. n. 94. p- 61. 
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die freye Waͤhlung. Dieſer beftimmete den Simon Roderif und Niclas Bobas 


dilla. Jenen hatte der König Johann der III. aus Portugal auf feine Königs 
liche Koften zu Paris ſtudiren laſſen. Bobadilla war faum aus dem Napolitas 
niſchen ganz Binfällig nach Nom gefommen, Statt feiner wurde demnach Frans 
eiscus Kaverius nach Liffabon gefchicket, den der Roderik begleitete, der Roderik, 
weichen der König im Lande behielt. 
$. 639 
Merkwürdigkeiten von 1340. bis 13550. 

Der Kardinal Guidiecioni hatte ein Jahr feinen Widerſpruch fortgefeget, 
Ignatius verfprach dem Höchften dreytauſend Mefjen, wenn er feinen Zweck ers 
halten würde, Endlich dachte er darauf, daß dem Pabfte der eingefchränkte Ges 
horfam feines Ordens vielleicht nicht gefällig genug wäre, Er entfchloß fich zu 
einem uneingefchränften und blinden Gehorfam, welchen er und feine Nachfols 
ger dem Pabſte und die Jeſuiten ihrem General verfprechen follten (e). Dieſe 
Miſchung der Andacht und Politike fand einen glücklichen Eingang, Der Kavs 
dinäl wurde aufeinmal, als durch ein Wunderwerk herumgefeßt (k). Der Pabft 
fahe fi von allen Seiten durch Heterodoren angegriffen. Er glaubte, die Ges 
noflen des Ignatius würden ihm Dienfte der Sturmtitter leiften. Er beſtaͤtig⸗ 
te den Orden auf fechzig Perfonen am 27. Sept. 1540. (8) Er gab ihnen 
die Erlaubniß, daß fie ihre Conſtitutionen zu ihrer eigenen Vollkommenheit fo gut 
machen fönnten, als fie wollten, zum Nußen des Nächften und zur Ehre JEſu 
Chriſti. Er vernichtete die Verordnungen feiner Vorgänger, die Feine neue Klo— 
fterorden hatten erlauben wollen. Der Pabit fcheiner nicht begriffen zu haben, 
daß niemand zween Herren, die in Zwiftigfeit gerathen, zugleich einen blinden Ges 
horſam leiften koͤnne. Der Heyland hat es ja ſelbſt geſagt, und die Erfahrung 
Ichret es. Viele fonnten es nicht begreifen, daß der Pabit den Jeſuiten erlaubs 
te, daß ein jeder derfelben für fich das Breviaͤr herlefen follte, ohne einige Fas 
nonifche Stunden in der Kirche zu halten. Ignatius mußte nunmehr feinem 
neuen Orden ein Haupt geben. Er verfammiete 1541. alle Geſellſchafter nach 
Rom, um einen General zu wählen oder ihre Stimmen, im Nothfalle, ſchriftlich 

einzu⸗ 
(e) Faber Hiſt. Eccl. To. XXVIII. L. 139. 14. Rainaldus A, Eccl. 1540. Spondanus 
1540. Orlandinus in Hiſt. Societatis Ieſu 


n. 74. 
(£) Orlandinus n. 3. L. I... 113. p 68. 
(g) Ciaconius To, II. col 536, Oben ©. 
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N einzuſenden. Er wurde ſelbſt erwaͤhlet Ch), Er wegerte ſich, die Ehre anzu⸗ 
nehmen, Er wurde zum andernmale erwählet und fein Beichtvater Theodoſius 
befahl ibm, dieſes Amt anzunehmen, Er willigte 1541. in Oftern darein, Die 
Woaͤhlenden beſtimmten den folgenden Freytag zur Ceremonie der Bezeigung des 
Gehorſams der Glieder. Ignatius fieng feine Amtsgefhäfte von Küchendiens / 
fin an. Er unterrichtete hierauf Kinder, Franeiscus Zaverius trat feine Reife, 
als apoftolifcher Legatus, nach Oftindien (i) an, ‚ Er predigte untermeges zu 
WMoſambike. Er gieng nach Melinde, wo einige Chriften waren (k), wo ein 
Mohammedaniſcher König vegierte, der den Chriften ungeneigt war. Die Inſel 

Socotore ſchien ihm ſehr gelegen, fie zu nußen, Er fand einige unwiffende Chris 
ſten auf derfelben, und verftand doch ihre Sprache nicht. Er beredete fie duch 

die Zeichen der Finger, daß fie fich taufen liefen. Stanz Xavier geftand es felbfi (1), 

daß er die Wundergabe der Sprachen nicht hätte. Die Sefuiten mußten an als 

len Orten die Landſprache erjt lernen (m), Man finder Grammatiken, Wins _ 
terbuͤcher und Geſpraͤchbuͤcher, die die alten Mißionarien für die Angebenden ges 
ſchrieben haben. Dennoch fchreiben Craſſet und andere Jeſuiten dem Kavier die. 
Wundergabe, fremde Sprachen zu verftehen und zu reden, zu. - Der portugiefis. 

ſche Statthalter wollte nicht, daß Kaverius fih auf der Inſel lange aufhalten 

ſollte, weil er beforgie, der Landesherr mögte es ungnädig nehmen, der ein Türk 

war. Die Portugiefen vertrieben zwar diefen Herrn; wurden jedoch auch bald 

wiederum von einem Mobammedaner hinaus gejager. Johannes Codurius, eis 

ner aus den erfien Öefellfchaftern, flach am Tage Johannis des Täufers, Sm 
Jahre 1541, wurden zwey Jeſuiten nach Schott/ und Irrland aus Rom fort⸗ 

geſendet, die ihre Commißion nicht ausrichten konnten (1). Salmeron und 

Brovet kamen durch Frankreich klaͤglich zuruͤck nach Ron, da fie zu Lyon gefans. 

gen (0) gefeffen. Ignatius litte auch zu Nom feine Noth, als er die liederlichen 

Schweftern in Rom züchtig und chriftlich Bilden wollte. Er verfeßte fie in die. 
Communitaͤt der Gnade der heiligen Jungfrau, oder verfuchte eg vielmehr, Man 

— klagte 


1 














(h) Orlandinus L. II. n. 4 ſ. P- 72.73. (I) L. 111. ep. <. 
748,7" i (m) Sachinus Hifl, focietatis Iefu L, IV. n. 
Ci) Hor, Turfellinus in Vita S. Xaverüi L. 194: ſ. 
1e11,f. OrlandinusL, N}, n. 41.p. (n) Dben ©. 797. fi Orlandinus L. 111, 
834. n. 46. 1. p. 85. ſ. 
(k) Orlandinus L. III. m. 85. 86. 37. (0) Orlandinus L. 11, n. 61. p. 89. 
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klagte ihn und feine Geſellſchafter der Ketzerey wegen an, vieler Ausſchweifun 
gen und der italienifchen Sünde. Ignatius achtete dies nicht, Er ftellte fich, 
als wenn er feinen Anfläger nicht wüßte, um ihn zu gewinnen, Daruͤber wurde 
das Gerüchte gröffer. Mean fihrie: Zum Feuer mit den Jeſuiten. Ignatius 
bat nunmehr den Pabft, daß die Anklagen unterfucht würden. Der Pabft ließ 
es gefchehen, und die Gefellfchaft wurde frey und unfchuldig erfläret. Ignatius 
lieg dem Pabſte feine Ordensconftitutionen übergeben. Der Kardinal Contar 
reni übergab fi. Dadurch wurde der Habit der Jeſuiten feft geftellet, und für 
die Befchäftigungen derfelben geforget. Sch babe oben im andern Kapitel das 
vornehmfte daraus angefuͤhret. Die Singeftunden in den Kiechen gehörten nach 
feiner Meynung nicht für feine Geſellſchaft, ob er ihr gleich erlaubte, die Einfünfs 
te davon, aber zum Studiren, zugenieffen. Ignatius gab darinnen Befehl, daß 
der General der Jeſuiten auf beftändig gewählet werden und feinen Siß zu Rom 
haben müßte, Er eröfnete den Generalen eine unumfchränfte Macht, auffer 
fechs Fällen, und die Forderung eines Gehorfams, den man JEſu Chriſto leiſten 
muß, Es wurden diefe Conftitutionen über fechzig Jahr geheim gehalten. Che 
noch die Geſellſchaft Binlänglich befeftige war, kamen fie feinem Menfchen anffer 
der Sefellfchaft in die Hinde, Die Ausgabe zu Lyon von 1607. Fam allererft 
den Yuswärtigen zu Geſichte. Kaverius gieng 1541. mit der Portugiefifchen 
Flotte nach Dftindien. Der Statthalter hatte nebft ihm mohl taufend Mann 
auf feinem Schiffe (p). Xaverius verrichtete das Amt eines Beichthoͤrers, Meps 
balters und Schifpredigers. Er z0g durch fein freundliches und eindringendes 
Weſen viele von ihrem wilden geben zurück. Er fpielte zuweilen mit ihnen das 
unfhuldige Schachfpiel. Die Kranken nahm er in feine Kammer und verpflegte 
fi. Er fam in Oftindien an, und zwar zu Goa, wo ein Bifchof war, unter wels 
chem die Chriſten des Diftriets flanden. Kaverius nahm fofort feinen Aufents 
halt im Hofpitale (q). Der damalige Bifchof war Johann von Albuguerque, 
ein Sraneiscaner, ein Unverwandter des Alphonſus von Albuquerque, der vor 
drenßig Jahren das fand dafelbft erobert hatte. Der Biichof bat den Kavier, 
fich alter Freyheit zu bedienen, die ihm der Pabft ertheiler hatte. Kaverius mußte 
zuvor die Landfprache lernen, ehe er fich feinem Mißionswerfe unterzog und Hand 


an die Bekehrung der Heyden legte, Indeſſen leiftete er den Armen und Kranz 
fen 


(p) P. Miffeins Hiſt Ind. L. XII. Ribade- (9) Turxfellinus Il, 2. 3» 
neira in Vita Xaverüi III. 3. 
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Een im Hoſpitale feine willigen Dienfte, Er tröftete fie. Er bereitete fie zum Toy 
de. Er befuchte die Gefangenen, und ſammlete für fie in der Stadt Alnofen, Er 


sion g nad) dem Mittagseffen 1542. auf die Gaffen, Flingelte mic einee Gloke 


und verſammlete die Kinder, die er im Catechismo unterrichtete und fich dadurch 

in der Sandfprache übte, Darinn fieng er nachher anzu predigen, und verdams 
mete infonderheit die dafelbft gewöhnliche Vielweiberey. Er ließ über 400, uns 
richtige Ehen foicher Art trennen. Durch alle feine Predigten Eonnte er doch 
die Öeilheit der Weiber und den Haß der Töchter wider die Sungferfchaft nicht 
tilgen. In Europa wollte der Pabſt durch die Jeſuiten das Loch verftopfen, 
wodurch die proteftantifche Lehre von Norden ber gegen Süden drang. Ribade⸗ 
neira bemuͤhete ſich in Frankreich, um für feinen Orden dafelöft Collegia und Nies 
derlagen zu erßalten (7), Paul der III. ſchickte feinen Nuntius nach Zeutfchlans 
mit einigen Jeſuiten auf den Reichstag zu Regenfpurg, wo man bie Catholiken 
mit den Proteſtanten zu vereinigen ſuchte. Der Jeſuite Jajus wollte hieſelbſt (8), 
ehe die Zuſammenkunft eroͤfnet wurde, etwas wichtiges zeigen. Er gieng nur mit 
ſeinem Eifer zu Rathe. Er wollte die Geiſtlichken zu rechte weifen und vefors 
miren, nicht allein den Biſchof, fondern auch die obrigkeitlichen Perſonen. 
Aber man ſetzte ihm ein Ziel. Man drohete ihm, daß man ihn in die Donau 
werfen wuͤrde, wenn er nicht ſchwiege (t). Die Jeſuiten fanden bey dieſer Ge⸗ 
legenheit dennoch einen Eingang bey zween Canonicis, die bey den Toͤchtern des 
Kaiſers Almoſenmeiſter waren. Dieſe Prinzeſſen prieſen dieſe Jeſuiten ihrem 
Vater an, ber ihnen in feinen Staaten nachher verfchiedene Aufenthalte einraͤum⸗ 
ter Ignatius ſchickte fechszehen feiner Öefellfehafter nach Paris, als wenn fte 
biefelöft auf der hohen Schule ſtudiren ſollten; in der That aber ich Aufenthalte 
anzufhaffen Der Krieg zwifchen Karl sem V. und Stanz dem I, machte diefe 
Abſicht zu Waffer (u). Diefer geborh, daß alle Spanier fein Reich räumen folßs 
ten.  Dieferwegen mußten acht aus den fechszehen fich fort machen, weil fie Spas 
nier waren. Sie gieugen demnach nach $öven und legten daſelbſt den Grund 
zum Collegio, das ſie nachher zu Stande brachten. Die Jeſuiten machten ihr 
Gluͤck in Portugal und Spanien ſehr fruͤh. Johann der III lieg ihnen zwey 
Collegien (x) bauen, eines zu Coimbra, das andere zu liſſabon. Dazu kam 
—— 129 2 noch 
(re) Dbn S. 798. 5 


-(s) Orlandinus L. II. n. 62. 
(t) Orlandinus L, III n. 62. 63, 


(4) Orlandinus L. III. n. 76 P. 92 
(2) Orlandinus L. I, n, $o, 93. : 
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noch 1541. das dritte zu Goa (y). Jacob Laynez brachte zu Wien die ches 
liche Verbindung zwifchen Philipp dem II. Karls des V. Sohne, und Marie, Jos 
hanns 828 III. Tochter, zu Stande (2). Dies twar der erſte Schritt der Jeſuiten 
in die Sachen der Höfe. Paul der II. und andere Herren in Stalien wiefen den 
Jeſuiten Häufer an. Laynez erhielt durch feinen Freund Lippomani ein Colle— 
gium zu Padua, um Schüler in die Unterweifung zu nehmen, Derfelbe Abt 
gab dazu feine Trinitatsprioren her (a). Das Vol, das fich gegen die Monats 
chen und Groffen, wie die Affen gegen die Menſchen, verhält, wurde begierig, das 
Neue der Welt zu fchauen und nachzumachen. Paul der II. gab im Jahre 
1540, dem Bifchofvon Feltri, den er mit einigen gelehrten Männern nach Teurfchs 
land fehicfte, eine Anmeifung am 3. Det. wie fie den Sefuiten den Weg bereiten. 
follten, Aber diefe Inſtruction machte noch nicht viel Eindruck, Aber als Bie 
Monarchen anfiengen, den Sefuiten Häufer zu bauen, und Pant der II. im Jah⸗ 
ve 1543. den Orden derfelben durch zwo Bullen (b) beftätigte, die Öefellfehafter 
ins Unendliche wachfen ließ und die übrigen Mönchorden nicht zu achten ſchien, 
machte das Volk groffe Augen, Alles wendete ſich fchier zum Ignatius, um ſich 
einige feiner neuen Apoftel auszubitten. Den Eltern, die Kuaben hatten, ſtach 
das in die Augen, daß die Jeſuiten die Jugend unentgeltlich unterrichteten, 
Sie fahen den Ranzen nicht, den diefe Unftalt auf dem Rücken mit fich führte, 
Sie bothen den Jeſuiten beynahe in allen Städten Italiens Haufer und Collegia 
en. Das Zefuiterhaus zu Rom wuchs und wurde erweitert, Die Jefuiten 
unterzogen fich dafelbft der Befehrung der Juden. Ignatius gab den jüdifchen 
Proſelyten fofort Arbeit genug, um ihren angebodrnen Stolz zu unterdrücken (C)» 
Er wendete vielen Fleiß an, um ein Gebäude für die, fo in den Anfangsgründen 
des. Chriſtenthums unterrichtet wurden, aufzuführen. Cr forgte für die Errich: 
tung gewiſſer Wayſenhaͤuſer. Er bemühete ſich, das Klofter der heiligen Cathas 
tine zu Stande zu bringen, in welchen die Töchter, fo verlaffen oder unter nachs 
laͤßiger Aufficht waren, ihre Ehre und Zucht bewahren koͤnnten. In einem 
Fluͤgel ließ er die wohnen, die dem ehelichen Leben nicht entfagten: und ließ für 
ihre Verehlichung forgen ; im andern wohnten die, fo ich zur beftändigen Keuſchheit 


| verpflichs 
() Dafelbft L. IH. n. 92. p. 97. (b) Oben ©. 15. 16. Orlandinus L. IV,n. 
(z) Orlandinus L.IV.n.35. p 112. L V. 2.3.p. 101, 102, 
n. 69. pP. 161, Ce) Dafelbftn, 5. 


(a) Orlandinus L. III. n. ss 56. p. 87. ſ. 
L. IV. n. 16. p. 105. 
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R ‚verpflichteten. Er ſorgte auch dahin, daß die Kranken den geiſtlichen Arzt eher rufen 


laſſen mußten, als den Arzt des Leibes. Nach dem Maaß ſeiner Erkenntniß und 


Einſicht handelte er wohl insgemein ehelich und rechtſchaffen. Die Proteſtanten wers 
fen ihm einen blinden Religionseifer vor. Dieſen, ſagen ſie, goß er in ſeine Geſell— 
ſchafter, um die Liebe gegen GOtt durch die Zerbrechung der andern Tafel des Geſe— 
Bes feſt zu ſetzen. Claudius Jajus wußte nichts von der Gewiſſensfreyheit und Tos 
leranz, als er wider den Bifhof zu Augſpurg und den Rath dafelöft Feuer fieng, 


weil diefer Halb roͤmiſchkatholiſch und bald lutheriſch war (d). Er trieb die Sa; 


che fo weit und fo ungeftüm, daß er ſich aus dem Staube machen mußte. Der 
Herzog von Bayren pries frine Bemuͤhung und gab ihm das theologiſche Pro⸗ 


feſſorat zu Ingolſtadt, welches der ſtreitbare D. Johann Eck neulich durch ſein 


Abſterben erledigt hatte (e), Bobadilla fochte zu Wien mit einem Lutheraner. 
Orlandinus erzaͤhlet den ganzen Kampf. Sein Bobadilla trug den Sieg davon, 


En; 


Er fohreibt: Vicka efl a veritate vanitas: A pio Japientique Ortbodoxo 


Lutherani infanientis impietas. Dies ift ein Stück der Verehrung und gröfs 


fern Ehre GOttes, daß fie die Heterodoren tapfer ſchimpfen. Faber durchwan⸗ 


derte Italien, gieng von Parma nach Teutſchland und Spanien, und wieder nach 


Speyer, Maynz, und zum Erzbiſchof Albrecht nach Aſchaffenburg, ferner nach 


Coͤln, wo ſeine Geſellſchafter Johann und Alvarez ſich den Ketzern widerſetzten und 
den Erzbiſchof Hermann herumlenken wollten. Hieſelbſt nahm Faber ſeinen 


Sitz und brachte den Peter Caniſtus, aus Nimwegen, zu ſeinem Orden, bis er 


nebſt dem Alvarez, Alphonſe und Johann aus Aragonien nach Liſſabon gieng, 


um die Prinzeſſe Marie zu ihrem neuen Gemahl Philipp dem II. zu begleiten. 
Strada und Oviedus fanden zu Loͤven bey dem Kanzler der hoben Schufe Ruard, 
Tapper Eingang, und bewegten diefen, daß er die geiftlichen Uebungen tägs 


lic) drey Stunden lang machte, Faber kommt nad) Loͤven. Es treten hieſelbſt 
noch einige Gelehrte in den Orden. Simon Roderigo begehrte Jeſuiten nach 


Coimbra, wo ſie der Koͤnig zur Vermehrung der hohen Schule brauchen wollte, 


Strada hielt zu Lösen lateinifche Predigten in dem neuen Salconifchen Collegio. 


Oliverius Manaraͤus trat daſelbſt in den Orden. Paulus Achilles hielt ſich mit 
einigen Geſellſchaftern zu Paris auf und begehrte Gehuͤlfen. Franciscus Billa— 
nova legte den Grund zum Collegiozu Alcala in Spanien. In Portugal nahm 


‚die Zahl der Geſellſchafter zu. Xaverius brachte mit feinem Mißionswerke ein 


12:9. 3 Ä ganzes 


Ce) Daſelbſt n. 26. p. 108, 


























2086 Daßs 10. Rap. Kurzer Inhalt 


ganzes Jahr auf dem Vorgebürge Comorin zu, und unterwies jedermann im 
Catechismo. Er führte fich gegen die Braminen ſehr fanft und gätigauf, Or, 
lindinus befchreiber ihre Religion (f) und die Methode der ehrart des Xaverius, 
der die erften Gruͤnde der Lehre aus Chriſti Worten, dem apofloiifchen Glaubens; 
hekenntniß, den gehen Geboten, dem Gebete des HErenn. ſ. fi hernahm. Igna⸗ 
tiug errichtete zu Nom die Behaufung der heiligen Martha, und cs wurde der 
Grund zu einem befondern Profeßhauſe dafelbit gelegt (). Salmeron arbeis 
tete zu Modena, Laynez zu Brescia und Padua, aber zu Löven und Cöln, Es 
gab hin und her viele neue Geſellſchafter. Faber begehrte, der Kayſer mögte den 
Martin Bucer und Philipp Melanchthon aus den Coͤlniſchen Grenzen treiben, 
Er forderte fie zu einem Wortkampfe heraus. Orlandin faget, er habe jederzeit 
den Sieg davon getragen, den ſie ihm doch nicht hätten eingefteßen wollen (h). 
Faber fchrieb an Laynez, der befte Weg zur Belehrung der Keßer waͤre die Liebe, 
die Gewogenheit gegen diefelben, und die Handleitung zum guten Leben, zu guten 
Merken: er hatte auch gute Hofnung, D. Luthern alſo ſelbſt zu gewinnen: das 
Difputiren, fagte er, veranlaffer nur geöffere Zwiſtigkeiten. Er ſetzte aber hinzu, 
man müßte auch einen Abſcheu wider das hegen, was die Keßer gutes lehrten, 
weil der Teufel auch wohl zumeilen etwas. gutes gefaget hätte. Dies war die 
Liebe. Faber brachte die Karthäufer dahin, daß fie mit den Jeſuiten in Bruͤder— 
fchaft traten. Claudius Jajus reiſete in Dberteurfchland umber, bewegte deu 
Augſpurgiſchen Biſchof Otten zur Aufnahme der Jefuiten in Dillingen, wohnte 
der Provincialfpnode zu Salzburg bey, gieng zum Religionsgefpräche nach Worms, 
und merkte, daß fehier ganz Teutſchland die Parthey des Pabſtes verlaffen würde, 
wo nicht bald eine allgemeine Kirchenverfammlung gehalten würde (1). Boba— 
dilla arbeitete zu Paffau, Paulus Achilles zu Paris, und Araozius zu Barteello— 
ne und in Aragonien, der fih, um ein Collegium zu Valentia zu errichten, ſehr 
bemuͤhete. Jacobus Miro fam aus Coimbra bieher mit drey Jeſuiten. Kranz 
Borgiazu Gandia unterftüßte dieſes Kerl, Martinus Sanctierucius, Neftor 
des Collegii zu Coimbra, hatte ſchon ſechzig Geſellſchafter unter ſeiner Aufſicht. 
Es kamen viele widrige Schriften in Portugal wider die Jeſuiten ans Licht. Der 
Jeſhitermeiſter zu Coimbra hatte den Bruder eines Licentiat Ferdinahds aus dem 
Collegio gewieſen. Dieſen Schimpf ſuchte Ferdinand zu raͤchen. Der Koͤnig 
ließ 
(£f} L. IV. 6 (h) L. IV. n. 90. p. 128. 
(g) L. IV. n. 75. p. 124. Ci) L. IV. n. 113. p. 134. 
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Heß ibn das Reich räumen (k). Melchior Nonius Barretus, aus Porto in 
- Portugal, der zu Coimbra fiudiree, wurde ein Jefui Simon Roderigo nahm 
ihn auf. Dem Exempel des Bruders folgte Alphonſus Barretus. Beyde 
Bruͤder zogen den dritten Bruder Johannes auch zu fih. Diefen nahm Faber Hl 
in die Geſellſchaft und ſendte ihn nachher mie einigen Geſellſchaftern nach Cruta J 
und Tetuan in Africa. Johann kam nach Portugal zuruͤck und wurde zum Pas 0 
triarchen des Landes Aethiopien erklaͤret. Johann Faber war zu dieſem Amte 
beſtimmet. Aber der Tod hatte ihn weggenommen. Johann Barret bat den 
Ignatius, er moͤgte einen andern nach Habeßinien mit ſolcher Wuͤrde ſenden. 
Der Pabſt und Ignatius ſchrieben, er muͤßte ſelbſt dahin reiſen, wohin ihn der 
Koͤnig Johann der III. ſelbſt gerne ſehen mögte (1). Xaverius gieng von Cos 
morin zurück nad) Goa, wurde nach Comorin zuruͤckbegehret, und zog von dan; 
nen auf die Küfte Travancor zunächft jenem Vorgebürge aufder Weſtſeite. Hies 
felöft woßnten Heyden und Mobammedaner, die jehe auf ihn ſchimpften, daß er 
Ihre Nachbaren zu einer fremden Religion verleitet Bätte (m » Er erhielt den: - 
noch von dem Könige Erlaubniß, die chriftfiche Religion zu verfündigen, Dies 
verrichtete er auf offenen Feldern von den Bäumen, die feine Canzel waren. Er 
errichtete zwanzig Bethhaͤuſer. Auf der Inſel Manarea ließ der heydniſche Koͤ⸗ 
nig ſechshundert Chriften toͤdten. Die übrigen erhielt Kaveriug durch feine Fürs 
bitte am Leben. Der König des Reichs Cochin, ob er gleich mic dem Könige 
Portugals verbunden war, entließ diefeiben aus dem Lande, die fich batten taufen 
laſſen. Die meiften Einwohner zu Goa biengen noch an den Braminen und 
hatten ihre Pagoden oder Tempel in groffer Achtung, Die Portugirfen verhan⸗ | 
delten ihre Sclaven an Heyden und Mohammedaner. Zaverius ſchrieb an den 
Koͤnig in Portugal, und bat ſehr, daß den Hinderniffen der Bekehrung zur chrift, 
lichen Religion abgeholfen würde, Er erhielt einige Hilfe, Leber dag meifte, 
wie Orlandin berichtet Cn), fahen die Minifter weg, Und biemit war das Jahr 4 
1544. gefchloffen. Die Tridentifche Synode erfchien in der Naͤhe. Ignatius 
ſchlug dem Pabſte feine Geſellſchafter Laynez und Salmeron vor. Dieſe ſollten 
die Keßer verdammen helfen. Der Pabft nahm den Vorſchlag an, und fendere 


\ fie 


(k) L.1V. n..132.Lp 178. — (m) Orlandinus L. IV. n. 144. ſ. 

(}) Godignus de Abeffinorum rebus L. Tr, p. (n) L.IV.n. 153. p. 143» 
287. 288%. Orlandinus ın Haft focietatis 
Ieſu L. V. n. 139. ſ. p 139, 6, 
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fie nachher mit feinem Gefandten nach Trient. Der Portugiefifche Prinz Hens 
rich wurde im Sabre 1545. Kardinal und batte die reichſten geiftlichen Güter 
in Portugal inne, Er verfchafte den Jeſuiten zu Evora und an andern Diten 
Collegia und Auffünfte (0). Laynez und Salmeron waren jung und hitzig. 
Deswegen gab ihnen Ignatius drey Regeln zur geſcheueten Aufführung , infous 
derheit diefe, daß fie fi an die Lehre Thomaͤ von Aquin halten follten (p). Wil 
beim Poftell begab fich zwar in die Gejellichaft Jeſu; aber Ignatius ließ des 
felben, als einen fchwärmenden Geift, bald wieder fahren (q). Die beyden es 
füiten kamen zu Trient an, wo fle ipren Geſellſchafter Jajus oder Jay fanden, 
der zu Salzburg und den Biſchoͤfen zu Augſpurg, Aichſtaͤt, Worms u: ſ. f. viel 
gutes wollte gefliftet haben, und als Theologe des Kardinals von Augſpurg zus 
gegen war.  Dirfe drey Jeſuiten erwieſen den Prälaten alle überzuckerte Höfe 
lichkeiten. Sie fleideten arme Kinder, und liefen fie proceßionsweiſe durch alle 
Gaffen der Stadt gehen. Sie warteten den Kranken in den Hoſpitaͤlern auf, 
wenn fie nicht zur Synode gegangen waren. Drlandin meldet, daß fie die Seele 
und Drakel der Synode gewefen. Gie gewannen durch ihre Demürbigung und 
Dienfte in den Hofpitälern den franzoͤſiſchen Bifchofvon Elermont, Wilhelm von 
Prat, der ein undchter Sohn des Kardinale (rT) du Prat, des Kanzlers von 
Frankreich unter Franz dem I. war, Der Bifchof verfprach ihnen, er wollte in 
feinem biſchoͤflichen Sprengel ihnen drey Coflegia errichten lafjen, fobald er dahin 
zurückgegangen wäre, Und er hielt fein Wort. Franz von Borgia, der Herzog 
von Gandia Fam ihm zuvor, Er fliftete dag erfte ordentliche Jeſuitercollegium 
zu Gandia, worinn junge Leute in der lateiniſchen Grammatik, in den ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften, in der Philoſophie und Theologie unterrichtet wurden, Er mach— 
te auf inftändiges Bitten der Jeſuiten eine Univerfität daraus. Der Herzog eus 
hielt für diefelbe alle Privilegien vom Pabfte, die die hohen Schulen zu Ulcala 
und Salamanca hatten. Ignatius fiederte die Kegeln diefes Collegii, die nach— 
her den uͤbrigen zur Maaßgabe dienten. Die Lippomaniſche Schenkung der Priorey 
zum Jeſuitercollegio in Padua fand durch Lippomans Bruder bey der Regierung 
zu Venedig ſtarken Widerſpruch, weil der Staat nicht darein gewilligt hatte. 


Er ſtellte vor, daß die Jeſuiten gerne geiſtliche Guͤter andern abzunehmen pfleg⸗ 
ten: 


(0) Ciaconius To. III. col. 709. 710, (r) La Houflaye Mem. hiftoriques To. IH. 
(p) Orlandinus V. n. 21.ſ. p. 105. To. III. p. 122. 
(q) n. 3.pP. 144 — 
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. Bürgern 2500, goldene Scudi. 
oder Jeſuiten aus, 


Zuflucht 


II. Theil. 


- (33 Orlandinus L, VL n. 89. 


® 


zwang die Chriſten 


zum portugieſiſchen Statthalter zu Cochin. 

einen ſeiner Geſellſchafter nach Liſſabon, um ſich vom 
wider ſolche Verfolgung auszubitten. Xaverius reiſete 
halter nach Cochin, und traf daſelbſt den Bruder des K 
Bruder, der, um den Thron wieder zu beſteigen, verfprach, 
ten ſich taufen laſſen. Dieſer Vorſchlag gefiel dem Xaveriu 
dem Ehrgeiz herruͤhrte. Xaverius gieng ſelbſt zur Inſel € 
die portugieſiſche Escadre wider 


die der Pabſt ſchon beſt 
ynode fort nach Venedig, um 
Jener trat für feine Gefelffchafter als A 
und flellte mit angenommener Demuth feine und feines 
Hoſpitaͤlern und andere Verdienſte vor, 

willfahren, weil die hohe Schule wider das ne 
wußte. Die Sache war verlohren. 
biele die Willfahrung durch fein Gebe 
If >" aber befchenkten die Jeſuiten die 
Ditte var kraͤftig (t). Die Jeſuiten 
eines Collegii zu Meßina in Sieilien Eo 
nig zu Napel wußte die andd 
fie den Vätern ein Collegium baueten, 
Juan de Berga, 


erhielten, 


- Gie baten fih von dem 
Diefe wollten das Coffe 
und follte einer aus ihnen das Canzleramt verwalten. 
bobe Vorhaben Hinderniffen, Die Jeſuiten mußten 
der folgenden Zeit Hälfe erwarten, 
hige des Reichs Travancor, 
fanapatan begeben hatte, 
ten Religion, Xaverius hatte daſelbſt verg 


Kanerius fand viel 


den König felbft zu co 
| I 2% —— 


(t) Antiquitates Venet, p. 386. 1. 


en : Sie haͤtten zwo Abtehen zu Coimbra an ſich gezogen: Eine 
Benediectinern, die andere den Auguſtinern eutzogen. 

wollte die Schenkung vernichten, 
und Salmeron liefen aus der S 
zu vertheidigen. 


Der Rath wollte 

























2089 
hätten fie den 


Der Rath zu Venedig 
aͤtigt hatte (8). Laynez 


ihre Ordensſache 


dvocat vor den Rath 
Ordens Dienſte in den 
ihm deſto weniger 
ne Collegium vieles einzuwenden 
Laynez ſchrieb an den Ignatius und dieſer er⸗ 
t zu GOtt, wie Orlandin erzaͤhlet. In der 
Maitreſſe des Dogen ſehr reichlich, Dieſe 
was ſie ſuchten. Die Erhaltung 
ſtete ihnen weniger Muͤhe. 
chtigen Einwohner daſelbſt dahin zu uͤberreden, 


Der Vicekoͤ⸗ 
daß 


Wider dieſen Statthalter, den Dom 
gen der ſchweren Auflagen, womit 


Jeſuiten. Die Anloge koſtete den 


Ignatius zehen Lehrer 
gium in eine Univerſttaͤt erhoͤhen 
Aber es fielen in dieſes 
davon abſtehen und von 
en Eingang bey dem Koͤ⸗ 
Der König von Cochin hergegen, der ih nach Zar 


der nahen Inſel wiederum zur als 


ebens gearbeitet. 


Er nahm ſeine 


Er ſchickte zugleich auch 
Koͤnige ein Gegenmittel 
zum portugieſiſchen Statt⸗ 
oͤnigs an, den verdraͤngten 
er und fein Hof wolls 
8, fo ſehr er auch aus 
eylon, und erboth fich, 
mmandiren. Der König 


merkte 
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merkte das, was gegen ihn gefehmiedet wurde, Er feßte fich in. den Stand der 
Gegenwehr. Der portugiefifihe Statthalter ließ den Anſchlag wider Ceylon 
fahren und eroberte die Inſel Mandavie, Der erfte Artikel faffete die Bedin: 
gung in fich, daß die Einwohner zur chriftlichen Religion treten follten. Sie 
hielten Wort, ob gleich diefe Art der Befehrung erzwungen und nicht rein war, 
Die Ehrbegierde fchlich fich in den Orden, der der Welt entfager hatte, allmälig 
ein. Roderigo ward Lehrer des Infanten oder Prinzen in Portugal, und fchlug 
die Hand in die Hofgefchäfte, Ex verließ den Staub des Eollegii in Eoimbras 
In Spanien fieng man an wider die Ehrfeuiche und Intriguen der Sefuiten zu 
murren. Ignatius befahl dem Faber und Araoz, fih vom Hofe zu entfernen 
und fih in Staatsgefchäfte nicht zu mifchen. Er unterfagte feinen Gefellfehaf 
tern, Biſchofthuͤmer oder Prälaturen anzunehmen. Jajus war Beichthörer der 
Erzberzoginn Margaretha, Ferdinand, der römifche König, wollte diefem das 
Bifhofthum zu Triefte verleihen, ° Ignatius verbat diefe Ehre, um alle Ehrbe— 
gierde von feinem Orden zu entfernen, und wollte den Bifchöfen die Meynung 
bepbringen, daß die Jeſuiten fich den bifchöflichen Sprengelauffichten zu entziehen 
fuchten. Er. machte eine Regel, daß kein Jeſuit nach kirchlichen Würden auf 
allerley Weife trachten follte, Er feßte auf diefe Bemuͤhung den Namen der. 
Todſuͤnde. Iſabelle Rofelle aus Barcellone Fam nach Rom und wollte den Orden 
der Sefuitißinnen fliften. Ignatius vernichtete diefen Verſuch (u). Als ſich 
nachher folche Gefelifehaft dennoch anfpann, unterdrücfte Urban der VIIL das 
ganze Unternehmen(x) 163 1. 13. San, durch eine Bulle Man fagt, Igna⸗ 
tius babe die Geiſter unterfeheiden Finnen. Er würde den Wilhelm Poftell in 
feine Geſellſchaft wohl nicht aufgenommen haben, wenn er diefe Gabe gebabt 
hätte. Poſtell warein Schwärmer, Zu Coimbra waren einige Jefuiten von gleis 
cher Befchaffenheit, Sie liefen des Nachts auf den Gaffen herum und fchrien: 
Die Hölle, die Zölle, die Hölle für die, welche ficb einiger Todfünde 
ſchuldig gemacht haben. Zur andern Zeit mifchten fie fich am Tage unter 
das Volk und frhrien auf den Gaſſen: Land, Land, laufer hieher, um die 
Worte des Heils zu börem Das Volk verfammilete fich bey diefe Bußpres 
digten, Geſcheuten Perſonen gefielen fie nicht: Dieſe meldeten die Sache dem 
Kardinal Hinrich und dem Präfident der Inquiſition. Jener gab ihnen derbe des 

| etionen 


(u) Ribadeneira in Vita Ignatii p. 230. (x) Magnum Bullarium Romanum To. VI. p. 
215. 1. 
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- tionen und ließ fie diefesmal frey durchlaufen, Es fehlte auch nicht an andern 


Ausſchweifungen. Einige Jeſuiten nahmen einen Korb in die Hand und ſamm⸗ 


leten auf den Gaſſen Almoſen. Etliche ſuchten ſich dadurch Mitleiden zu erregen, 
dasß ſie ſich im Lumpen kleideten. Leo Henriquez lief ſchier ganz nackt durch die 
Srtadt und lief von einer Thür zur andern und von einem Tore zum andern: 
gieng fogar in diefer. Stellung in eine Kirche und fieng an zu predigen: als er 
herauskam, befam er einige Maulſchellen: er nahm fie an und hielt fofore eine 
x Ermahnung an das Volk, Ignatius bezeugte es durch Briefe, daß ihm dieſe 
Auffuͤhrung gefiel, Bobadilla unterzog ſich in Teutſchland unnoͤthigen Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten. Der Pabſt ſchickte ı 547. dem Kaiſer Karl dem V. einige Truppen 
durch den Kardinal Farneſe, die die Ketzer fohten ausrotten helfen. Bobadilla 
fuͤgte ſich zu dieſem kleinen Heere, als Almoſenmeiſter. Er wagte ſich in die 
feindlichen Angriffe. Er bekam einige Schuͤſſe, die ibm das Leben nicht raub⸗ 
ten. Ein andermal lief er aus dem Handgemenge nach Negenfpurg, wo er ſich 
ſonſt aufgehalten. Seine Ergreifung der Flucht veranlaſſete etliche Soldaten, daß 
fie ihn gefangen nahmen, ſchlugen und auspluͤnderten. Sie Hätten ihn getödter, 
wenn nicht dreh Italiener herzugelaufen waͤren. Bobadilla entwiſchte im bloſſen 
Hembde. Taverius wagte ebenfalls in Indien ſein Leben, aber uͤber der Ausbrei⸗ 
tung ſeiner chriſtlichen Lehre. Er reiſete nach Meliapur, bekehrte einige Heyden, 
kam in grofje Gefahr, gieng nach Macaffar 150, fr. Meilen von da und erwars 
tere ein Schif nach Malaca. Hieſelbſt hatten die Portugieſen ihre Beſatzungen 
und ein kleines umliegendes Reich. Die Einwohner, die Malajer, die mit Pfef⸗ 
fer, Reis, Maps, Adlerholz und Demanten handeln, waren fhon damals Mos 
hammedaner. Xaverius landete daſelbſt, wartete den Kranken in den Hoſpitaͤlern 
auf, und gab den Geſunden allerley Unterricht im Chriſtenthum. Er verſtand die 
Landſprache nicht (y). Dieſer Umſtand ſchraͤnkte ſein groſſes Vorhaben ſehr ein. 
Er taufte die Kinder der Eltern, die es litten. Er fand einige Dollmetſcher im 
Lande. Durch dieſe ließ er den Catechismus und einige Andachtsbuͤcher in die 
tandfprache uͤberſetzen. In weniger als dren Monaten (Z), wie Delandin fagt, 
bekehrte er viele Mobammedaner und Juden, Gr lieg hieſelbſt einige Geſell⸗ 
ſchafter, und fchifte zu den Inſeln von Banda, Mach ſechs Wochen Fam er zur 
Stadt Amboine und bald hernach jur reichen Inſel Ternate, die die ergiebiafte an 
Gewürzen, namentlich an Pfeffer, Muskaten, Ingber, Nelken, unter allen Mo 


% — U luuckiſchen 
(5) Turſellinus in Vita Xaverii II, 14. 16, (2) OrlandinusL, V, n. 88. 
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Indifchen Eylanden iſt. Die Portugiefen waren dem Geruche des Reichthums 
ſchon bis dahin nachgegangen und hatten Priefter hineingebracht, die ſchon einige 
Ungläubige getauft hatten (a), Übrigens aber felbft, wie Heyden, lebten. Xavier 
fuͤhrte dafelbft eine reinere Lebensart ein und gab den Concubinen einen aufs 
zettel. Mac; zwey Monaten z0g er zu der Inſel Morea fort, deren Einwohner 
febe barbarifch waren. Er befam die Nachricht, daß neun Öefellfchafter zu Goa 
angekommen wären, die Ignatius hergeſendet hätte, Er felbft reifete zur Inſel 
Maurike, wo er ſehr wilde Menfchen fand. Er machte. ſie zahmer. In der Inſel 
ift ein fenerfpegender Berg, der insgemein wirbeinde Flammen in die Höhe fen: 
det, Kavier fagte, diefe zifchenden Flammen wären Seufjer der Hölle oder viel: 
mehr der Goͤtzen Verehrer, die GOtt ewig mit Feuer unten ſtrafte. Dies Kunfk: 
ſtuͤck rührte, zufolge den Erzählungen der Jeſuiten, die Einwohner fo fehr, dag 
fich 25000, derfelben taufen lieffen, Xavier gieng nach Ternatezurüc und von 
bier nach Amboine, ferner nach Malaca, wo er den Reſt des Jahrs 1547: zu: 
brachte. Ex half von bier aus den Portugiefen zur Gewinnung einer Schladt 
wider die Einwohner der Inſel Sumatra, die von dem Könige zu Achem über den 
Sund gefhiffet waren und auf der Küfte Malaca ausfliegen, die Veſtung der 
Portugieſen überrumpelten, ihre Schiffe verbrannten und ihre Befaßung übelbei 
handelten. Als der Statthalter fich nicht wehren wollte, brachte Xaverius alles, 
mas portugiefifch hieß, in die Waffen, und führte feine 124. Mann mit dem 
Crucifixe in der Hand an, da er fie zuvor beichten und das Abendmahl nehmen 
loffen. Hierauf nötbigte man ihn zucäck zu geben, Die Portugiefen fchlugen 
die aus Sumatra allefamt todt, da fie ſich zu ihren Schiffen nabeten und zurück 
feegeln wollten. Ignatius bemuͤhete fich indeffen zu Rom bey alien Groſſen, um 
Häufer und neue Eollegia für die Jeſuiten zu erhalten. Seine Kpoftel unters 
zogen fich der nemlichen Arbeit an allen regierenden Höfen Er zog zu Rom 
Meulinge und ließ auf den Märkten und offenen Pläßen bettela und viele Er— 
mahnungen ausftreuen, worüber die Nömer fpotteten. Des Ignatius geiſt— 
liche Uebungen wurden vom Pabfte genehmigt und beftätige (b), Mel 
ehios Canus, der den Ignatius zu Rom genau geprüfet hatte, hielt die Jefuis 
gen für Apoſtel des Untichrifts und verfündigte der Welt alles Unglück zuvor, 


womit diefelbe von den Jeſuiten würde uͤberſchwemmet werden. Sein Anfeben 
R ruͤhrte 


(a) L. VI. n. 102. Bouhours Vie de Xavier (b) Oben ©, 257. 
P. 175 
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ruͤhrte die Groffen und das Wolf in Spanien, Jedermann fing an auf sie 
Jeſuiten mit Fingern zu weifen. Gie techtfertigten fih duch die Bullen des 
Pabſtes, der ihnen noch neulich 1546, eine Bulle ertheilet (C) haͤtte, worint 
aller Unfeegen denen gedrohet war, die die Jeſuiten mit Worten oder Wirken 
beleidigen würden, Sie drückten einige Zeugniſſe für fih aus dem General der 
Dominicaner log, Auch dadurch wurde der Haß wider fie nicht gebämpfet, So 
lange Melchior Canus zu Salamanca lehrte, konnten fie fih zu Salamanca 
kein Neſt bereiten noch der Verachtung entgehen. Ortiz ihr Protector war todt. 
Das Volk zu Alcala erhob einen Sturm wider fie. Dom Martinez Siliceo, 
Erzbiſchof zu Toledo, ein Berfechter der bifchöflichen Rechte, konnte es nicht leiden, 
daß fle dagegen Eingriffe wagten. Er erinnerte fie, Aber vergebens, Er excom⸗ 

municirte fie und geboth in feinem Sprengel allen Pfarrern und Mönchen, dag 


fie feinen Jeſuiten follsen Beichte Hören oder Meffe lefen laſſen. Ignatius gab 


ihnen den Rath, fie ſollten keine Demuͤthigungen ſparen, den Erzbiſchof zu gewin: 
nen, jedoch ihren päbjktichen Privilegien nichts vergeben, Der Pabſt unterftüßte 
fie durch eine neue Bulle, Ignatius überfandte fie an den Jeſuit Villeneuve, 
der damals Rektor des Collegii zu Alcala war, mit dem Anhange, fich derſelben 
kluͤglich zu bedienen. Der Erzbiſchof beſtand darauf, daß ſie ſich in prieſterlichen 


Geſchaͤften feiner Jurisdiction unterwerfen ſollten. Sie ſetzten ſich ganz hals⸗ 


ſtarrig dagegen. Sie ſchoben den groͤſſeſten Stein des Anſtoſſes weg, da ſie es 


veranſtalteten, daß Melchior Canus auf die Tridentiſche Synode verſchicket wur⸗ 


de. Auf der andern Seite gereichte es ihnen zum groſſen Vergnuͤgen, da Franz 
von Borgia 1548. in ihren Orden trat, der Herzog von Gandia, ein Grand von 
Spanien und alter Statthalter in Eatalonien, ein Sohn ses Johann von Bor; 
gia, des Baſtards Aleranders des VI. war. In Frankreich Hatte Wilhelm von 
Prot/ der Biſchof zu Clermont, ſein Wort gehalten. Er hatte den Jeſuiten ein 
Collegium in der kleinen Stadt Billom, 4 fr. Meilen von Clermont, errich⸗ 
tet. Damit wollten ſie ſich noch nicht befriedigen. Sie begehrten der Reſidenz 
bes Königs näher zu ſeyn. Ignatius hatte deswegen noch immer einige Grfells 


ſchafter zu Paris behalten. Aber fie hatten biefelbft feinen gewiſſen Sitz. Bald - 


waren fie bey den Kartbäufern, bald in Collegio der Lombarder, bald anderswo, 
Dieſe wendeten fi) an Wilhelm von Prat, den fie baten, ihnen fein Haus zu 
Paris für fuͤnfhundert Thaler zu überlaffen. Er wagte es nicht, weil der Hof 
N 12,33 | | darein 
(e) Dben ©. ı6, Rh — | 
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darein willigen mußte, der dazu nicht geneigt war, Er miethete ihnen dennoch 
ein Haus in der Harfenſtraſſe. Hieſelbſt fegten fie ihren Aufenthalt feſt und 
zogen die Augen des Volks auf fich, welches fie für einen Haufen erbarmungss 
würdiger Bettler anſahe. Aber man mefte es bald, daß fie nicht arm, fondern 
ſtarke Müßiggänger waren, In Portugalfanden fie ihre Rechnung. König 

Johann der III. unterhielt ſchon hundert in dem Collegio zu Coimbra. Er ver 
ſchickte aus diefem Pflanzgarten viere 1548. ins Reich Congo, die durch einen 
Dollmerfcher predigten. Sie baueten biefeldft in der Geſchwindigkeit drey Kies 

chen. Bald hernach wurden fie hinausgejanet, Xaverius ſetzte feine Arbeitin 
Dftindien fort. Man fagt, er habe den König zu Candy auf der Inſel Ceylon 
bekehret und zu diefem Ende ihn in ein Bündnig mit dem König von Portugal 

gefeget. Er fehrieb an Ignatius um Gehuͤlfen undan den Königin Portugal 

Er begehrte, daß diefer die auffeimende chriftliche Religion durch die Furcht der 

gebensftrafen befeftigen moͤgte. Dieſer Vorſchlag war nicht hriftlih, und war 

der Grund des firengen Inquiſitionsgerichts in Goa, wodurch die Indianer einen 

Abſcheu gegen die chriftliche Religion befamen, Xaverius kam nach Goa zurück, 

von dannen er nachher hundert Soldaten aus Portugal und einige Jefuiten ins 

$and zerftreuete, worinn er jedem Jefuiten ein Reſidenzhaus bauen ließ, Diele 

Väter fuchten fich nicht minder in America feft zu feßen. Im Jahre 1548 

giengen fehon einige nach Braſilien hinüber, Kaverius bekam fogar Hofuung, 

ins Reich) Japon die chriftliche Lehre zu bringen und auszufäen. Die Portugies 

fen, die nach China fchiften, wurden 1541, durch Sturm an die Japoneſiſchen 

Jnſeln und zum Reiche Cangorima getrieben. Sie kamen 1543. wieder dahin, 
um ihren Handel zu treiben, Ein Japoneſiſcher Edelmann Anger fommt zuißs 

nen in den Hafen, klaget über Gewiſſensangſt und fucher Hülfe, Die Kaufleu: 

te daſelbſt rühmen ihm den Raverius, der in Malaca ſey und den Geiſt der Ruhe 

verſchaffen koͤnne. Anger laͤſſet ſich durch zwey Bedienten begleiten und reiſet 

mit dem portugieſiſchen Schiffe nach Malaca. Hie findet er den Xaverius nicht. 

Nach verſuchter vergeblicher Ruͤckreiſe kommt er (d) nach Malaca und findet zu 

ſeinem Troſte den Xaverius, wird freudig, redet portugieſiſch, laͤſſet ſich in der 

chriſtlichen Religion von demſelben unterweiſen, gehet mit ſeinen Bedienten nach 

Goa, und laͤſſet ſich 1548. im Pfingſtfeſte nebſt denſelben in der Hauptkirche 

von dem Biſchofe Johann Albuquerque taufen. Er bekommt nunmehr den Das 

men 


(dA) P. Johann Craffet in Geſchichte der Japoneſiſchen Kirche, Buch I. S. 45. f. 
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men Carolus a fandta fide. Er ſchreibt am 29. Nov, einen Brief an den 
Ignatius nach Rom und erzählet darinn feine gebensgefchichte, wie auch die Bas 
freyung von der Gewiſſensangſt. Er macht die geiftlichen Uebungen des 
Ignatius in einer Einfamkeit von dreyßig Tagen.  Kaverius befam ein Berlans 
‚gen, die Japonefen zu bekehren. P, Thomas de Torrez, Rektor des Jeſuiter 
collegii zu Goa, bekam felbft Luſt, dahin mitzugehen, Xaverius entdeckte fein 
erlangen durch einen Brief, den er aus Goa 1549. 22, Sun, an den Ignatius 
ſchrieb (e), Er machte dieſes auch dem P. Simon Rodriguez fehriftlich Bund, der 
ſich in Portugal aufbiele. Seine Freunde zu Goa fuchten ihn von der Reifenach 
Japon zurückzu halten, Vergebens. Er ſchickte ſich zur Reife an, trug feine Ges 
ſchaͤfte Oftindiens vem P. Cafpar Barze auf, ſchifte nach Cochin und von danach 
Malaca, ferner gieng er mit poreugiefifchen Schiffen nach Japon, wo er ı f49 
15. Hug. anlandete. Das Übrige wollen wir nachher hinzufügen. Im Jahre 
1549. baueten die Jefuiten in Brafilien ein Haus und eine kleine, Kirche unfer 
Tieben Frau von guter Hülfe (k). Weiter konnten fie noch nichts vornehmen, 
Sie verftanden die Sandfprache noch nicht, und die alten Einwohner waren Bars 
baren und Mefchenfreffer, Sobald fie die Sprache in ihrer Gewalt hatten, fiens 
gen fie anzu predigen. Ihre Predigten waren fruchtlos. Die Wilden fraffen 
diejenigen auf, die von den Jefuiten getaufer waren. Die Jeſuiten ermählten 
dieferwegen eine neue Art zutaufen. Cie warfen den Bekehrten einige naßges 
machte Linnenzeuge auf einige Theile des Leibes und brauchten daben das Zaufs 
formular, Dadurch betrogen fie die Barbaren und opferten ihre Bekehrten den 
Menfchenfreffeen nicht auf, Die Sefuiten mußten fich täglich den Tod vorftels 
len. In Oftindien litten zu gleicher Zeit die Jeſuiten nicht wenig von den Bra⸗ 
minen. Diefe waren von geoffen Anfehen, des Landes Lehrer, Mönche und Theos 
logen, in deren Zunft die beydnifchen Könige ſelbſt ſtanden. Die Braminen 
besten diefe auf die Jeſuiten los. Daruͤber entand eine Derfolgung, mworinn 
Anton Criminal getödtee wurde, als das erfte Schlachtopfer feiner Geſellſchaft. 
Die Urſache floß aus den Verfolgungen ber, die die Jeſuiten wider die Braminen 
anſtifteten. Denn ſie lagen dem portugieſiſchen Vicekonig ſehr mit Bitten in 
‚den Ohren, daß er die Braminen von den portugiefiichen Küften wegſchaffen mögte, 
Er ließ auf diefes Anliegen die Braninen dafelbft fortjagen, wo fie den Sefuiten 
beſchwerlich gefallen waren, Die Indianer hielten ihre Braminen böber, als die 
A i ; neuen 
(e) Eraffet J. Buch, $. 14. ©. 49 f. (f) Orlandinus L.IX, n. 85 ſ. P: 279 f. 
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neuen Mißionarien, Jene machten daher den Portugiefen viele Mühe, Die 
Braminen auf der Küfte Comorin nahmen «8 übel, daß fie von den Jeſuiten 
gepfaget und von den Portugiefen übel behandelt wurden, Sie verfammleten 
die Badegen, Dieſe zogen wider Remanacor zu Telde, wo die Portugiefen eis 
nige Wohnungen batten, und Übereumpelten den Dit, Die von Remanacor 
nahmen ihre Zuflucht zu den Porengiefen, die zwar weder Pulver noch Canonen 
Satten, aber fich dennoch wehren wollten, Anton Criminal (g) wollte bey die 
fer Gelegenheit feine Herzbaftigfeit zeigen. Er führte die Portugiefen an, ftell: 
se fich auf die Spiße, und ermahnte feine Streitgenoffen zur tapfern Gegens 
wehr. Die zahlreichen Feinde trugen den Sieg davon, fehlugen viele todt, und 
tagten die übrigen in die Flucht. Criminal wurde durch vier Lanzenſtoͤſſe getoͤd⸗ 
tete Die Badagen hieben ihm den Kopf ab und machten eine groffe Menge zu 
Sefangenen, Die Sefniten haben ihm die Ehre erzeiget, ihm einen Platz unter 
ihren Maͤrtyrern anzumeifen, In ſolche Umftände pflegte fich Xaverius nicht zu 
mifchen. Er gieng vorfichtiger zu Werfe, In Japon trug er ein Bonzen Kleid 
und flelfte dadurch einen Gögenpriefter des fandes dar (h), Durch diefe Ges 
Fälligkeit gegen die Bonzen gewann er nichts, ° Die Bonzen wurden dadurch ger 
gen ihn aufgebracht. Sie giengen zum Landesherrn, dem fie fagten, fie koͤnnten 
es nicht erlauben, dag drey elende Fremde die Altaͤre der Götter, dee Beſchuͤtzer 
des Sande, ummäürfen, um neue zur Ehre eines unbefannten, unruhigen und 
eiferfüchtigen GOttes, der. Feine andere, als ſich allein, Leiden fönnte, zu errichten. 
Sie fagten dem König ins Geficht, dag fie die Übrigen Könige wider in in Waf— 
fen feßen würden, wenn er nicht den Kaverius nöthigte, feine Verkuͤndigung der 
nenen Lehre einzuftellen (1), Der König batte niemals ein jefuitifcher Chrift 
werden wollen, Anger hatte ihm viele Vortheile durch die Portugiefen in der 
Stadt Firando verfprochen, wovon er noch nichtsigefehen, ob er gleich gemeynet, 
dieſe follten feinen Todfeind os der Stadt Firando wegräumen, Er hieß den 
Xaverius mit den Geſellſchaftern aus feinem Gebiethe fortgehen, und verboth ſei⸗ 
nen Unterthanen bey Lebensſtrafe die Annehmung der chriſtlichen Religion. Xaver 
rius gieng aus dem Reiche Saxama hinaus und folgte der portugieſiſchen Flotte 
gen Firando, wo der König, jenem Könige Verdruß zu machen, dem Kaverius 

alle 





(g) Dafelöfi nn. 112. ſ. p 283. 1. (i) Orlandinus L. IX. n. 217. £.p. 307» 
(Ch, Baillet 7a Vie de S. Frangois Xavier, 
Turfellinus in Vita Xaverü IV, 5, 
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> alle Erlaubniß zu predigen verliehe, Es fehien, als: ob er. in zwanzig Tagen hier 
ſelbſt mehr, als im Sabre zu Sarama, ausgerichtet hätte, Diefer glückliche 
Fortgang ermunterte ihn, fich nach Meaco, der Hauptſtadt des Kaiſers, zu verfuͤgen. 
‚Er reifete dahin durch das Königreich Mangate und kam zu deſſen Hauptſtadt 
Amangucchi, die wegen ihres Reichthums in Lauͤſten lebte. Hieſelbſt ſtellte er 
ſich auf den groͤſſeſten Platz und predigte durch einen Dollmetſcher. Er wußte 
die Landesſprache noch nicht ( k). Anger war anfaͤnglich ſein Dollmetſcher ge⸗ 
weſen (1). Nachher gab ſich Xavier viele Muͤhe, die Japoniſche Sprache zu 
lernen. Er gieng in die Kinderſchule, um dieſelbe zu faſſen (m). Die Jeſui⸗ 
ten haben ſich geirret, die ihm die Wundergabe der fremden Sprachen zugeſchrie⸗ 
ben haben, Es fällt daher fehr ins Unglaubliche, daß er wahre Wunderwerke 
verrichtet habe. Denn warum fahe er denn nicht an fich das erſte und nötbigfte 
Wunderwerk, das vornemlich zur Bekehrung fremder Voͤlker gehoͤret? Man bes 
greifet zugleich die Urſache, warum Xaverius in Japon nichts zuverlaͤßiges zu 
feiner Abſicht ausrichten konnte. Es kam uͤberhaupt den Menſchen die Bekeh⸗ 
rungs und Predigungsmethode der Jeſuiten im ſechszehenten Jabhrhunderte ganz 
lächerlich vor. Denn fie predigten auf den Gaſſen. Die Kinder und muthwilli⸗ 
gen Knaben liefen ihnen haufenweiſe nach, und wiederholten das, was die Jeſui⸗ 
ten predigten, mit laͤcherlichen Stimmen und Gebehrden. Xaverius gieng nach 
Meaco(n). Wir wollen ihn nachher wieder abholen. Bobadilla hielt fich zeit⸗ 
her in Wien auf. Der Pabſt Paul der UL war mit den Theologen der Tri— 
dentiſchen Synode unzufrieden und wollte fie gar eingeben laſſen. Die fvanis 
fen und franzöfifchen Prälaten verftanden den blinden Gehorſam nicht. Der 
Kaiſer hatte indeffen fein Interim in Teutſchland publieirt. Bobadilla ſchrieb 
dagegen zum Troſte des Pabſtes ſehr lebhaft und zornig. Er ſetzte den Reſpekt 
gegen den Kaiſer auf die Seite. Der Kaiſer maͤßigte ſich ſehr, da er ihn nur aus 
ſeinen Staaten wies. Ignatius war daruͤber ſehr betreten und wollte den Boba⸗ 
dilla gleichſam nicht wieder annehmen. Paul der III, gab den Jeſuiten die fuͤnfte 
Bulle (0) und ſtarb bald hernach 1549, Die Regeln der Jeſuiten wurden noch ims 
mer ſehr gebeim gehalten, Die Kundmachung derfelben war fcharf verbothen (p). 
ı | 

































































(k) Xaverius L. IT. ep g. (n) Orlandinus L IX, m. 17%. £ L. X.n. 
(1) Eraffet 1. Buch 6. 34. S. 60. 132. [. — 
(m) Craſſet daſelbſt $. 35. (oe) Sm ©. ı6. 
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Das Muſter, welches Thuanus (q9) von dem Pabſte Paul dem III. dem Grund⸗ 
leger und Billiger des Jeſuiterordens, hinterlaſſen, iſt alſo beſchaffen, daß die 
Nachwelt alle Hochachtung gegen denſelben einbuͤſſet. Der Kardinal del Monte 
war fein Stuhlfolger unter dem Namen Julius des III. Dieſer beſtaͤtigte die Pris 
vilegien des Sefuiterordens 1550. 21. Sul, (7) und überließ den Schaß oder 
die Einfünfte des Ordens dem General alfo, daß die Profeßhaͤuſer aus den Auf⸗ 
fünften der Collegien nichts genicffen ſollten. Dies war dem Ignatius noch nicht 
genug. Paul der III, hatte feine geiftlichen Uebungen ı 548. approbirt (s); 
nunmehr verfammlete er zu Rom fo viele Geſellſchafter, als er haben Eonnte, 
um es zu überlegen, wie er auch zur Beftdtigung feiner Conjtitutionen durch Ju— 
lius dem III. gelangen önnte, die Ignatius unter fo vielen Gebeten und degum 
gen auf den Altar zur Zeit der Meffe (t) ausgearbeitet Baben fol. Man weiß 
jedoch von dem Merkzeichen nichts, wodurch GOtt jemals angezeiget hätte, daß 
ibm die Gedanken und Säße des Ignatius gefallen hätten, Gr ftellte fi in 
diefer Berfammlung, als ob er das Generalat niederlegen wollte. Es kann aud) 
fenn, daß es fein Ernft geweſen. Man nötbigte ihn, es zu behalten. Man 
wählte ihn zum andernmale, weil er doch auf einer neuen Wählung beftand, 
Stanz von Borgia trat nunmehr in den Orden der Jeſuiten, da er feine Kinder 
verheyrathet hatte, Er übernahm die Ceremonie in Rom. In Frankreich trachı 
teten die Jeſuiten nach einer reichen Erbſchaft. Wilhelm von Prat, der Bifchof 
zu Clermont, batte ihnen zwey Collegia angeleget, das zu Billom, und das zu 
Maurillac. Er lieg ihnen nunmehr ein Bermächtnig von 800000, franzoͤſiſchen 
Pfunden. Aber es fehlte ihnen Hierüber an Briefen der Naturalitaͤt und an 
Patenten. Sie fteckten ſich, da fie nichts ausrichten Ponnten, zu Nom Binter 
den Kardinal von Lothringen, dem der Pabft den Ignatius und deffen Gefellfchafs 
ter himmelhoch angepriefen hatte. Der Kardinal drang ben dem Könige Henrich 
dem II. dem Thronfolger Franz des I. glücklich durch. Diefer Prinz gab ihnen 
einen offenen Brief und dadurch die Freyheit, ein Collegium in Paris zu errichten, 
ihren Uebungen obzuliegen und nach ihrer Kegelzu leben, Das Parlement war 
anders gefinnet (U), als eg das Patent einregiftriren follte, Das Parlement 
machte dagegen eine wichtige Vorſtellung. Es fagte, ı ) das Reich babe ſchon 

mehr 
(g) Hifl. L. vi. (t) Orlandınus L, X, n. 5. 53. 


(r) Oben &. 18. (u) Oben ©, 458. 
s) Dben ©, 257. 
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| mehr Mönche, als noͤthig wären, und die Jeſuiten wären unnoͤthig: 2) die Bul⸗ 
len erlaubten den Jefuiten Güter zu befißen, ohne alle Zahlung des Zebenten ; 
folglich würden die Pfarrer und Zehntherren nad) und. nach ihre Zehnten verlieren: 


und 3) wollten die Jeſuiten nicht unter der. Jurisdiction der Bifchöfe fteben, 


welches Unternehmen mit der Freyheit der franzoͤſiſchen Kirche nicht beftehen koͤn 
ne. Öanz Frankreich war gegen die Jefuiten erbittert. Man predigte wider fie 
auf den Kanzein, Dan fchalt auf fie beym Weinglafe, Man ſchimpfte fie in als 
len Geſellſchaften. Die Biſchoͤfe und die Sorbonne faben fie nicht einmal mebr 
_ mit gleichgültigen Yugen an, Mit einem Worte, die Jeſuiten mußten warten. 
In Brafilien breiteten fie fich deſto häufiger aus (x). Zu Rom hatte man die 
Abſicht nicht aufgegeben, fich durch die Jeſuiten das Reich Habeßinien zu unters 
werfen. Man hatte deswegen daſelbſt in Kom den Habepinifchen Peter fchon 
einige Jahre unterhalten. Jedoch ſtarb er 1550. in Rom und befam eine ehr⸗ 
wuͤrdige Grabſchrift (y). Taverius war noch in Japon, und harte nicht Urs 
ſache, feine Keuſchheit in Widerſpruch feßen zu laſſen, wie die Jeſuiten zu Coim— 
SZ IT en sl RN * 
N | 4. 640. 
Merkwürdigkeiten von 1550. bis 1560. | | 
Einige Weibgen brachten eine groſſe Summe Geldes zuſammen uns 
bothen fie dein Ignatius zum Gefchenke an, wenn jährlich für fie vier Meſſen ges 
halten werden follten, Ignatius wollte von diefer Bedingung nichts wiſſen. 
Er bekam dennoch die glaͤnzende Summe ohne alle Bedingung. In Spanien, 
inſonderheit zu Alcala, ftanden die Jeſuiten auſſer der Achtung. Das Interdice 
des Erzbiſchofs Johann Martinez Siliceo war noch nicht wieder aufgehoben. 
Die Jeſuiten fuchten den pädftlichen Nuntius vorzufpannen und dadurch den 
Pabſt zu beugen. Ubervergebens, Der Erzbifchof blieb ſteif. Sie fchrieben 
‚an ihren Jgnatius. Diefer gab den Rath, fie follten ſich an die Königliche Re 
gierung halten und dafelbft Hülfe ſuchen. Hiefelbft wurde die Sade, zufolge 
den Bullen der Päbfte für den Orden, unterfuchet, Die Regierung beſtaͤtigte 
dieſe Bullen und nöthigte den Bifchof, fein Interdiet wieder aufzuheben, Igna⸗ 


tius und feine Geſellſchafter lerneten die Kunft immer weiter, den Groſſen, wo⸗ 


durch fie fo viel zu erhalten mußten, ſich gefälig zu machen, Und deswegen 
72 | | 1282 baueten 
(x) Oben ©, 416. (2) Oben S. 777. 

(y) Oben ©, 767. | Ä 
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baueten fie fchön und trugen fich nett. Ein wohlgewachfenee Jeſuit und eine 
ſchmachtende Schöne bey Hofe können vieles durchtreiben, Die Leichtgläubig: 
keit des Schönen Geſchlechts ift wie ein Wachs, das unter den Händen des Pußirers 
allerley Figuren annimmt. Ignatius nahm es dem andäghtigen Jacob Miron 
ſehr übel, daß diefer dem König Johann dem III, in Portugal es abgefchlagen 
hatte, als ihn diefer zum Beichtvater beftimmere, Der Fefuit meynte, folches 
Amt lieſſe fich mit feiner Ordensregel nicht reimen. Ignatius wußte doch auch 
den Eupertor febr zu preifen, der den Miron wegen feiner Demuth ungemein 
‚gelobet hatte, Amangucchi war zu weit entfernet, als daß die europäifche Hül: 
fe dahin reichen fonnte, -Kaverius wurde dafelbft nicht geachtet, und gieng im 
Jahre 1551. nach Meaco (a). Der Kaifer Cuboſama hatte Biefelbft feinen 
Sitz. Kaverius predigte dafeibft nach feiner Art vierzehen Tage aufden Gaſſen. 
Man machte fich nichts aus ihm (6). Ergieng wieder nach Umanguccht, Von 
bier aus fchrieb er an feinen Sgnatius nah Rom. Die Bonzen widerſetzten ſich 
ihm von allen Seiten, Einige derfelben, wie Craffet fagt, traten zu feiner Lehre. 
Es ift bedenklich, daß er nun allererft dem Kaverius die Gabe der Wunderwer— 
Fe und infonderheit der fremden Sprachen zufihreibet (C). Xaverius gieng ferner 
ins Reich Bungo (d), wo ihn der König zu ſich kommen läßt und prächtig auf 
nimmt. Ein Bonze wurde hieſelbſt ein Chrift. Zugleich fieng der Lärmen der Bons 
zen und ihre Verfolgung gegen die neuen Chriften in Amangucchi an. Aber defto 
freyer wurde im Reiche Bungo der Verkündigung der jefuitifchen Lehre (e) voͤl— 
liger Lauf gegönnet. Kaverius legte biefelbft ein groſſes Gebäude zur gottesdienft- 
lichen Zufammenfunft der Neubekehrten an. Er hinterließ Gefellfchafter, vers 
fuchte eine Reife nach China und ſtarb 1552. 2. Dec. auf der finefifchen Jnfel 
Sancian. Die Portugiefen brachten feinen Leib nach Malaca. F. Peter Alcaveva 
brachte ihn ferner nach Goa zum Begräbniß (F), wo eine fehr prächtige Kirche 
fein Grabmal verherrlichet. P. Cosmas de Torrez und Fr. Johann Fernandez 
waren zu Amangucchi geblieben, P. Balthafar Gago fam mit zween Jeftiten 
1552. 4. Aug. in Japon an und gieng von Tanuxama nach Funay, wo der 
König des Reichs Bungo fih aufhielt. Johann Fernandez verrichsete bey ihnen 


dir 
(a) Craft Bud) I. $. 88. ©. 75. (e) Eraffet Buch TI. $. nn. f. 
(b) Dafelbft $. 69. ©. 76. (f) Oben &. 9. Eraffet B. I, $. 6. S. 139. 
(ce) Dafeldft 9. g1. 82. S. 83. 84. 9. ı1. ©, 141. 


(d) Craſſet Bud U. 9. 1. ©. go. 
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die Dienſte eines Dollmetſchers. Dieſer Koͤnig nahm ſie gnaͤdig auf und vers 
ftattete ihnen die Verkündigung der chriftlichen Lehre. Zu Amanguchi Batten 
die Jeſuiten nunmehr eine Kirche, worinn fie predigren, Cosmas de Zorrez und 
Eduard de Syloa blieben dafelbft. Aber Gago und Johann Fernandez richte 
ten das Kirchenwefen im Reiche Bungo an. P. Melchior Nuguez war Pros 
vincial zu Goa, an welchen fie 1553. den Alcaveva zu Schiffe hinüberfandten, 
um mehrere Gehülfen berzubolen, Der König zu Bungo erlaubte zwar durch 
angefchlagene Briefe die Verfündigung der chriftlichen Religion. Er felbft aber 
wagte es nicht, fich zu derfelben zu bekennen, Die Gefchenfe aus Goa und die 
verfprochene Hülfe wider andere Könige gefielen den Königen in Japon, welche den 
Jeſuiten das Ohr zu gönnen fchienen, Die Jeſuiten in Portugal wurden durch 
die Önade des Königs fo ſehr überbäufer, daß fie auf die weiche Seite fielen. Ihr 
Collegium zu Coimbra wurde nicht mehr für eine Schule der Tugend, fondern 
der Nergerniffen, gehalten. Sie lieſſen die gute Erziehung der Schüler fallen. 
Man beſchuldigte ſie der Unkeuſchheit (3). Johann der III. wurde wider ſie ſo 
ungnaͤdig, daß er fie aus dem Reiche treiben wollte, Ignatius verfeßte die Je⸗ 
fuiten aus einem Collegio ing andere, ließ den Schuldigen feharfe Verweiſe ges 
‚ben, und befänfiigte den König durch den Kardinal Henrich und duch den Prinz 
Ludewig, den Bruder des Königs, Es erfolgte eine Aufferliche Regularitaͤt und 
eine Uebung der Ertoͤdtung des Fleiſches. Das Volk hielt diefen Schein für eine 
völlige Befferung und für eine Östtlichfeit des gebens, Die Belchuldigungen 
verſchwanden und wurden durch tobeserhebungen abgemwechfelt. Denn der P. 
Rektor zu Coimbra Godin buͤſſete mit feinen Geſellſchaftern auſſerordentlich. Er 
ließ ſie in der Kirche zuſammen kommen, um fuͤr die ganze Geſellſchaft zu beten, 
und beſchwor ſie, nicht eher wieder heraus zu gehen, bis er zuruͤck kaͤme. Er be— 
fahl ihnen inſonderheit fuͤr eine Perſon zu beten, die es ſehr noͤthig haͤtte. Hier⸗ 
auf verließ er ſeine Verſammlung, legte ſeine Kleider ab, und lief durch die ganze 
Stadt mit einer Peitſche in der Hand, womit er ſich in den Wendungen der Gaſ⸗ 
ſen zuͤchtigte. Wo er ſtehen blieb, da ſprach er zu den Herumſtehenden: "Ser; 
ten und ihr, Volk von Coimbra, verzeihet im Namen unfers goͤttli⸗ 
chen Erloͤſers das Aergerniß, das euch unſere Geſellſchaft gegeben 
hat. Ich bin der vornehmſte Urheber davon. Mein Verſehen ver; 
‚Diener den Zorn GOttes, den ihr, ich bitte euch darum, durch euer 
2 RR 3 Geber 
(8) Oben ©, 777, Orlandinus L, XIL n. $9. 60. 5 
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Gebet beſaͤnſtigen woller (h). Nach dieſer andaͤchtigen Wahnſinnigkeit 
kam er ganz blutend zu ſeinen Geſellſchaftern, die er noch in der Kloſterkapelle be— 
tend fand. Er erzaͤhlte ihnen feine That, und den Grund einer fo. auſſerordent— 
lichen Büffung. Ein jeder derfelben lobte fie, und befam Luft, fie nachzumachen. 
Um diefe Handlung deſto erbaulicher zu machen, hielt einer derfelben eine Dede 
von der von JEſu erlittenen Peitſchung und ließ fie eine Stunde darüber ihre 
Gedanken ausbreiten. Hierauf giengen fie, an der Zahl fechzig, in Procefion 
aus der Kirche, und das Kreuz mußte einer vortragen, Hinter diefem giengen 
zwey Jeſuiten, die die titaney fangen, Die übrigen, fo nachfolgten, fangen die 
Antwort, und fchlugen zugleich auf fich mit der Peitſche. Das Volk lief mit Haus 
fen herbey. Als fie zur Kirche der Barmherzigkeit gefommen waren, kehr⸗ 
te fich der Rektor gegen das Volk und bat daffelbe mit feinen Brüdern um Ders 
zeipung, ingleichen darum, daß es mit ihnen beten und die Barmberzigkeit GOt— 
tes erwerben mögte. Das Volk fieng an zu weinen und zu ſchreyen, Barmher⸗ 
zigkeit, Barmherzigkeit. Aber viele Perfonen bielten dies Verfahren für 
toll, närrifch und ausfchweiffend. Alſo erzaͤhlet Orlandin die Begebenheit. Wuͤr— 
sen die Wilden darüber nicht gelachet und gefpottet haben? Dies fiel ins Jahr 
1552. als die Jeſuiten in Brafilien insgemein nur Kinder bekehrten, die fie nach⸗ 
ber als fo viele Mißionarien an ibre Eltern ſchickten. Die Wilden in Bras 
filien hielten ſehr viel von dee Muſike. Die Jeſuiten feßten demnach Lieder im 
der Landſprache auf, in welchen die Geheimniſſen der chriftlichen Religion enthab 
ten waren. Die neubekehrten Kinder Iehrten fie diefe Öefänge auswendig und. 
dazu fingen. Die Kinder giengen procegionsweife bis in die Winkel, wohin die 
Wilden zuruͤckgewichen waren, Sie fangen die Lieder. Die Alten freueten fich 
daruͤber und gewannen dadurch eine Liebe zur chriftlichen Religion. Die Pros 
teftanten in Teutſchland wollten fich durch folche Büffungen und Geſaͤnge von den 
Jeſuiten nicht bekehren laſſen, ſondern erinnerten, daß die Jeſuiten die theologi— 
ſchen Woͤrter und das vorige Syſtem der roͤmiſchkatholiſchen Lehre herumſetzten. 
Die jeſuitiſchen Geiſſelungen gefielen den Vaͤtern ferner in Portugal und Goa. 
Unter den mohammedaniſchen und oſtindiſchen heydniſchen Moͤnchen findet man 
noch ſtrengere und ſchaͤrfere Geiſſelungen, als die, ſo die Jeſuiten in die Uebung 
brachten. Die Sodalitaͤten, die die Jeſuiten anlegten und die Franz Coſter in 
mehrere Ordnung gebracht (1), waren ihnen nuͤtzlicher. Denn dadurch kounten 


fie 





(h) Orlandinus L. XI. n. 62. 1. (i) Oben ©, 1241 f. 
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ſie alle Geheimniſſen der Familien erfahren. Sie, dieſe Sodalitaͤten, nahmen 
durch die Erfindung der Ifuiten ihren Anfang in Sieilien unter dem Damen 


der Liebespflichten (k). Die Genoſſen und Mitbruͤder diefer Pflicht verbans - 


den ſich anfänglich dahin, daß fie Sorge tragen wollten, daß das Entwendete 
wieder hergeſtellet würde, daß man die Wittwen troͤſtete, daß man keinen lieſſe 
im Proceffe Unrecht leiden, daß man für die Unterhaltung der Kirchen, der Kloͤ— 


ſter, der Kapellen und Hofpitäler wachete, daß man firh für die Execution der 


Teſtamente bemüßere, u. fr Dieſe Genoſſenſchaften waren ordentlicher Weis 
fe mit Derfonen angefuͤllet, deren Herz die Jeſuiten in Händen hatten, denn bey 
dieſen hielten jene ihre Zuſammenkuͤnfte. Man merkte aber bald, daß mancher 
Betrug durch diefe Methode gefpielet wurde, Man ſchafte diefe Sodalitaͤt in 
Sicilien wieder ab. Die Jeſuiten erfanden einen andern Namen und eine feinere 
Einkleidung ſolcher Genoſſenſchaft. Sie ſtifteten Congregationen der heiligen Jung⸗ 
frau, die noch an vielen Orten gaͤnge ſind. Die Bruͤder derſelben Innungen kommen 
alle Sonn: und Sefttage zufammen, fagen das Officium der Mutter GOttes ber, 
hoͤren Meffe, beichten und gehen zur Abendmahlscommunion, jedoch bey dem 
Pater, der die Aufſicht über die Congregation führer, Dieſe Sopdalitäten find 
insgemein in viele Claſſen eingetheilet. Die erſte iſt aus Adelichen und Vorneh⸗ 
men zuſammengeſetzt, und bluͤhet infonderheit zu Dom, Die andere begreift 
Kaufleute und gute Büger. Die dritte faſſet Kuͤnſtler und Bediente in fih, u. 
fr Jede Klaffe bat ihre eigene Berfammlungen und ihre eigene Kapelle, Die 
Sefuiten ziehen dadurch viele Perfonen hinzu, denen fie viele Ablaſſe ertheilen, 
wovon man in den Bullarien nichts findet. Sie geben den Congreganijten bes 
fondere Bücher in die Hände, Diefe andächtigen Bäter haben auch für die Frauens 
zimmer folche Congeegationen erfunden, die fie Eingezogenbeiten, Tetraites, nens 
nen, die in abgelegenen Winkeln vollzogen werden, in Wohnungen, die für fie 
von den Vaͤtern, nicht weit von ihren Klöftern oder Häufern, aufgebauet find. 
Ich babe den Namen der Devoreffen dafeibft gehoͤret, uns einige gefannt, deren 
Kesfhbeit nicht im Seegen ſtand. Im Jahre 1552, wurden die Jeſuiten zw 
Loͤven beſchuldigt, daß ſie der Keuſchheit den Scheidebrief geſchrieben haͤtten (1). 
Solchen Beſchuldigungen können ſie durch die retraites vorbauen. Hieher ver⸗ 
fuͤgen ſich die Damen und andaͤchtigen Schweſtern, um ſich zuweilen von dem Ge⸗ 
raͤuſch der groſſen Welt los zu machen und ſich zu den hohen Feſten zu bereiten und 


A: | bereiten 
(k) Oxlandinus L. XIII. n. 17. (1) Oben ©, 777. 
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bereiten zu laſſen. Es giebt hieſelbſt nicht minder folche Klaffen, als in den Con: 
gregationen des männlichen Gefchlechts. Die Jeſuiten bedienten fich diefes Mits 
tels, um die Pfarrfinder von den Bifhöfen und deren Pfarren los zu ſtricken. 
Man merkte diefes fofort zu Löven, mo diefe andere Methode der Congregationen 
ihren Anfang nahm. Es entftand dafeldft eine Gerüchte, daß ſich einige Damen 
daſelbſt von ihren jefuitifchen Beichthärern einmal in der Woche heimlich hätten 
bereiten und peitfehen laſſen. Die hohe Schule wachte dagegen auf nebft den 
Pfarcherren, und unterfagten einem jeden die Befuchung folder Fongregationen 
oder Sodalitäten, wie auch das Beichten bey den Jeſuiten. Die Sefuiten be: 
kuͤmmerten ſich um diefes Verboth nicht, fondern nahmen nod mehrere Bruͤder 
und Schweftern in die Eodalitäten Cm). In Paris würden fie es nicht an— 
ders gemacht haben, wenn fie nur erft ein eigenes Colfegium dafelbft gehabt haͤt⸗ 
ten. Der Kardinal von lothringen erhielt für fie zu diefer Abſicht das andere 
Königliche Patent. Das Parlement zu Paris fagte, die Bullen und Privilegien 
der Sefuiten müßten zuforderft erwogen merden, eb fie auch mit dem Staate 
Frankreichs übereinfämen. Der Biichof zu Paris Euſtachius du Bellai prüfte: 
diefelben Briefe; und darauf fendete er dem Könige feine unterthänigfte Vors 
ftellung ein, die wider die Aufnahme der Jeſuiten (n) ausgefallen war, Die Je 
fuiten verfehlten abermalihres Wunſches und fonnten ſich mit den oftindianifchen 
und japonifchen Nachrichten tröften. Denn Kaverius, wie fie fagten, bat im 
Jahre 1552. in Amangucchi in kurzer Zeit drey taufend Saponefer befehret, und 
der König des Reichs Bungo hat ihn durch Begruͤſſung der Kanonen (0 ) empfan— 
gen, Johann Peter Maffei, ein italieniſcher Jeſuite, hat an dieſem Pompe fo 
viel Vergnügen gefunden, daß er die fhönfte Schilderung davon machte (P )» 
So ſehr find die Jefuiten der Welt abgeftorben. Kaverins bezog eh uf ÖDE 
tes Eingebung, der ihm groffen Fortgang der Bekehrung verfprochen hätte, als er 
nach China gieng. Dies ſchrieb er (9) an den P. Perez, den Superior des 
Hauſes zu Malaca. Seine Eingebung muß nicht goͤttlich geweſen ſeyn, weil 
ihm ſeine Hofnung fehl ſchlug. Wir gehen nach Spanien zuruͤck. Melchior 
Eanus kam von der Tridentiſchen Synode zuruͤck nach Spanien, Er pattezu 


Trient 

(m) Orlandinus L. XI, m 28. (p\ Hiftor. Ind. L. V. Orlandinus Hifk! 
(n) Hiftoire de la Ville de Paris L. XXI. Soc. Ieſu L. NT. n. 114. Hiftoire des Re- 
Dben ©. 469. ligieux de la Compagnie de Iefus To. I. L. 


(0) Turfellinus in Vita Xaverüi L. IV. c. III. «©. 33: p. 150. 1. 
10.1. (q) Epiflolarum B. V. ep. IS» 16. 
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Trient die Jeſuiten ſehr gut kennen gelernet. Am Hofe des Koͤnigs in Spanien 
traf er den Erzbiſchof von Toledo an, den Dom Juan Marritiey Siliceo, 


ſich von den Plagen der Kirche, und behde bielten die Jeſuiten für die groffe Geifs 
fel derſelben. Ein gewiſſer Thomas Pedroe klagte des Ignatius geiſtliche Ue— 
bungen bey dem Erzbiſchofe an, als worinnen ungegründete und ketzeriſche Saͤtze 
geleſen wuͤrden. Der Erzbiſchof uͤbergab die Klageſchrift den Inquiſitoren zu 
Toledo, die daruͤber die hohe Schule zu Salamanca zu Rathe zogen. Dieſe teug 
drey Theolesch die Unterfüchung auf Der Jeſuit Araoz, der fein Gewichte bey 


Hofe hätte, vergaß ni 18, wodürch er diefen Dottoren die Uebungen beliebt mach⸗ 
te. Er bezog ſich auf die Approbation des Pabſtes. Die drey Theologen woll⸗ 
ten ſich mit dem Pabſte in keinen Streit einlaſſen. Die ganze Anklage ver⸗ 
ſchwand. Araoz war mit dem rechten Auge freundlich, und mit dem linken dros 
hete er. In einem Orden, der von einem Ritter geſtiftet iſt, muͤſſen dieſe beyden 
ritterlichen Eigenſchaften nicht vermodern. Ignatius hatte ſeinen ganzen Ritter⸗ 
ſinn nachher nicht abgeleget. Hieronymus von Saulis Erzbiſchof zu Genua, 
begehrte, daß Ignatius den Orden der Jeſuiten mit der geiſtlichen Genoſſenſchaft 
der Barnabiten zuſammenſetzen und vereinigen moͤgte. Ignatius antwortete, 
die groͤſſere Ehre GOttes erfordere eg, daß jeder in dem Orden bliebe, in wel⸗ 

chen er getreten wäre, weil jeder Drden feine eigene Anftalten Hätte, Ignatius 
konnte darüber vergnuͤgt ſeyn, daß die Jeſuiten drey Collegia in Italien, zu Pe⸗ 
ruſe, zu Gubbio, und zu Modena, erhielten. Die Jeſuiten Hätten jedoch zu Mos 
dena kaum Befiß genommen, als fie ohne Begrüffung und Einwilligung des or⸗ 
dentlichen geiftlichen Dioͤces vorſtehers predigten, Beichte hörten, und alle priefters 
liche Amtsverrichtungen ausübten, "Sie mennten; dazu wären fie durch die paͤbſt⸗ 
lichen Privilegien berechtiget. Der Großvicarius des Biſchofs unterſagte ihnen 
ſolche Verrichtungen. Er hielt ihre Privilegien fuͤr falſch oder erſchlichen. Er 
wurde ſo ſehr in Zorn gebracht, daß er ſein Rohr wider den Rektor des Collegii 
aufhob. Er begrif ſich und lieferte den Rektor in die Öefangenfchaft, woraus 
er doch bald wieder erledigt: würde, Im Reiche Eongo befhmerte man fich fos 
gar über die Jeſuiten. Man murrete wider fie und ſagte, daß fie fich mebr um 
ihren zeitlichen Nußen, als um die Bekehrung der Henden befchäftigten, Die 

Klagen gelangten nach Siffabon zum König Johann den ll. Die Jeſuiten ftims 

Il. Theil, 12 $ meren 
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| | | Jener 
wollte das ihm aufgetragene Biſchofthum/ auf den Canariſchen Inſeln, verbitten.- 


Dieſer hatte Urfache, ſich über die Jeſuiten zu beſchweren. Beyde unterredeten 
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meten die Saiten durch den Kardinal Henrich alſo, dag die Unterſuchung zween 
Sefuiten aufgetragen wurde. Nichts deſto weniger, fand ſichs 15 53. daß bie. 
Klagen gegründet wären. Die beyden.Unterfucher oder Commiflarien, worum, 
ter Cornelis Gomez der vornehmfte, war, nahmen drey Wanfenkinden aus dem 
Hofpitale zu &iffabon mit ſich zu Schiffe, um den ‚Einwohnern.in Congo den Ca⸗ 
techismus einzuflöffen (7). Die Jefuiten bekehrten im Reiche Congo in ſechs 
Monaten nur vier Heyden. Die Jeſuiten hatten bey ihrem Eintritte ing Reich! 
von dem Könige zu Congo zwey Häufer verlanget, eines ‚für ihre Gefelfchaft, 
und das andere zur Unterweiſung desjungen Adels des Landes; in. den ſchoͤnen 
uff. nfebaften und in der chriftlichen Religion, Der König ſchlug ihnen beydes 
ab. Aaf der Fifcherküfte in Oftindien, wo. Zaverius dem P. Henrique; gelaſſen 
hatte, wurde ach im Bekehrungswerke wenig ausgerichtet. Der -Parer hieit 
mehr. von der Fifiherey der Perlen, als der Heyden. Er ließ die Heyden, bie 
etwa Chriſten werden wollten, taufen, Und weiter nahm er mit ihnen nichts vor, 
fondern brauchte fie zum: Perlenfange. Ein Maure, ‚ein Sreräuber, nahm ſie 
bey dieſer Beſchaͤftigung alle gefangen, nahm ihnen ihre Reichthuͤmer ab, und 
hielt den Pater ſehr hart, der ſich vermittelſt tauſend Goldſtuͤcken loslaufte, um 
nicht geſpieſſet zu werden. In Braſilien waren die Jeſuiten, wie Orlandin (8) 
berichtet, weit fleißiger. Sie hatten ſchon 1553, für ſich und ihre kleinen Mifs 
fionarien verfchiedene Haͤuſer und Aufenthalte, zu S. Salvador, zu S. Spirito, 
und zu S. Vincenzo am Meere, nur noch: nicht im Lande, wo fie Collegia anles 
gen und Latein lehren wollten. Ich kenne den. Nugen nicht „ den fie durch die 
Iateinifche Sprache unter den Menfchenfreffern erhalten wollten. Der Jefuit 
Joſeph Anchieta bemühste fich, die Landfprache zu lernen, um die Wilden dadurch 

zu gewinnen, . Diefer ſchoß zum Ziel. Der. Pi Kouvenei weiß fih hurtiger zu 
helfen. Er ſchreibet den erſten Jeſuiten, die nad) Braſilien abgegangen waren, 
die Wandergabe der fremden Sprachen zu (t). Er ſaget: Das Meer, das 

Wetter, die Sifebe, und die. Wilden Thiere ſelbſt, auch die frecheften 

die Vögel, die Elemente, mir einem Worte, Die ganze Natur waren 

dem Unchieta unterthan. Er ſprach, und fofore gehorchte ihm als 

les. — Er bediente fich einiger Thiere des Landes, um die Wilden 

zu unterrichten und. ihnen ihre Unmenſchlichkeit zu erkennen no 

| | | en. 


tr) Orlandimis L.XIII.n. 68. 59 (t) Hiſt. Societ. Icfu Li XXIII. p. 766. 
(s) L. XIII. n.75. 
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beit. Ich mag ben Sefer mie dem ganzen Roman des Joſebh Jouvenei nicht aufs 
Halten, Man ann ſich hieraus ein Denkmal von der Glaubwuͤrdigkeit der ge 
ſchichtſchreibenden Jeſuiten errichten. Im Jahre 1554. ſuchten abermal die 
Jeſuiten die Errichtung eines Collegiums in Paris unter der Regierung des Ko⸗ 
nigs Franz des II. Sie wurden abermal zuruͤck gewieſen (u). Man ſetzte 
ihnen ſogar eine Weiſſagung der heiligen Hildegarde entgegen.‘ Man ſagte, zue 
Zeit des anfangenden Ordens der Jeſuiten wären durch viele europdifche Laͤnder 
Heuſchrecken gezogen, die fich im Jahre 1541. ſehr ausgebreitet haͤtten, die zu⸗ 
erſt klein gewefen, und hernach ſehr groß geworden wären (X), Alles war den 
Jeſuiten zu Paris 15 gqlentgegen ( y) Blrovet buͤckte fih, den Ignatius zu 
Paris gelaffen Barter! Er ließ den wirbelnden Nebel verrauden.‘ S begab fich 
mir ſeinen Geſellſchaftern in den Diſtrict der exemten Abteh des beiligen Germans 
des Pres zu Paris, Ignatius glaubte, er muͤßte mit feinen Genoſſen in Paris 
auf die folgende Zeit hoffen, Er wollte nicht, daß Brovet oder deffen Genoffen 
das Parlementsdekret widerlegen-follten, wie fie anfangs gemwiller waren, Der 
Pabſt war ißt den Jeſuiten ſelbſt unguͤnſtig. Vorhin hatte er im Jahre 155 2. 
die Privilegia der Jeſuiten beſtaͤtigt (zZ), und die Jeſuiten, die aus Portugal nach 
Habeßinien reiſen ſollten, mit einer offenen Schrift verſehen (a), Ignatius 
ſelbſt Hatte im Jahre 1553. den Brief von der Tugend des Gehorſams (b) 
geschrieben, und feinen Geſellſchaftern die blinde Unterthänigfeit, als einen Brill, 
auf die Naſe geſetzt. Die Sorbonniſchen Theologen fielen 1554. den Jeſuiten 
nicht weniger beſchwerlich, die von dieſen urtheilten, daß ſie alles in Unordnung 
ſetzten uns die Chriſtenheit verwirreten CC)? Die Bifchöfe und Pfarrer waren 
gewohnt, in ihren Beneficien der Kirchen nicht zu erfcheinen, andern die Mühe 
zu verpachten, und die meiften Einkünfte ſelbſt zu sieben. Dies Uebel war in 
Teutſchland faſt ohne Gegenmittel. Pabſt Julius der IL wollte dieſe Unord— 
nung durch die Tridentiſche Synode aufheben. Die Jeſuiten, die alles zu nutzen 
wiſſen, ſahen dieſe Unordnung fuͤr eine Perlenbank an. Sie hatten ein groͤſſes 
Stuͤck des Ohrs Karls des V. in ihrer Gewalt, ‚Sie bewegten den Kaiſer dahin, 
aß er eine Conſtitution gab, es ſollten die geiftlichen Beneficia in Teutſchland 
— ER eg jan dene 
(u) Oben &, 468. f. Thuanus L. XXXVIT. (2) Oben ©. 18. | BR 7; 
© Orlandidus L. XIX. Mercure Iefutique p. La) Geodiguus de rebus Abeſſnorum Il, 16; 
RE Surius Comment. Hifl. ada. 1541.6 * Oben ©. 16. 220, 
{y) Bouhours Vie de S, Ignace p. 343. lc) Oben ©. sr. 468. 























⁊ 
Bien — — — 


4 












2308 Das 10. Kap. Kurzer Innhalt 


denen abgenommen ſeyn, die nicht darinnen xeſtdiren wuͤrden. Durch dieſen 
Kuuſtgrif erhielten die Jeſuiten eine tuͤchtige Abtey, die fie mit ihrem Collegig 
zu Palermo in Sicilien vereinbarten (d). Die Geiftlichen gaben dem Pabfte 
aus Teut ſchland davon Nachricht, was die Jeſuiten ausgehecket haͤtten. Julius 
der III. ſchrieb an den Kaiſer. Dieſer antwortete, er hätte durch fein. Ediet nur 
die weiſen Dekrete der Tridentiſchen Synode beſtaͤtigt, worinn Julius ja unter 
dem vorigen Pabſte, als Geſandte deſſelben, Praͤſes geweſen waͤre. Der Pabſt 
wollte nun nichts mehr von den Jeſuiten wiſſen. Ihr Patriarche Ignatius hatte 
ſelbſt keine Exlaubniß, zum Pabſte zu fommen.. Ignatius wendete ſich am den 
roͤmiſchen König Ferdinand den JAund bewegte dieſen durch ſeine Bitte dahin, 
daß er an den Pabſt ſchrieb und den Fuͤrwand brauchte, daß er Geſchaͤfte vor⸗ 
zutragen haͤtte, die dem Patriarchen aufgetragen waͤren. Durch dieſen Weyer; 
hielt Ignatius wiederum den Zugang zum Pabſte. Die Jeſuiten berichten; daß 
Ignatius olſobald feinen Orden gerechtfertigt habe. Dieſe Geſchichte fiel ins Jahr 
1555. In Slandernslitten-die Jeſuiten zu Turnai oder Dornik ebenfalls einige 
Anſtoͤſſe. Aus: Paris hatten ſie ſich nach Loͤven gezogen, und aus Loͤven ſuchten 
ſie ſich durch die Niederlande weiter auszubreiten. Sie ſchmeichelten ſich bey den 
obrigkeitlichen Männern zu Dornik dadurch ein, daß fie. mit den Kindern derſel— 
ben Wiederholungsftanden anftelleten. Die Obrigkeit ſtellete den Bürgern vor, 
daß fie ihren Kindern ‚beforderlich wären, wenn fie den Jeſuiten ein Collegium 
errichteten. Dieſes Vorhaben fiel jedoch deſto fehmerer, je genauer es durch die 
tandesoerordnungen der Grafſchaft Flandern und der geſammten Niederlande 
verbothen und allen geiftlichen Ordensleuten unterfaget war, ein einziges Haus, 
Kloſter, Kapelle oder Kirche ohne ein ipecielles Privilegium der regierenden Mas 
jeſtaͤt zu errichten. Die Bürger zu Dornik mogten die Seiuiten; nicht leiden, 
und wiefen diefe auf gedachte Verordnung: Sie begehrten fein Jeſuitercollegium 
in. ihrer Stadt. zu haben. Die Jeſuiten warteten zwar auf eine gelegenere Zeit, 
fiengen aber dengoch an zu predigen und ſich andern priefterlichen Verrichtungen 
zu unterziehen, ohne des Biſchofs Erlaubniß, Die Jeſuiten geriethen daruͤber 
ins Gedraͤyge. Ein Theil der Stadt ſtehet unter dem, Erzbiſchof von Cambrai, 
der andere unter dem Biſchof zu Dornik, die damals Brüder waren. Cs Fan 
feyn, daß biefer den Jeſuiten etwas verflartet babe. ı ‚Dies feheinet Orlandin aus 
zujeigen; der denſelben Unterſchied nicht in Acht genommen?‘ Der Erjbiſchof ließ 
we Ä | „dagegen 
(d) Sacchinus Hiſt. Seiet, Iefal. Un. 134 :.. . X Auo8 








Se kehrten ſich nicht daran und ſteckten ſich hinter den Kardinal Polus. Diefer 
ſchrieb an den Erzbifchof, der dieferwegen fein Verboth aufhob. Die Jeſuiten ſchrie⸗ 


ben an ihren Patriarchen, Ignatius. Dieſer nahm ſeine Zuflucht zum Kardinal: 


Carpi. Dieſer fehrieb an den päbfilichen Nuntius nach Brüffel, daß er die Jeſuiten 
bey ihren Privilegien ſchuͤtzen moͤgte. Er wendete auch das Anſehen der Koͤniginn 
von Spanien an, um den Erzbiſchof herum zu ſetzen. Aber dieſer blieb unbeweg⸗ 


lich und verſtattete in ſeinem Antheile der Stadt Dornik den Jeſuiten nicht die 


mindeſten prieſterlichen Verrichtungen. Zu Dorni? wollten fie das zu Stande 


Bingen ‚was ihnen auch zu Saragoffa vom Erzbifchofe dverfaget wurde, deſſen 


Cenſuren ſie nicht achteten. D. Juan Gonzalez hatte fie kurz vorher hicher ges 
rufen, und mit: andern ein Haus für fie gefauft, bis man ihnen ein Collegium 
auffuͤhrte.  Gie bemächtigten fi) eines Bodens, der den Auguſtinern gehörte, 
Die Jeſuiten beriefen fich auf ihre Bullen, Sie fuhren, obgleich die Auguftis 
ner ein Berborh herausgebracht hatten, ganz erdreifter fort und baueten dahin eis 
ne Kapelle. Sie war faum fertig, als fie ein: feperfiches Feſt beftimmeren, um 
diefelbe einzuweihen. Sie Iaderen den. Statthalter, die Groffen des Hofes und 
die Vornehmſten der Stadt dazu ein, An dem beſtimmten Tage ließ der Erzbi⸗ 
ſchof den Jeſuiten durch ſeinen Großvicarius wegen der klagenden Auguſtiner ſa⸗ 
gen, nicht weiter zu gehen. Aber ſie hielten dennoch darinn Meſſe mit der Pracht, 
die ſie vorhin zubereitet hatten. Der Öroßvicarius ſchlug eine Ereommunicas 
tionsformel über die an, die in die Kapelle geben und Meffe hören oder andern 
Verrichtungen darinn beywohnen würden. Er ließ dies Interdiet an die Ka: 
pelle fchlagen und Tegte ihre Kirche darunter, ließ auch alle Priefter der Stadt die: 
fes Verboth von der Kanzel kund machen, Vergebens. Die Jefuiten verrichtes 
ten ihren Kirchendienft. Er that fie in den Bann und alle, die ihnen beygemoßs 
net hatten, bis die Jeſuiten die Stadträumen würden. Jedermann meidere fie, 
Sie behielten feine Freunde in der Stadt, Viele zogen aus der Stadt, in’ der 
Meynung,' daß fie nicht gottgefällig darinn wohnen koͤnnten/ bis die Fefuiten 
hinaus waͤren. Man fchlug an die Ecken und Pforten der Stadt und Kirchen 
die Namen und Bildungen der Jeſuiten an, die mit Teufeln umgeben waren, 
mit Teufen, die fie zur Hölle ſchleppeten. Man fchimpfte fie, wenn fie fich auf 
der Gaſſen fehen lieſſen. Sie laureten eine Weile in ihrem Haufe. Da aber 
das Volk durch die Stadt eine Procefion: hielt, um fih vom Interdicte zu reinis 
222.3 | gen, 
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dagegen einen Befehl in ſeinem Antheile durch ſeinen Generalvicarius anſchlagen. 
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gen, beſorgten die guten Paters, daß man ſie ſteinigen wuͤrde. Sie krochen zum 
Kreuze und Gehorſam. Sie ſendeten die Schluͤſſel ihres Collegii zur Obrigkeit 
und zogen aus der Stadt. Der Erzbiſchof hob ſein Interdiet auf und die Stadt 
beruhigte ſich wieder (e). Der Pabſt Julius der IIL ſtarb von unmaͤßigen 
Annehmlichkeiten, der den Jeſuiten groſſe Dienfte erwieſen hatte, im Jahre 15 554 
24. Maͤrz. Er hatte diefen zu ihrem: Collegio Germanico in Rom zweys 
taufend goldene Studi zugefteuret und ihnen groffe Almoſen gereichet. Marcel 
folgte ihm, der nur zwölf Tage Pabft war. Ferdinand der I flifreteden Jefniz 
ten im Jahre 1555. ein C:llegium in Wien, In Portugal vifitirte, zufolge 
dem Winfe des Kardinals Henrichs, der Jeſuit Andreas Oviedo, der nach Habefs 
finien gehen follte, und deswegen Bifchof von Hierapolis hieß, die Oerter des 
Erzbiſchofthums Evora (£). Der Jeſuit Franz Turrian fuchte es zu behaupten, 
daß die Juden ſich zue.chriftlichen Religion nicht befehren würden, wenn man ibs 
nen ihren Talmud nicht aus den Händen brächte (g). Uber die Juden harten 
auch diefesmal Freunde in Rom. Claudius, der König in Habepinien, ſendete fein 
Glaubensbekenntniß nach Liſſabon und bat um Benftand wider die Gallaner(h)s 
Itzt wollten ich die Sjefuiten, die im Collegio zu Coimbra waren, der Univerfitdt 
dafelbft bemeiftern, die König Johannes der III. ganz neu errichtet hatte, für die, 
welche er fonft zu Paris mit ſchweren Koften hatte fiudiren laffen. Er hatte dies 

ſem Königlichen Collegio die treflichften Lehrer gegeben. Es fiudirten wohltaus 
send Lehrlinge darinn. Die Jeſuiten begehrten dies Collegium an ſich zu brins 
gen, Der König wollte ihnen zu gefallen die treflichen Lehrer nicht davon weg— 

gehen heiſſen. Georg Buchanan ragete unter diefen hervor, der befannte Schotts 

länder, der zu Paris fiudiret hatte. Govea, der Aufſeher diefes Collegüi, hatte 

diefen und andere Lehrer aus der Berne verfchrieben. Buchanan war munter 

und machte zumeilen den Aberglauben der Portugiefen lächerlich. Er Fannte die 

Mönche zu gut, ale daß er viel Rühmens von ihren Verdienſten machen folltes 

Er wollte den Striefmönchen immer zu Leibe. Er verfehrie fie in einem lateinis 

ſchen Gedichte, deffen Titel Francifcanus iſt. Die gereizten Mönche laͤſter— 

ten ihn, als einen Lutheraner. Er liebte die Satyre, aber damals gar feis 

ne 


(e) Orlandinus L, XV. n. 65. ſ. Razielde ( 
Sylva To. L:IV. n, 24. Boa 

Ef) Godignus de rebus Abeffinorum III, 3. 

pP. 35% 
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ne Ketzerey. Die Jeſuiten nahmen daher Anlaß, allen Profeſſoren deſſelben 
Collegii ein Klebeflekgen zu bereiten. Wenn ſie einen ſehr gelehrten Mann fan⸗ 
den, dem ſie nicht gleich waren, ſo befprüßten fie ihn mit dem Verdacht der Ketzerey. 
Sie wollten allein gelehrt heiſſen. Sie ſuchten alle hohe Schulen niederzuwerfen. 
Man ſollte den Schluͤſſel der Weisheit und der Erkenntniß nur bey ihnen ſuchen. 
Sie ſagten, die fremden Profeſſores verderbten die Jugend, und der Staat haͤtte 
nicht noͤthig, ſo vieles Geld auf ſolche verdaͤchtige Leute zu verſchuͤtten. Sie ers 
bothen ſich zur unentgeltlichen Unterweiſung der Jugend, aus Erkenntlichkeit ge⸗ 
gen die groſſen Wohlthaten des Koͤnigs. Dies lieſſen ſie dem Koͤnige durch den 
Kardinal Henrich und den Prinz Ludewig vortragen. Der Koͤnig rief den Pro⸗ 
vincial Miron, um deffen Meynung zu vernehmen, Dieſer fchlaue Kopf fagte, 
er müßte feinen Patriarch zuvor fragen, ehe er feine Antwort eröfnen Eönnte. 
Ignatius antwortete, der König mögte die Profeffores abfchaffen, aber jedem der— 
ſelben ein geiſtliches Beneficium verleihen. Kurz: Die Jeſuiten lieſſen ſich die neue 
Univerſitaͤt einräumen, vermittelſt eines Patents, mit einer Zuſteuer zum Unter— 
halte für ı5o Jeſuiten. Sie jagten die Profeffores hinaus und vermistheten dag 
Gebäude des Föniglichen Collegüi nachher den Inquiſitoren der ketzeriſchen Vers 
kehrtheit. Sie giengen in ihr voriges Collegium mit allen Rechten und Privir 
legien der Univerfität zurück, Ich finde nicht, daß der König den ausgetriebenen 
Profefforen einige Praͤbende gegeben habe, Die Sefuiten fahen lieber, daß fie 
zum Mordpole giengen, als daß fie für dieſelben forgen wollten. Den Buchanan 
wollten fie doch um allen Ruhm bringen, ehe er abreifete. Sie meldeten ihn den 
Inquiſttoren, als einen Ketzer. Die Inquifitoren uͤberfuͤhrten ihn fo wenig, ale 
‚die Jefuiten. Er mußte dennoch viele Monate in einem Möncheklofter eingefchlofe 
fenfigen. Er gieng darauf wieder nach Frankreich und von bie wieder nach Schotts 
land, wo er den jungen Prinz Yacob den VI. der in Engelland der I, hieß. mit 
Ruhm erzog. Orlandin meldet (1), der König Johann der III. habe den Jeſui⸗ 
ten das Inquiſitionsamt in Portugal angetragen, fie haͤttens aber ausgefihlas 
gen, um mit den Dominicanern, die damit ſchon bekleibet waren, Feine Händel 
zu befommen, Wers glauben will, der glaube es. Die Jeſuiten giengen viels 
mehr damit um, daß fie fich in Engelland feft feßten, wo die Koͤniginn Marie die 
roͤmiſchkatholiſche Religion wiederherſtellete. Sie begehrten alle Einkuͤnfte aller 
Kloͤſter in Engelland. Dieſe Bitte wurde ihnen Übel genommen, weil die Bes 
| ER | nedietiner 
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nedictiner die reichſten Abteyen in Engelland gehabt hatten, Der Kardinal Por 
lus, der in Engelland damals alles galt, wies fie zurück, Sie blieben deswegen 
feine entfeglichen Feinde bis an feinen Tod. Die Bifchöfe in Engelland wollten 
deswegen nichts von den Jeſuiten miffen, weil diefe die bifchöfliche Gerichtbarkeit 
nicht erkennen wollten. Die Jeſuiten mußten ihr Gluͤck nunmehr in Habepir 
nien füchen. Johann Bermudez, ein Priefter aus Spanien, wurde von dem Kös 
nig Claudius dajelbft hochgeſchaͤtzet, fo lange diefer von den Gallanern gedrüdt 
wurde. Aber als er der Gefahr entwifcher war, hielt ers gänzlich mit dem Euty: 
chianifchen Patriarchen zu Alexandria (k), da er doch durch Hülfe der Portugie— 
fen feine Feinde befieger hatte, Im Jahre 1556. giengen zwey Jeſuiten aus 
Liſſabon zu Schiffe, um nach Habeßinien zu reifen, Nonius Barrerus als ges 
weiheter Patriarch, und Andreas DOviedo, als gemeiheter Tieularbifchof von 
Hierapolis, die fich zu Liſſabon zu diefen Aemtern hatten verordnen laſſen. Der 
König Johann der II, verſahe fie mit allen Koftbarkeiten, dieden Habeßiniern die 
Augen bfenden fonnten (1), Der Patriarch blieb fechs Jahr zu Goa ( m), weil 
er feinen Einzug mit Pracht halten wollte. Andreas Oviedo, der vorhin Reftör 
ses Coflegii zu Napoli gewefen, gieng 1557. hinein nad) Habeßinien, und war 
voraus zu Barrets Stuplfolger erkläret (n). Ignatius ftarb zu Rom 1556 
am 31. Sul, Der Jefuite Martin Dlav, Lehrer der Theologie im Jefuitercollegio 
zu Rom (0), ftarb eben dafelbft am 16, Aug. Die Ankunft der Jeſuiten macdhs 
te den König Habeßiniens fehr unruhig. Er wollte fein Reich durch eine neue 
Religion nicht in Verwirrung feßen. Er beforgte, daß der König Johann der 
III. ihm einen Theil des Reiche, wie zu Congo und fonft, wegnehmen würde (pP). 
Er wußte nicht, ob er die Sefuiten annehmen oder zurückfenden follte, Im Kos 
niglichen Rathe wurde endlich befchloffen, fie anzunehmen, und alsdenn erft forts 
zufenden, wenn man mit ihnen nicht zufrieden feyn könnte, Hierauf wurde der 
9. Gonzalez zur Audienz vorgefuͤhret. Diefer hielt eine Standrede zum Lobe 
der Hoheit des Pabftes, als des einzigen Haupts der Chriſten, und fprach allen 
denjenigen die Geeligfeit ab, die ſich diefem nicht unterroürfen, als dem fichtbas 


ren Statthalter Chriſti. Der König ſchickte nach einigen Tagen.an die Jefuis 
' ten 


(k) Godignus de Abeffinorum rebus II. 14. (n) Godignus H 2. p. 347. ſ. 

p. 292. f. Oben ©. 751. (0) Sacchinus Hifk, ſociet. Ieſu L. r. n. 33. 
ce!) Daſelbſt IT. 17.p. 309. p- 7. 
Cm) Eben aflda II, 22. P. 338. (p) Orlandinus L. XIV. XV. 
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ten einen Brief, um denſelben an den König von Portugal zuruͤck zu bringen, Er 
berichtete diefem König, daß es ibm ſchmerzte, daß er ihm die Paters zurück fens 
den müßte, die er. in feinen Staaten gar nicht erdulden Fönnte, fo wenig alg er 
das Anfehen des Pabſtes erkennen wollte, da er nur JEſum fürdas Haupt ver 
Kirchen hielte, und weil ſich die Groſſen ſeines Reichs lieber den Saracenen, ih⸗ 
sen Todfeinden, unterwerfen, als die Macht des römischen Pabſtes erfennen und 
ihrer alten’Religion entfagen würden (9). Die Sefuiten erfuhren den Innhalt 
diefes Briefs durch die Portugiefen, durch weiche. der König Habeßiniens den 
Brief hatte fehreiben laſſen. Gonzalez blieb dennoch daſelbſt einige Zeit, und, 


weil er nicht predigen durſte, widerlegte er Die Religion der Habefinier durch Ahr 
faſſung einer Schrift "Der König ließ darüber feinen Verdruß blicken, Gon⸗ 
zalez antwortete deinfelben mit aufgeworfener Naſe, ihr Herr, der Koͤnig von Por⸗ 
tugal, haͤtte ſie nicht unnuͤtzer Weiſe mit ſo ſchweren Koſten eine ſo lange Reiſe 
vollziehen laſſen: fie wären gekommen, die Voͤlker zu unterrichten: deswegen 
. hätte er die Schrift verfaſſet. Der’König Claudius reichte yum Spotte dem I‘ 
ſuiten zehen Unzen Goldes für die Reiſekoſten Der Jeſuit nahm fiean, und bes’ 
kam zugleich Befehl, fih mit feinen beyden Begleitern aus dem Reiche zu machen, 
Er zogerssg. hinaus. Das Mißionswerk im Reiche Eongo gieng nicht gluͤck 
licher, Die Sefniten verlohren wegen ihrer Ungefchliffenpeit alle Aufenthalte, die 
fe darinn angeleget hatten, Cornelis Gomez ſtellte den Koͤnig zur Rede wegen 
der Vielweiberey, fo daſelbſt landuͤblich iſt. Dieſer waͤhlte demnach eine daraus 
zur Koͤniginn. Hierauf tadelte der Jeſuit die nahe Blutfreundſchaft und wollte 
dieſe Ehe trennen. Der Großvicarius war anderer Meynung. Noch mehr. Der 
Jeſuit donnerte auf der Kanzel wider den Koͤnig und wider den Großvicarius los; 
Er beſchuldigte dieſen einer ſtrafbaren Gefaͤlligkeit, wodurch er dem Koͤnig die 
Abſolution geſprochen haͤtte. Man muß ſich über des Jeſuiten ſirenge Morale 
verwundern, die in den neuern Zeiten ſehr ſchlaf und weich geworden iſt. Der 
König jagte den Pater aus feinem Anblicke fort. Orlandin tadet den undorfichtis 
gen Gomez feltft mit Orunde. Gomez gieng nach Pinda, fo ein Haafen des 
Reichs Congo ift, wo viele Handlungeportugiefen wohnten, Er wollte na 
dem Bifchof und an deffen Großvicarius rachen. Eemendete fich an feine Gef: ” 
ſchafter/ durch welche er die Sache alfo einleiten wollte, daß der König einen an) 
dern Biſchof aus dem Jeſuiterorden nach Congo ſenden moͤgte, wie ers mit der 
„m. Theil, ae ME ; babeſ⸗ 
(4) Godignus I. 21. p. 33$. II. 5. p. 364. ui | 
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habeßiniſchen Mißion gemacht haͤtte. Johann der IIl. ſahe nur mit den Augen 
der Jeſuiten. Er wollte nach Congo einen Biſchof aus den Jeſuiten fenden; 
Aber der Koͤnig zu Congo kam den Anſchlaͤgen des Gomez zuvor, die er bald aus⸗ 
gekundſchaftet hatte. Er ließ einen Befehl und machen, des Innhalts dafs 
alle Weiffen, das ift, Jeſuiten und Portugiefen fein Reich fofore raͤumen ſoll⸗ 
ten. Er fendete aus diefer Abſicht feine Truppen durch das ganze Reich, die die 
Portugieſen und Jefuiten binaustrieben und 1556. auf Schiffe feßten, So viel 
vermag die Nachbegierde der Jeſuiten. In Flandern: firchten die Jeſuiten dieſen 
Sehler wieder gut zu machen, Ignatius hatte noch vor ſeinem Ende den Geſell⸗ 
ſchafter Peter Kibadeneira zu Philipp dem II. der ſich zu Antwerpen aufhielt / ge⸗ 
fande, auf daß diefer. Peter den Kegern „. die. in den Miederlanden ih zu regen 
ſchienen, den Kopf boͤte und ſie uͤber Bord wuͤrfe. Ribadeneira forderte zu die⸗ 
ſem Endzwecke viele Haͤuſer und Collegia in den Niederlanden. Er ſchilderte 
dem Koͤnige die Verdienſte feines Ordens dur) die Strahlen, die durch ein Sons 
nenmicroſcopium fallen, fehr groß abs - Der Koͤnig ‚begehrte deſſen Birte fhrifts 
lich zu ſehen. Diefen Aufſatz fandte der Koͤnig an feine, Regierung in Flandern. 
Sobald man daſelbſt etwas. davon vernommen, -widerfeßten fich ſolchem Vorha— 
ben die. Bifchöfe, Pfarrer, Obrigkeiten, Mönche, und das Volk felbft. Ribade⸗ 
neira gieng hierauf noch im Jahre 1556, nad) Loͤven, und fuchte alle Hinders 
niffen, die man. feinen Orden machte, alſo zu heben, Erfagte: „Niemand muß 
„es übel nehmen, daß die Gefellfchaft ihre Privilegia in Kraft feßt, denn IJEſus 
„Ehriftus, der alle Gewalt über die, Welt hat, Täffer diefelbe duch den Pabſt, 
„als durd einen Canal, fortgeben, von dannen fie fich über alle andere Glieder 
„der Kirche ergieffet.. Man kann die päbftlichen Privilegia, die den Jeſuiten 
„ertheilet find, nit antaften, obne die ganze Obermacht JEſu Chriſti ſelbſt an⸗ 
„zutaſten.„Dieſe erbärmlihen Gruͤnde machten in die, Seele der Regierung, 
in Flandern gar. Beinen Eindruck. In Japon wollten die Bemühungen ser Je⸗ 
fuiten.noch nicht gänzlich zum Ziele treffen. Denn ob fie,gleich in Facata 1557 
eine Kirche erbaueten (r), fo waren doch. die Pleinen Könige immer wider einans 
der. Niemals wurde die Gefellfchaft Jeſu mehr beftürzt, als da Paul der 
IV. nah, Marcelts Tode. zum Pabfteerwäblet wurde. ) Diefer Paul war der vor 
bin befannte Kardinal. Johann Peter Carafa, der Stifter des. Theatinerordensn 
der feinen Orden mit der Geſellſchaft Jeſu zufammenfchmelzen wollen, und vom 

dem 
(r) Traſſet in Geſchichte der Japoneſiſchen Kirche IH, 58, .. 
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dem Ignotius mit Widerfpruche war zuruͤck gewieſen morgen der für feinen Or⸗ 
den als Stifter mehr Achtung zu haben ſchien, als fuͤr einen jeden andern, Aber 
Paul der IV: bezeigte ih, als Pabſt, den Jeſuiten nicht unbillig, Gr tächte 
fih an dem andern Patriarchen der Sefuiten, Jacob Laynez, noch an dem Orden 


ber Jeſuiten, gar nicht. Daß er diefem Patriarchen den Kardinalsput, wie Yu, 


lius der II. dem Franz von Borgia, zugedacht gehabt, weiß ich nicht anderg, 


als aus den Worten des Orlandins, zu beweiſen. Laynez wurde in der paͤbſtli— 


chen Daterie gebraucht, wo das Geld fuͤr die Ausfertigungen bezahlet und immer 


auf das Mehrere ſtudiret wird. Paul der IV, fand es nicht gut, daß die Yes 


ſuiten niemals die Singeftunden in ihren Kirchen’ abmwarteten, ſondern ihr Bre⸗ 


% 


viaͤr auf der Stube zu allerley Zeit herſagten. Er befahl, daß ſie zu Rom in 


Zukunft im Profeßhauſe an: Zei und Sonntagen die Meſſe und Veſpern ſingen 


ſollten. Dies geſchahe auch wuͤrklich einige Zeit. Die Jeſuiten machten ſich davon 
wieder los. Zu Saragoſſa läfterte man noch immer auf ſie. Man fagte(s), 


fie haͤtten durch die öftere Haltung der Abendmahlscommunion dies Sacrament 
auſſer die gehörige Achtung gefeßt: fie haͤtten alle, die ſich ihnen dargefteller, 


ohne Unterfchied dazu gelaſſen: fie ſchienen demnach die Transfubftantiation zu 


leugnen, indem fie den Gottmenſch fo vielen argen Perfonen in den Mund ge 


bracht hätten. > Das Dekret der Sorbonne erweckte ihnen noch gröffern Verdru ß. 


Gegen die erſte Beſchuldigung ſchrieben ſie ein Buch von dem öftern Gebrauch 


dir Communion, Das Dekret der Sorbonne lieſſen fie durch die fpanifche In— 
quifition verdammen, die auch denen drohete, die eine Copey davon bewahrten oder 


andern lieferten, Die Zefuiten füchten auch den widtigen Erzählungen von ih⸗ 


rem Mißionswerk eine ſpaniſche Wand entgegen zu feßen.  Giefiengen an, ins 


diauiſche Briefe drucken zu laſſen, die fie infonderheit in Saragoſſa austheilen 
lieſſen. Sie unterhielten dadurch das Volk und ſtaͤrkten ihre Juͤnger. Die Of⸗ 


fenbarungem, Wunderwerke, Erſcheinungen und allerley Son derbares, infonders 


heit das Bewegende, nahmen darinnen eincn groſſen Mag ein. Man konnte 
darinn das Nachtheilige verſchweigen oder in Glang verwandeln, un den Ger 
rüchte der Laͤſterer auszuweichen, die alles fo ſehr verkleinert hatten, als fie eg 
vergeöfferten, wenn es zu ihrem Lobe gereichte, Ignatius hatte zuleßt, da er er⸗ 


mattet war/ einem Generalcommiſſarius, den Hieronymus Nadal angenommen, 


als er ſich in einem Feldhauſe auſſer Kom, das er aufgebaner, wieder erholen woll⸗ 
nn‘. io Bud ae den ERNIE 6 a rar te. 


43 Orlandinus XVI. n. 46. 48. 
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te. Er ſtarb und ſtarb nicht. Zwey und dreyßig Jeſuiten beſchrieben ihn und 
lieſſen ihn bey der Nachwelt leben. Er war von maͤßigem Leibe, mehr klein 
als groß. Seine Geſichtsfarbe war den Oliven aͤhnlich, ſein Kopf kahl, ſeine 
Augen tief und voll Feuer, feine Stirn breit, feine Naſe mit einem Hügel verfes 
ben, fein: Bein hinkend. Doch wußte er im Gehen diefen Fehler ſehr zu vers 
bergen. In feinen Handlungen war er unermüdet und von einer ritterlichen 
Dreiftigfeit. Er kannte die groffe Welt feit feinem Hofleben und wußte insges 
mein den Fleck zu treffen, wo man den Groſſen beyfommen konnte. Der Kardis 
nal Alexander Farnefe bauete den Sefuiten zu Kom die prächtige Kirche - JEſu 
Chriſti. In diefe wurde fein Leib aus dem Profeßhauſe, worinn er zuerft begras 
ben war, endlich zur Ruhe berüber gebracht. Seine Geſellſchafter genoffen die 
Frucht feiner vielfältigen Arbeit. Unter mehr als taufend Jefuiten, die fich auf 
dem Erdboden zerftreuet hatten, waren damals nur fünf und dreyßig Profeffen 
der vier Geluͤbde. Laynez drang in: den befondern Zufammenfünften zu Rom 
darauf, daß mehr Profeffen gebildet würden, Durch diefe feine Ergaturen ger 
langte er defto eher und ficherer zum Generalat, Dan wollte feine Regierung 
einfchränfen. Uber die fpanifchen Jeſuiten, die die zahlreichſten waren, brachten 
ihm die uneingefchränfte Gewalt zumege. Paul der IV. dem die Jeſuiten die 
neue inftehende Wahl verfündigten, zeigte ihnen an, daß fie fich nicht zu fteif und 
unrubig auf die Privilegia feiner Vorgänger verlaffen mögten, weil er fie wieder 
einziehen Eönnte, wenn ers gut fände. Sacchin faget, diefe Rede haberdie Yes 
fuiten fehr beftürzt gemacht; jedoch hätten fie befchloffen, ihre Gefälligfeitsbezeis 
gungen gegen den Pabjt zu verdoppeln, um alles Uebel abzuwenden. Sie mad): 
ten die Probe, als fie fofert die Stadt Rom nebft allen Mönchen-befeftigen hal 
fen. Sie waren damals zu Rom fechzig ſtark. Carl der V, war mit dem Pabfte 
in Krieg verwickelt und hatte einige Vortheile über diefen, der. die Belagerung 
der Stadt Rom befürchtete und fie befeftigen ließ, erhalten. Alle Priefter und 
Mönche arbeiteteniam Feftungsbaus Die Sefuiten giengen, drey im Öliede, pros 
teßionsweiſe mit allen Werkzeugen auch zu diefer Arbeit, um dem heiligen Vater 
fich beliebt zu machen, Philipp der II. dem fein Vater das Reih Spanien übers 
Jiefert hatte, mar gegen den Pabſt zugleich aufgebracht und verboth alten’ Jeſui⸗ 
ten in Spanien, fich nah Rom zu begeben. Laynez veranftaltete deswegen »die 
Zuſammenkunft derfpanifchen Jeſuiten zu Barcellone wegen der Unrupein Rom, 


und weil Franz Borgia, der in Spanien zurück gehalten wurde, auch die Hand 
| | ve gerne 
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gerne am Tuche baben wollte, Die roͤmiſchen Jeſuiten rochen die Abſicht und 
wollten in dieſe Zuſammenkunft nicht willigen. Jedoch behauptete ſich des Laynez 
Parthey. Paul der IV. hatte befohlen, Feiner von feinen Untertanen follte 
nach Spanien reifen, Er wurde dem Laynez auffäßig, als er hoͤrte, Laynez haͤtte 
die Jeſuiten aus Rom nach Barcellone aufgebothen. Die Jeſuiten in Rom theil⸗ 
ten ſich. Die meiſten wurden über das, was ſich Laynez herausnahm, in Har⸗ 
niſch gebracht. Der Vicegeneral konnte das Ungewitter nicht ſtillen. Die 
Jefuiten trugen ihre Klagen zum Kardinal Carpi. Diefer fällete das Urtheil, 


Laynez ſollte alles mit den vier erſten Geſellſchaftern des Ignatius und den 35 


uͤbrigen Profeſſen zuvor uͤberlegen. Darauf ſtillete ſich die erſte Unruhe. Hier—⸗ 
auf entſtand die andere wegen des Orts der Waͤhlung. Die Meynungen fies 
len dahin aus, daß man weder in Spanien noch zu Rom das Wahlgeſchaͤfte 
vornehmen ſollte, vielmehr aber zu Loretto, oder zu Avignon, oder zu Genua, 
oder in einer Stadt des Meiche Portugal. Der Pabft nahm dies ungnds 
dig. Er forderte den Jeſuiten ihre Conſtitutionen ab, dag Regifter aller fich 
zu Rom aufbaltenden Jeſuiten famt ihren Namen, Sunamen, und Vaterlande. 
Die Jeſuiten gehorchten; erinnerten jedoch, daß die Conſtitutionen nicht nach 
der Schaͤrfe verſtanden werden koͤnnten, weil ſie noch unvollkommen waͤren. Der 
Pabſt antwortete nichts mehr, als daß ſie, mit Ausſchlieſſung alles Vorwandes, 
nicht aus Rom gehen ſollten. Die Jeſuiten erlitten einen noch gröffern Verluft 
durch den Tod des Königs in Portugal, Johannes des III. deſſen Kinder alle; 
ſammt vor dem Vater geftorben waren, dem fein Enfel, ein Prinz von drey Jah⸗ 
ten, in der Regierung folgte. Jopannes der III. hatte Jeſuiten nach Habeßinien 
geſendet, die unter dem Könige Claudius nichts ausrichten fonnten(t). Was man 
davon weiß, pfleget man aus dem Jeſuiten Balthaſar Tellez und dem Godignus 
zu nehmen. In Oſtindien liefen die Sachen der Jeſuiten beſſer, wo ſie durch 
die Macht der Portugieſen gedecket waren. Dennoch gaben ſie ſich nicht die ge⸗ 
boͤrige Muͤhe, den Getauften den noͤthigen Unterricht mitzutheilen. Die Getaufs 
‚ten Tiefen nachher wieder zu den Abgsttern, zu den Mohammedanern, zu den Zus 
den, um ihren leiblichen Unterhalt zu haben, Um diefeg zu hindern, ftifteten die Je⸗ 
ſuiten ‚die ſcharfe Inquiſition zu Goa, wodurch fie bey vernünftigen Menfchen mehr 
einen Abfcheu wider die chriftliche Religion‘, alg eine Meigung dazu, erregtem, 
Denn alle übrige Religionspattheyen dortiger Gegenden wußten von ſolchem 
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Zwangmittel nichts. Sacchin ſaget, man wäre zu dieſem Zwangmittel deswe⸗ 
gen geſchritten, weil man in einem Blocke ihrer Kirche ein Papier gefunden haͤt⸗ 
te, das mit Gotteslaͤſterungen wider den theureſten Heylandangefüllet geweſen (u ), 
Dies war vielleicht wahr; ‚erforderte jedoch wohl keine Errichtung eines Inqui⸗ 
ſitionstribunals, welches, obgleich im Eleineen Zuſchnitte dem Heyland unter den 
Juden feines fichtbaren Wandels garnicht gefiel. Die chriftliche Kirche war 
vor den finfleen Zeiten voll von Liebe und Langmuth, entfernet von ſolchen ent 
feßlichen Erfindungen. Won dem Inquiſitionsgerichte bat man viele Machriche 
ten (X). Ich darf mich dabey nicht aufhalten. Dies will ich. nur erinnern, 
daß ſie nachher etwas geaͤndert ſey, und daß der Inquiſitor ſchier in koͤniglicher 
Pracht erſcheine (). Die Martergattungen mit dem Geile, mit dem Waſſer 
und mie dem Feuer noͤthigen die Elenden, die man ausforſchet, auch das zu be 
Bennen, woran fie niemals gedacht haben. Ich beforge, man würde die Jeſuiten 
gar zu ſehr verabſcheuen, wenn ich dies grauſende Gerichte nach allen ſchwarzen 
Zügen (2) beſchriebe. Ich gehe demnach weiter. Ich melde, daß die Jeſuiten 
erzaͤhlen, wegen der Furcht vor der furchtbaren Inquiſttion zu Goa, wovon fig 
Erfinder und Ausrichter gewefen, wären Goͤtzendiener und Mohammedaner herr 
zugeloffen und hätten. die Taufe übernommen. Über folche Perſonen wohnten 
im Gebiethe der Portugiefen, und bekuͤmmerten fich nachher wenig um das Chri⸗ 
ſtenthum, wovon ſie nicht die geringſte Spur blicken lieſſen. taynez, der bisher 
das Generalat nur interimsweiſe verwaltet hatte, erhielt dadurch ſeine Abſicht, daß 
die Feindſeeligkeiten zwiſchen dem Kaiſer und Pabſte aufgehoͤret hatten, und die 
Jeſuiten aus Spanien nach Rom kommen durften. Es wurde ein Generalkapitel 
gehalten. Der erſte Artikel fuͤhrte dieſen Innhalt im Munde, es ſollte ein a 
neral gewaͤblet werden, ehe man andere Handlungen vornehmen würden Der 
Paoſt ſchickte don Kadrinal Pacheco zue Öeneralcongregarion der Jefuiten Dig. 
fer fündigte ihnen an, daß der neue Generalprobſt nur drey Jahr folche Wuͤrde 
bekleiden ſollte, und daß die Jeſuiten Chordienſte und Singeſtunden uͤbernehmen 
Andante wife | J ſollten. 





cu) Sacchinus Hift. Societ. Ieſu L.I.n. 151. _ moires kiftorigues des Inquifitions a CQ- 
(x) I’ Abb& de Guyan* Hifloire 'des Indes Ingne 171% 8. To. I. II. Bakers vollſtaͤn⸗ 
Orientales anciennes.sei modernes T. II. p. dige Hiſtorie der Inquiſition in’ Portugal, 

68. f. A.Paris, 1745, Lu ur. #9) | ‚Spanien, Italien, Oſt- und Weſtindien, ans 
Cy) Datelsft Tori p.73.47 dem Enhlifchen überfeger, Covendagen 17H 
2) Hifloire de U Inquifition. Relation deP’In- = 8. Philippi a Lin boreh Hiſtoria inguiſi· 
quiſition de Goa, a Paris 1688. 12. - Me- tionis Aniftclaedami 1692. f J 
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ſollten. Die Jeſuiten verſtanden die Kunſt, dieſen Schlingen zu entwiſchen. 
Sie ſagten, fie muͤßten zufolge ihrer Verbindung einen General waͤhlen. Und 
dieſer war Jacob Laynez. Hierauf beſtimmete die Generalcongregation seinige 
Dekrete. Darunter war auch diefes begriffen, daß: naͤchſt den Schriften Thomaͤ 
auch die Theologie des Peter Lombards zu Voͤrleſungen gebraucht werden) folfte,; 
oder auch im der Folgzeit ein anderer nüßlicher Autor (a), der. fich für die Stu⸗ 
ditrende beſſer ſchicken wuͤrde. Dieſes Dekret oͤfnete den Jeſuiten die Thuͤr zu 
‚neuen Meynungen, und inſonderheit zu ihrer befchrienen Morale. Die Waͤh⸗ 
lung des Laynez wurde dem Pabſte gemelbet. Paul der· IV. gah den meldenden 
Jeſuiten einen bittern Verweis; daß ſie feine vorigen beyden Befehle nicht voll⸗ 
zogen hätten. Er ſagte ihr Studiren, das fie vorwendeten, bedeutete wenig. Er 
ſetzte hinzu,er waͤre ſehr beforger, daß fie, ihre Studien, einsmals der Religion 
ſehr ſchaͤdlich feyn würden, da folche ſchon itzt eine Pflicht deg wefenzlichen Theils 
„der Religion, zuruͤckſetzten und nie derwuͤrfen. Laynez ließ ſich durch ſeine 
Wahlbruͤder zur beſtaͤn digen Fuͤhrung des Generalats verbinden, und ließ ſeine 
Mitjeſuiten zu Rom eine Zeitlang Chorſfaͤnger ſeyn. Man hoffete auf des Pab⸗ 
ſtes Tod. Man ſagte, feine Verordnung waͤre nicht vom Catheder herge⸗ 
ruͤhret. Im Jahre ng 58. machten ſich die Jeſuiten zu Granada in Spanien 
angenehm. Eine Dame beichtete dem Jeſuiten ihrem Beichthoͤrer ihre Lie⸗ 
besbegebenheit/ aber nicht den Namen des Mitbulers. Der Jeſuit quaͤlte ſie ſo 
lange bis ſie die Perſon ameigte. Darauf zeigte der Beichthoͤrer dies dem 
Archidiaconus an. Die Sache wurde durchgehends bekannt. Die ganze Stadt 
ſchalt die Jeſuiten die aus der Beichte nachſchwatzten. Sie wollten ſich durch die 
Predigt ihres Geſellſchafters Johann Ramirez vertheidigen. Dieſer ſuchte den 
Satz zu beweiſen, daß der Beichthoͤrer in gewiſſen Faͤllen im Gewiſſen verpflich⸗ 
tet waͤre, das ihm gebeichtete zu offenbaren. Dies war ſo gut, als wenn er den 
Wagen in den Abgrund geworfen haͤtte. Die uͤbrigen Geiſtlichen derſelben 
Stadt waren wider ſeine Meynung die auch durch drey Pfarter von der Kan— 
zel widerleget wurde. Die beyden Partheyen diſputirten wider einander. Das 
Volk ſahe die Jeſuiten mit erboſten Augen an. Und wie brannten nicht die 
Schoͤnen wider dieſelben? Die Jeſuiten zogen die Inquiſition auf ihre Seite. 
Dieſe ſprach ein gutes Urtheil für fie, Die Gegenpartben hatte ihre guten Gruͤn⸗ Ä 





de, und wickelte fih nunmehr in den Schleher des Stillſchweigens. Franz 
Y or - Borgia 
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(a) Bouhours Vie de S, Ignace L, IV. p. 317. 
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Borgia wußte Karl den V. in dem Klofter St. Juſti an fich und an feinen Brief; 
wechſel dergeſtalt zu Binden, daß der Kaifer ihn nebſt andern zum Ausrichter feis 
nes Teftaments beflimmete und darauf 1558 ſtarb. Die Jefuiten fuchten ſich 
an diefem Karl auch nach feinem Tode zu rächen, weil er ihnen faſt nichts vers 
macht hatte. Sie lieffen ihren Verdruß auf den Beichtvater und Prediger des, 
Kaifers losftürmen (b) ' Diefer Beichtvater war ein: groffer und werdienftreis 
eher Mann, der berühmte. Doctor der Theologie, Conſtantin Ponce, Biſchof zu 
Dreffe, Canonicus vorhin zu Sevilla, der Philipp den Il. zur Bermählung mit 
der Marie begleitet hatte (6). Dieſer Prälar liebte freylich die Jeſuiten nicht, 
ſondern ſagte an allen Orten alles Boͤſe von ihnen, was er wußte. Der Schutz 
und das Zutrauen des Kaiſers deckten ihn ſo lange, als dieſer lebte. Nachher be⸗ 
ſchuldigten ihn die Jeſuiten der Ketzerey, nicht minder den Erzbiſchof von Toledo, 
Bartholemaͤus von Caranza, der dem Kaiſer in den letzten Stunden des Lebens 
gegenwaͤrtig geweſen war, und noch andere. Philipp der II. ließ ſich einneh⸗ 
men und ließ der Inquiſition den Lauf gegen dieſe groſſe Maͤnner und viele anı 
dere Perſonen (4). Eine ziemliche Menge Spanier, die vonder Jeſuitertheo 
fogie nichts wiflen wollten, giengennady Genf und Londen. Hieſelbſt lieſſen ſie 
ihr Glaubensbekenntniß drucken, das auch ins Teutſche uͤberſetzet iſt. Philipp 
der Il. war von ſauren und grauſamen, hoben und phantaſtrenden Weſen, der die 
Bigotterie zum Kuͤraß zu nehmen pflegte, um ganz Europa unter ſich zu btingen. 
Die Jeſuiten konnten ihn durch die Belebung dieſes Geiſtes insgemein an ihr 
Seil, an ihre Abſichten, knuͤpfen. Sie unterhielten feine Grauſamkeit, und be⸗ 
dienten ſich derſelben, um ihre Widerſprecher oder die, ſo ihnen hinderlich waren, 
zu klemmen oder zu flügzen, Die Jeſuiten freueten ſich, als nach dem Spruche 
der Inquiſition des gefangengenommenen und geſtorbenen D. Conftantins Bild, 
aber Cacula und andere trefliche Spanier lebendig verbrandt wurden. Sie freueten 
ſich über den Tod des Kardinals Dom Yuan Martinez Siliceo der 1557. ſtarb, 
und den de Caranza zum Stuhlfolger bekam. Jener hatte es gehindert, daß bey ſei⸗ 
ner Lebenszeit die Jeſuiten zu Toledo fein Collegium errichteten: er war eines Gaͤrt⸗ 
ners Sohn und hatte ſich durch ſeine Verdienſte bloß in die Hoͤhe gehoben, auch 
| | | Philipp 
(b) Hiftoire de PInqwjition L. II. p. 235. ſ. (d) Reginaldi Gonfslvi Montani Relatie de 


«f * * J 

— Da 
(e) Sacchinus U. in 127, Thuanus L, Martyribus Proteſtantium a Hijpanta in 
XXIII. Mit ell neis Groninganis Novi Vol. IV. 


P. II, pi 581-652. 
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mußte. Die Freude der Jeſuiten heiterte 
zu Rom ſtarb, der ihnen den Stachel ſein 
"hatte ein haͤrter Gefängnig der Inquiſition 


der Jefüitergefchlchter - Te 


Philipp sen IT. einige Zeit unterrichten," 
he Schiefjale von dem de Caranza. Sie famen näher zu ihrem Zwecke, 
als diefer Here im Gefaͤngniß und zu Rom in allerley Unterfüchungen ſchwitzen 


Die Jeſuiten vermu 


ſich noch mehr auf, al 
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A. 


theten ſich glei; 


8 Paul der IV. 


es Anſehens hatte Poften laſſen. Er 


gebauet, an welches d 


Feuer legten, da ſie die Gefangenen vorher herausgehen lieſſen. 
Capitol, wo ſie ſeine Ehrenſeule, die ihm ſehr aͤhnlich war, in Stuͤcken ſchlugen, 


ob ſie gleich dem Rathe zu Rom viel Geld 


Inquiſition wurde verwundet, ſein Haus gepluͤndert, und di 


gekoſtet hatte. Der 


ie Roͤmer ſofort 
Sie liefen zum 


Commiſſaͤr der 


e Wapen derer von 


Carafa wurden allenthalben abgeriſſen. Das Volk wuͤtete zwoͤlf Tage. Und wer 


mar zuletzt der Erfinder der vergröfferten Stren 


füiten wurden durch folche Wuth ſehr in Unruhe gejaget (e) : 
batte ihnen den Habit verordnet, worinn die Theatiner erſcheinen. 
ſchalt das Volk auf die Jeſuiten, wollte ſie aus ihren Haͤuſern 


Wohnungen in den Grund reiſſen. Die Jeſuiten unterlieſſen 
Paul der IV, aufgeleget hatte, Hierauf giengen die Jeſuiten 


gigkeit der Inquiſttion? Die Je⸗ 


Paul der IV, 
" Dieferwegen 
jagen. und ihre 


alles, was ihnen 
frey aus, und dag 


Volk war mit ihnen zufrieden. In Frankreich loͤſchte der Tod Henrichs des I, 
bie Hefaung der Jeſuiten aus, als fie eben mit der Erbittung eines: Collegii zu 


Paris im Anzuge waren, In Portugal v 


ſogar die Koͤnigliche Regierung an ſich (fF), welches 
zugezogen hätte. Henrich, der Kardinal, erweiterte 


ermogten die Jeſuiten 


bra (g). Claudius, der König in Habeßinien, ſtarb 1559. zur 
der Regierung, welcher die Hofnung 


ſuiten (h), Adiam Saghed folgte ihm in 


der Jeſuiten doch nicht erfüllete (i). Andreas Oviedo 


alles und zogen 


hnen ſchier die Ausweiſung 
das Jeſuitercollegium zu Coim⸗ 


Freude der Je⸗ 


fieng fein Mißionswerk 


wieder an, und unterwarf ſeine Neubekehrten dem roͤmiſchen Bifchof, Saghed 


war nicht Willens, dies zu dulden. Er trieb den Oviedo 
Lande hinaus, und lieg ibm vorher den Me 


tularbiſchof nirgends feine Meſſe balten koͤnnte. In Portugal 


wuchſen hergegen den Jeſuiten die Federn nach Wi 
die Großmutter des Sebaſtians, Catharine, 
1: Thellkeiser in. Qi nie 12 N 


Ch) Oben S. 752, Godigı 
6.74 


(©) Saechinus L. II. n.65. 1. 
(f) Oben ©. 782. 783. 
(8) Ciaconius To. II. col. 710. 
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(i) Oben ©: 753, Godignus 
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Jeſuit Torrez, der Beichtvater der Catharine, der die Königliche Tafel nach Lace 
daͤmoniſcher Sparfamfeit einzurichten wußte und nichts aus fremden Ländern bers 
eingehen ließ, welches zur Pracht oder Wolluft diente ( k), Er wußtedas Geld 
des Reichs fonft zu gebrauchen. Ihm haben die Jeſuiten die reichen Häufer und 
Diederlagen in beyden Indien zu verdanfen. Xaverius machte damit den Ans 
fang. Aber Torre; vermehrte und bereicherte diefelben, Vornemlich bemaͤchtigte 
er ſich der Seele des Sebaſtians alſo, wie er Johann den III. am Seile geleitet 
hatte. Aus dieſem Grunde vertrauete er die Erziehung des jungen Koͤnigs nur 
einem aus ſeiner Geſellſchaft. Er beſtimmete dazu den Ludewig Gonzalez de Ca⸗ 
mara, der vorhin dem Koͤnig Johann dem III. das Beichthoͤrungsamt, wie Sau 
chin faget, abgeichlagen hatte. Torrez wußte die Königinn zu bewegen, daß fie 
von dem Patriarch Laynez diefen Gonzalez zum Lehrer und Erzieher des fünfjährk 
gen Sebaftians fich ausbat. Denn Torrez war igt zu Nom, weil er furz vorher 
Aßiftent der portugiefifchen Nation durch die vorige Öeneralcongregation gewor— 
den war, Laynez, der Öeneral, ſchickte ihn nicht fofort, fondern fehrieb an alle 
Provinciale, um zu vernehmen, ob fie alle darein willigten. Die Königinn ſchrieb 
nach Rom an den portugieſiſchen Abgeſandten, auf daß er den General unablaͤſ—⸗ 
ſig preſſete und Gonzalez los kaͤme. Gonzalez bat den General, ihm mit gedadhı 
sem Amte nicht zu beladen. Als die Einwilligung der Provinciale eingelaufen 
war, nötbigte der Patriacch den Gonzalez zur Annehmung der Hofmeifterfchaft 
zu tiffabon. Der General fchärfte diefem zu dem Ende zwo Regeln ein. Die erfie 
war, daß Gonzalez dem jungen König die Unterthänigfeit gegen den Pabft eins 
flöffen follte. Die andere enthielt die Einpflanzung der Achtung und Liebe ges 
gen die Gefellfchaft Jeſu. Den legten Arrtifel übte Gonzalez fo fleißig aus, daß 
der ganze Adel und alle Groſſen des Reichs ungluͤckliche Schlachtopfer der Jeſui— 
ten wurden, Durch dieſe Erhabenheit der Jeſuiten in Portugal gewannen die 
Jeſuiten in Oſtindien ſehr viel (1). Sie erhielten nunmehr die Erlaubniß des 
Hofes, ihr zu Goa angelegtes Inquiſitionstribunal in alle Kraft zu ſetzen. Die 
Königinn Großmutter gab allen Statthalteen in Dftindien firengen Befehl, den 
Jeſuiten zur Befehrung der Unchrijten dafeldft allen möglichften Benftand anges 
deihen zu laſſen. Diefe Verordnung verfürzte den Mißionarien die Bekehrungs— 
mühe, Alle ihre Arbeit beſtand darinn, daß fie die Derter entdeckten, wo die 

India⸗ 


(k) Coneſtagius de Coniundtione Portugalliae (1) Sacchinus L, II. n, 128. 
cum regno Caftellae Lib, T. 
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Indianer ſich zu ihrem Goͤtzendien ſte verſammleten. Hierauf giengen die Jeſui⸗ 
ten mit bewafneter Mannſchaft dahin, um den Nachdruck ihres Apoſtelamts den r 
| Ungläubigen empfindbar zu machen. Alſo fuͤhrten fie, zufolge ihrem eigenen Ges 
ftändnig, ſich auf der Iuſel Cyorano, nahe bey Goa, auf. Sie giengen vor der 
bewafneten Mannſchaft vorauf, namentlich Peter Almeida und. Correa. Gie 
überfielen die, ſo fid) vor ihre Goͤtzen verſammlet hatten, umringeten fie, und 
brachten fie, in Ketten gefchloffen, nach Goa, Sie, die Gefangenen, ermarter 
ten härtere Strafen, und fagten, fie woliten Chriſten werden. Gier begehrten 
die Taufung. Ihr Schreyen erſchallete durchs ganze Dorf. Worauf alle Einwoh⸗ 
ner ſich wollten taufen laſſen. Sacchinus ſetzet hinzu, der heilige Geiſt haͤtte ſie 
wunderthaͤtiger Weiſe durch den Geiſt der liebe entzuͤndet gehabt. Der Leſer 
mag daruͤber urtheilen. Zum wenigſten kommt dieſe Bekehrungsmethode ſehr 
mit der Bekehrung der Hugenotten in Frankreich ſeit 1685. überein, Es erregte 
dies den Jeſuiten einen groſſen Verdruß, daß ſie unter den Ueberfallenen keinen 
einzigen Braminen ertappet hatten. Aber ſie belauſchten dieſe nachher deſto fleiſ⸗ 
ſiger. Sie entdeckten nach einigen Tagen eitte gute Anzahl derfelben und nah⸗ 
men vermittelſt der bewafneten Begleiter dreyßig Braminen gefangen. Won 
fie noch viele andere, die fie uͤberraſchet hatten, herbey brachten. Die ganze Men: 
ge der erhaſchten Goͤtzendiener erſtreckte ſich auf 837. Dieſe tauften ſie mit 
groſſem Pompe in Gegenwart des Bicefönigs, vor welchem fie in Proceßion vors 
übergehen mußten. Sie giengen sven und zwey mit einer Fahne vorauf, mit 
dem Klange der Pauken, der Caftagnetten und Klappern, In diefer Ordnung 
giengen ſie in die Kirche der lieben Frauen zu Goa, wo fie von den Jeſuiten ge⸗ 
tauft wurden. Darauf gaben dieſe jenen ein groſſes Gaſtmahl und lieſſen ſie 
wieder zu den Ihrigen zuruͤck kehren. Alſo waren die Getauften bekehret. Res 
deten ſie dagegen etwas, ſo fanden ſie die Lebensſtrafe zu Goa. In Spanien war 
man noch ſehend. Franz von Borgia, nunmehr Jeſuit, hatte zu ſeiner eigenen 
Erbauung ein Buch, die Werke des Chriſten, geſchrieben. Dies Buch er⸗ 
ſchien gedruckt, und man hatte in kurzer Zeit mehrere Ausgaben davon (m). Die 
Inquiſitoren zogen dies Buch zur Unterſuchung, weil ſie den de Caranza gefan⸗ 
gen geſetzt hatten, mit welchem Borgia viele Freundſchaft gepflogen. Die Ju— 
quiſitoren verdammeten und verbothen das Buch. Borgia mußte zufrieden 
ſeyn, daß er freye Fuͤſſe behielt. Er nahm das Verboth nicht uͤbel, weil er das 
| 12912 | | Bud 
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Buch geſchrieben hatte, da er noch nicht viel in der Theologie zu Hauſe geweſen. 
Aber der General Laynez ſchrieb nach Madrit an den Hofjeſuiten Araoz, auf daß 
die Inquiſitoren ihren Ausſpruch entweder erflärten oder zurücknehmen mögten, 
Aber es erfolgte nichts weiter, Dieſesmal war ein Jeſuit nicht ganz untrüg: 
bar, Henrich, der Kardinal, Erzbiſchof zu Eoora, machte aus dem Collegio der 
Jeſuiten dafelbft eine Univerfitäe (n). Er feßte von neuem drey Profefforen 
der Theologie, den vierten fuͤr die cafniftifche Morale, vier Philoſophen, fieben für 
die ſchoͤnen Wiffenfchaften, dahin. Die Schüler Tiefen baufenmweife hieher. Ih—⸗ 
ve Zahl dehnte ſich auf g00. aus. Dieſe hohe Schule wurde 1 5 59, am Tage 
aller Heiligen eingeweihet. Die Jeſuiten führten zugleich eine Tragedieauf. Es 
wurden 27 nene Doctorg, wie Erdſchwaͤmme, hurtig und zugleich hervorgebracht. 
In Japon gieng es deſto trauriger her. Man verfolgte daſelbſt die Chriſten (0). 
Zu Rom wurden die Conſtitutionen der Jeſuiten zum erſtenmale 1559. 8. im 
Profeßhauſe gedruckt und nur an die Ordenshaͤuſer mit einem Merkzeichen ge— 
ſchickt (p). Wider die Koͤniginn Eliſabeth verſuchten die Jeſuiten allerley Mas 
ſchinen, da ſie im vorigen Jahre 1558. die wider fie herausgegebene Erinne— 
zung öffentlich hatte verbrennen laſſen (). Ihre Methode, im Valtelin der 
Graubuͤndter ein Collegium zu errichten, wollte ihnen nicht glücken, Sie brach— 
ten das Jahr 15 59. damit zu (7) und wurden im Jahre 1560. hinausgewie⸗ 
fen (5). Sie mußten aus Montepelnciano (t) Abſchied nehmen, weil der P. 
Gombar fi gegen das Frauenzimmer unartig aufgefuͤhret hatte, und der Gene 
tal Laynez ihn deswegen ftraffällig erfannte, Zu Venedig haͤtte man die Jeſui— 
ten auch beynahe ausgetrieben (u). Im Jahre 1559, brachte Bifchof Otto 
die Jeſuiten nach Augſpurg und beftellete den befannten Peter Canifins zu ſei⸗ 
nen Domprediger, Diefem und deffen Drdensgenoffen räumte er den Domher⸗ 
renbof ein, in welchem er vorhin felbft gewohnet hatte, nebft der St, Lamberts 
Kapelle am Spenglergäßlein, Nach 21 Jahren zogen fie von Binnen 1580. 
in ihr neues Collegium in der Koblergaffen, das ihnen die Herren Zugger und 

einige 


(n) Dafelbft IT. n. 108, (s) Oben ©. 773. f. Sacchinus L. V,n. 91. 

(o) Oben & 77. f. -- 103. 

(p) |. Fr Reimmanni Gatalogus theol, biblio- (t) Sacchinus L. V. m 107. ſ. L VII n., 
thecae p. 564. 20. ; 

(g) Oben ©, 387. (u) Oben ©, 778. f. Sacchinus L, VII. n. 

(r) Sacchinus IV, n. 56.6, is 
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Stanz dem IT 
wendeten dagegen alle Mittel ans und 
‚nen in Loͤven ihre Abfichten nicht gelin 
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Sie verſuchten durch "Sie Guiſen im 
Paris zu er⸗ 
Die Geiſtlichen und das Parlement 
fie erhielten nichts (y). Auch wollten ih— 
gen. Sie wollten daſelbſt ein Collegium 


errichten, wurden aber au die Brabantifche Regierung getviefen, die ihnen nicht 


zugethan war. 


Sie mußten noch immer i 
Die Lehrer der hohen Schule wehrten fich 


n einem gemietheten Haufe wohnen, 
ſo lange, als fie Fonnten, gegen die: 


ſelben (zZ). Die Geiſtlichen verſuchten ihre Kräfte wider diefelben. Sie eroberten 


die Gnade der Statthalterinn, der 
Der Marqueſe von Berge würde fü 
Brabant 1560, zufammenfamen 
ſahe. Der Marguefe drang zwar 
daß fie ihren paͤbſtlichen Bullenientfagen ſollten, 
rem Verſuche mit verfiellter Gleihgiiltigkeit 

ber das Predigen und Bei 

laubnig folher Macht anſprechen wollten (a 

Pabſt. Die Jeſuiten erzaͤhlen (b), 
nez wollen waͤhlen laſſen; aber er ha 
wollen. Alphonſus Ciaconius und 
ſagen kein Wort davon. 


chthoͤren/ 


Erzherzoginn Margarethe von Oeſterreich. 
rſie nach Loͤven geſchickt, wo die Stände von 
‚und man die Privilegien der Jeſuiten durchs 


für diefelben duch. Aber die Bedingungen, 
waren fo bare, daß fir lieber von ib: 


ander: glaubwuͤr 
Es fiheinet, die Jeſuiten 
ihr Datriarchar mir der päbftlichen Wuͤrde vereinigen 
ben fih alle Mühe, den neuen Pabſt zu gewinnen, 

aus eigenem Belieben wieder fahren Iaffen, das 
hatte. Paul der IV. hatte ihrem General nur 


geftanden. Die drey Sabre des faynez waren fchier ver 


forgen, daß alssenn Ping der IV. einen neuen General w 
IV. war dem Drden der Jeſuiten in feinem Kardinalsitan 
Jeſuiten bedienten ich der Fuͤrſpra 
und von Ferrara bey dem Pabſte. 
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ten von der Kvangelifchen St. J 
kirchen in Yugfpurg ©, 61,66. 
y) Oben © 409. f. 


zuruͤck wichen. Sie unterlieſſen Tie: 
als daß ſie die Biſchoͤfe deswegen um die Er⸗ 
). Zu Rom wurde Pins der IV, 
der Kardinal Othon habe den General Lay⸗ 
be fich durchaus dazu nicht uͤberreden laſſen 
dige Schriftſteller zu Rom 
haben ſchon ſeit langer Zeit 
wollen. Die Jeſuiten gas 
Sie hatten das Chorſingen 
ihnen Paul der IV, anbefohlen 
eine drenjäßrige Regierung eins 
floſſen, und er mußte bes 
aͤhlen lieſſe. 
de nicht gewogen. Die 


Pius der 


He der Kardinaͤle Moron, Farneſe, Sabelli 


Dieſe ruͤhmten die 
ragen 


(2) I. Joh. Martin Chriſtell in Nachrich⸗ 


(z) Sacchinus L. IV, n. 
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dem Pabſte und deſſen Eitelkeit zu ſchmeicheln. Er ſtellete vor demſelben alle 
Profeſſen, die in Rom waren, und ließ ſie zu den Fuͤſſen deſſelben ihre Geluͤbde 
erneuren, inſonderheit den Gehorſam gegen des Pabſtes Befehle. Pius wurde 
durch dieſen bisher ungewoͤhnlichen Aufzug ſehr geruͤhret und eingenommen. Er 
verſprach der Geſellſchaft Jeſu allen Schutz (), und fie entriſſen dadurch den Non⸗ 
nen in Rom das Kloſter, welches die Marqueſin von Urſini, die Enkelinn Pauls 
des IV. denſelben errichtet hatte, das ein fehr ‚groffes Gebäude, fo von einer 
fehe anmuthigen und bequemen tage war, einſchloß. Sie mußten, dap der neue 
Pabſt ein mächtiger Feind des Carafiſchen Geſchlechts war, das gedachtes Klofter 
geftiftet hatte. Dahin gedachten die Sefuiten ihr neues römifches Sollegium zu 
serfeßen. Laynez gelangte zu feinem Zweck. Die Nonnen wurden ‚hinausges 
wieſen. Hierauf machten ſich die Jeſuiten 1560. an den Herzog, von Savoyen 
Emanuel Dhilibert, der. im Friedensſchluſſe zu Chateau en Cambreſis die Thäler 
der Waldenfer Monteenis, Lucerne, Angrogne, Peruſe und Freißinieres von Frank⸗ 
reich uͤberkommen hatte. Die Waldenſer hielten ſich damals zur Lehre der reſor⸗ 
mirten Schweizer. Der P. Anton Poſſevin, der bekannte Jeſuit, durchſtrich die 
Thaͤler und gab von der Lehre der Einwohner ſolche Nachricht, daß der Pabſt, 
der Herzog und die Jeſuiten ſich daruͤber vereinigten, daß die Waldenſer zur roͤs 
miſchkatholiſchen Religion gewaltthaͤtig gezwungen werden ſollten. Man ſtrafte 
die, ſo ſich dazu nicht ſofort bequemen wollten, mit Feuer, mit anbern Lebensſtrafen, 
mit der Schmiedung auf die Galeeren. Einigen gab man Bedenkjeit. Das Un⸗ 
gluͤck ſtillete ſich, ſo lange der Herzog krank war. Er war kaum wieder geueſen, 
ſo nahm der Zwang wiederum den Fortgang. Die Waldenſer der Thaͤler Lucers 
ne und Angrogne vereinigten ſich, daß ſie die Waffen, dagegen nicht ergreifen woll—⸗ 
ten. Sie zogen ſich in die unbekannten Thaͤler zurück. Einige nahmen die 
Flacht in die Schweiz und zu den Graubuͤndtern. Die uͤbrigen entſchloſſen ſich, 
die Waffen zu ergreifen, wenn man fie in die äufferfte Noth treiben würde. Der 
Herzog gab. dem Graf. de la Trinite 2000 Mann, um die Einwohner des Thals 
Heerne mit. dem Poffevin zu zwingen. Die Lucerner wwehrten ih. ‚Der Sig 
ftand bald auf diefer „bald. auf jener Seite (d). Endlich mußten die armen 
feute Geld ſchaffen und die Kriegskoften, bezahlen, Sie leiſteten die Bezah⸗ 
lung und wurden dennoch greulich verfolget. Man nahm ihnen alle Waffen ab, 

| und 





(€) Sacchinus L. IV. 2.3. 4 cd) Thuanus L. XXVII. Sacchinus L. IV. 
2,648. 
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und nötbigte fie, noch einmal eine gleiche Summe zu erlegen. Das Ungluͤck 
gieng auch durch die Übrigen Thaͤler. Poffevin war durchgehende der Anführer, 
unter dem Scheine des Ermahnens und Predigens, Des Pabfis Soldaten, die 
mit einem Officer der Inquifition begleitet wurden, nahmen den Waldenfern alfe 
Bücher und brannten fie zu Aſche. Die Gefangenen mußten ihre Keßeren zu 
Vercelli in Gegenwart des Herzogs abſchwoͤren, wie die Jeſuiten ſagen. Thua⸗ 
nus ſaget, daß 34 Deputirte der Waldenſer nach Vercelli, wo damals der Her⸗ 
zogliche Hof war, gekommen, um wegen des Friedens zu handeln. Thuanus 
ſaget auch nicht, wie die Jeſuiten, daß die Waldenſer ſich in die franzoͤſiſchen Thaͤ⸗ 
ler zuruͤckbegeben und von da her den Frieden gebrochen haͤtten. Das iſt wahr, 
daß der gedachte Graf den Krieg wiederum erneuerte und granfamer zu Werke 
gieng, als vorhin, weil er von neuem durch päbfiliche Gelder unterſtuͤtzet war, 
Er befam aber eine ſchwere Niederlage, als die Waldenſer einen groffen Sieg 
über ihn erhielten, Der Herzog wollte fein fand, den Jeſuiten zugefallen, nicht 
ruiniren laſſen. Er machte mit den Waldenfern Friede, ftellte das Borgefallene 
in die Bergeffenheit, veriiehe ihnen die Gewiſſensfreyheit und beftimmte ihnen die 
Derter, wo fie ihre gortesdienftlichen Zufammenkünfte Öffentlich Kalten follten, 
Sie durften ihre Lehre berantwortungsmweije ſchuͤtzen und ihre Kranken an allen 
Orten befuchen und teöften, Sie befamen alle Guͤter wieder, und denen, die ib: 
ve vorige Religion abgefchworen hatten, wurde erlaubt, fich wieder zur Religion 
der Waldenfer zu wenden, Der Herzog hielt es für bimmelfchreyend, um einer 
Religionsmwüterey das menfchliche Geſchlecht anzufeinden’ und zu verwüften, als 
welches mit den Eigenfchaften GOttes nicht übereinftimmet, Der Pabſt ber 
ſchwerte fih zu Rom im Conſiſtorio über diefen Frieden, der den Jeſuiten noch 
weniger gefiel. Poffevin hatte gedacht, durch feinen Religionseifer ein Bifchofs 
thum davon zu tragen. Uber er gieng mit dem päbftlichen Nuntio wieder zu; 
ruͤck. Die Zefuiten erhielten auch eine Collegia in Savoyen, weil fie unter der 
weltlichen Obrigkeit nicht fieben wollten, und man ihnen die angebothenen zweh 
Collegia nicht mit genugfamen Renten ausfuttern wollte (6). In Oſtindien fuchs 
‚ten die Jefuiten fich beffer zu bereichern. Sie wollten die Einwohner der Der; 
lenfüfte anders wohin feßen und fich den Perlenfang allein zueignen. Sie fage 
ten: Ihr werdet von den Badagen immer angefallen und ausgepluͤndert; wir 
wollen euch in ein ſichers und beſſers Land fuͤhren, da ohne dies der Prin; Alphonſe, 


der 
(e) Sacchinus L. IV, n, 66. 71. 74. 
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ber in unſerm Collegio gu Goa ift, wieder eingefeßet werden muß. Was mird 
daruͤber nicht vor ein groffer Krieg mit dem König von Fafanapatan entiteben, 
der ihn vertrieben hat? Alſo redeten die Jeſuiten. Sie gedachten den Krieg ins 

Meich Jafangpatan zu fpielen, ein Reich, das unermeßliche Reichthuͤmer beſitzet. 
Es lieget auf der Mordkuͤſte der Inſel Ceylon. Man ſagte damals, man faͤnde 
darinn ganze kryſtallene Berge und es waͤre Salomons Ophir. Conſtantin Bri 
gandez, Vicekoͤnig der Portugieſen zu Goa, ließ ſich in gleiche Abſicht von den 
Jeſuiten ziehen. Er ruͤſtete eine Flotte aus. Auf dieſe Perlenkuͤſte richtete man 
die erſten Anſchlaͤge, weil ſie nicht weit entſernet war. Die Flotte landete daſelbſt. 

Die Einwohner wurden verſetzt, aber auf eine öde Inſel, wo fie vor Elend und 
Hunger farben. Hierauf giengen»die Jeſuiten mit der Flotte zue Eroberung 

von Kafanapatan fort, Aber GOtt ließ die Flotte ſammt den Jeſuiten unters 
weges umkommen, welcher niemals ein Freund der Unmenſchlichkeiten iſt. Die 

Jeſuiten giengen im Jahre 1560, in das reiche africaniſche Reich Angola. In 40 

Jahren machten fie feinen einzigen Proſelyten( f). Sie bekehrten nicht viele mehr 
auf der Kuͤſte der Kafern und im Reiche Monomotapa, wohin ſie im Jahre 1560. 

ihre Geſellſchafter Gonzalez, Sylveira, Andreas Fernandez und Andreas Aeoſta 
fendeten (). In Monomotapa wurde Sylveira bald darauf getoͤdtet und das 
angefangene Mißionswerk gieng zu Grunde Ch). Die Jeſuiten ſtelleten ſich mit 
ihrer Bekehrungsmethode abermal in Habefinien ein (1), Zu Eöln, wo bie 
Jefuiten ein Collegium: erhalten hatten, gaben die Jeſuiten die Schrift Cenfura 
de praecipuis Adei capitibus aus Licht und forderten alle Proteſtanten hetaus. 
Pabſt Pius der IV. ſchrieb am 5. May an die Koͤniginn in Engelland Eliſa⸗ 
betb (k). Die Jeſuiten trachteten nach den eingezogenen Benedietinerkloͤſtern 
daſelbſt. David Wolf wurde nach Irrland geſchickt und mußte 1561. davon 
fliehen (1): Aus Spanien ſchickten fie viel Geld nah Rom. Die Königliche 
Regierung jeßte ein Verboth und die gehörige Strafe darauf (m). Wenn man 
508 Allgemeine aus biefen Begebenheiten herausſuchen will, wird man ohne 
Mühe das reife Bild und den ächten Character der Jeſuiten entderfen koͤnnen. 


2 
Wozu 
(£% Saechinus L. IV. n, 209. [. (k) Oben ©. 374. 780. 
(eg) Dofelbftn, 210. f (1) Oben S. 780. Sacchinus L. V.n.4f 
Ch » Oben ©. 771 (m) Sacchinus L. V. n. 36. FR 


(i) Godignus de Abeffinorum rebus L. I. c. 
1.33 
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Wozu man das noch feßen kann, mas dem P. Ribera im Jahre ı 560, zu May 


641. 
Die Sefhichte der Jeſuiten von 1560. bis 13540, 


sn Pabſt Pius der IV; gedachte die Bekehrung der Habeßinier durch bie 


Gexwinnung der Eutychianer, in Egypten, zu erleichtern. Cr ſendete Jeſuiten in 


Egypten. Der Ausgang war nichtig (n). David Wolf Fam auch aus Yreland 


faum mit dem eben davon (0) Pius ber IV. verliehe am 13. Apr. den Yes 
fuiten ein wichtiges Privilegium (p), ohne die zu hören, die dadurch verleßet 


wurden. Die Jefuiten erhoben ihn dafiir bie über den Himmel,“ Cie vertheis 


digten in Rom den Satz, daß der Pabft der fichtbare GOtt des Erdbodens wär 
te (4) In Frankreich machten fie 1661. den zehenten Berfuch, um zu Paris 
ein Collegium zu bekommen. Frankreich dachte nicht an das ſpaniſche Verboth 
wider die Habeſucht der Jeſuiten, ſondern nahm in dieſem Jahre die Jeſuiten 
nach Paris auf, um ſich ein groſſes Ilias ſchreiben zu laſſen. Die Jeſuiten ber 
griffen ſehr wohl, daß ihre Privilegien von einem ſo weiten Umfange waͤren, daß 
ſie mit den Freyheiten der franzöfifchen Kirche nicht vereinigt oder über einen 
geiften gefchlagen werden Fönnten. Sie wollten lieber (7) in Frankreich etwas 
davon aufopfern, als fich immer abweiſen laffen, Vors erfte übergaben fie dem 
Hofe eine Bitte, worinn fie vorftelleten, daß ihre Privilegien nichts in fich faffes 
ten, das den Geſetzen des Reichs, den Rechten der franzöfifchen Kirche und den 
Bifhöfen, Pfarren oder einigen Stiftskirchen entgegen flände: und dag fie 
Bäten, ihren Orden zu Paris aufzunehmen. Der Hof fendete diefes Memorial 


an den Biſchof zu Paris, auf daß diefer die Bedingungen beftimmen mögte, uns 


ter welchen die Jeſuiten aufgenommen werden Fönnten. Der Biſchof, den fie 
bittend plagten, und der dem Hofe nicht ungefällig feyn wollte, fchrieb diefe Bes 
dingungen nieder, daß 1) die Jeſuiten Feine Eifchöfliche Gerichtbarfeit ausüben, 
noch 2) ohne Erlaubung des ordentlichen Obergeiftlichen des Sprengels oder der 
Pfarre predigen dürften: daß fie, wenn fie geiftliche Präbenden erhielten, ſelbſt 
mit der Seelſorge, ſie 3) dennoch ihren Biſchoͤfen unterworfen und verpflichtet 


el. Theil. 129 | blieben, 
‘(a) Oben ©. 167. = * (r) Felle Hiftoire de la ville de Paris 
(0) Oben &. 780. To: I, L. XXI. fol. Mercure defuitigue p. 
{p) Dben ©. 21. 334. ſ. Sacchinus L. Vın.!194.[, 
(q) Recueil de Pieces p, 193. 


























’ 
i 

M 

| j ı 
Re 
In 
"| 
1.190 
v 
J 
J 
J 
— 
—4 


— ———— 





2130 Das 10. Kap. Kurzer Innhalt 


blieben, dieſen Rede und Antwort von ihrem Rechte und ihrer Auffuͤhrung zw 
gehen: daß fie 4) den Viſitationen der Biſchoͤfe alsdenn ſich nicht entziehen 
duͤrſten: daß ſie 5) kein Sacrament, ſelbſt die Beicht und das Abendmahl, 
ertheilen und ausuͤben duͤrften, ohne Erlaubniß des ordentlichen Pfarrers: daß 
ſie 6) über die heilige Schrift Feine Auslegungen oder Vorleſungen geben duͤrf— 
ten, wenn fie nicht zuvor von der. theologiſchen Facultaͤt einer hohen Schule: die 
Erlaubniß alfo erhalten hätten, daß dadurch andern Mönchorden Fein Nachrheil 
erwachſen koͤnnte: daß fie 7) diejenigen in ihre Geſellſchaft nicht ziehen müßten; 
die ſchon in andern Orden der Klöfter- Profeßion gethan und eingefchrieben. waͤ— 
ven: daß fie 8) unter dem. Namen: einer Geſellſchaft oder Genoffenfchaft, und 
nicht als ein neuer Klofterorden angenommen würden, mit 9.) Zurückfegung des 
Sefuiternamens und Erwählung einer. andern Benennung: daß fie" 10) keine 
neue Verordnung machen, noch die, fo ſchon gemacht und von den Bifchöfen ſowohl 
approbiret, als auch unterfehrieben worden, ändern oder aufheben dürften : daß fie 
11) allen Privilegien, die ihnen von Paul dem III. und von Julius dem II. 
verliehen worden, entfagten, auch in Frankreich fich auf fein einziges anders Pris 
vilegium beziehen fallten, jedoch dieſes ohne Nachtheil der Einfünfte und Rechte 
geifts und weltlicher Perſonen. Dieſe Bedingungen, fo ſchwer fie auch zu ſeyn 
fchienen, wollten die Jeſuiten fich gefallen laſſen. Sie gedachten es nachher alfo; 
zu machen, wie fie es anderswo gemacht, menn fie ſich erft in das: Meft geſetzet 
hatten, wornach fie getrachtet. Sie wendeten fih nunmehr ans Parlement, 
und vermeynten alle Hinderniffen überftiegen zu haben, Aber das Parlement 
mar niche Willens, dem neuen Orden in Frankreich Pla zu machen, Es ftellete: 
dem Könige vor, daß es nicht ſowohl auf die Errichtung eines bloffen Eoflegiums, 
fondern auf die Approbation und Aufnehmung eines neuen Ordens anfäme; und 
deswegen die Sache der ganzen Cleriſey Frankreichs angienge, welche, wegen fol: 
cher Aufnehmung das Urtheil fprechen müßte, Das Religionsgefpräch zu Poißy 
erfolgte hierauf noch im Jahre 1561. Der Pabft Pius der, IV. verfuchte fein 
nen Unmillen und alle Widerfegung dagegen auszufchütten. Die Königinn 
Marie aus Schottland, Franz des II. Gemahlinn, fagte, fie Bätte diefe Önade, 
den vielen Calviniften ihres Reichs nicht verfagen koͤnnen, und das Geſpraͤch 
würde ein guteg Mittel ſeyn zu der Gewinnung und Zuruͤckſuͤhrung derfelben, Als 
dir Pabft die Zuſammenkunft nicht hindern fonnte, fendere er feinen Nuntius, den 


Kardinal von Ferrara, der für die pabfllichen Abſichten wachen follte, nach Poiſſh. 
Dir 
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Der Patriarch der Jeſuiten Jacob Laynez ſtellte ſich nicht minder hieſelbſt ein, 
um die Aufnehmung feiner Geſellſchafter in Frankreich durchzurreiben, Dieſer 
Laynez führte fich in der Zuiammenzunft als ein fühner Pedante auf, Er bes 
zeigte nicht den geringſten Reſpect gegen die Königinn und die Prinzeffen, da ee 
doch den Prälaten und Biſchoͤſen die niederträchtigften Schmeicheleyen in die 
Ohren blies. Er hatte, als ein Aus waͤttiger, das Recht nicht, in der Verſamm⸗ 
lung zu reden. Er wagte es doch, als ein ritterlicher Geiſt. Er nannte mit ers 
‚babenen Tone die Reformirten nur Affen der Fatholifchen Religion, die weder 
zur Kirche gehörten, noch rechtmäßige Priefter baͤtten. Er ſagte der Königinn, 
daß es ſo wenig Ihr, als den weltlichen Herren, zukaͤme, ſich in die Beurthei⸗ 
lung der Ketzereyen zu miſchen. Die Handlungen von der Religion, ſagte er, 
gehoͤrten den Prieſtern zu, und, wenn ſie wichtig waͤren, vor den Pabſt oder ein 
allgemeines Concilium, nicht fuͤr ſolche Zuſammenkuͤnfte, die gar keinen Beyſtand 
des heiligen Geiſtes haͤtten. Er ſuchte den Peter Martyr, einen proteſtantiſchen 
Lehrer der Kirche, wegen des Meßopfers zu widerlegen, vermittelſt eines Gleich 
niffes (S) von der; Feyrung des Sieges eines Monarchen, fo jährlich wiederhofet 
würde, Diefen Beweis wußte niemand zu begreifen. Der Kardinal von Turs 
non war in diefer Berfammlung Präfes, der den Sefuiten fofern ergeben war, als 
fie alle Bedingungen, die der Bifchof zu Paris dem Könige übergeben hatte, ge: 
nehmigen und eingehen würden (t), Von diefen Bedingungen derfelben Auf— 
nebmungen faget Sachinus fein Wort. Hieraus leget fi die Glaubwürdigs 
keit der Gefchichte zu Tage, die die Jeſuiten von ihrer Geſellſchaft gefchrieben und 
der gelehrten Welt-geliefert haben. Die Sefuiten wurden in Paris aufgenoms 
men, und ihnen wurde erlaubt, ein Collegium hieſelbſt zu errichten, jedoch untee 
‚diefen Bedingungen, daß fie ı ) einen andern Namen führten und fich nicht eine 
Geſellſchaft Jeſu nenneten: daß fie 2) fich gänzlich der Aufſicht, geiftlichen Ges 
richtbarkeit, und Rechte der Cenſur der Bifchöfe, über ihre Gefellichaft und über 
ihr Collegium, unterwürfen: daß 3) die Bifchöfe alle Uebelthaͤter und übelles 
bende Jeſuiten wegjagen fännten : daß 4) die Jefuiten weder in geifts noch welt— 
lichen Dingen etwas, das den Bifchöfen, Pfarrern, Kapiteln, Pfarren, hoben 


1292 Schule 
(s) Palavicinus in Hift. Concil. Trid.L. XV, res du Clerge de France p. 129.f. à Paris 
c, 14. Sacchinus Oben ©. 470. 1680. Eflienne Pasquier Plaidoyer pour 


(t) Felibien Hiftoire de la Ville de Paris _ NUniverfite de Paris, Mercure Iefuitique 
To. I. L. XXI. 4öles, Titres et Memoi- p. 321.6. 
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Schulen oder andern Kloſterorden nachtheilig ſeyn koͤnnte, vornehmen follten, 
vielmehr aber ſich ans gemeinfame Recht hielten, ohne einiges Recht oder Ge: 
vichtbarfeie zu haben: daß fie 5) vorher ausdrücklich allen Bullen umd erhalte: 
nen Privilegien entfagten, und ſich nachher nicht unterfiänden, einige zu erhalten 
oder zu verfechten, die gegen dieſe Bedingungen liefen, Dieſe Acte wurde vor 
dem Ede der Zufammenkunft zu Poiſſy gefchrieben, unterfehrieben und gefiegelt, 
Die Königinn war über die Aufführung des Laynez fo mißvergnuͤgt, als man fid) 
im Hofe zu Rom darüber freuete (u). Galmeron war in der Abweſenheit des 
Generals Laynez flatt 'deffen zu Nom Generalvicarius. Man fagte, er hätte 
vorhin zu Napel groffe Gelder von den Beichtenden erpreffet, und die Kinder 
fangen daſelbſt Schmachlieder wider ihn aufden Gaffen (x). Der Pabſt Pius 
der IV. ſetzte den Laͤſterungen durch den Statthalter zu Napel ein Ziel und gab 
den Jeſuiten auf ihre Witte 1561. 29. Aug, eine Bulle, welche denen Bedins 
gungen, denen fie fich in Frankreich unterworfen hatten, entgegen tar. Die 
Enkel des vorigen Pabftes, die von Tarafa, geriethen durch des Pius des IV. 
harte Gefinnung allefamt in die Gefangenſchaft auf der Engelsburg, nicht mins 
der ihre beften Freunde, Das aͤrgſte war, daß alfo vier Kardindle zum Tode 
verdammer wurden. Die Sefuiten hätten den. Herzog von Montorio gern be: 
freyet. Sie vermogtens nicht (y). Der Herzog ward enthauptet und der Jefuit 
Johann Baptiſta Perusco bereitete ihn zum Tode, Die Jeſuiten befamen für 
diefe Bemuͤhung einen fehr koſtbaren Rofenfranz, ein filbernes Erucifir, feinen 
Drdenshalsband von St. Mihel aus Frankreich und feine Bibliotheke. Sein 
Vermögen wurde coufisciet und dom Volke zu Rom wieder gegeben.‘ Pius der 
IV. befchloß die Reife einiger Jeſuiten zum Mißionswerk nach Egypten (z). Sie 
reifeten im Jahre 1562. in diefes Land, und richteten nichts aus. Nonius Bars 
reto, der zum Patriacchen von Atthiopien zu tiffabon ordiniret war, ftarb nuns 
mehr in Goa, und harte das Neich Habepinien niemals geſehen. Er hatte nicht 
Luſt gehabt, ein Maͤrtyrer zu werden. Oviedo, fein Platzverweſer, fchnappte 
nach der verftorbenen Würde und erhielt fie nicht, weil er in Habepinien nichts 
ausgerichtet hatte, Doch ſtarb der König Habepiniens Adiam Saghed 1562. (2) 

der 


(u) Fra Paolo Sarpi Hif. Conc. Trid. L.V. (2) DSben.S.767. Sacchinus L. V. 1.133. 
(x) Saechinus L, V. n. 156. f. f. Raynaldus I © 
(y) Sacchinus L.V. n. 73. f. Cia onins To, (a) Oben ©, 753. 

Hl. eol. 870. Raynaldus in Annal ‚Eccl, 

ada. 1561. 
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der von Peiner jefüitifchen Bekehrung etwas hören wollte, Im vorigen Jahre lehr⸗ 
ten die Jeſuiten in Rom, der Pabſt waͤre der irrdiſche GOtt (b) und in Frankreich 
vertheidigte ein Jeſuite die allgemeine Untrügbarfeit deſſelben in Glaubensfägen. 
Pius der IV, fendere im Jahre ‚1562. zwey Jeſuiten nach Schottland (c), die 
ihre Abſicht nicht erreichten, Die Jeſuiten fiederten damals auch Anſchlaͤge wi: 
der die Königinn Eliſabeth. Wider die Nachiteller kam eine Schutzſchrift der Engs 
lichen Kirche zum Vorſchein (d). Der General Laynez war auf der Tridentis 
ſchen Kirchenverfammlung, und fehmeichelte dem Pabfte in feiner Rede am 20. 
Det. zum Mißvergnügen der Bifchöfe Es hatten ſich dafelbft die Sefuiten Salt 
meron und Cavillon nicht minder eingefunden, Der Biſchof von Paris Bellai 
Argerte ſich über diefe Geſellſchafter. Der baprifche Gefandte lieg fein Mißvers 
gnügen blicken, als Cavillon die Religionsſachen nicht redlich genug behandelte, 
In Portugal war alles wider die Jeſuiten aufgebracht. Das Volk wollte unter 
ibrer Regierung nicht ſtehen, und Flagte über ihre Geldgierigkeits Die Klagen 
den erfchienen mit ihren Beſchwerungen vor-dem jungen König Sebaſtian. Die 
Seufjer konnten noch nicht gründlich geſtillet werden. Oviedo befam zu Uſſabon 
den Patriarchentitel, den man ihm zu Rom verfaget hatte. Er lebte aber nachı 
ber nicht lange, Die Jeſuiten feßten ihr Bekehrungswerk in die Moluckiſchen Sn 
feln fort. Sacchinus meldet, daß es mit vielen Wunderwerken begleitet worden(e). 
Dies ift wahr, daß der Jeſuit Magallianez die Städte befeftigen und alle Heyden 
wegjagen ließ, die fi der Taufe widerſetzten. Er erhob fih zu den Celebiſchen 
Inſeln mit einer portugiefifchen Eskadre, Man findet hiefelbft Goldminen, Die 
Portugiefen eroberten ißt die Hauptinfel und tödteten faft alles, was ihnen vor⸗ 
Pam. Fuͤnfhundert blieben am geben, weil fie fich zur Unnehmung der Taufe bes 
quemten(f). In Japon gedachte man durch die Handlung der Portugieſen vielen 
Reichthum zu erſchnappen. Die Portugieſen, die mit ihren Schiffen dahin zogen, 
hatten auf ihrer Seite noch groͤſſere Abſichten. Einige Könige verſtatteten den 
Mißionarien der Jeſuiten die Verkuͤndigung der chriſtlichroͤmiſchen Lehre und lieſ⸗ 
fen ſich daſelbſt taufen (g). "Die Jeſuiten Ludewig Grana und Anton Roderik 
breiteten ihre Lehre in Braſilien (hi) aus, ob fie gleich die Landſprache nicht ver; 


ie FE 21 ftanden, 
(b) Recueil de Pieces p. 193, = | (f) Sacchinus L, VIT. n. 122, 123. 
le) Dben ©. 798. (g) Charlevoix Hiftoire du lapon To. L. 21. 


(d) Oben ©. 374: f. —F — $: 9. 
(e) Sacchinus L. VE m 17. 1... - (h) Sacchinus L. IV, n. 188. f£. 
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ſtanden. Die Wildenund Menfchenfteffer, die fich nicht wollten taufen laffen, vers 
Iohren dag Leben. Der König zu Marocco und Fez, Mulei-Abdala, ein groſ— 
ſer Verehrer des Mahomeds, wollte das Mißzionswerk der Jeſuiten, die aus 
den portugieſiſchen Städten am Meere in fein land famen, nicht leiden, - Er bes 
fagerte die Stadt Marzagan. Aber die Jeſuiten halfen die Fabel eines Strich; 
moͤnchs unterftüßen, und erlangten dadurch aus Liffabon Hülfsteuppen, Die 
Mohren mußten noch 1562. wieder abziehen (1). Pius der IV, erneurete die 
Synode zu Trient, die-unter Paul dem IV. gerubet hatte, Pius fchickte dahin 
nicht allein fechs Gefandten, fondern auch ſechs Jeſuiten. Zwey diefer Männer 
ließ er für feine Theologen anfehen, den Laynez und Salmerons Peter Caniſius, 
Hieronymus Nadal, Torrez und Cavillon waren von andern Mächten hergefens 
bet. Laynez war faum angefommen, als.er einen Nangftreit erregte, Er be: 
gehrte den Sig bey den Generalen der regelmäßigen Canonifen, weil die Jefuiten 
vom Pabfte Clerici regulares genannt waͤren. Er ſtrebte nah dem Vorſitze 
vor den Generalen der Mönchorden. \. Diefe Generale wollten ſich dem Laynez 
nicht nachſetzen laſſen. Sie fanden: bey den meiſten Beyſitzern volltommenen 
Benfall wegen des Alterthums ihrer Klofterorden. Laynez erfchien deswegen in 
einigen Tagen nicht. Die Gefandten des Pabftes fanden hierauf ein Mittelaus. 
Laynez befamı feinen Platz auffer allem Range weder über die gedachten Generale 
noch unter den Canonicis regularibus. Wegen der übrigen Jeſuiten gab man 
ſich nicht viel, Mühe, Denn fie machten durch ihre Einwuͤrfe und ihr kathedraliſches 
Difputiren nur ein unangenehmes firmen, Es wurde beliebt, daß jeder nicht 
über eine halbe Stunde feine Meynung: über den aufgegebenen Satz vortragen 
follte, Aber wenn ein. Jeſuit die Stimme erhob, fo redete er drittehalb Stunden 
und oft darüber. "Snfonderheit trieben Laynez und Salmeron diefe Kunft. Sie 
wollten die ganze Welt belehren. Tanner-nannte fie deswegen die beyden Dras 
kel der Tridentifhen Spnoder) Laynez äufferte eine Meynung von der göttlichen 
Gnadenwuͤrkung, die die übrigen Theologen für pelagianifch hielten. Es wur 
de das Dekret nicht geändert, das der Meynung des Laynez ganz entgegen ſtehet. 
Ich übergehe andere Unternehmungen der Jefuiten, die auf der Spnode vorfie⸗ 
fen Eanifins wurde von dem Pabſte au den Kaifer Ferdinand den J. gefendet, 
Diefer Herr begehrte fehr, daß der Hof zu Nom eine Reformation bekaͤme. Car 

N niſius 


fi) Antonius-Frane Synopfis Annalium ſocie. abregfe du Portugal et des Algarves P, 111, 
saris Icſu ad a. 1562. M. I. R. Hifläre c. 17. p. 739.6. 
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niſius ſagte, daß dies ſich zu dem Statthalter JEſu Chriſti gar nicht reimen würs 
de, Er fchmeichelte dem Pabfte entfeglich, pflanzte die IJefuitercoflegia dutch 
Teutſchland und Polen, und war 1543. in den Orden getreten, Die Theolos 
gen aus Frankreich und Spanien ärgerten fich zu Trient ſehr oft über den römis 
fhen Schmeichler Laynez. Die Theologen aus Portugal Öurften dagegen nicht 
viel erinnern, denn drey Jeſuiten, die des koͤniglichen Hauſes zu Liſſabon Beicht⸗ 
vaͤter waren, regierten damals ganz Portugal (k). In Spanien machten die 
jeſuitiſchen Genoſſenſchaften des wahren Kreuzes viel Aufſehen und Aers 
gerniß, im Jahre 1563. (1), Sn Portugal fiudirten die Jeſuiten (m) dahin, 
daß fie-das Heft der Regierung der Großmutter des Königs aus’ den Händen 
winden mögten, weil diefe ihre Projekte zumeilen aufhielt und vereitelte, Sie 
ſteckten fich hinter den Kardinal Henrich, Die Großmutter fchafte ihren Beichts 
vater den Torrez ab, der diefe Intriguen anfpann, Sie wählte fich einen Beichts 
hoͤrer aus einem andern Orden, Dies verdroß den Jeſuiten fo fehr, daß Ses 
baftian, der junge König, auf ihr Anfiften die Regierung dem Kardinal übergab. 
Dies warißnen noch nicht recht. Sein Beichthoͤrer Leon Henriquez verrierh feine 
Anfchläge, und machte Anſtalt, die Regierung in die Hände der Fefuiten zu fpies 
len. Der Kardinal merkte den Streid, Er gewann die Reichsftände, feßte die 
Großmutter des Königs wieder in das vorige Anſehen, und bemuͤhete ſich, daß 
er die drey Jeſuiten vom Hofe triebe. Aber fie hatten fich ſchon zu tief einges 
wurzelt. Sie brachten den Dom Martin Gonzalez de Gimara an den Hof, 
den ‘Bruder des Königlichen Beichthoͤrers, welchen König Sebaftian fchon zum 
Erzbischof von Evora und zum DOberinquifitor erfläret hatte. Gonzalez war 
uͤbermuͤthig. Gebaftian feibft Fonnte diefe jefuitifche Monarchie nicht mehr leis 
den. Er bat den König Philipp den II. in Spanien um Rath. Diefer fehrieb 
fo fort, Sebaftian müßte die Jeſuiten vom Hofe jagen. Als Sebaftian damit 
umgieng, droheten ihm die Zefuiten, te wollten ihn dem Tribunal der Inquiſition 
überliefern, dem der König ſowohl als der geringfte Unterehan unterworfen wäre, 
Er fing an zu zittern, Dies ift die Belohnung der Könige, die die Inquiſition in 
ihre Reiche einführen, Der König mußte die Jeſuiten wider feinen Willen unans 
getaſtet laſſen. Kurz verhin gedachten fie die Königinn von Navarra, Johanne von 
Albret, greifen zu laffen und ber fpanifchen Inquiſition zum Tode zu übergeben, 
FEREREE — Sie 
(k) Oben ©. 782. | (m) Hifloire abregee du Portugal et des Al- 
Ch) Oben © 788. | garves P. II. e. 17. p. 735. x 
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Sie hatte ihren Gemahl Anton von Burbon begraben laſſen und wollte ihren 
Prinz zu Pau in der Graffchaft von Bearn zum Könige von Navarta ausruf⸗ 
fen laſſen. Sie hatte die reformitte Religion angenommen und der Pabſt Pius 
der. IV, hatte über fie den Bannftrahl ausgeſprochen. Die Jeſuiten wollten fie 
mit ihren Kindern zu Pau gefangen nehmen, in Spanien fchleppen und in die 
Hände der Inquiſition liefern laſſen. Philipp der I. rüftete fich zum Kriegs: 
zuge wider die Mauren und trat nicht in dieſe Intrigue, die zu Pau der Königin 
geftecft wurde. Nachher koſtete fie der Königion von Spanien das Leben, die 
das Leben der Königinn von Navarra erhalten Hatte (n). Die Jefuiten gions 
gen itzt damit um, daß fie fih in China einen Aufenthalt verſchaften. Sie ber 
dienten fich der. Hülfe der Portugiefen dazu, die dem Kaiſer dafelbft groffe Ges 
fchenfe brachten. Aber die Sinefifhen Mandarinen waren argwoͤhniſch und hiels 
ten den Eingang der Zefuiten in Canton für bedenklich. Sie verbothen den Jes 
fuiten und Portugiefen den Eingang, und bieffen fie zu Macao bleiben, mo fie 
neue Mafchienen ausfannen (0), In Japon, wie fie berichteten, giengen ihre 
Mißionsanftalten qut von flatten. Der König von Omura gab ihnen, aus 
Hunger gegen die Handlung mit. den Portugiefen, die Stadt Vocoxiura mit den 
angrenzenden Dörfern ein, beſchenkte den Provincial den alten P. Cosmus täglich 
und ließ fich, aus Furcht vor feinen Bonzen, mit feinen Hotbedienten und Kriegss 
leuten bey dee Nacht taufen (p). Die Unterweifung fehlte allen diefen Ge 
tauften. Die Bonzen erfuhren diefe Begebenheit und. brannten die Stadt 
Vocoriura zur Wiche, Als die Jefuiten ihre Haͤuſer wieder baueten, entſtand 
abermals eine Feuersbrunſt, die ihr Collegium und ihre Reichthuͤmer verzehrte (q)- 
Carolus Borromäus vifitirte im Mapländifchen 1564, die Aufenthalte der Je— 
fuiten. Er fand das Collegium zu Braida in fchlechten Umftänden und die Un⸗ 
terweifung der Jugend fehr bedaurenswürdig (7). Er verlohr alte Hochachtung 
gegen die Jeſuiten. Die Vaͤter zu Trient machten den Schluß (8) daß jeder, 
Biſchof in Zukunft in ſeinem Sprengel ein Unterweiſungshaus fuͤr die Jugend 
errichten und beſolden ſollte. Pius der IV. machte zu Rom durch den Kardinal 


| Sabelli 

(n) D’Aubigne Hiſtoire univerfele P. I. L, (r) Sacchinus L, VIIF. n. 12. Alphonfus de 

IV. 0.17. p:124. fol. Vargas Relario ad ‚Reges et Prineipes Chri- 
(0) Sscchinus L.V.n. 12 ſ. ftianos de Strategematis et Sophismatis po- 7 

£p) Saechinus L. VIL m. 133. L 14%. f. liticis focietatis Iefu a. 1641. 4. P. 102» 


112. 


149. X 
fq) Sacchinus L. VII. n. 158. 159. (#) Sep: XXIII. cap. 18. ſ. 
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Sabelli zu Rom den Anfang und gab ein gutes Exempel. Dieſer uͤbergab die 
Erbauung und Einrichtung dem Laynez. Dieſer Commiſſarius gedachte die Dis 
steetion an feinen Orden zu ziehen und machte eine hohe Zare für die Urbeiter, 
wozu alle Geiftlichen in Rom Beytrag thun follten, Diefe Geiftlichen ſtelleten 
dem Pabfte die Sache von einer andern Seite vor (t), Der Pabft wurde ſo zor⸗ 
nig wider die Jefuiten, daß er befahl, Laynez und P. Ribera follten ihm nicht vors 
Ungeficht Fommen, Das Gerüchte breitete fich duch Rom aus, daß der Pabſt 
die Jeſuiten aus Rom jagen und den Orden aufheben wuͤrde. Laynez ſchick e 
den P. Ribera nach Oſtindien zum Mißionswerke und ließ einen ganzen Monak 
den Himmel durch Meflen, Bitten, Faſten und Caſtehungen in allen Häufern feis 
ner Gefellfchaft zur Abwendung alles Unglücfs anıufen (u), Der Kardinal 
Sabelli, ihr Patron, befänftigte den Pabſt wiederum, und beivegte diefen fogar 
dahin, daß er ihr Profeßhaus und ihre Coflegia zu Rom beſuchte. Und bierauf 
erbielten die Jeſuiten die Direction der neuen roͤmiſchen Pflanzſchule. Die Geiſt⸗ 
lichen zu Rom wurden hieruͤber unwillig. Einer derſelben, den Sacchin treflich 
ſchilt (x), verfaſſete zwey Memoires und ließ ſie durch die Stadt fliegen, Dar 
innen entdeckte er alle Mängel und Unarten, die er den Jeſuiten vorzumwerfen wußte, 
und zog daraus den Schluß, daß ihre Gefellfchaft eine phantaftifche und vom Teus 
fel gebildete Sekte wäre, der dadurch die Kirche in den Grund verderben wolle, 
Sachin hätte beffer getban, dag er nichts davon berüßrer hätte, als daß er fich 
mit einer Mäglichen Widerlegung (y) bloß geftelet Bat, Doch ift er noch fo 
dorfichtig geweſen, daß er über die Kerbeften Dorwürfe, wie die Kennen über 
beiffe Kohlen, weggefprungen iſt. Dem Sabelli fihnitte dies durchs Herz. Aber 
der Geiſtliche erboth ſich, alle Beſchuldigungen durch Zeugen zu erweiſen. Der 
Laͤrmen kam vor den Pabſt und die Kardinaͤle. Die Jeſuiten zogen eine Lobſchrift 
auf ihre Geſellſchaft hervor. Dieſe Widerlegung war nicht juriſtiſch. Sie be⸗ 
kannten dennoch darinn, daß in ihrer Geſellſchaſt Perſonen waͤren, die alle Arten 
der Verbrechen begehen koͤnnten: daß unter den Heiligen ſich auch wohl ein Cain, 
Cham und Judas fände: daß fie alle Schuldigen und Mifferhäter aus ihrer Ges 
fellfchaft wegräumen wollten. Karl Borromäus, der damals zu Rom war und eis 
nen Eckel an.den Jefuiten Hatte, gieng von Nom weg, als fich die Jeſuiten durch 
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Erdihtungen und ihre Freunde. aus der ganzen Anklage recht meifterlich heraus— 
zuziehen wußten. Pius derIV. war feines Baters Bruder, Und dennoch konn— 
ten die Jeſuiten mehr bey dem Pabfte, als er, der ganze Erzbifchof von Mahland, 
‚ausrichten, ein Dann, der jederzeit zu Kom int Seegen geſchwebet. Die Jeſui— 
ten blieben zu Rom im Bell ige der neuen bifchöflichen Pflanzſchule. Zu Paris. 
‚hatten fie ihr Collegium zu Stande gebracht, Dy Rektor der hohen Schule vers 
both ihnen die Öffentlichen Vorlefungen (2), die ſie kaum erfihlichener Meife ans 
gefangen und durch den Johann, Dialdonat, der philofophifche Stunden ertheilte, 
herrlich gemacht hatten. Gedachter Rektor, Johann Prevot, machte fein Bers 
both 1564. 20. Det, fund. (a). Die ganze hohe Schule ſtimmete mit ihm 
überein, Die Jeſuiten kehrten ſich nichts daran. Vielmehr uͤbergaben ſie dem 
Parlement eine Bittſchrift, wodurch ſie begehrten, mit in die hohe Schule aufges 
nommen zu werden. Das Parlement ſendete diefe Schrift an den Heren Prevot. 
Sie, die Jeſuiten, erfehienen vor dem Prevot. Er legte ihnen feine Fragen vor: 
Seyd ihr Weltliche, Regufgre, oder Moͤnche? Sie antworteten: Wir 
find die Geſeliſchaft des Elermontifchen Collegii. Seyd ihr weltliche Leute 
oder Moͤnche? Die Jeſuiten: Die gegenwärtige Berfammlung ift nicht bes 
vechtigt, uns folche Fragen vorzutragen. Der Rektor: Seyd ihr inder Chat 
weltlich oder Moͤnche? Die Sefuiten: Wir haben ſchon geantwortet, wir 
find folde, wie uns der Hof genennet bat, Der Neftor: hr. geber Feine 
Antwort wegen des. Ramens! Der Hof bar euch verborben, euch 
Jeſuiten Sder die Geſellſchaft Jeſu zu nennen. Die Jeſuiten: Wir halten 
uns nicht bey dem Mamen auf; She koͤnnet uns zur Verantwortung vorfordern, 
wenn wir etwas wider das Verboth vornehmen. Die Drofefforen verwunderten 
fich über diefe comifchen Antworten. Aber die Jeſuiten merkten die Fallſtricke 
und antworteten kluͤglich. Sig erhielten dadurch dennoch nichts. Die Univers 
firät verboth ihnen abermal die rennen Sie hielten bald wiederum bey 
der hohen Schufe an durch eine Schrift, Dieſe antwortete ihnen weiter nichts, 
als daß fie das Verboth wiederholte, und denen, die bey den Sefuiten ſtudiren 
a alle Mechte der Studenten abfprah. Sie wendeten fich mit einer neuen 
Bittfchrift an dag Br lement, um dag Di der Univerſitat aufzuheben. Zu 
Augſpurg 


(z) Ofen ©. 478. faec. VII. pı 583 f. ‚Felibien Hiſtoire de 
(a) Mercure Iefüitique p. 3350. Du Boulai da Vile de Baris L. XXI, 
(Bulaei) Hift, Vniuerfitatis Paris. To, VI. 
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Meſſe zu leſen. Das Kapitel ſtand fie ihnen zu, 
wahren Domberren aus. Sie predigten darinn, 
nach Belieben Abendmahlscommunion( b)," 
ihre Chorftunden nicht ordentlich Kalten, 
Die Jeſuiten gedachten durch 
durchzutreiben. Die Domher 


zu erhalten, daß die Jeſuiten die Domfirche 


ſie Kiefelbft bey fich leiden, weil fie 
Fuß geießet haben, 
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Säule eine neue Birtfehrift durch ihren Rektor Pe 
ſche Dinge flanden, D 
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Advocat Karl du Mulin, der des Könige Karls des 


inne bebielten, 

muͤhete ſich fehr, um dies von den Domberren zu erhalten, 
nicht zu gewinnen. Die Jeſuiten mußten die Domkirche raͤum 
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in der Domkicche 
Darauf gaben fie fich für die 


an, wenn ſie wollten, und Bielten 
Die Domherren konnten darüber 
Jene klagten über dies Ver 
ihren Geſellſchafter Caniſtus bey dem Kaiſer alles 
ven fehtieben an dieſen C 
feine Zuflucht zu dem Kardinal und Bifhof von Aug 


fahren. 


anifius, Canifius nahm 
fpurg, um durch diefen eg 
Der Kardinal ber 
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Aber niemand wolfte 


fofore allda herrſchen wollen, wohin fie den- 
Der General Jacob fayney ftarh r 564. u Rom am Schlas 
ge und wurde im Profeghaufe bey dem Ignatius begraben. » | 
ſey, Tyrannen zu toͤdten (0). Pins der IV. 
ch des heiligen Abendmahls un⸗ 
ſuiten waren damit nicht zufrieden und verwer— 
Die Jeſuiten uͤbergaben zu Paris der hohen 


Die Jeſuiten fien⸗ 


Pigenat/ worinn einige fal⸗ 
das Parlement dieſe Sache 


IX. und des Kaiſers Rath, 





auch Decanıs der Parlementsadvoeaten war, 
der Jeſuiten dem ganzen Reiche ſchaͤdlich waͤre 
‚in die hohe Schule mit aufnehmen follte (@), 


Diefer zeigte, daß die Aufnahme 
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deſſen Schrift. Die Univerſitaͤt lie 


ß für ſich den jungen Advocat Etienne Pas⸗ 


quier (f) auftreten, dem die Jeſuiten in ihren Schriften die geöffeften Schmaͤ⸗ 
hungen auf den Hals geworfen haben, Für die Jeſuiten trat Peter Verforis 
‚auf, und fagte die Rede ber, die ibm der Jeſuit P. Caigord aus Auvergne ges 
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zimmert hatte,» Einige Auflöfungen der Säße des Mulins waren nicht übel ge⸗ 
rathen. Ganz Paris fieng an wider die Jeſuiten zu murren, und begehrte ih⸗ 
nen auf den Rücken zu ſehen (3). den dem Parlement liefen dieſerwegen ſehr 
viele Schriften folcher Gefinnung ein.  Etienue Pasquier trat auf und widers: 
legte. die Gründe des Vortrages des Verſoris dergeftalt, daß man in der Gene: 
raleongregation der efuiten zu Nom, worinn Franz Borgia zum dritten Gene 
ralprobſt des Jeſuiterordens gewählet wurde, vielleicht zum Scheine, fich bemuͤ— 
bete, den Klagen duch einige Reformation ein Ziel zu feßen(h), und den Geiz 
nebft der Ehrbegierde einzufchränfen. Das Publicum ließ ſich wenigſtens das 
durch. eine Naſe drehen. Zu Paris gieng der Proceß der Gefelifhaft noch im: 
merbin fort, Man muß die Reden der Advocaten, die allerdings gedruckt find, 
im Sachin nicht fuchen. Denn diefer hat ihnen Reden beygemeſſen, die in feis 
nem Gehirne geboren find (1). Vor dem Parlement hatten die Jeſuiten den 
Proceß fo gut als verlohren. Aber fie ſchickten ihren Anton Poſſevin nach Bayons 
ne, wo.der Hof war. Er fam mit den Briefen des Kanzlers de P’Hopital, mit 
Fuͤrſprachen der Königlichen Frau Mutter und vieler Herren. an den Bifchof und 
den Statthalter zu Paris zurüch, Der Pabſt felbft ſchrieb an den Biſchoff. Der 
Proceß wurde gehemmet und die Sefuiten wurden nicht zur Univerſitaͤt aufgenoms 
men, lehrten jedoch in ihrem Collegio ungeftöret (k). Die Sefuiten befchloffen 
demuͤthige Regeln in den Öeneralcongregationen wider die Hofſeuche. Aber fie 
hiengen fich dennoch) immer an die Groffen des Hofes. "Ferdinands zwo Prin— 
zeffen, Erzberzoginnen von Defterreich, die von Jeſuiten unterrichtet waren, wur 
den vermählet, die erfte an den Herzog von Ferrara, die andere an Franz, den 
Sohn des Großherzogs Cosmus von Florenz. Die Jefuiten verlieffen fie nicht 
nach der Bermäplung, fondern fuchten ihre Abſichten durch diefelben zu unterſtuͤ— 
ßen, und blieben Beichthörer, herrfchten aber fo ſehr, daß die Höfe fie nicht leiden 
mogten. Indeſſen ftarb Pius der IV, im Jahre 1565. da er nicht lange vors 
ber den Sefuiten ein Privilegium ertheiler hatte. In Spanien bielten die Bir 
fchöfe zu Salamanca eine Synode (1) wider die jefnirifchen Cofteyungen des 
weibli⸗ 
N iuerf. 's. Io, VI ) . 4744: 
gr: ee NE, x ” a re de Aguirre, ‘To, IV, 
(h) Sacchinus Hift. foc. Ieſu P. II, L. II. n. Collectionis Conciliorum Hifpan. p. 106. 
23. 40, Madriti 1693. 94. fol. Er mwar ein bene: 
(iyP. UL L.I.n. 9-7 dietinifcher Theologe zu Salamanca. 
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meiblichen Gefchlehts (m), In Ungarn war man der Jeſuiten muͤde und bieß 
fie auswandern (n), In Brafilien ſtifteten fie Uneinigkeiten (0), Man bieß 
fie aus Wien fortgehen. Es- fehlte wenig daran, daß fie nicht auch Bayren räus 
men mußten. Es wurden groffe und viele Klagen wider fie vorgebracht (pP), 
ünfonderheit ein unfägliches Mittel zur Euthaltſamkeit, das nur die chirurgiſchen 
Hände geben koͤnnen. In Spanien wollte man die geiftlichen Uebungen 
des Ignatius zu Salamanca verdammen, Der Jeſuit Araoz, der bey Philipp 
dem IT. viel vermogte, hielt den Sturm zuruͤck (q). Yu Ternate und Amboine 
feblte es den Jeſuiten ißt an folchen Schildhaltern. Der König zu Ternate ruinirte 
durch fein Kriegsheer ihre geifts und weltliche Conketen daſelbſt, weil fie mit den han⸗ 
deinden Portugiefen zugleich ſich mit Erwerbung der Reichthuͤmer beladen hatten, da 
fie doch fich nur die Verfündigung der Religion JEſu ausgebeten gehabt (r). Die 
je tauften, die entzogen fie fämtlich dem Staate, dem fie eine ganze Menge Städte 
auffolche Weife entzogen und fich zinsbar machten. Ein folches Joch wollte fich der 
König von Fremdlingen nicht aufbuͤrden laſſen. Ev plünderte die Stadt Attivanus, 


wo ſich die Portugiefen gefeßt Batten, und wo das Haupt der Jeſuiten dafelbft, Ema⸗ 


nuel Lopez / zu wohnen gewohnet war. Sechs und fechzig taufend Getaufte traten mie 
gleicher Wiſſenſchaft zum Heydenthum zurück, als fie zum Chriſtenthum Berüber 
gebracht hatten, In Japon hätten die Jeſuiten beynahe ein äßnliches Schickfal 
erlebe. Sie wichen in einer Empsrung aus, und Tieffen ihre Kirche und Neube— 
Pehrte unter der Aufiicht dreyer Perfonen, die vor kurzer Zeit getauft waren, eis 
nes Bonzen und zweer Japoniſchen Layen, die fi allenfalls für Heyden des fans 
des ausgeben Fonnten, Im Jahre 1565. befam die Öefellfchaft das erfte foͤrm⸗ 
liche Collegium, mit Einſtimmung des Raths, zu Loͤven, nachdem vieles vorhin 
vergebens verſuchet war (8). Der Generalprobſt Jacob Layhnez Fam felbft 1562, 
indie Niederlande, um für feine Genoffen zu &öven und fonft Aufenthalte durch die 
Guvernantinn Margarerhe aus Defterreich und den Kardinal Granvell zu erhal: 
ten. Aber zu Loͤven Fonnte er nicht durchdringen. In Antwerpen erhielt er 
mehr, weil die Spanier ihn daſelbſt als ihren Landsmann in Ruf brachten und 
feine wenige Predigten, die er dafeldft hielt, zu rügmen wußten, Ignatius de 


: | 2 DZ Lojola 
(m) Oben ©, 785. | | — (69) Daſelbſt P.ULL. In 117. 
(n ) Dben-3: 797. * rScchinus P. II. L. I. n. i38. 5 
(0 Oben ©, 785. (2) Imago primi ſaeculi VL 2. p.743. 5. 


(p) Sacchinus P. III. L. V. n. 100, ıor. 
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Lojola Hatte ſchon auf die Errichtung eines Collegii zu Antwerpen gedacht, Er 
war in diefe Stadt, die damals das war, was ißt Amſterdam ift, aus Paris gu - 
kommen, um zu betteln, in der That aber, um alles ungehindert zu befchauen 
und die freyeften Urtheile aufzuſangen. Laynez wurde vom Pabſte Pius dem 
IV. wieder zur Tridentiſchen Synode zuruͤckberuſen. Everhard der Provincial 
gab ſich Muͤhe, auf daß er den Jeſuiten, die ſich in Antwerpen aufhielten, ein 
Collegium verſchaffen moͤgte. Sie predigten daſelbſt anfänglich nur ſpaniſche 
Er ließ nunmehr einige derſelben in niederlaͤndiſcher und franzoͤſiſcher Sprache 
predigen. Franz Coſter, der dem Everhard in der Jeſuiterprovinz folgte, machı 
se den Unfang mitden niederländiichen Predigten der Sefuiten. Robert Efaiffon, 
der neulich Prediger der Königiun in Sranfteich geweſen, predigte in franzoͤſiſcher 
Sprache. Durch diefe Dredigten, die die Jeſuiten in den Hauptkirchen vermit⸗ 
telſt dreyer Sprachen hielten, wurden fie mit Hofnung angefüller, bald. ein Cols 
legium zu bekommen. Vergebens. Durch. den einheimifchen Auffland 1566 
flogen die Bilder aus. den Kirchen. Coſter wurde aus der Stadt gejagt. Claiſſon 
verfchloß fih im Winkel. Die, Spanier ſchwiegen. Als fich der Sturm gelegt. 
hatte, Pauften die Spanier und Portugiefen dafelbft einen Platz zur Erbauung 
eines Jeſuitercollegii. Dagegen murden die Landesgefeße, die die Beherrſcher bes 
fhmworen, angeführee. Der Herzog von Alba, Statthalter der, Niederlande, 
wollte nicht durchgreifen. Hernach ſetzte ſich der Biſchof den Jeſuiten entgegen, 
als die Kaufleute aus Caſtilien und Andaluſien dem Bau ſchon den Kranz auf 
fegen wollten. Die Jeſuiten hatten die Bürger am Seile durch die Unterwei— 
fang der Kinder, Der Biſchof ließ (r) eine biichöfliche Schule anlegen, um die Buͤr⸗ 
ger und ihre Söhne an ſich und von den Jeſuiten wegzuziehen. Er ſetzte ders 
ſelben einen Rektor vor, den Jacob Tilemann, der den Jeſuiterorden wieder verlaffen 
hatte, Dieſer war zu feiner Zeit moderne. Er zeigte ſich prächtig. Er hat⸗ 
ts eine unwirthſchaftliche Familie, - Er wußte alles wor allen. Er deckte 
feinen ehrgeizigen Dampf mit einer augenehmen Mine als mir einem Stöpfehs 
Er machte fich durch Briefwechſel groß, aber noch groͤſſer durch Schulen Kurze 
Er gieng davon, ehe er das andere Jahr geſchloſſen hatte. Unter dem neuen 
Statthalter der Niederlande, Ludewig Requeſen, wurden die Jeſuiten ihres Wun—⸗ 
ſches zu Antwerpen gewaͤhret. Ferdinand de Friaz kaufte ihnen das groſſe Haus, 
worinn Karl der V. und feine Schweſter Marie, die Koͤniginn von Ungarn, vors 
| zeiten 
Ce) Daſelbſt ©. 746.f. 
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zeiten abgetreten waren. Nunmehr befamen fie eine Kirche und ein Collegium 
zu Antiverpen, wozu nachher noch ein Novitiathaus und ein Seminarium für 
Auslaͤnder kam. Der erſte und alte Aufenthalt wurde in ein Profeßhaus vers 
wandelt. In Flandern hielt man im Jahre 1566. die Jeſuiten für Stifter 
der grauſamen Verfolgung daſelbſt, woraus endlich ein blutiger Krieg erwuchs, 
der die norölichen fieben Provinzen noͤthigte, fich von der fpanifchen Oberherr⸗ 
haft los zu machen. Philipp der IT, wollte den Slamännern ihre Privilenia 
nebmen und die fpanifche Inquiſition einführen. Der Kardinal Granvelle wurs 
de am meiften deswegen gehaffet, weil er dazu getatben hatte, Thuanus (u) 
und andere Schriftfieller fchildern ihn nach feinen graufamen Zügen Philipp 
der IL und Pins der V. der neue Pabſt fanden ihr Vergnuͤgen an der Einfüß: 
rung der Inquiſition in die Niederlande, mo fich der Adel dagegen verband und 
two den Flamaͤnnern darüber endlich der Gedultfaden riß. Cs erfolgten Unru— 
ben und Empörungen. Man rief Sranfreich zu Hülfe. In den fchönften Staͤd⸗ 
ten, Ypern, QTurnai, Antwerpen und anderswo Aufferten fich groſſe Unords 
nungem Die Jeſuiten verloren darüber ein Haus zu Dornik, und dag andere 
zu Antwerpen, ſo fie kaum erhalten hatten (x). ie verlieffen fie vor Furcht 
und Schrecken, In Brafilien gerietben fie unter ſich in Zwiſtigkeiten aus Ehr⸗ 
und Geldbegierde. Der General ſendete aus Rom einen Viſitator hinein, der 
dem Uebel ſteuren folte(y). Sie gedachten auf Anſchaffungen ihrer Aufenthalte 
‚in Peru und Florida. Philipp der II, war ihr Gönner, Beyde finder waren 
ſehr reich. Drey Jeſuiten fchiften mir nach Slorida, Martinez, Rogerio und ein 
Layenbruder zur Aufwartung. Sie konnten im Bekebrungsgeſchaͤfte nichts aus; 
richten (7). Sie legten dennoch zu Caroline und Tequeſta Haͤuſer an, Wenn 
sie. Indianer um Goa ſich nicht bekehren, das. ift, taufen Iaffen wollten, fo bra⸗ 
Henidie Jeſuiten ihnen: ihre Tempel oder Pagoden ab, verbrannten die Goͤtzen, 
nahmen die Braminen gefangen und tödteten fie (a), Pius der V. ſendete drey 
Jeſuiten auf den Reichstag nach Augſpurg und zweyh andere nach Schottland an 
die Koͤniginn Marie Stuart; Er vermehrte ihnen zu Rom die Aufkuͤnfte und 
raͤumte ihnen daſelbſt das fünfte Haus: cin ı( b) Zu Loͤven miſchten ſie ſich in die 
Streitigkeiten mit dem Bajus 1566. die im Achten Kapitel beſchrieben ſind. Es fiel 
J BT den 


(u) Hiſt. L. XLII. (2) Daſelbſt ni ada, f 
(x: Sacchinus P,IILL, II. n. 3940 ſ. (2) Daſelbſt L. Ill; n. 120. f. 
(y) Daſelbſt n. 13356, (b) Eben allda P. III. B. Ih m. 4. n,20, 
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den Jeſuiten dech Pius der V. dadurch beſchwerlich, daß er ihre Anſtalten Ans 
dern wollte. Sie ſollten den Chorgang, Meium diuinum, und mit einander: 
die Herfagung des Breviaͤrs in der Kirche in acht nehmen (c), Sie follten fofort 
die Neulinge zu Prieftern machen, fobald fie den Jeſuiterbabit anlegten. Ihr 
General wußte dieſer Reforme zu entgehen. Er berief ſich aufdie vorigen Bullen 
und die Nothwendigkeit des Studierens, Zwey Jeſuiten und Profeffores im Col 
fegio zu Dillingen traten zur lutheriſchen Religion uber, Eduard Thorn und Balz 
thaſar Zuger, die nachher wider die Jefuiten fhrieben und keine Antwort befas 
men (d). Pins der V. begehrte 1567. daß die Jeſuiten die einfachen Gelüßs 
de abſchaffen follten. Dadurch grif er ihnen an die Seele. "Denn die Profeffen 
der vier Geluͤbde duͤrfen keine Guͤter erwerben, ſondern muͤſſen betteln. Die ſich 
an drey oder die einfachen Geluͤbde gebunden, nehmen Geſchenke an und dürfen 
Reichthuͤmer gewinnen. Sie haben freylich die Armuth angelober, aber diefe 
Armuth bedeutet weiter nichts, als daß man für feine Perfon Feine eigene und 
Feine abgefonderte Güter hat. Franz Borgia mußte diesmal vor den Riß tre— 
ten, und den Schlag auspariren (e). Pins der V, machte dem General: diefe 
Arbeit ſauer. Er verboth feinen Generalvicarien, irgend einen Jeſuiten zum 
Priefter zu weihen, ehe diefer nicht feine völlige und letzte Profegion der ganzen 
Geluͤbde gethan hätte. Franz Borgia gieng mit allen Bullen zu den Kardinds 
fen, um diefe zu gewinnen. Der Pabſt blich unbeweglich, und fagte, wer Prie 
ſter werden wollte, müßte wenigfiens eben fo viele Naturgaben und Wiſſenſchaft 
haben, als der, fo ſich in den Stand der Jefuiten begeben wollte. Sacchinus 
faget (f) Nein dazu, und widerſpricht dem Pabfte ins Geficht, Die Geſell— 
fchaft der Jeſuiten gieng unter fich zu Rathe, ob fie dem Paste gehorchen woll—⸗ 
te oder nicht. Die Stimmen waren getheilet. Borgia meynte, man müßte 
von den Privilegien ſich nichts abnehmen, nichts mindern laſſen. Er meynte, 
die angehenden Jeſuiten ſollten ſich auf geiftsioder halb weltliche Beneficia ordi⸗ 
niren laſſen (g). Die Provinciale ſendeten ihr Gutachten ein. Hierauf wur⸗ 
de beſchloſſen, daß man ſchlechterdings geborchen wollte. Pius der V. freuete 
ſich uͤber dieſen Gehorſam und ſchickte eine Menge von Jeſuiten zum Mißions— 
werke aus durch ganz Italien, Zu Palermo uͤbten fie, diefes Werk 15 62. durch 
eine 
Ce) Saechinus P. III L, lllın. 2-39. (F) N. 32-35. 


(Ed) Daſelbſt n. 126. 128. (8) Ni38 ı 
(e) Sacchinus n. 19, ſ. 2% | 
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eine Urt der Mascarade aus, fo ein erbauliches Schaufpiel ſeyn follte und der 
Triumph des Todes betitelt war, um zu zeigen, mie fie in Teutſchland über 
die Keger triumphiren wollten Zu gleicher zeit nahmen ihnen die Hugenottem 
in dem bürgerlichen Kriege Frankreichs die Collegia zu Pamiers und Turnon weg. 
Die beyden Jeſuiten richteten in dem unruhigen Schottlande nichts aus Ch ) und 
zogen wieder nah Rom, In Peru waren damals die Jefuiten glücklicher, als 
fie nach vielen vergeblichen Verſuchen endlich im Jahre 1567. dafelbft ankanıen, 
Denn wo ift mehr Reichtum, als in Peru? Die Spanier hatten das Feuer, 
die Marter, den Mordftahl und alle Werkzeuge der Unmenfchlichfeit zu Hülfe 
genommen, um fich diefes vortreflichen Reichs zu bemächtigen. Die meiften Voͤl⸗ 
Fer unter den Chriften meynten damals, fie müßten die Sache und Religion GOt— 
tes mit der Bertilgung. aller Liebe gegen den Nächften, der ihnen zu irren ſchien, 
behaupten, um desmwillen doch JEſus fich bis zur Erleidung des Kreuzestodeg ers 
niedriget hatte, Elende und mordgierige Cheiften! Und dennoch wollten fie die 
Heyden befehren. Caligula, Nero, Caracalla und Mariminian hatten die Graus 
famfeiten nicht gefannt, die in Of: und Weſtindien ausgeüber wurden, Mach 
dieſen graufenden Unmenfchlichkeiten in Peru Famen die Jeſuiten daſelbſt an. 
Die Herrlichkeit des Landes konnte ihre Augen auf ſich ziehen. Sie traten an⸗ 
fangs zu Carthagena ans fand, Die Einwohner ſuchten fie bey ſich zu behalten. 
Sie ſchritten nach Lima fort, zur Hauptſtadt in Peru, und baueten hieſelbſt auf 
Königliche Koſten ein Collegium (i). Aus Spanien lieſſen fie noch viele Jeſui⸗ 
ten folgen, Hierauf legten fie die fchönen und reichen Häufer (k) in Peru an, 
die fie noch dafelbft inne haben. Zu Goa waren fie noch mächtiger. Gie hielten 
1567. biefelbft eine Kirchenverfammlung. Der Erzbifchof hatte den Vorfig. 
Drey Jeſuiten waren die Beyſitzer. Man handelte von der Berbefferung der 
Sitten. Sacchinus meldet wenig von diefer Synode. Das erfte Dekret war, 
dag man in dem portugiefifchen Gebiethen nur Sefuiten zum Mißionswerk und 
zur Yusübung der firchlichen Sachen annehmen follte (1), Sie wollten dafelbft 
allein die Hand am Ruder haben. Dasandere Dekret war des Innhalts, dag 
man den Vicefönig dahin antreiben wollte, daß er die Tempel der Heyden einreifs 
fen lieſſe, weil in den ändern der Chriften nur der einzige GOtt geehret werden 
müßte. ie dachten darüber hin, daß faft alle Heyden nur einen böchiten GOtt 

II. Theil. .ı2Q vereh⸗ 
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verehren, deinfelben aber viele Helden und Heiligen zur Geite feßen. Hierauf 
fielen die Jefuiten mit bewafnerer Dlannfchaft die Tempel an, plünderten fie aus, 
zerfiörten und verbrannten fie bis auf den Grund, In drey Provinzen zaͤhlte 
man derfelben 280, die die vornehmften Pagoden waren. Diefe friegerifchen 
Apoſtel ſchonten nur des Holzes, das zu der Bewegung der Kanonen brauchbar 
war. In Flandern litten fie bergegen in dev Unruhe des Landes. Sie troͤſte— 
ten ſich durch ihre Errichtung des Collegii zu Duai, welches ihnen ein Benedi— 
ctinerabt verfchaffet hatte, der einen Theil der Auffünfte feiner Abtey dazu herges 
geben batte, jedoch unter gewiſſen Bedingungen, wozu fich die Sefuiten anfängs 
lich verbunden hatten, die fie aber nachher nicht alten wollten, weil die Anſtal— 
ten ihres Ordens ihnen nicht erlaubten, andere Schenkungen, als die, fo rein und 
unbedinget find, anzunehmen (m). Die bobe Schule, die Philipp der IL zu 
Duai angeleget hatte, Fam mit den Jeſuiten nicht minder in Streit, Sie brachs 
ten es dahin, daß einige Jefuiten unter die Lehrer der Univerfisät aufgenommen wurs 
den. Nachher wollten: fie der Univerfitär feinen Eyd ſchwoͤren, wie doch alle 
Profeffores thun mußten. » Sie wollten unter den Befehlen der hohen Schule 
nicht ſtehen. Der Rektor der Univerfität verboth ihnen die Vorlefungen in ih— 
rem Collegio. Gedachter Abt bat für fie den Neftor, Nach vielen Zwiftigkeis 
gen wurde die Sache ſechs Monate aufgefhoben, und die Sefuiten Bielten unters 
deſſen feine Vorlefungen, fondern verwandelten ihr Collegium in ein Neulings⸗ 
oder Probationshaus. Der General Franz Borgia fendete Feine Antwort auf 
die Frage, ob fie ſchwoͤren follten oder nicht. Der Pabſt Pius der. V. ſchickte ein 
Breve von 1568. 13, Nov, worinn fie von dem geforderten Ende frey gefprochen 
waren. Alſo blieben die Jeſuiten im Beſitze ihres Collegii wider den. Willen des 
Abts, der auf die Erfüllung des Contracts gedrungen hatte, und. der Univerfitdt, 
die den End des Gehorfams begehrte, Pins der V. hatte ihnen noch ein anders 
Privilegium am 31. Aug. verliehen (n). Durch die Gnade des Pabftes kamen 
fie itzt wieder zu ihrem Aufenthalte in Avignon, woraus fie durch das Volk und 
die Obrigkeit vertrieben waren, als fle unter der Anfuͤhrung Anton Poffevins das 
felbft das Inquiſttionsgericht hatten einführen wollen (0), Pius fagte nuns 
mehr, er habe diefe Abſicht niemals gehabt, Darauf wurden fie wieder aufgenoms 

| men. 


(m) Sacchinus P. II, L. IV. n. 204.ſ. Oben (n) Oben ©. 22. 
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men. Johann Launoi der beruͤhmte Sorbonniſt zu Paris, hat (p) angemerket, saß 
um dieſe Zeit der Jeſuit Petrus Caniſtus den Begrif, den man vorhin von der 
chriſtlichen Kirche gehabt, geandert und erweitert babe: Robert Bellarmin ( q) 
fey demſelben gefolget: und darauf fey der alte und gewoͤhnliche Begrif ſehr in 
die Vergeffenheit gerathen. Vorhin fagte man, die chriftliche Kirche fen eine 
Sammlung,_eine Genoffenfchaft der Glaͤubigen, die ſich zur Lehre und zu den 
Sacramenten, die JEſus geſtiftet, bekennen, und heilig ſind, wenn ſie von JEſu 
ihrem Haupte geheiligt und von dem heiligen Geiſte regieret werden (7). Ca— 
niſtus ſetzte nach dem Sabre 1560. die Worte hinzu: Welche (Gemeine) 
unter ihrem Einem Haupte Chriſto und deſſen einzigen Statthalter auf 
Erden, dem Pabſte regieret und in der Kinheit erhalten wird (8). 
Launoi zeiget, daß vorhin der Begrif von der Kirche in der Verſammlung der 
Glaͤubigen beſtanden habe. Gr fuͤhret etliche hundert Zeugen an, inſonderheit 
den roͤmiſchen Biſchof Nicolaus den J. (t), wie auch die Jeſuiten, Jacob Gret⸗ 
fer, Franz Suarez, Chriſtophern a Sacrobofco, Jacob Tirinus, und andere 
Theologen, famt dem ganzen Herre der Wäter und der folgenden Lehrer. Adam 
Tanner erzählte die verfchiedenen Begriffe und trat auf des Canifius (u) Seite, 
wie auch der Jeſuit Chriſtoph Gillius (x), obgleich der roͤmiſche Catechismus 
den neuen Zufaß gar nicht enthaͤlt. Caniſius und feine Spießgenoffen haben fich 
einer Keformation in der Lehre unterzogen, da fie dech die Reformation diefer Are 
baffeten (y).i Sie reſormirten die Paͤbſte und derfelben Säge. Denn wenn zu 
Rom der Pabſt ſtirbet und eg erfolget eine lange Vacanz, oder die Paͤbſte wers 
den zum Verhoͤr gezogen und abgeſetzet, wo bleiber alsdenn die Kicche, wenn fie 
ohne einem fichtbaren Statthalter Jeſu nicht feyn noch befteben kann? Dies en 
innert Johann Launoi. Der Churfürft zu Maynz, Daniel, gründete den Je⸗ 
ſuiten im Jahre 1568. ein Collegium zu Maynz (zZ) und übergab ihnen die 
Kirche des Beiligen Chriſtophers (a). Im Sabre 1569, ſtifteten die Jeſuiten 
in Frankreich eine Art der Inquiſition durch die Guiſen wider die Catharine de 
Medieis, die den Hugenotten favorifirte. Der Pabſt ſchickte ſelbſt in dieſem 
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1222 Jahre 
(p) Epiftolarum P, VIII. p. 415. ſ. (u) Dip. de fide quaeſt. 3. dub. 2. num, gg, 
(q) Anno: 1577. (X De Locis theologicis L. I. c. 9, num. ı1. 


(r) P, Canifius in Catechismo ad art. IX. (y) Launoil.c, p. 431. 

Symboli Apoſtoliei, Antwerp! 1557. 8°, (z) Ferd. Valent, de Gudenus in Codice 
(s) In Catechismo Paris 1567, 8. cap. 18, anecdotorum To. IV. p. 721. ſ. 
(t) De Confecrat. dift, ı. (a) Daſelbſt ©, 725. 
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Jahre Truppen nach Frankreich, worunter Sefuiten waren (b). Der General 
zu Rom ließ für-den guten Fortgang ſolcher Waffen tauſend Meſſen zu Rom hal: 
‚ten, und glaubte, daß die folgenden drey Siege dadurch gewonnen wären (C). 
Ein Jeſuit Tief von der Armee und ergrif das Mißionswerk unter den Hugenot⸗ 
ten und fchrieb das Buch, der geiftliche Zucker zur Verfüffung der Bit⸗ 
terkeir (d ; der Religionsfriege, die er für gerecht hielt, Die Jeſuiten mifchs 
ten fih auch in diefem Sabre unter die fpanifche Armee wider die Mauren, die 
fih zu Granada megen eines ſcharfen Königlichen Ediets empöreten (e) und 
durch das Mißionswerk der Jefuiten nunmehr follten befebret oder ausgerottet 
‚werden. In Dftindien mehrten fie ihre Einkünfte und legten neue Häufer an. 
Sie hatten fich mit den Portugiefen auf der Inſel Amboine feft gefeßer: Sie 
wollten fich auch auf der benachbarten Inſel Ilu ausbreiten, wo die Portugies 
fen eine Veftung angeleget hatten (£), oder: noch anlegten. Die Einwohner 
befannen ſich anders, und tödteten die Perfonen, die von den Portugiefen zur 
Arbeit dafelbft hinterlaffen waren, Diefe famen mit den Jefuiten zurüd, und 
toͤdteten alles , was ihnen vor die Hand Fam, Der Jeſuit Gonfalvo Perreria 
ftellte fich vor die freitenden Portugiefen auf die Spige, drang mit der. Armee 
bis zur Hauptflade und mifchte alles mit Feuer und Blute. Darüber geriethen 
die Inſulaner in Wuth, fielen über die Portugiefen her, und tödteten diefe haus 
fenweife. Zur Rettung kamen zwey Sefuiten mit eines Verflärfung an, Vin⸗ 
eenz Diaz und Mascarenia. Jener hatte fich gepanzert und trug ein groſſes 
Kreuz, womit er die Vordertruppen commandirte und fie fleißig aufmunterte, da 
indeffen Mascarenia feinen gleichen Fleiß unter den Hinterteuppen blicken ließ. 
Jener befam einen Schuß in den Arm. Mit einem Worte: Die Portugiefen 
tigen den Sieg davon, baueten die kleine Veſtung vollends auf und machten 
fih Meifter von der ganzen Jnſel. Die Jeſuiten berrfchten noch 1569, in 
Portugal (g). Sie gedachten fih mit der Zeit eines Gluͤcks in Eugelland zu 
erfreuen, Die geflüchtere Marie Stuart fpannete in Engelland Netze auf, um 
die Krone Engelfandes darinnen zu erjagen. Sie verband ſich deswegen mit 
dem Pabfte Pins dem V. mie Philipp dem II. mit den Guiſen in Frankreich, mit 


dem Herzog von Alba in den Miederlanden, und mit der Krone Frankreich. Der 
Pabſt 


(b) Oben ©. 237. 786. (e) Eben allda L. V. n. 154 ſ. 
(ec) Sacchinus P. ill. L, III, n. 124. 147. f, (fr Dafelbft L. V. n. 256, ſ. 
(d) Dafelbft n. 129.1, (g) Dben ©. 786, 
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Pabſt ſchickte in Engelland Geld, um eine Empsrung zu erregen durch den Flo—⸗ 
ventiner Ridolfi und den Graf von Norfolk, der fich mit der Marie vermäßlen 
wollte (h). Auf dag die Engelländer die Anklebung an die Ehre ihrer Könis 
ginn verlaffen mögten, ſchickte der Pabft eine Bannbulle wider die vortrefliche 
Eliſabeth Hinein, die zu Nom 1570, 25. Febr, datirt war (i). Diefe Könis 
ginn war fo unerſchrocken, daß fie dagegen ein ſcharfes Edikt anfchlagen lieg, 
Sie ließ noch ein anders erfolgen, wodurch den Jeſuiten der Eingang in Engels 
land unter groffen Strafen unterfaget wurde, Pius der V. tröftete diefe Väter 
und gab ihnen in Rom das fechfte Haus, welches fonft zur Penitenz der Völker 
gehörte, und worinn eilf Priefter waren, jeder für eine eigene Nation und Spras 
che, die den Anfommenden aus andern Nationen Beicht hoͤren und diefe in ihrer 
Sprache abfolviren Eonnten (k), Sie, bie Jeſuiten, machten ein Novitiathaus 
daraus, und in der Kicche Tieffen fie die Fremden beichten, In Frankreich liefen ihre 
Sachen eben fo gut. Karl der IX. befahl den Parlementen feines Reichs, die Pros 
ceffe hurtig zu endigen, die über den Schenfungen an die Jeſuiten entflanden waren. 
Der König erklärte diefe Schenkungen rechtmäßig für die Jeſuiten. Augier und 
Poſſevin titten oder fuhren in Frankreich umher, um Profelyten zu machen, 
Sacchinus ſchreibet ihnen eine reiche Erndte zu. Sn Teutfchland ärgerten fich 
viele Perfonen an dem freyem Leben der Jeſuiten. Ihr P. Heller, der Vorſte⸗ 
ber ihres Collegii zu Prag in Boͤhmen, gieng davon und wurde proteftantifch, 


Der Herzog von Alba machte ein groffes Blutbad in Slandern, und Philipp der 


II. fein König, ließ feinen eigenen Sohn tödten. Alles zur Ehre und Siebe ges 
gen GOtt, wie man glaubte, und Pius der V. eg mit hohen Lobfprüchen Frönere, 
Des Herzogs von Alba Grauſamkeit erregte in den Niederlanden eine allgemeine 
Empoͤrung. Die Jeſuiten verlieſſen ihre Haͤuſer in Flandern (1), Die Spas 
nier eroberten Mecheln wieder, Die Soldaten uͤbten alle Räuberen und Rafes 
sen darinn aus. Sie brachten ihre Beute nach Antwerpen zum Kaufe feil 
und fhenkten den Reſt den Jeſuiten, die eben mit der Errichtung ihres prächtis 
gen Eollegit daſelbſt befchäftigt waren, In Rom entftanden Klagen wider Die 
Jeſuiten, die im Collegio Germanico ihren Fleiß in der Unterweifung der vors 

GP 129,3 nehmen 


Ch) De Rapin Thoyras Hifoire FAngle- II. Confitutionum Pi V. xo1. Thuanus L. 
terre To. VUI L, XVII. XLVI, Oben ©, 4er. 
(i) Bularium Romanum Romae 1638, To. (k} Sacchinus P. HILL. VI, n. ag, 
(I) P.ULL VIII. n. 225. 
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nehmen teutfchen Jugend hatten ſinken laſſen (m): Borgia ſtillete die Unord⸗ 
nung. Die Venetianer ſchickten eine Armee wider die Tuͤrken 1570. und hat⸗ 
ten darunter Jeſuiten zu Almoſenaufſeher. Die Soldaten des Pabſtes giengen 
aus Frankreich zurück und wurden von den Jeſuiten zu Lyon erquicket. Dieſe 
befamen zu Poitiers ein Collegium; ingleichen zu Cambrai und Trier. Zu Trier 
raͤumte ihnen der Biſchof Jacob von Gels zu: diefer Abſicht ein Klofter ein, wors 
aus er die Strickmoͤnche, die man für unnüße hielt, weichen hieß. Der König 
in Frankreich wollte die Jeſuiten nicht gerne. zu Paris leiden, weil fie ihm zu nahe 
wären. Maldonat gab dafeldft Vorlefungen über-die Theologie und Johann 
Mariana über das erſte Buch Mofis(n), Karl der IX. vermäßlte fich mit eis 
nee Erzherzoginn von Defterreich, Maximilians des. Prinzeginn Tochter. Durch 
diefe neue Königinn jtiegen die Sefuiten zu Paris, die. den P. Magius einen Yes 
fuiten, zum Beichtvater bekam. Augier kam aus Tolufe beraufund machte dee 
neuen Königinn zu Mezieresdie Ehrenbezeugung Magius, ein Provincial, merkte, 
daß feine politische Klugheit in Polen mehr Nutzen für. den. Orden fchaffen koͤnn⸗ 
te, Er gieng hinein und erhielt ein Collegium zu Vilna in Litthauen (oO) Der 
König Stephan Bator vergröfferte: nachher, die Abfichten der Jeſuiten in Dolem 
Sie befamen itzt die St, Johannis Pfarrkirche in Warſchau und. machten ein Colles 
gium daraus. Sie erhielten ein, Collegium zu Braunsberg in Dolnifchen: Dreuffen, 
welches, wie das zu Vilna, nachher in eine Univerfität.verwandeltwurde, In Spas 
nien machten fich die Einwohner. der Stadt: Segonia von. den Sefuiten los, weil fie 
den häufigen Ankauf der Guͤter den Jeſuiten misgönneten,diefchon eine Schule hats 
ten; weil fie fich ferner.an den Sefuiten zu Salamanca ſpiegelten, die den Himmel und 
die Erde beweget hatten, bis fie. in den Beſitz der Univerfiedt drangen (Pp. Sn 
Japon liefen die Sachen der Jeſuiten nach Wunfche, Man fchickte aus Pors 
tugal neue Mißionarien hinein, Allen Franzoſen war erlaubt, Handlung, zu treis 
ben. Jacob Goria, ein Reformirter, fuhr mit feinen. Schiffen uͤbers Meer. 
Etliche Jeſuiten waren auf andern Schiffen, macten.fich berzu, und, fchoffen mit 
Kanonen auf des Soria Schiffes Dieſer uͤberwand jene, und "brachte: fie: ohne 
Widerftand in feine Gewalt, Die Sefniten, die den Laͤrm angeftiftet.batten, ließ 
er ins Meer werfen, und die übrigen ‚brauchte er zum Schaugeräfte (9). Einis 

ge 
Cm) L. VI.n,9. 12. (pP) 0.130. 


(n) Dafelbft n. 70. 69) n. 22501. 
(0) P. II. L. VLM. 116, 124, 
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ge Schiffe entwiſchten, die jedoch eine ungluͤckliche Fahrt hatten. Im Jahre 1570. 
kam das Collegium der Jeſuiten zu Bruͤgge in Flandern zu Stande, wozu Robert 
Claiſſon 1560, den Anfang veranlaſſet batte (r), | 
— RE NTRN Era 2 6 Ya 
Die vornehmften Vorfälle der ‚Sefiiiten von 1370. bis 1589. 
Die Jeſuiten arbeiteten im Sabre 1571, an allen roͤmiſchkatholiſchen 
Hoͤfen, um die Venetianer wider die Tuͤrken zu unterſtuͤtzen und eine Lige aufzu— 
richten. Sie ſchlichen ſich durch dieſe Gelegenheit bey denſelben Hoͤfen gluͤcklich 
ein und ſorgten fuͤr die Vermehrung der Renten ihrer Geſellſchaft. Sie begleis 
teten die Mattofen auf der Venetianifchen Flotte zur Hülfe der Inſel Cypern. 
Sie erweckten die Schifſoldaten durch Vorhaltung des Crucifixes und verſicher⸗ 
ten ihnen den Sieg. Der Provincial Magius verrichtere in Polen Schritte, die 
fiherer waren, Er ſuchte den König Sigiemund von dem Vorhaben der Ehe⸗ 
ſcheidung zuruͤck zu ziehen. Dieſer wollte von feiner Gemahlinn der Schwefter 
des Kaifers Maximilians des IL los und befreyer feyn, Die Jeſuiten richteten 
Anfänglich dagegen wenig aus ; aber ſie richteten defto mehr zu dem Nutzen ihrer 
Gefellfchaft aus, Der gefürftete Abt zu Sulde errichtete ihnen ı 57I, ein Col: 
legium in Fulde. Augier brachte zu Verdun ein Collegium zn Stande, Anton 
Poffevin predigte zu Befancon in Hoch: Burgund, Er publicirte in der Ber 
ſammlung der Landſtaͤnde dag Teidentifhe Concilium und die päbftliche Bulle deg 
gruͤnen Donnerſtages. Drey Jeſuiten regierten das ganze Reich Portugal. P. 
Leon Henriquez war des Kardinal Henrichs, und P. Michael Torrez der Königs 
lichen Ötogmurter, Beichthoͤrer. P. Gonzalez war Lehrer und Beichtvater deg 
jungen Königs Sebaftian, Diefe Männer waren die Beiligen drey Könige in 
Portugal. Auf Eigelland hatten die Jeſuiten noch ein wachfames Auge, Pius 
der V. donnerte abermal 1571. 25, Febr. auf die Königinn mit einer Baup 
bulle los, Oben S. 782. 799. Die Jeſuiten machten alferley Meutereyen 


1572. in Engelland. S. 376, Der Pabft beloßnte ihre Dienfte durch neue 


Gnadenrechte. S. a2, 527. Ins Jahr 1573. 17 Aug, fiel die Paris 
fiihe Bluthochzeit, als Pius ver V. (don am ı May geftorben war, Franz 
Borgia folgte ihm im Tode am 30, Sept, nad, ©, 786. Im Jahre 1574, 
wurde Everhard Mercurian am 22, Apr, zum neuen Öeneralprobft der Jeſuiten 

* — | erwaͤh⸗ 
(r) Imago primi faeculi L. VI, c.2. p. 743,1. 
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erwählet. S. 857. Am 30. Apr. ertheilete Pabſt Gregorius der XII. den 
Jeſuiten einen Gnadenbrief. S. 22. In Engelland wurden Läfterungen wider 
die Königinn angezertelt und beftrafet. ©. 377. Die Pflanzfchute, die für juns 
ge römifchkatholifche Engelländer zu Duai angeleget war, gieng ein, und wurde 
zu Reims eine neue, unter der Aufſicht der Jeſuiten, angelegit. ©. 377. Zu 
Fulde hielten die Jeſuiten Oswald und Chriftian ein Religionsgefpräch unter 
dem Effen des Abts mit dem furheraner Mathias Flacius. Die Sefniten fins 
den fih in Schweden bey dem König Johann ein. Zwey Jeſuiten verfertigten 
daſelbſt eine neue Kirchensrdnung. S. 419. Zu Maftricht nahm das Collegium 
der Jeſuiten 1574, feinen Anfang durch Henrich Dionyfius aus Nimwegen, 
den befannten Sefuiten, der Doctor der Theologie war (5). . Andreas Boccas 
tius wendete fich mit vier Prieftern nach Weſtfriesland, und beftimmte die Nieder⸗ 
lage in der Stadt Snecke. Die Einwohner wollten von ihnen nichts mwiffen, 
und vereingten fich darüber, daß niemand feine Kinder zur Unterweifung der er 
fuiten fenden, noch jemand eine Wohnung den Sefuiten zur Mierhe einräus 
men ſollte. Darauf zog er nach Ilſte. Mit dem Schluffe von drey Jahren 
mußte er ſich famt den Seinen aus den nördlichen Niederlanden wegmachen, weil 
die reformirte Neligionsparthen die Oberhand genommen hatte. Im Fahre 1575+ 
fieß der König Stephan Bator in Polen mehrere Sefuiten in fein Reich fommen. 
Gregorius der XII. verliche den Fefuiten 1575. 8. Jan. ein neues Privilegium. 
S. 22. Der Kardinal Alexander Farnefe errichtere den Jeſuiten ein Collegium 
zu Montrealin Sicilien und erbauete ihnen zu Rom eine neue Kirche (t). Zu 
Tübingen hielt Caſpar Kratzer, der vorhin zu Prag und Wien als Jefuit die 
fchönen Wiffenfchaften gelehret hatte und zu den Proteftanten herüber gegangen 
war, unter dem D. und theologifchen Profeffor Jacob Heerbrand eine Dijputas 
tion de multiplici et borrenda pontificiorum doclorum idololatria aduerfus 
conuitia Gregorii de Valentia.. Diefer berühmte Jeſuit batte furz vorber zu 
Ingolſtadt eine hechelnde Difputation von der Abgötteren ans Licht geſtellet. Ge 
gen diefelbe ſchrieb Heerbrand. Jacob Hrerbrand, Tübingifcher Theologe, der 
zur Teidentifchen Synode mit andern Wirtembergifchen Theologen war gefendet 
morden, lag mit den Jeſuiten, Greg. de Valentia, Sigismund Ernhoeffer, der den 
Catechismus D. $uthers geändert hatte, Öeorg Gotthard und andern Geſellſchaft 
tern oft im Federkriege. Caſpar Kratzer, der als Jeſuit zu Wien und 0 

gelehret 


() Imago primi ſaeculi VI. 2. p. 749: ſ. (t) Ciaconius To, III. col. 560. 
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gelehret hatte, wendete fich unter feine fernere Unterrichtung zur evangeliſchen 
Religion, und vertheidigte unter Heerbrands Beyſtande zu Tübingen 1575, 
‚bie vorhin angeführte Difpuration wider den Gregorius de Valentia. Heerbrand 
war der Autor derſelben. Heerbrand ſchrieb auch wider Georg Scherers Bett⸗ 
lermantel die Schrift: Ausklopfung des von Georg Scherern zuſam⸗ 
mengeflickten Bettlermantels. Die Saͤtze der Jeſuiten von dem Be⸗ 
griffe der Kirche gefielen ihm nicht. Er ſchrieb dagegen Refurationem 
‚defenfionis. ajlertionum jejutiicarum de) ecclefia Chrifß (u) Ich übers 
‚gehe feine übrigen Streitſchriften wider die Sefuiten, Er war Kanzler und 
Prodft der hohen Schule zu Tübingen von 1590, big 1600, ‚da er am 22, 
May ſtarb. Im Jahre 1576, traten Henrich, der König von Navarra, und 
‚der Prinz von Conde wiederum zur reformierten Religion, die fie in der Blut 
hochzeit hatten verleugnen müffen, - Hierauf fielen ihnen alle Mafchinen der 
Jeſuiten auf den Hals, Gregorius der XII verliebe den Jeſuiten noch 
zwey Privilegia. ©. 23. Der Pabſt fendere zwey Zefuiten zum König Kos 
hann in Schweden. ©, 414. Er wollte die Eutychianer in Egypten durch 
‚die Jeſuiten zu feiner Kirche sieben. Der Ausgang verdammete dag Vorha⸗ 
ben. S. 1261. Die Geſellſchaften der ſeeligen Mariä, die von den Jeſin⸗ 
ten bin und her angeordnet waren, wurden vom Pabfte 1578, befldtige. S. 
233. In Ingolſtadt gaben die IJefniten ein Buch heraus, das den Re— 
genten entgegen ſtand. S. 1322. In dieſem Jahre wurden die Jeſuiten 
beynahe aus den geſamten Niederlanden gejaget, als der Statthalter Reque⸗ 
fen aus der Welt gefchieden war, und die Staaten fich zu Gent in ein Buͤnd⸗ 
niß eingelafjen hatten. Der Poͤbel fiel bin und ber im die Collegienhäufer der 
Jeſuiten, weil Spanier, und sieles Pulver nebft allerley Waffen, wie man 
fagte,“fich darinnen aufhielten. Zu Antwerpen kirten die Jeſuiten harte Anfang, 
als fie die dom Dranifchen Prinzen herruͤhrende Formel der Treue nicht dutch ihr 
Verſprechen gelten laſſen wollten, ſondern ſich auf ihre Conſtitutionen beriefen, 
worinnen ihnen alles, was politiſch hieſſe, verbothen wäre (x). Dies ift ihre 
gemöhnliche Antwort, die ſchon lange in ihren Aufführungen nicht allemal, wie 
ihre Widerfacher fagen, bewahret und ausgeübet wird, Sie wurden aus Ants 
werden getrieben und nach Mecheln gebracht. Das Ungewitter Pam über fie zu Dors 
4. Theil. KLEBEN Hi sie a. nie 


(u) Tubingae 1577, 4. (%) Imago primi ſueculi 'V], 4. p: 833: 
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nik, Brügge, Duai, Maſtricht, Herzogenbuſch, Breda und Utrecht, Alle Colle— 
gia fielen nachher wieder unter. den freyen Gebrauch der Jeſuiten. Im Jahre 
1579. erſchien des groſſen Jeſuiten Robert Bellarmins hebraͤiſche Grammatik 
.&5.167. Anton Poſſevin kam im Jahre 1579. zu Stockholm an. S. gar. 
Die Jeſuiten ſprengten zu gleicher Zeit den Satz aus, daß die Tuͤrken nicht ſo arg 
und ſchaͤdlich wären, als die Proteſtanten. S. 377. Das. Sefuitercollegium 
«zu Vilna wurde eine hope Schule. ©. 426. Der verfappte Donatus Gotvis 
Trivonenſis feßte ig der Schrift, Cenfura de praecipuis fidei capitibus, eine 
Schrift entgegen, die den Titel führer: Fides Iefu er Iefuirarum, die in vers 
ſchiedenen Sprachen gedruckt und aufgeleget iſt. Gregorius der XII, ſchickte in 
Sranfreich Bannbriefe. Die Schuld wurde den Fefuiten beygemeffen, ©. 769. 
Gregorius gedachte die Habeßinier unter feinen Lehrſtuhl zu legen, ©, 754. Die 
Jeſuiten und ihre Gehülfen zettelten eine Rebellion in Seeland an, dieim Jahre 
15:80, ausbrach und ‚zurück geprellet ward. S. 377. Gregorius der XII, 
beftätig‘e den Jeſuiten die Rechte der hohen Schulen. S. 528. Poſſevin zog in 
Roth Reuſſen und in den; Grenzoͤrtern viele Griechen unter den römifchen Stuhl. 
&.,421 Im Jahre 1580. verbrannten die Sefuiten ganz Sffentlich D. tus 
thers Ebenbild und Bücher (y) zu Muͤnchen. Sie ſtellten ihn dem blödefinnis 
‚gen Volke ärger,.als den Teufel felbft, vor. Man hat noch Holzfchnitte folcher 
Art, die den D. Luther mit fehr dickem Leibe und ungeheuren Füffen, und feine 
Frau— die Catharine, abbilden ſollen. Dieſe hat aus dem Wiße der Jeſuiten ein 
Wickelkind in den Armen, und auf denn Rücken eine Butte, woran ein Buch ges 
bunden. iſt. Es ift diefe Denkungsart den Jeſuiten ſehr geläufige Wenn der 
Pabſt nicht will, was fie wollen, fo befomme er nicht minder ſeinen Schimpfgros 
ſchen. Als fie nicht vor gar langer Zeit zu Rommider die Dominicanerdes Cons 
vents della Minerva einen Proceß verlohren hatten, worinn Clemens’ der XI. ih: 
‚nen nicht beforderfich feyn konnte, ſchimpften fie Täfterlich aufiden Pabft, durch ih: 
ren P. Galappi, der in feinem Briefe an feinen Gefellichafter zu: Florenz viele 
ftinfende und unartige Dinge ( Z) von dem Pabfte erzäplte, Die Jeſuiten lief 
fen dieſen Brief im Vertrauen durch viele Hände gehen. Wer Rn 
a a a ne u . 643. 
() Neue Zeitung, wie die Jeſuiten IM 
Muͤnchen Lutheri Ebenbild und Buͤs 
eher verbrannt haben. Baſel 1586. 4 


(2) Iournal untverfel Avril 1744. p. 952. ſ. 
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Merkwuͤrdigkeiten der Geſellſchaft Jeſu von 1580, bis 1590. 

In Engelland flifteren die Jeſuiten eine Emporung. Ihre Geſellſchaftet 

Perſon und Campian, die ſolcherley Schriften austheilten, kamen daruͤber ins Ge⸗ 
draͤnge. S. 378. 379. In Schweden ficken die Unternehmungen voes erſte befg 
fr aus, da ſich Johann, der König, von dem Jefuiren Anton Poſſevin lenken ließ, 
©.426. David Chytraͤus, der proteftantifche Theologe und Profeſſor zu Ros 
ſtock, warnete die Schweden vor den Jeſuiten. ©, 424. Deswegen fiel er in 
Poſſevins Haß, und mußte parte Schriften zurück nehmen, S. 424, Im Jah⸗ 
te 1580. erhielten die Jeſuiten Die erſte Niederlage in der Stadt Buenos : Ayres 
und fegten ſich daſelbſt alſo fefte, daß ſie fich durch Paraguai ausbreiten konnten. 
©, 616, Sie ſpielten das Reich Portugal dem Koͤnige Spaniens, Philipp 
dem II. zu, und ſchloſſen den Erben Anton aus, worüber 2000. Menfchen dag 
geben verlopren (a). Ju diefem Jahre 1580, ſtarb der vierte General der Je— 
fuiten, Everbard Mercurian, den man insgemein für einen gebohrnen Luxembur⸗ 
ger haͤlt. Die Jeſuiten machten ihr Mißionswerk in Japon gewaltthaͤtig. S. 
347. Sie fuͤhrten in Schweden den Gregorianiſchen Kalender ein. ©, 427, 
Man Elagte ſchon, daß fie fich in Staatsfahen mifchten. S: 512. Sie befamen 
eine Berordnung wegen Beräufferung der Güter. ©. 43. - Campian und ans 
dere toiderfinnige Jefuiten büffeten ipren Geift in Engelland 1582. durch die $es 
bensfirafe ein. S. 24 1. Yu den Schriften der Jeſuiten wird er unter die Min 
tyrer gezaͤhlet. In Engelland führten ſich hierauf die Jeſuiten ſehr vorſichtig auf, 
Sie nahmen weltliche Kleider und erdichtete Namen zur Hand. ©, 341. Hens 
rich der II. in Frankreich erlaubte ihnen, Bücher mit der Verguͤnſtigung ihree 
Obern drucken zu lafien. ©. 478. Die Jefuiten zu Ingolſtadt fielen den Pros 
teftanten ſehr beſchwerlich. S. 425. Die Jefuiten hielten mit den Coprifchen 
Epriften ein Keligionsgefpräch in Eghpten. S. 763. Ihr Matthaͤus Riccius 
fam in China zur Zeit des Kaifers Vam-lie (b) an. Im Jahre ı 583% erhiels 
ten die Jefuiten ein Collegium durch den fpanifchen Statthalter Alerander von 
Parma zu Curtrai in Flandern (ce), Nachher gelangten fie ferner zu ihrer Abs 
ficht in Binopbergen am Meere und zu Ruremond, ingleichen zu Duͤnkirchen und 
Easlet, zu Belliole, Udenarde, Lire, Aloſt und Halle, Es wurde ihnen zu Mes 
| 12 R2 cheln 

(a) Recueil de pieces touchant Thifoire de la (b) De Rougemont P. II, n. 117. p. 17T. 

Comp. de Jefus par louvenci p. 273. (c) Imago primi ſaeculi VI, 2. p. 751.1. 
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cheln ein Pruͤfungshaus für Novitien (d) errichtet. Im Jahre 1534, ſchrieb 
der Engellaͤndiſche Jeſuit Guilielm Critton einen "Brief wider die Könige (e). 
P. Martbien beforderee die Lige in Frankreich. S. 200. Der Auszug der Pris 
vilegien der Jeſuiten erfchien nunmehr gedruckt. S. 255: Im Jahre 1585, 
wurden die Regeln der Gefellfchaft, jedoch nicht alle, gedruckt (f), David. Chy⸗ 
träus antwortete dem Poffevin, S. 427, Der Sefuit Alphonfus Salmeron 
ftarb am 13. Febr. Die Bannbulle des Pabſts Sirtus des V. wider Henrich 
den IV; fommt nach Frankreich, S. 479. Aus Japon langer ein Gefandte zu 
Kom an, S, 560, 567. In Polen drücken die Sefuiten die Lehrer der Sort 
nianet. S. 1247. Antonius Murerus, der berühmte .lateinifche Redner, enz 
digt 7486. 4. Jun. fein teben zu Rom. Der Jeſuit Franciscus Bencius, fein 
geweſener Schüler, bält ihm die Leichen und Lobrede. Des Robert Billats 
mins Streitſchriften erleiden vom Parlement zu Paris die Cenſur (g). Im 
Sabre 1584, erſchien der erfte Band der Widerlegungen, die Wilgelm Bucanus 
zu Nochelle den Sefuiten in lateinifchee Sprache entgegen ſetzte. Im folgenden 
Jahre erichienen die folgenden beyden Bände, und im Fahre 1586. abermals fo: 
viele, Die Reformirten rühmen diefes in Tateinifcher Sprache abgefaffete Werk, 
Des Jeſuiten Georg Scherers Catholiſche Gloſſe lief im Jahre 15894: durch 
Teutſchland, und zugleich der Wirtenbergiſchen Theologen Bericht auf 
Georg Scherers fogenannte Catholiſche Bloffe, Tübingen 1584. 4. Im 
folgenden Jahre erſchien Scherers Antwort unter dieſer Aufſchrift: Catholi⸗ 
ſche Glofa oder Erlaͤuterung Georgii Scherers auf eine Epiſtel oder 
Scnöfchreiben der Ubiquentlerifchen Praedicanten und Profefloren zu 
Tübingen an den griechiſchen Parriarchen zu Conftantinopel, Ingol— 
ſtadt 1585, 4. Im Sabre 158 5..befamen die Jefniten zu Gent in Flandern 
ein Collegium, wozu Franz Cofter die Cinwohner durch feine Faftenpredigten 
ſchon vorhin vorbereitet hatte (h), Zu gleicher Zeit entftand zu Ypern ein 
Collegium.’ Im folgenden Jahre Fam das Collegium in. Bruͤſſel zu Stans 
de, Im Jahre 1587. ferideten die Jeſuiten Alanus und Perfon aufwiegeln⸗ 
de Briefe nach Engelland, S. 383. D- Lucas Oſtander giebt zu Tübingen 
ſeine Verantwortung wider Scheren und Rofenbufch, zwey Jeſui⸗ 

| 3 z st 96% 3* ten 


cd) Pag. 760. (g) Recueilde Pieces p. 200. 
(e) Recueil de Pieces touchant -- p. 298. (h) Imago prami faeculi VL, 2. P. 753. ſ. 
(f) ©. 15. 24. 56. F 
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ten 1586, 4. heraus, und beſchuldigt ſie, daß ſie Religionskriege erregten. Zu 
Loͤven tadelten die Theologen der hohen Schule das Lehrgebaͤude der beyden Yes 
fuiten, des Leonard Leßius und des Hamels. Es entfland daher ein Gerücht, daß 
‚die Jeſuiten nicht rechtgläubig wären, _ Sie legten die Schuld und den Urfprung 
diefer Verkleinerung auf den Michael Bajus, der fih für die Erinnerungen, die 
er von dem Jeſuiten und päbftlichen Gefandten Stanz Tolete hinnehmen müffen, 
habe rächenwollen(hh). Leßius und Molina ſtimmeten überein in dem Artikel 
von den Önadenwürfungen GDites und wurden für Pelagianer ausgefchrien. 
Aus des Leßius Vorlefungen harten die Theologen 32 Säge gezogen, die fie für 
irrig hielten, Die hohe Schule zu Duni hatte Theologen, die diefe Säge nicht 
anders anfahen, Die Sorbonne zu Paris hielt ihr Urtheil zurück, Zu Loͤven 
hielten die Univerſitaͤtstheologen auſſerordentliche Vorleſungen wider die 32 Saͤlze. 
Es fanden ſich doch einige Biſchoͤfe und Theologen, die den Jeſuiten wohl woll⸗ 
ten. Aber die groͤſſere Zahl hielt es mit den Loͤvenſchen Theologen der hohen 
Schule. Die Erzbifchöfe zu Mecheln und Cambrai hielten eine Synode mit. 
ihren Bifchöfen. Sie hielten’ die 32Saͤtze für pelagianiſch und fenipelagias 
niſch. Pabſt Sixtus der V. der vorhin ein Trantiscaner geweſen, und wegen des 
Streits der Franciscaner mit den Theologen zu Löven dieſen wohl nicht fonderlich 
gewogen war, ließ feinen Nuntius von Cöln nach köven gehen, beyde Partheyen 
verhören, und davon Bericht abftatten. Der Muntius börte beyde Partheyen, 
nahm es den Erzbifchöfen und. dem Bifchof zu Gent fehr übel, daß fie wider die. 
32 Säße eine Cenſur publiciret hätten, Er trug dem Erzbischof zu Mecheln 
die Bemuͤhung auf, beyde Partheyen zu vergleichen, und ſchlug ein Edikt in den 
Niederlanden an die Kirchthuͤten, diefes ‚Inhalts, daß Feine Parthey die ans 
dere bey Strafe des Bannes einiger Ketzerey beſchuldigen ſollte. Leßius 
hatte den Innhalt feiner Lehre von der Gnade nah Rom an den Pabſt gefendet, 
Diefer Batte diefelbe nebft feinen Kardinaͤlen genehmigt: Dieſe Genehmigung 
feßte der Nuntius zugleich in fein Edikt und goß dadurch Del ins Feuen Die 
Theologen zu Salamanca verwarfen das Sehrgebäude des Molina und des leßius. 
Die alten Theologen empfanden es ſehr hoch, daß Molina geſchrieben hatte, 
Auguſtinus haͤtte die Lehre von der Gnade nicht verſtanden und waͤre von der 
Finſterniß umhuͤllet geweſen (i): er und andere Vaͤter wuͤrden ſeine Lehre ange⸗ 
2— —— nommen 
(hh) Image primi ſaeculi VI. 4. p. 847. : (Ci) In Concordia quaeſt. 23, ert: 4.5. difp. 
1. membr. 6. 
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nommen haben (k), wenn fie ihnen wäre vorgetragen worden: und alsdenn tür 
de vielleicht. feine pelagianifche Ketzerey entftanden feyn (14). Baronius vers 
mahnte (m) die Jeſuiten, auf daß fie die Saͤtze des Molina nicht vertheidigen 
möchten, Bellarminus verwarf die neuen Lehren des Molina und des Leßius, 
als Irrthuͤmer (n). Aber beßius und feine Anhänger: folgten ihnen nicht, Im 
Jahre 1588. giebt Poffevin von Moscau feine Erzählung und andere Schrifs 
ten heraus, worinnen cr den Proteſtanten die Atheiſterey anbeften will (0). Fr. 
Romulus, das ift, Bellarminus verantwortet fid) wider die Cenſur des Parififchen 
Parlements. S. 803. In Japon kehren fih die Sachen der Jeſuiten um, 
Ein mächtiger König dafelbft wird ihr Feind (pP). Im Jahre 1589, erſcheinet 
des Romulus Verantwortung im franzoͤſiſchen Kleide. S. 803: Johann 
Bridgmater, fonft Aquaepontanusy giebt zu Trier ein Buch heraus, worinn er 
den Monarchen zu nahe tritt (q), Der franzöfifche König Henrich der III. 
wird 1590, mit dem päbftlichen Bannfluche beleger und wird am 3 1. Jul durch 
einen Meuchelmörder erftochen. S. 484. 485. Der Jeſuit Mariana und feis 
ne Genoffen zum Theile erheben ihn, den Mörder, bis zum Sternen (T); Zu 
Basen halten die Tübingifchen Theologen mit dem Jeſuit Theodorus Bufäusein 
Religionsgefpräh. Die Neformirten in Frankreich geben zu Rochelle 1589-8: 
einen Auszug der Jefuitertheologie heraus. Das Buch iſt betitelt: Doctri- 
nae Iefuitarum praecıpua capita. Martin Delrio ſchreibet wider die Könis 
ge für den Pabft (s), Wilhelmus Roſſaͤus, ein Jeſuit, machet es in diefem 
Felde wider Henrich den III, fehr arg. D. Jacob Andrei, Probft und Canzler 
auf der Univerfität Tübingen wurde von den efuiten, infonderheit von Conrad 
Vetter, Domprediger zu Regenſpurg, nach dem Jahre 1586. in einen Feder 
frieg verwickelt. Von beyden Seiten fohrieb man ſehr ernftlih. Von Andrei hat 
man zwo Schriften, die wohl die merkwuͤrdigſten find. Die erfteift diefe:: „Ab⸗ 
„‚fertigung Conrad Vetters Jefuiten, Thumpredigers zu Regenſpurg. Darin⸗ 


„nen der jefuitifche Geift befchrieben, und alle fromme Chriften vor demfelben 
| „trewlich 


(k) Daſelbſt m. vlt. (0) Pag. 126, 151. f. 
(1) Dafelbft. (p) Oben ©, 348. 560. 566. 


Cm) Ep. ad AEpum Viennenfem apud Pe- (q) Recueil de pieces p. 202. 
trum Matthaeum To. Il. L. VII, Hiſtor. (vr) Dajelbft p. 206 
(») Eben allda ©, 207. 


Franciae. 
{n) De gratia et libero arbitnfp L. II. c. II. 
in fine. 
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„trewlich gewarnet werden. Tübingen 1589. 4. Die andere ift: „Wider 
„legung der Antwort Conrad Vetters, — auffimein Sendbrieff, von fein Predige 
een und täfterungen, wider die Evangelifche Kirchen in Thumb dafelbften aus; 
„gegoſſen. Zum Troſt und Warnung der Evangelifchen Kirchen zu Regenfpurg, 
„vor den Jeſuitern und ihrer falfchen Lehr gefchrieben — Tübingen 1589. 4. 
‘Zu gleicher Zeit fochte der Tübingifche D. und theologifche Profeffor Lucas mit 
‚den beyden Jeſuiten Chriftoph Rofenbufch und Georg Scherer. Ich darf nur 
seine einzige Schrift anführen, um dies in Gewißheit zu ſetzen. Dlianders Buch 
liegt mir vor Augen. Sein Titelift: ,, Endtliche Abfertigung der beider Jeſuiter, 
„Chriftoffen Rofenbufchen, und Georgen Scherer. Darinnen erwiſen wuͤrdt, 
„dag den Jeſuitern nicht unguͤtlich befchehen, in dem meniglich vor ihnen, als vor 
„den Zerfiörern des Religionsfriedens und Anſtifftern der Berfolgungen wider die 
Evangeliſchen Chriften trewlich gewarnet werden. Gruppenbach 1589. 4.» 
‚Georg Scherer befam eine Widerlegungsfehrift aus Tübingen, die Sammel Hus 
ber daſelbſt 158944: herausgab. Huber fchrieb ferner wider die Würzburgis 
ſchen Jefuiten, wegen eines Befeffenen 1590. 4. Huber fuhr fort wider die Je— 
ſuiten zu fechten. Er gab daſelbſt ans Licht: Erklaͤr⸗ und Widerlegung 
des Jeſuitiſchkatholiſchen Segefeuers, inſonderheit wider Rob. Bellar- 
MInum 15914 4%. Die Sefuiten feuren im Sabre 2590, die kigiften in Frank 
reich ſehr heftig an (t). Im Jahre 15904: hatte der König Philipp -der II. 
noch eine ſtarke Befagung in Groningen. Er wollte die Reformation dafelbft 
durch die Jeſuiten abwenden. Aus diefen enoffen wurden Ydrianus Arboreus 
und Zachäus Ribecius dahin geſendet. Der Magiftrar nahm fie nicht allein an, 
ſondern ſchenkte denſelben auch Käufer. Einige Kloſterbruͤder waren erloſchen. 
Den Nachlaß der Guͤter und die Aufenthalte derſelben ergriffen die Jeſuiten, und 
‚machten einen Anfang zur Errichtung eines; Collegii. Als. aber, 1594. Graf 
Moriz die Stadt eroberte, wurde die Forholifchrömifche Religionsuͤbung darin 
‚aufgehoben und die Jefuiten waren unfichtbar geworden(u). Auf gleiche XBeis 
‚fe ergieng es dem Jefuitercollegium zu Herzogenbuſch, das 1609, den Anfang 
genommen, als; Prinz) Henrich, von Dranien ‚diefen Ort eroberte und unter die 
vereinten Niederlaͤnder ſetzte. Gleiches Schickſal litte das Collegium zu Bre⸗ 
99.1 637: 


2, — En 644. 
Ct) Daſelbſt S. 209, u) Iuago primi ſueculi WI, 2. p. 7x6. & 
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ge 644 | 
Merkwürdigkeiten bes Sefuiterordeng von 1590, bie ser 

Im Fahre 1591. ließ der Markgraf von Baden zu Emedingen zwiſchen 

dem Anhänger der Sefuiten D. Georg Hanlin und dem Strasburgifhen D, und 

theol. Profeffor Johann Papp ein Religionsgefpräch halten, dag man glauben 
mögte, der Marfgraf wuͤrde durch Ueberzeugung römifchkarkolifh. Der Jeſuit 
Bobadilla ftarb 1591. Die Bannbullen des Pabftes Gregorius des XIV. wur: 
den in Sranfreih ‘1592. für nichtig erkläre, S& 480, Der Pabit fendete 
den Ligiſtiſchen Völkern nach Frankreich Huͤlfstruppen, worunter die Jeſuiten die 
Almofenirer waren (x). Edme Augier, ihr Provincial in Aquitanien, der Hen⸗ 
richs des III. Beichthörer gewefen, wurde durch die Sefniten vom Hofe wegges 
raͤumet, meiler die Franzoſen von der. £ige, der bekannten Empoͤrung, abrietb ( y ): 

‚Der Jeſuit Henrih Samerius wurde itzt befchuldigt, daß er der Königinn Elifa: 
beth nachgeftellet und fie ermorden zu laffen getrachtet haͤtte. Er hatte ſich im 

Engelland aufgehalten und war der gefangenen Königinn Marie ans Schottland 

Beichthörer zu Londen geweſen. Er hielt fih nunmehr in Steenwik auf in der 

Landſchaft Ober⸗Iſſel. Graf Moriz überfam diefe Stadt für feine vereinte Die; 

derländer 1592, durch Accord aus den Händen des Spanifhen Commendanten 

Coquelli; beftand jedoch darauf, dag Samerius ausgeliefert werden ſollte. Er 
verſteckte ih Moriz war Meifter von der Stadt. Samerius kam zum Vor 

fchein und wurde zum Verhoͤr gezogen, Ein teformirter Prediger fuchte ihn zu 

bekehren. Samerius ſchwieg und zeigte endlich fatt der Antwort feine grauen 

Haare, weil, nach feiner Meynung, die Erfenntniß der Wahrheit ven den Jah: 

ren des Alters abhienge, Die Spanier hielten fo Tange niit Bitten und Bots 

ſtellungen an / bis Samerius loggegeben und die Engellaͤnder um die gehofte Beute 
gebracht‘ wurden (zZ) Die Jeſuiten bemuͤheten ſich im Jahre 15930daß fie 

die Schötten und Engellaͤnder zur roͤmiſchen Kirche fuͤhren moͤgten. S. 384. 

Es wurde wider fie in Engelland 1593. ein Reichsgeſetz publicirt und 1594. 

wiederholet. Philipp der IE war mit dem Mißionswerke der Jeſuiten in Oftins 
dien, China und Japon, nicht gänzlich zufrieden, Er begehrte, daß der Pubſt 
dahin auch Mißlonarien aus andern Bettelorden fendere (a), Der Pabſt war 


daju 
(x Recueil de pieces touchant -- p. 166. (a) Ciaconius in Vitis et rebus geſtis Roma- 
(y) Daſelbſt p. 183. norum Pontificum et Cardinalium To. IV» 


(z) Imago primi facculi VI. 4, ps 832. 1. col, 268. 
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dazu willig. Clemens der VIII. gab zu Rom die lateiniſche Bibel, Vulgara 
genannt, heraus. Bellarmin hatte als Beyſitzer der biblifchen Eongregation feis 
nen Untheil daran. - Die Sorinianer difputirten 1593. in Polen mir den Je⸗ 
fuiten zu £ublin und Levartovi. S. 1250. Der Jeſuit Johannes Oſorius druͤcke⸗ 
te in ſeinen Schriften die Koͤnige in den Staub (6). P. Richeome gab damals 
für die Jeſuiten eine Schutzſchrift: Plainre apologerique, heran ( c). Nah 
Japon reifeten Franciscaner, als Mißionarien, ©, 2935, Henrich der III. kam 
durch einen Meuchelmörder, durch Antrieb der Jeſuiten (d), um. P. Ambroſius 
Varadeus verführte, wie man fagte, den Barreri zu einem neuen Königemo.de 
in Stanfreih(e). Die Jefuiten wollten zu Lyon für das geben des König Hen⸗ 
richs des IV. nicht beten, weil er vom Bannfluche noch nicht befreyet wäre (f) 
In ihren jährlichen Briefen verfündigten fie fih an der Hoheit der Könige (8). 
Als Polycarp Leyſer des ausgetretenen Jefuiten Eliaͤ Hafenmüllers Gefchichte 
des Jeſuiterordens, Hiſtoriam ordinis Ieſinitici, u Frankfurt am Mahn 1593, 
ans Licht geſtellet hatte, gab der Jeſuit zu Luͤttich Peter Stevart eine Schutzſchrift 
für den Orden der Jeſuiten heraus, unter dem Tiret: : Apologia Petri Stevar. 
ti Leod. pro focietate I. efu ad Principes et‘Ordines Romani Impersi con= 
Ira commentitiam bifloriam 'ordinis: Iefmitici a‘ Polycarpo Leyfero edi- 
tam Ingolftadii 1693, 4. Hierauf erfolgte eine Hechelfchrift : Era/mi Mil. 
lii Bona noua de Hıflorıa ordinis lefuitici, cum bonorario, Mure exente- 
vato, 4. Eine andere Schrift machte mehr Auffehen, die den Sefuiten 205 
Widerfprüche beymaß, Audreae Chraftovii Bellum Jefuiticum , fine ducen- 
Zarum et quinque contradichionum Tefuiticarum index, Bafıleae 1594.4. 
Bon diefer Schrift giebt Peter Bayle unter dom Worte Bellarmin qure Nach⸗ 
richt. und ein geziemendes Urtheil. Im Jahre 1595. erſchienen die Secreta fecre- 
torum Caluino- Turcica, worinn die Jeſuiten lehrten, man muͤßte mit den Refor⸗ 
mirten aͤrger, als mit den Tuͤrken verfahren, ©. 341. Inder Stadt Aßomption 
innerhalb des Reichs Paraguai errichteten die Jeſuiten ein Collegium. &, & 17. 
Sie diſputirten zu Novogrodel mit den Socinianern, ©. 1249. Henrich der IV, 
wurde zu Rom 15 95. 16. Sept. von dem Bannfluche abſolviret. S. 461,480, 
P. Derfon fchrieb in diefem Jahre ein aufruͤhriſch Buch wider Engelland(h), Jo— 


I. Theil, 12 S hann 
(b) Recueil de pieces-=p. 210. [f) Eben allda S. 214. 
{c) Dafelbft ©. 2098. ''(g) Daſelbſt ©. 213. 
(dA) Dafeibft ©. agı. (5) Eben allda ©, zı7, 


Ce) Daſelbſt ©. 6, 7. 
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hann Chaſtell, der den Koͤnig Henrich den IV. toͤdten wollte und verfehlte, wurde 
getoͤdtet. ©. 486.787. Johann Gaiguard, dev Vorſteher des Collegii zu Paris, 
wurde erheuft und darauf verbrannt (1). Die Jeſuiten wurden aus Sranfreich 
1595. gewiefen, Zu ihrem Andenken wurde eine Schandpyramide in Paris 
aufgerichtet. Der Jeſuit Jacob Rhein zu Ingolſtadt errichtete in der Geſellſchaft 
zweyer Ordensgenoſſen Directiones eines Marianiſchen Geſpraͤchs, und erhielt 
aus Rom die Beſtaͤtigung. Die verbuͤndeten Schweden verbothen die Erzie⸗ 
hung und Unterweiſung der ſchwediſchen Hinder auſſer dem Reiche Schweden. 
S. 437. Man hatte ſich ſchon 1593. in Schweden wieder zur Augſpurgiſchen 
Coufeßion verbunden: Man begehrte nicht, daß die Juͤnglinge der Schweden 
in Braunsberg unterrichtet und von den Jeſuiten gebildet werden follten. Im 
Jahre 1593. verheidigte Theodor Agrippa vom Yubigne den berübmten Huges 
notten Ppilipp Mornai wider die Anlaͤufe der Sefuiten, S, 524. Blackwell, ein 
gebohener roͤmiſchkatholiſcher Engelländer ward nad) Engelland als Oberpriefter 
geſendet (k). Gregorius de Balentia, ein jefuitifcher Theologe, widmete feine 
abgedeuckte Theologie (don 1595 . dem Herzog von Bayren. Clemens der VIII. 
wollte die Zwiltigfeit von den Onadenwürfungen GOttes gerne aufheben , die 
aus-des Molina Buch vonder Gnade und dem freyen Willen entftanden war. 
Verſtaͤndige Theologen baten die Jefuiten, daß fie wegen der Meynungen eis 
nes einzigen Jeſuiten die ganze römifche Kirche nicht in Unruhe fegen moͤgten. 
Aber die, fo das Steuerruder des Ordens der Jeſuiten in Händen hatten, urtheils 
ten ganz anders (1), Der Pabft murde genöthigt, eine Congregation halten zu 
foffen. Man nennet fie insgemein Congregationem de auxiliis. Clemens 
ſetzte in der Vorrede des Defrers diefer Cougregation das Anſehen Auguſtins zum 

Grunde. Er ruͤhmte dieſen, daß er zwanzig Jahre über die Beſtreitung der Pe⸗ 

laganer zugebracht hätte und daß man dem elben in der Lehre von der Gnade, 

in funili cauſa, ss dem Führer, folgen muͤßte. Er genehmigte die Säge des 

Auͤguſtins: Es ift nörhig, daf uns die Gnade zuvor komme, begleire 
und folge., Die Gnade reicher dem Willen die mächtigften Kraͤfte. 
Sie mischt wollende aus nichtwollenden. Der freye Wille hanger 
mit der Gnade wohl zujfammen) und wird freyer, wenn er durch Die 


Gnade 
(1) Daſelbſt S 217. | j (1) Tacobus Fuligatus et Sylvefter Petrafan = 
(K) Recueil de Pieces p. 255» l a, lefuitae, in Vira Cardinalis Beharmin? 


Ill. 5. 
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Gnade frey gemacht iſt. Clemens begeugte, daß feine Vorgänger die Lehre 
des Auguſtins gebilligt und diefelbe gefhügt hätten. Er war ſelbſt in 37 Ver⸗ 
ſammlungen zugegen, und wollte eben die Verdammung der tehrfäße, die 
von dem Auguſtinus abwichen, vollziehen (im), als er zum Vergnügen der 
Jeſuiten 1605. flarb, Georg Myfins oder Müller, damals eriter Profeſſor 
der Theologie zu Jena, lieg daſelbſt 1597. einen teutfchen ‘Brief an alle evan: 
gelifche Eitern drucken, worinn er fie warnete, daß fie ihre Söhne in die Schu⸗ 
len der Jeſuiten nicht ſchicken ſollten. Melchior Sylvanus, ein Jeſuit, hielt ſich 
in Habeßinien auf, S. 754. So weit reichte Müllers Warnung nicht. Die 
Schrift des Emanuel Sa, worinn er die Monarchen berabfeßte, Fam aus der Preſ⸗ 
ſe (n). Die Rede des Parlementsadvocaten Anton Arnaud hatte den Jeſuiten 
1593, vielen Schaden gethan. »Sie belegten fie bernach mit der Benennung 
Pbilippica. Im Jahre 1599; bemuͤheten fie fih, in Frankreich ſchon wieder 
aufgenommen zu werden (0). Der Jeſuit Franz Montan gab deswegen eine 
Schutzſchrift heraus unter dem: Titel: Apologia pro focietate Iefu in Gallia 
contra Antonii Arnaldi Phihippicam. Dies ift die lateinifche Ueberfegung, 
‚die zu Ingolſtadt 1596, 8, und 1600, 4, ans Licht trat. Den erſten Yuffag, 
der franzoͤſiſch war, habe ich noch nicht gefehen. Zu Prag verlohren die Jeſui⸗ 
ten ihren angenehmen Prediger Nicolaus Salius, der ſich durch die Beſchreibung 
der Lebensgeſchichte des heil. Abts Procopius und der heil. Ludmille bekannt ges 
macht hatte. Man finder dieſe Schrift in des Laurentius Surius Leben der 
Heiligen. In Frankreich wollten die Jeſuiten 1598. ſich wieder in ihr Colle⸗ 
gium zu Lyon einſchleichen. S. 789. Aber vergebens, In Yapon brach die 
Verfolgung über die neuen Chriften los, ©,239. Der Fefuitercardinal Frans 
siscus Toletus ſtarb 1598. 14. Sept. , Petrus Pannius aus. Mpern-gebürtig, 
hatte mit den Jeſuiten zu Duai Umgang gehabt, Er entwich nad Holland, 
wo er zu. feiden meldete, er wäre gekommen, um es zu offenbaren, daß wider den 
Graf Moriz, den Kriegsheld der vereinten Niederlande, eine Verſchwoͤrung ans 
gefponnen fey. Im Verhoͤr bekannte ev, daß der Rektor des Collegii zu Duai 
und der Provincial der Jeſuiten, Oliverius Manaräus, ihm dieſe Beſchaͤftigung 
unter vielen Verſprechungen aufgetragen haͤtten. Er haͤtte auf dieſe Ausfuͤhrung 
von dem Provincial das Abendmahl genommen. Er gieng von dieſem Bekennte 
Er 12 © 2 —6 


(m) Eben allda. (0) Daſelbſt ©, 227. 
«(n) Recueil de pieces touchant -- p. 269. ’ 
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niß nicht ab, und würde deswegen am Leben geſtraft. Es wurde dieſe Begebenheit 


obrigkeitlich ducch den Druck bekannt gemacht und zu teiden die Schrift verkauft, 
In Frankreich und Engelland war man ſchon gewohnt, folhe Mordtheologie un: 
ter die Fehler der Jeſuiten zu zählen. ' Franz Cofter gab wider den Stadtmas 
giftrar zu feiden eine Verantwortung des Jeſuiterordens heraus, ‚forderte fie zum 
völligen Beweife auf, und bat in der Predigt den Erzherzog von Defterreich, Al: 
bett, und alle Obrigkeiten, daß fie die Sachen und Beſchuldigungen diefer Urt 
genau unterfuchen und den Jeſuiten, falls diefe fhuldig befunden wuͤrden, das 
$and verbierhen mögten(p). Im Jahre 1599. ſchrieb Robert Bellarmin für 
die Cleriſey, um die Welt zuwüberzeugen, daß fie von der Macht und Gerichtbar⸗ 
keit der Layen, der weltlichen Obrigfeiten, ganz frey und los fey (q). Henrich 
der IV. befeftigte den Reformirten ihre frege Religionsübung durch das Edikt von 
Nantes. S. 486. Dadurch machte er ſich den Jefuiten, die von feiner Toleranz 
wiffen, ſehr verhaßt. Der Jeſuit Johann Mariana gab ſeine Mordtheologie 
ans Licht in den Inflitutionibus Principis chrifliani, fo ya Toledo 1599. 4. 
gedruckt erfehien (7). S. 637. Die Jeſuiten difputirten mit Philipp Heilbrun⸗ 
nern über D. Luthers Unſchuld und Keuſchheit. Es kam ferner 1600. 
das Directoium in Exercitia fpiritualia S. Ignarii zum erftenmale zum 
Borfchein, Bon dieſem Buche habe ich oben S. 259. Nachricht gegeben. tu: 
dewig Molina, der die Lehre von den Gnadenwuͤrkungen perumgefeßet, ftarb und 
hinterließ hinter fich einen ewigen Zank, da er fich noch zulegt in einer Schrift 
an den Monarchen gerieben (s) hatte. 
645 
Merkwuͤrdigkeiten der Geſellſchaft Jeſu von 1600. bis 1610. 

Die Jeſuiten nahmen in Teutſchland einen mächtigen Geiſt an, da fie 
durch den Erzherzog Karl und das Haus Bayren unterftüßet wurden. Die 
Jeſuiten Conrad Vetter und Meynbofer wechſelten Streitfchriften mit Philipp 
Heildrunner, der zu Neuburg in der jungen Pfarz Hofprediger war, In Engels 
land waren ihre Schickſale ſchlechter. J Sie wurden auf Befehl der Koͤniginu 
Eliſabeth alleſamt 1601. hinausgetrieben (t). Man fagt, der Teufel habe dar 
mals einen Jeſuiten von der Kanzel fortgefchleppet, der die Wahrheit feiner Res 

— ligion 


(p) Imago primi faeculi Vl. 4. p. 831. (s) Dafelbft S 245. fı 
(g) Eben allda ©. 228,7: (t) Eden allda ©. 252. 
(r) Dafelbit ©. 312. 242.1. ’ 
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ligion dadurch beweiſen wollen, daß ihn, wenn er ſich irrete, der Teufel holen ſoll⸗ 
te (u). Matthäus Riccius ſtarb 1601. in China, Der vierte Band der Wir 
fe des Alphonfus Salmeron erfehien gedruckt. Darinn kommen einige Brocken 
wider die Monarchen vor (x), Einige Jefuiten lehrten ſchon den erlaubten Ge 
brauch der Zweydeutigkeiten. S. 34 r. Henrich der IV. nahm 1602. aus Furcht 
die Jeſuiten wieder in Frankreich auf, ©. 790, Jedoch wurden ihnen harte 

"Bedingungen vorgefchrieben, und fie durften vors erfte in ihren Collegiis feine 
Öffentliche Vorlefungen geben (y) Der Jeſuit Richeome übergab dem König 
die Beſchwerungen der Geſellſchaft, und drehete ſich darinn gar fehr, um wider 
die Majeftät des Königs nicht anzuftoffen (zZ). Der Kardinal d'Oſſat wurde 
in Frankreich der Jeſuiten müde, wegen ihrer Staatsgriffe, ob er fie gleich vorhin 
ſehr vertreten und wieder eingebertelt hatte (a). In Engelland woliten die rd: 
miſchkatholiſchen Unterthanen, wegen Anftiftung der Jeſuiten, unter ihrem Ober; 
prieſter, archipresbytero, Blackwel nicht ſtehen. S. 386. Sie mußten die: 
ferwegen 1602, das Reich räumen. S. 387, 800. Im Jahr 1603. fehrieb 
der Jeſuit Benedier Pereyra wider die Treue der Unterthanen (b). In Has 
beßinien feßten fich die Jeſuiten in der Önade des Königes fefl. ©, 554. Die 
Würfung beftand in einheimifchen Krirgen und Blutvergieffungen. Yu Frank⸗ 
reich wurden die Bedingungen bekannt gemacht, unter welchen die Jeſuiten wies 
der hereingenommen waren (c). Die Werke des Alphorfus Salmeron wur; 
den zu Eöln gedruckt, worinnen Säße erfchicnen, die der Hoheit der Monarchen 
zumider find (d). In Peters Ribadeneira Buche, Princeps chriflianus, fo 
itzt im lateinifchen Kleide erſchien, zeigten fich ebenfalls ſolche Brocden(e), Den 
Blackwel wollten die roͤmiſchgeſinnten Engelländer noch nicht alle erfennen, Es 
entftand daher einige Unruhe (F), Im venetianifchen Gebiethe wurde es den 
Jeſuiten übelgenommen, dag fie Tiegende Gründe ohne Einwilligung des Staats 
anfauften, ©. 439. Georg Müller ſtarb als Superintendent und tbeologifcher 
Drofeffor zu Wittenberg 1603, 28. May. Er hatte in einer Schrift die evan⸗ 
geliſchen Eltern ermahnet, daß ſie ihre Kinder nicht in die Jeſuiterſchulen ſenden 
ſollten. Sein Chriſtliches Sendſchreiben an die Evangeliſchen Chri⸗ 


| t 2123 | fen 
Cu) Sammlung von alten und neuen theologi- (b) Recueil de Dieces -* p. 261. 
Sehen Sschen 1741. (ce) Daſelbſt © 272. 
(x) Recueil de Pieces touchant - - P- 258.259. (d Dafelbft ©. 274. 
(y) Daſelbſt 271: 487. — (e) Eben allda ©. 283 
(z; Daf.ibft p. 264. (f) Daſelbſt S. 257.7 - 


(a) Eben allda ©, 263. f. 
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ſten ift deswegen 1596. 8, gedruckt. Er zeigte in einer andern Schrift, dag 
D. Luthers Lehre mit der Lehre der Ehriften, in den erſten jechs Jahrhunderten, 
übereinftimmetes Dies findet fich in feiner Abhandlung Harmonia Patrum 
et Martini Lutheri cum ſucra feriptura fecundum locos theologicos, die zu 
geipzig auch in teutſcher Sprache 1675. herausgegeben ift, Adam Tanner, der 
Bayriſche Jeſuit, fehried dagegen (g) fein Buch Anti- Mylıus. Was die Je; 
ſuiten wider die Augfpurgifche Confeßion geſchrieben, fuchte er wegzubeben, in 
der Schrift: Spongia abfterforia pro Auguflana confelfione. Den Vorwurf 
der Jeſuiten, dag die Lutheraner in der Lehre uneinig wären, lehnte er durch die 
Schrift ab, dievon der Kvangeliſchen Bruͤderſchaft betitelt it. D. Leonhart 
Hutter vertheidigte ihn noch nach feinem Tode in Oratione de Ge. Mylio.contra 
Georgium Pomerium Iefuitam. Es kamen nunmehr 1604. die Ordina= 
tiones Praepofitorum für die Superioren der Jeſuiten heraus, S, 257. In 
Engelland kam Jacobs des I. Edict wider die Jeſuiten ansicht. S. 392. Und 
hierauf zettelten fie allerley Verwirrungen darinn an (Ch), diedem Henrich, Gar⸗ 
net und Oldekorn endlich das eben Eofteten. Der P. Carl Scribani gab 1605. 
eine Satyre wider die Franzofen heraus (1), die ihrem Könige treu waren. Dies 
fe Hechelfchrift hatte zu Antwerpen die Preſſe verlafien. Die Erflärungsbücer 
: aber den Ariftoteles, die im Collegio zu: Coimbra gebohren waren, traten aus 
Licht. Georg Scherer, der befannte Bayriſche Jeſuit aus Schwaz in Tyrol, 
ftarb 1605. plößlih. Er war ein Federfechter wider die Proteftanten, wider 
Alex. Usinger, Jacob Heerbrand, Jac. Andreaͤ, Paul Toffan zu Heidelberg, und 
andere Theologen. Er predigte zum Sachen des Volks. In feinen Streitſchrif⸗ 
ten war er grobſatyriſch. Die Siebenzahl der Sacramente bewies er aus dem 
Fluchen der Landsknechte (k). Sein Lutherſcher Bettlersmantel, der auch 
1665. hollaͤndiſch erſchienen, wurde von Jae. Heerbrand ausgeklopfet. Alle ſei⸗ 
ne Werke ſind in etlichen Bänden 1614. zu Muͤnchen in Folio gedruckt, Pabit 
Paul der V. Tieß wegen der Händel mit Venedig die Zuſammenkuͤnfte in der Con⸗ 
gregation de auxiliis rußen, als er ſchon felbft in zehen Zufammenfünften gegen 
waͤrtig geweſen war, Er ließ dennoch eine Bulle niederfchreiben, die niemals 
publiciret ift. In derſelben ift die ganze Streitigfeit zufolge dem Leprgebäude 

Angus 


(g) Oben IE ©. 1305. 1306. Ck) In ber andern Predigt auf den VII 
(h) Eben ofda ©. 287. Sonntag nad) Trinitatis 129. fi 499» 
(i) Dafelbit S. 284. 
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Auguſtins entfchieden und And darinn ausdrücklich So Säge des Molina vers 
dammet, Der Erzbifchof zu Mecheln berief ſich auf feine beglaubte Copey und 
auf das Zeugniß derer, die das Original zu Nom gefehen oder gelefen harten (1), 
Aber die Jeſuiten wollen davon nihts wiſſen. Der Erzbifchof bezog fich dars 
auf in feiner Schrift, worinn er die Gründe dem Könige Spaniens vorlegte, 
wodurch er fi) bewogen gefunden, die paͤbſtliche Verdammungsbulle wider des 
Janſenius Buch, Augufkinus, nicht zu publieiten. Der Ausgang der Eongres 
gation beftand darinn, daß bepden Partbeyen das Stillſchweigen aufgeleger wur: 
de. Den Dominicanern, die den Auguſtin nicht fallen laſſen wollen, ſchnitt dies 
ſes befohlne Stillfchweigen durchs Herz. Die Theologen der hohen Schule zu 
Salamanca verbanden fich und alle ipte Nachfolger im Profefforat, daß Feiner 
wider die Lehrſaͤtze Auguſtins und des Aquiniſchen Thomaͤ etwas vortragen folk: 
te. Magiſter Baſilius Pontius, ein Auguſtinianer und erſter tbeologifcher Pros 
feſſor daſelbſt, ſchrieb für feine theologiſche Facultaͤt deswegen eine Rettungsſchrift, 
die zu Salamanca, Rom und Duai, mit groſſen Lobſpruͤchen der Cenforen ges 
druckt erſchien. Einige Jeſuiten wollten demnach ſogar die Lehren des Molina 
aus dem Ausguſtine beweiſen, und fielen auf Auguſtins Bücher, die er wider die 
Manichaͤer und vor dem Antriste feines bifchöflichen Amts gefchrieben hatte und 
bie er nachher felbft nicht für rein erflären wollte (Mm). Der Biſchof zu Ypern 
‚ Cornelius Janſenius unterzog fi demnach der Muͤhe, die ächte Mehnung Au⸗ 
guſtins ang Licht zu bringen. Aber dieſe Arbeit gefiel nachher feinem roeniger, 
als den Jeſuiten. Der Provincial Anton Mascaregnas gab ı 606, 20, Oct. 
die Erlaubniß zum Druck. In Engelfand äufferre fich die Pulverſchwoͤrung. 
©. 357. 393. Der Pabſt Paul der V. legte das Inerdiet auf Venedig und. 
‚die Jeſuiten raͤumten das Gebiethe (n). Um diefe Zeit wendete fich der Refor⸗ 
mirte Peter Curfem, aus Cieve, nad Rom, wohin ihn der päbftliche Nuntius 
in Cöln an Bellarmin gefendet hatte, auf daß ihn diefer befehren mögte. Her⸗ 
nad) wurde er Doctor der Theologiezu Mannz 1 614. ferner Canonicus zu Com: 
and faiferlicher Rath 1619. Erftarb 1649 (0), Eeine mit den Neformirten 
geführten Controverfien find mit den Beantwortungen herausgegeben, Wie er 
IEOE | von 
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(1) Ratiories, ob quos IH. Dominus Akpus (m) De Praedeftinatione e. 3. 
««Mechlinienfis, Belgii Primas, a promulga- (mn) Eben allda ©. 290. | 

tione Bu lee, qua proferibitur liber, cui (0) Io. Harzheimi Bibliotheca ‚Colonienfis p. 

tit lus : Cornelil Ianſenii Auguſtinus, abfkinu- 270, | 

it. 1649. 4 
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von. den Jeſuiten umgekehret worden, zeigte er ſelbſt in der andern Vorrede zur 
der Schrift Defperara Calvini caufa, welche gruͤndlicher ſeyn müßte, Der 
befannte Jeſuit Gabriel Vasquez machte fi fo wenig aus der Hoheit der Mo— 
narchen (P), als Johannes Mariana, deffen Bud, de Rege er Regis Inſtitu. 
Zione, zu Maynz 1605. 8. aufgeleget wurde, Jacob der J. König: in Engels 
land, ſchrieb feinen römifchkatholifchen Unterihanen die Abſchwoͤrung des Endes: 
der Treue. 1606. vor, Aber die Jfniten riethen, fie ſollten denfelben nicht 
fhmwören. S.425. Von gleichem Innhalt war Pauls des V. Brevean diefelben 
Engelländer, ©. 392. Jacob der I. machte ein Edikt Fund, daß diejenigen fol: 
ten Engelland räumen, die ihm den Eyd der Treue.nicht ſchwoͤren wollten, 'G, 
396. Die Schüler der Jeſuiten lärmten wider die Proteſtanten in Presburg 
S. 117. Der Pabft legte die Benetianer unter den Baunfluch. 17. Apr. 1606. 
©. 439. und forderte den Venetianifchen Servitenmoͤnch Fra Paolo am 30, Oct. 
nah Rom, S. 448. Er erſchien nicht. Martin Delrio ſtarb. Der Herzog zu Par⸗ 
ma jagte den Hofjefniten am 1 6. Febr, fort, der fich in Staatshaͤndel mifchte (q)» 
Bellarmin fehickte einen Briefan den Blackwel nach Engelland, und widerrieth 
ihm, den Eyd der Treue zu halten. S. 305. Blackwel giebt demſelben eine nach⸗ 
druͤckliche Antwort und ließ ſich nicht abwendig machen. S. 418. Der andere 
Band der moraliſchen Schriften des Jeſuiten Johannes Azorius verließ die Preſſe, 
worinn er den Monarchen zu nahe getreten (r). Im Jahre 1606. ſuchten die Jeſui⸗ 
ten ſich zu Thoren in Preuſſen aufs kuͤnſtlichſte der Johannis Kirche zu bemaͤchtigen. 
Der Koͤnig und der Biſchof zu Culm unterſtuͤtzten die Abſicht derſelben. Als aber die 
Landſtaͤnde ſich dagegen ſetzten, konnten die Jeſuiten ihre Abſicht nicht (S)Rerreichen. 
Im Jahre 1607. wurde Fra Paolo zu Venedig auf der Gaſſe von Meuchelmoͤrdern 
überfallen. ©. 45.4. Die Jeſuiten aͤngſtigten den Pabſt Clemens den VIII. 
weil er nicht moliniſtiſch ſeyn wollte. S: 459. Anton Poſſevins Bibliotheca 
felecka wurde zu Coͤln 1607. in Folio. ‚herausgegeben. Robert Bellarmin 
erregte einen gelehrten Streit; mit Jacob, dem König in Engelland. S. 396. 
Wider Jacobs Eyd der Treue machten die Sefuiten allerley Unruhe. (t) Bas 
roning ftarb am 30, Jun, In Habeinien-wurde der König Jacob getödter, 
Susney, 


(p) Recuerl de Pieces touchant Ihiſtoire de, (s.). Michael Cafpar Londorpius Continuatiot 
la Comp. de Iefu compofee par P. Jouvenci nis lohannis Sleidani To. UL. L. XI. p. 
p. 298. 720.1. 

(9 Daſelbſt ©. 304. Ct) Eben allda S. 305. 306. 

(r) Daſelbſt ©. 307. 
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- Susney, fein Regierungsfolger, war den Jefuiten ſehr geneigt. S. 756. - Zu. 
Rom wurden auf Anftiften der Jeſuiten die Werke des Jacob Auguſt Thuans, 
des Anton Arnalds Rede wider bie Sefuiten, und das antijefuitifche Darlementes 

decret von 1595. ins Register der verbothenen Bücher. gefeßt. (uU) Anton 
Pofievins Bibliorheca Jeledla verließ zu Coln in Folio die Preffe. Man fins 
det darinn fremdes Gut. ‚Das zehnte und eilfte Buch bat er felbft nicht ge 
ſchrieben. Das ganze achte Buch) ift aus feinen theologifchen Werfen wieder 

bolet, die Hinter feinen Büchern von Moskau ftchen, ‚Das zwölfte Buch hans 
belt von der Philofophie, und das fechszchente von der Geſchichte. Dieſe bey: 
den Stuͤcke ſind das beſte im ganzen Werke. Jedoch iſt es nicht zu leugnen, 
daß nicht hin und her viele Fehler erſcheinen (x)... Das ganze Werk beſtehet 
in achtzeben Büchern. Im Jahre 1607. entſtand am 22. Apr. eine groſſe 
Feuersbrunft in dem Jeſuitercollegio zu Wien, wodurch das ganze Gebäude 
mit, der ſchoͤnen Bibliothek indie Aſche geleger, und ihre Kirche ſehr beſchaͤdigt 
wurde, In Engelland machte ein Jeſuit Novitien, predigte heimlich in Haus 
ſern, und lehrte, des Koͤnigs Recht und Macht waͤre vielen Zweifeln unters 
morfen. Er wurde gefangen. genommen, verurtheilet, und geviertheilet (y). 
Am 19. Febr. ftarb der berühmte Jeſuit Jodocus Azorius, aus forca, einer 
Stadt in Murcia gebürtig, Er lehrte. die Theologie zu Alcala de Henares, 
Placentia und Rom, wo er endlich im hohen Alter verfchied, Seine Erkla— 
rung über das Hohelied ift bekannt. Sein vornehmfles Buch ift das, fo den 
- Titel Inflirutiones morales oder cafus confeientie führe, Man pfleger an 
ſeiner Moral etwas auszufegen. Die Franzofen tadeln diefes an ihm, daß er 
die Herefchaft und Regierung der Monarchen unter den Pabft, als ihren Ober— 
und, Lehnsherrn feßet (2), und fich daben nicht auf den Sag: Ouomodo opor- 
'teat Epifcopos, der. ihm im Fanonifchen Rechte entgegen ſtehet, bezieber, fons 
dern für. fich die Verordnung des Pabfts Bonifaciug des VIII. anfuͤhret, die 
ſich mit den Worten anhebet, Vnam ſanckam. Er meynet, der Pabft ſey der 
einzige Monarch der hriftlichen Welt, und koͤnne mit dem Kaiſerthum und 
Reichen nach feinem Willen verfahren. D. Euſebius Amont vertheidigte die: 
“= er | fen. 
2 na Polybift. To. I. Sr — FE 

L. I. c.16. p. 179. Lubecae 1732. 4. (z) L. IV. c. 19. 
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fen Satz neulich etwas feiner (a), welchen doch im Jahre 1758. der Biſchof 
zu Soiffons in Frankreich eine antichriftifche gehre nannte (b). Mit diefem 
ſtimmete der P. de la Borde, Mitglied des Dratorii Jeſu, ein Franzofe, in feinem 
Unterriche von dem Wefen, Unterfebied und Gränzen zwoer Ge: 
walten, der geiftlichen und weltlichen (c), vor 25 Jahren überein. 
Der Krongrogmarfhall in Polen, Franz Bielinsfi, veranftaltete neulich eine 
polnische Ueberſetzung diefes Buchs (d). Azorius gehet alfo mit feiner Lehre 
nunmehr zu Grabe. Des Anton Poffevins Adpararus facer trat in Cöln 
1608. in Zcho ans Licht, ein Buch, fo meiftens aus der heiligen Bibliothek 
des Sirtus aus Siena erborget ift, und viele Schriften anfüßret, die niemals 
in der Welt geweſen. Die Titel der Bücher find oft unrichtig hergefeßer. 
Zuweilen find aus einem Autor zwey gemacht. Kinige Werke find den um 
rechten Schriftftelleen zugefchrieben. Philippus Bosquierius zeiget dies in der 
Vorrede des Werks Antiquitates Francifcanae. Wuter 8000 Schriftfteh 
lern des Poſſevins ift Fein einziger Proteftant angefuͤhret. Zu Maynz wurde 
1608. die Auslegung des Nicolaus Serarius über das Buch der Richter ans 
Ucht geftellet. Die Monarchen find darinn nicht gefchonet (e). Es Fam 
auch ein Manuale fodalitatis anigt heraus (f) morinn gleicher Sinn herr: 
(het, und worinn gelehret wird, wie man einen falfchen End mit gutem Ge: 
wiſſen ſchwoͤren Fönne Das Buch Fam zu Pontamuffon zum Vorſchein. 
Jacobe Hretſer gab zu Ingolftadt den andern Band der Rettung der Streits 
- fchriften des ‘Bellarmins heraus, und verfündigte fih an den Negenten (8). 
Es erfitien ein Bri-f des Barifonius von der Macht der Jeſuiten, ©, 37. 
den Gretſer für undcht erklärte Poffevins Adparatus ‚acer verließ zu Coͤln 
die Preſſe. Jacob der I. ließ die Formel des Endes der Treue mit einer Apos 
logie wieder auflegen, und feßte eine Erinnerung davor an alle Monarchen und 
Megenten (h). Bellarmin fehrieb dagegen einen Verſuch der Widerlegung. 
Martinus Becanus machte ſich ebenfalls an des Königs Apologie des Endes 
der Treue, Seine Schrift fam zu Maynz 1609, 8. ans Licht. Guilielmus 
' | Bar: 


Ca) In Vindiciis iurisdictivnis eceleſiaſticae (d) Ada literaria Regni Poloniae et Litbua- 
hinter feinem Buche Jus canonicum vetus et niae 1755. publicata. Trimeftre I. pı 71, 
modernum, Vl:ınae 17$7. 4. {e }) Daſelbſt ©. 314. 

(b) Mandement de Mr, Eveque de Soiffons (f) Eben allda ©. 490, 

1787: 8. (g) Daſelbſt ©. 315. f, 

(c) Lateinifh uud franzoͤſiſch 1735. 8. Ch) Daſelbſt ©, zu. 
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Barclajus ſchrieb fuͤr den Koͤnig wider den Bellarmin, und Bellarmin ant⸗ 
wortete dem Barclajus. Dieſe Schrift des Bellarmins taſtete die Moajeſtaͤts⸗ 

rechte der Koͤnige an, und wurde deswegen von dem Parlement zu Paris am 
26. Nov. verbothen (i). Die Jeſuiten wurden in Siebenbuͤrgen beſchuldigt, 


daß ſie an der Verſchwoͤrung wider den Fuͤrſten Gabriel Bator Theil genom⸗ 


men (k). Martinus Becanus hatte Urſache, itzt für feinen Diden eine Apos 


logie heraus zu geben (1). Er ſchrieb einen Höflichen Brief an den Churſaͤch⸗ 


ſiſchen Hoſprediger Matthias Hoe von Hoeneg, um eine Zwiſtigkeit unter den 


- $utheranern und Reformirten in Böhmen anzuzetteln. Die Jeſuiten wende— 


‚ten ihren Fleiß nunmehr darauf, daß fle die Proteſtanten aus Böhmen und 


den öfterreichifchen Erblanden fortfchaffen wollten. Sie wußten ihren Helfer 


zu finden. Henrich der IV. ſchien von andern Abfichten zu ſeyn. Der Sefuit 


P. Alengona zu Napel zog die Maſchine an, wodurch er getödtet werden follte, 
Er mußte die Kunft, den Ravaillac dazu in Othem zu feßen (m), daß diefer 


ben König zu Paris 1610. 14. May, erftah. Das mehrgedachte Buch des 


Mariana wurde zu Paris am 8. Jun. auf Befehl des Parlements öffentlich 
verbrannt (nm). Die Sefuiten wurden aus Engelland durch des Königs Edick 


voꝛe 2. un. gejaget. Der Jeſuit Balduin ward gefangen genonmen, J—⸗ 
gnatius, der Vater folcher unruhigen Kinder, murde zu Rom felig geſprochen. 
Die Koländer ſtaͤuberten die Sefuiten 1610, aus den fieben vereinigten Pros 


vinzen. ©. 815. Zu Prag litten Lie Jefniten einen Sturm vom Volke, das 


im Collegio allerley Waren fand. Das merfwürdigfte bey diefem allen war 


— 


CI) Dofelbft ©. 325. 


dieſes, daß die Jefuiten zu Prag, Napel, und fonft, als Propheten, den Tod 


Henrichs des IV. den fie angefliftet, voraus - verfündigt hatten. ©, 270, 


Andreas Eudämon Johannes, der Jefuit aus Creta, gab eine Rettungsfchrift 
für den Garner heraus. S. 804. Anton Hosfin, ein engeländifcher Jeſuit, 
unterftand ſich, wider den engelländifchen End der Treue zu fchreiben (0), 
Die Jeſuiten erregten in Troyes des Landes Champagne eine groffe Unruhe, 
und mußten fich fortmachen. (pP) Sie begehrten zu Paris ſich wieder in _die 
Freyheit zu feßen, daß. fie Borlefungen geben dürften. Servin trat wider fie 


ı2 T 2 ; vor 
Ci) Eben allda ©. 324. f. (n) S. 323. 495. f. i 
(k) Daſelbſt ©. 323.f. (o) Daſelbſt ©. 327. 


chi (p) Eben allda ©. 328. 
(m) Dafelbft ©. 319. 320, 321. 
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vor dem Parlement auf. (4) Sie erhielten nicht, mas fie ſuchten. Sie ſollten 
in ihren Collegiis nicht oͤffentlich lehren. Das Buch Reiſender Jeſuiter wolf 
kam 1610. 4. zum Vorſchein. Robert Bellarmin lehrte, (r) daß ſichs aus 
den Buͤchern des neuen Bundes nicht erweiſen lieſſe, daß die weltlichen Maͤchte 
eine Herrſchaft über die Cleriſey hätten. Er wollte dem Pabfte die Oberherrfchaft 
über die Monarchen in feinem Buche: de Poteſtate ſummi Pontificis in tem: 
poralibus zufchteiben, welches dieferwegen 1610.26: Nov. in Frankreich öffent: 
lich abgewürdigt und verborhen wurde, In diefem Jahre beantwortete Bellat— 
min durch eine Apologie (5) die Schußfihrife, die König Jacob der I. für 
den End der Tıeue 1609. herausgegeben hatte. Er behauptete darinn den Satz 
daß der Pabſt wegen der Ketzerey die Megenten mit dem Batıne belegen und ab; 
feßen koͤrne: und daß diefer Satz nur von Ketzern in Zweiffel gezogen würde, (t) 
Hierinn irrete er fih gewiß gewaltig. Im Jahre 16 10. ſuchte Martinus 
Becanus feine Gefellfchafter zu vertheidigen,, und dem König Jacob dem I. 
von der Seite ber einige Stöße zugeben, in der Schrift : Re/ponfio ad apborifmos 
Ffal/o Iefuitisimpados. Jacob der I. befam den Jeſuiten Balduin in Teutſch⸗ 
land gefangen und ließ ihn nach Engelland fuͤhren. Er wieß alle Jeſuiten durch ein 
Eriet som 2. Jun. aus Engelland. Bellarmins Buch von der Macht des Pabs 
ftes in’ meldichen Dingen, wider Wilhelm Barelai wurde zu Rom und Coͤln aufges 
legt. Jcob G eetſer gab feine Schrift: Vefperrilio haeretico - politicus y@ 
Ingolſtadt peraus und fuchte des Könige Jacobs des I. Apologie, für den Eyd 
der Treue, zu widerlegen. Er bemühete fih den Saß zu erhärten, den er im 
vorigen Jahre im andern Bande der Vertheidigung des Bellarmins fchon ver 
fochten hatte daß der Pabft berechtigt fen, di: Handlungen der Dronacchen zu ber 
urtheilen, und fie nach der Wichtigkeit der Umſtaͤnde, abzufegen. 
$. 646. 
Merkwuͤrdigkeiten des Jeſuiterordens von ı6ıo. bis 1620. 

Johaan Reinold hielt zu Londen mit dem gefangenen engelldndifchen 
Sefuiten Johan Hart ein Peligionegefpräch von dem Haupte und Glauben der 
Kirche, fo gedeuckt iſt. S. 487. Martinus Becanus gab zn Maynz 1610 


8: 
(9) Daſelbſt © 488. 490. Bi Magnae Britanmiae Regis, cui titulas eft: 
(r) To. I. Controverfiarum, Controv, II. L. Triplici nodo triplex cuneus. Komae 


J. c. 28. 1610, 8. 
(s) Apologia Roberti S. R.E. Cardinalis Bel- (t) Pag. 486. 
larmini, pro re/ponfione jua ad Librum Iaco- 
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8. eine Schutzſchrift wider den König von Engelland für Bellarmin unter dem 


Titel: Tortura torti heraus,  teo de Droma ſchrieb 1611. wider die Jeſui⸗ 
ten. Wilhelm Toiker, ein Engelländer, widerlegte den Bee imus in dem Buche: 
Huellum five fingulare Certamen, Martino hecano ‚lefuita, futiliter ve- 
Futanre apologiam Regis, auctore, 1617. 8. In diefem Jahre wurde ang 
ticht gebracht eine herbe Schrift, die den Titel führte: Ieſinta ficarius, die 
Johann Chriſtoph Coler in feiner Anthologie 173 1, wieder aufgeleget. Die 
Jeſuiten ruheten zu Paris nicht, bis fie den Edmund Richerius um. fein Synbis 
eat bey der Sorbonne gebracht hatten. ©, 499. Die Sefuiten hielten zu Be; 
’nedig um die Wiederaufnefmung 1611. an. Sie bekamen einen Beſcheid, 
worinn alle ihre Fehler und Unarten aufgedeckt waren. (u) Martinus Be 
ans gab zu Maynz den dritten Theil von feinem Manual controverfiarum 
heraus Das Parlement zu Paris fand noch 1712, darinn Grumpen wider 
die Majeftätsrechte, (x) ' Die Sorbonne verdammete eine jeſuitiſche Rede auf 
den Ignatius. Im Jahre 1612, riethen die Jeſuiten dem Neuburgiſchen Pfalz⸗ 
graf, Wolfgang Wilhelm, die roͤmiſchkatholiſche Religion an, Die Juͤlich⸗Clevi⸗ 
ſche Sache hatte darinn einen Einfluß. Die Geheimniffe'der Jfniten, Moni- 
La aurea, erſchienen zum erftenmalegedtuckt S. 3 02, Martinus Becanus gab feis 


ne Schrift,dieallen Monarchen entgegen fand. wider den König von Engelland herz 
aus. Sie hat den Titel: Controuerfia Anglicana de Poteflate Regis & Pontifi- 
eis. Der Parlementsadvocatzu Paris Servin Flaate dies Buch bey den Pars 
Tement an (y). Fran; Suarez hatte das Glück, daß fein Bud, contra erro= 
res ſectae Anglicanae, zu Paris öffentlich in Gegenwart der dabey ſtehenden 
Jeſuiten 1614. 27. Jun. verbranne wurde (2). Des Joſeph Halls antijes 
8. Der Jeſuit Cavillo de Conftantio entdeckte über Japon das fand Jeßo. ©: 563: 
In dieſem Jahre wurde das angeführte Buch des Suarez zu Coimbra gedruckt. 
Die drey Reichsſtaͤnde Frankreichs verdammeten zu Paris die antimajeftätifchen 
Lehren des Becans und Suarez (a), Der Jeſnit Johannes Mariana farb 1614. 
u Toledo in ſeinem Vaterlande, Er trat fchon im zwoͤlften Jahre in die Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu. Sein teben ift von dem Spanier Nicol, Antonio (b), und von Peter 
— v a 7 AR 127 3 Bayle 
Cu ) Daſelbſt S. 329. brach sun ze -) (a) Daſelbſt S. 343. 489. ... 4 
(x Eben allda ©. 330. — Gb) In Bibliotheca Scriptor. Hifp. Te. I, p- 
ey) Daſelbſt ©. 336. 333. | .. 560. sale . 

(z) Dafelbit S. 341. 498. f. | | 
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Bayle im franzöfifchen hiſtoriſchkritiſchen Woͤrterbuche zureichend "befchrieben, 
Bon feine Mordtheologie, die cr in feinem Buche: de Rege et Regis inflitu- 
zione öffentlich Tehrte (c) in dem Buche, das er zu Toledo: 1590, drucken ließ, 


ifballbereit oben gehandelt. Diefen Fehltritt Härte er mit Recht unter die Kraukhei⸗ 


ten feines Ordens, die er befchrieben, zählen koͤmmen. Sein Bud von Dlünz 
und Gewicht brachte ihm in Spanien das Öefängniß, und das Buch zum Unter⸗ 
richt des Königs, die größte Verabſcheuung in Frankreich zumeg, Es wur 
de fo gar 1610. zu Paris diefes andere Buch auf Befehldes Parlements öffent 
lich verbrannt (d), als es eben zu Maynz wiederaufgelegt war. Andere Fefnis 
sen giengen felten fo dürre und vierfchrötig mit der Sprache heraus, ob:fie. gleich ins⸗ 
gefamt eine Art der Mordtheologie mit Bellarmin, Becan, Gretfern und 
andern Drdensgenoffen der erſten Gröffe lehren (e). Wir Eönnen. biefelbft.des 
Jenaiſchen Theologen D. Albert Graners erwähnen, weil er den erſten ‘Band 
feinee Di/putationum Anti. Ieſuiticarum zu Jena 1614. 8. ans Sicht ſtellte. 
Zu Hamelfchenburg ftellte Ludolf Klenke, deſſen Sohn aus Rom zu Haufe ans 
gekommen war 1614. 29. Aug, ein Religionsgefpräch.an, zwiſchen dem Hils 
desheimifchen Jeſuiten Auguftin und dem jungen Georg Calirt aus Helmftädt, 
der des Franken D. Corn, Martini Stelle vertrat. Der junge Klenke bekenne⸗ 
re fich hierauf zur vömifchen Religion, wozu in fchon Bellarmin zu Rom uͤber⸗ 
redet hatte. Im Sabre 1515. ſtarb Claudius Aquaviva, der Öeneral der Jeſui⸗ 
ten. Die Jeſuiten Conrad Vetter und Jacob Reyhing gaben itzt die Urſachen oder 
vielmehr Bewegungsgruͤnde heraus, warum der Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm ſich 
zur roͤmiſchkatholiſchen Kirche gewendet hätte. Des Nicolaus Orlandinus &ei 
febichre der Geſellſchaft Jeſu, die das geben des Ignatius begreift, erſchien zu 
Coͤln 1615. 4. Der Bifchofzu Paderborn, Theodor, fliftete in dem Paderborniſchen 
Collegio der Jefuiten eine Univerſitaͤt, die der Pabſt Pant der V. ı1615.2, April bes 
ftätigte (£). Die beyden Jeſuiten Conrad Vetter und Jacob Reyhing gaben, | 
jener teutſch, diefer lateiniſch, das Buch zu Ingolſtadt heraus: Muri 
Auitatis, das iſt/ Grundfeſte des Durchl. F. u. H. Wolfgang 
Wilhelm, Pfalzgraf am Rhein — warum er roͤmiſchkatholiſch sr 

als 


Dominatu Pontificio in Reges per Reforma- 


(c) Cap. 6. | 
(d‘ Thuanus continwatus L. UT. p. 86 tionem diminuto p. 68. f. Viteb. 1717-4. 


(e) La Morale der Iefuites par un Dodeur (f) Magnum Bullarium Romanum To. Il. p. 
de Sorbonne To, IH. a Mons 1702. p. 35;.L 
276. ſ. Ioann, Cuilielmus lani in Dif. de 
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Baltchaſar Meiſner ſehte dieſen Mauren eine Schrift entgegen. Reyhing, der 
die evangeliſche Religion gelegentlich hatte kennen lernen, gieng bald darauf nach 
Tübingen, wurde evangelifch und zeigte fich als einen Profeffor daſelbſt. Dars 


auf zog Lorenz Forer zu Dillingen wider dieſen hervor in der Schrift: Aranea 


 Tubingenfis’—' Sn Polen diſputiren die Jefaiten mit dem Soeinian Stato; 
rius ©, 1257. Die Gefandfchaft aus Japon at den Pabft nach Rom, 
die durch die Franeifcaner veranflaltet war, wollte den Jeſuiten nicht gefallen. ©. 
349. Craſſet feet in diefe Zeit nur einpeimifche Japonifche Kriege und Chris 
ſtenverfolgungen. Su Oftindien trieben die Jefuiten ſchon 1616, allerley 
‚Handlung. ©. 314. Paul der V, kam det Lehre von der unbefleckten Empfäns 
niß der preiswuͤrdigen Jungftau, zum Vergnügen der Jeſuiten, ziemlich zu ſtatten. 
©. 337. Widdrington in Engelland vertheidigte Jacobs des I. Formel des 
Eydes der Treue. ©. 36 °. Johannes Lorinus lehrte Säge zum Nachtheife der 
Monarchen (8), nicht minder Ludewig Turrian (h). Endlich erhielten die Jefuiten 
Erlaubniß zu Paris in ihrem Collegio öffentliche Vorleſungen zu geben (i). Sie 
machten ſich in Engelland ſehr groß. S. 395. Andreas Forner, ein Jefit zu Ins 
golſtadt, machte ſich durch verfchiedene harte Streitfchriften wider die Evangelifchen 
bekannt. Er ſchrieb wider den Superintendent M. Johann Schrotter zu Nuͤrn⸗ 
berg eine &äfterfchrift, teütſch und lateiniſch, die er betitelt: Apopboreticum gra= 
rulatorium fen Alaxem cafeumiquintenangelicum Auguflanae Confefhonis; 
minifterio Noribergenfi, pro vidloria a 4 Neophotinianis obtenta, dona- 
zum. Dertentfche Titel ift diefer: Evangeliſcher Hafenkaͤß der Augfpur: 
giſchen Confeßion. MT. Job. Schrotter, Superintendenten zu Nuͤrn⸗ 
berg, wie auch andern, nicht allein in Norckaw, ſondern ſo weit ſich 
die ganze Augſpurgiſche Confeßion erſtreckt, deß würdigen Miniflerii 
Wolbererten Zungendrefcbern und Dienern am Wort, wegen des herr⸗ 
lichen Sigs und Victori, ſo ſie newlich zu Nuͤrnberg den vier newen 
Photinianifchen Erzkegern, durch mancher Diſputationkampff aber: 
halten, zu ſonderlicher Stolockung, Gluͤckwuͤnſchung unnd Ehren 


ſchenckung von Andrea Fornero, der 5. Schrifft Doctorn erc. verehret. 


Ingolſtatt 1617. 4. Bon dieſer Laͤſterſchriſt ertheilt D. Guſtav Georg Zelt: 
ner einige Nachricht, widerleget fie in vielen Stücken, in Hiſtoria Crypto 80. 


ciniu- 
(8) Recueri de Pieces touchant· p. 349. (i) Eben allda ©. 354, 
Ch) Daribfi-©. 352. eh Er 
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einianifmm, Altorfini p. 699-⸗712. Forner gab ferner heraus: IJubilaeum 
guinteuangelicum, Er palınam triumpbalem miraculorum ecclefiae. 
carholicaezimgleichen Ausgezogenes Schwerdt, mir welchem dem Halbe 
caloinifcben Lutherthum und deſſen ruhmſuͤchtigen Vorfechters oder 
Goliaths; D. March. Ace, Handbuch, der Baraus gemacht wird, 
Der Sefnit Johannes Gonterius, machte 1617. in einer: neuen Schuft: Vera 
ratio terminandi controuerſias de religione., eine Methode bekannt, 10: 
durch) er die Streitigkeiten mit andern Religiouspartheyen heben und ſehr kurz 
abehun wollte, Er forderte von dieſen zweyerley. Sie follten 1) die taft 
des Beweiſes allein tragen und übernehmen: und, 2): jeden Sag mit Flaren, 
Worten der heiligen Schrift ohne alle Folgerung, ohne. olle Säße der Vernunft, 
darlegen. Ex harte fchon 1613, die Probe-feiner Methode auf dem Religions 
gefpräch zu Durlach machen wollen. : Die evangelifchen Theologen, die dafelbft 
zugegen waren, fhlugen die Annahme diefer unbilligen Forderungen ab, die noch 
kein Jeſuit im fechszehneen Jahrhundert genehmigt hatte. Es wurde, demnach, 
daffelbe Gefpräch nicht vollzogen. Im Jahr 16.185. wurden fie aus: Böhmen. 
und Schlefien vertrieben. S, 794. Adam Tanner und feine Gehülfen gaben. 
dagegen eine Echußfihrift zu Wien am 9. Jun, 1618. 4. heraus ©. 805. 
Diefe Ypologie wurde nachher erweitert: und nach einigen Jahren wieder aufge⸗ 
leget. Zu Rom kam ein Unterricht an die Regenten: Inſtructio Principum. 
contra Tefuitas 1618. 4: ans lit, Sie feheinet zu Venedig gedruckt zu 
ſeyn. Der Zranzofe la Garde ließ ißt fein Zeugnig drucken, um zu beweiſen, 
dag Navaillac von den Yefuiten zum Königsmorde verführer fey (k). Chri⸗ 
ſtian Frank, der. ein Sefuit zu Wien gemwefen, und in Polen zur Bande der 
Socinianer trat, fiel ige mit dem Fauft Socin, der 1618. zu Racan in 8. fein 
Buch: Chriftianae religionis inſtitutio herausgab, in Miehelligkeiten we— 
gen der Ehre der Anbetung gegen JEfum. In Spanien begieng der. Jefuit 
Hieronymus Romanus de Higuera , da.er die Zeitgefchichte des Flavius Der 
ser: Omnimoda bifloria , benüglicher Weiſe herftellen wollte, einen Betrug. 
"5, 243: » Die Reichsftände in Ungarn: wiefen die. Sefuiten 1619. hinaus. 
©, 796. ingleichen die Landflände des Markgrafthums Mähren. Martinus 
Becanus ftellete fein Buch : Summa Theologica, ang Licht, und verlegte dars 
inn die Hoheit der Monarchen (1), Im Jahre 1620, wurden die Jefniten 
aus 


(kl) Dafelbft ©, 319. (1) Dafelbſt S. 355. 
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aus Schlefien vertrieben oder ihnen dcr Eingang gefperret. S. 795. Gieyen. 
fuchten zu Venedig abermal ihre Wiederaufnehmung und wurden von der Hand 
gewieſen (m). Horatius Turfellinus gab feinen Auszug der allgemeinen Ge, 
fhichte, Epitome hiftoriae uniuerfalis, heraus, worinn er den Kaiſern und 
Koͤnigen zu nahe tritt (n). Die Werfe des Fr. Suarey wurden von den Je⸗ 
ſuiten zuſammen ang Licht gebracht. Der Verfaſſer der Vorrede unterfichet 
ſch,/ denfelben wider das pariflfche Parlement zu fügen (0). In der Stadt 
Air bemüheten fich die Jeſuiten ein Collegium zu errichten. Uber fie wollten 
fi vor dem Parlement dafelöft zur Ablegung des Endes der Treue gegen deu 
König gar nicht einlaffen (p). | | 





5. 647. 
Die Geſchichte der Jeſuiten von 1620. bis 1630. 
Die Jeſuiten wollten ſich in Daͤnnemark einſchleichen. Vergebens. S. 
540. Zu Prag, Wien und Fulde befamen fie ihre Collegia wieder (q ), denn 
ihr Patron war der Kaifer Ferdinand der II. Die Venctianer blieben anderg 
geſinnet. Der Pabſt Gregorius der XV. reizte die roͤmiſchkatholiſchen Reichs⸗ 
fände wider die Proteſtanten in Teutſchland (7). Die Jeſuiten lieſſen hiebey ihre 
Haͤnde nicht ſinken, als Ferdinand der II. von 1620. bis 1630. wider die pros 
teftantijchen Reichsftände glücklich war, _ Die Jefniten zu Coimbra gaben 1621. 
des Suarez Buch von den drey theologiſchen Tugenden heraus, worinn 
die Rechte der Monarchen verk:g:t waren (Ss). Robert Bellarmin farb am 
17: Sept. In Habepinien wurde die Keligionsfregheit erlaubet. ©, 76 r. 
Die Jeſuiten wollten mehr davon wiſſen. Die Jefuiten würden aus den vers 
einten Miederlanden getrieben.  Kaverius und Ignatius wurden zu Rom ka— 
nonifivet, diefer am 15. Aug. (t), jener am 12. März (u). Franz Borgia 
wurde 1624. 6. Sept, felig gefprochen. Nichts defto weniger beſchwerten ſich 
die hohen Schulen in Frankreich über die Jeſuiten. ©. 518. In Daͤnnemark 





| | erfchien 

(m) Eben alba ©3380... 2, Ce) FV,..de Gudenus Codex anecdotorum 
(n) Dafelbft ©. 359. * To. IV. p. 762 ſ. | 
(0) Allda ©. 342. 337. | (s) Recueil de Pieces p. 361. 
(p) Dafelbft ©. 488. (t) Magnum Bullarium Romanum To, VI. p. 





(4) Ciaconius To. IV. col. 506. 7.17: 
(u) Dafelöft p. 12- 18. 
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erſchien ein Ediet Wider die Jeſuiten. S. 540. Anton Salvador, der geprier 
fene Prediger in Spanien und Rector verfchichener Sollegien flarb am 21. Sul. 
Es erſchien zu Daris das Buch, das den Titel füßtte: G. G. R. Theologi ad 
Lud, XIII. Regem Galliae et Nauarrae adınonitio, unter deſſen Titel ſtand 
Auguſtæ Francorum. Der Berfoffer war Jacob Keller, der auch das Buch 
Myjleria politica herausgab, Beyde Schriften wurden 1625. zu Paris 
Durch Die Hand des Henfers verbrannt, Eben berfelbe hatte Ajacem five Ap- 
hendicem Cancellariae Anbaltinae ausgekramet, welches Nicolaus Harftein 
beantwortete (x). Sin diefen Büchern erfenalleten die Kriegstrompeten wider die 
Proteftonten. In den beyden erften wurde den König in Frankteich gedroht, 
wenn er die Pioreftanten unterflügen würde, Des Anton Sanctarells Schrift, 
Tradlarus de baerefi,, Sie zu Rom 1625, Superiorum permiffu gedruckt 
war, wurde in. Frankreich fehr ungnädig aufgenommen (y). Dir Jeſuit 
Eaxtareli hatte darinn alle chriftliche Meiche dem Pabfte zum Schemel der Füffe 
geleget. Andreas Riverug bekam uͤber feinen franzoͤſiſchen Dialogue mit dem 
dillingifchen Tefuiten Lorenz Forer eine ausgedehnte Streitigfeit (z) Ein 
verkappter Pelletier fihrich eine Apologie für die vorige Admonition. Die Sor: 
bonne ließ die Abwuͤrdigungsſtrafe damider ergeben (3) Urban der VIII. 
beftätigte den Jeſuiten ihre Gelübde, und befahl ihnen, Peine Prälgturen anzu: 
schmen (b). Des Paul Laymanns Theologia moralis (c), und dee Rays 
ners Triumphus (d) erfchienen, zum Machtheile der Monarchen, Franciscus 
Sacchinus, der etliche Theile der Jeſuitergeſchichte gefchrieben, ftach zu Nom am 
25. Dec. Die Jefuiten zu Paris wollten des Santarelis Buch ſchuͤtzen, durch 
einen dunfeln Aufſatz, den fie dem Parlement zu Paris einfieferten (6). Des 
Kellers Laͤſterungen wider den Thuanus wurden nachdrücklich miderleget (F), 
Die Jeſuiten mußten öffentlich einigen Säten des Buchs Admonitio zu Da; 
ris 1626, 17. März entfagen ( 8), und des Santarells Buch verabfchens 
en(h) am Tanner befümmerte fi darum nicht. Er lehrte zu Sngolks 


ſtadt 
(x) Recueil des Pieces p. 434. 646. (e) Recuerl de Pieces P. 371: 
(y Daſelbſt ©. 358. (d) Daſelbſt ©, 400. 
(z) Sammlung von alten und neuen (e) Eben allda S. 493 505. 
theologifchen Sachen 1730. ©. 37. (f) Doſelbſt S 434 489. 
(a Recueil de Bieces p 260. 373, (g) Alba S 435. 


(b) Magnum Bullarium Romanum To. VL. p. (h) Daſelbſt ©, 375. 49% 
240. 
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ftadt alles, was Santarell gelehret Hatte (i ). Hierauf begehrten bie Jeſuiten zu 
Paris für ihr Collegium das Recht der hoben Schulen und wurden 1626. abges 
wiefen. ©, 527. Die Proteftanten verfohren die Religionsfreyheit in Böhmen 


. 1626. undin Oeſterreich 1627. den Adel hieſelbſt ausgenommen, Urban der VIIL 


publiciree die Bulle des grünen Donnerflages 1627. (k) Die churfuͤrſtlichen 
Theologen gaben die Vertheidigung des evangeliſchen Augapfels zu Leip⸗ 


zig 1628. 4. berans. Die Jeſuiten zu Dillingen und Ingolſtadt lieſſen da— 


gegen allerley Schriften unter laͤcherlichen Titeln ausfliegen. Der Jeſuite Theo— 


phraſt Bernhard ſetzte feine Schrift Speculum perfedionis religiofae zu 


Antwerpen 1628. 4. aus Sicht, morinn behauptet wird, daß des Ignatius Lojo⸗ 


la Bud, Exercitia fpiritualia, unmittelbar von GOtt demſelben eingegeben fen, 


Im Jahre 1630, erfihien die vermehrte Ausgabe der DVertheidigung ya Leipzig 
in Folio unter diefer Aufſchrift: Nochmalige unvormeidenliche und 


gründliche Hauptvertheidigung des heiligen Romiftben Reichs Ev⸗ 


angeliſcher Churfürften und Stände bocbwebrreften Augapffels und 


thewren Kleinods, nehmlich der wahren veinen unveränderten Aug: 


 fpurgifcben Confeion, und des darauff gerichteten hochverpänten 


Beligionsftiedens. Entgegen gefeger allen denen gifftigen lärnten: 


blaͤſeriſchen Scartecken und Läfterfebriften, ſo bißhero wider den 





Churſaͤchſiſchen Evangeliſchen Augapffel, von Mönchen und Jeſui⸗ 


ten ausgeflogen: wie auch, woas in der Dillingifchen Rechtsgelehrten 
ungegruͤndeten böfen Buch, Compafitio pacis genannt, wider obbemeld: 
ten Augapffel gegeiffere worden. Als des Kaifers Waffen gegen die Reiches 
fände einen glücklichen Schein hatten, gaben die Jeſuiten Schriften heraus, daß die 
Droteftanten den Kaifer und die katholiſchen Stände dadurch befehinipften, daß 
fe den Pabſt mit dem Namen des Antichrifts (1) belegten: daß diefeiben ärger 
wären, als die Türken, und ausgerottet werden müßten; daß diefelben des Re— 
ligionsfriedens nicht mehr fähig wären ; daß fie mit der Augſpurgiſchen Confeßion 
allerley Aenderung gemacht haͤtten. Der Kaiſer gab im Fahre 1629, das Ras 
Ritutiongediet heraus, mit dem Anhange, dag die Kiöfter, die die Proteftanten feit 
| A * | | ı2 U 2 dem 


Ci) Dafelbft S. 345. brechen der beleidigten Majeſtaͤt machen, 


(k) Magnum Bullarium Bomanım To. VI.p. Darauf ift geantwortet in der angejührten 
BEARN: »auptvertheidigung im 86. 97:99, Ka- 
(1) Daraus wollten die Zefuiten ein Ver- pitel ©. 632: 731, 
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dem Religionsfrieden am fich gebracht, den Orden voriger Meligion,: die fie vor: 
mals inne gehabt, wieder eingeliefert werden ſollten. Die Jeſuiten wollten fich 
alte diefe Klöfter allein zueignen, und führten deswegen wider die übrigen Klos 
fterperforen einen zebenjährigen Proceß, wodurch fie am Ende doch nichts oder 
fehr wenig erhielten. < Unter allen diefen Unternehmungen priefen doch die Je— 
fuiten ihre aroffe Heiligkeit. Der Jeſuit Theophraftus Bernhardi gab zu die; 
fen: Ende in Antwerpen Speculum perfechionis religiofae, den Spiegel der 
Kloſtervollkommenheit 1628. 4. heraus. Er verficherte dem Leſer, daß 
die geiftlichen Uebungen dem Beil. Ignatius unmittelbar von GOtt eitigeges 
ben wären, ie bradıten den cwangelifchen Prediger, Johann Biffendorf, der 
ein paar Bücher wider fie in Garten Wentungen gefchrichen Batte, zu Steuer⸗ 
walt im Hocftifte Hildesheim aus feinem Pfarrhauſe zu Göderingen, ing Ge 
faͤnaniß, und lieffev ihm den Kopf 1629. abfchlagen, den feib aber an einen 
bäßlihen Dur begraben, Mit den römifchfatholifchen Klofterjungfrauen zu Wels 
tigerode bey Goslar machten fie es nicht viel beffer. Sie glaubten, fie hätten 
ihr Regiment noch über den Kaifer erhoͤhet. Aber diefer groffe Monarch lernte 
fie in der Woltigero iſchen Sache ſehr que Fennen, und begrif feines jefuirifchen 
Beichthoͤrers Lamermanns unrichtige Vorträge nach furzer Zeit. In Groß: 
glogau richteten fie ein Kollegium auf, ehe Ferdinand des II. Majeftät fie 
recht Fannte. In diefem Jahre 1629. farb am 16. Nov, der berüßmte 
Jeſuit Caſpar Sanetius, der ſchier über alle biblifche Bücher Auslegungen ges 
febrieben und darinnen zuweilen die Hoheit der Monarchen verletzet hatte, 
P. Bertrig, der Rector des Collegii zu Ruan, gab chronologiſche Tabellen 
heraus, die dafelbft 1629. 20. Dec. verborhen wurden, meil fie etwas wider 
die Monarchen enthielten (m). Die Einmohner der Stadt Ports in Ports 
gal wollten 1630. fein Jeſuitercollegium in ihrer Stadt ertragen, weil diefe 
Herren allenthalben kerrfchen und Unruhe ftiften wollten, In Polen waren 
die Jeſuiten mit den Socinianern bald zur Austilgung fertig, Joann Voͤlcke⸗ 
lius lieg fünf Bücher von der wahren Religion, de vera religione, mit des Johann 
Crells Buche von GOit, de Deo, zu Recau 1630, 4, ang Licht bringen. Diefe 
Bücher waren kaum in einem Bande abgedruckt, als fie eonfifeire und oͤffentlich 
verbrannt wurden, In Teutfchland wurden die Jeſuiten durch die ſchwediſchen 
Waffen vors erfte gegen den Ausgang des Jahrg erweicher, und die, jo am herbe— 


fien 


(m) Recueil de Pieces p 378. 
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ſten wider die Proteftanten gefhrichen, verfteckten fich Gin und her in verborges 
nen — 
rg | G 648. 

h M erkwuͤrdigkeiten der Sefuitergefchichte von 1630 bis 1640. 
| Urban der VII. hob die Jeſuitißinnen im Jahre 163 T. 13. Jan, 
aufn) Die Erecution erfolgte erſt nach einigen Jahren. Die proteſtanti— 
ſchen Buͤcher wurden von den proteſtantiſchen Kriegsheeren in Teutſchland fleißig 
ausgetheilet. Die Jeſuiten ſchoben durch den Pabſt einen Riegel davor. Die— 
ſer wiederrief die Erlaubniß und Privilegia, verbothene Buͤcher zu leſen und zu 
baben (0), am 2 Apr. 1631.. Die Proteſtanten ſahen dieſes Verboth als ein 
Zeichen der fehlenden Wahrheit an, Der Jeſuit Jacobus Tirinus gab feine 
Auslegungen über die biblifchen Bücher heraus, und ftellete darinnen den Ho— 
beitsrechten der Monarchen nad) (pP). Der Jeſuit Friederich Spee gab fein 
Buch wider die Verbrennung der Zauberer und Hexen zu Rinteln ans Licht (q) 
und gieng fehr vorfichtigzu Werke, Petrus Aurelius, das ift, der Abt Verger 
de Havranne, vertheidigte im Jahre 1632. die Sorbonne wider die Jeſuiten. 
Sein Bud: Vindiciae facultatis theologicae erſchien zu Paris 1632. 4. 
Die Jeſuiten lieffen den Neubekehrten in China die heydniſchen Gebräuche zu. 
| Dagegen publieirte der Pabfi 1633. 22. Febr, eine Bulle und erlaubte den 
Mönden der Bettelorden, ihre Mißionarien in die Morgenländer nah Ja 
pon und China auszuſenden (7z). Der Jeſuit Stephan Bauny lehrte in Frank 
veich Säge wider die Hoheitsrechte. Die Cleriſey des Reichs würdigte diefel: 
ben ab (5). Im Jahr 1634. taftete Cafpar Seioppius die Jeſuiten an, durch 
fein Buch : Alfonfi de Vargas Relatio de Iefüitarum monarchia, imgleichen 
durch die Schrift: Aclio haerefis a Roale Iefuitis inrentata, Rogerius Wids 
drington fegte den Jeſuiten 2 Bücher unter dem Namen des venetianifchen 
Moͤnchs des Serviten Ordens, Fulgentius genannt, entgegen. Das franzöfifche 
Bud: Mercure Tefuitique wurde zu Genf fortgeſehet. Scioppius hat auch 

die Monita aurea oder Geheimniſſe der Jeſuiten zuerſt herausgegeben. {os 
a renz 
0) — Bullarium Romanum T. v1. p. (9) Oben © 1264. 

245. Helyot Hifloire des Epitres monafli- (x) ‚Magnum Bullarium Romanum To, vi. p- 

ques P. V. c. 61. p. 492. To VII. Ach 3-04 
co Daſelbſt To. VI. p. 228. (s) — de Pieces p. 379. 
(p) Recueil de Pieces p. 377. 
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von; Forer hielt den Andreas Rivetus fuͤr den Meiſter der erften Ausgabe. Forer 
irrete ſich. Der beruͤhmte franzoͤſiſche Jeſuit Ludovicus Creſollius ſtarb am rr, 
Nov. im 66. Jahre. Man achtet fein Theatrum veterum Rhetorum, Ora- 
torum. Declamatorum, und übrige Schriften billig hoch. Die Abhand— 
tung: Vacationes autumnales five de perfecta Oratoris actione et pre 
nunciatione ift merkwuͤrdig. Er ift darinn auf Carlſtad und Phi, Melanch⸗ 
thon ſehr unwillig, weil ſie, wie er meynet (t) gelehrt haͤtten, die Erkaͤnntniß 
der Gelehrſamkeit wäre zur Rettung der Religion ſchaͤdlich. Melanchthon unters 
ftüßte vielmehr die Gegenmeynung. Nichts defioweniger fagen andere tömifch, 
katholiſche Schriftfteller eben daſſelbe, namentlich Laurentius Surius, Nicelaus 
Serarius, Caſpar Ulenberger, Florim. Raymundus, und insgemein die Je— 
ſuiten insgeſamt. Jacobus Thomaſius widerlegte ſchon 1678. in einer be— 
ſondern Einladungsſchrift dieſe Zabel, und entdeckte ihren Urſprung. Man ſin⸗ 
det dies Programma in der Sammlung feiner Abhandlungen, Syntagmate Dif- 
fertationum academicarum, die za Halle 1693. 4. gedrudt find. Im abs 
ve 1635. ließ Scioppius wider die Jeſuiten das Buch in die Welt fliegen, 
deffen Titel ift: Relario de fIrategematis er fophifmatis Ieſuitarxum. Cr 
nahm hiezu den Damen Alphonfüs de Varga Toletsnus an, Er vermeynte 
in das innere Gemach der jefuitifchen Künfte gedrungen zu ſeyn. Die Jeſui— 
ten würden weniger Unwillen gegen ibn geduffere haben, wenn fie gar Feine 
Wahrheiten in diefen Schriften gefunden haͤtten. Aber Ecioppius hätte doch 
die gute Seite der Jefuiten auch nicht vorbeylaſſen follen; vielleicht bat er diefele 
be nicht wahrnehmen Fönnen, Cornelius Sanfenius, der Biſchof zu Ypern, 
farb 1636. und fein Herzensfreund gieng hierauf wieder nach Frankreich, wo 
er, Sean de Verger de Havrannes, das Portroyal fliftete S. 502, Der berüchs 
tigte P. Meng mußte feine Unzucht in Spanien mit dem Scheine der Heiligkeit 
zu bedecken, Mir, müffen noch ein paar Artikel aus dem Jahre 1635. nachs 
holen, Damals lieſſen die Jeſuiten alle ihre Privilegia und Ordnungen zu Ant 
werpen drucken. S. 25 2. f. Ein cölnifcher Sefuit ließ in einem Briefe fein Ur— 
theil über den Pirner und Prager Frieden ausfliegen. Cyrillus Lucaris, der Exye 
biſchof zu Conſtantinopel, wurde im Jahre 1637, daſelbſt ſtranguilirt. Man 
hat auf die Jeſuiten einen Verdacht deswegen geleget. S. 1271. Der Pabſt 
wiſchte dies alles weg. Er gab denen, die am 22. Dec, die Kirchen der Ser 

fuiten 
(t) Pag. 46. 
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ſuiten beſuchen wuͤrden, einen vollkommenen Ablaß. Die Bulle faͤllt ins Jahr 
1637. (u). Der Abt von St. Cyran, der obgedachte Vergier, mußte ſich eini⸗ 
ger Irrthuͤmer beſchuldigen laſſen. Er verantwortete fih 1638, Wenn er 
nur nicht gelehret haͤtte, man muͤſte die Jeſuiten ausrotten, ſo waͤre er leichter aus 
‚feinem Schickſale entronnen. ©. 503, Im Jahre 1639, taftete jemand das ins 
ſtehende Zubildum der Sefuiten am. Die Schrift ift im Sabre 1643. 12. 
wider aufgeleget. Der Titel it: Iubileum five /peculum Iefuiticum, Der 
Verfaſſer nennet ih .L.W.O,P, Ich will nichts daraus anführen, Noch 
vor dem Jahr 1640, befhuldigten die Jeſuiten infonderheit. die Holländer, daß 
durch dieſe in Japon (x) und auf den Inſeln in Oftindien den Jeſuiten viele 
Leiden und Marter bereitet und zugefügt worden, Die Holländer hatten (y) ein 
ſolches Bild von den Jeſuiten daſelbſt gemacht, wie man ißt in Portugal und 
anderswo zu machen pflege. Zwiſchen den Thomiſten und Sefuiten wurde 
im Jahr 1640, ein Federfampf geführet, Urban der VIII, befuchte in die: 
ſem Sabre die andere hohe Schule der Jeſuiten in Nom, das Collegium 
Romanum (zZ) Jacobus Salianus, der die Zeitgefchichte des alten Tes 
flaments in fechs Folianten ans Licht gebracht hatte, farb in diefem Sabre 
‚zu Paris am 28. Sam. im erſten Subeljahte feines Ordens, welches durch 
das Buch Imago primi Saeculi ab a. 1540, ad a, 1640, fo zu Ant— 
werpen in Folio 1643. erfchienen, verherrlicher if. Vor und nach dem Jahre: 
1640. fochte Vitus Erbersmann oder Ebermann, ein Jeſuit aus dem Bam ber⸗ 
giſchen Hochſtifte, der zu Maynz und Würzburg Vorleſungen gab, und endlich Res 
etor des Collegii in Fulda war, wider viele Proteftanten, wider Johann Gerhard, 
Georg Calixt, Hermann Conting, Gerhard Titius, Johann Mufäus, Chriſtian 
Kortholt, Wilhelm Ameſtus, und andere Theologen, Er mollte durchaus die Con⸗ 
troverfien des Bellarminns vertheidigen und flarb zu Maynz 1675. 8. Apr. 
Alegambe beſchreibt ihn weitlaͤuftig. Gerhardus Titius, theologiſcher Profeſſor 
zu Helmftädt, firitte auch wider den Jeſuiten Michael Cornaͤus, mit welchem hicht 
minder die ſtraßburgiſchen Theologen Kriege führten, | 


6.649, 


(u) Magnum Bullarium Romanım To.VI.p. (3) Imago print Sueculi VL 4 p. 343. 
312. | (2) Ciaconius To, V. col, 508. \ 
(x) Trigaltius de Chriftianis apud Iaponies | 

triumphis L. I. c. 4. 
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649 

Merkwürdigkeiten der Sjefuitergefihichte von 16540. bie 1650. 

Zu Romfam im Jahre 1641. 1. Aug. ein Defiet wider den Augufli. 

aus, den Janſenius gefchrieben hatte, zum Worfchein, worinn befohlen war, daß 
niemand von den göttlihen Gnadenwuͤrkungen fchreiben füllte, weil das Buch 
Auguſtinus nicht ohne groſſes Aergerniß ans Licht getreten waͤre, und dadurch 
die Dekrete Pauls des V. und Urbans des VIII. uͤberſchritten waͤren, die da ver— 
bothen haͤtten, etwas von den Gnadenwuͤrkangen ohne Erlaubniß des apoſtoliſchen 
Stuhls zu ſchreiben. Was nicht zur Parthey der Jeſuiten hieng, das hielt 
das gedachte Dekret für erſchlichen, weil ſehr viele Bücher zeither von gemel 
detem Innhalte frey und ohne einige Cenſur zu Leiden ang Licht getreten und 
dem Pabfte, den Kardindlen, den päbftlichen Abgefandten und Nepoten durch die 
Zufchriften gewidmet waren. In den Miederlanden galten die Publicirungen 
der Bullen und Dekrete der Päbfte nicht anders, als wenn fie mit des Landesherrn 
Bewilligung darinn zur Stelle angefchlagen waren. Solche Publicirung wur 
de hieſelbſt aufgeſchoben. Die Bifchöfe wollten zuvor ihre noͤthige Vorftellung 
dagegen zu Rom verfuchen. Johannes Janſenius infonderheit, Canonicus zu 
Fürne in Flandern, des Cornelius Bruders Sohn, begehrte diefen Aufſchub 
ben den niederländifchen Bifchöfen, und infonderheit zu Mecheln bey dem Erzbis 
ſchof. Er erhielt, was er fuchte, weil in dem Dekrete gelefen wurde, das Buch 
Auguſtimus hätte groſſes Aergerniß angerichtet. Dies Teugneten die Biſchoͤfe 
und fendeten anden König von Spanien darüber wichtige Zeugniffe ein. Doc) 
führten die Sefniten und drey Theologen zu Loͤven die Sprache des Dekrets, 
weil fie diefes heraus gebracht hatten. Diefe fehrieben nach Rom, die Verord— 
nungen der Päbfte Pius des V. und Gregorius des XIII. würden zu Loͤven 
mit Fuͤſſen getreten, und die von denfelben verdammten Säße würden öffentlich) 
hergeftellet, nachdem fie von Corn. Sanfenius behauptet wären, Sie haͤngten 
noch diefes daran, daß eine Kirchentrennung vor der Thür wäre, wenn der Pabft 
nicht ben Zeiten dem Uebel ftenerte. ben diefe Vorſtellung wurde in die neue‘ 
paͤbſtliche Bulle gefeßt, die der Erzbifchofzu Mecheln deswegen nicht publieiren 
wollte, Man ſagte fehier durchgehend, diefe Bulle wäre erfchlichen. Hierauf 
fenderen die Theologen „der hohen Schule zu Löven einen Abgeordneten, imglei— 
chen die Kuriften den andern nach Nom, welche fich nach allen erkundigen und 


— 


dem Pabſt Urban dem VIII. die Umſtaͤnde der Erſchleichung vorhalten ſollten. 
Der 
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Der Kardinal Barberini, duch deſſen Hände damals alles in Rom gieng, ſchrieb, 
kurz vor ihrer Ankunft in Rom, an den Abt zu St. Anaflafia, der des Janſenius 
Freund nicht war, es waͤre zu beſorgen, daß etwas in der Sache geändert werden 

möchte, Die Abgeordneten wurden zum Pabſt vorgeführer, Diefer fagte, er 

Babe ausdrücklich befohlen, daß von feinem in der Bulle etwas unglimpfliches 

erſcheinen follte, und daß keines Name habe genannt werden follen, Diefe Won: 
te feßten die Abgeordneten in ihr Memorial an den Pabſt und an die Kardindie, 
mit angefügter Berwunderung, daß der Name Janſenius darinn befindlich wäre, 

‚Sie baten, daß das Buch Auguſtinus ordentlich unterfücher und mir Auguſtins 

Schriften verglichen wuͤrde. Albizi der Beyſitzer des heiligen Officit, der die 

Bulle gezimmert hatte, hemmete alle Berathſchlagungen.  Uiban der VIE. ſtarb 

darüber. Der eine Abgeordnete war indeſſen zu Rom geſtorben. Der andere 

wiederholte die vorige Vorftellung bey dem neuen Pabſte Innocentius dem X. 
Er ſagte, zwiſchen dem Janſenius und den Jeſuiten waͤre itzt eben der nemliche 

Streit, der vorzeiten zwiſchen dem Auguſtine und den Pelagianern und Semipe⸗ 

lagianern geweſen waͤre. Wenn er dies nicht bewieſe, wollte er das Buch Au- 

guſtinus mit ſeinen eigenen Haͤnden auf dem Felde der Flora verbrennen. Alles 
vergebens. Die Jeſuiten publicirten die Bulle zu Loͤven von der Kanzel. In 
Frankreich wußten die Jeſuiten den Janſenius wegen des ‘Buchs Mars Galli- 
cus anzufchwärzen. Dies ift es, was der Erzbiſchof von Mecheln dem Könige 
in Spanien 1649. klaͤglich vorftellete. Die Jeſuiten behielten die Oberhand. 
Der Jeſuit P. Hereau, Profeſſor der theologiſchen Moral im Clermontiſchen Col⸗ 
legio zu Paris, lehrte 1641. Saͤtze, welche dem Leben und der Hoheit der Mo: 
nacchen nachtheilig waren. Er wurde in die Öefangenfchaft geführer und ihm 
wurde der Proceß gemacht (a). Diefes Geihäfte zog fih-fort big ins Jahr 
1644. Im Sabre 1642, verdammete Urban der VIIT, zu Rom das Buch des _ 
Cornelius Yanfenius, das den Namen Anguflinus führer, ©, 504. Der ie 
ſuit Johann Dicaftell feurete damals die Empoͤrungen zu Napoli wider den 
Staat an(b). Im Jahre 1643. wurde die theologifche Moral der Sefuiten 
auf der dunkeln Seite befchrieben, in dem Buche: La Theologie morale des 

4 lIefuites. ©. 489, Der Jeſuit Escobar Eramete feine argen Lehrſaͤtze aus (cc), 
Urbans des VIII. Verordnung wegen der Leſung und Abfingung des roͤmiſchen 

— Bre⸗ 
(a) Recueil de Pieces p- 379: 1 1507. 6, (c) Eben allda ©. 382. 

(b) Daſelbſt ©. 385, ' ; 
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Breviaͤrs erſchien im Jahre 164 3. 27. Up. (d) Die Jeſuiten lieſſen ſich da⸗ 
durch auf die Abſingung nicht treiben. Zu Paris trat ein koͤnigliches Edikt ans 
Licht, wodurch den Jeſuiten verbothen wurde, den untichtigen Schrfäßen des Has 
reau ferner nachzubängen (e). Sie warfen zwar im Jahre 1644. den Biſchof 
Bernardin de Cardenas aus ſeinem Biſchofthum zu Aſſomption in Paraguai (f); 
aber ihre Bruͤder wurden doch auch damals aus der Inſel Maltha vertrieben und 
ausgewieſen. ©. 634. Die Jeſuiten kommen endlich durch die in China eins 
hringende Tartern in allerley beſchwerende Schickſale, ob ſie gleich anfänglich. das 
bey ihr Gluͤck zu machen gedachten, und, wie einige Geſchichtſchreiber berichten, 
den Tartern alles verriethen, was diefen zu wiffen nöthig war. Das Buch des 
Hereau wurde zu Nom 1644, duch ein Öffentliches Dekret berbothen (8), 
Anton Arnald fchrich it in Frankreich das Buch von ber öftern Abendmahls— 
sommunion, und zwar wider die Sefuiten, die feiner nicht fehonten, S. Sof. 
P. Adam Eafen war anigt Meftor des Jeſuitergymnaſti der drey Kronen in der 
Reichsſtadt Coln und dritter Regent der hoben Schule bafelbft, Es wurden 
ihm die Bücher des D, Fr, Murcia von Liana, eines theologiſchen Licentiaten 
auf der Schule zu Aleala, die in fuͤnf Haupttheilen beſtanden und eine philoſo⸗ 
phiſche Rennbahn durch den Ariſtoteles darſtellen, gewidmet, als fie zu Coͤln itzt 
aufgeleget wurden. Der Titel iſt: Curſus philoſophici fine Difputationum 
eirca vniuerjam Ariflotelis philofopbiam feledarum ex fubriliori do- 
Irina Acadenniae Complutenfis P. I. V. Der erſte Theil eröfner-die wahr⸗ 
ſcheinliche Schnatterkunſt, circa Ariſtotelis Dialecticam. Johannes Mu— 
ſaͤus, Doctor und theologiſcher Profeſſor zu Jena, ſetzte itzt eine Schrift ans 
Licht, welche immer ihren Werth behauptet, Sie handelt von dem Gebrauche 
der Vernunft in der Theologie, de Vſu principiorum rationis et philofopbiae 
an controuerfüs Libri tres, lenae 1644. 8. Im andern Kapitel des erſten 
Buchs betrachtet und beurtheilet er die neue Veronianifche Kunſt; in dem drik 
ten zeiget er das Recht, richtige Folgerungen aus den Saͤtzen der heiligen Schrift 
zu machen: und in dem vierten befchäftige er ſich mit dem Gontrius, dem er die 
Krambude verwüften Im Jahre 1645. brachte der König in Polen Uladis— 
laus das Religionsgeſpraͤch zwiſchen dem Catholiken and Proteflanten zu Stande, 

t Nicht 
(d) Magnum Bullarium Romanum To. VI, p. (f) Oben ©. 606, 


a7 je | (8) Recueil de Pieces p. 5 Io. ſ. 
(e Recueil de Pieces p. 381, 
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Dicht lange hernach fpottste ein Jeſuit darüber und gab Abfurda Thorunen- 
fa heraus. Dieſes Niefepulver war auch für dem König bereiter, Innocen⸗ 
tius der X. verdammete die heydniſchen Religionsgebraͤuche, die die Jeſuiten den 
Neubekehrten in China verſtatteten. S. 827. Aber ſie hielten es nicht fuͤr ver— 
bindend und brachten es nicht zur Ausuͤbung. Ihr General Mutius Vitelleschi 
ſeegnete das Zeitliche. Die Jeſuiten ſtifteten zu Sevilla himmelſchreyende Urs 
gerechtigfeiten. & 315. 835. Su Frankreich fuchte Anton Arnald den Satz 
zu behaupten, daß ſowohl Paul als Peter der erfte Biſchof zu Ron geweſen. 
©. 550. Der Jeſuit Dionyſius Petavius ſchrieb dagegen ſehr ernſthaft. Su 
dieſem Jahre 1645. beſtand der ſchwediſche Abgeſandte zu Osnabruͤck ſehr dar⸗ 
auf, daß man die Jeſuiten in Teutſchland nicht mehr dulden ſollte, wenn man 
nicht gewiß ſeyn koͤnnte, daß ſie ihren rebellionsvollen Lehrſaͤtzen entſagen wuͤr⸗ 
den(h), Die Proteſtanten mußten, daß der Kaiſer Ferdinand der IL den öfters 
reichiſchen Ständen ſchrift / und mündlich die freye Religionsuͤbung, fo viel die 
Augſpurgiſche Eonfeßion betrift, im Jahre 1620, verfprochen, und am 11. 
Sul, gegen diefelben auf feine Bruft geſchlagen, die Augen gen Himmel ges 
hoben und fich alfo ausgedruͤcket habe: Trauet meinen Worten. So wahr 
als ich ein gebohrner Erzherzog von Geſterreich und ein erwaͤhlter 
Kaiſer bin, will ich das gewiß balten, was ich wegen der Religion 
perfprochen habe (1), Man hatte Urſache, den Jeſuiten und infonderheit 
dem famermann e8 zuzufchreiben, daß der Ausgang anders befchaffen war, Die 
Jeſuiten Batten vorhin die ganze Schule im Portroyhal geſtoͤret. "Doch nahm 
ſie im Jahre 1645. wiederum ihren Anfang. S. 506, Der Aurelius Derges 
ring oder Abt zu St. Cyran, hatte die Ehre, daß feine Werke zu Daris 1646. 
in Folio gedruckt wurden,  Ym erften Bande findet man feine Rettungsfchrift 
für die Sorbonne (k). Im Jahre 1647. wurde Arnalds Meynung vom ges 
meinfamen Pabſtthum Peters und Pauls zu Rom abgemürdigt. S. 552. Au 
Polen Fam des Jonaͤ Schlichtings, des bekannten Soeinianers, Schrift, 
Confellio fidei chriflianae, abermals heraus, die fhon 1642. gedruckt 
war, Die Jeſuiten lieffen nicht nach, big die andere Auflage noch im Jahre 
1647. verbrannt und der Verfaſſer aus dem Reiche getrieben wurde, Die rös 
= 1282 miſch⸗ 


(h) Weſtphaͤliſche Seiedenshandlungen Ci) Dafelbft To. NII ©, 142, 143, 697.8, 
und GBefchichte Joh. Gottfrieds von (k) To. L. p. 1098, > 
Meyern To. U, Buch XL $. 10, 
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miſchkatholiſche Kirche erkennet die Socinianer nicht fuͤr Chriſten. Es war dem 
nach eine Unbeſonnenheit, daß Schlichting die ſocinianiſche Lehre mit dem Na: 
men des chriftlichen Glaubens belegte. Peter Jarrige, ein Jeſuit zu Bour⸗ 
deaux, hatte einen eigenfinnigen Superior, ‚der ihm mit dem Schaugerüfte der 
Schande drohete. Jarrige gieng davon und befannte fih 1647. zu Rochelle 
zur veformirten Religion, Die Reformirten fchickten ihn nad) Leiden, wo et 
den Jeſuiten auf dem Schandgerüfte herausgab und entfegliche Sünden 
und Berbrechen auf die Rechnung der Sefuiten fchrieb, und es zu Leiden 1650, 
12. franzöfifch und lateiniſch herausgab. Kr fehrieb fchärfer und nichtfotriftig, 
als der Ungenannte, der den Jeſuiten neulich die gröffeften Staatsverbrechen 
zur Laſt geleget (1). Jarrige lieg fih von den Jeſuiten wieder nach Antwerpen _ 
locken. Seine angeführte Schrift bat er niemals nachher öffentlich wiederrufen 
oder verdammen Man erfuhr nachher nichts weiter von ihm. Man glaubt 
insgemein, er fen im Eollegio zu Antwerpen eingenmauret worden, Der fpanilche 
Bifhof Juan von Palafor gab im Sabre 1647. dem Pabfte von den Umſtaͤn— 
den der Jeſuiten Nachricht, von Umſtaͤnden, die ihm undriftlich und gar nicht 
geiſtlich zu ſeyn ſchienen. Sie verfolgten ihn nachher in Amerifa bis auf den 
Tod. S. 277. 836.837. Im Sabre 1648. dufferte der Pabſt Innocentius 
der X. ſeine Proteſtation wider den weſtphaͤliſchen Frieden und verdammete die 
drey ihm mißfallenden Saͤtze der katholiſchen Engellaͤnder. Dieſe Verdammung 
wird den Jeſuiten, als Zublaͤſern, zugeſchrieben (m), Im Sabre 1649, gab 
die Eongregation von der Fortpflanzung des Ölaubens ein Verboth heraus wider 
die jeſuitiſche Zulaffung der heydnifchen Landgebräuche in China(n). Dear bu 
rürhtigte Antonius Sanctarellus ſtarb am 5. Dec, diefes Jahrs, der verfchiedene 
Schriften von der Macht der Päbfte über die Monarchen verfertigt hatte, die dem 
Darlement zu Paris mißfielen. Bellarmins Brieferan feine Freunde, Epiflo- 
Jae ad familiares, wurden 1650. zu Rom durch den, Druck in Folio gemein 
gemacht. Die Jefuiten nagten nod) immer an dem weſtphaͤliſchen Frieden. 
| . 650. 
Merkwuͤrdigkeiten der Jeſuitergeſchichte von 1050. bis 1660. 
Die Krfuiten plagten den Erzbiſchof auf der Iuſel Manilla 165 7. um— 
— | ganz 





( I),Les Ieſuites eriminels de leze Majefte (m) Recueil de Pieces pı 402. 
dans la theorie et dans la pratique , A Am- (n) Dben ©. 670. 
fterdam 1760 8. 








der Jeſuitergeſchichte. 2189 


ganz frey zu ſeyn und um ihre Handlung ungehindert auf den Kuͤſten zu treiben, 
Oben S. 630. In diefem 1651 Jahre ſtarb ihr Generalprobſt zu Rom, Franz 
Piccolomini. S. 669, Die Jeſuiten, die in Großglogau ein Collegium erhalten 
hatten, geben mit dem Magiftrate daſelbſt einen Vergleich ein wegen deſſen, wag fie 
von diejem noch zu fordern hatten (0). Die Jeſuiten in China finden es nicht 
rathſam, den Neubekehrten alle vorige Gebräuche abzunehmen. Sie ſchicken den 
Martin Martini nach Rom, um dem Pabſte von den Umftänden folcher Ceremos 
nien genaue Nachricht zugeben, und die Berichte der widriggeſinneten Dominis 
saner kreditlos zu machen, Berichte, die fich dennoch nachher bebaupter haben. 
Im Jahre 165 1. verließ des teutfchen Jefuiten Hermann. Bufendaums Me- 
dulla theologiae moralis, Bern der moralifeben Theologie, zum erftens 
male die Preſſe (p), fo nachher fehr oft wieder aufgeleget und jederzeit von gruͤnd— 
lihen Moraliften getadelt if. Der Jeſuit D, ‘, 'edrafa unterſtand ih 1652. 
zu Madrit feine Geſellſchafter zu vertreten, die den “oifchof Bernardin de Cardenas 
entjeßlich geplaget und aus Affomption in Paraguai vertrieben hatten, ©. 609, 
Am 21. Sum, wird der neue Generalprobft der Jeſuiten Alexander Gothefred 
zu Rom im Generalkapitel erwaͤhlet. S. 62. Am 25. Dec. ſtarb in Peru der 
Jeſuit Alphonſus Sandoval, der des Xavers Leben und die Geſchichte der Jeſui⸗— 
ten in Indien in ſpaniſcher Sprache geſchrieben. Der Jeſuit Joſt Kedde ſuchte 
das ganze Lutherthum im Jahre 1652. umpureiffen. Mus dieſer Abſicht ſtellte 
er eine dropende Schrift ang Licht. Dies ift der Titel: Iodoci Keddii Exa- 
men, quo fündamenta reformationis, a Luthero in ecclefia, vr ipfe 1actat, 
inflitutae, difcutiuntur , Pragae 1652. 4. Dagegen trat Johannes Mus 


fäus auf den Kampfplag mit feiner Schrift: Derrheidigung des unbeweg⸗ 


lichen Brundes, deffen der Augſpurgiſchen Coufeßlon verwandte 
Lehrer zum Beweis ihrer Riechen fich gebrauchen, zuforderft Iodoci 
Keddii Sophiftereyen entgegen gefeger,; Jena 1654. 4.Joſt Kedde trat 
von neuem hervor mit feinee Sonnenſtadt und XII. Propofirionen des 
Glaubensſpiegels, um die monarchiſche Geftalt der Kirche feines Begrifs zu 
unterfiüßen, Wider diefe Schrift gab Johann Reinboth drey Gegenbemeife 
heraus, die zu Schleswig 1655. 1656, 1658, 4. gedruckt ſind. Es erſchien 
ingleichen Eines Augſpurgiſchen Confefionsvermandren Antxort auf 

Ana E 12 %3 Iodoci 


(0) Sammlung von alten und-neuen (p) Recueil de pieces touchant P’hiftcire - - p. 
theologifchen Sachen 1749. ©. 380. 384. 
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Iodoci Keddii XII. Propoſitiones im Buche die Sonnenſtadt genannt, 4. 
Im Jahre 165 3. 31. May, verdammete JInnocentius der X, die Janſeniſte⸗ 
rey. S. 508. Der Jeſuit Hieronymus Muͤhlmann gab zu Coͤln fein Buch vom 
Loͤſeſchluͤſſel zu dem Ende heraus, daß er die Unguͤltigkeit des geiſtlichen Lehr⸗ 
amts der Lutheraner zeigen, und feinen Vater, der in Leipzig als Theologe geflans 
den, läftern wollte. Im Jahre 1654, befamervon Johann Benedict Carpzov 
ſeine Antwort. Der Erzbiſchof, den die Jeſuiten aus Manilla vertrieben hat⸗ 
ten, wurde 1653. mit allen Ehren wiederum eingeſetzet. ©. 630. Wider die 
Jeſuiten erſchien 1654, 12, zu Dresden M. Daniel Schneiders Abgewor— 
jene Mauldeche Zu Coimbra erſchien das bekannte und ſehr vare Buch Tea- 
tro Iefuitico di Francifco de la Pierad gedruckt, in deffen andern Theile, der 
auch hollaͤndiſch uͤberſetzet if, aug den öffentlichen Aeten viele unföbliche Thaten 
der Jeſuiten erzaͤhlet werden. Es kam auch ein jeſuitiſcher Almanach wider die 
Janſeniſten heraus. Der erſte Band der neuen Moraltheologie des Jeſuiten 
Escobar wurde zu Lyon in Folio ans Licht.geflellet. Es finden ſich Saͤtze wider 
die Hoheit der Monarchen darinn (q). In dieſe Zeit. fällt auch die Streitig— 
keit des Kapuciners Valerianus Magnus mit den Sefuiten, die ibn endlich in die 
Gefangenſchaft brachten. S. 549. Martin Martini war in den Oefchäften für 
ſeine in China ſich aufbaltenden Geſellſchafter zu Ron gluͤcklich. Die Moraltheolo⸗ 
gie der Jeſuijten wurde in Frankreich auf den Probierſtein gebracht. ©. 491. 
Sie ruheten nicht, bis ſie den pruͤfenden beyden Franzoſen das aͤuſſerſte Elend bes 
reitet hatten. M. Daniel Schneider gab zu Dresden die Abgeworfene Maul; 
deke heraus 1654. 12, worinn er wider den Jeſuit Jodocus Keddius zu Selde 
gieng und die Jeſuiten fchilderter , Hieronymus Muͤhlmann, ein Jeſuit, fuchte 
fih an der evangelifchen Kirche, die er verlaffen Hatte, zum Sieger aufiuwerfen, 
Dies erhellet aus verſchiedenen Schriften, die gedeuckt und annoch vorhanden 
ſind. Hieher gehoͤret infonderpeit feine Schrift: Beweiß, daf die Evange— 
liſch genannte Aucherifche und Calviniſche Lehrer keinen rechren Vers 
land dee Bibel haben finden und deswegen auch Fein wahres Wort 
GOttes haben koͤnnen. Coln 1654. 4, Ex hätte dies auf gleiche Weife 
son den Vaͤtern der Kirche, und den Theologen feiner Kirche behaupten koͤnnen. 
Denn er ſuchet feinen. Grund darinn, daß die Lehrer der Lutheraner und Refor 
mirten in der Erklärung einiger biblifchen Saͤtze nicht übereinftimmen, Johann 

Muhl—⸗ 


(q) Daſelbſt ©. 385. 
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Muͤhlmann, des Hieronymus Bruder, ſtarb ſchon 165 1. als Jeſuit, zu Müns 
ſter. Dieſer ſtellete nicht minder wider die evangeliſchen Theologen verſchiedene 
Schriften ans Licht. Fried. Ulr. Calixt vertheidigte 1650. wider denſelben die 
Doctoraldiſputation, die D. Juſtus Geſenius unter Georg Calixt vorhin vom 
Fegefeuer gehalten hatte. Bit Ebermann ſetzte fein Ritterſchwerdt an den Ruhm 
des weltberäbmten Hermann Conrings. Alle zu diefer Streitigkeit gehoͤri— 
ge Schriften will ich nicht beruͤhren. Merkwuͤrdig ſcheinet mir die Schriſt, 
worinn Ebermann ſeinen Gegenkaͤmpfer ohne vorgaͤngiges Cartel auf Arti— 
kel verböret. Sie iſt alſo betitelt: Viri Erbermanni Interrogationes apo- 
 logeticae: ad, Hermannum Conringium, Herbipoli 1654. 4. Es ift aber 
nicht minder die Schrift bekannt: Hermanni Conringii Examen libelli Viti 
Ebermanni; Helmfadi 1654. 4, Johann Eberhard meynte in diefem Jah—⸗ 
re, Kedde haͤtte ſich im Irrgarten verlohren. Er gab die Schrift heraus: Im— 
merwaͤhrender Irrgarten des Jeſuiten Todoci Keddii 1654. 4. Das 
Jahr 1654. wurde durch die Streitigkeiten des Ingolſtadiſchen Jeſuiten, Chri⸗ 
ſtoph Haunold, mit dem groſſen und unvergeßlichen Hermann Conring merkwuͤrdig, 
der die hohe Schule zu Helmſtaͤdt in Ruhm feßte, und die Gruͤnde der roͤmiſchkatho⸗ 
liſchen Religion vermittelſt der Schrift widerlegte: Fundamentorum fidei pon- 
zificiae concuflto. Dagegen gab Haunols, al Profeſſor der Theologie zu Juͤgol— 
ſtadt, eine Antwort heraus: Pro Infallibilitate ecclefiae Romanae wotae ve- 
Sponforiae feu Succinda defenfio aduerfus opuſculum Hermanni Conrin- 
gii, cuius titulus eff: Fundamentum — Ambergae 1654.4. Conring 
ſtellete wider dieſe Schrift ſeine Antwort auf 88 Blattſeiten ans Licht, unter 
dem Titel: Hermanni Conringii Animadverfiones in Chriftophori Hau- 
noldi Tefuitae et Theologiae Profefforis Ingolftadienfts libellum, Concuſio- 
ni Fundamentorum fidei Pontificiae oppofitas,. Helmftadi 1654. 4. Nie 
xander der VII, verdammete 1656, 16, Her. die bekannten fünf GSäße des Yan 
ſenius. ©. 507. Er milderte die Bulle Utbans des VIIL gegen die Jeſuiten in 
Ehina. ©. 670, Im Jahre 1657, nahmen die Venetianer die Jeſuiten in ih⸗ 


re Gebiethe wieder auf. S. 326. 455. Sie wurden ſehr uͤberlaufen und hat⸗ 


ten wegen des Tuͤrkenkrieges Geld noͤthig (7). Der Pabſt wollte ihnen nicht 
behuͤlflich ſeyn, wenn ſie die Jeſuiten nicht wieder aufnehmen würden, Die Ger 
lehrten, die in Stankreich ans dem Portroyal Kasten weichen muͤſſen, Kamen jum 
Tan | IH 3 Verdruß 

(x) Allda p. 305. 
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Verdruß der Jeſuiten wieder zuruͤck und ſetzten ihre Vorleſungen fort. ©, 506, 
Der Jeſuit P. Pirot hat in Frankreich ſich durch feine Apologie der Caſui— 
ſten feinen Beyfall erwerben koͤnnen, die er 1657. (5) ans licht ſtellete. Erges 
dachte die Moral ſeiner Geſellſchafter zu vertheidigen, und mußte die Verdam— 
mung vieler Saͤhze, die die Biſchoͤfe dagegen herausgaben, misvergnuͤgt erblicken. 
S. 492. Balthaſar Tellez, der Provincial in Portugal, hinterließ eine Mißions⸗ 
geſchichte ſeiner Ordensbruͤder in Habeßinien. Pirots Buch oder Apologie wur— 
de auch vom Pabſte Alexander dem VII. 1558. 21. Aug. zu Rom verdammet (t). 
Die biſchoͤflichen Platzverweſer in Frankreich zeichneten daraus 33 Saͤtze, die ſie 
abwuͤrdigten. ©. 494. Juan de Palafex y Mendoza ſtirbt unter vielen Be: 
druͤckungen, womit ihn die Sefuiten beleget hatten © 830, f. Die Jeſuiten 
machten fich dem neuen tattarifchen Kaifer in China gefällig, Bier Befehlshas 
ber der tartarifchen Horden Hatten wider das Reich China ihr Heil verſuchet. 
Der vierte, Zums te genannt, war fo glüclich, daß er China unter fich brachte, 
Die Sinefen bemunderten feine Güte und Klugheit fo ſehr, daß fie ſich ihm er— 
gaben. Selbſt der Anführer der widriggeſinneten Sinefen unterwarf fi und 
trat mit ibm in die Geſellſchaft wider die Strafientäuber, die in den friegerifchen 
Unruhen die dritte Parthey geftifter hatten. - Zumzte drang in die Provinz Pefin, 
um in der Hauptſtadt feinen Einzug zu halten, als ihn ein plößlicher Tod über: 
fiel. Er binterließ neun muntere Brüder, die die Kriegskunſt verftanden, und 
drey unmündige Söhne. Jene ſetzten den Krieg fort, verftärkten fich bis auf 
8000. Dann, und: befegten die Stadt Pekin (u), nicht die Burg, welche 
räumlicher ift, als die meiften Städte in Europa: die mit drey ftarken und ſehr 
hohen Mauren, mit tiefen Graben, umgeben und befeſtigt iſt: die einen beftäns 
digen Zufluß eines Stroms bat, worauf Schiffe gehen (x). Des verfiorbes 
nen Zum⸗ te anderer Prinz Kundi wurde für den König der Tartarey und für 
den Monarchen über Sina erflätet, wie der Vater es beftimmer — (y). Sein 
Vater ſtarb 1661. als er 27. Jahr alt war, an Pocken. Bier weile Vorſte⸗ 
her aus den vornehmen Geſchlechten der Tartern wurden des Sohns Vormuͤn⸗ 
der und Raͤthe. Im Jahre 1659. beherrſchte der Vater ſchon dreyzehen groſſe 

Provin⸗ 


() Recwil de pieces touchant -- p. 389. (x) Dafelbft P. II. u. 94. p. 13%. 

Et Dafelbit.&. 390. * (y» 'Martinus Martinius de Belo Tartarico 

(u) Hifloria Tartarofinica noua, authore P. Hiſt. p. 102. Amftelod. 1655. 12. 
Franciico de Reugemont IHS, P. I. 9.2.3. 
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Provingen in Sina und fehlten ihm nur noch die zwey übrigen, 
ten hiengen ſich an dieſe Parthey und ſetzten ſich bey derſelben 
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Einige Jeſui⸗ 
zu Pekin in Öngs 


be, Andere Jeſuiten, die am Meere wohnten, bielten es mit der alten fines 
ſiſchen Parthey. Zu diefer Bande gehörte der ſineſiſche Gegenkämpfer, Chin⸗ 
gilung, der in Macao ein Chriſt wurde und den Namen Nicolaus annahm, Er 
 wurdesein mächtiger Seeräuber, und ſtudirte felbft auf die Faiferliche Würde, 


« 


Uber er wurde von den Tartern ing Netz gelockert und nah Petin gebracht. Das 


‚ mals kam aus der Provinz; GSuchuen , mo des Kaifers ältefter Bruder den 
vergegebenen Kaifer, aus dem vorigen finefifchen Gefchlechte, überwunden hats 
te, eine groffe Menge gefangener Perfonen, darunter die beyden Jeſuiten Gas 
briel Magalbanes und Ludewig Bulbiez waren, zu. Pefin an. Nicolaus vers 
forgte fie in ihrer Duͤrftigkeit mit Unterhalt, Bedienten, Hausgeräthen, und einer 
Wohnung, worinn fie ein gottesdienftliches Haus anlegen Fönnten, Duefing, 
des Nicolaus Sohn, feßte die Schifräuberen fort und plünderte die Städte des 
Ufers aus, Die Faiferliche Regierung ließ alle am Meer gelegene Städte ras 
ſiren und, die Einwohner weiter ins fand ruͤcken. Die Portugiefen waren wer 
Sie fendeten den Jefuiten P. Jacob Te 
Favre, der bey ißnen die gottesdienftlihen Webungen unter feiner Aufficht gehabt, 


gen der Stadt Macao ſehr beforget. 


fofore nach Pekin. Dies war eine Reife von fechshundert Meilen, 


Er nahm 


in Pekin feines Zuflucht zum P. Adam Schall, der als Vorſteher der aſtro⸗ 
nomiſchen Sachen ſehr beliebt war und den Jeſuiten Johann Valat zum Ges 
bülfen hatte, Die Reife daurete ein halbes Jahr. Der Kriegsrath und ber 
Statthalter zu Kanten befanden darauf, Macao müßte gefchleifet werden, Die 
Hofjefuiten in Pekin wendeten das beforgliche Ungemitter ab, Queſing gieng 
1661. aus der Welt, Dadurch fiel der Bewegungsgrund der Fortfeßung der 
Schleiffungen weg. Der neue junge Kaifer Zunchi erwies den Chriften viele 
Gnade und nannte den P. Johann Adam Schall feinen Altern Vater, MA FA (z). 


Kundi ließ fich alles zeigen, was Schall in der Kirche und 


in feinen Zimmern 


hatte, infonderheit die Wand s und Schlageuhren, die Brennfpiegel, die Sterns 
rohre und andere mathematifche Werkzeuge (a). - Er bemwunderte des Schafls 
genaue Ausrechnungen der Sonn sund Mondfinfterniffen, Den Schall drückte 


fein Alter. Er erhielt die Gnade, daß erden P. 
dern, der damals in der Provinz Xien: Si, neb 
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(z) De Rougemont P. II. n. 86. p. 123. (a) Eben allda n. 89. p. 127. 


Ferdinand Verbieft ans Flans 
ft dem P. Franz von Ferrara, 


Jefui, 
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jeſuitiſcher Meßpriefter war, an den Baiferlichen Hof kommen ließ. Verbieſt 


hatte es in der Wiſſenſchaft von den Groͤſſen ganz weit gebracht. Er reiſete auf 


kaiſerliche Koſten zu Pſerde nach Pekin, zuweilen auch uͤber dem ſineſiſchen 
Trageſeſſel. Sobald er zu Pekin ankam, wurden die Kanonen dreymal abge⸗ 


feuret und. ihm ein Fuͤt ſtenhaus angewieſen, wo ihm die Mandarinen den Beſuch 


und alle Ehre bezeigten. Er brachte viele Eremplare des Buchs mit fich, das 
Matthaͤus Riccius vorzeiten in finefifcher Sprache mit aller Beredtſamkeit von 
der Wahrheit oder Eriftenz GOttes gefchrieben hatte. Er fihenfte es ung 
terweges vorhinden Herren, denen er den Beſuch zu erweifen nörhig fand, Re— 
cius war freplich fhon 1601, in Gina geflorben. Aber die meiften Exemplare 
feines gedruckten Buchs waren noch auffer dem Gebrauch liegen geblieben, Den 
Tartern hätte dies Buch gute Dienfte thun koͤnnen, wenn fie ſich der Leſung def 
felben hätten unterziehen wollen. Denn fie hiengen noh an den Religionsge— 
bräuchen ihres Vaterlandes und lagen in den entfeßlichflen Banden deg Abers 
glaubens verſtricket. P. Schallbemüßere fich ſehr, ſie bey jeder Gelegenheit aus 
diefer Finfterniß zu ziehen, Uber die Lüfte und MWeichlichkeiten der finefifchen 
Nation vermogten mehr über die Seele des Kaifers, als alle ernithafte Philoſo⸗ 
phie. Endlich ſchien es, als wenn der Kaiſer vernuͤnftiger werden wollte. Cr 
ließ-fich von P. Schall die zehen Gebote erklären, Er laß die Bücher, die Riccius 
und andere Jeſuiten gefchrieben hatten. Er gieng oft in die Kirche der Sefuiten : 
marf fich jedoch niemals zur Erde, wie die Sinefen und Tartern fonft gegen den 
Tien in ihren Tempeln zu thun gemohnet find. Er fagte, er wollte ein ewiges 
Denfmal feiner Gnade gegen die Europäer ftiften und daffelbe zur Verehrung 
der chriſtlichen Religion und der jefuitifchen Mißionarien in Marmor einbauen, 
wie auch in der Kirche der Zefuiten aufſtellen laſſen. Ein Gelehrter des erften 
Ranges verfertigte diefe Aufſchrift, der kein Europder war. Der Kaifer ließ fie 
den P. Schaft leſen, und fie gefiel dem Pater. Schaft warf fich zu den Knien 
des Kaifers nieder und bedankte fih im Namen feiner Geſellſchaft für dicfe Gnas 
de, Die Schule im Portroyal wird auf Unftiften der Jeſuiten in Fran 
reich aufgehoben. S. 495. Den Soeinianern in Polen laffen-fie den Lauf— 
paß führeiben, da fe zu Roznowarce noch einmal mit ihnen difputiren. S. 125 3+ 
Johannes Laſſenius, der berühmte koöpenhagiſche Theologe, gerieth auf feinen ge 
lehrten Reifen zu Prag und anderswo in; Unterredungen mit den Jeſuiten. Zu 
Prag fand er den beruͤhmten Roderik de Arriaga und zu Nom 165, , die hoöfli— 


chen 


= 











der Jeſuitergeſchichte. — 


chen Jeſuiten P. Oliva, Vitellesco und Aquaviva. Nachher empfand er auch 
den Haß der erzuͤrnten Jeſuiten. Er gab nach jeiner Wiederkunfe zu Nürnberg 
eine Sch:ift wider den segentpurgifchen Jeſuiten D. Neuhauſer und wider das 
Fegefeuer heraus. Dies ift der Titel: Inordinara flatera ignea in dogma- 
Le purgatorii contra P. Neubauferum Wider Otten, den Jofuiten in Aug⸗ 
furg, ſchtieb er das Buch: Infırmae rationes lenis ab Ecclefia Lurberana 
defedlionis, contra P. Ortonem Ieſuitam Augufianum. Ee ſchieb ferner 
fiber den D. Johann Eafpar Jaͤger das Buy: Claficum beili Turcici. 
Weil er in diefen Schriften, wie man fagte, der römischen Kirche allzuwehe ger 
than hatte, fo paffeten ihm die Katholiken, da er von Nürnberg abreiſen wollte, 
fleißig.auf, um ihn unterweges zu fangen. Sie nahmen ihn au roürflich ges 
fangen und fuchten ihn durch allerleh Verheiſſungen zu der Religion, welche fie 
befannten, zu ziehen. Er bedankte fich. Nachher brachte man ihn nach Wien und 
ſtellte ihn vor des Kaiſers Majeſtaͤt. Er blieb bey feiner Religion, Man ſchlep⸗ 
pete ihn hierauf von einem Kloſter zum andern. Man hielt ihn ſehr hart. Man 
ließ ihn neun Tage in einer Grube liegen. Endlich brachte man ihn durch Une 
garn an die türfifche Grenze, wo er in den Kriegsunruben den äufferften Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten ausgeſetzet war. Er entwiſchte dieſem Elende und kam durch viele Um⸗ 
ſchweife dennoch wieder nach Teutſchland b).— r 
| 3 - ak n 
Merkwürdigkeiten der Jefnitergeſchichte von 1660. bis 1870. | 
Man xrahm eg den Jeſuiten in Frankreich 1661. übel, als fie die Un⸗ 
trügbarfeit in Glaubensſachen dem einzigen Pabfte zufchrieben. ©. sır. Bas 
lerianus Magnus, der Kapuciner, wurde duch einen Theophilus vertreten. Dies 
fer fhrieb das Buch: Defenfio pro Valeriano Magno. Er war ohne Zweifel 
ein Kapuciner und warf auf die Jeſuiten ein Weltmeer der Schanden und Sin 
den. Ferdinand der III, römifcher Kaifer, machte den Valerianus Magnus 
I66T. wieder los, und diefer farb bald hernach. Es wurde ein neuer Generals 
probſt der Jeſuiten, namentlich Johann Paul Dliva, erwaͤhlet. Zu Kopenkas 
‚gen unterftand ſich ein Jeſuit wider die Socinianer in des Königs Gegenwart zu 
diſputiren. ©. 1255. An diefes Jahr und zwar auf den 8. Dec. fiel das wuns 
derbare Dekret des Pabſt Alexanders des VII, betreffend die unbefleckte Empfängs 
niß der Jungfrau Maria, S. 337. Im Jahre 1662, kamen ſechs Anzeigen 
ar: — 4292 Et der 
(b) Programms funebre Academiae Hafnien]is in Isann. Laffenium, 169. 19. Sept. 
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der Sorbonne am 8, May zum Vorſchein, die an den König wider den Pabſt 
und wider die Jeſuiten gerichtet waren (©). Die Streitigkeiten der Sanfenis 
fen mit den Sefuiten in Frankreich loderten zuweilen aus der Aſche hervor, Zn 
Jahre 1663, kam eine janfeniftiihe Brandfälbe, Onguent pour la brulure, 
zum erjtenmafe zum Vorſchein, worinn der Berfaffer wider die Jeſuiten eiferte; 
die das janſen ſtiſche Buch: Les deffeins des Ieſuites, die Abfichten der Je: 
ſuiten, zu Paris hatten verbrennen laſſen. Die Jeſuiten hatten 1654, zu 
Paris zum Titel eines Almanachs ein groffes in Kupfer geftochenes Bild ausges . 
fireuet, auf welchen Janſenius mit feinen Anhaͤngern von dem Pabfte und Koͤ— 
nige von Frankreich als cin Keßer verjagt ward und zu den Neformirten übergieng; 
Der Tirel daneben war: La deronte et la confufion des Ianfeniftes... &s 
erfolgten verjcbicdene Schriften von beyden Seiten, die in der Schrift: Les 
allımineures du fameux Almanach des Iefuites, A Liege 1683, 8. erzäßz 
ler und beurtherlet werden. Wider die Janfeniften gab Alcrander der VIL im 
Fahre 1663, ein Breve heraus, S. 508. Der Eyd der Treue, den Jacob der 
l, in Engelland vorgefchrieben hatte, welche Formel die Jeſuiten unendlich fchols 
ten, wurde ſowohl 1663. als 1680. in Frankreich gut befunden und beftd 
tige (d). Im Jahre 1664. ließ Alexander der VII. eine Bannbulle wider die 
Janſeniſterey ausfliegen. S. 507. 512. ine decferfpeife für die Sefuiten. 
Sn China neigte fih die Gnade des Kaifers allmälig von den Jeſuiten ab: denn 
die Aufſchrift am nicht zu Stande. Kaum waren drey Tage verfloffen, als der 
Kaifer diefelbe von P. Schall zurück forderte, unter dem Vorwande, daß noch 
etwas darinn geändert werden müßte, Des Kaifers erfter Minifter widerrieth 
die Kundmachung der Schrift, um zu feinen Empoͤrungen im Reiche Anlaß zu ges 
ben, die fih gewiß anfpinnen würden, fobald das Volk wahrnaͤhme, daß dir her— 


gebrachte Religion verachtet und das fremde Religionggefeß. der Ausländer über 


alles hochgefchaͤtzet würde, Es wurde eine neue Schrift abgefaſſet. Hierinn 
waren die Jeſuiten bis zum Sternen erhoben, nicht-wegen ihrer Religion, fon: 
dern megen ihrer europdifchen Wiffenfchaften, inſonderbeit in der Aſtronomie. 
Der Kaifer fendete diefen Aufſatz an den P. Schall, ein Mann, der fich darüber 
nicht berußigen konnte, daß derfelbe zum Nachtheil der roͤmiſchkatholiſchen Reli— 
gion gereichte. Gegen das Ende las man diefe Worte darinnen: Ich laſſe 


mich auf die Religion und Kehre nicht ein, die derfelbe, mein Client, 


verehret, 
(c) Recueil de Pieces p. 454. (d) Daſelbſt ©, 327: 330. 








* nahmen. 
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verehtet, weil ich die Bücher; worinnen fi 
geleſen babe, 





e erklärct Wird, noch nicht 
Die Jeſuiten fagten nunmehr von dem Kaifer, der Höchfte has 
be ihn den Wege feines Herzens uͤberlaſſen. Der Kaifer farb, 
folger, ein unmändiger Prinz, wurde 
hentempel, mworinn nicht weni 


Sein Regierungss 


vor einem Bilde gehuldigt in einem Goͤ— 


ger die Jeſuiten erfchienen und ihren Theil daran 


Vier Minifter führten die Regierung. Mit der Huldigung war die 


Begnadigung aller geringen Verbrechen im ganzen Reiche verknuͤpfet. Die kai⸗ 


Terlihe Burg wurde gereinigt und entledi 
von den Bonzen,. 


hatte den Kaifer dahin bewegen Fönnen, 


gt von den 


5000 Berfchnittenen und 


i Die Regierung Tief den Vornehmſten der Verſchnittenen 
toͤdten, weil er den Kaiſer verleitet hatte. Die Geſellſchaſt der Sittenmeiſter, 
die in China die Macht haben, dem Kaiſer jede Unart ſchriftlich zu widerrathen, 


daß er die 


beyden Banden der unnoͤ⸗ 


thigſten und geileſten Hausgeſchirre aus der Burg ſchaffete. Xunchi war jung 
zum Scepter gekommen und hatte die Wolluͤſte zu fruͤh geſchmecket. Er ſuchte, 


als Kaiſer, darinnen einen Vorzug vor ſeinen Untertanen, 
in die Gedanken, daß dieſe deswegen 
vier Miniſter lieſſen die Jeſuiten in 
gethan noch entgegen. © Die Jeſuiten erh 
KHebezeug, wodurch eine groſſe metallene Glocke in e 
aufgehänger wurde. - Der Kaifer 


ften,. bey dem Griffe, neun Ellen und zwey Zo 
Die groſſe Suſanne zu Erfurt laͤſſet ſich damit ni 


Pekin bleiben. 


oben vorge 


Er 


Es kam ihm nicht 


ſehr wider ihn eingenommen waren. "Die 
Sie waren ihnen weder zus 


efte ihre Parthey durch ein 


inen hohen Thurm dafelbft 


Humlo hatte diefe Glocke zum Andenken der 
Verſetzung feiner Wohnung von Nankin nach Pekin gieſſen Taffen, nicht lange 
nach dem Jahre 1403. worinn er feine Regierung anfieng. "Diefe Glocke hats 
te im unterften Durchmeſſer gehen Ellen und acht Daumien oder Zoll; im obers 


— 


Kircherus 25400 Pfund der Schwere jufchteiber. 


zu Pekin lagen noch vier Pleinere Glocken unter 
lich mit wobhlgebildeten finefiihen Buchftaben bezeichnet, 
Glocken auf die Türme forderten die fine 
te. Man’ fragte deswegen die Jeſuite 
Gehuͤlfen. Sie verficffen ſich auf die Wiſſenſcha 
Sie beachten mit gutem Erfolge zwo Gloden a 


EZ 


fe begehrten nur zwen hundert 
ft, die man die Statik nennet. 
uf einen hohen Thurm. Die 


lie. Sie wog 120000 Pfund. 
cht vergleichen, der Athanaſius 


Neben der groſſen Glocke 


rn nn. Er 
der Erde. Sieiwaren ſaͤmmt⸗ 


Zur Hebung dieſer 


ieſiſchen Werkmeiſter viele tauſend Leu⸗ 
m Die 


Hofleute frohlockten darüber, Die Jeſuiten hatten ſich zu diefer Abficht in dem 
archimedeifchen Werke des Pi Paul Caſati, Terra machinis: mora, umgeſehen. 
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Nach zweyen Fahren hoben fie ferner die dritte Glocke auf den beſtimmten Thurm 
mit glücklichem Uusgange. Die Einwohner der Stadt . Defin, deren Zahl das 
mals in TO00000 Köpfen beftand, fiengen an, die Jeſuiten fehier unter die 
Goͤtter zu feßen, weil le folche Hebezeuge noch niemals geſehen, wodurch die 
Glocken durch die. Luft zum Himmel hinauf fhwimmen. P. Adam Schall wur 
dein hohe Chrenämter gejeßer und mit dem Titel und Range eines Mandaring 
der erſten Klaſſe begnadigt. Er wurde, wie die Glocken, erhoben, Diefe blie— 
ben bangen, Er aber fiel wieder herunter, Die vier Oberminifter legten auf 
das Reich fchmwere Abgaben. - Nach drey Jahren erklärten fie die chriftliche Reli— 
aion für eine böfe Lehre, und.lieffen die, fo fie verfündigten, gefangen nehmen; 
Sie verdammeten diefelben entweder zur Landesverweiſung oder zum Tode, Cams 
Hi, der neue Kaifer, war noch zu jung, er Eonnte fie nicht retten (e), Alsdieg 
im Sabre 1664, gefchahe, blieb P. Ferdinand Verbieſt dennoch bey Hofe. Den 
übrigen Jeſuiten wurde der Hof verbothen. Dieſe mußten fih nah Quan⸗ 
tum. oder Kanton zur Südgrenze begeben. Mohammedaner, Heyden, Anbes 
ter der böfen Urquelle und bie Bonzen, abgöttifche Opferpriefter, feßten fich dee 
Ausbreitung der jeſuitiſchen Religion entgegen. Man fagte,' fie hätten zur 
Deckung ihres Vorhabens den Richtern der Provinzen 250000 goldene Müns 
zen gegeben. Man fagte, fie Bätten den vier erfien Miniftern achtzehen rare und 
ſehr wichtige Perlen geſchenket. Ein alter fehr beredter Wahrfager, der im fchreis 
ben, fehmeicheln und luͤgen ein Meifter: war, zog die. Groſſen von der Hochſchaͤ⸗ 
ung der Sefuiten zurüch(£). Er hatte fogar ein Buch wider die Hriftliche Res 
ligion drucken laſſen, worinn er nicht allein die europäische Afttonomie berdurchs 
309, fondern auch den HErrn JEſus und deffen Mutter die Maria Täfterte; 
Der Statthalter. in der Provinz Fokien, der den Chriften gewogen war, ftellete 
eines Jeſuiten Buch ans Licht, ein Buch, das fuͤr die Anfänger im Chriſtenthum 
gefchrisben war. Hierin fand fih der Satz, daß Fe oder Fohi, den die Sine⸗ 
fen überall verehren, ein Menfch, ein gottlofer Menfch und fehr boshafter Berrüs 
ger geweſen wäre, der in der Hölle ewige Strafen und Peinigungen erlitte, Dies 
ſer Artikel hatte den Wahrfager zu einer Maferen aufgebracht. die er mit der 
Vergeltung in gleicher Münze bezahlen wollte, . Ein vornehmer Hofbediente, ein 
Feind des P. — — den Wahrſager zur Verfertigung der Läfterfchrift 
anges 
Ce) De Rougemont P, HM; m 113-118. ps (F) Daſelbſt n. 140. p. 203. 
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angefeuret. Schall hatte dam Höfling einsmals zu viel derbe Warheiten geſagt. 
Sobald dieſer Hoſmann anfieng, Praͤſident der anſehnlichen Verſammlung, die 
fuͤr die heiligen und weltlichen Gebraͤuche beſtimmende Sorge traͤget, zu ſeyn, 
‚zeigte er ſich gegen die Chriſten kaltſinnig, und, da er diefe Würde wegen eines 
Verſehens verlohr, fiel er dem P. Schall befehwerlih, "Die Mohammedaner 
ſchuͤreten zu, Leute, die ſchon dreyhundert Jahre ſich in China eingeniſtelt hatten: 
die es uͤbel nahmen, daß ihre aſtronomiſchen Berechnungstabellen des Himmels 
durch die Jeſuiten geringſchaͤtzig gemachet worden waͤren. Einer derſelben hat⸗ 


te eine Bedienung im Tribunal der Mathematikverſtaͤndigen in Pekin, als der 


Kaifer: Runchi noch lebte, und war fo unglücklich, daß er diefe'feine Wuͤrde vers 
lohr. Er ſchrieb diefen Unfall dem P. Schall zu, der damals in dem aſtrono—⸗ 
mifchen Tribunal’ Prafident war und des Kaiſers Oprian- feinen Hauch gefeffele 
biele Der Mohammesaner wollte fih an dem P. Schalfrächen, durch dag 
Vorgeben, daß diefer dem Kaifer die Tabellen von der auf einen gewiſſen Tag 
erfolgenden Erfiheinung des Mercurius nicht eingeliefert haͤtte. Dieſe Nachläfs 
ſigkeit ift zu Pefin niit der Lebensſtrafe verbunden, " Es entfcheidete dennoch die 
auf dein aftronomifchen Schauethurm vorgenommene Wahrnehmung deffelben 
Planeten die ganze Sache Der Mercutius erſchien nicht. Der Kaifer fprach 
dem Kläger das Leben ab. P. Schall bar für den Schuldigen den Kaifer ganz 
fußfaͤllig. Der Kläger wifchte mit geringer Strafe durch. Die Mobammer 
daner wurden dadurch noch mehr gereizet. Sie machten mit den Bonzen und 
andern Gögendienern Parthey wider-die Jeſuiten. Der tartarifche Wahrfager 
trat feldft in diefe Verbindung und zog verjchiedene Statthalter zu feiner Bande, 
P. Schall verlohr unterdeffen durch den Schlag an der einen Seite des teibeg 
das Bermögen zureden und zu ſchreiben. Er wurde von diefem Schaden nachher 
niemals wieder frey. "Die Schaar der Anfläger gieng nunmehr wider die Jeſui— 
ten mit furchtbaren Waffen zu Felde, Giefeßten ihre Anklage auf drey Artikel. 
Sie fagten r ), die Jeſuiten giengen im Reiche mit Rebellionen um: hegten 
2) ſchaͤdliche Lehren, und hätten 3 eine irrende Aftronomie. Die Anflagungss 
fehrift wurde der Unterfuchung einiger dazu beftimmten Commiffarien übergeben, 
Sie waren. ans zween Eollegien genommen, wovon dag eine ſich mit Beurtheilung 
der Gebraͤuche, ingleichen fremder Lehren und der Geſandtſchaften, beſchaͤftigte. 
Die Klaſſe der Sternſeher ſtehet ſelbſt darunter. Das andere Collegium be⸗ 
urtheilte die Sachen der Perſonen, die in den Provinzen und Staͤdten Bedie 
| nungen 
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nungen oder obrigkeitliche Aemter haben. P. Schall, der ſiebenzigjaͤhrige und 


G Sy. 


kranke Mann, mußte fich jederzeit vor der Commißion fielen, ſogar nicht felten. 


ganze Tage, da er zugleich mit Ketten befehweret war, Daſelbſt erfcheinen die 


hoͤchſten Mandarinen oft in Ketten, fobald fieangeklaget und gefangen genommen: ' 


ſind. Der Artikel von der Rebellion wurde zuerſt unterſuchet. Nicolaus und 


Achilleus waren -jefuitifche Chriſten geweſen und der andere baste-unter der Res 
| g Ibete 


gierung des Kundhi. immer Jeſuiten unter fih gehabt. Die Sefuiten prägen ihr 


ven Chriften die Hoheitsrechte des Pabſts über, alle Menfchen feühe genug ein, 


Man fagte,: die chriftliche Religion der Jeſuiten flände der Freyheit der Sineſen 
entgegen. Die Auklaͤger fagten, die Jefuiten hätten ſchaͤdliche Bücher ausge⸗ 
fireuet undihren Anhängen Münzen fremder Bilder, als Abzeichen der Verſchwoͤ⸗ 


rung und des Krieges, ‚zugefterfet, wovon man in allen Provinzen des Reichs 
zuverläßige Spuren fände, . Sie fagten, das Aufgeboth der Rebellion wäreein 
Buch, das die Zefuiten neulich hätten drucken und austheilen laffen. Es ftehet 


nicht zu leugnen, daS die pekiniſchen Jefuiten einige Monate vor der Verfolgung, 
die uͤber die Chriften Fam, ein Buch zu ihrer Verantwortung wider allerley Ans 


schuldigungen herausgegeben uns darinn ihre Religion wider alle. Läfterungen zu 


verten fich bemüber hatten, Sie hatten darinn gezeiget, daß ihre Religion den: 


alten finefifchen Lehren gar nicht entgegen ſtaͤnde: daß die Kaifer aus dem Stams 
me Taiminga ihnen vor. der Tarteın Zeit alle Gnade erwiefen hätten: und dag 
der verftorbene Kaiſer Xunchi fie in allen feinen: Provinzen, für unfchuldige und 


folche Perfonen gehalten hätte, die aller Ehre würdig wären. Der Anklaͤger 


fügte hinzu, daß auf der Halbinfel Macao viele Kriegesanftalten gemacht würs 
den und viele Truppen bereit ftänden. Diefe Erzählung wurde falfch befunden, 
Der Unkläger hatte das andere ‘Buch wider die Chriften drucken laffen und vier 
tanfend Eremplare durchs Reich ausgetheiler. Er legte es nunmehr auch den 


Conimiffarien vor. Darinn fagte er, die Chriften wären Schüler des Mannes, 


der nach der Regierung des jüdifchen Landes getrachtet und der desivegen unter 
den Moͤrdern am Kreuze feinen Geift aufgegeben hätte: fie wären Kuechte eines 
fogenannten Statthalters Jeſu, der über den ganzen Erdboden fein Reich ausbreis 
ten wollte. Er zeigte vier Bilder, eines von dem Einzuge JEſu in Serufalem : das 
andere) worauf JEſus fein Kreuz trug, ftellte ebenfalls ein Crucifix dar, u. fefe 
Diefe Bilder waren von den Jeſuiten aus dem Hieronpmus Matalis.erborget 
und in ihre finifchen Bücher geſetzt, Der Anklaͤger hatte fie in feinem Buche 
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der Zefnitergefchichte, 2201 
wieder abflechen laſſen. Dieſen Artikel machte der Anklaͤger ſehr fcheinbar, 


‚Die Commiſſarien wurden darüber ſtutzig. Denn fie erinnerten fich zugleich, 


daß in China mehr als einmal unter dem glänzenden Vorwande der Religion 
die Argfien Nebellionen ausgebrochen wären, die man durch viele Blutvergieffuns 
‚gen Faum wieder heben und ftiflen Fönnen. Da jedoch aus den Provinzen kei⸗ 
ne Nachrichten von Unruhen einliefen, und zu Macao nichts beforgliches gefuns 
den worden, fo legte es fich zu Tage, daß die Quelle der Anklage nur aus Laͤſte⸗ 
tungen beftände. Indeſſen, ehe die Nachrichten aus den Provinzen einliefen, 
mußten fich die Jeſuiten ſehr oft vor die Commiffarien ſtellen. P. Echall antı 
wortete auf die vorgelegten Fragen durch die Bewegung des Haupts und der 
Hände. Die Jeſuiten boffeten über alle Unfchuldigungen zu triumphiren, ale 
fie gegen Abend zum Tribunal gefordert wurden, Sie wurden von vielen Sol 
daten und Zuſchauern umringet. Die Zahl der Richter häufte fih. Die Je⸗ 
ſuiten mußten im groͤſſern Vorhoſe auf die Knie fallen, und das Angeſicht gegen 
den kaiſerlichen Pallaſt kehren. Darauf wurde ihnen angedeutet, daß fie auf 
Befehl des Kaifers nunmehr. Gefangene wären und in dag Gefängniß geben 
müßten. ; Dies Schiekjal ruͤhrte die Jefuiten Ludewig Buglio, Gabriel Magelı 
ban, Ferdinand Verbieſt, und Paul den Sefuiterpriefter, Die Hände wurden 
ihnen anf dem Ruͤcken gebunden. , Man legte jedem neun Ketten an, drey an 
ben Hals, drey an die Arme und Hände, drey an die Beine, P. Schall und 
drey Mandarinen, worunter zwey ſich zur chriſtlichen Lehre gewendet hatten, bes 
Famen Peine Ketten, weil fie noch in ihrer Würde ſtanden. Sie mußten den: 
hoch in Arreſt gehen, und von Soldaten fi bewachen laffen, Die Zefuiten 
fagten, fie litten wegen der Lehre JEſu und wären unfchuldig, welches, wie fie 
vorgaben,, fogar der damals fcheinende Comet anzeigte. Die Richter riefen 
zwey vornehme Sineſen heibey, die fich zur chriftlichen Religion gewendet hatı 
ten. Einer derfelben hatte eine anſehnliche obrigfeitliche Bedienung in der Pros 
vinz Honan. Man unterfuchte die Lehrſaͤtze JEſu und befragte darüber die Je⸗ 
ſuiten. Die Richter fuchten mit verfchiedenen Beweisgruͤnden darzuthun, daß 
die chriftliche Religion irrig und ſchaͤdlich wäre, weil fiemit dem Geſetze der Natur, 


mit dem Lichte der Vernunft und. mit. der Weisheit der alten Sinefen nicht übers 


einftimmete (8) So ſehr mußten ſich die Jefuiten den Beweisgrund, der vom. 
Alterthum bergenenimen wird, entgegen ftellen laſſen, den fie felbft zur Uebers 

nl. Theil, | 12 3 — redung 
(g) De Rougemont P. III. n. 150. p. 221. 
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redung der bloͤden Seelen zu treiben und anzufuͤhren pflegen, Hätten Lie 
Sinefen gewußt, mie fehr fih die Jeſuiten in Teutfihland noch immer den 
Lehrern des Naturrechts gehäßig ermwiefen, und was fie zu Ingolſtadt in der 
Vorrede zum Difeurfu politico 1718, 4. dagegen heraus geftoffen ha⸗ 
ben, fo würden fie die Jefuiten als Feinde des Naturrechts verdammet bas 
ben. Der Präfivent fahe jedoch die täfterungen wider die Jeſuiten fehr wohl 
ein. Aber er und die tartariſchen Richter hielten dennoch den Umſtand fuͤr ſehr 
verdaͤchtig, daß die Jeſuiten ihr Vaterland verlieſſen; daß ſie ſo beſchwerliche 
Reiſen uͤbernommen haͤtten und in die entlegenſten Theile der Erdflaͤche fortge 
gangen waͤren. Es kam ihnen dieſes gar nicht wahrſcheinlich vor, daß fie fol; 
he Bemühungen nur zur Bekanntmachung einer gewiffen Lehre verſuchet haͤt⸗ 
ten, die ſie doch durch kein einziges Wunderwerk beſtaͤtigten. Die Tartern ver— 
mutheten noch immer, die Jeſuiten waͤren auf Befehl auswaͤrtiger Herren her; 
eingefendet, um das Neich mit der Zeit in die Hände derfelben zu fpielen, wel— 
ches nur durch Rebellionen gefchehen Fönnte. Sie mußten Die verworrenen 
Sprünge in Japon. Die Sinefen, die die Jeſuiten länger kannten, wollten 
diefem Argwohne feinen Platz einräumen. Die beydnifhen Sinefen konnten es 
nicht glauben, dag GOtt ohne Unterlag Menfch würde und daß ein Priefter 
nach Belieben ein rundgebackenes Mehl in einen einzigen GOttmenſchen ver 
wandeln und verzehren koͤnnte. Die Yefuiten fanden vieles zu Beantworten, 
Man wollte dem jungen Kaifer wider die Jeſuiten durch die Vielheit und Lang⸗ 
wierigkeit der Unterſuchung einen Abſcheu einfloͤſſen. P. Schall, der Praͤſident 
des mathematiſchen Tribunals, hatte in feinem abgetheilten Amte Mandarinen, 
gebohene Sinefen, die ſchon Chriften waren. Man fagte nunmebr, die neue 
europäifche Aftronomie wäre unnöthig; man koͤnnte fich mit der Alten behelfen, 
Am 4. Fan, 1665, Fam dag unglückliche Endurtheil zum Vorfchein Dis 
duch wurden die Jeſuiten, und die, fo unter den Mandarinen waren Chriſten 
geworden, verdammet. Es wurden ihnen alle Würden und Ehrenaͤmter abges 
nommen, Sie wurden durch die Eoldaten bey Nacht zum peinlichen Triburial 
geführet, mit vielen Lichtern, vielen Bewafneten, mit den Richtern und War 
heoffeieren, die zu Pferde faffen. Dies Tribunal erfennet zuleßt alle Verdres 
chen und fpricht das letzte Urtheil, welches dem Kaifer zur Unterfchrift vorgeleget 
wird, Diefer mildert die Strafen; fpricht auch wol die Angeklagten los. Dies 
mahl / kam ein Paiferliches Ediet wider die Uebung der chriftlichen Religion * 

or⸗ 
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Vorſchein. Es war darinn befohlen, daß die lehrbuͤcher der Chriſten mir dem 
Bildermuͤnzen, und alle Bilder der Roͤmiſchkatholiſchen verbrannt werden folls 
ten. Alle europäifche Priefter wurden aus allen Provinzen zur Burg des Kai⸗ 
ſers gefordert; jedoch ſollte ih niemand au den Kirchen der Chriften und an: 
den Bildern darinnen, vielmeniger an den Chriſten felbft, vergreifen (h). Es: 
ergiengen zugleich an alle Statthalter der Provinzen Befehle, daß alle europdis- 
ſche Priefter, die fih im Reiche aufhielten, nach Pekin gebracht werden ſollten. 
Der Statthalter der Provinz Fokien, auch andere zum Theile, erleichterten den 
Jeſuiterprieſtern und andern Mifionarien, die als Gefangenenach Pekin gebracht: 
werden follten, ihre kummervollen Reifen. R. Jacob le Faure, der des Vicepro⸗ 
vincials Geſchaͤfte übernommen hatte, und fünf Geſellſchafter kamen zur Stade 
Sucheu in ber Provinz Nankin zuſammen. Darunter war auch Franz von 
Nougemont, aus den Niederlanden, der dieſe Begebenheiten in feinem Buche: 
Hifloria Tartaro- Sinica noua befchrieben, fie dem Öeneralprobfte Paul Dlis 
va 1668. 5, Dick, gewidmet, und am 16, Dec, darauf in der finefifchen Statt: 
Quantum, oder Kanton, fein Leben geendigt Bat. Als er die Zueignungsſchrift abs: 
foſſete, war erinber Stadt Duam : deu: fü, dem Hauptorte der Provinz Kanton. 
gefangen. Sch babe mich ber Geſchichte deffelben deſto ficherer bedienet,, weil 
P. Proſper Intorcette, aus Sicilien, Procurator der Jeſuiten in China, diefels 
be tem Generalprobſte 1669. zu Nom einlieferte, und bezeugte, daß Nougemone 
die Wahrheit gefchrieben hätte, Dies koͤnne man auch aus des fran zoͤſiſchen 
Jeſuiten P. Adrian Grelon franzsfifcher Geſchichte gleiches Jnnhalts eckennen; 
ingleichen aus den Brieſen deſſelben, bie er in China 1670. verfaſſet gehabt, 
P. Emanuel Georgius, ein Portugiefe, fehrieb zu gleicher Zeit Briefe von dem 
Zuflande des Mißionswerks in China, Proſper Intorcetta hatte ſelbſt einen 
kurzen Bericht davon aufgefchrieben, den er zu Nom der Congregation de pro- 
paganda übergab. P. Johann Oabiani, aus Piemont, Bat ein groffes latei⸗ 
nifches Werk gleiches Innhalts drucken laſſen. Durch diefe Schrififteller wird 
die Erzäplung des Sefuiten Pi de Nounemont in denen Artikeln beftätigt,, die 
den Jeſuiten Feine Klebefleckgen anbängen. Wir treffen diefen Autor hieſelbſt in 
der Stadt Suchen als einen Gefangenen auf der Reiſe an. Wir finden bey 
ihm den berühmten P. Philipp Couplet aus Frankreich, der fih um die alten 
ſineſiſchen Bücher ſehr verdient gemacht. Dieſer hatte fich in dei Provinz Hu⸗ 
| * ea NR a quang 
(h) De Rougemont P. HI. n. 154. 230 | 
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quang aufgehalten und viele Heyden getauft. Einige Statthalter lieſſen dieſe 
und andere Jeſuiten unterweges die Sakramente verwalten und ihren Gottes— 
dienft halten. Andere waren furchtfamer oder heydniſcher. Die betrübte Mi: 
ne, wodurch die Patres von den chriftlichen Genoſſenſchaften hin und her Ab: 
fbied nahmen, war fo rührend, daß die finefifchen Chriften durch eine Gegen; 
firebung der Seelen wider die Unfechtungen zur gröffern Standhaftigfeit gelangı 
ten, und andern eine Anfpornung gaben, mit ihnen zur höchften Herrlichkeit Bin: 
durch zu dringen. Einige Zefuiten wurden bin und her in den Provinzen, fos 
Bald das feindliche Evict eingeloffen war, in Gefängniffe gebracht, Die Die: 
ner einiger Jeſuiten trugen auf diefer Reife ftatt ihrer Herren Ketten und Banı 
den. Einige Sefuiten wurden fanfter nach Pekin geführer. Dennoch drück 
te viele das Alter, die Länge der Reife, und die Hiße des Frühlings, welche in 
China jederzeit fehr groß ift. Die aus den Provinzen Fofien und Quantum 
fortgebracht wurden, mußten fünfpundere und mehrere niederlindifche Meilen 
bis Pefin ausmeſſen. Als die Ordensgenoffen, Jeſuiten, Dominicaner und 
Franciscaner kaum drey Tage in Pefin fich aufgehalten und ausgeruhet hatten, 
nahm das Religionsverhör vor dem Criminalgerichte wiederum feinen Anfang. 
Die Jeſuiten behaupteten die Unſchuld und Heiligkeit der Lehre Jeſu, befchwer: 
sen fih über die Verdammung und über die eifernen Ketten und Banden, in 
welche man fie gefchmieget hätte, da ihr Anfläger nicht ein einziges mal ihnen 
vors Angeſicht geftelfet wäre. Sie drangen auf feine Gegenwart. Uber die 
Ohren der Richter waren, wie die Sefuiten erzäßlen, mit Golde verftopfet. In 
der That wollten die vier Reichsräthe wiſſen, ob der Staat durch die Mißionarien 
erfchürtert werden koͤnnte. Sie wußten auch das, mas vorhin vorgegangen 
war. Die Frucht der jefuitifchen Forderung war biefe, daß dem alten P. 
Schall neun Ketten angeleget wurden, einem gichtigen und franfen Manne von 
74. Jahren, deſſen Verdienfte igt für nichts geachtet wurden. Endlich führte 
man die Mißionarien vor dag gemeinfame Gerichte, wo der Ausfpruch der vori⸗ 
gen Gerichtscollegien beftätigt und jedem feine peinliche Strafe beftimmt wurde, 
Die drey Sefuiten Ludewig Buglio, Gabriel Magelhan und Ferdinand Verbieft 
wurden zum Aufenthalt in der Wüften der Tartaren verdammet, jedoch alfo, 
daß jeder vor feiner Abreife vierzig Schläge empfangen ſollte. Dieſe Strafe 
ift ſchimpflich und fo befchaffen, daß einige Verdammte unter diefen herben Schild 
gen den Geift aufgeben, Dem P. Schall, als dem Haupte der neuen und 
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verderblichen Lehre wurde der Strang zuerkannt. Ebe dieſe Strafen voll⸗ 
zogen wurden, fiel in dem noͤrdlichen China eine Sonnenfinſterniß vor, die Fer: 
dinand Verbieft vor einigen. Monaten fihon ausgerechnet hatte, Er hatte das 
Bild der Finfternig und die Zeit des Anfangs und Endes big anf eine Minute 
angezeiget, den Aufſatz dem böchften Tribunal der Gebräuche, worunter dag Col 
legium der Sternfeher fichet, eingeliefert. Der Praͤſident des Tribunals übergab 
diefe Schrift und Zeichnung im Namen des P. Schalls dem jungen SKaifer, 
Dieſer lieg die Nachricht davon den Statthalter der Provinzen ertheilen. Die 
Statthalter machen fie kund, wenn die Finſterniß naße iſt. Die Feinde der 
Chriften mußten, daß fie die Mißionarien nicht wegraͤumen würden, fo lange 
man die afteonomifche Wifjenfchaft derfelben in Ehren bielte. Sie waren darüber 
misvergnügt, daß die alte finefifche und die nachherige mohammedanifche Aftro: 
nomie durch die europdifche verdränger war, Sie bemüheten fi, eine meis 
ſtervolle Ausrechnung der infteßenden Sonnenfinfternig auszußecken, Der Sis 
nefe vechnete ; der Mohammedaner rechnete. Jener fegte den Anfang der Finfter: 
niß auf zwo Uhr, 15. Minuten; diefer auf 30. Minuten. Berbieft beftimmte 
den Anfang auf drey Uhr, Am Tage der Sinfternig mußten Schall und 
Berbieft auf Befehl des Kaifers die aftronomifche Warte befteigen. Sie mußten 
zuvor eine Meile geben, ehe fie an den Thurn kamen und trugen ihre Ketten 
an ſich. Alle ſechs Präfidenten der Tribunale und die erften Benfißer, Sinefen 
und Tartarn, wie auch die Colai oder erſten Raͤthe des Kaifers kamen dahin, nicht 
minder die vier Klaffen der Aftronomen, wie dort gemöhnlich iſt. Diefe Afttono; 
men ftclleten fich nach hergebrachter Weiſe zur alten Aequinoctialuhr aus klammen 
Kupfer in die Höhe, um die Stunden und Minuten zu bemerfen und anzuzeigen. 
Duurch das Sonnenroßr, heliofcopium, fiel das Bild’der Sonne auf ein weiſſes 
"davor gefpannetes Tuch, Die Berechnungen des Sineſen und des Mohammeda—⸗ 
ners wurden falſch befunden. Des Verbieſts Bild und Berechnungen wur⸗ 
den vom Himmel beſtaͤtigt. Wehe dem Jeſuiten, wenn er gefehlet hätte! Aber 
jene giengen frey aus, Die Finfterniß der Sonne Plärte die Verdienſte der Je⸗ 
ſuiten auf. Das Gerüchte breitete ihren Ruhm mit ſchnellen Fluͤgeln durch alle 
Provinzen aus. Die Umftehenden wünfchten ihnen Glück, ausgenommen die 


Wiberfacher, die in Unmuth, Schaam und Zorn fanfen. Sie tröfteten fih das 


durch, daß die beyden Jeſuiten wieder zurück in den Ort ihrer Gefangenſchaft 
geführer wurden, Die Richter ſchienen Bierauf fanfter und billiger zu werden, 
Br; 12.33 bis 
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bis Hochmuth und Neid ſich wieder in ihren Ohren des Ruders bemächtige 
tem Wie oft find nicht auch groffe VBerdienfte und Tugenden fchädlich, wenn 
fauſtiſche und regierungsſuͤchtige Geifter die Groſſen bezaubern, um Kleinigkei— 
ten in hoben Werth zu feßen und Fehler zu decken, die dem menfchlichen Ge 
ſchlechte in der Folge der Zeit ſchaͤdliche Unvollkommenheiten überhefern, Man 
wollte die enropdifche Aftronomie dennoch endlic) verbannen. Man legte vor 
dem Tribunal der Gebräuche dem Verbieft unendliche Fragen vor, um ihn aus 
der Gemuͤthsruhe zu feßen, auf daß er Fehltritte begehen möchte, Er fteifte ſich 
wie ein Fels, und behielt fein Gleichgewicht. Er antwortete ftandhaft und 
gut, Dievier Paters wurden bernach vor das Schsmännergericht gefordert, 
wo man wider die hriftliche Religion Anklagen machte. Ludewig Buglio ants 
wortete in feinen Ketten, mit mürben $eibe, und unter der Saft feiner Jahre 
ſehr triftig. Er übergab mit Magelhan, jeder für. fich, eine unterthänigfte Vor⸗ 
ſtellung und Bitte, worinnen alle Einmürfe widerleget waren, Verbieſt uͤber⸗ 
gab feine eigene Verantwortung, ' Die Sineſen waren ihnen nicht abgeneigt 
im Gericht; aber die Tartern hatten ſtarre Köpfe, Der Präfident des Criminals 
zerichts fagte endlich: Es wird nicht gefraget, ob eure Religion gut oder fchäds 
ich ſey; fondern darauf kommt es an, daß ihr diefelbe ohne des Kaifers Einwils 


figung verfündiget habt. Die Jeſuiten antworteten: Der Kaifer hates gewußt, 


unfere Religion aus unfern Reden und Schriften felbft erkannt, und bat der 
Kundmachung feine Önade erwiefen, er hat uns eine Kirchein Pekin auf feine Uns 
Foften erbauet und ausdrücklich erlaubet,die andere zu errichten, Dies fland auch. auf 
den Marmortafeln am Eingange, an den Pfoften, eingehaueu, Die vier Jefniten 
wurden in den Arreſt zurückgeführet. Die Richter übergaben die Sachen den vier 
erften Miniftern des Kaifers, Hierauf mußte fich die europdifche Aſtronomie 
vor Gericht fo 'gar verflagen laffen, Die täfterer warfen ihr zehn Irrthuͤmer 
vor, Verbieſt vertheidigte fie, ſchrieb die Figuren feiner Beweife auf die Erde, und 
lieg dabeny feine Ketten klingen. Indeſſen waren zu Pekin noch andere Mipiona: 
vien angefommen, Dominicus Coronatus, ein Dominicaner, wurde zum P. Schall 
und Verbieft, ing Tribunal der Gebräuche gefuͤhret. Er kuͤſſete zuvorderſt die 
Ketten diefer alten Jeſuiten mit heiffen Thränen, und flarb bald hernach im Ges 
faͤngniß. In daffelbe waren auch der Franckcaner Antonius de Sancta Mas 
ria und die Jeſuiten Michael Trigauft, Johann Valat, und Chriftian Herdrich 
geführet, wo Wind und Schnee freyen Zugang hatten. Die Diandarinen hab 
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ten darüber die Anfücht. Endlich kam die Anlage aufs Tapet, daß die J ſui⸗ 
‚ten vormals ein Buch zum Verderben der Tartern gefchrieben hätten, und von 

dem Jerthum, der in dem Tribunal den Gebrääche ben dee Beerdiguug des Paifers 
lichen Prinzen vorgegangen war.‘ Diefen fchrieb man auf die Rechnung des 
P. Schalls, der damals Praͤſident gewefen, und die Einrichtung der Begräbnis; 
gebräuche nicht bey Hofe eingefender hätte. Dieſe beyden Artikel gehörten zum 
Stachel der Anklage. Der andere war nicht erdichtet. Weber den erften geben 
‚die jefuitifchen Geſchichtſchreibrr weg. Nunmehr wurde die Sache vor das 
Criminalgericht wiederum gezogen. P. Schall ſamt den Mandarinen, ſeinen vo⸗ 
rigen Collegen, follte die ärgfte Lebensſtrafe erleiden. Endlich zog man den Ges 
tichtebandel vor das Faiferliche ©eneralgericht, das in der Burg gehalten wird. 
Schal und Verbieſt, auch ihr Anklaͤger wurden vorgeführet in Ketten, diefer in 
Danden. Im Eingange mußten fie fich vor den Unterkoͤnigen zur Miederlegung 
der Knie fertig halten. Der Kläger ftand hinter ihnen, Die Artikel der Anz 

Plage und die Antworten darauf wurden vorgelefen. Diefe Berfammlung wurde 
über dieſe Sache zwoͤlfmal wiederholet. Von der Wahrheit der Religion 
wurde daſelbſt nichts gedacht. Dieſe hoͤchſten Hofleute beſchwerten ſich nicht 

mit der Religion, auſſer wenn fie einfaͤltigen Seelen eine Naſe drehen wollten. 
Der ganze Sturm gieng auf die europaͤiſche Aſtronomie los. Verbieſt ſparte 
feine Mühe, dieſe zu vertheidigen. Aber vergebens. So lange dieſelbe galt, gals 
gen auch die Jeſuiten und geiftlichen Ritter, die die Aftronomie zum Deckel ihrer 
Religion machten. Wollte man dieſe nicht leiden, ſo muſte man jene auch auf⸗ 
beben. Am 6. Apr. 1665. prüften bie vier oberſten Minifter die von den 

Tribunalen erfaunten Strafen wider die Religion der Sefuiten, wider die Vers 
fündigung und Verkuͤndiger derfelben und wider die europäifche Aftronomie, 
Die Jeſuiten wurden für Betrüger und Stoͤrer der Ruhe des Staats (i) ges 

ſcholten. Die verwitwete Kaiferinn ſuchte den Mißionarien Luft zu machen, als 
ein ftarfes Erdbeben enrftand, wodurch dag Kreuz von der Oftfpige der Jeſui— 

terkirche in Pekin fiel, Die vier Minifter lieffen diefelbe nach einigen Mona; 
ten abbrechen wegen diefes Ungluͤckszeichens. Am Tage des Erdbebens murden 

Schall und Verbieft, mit Striefen am Halſe zufammen gebunden, übers Markt 

zum Teibunal der Gebraͤuche geführer und verhöret, Bey ihrer Wiederkunft 

nahm das Erdbeben den Anfang, und wiederholte feine Unfälle bis zum dritten: 
gef: WERE ENDE RN. 9 & - DRS. male, 

(i) De Rougemont P. III. n, 178. p. 375: 
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male Viele Schuldige wurden deswegen.aus den Gefängniffen losgelaſſen. Die 
gemeine Dann fagte, alle diefe und andere Ungluͤckszeichen bewäßrten die Uns 
ſchuld der Mißionarien. Mit einem Worte, Schall, Verbieſt Paul und zwey 
andere Neubekehrte mußten fich vor die Nichter flelfen, die ihnen die Banden abs 
nehmen lieſſen. Einer derfelben ſprach: Wie. harten befchloffen, euch 
aus dem Lande zu verweifen; Doch der Raifer will, daß man eurer 
ſchone. Aber Schall blieb gefangen. - Es Fam in Pekin des Nachts Feuer 
auf im Föniglichen Pallafte und verzehrte in wenigen Stunden zwanzig Zimmer 
mit allen Koftbarkeiten, als des Tages darauf des. Kaifers Geburtsfeft gefeyret 
merden follte. Hierauf fprachen die Richter den. P, Schall von aller Schuld 
los. Jedennoch wurden fünf Mandarinen, die ſich zum Chriſtenthum durch die 
Jeſuiten begeben Gatten, am Leben geſtrafet. Aber die Unfchuld des P, Schalls 
wurde Öffentlich Fund gemacht. Die Ausuͤbung der chriftlichen Religion wur 
de jedoch nicht zugleich erlaube. Der erledigte P. Schall hatte die Jeſuiter⸗ 
firche in Pekin wieder öfnen laſſen. Das Gerichte der Biermänner ließ. for 
fort alle Bilder herausnehmen, in Stücken ſchlagen, und. die Stücke zum Pr 
Schall tragen. . Sechs und zwanzig Mifionarien mußten bey Hofe vor Ge⸗ 
richte erfcheinen, vier Sefuiten aus Pefin, vier Dominicaner, ein Francifcaner, 
und die übrigen Syefniten. Unter diefen war Franz von Rougemont. Sie 
wurden in Frieden fortgelaffen, obgleich das Ediet nicht aufgehoben wurde. Ins 
deffen farb der. Provincial der Jeſuiten P. Ignatius a Cofla, und nach einem 
Jahre darauf Michael Trigault. Beyde hatten in den nördlichen China über 
dreyßig Jahre ihre Lehren fortgepflanzer, Diefer mar aus Duni, Seines Bar 
ters Bruder war ber lateinifche und finefifche groffe Schrififteller Trigaulr. P. 
Schall ſtarb 1665. 15. Aug. der den Wechſel des Glücks ſehr fcharf gekoſtet 
hatte. Um dieſe Zeit trat Cam-⸗Hi ſeine kaiſerliche Regierung an, der den Jefuis 
ten nachher ſehr groſſe Gnade erwies. Wir exrinnern uns, daß das Mißions— 
werk der Jeſuiten in Habeßinien 1665. zu Grunde gegangen ſey. ©: 762 
Des Peter Jarrige Buch: Jeſuita in ferali pegmate kam zu Leiden 1665. 
12. heraus. Es begreift nur zwoͤlf Bogen, und iſt eine Ueberſetzung aus der 
franzoͤſiſchen Urſchriſt. Wilhelm Salinger, ein gebohrner Irrlaͤnder aus Kil⸗ 
kenne, wo er im Collegio die lateiniſche Grammatik lehrte und vertrieben wurde, 
ftarb am 9. Jun, als Superior des irrländifchen Collegii zu Compoſtella. Man 
bat von demfelben eine Schrift: De vira er morte Thomae Valefi. Im 


Jahre 
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Jahre 1666. wurde zu Mons oder Bergen das franzoͤſiſche Neue Teſtament 
herausgegeben. ©. 496. Das Mißionswerk in Japon nahm ein Ende, ©, 
565. In Paraguai fuhren die Jefuiten beffer. Sie nahmen biefelbft fchon 
in ihrem Mißionslande jährliche Einkünfte ein. S, 602, Carl von Grobens 
doucq, ein Jeſuit, vertbeidigte die Jeſuitergeſellſchaft wider den Caſpar Sciops 
pius durch die Schrift; Decas prima de ortu er progreju [piritus politi- 
c Hieronymus Mühlmann flarb zu Kopenhagen. ©. 540. Er wollte zur 
legt von feiner Sefüiterey nichts mehr wiſſen. Ludewig der XIV, verbot 1608. 
jemand einen Janfeniften zu nennen. ©. 499. Clemens der IX. erklärte ſich 
den Janſeniſten ungeneigt. ©. 509." Er entſchloß fin beynahe, den Jeſuiter⸗ 
orden aufzuheben. Zu Muͤnſter wurde die Vertheidigung der Sorbonne fuͤr 
ihre Cenſuren wider die Bulle Alexanders des VII. gedruckt Dir Titel ift: 
Recueil de diuerſes Pieces pour la Defenfe des Cenfures de la Faculte de 
Theologie de Paris contre la Bulle d Alexandre „VII. Pape. Munfer 
1669. 8. Die Sorbonne ließ fich von den Unftalten der Jeſuiten noch nicht befie: 
gen, Die Jefniten gaben 1668. zu Prag Religionsfragen heraus uns ruͤhm— 
ten den Uebergang der Königinn Ehriftine zur römifchen Religion, Zu Altenburg 
antwortete im folgenden Sabre jemand darauf, der fich nicht nannte, Er ſetzte 
vor fein Buch den Titel: Jeſuitiſcher Kuckuksruf, Altenburg 1669. 8. 
Er ſagte, die Koͤniginn haͤtte noch niemals eine Religion gehabt. Perrault ſtellte 
die Schrift: La Morale pratique les Iefuites, zu Paris ang Licht. Auf 
dem Titel fief Coͤln. Die Jeſuiten regten fich dagegen und trieben ihre Klagen 
fo weit, daß der Henferdas Buch zerreiffen und öffentlich verbrennen mußte(k). 
Sm Fahre 1668, erfchien eine Schrift, die den. Widermwillen der Jeſuiten erregı 
se, Ich mill den Titel ganz herſetzen. Dies ift er: Anatomia Jocieratis 
Ieſu. few Probario Spiritus Iefuitarum. Item Arcana imperii lIeſuitici 
“ zum inftruckione fecretifima pro Superioribus eiusdem. Er Delieiarum 
‚ Iefuiticarum [pecimina : tandem diuina oracula focietatis exiru. Ad ex- 
.citandam Regum et Principum Catholicorum attentionem vtiliffima 1668, 
4 Man will wiffen, daß Gerhard Titius diefe Sammlung zu Helmſtaͤdt habe 
drucken laſſen. Mach der Vorrede, worinn der Grund gezeiger, warum man die 
Fehler einiger Jefuiten ihrer ganzen Gefellfchaft beymeffen dürfe, folget ihre in; 
nerliche Verfaffung und Abſicht nebft den Früchten, auf drenzehen Tabellen, Es 
1. Theil, | 13 4 wire 
(k) Bibliotkeque Ianfenifte p. 449- | 
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wird hernach das mitgetheilet, was Johannes Mariana, Anton Poſſevin, Mel⸗ 
chior Canus, der Pabſt und die Congregation der Fortpflanzung des Glaubens, 
und andere von den Krankheiten und Verderben des Ordens der Jeſuiten oͤffent⸗ 
lich gezeuget haben. Es folge die Schrift: Infrudio Secreta pro Superio- 
ibus focietatis Iefu, Iateinifch , die von den bekannten Monitis priuacis, 
Arcanis, Geheimniffen der Geſellſchaft Jeſu nicht unterfihieden if, In den 
Deliclis findet man das, woran Die Jeſuiten am meiften ihr Vergnügen finden, 
Zuleßt kommen Weiffegungen von dem Untergange der Gefellfhaft vor, Man 
findet ©, 104, eine deutliche Anzeige, daß die game Sammlung nach dem Jah— 
te 1629, von Caſp. Scioppius zu Stande gebracht ſey. Zu Altenburg ließ fich 
eine Schrift, Jeſuitiſcher Kuckuks— Ruf, in Octav erblicken, fo wider die 
‚1668. zu Prag gedruckten Religionsfragen dir Jeſuiten und ihr Freudengeſchrey 
über den Uebertritt der Koͤniginn Chriſtine gerichtet iſt, einer Perſon, die keine 
Religion gehabt habe, wie die altenburgiſche Schrift behauptete. Das Jahr 
1669. wurde durch die Frage merkwuͤrdig gemacht, die von den Jeſuiten aufge: 
geben und diefes Innbalts wars Warum wile du nicht roͤmiſchkatholiſch 
Werden, wie deine Vorfahren waren? Diefe Frage beantwortete D. Juſtus 
Geſenius in zween Theilen des Geſpraͤchs Tunothei Friedliebens 1669. 4. 
Braunſchweig). Der dritte Theil iſt eine gründliche Beantwortung und Widerle⸗ 
gung, wie aufdem Titel angezeiget wird, des Gegengeſpraͤchs P. Caſpar Seven 
ſterns, des hildesheimifchen Jeſuiten, und der Frage des P. Chriſtoph Kirchweges, 
des Kapuciners: Wie lange wilt du noch lutheriſch bleiben? famt eier vors 
bergehenden nothwendigen Vorrede und zuletzt folgenden Anhange 1671. 4. 
Der vierte Theil trat 1674. 4. ans Licht, Diefer liefert die Antwort auf den 
andern Theil des Öegengefprächs P. Cafp. Sevenſterns. Gevenftern nannte fih 
einen Prieſter der Geſellſchaft Jeſu und Profeffor der polemifchen. Theologie des 
Collegu zu Hildesheim. Der erſte Theil feines Gegengeſpraͤchs über die Frage: 
Warum wilt du nicht roͤmiſchkarholiſch werden, wie deine Vorfah— 
ren geweſen? erſchien zu Hannover 1669. 4. auf 202 Seiten cum approba- 
tione Superiorum et priuilegio fpeciali. Der andere Teil kam ju Coͤln 
1670. 4. beraus, Sevenſtern widmete den erften Theil dem eben abtretenden Her⸗ 
zog Johann Friederich. Mach der Zuſchrift folget die Approbation des Valerius 
de Maccionis Epiſcopi Marochienſis et Vicarii apoſtolici in ditionibus 
Ducatibus Serenifl, Principis Ioannis Friderici, die zu Hannover 1669. 
30. 
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30, Der, geſchrieben iſt. In dieſem Gegengeſpraͤche werden redend eingefuͤhret 
Gottlieb und Wolrath, als Lutheraner, und Glaubrecht Gottliebs Vetter, der 
unlaͤngſt zum roͤmiſchkatholiſchen Haufen wiedergekehret und erdichtet iſt. Jo— 
hannes Fabricius, Abe zu Koͤnigslutter, giebt von dieſem Zweykampfe durch Ge⸗ 
ſpraͤche und Gegengeſpraͤche hin aͤngliche Nachricht (1). Noch vor dem Jahre 
1666. ſchrieb Johannes Laſſenius, der nachmalige g oſſe daͤniſche Gottesgelehr⸗ 
te, wider die Jeſuiten P. Otto von Augſpurg und P. Neubaͤuſer von Regenſpurg, 
und inſonderbeit wider D. Joh. Caſpar Jaͤger das Claftcum belli Turcici, 
worinn er der roͤmiſchen Kirche viele Fehler vorgeworfen. Deswegen wurde er 
auf ſeiner Abreiſe von Nuͤrnberg unterweges aufgefangen und nach Wien ge— 
bracht, aus einem Kloſter ins andere gefuͤhret, zur Aenderung der Keligton gerei— 
et, in eine Grube auf neun Tage gefendet, anf die tuͤrkiſche Grenze geliefert, 
und endlich befreyet (m), r | | ; 
EEE u.‘ | §. 652% 
Merkwürdigkeiten des Jeſuiterordens von 1670. bis 1680. 
Der Jeſuit Andreas Wigand, ein Keentiatus Theologiä aus Fulde, trat 
in diefem Jahre 1671. zu der Religionsparthen der Proteftanten und hielt fich 
nachher zu Jena auf, Er hatte vorhin einige Zeit dag Profeſſorat der Rede—⸗ 
kunſt, der Lehre von den Groͤſſen, und zuletzt der Theologie ſowohl zu Molsheim 


als in Erfurt bekleidet und war hieſelbſt auf der Univerfität Aſſeſſor Confitit fes 


ereti. Zu Jena wurde er des herzoglichen Conſiſtorii Beyfiger und ſtarb 1674: 


13. Jun. Man hat von ihm feine Wiederrufpredigt, Beantwortung der Schriſt, 


die die Jeſuiten in Maynʒ wider ihn herausgaben, und noch andere. Man ſchonte 
des Schimpfens wider ihn bey der Geſellſchaft nicht, aus welcher er getreten war. 
Hergegen war der König in Engelland, Jacob der II, den Jeſuiten defto mehr 
geneigt und nahm die roͤmiſchkatholiſche Religion im Jahre 167. Öffentlich zum 
Verdruß der Engellaͤnder an. ©, 401. In Feankreich giengen die Streitigfeis 
ten wegen der Negalien an und ſchlugen in Kelle Slammen 1673. aus. &, 512. 
Der Jeſuit Fate bemübet fich um den Wer, durch weichen er den Churfuͤrſten von 
Sachſen zu feiner Religionsparsbiy ziehen koͤnnte (n). Deg Alphonſt de Var⸗ 
gas Buch de Strategematis et fophismatis leſuitarum wird mit des Mel⸗ 
—— 13A2 hier 
cl) Bibliothecae ſyae P. IV. — 16. Lu 1692. 19. Sept. Leben und Tod Johan⸗ 
(m) Programma funebre in eum Nafnienfe nis Laſſenii 693. 8. — 
x 7ER (n) Unfchuldige Nachrichten 1704. S. 3, 
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chior Inchofers Monarchia folipforum in Quart aufgeleget. Der Ausgeber 
bat nach der hergebrachten Meynung, nicht nach der Wahrheit, den Verfaffer des 
andern Buchs angemeldet. Der Jeſuit Thomas Tamburin ftarb 1675, dem 
man eine arge Morale beymiſſet. Matthias Tannerus, jefwirifcher Lehrer zu 
Drag, lieferte eine Wiärtyrergefchichte feines Ordens. Es erfehien fein Buch, 
das den Titel vorzeiget: Societas Ieſu vsque ad fanguinis et vitae profu- 
ſionem militans, fiue vita et mors eorum, qui ex [ocietate Ieſu in cauſa 
‚dei et virtutis propugnatae violenta morte toto orbe fublati ſunt. Pra 
gae 1675. fol. mit Kupferflihen, Das Allgemeine einer folhen Märtgre® 
gefchichte der Jeſuiten war allbereit in dem fünften Buche des Werke Imago 
primi faeculi focietatis Iefu vorgefpiegelt. Im Jahre 1676, trat des ba 
ruͤhmten Jeſuiten Auguſtin Oldoins, aus Spezza im Genefifhen, merfwürdige 
Schrift zu Peruſia in Quart ans Licht, die den Titel führer: Arbenaeum Ro- 
manum, oder Expofitio Vitarum ac ſeriptorum fummorum Pontificum ac 
Pfeudopontifcum, Cardinalium et Pfeudocardinalium. » Zu Ende hängte er 
sin Regifter von allen Schriftſtellern daran, die von den römifchen Bifchöfen bie 
dahin gefchrieben hatten, Catalogum Aucorum, qui de Romanis Pontifeibus 
‚feripferunt. Johann Gerhard Meufchen ließ diefes Regifter Binter fein Buch: 
Caeremonialia eledlionis et coronationis Pontificis. Romani et Caeremo- 
niale Epifcoporum, zu Sranffurt am Mayn 1732. 4. wieder auflegen. Im 
Jahre 1677. führten einige Jeſuiten einen gelehrten Streit wegen des heil; 
gen Theodars aus Laodicea, wie allbereit oben im achten Kapitel angezeiget wor⸗ 
den, Samuel Benedict Carpzov hatte es dem Sefuiten Jacobus Mafenius nicht 
eingeftehen wollen, daß man die Lehren der römifchfarholifchen Kirche aus der- Beis 
ligen Schrift deutlich beweiſen Fönnte, ob es Mafenius gleich verfucht hatte foı 
wohl in der Schrift Medirara concordia Proteftantium cum. Catholieis in 
vna fide.ex verbo Dei, als auch in Noua praxi orthodoxae fidei intra odHi- 
dui exercitationem facram difeernendae et amplectendae, Proteflantibus 
Propafita. er contra Sam. Bened. Carpzovii examen vindicata, fo 1664. 
auch im teutſchem Kleide erfchienen iſt. Carpjov feßte der erften Schrift feine 
Abhandlung entgegen, die er naunie Examen nouae praxeos, orthodoxam fıdem 
difcernendi er amplectendi, a Iacobo Majenio propofitae. Ich befige die 
Ausgabe, die zu Wittenberg 1677. 4. zu Stande gebracht if. Mafenius hat— 


te feine Verdienfte in der Rednerkunſt uns Geſchichte. Im Jahre 1678, ber 
gehrte 
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gehrte die roͤmiſche Congregation von der Fortpflanzung des Glaubens, daß man 
die ungehorſamen Jeſuitermißionarien aus den Morgenlaͤndern zurück rufen und 
ftrafen ſollte. S. 289. Im Jahre 1679, beftimmere die Sorbonne den Saß, 
dag der Eyd der Treue, den Jacob der J. den roͤmiſchkatholiſchen Engelländern 
vorgefehrieben hatte, geltend und gerecht fey. Der Jeſuit P. Frizon wollte das 
gegen etwas erinnern und wurde nicht gehöret (O0). Innocentius der XI, vers 
dammete im Jahre 1679. eine ziemliche Menge jeſuitiſcher Saͤtze. ©. 999: f. 
Aber die Jeſuiten fagten ganz frey, der Pabſt babe ihre Säße nicht verdammet; 
„andere feßten hinzu, fie wären nach der richtigen Erklärung nicht verdammlich. 
Anton Arnald wollte ihnen das Gegentheil zeigen. Er gab 168 1. unter dem 
Namen Philalerhes deswegen die Schrift heraus: La Morale des lefuites iu- 
Slement condamnee, um der Welt feinen Zweifel übrig zu laffen, daß alles, was 
Innocentius der XI. in der Bulle verdammer hatte, auf die Jeſuiten gienge. 
‚Hieraus erwuchs die Streitigfeit, die ich fchon im achten Kapitel angezeiget has 
be. Des Arnalds Freund oder er felbft gab endlich 1690, 12. zu Coln noch 
dieſe merkliche Schrift heraus: Defenfe des Cenfures du Pape Innocent 
XI. et de la Sorbonne par Oger Libanberg. Man kann es indeffen nicht 
begreifen, warum die Jefuiten dem gedachten Pabſte fo fehr gebäßig geweſen und 
noch ißt find, wenn fie nicht geglaubt hätten, daß er ihnen feine Bulfe entgegen 
„gefegt gehabt. Geit dem Jahre 1677. führten die Sefuiten mit D. Joh. Fries 
‚Deich Meyer, tbeologifchen Profeffor zu Wittenberg, Kriege. Es erfhien 1677. 
‚fein Lurberus Apocalypticus, als er noch zu Leißnig fand. Dagegen ſchrieb 
‚Marcus Schönemann, Priefter der Societät Jeſu, theol. Doctor und öffentlicher 
Profeſſor zu Erfurt, deffen Leifnicker ODedipus zu Erfurt 1687. 8. heraus 
kam. Meyer feßte demfelben feine Vindicias Luther; apocalyptici entgegen, 
und ließ darauf nachfolgen die Gewiſſensmarter derer zum Pabftchum 
‚abgefallenen Lucheraner, nicht minder das Buch Papifkifcber Catechis— 
mus vorhergehen. Wider die legte Schrift zog Marcus Schönemann im ans 
„bern Theile feines katholiſchen Zeughauſes in der 13 Trage los. Meyer antwwors 
„tete demſelben fhon 1677. in der Abhandlung: Weines Bewiffen der Pa- 
piftifebe Eatechismus ſtehe warhafftig und auch in diefem Verſtande 
"in Papiftifchen Sceribenten, 1677. Hierauf erfolgte noch Schoenmannus 
„autocatacritos. P. Gregorius Haidelberger, Beichtbörer zu Elwangen, gab zur 
| | 303 Nach⸗ 

(0) Recueil de pieces touchant Phiſtoire p. 412418. 466. 
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Nachahmung feinen Iucherifchen Catechismus heraus, und fagte darinn ©, 
2. 30. der Teufel ſey D. Luthers Lehrmeiſter geweſen. Meyer feßte demfelben 
die jefisitifche Beichte entgegen. 


653 
Merkwuͤrdigkeiten der Gefellfchaft Jeſu von 1080. bis. 1690. 

Die Jefuiten hatten ihre Abficht auf das Herzogehum Braunſchweig füne; 
burg unter dein Herzog Johann Sriederich genommen, Sie wollten darinn der r6s 
mifchen Lehre die Thür öfnen. Ihr Pater Caſpar Sevenftern ausdem Jeſuiter⸗ 
collegio zu Hildesheim gab zu diefem Ende ſowohl einige Schriften heraus, als auch 
einige Kapuciner. Eben dahin zielten die drey Meligionsgefpräche, die 1680, 
zu Zelle gehalten wurden, Mein Gönner Herr Ribenftein Hat mir die Nachs 
richten davon allererft neulich mitgetheilet. Daraus liefere ich diefen Auszug. 
Die Gefpräche wurden aufder fogenannten Großvogtey gehalten, Das erſte am 
16. Febr. zwifchen dem Titularbifchofe von Titiopolis Steno und dem zelliſchen 
Beneralfuperintendent D, Joachim Hildebrand, in Gegenwart des Großveigts 
von Hammerftein, des Marfchalls von Kanne, des Oberfchenfs von Bülow, 
vieler adelichen und anderer anfebnlichen Herren. Es wurde dariun von der 
Abendmahlsnehmung unter einer Geftalt gehandelt. Des andern Geſpraͤchs 
am 27. Apr. Innhalt war die Transfuhftantiation. Won römifchfathohfcher 
Seite waren zugegen der Titularbifchof Steno, der P. Sevenftern und ein Cas 
yellan, ihr Schreiber. Von lutheriſcher Seite waren D. Joachim Hildebrand 
mit zween Predigern der Stadt Zelle, Eichfeid und Molanus, nebft ihrem Schreis 
ber, gegenwärtig. Sevenſtern brachte diefe Schlußrede in der anfehnlichen Vers 
ſammlung des Heren Graf von Reuß, des Großvoigts, des Marfchalls und des 
Geheimen Raths Schüßen, auf das Tapıt: Wenn Chriſtus bey der Darreis 
chung des Abendmahlbrodts gefagt, Dies ift mein Leib, fo ift daffelde Brodt in feis 
nen Leib verwandelt. Sevenſtern zog zugleich ein Buch bervor, worinn Aus— 
‚Sprüche der Väter geſammlet waren, die er für ſolche Bermandelung anzog. Vor— 
nemlich mußte er ſich viel mit einer Stelle aus dem Ambroſio. Hildebrand führs 
te daraus eine andere Stel: L. IV. de Sacramentisc, 4, an, die dem P. Ses 
yenftern nicht ſchmeckte. Sevenſtern meynte, fie waͤre nicht richtig angefuͤbret. 
ber Hildebrand berief fi auf die Ausgabe 1506, von Baſel durd Johann 


Peter zu Sangendorf, und zeigte, daß diefe Stelle nach der tridentifchen Synode 
verſtuͤm⸗ 
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verflümmelt wäre, Hildebrand führte noch andere Schriftſtellen der Väter für 
fih an. Sevenſtern wurde ſtille. Es kam der Mittag. Die Unterredner aßen 
auf der Großvoigtey. Steno hatte feinen Faſttag und blieb in feinem Zimmer 
allein. \ Ueber Tafel wurde man auf die Wundermerfe geleitet, Es entftand 
. unter beyden Partbeyen die Unterfuchung der Frage, 06 die Kirche noch itzt Wun⸗ 
derwerke habe oder nicht. Hildebrand ſagte, die Kirche beduͤrfe ihrer nicht mehr, 
zumal damit die groͤſſeſten Betruͤgerehen geſpielet wuͤrden. Der Capellan dachte 
anders und nahm feine Zuflucht zu Marc. XVI, 17. mit den Worten: Wer att 
JEſum Chriſtum glaubt, den begleiten Wunderwerke. Hildebrand verſetzte: 
der Herr glaubt an JEſum, er thue demnach auch Wunderwerke. Der Capellan 
begleitete die Geſellſchaft mit ſeinem Lachen. Das dritte Geſpraͤch am 30. Apr. 
hatte vornehme Zuhoͤrer, den Graf von Reuß, den franzoͤſiſchen Geſandten, den 
Großvoigt, die Geheimen Raͤthe und Hofbedienten. Hildebrand drang darauf, 
man muͤſſe einen gemeinfaimen und gewiſſen Örundfaß vorausſchicken und ferner 
daraus ſchlieſſen. Man ertheilte ibm allen Beyfall. Er fieng an: Was bie heilt: 
ge Schrift und die einmuͤthige Einſtimmung der Väter in tchrfachen bekräftigt 
haben, das ift untrüglich wahr, Er ſchloß daraus den Gegenſatz. Aber diefen 
wollte Sevenftern nicht einraͤumen, um die Unterredung auf die Traditionen zu 
lenken. Diefen beugte Hildebrand durch diefe Schlußrede vor: das, fo gefchries 
ben ift, daß wir durch den Glauben das ewige Leben erhalten Fönnen, und die 
Menfchen zu allen guten Werfen geſchickt macht, das ift zur Erreihung der Sees 
ligkeit Binlänglich, mit Ausſchlieſſung aller Traditionen, Yun find die Lehren der 
beiligen Schrift — Gevenftern leugnete den andern oder Unterfaß. Dies war 
ein Fehler des Jeſuiten, den ihm Hildebrand auch zeigte. Sevenftern nahm 
dies übel und ſtieß einen Syllogismus beraus, der eine unrichtige Form hatte. 
Dies zeigte ihm Hildebrand. Endlich fiel Sevenſtern darauf, daß Hildebrand 
ihm auf eine Streitſchrift die Antwort ſchon lange ſchuldig geblieben. Aber D. 
Juſtus Geſenius, Hofprediger und Generalſuperintendent zu Hannover, hatte ſie 
dem Pater ertheilet. Kurz. P. Caſpar Sevenſtern gieng nach Hildesheim in ſein 
Collegium zuruͤck und ſtarb die folgende Woche darauf am 11. May. Wider 
die Verdammungsbulle des Pabſtes Innocentius des XI, aͤuſſerte ſich mehr als ein 
Merkzeichen des Unwillens der Jeſuiten. S. 459. In Holland erſchien der andere 
Theil des Buchs Teatro Ieſuitico in Bolländifchee Sprache 1681. 8, unter 
der Aufſchrift: Toong2 der Iefuiten door Fr, de la Pretad, Der andere 
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Theil enthaͤlt nur die actenmaͤßigen Nachrichten. Deswegen hat man nur denſel— 
ben allein uͤberſetzet. Der erſte Theil enthaͤlt nur gewiſſe Ablehnungen und Be— 
antwortungen der Vorwuͤrfe, die ein Spanier den Dominicanern und andern Wi— 
derfprecheen der Sefuiten gemacher hatte, Im Jahre 1682, fuchten ſich die Se. 
fuiten in Frankreich dem Ende der Treue gegen des Könige Majeſtaͤt zu entzier 
ben (p). Sie legten dem König nebft andern Geiftlichen gewiffe Artikel vor, 
um die frarzoͤſiſchen Neformirten mit der fogenannten alten Kirche zu vereinis 
gen (q). Philipp Pardo, der Erzbifchof zu Manilla auf den pbilippinifchen In— 
fefn, wurde von den Sefniten ſehr geplaget. ©. 651. 653. Die Heyden in 
Canada verabfcheneten die Mißionarien der Fefuiten, die fle hatten kennen geler⸗ 
net. ©, 741. Andreas Sall, ein Irrlaͤnder, theologiſcher Profeſſor zu Pampe— 
lona und anderswo, ein Jeſuit, Mißionaͤr nach Irrland, Jacobs des II. Capellan, 
der zu Oxfurt theologiſcher Doctor wurde, und viele Schriften wider die Refor— 
mirten in Engelland geſchrieben hat, ſtarb 1682. zu Dublin, Der Jeſuit 
Kwratewitz ſuchte den Satz 1683. zu beweiſen, daß die Lutheraner aͤrger ale die 
Türken wären (7). Wider die Jeſuiten erſchien zu Luͤttich das Buch Les Als 
lumineures du fameux Almanach des Iefuites 1683. 8. als eine MWiderles 
gung eines Kupferflihes zum Titel eines Almanachs, fo zu Paris 1654, zur 
Schande des Zanfenius und der Sanfeniften ausgeftreuer war. Der Spanier 
Franz Coreal entdeckte 1684, die Republike der Jeſuiten in Paraguai. ©, 598 
Der Erzbifchof Pardo wurde wieder auf freyen Fuß, wider alle Verſuche der 
Sefuiten, geftellet. S. 657. Die Congregation der Fortpflanzung des Olaus 
bens verborh den Jeſuiten, Neulinge in ihre Geſellſchaft aufzunehmen, wenn fie 
nicht vorher den päbftlichen Befehlen in der That würden den fhuldigen Gehors 
fam geleiftet haben, ©. 850. Man fagt, es habe ſich der Pabſt Innocentius 
der Xl. wegen feiner Lehre zu Rom 1685. müfjen eraminiven laſſen. S. 51% 
In diefem Jahre nahm das Mißionswerk der Jeſuiten in Siam feinen Anfang, 
und der Monarche fandte aus Siam feine Abgeordnete nach Rom und Paris. 
S. 570, fi Das Ediet von Nantes wurde zum Bergnügen der Jeſuiten 1685 
aufgerufen, und die Reformirten verlohren in Frankreich ihre oͤffentliche Relis 
gionsubung. In den ppilippinifchen Jufeln ſuchten fich die jeſuitiſchen Migios 

narien 


(p) Recueil de Pieces p. 493. (r) Dafelbft 1712. ©, 5310. 
{q) Unfchuloige Krachriehten 1704. ©. tv 








der Jeluttergeſchichte ind 22217 


narien 1686. abermal an dem Erzbiſchofe zu Manilla zu reiben. S. 662. Il⸗ 
defonſus a S. Thoma, der das Teatro leſuitico geſchrieben, gab 1686. zur 
Befänftigung der Jefniten fein Büchlein Catholica quaerimonia zu Madrit 
beraus. Das Geſpraͤch mit dem Hochgefiuneren Jeſuiten in Engelland wurde 
1686. 27. Dec. zutonden gehalten, ©. 405: 409. Im Fahre 1686. gab der 
‚König Jacob II. in feiren großbritannifchen Reichen den Jeiuiten die Freyheit, ſei⸗ 
ne Unterthanen zur roͤmiſchkatholiſchen Religion zu ziehen (8). Sie fanden je⸗ 
doch faſt gar keinen Eingang in denfeiben Reichen, und ihre ganze Bemuͤhuug 
gieng mit dem Jahre 1689, zu Ende, Die Jeſuiten ftiften in Eugelland viel 
Unbeil 1687. an. S. 409. f. Ihre Mißionarien wollen durch Rußland nach 
China gehen. Der Czaar unterſaget ihnen diefe Unternehmung. ©. 416. Jos 
cob der II. weicher aus Engelland, Wilhelm. der II. und feine Gemaplinn - 
Maria nehmen Bens vom Throne. Wider die Katholiken wird ein Grundges 
ſetz, Teſt, zu tonden Fund gemacht. Dagegen erfcheiner eine jefuitifche Schunk, 
heſchrift, die von einem engelländifchen Proteftanten herruͤhrte und den Titel vor: 
jeigte: La veritable Teſt des. lefuites 1688. 12. Ig jener Schrift wurde 
den proteftantifchen Engelländern die Ermordung Karls des I. zur Laſt geleget, 
Dagegen wirft ber Engelländer den Jeſuiten die Ermordung verfchiedener Res 
genten vor, Er faget, die Gefellfchafter hätten 1596, den Johann da’ Vreg⸗ 
ni, 1588. Wilhelm den I. den Prinzen von Dranien, ferner 1534. den Wil: 
belm Parıy, 1595, den Edvard Squire und die Königinn Elifaberh, 1580, 
Henrich den II. in Frankreich duch Jacob Clement und Henrich den IV, durch 
Peter Barriere, Johann Eaftel, wie auch durch Franz Ravaillac, zu tödten ge: 
trachtet. Dies Fann man wel nicht leugnen, daß die Sefuiten 1588, aus Ens 
geland (t) und aus dem Reid Siam (u) weichen muͤſſen. Jedoch kamen 
ihre Mißionarien in diefem Jahre auf der Küfte Eoromandel an, ©. 666. 
Peter Jurieu, der Flüchtling aus Frankreich, gab im Gravenhaag im Jahr 
1689. auf neun Bogen in Duodez das Büchlein: La religion des Ieſuites 
heraus, und lieferte am Ende wider die philofophifche Sünde und andere Ir— 
zungen die Abhandlung : Nouvelle herefie des lefuites dans la Mo- 
SIBBALF FERN REN. 
Jiftory of England by Mr. Oldmi- (t) Oben &, gıı. 
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6. 654. 
Merkwuͤrdigkeiten der Jeſuitergeſchichte von 1690. bis 1700. 
Die Mipionarien der Kapueiner fonderten fich in Dftindien von den je⸗ 
ſuitiſchen Mißionarien im Jahre 169 1. ab, weil dieſe den Meubekehrten einge 
hey wiſche Gibraͤuche zulieſſen, die jene nicht verſtatten wollten. S. 699. In 
China erhielten die Mißionarien der Geſellſchaft Jeſu vom Kayſer Cam⸗Hi 
1692. 20. März, ein Edict für die freye Religionsuaͤbung. S. 674. Es kam 
ein Buch heraus in 12, auf 13, Bogen, bititelt: La Politique des Tefuites 
par Louis de Monderfan. Die Schweden fehtten ihr erfies ebangeliſches 
Inbelfeſt im Sabre 169 3. Der Jeſuit Laßius wollte die Wahrheit feiner Rei 
ligion Durch die Verfluchung feiner felbft beweiſen. Er brauchte gegen D. Huͤl⸗ 
femann diefen (x) Ausdruck: „Ich füge ab der Taufe, dem Verdienfte Chriſti⸗ 
„und der Hofnung zur Seligkeit, wenn der roͤmiſchkatholiſche Glaube nicht der 
„allein ſeligmachende Glaube iſt. Der Jeſuit P. Vinand Heſſelmann, Doms 
pfediger in Hildesheim machte es im Jahre 1718. hieſelbſt nicht anders, Im 
Jabre 169 1, ſchrieb Maigrot, der apoſtoliſche Vicarius in China, denen noch nicht 
geborchenden jefuitifchen Mißionarien dafelbft ein Edict vor, vermöge deffen fie den 
Neubekehrten die bydnifchen fEsefifchen Gebräuche nicht mehr erlauben follten, . 
S. 670. Sein Berboth hatte Feine Wuͤrkung. Ya Spanien verboth der Ger 
neralingaifitor die antwerpifchen Ada andforum, deren Ausgabe von P. Das 
niel Papebroch herruͤhrte. Jedoch wurde dies Weiborh’im Jahre 1705. wie 
der aufgehoben. Im Jahre 1694. brachte der Domdechant Marimilian Hen: 
rich Joſeph Freyherr von Weiche, mit andern Patronen, die Errichtung des 
neuen Gebaͤudes des Jeſuitercollegii auf dem Domhofe zu Hildeshein zu Stans 
de. Dies zeiget die Schrift, welche über dem Eingange eingehauen if, Hier 
ift ſie: * er £ 
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Im Jahre 1697, gaben die Jeſuiten die Schrift Keraus: Urfachen, wat: 
um der Durchl, Sürft F. A. C. Z. 5. carholifeb worden. Diefer Auf— 
ſatz ift aus einer Schrift gerommen, die die Jefuiten Eonrad Vetter und Jacob. 
Reyhing 1615. zu Ingolſtadt herausgegeben hatten, unter dem Titel: Muri 
eiuitatis ſonctae, oder Brundfefte des Durchl. 8. und 3. Wolfgang 
Wilhelm, Pfalzgraf am Rhein — Wider dieſe Monren hatte bald ber 
nach Balthaſar Meisner gefihtieber, Die Streitfehriften, die der Herr von 
Santeul mit den Sefriten 1697. wegen feiner Grabfchrift auf Anton Arnald 
wechfelte, find in achten Kapitel angezeiget. Die Jeſuiten führten auch Feder 
kriege zu Hannover mit dem berühmten D, Juſt Gefenius. Der Jefuit P. 
Philipp Bonnani, deſſen Beſchreibung aller geiſtlichen Orden befannt iſt, gab 
im Jahre 1699. f. zu Rom die Münzen der Paͤbſte von Martin dem V bie 
zu feiner Zeit heraus, Numifinara Pontificum Romanorum. Das Parlement 
zu Daris hat es ihm übel genommen, daß er gemeldet, der Pabſt habe die Fran: 
zofen zu Anfange des XVIten Jahrhunderts von allem Gehorſam gegen den Koͤ⸗ 
nig entbunden (y). Im Jahre 1699. wollte die Sorbonne zu Paris den Yes 
fuiten den Saß nicht eingeftehen, daß die bendnifchen Gebräuche, die die Jeſui— 
ten ihren Neubekehrten in China zulicffen, aus der erften Zeit des Alterthums, 
da bie Sineſen eine reine Theologie gehabt, abflammeren und deswegen zuläßig 
wären, S. 671. 1055. Im Jahre 1700, wurde dem Gedächtniß des Franz 
Xavers ein Grabmahl zur ausnehmenden Ehre in Oftindien anf der Sanciani⸗ 
ſchen Inſel errichtet, welches ſehr prächtig iſt. Caſpar Caſtner hat es weitlaͤuf⸗ 
tig beſchrieben und mit einer hinzugefuͤgten Landcharte noch herrlicher gemacht. 
— Merkwürdigkeiten der Jeſuitergeſchichte von 1700. big 1710. 
Die Jeſuiten hatten gluͤckliche Stunden in America und inſonderheit in 
IT — 13982 Chir 
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China. Ihr Mißionswerk auf Japon, Habeßinien und Rußland hatte keine 
Wuͤrkung. Sie thaten auch einen Verſuch auf die Halbinſel California (2), 
wo ſie doch wenig ausrichteten. Einige Ceremonien wollten die hellen Koͤpfe 
der Einwohner daſelbſt nicht ſo fort herumſetzen. Zu Ingolſtadt erſchien im 
Jahre 1702. 4. ein lateiniſches Buch, worinn die theologiſche Controvers von 
der aͤuſſerlichen Glaubensregel abgehandelt war. Der Verfaſſer war der Jeſuit 
P. Chriſtoph Rafler. Die Jeſuiten raͤcheten ſich an der Sorbonne, und lieſſen 
eine Schrift derfelben zu Rom verdammen. S. 672. Dies war die uͤberwie— 
gende Hand, die ſie nunmehr uͤber die Sorbonne ausſtreckten. Die kapucini— 
ſchen Mißionarien, die mit den Jeſuiten auf der Kuͤſte Coromandel im Wider: } 
friuche fanden, fendeten einen Abgefandten nah Rom. ©. 707. Im Jahre 
1703. gehet der neue Viſitator und Gevollmaͤchtigte, Thomas Maillard de Tur— 
non, den Clemens der XI. zugleich zum Kardinal ernannte, nah China ab, Ce 
tritt auf der malebarifchen Küfte ab, In China wird er durch die Jeſuiten 
ſchlecht behandelt. Sie vereiteln alle Verordnungen des Pabſtes daſelbſt und 
liefeen den Turnon ins Gefaͤngniß. S. 673. 708. Es kam ein Tractat, ich 
weiß nicht wo, heraus, der den Titel führet; Arzes Ieſiutarum. Alphonſus 
Hoylenbroick gab dagegen zu Bent 1711. 8. Vindicationes focietatis lefu 
heraus. Beyde Schriften tragen zur genauen Einficht in die Zwecke des Dis ' 
dens und feiner Öefellfchafter vieles bey. Klemens der XT. verdanmete die fis 
neſiſchen Gebräuche, die dir Jeſuiten ſewol als ihre Meubefehrte, um den Sines 
fen zu gefaßien, mitmachten. S. 671. Turnen verfuhr nicht anders in Oftins 
dien mit den Gebräuchen der Malabaren. S. 708. Die Jefniten: waren in 
Ehina groſſe und prächtige Mandarinen, aber in Madurea ſtellten fie Einfiedler 
vor (a). Der Kaifer Cam: Hi errichtete den Chriſten eine Kirche in feiner 
Burg (b). Die Jefniten legten 1705. in Chili zwo Migionen an, dergleis 
hen fie in Paraguai hatten (c). Im Jahre 1706. erfchien zu Coln dag 
Buch: Nouvelle edition de P autre monde ou les entretiens des morts par 
Vallet du Val in drey Duodegbänden. Die Jefuiten find darinn hin und her 
frey beurtheilet, aber doch nicht geſchimpfet. Der Pabſt Clemens der XI. bes 
flätigte 1706, das Dekret des Kardinals von Tuinon wider die Jeſuitermißio⸗ 

narien. 
(2) Lettres edifiantes ecrites des Miſſonc, V (b) Reeueil IX, a Paris 1712. 9. 


Recueil a Paris 1705: $. "xte) Recueil VIII. 
(a) Lettres edifiantes Recueil VIII. p. 124-1. 
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narien. ©, 709, Zu Paris farb der Jeſuit Antonius Verius, der Obervor; 
ſteber aller franzöffchen Mifionen, Im Jahre 1708, miderfprach der P. Pors 
quet dem Pabſte. ©. 300. Turnon gerierh zu Macao in die Gefangenfchaft 
©, 673. wegen Bekanntmachung dis Dekrets wider die SJefuiten, ©, 709. 
5 Johann Rempe, der vorhin felbft ein Jeſuit geweſen war, wurde von den bil: 
desheimifchen Jeſuiten angegriffen, und gab ihnen einen gehäuften Scheffel zu: 
ruͤck. Micolaus Frizon gab des Bellarmins franzöfiche ebensgefchichte ganz fi: 
fig berans und flieg wider tes Königs Rechte an (d). Im Jahre 1709, gab 
D. Johann Adam Scherzer zu feipjig einen Quartband beraus, worinn er den 
Jeſuiten auch etwas mittheilte, unter dem Titel: Papifinus vapulans. Hebert 
war mit den Sefuiten in Oſtindien nicht zufrieden. S. 700, Die Anmerkuns 
gen des Quesnells über fein franzöfifches neue Teftament wurden zur Verdam⸗ 
mung teif gemacht. S. 538. In diefem und folgenden Jahre leiden die fran⸗ 
zöfiichen Jefuiten in Siam, Der Jeſuit P, Tellier wird des Königs Ludewig 
des XIV, Beichtvater. ©. 539. Vivsdelu, der befannte Jeſuite und päbftliche 
Platzverweſer, tadelt das Verfahren der jeſuitiſchen Mißionarien in Hinteraſien. 
©. 709. Wegen der ſineſiſchen Streitigkeilen der Jefuiten fommen noch 
tünmer Schriften in Europa heraus. Clemens der XI, feßet ihnen im Jahre 
1710. ein f@arfes Verboth entgegen, welches die Jeſuiten im Generalcapitel 
zu Rom feyerlich annehmen, ©. 460. 673. und welches dennoch in China 
nicht gehalten wurde, meil der Kaifer keinen auswärtigen Religionsmeifter über 
‚die Unterthanen feines Reiche leiden wollte, Johann Wolfgang Jäger difputirte 
wider die Jefuiten, und verrheidigte zu Tübingen die Abhandlung: Difp. de 
nouitio dogmate transfubjkantiationis, Georg Calixt hatte zu Helmſtaͤdt 
1643. fich ſchon viefer Bemuͤhung unterzogen gehabt, 
ER — — 

Merkwuͤrdigkeiten der Jeſuitergeſchichte von 1710. bis 1720. * 
Der franzöfifche Jeſuit P. Joſeph Jouvenci gab zu Rom den fünften 
Theif der Jefuitergefchichte 171 1. in Folio. heraus, Dagegen legte fich das 
Parlementzu Paris und verborh das Buch 1713. Was vom Portroyal übrig 
war, das wurde 1711, zerſtoͤret. ©. 509. Dies war die letzte Würfung des 
Unwillens der Jefuiten dagegen, Der Kardinal Turnon war nun zu Macao 
on — 13B3 im 
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im Gefängnig geflorben, Der P. Tellier ſuchte 1711. ſeine Galle Über den Fri 
bifhof zu Paris, den Kardinal von Moailles, auszugieffen, - Die Sanfeniften 
haben die Bewegungsgruͤnde eroͤfnet (e). Der General Tamburini unterhielt, 
wie man berichtet, die Mißionarien feiner Öefellfehaft in China in ihrer Wider— 
ſpenſtigkeit. Unterdeffen führete der Jeſuit Kolendalzu Osnabruͤck mit dem dafigen 
evangelifchen Lehrer Johann Gerhard Meufchen einen Federkrieg. Jener gab 
das Buch: Greuel der jefuirifchen Bosheit und. des ganzen Pabſt- 
thums zu Amſterdam 1711. 8. heraus und wurde endlich nach Gravenhaag, 
Hanau und Coburg. befordert.- Kolendal war zulegt zu Dresden unter den 
Seinigen in Anſehen. Richard Simon, den die Sefuiten zuleßt druͤckten, farb 
1712, auſſer Frankreich, an deſſen Gelehrtſamkeit fie nicht reichten, Im Jahre 
1713. wurde des P. Jouvenci Sefnitergefchichte zu Paris abgewuͤrdigt und der 
Drovincial müßte fih zu den unabhängigen Hoheitsrechten des Königes bekennen. 
Am 8. Sept, entftehet die Conſtitution Vrnigenirus wider die moralifchen Ans 
merfungen des quesnellifchen neuen Teſtaments. Einige Bifchöfe in Frankreich 
befchwerten fich, daß die Jeſuiten durch die Conſtitution Vnigenitus die Lehre 
Auguſtins vonder Gnade fehe verdränget haͤtten. Dies dufferten fie. in der 
Schrift: Renverfement de la doctrine de S. Auguftin fur lagrace, par Pin 
ſtruction paftorale de M. M. Eveques de Lugon et de la Rochelle. 17 13. 
8. Johann Frick, evangelifcher Prediger zu Ulm, beleuchtete die Conflitution 
Vnigenitus in der zu Ulm in quart gediuckten Schrift: Inclementia Cle- 
mentis examinata. Dagegen erhob der augſpurgiſche Jeſuit Chriſtoph Leo⸗ 
pold die Feder, und gab 1718. zu Augſpurg acht Diſertationes hiſtorico po- 
lemicas heraus... Frick verantwortete ſich in zwoen Schriften, deren Titel iſt: 
Zofinus in Clemente XT. rediuiuus fiue Differtationes duae ecchefiaflicaey 
Chriflopb. Leopoldo oppofitae, juxta cum Differtatione jubilaea de Schi 
mate Protejlantibus immerito imputato 5 itemque inſtrumentum appella- 
tionis IV Epifcoporum Galliae, Vlmae 1719. 4, Die Jeſuiten machten 
fich hieruͤber mit herben Zügen Auftig in ibren Memoires de Trevoux 
1723. Sieführten fih als Gefniten anf, In denbeyden Jahren 1714. und 
1715, unterfuchte der damals fehr berühmte und noch ißt unvergegliche D. Jos 
bannes Franciſcus Buddaͤus zwey wichtige Artikel der Conflitution Vnigeni- 
tus. Er lehrte, daß das, was man pelagianifch nennet, darinn —— 

Sa r 
(e) Anecdotes ou Memoires ſecretes fur la Conſtitution Vnigenitus. Vtrecht 1732. 12. 
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Er lehrte, daß durch dieſelbe Bulle die allen erlaubte Bibelleſung gehindert 
und verbothen ſey. Seine erſte Abhandlung iſt dieſe: Di/putario de Pela- 
granffmo, in Ecclefia Romana per Bullam Anti-Qnefnelhanam — trium- 
 phante Tenae 1714. 4, Die andere führt diefen Titel: Defenfio dofrinae 
orthodexae de Ommibus concedenda Seripturae Sacrae lectione, occafio- 
ne Bullae Anti- Quefnellianae lenae 1715. 4. Sm Sabre 1715, 18, 
Jul. publicirte der glorwuͤrdigſte Kaiſer Karl der VI eine Verordnung in 
Wien (f) wider allen feintlichen und ungefekmäßigen Vortrag der theolo⸗ 
giſchen Streitigkeiten in Teutſchland. Der Yafuit Paul Usteber, Profeffor 
des canonifchen Rechte zu Heidelberg, refprerirte daffelbe Mandat fehr wenig. 
Er hielt darauf am 3. Yun, 1715. zu Heidelberg eine Difputatien: De 
vereri et moderna ecclefiae difeiplina, wotinn er nicht affein alle Freund: 
fehaft mit den Lutheranern und Reformitten als unerlaubt verdammete, fondern 
auch binzufeßte, daß diefe infamen Leute nicht mir dem Degen des Mun—⸗ 
des, ſondern mie dem Munde des Schwerdts bekrieget werden muͤß⸗ 
ten. Dieſerwegen ward er von dem Fiſcal des Meichshofrarhs zu Wien vorger 
fordert und die proteftantifihen Stände befchwerten fich über den Usleber ben 
dem Churfuͤrſten von der Pfa (2). Der P. Johann Krauß macht ſich wies 
der den leipziger Theologen, Licenciat und nachher Doctor Johann Günther ganz 
fraus 1715. (h) Günther mar allbereit 171%. todt, und ale Archidiaconus 
1714. 20. San. geſtorben. Er battefunfzig Urfachen herausgegeben, war 
um niemand mir guten Bewiffen carholifch werden könne, und fie wider 
P. Andreas Freybergern vertheiöigt. Seine Etreitigfeiten mit den breßlant: 
ſchen Academiſten und P. Eiſenhut kann man im Joͤcher finden. Nach Gauͤnthers 
Tode gieng P. Krauß aus Prag, der ſich gegen das inſtehende Jubeljahr der 
Lutheraner in muntere Ruͤſtung ftellete, auf Günthers funfzig Urfachen los. Es 
ergrif die Feder wider ihn M Stiderich Werner, der heil. Schrift Bacens 
faureus und Mittägeprediger an der Gt, Thomaskirche in feipzig und gab da; 
ſelbſt 1717. 8. heraus die Vertheidigung der 17 ı 5. herausgegebenen Eh⸗ 
renrettung dcs ſel. Herrn D. Gunthers und deffen fünfzig Urſachen. 
Es gefiel den Jefniten nichts weniger als des Guͤnthers ſtandhafter Luthera⸗ 
— | ner. 
f) Man findet fie in BleChis juris publici To, (h) Gelehrte Keipsiger Seitungen ı7ı7. 
"Vin. p. 77. | | Eee Hase 
8) Daſelbſt To. IX, p. 589. 
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ner. Sie fHonten feiner fo wenig nach feinem Tode ale des Visdelu in fer 
ben, den fie 1716, zu prellen ſuchten. S. 711. Am 24. May 1716. 
wurde der Jeſuit Johann Franz Regis ſelig geſprochen. (i) Der Ss 
ſuit Didacıs Duartes ab Arragonia bemühere fich zu zeigen, daß die Je— 
fuiten das nicht Iehrten, was Alexander der VII Sunocentius der XI. 
und Alexander der VIII verdammet haben. Er gab deswegen Expofirionem 
propofirionum damnatarum ab Alex. VII Innoe. XI. er Alex, VII. zu 
Venedig 1717. 12, ans Licht. Die vermeßrte Schrift: Liberii Candidi 
Tuba magna erſchien zu Straßburg 1717. 8. Es ift nicht glaublich, daß ein 
Proteftant der Verfafler des Buchs fey. Denn es kommen darinn Nachrichten 
vor, die ein Proteſtant nicht würde überfommen haben. Der Jefuit de la Pil— 
loniere läffet feine Geſellſchaft fahren und gehet nach Engelland, wo er 1717. 
in einigen Unruhen ſchwebet. Die Kanfeniften lieferndie Schrift; Memoires 
et reflexions sur Ia Conflitution. Vnigenitus, & Amfterdam: 1717. 12, 
Im Jahr 1717. feyerten die Proteftanten in Teurfchland ihr Reformationsjus 
beljahr mitdem Erfolge, daß der Jeſuit zu Prag, Johann Kraufe, deſſen Streits 
fchriften mir dem Prof, zu Leipzig Johann Günther befannt find, fich mit denen vers 
einigte, die gleiches Sinnes gegen die waren, dawider Kraufe Falten zog und öffentlis 
che Schriften dagegen ausfliegen ließ. Die Proteftanten blieben ihre Antwort nicht 
fhuldig (k). Krauſe drang vornehmlich darauf, daß eraus der Gefchichte bes 
wies, wie die $utheraner in dem verfloffenen Jahrhundert viele Kirchen eingebüf 
fet und die Römifchfarholifchen durch den Ryskwikſchen Frieden jenen etliche tauı, 
fend Kirchen genommen, auch die Jefuiten fich ſehr gemehret hätten. Weil er 
ſich ſehr fchlecht in der teutfchen Sprache ausdrückte und der Verfaſſer der teuts 
ſchen Actoriun Eruditorum ihm diefes mit der feinften Satyre zu zeigen mußte, 
fo ſchrieb Kraufe an. die Buchführer zu Leipzig, fie mögten diefem Unheil abhels 
fen und feiner nicht mehr gedenken, weil er wohl erfennete, daß feine Gegener 
in der teutſchen Sprache feine Meifter wären. Chriſtoph Leopold, ein Jeſuit zu 
Augfpurg, ließ Differtationes biflorico - polemicas wider Johann Fricke 
Beurtheilung der Bulle Vnigenstus 5718, ausfliegen und befam 17.19. feine 
Antwort, Im Sabre 1719. wurden die. Jefuiten ans Rußland getrieben. 


* 


(i Magnum Bullarium Romanum T. VII, p. (k) Man findet die Schriften beyder Par— 
493. Clem. M. Part, I, Conſtit. 82. 9.2. p. theyen in Sal, Ernſt Cyprians Hilariis E- 
163. | vangelicis cap. 76. 











Reformirten gebothen wurde, die Exemplare ihres neugedruckten Catechismus ein⸗ 
zuziehen, weil in der Gloſſe der achczigſten Frage die Katholiſchen ohne Ausnah— 
me abgoͤttiſche Papiſten genennet wären, die durch den Ausſpeuch GOttes ver⸗ 
flucht hieſſen. Vor dieſer Auflage fand ſich das churfuͤrſtliche Wapen, wie 
auch die Worte: Aus Churfuͤrſtl. Verordnung und mit Churpfaͤlzi⸗ 
ſcher Freyheit. Die Exemplare wurden eingezogen, Nach einigen Undequem⸗ 
lichkeiten ließ der Kirchenrath zu Heydelberg ein Memorial 1720. im Apr. an 
des Churfuͤrſtens Durchl. ergehen, und erinnerte, daß in der achtzigſten Frage 
keine Perſonen, feine idololatrae, Abgoͤtter, angezeiget wären: mit inſtaͤndig⸗ 
ſter Bitte, daß gedachter Catechismus der Reformirten in Sr. Durchl. Landen 
gedruckt, verkauft und durchgehends ungehindert in Kirchen und Schulen ge⸗ 
braucht werden moͤgte, jedoch Mit ausdruͤctlichem Vorbehalt, daß 1) das Churf. 
 Wapen ſowohl als die Worte: Aus Chutf. Verordnung und mit Chur- 

pfaͤlz. Freyheit, auf dem Titelblatte ausgelaffen würden: daß auch 2) die in 
der achtzigften Frage fich befindende anflößliche und ohne das nicht aurorificte 
Gloſſen ausgelaffen oder gemäßigt, und daß 3) den Reformirten in Kirchen und 


in Schulen eingefchärfer würde, daß der Catechismus von Perfonei nicht bande⸗ 


le, ſondern auf die Lehre gienge, und man gegen die Nebenchriſten ſich des Worts 
vermaledeyete Abgoͤtter enthalten ſollte. Damit waren alle Inſpectores der 
reformirten Gemeinen und dieſe ſelbſt zufrieden. Auf dieſe Bedingungen er⸗ 
folgte die churfuͤrſtliche gnaͤdigſte Verordnung 1720. 16. May aus Schwetzingen 
an Dero Regierung, ſo damit uͤbereinſtimmete. Dieſe Verordnung ſollte vor dem 
neugedruckten Catechismo der Reformirten gedruckt erſcheinen. Das Corpus evan⸗ 
gelicum ſchrieb aus Regenſpurg an den gedachten Kirchenrath, daß die Reformir⸗ 
ten fich unter den vorgefchlagenen Bedingungen des hendelbergifchen Carechiss 
mus bedienen koͤnnten. Das übrige gehöret nicht hieher. Zu Hamburg bes 
ſchwerte man fih 1720. über die Jeſuiten (1). Den Schwenffeldern in Schles 
fien wollte Johannes Milanus, ein Jeſuit, Faiferlicher Mißionarius, nicht erlaus 
ben, daß fie ſich zur lutheriſchen Religion wendeten, weil die Lutheraner kein 
—56 Theil. PET: 13 € — Wort 
(1) Sammlung von A. und V. theologiſchen Sachen 1720. ©, 140. 
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S. 476. Der Jeſuit P. Casnedi lehrte noch ißt die Erlaubniß der Zwendens 
‚tigfeiten. &.39 1, Der Jefuit,der bey dem Churfürften von der Pfalz viel vermoch⸗ 
te, fabe es gerne, daß der pfälzifche Catechismus einen Anſtoß litte, Es erfch * 
St. Churfuͤrſtl. Durchl. Befehl 1719. zu Hehdelberg den 24. Apr, wodurch der 
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Wort GOttes haͤtten. Johann Wilhelm Janus ſchrieb wider denſelben 1726 
zu Wittenberg (m), Wider die Jeſuiten in China ergieng aus Rom 1720; 
ein neues Verboth. S. 673. Der Pabft fendete einen neuen Geſandten, den 
Mezzabarba, an diefelben. S. 674. Die Fefuiten in Erfurt fielen den Luthe⸗ 
ranern daſelbſt beſchwerlich. Zu Prag gaben die Jeſuiten das Buch heraus; 
welches den Titel vorzeiget: Chriſtliche Lehren der Roͤmiſchkatholiſchen 
1720. 8: Die Abhandlung beſtehet aus 81 Sragen. Im Sabre 1720, 
gieng der Jeſuit Johann Milan, als Faiferlicher Mipionarius, nad Schlefien, 
am die Schwenffelder. in den Fuͤrſtenthuͤmern Ligniz und Jawer zur roͤmiſchen 
Kirche zu noͤthigen. Sie baͤtten ſich lieber. zu den Evangelifchen gewendet. 
Milan und fein Gehuͤlfe Karl Regent brauchten zuerſt ſanfte und hernach, als vie⸗ 
le Schwenkfelder zu den Evangeliſchen uͤbergiengen und ſich deswegen zur Lauſitz 
begaben, zwingende Mittel. Milan ließ aus Harpersdorf eine Warnung an die 
Schwenkfelder ſchriftlich ergehen, und ſetzte auch dieſes in dieſelbe, wenn die luthe⸗ 
riſchen Wortsdiener beweiſen koͤnnten, daß ſie das wahre Wort GOttes haͤtten, 
wodurch man allein ſeelig wuͤrde, ſo wollte er ſelbſt lutheriſch werden. Am Tage 
vorher 1720. 2. März, wurde den evangelifchen Predigern Schleſiens verbo⸗ 
then, ſich in die Bekehrungsſache mit den Schwenffeldern zu. mifchen. Dieganze 
Geſchichte mit der Widerlegung des Milans erfchien 1722. in Wittenberg unter 
dem Titel: Verum Dei verbum Ecelefiae Euangelicae.aflertum, et aduer- 
Jus Io. Milani S.1. Obiectiones vindicarum. a lo. Guil. Iano, in Acad, 
Wittebergenfi Th. D. et P. P. 1722. 4. und ferner unter der Auffchrift 
Dijj. II. Iterata et apodiäica demonftratio, quod non hodiernae Eccle= 
Aae Romanae, fed Euangelicae Eeclefiae Miniftri habeant verum verbum 
Dei, 1723.4. Als Schleſien unter den Scepter des Königs von Preuffen kam, 
Batten die jeſuitiſchen Anftalten wider die Schwenffelder ein Ende, und Adam 
Köppen, ein Schwenffelder, gab die hiſtoriſche Nachricht von Caſpar 
Schwenkfeld zu Prenzlau 1745. 8. heraus. | 
| 657. 
Merkwürdigkeiten der Sefuitergefchichte von 1720. bie 1730. 
Zu Wittenberg erſchien die merkliche Diſputation des Johann Wilhelm 
2 i Han, 


Eiones vindieatum a loah. Guillelme lano 
vindiestum \itewbergae 1726. 4 


(m) Verum Dei verbum ecelefiae euangeltcae 
Mertum et aduerfus io, Milanı 8, I, Obie- 





y 





adın der Sefuitergefchichte, 


Sans, die betitele ift: Dip theolagica, quae barbarie 
temptu Seripturae S. confpicuam, vereris ecclefiae religioni , pariter ae 
diusnae voluntati, aduerjam, proponit. Die Aofich: des Verfaffers zeiget 
die Schickſale der gepriefenen, eingefpränften, und geſchimpften Bibelleſung. 
Im VII. Artikel des Glaubensbekenntniſſes, ſo im Namen des Herzogs vom 
Sachſenjeiz zu Maynz 1715, gedruckt iſt, finder man dieſe Worte: Wir be; 
kennen und glauben, daß das Leſen der Bibel die Verwirrung aller 
Rotten und Sünden, wie auch die Quelle der Öottesläfterung, fey. 
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m medii aeli, incon- 


Sm Jahre 1721. bemüßere fich der theologiſche Profeffor D. Zopann Bifzeim 


Janus in einer eigenen Abhandlung wider den Renaudot und die Jeſuiten zu 


— | zei 
gen, daß die Liturgie oder die kirchliche Uebung des Gottesdienſts ben den Luthe⸗ 


ranern nicht anders beſchaffen ſey, als die apoſtoliſche und erſte Liturgie (n) der 


C¶n) Diff. de Liturgia ecelefiae euangelitae, 





erften Chriften eingerichtet gewefen. Es wurde 172 1, 18. Dec, eine Mache 


richt aus Niederungarn vom Jefuiterzwange wegen der geiftiichen Bücher bes 


kannt gemacht (0) Zu Tyhrnau in Ungarn erſchien 1721, eine Schrift der 
Sefuiten, die gegen die Proteſtanten nichte von allgemeiner tiebe aͤuſſerte und 
duch hohe Hand unterdrückt wurde, Der Titelift : Opuſculum theologicum, 
in quo quaeritur, an et. qualiter polſit Princeps, Magiftratus, Dominus 
Catholicus in ditione fua retinere haereticos ; vel contra, poenis eos aut 
exihiis ad fidem catholicam ampledfendam cogere? Mluftrifimi et Reue- 
rendijj. D. Di Comitis ) Gabrielis Antoni Erdoedy de Monyerckenek, 
Epifcopi Agrienfis, Montis‘ Claudii _ Jumtibus in Jucem editum arque 
excelfae Regiae ac inclytae Regni Hungariae in Negorio Religionis ar- 
ticulari Commijftoni ab eodem oblatum. Tyrnaviae 1721. 4. Die Jeſui⸗ 
ten verbothen den Niederungarn um gleiche Zeit die Einfuͤbrung auswaͤrtiger 
Buͤcher, durch ihre hohe Patronen (p). D. Auguſtin Michels, ein Schuͤler 
der Jeſuiten, gab eine Widerlegung der Expoftulation und Proteſtation Pa- 
febafii Quesnels zu Augfpurg 1721, 4: heraus, D. Johann Frick in Ulm 
ſollte dadurch eingetrieben werden, der wider die Eonftitution Vnigenitus ges 
get 13€ 2 fchries 
(P) Sammlung von Alten und Neuen 


- apoftolicae conformi, Vitebergae 1731. 4. theologifchen Sachen ı722. ©, 334 
(o) Sammlung von 3. und M. theolos BNP act * 


giſchen Sachen 1722. S.334. 
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ſchrieben hatte. Im Jahre 1722. verboth der Biſchof zu Rodes verſchiedene 
moraliſche teren der Jeſuiten, und im Jahre 172 1, unterſagte er einem Jeſui⸗ 
ten, von den menſchlichen Wuͤrkungen etwas zu dietiren. Die Jeſuiten bringen 
die Zeit ihrer Vorleſungen gerne mit dictiren zu und würzen dadurch insgemein 
ihre Widerfprecher ab, Der Bifhof Franz Armand von Lothringen feßte 17227 
den Jejniten eine Paftoralverordnung entgegen, ‚da fie fich zu viel heraus zu neh⸗ 
men ſchienen (g). Von dem Wunderbilde der Jungfrau Marien zu Bamberg 
gaben die Jefuiten 1722, eine befondere Nachricht heraus. Von der Procefi 
fion, die fie am 2 Aug. 1722. zu Brüffel gehalten, hat man eine eigene Nach 
richt, Lettre fur la proceſſion, que les Ieſuites ont faıte a Bruxelles. In 
Amſterdam erfisien La Monarchie. des Solipfes 1722. 12. Der Jefuit 
Hann:berg, ein poluiſcher Jeſuit, legte den Proteftanten funfjzehen Bewegungs 
gründe zur Wiederkehr vor; und diefe wollten nicht glauben, daß fie dem Wege des 
Heils den Rücken entgegen gekehret hätten. Derſelbe Jeſuit machte fih durch) 
feine freithare Thrologie ‚befannt, die den- Titel träger:  Godefredi Hannen- 
berg e Soc. Ieſu Tibeologia controuer/a, Posnani.1723. 8:3 Es wurde 
auch der löblichen Reichsſtadt Schweinfurth Averzijfement gegen ei: 
ne jeſuitiſche Schrift 1721. gedruckt und 1722, befannt gemacht, Die 
Sefuiten mideiftrebten dem Pabfte noch immer in China, die in Europa für den 
Pabſt zu fechten ſchienen. Innocentius XII. feßte den Jeſuiten im China abers 
mals 1723. ein feharfes Verborh entgegen ©. 46 1. mit angehängten fihar: 
fen Drohungen. ©. 850. Der Bifhofund Grafzu Roses in Frankreich. prüfte 
die Abhandlungen, die dafelbft im Collegio von den Jeſuiten waren dictirt wor⸗ 
den, und fand, daß der Jeſuit P. Chartus darinnen fich wider die gefunde Sits 
tenlehre, wie auch. in feiner Antwort wider feinen Denuncianten, geirret haͤtte. Er 
gab deswegen. eine Verordnung, Ordonnance, zu Rodez 1722. 4. heraus und 
wuͤrdigte die verderhten moralifchen Saͤtze ab. D.Schomer, Jo. Fr. vorbenas 
met, aab 1723. zu Roſtock die. Abhandlung heraus: Di/,; de Iefuiris caute 
tolerandis.. Im Monat Auguſt predigten die Jeſuiten in der Vorſtadt Mols— 
| | beim 
dg) Sie hatten Schmähfchriften. wider ihn ‚ınand de Lorraine Fveque de Bayeux. con- 
ausfliegen laffen, als er ihnen micht erlauben tenant le iugement, qu'il a porte fur diffe- 
wollte, in feiner Didcefe Beichte zu hören. rentes propofitions, qui lui ont eis denoncees, 
Seine Verordnung ift diefes Titels: Man- A Paris 1722, 4. 
dement de fon Alteffe Mgr. Francois Ar- 
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beim von.einem aufgerihteten Theater auf offenen. Markte. Kaverius hatte eg 
ihnen doch noch. zuvor gethan ‚ale er oben aus den Baͤumen herabgeprediget. 
Der feanzöfifche Jeſuit P. Franz Catrou, gab fein Buch Hifloire du Socinia- 
nisme zu Paris, 1723. heraus, und fagte ungefcheuet , die Keberey der Socis 
nianer fey aus D. Luthers Lehre und von den Lutheranern entfproffen. Er dach: 
ge nicht daran, daß im dritten. und vierten Jahrhundert die Lehre der Soeinianer 
ſchon ausgebrütet worden und daß die neuen Gocinianer ihre Lehrſaͤtze in Italien 
gebildet haben, deswegen aus Venedig(r) getrieben, und nachher allererft nach 
Teutſchland gefommen und allezeit von den Lutheranern widerleget feyn. D. Job. 
Stanz Buddeus gab dem Catrou im Jahre 1725, eine gemäßigte Antwort (5). 
Im Reiche China litten die Jeſuiten mit ipven Befeprten den Anfang der Vers 
folgung ſchon im Jahre 1724. S. 683. Johann Georg von Eccard, chur: 
bannöverifcher und Herzoglich Braunfchweig; Luͤneburgiſcher Gefchichtfchreiber, 
den.der Kaifer wegen feiner Hapspurg⸗ Oeſterreichiſchen Geſchlechtregiſter 1723. 
zum Reichsbaron gemacht hatte, wendete ſich 1724. im Jeſuitercollegio zu 
Coͤln zur roͤmiſchkatholiſchen Religion, da er aus Furcht geſtraft zu werden aus⸗ 
getreten. war, ſonſt aber wohl feine Religion hatte. Zu Halle kam das Buch 
heraus: , Machiavellismus lIeſuiticus 1725. 8. worinn die fogenanns 
ten Monita priuara mit Anmerkungen. dargeleget. werden. Zu Thoren vers 
lohr der Burgemeifter Roͤsner über den Laͤrm der Jefuiterfchüler den Kopf (t). 
Im: Jahre 1726. predigten die Sefuiten auf dem Felde und Dörfern im EL 
ſaß herum. Sie fagten, der. Pabft habe fie zu dieſem Mißionswerke beftim: 
met (U) Des Pertier Buch Parallele de la doctrine de Payens avec 
celle des Iefuites, fo zu Paris und Amfterdam 1726, 12. erfchien, wurde zu 
Paris Öffentlich verbrannt, weil darinn die Conftitution Vnigenitus zugleich 
getadelt war, -"Benedier ‘der XIII. verbot die finefifchen Gebraͤuche abermal 
vergebens.’ Pꝛ Biafucei wurde vom den Nonnen zu Florenz angeklaget, weil 
er einen fleifchlichen Anfpruch an ihre Keuſchheit gemacht. Er machte ſich uns 
ſichtbar. S. 777, Zu Frankfurt am Mayn erfchien das Buch: Entdeckte 
2a SEE Gang Carve 
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62), Stanislaus Lubienicius in Hifloria,refor- (1). Sammlung von alten und neuen 
„‚mationis Polonicae. 1, p 38. _ theologiſchen Sachen 1725. ©. 266. 
£ı) Commentatio hiftorico=theofogica de Ori- 1727 ©. 574. | 
.. gine Socinianismi ab Ecclefiae emendatisne (u) Dafelbft 1727. ©. 656. 

non repetenda, lenae 1725. 4. 
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Larve der jeſuitiſchen Bosbeit; 1727. 8. Das meiſte, fo darinn vorkommt, 
ſtehet ſchon in Haſenmuͤllers Geſchichte des Jeſuiterordens. Der Verfaſſer war, 
wie man ſagte, der Jeſuit Meyer, der vom Markgraͤflichen Badenſchen Hofe ge: 
jaget worden war. Ks ift die Schrift ein Gefpräch zwifchen einem: Kapuciner 
und einem Yefuiten. Des Boſſuets Buch Elevarions a Dieu Jur töus les My. 
fteres de la religion chretienne erſchien zu Paris 1727.12, Die moraliſchen 
Irrthuͤmer, die damals den Jeſuiten zugefchtieben wurden, find darinn widerles 
get. Der Kardinal Biſſy beſchwerte ſich darüber, und es entfianden deswegen 
einige Bewegungen in Franfreih. Ignatius Agricola, "ein teutſcher Jeſuite, 
machte ſich um feinen Orden verdient, als er zu Augipurg Ahifforiam prouimeiae 
focieraris Ieſu Germaniae Superioris, quinque primas annorum com 
plexam decades 1727. in Folio ans Sicht ſtellete. Im Jahre 1728. erfchien 
zu Warfchau ein teurfches Farholifches Befangbuch in Duodez, worinn viele 
Geſaͤnge der tutheraner, mehrentheils geändert, wiederholet waren, Die Hofjefuis 
ten wollten dadurch die Eutheraner in Polen gewinnen (x). P. Jo. Drews, 
aus der hoben Schule zu Braunsberg Doctor, fchtieb feinen Sefuiterfalender, 
Faftos focietatis Ieſiu, der nad) feinem Tode dafelbft 1728, 4. die Preffe verlieh, 
Man muß nur Lobfprüche daraus holen. Der Proceß zwifchen dem P. Girard 
und der Nonne Cadiere aͤuſſerte fih im Jahre 1730. ©. 777. f. 825. Det 
König in Spanien erfuhr in diefem Jahre die Einrichtungen des Mißionslandes 
der Sefuiten. S. 602. P. Karl Ambrofius Eartaneus, ein’ Jeſuit, lehrte zu 
Mayland 1730. daß das Lügen zuweilen und unter gewiſſen Bedingungen’ erlaubt 
waͤre. Der berühmte P. Orſi, nunmepriger Kardinal, widerlegte ihn. 


4. 658. ra a) 
Merkwuͤrdigkeiten der’ Jeſuitergeſchichte von 1730: Bis 1740. un ann ss 
Im Jahre 173 1. gab ein Yanfenift zu Amſterdam das aͤchte Porträt 
der Jeſuiten, Porrrait au naturel des: Iefüites, 8. heraus. Es erfchien der 
franzoͤſiſche Proceß zwifchen der Mademoifelle Marie Catharine Cadiere und des 
P. Girards 1731. in zween Folianten, unter dem Titel: Recueil ‚general de 
pieces concernant le proces entre la Demoifelle — In Hildesheim hatte ſich 
P. Binand Heflelmann mit dem evangelifhen St. Michaels Prediger Joachim 
Barward Lauenſtein in einen gelehrten Krivg eingelaffen, der fich bald weiter aus⸗ 
| breitete. 


(x) Daſelbſt 1746. ©. 51. 
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breitete. Es -Fam.dieroft.gerüttelte Frage wieder vor, ob die Lutheraner rechte 
Prieſter haͤtten. Der Stadtſyndieus D. Johann Georg Pertſch zu Hildesheim 
feßte den Jeſuiten eine Schrift entgegen, die aus einem neuen Faſſe hergenoms 
men war. Sie iſt betitelt: Umſtaͤndlicher Beweis, daß die proteſtanti⸗ 
ſche Kirche rechtſchaffene Prieſter habe, Wobey aus denen Alters 
thuͤmern der Kirche verfchiedenes angemerker, und vieles zu befferer. 
Einſicht und Erkaͤnntniß des Kirchenſtaats derer drey erften Jahr⸗ 
hunderte nach Chriſti Geburt, an und ausgefuͤhret worden, heraus⸗ 
gegeben von einem proteſtantiſchen Juriſten (y)., Hildespeim 1732. 4. 
Der dresdenſche Hofprediger Engelſchau ließ zu Schneeberg 173 2. 8. aufler 
gen D. Wilhelm Bidembachs Einhelligkeit der Jeſuiten und der 
Chriſten. In der Vorrede handelte er von der Gelehrſamkeit der Jeſuiten und 


von den beſten polemiſchen Schriften gegen die Roͤmiſchkatholiſchen. Es erſchie⸗ 
nen auch zu Utrecht anitzt die geheimen Nachrichten von der Conſtitution Vni- 


Lieug nemlich, das Buch: Anecdores ou Memaires fecreres für la Confli- 

















Zution Vnigenitus 1732. 12. Dev Jeſuit P. Longueval machte ſich durch feis 
ne franzoͤſiſche Kicchengefchichte einen ‚berühmten Mamen. ©. 174. P. Paul 
Segneri, der Jeſuit, fo für die Behauptung des Probabilismus eiferte und des; 
wegen einen Brief, Lettera fu la materia. del probabsle; in Coln 1703. und 
zu Napel 1726. herausgegeben hatte, bekam zu Verone.ı 732.8. eine fanfte 
und gründliche Widerlegung in der Schrift : Rifpofta-alla. Lertera del Padre 
Paolo. Segneri della Compagnia di ‚Gefu fu la materia del Probabile. Der 
Jeſuit Andreas Hieronymus Andreucci feßte fein Buch De Epi/copo tirulari 
zu Rom: 173244. ang Sicht (2). Wider die Janſeniſten ſchrieb Jacob Laderchio 
dach dem “Sinne der Jeſuiten (a). Der Jeſun Joſephus Kocsus Vul pius gab 
zu Padna in Quart den fünften Band feines Werks Verus ‚Latium profa- 


& 
6:5 
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un heraus. Dies Werk iſt koſtbar, aber auch ſehr gruͤndlich. Im Jahre 
1734. gab der Jeſuit Karl de Aquino eine Nachricht von den Stuͤcken des. Bauwe⸗ 
fens, Vocabularium architecturae aedificatoriae b), Romae 1734. 4. her⸗ 

aus. Er hatte vorhin ſchon ein kriegeriſches Worterbuch, Lexicon milizare, ausflies 
a, bu er or Pe Ra ah SCHR, 6 nei —J gen 
{r) Conftreat, apoflol. I. 37. Beveregius ff (2) Supplem, ad Nov, AB. Brudit, To, IV, 
Cod! prim. Apoſt. Tor Il. Cotelerii P, M;: Re 10 pi 444° | A 
4 p. 2, Ca) Eben allda fedh, 11, p: 520% 

Bei (b) Daſelbſt To. V. p. 116. 
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gen laſſen. "Clemens der XII. verboth den jeſuitiſchen Mißlonarien abermal die 
Erlaubniß der bepdnifchen Gebräuche unter den Neubekehrten in China. Seg: 
ner antwortete auf den obigen Brief vom Probabilismus. Hierauf vertheidigte P, 
Ballerini feinen Brief durch vier Tateinifche "Briefe, die betitelt find: Epiflolae ’ 
theologico- morales aduerfus Dijfertatorem Iefuitam Veronae 1724. 4, 
Johannes de Colonia, ein befannter Jeſuit, ftellete 1734. fein Bibliorheque 
Tanfenifte, 8. ans &icht, ohne ſich, one den Ort und Drucker zu nennen. Er 
befchuldigt gerne die ganze Welt der Janfenifterey. Deswegen wurde dies Buch 
zu Ron verdammet, Es entfpann fi ein kleiner Streit zwiſchen einem Jeſui⸗ 
‚ren, der an des Dominicus adelichen Herkunft ziweifelte, und denen darüber zuͤr⸗ 
nenden Dominicanern. S. 719, Der Jeſuit Regnault erfuͤllete Morhoſs 
Wunſch. Morhof wuͤnſchte einen Beweis zu ſehen, daß die Erfindungen, die wir 
fuͤr neu halten, den Alten ſchon bekannt geweſen waͤren. Er ſtand ſelbſt in die⸗ 
fer Meynung (c); aber er bewies fie nicht. Regnault trift den Nagel auf den 
Kopf in den dreyen Duodezbänden, die er zu Paris 1734: herausgegeben, unter 
dem Titel: L’Origine ancienne de la Phyfique nouvelle. Cin Jefuit wollte 
1735. die Monarchen belehren, daß die proteftantifchen Fuͤrſten ihr Intereffe bey 
der roͤmiſchkatholiſchen Religion fänden, und zwar weit ausnehmender, als bey 
der proteſtantiſchen. Diefes wird ihm fein Staatsmann unter den Katholiken, 
der die Staatsmwiffenfchaft recht inne hat, eingeftehen. Der Titel dee Buchs iſt: 
Weltliches Staats⸗Intereſſe der Katholiſchen und Proteſtantiſchen 
Religionen in Europa, ſonderbar aber indem roͤmſchen Reiche auf die 
Waagſchale geleger. Augfpurg 173 5.8. Die Jefuiten find vielwiſſend; aber 
von der Staatswiffenfchaft zieher fie ihre Lebensart zurück, und ihr Claudius 
Aquaviva nicht minder, In Teutfchland Fleben fie noch an den he.;zebrachten 
Herenhiftorien, und find gefchickt, den Monarchen den Staat auszubeennen, Da 
fie ibn mit der Waagſchale abwägen wollen, verwuͤſten fie ihn durchs Feuer und 
Blut. S. 1262. Im Jahre 1736. erfchien zu Friedenftadtin 12. eine Schrift 
nad) dein Gefchmack der Jefuiten: Le chemin le plus für, qu' un Proteftant 
doit prendre, pour fe reunir a Veglife. Der Berfaffer, Ftiedrich Auguſt von 
Ftiedenftein, hat einen Begrif von der Kirche, den man fonft von einem fichtbas 
ren Staate hat; wo alles auf die Hoheit derer, die das Marfgenieffen, anfommt, 
und jedermann beftändig an der Erlangung der ewigen Geeligfeit zweifeln, auch 


noch 


(c) Dan. Georg. Morhofi Polybiſtor. To. I. L. I. c. 2. p. 19. Lubecae 1732. 4. 
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teftanten. Der Jeſuit de Charlevoix befchenfte 1736. die gelehrte Welt mit 
einer allgemeinen Gefchichte und Befihreibung von Japon in neun Duodez 


baͤnden. Der gebohrne Schwede und verdrießliche Jeſuit Johann Robek mac: 


te ſich von feinem Leben in der Weſer los, Im Fahre 1737. lehrte der Jeſuit 
P. Bougeant, die Seelen der Thiere wären Teufel. Der ſyriſche Jeſuit Peter 
Benedict gab die ſyriſchen Schriften des Ephraem von Edeſſa heraus. ©, 177. 
Die Jeſuiten blüheten in China wieder auf. ©. 687. Im Sabre 1736. 8, 
trat ein Gefpräch zwifchen zweyen futheranern Bonifacio und Fideli ans Licht 
unter dem Titel: Sandgreiflicher Beweiß aus denen Schrifften Luche: 
ti, daß ein Lucheraner den wahren carholifcben eömifcben Glauben 


‚annehmen und öffentlich proficiren könne, ohne einen Nagelbreit von 


der reinen Lehre des Herrn Aucheri nicht abzumeichen, cum permiſſic⸗ 
ne fuperiorum, by Johann Baptiſt. Muͤnſtermann. Der Verfaſſer 
wird wohl Georg Kaufmann aus der Geſellſchaft Jeſu geweſen ſeyn (d). Das 
gegen kamen zu Hildesheim 1737, 8. zum Vorfihein: D. Heinrich Ernfis 
Dwenus Anmerkungen über ein Buͤchlein, carholiſcher Lutheraner ge- 
nannt. Zu Utrecht verließ die Preſſe 1737. 8. La Confkiturion Uni genia 
zus avec de Remarques. Der Jeſuit P. Baltha ſar Francolinus gab zu Ber 
nedig 1737. f. feinen Clericum Romanum contra nimium rigorem munitum 
heraus. Die Jeſuiten wurden zu Sea und Perugia wegen der Unzucht ar: 
geflaget. ©. 778. P. Georg Kaufmann ließ zu Coͤln 1738. 8. fein Buch 
in die Welt Tauffen, dem er die Aufichrift auf die Stirn gefeßt: Vier verfchie: 
‚dene zwiſchen zweyen reformirten Bürgern Hiob und Simfon anges 
ſtellꝛe Discourfe über den fogenanten reforn irten Heidelberger Care: 
ebiemum, in welchem alle in demfelben enthaltene 129. Sragen ab- 
gehandelt, und was in einer jeglichen infonderheit zu merken, auf 
das deutlichfte erklärer wird, By Joſeph Otto Steinhauß (e), Der 
Jeſuit ſtellet die Layen zu gelehrt dar. Dagegen erſchien der heydelbergiſche 
Catechismus wider die ungegruͤndete und lichlofe Einwürfe des fogenannten 

11. Theil, PETE 33D Hiobs 


(4) Dies iſt klar aus der Auflage zu Coͤln (e) Diefe Schrift war ſchon 1736. 8. zu Bruch: 
1739. 8. var welcher der Name des Verfaſ— ſal gedruckt, aber ohne des Verfaſſers Na: 
fers ftebet, +3 men. N 
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noch dazu vor dem Feuer zittern muß, für einem Knechte Ruprecht, ‚den Virgis 
lius mit der Pforte des Traums verbunden bat. Dies war die Antwort der Dros 
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Hiobs und Simfons, aus heiliger Schrift mit Benftimmung der gefunden Vers 
nunft gründlich und mit aller möglichen Befcheidenheit vertheidiget von Johann 
Peter Döring, Phil. Doct. und Predigern zu Remsfeld Amts Homberg in Hefe 
ſen. x Theil, Hersfeld 1745. 8. Die Anlaͤufe der Roͤmiſchkatholiſchen find | 
in der Vorrede erzähle, die fie gegen denfelben Catechismus verfuchet gehabt, 
Er faget, der Verfaffer des Hiobs und Simſons wäre der Jeſuit P. Krämer, | 
Der berühmte Jeſuit Renatus Joſeph Turnemine farb zu Paris 1739. 16, 
May, wo er die Öefchichte gelehret und Bibliothecarius des clermontifchen Col 
legii gewefen Des Jeſuit P. Gaubil Geſchichte von dem Tartarnhelte Gem 
giscan, Hiſtoire de Gentchiscan et de toute la Dinaſtie de Mongous., ers 
ſchien zu Paris 1739. in groß 4: > Zu Bonn wurde 1738. 8. gedruckt: 
Geſpraͤch zwiſchen Seren Habacuc, einem veformirren Prediger, und 
Herrn Heſekiel, feinem vorgefegten Seren Inſpector, inwelchen von 
dem verwounderlichen Stillfebweigen der Herren Reformirren in der 
Pfalz auf die in Druck heraußgegebene Discourſe deß Hiob und Simfen 
aber den ſo genandren Heydelberger Catechismum gehandelt und def 
fen vermuthliche Urſachen beygebracht werden. Cum approbatione, 
Perntffu Superiorum & Priuilegio. Die Jefuiten fuchten Händel, Darı 
auf folgte die Schrift: Catholiſch iſt gut flerben, auß der merkwuͤrdi⸗ 
gen Bekehrung erlicher Gefangenen zu. Neuſtadt an der Saard, und 
ihrer bis in den Tod verwunderlichen Beffändigkeit in dem cacheli- 
ſchen Glauben, handgreiflich erwoiefen und vor Augen geſtellet. Coln 
3739. 8 Die Jefuiten glauben fonft, daß der Menfch, fo lange er lebet, 
an feiner Seligkeit zweifeln müfte, wenn er nicht eine göttliche Offenbarung ber 
Tommen habe, Wo feine Gewißheit der Seligkeit ift, da fällt die innere Stands 
haftigkeit weg, Es ift noch ein Stück von Georg Kaufmann zu Coͤln 1739 
8. gedruct, welches zur Aufnahme der teutfchen Sprache eben fo wenig gerechs 
net werden kann, und das Feine einer anfländigen Satyre nicht hat, die fonft ° 
billig überhaupt von Sachen, die zur Seligkeit gehören, entferner bleiben muß. 
Der Titel ift: Neuer ficherer und leichter Weg, zu der Evangeliſch⸗ 
Lutheriſchen Vollkommenheit gezeigt und eröffner, auf den Süffen 
und Troftreichen Schrifften des theuren Rüftzeugs Marzini Lurberi 
fünfften Evangeliſten, von GOttes Gnaden zu Wittenberg. ' In 
einem geiftlichen Befpräch zwiſchen Simplicio und Liberio zwveyen 
Lu: 
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Lutheranern porgefteller, durch R P. Georgium Kaufmann, S. Tefı. 
Cum Approbatione, Permijju Superiorum, et Priulegio. Die Proteftan: 
. ten fagen, dev Öerechte werde alles richten und feine Religion gegen die Sa; 
tyriften zu verwahren wiffen. Die Seiuiten verfolgen und läftern zumeilen ihre 
eigene Geſellſchafter. Visdelou, das deutlichfte Denkmal diefer Art ftarb 1739, 
&,685.713, De Pabſt machte den jefuitifchen Mißionarien in Oſtindien ein 
neues Verbot und, S. 713. Sie ſahen darüber weg. Der Jeſuit P. Anton Re 
my gab feine Auslegungen der Briefe Pauli zu Augfpurg und Regensburg 1739, 
4. unter dem Tilel heraus : Paulus elucidatus, ſiue Commentarius paraphra. 
 ficus in omnes epiffolasD. Pauli (f). Man mil die Handlungen oder Hans 
delsgefchäfte der Jefuiten zu Madrit gar nicht billigen (8) Die Sefuiten lies 
gen mit den Dominicanern im beftändigen Kampfe. Der Jeſuit P. Johann 
Baptiſt Belle gab noch 1740, eine Rettungsfchrift wider den Thomiften Em, 
Ricard a fancto Auguſtino heraus. P. Joſeph Falk wollte 1740, beweifen, 
daß das Ofterfeft nach dem gregorianifchen Calender recht gefeyret werde (h). 
Die Kapueiner hatten wegen ihrer Befchwerung über die Jeſuiten von der Ks 
fte Coromandel ihren P, Norbert nad) Rom abgeorönet , wo er 1740, an⸗ 
kam. ©. 715. — | | 
: A $ 659 * 

Jeſuitiſche Merkwuͤrdigkeiten von 1740. bis 1750. 

Benediet der XIV, verdammet die in China ſich aufhaltenden annoch wi⸗ 
derſpenſtigen Jeſuiten. S. 460. Er faſſet am 20. Der. eine ſtrenge Bulle 
wider die Jeſuiten ab, die ſich in Paraguai aufhielten. S. 462. Sie hatten 
andere Abſichten. Der Jeſuit Carl Peterfy gab im Jahre 1741, die Kirchen— 
verſammlungen heraus, die jemals in Ungarn gehalten worden: Concilia eccleſiae 
Romano - catholicae in regno Hungariae ab anno 1016. ad annum 1734, 
Pofoni 1741. fol, (i) P. Norbet gab feine Memoires heraus, ©. 716. 
Die Sefutten kamen aus den Anklagen mit Ehren, welche wider fie wegen des 
Mipionslandes zu Madrit angebracht waren, jedoch alfo, dag von jedem Kopfe 
daſelbſt dem Könige von Spanien ein Gewiffes gegeben werden, und daß das 
ganze Land fich vom Bifchofe vifitiven faffen follte, Es wurde jedoch ihr vori—⸗ 


v3 D 2 ges 
'f) Suppl. ad Noua Acta Erud. To.IV, Set, (h) Daſelbſt To. VII. p. 367. ſ. 
2 — | (1) Nous Alta Erud. 1747. p. 623. 


4. p- 
(8) ©. 829. 
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ges Betragen dadurch nicht gebilligt, ©. 829. wie ſehr fle auch deswegen in 
die Trompete geftojfen hatten. Dieſemnach wurde nunmehr das Mißionswerk 
von dem ſpaniſchen Bifchofe aus Affomption vifltire. &. 823. BP, Perra: 
her Sraneifeus, Jeſuit und Prediger u S. Moritz in Augfpurg verlohr die Hof, 
nung des Dompredigeramits, trat aus, gieng nach Zuͤrch, nahm die reformirte Des 
figionsparthen an und fehrieb ein Bud) wider das Meßopfer. Im Fahr 1742. 
erſchien eine Nachricht von dem Zuftande der Proteffanten in Ungarn 
auf fünf Octavbogen. Im Jahre 1744 brach eine neue Shriftenverfolgung 
in China aus. S. 687. Morbert trieb die Sache der Fapueinifchen Mißio— 
narien wider die jeſuitiſchen Mißionarien zu Kom mit groffen Ernſte. S. 717. 
Es erfolgte eine Verordnung des Pabſtes. S. 720. Der Jeſuit de la Char⸗ 
levoix gab jeine franzoͤſiſche Befchreibung von Canada zu Paris heraus. ©. 742, 
Bruns und der Jeſuit Bougeant fingen einen Federfrieg an (k). Gordon zu 
Erfurt ein guter Pbilofop wurde von dem. Sefuiten P. Hofmann zu Wuͤrz⸗ 
burg befhweret S. 140. In Hildesheim führet D. Juſt Martin Glaͤſener 
in Geſellſchaſt der Suiten einen unnoͤthigen Streit wider den D. und Super 
ine. Winkler daſelbſt (1), der ihm feinen Pfarrdienft an der Hauptkicche u S. 
Andrei in der alten Stadt dafelbft koſtet. Im Sabre 1746. gab Fran; Wag: 
ner,ein berühmter Jeſuit zu Wien, die Geſchichte Kanfer Joſeph des J. in Folio 
heraus (m) P. Norbert giebt feine Lezires apologeriques teider die Jcfuiten 
zu Lucca heraus, ©. 724. Johann Harduins Auslegung übers Neue Teftas 
ment fälle zu Rom ing ſchwarze Kegifter S. 841. Franz Kaver Dfyffer, Dom: 
prediger zu Augſpurg, der feine. Zuhörer zum Lachen zu bewegen mußte, feßte 
in acht Bogen das Gute und Schöne der lutheriſchen Kirche 1747, 4. 
ans Licht. Dies fol eine Antwort feyn auf dasjenige, was Herr Gottfried 
Holeiſen wider des P. Pfyffers wunderfame Himmelfahrt D. Mart. 
Lucheri geſchrieben hatte. Pfyffer dachte nicht an des Jefuiterkardinals Pros 
lemaͤus Ausſpruch: Convieia [unt arma flulrorum. Wider diefelbe Simmel 
fahrt ſchrieb Paſtor Röhm chriftliche Ehrenrettung des theuren und 
feel. Mannes GOrtes Martini Lutheri. Dagegen erſchien zu Augfpurg 
1748. 8. hrauciſci Kaverni Pfyffers S. I. Ordinarii, Dompredigers 

30 
€k) Suppl. ad N. Acta Erud. To. VII. p. (1) Sammlung von alten und neuen theo⸗ 


1664 1. logiſchen Suchen 1749. ©. 460. 
(m) Nova Alfa Erudit. 1750. p 289. 
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30 Augſpurg wunderfame Himmelfahrt D. Martin Luthers ver: 
fochten und feftgefezer wider den Anfall eines Lutheraners unter dem 
Namen Johannis Röhm, Predigers zu Srankfurt am Mayn. (m). 
Benzi und Turano wurden 1747. wegen ihrer Vertheidigung des Bufengrei; 
fens geſtrafet. S. 843. Der Iefuit Emanuel de Azevedo gab zu Nom deg 
Pabft Benedicts des XIV. acht Bücher de Synodo Dioecefana 1748. 4. heraus. 
Adrian Daude gab den erften Band feiner allgemeinen Welthiftorie zu Würzburg 
in 4. heraus, Der Jeſuit Rogerius Joſeph Bosfovich fehenfte der gelebrten 
Belt feine Abhandlung von dem Lichte, Di]. de Lumine, zu Rom 1748. 4. (0) 
Franciſtus de St, Thoma, Biſchof in China, Flagte ſehr überdie Jeſuiten in Chis 
na. S. 300. 457. 692. 829, Im Jahr 1747. gab der Sefuit P. Igna⸗ 
tius Fries eine Schrift für Kaufmanns Hiob und Simfon beraus wider Jo⸗ 
hann Peter Döring. Die Auſſchrift iſt diefes Lortgeſetzte Glaubensge: 
ſpraͤch des Hiob und Simſon mir einem teformirten Bürger Zacha- 
rias, über eine öritrere von Johann Peter Döring angemaßte Vertbei- 
digung des Heidelberger Carechismi, Aufore P. Ignatio Fries, Socie= 
tatis Iefu, gedruckt, mit Erlaubniß hoher Obrigkeit zu Coͤlln im 
Jahre 1747. 8. Fries grif hierinn nicht die Vertheidigung an, ſondern nur 
die Art und Weiſe der Vertheidigung aus der Schrift mit Beyſtimmung 
der geſunden Vernunft. Daher kann man ſich in den Titel finden, welcher 
vor der Antwort ſtehet, die dem P. Fries angediehen iſt. Der Titel iſt alſo 
eingerichtet: Der rechte Gebrauch der Vernunfft, in einer febriffe: und 
vernunftmaͤßigen Beantwortung derer von P. Ignatio Fries, Sociera- 
'7is Tefu, wider das Titelblar der Dertheidigung des beydelbergifcben 
Catechismi, das iſt, wider die Vernunft gemachten Kinwürfe, nebft 
einem Anhang vom zweyten Theile der Vertheidigung des Catechis⸗ 
mi, deutlich und gruͤndlich angewieſen von Johann Peter Döring, 
Phil, Dodore und Merropolitano zu Borcken. Serßfeld 1748. 8. Kerr 
‚Döring ift zu Hamm von ref, Eltern gebohren, nachher zur römifchFatbolifchen 
‚Kirche getreten, im Schüffelkorhe zu Hildesheim zum Capellan ordintrt und bat 
in diefem Character zu Büren geftanden, ift zuruͤck getreten, hat nachher zu 
Utrecht noch drey Jahr, und zu Marburg zwey Jahr ſtudirt. Der Jeſuit Fries 
——— ——— BR Eh > nimmt 
(n) Sammlung von %, u. N. 1749. ©. (0) Nova Acfa Erud. 1750. pP. 462. ſ. 
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nimmt es diefen übel, dag -er undankbar fey gegen die Sefuiten, von welchen 
er zu Paderborn und Hildesheim unterrichtet worden, Man findet ſtarcke Spii, 
fe und vielen Gebrauch des Fanonifchen Rechts in Doͤrnigs Buche, Der Se, 
fuit Franz Anton Zacharia wird in Italien berühmt. Die würgburgifchen Je— 
fuiten hängen den alten Säßen von der Heperen nach, und leiden darüber aug % 
talien Widerfpruch ©, 1262. fi Jacobus Stephanus, Profeffor der Marke: 
matik zu Prag, äuffert feine Gedanken von der Würkung der Sonne in verfchie, 
denen Breiten (pP), Zwifchen den Königen von Spanien und Portugal wird 
1750. ein Vergleich wegen der Örenzfcheidung zwifchen Paraguai und Bra— 
filien am 16. Jun, errichtet. (q) Dieſem und feiner Ausfuͤhrung miderfegten 
fich die Sefuiten mit allen Kräften, um ihr Migionsland nicht ganz befanne wer; 
den zu laſſen. P. Sigismund Calles liefert den erften und andern Teil der 
älteften Vorfahren des Durchl. Haufes Defterreihe, Er hat das Wer? genennee 
Annales Auftriae, Der erfte Foliant ift zu Wien 1750, ans ficht getreten, 
In Holland flieget das Buch aus: Proces contre les Iefuites, pour fervir 
de /uite aux Caufes celebres, Breft 1750. 8. Es wird für eine Fortfegs 
zung des Werks des Parlementsadvocats Pitbavals gehalten Man findet 
darinn alles das, mas man auf der argen Seite der Sefuiten fuchen Faun, (r) 


660. 
Merkwürdigkeiten des Sefuiterordens von 1750. bis 1760. 

Die Jefuiten fingen an die Ihrigen in dem Mißionslande zu rüften, 
S. 188. Gie waren in Brafilien 1751. fehr verlegen. S, 91. Dear Se 
ſuit Johann Rofenthal, der neue Hofprediger des Landgrafs Ernft zu Reinſels, 
erfchien auf feiner Durchl. Öurfinden zu Gieffen und hielt dafeldft mit D. Peter 
Haberkorn, dem evangeliſch theofogifchen Profeffor, ein Neligionsgefpräh, Es 
ift daſſelbe gedruckt. Nachher erfolgte auch noch ein Briefwechfel beyder Pers 
fonen, wovon nur etwas durch den Druck ans Licht gezogen ift. Die jefuitifchen 
Mißionarien werden aus dem Meiche Cochinchina 1752. vertrieben. ©. 689. 
Die Commiffarien der Könige aus Spanien und Portugal bemüßen fich die 
Grenzen zwifchen Braſilien und Paraguai durch Soldaten zu beſtimmen. P. 
| Sigis⸗ 
(p) Obferuatio eius de actione ſolis in diverſis (q) Acta biſtorico-eccleſiaſtica T. III. ©. 295. 

latitudinibus, fuit inſerta Nouis Erudito- Weimar 1750 8. 
rum Adis 4750, p. 609-612 Cr) Sammlung von Alten und Neuen 1750. ©: 

258: f. 
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Sigiemund Calles ftellet die Folge der Biſchoͤfe von Meiffen Serien Miſnen- 
ſium Epifcoporum, zu Regenſpurg und Wien 1752 ansticht, (s) Die Biblio: 
theke Janſeniſte verwandelt fich in vier Duodezbände, die betitelt find: Dictio- 
naire de Livres Ianfenifles, Die Verdammung folgt diefem Woͤrterbuche zu 
Rom anf dem Fuſſe nach. P. Franz Hoffmann waget fih an den Piariften 
P. Eduart Corfini, und wird gründfich‘ zuruͤckgewieſen. Der Jeſuit Sigiss 
mund Calles gab 1750. feine Annales Auftriae, zu Wien in quart (t), hers 
aus, worinnen die älteften Geſchichte und Genealogien der öfterreichifchen Landes; 
herren vor Rudolph Habspurgs Zeiten abgehandelt find. Am 30. Apr. 
1753, ergehet des Königs in Portugal Befehl an feinen Mendoza zur 
Einrichtung der Grenzen. ©, 463. Die Jefuiten machen bergegen in Pas 
raguai Anſtalt zur Empsrung ©, 621. Der Erzbifchof zu Paris verbierhet 
des Jefuiten Berruyers Gefcbichte des Volks GOttes. Die Jeſuiten zu 
Paris übergeben eine rednerifche Schutzſchrift. Die Verbiethung greifet dens 
noch Platz. In Spanien nimmt der Kriegszug der fpanifchen und portugiefiz 
ſchen Truppen gegen das Mißionsland den Anfang ©. 621, Am 5. Mer 
1755, ergebet aus Lißabon der Befehl nach Braſilien, daf einige Jeſuiten von 
da fortgemwiefen werden follen. ©. 464. Statt derfelben müßen die Carmelis 
ten das Mißionswerk treiben, welche von den Jeſuiten weggejaget waren. Det 
Erzbiſchof zu Wien, der Graf von Trautfon, giebt feinen Hirtenbrief 175 5. heraus, 
Die Jefuiten find damit gar nicht zufrieden. Der portugiefifche Commiffarius 
berichtet nach Liſſabon aus Brafilien das widrige Verfahren der Sefuiten. S. 
465. Des Königs Joſephs in Portugal Majeftät fender die empfangene Dach: 
richt von den Unternehmungen der in Paraguai fich aufbaltenden Jeſuiten 1756, 
an den Pabſt nah Kom. S. 594. Die Unternehmungen ſelbſt gereichten zur 
Aufhebung der’ fpanifch ; portugiefifchen Armee, ©, 623. Davon gedachten 
die Jeſuiten fih und ihr Land frey zu Behalten. Der Pabft Benedict der XIV. 
verbiethet den Jeſuiten 13. Jul, allen Apothekenhandel in Rom. ©. 316. Sie 
kehren fi nicht daran. Der König von Portugal macher zum Heile der Weſt—⸗ 
indianer Geſetze und Verordnungen. S. 466. Hoͤchſtgedachter Koͤnig ſchreibt 
den 8. Aug. 1757. an den P. General der Jeſuiten Centurioni nah Kom, 
©. 582, Die Jefniten fahren fort, im Mißionslande die Rebellen, die fie er— 
wecket, 


(5) Nova Alta Erud. 1754. p. 307: () N, Ada Er, 1754. 433. 
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wecket, wider beyde Koͤnige in der erfrechten Widerſetzlichkeit zu unterhalten und 
zu begeiſtern. S. 626. Sie ſpotten über die Kundmachung einer Bulle des 
Pabſts und zwoer koͤniglichportugieſiſchen Verordnungen. S. 467. Buſen⸗ 
baums Mark der Moraltheologie wird wieder aufgeleget und in Sranfreich 
verworfen. Nichts deftoweniger wird fie durch zwo jefuitifche Schutzſchriften 
vertheidigt, die beyde in Paris 1758. verbrannt werden, ©, 516.842. Die 
Jeſuiten verfündigten 1757. den Tod des Königs von Portugal voraus, als 
wenn fie Propheten wären, weil fie in der That vonißren Würfungen der aufge 
ſtellten Mafchinen vermennten gewis zu ſeyn. Se 525. Dar Jeſuit und Beichtva⸗ 
ter des Koͤnigs von Frankreich wird vom Hofe geſchaffet und ſeines Amts ent⸗ 
laſſen. S. 517. Des P. Berruyers Geſchichte des Volks GOttes wird 
durch den Pabſt verdammet. S. 584. 841. Der neue General der Jeſuiten 
P. Ricci reicher dem Pabſte Clemens dem XII. ein Memorial für die portugie⸗ 
ſiſchen Jeſuiten ein am 11. Jul, 1758. (u) Der portugieſiſche Cavalier bei 
antwortet daſſelbe am 28. Nov, ſehr nachdrücklich. Sn China und Cochinchi⸗ 
na lieget das Mißionswerk der Jeſuiten ohne alle Hofnung ganz daniedet. ©, 
688. 689. Um 3. Gent. entgieng des Königs Joſeph Majeftde in Portugal 
dem Tode, S. 585. Ein Jeſuit verfacher die in Epanien bettelnden Non: 
nen, ©. 729. Der Kardinal Epinella giebt sen Rath, man folle die Jeſuiten 
das Amt des Prieſterthums nicht führen faffen, fondern es ihnen abnehmen. S. 
40. Im Sabre 1759, wird. der dritte Theil von des Jeſuit Berruyers Ges 
febichte des Volks GOttes verbothen, S. sur. An Portugal figen die 
Jeſuiten in ihren Klöftern umtinget und bewacher, S. 92. Der Patriarch - 
zu Liſſabon Kardinal von Saldanha, dem die Reformation der portugiefifchen 
Juden aufgetragen war, ſtirbt 1759. im Anfange des Herbſts. ©. 316. Der 
König richtet die niedrigen Schulen zufolge dem Ediet von 28: Sum. 1759 
ganz anders und fehr preiswürdig ein. 5.1424, f. Der Jefuit P. Frayle 
Amico .Cercaguai giebt eine Fleine Widerlegung des Sendfchreibens des ports 
giefiihen Cavaliers an einen feiner Freunde zu Rom heraus S. 822. Er be 
kommt feine Abfertigung aus Madrit 1759. am ı, Man von D, Hortazio de 
Huycuydados einem Spanier, S. 826. f. Die Jefuiten werden aus Portugal 
nach Nom und in den Kirchenftaar hinüber gebracht. Im Jahre 1760. wird 
aus ‘Portugal berichtet, daß die Jeſuiten mit ihren Neductionen im Coms 

pagnies 
"u Oben S. 589. f. 
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pagnielande haben Fapituliren und ſich ergeben muͤſſen. Zu Rom werden 1760, 
die Jeſuiten von der Ertheilung der Vorlefungen auf der boden Schule zu Wien 
entlaffen, in melches Amt fie vom Kaijer Ferdinand dem II. glorwuͤrdigſten Ans 
denkens gefeßer und erhoben waren, Zu Salzburg ertheilte ihnen vor einigen 
Jahren der Erzbifchof gleiches Schickſal, als er feine bobe Schule von ihren 
Vorlefungen entfernte, Zu Rom behaupten die Jeſuiten in der hohen Schu⸗ 

le oder Sapienza die mathematiſchen Vorleſungen, ob man gleich keinen 

Newton, keinen Bernulli, keinen Euler, unter ihnen antrift. Zu Como 

im Maplänsifchen ſchlugen die Jefuiten in diefem Jahre Saͤtze an, worüber 

difputiret werden ſollte. Darunter war auch Diefer befindlih: Ob es dem 

erlaubt fey einen Regenten zu toͤdten, der dazu eine Eingebung 
von GOtt habe, Der Statthalter drang darauf, daß diefer Satz zurück ger 
nommen werden mußte, Die Jeſuiten koͤnnen noch die Zeiten erleben, daß ein 

Sud über fie ſelbſt kommt und fie abſchlachtet. Werden fie nachher 
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begeijterter 
auch noch einen groffen Werth auf die Mordeheofogie fegen ? Zuletzt kann ich noch 
berichten, daß’ fich 1760, in. der Bremiſchen Migion die Jefniten P, ‚Henrich 
Kiffen und Joſeph Royer aus dem Collegio zu Münfter, drey Jeſuiten aus dem 
Doffeldorpifchen Coflegio zu Elverfelde, zu Friedrichſtadt in Hollſtein P. 
Caſpar Bachem und Joſeph Bergs aus dem Collegio zu Muͤnſter, in der Miſ— 
fion zn Gluͤckſtadt P. Joachim Wever und P. Engelbert Bremer aus Muͤn⸗ 
fer, zu Kopenhagen P. Eafpar Deuzmann und P. Franz Päffer, in der 
Mißion zu Haltern zwey Sefuiten aus dem Collegio zu Coͤsfeld, in der Mißion 
zu Hamburg P. Bernard Clute, P. Johann Menfing, P, Leonard Schmitz, 
P. Georg Martinengo, und zu Altonau P. Anton Meyer, in der Mißion zu 
Luͤbeck P. Henrich Heupgens und P. Marcell Griving, in der Mißion zu 
Swerin P. Sixt Henſeler und P. Hermann Joſeph Frings, und in der We⸗ 
ſermißion P. Conrad Kleinen aus dem Collegio zu Paderborn, wie in der Hochs 
ſtift Sildesheimiſchen Mißion P. Herbold Pruͤſſen und P. Joſeph Heitels 
mann, aufhalten (x). Der Hoͤchſte wird die angezeigten Oerter vor der Mord— 
theologie zu bewahren wiſſen. Von dem Mißionswerke zu Leipzig in der Pleiſſen⸗ 
burg und zu Dresden weiß man ſchon die Nachricht, ehe ich etwas davon anfuͤhre. 
Die Menſchen meynen dazu gebohren zu ſeyn, daß ſie ſich uͤber einander erheben 
IL Theils Hasckmın Kuh. 
(x) Catalogus Perfonarum et Offieiorum Pro- Coloniae Typis Chriftiani Rommerskir- 


„ winciae focietatis Iefu ad Rhenum inferiorem chen in platea Saxonica, 
a Nouembri anni 1759. in annum 1760, 3. 
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und in beftändiger Unruhe herumtreiben. Sie find ſo trotzig als elend, da ſie 
ſogar die Religion, wo nicht die Untergrabung aller Religion, zum Ziele ihrer 
Heldenthaten, ihrer irrdiſchen und oft irrenden Heldengedanken, ſetzen, und ſich 
von dem Wege der Gluͤckſeeligkeit abſondern, den ſie andern im Ueberglauben 
oder Unglauben zeigen wollen. Aus Liſſabon wurde am 14. Jun. berichtet, daß 
das Schif Livramento von Rio⸗ des Janeiro aus Brafilien mit fünf Millionen: 
Erufades und 120 Jſſuiten dafelbft angelanger wäre, Die Goldſtuͤcke hat man 
zu Liſſaben behalten. Aber die Söhne des heiligen Ignatius hat man nach Ge— 
nua zu Schiffe geben laſſen, aufdaß fie von da nach Civita-Vecchia fortgebracht 
wuͤrden. Um ı5. Jun. muß e ſich auf Befehl des Königs der paͤbſtliche Nun 
tius, Kardinal Acciajuoli aus Lſſabon hurtig fortmachen, und gieng unter koͤnig⸗ 
licher Escorte zur Grenze von Spaniens - Aus Londen wurde im Jun, berichtet, 
dag zu Liſſabon am Tage der Hochzeit zwifchen dem Infanten Don Pedro mit 
der Maria Francisca von Brafilien, fo am 16. Yun, dafeldft vollzogen ift, ein 
Tumult entflanden fen, ‚welcher von den Anhängern der Jefuiten erreget worden, 
als welche fich gewegert, ihre Häufer zur Bezeigung der. allgemeinen Freude zu 
illuminiren. Gedachter Geſandte hatte fein Haus ſelbſt verfchlieffen und gar 
nichts darinn illuminiren laffen. Andere Geſandten machten es beſſer, obgleich 
der König nichts dergleichen von ihnen begehret Batte, Aus Rom fchrieb man 
unter dem 18. Jun. 1760, in Öff ntlichen Zeitungen, daß durch ein päbftliches 
Dekret der Jeſuit Alphonſus Roderiquez wegen feiner hohen Tugenden ſeelig und 
heilig geſprochen ſey. Zfolge dieſem Berichte will der. Pabſt doch zum wenig— 
fien den Diden der Jeſuiten by Ehren erhalten, wenn er gleich die Thaten eis 
niger Glieder der Geſellſchaft nicht billigt, Aus Rom wurde am 2. Aug. ges 
meldet, daß zu Cipita: Vecchia 265 Jeſuiten angekommen wären, die. man meh: 
veniheils in das engelläudifche Jeſuitercollegium zu Monferrato habe einquartie⸗ 
ven wollen, Man berichter aus, Portugal, daß die Jeſuiten dafelbft seine allges 
meine Gaͤhrung des) Staats hintet ſich gelaſſen haben, und der Monarch, ſo vors 
ſichtig er auch ſey, ſich nicht genug in Acht nehmen koͤnne. Es fehlen uns noch 
die Schickſale der Jeſuiten aus den portugieſiſchen ändern in Afrika und Ame— 
rika, ingleihen die Artikel der Kapieularion, unter welchen ſich das Mißionsland 
in Südamerifa dem Könige von. Spanienunterworfen und ergeben har, nicht 
minder ein Berzeichniß des Schatzes, welchen die Jefuiten fomohl daher, als auch 
aus den Wechjelegen, Demanthandel u, ſ. fa erworhen und. noch unter ihrer Vers 
| | wahrung 
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wabrung haben! Statt dieſes Abgangs in unſerer Geſchichte will ich die Er⸗ 
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J 3 Fregatten, unter dem Commando des Don Angelo von Aſcaranza, ohne 
“den geringften Widerftand in Uraguay vordrang/ fo wurden unfere Trups 
pen, welche in dem Lande S. Michael vorruͤcken ſollten, mit groffer Heftigkeit 


durch eine groſſe Menge von Carvas angefallen, welche uns uͤberfielen und einigen 


Schaden verurſachten. Unfere Kanonen aber und dag‘ ‚Feine — machten 
unter er eine fehr groſſe Niederlage, - 

Nachdem wir’ die Viſitation ſchon paflteen waren, ſo hatten wir ei⸗ 
nen andern Anfall auszuſtehen. Man ruͤckte in Vereinigung mit den Truppen 
Seiner getreueſten Majeſtaͤt vor und zwar zur Stadt Aſſumption, wiewohl 
ſehr geſchwaͤcht. Die Feſtungen ‚der Portugieſen unterſtuͤtzten und bedeckten 
uns wider die Gewalt der Indianer. Nachdem wir gluͤcklich den Uraguay pafs 
ſiret, rückten wir als ſiegreiche ueberwinder * und —* Kid die fich uns 
widerſetzten den Tod. | 
‚Den 5. Auguft waren wir zwo Meilen: ‚von der. Stadt St. Francis⸗ 


cus xXaverius entfernet. Allda vereinigte ſich das Cotpo des Don Anton 
Bovadilla mit uns, und wir raſteten nach fo vielen’ befchwerlichen Märichen das 


ſelbſt. Wir befamen hoͤchſt traurige: Nachrichten. Denn wir hörten, daß in 


dem Lande der Jeres, 20 Meilen von S Stanciscus Xaverius weit, eine 


kb: ftarfe Armee wir, | va 
13C2 | Den 
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Den 6. 7. 8. und 9. rubeten wir aus. Den 10. kam ein ſo ſtarker 
Weſtwind, daß wir nicht aufbrechen konnten bis auf den 17. | de 
Den 18. war man zu S. Stanz Xaverius, wofich der. der General 
Don Bernhard von Salonizo mit uns vereinigte, welcher von Santa ge aus, 
nachdem er über den Fluß Plata auf der Seite von S, Lucia gefeßt, gegen ung 
zu marfchirte, tan hofte wegen einer folchen Vereinigung der portugiefifchen 
Armeen mit den unſern einen glücklichen Ausgang. Unſere Armee verfiäckte 
fi, und war in gutem Stande, und jedermann war damit zufrieden, daß der 
Herr General Gomez Freire von Andrada, der fchon ſehr lange in Paraguai woh— 
net, da8 Geueraleommando haben ſollte. z 
Den 20. hatte man Nachricht, daß ein anderes ſtarkes Corpo portugie⸗ 
ſiſcher Truppen, von S. Lucia aus, ſich gegen uns zog. 
| Den 21, 22. 23:24. und 25. war unfere Armee wegen Veraͤnde— 
rung der Luft, der Speifen, und wegen der befchwerlichen Märfche, auch der ums 
gefunden Winde febr in Unordnung ; wie denn einige Fieber einriſſen, welche fie 
ſchwaͤchten. Die Gefahr aber war Eur. 4.0... | 

Den 26. wurde die Armee fehr.verftärket, da das Corpo des Don Vin; 
centins von Larrego zu uns fam, welches ung eine groffe Hülfe von Artillerie 
verfchafte und ziemliche Munition von allerlen Arten mitbrachte, 

Den 27, hoͤrte man allerley befchwerlihe Nachrichten, - Man fagte, ganz 
Paraguai wärein Bewegung; die Indianer hätten fich überall empöret; die An— 
Oreas Bay, das Carpo DBianco,.oder weiffe Haupt, und die Städte der heilige 
Geiſt, der heilige Glaube, wären fehr heftig angefallen worden, die Städte 
Aſſumption von Plata und S. Ignatius wären fehr geſchwaͤcht, und inden Gegen⸗ 
den von Iguazius und S. Joſeph wären ſtarke Armeen; | 
* Den 28. 29. 30 3 Is raſtete die Armee, Der General Gomez mu⸗ 
ſterte ſie, und. befand ſie ſchon 8000 Mann zu Fuß und 2000 zu Pferde ſtark, 
ſammt 14 Stuͤcken ſchweres Geſchuͤtzes, und Lebensmittel auf 4 Monate, und 
Kriegssorrath auf ein 200 ſtuͤndiges Feuer. Es hatten auch die portugieſiſchen 
und ſpaniſchen Generale deren Statthaltern und Commendanten von Buenos— 
Aires / von dem heiligen Geiſt, und Santa Se, wie quch der Empfaͤng⸗ 
niß und S. Lucia befohlen, befiändig Wägen mit allen Arten von Munition 
zu ſchicken. Mit einer unter den Indianera ſo groſſen Armee bildeten wir uns 
ein, wir wuͤrden die Rebellen gar bald zu Paaren treiben, und man wuͤrde im 

J——— dem 
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dem fande um S, Tecla leicht zur Graͤnzſcheidung kommen koͤnnen, ja man 
wuͤrde vielleicht bis an das Ufer des Amazonenfluffes vorruͤcken. RN, 
any »Den I. Septemb, wußte man, daß das Lager von den Gegenden von 
©. Sraneiscus Kaverius aufbrechen ſollte. Den 2. und 3. bewegte fid) die 
Armee zum Abzuge Ze: era ns 
Den 4. marſchirte man, und des Nachts fam man nach Zaleu, wo man 
ohne Widerftand einige Indianer gefangen nahm und andere zerſtreuete. 
Den: ss. hörte man, daß alle Pfarreyen bewafnet wären und daß von Pas 
rana ziemlich viele indianifche Truppen anrückten, welche ſich im Sande Cingala 
vereinigten, 4 Tagereiſen weit von S. Stanciscus Xaverius gegen die Staͤd⸗ 
te Uraguay, und daß uns dieſe Armeen die Communication mit den Staͤdten Iguaʒ 
und S. Joſeph abgeſchnitten haͤtten. | | Hatten ed 
Den 6, vor Aufgang der Sonne ſetzte man den Marfch fort, und Abends 
ſpaͤt Fam man nach Ceneigur, anderthalb Tagereifen von Zaleu. Der Gene— 
ral Gomez meynte, es koͤnnte dieß ein zum Lager bequemer Ort ſeyn; da er aber 
die Lage etwas reifer betrachtete, ſo befahl er, weiter zu marſchiren. Zum Lobe die⸗ 
ſes groſſen Generals muß man fagen, daß er alle dieſe Naͤchte entweder gar nicht, 
oder doch nur etliche Augenblicke, ſchlief, ſondern daß er vielmehr unter Bedeckung 
einiger Cavallerie immer in Bewegung war, den Platz des sagers zu beſtimmen. 
In diefer Macht uͤberfielen uns viele freifende Parrheyen von Indianern, welche 
wir aber gänzlich fchlugen. > 4 a niäls rn so 
Den 7. nad) wenigen Stunden Fam man zu dem für das Lager beftimms 
ten Orte, welches am Uraguay hinunter, aufgefehlagen wurde. Auf der andern 
Seite iſt der Goldberg, welcher so Meßruthen hoch iſt. Hinter dem Berge 
laͤuft der Fluß Acur, welcher nicht weit von S. Franciscus Xaverius ſich in 
den Strom Uraguay ergießt. Der Ort ſchien unuͤberſteigbar zu ſeyn. Man 
machte daher ſogleich groſſe Feſtungs werker an dem Uraguay und auf dem “Ber: 
ge, ſo daß, wann man uns angreifen wollte, man zwiſchen dem Berge und dem 
Fluſſe durch einen ſehr engen Paß zu paßiren hatte. 
Den 8. 9. 10. Und: IT, machte man viele Berfchanzungen, und wir 
hatten uns ſehr wohl geftellet. Nachdem wir von ©, Stanciscus Kaverius 
aufgebsochen, hatten wir, nach ‚unterichiedfichen Scharmüßeln, 400 Indianer 
befommen;, deren wir ung zu den mühfamften Arbeiten und befonders dazu. bes 
dienten, daß fle Steine aus dem Berge huben, und fie in ſolche Stellung brach: 
—* 13€ 3 ten, 
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een, dag wir unfern Vortheil davon haben Fonnten, wann wir auf dein Berge 
ſeloſt follten angegriffen werden. Die aufdem Berge aufgepflamgten Barterien 
fiherten ung vor allen Unfällen, die Befeſtigung unſers Lagers war in gutem 
Stande, und waunn es ja übel-gehen follte, fo hoften wir noch mehr von unſerer 
Seearmee auf dem Uraguay. J u 
" Den 12, that der General Laranza einen Ausfall gegen Norden mie 
1000 zu Fuß und 400 zu Pferd, enifernte ſich eine halbe Tagereife, und erı 
wartete an den Paß des Berges Abalicu oder Atalicao ein ftarkes Corps Zus 
dianer, welches im Anzug war, fi) mit ihrer Hauptarmee in Cingala zu verei⸗ 
nigen. Der General poftirte fi auf den Berg bey! der Mündung des Paffeg; 
pflanzte 2 Kanonen dahin ‚und, nachdem er ihrer ziemlich viele in guter Ruhe 
vorben geben laffen, fo gab er Feuer aus den Kanonen, das kleine Geſchuͤtz ſchoß 
von oben herab ganz ficher, und die Unfrigen warfen groffe Steine herunter auf 
fie, und erlegten ihrer viele. Die Verwirrungund das Schrecken flürzte ihrer 
viele in eine nahe dabey gelegene Kluft. Vom Mittag aus wurden fie durch den 
Dberften Nemos verfolge; vom Abend durch den Hauptmann Altado, welcher 
von einem Europder einen Musketenſchuß in ein Bein befam , dem er ein Pferd 
getödter, und über welchen er mit dem Degen bergegangen, - Der Europäer 
wehrte fich ftark, fchlug fich mit der Flinte in der Hand, hernach mit einem Pis 
ſtol und dem Gäbel, fo gewaltig, daß er 5 vonden Unftigen toͤtete; weil Altado 
wollte, man follte ihn Icbendig gefangen nehmen, wie cs auch geſchah. Die 
ganze gefchlagene Armee belief fih auf S000 Mann. Ya der Khuft zählte 
man ı 500 Todte; gegen dem Berge waren an Todtenund Verwundeten 1000: 
Der Gefangenen waren 454. von welchen man 115 wigen ihres Widerftans 
des umbrachte. Das übrige jerftreueteman, und ein Haufen von soo Mann 
wurde durch den General Oleiro gänzlich gefchlagen, der zur Veritärfung anrüch, 
te. Ben diefer Oelegenheit bekam man 3 Cacichi und 14 andere Officiers, 
Man eroberte 3 Fahnen, 116 Flinten und ander Gewehr. Man bemerkete, 
daß alle Indianer gegen den Europäer, der fih mit dem Hauptmann Altado 
gefchlagen, groffe Hochachtung bezeugten. Einige Indianer, die man losmach— 
te, uf n auf ihn zu, fielen vor ihm nieder, und fchlugen ſich an die Bruft, nann— 
ten ibn auch oft Cau. Der Europder bezeigte ſich gegen fotchen Geborfam un⸗ 
geduldig; die Indianer aber führen immer fort. Der Europder wollte fein 


Wort fagen, Man fehlug ihn, man ftellte ihn auf die Tortur, da er denn wis 
N der 
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der feinen Willen einige Klagen in portugieſiſcher Sprache hoͤren ließ. Er 
wollte nie gefichen, wer er wäre. Jedermann aber merkte gar bald, daß er ein 
Sefuit wäre, SE N FR HE 

| Den 18. zog der General Oleiro mit 1000 Mann zu. Fuß und 500 
zu Pferde aus, und fihlug gegen Morden von Itapa ein Corps Indianer von 
4000 Mann durch einen Ueberfall: An Todten und Verwundeten batte man 
2500. An Öefangenen 390. unter welchen man einen andern Europder be: 
Fam, der auch alfo geehret und Cau genennet wurde, Er redete ganz frey, und 
ließ fich deutlich vernehmen, daß er ein Jeſuit wäre, der feinen erboften India⸗ 
nern aus feiner Pfarre als Pfarrer, als Caplan und geiftlicher Aßiſtent gefolger, 
und daß er nichts anders ſuchte, als fie in Schranfen zu halten, und ihnen ges 
linde Marimen gegen: die mächtigften Monarchen von Spanien und Portugal 
einzupflanzen; er haͤtte aus zweyen Uebeln dag geringere erwähler: er wäre bes 
teit, für feinen und den fpanifchen König fein Blut zu vergieffen. Und da man ihn 
fragte, nie er bieffe, ſo ſagte er, P. Rennzäz. 

Es brauchte nicht viel Witz, um es einzuſehen, daß P. Rennez der Ge⸗ 
neral uͤber dieſe Truppen waͤre. Da das der andere Jeſuit hoͤrete, ſo geſtund er 
endlich ein, er waͤre der Caplan der geſchlagenen Indianer und hieſſe P. Le⸗ 
naumez. Das Pferd, das ihm unter dem Leibe erſchoſſen worden, war mit rei⸗ 
chem Zeug ausgeſchmuͤcket. Er, wie der andere General, hatten eine von den andern 
unterſchiedene Kleidung. Sein Helm war mit. rothen Federn eingefaßt; er hatte 
eine groſſe Kette von Diamanten am Halſe; im uͤbrigen aber hatte er den Hus 
ſarenhabit von rother Farbe, auſſer daß ihm von den Achſeln zween kleine Ermel 
herabbiengen. Er hatte einen groſſen Saͤbel, eine vollkommen gute Flinte; 
und da man ihn auszog, fand man auf ſeinem Leibe einen ſehr guten Bruſthar— 
niſch, eine kurze Piftol,nund zwey Dolche. In ſeinem Sacke fand man. ein klei 
Buͤchlein, bey deſſen Erblickang er ſein aͤuſſerſtes Mißfallen nicht verbehlen konn⸗ 
te. Die unbekannten Buchſtaben, welche ſehr wohl geſchrieben waren, ſtanden 
in einer ſehr kleinen Schrift auf dem Rande in lateiniſcher Sprache erklaͤret. Uns 
ter uns mar Fein Officier, der es nicht abſchrieb. Es hat vier Blätter und der 
Titel beſteht in folgenden Worten s Br 
Bill aa arstrlse) ao 
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Kriegs; Recht, 
Ich feße fie bier eben fo ber, wie fie dort ſtanden. 


nr, o Menſch! die & Gebote Gottes und des’ heiligen ——— 

1) Gott iſt der Endzweck aller Handlungen, 

2) Gott iſt die Quelle aller Tapferkeit und Staͤrke. wir 

3) Die Tapferkeit befteht im Leibe und in ‚der Seele. 

4) Gott thut nichts umſonſt. — 

5) Die Tapferkeit iſt den Menſchen — daß ſie ſich Bien. E 

5) Die Menfchen müffen fih wider ihre Feinde vertheidigen. 

7) Die Feinde find die weiſſen Menſchen, die aus fernen Gegenden Roms 
men, Krieg zu führen, und find von Gott verflucht. 

8) Die Europder, z. E. die Spanier und — nr ind pehe von 
Gott verfluchte Leute. 

5) Gottes Feinde koͤnnen nicht unſere Freunde — 

10) Gott befiehlt, daß wir ſeine Feinde ausrotten, und in ihre — * 
vorruͤcken, um ſie auszurotten. 

11) Damit ein von Gott Verfluchter, z. E. ein Spahier, ausgerottet wer⸗ 
de, muß man auch das zeitliche Leben verlieren, damit man das ewige verdiene, 

12) Wer miteinem Europäer redet, oder ihre — — wird zu 
dem hoͤlliſchen Feuer verdammet werden. un 

13) Wer einen Europder-umbringt, wird (eelig werden. 

14) Wer einen Tag zubringt, ohne eine Handlung des Haſſes und der 
Verfluchung wider einen Europaͤer vorgenommen zu baben, wird zum ewigen 
Feuer verdammet werden, 

15) Gott erlaubet dem; der bie jeitfichen Güter verachtet, und immer 
bereit ift, wider die Seinde des Teufels zu ftreiten, * mit einem a anzus 
fangem 

16) Wer indem Treffen mit den Europäern umkoͤmmt, wird ſeelig eher 

17) Wer wider die Feinde Gottes eine Kanone losbrennt, wird feelig 
fenn, und werden ihm alle Sünden feines Lebens vergeben werden. 


18) 
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18) Mer mit groffer Gefahr des Todes die Urſache ſehn wich, daß man 
ein Schloß und Feſtung wieder erobert, welches von den Weiſſen unrechtmaͤßi⸗ 
ger Weiſe beſeſſen wird, der ſoll in dem Paradieſe unter allen Weibern deg Him⸗ 
mels eine ſehr ſchoͤne Fran haben. um“. | er 
19) Wer Urfache davon ſeyn wird, daß unſer Reich über unfere Gren— 
zen ausgebreitet wird, der wird unter allen Töchtern Gottes im Paradiefe 4 febe 
ſchoͤne Weiber haben, Br rue = 
20) Wer Urfache davon ſeyn wird, daß ſich unſre Waffen nach Europa 
erſtrecken, der wird im’ Paradieje viele fchöne Maͤgdlein haben, 
21) Werden Früchten der Erde ergeben iſt, der foll Feine Früchte deg 
Himmels genieſſen. er BE Brad; ; 
9922) Wer mehr Kinder zeuget, der wird mehr Ruhm im Himmel haben. 
23) Wer Wein trinke, der wird nicht ins: Himmelreich kommen. 
24)Wer ſeinem Cau nicht'gehorihet, und nicht demuͤthig iſt, der koͤmmt 
in die Hoͤllee ron ars aD nenn ie In FX 
25) Die Eau find Soͤhne GOttes, welche über Europa aus dem Himmel 
kommen, daß fie den Völkern wider die Feinde: Gottes belfen, } 
26) Die Cau find Engel Gottes, welche zu den Völkern Fommen, daß fie 
fie lehren, wie man in den Himmel komme, und bie Kunft, die Feinde Gottes 
anszurotten. RT ans Pos 
727) Denen Cau muß man alle Früchte des Landes geben, und alle Arbei— 
ten der Menfchen, damit-fie diefelbe gebrauchen, um die Völker, die des Teufels 
Freunde find, auszurotten. —— 
28) Wer in der Ungnade ſeines Cau ſtirbt, wird nicht ſelig. 
29) Wer den hoͤchſten Ca anruͤhret, wird felig, oe) ©1105 
"2 530) Jedermann ſey feinem Cau untertban, und gehe hin, wohin er ihn 
geben heißt, und gebe ihm, was cr ihn heißt, und thue,. was er befiehlt. 
31) Die Menfchen find deßwegen in der Welt; daß fie mir dem Teufel 
und feinen Freunden freiten, auf daß ſie in das Himmelreich kommen, wo ewige 
Freude und ſolche Wolluſt ſeyn wird, die Feines Menſchen Herz faſſen kann. 
Der P. Rennez hatte noch andere Blaͤtter, die wir nicht verſtehen konn⸗ 
ten, wo vielleicht eben fo betruͤbte Meximen werden geſtanden haben. Der Da 
Rennez war ein junger Mann, guten Humors, dem Weine ſehr ergeben, und: 
ein Liebhaber des weiblichen Gefchlechts, weiches, da wir es wußten, machte, daß 
“1. Theil, i 13 8 wir 
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wir ihn als unfern guten Freund befandelten ; wie er denn den 20. Abends 
mit einer ‚prächtigen Mahlzeit beehret wurde. Man verfprach ihm die Freyheit. 
Man fuchte ipmieinige Bouteillen anzuſchwatzen. Dieerfte trank er, und blieb 
noch ziemlich gefeßt. Hernach aber wurde er. luſtig, und in den Gedanken ar 
unfte Sceundfchaft und feine Freyheit wurde er übermäßig betrunken. : Als— 
dann entdeckte er uns vieles von unfern Feinden, ohne daß wir es wiſſen wolf: 
ten. Unter unzählichen Ausdrücken, die Peinen Verſtand hatten, fagte er, ber 
P. Allizo waͤre an der Spige von 4000 Mann, der P. Ferdinand Horcefterg 
 sommandirte ein Corpo von 3000 Mann zu Fuß und 7000: zu Pferde. "Der 
P. D. Alphonſus von Vargas hätte 2000 Mann, und dieſe muͤßten fi im 
ande Cingala mit der Hauptarmee des P. Schwartelberg, eines Deutfchen, det 
Generalißimus von Paraguai wäre, vereinigen ;. welcher anıder Spige von 
17000 Mannflünde. Alle diefe Corps hätten einen groffen Zug ſchweres Ges 
fehüßes bey fih; man erwartete: Befehl vom P. Somverain ; der P. Ulrich 
Benet wäre in Uraguai mit 20 groffen Schiffen und groffer Kriegszuruͤſtung. 
Der. berrunfene Jeſuit ſchwatzte vieles zum Lobe der guten Kriegszucht, die man 
unter den Indianern eingefüßret; zum Lobe der Arſenale, der Werfte, wo man 
viel Wolf gebranche; zum Lobe der Fabriken der Kanonen, der Bomben, der . 
Slinten; zum Lobe mancher Schulen in der Kriegsbaukunſt; von den beftändis 
gen Predigten, die man machte, um die Leute durch die ſchaͤrfſten Beweiſe zu uͤber⸗ 
fuͤhren, daß die Menſchen in der Welt waͤren, um beſtaͤndig zu ſtreiten, und daß 
alle ihre Handlungen dahin zielen ſollten. Man achtete damals dergleichen Dis⸗ 
eurſe wenig, ſondern man ſchrieb fie der verderbten Einbildungskraft des kriege 
riſchen Jeſuiten zu. | i 

Vom 10. bis zum 16, machte man in unferm Lager groſſe Verſchan⸗ 
zungen, auch auf dem Berge, ſowohl won: der Seite von Uraguai, als auch von 
der Seite des Fluſſes Acur. Die indianifchen Sclaven mußten: ung daffelbe 
alfo fortifieiren, auch wenn fie ſchon nicht wollten, 

Den 17, erhielten wir die unerwartete Nachricht von dem Verluſte un: 
ſerer Schiffe in Uraguai, und dag das Schiff Eſcaranza zerſtreuet fey, und man 
es nicht mehr ſehe. Das Schiff S. Vincentius allein konnte vor der Serars 
mee der Jefuiten flüchten. ihre Flotte beſtund in 15 groſſen Rriegsfchiffen mit 
vielen Kanonenftücken, und fund unter dem Commando des P. Binet, des 
Haupts des ganzen Geſchwaders. Ihr Schiff, S. tudwig, wurde durch den 
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P. Ale eommandiret, das von S Michael durch den P Roſmus. Und der 
Empireus ſtand unter dem Commando des beruͤhmten P. de Atumnez welcher dag! 
indianifche Seeweſen unendlich verbeffert bat. ° Su der Nacht des 7. kamen die 
zwo Armeen einander ins Geſicht. Die Sefuiten nabeten fich, und die Unſrigen 
hielten einen Angriff nicht fuͤr gefaͤhrlich. Unſere Artillerie that Wunder, Waͤh—⸗ 
rend der Zeit aber, daß unfere Flotte mit dem S. Ludwig, mitdem Acanur, mie 
dem S. Stanciscus Borgia, mit dem Furchtſamen fteitte, fo waren die Yes 
ſuiten dieſer Schiffe unerſchrocken, und thaten ung den beftigften Widerftand, 
auſſer daß S. Franciſcus Borgia verſenket winde, Une S, Vincent kam 
in Gefahr, nachdem er durch den heil. Ignatius erſchrecklich geſchlagen worden, 
da ſchon Eſcaranza zu ſehen anfieng, daß er verlohren wäre, weil er mit andern 
Schiffen umgeben war. Der P. Zanles, Commiendant des Schiffes S Ma⸗ 
ria ſchlug das unſere vom heiligen Geiſte auf der Seite, und dieſes verſank. 
Man hoͤrte das Geſchrei und Heulen der Indianer, als etwas ganz ausneh⸗ 
mendes. Ihre Musketerie iſt fo vollkommen als die europaͤiſche. In der Sees 
ſchlacht that ſich P. Roſmus beſonders hervor. Denn als er von den Un⸗ 
fern angefallen worden, fo wehrte er fich tapfer, zuerſt mit der Flinte, hernach mit 
dem Degen, und darauf, da er ſich endlich in der Enge fahe, ſtuͤrzte er ſich ing 
Meer, und ſchwam glücklich fort, und entkam ‚ denn man ſahe ihn auch hernach 
noch fechten. Mit einem Wort, man hörte, daß alle tinfere Schiffe, das deg 
heil. Vincentius ausgenommen, welches wunderbarer Weiſe entkam, verlohren, 
und zugleich ziemliches Kriegsvolk damit untergegangen waͤre. Die Seeflotte 
der Jeſuiten machte uns Verdacht, ſie moͤchten eine Landung wider uns vorneh⸗ 
mens. Allein ſie erſchien gar nicht. Terste Pe 7 | ar 
Dieſe fo betrübte, Nachrichten erbitterten alfe unfere Soldaten dergeftaft, 
daß fie voll von Wuth wider die Sefuiten waren, und aufbrechen wollten, den 
Feind anzugreifen. - Der General Gomez war. immer mehr in Bewegung. Er 
machte die ſchoͤnſten Verordnungen, fortificivte das Lager immer mehr, fo wie 
auch den nahe gelegenen Berg und den engen Pag zwiſchen dem Berge und dem 
Fr Den 23. hörte man groffen Laͤrmen, und man beobashtete eine: groffe 
Bewegung unter der feindlichen Armee, welche ung untere Gefiht fam. Der 
Graf von Örtades fiel mit 3000 zu Pferde aus, und wollte diefe ftreifende Par⸗ 
they Indianer verfolgen, ſtieß aber auf ein — Corpo, und wurde gaͤnz⸗ 
J 1352 lich 
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lich geſchlagen. Wir bekamen ſehr ungluͤckliche Nachrichten. Ganz Paragual 
var in Bewegung. Unſere und die portugiefifihen Seftungen flebten um Hal) 
fe wider die gewaltfamen. Angriffe der Indianer. 209 Kate. © 
Den 24. näherte: fich die feindliche Armee noch mehr, und an dieſem 
Tage machten die gefangenen Indianer in unſerm Lager ein groſſes Getoͤſe, ob ſie 
gleich an Ketten lagen; daher man ihrer 180 henkete und in den Uraguai warf⸗ 
Es war dieſes nicht die bequeme Zeit, unſere Truppen zu Abtreibung innerlicher 
Beſchwerlichkeiten anzuwenden und zu gebrauchen. Ri 
Den 25, kam der Feind noch näher, und der General Gomez wollte 
nicht hinaus rücken, um ihn anzugreifen. Er beobachtete beftändig alles. Er 
ſahe zum voraus, daß wir diefe Macht Fönnten angegriffen werden, In der That 
probirte es auch eine Compagnie zu Pferde von 1000 Mann, ung durch den engen 
Paß des Berges anzufallen. Der General Gomez gab Befehl, man ſollte fie ru⸗— 
big herein laſſen. Als fie meiftens in dee Enge waren, fo fieng man von oben 


13 


herab an, Feuer aus dem Fleinen Gewehr zu geben, und [das Kanonenfeuer 


ergriff fle im Schlunde der Mündung, alfo, daß gegen 750 zwifchen Todten und 
Verwundeten blieben, und viele im Uraguai ertranken, auch kaum wenige fich 
retten konnten. Man erbeutete eine ziemliche Anzahl Pferde, welche durch den 
Uraguai ſchwammen. SE: | | 

Den 26. merkte der General Gomez groſſe Verwirrung und Bewe⸗ 
gung in der feindlichen. Armee, 

Den 27. beobachtete man, daß die Anzahl der Feinde ungeheuer wäre, 
daß fie wohl zugerüftet und in. guter Ordnung anmatfchirten. Man rechnete 
für fiher, daß fie fih auf 50000 Mann beliefen, und man wußte, daß die Ars 
mee eine groſſe Menge Karren und andere Kriegsruͤſtung mit fich fuͤhrte. 

Den 28, rückten fie fo weit vor, daß wenig fehlte, daß fie nicht das 
Geſchuͤtz des Berges ergreifen konnte. "Man beobachtete, daß damals die jefuis 
tifche Armee ſehr fermentirte, und daß allda alles in Bewegung war, Ich beobachs 
tete fie von der Höhe des Berges mir Hülfe eines Sernglafes, und fahe immer 
einen Europder, der auf einer Seite den bloffen Degen und in der andern Hand 
ein Kreuz hielt. Er war zu Pferde, und füchte gute Ordre zu geben, da zus 
gleich die Indianer’ vor Ungeduld brannten, fih mie uns zu ſchlagen, und ung 
anzufallen, alfo, dag man fie kaum halten Eonnte, 

Den 29, kamen fie noch näher, und man warf 40 Bomben vom Ver: 

ge 
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ge herunter. Einige davon ſprangen gluͤcklich und erbitterten die Indianer ers 
ſchtecklich. Es fehlte ihnen aber nicht an Kunſt, ſie zu loͤſchen. Sie hatten 
ſich ſchon ſo weit genaͤhert, daß ſie unſere Kanonen erreichen konnten. Um 3 
Uhr des Nachts verſuchte man mit groſſem Laͤrmen den Paß des Berges mit ei⸗ 
ner unendlichen Menge Pferde zu beſteigen. Die Kanonen aber und die Boms 
ben thaten vortrefliche Wirkung, und die Feinde blieben in groſſer Anzahl ents 
weder verwundet oder gerödtet zuruͤck. Das Gefecht waͤhrte 3 Stunden, und 
es koſtete uns einige wenige Pferde. Neben dieſen aber verlohren wir eine groſſe 
Menge Kriegemunition. nt DEDET Dun 
Den 29, flritte man den ganzen Tag, und von unferer Seite wurde 
auf die Feinde groffes Feuer von Kanonen, Bomben und Musfeterie gemacht, 
Es vergieng alfo den Indianern ihre eigenfinnige Luſt, ung anzugreifen; fie wis 
chen’ zurück, daher wir uns denn defto ſtaͤrker befeftigten. Bis in die Macht 
des 29, hatten’ wir nur 600 Mann verlohren, und die Indianer haften zwis 
ſchen Todten und Verwundeten gewiß einen Verluſt wenigſtens von 10000 
Mann. Dieſe Nacht befahl der fürfichtige General Gomez, man follte alle Leich⸗ 
hame der Indianer ausziehen, und fie von der Höhe des Berges in die Klippen 
werfen. RB GER a} RHRI Hi > Bom 
Den 30. gegen den Tag rückten die Feinde von menen an, Das 
Feuer der Kanonen aber, die Bomben und Dinsfeterie nebft den gröffen Vers 
gen von todten $eichnamen, welche fie in Furcht feßten, machten die Verwirrung 
und den Schreck der Indianer ſo heftig, daß fie nicht mehr in Ordnung ſtehen 
Pointer] o) ET irn 
I Die ſchreckliche Niederlage, die fie erlitten, erregte unter ihnen folchen 
raͤrmen, daß den 31, gegen Mittag die ganze Armẽe zerſtreuet war, Alle nabı 
gelegene Berge fahe-man voll flüchtiger Indianer, und das ganze fand ward 
durch die Menge uͤberſchwemmt. Die Verordnungen unfers groffen Generals 
Gomez wurden richtig befolget, - Zwo Stunden nach Mittag ließ er ein Corpo 
von 3000 Mann zu Fuß und 500 zu Pferde anmarſchiren, und ſchlug nicht 
weit von dem Lager eine jiemliche Anzahl zerſtreueter Indianer. Den Tag uͤber 
machte man vollends ein beſtaͤndiges Feuer auf die Indianer, und man rechne⸗ 
te die Anzahl zwiſchen Todten und Verwundeten auf 13000. Man erbeutete 
eine ziemliche Anzahl Waffen und feindlicher Munition, und befam 9 Stück 
grobes Geſchuͤtzes und viele Pferde. Be brachte 14 "Fahnen in. das Lager, 
m; 13 3 in 
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in deren vieren der heil. Ignatius in Soldatenmontur mie ſeiner Flinte war; 
In zwoenfahe man die Jungfrau Maria blos, mit dem Degen in der Hand, und 
mit fliegenden Haaren, Auf einer andern fahe man den Ewdigen Oster auf 
Trommeln, auf Fahnen, auf Lanzen, auf Slinten, und ei fißend, der 
in der Hand eine groffe Kanone hielte. 

Die Nacht war ſchon ziemlich vorben. Dar General hielt alſo für gut, 
die Kriegesoperationen fortzuſetzen. Caranza narſchirte vom ſuͤdlichen Theil des 
Lagers mit 3000 zu Fuß und 200 zu Pferde aus. Der General ſchlug ein 
ander kleines Corpo Indianer, das ſich ihm widerſetzen wollte. 

Den 1. October wurde der General durch einen zahlreichen Saufen 
genöthiget, zurück zu weichen. Wen diefem Angriff verloßren wir zwey von 
unfern DOfficiers, und Gomez wurde: in der rechten Seite Teicht verwundet, 
Er retirirte fich endlich in die Mündung des Berges, und die Unſern kamen 
ihm mit den Kanonen zu Hülfe, welche die Wuth diefer Wilden abbielten und fie 
zurücktrieben , nachdem das Gefecht 3 Stunden lang gedauert, und wir gegen 
1200 Mann an Todten und Verwundeten verlopren. Auch Caranza ward 
geſchlagen. Er retirirte fih aber noch zu rechter Zeit, und da ihm viele Indianer 
bis in den Paß des ‘Berges herein nachjagten, fo blieb allda mancher Indianer auf 
dem Platz und wurde durch unfer grobes und Fleines Gefchüß getoͤdtet. 

Da es völlig Tag war, fo fahe man unzäßliche Indianer, welche Haus 
fenmweife und ohne Ordnung gegen uns anruͤckten. Die Artillerie auf dem 
Berge und an der Mündung machte ein beftändiges Feuer, und warn es unfes 
ve Kriegsmunition erlaubt hätte, fo würden wir ihre ganze fo farchtbare Armee 
geſchlagen haben. 

Die Anzahl der Indianer nahm immer zu, und nicht weit von dem 
Kanonenſchuß fiengen ſie an, ſich in Ordnung zu ſtellen. Unſere Macht war 
wohl geordnet. Der Berg und ſeine Muͤndung waren aͤuſerſt fortificiret, und 
unfer Lager hatte nichts zu fürchten. Zwo Stunden nah Mittag hatte man 
einen aufferordentlichen Unfall auszuſtehen. Bey der Muͤndung wehrte man 
ſich tapfer, und alle, die es wagten herein zu dringen, Famen-auf der Stelle um. 
Die Menge und das Gedraͤnge ward immer groͤſſer, und eine unendliche Mens 
ge von ihnen überftiegen den Berg. Der Ungeif geſchahe von 40000 Man, 
Ein Theil davon fam dureh die Mündung herein, andere ſchwammen durch den 


Uraguai, andere verfuchten es über den Berg zu fpringen, andere von der Seite 
des 
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des Fluſſes ung zu uͤberfallen. Sie hatten gute Flinten. Unſere Kanonen ſtuͤrz 
ten ihrer unendlich viele vom Berger herunter; die Bomben und die Stein. 
bie man warf, metzelten alles zuſammen; unſer kleines Gewehr toͤdtete ſo viel 
ihrer zu Waſſer heruͤberkamen, die Todten aber, die man durch die Steine im 
Berg umgebracht, machten, daß man über fie den Berg defto leichter befteigen 
Bonnie, Sie fprangen wie geimmige Loͤwen darauf zu, und nach einen vielftän: 
digen harten Gefecht, da fie einander immer halfen, gluͤckte es ihnen, den Berg 
zu überwinden, und: ung zu noͤthigen, dag wir in unſer Lager zurückgeben mußten, 
wo alle unfere Macht vom Öeneral vereinigt worden.“ Die Anzahl; der Indianer 
nahın indefjen immer zu, welche, nachdem fie den Paß bezwungen, fögleich viele Ras 
nonenftücke dahin 'pflanzten, Unſer Lager that den heftigſten Widerftand ; wegen 
Mangel an Kriegsmunition und der groſſen Ueberlegenheit der Feinde, welche in ißs 
rem Angrif ordenelich zu Werke giengen, wurde unfer lager nach einem fuͤnfſtuͤndi⸗ 
gen Gefecht überwunden, und. unfere ganze Urmee geſchlagen. Man verlohr 
die Kriegeskaſſe, Artillerie, Fahnen, Equipage. Caranza wurde durch einen 
Flintenſchuß getoͤdtet, und ich ſahe ihn ſelbſt fallen. Der General mit wenigen 
andern, unter welchen auch ich war, mußte der Anzahl weichen, und wir errette; 
ten uns durch dies Barmherzigkeit des Hoͤchſten nur durch Huͤlfe unſerer Pferde. 
Man kam nach S. Lucia, wo ich mich aufhielt, um mich von einem Flintenſchuß 
euriren zu laſſen, welcher vielleicht machen wird, dag ich den linken Arm; nicht 
mehr werde gebrauchen koͤnnen. Ich Fam endlich zu Buenos⸗Aires an, wo 
ich dieſe ungluͤckliche Relation von den. ſpaniſchen und portugieſiſchen durch die 
Jeſuiten gaͤnzlich geſchlagenen Armeen: ſchrribeeeee.. 

—nue INN BILD WIENER nA MANST in Tasn 1 
—— ——— A INnda# Ainnensi B rief la, well Min 

eines ſpaniſchen Miniſters an Seite Heiligkeit Clemens den XII. 
Allerheiligſter Vater! Bu | 
De an den madritiſchen ‚Hof gefanäte ‚Relation hat man mit allgemeinen 


1 # 


Misfatten’gefefen „wegen Bes "unglücklichen" Fortgangs unfter Waftets 


Ja! diefe Woffen, die jin andern Zeiten die Melt jittern "gemacht, werden ißt 
Stirch ein folches Pfaffenvolk zerfireuer, und durch den gottlofen Mißbrauch der 
Religion zernichtet, ja diefe Religionsmacht wendet man dazu an, um die heilige 
ten Rechte der Natur und der Voͤlker auf eine barbariſche Art zu verleßen, 
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Mit der Religion, o heiligſter Vater, bringen die Prieſter Baal den Krieg, den 
Schrecken und die Niederlage in das Heiligthum. Durch die Religion ſtuͤrzen 
ſie die Moral um, und bringen ungeſitteten Voͤlkern ſolche der Natur ſo widrige 
Geſinnungen bey. Die Religion iſt die Seele aller ihrer Maſchinen. Und 
wer wird ihr oben angefuͤhrtes Kriegsrecht ohne Beklemmung leſen koͤnnen? 
Wer wird ohne Thraͤnen daran denken, daß man mit den Lanterkeit der Meligiom 
die Lehren des Mahomets und teufeliche Verführungen verbindet,Jumden Sins 
nen zu ſchmeicheln, und die Einfale der armen Indianer dazınzu misbrauchen, daß: 
man ſie beredet, ohne Anſtand und mit; ruhigem Gesöiffen in‘ den alleraͤrgſten bes 
ſtialiſchen Sünden fortzufahren. Ich, o allerheiligſter Vater weine, und weine: 
heiſſe Thraͤnen, über ein ſolches abſcheuliches Monopolium der Religion. Ich be⸗ 
meine das Unglück Dero Regierung, das durch die Jeſuiten verurſachet wird, wel⸗ 
che durch ihr tolles Verfahren den ſogenannten Ketzern die Waffen in die Haͤnde ge⸗ 
ben,und mit Gewalt aus ihrem Munde den Hohn und Spott wider den heiligen Stuhl 
erpreſſen; wie wir nur allzuwohl ſehen, daß es in der Vorrede geſchehen, welche vor 
dem hollaͤndiſchen Werk ſtehet, das eine Sammlung aller derjenigen Schriften ent: 
hält, welche von Tag zu Tag zu Erleuchtung der Welt an das Sicht treten.’ Ich weiß 
es wohl, dag Sie ein mitleidiger Vater ſeyn. Aber fo viele von Dero Söhnen 
misbrauchen Dero Geduld. "Sie bringen nicht nur dem paͤbſtlichen Stuhle durch” 
ihre Lehren und andere Künfte groffen ‚Schaden, fondern verurſachen ihm auch 
dadurch einen nahmhaften Nachtheil, daß ſie denſelben alle Tage zum Gefpstte und 
Gelächter der-geute machen, Haben Sie doch die hohe Gnade, ich flehe Sie dar⸗ 
um, und werfen fienur einen Blick auf die Summärien der Propaganda, oder auf 
den Auszug, den zu fo groffem Nutzen der Welt der gelehrte und aufrichtige Cardi— 
nal P. in feinem güldenen Buch, der Anhang genannt, davon gegeben.* Die 
ganze Welt fängt nunmehro An, die Augen aufzuthun. Allerheiligſter Vater, 
endigen Sie doch die Zeit des Leidens und des Erduldens einmal, Gin Art, 
der heilen will, fchneider und brennt. Wenn ibn ein ungeitiges Mitleiden ruͤhrt, 
ſo leidet der Kranke . Scheinen dann Ihnen die Jeſuiten von Paraguai kein Gen, 
genſtand des Schreckens und des Eckels vor der Religion zu ſeyn . Sie begehren 
von den Indianern alle ihre Haabe. Sehen Sie ihren Han del! Sie wollen 
* A et de —V nr — 0 eine 
* Man ſiehet wohl, daß man auch in Spanien, daß das meiſte von I herkommt. Man 
dieſen Herrn Kardinal im Verdacht gehabt, _ wird nicht übel rathen, warın man auf den 
daß er der Verfaſſer des Appendix ſey Er in feinem Haufe ſtehenden Abe Stella von 
ift es aber nicht, Doch fo viel ift richtig, Vicenza fälle, 
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eine Aufetziebung, bie gegen alte Europder Haß und Wurf einpflanzt. Sehen 
Sie, daß ihre Idee Feine Chimexe, fein Hirngefpinnft mehr ift, eine weit ausge: 
breitete Monarchie, zu gründen? | | 


In Anſehung des Handels belehrt die Religion dieſer Vaͤter ihre India— 


ner, daß man dieſer Welt Güter nicht zu achten habe; daß man nur das eiwige fer 


ben begehren muͤſſe; dag man den Vätern ganz und gar unterthänig ſeyn folle, und ° 
dag man ihnen alle Producten des Landes zu liefern verbunden. Dergleichen 


Maximen ſtreut man in Chili, in Peru, in Mexico, in Goa, in Japon und ferner 
aus. Esift die reine Religion, welche macht, daß man fo viele Schiffe laͤdt; 
welche macht, daß die Jeſuiten in allen Theilen der Welt Magazine, Waarennie: 
derlagen, Buden, Zollhaͤuſer haben. Es iſt die Religion, welche macht, daß die 
Jeſuiten einen groͤſſern Handel als die Engell: und Hollaͤnder felbft haben, Wie 


‚folle man aber fo viele Kiechenverfammlungen, fo viele Schlüffe, fo viele heilige 


Väter, fo viele Bullen, fo viele Cenfuren wider fie erklären? Was ann doch 
immer das Stillfchweigen des roͤmiſchen Hofs über die abfcheufichen Mis braͤuche 
eines ſo groſſen Theils der Kirche für Abſichten haben? RER 
Wuann aber, o allerheiligfter Vater! der hollaͤndiſche Handel die größte 
Republik in Europa blühen macht und bluͤhend erhält, wozu dient es den Jeſuiten, 
‚da fie doch auch von den Allmoſen allein bequemlich leben Fönnen ? Solche Reichthuͤ⸗ 
mer alſo, welche den Reichthuͤmern der Monarchen gleich ſind; eine ſolche erſchreckliche 
Verachtung der Religion, um ſich überall, wo es noͤthig iſt, einzuſchleichen; fo vies 
le mit Eiſen beladene Schiffe, die man nach Paraguai gi hickt; der Schiffsbau, die 
‚Einrichtungen des Seewefens, die Schulen zur Kriegsfunft, die Nochwendigfeit 
zu fechten, die man von den Kanzeln predigt ; der Haß mider alle Europder an als 
len Orten, wo zielt dann dies alles hin? Die Jefuiten an der Spige der Armer, 
‚die Sefuiten alg Commendanten einer Flotte, pflanzen. vielleicht unfere Religion 
‚fort, oder ihre eigene Herrſchaft? Laͤßt die Landcharte von Paraguai, wo man alle 
Eroberungen der Jeſuiten ohne Geheimniß befchreibt, läßt fie uns auch noch einis 
‚gen Zweifel übrig? * Es wird diefes durch das letzte Treffen nur allzuſehr bekräftigt, 
| = ; | Es 
* Das iſt diejenige Landcharte, die dem General ſen ſich den Abdruck ebenfalls zuſchicken, wel⸗ 
der Jeſuiten Retz geliefert wurde; und welche chen fie abzuſtechen erlaubte, fo daß dieſe Char- 
fie lang verborgen behielten. Der venetianifihe te ißo mobl gemein werden dürfte Affen 
Gelandtein Nom, Se. Ereellenz Hr. Cornat, dem Lefer zur Nachricht müffen wir fagen, daß 
hatten einen Abdruck davon. Die durchl. Re⸗noch eine vielnenere gemacht worden, welche 
publik Venedig und derfelben hoher Natblief. man aber big 180 noch nicht zu Geſicht befom: 
11. Theil. 2 13 © u men. 
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Es ift nur allzuſehr zu befürchten, daß die Spanier und Portugiefen alles verlieren 
werden, wag fie in Daraguai haben. In Peru, in Chili und in allen andern Theilen 
des füdlichen Americahaben fiedavon fichere und bequeme Anzeigen. Man gebe den 
Americanern, o heiligfier Vater, nur die Gunft und den Vortheil inlänsifher Na⸗ 
tionalen; man gebe ihnen die Freyheit der Religion ; man gebe ihnen gute Kriegs: 
ordnungen, und alsdann gedenfen Sie felbft, ob die Americaner nicht dag fanfte 
Joch der enropäifchen Fürften lercht abmwerfen werden, um das ſchwere Joch der 
Jeſuiten auf fih zunehmen, Die Mosfowiten, die ver Czaar Veter dem 1. noch 
wild waren, brachten in wenigen Jahren die Surchtumd den Echreefen unter die ges 
‚fitteften Theile von Europa, Das find, o heiligſter Vater, Feine leere Schreckens⸗ 


bilder. America fann man leicht befeßen, wenn es auf allen Seiten unvertheidigt 
) 


bleibt. Es iftfeine Fleine Gefahr, daß, wann die Jeſuiten einmal ſich Meifter von 
America werden gemacht haben, fie nach Europa kommen koͤnnen, ung zu unterdrüßs 
Sen, fo wie wirs den Umericanern gemacht, Hätte der Auftuhr in Purtugal einen 
glücklichen Ausgang gehabt, vielleicht wärde man bald betrübte Auftritte gefehen ha⸗ 
ben, Zwey Dinge fannich Sie indefjen verfichern, allerheiligfter Vater! dag unſer 
König wegen des Verfahrens der Sefniten ſehr ungnaͤdig ift, und daß er deswegen 
ernſtlich anein beträchtliches Armament gedenft, um die Krone von Epanien fhads 
108 zu machen, nicht nur wegen ihres an fand: und Scemacht erlittenen Schadens, 
fondern auch wegen der verleßten Ehre, Deun die Welt würde immer fagen, Spas 
nien liebfofe entweder aus Furcht oder aus Miederträchtigfeit feine Feinde, und es fey 
mit ihm fo weit gefommen, daßes Schlachten verliere, die ihm von Pfaffen gelicfert 
werden, Das zweyte ift, daß unfer König in feinen Eroberungen allen jefuitifchen 
Migionarien, fo wie er es ißo macht, den Eingang verfagen, undalle die, fo dorten 
find, fortjagen wird. Wohlan, o allerbeiligfter Vater, hemmen Sie diefen Damm, 
geben Sie der Welt den Frieden wieder, den Monarchen die Ruhe, den Völkern die 
Freyheit, der fo verachteren und verfchmäheten Kirche ihr Anſehen. Ergreifen Sie 
das Schwerdt Danli; hauen fie diefes faule Gtied ab. So wird Dero Regierung 
bey der Nachwelt die glückliche Periode der Wieseraufrichtung der Religion ſeyn. 
Ich Tege mich indeffen zu Dero Füffen nieder, und. erwarte mit dem Geficht gegen 
der Erde Dero heiligen Segen, als Euer Heiligfeit 
Maoͤdrit, | unterthänigfter Anbeter 

den 14. Jenner, 1760, 


mer, Man fehickte drey Jeſuiten dahinad, der andere ward krank. Der Staliener brachte 
wovon einer ein Portugieſe, der andere ein fie zu Stande, und lebet noch, und hält fich in 
Spanier, und der dritte ein Italiener und ges einer der vornehmſten Städte in Stalien auf. 
ſchickter Mathematiene ar, Einer flarb; 
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worinn die raren und merkwuͤrdigen Schriften angezeiget 
werden, Die zum ganzen Werke gebrauchet oder angefuͤhret find. 
Der erſte Theil des Werks ſchlieſſet fich mit 956. Ich habe 
zumeilen den Lefer dahin zuruͤck gewieſen und denfelben 
Theil mit Eins oder 1. annezeiget, | 


ne A. | 
; fe; Abbot de fuprema poteftate regia. Londini 1619. 4. 
"L‘Accord parfait de la Nature, de la Raifon, de la Revelation, ou de la Poli- 
tique: ou Traite, dans lequel on etablit, que les. voyes de rigueur, en ma- 
tiere de Religion, bleflent les droits de Phumanit&, et font egalement con- 
-  traires aux lumieres-de la Raifon, & la Morle evangelique et au veritable 
‚ ‚interet de l’Etat. Par un Gertilhomme de Normandie. 1753. 8. à Goettin- 
."gue 175. 8. To. I. II. a | | 
Acda colloquiorum Swalbacenfium inter Doctores Icſuitas et D. Pareum. 
ol Se | | 
Acta litteraria Regni Poloniae et Magni Ducatus Lithuaniae A. 1755. publicata. 
. Trimeftre I-IV. Varfaviae et Lipfiae. 4. | 
Ada Sandtorum Martyrum orientalium et oceidentalium P. LIT. Accedunt 
Acta Symeonis Stylitac. Opera Stephani Evodii Aſſemani ‚ Archiepilcopi 
Apamenſis. Romae 1748. f. _ — — 
Actio in Henricum Garnetum, Societatis Ieſuiticae in Anglia Superiorem, et 
caeteros, qui proditione longe immaniſſima Serenifl, Britanniae Magnae 
‚Regem et Regni Angliae Ordines puluere fulminali e medio tollere conin- 
rarunt: Vnacum Orationibus Delegatorum. Adiedtum efl fupplicium de 
Henrico Garneto Londini funptum. Omnia ex Anglico a G. Cambdeno 
Latine verſa. Londini 1607. 4. Aus ber Bibliothefe Sr. Excell. Tone, 
Henr. von der Luͤhe, Fuͤrſtl. Oranifchen Geb. Raths und Staatsminifters, 
Adonis Viennenfis Martyrologium, editum a Dominico Georgio. Romae To, 
1:31 1745. 8, ae a 
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D. Falntini Alberti P. P. Lipſ. Examen profeſſionis Tridentinae nec non 
Rxpoſitionis doctrinae cathoſicae Iacobi Benigni Boſſueti. Lipſiae 1692. ı2. 

Pippi Alegambe Bibliotheca feriptorum Ieſuſticorum poft catalogum Petri 
Ribadeneirae, Antwerpiae 1642. f. j 

Fides regia Britannica, Saxonica, Anglica, vna illa eademque fandta, Catholica, 
Romana, fine Annales Eccelefisfliei, in quibus Brittannorum, Saxonum, 
Anglorum orthodoxa fides a Chriflo nato, ad annos 1189. hiflorica de- 
monitratione dedueitur atque probatur. Audtore R. P. Mich. Alfordo, alias 
Grifith, Anglo Societatis lefı Theologo. Voll. IV. Leodii 1663, £, | 

Leonis Allatii de Ecclefiae oceidentalis atque orientalis perpetua confenfione 
Libri tres. Colon, A gripp. 1648. 4. 

° - - - Librill. Symmidon. Colon. Agr. 1653. 8. { 

D. Enfebii Amort Ius canonicum vetus et modernum. Accedunt Vindiciae 
Iurisdiltionis ecclehiaftieae, Vlmae 1755. 4. | 

Amufement philofophique fur le langage des beſtes. à Paris 1739. 12, 

Nicolai Antoni Hifpalenfis Bibliotheca Hifpana fine Hifpanorum, qui vsquam 
voguamue fiue latina fine populari fiue alia quauis lingua fcripto aliquid con- 

fignauerunt. Tomi If. Romae 1672. 4. / Ä 

Eiuslem Bibliotheca Hifpana vetus Romae 1696. 4. 'To.LIE 

Apologia pro focietate leſu ex Boëmiae reguo ab eiusdem regni flatibus reli- 
gionis fub vtraque publico Decreto immerito proferipta Anno M. DC. XVIII. 
die VHN. Iunii. Cum facultate Superiorum. Viennae Auftriae 1618. 4. 
Diefe Schrift, die fünf Bogen begreift und ſehr rar ift; habe von dem Hoc; 
ehrw. Herrn Subfenior Ernſt Ludewig Pabft zum Gebrauche überkommeır. 
Adam Tanner bat fie nachher vermehrter herausgegeben, Zu diefer Apologie 
gehörer die Schrift : Relatio nuperi itineris profuriptorum Iefwitarum ex regno 
Bohem. et Hungariae, miſſa ex Helicone inxta Parnaflum, Pragae 1619, 4. 

Apologia foeietatis Iefu ad Chriftianiflimum Galliae et Nauarrae Regem Hen- 
rieum IV, Ingolftadi 1600. 4. Es ift dies eine Lleberfeßung aus dem Frans 
zöfifchen. Gretſer gab fie heraus, Der Innhalt ift eine Bitte für die Wie 
deraufnehmung der SSefuiten in Frankreich. 

R. P. Claudii Aquauiuae focietatis Iefu Praepofiti Generalis INDVSTRIAE 
pro Superioribus eiusdem focietatis ad curandos animae morbos. Antver- 

piae, apud Ioannem Meurſium. M. DCC. XXXV. Superiorum permiflu. 8. 
Dben I. 256. | 

R. P. Claudis Aquauiuae focietatis Ieſu Praepofiti Generalis INSTRVCTIO 
pro Superioribus ad augendum conferuandumque fpiritum in focietate. Ant- 
verpiae, apud Ioannem Meurſium. M. DC. XXXV, Superiorum permiflü. $. 
Oben I. 257. Arcana 





der raren und merkwürdigen Schriften, 
 Arcana focietatis Iefir bono publico vulgata, Antwerp. 1635. 8. 
Ant. Arnaud le Renverfement de la morale de leſus Chrifl par les Erreurs des 
Calviniftestouchant la Iuftification. Paris 1672, 4. ‚06 
Articles de la doctrine des Iefnites et de quelques autres Docteurs du part de 
Pape — 1609 8: Der Verfaffer war vielleicht Petrus Molinaͤus. 
Theodor Agrippe d’Aubigne Hiltoire univerlelle de fon tems. Davon ift oben 
& ©, ‘26, gehandelt. 3 * re; | 
S. Aurelii Auguftini Opera omnia , fludio Monachorum ordinis Benedidtini. 
Ant werpiae 1700. fol. To.I-X. fir 
Petrus Aurelius. Eius Opera Parif. 1645. 4. Eivs Vindieiae facultatis theolo- 
.  gicae Parilienfis. Parif. 1632. 4. | ; 
| ee | | 
Hiftoire del Amerigue feptentrionale , ‚divifee en IV’ Tomss, par. Mr. de BA c- 
_ QuEvırre de laPotherie, à Paris 1722. 12. ee in 
Allerneuefte Ehinefifche Merkwürdigkeiten und zugleich gruͤndliche Widerlegung 
vieler ungleicher Berichte und Irrungen, welche Herr J. L. Mosheim, Canzler 
der Univerſitaͤt zu Goͤttingen in ſeine Erzaͤhlung der allerneueſten chineſiſchen 
Kirirchengeſchichte einflieſſen laſſen, aus Pekin geſchrieben von R. P. Floriano 
Bahr, Collegii IIS. im Kaiferthun, China Rectore. Augfpurg und Sn: 
ſprug 1758. 8. neun Bogen. Den Auszug trift man in den Göttingifchen 
- Anzeigen von gelehrten Sachen 1758, ©, 732, f. an. | 
Capitularia RegumsFrancorum, Additae funt Marculfi monachi et aliorum 
formulae veteres, et Notae dodiffinorum virorum. Stephanus Baluzius 
Tutelenſis in vnum collegit, ad vetuftiflimos codices manulcriptos emen- 
dauit, magnam partem nune primum edidit, Notis illuftrauit. To. I.II. Pa- 
RR ran | 
‚Stephani Baluzii noua colledtio Conciliorum. Paris 1683. f. 
Gulielmus-Barclajus de Poteftate Papae, ‚Mufliponti MOB 
Casfaris Baronii Annales Ecclefiaftici. To.I- XII Moguntiae 1601. f. 
L’Hiftoire de PEglife par Ingues Basnage. à Roterdam 1698. fol. Voll. I. 
Jagues Basnage Hiftoire de la Religion (des Eglifes Reformdes, pour une re- 
ponſe au livre de Mr..Böffet. Voll. V. Rotterdam 1721. 8. | 
:Theophili Sigefridi Bayeri'Mufeum Sinicam, Petropoli 1730. 8. | 
Mr. de Beaumelle Nachrichten, die zum geben der Frau von Maintenom und des 
vorigen Fahrhunderts gehörig find, Bände J. II. II. Leipzig 1757. 8. 
Martini Becani Refutatio apologiae Iacobi Angl. R. Moguntiae 1609. 8. 
“ - 120= 0. Tortura torti Mog. 1610.89: | 
Aen 13G3 ur Martini 
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‚Martini Becani Dilputatio theologica de Fide haecreticis feruanda. Mog. 
1607. 4 kann en 

Tractatus de poteſtate ſummi Pontificis in teınporalibus , aduerfug Guilielmum 
Barclavium, autore Roberto fandtae Eccleſiae Romanae Cardinali Bellarıni- 
no, Romae ı610. 4. apud Bartholemaeum Zanneti. Bellarmini Difputa- 
tiones de Controuerfis fidei Ingolitadii 1590. fol. Voll. IM. 

Benedidtii XIV. de Synodo Dioecefana libri oo. Romae 1748, 4. Der Jeſuit 
Emanuel de Azevedo war der Herausgeber. BR 

Benedidti XIV. Opera in duodecim Tomos diftributa. Tomus I. et II. qui- 
bus continentur, de feruorum Dei Beatificatione et Beatorum ECanonizatione 
Liber primus et fecundus. Editio tertia audtior et cafligatior, ad vſum 
Academiae Liturgieae Conimbricenfis. Romae 1747. 4. maj. Noua Aa 


Erud, 1749. p- 1. 


Defiription geographique des Iles Antilles poffedees par les Anglois — & Paris 
1759. 4. par Mr. Bellin. | 
Bericht des Gefprächs zwiſchen Ferd. Kolomrat und Luc. Vanino — in Prag ge: 

halten, Drag 1618. £. 


‘Tradtationis theologicae et fcholafticae Liber vnus Inuocationi Sanctorum 


Papifticae oppofitus‘, elaboratus fludio et opera Johannis Jacobi Bernhardi, 
SS. Th. D. et in Ecelefia ac Schola Stadthagenli Schaumburgica Superin- 
tendentis et Profefloris ordinarii. Hagae Schaumburgicorum 1611. 8. 

Codex canonum ecclefiae primitiuae vindicatus et illuftratus. Autore Guiliehmo 
Beveregio, Ecclefiae Anglicanae Presbytero, Londini 1678. 4. 

Bibliotheque Ianfenifte 1735. 8. Ich habe den Innhalt in Supplem.ad Noua Acta 

Eruditorum To. IV. fedt. 3. p. 127. f.angezeiget. Johannes de Colonia, ein 
Jeſuit zu Lyon, war der Berfaffer und tief das Buch zu Lhon drucken. Weil 
viele Unfchuldige darinn der Sanfenifterey befchuldige find, foift das Buch zu 
Rom yerdammet. rap Sf 

D. Wilhelm Bidembachs Einhelligkeit der Jeſuiten und der Chriſten. Schnee— 
berg 1732. 8. 

Biertenforb deß Heil, Roͤm. Immenſchwarms — durch Jeſuwald Pickhart — 8. 
Getrukt zu Chriſtlingen bey Vrſino Gottgwinn. 1782 

Nodi Gordii Reſolutio, Apologia et neceſſaria defenſio, das iſt, Nothwendige Des 
fenfion undt Verandtwortung von den vermeinten angezogenen Injurien, 
Schmehe und Laͤſterwoͤrtern in aufflöfiung des Nodi Gordii D. Martini dii- 
glecii, Jeſuiten zu Ingolſtadt in Beyerlandt, geſtellet durch Lokannem Biflen- 
durf, Papacb. Sax. Predigern der Gemeine GOttes zu Göderingen — Im 
Jahr Chriſti 1625. 4. Im Manuſcripte. Aus der Bibliothek des Herrn Sub—⸗ 
fenior Pabfts zu Braunſchweig. | Augu- 





der raren und. merkwürdigen Schriften, 


An ſtinus le Blanc Hiftoria congregationum de auxiliis diuinae gratiae) fub 
Arlinie PoneRäibi Clemente VIIL et. Paulo V. Lovanii 1700. f. / 

Davidis Blondelli Pfeudo - Ifdorus et Turrianus vapulantes, Genevae 1628. 4. 

Anton Wilhelm Böhms Reformation der Kirche in Engelland in acht Büchern, 


Aunonau 1734 8. 


Fed. Cardinal, Borromaei Adta Eeclefiae Mediolanenfis as. CaroloCard. Voll. 
 wallelusdunurog Ti J | | 

Ditiertatio de Lumine, Autore P. Rogerio Iofepho Boscovich, focietatis Iefu, 

publico Math, Prof. in Collegio Romano. Romae 1748. 4 Man findet aus 
diefer Schrift den Auszug in Nouis Ads Eruditorum 1750. p. 462.1. 

De Guzmana ftirpe 8. Dominici, fundatoris familiae Fratrum Praedicatorum, hi= 
ftorica demonftratio, edita a Fr. Antonio Bremond, S. Th, Magiftro, Collegii 
Cafanatenfis Theologo, eiusdem Ordinis Alumno. Romae 1740. 4. Noua 

Ada Eruditarum 1746. p. 495-498. Hieſelbſt Habe ich den Auszug ge: 
Re ARE DR U Ex m | 

Le "Theatre des Grecs par R. P. Brumoy IHS, a Paris 1730. 4. Den Auszug für: 

det man in Nonis Erud. Adlis 1734. p. 390. i 

Jo. Franesfü Buddei epiltola apologetica pre ecclefia Lutherana contra Stepha- 
num Javorskium. Ienae 1729. 4. u Ir E 

Jo. Francifei Buddei Iſagoge hiltorico -theologica ad Theologiam vniuerfam fin- 

gulaſque eius partes. Lipfiae 1727. 4. er - 

Chrijtianı Gottlieb Buderi de Legationibus obedientiae Romanı miflis Liber fingu- 

aris. Ienae et Lipfiae 1737. 4. | ‚ge 

‚Specimen dodtrinae veterum Sinarum Moralis et Politicae, tanquam exemplum 

‚  ‚Philofophiae gentium ad Rempublicam applicatae, excerptum e libellis Sini- 
eae gentis claflieis, Conſucii fine dicta fine facta complexis. Opera Georgü 

Bernhardi Bulfingeri. Francof. ad Moenum 1724. 8. 

Bullae Decreta Canones Ordinationes Inftrudtiones Epiftolae etc. quae Inftituti 

Societatis Iefu impreflioni Antverpienfiacceflerunt ab Anno 1636. Antverpias, 

‚ apud Iacobum Meurfium. Anno M. DE, LXIX. 8. Die befondern Abhand—⸗ 
‚lungen diefes Bandes find oben I, 262. angezeiger, | 
Zfiaoel Bullialdus pro Eccleſiis Lufitanieis ad Clerum Gallicanum Libri II. Eius- 

dem Diff. de populis fundis. Argyropoli1656. 8.. Helmfladii 1700. 4. 
BifhopzvanertsHiftory ofhisown Time. Vol.I. London 1724. f. Den Nuss 
eB zug findet man in den Adtis Eruditorum 1725. p. 49. Man lieft daſelbſt S. 

607. daß Jacob der II, feinen Bruder Karl den IT. mit vergifteten Schnupto⸗ 

back hingerichtet habe, als eben dieſer jenen und deſſen Jeſuiten wegzujagen ent⸗ 

ſchloſſen geweſen. Der andere Band, Vol. II. iſt von Thoma Burner zu —* 
| | en 
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den 1734, T. herausgegeben, In diefem findet man Gilbert Burnets Lebens⸗ 
gefchichte hinzugefuͤget. Man fehe die Noua Ada Eruditorum 1735. p. 385. 
C — > 


Jeſuitiſche Caballa, das ift, legte Außflucht und Schlupffwinkel, welche die Jeſui— 
ten zu ſuchen und ſich darinnen zu verfriechen pflegen: Wann fie durch das 
Wort GDttes hintertrieben, und fich eingerhan feben. Sampt Wie und duch” - 
was Mittel fie auß folchem ihrem vermeinten Vortheil, und liederlichen Fuchs; 
hölen, vollends außgedaͤmpffet, gäußlich verjagt, erlegt: und ihnen die Bälge ' 
‚gar abgeftreifft werden koͤnnen. Aus dem Sranzöftfchen ins Teutfch verfegt, Im 
Jahr 16018. 4. Drey Bogen. * 

Guil. Camdeni Annales rerum Anglicarum et Hibernicarum, regnante Elizabetha, 
Amftelodami 1677. 8. Ä 

Edmundi Campiani rationes oblatae miniftris Ececlefiae Anglicanae in caufis 
fidei ; et refponfio Guil. Whitakeri, Antwerp. 1582.8. ® 

Thefaurus monumentorum ecelefialticorum et hiltoricorum fiue, Zenrici Cani- 
fii Ledtiones antiquae, ad faeculorum ordinem digeltae variifque opulculis 
audtae, quibus praefationes: hiftoricas, animaduerfiones criticas, et notas in 
fingulos Audtores adiecit Iacobus Basnagius. To. I-IV. Amiftelaedami 
1725. fol. B | 

Canones Congregationum Generalium Societatis Ieſu. Antverpiae, apud Ioan- 
neın Meurfium, M. DC. XXXV. Superiorum permiflu, 8. Oben. ©, 254. 

Melchioris Cani Loca Tbeologica, Lovanii 1569. 8. 

Melchioris Cani de Locis theologieisLibri XI. editi cum eius Operibus ab Hya- 
eintho Serry, Patavii 1714. 4. Ex urteilte von den Sefuiten (*) ſehr frey und 
wurde deswegen angetaftet. Er war ein Dominicaner, wie Serry, der ihn in 
dem Prologo galeato vor der neuen Ausgabe vertheidigt hat. 

Camillo Capilupi: lo firatagema di-Carlo IX, contro gli Ugonotti. 1574. 8. 

Andreae Caroli Memorabilia ecclefiaftica faeculi a .nato Chrifto decim feptimit, 
To. I. U. "Tubingae 1697 - 1702. 4. 

Sam. B. Carpzovii Examen nouae Praxeos, orthodoxam ſidem difcernendi et 
amplectendi a Jacobo Mafenio IHS. propofitae; Scripturam in primis et Au- 
guft. Confeflionem ab illius detorfionibus vindicans ac Proteftantium pariter 
ac Pontificiorum dogmata ad lancem veritatis expendens. Witeb. 1677. 4. 

Catalogus Bibliothecae theologicae [yflematico - criticus, in.quo Libri Theologiei, 
in Bibliotheca Reimmanniana extantes, editi et inediti enumerantur. Hilde- 


ſiae 1731. 8. 


Catalogus 
(*) IV. 2. p. 109. 








der raren und merkwuͤrdigen Schriften. 


Catalogus perfonarum et Offisiorum Proninciae focietatis Iefuad Rhenum infe- 
'  tiorem a Nouembri anni 1759. in annum 1760. 8. Coloniae Typis Chriſtiani 
KRommershkirchen in platea Saxonica. *9* 
Kalnxnonos, rET 2sı, Kedarasov rns KagoAmds Idaoranies, Catechismus, hoc 
elſt, Summa dodrinae catholicae, ex Gallico in Latinum.atque Graecum fer- 
monem translatus, M. Emondo Augerio, focietatis Iefu Theologo, autore, 
Lutetiae 1569. 12. In Heren Hofe. Leon. Gottfr. Baudis Bibliothek. 
Guilielmi Cave Scriptorum eccleſiaſticorum Hiſtoria litteraria. Genevae 1720. f. 
_ Hiftoire generale des Auteurs facrds et ecelefiaftinues par R. P. Remy Ceillier. 
To, 1X. a Paris 1741. 4. To. X. 1742. 4. To. XI. 1744. 4. To. XI. 1744. 4. 
Joh. B. de Cevallariis Eeclefiae Anglicanae trophaea ſeu $. Martyrum in Anglia 
pafliones, proutinCollegio Anglice depidta. Romae 1584. £. mit Kupferftichen, 
Die Jeſuiten, fo in Engelland wegen ihrer Verbrechen getödtet worden, erfcheis 
nen daſelbſt unter den Maͤrtyrern. | 
P. Fr. Xavier de Charlevoix .Hifloire et defeription generale du ITapon T. I. 
VIIII. à Paris 1736. 12. Der Auszug ſtehet in Supplem. ad Nous Alta Erud, 
To. V. Sect. 9. P. 385 — ar 
Hiſtoire de PIsle Efpagnole ou de S. Domingue, par P. Pierre Francois Xavier 
de Charlevoix, IHS. To. LII. à Paris ET er 
Examinis concilii Tridentini, per Martinum Chemnizium ferj 
grum, Francof. ad Moenum. 1574. fol. — 
Andrene Ohraſtouii Bellim Icſuiticum. Baſileae 1594. 4. 
Beſondere und ausfuͤhrliche Nachrichten von der Evangeliſchen Barfuͤſſer⸗ und 
St. Jacobs: Kirchen in Augſpurg, von M, Johann Martin Chriſtell. 
Augſpurg 1733. 8, —J— 
Vitae et Res geſtae Pontificum Romanorum et S. R.E 
naſcentis Eeclefiae vsque ad 'Clementem IX, P. O. M. | 
Alphonfi Ciaconii, ordinis Praedicatorum, et aliorum opera deferiptae: cum 
u vBerrimis Notis, Ab Auguflino Oldoino focietatis leſu recognitae et ad 
quatuor Tomos ingenti vbique rerum acceflione produdtae. Romae 1677. 
. fol, cura et fumptibus Philippi, et Ant. de Rubeis. Superiorum permiflu. To. 
_ 2 IL IM. IV. Aus Se, Excell. von der Süße Bibliotheke. 
The Hiltory of the rebellion ad civil wars in Ireland by Eduard C. Claren- 
don, London 1720. 8. y 
Coefleteau Reponfe à Padvertiffement adrefl£ par le Roy Jacques premier à 
tous les Princes de la Chreftiente, Paris 1615. 8. 
Jo. Chriftophori Coleri Anthologia fine epiftolae varii argumenti, ad illuftrandam 
biftoriam ecclefiaflicam et litterariam comparatae. To. I. faſc. 1-6, Li pl. 1730. 8. 
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Franeifäi Colin IHS. India ſacra. Madriti 1666. . 

Compendium Priuilegiorum et Gratiarum focietatis Ieſu. Antverpiae , apud 
Ioannem Meurfiuın. M. DC. XXXV. Superiorum permiflu. 8. Oben I. S. 
265. 

Hiſthire du Concile de Trente, ecrite en Italien par Fra-Paolo Sarpi, de 
POrdre des Servites, et traduite de nouveau en Frangois, avec des Notes 
eritiques, hiltoriques et theologiques, par Pierre- Frangois Ie Courayer. To, 
I.II. a Amſterdam 1736. 4. 

S, Coneilii Tridentini Canones et Decreta. Colöniae Agrippinae 1644. 12. 

Daniehs Concinae 'Theologia dogmatico- moralis T. T-XII. Romae 1740- 
1756. Der Autor ift ein Dominicaner der genauen Obſervanz ſtrictae obfer- 
uantiae. Er widerleget bin und her die Morale der Jeſuiten, infonderbeit 
ihre Probabilifterey,. Die Sefuiten haben fih darüber fehon mehrmal bey 
dem Pabfte befchweret. 

Confeflio fidei Regis Claudii per Io. Henr. micHuAarrıs. Halae Magdeburg, 
1702. 4. 

Confiderations fur l'inſtruction Paftorale de la derniere Aſſemblée da Clerge, 
1714. ®. 

La Conftitution Unigenitus avec de Remarques. Utrecht 1737. 8. Suppl. ad N. 
A. E. To, IV. fe. 8. p. 356. Der Verfaffer ift ein Janfenift und den Ye; 
fuiten fehr ungewogen. | 

Conſtitutiones focietatis Ieſu et Examen cum Declarationibus. Antverpiae, 
apud Ioannem Meurfum. M. DC. XXXV. Superiorum permiffu. 8. Alle 
Eonjtitutionen der Jeſuiten find oben I. befchrieben ©. 253, s 

Controuerfiae memorabilis inter Paulum V. et Venctos Adta et fcripta. (Fran- 


cof. M.) 1607. 8 
Voyages de Frangeis Coreal aux Indes Occidentales T. I. I. à Amfterdam 


1722. 8. | 

Mi Cofkeri Libellus fodalitatis, hoc eft, Chriftianarum Inflitutionum Libri 
V. Lugduni 1594. 8. 

Außfuͤhrliche Gefchicht der in dem aͤuſſerſten Welttheil gelegenen Saponefifchen 
Kirch, worinn die glücliche Vertilgung der Abgoͤtterey, Einführung, Fort: 
pflangung, Verfolgung , und leßtens gängliche Verbannung des heiligen rd: 
mifcheatholifchen Glaubens in diefen groffen Deich nach denen beften Urkun— 
den erzaͤhlet wird, von R. P. Joranne Craſſet, der Geſellſchaft Jeſu Prieſtern, 
anjetzo aber auf vieler Verlangen in die teutſche Sprach uͤberſetzt worden. 


Mit Genehmhaltung der Obern. Augſpurg 1738, fol. in Verlag Frantz * 
o 





der raren und merkwuͤrdigen Schriften, 


toni Ilger. Aus des Fuͤrſtl. Oraniſchen Staatsminifters und Geheimen 
Raths Conrad Henrichs von der Luͤhe Bibliotheke. | 
Hittoire du Chriltianisme d’Ethiopie et d’Arınenie par Mr, Maturin Veyfere 
„dacroze, ala Haye 1739. 8. ? | 
Hiftoire du Chriftianisme. des Indes par Maturin Veyfliere lacroze, à la 
Haye 1724. 8. Man findet aus dieſem Werke einen guten Auszug in Aklir 
Erud. Lipf. 1725. p. 122. ’ | Y “ 
Zoh, Crubi, Altri inexltindi, Cafp. Scioppi Eclipfis feu deliguium. Colon, 
1639. 4.. - er — 
Tabularium Eccleſiae Romanae ſeculi decimi ſexti publicauit Eru. Salomon 
Cyprianus, Francofurti et Lipſiae 1743. 4. — — 


F D. 
Ioh. Dallacus de vſu vero Patrum ad definienda controuerſa religionis capita 
„kibri duo, editi a,J. Mettayero. Genevae 1656.4. 5. —— | 
Hiftoire de la France, par Mr. Gabriel Daniel. a Paris 1697. 4. ı713. f. Ada 


\ , Y 


* 


Erud. 1698. p. 153. et 1714. p. 212. 
Hiftoire de la Milice Frangoile. par Mr, Gabriel Daniel. IHS, T.L II. à Paris 
1721. 4. Adta Erud. 1725, pP. 394. | | 
 Hiftoria vniuerfalis et pragmatica Romani Imperii, regnorum et prouinciarum, 
vna cum infignioribus monumentis hierarchiae ecclefiaflicae, ex probatis 
feriptoribus congefta, Autore P. Adriano Daude S. 1. $S. Theol.:Dodore et 
Acad. Wircehurg, Hift. Prof. Publ. Ord. To.I. Wirceburgi 1748. 4. 
Decreta Congregationum Generalium focietatis Ieſu. Antverpise, apud Ioan- 
nem Meurfium. M. DC, XXXV. Superiorum permiflu. 8. Oben I. 254. 
Deereta facrae rituum Congregationis, primum edita a P. Bartholomaco Ga- 
vanto, deinde a P. Cajetano Maria Merato ex Clericis regularibus, Eiusdem 
$: R. C. Confultore, fpedtantia ad Generales et Particulares-Rubricas Miſſu- 
lis et Breuiarii Romani. Editio nouiffima. Cui accedit Italica infirudio 
pro Oratione quadraginta horarum, ex eodeım Merato defumta. Veronae 
3746. 8. libri V. priores diligenter emendati. 
‚Framcifüi-lofephi.Desbillons, IHS. Fabularum Aefopicarum edit. II. Paris 1759.12. 
Jean Dez la reunion des Protellants de Strasbourg à l'Egliſe Romaine, Sırasb. 
1687-8. | | 
Antonini.Dianae Panormitani Refolutiones morales ad cafııs confeientiae. 
Montibus 1534. fol. 
Dictionnaire des livres Ianfeniftes, ou avi favorifent le Ianfenisme, To,.bI. 
III, IV. a Anvers 1752. 12. chez Ican Bantifte Verduffen. Dies Buch ifteine 
er | 1392 neue 
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neue und vermehrte Auflage von des Jeſuiten PD. de Colonia Bibliothöque 
Janfenifte. Der neue Verfaſſer ift der Jeſuit P. Patullin. Das Buch iſt 
nicht zu Antwerpen, ſondern zu Lyon, gedruckt, ohne Cenſur und Erlaubniß 
der Obern. Einen Auszug daraus findet man in Reuen Beytraͤgen von 
Alten und Neuen theologifchen Sachen 1753. S. 377:424, 
Diredtorium in exercitia fpiritualiaS. P, N: Ignatii. Antverpiae, apud Ioannem 
Meurfium. M. DC. XXXV. Superiorum permiſſu. 8. Oben I. 259. 
Diflertations hiſtoriques fur divers ſujets. Rotterdam 1707. 8. : Der Autor war 
Maturin Veyßiere la Eroze, | 
Betrachtungen von der Ewigkeit, fo vor den in Obern und Nidern Bayern 
Durchleuchtigft. Churfürft, Maximiliano und Klifäbetha geprediget, denfel: 
ben auch unterthänigft übergeben worden von Zieremia Drerel, der Soc, Ieſu 
. Priefter. Coͤlln 1638. 12, Drerel hat dies Werk lateinifch abgefaffet und 
Contrad Berter fein Ordensgenoffe, verteutſchet. Drerel und Wetter haben 
es den Brüderfchaften des Allerheiligften Sronleihnams Jefu zu Augfpurg, 
München und Landshut gewidmer, In diefer Schrift finder fid) nicht die ge 
tingfte Glaubensftreitigfeit, 
Nouvelle Relation de l’autre Monde ou les Entretiens des Morts, par N. Yal- 
lot Duval. To. I. I. III. à Cologne 1706. 1707. 12. | 


E. 


Jo. Georg. Eccardi Corpus hiſtoricum medii aeui. To. I.II. Lipf. 1723, f. 

Epiftolae Praepofitorum Generalium ad Patres et Fratres focietatis Ielu. Ant- 
_ verpiae, apud Ioannem Meurfinm. M. DC, XXXV, Superiorum permiflu. 8. 
Oben I. ©. 259 f. » | 

Lettre teologico -morali di Eu/ebio Eranifte all’Autore della Raccolta delle mol- 

te propofizioni — in difefa dell’Iforia del Probabilismo del Padre Daniello 
Concina. Di aggiunge un diftinto Ragguaglio delle controverfie letterarie 
paflate tra il detto P. Daniello Concina, ed i fuoi Averfari, e de’ libri ftam- 
pati, de una parte, e dal?’ altro. To. I. Ed. 3. To. II. In Trento 1752. 8. 
Bon diefem Buche finder fih Nachricht in den Beytraͤgen von Alten und 
Freuen Theologiſchen Sachen 1754. ©. 401. f. Der wahre Verfaſ⸗ 
fer des Buchs ift mir unbefannt. 

Eine deutliere Erläuterung der Glaubenslchren, fo in den zwölf Briefen 
des Jeſuiten Seedorffs enthalten, nach dem Glaubensbekaͤnntniß, welches die 
Proteſtanten in Ungarn, bey ihrem Uebertritt zur Roͤm. Kirche ſchweren muͤſ⸗ 
fen, Braunſchweig 1750, 8. 


» 


Janı 





der raren und merkwuͤrdigen Schriften, 
Jani Nieib Exythraei Pinacotheca ima 
L’Efprit de Mr. Arnaud, tir& de fa conduite et des Ecrits de luy et defes difei- 
“ ples, particulierement de l’Apologie pour les Catholiques. P. I. U. à Deven- 
ter 1684. 12. chez les Heritiers de Iean Colombius. Dies Buch iftoon dem 
Jeſuiten Tellier widerleget und dem Anton Arnald zugeſchrieben. Der frans 
zoͤſiſche Slüchtling, der im Haag die Schrift Za Religion des Iefuites 1689, 
12. in 9 Bogen herausgegeben, meldet darinn S. 33. der Autor, der die Po- 
litique du Clerge de France gefchrieben, babe den Efprit auch abgefaſſet. Ar; 
naud in feiner Apologie pour les Catholigues 309 auf jenes Buch gewaltig log, 
In der Bibliothefe der Herren Biels. | (7 
Tournal du Regne de Henri IV. par Pierre de? Etoile To. I. I. ı2. 
Eufebii Commentarii in Pfalmos find von Bernhard von Montfaucon heraus: 
gegeben To. I. Colledionis Patrum et feriptorum Graecorum, Parifiis 1706. 
fol. Diefe Sammlung beftehet in zween Folianten, | IenerA 
Eufebii Pamphili, Socratis Scholaftici, Hermiae Sozomeni, T'heodoriti et Eua- 
grii, item Philoftorgii et Theodori Ledtoris, quae exftant, Hiitoriae Eccle- 
ſiaſticae, graece et latine, in tres Tomos diftributae. Cantabrigiae 1720. fol. 
Examen des Methodes propofees par ! Affembl&e du Clerg& de France en 1682. 
pour la reunion des Proteflans avec l’Eglife Romaine, & Cologne 1684. 12. 
- Der Berfaffer war Jacob Basnage. Der Ort deg Drucks war Noterdam. 
Exereitia Ipiritualia S. P. Ignatii Loyolae. Antverpiae, apud Ioannem Meur- 
fium. M.DC. XXXV. Superiorum permiflu. 8. Oben L. 2a 


F. 


Jo. Alb. Fabricii Centifolium Lutheranum ſiue Notitia literaria Scriptornm o- 
nınis generis de B. Luthero. Hamburgi 1728. 1730. 8. P. IL. II. 
Bibliotheca eccleſiaſtica, in qua continentur de feriptoribus eccleſiaſticis S. Hie- 
' ronymus, Gennadius, S. Ifidorus, Ildefonfüs, Honorius, Sigebertus Gembla- 
cenfis, Henricus Gandavenfis, Anonymus Meilicenfis, Petrus Cafinenfis, Io. 
Trithemius et Aubertus Miraeus, curante Jo, Alb, Fabricio. Haniburgi 
1718. fol. — 
Joh. Fabricii Hiſtoria Bibliothecae ſuae Voll. VI. Wolferbuttelae 1718- 1724. 4. 
Joh. Fechtii Hiftoria colloquii Emmindingenfis inter Pontificios et Lutheranos 
1590. inftituti. Roftochii 1694 8. | 
Mr. de Salignac Fenelon Explication des Maximes des Saints. a Francfort 1698. 
12. Wegen diefes myftifchen Buchs, das Fenelon für die Mas. de Guyon 
geſchrieben, brachte ihn die Madame von Maintenon in groſſen Summer, In— 
nocentius der XII. noͤthigte ihn zum Wiederruf. 


13:923 Vincen- 





ginum illuſtrium virorum. Lipfiae 1712. 8. 




















Das erfte Megifter 


Vincentii Filliacii Quaeftiones morales de chriftianis ofliciis, et cafıbus Confcien- 
tiae. Lugduni 1622. 2. Voll. fol. | | — 
Formulae Congregationum in quarta generali Congregatione confectae et ap- 
robatae, in fexta et feptima recognitae et auctae. Antverpiae, apud Ioannem 
Meurfium. M. DC. XXXV. Supetiorum permiflu. Oben: I 254. 
Memoires pour fervir a Phiftoire de Port-Royal, per Zierre Thomas Fofke. 
Utrecht 1739. 8. Ich habe von dieſer Schrift. gehandelt in Suppl. ad Nova 
Ada. Erud. To. VI. p. 299.1. | | 
Iohannis Frickii Inclementia Clementis examinata, h. e. Bulla Clementis.Papae 
XI. aduerfus P. Quesnellii obferuationgs--- protrufa cum-fulmine, nunc gemi- 
na differtatione diſcuſſa. Vlmae 1714.24. 1719,4. 
Tokammnis Frickii Zofimus in-Clemente XL rediuiuus, contra Chriftoph. Leopol- 
dum, Iefaitam Auguſtanum. Vlmae 1719. 4. | ch 
Annales compendiarii Regum et rerum Syriae, Nummis veteribus:illuftrati, de- 
ducti ab obitu Alexandri Magai, ad Cn. Pompeji aduentum, eum amplis pro- 

legomenis; conſeripti ab Eroſinmo Froelich, ſoc. Ieſu Sacerdote. Viennae 
Auſtriae. 1744. fol. conferenda eſt recenſio libri in Nouis Eruditorum Abtis 
1745. P. 481. 1. Ä N 

Kalendarium Romanum, per Joannem Frontonem, Paris 1632 ..8. 

Jacobi FuligatiVita Rob, Bellarmini, latine: verfa a Sylveftro Petraſancta. Leodii 
162. 4. — | 

G. 

Hiftoire de Gentchiscan et de toute la dinaſtie des Mongous, fes fuccefleurs, 
conquerans de la Chine, par R. P. Gaubil, ‘de la, Compagnie de: Tefus, à. Paris 
1739. 4» ü 

Examen eoncilii Tridentini-per Innoc. Gentilletum.. Gorichemii 1678.8. Baum 
gartenim TIL Theile zu Saligs vellftändigen. Hiftorie des Tridentifchen Conci⸗ 
linms handelt von dieſem Buche ſehr gründlich ©. 292. f, 

Toann.: Gerhardi. Confeflio catholica,. Francof. ad:Moenum .1679..fol. 

Geſchichte und Handlung der franzoͤſiſchen Pflanzfiädte in Nordamerica. Stut⸗ 
gart 1756. 8. 

De Abeflinorum: rebus, deque Aethiopiae; Patriarchis loanne Nonio Barreto et 
Andrea Oviedo- Libri tres: P. Nicolao Godigno focietatis Ieſu Audtore. Nunc 
primum in lucem emiſſi. Lugduni, Sumptibus Horatıı Cardon. .M. BC. XV, 
‚8. Superiorum permiſſu. Der Generafprobft Claudius Aquaviva hat dies 
Buch zu Rom 1614. 3. Nov. approbirt, ingleichen der Provincial der Jeſui— 
ten im Lyoniſchen Bezirke Anton Suffren zu Hon 1615. 1. Jul. andere 
| daͤnner. 





der raren und merlwuͤrdigen Schriften, 


Männer, Diefe erlaubten den Druck mit der Bedingung des koͤniglichen 
Privilegii, dag in Frankreich daffelbe niemand nachdenken follte, Das Were 
ift in Oetav gedruckt und befteher aus ı Alphabet vier Bogen, Es ift in drey 
Bücher abgetheilet. Ihre Excellenz der Here Conrad Henrich von der Lüße, 
Fuͤrſtlich Oraniſch Naſſauiſcher Geheimter Rath, beſitzen daſſelbe in Dero 
Buͤcherſaale. 9 J— 
The Works of Salluft translated into English, by’ Thom. sorpom London 1744. 
4. Hinter der Vorrede ftehen neun Sermons, und in des legten Sermons 
vierten Kapitel eine Befchreibung der deſpotiſchen Regierung der Sefniten in 
Paraguai, die aus pofitifchen Gründen beurtheiler wird, 
Vincentii Ludevici Gotti de Veritate religionis chriftianae et librorum, quibus 
innititur, To. I-IV. Romae 1735. 4. Hug? | 
Gabr. Barthol. Gramondi, Parlam. Tholos. praefidis, Hiſtoriarum Galliae ab 
_ exceflu Henrici IV. adannum 1629. Libri XVIII. Toloſae 1643. f. Amftelod. 
' 1658. 8. Lipf. 1674. 8. Die dritte Ausgabe babe ich in Händen, | 
Gratiani Decretum, in edit. Iuris Canonici I. H. Boehmeri Hal. Sax. 1747. 4» 
- Memorie anecdote alla vita ed agli ftudi del F. Paolo Servita, da Francefto 
Grifelini. Laufanne 1759. 8. L 
Codex diplomaticus Anecdotorum To. IV. Francofurti et Lipf. 1758. 4. editus 
a Valıntino Ferdinando de Gudenus. J ar f 
Vitae et Res geftae pontificum Romanorum et S,R. E. Cardinalium a Clemen- 
te X. vsque adı Clementem XII. feriptaea Mario Guarnacei,inRomana curia 
XIIviro Signaturae Juflitiae et fac. Congregationis Firmanae adfecretis. Romae 
1751. fol. Sumptibus Venantii Monaldini Bibliopolae in Via Curfus. Prach- 
dum Facultäte, To. L. II. Dies ift die Forrfegung des Werks des Ciaconius 
von gleichem Titel, x 
“Hiftoire des Indes Orientales ancienites et modernes par Mr. Abbe Guyon, 
To. LI: IH a Paris 1744. 8. | A — 
H. 


Romeni Haii Aula Ecclehiaftica et Hortus Cruſianus. 1648. 4. i 
Jean Baptift dw Halde Deſcription geographique, hiftorique, chronologigque, po- 
litique et phyfique de ’Empire de la Chine et de la Tartarie Chinoife. à Pa- 


is 1735. fol. Man findet darans einen auten Innhalt in den Journal des. 


Scavans 1736. Ianv. p. 124. Mars p. 393. Zu Roſtock ift eine teutſche Ueberfe; 


tzung mit der Vorrede des feel, Abts und theologiſchen Profeffors zu Helm⸗ 


ſtaͤdt, Joh. Sorenz Dlosheim, herausgegeben. Im dritten Theitedieles Werks 
handelt er von den Öfreitigkeiten wegen der Chinefifchen Kirchengebräuche, 
- und 
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und bemuͤhet ſich, die Jeſuiten zu entſchuldigen wider die Verordnung des 
Pabſts Clemens des XL. 1710. worinn ausdruͤcklich verbothen war, etwas fer⸗ 
ner davon zu ſchreiben. Der Erzbifchofvon Damaseus, Beyſiher der Inqui⸗ 
ſition zu Rom, beſchwerte ſich darüber bey dem Pabſt. Diefer kuͤndigte dem 

General der Jeſuiten, Franciscus Reg, im Jahre 1739. feinen Unmillen am, 
Der General entfehuldigte fih damit, daß er die franzöfifche Sprache, worinn 
das Buch geſchrieben iſt, nicht verftände, Er fehrieb einen demüchigen Brief 
1739, 12. Aug. im Movitiathaufe vom heil. Andrea an den Pabft, worinn 
er die Süße, welche der Erzbiſchof aus dem du Halde gezogen, verabfcheuete, 
und verfprach, daß feine Geſellſchaft ſich durchgehends nach dem Winke deg 
Dabfis richten follte, | 

Roma irreconciliabilis, audtore Jofepho Hallo. Londini 1612, 8. 

Martins Hankius de Byzantinarum rerum feriptoribus graecis Voll. I. Lil. @ 
1677- 4. - 
 Joannis Harduini e focietate Iefı Commentarius in Nouum Teflamentum. Ha- 
gac-Comitum 1741. fol, | — 
ce ſocietate Ieſu, Opera varia, cum indicibus et tabulis aeneis. 

Amſtelodami 1733. fol. 

C. prınıı Secundi Hiftoriae naturalis Libri XXXVII. quos interpretatione et 
notis illuftrauit I. HARD vınvse.S. 1. iuffu Regis Chriftianiflimi Ludo- 
vici M. in vfum Sereniflimi Delphini. Editio altera emendatior et audtior. 
To. I. II: Paris 1723. f. Von der erften Ausgabe finder man Nachricht in den 
lat. Leipziger Adis Eruditorum 1685. p. 449. und von der andern 1724, 

1145: 

To: Lud, Hartmanni Concilia illuftrata per hiftoriam ecclefiafticam To.I-IV. 
Norib. 1675. 4. 

Bibliotheca Colonienfis, in qua vitae et libri typo vulgati,et manuf£ripti recen- 
fentur, omnium Archidioecefeos Colunienfis, Ducatuum Weftphaliae, An- 
gariae, Moerfae, Cliuiae, Iuliaci, Montium, Camitatus Arensbergae, Mar- 
chiae — indigenarum et incolarım feriptorum. Cura Jo/ephi Harzheim | 
foc. Iefu presbyteri S. Th. D. et Regentis Gymnafii Tricoronati. Coloniäe 
Auguftae Agrippinenfium 1747. fol. 

Le lournal de Voyage des Indes par Mr. de la Haye, à Orleans 1697. 12. 

Georg Heidelbergers Hoffmannus Serminiverbius 1608. 8. Heidelberger war 
Sefuiterpriefter, Domprediger zu Augſpurg und hernach Beichtvater zu ER 
wangen, | 

Der eeufche Pabſt, das ift, belle und augenfcheinliche Beweiſung, daß die Jeſu— 
rider, an weil, D. M. Luther der Keuſchheit halber nichts zu tadeln, —* 

vielmehr 





ber raren und merkwuͤrdigen Schriften, 


vielmehr ſich ſelbſt und die ihrigen ſtraffen ſollten, dem Jeſuwiderſchen und 
Viſtorianiſchen gifftigen Geſpoͤtt, vom keuſchen Luther, entgegen gejeßt, Phil. 
Heilbrunner D. Laugingen 108. 4.. * 
Der unſchuldige Luther D. Heilbrunners Laugingen 1599, 4. oder augenſchein⸗ 
‚licher Beweis, daß alles dasjenige, ſo die Fojuiter in ihrer juͤngſt ausgefprenge 
„ten Läfterfchrift wider weilaud D. Luthers Derfon aus’ feinen eigenen Schrif⸗ 
ten (die reine Lehre des Evangelii daduch verdaͤchtig zu machen) aufbringen, 
von ihnen übel angezogen, boshaftig verkehrt, und. lauter Betrug ſey. 
Henvrici Henriquez Theologiae moralis Summa, Moguntiae 1613. fol. 
Jo. Michaelis Heineccii Antiquitaftum Goslarienfhium et vicinarum regionum Li- 
ber I. II. - VI: Francof. ad Moenum 1707. fol, PATE, * 
Hexaples ou les fix Colomnes für! la Conſtitution Unigenitus. 1715. 8. 
Hincmari Archiep. Remenfis Opera, cura Iac. Sirmondi. Voll. III. Parif‘ 1645. 
EN EIER RE } N 
Hiftoire de 7 Amerigne Jeptentrionake, diviſée en IV, Tomes, par Mr. Bacque- 
ville.de la Kötherie. a Paris 1722. 12... arg 
Hiftoire du Pere la Chaize , Iefuite et Confeffeur du. Roi. Louis XIV, à Co- 
loghe 1603:°13.°7 = 17 Hp | 
Hifloria diplomatica de ſtatu religionis euangelicae in Hungaria 1710. f. 
Hiftoire du Droit.public ecelefiaftique Francois, par Mr. D. B. à Londtes 1737. 
ad a ee NORD > 
Hiftoire des Ordres Religieux.et des ‚Congregations regulieres et f&culieres de 
Egliſe, par Mr. Hermant To. III. a Rouen 1710. $. ER 
Hiftoire du Papisme P. LM. II. IV. a Rotterdam 1683. ı2. Iſt nach einigen 
_ Wochen auch zu Amfterdam aus der Preffe gegangen. Ä 
‚Hiftoire du Papisme, ou Abrege de Phiftoire de P’Eglife Romaine, depuis fa 
_ naiflance iusq a Innocent XT. Pape, P. I. II. 4 Amfterdam 1685. 8. Dies 
Werk ift ein Auszug aus Joh. Henr. Heideggers Hiſtoria Papatus, die zu 
Zuͤrch 1682. erſchien. Der Verfaſſer iſt Peter Bayle, der einige hiſtoriſche 
Fehler des Heideggers ausgebeſſert hat. Die Vorrede von der Unceftalt und 
Ausrottung des Pabſtthums ift aus der Feder des hitzigen Peter Jurieu ges 
. floffen. Bon dieſem Werke ift ein anders ‚ fo gleiches, Titels ift, zu unter: 
ſcheiden. Dies andere Werk ifi wider des P. Lud. Maimburgs Hifloire dus 
Calvinisme gefchrieben und führet den Titel: Hıfloire du Papisme ou Suite de 
.EApologie pour la Reforination,, ‚pour les Reformateurs et pour les Reformez, 
P. I- IV. & Amflerdam 1683.72. ee, 2 
Hiftoire de la perfecution de deux faints Eveques de Dom. Bernardin de Car- 
denas et Dom Philippe Pardo. 1691. 8. | Be). 
HM. Theil, 133 Hiftoire 
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Hiſtoire du peuple de Dieu, depuis la naiſſance du Meſſie iusqu' & la fin.de la 


Synagogue, tirée des feuls Livres faints: ou le Texte facr& des Livres du 
Nouveau "Teftament, reduit en un corps d’hiftoire, II Partie, 1753. 4. ala 
Haye, chez Neaulme et Compagnie. Dies iſt der andere Theil der Ges 
ſchichte des Volks Gottes, die Jfaac Joſeph Berruyer gefehrieben, Er iſt ein 
franzoͤſiſcher Jeſuite. Der erſte Theil, der voͤllig zu Paris 1728. abgedruckt 
war, liefert die Geſchichte des Volks Gottes vom Unfange der Welt bis zur 
Geburt Ehrifti und beſtehet aus fieben Quartbaͤuden. Won dem erften Thei: 
le findet man Nachricht im Journal literaire To. XIN. To. I. P- 333 - 360. in 
den Memoires de Trevoux 1728. im Det. ferner in den theologiſchen 
nallbur To. IH. p. 539. £ und in der fortigefegten Sammlung von Al- 
ten und Neuen theologifcben Sachen 1731. ©.39, -— —.  _ 
Allgemeine Hiftorie der Reifen zu Waſſer und zu Lande, Leipzig X. Band ı751, 
4. Diefe Sammlung ift in franz, Sprache durch Mr. Prevot geſammlet und 
ins Teutſche uͤberſetzet. er: Er , 
Hiltsire abregle de Portugal et des Algarves, 4 Amfterdam 1724.4. : 
Hifloire du Cardinal de Richelieu,;ä Cologne 1696. ı2. 2 Voll. Amfterd. 1714. 
8. Jene Ausgabe habe ich gebraucht. | 
Hiſtoria Vniuerfitatis Parifienfis T. I- VI. Parif. 1663..8. 
Stanislai Hoſii opera, Pacif. 1562. fol. — 
Rod, Hofpiniani Hiftoria Iefuitica, hoc eft, de Origine, regulis , conflitutioni- 
bus, incrementis — ordinis lefuitirum. Tiguri 1670. f. 0 
P. Sixti V. Fulmen Brutum in Hehricum Sereniff‘ Regem Nauarrae et Iluftriff, 
Henricum Borbonium, Principem olim Condaeum, enibratum. Cuius mul- 
tiplex nullitasex Proteftatione patet,. Cui praeter aliafubiundta eſt Difputa- 
tio Ruberti Bellarinini foc, Tefu de primatu Epilcopi Romani et ad eaın Re- 
Iponfio, It=m Alciati, Cujacii, et Hotomani Coniedturae de falfitate legis 
„Inter claras 8.C, de Jumma Tiimt. Präeterca Diſputatio de Donatione Con- 
flantinı Magni, Nec non Collatio Petri Apoſtoli eum Papa Romano, Cum 
Synopfi et Indice nec-fario, 1608, 8, ı alpb, Dieſe rare Ausgabe finder 
fih unter dem Prüchervorrathe des Hecen Hofprediger Knochs in Braun: 
ſchweig. „Des Pabfts Bulle finder ſich ganz ©. 197, f. in diefer Auflage, 


nicht minder zu Ende der andern lateinifchen Ausgabe, deren Titelblatt Feine 


Jahrzahl vorz iget, — NE IRRE 

Sammelis Huberi Anti- Bellarminus, Goslariae 1607, fol, 

Ich. Hülfemannus de Auxilüs Gratiae, quae vocant, contra Pontiheios, Calti- 
nianos, et ın primis Axnminianos, . Accedit Difputativ cum Hugone Grotio 
anno 1643, inflituta, Eipliae et Francofurti 1701, 4, edit, 2, 

| Aegidi 





ber raren und merkwuͤdigen Schriften, 


Argidi Hanni Otatio und Predigt vom Eoaneliſche Jubelſeſt Se Untserfht 

Wittenberg. Wittenberg 1602. f, / we | 
Philippe Hurault de Chiverny, Chancelier de France, Memoires d’Etat de fon 
‚temps fous Henry II, et IV, a Paris 1635, 4, 1641, 4, « 


. 2 a8 — 
& J. 


Joh. Dan. Janozki Nachticht von denen in der Hchgrsflich: Zaluskiſchen Bi⸗ 


bliothek ſich befindenden raren pohlniſchen Buͤchern. II. Theil, Breslau 1749. 
8 Man findet darinnen acht Reden der Sefniten, Zuerft die Rede dee Laur. 

Arturus Fauntejus von dem Urfpeunge der Keßereyen in Pohlen, hernach deg 

Antonius Arias Rede von den guten, Eigenfchaften eines Priefters, und ges- 


gen das Ende fechs Reden, die im Namen der Univerfirät zu Vilna von ſechs 
Jeſuiten gehalten find, wovon die erften beyden Caſimir Whjuk Kojaloivicz 
ſchon in feinen Panegyricis zu Wilda 1668, 8, n, 1, und s, berausgegeben 
\ hatte! "7 — —— | a 
een Ianfenii-Auguftinus, Lovanii 1646, fol. - NE x 
Jeſuider Spiegel, darinn.der Jeſuider Antichriftifche gehe uns blutgierine Geift, 
aguß ihren eigenen Schriffren zu erkennen, und wirdt zugleich die Jeſuideriſche 
" Apologia an König in Frankreich, wie auch Conrad Voͤtters Antwort wis 
der den unſchuldigen Sucher und des Mäpnbofers Predicanten Spie- 
gel, alles underfchiedlich abgeferrige. Phil Heilbrunner D, gedruckt zu Lau— 
gingen 1601, 4. | N | | 
Iefuita ſicarius, id eſt, Apologia pro Ioh, Caftello Pariſienſi, mortis fupplieio 
affedto et pro Patribus ac Scholafticis focietatis Ieſu, olim in Galliae regno 
‚ exterminatis, contra edidum Parlamenti olim Parifiis in illos laum, in V 
Partes tributa a Francilco de Verone Conftantino, Lugduni 1611, g, 
Der Jeſuiteriſchen Rathſchlaͤge entdeckte Haußhaltung: oder Erinnerung an 
die Fuͤeſten von der Jeſuiter Ubung und Anordnung, durch einen Geiſtlichen 
erſtlich italiaͤniſch beſchrieben, hernach lateiniſch außgeben, nunmehro aber der 
gantzen Chriſtenheit zum gemeinen Beften teutfch mitgetheilet. Sampt ans 
gefuͤgter Jeſuiter Politica oder Geheimen Vermahnungen der alſo genannten 
Geſellſchaft Jeſu. In dem Helicon gedruckt 1662. 12. Aus der Biblios 
theke des Herrn Subſeniors des evangeliſchen Predigerminiſterii in Braun: 
ſchweig, Ernſt Ludewig Pabſts. — — 
Jeſuiteriſcher Vogelheerd oder Eroͤrterung der Frage, ob chriſtlich evangeliſche 
Eltern, mit gutem und unverletztem Gewiſſen, ihre Kinder denen Iſuitern zu 
unterweiſen übergeben können, Warneminda, 1663, 12. Aus den Diir 
chern des Herrn Ernſt Ludewig Pabfts, SS ERT 
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Les Iefuites mis fur PEchafaut avec la Reponfe aux. Calumnies. de I, Beaufes 
par Pierre Tarrige, a Leide 1648, 8, — : 5 | 
Imago primi faeculi ſocietatis Iefu, a Prouincia Flandro - Belgica eiusdem fo- 
cietatis repraefentata, Antverpiae ex oflicina Plantiniana Balthafaris Moreti, 
Anno focietatis ſaeculari M, DC, XL, in folio‘ maiori, Dies Buy ift alfer: 
erft im Jahre 1643. völlig abgedruckt, Sch babe es aus der KHerzoglichen 
Bibliotheke in Wolfenbuͤteel zum Gebrauch erhalten, wiewohl ich mich ſelten 
in Abſicht auf die Geſchichte darauf bezogen, weil es mehr eine hohe Lobſchrift 
‚der Geſellſchaft Jeſu, als eine hiſtoriſche Erzaͤhlung der Begebenheiten derſel— 
ben iſt. Der wahre Innhalt iſt eine Anzeige der hundertjaͤhrigen Jubelfreu— 
de der Geſellſchaft Jeſu, jedoch mit vieler Abſicht auf die niederlaͤndiſchen 
Schickſale derſelben. Das Werk beſtehet aus ſehhs Büchern, Auf der Spitze 
erſcheinen einige vorausgehende Abhandlungen von dem hunderthaͤhrigen Ju⸗ 
belvergnuͤgen, inſonderbeit 1) von dem Vorhaben des Werks, 2) von den 
hundertjaͤhrigen Spielen der Römer, 3) von dem Jubeljahre der Juden, 4) 
von dem chriſtlichen Jubeljahre, welches Bonifacius der VIII, zuerft in Ord— 
nung gebracht babe: 5) von. dem funfzigjährigen Jubelvergnuͤgen; 6 von 
dem unſeeligen Jubileo der Lutheraniſchen Secte und der entgegen geſetzten 
Subelfreude der Geſellſchaft Zefu. Es wird auf jenes. tapfer gefchinipfer, 
7) Bon dem JInnhalte des Werke, Darauf folget eine rednerifche Uebung 
zur Danffagung gegen GOtt, die Nativirärftellung des Cosmä und Damiang 
für die Geſellſchaft, und die Bekraͤftigung des Saßes, daß der, fo inder Ge; 
ſellſchaft geſtorben, hundert Jahr gelebet habe. Vor jedem Buche ſtehen 
Sinubilder mit Kupferſtichen, die in lateiniſchen, griechiſchen und einigen he— 
braͤtſchen Verſen erklaͤret werden. Die Geſellſchaft Jeſu wird wie die Sonne 
aus Pi. XIX, 7. beſchrieben S. 43. uf. f. 

Caroli Zofephi Imbonatı Bibliotheca Latino - Hebraica, Romae 1694, f, 

Index generalis in omnes Libros Inftituti focietatis Iclu, Antverpiae, apud Io- 
annem M:urfiun, M, DC, XXXV, Superiorum perm fu, 8. Vor des Res 
giſters Aufange finden ſich ©. 4. dieſe Worte: Nomnm fit omnibus, ea priui- 

legiaâ, guae conc/Ja fuerumt, viuae vocis oraculo, reuocata elle... In diefem Re: 

giſter werden die jo ſehr berüchtigten Arcana nicht angeführt, Oben L. 262, 

Inftrudtio Pauli III, data Epileopo Feltrenfi et aliis dodtis viris cum eo in Ger- 
mantam ituris, Romae d, 3, O4 1540. Im Manuferipte, 

Inftrudtiones ad Prouineiales et Superiores focietatis,  Auctoritate Congrega« 
tionis VII, vt Diretiones tantum, feorfim impreflae, Antverpiae, apud lo- 
annem Meurlium, M, DC, XXXV, Superiorum pernuſſu, 8 Oben J. S. 
256. 

Thomae 


-. 


der raren und merkwuͤrdigen Schriften. 


Momne Ittigii de Haereſiarchis aeui Apoltolici et Apoſtolico proximi Diffsrta- 
tio, Lipf, 1690, 4. h | 
- = 3 =, Appendix Diflertationis de Hıereharchis aeui Apofolici et Apo⸗ 
lolico proximi, cui accedit Heptas Diſſertationum, feledta quaedam hifto- 
riae ecclefiaflicae veteris et nouae capita illuftrantium, Lipf, 1695, 4. 
Hiftoriae Ecelefiafticae primi a Chrifto nato feculi feledta capita, delineata ſtu- 
dio D, Thomae Ittigii,; Lipf, 1709. 4. fecundi a Chrifto feeuli — Lipf, ızı1, 4, 
Myſterium iniquitatis, fiue Secreta Secretorum Turco - Papiflica fecreta, contra 
- Jibellum faniofum, ſub titulo Secreta Cahrino - Turcica, auctore quodam per- 
- Tonato Tiheoneflo Cogmandolo, Politiae Chriftianae Profeflore, aliquoties edi- 
tum XCV Confiderationibus reuelata, et totidem eius malitiofis et ex mera 
-ealumnia:conflatis confiderationibus oppolita. Quibus praecipuae criminatio- 
nes, fallitates et calumniae ex vulgo ita nominata’ Anhaltina Cancellaria in 
innocentes dolo malo fparfae accurate reiiciuntur, diluuntur ac refutantur, 
ſolideque demonftratur, Ieſuita-Catholicos per latus didorum Caluiniftarum 
iugulum owmnium Lutheranorum petere et caufie communis Euangelicae 
- exitium vniuerfale ferio moliri: Vindice libertatis Germanicae Iuſto Iuftino 
: Iuftinopolitano, Denuo adta et reuifa in Cancellaria Hf»anica omnia et 
„eum Originalibus collata. Iuftinopoli Anno Damini MDCXKV, 4. Aus der 
Bibliotheke des Heren Subſeniors Ernft Ludewig Pabſts in Braunſchweig. 
Recueil de Pieces touchant PHiſtoire de la Compagnie’de Tefus, compofee par 


le Pere Jofeph Touvenci Icfuite, et fupprimee par Arr&t du Parlement de Paris 


du 24 Mars 1713. & Liege M. DCC. XII. 8. 

Hiftoriae focietatis Iefü Pars quinta, Tomus pofterior, ab anno, Chrifti 1591. 
ad 1676. Autore Jofepho Iuvencio, focietatis eiusdem Sacerdote.. Romae 

1710. fol. on ‚0 N rn 

Iubileum fine Speculum Ieſuiticum, per I L. W. O. P. 1643. 12. ift wider das 

Buch Imago priwi feculi gerichtet und enthält das, was der Berfaffer von 
1540. bis 1639. tadelnswürdiges wider die Sefuiten hat aufrreiben Eönnen, 
Ich babe dies herbe Buch gar nicht gebraucht, wenn er nicht die zuverlaͤßig⸗ 
ſten Bemweisgründe angeführer bat. | 


Hiftoire naturelle, eivile et ecclefiaftique de l’Empire du Iapon, par Engelbert 
Kämpfer. a la Haye Vol. I. I..1729. fol, | 
Jacobi Kellerityrannicidiuin contra Caluinjanum quemdam miniftrum, Monachii 
1012..4. 0 LT ’ | 
Beſcheidene Bertheidigung der evangelifchlutherifchen Religion, wider mancher: 
x | 1333 ley 























—— 


















Das erſte Regiſter 


fen Vorwürfe und Beſchuldigungen aller ihrer Gegner, von Johann Chri 
ſtoph Koͤcher. Jena 1759. 8. ag 


Joh. Kraufens hiſtoriſcher Beytrag fiir das zweyte Kutherifche Jubethahr. He 


ſtadt Prag gedruckt bey Wolffgang Wickhart 1716. 8, 


Hiſtoire des decouvertes et conqueſtes des Portugais, par R.P. Iofph Fri Lafi- | 
‚teau IHS. To.I-IV. à Paris 1734. 12, Noua Aka Eruditorem: Lipfi 1737. 


IP KBL, | | —3 F 
ne Lampridii de Superflitione vitanda, fie Cenſura voti Janguinarii, in ho- 
norem immaculatae conceptionis Deiparae emifli, a Lamindo Pritanio antea 
oppugnati, atque a Candidato Parthenotimo, Theologo Siculo, incaſſum vin- 
dicati. Mediolaniet Venetiis 1740: za ariänie- inet 
Confutatio fex priorum epiftolarum ex eo libro, cui titulus et: Ferdinandi 
Valdefii Epifiolae fine Appendix ad Librum Antonii Lampridii de fuperfiitio- 
ne vitanda. Mediolani 1744. 8. ET | BETT 
Joannis Launoji Conftantienfis, Paris. Theologi Epiflolarum P. I. II. III. IV. 
V. VI. (1667. 8.) VII (1670.) VII. (1673. 8.) Edit. 2. Paris 1675.8. 
Godeſredi Guilichni Leibnitii Epiftolae ad diuerfos, Primum diuulgatit Chriſtia- 
nus Kortholtus. Liphiae 1734. 8. nn FIR 3 
Leonardus Leſſius de gratia efficaci, decretis dininis, libertate arbitrii, et prae- 
- feientia Dei conditionata. Antverp. 1610. 4. a8 
Miffale mixtum fecundum regulam b, Ihdori, dictum Mozarabes, praefatione, 


notis ct appendice ab Alexandro Leslaeo, foc. Iefu facerdote, ornatum, Romae 


1755. 4, | Ä se * 
— ———— de la vie du Pape Sixte V. traduit de PItalien de Gregorio Leti, aAn- 
vers 1704. 8. IR — 
Liberati Archidiacont Breuiarium de Neforianis et Eutychianis, cum notis Io- 
annis Garnerü. ‘Paris 1675. 8. | | * x 
Phil.a Limborch Hiftoria Inquifitionis, eui fubiungitur liber fententiarum Inqui- 

‚fitionis Tholoſanae, Amft. 1692. f. a Ä | 


_ Litterae Apoftolicae, quibus Inftitutio,Confirmatio, et varia priuilegia continentur 
focietatis Ieſu. Antverpiae, apud Ioannem Meurfium. M. DC. XXXV, Supe- 


riorum permiflu. 8. Oben J. S. 253. 
Relation hiftorique d’Abiffinie du R, P, Jerome Lobo IHS, traduite.du Portu- 


ais, continuée et cugmentée de plufeurs Diflertations, Lettres et Memoires‘ 
8 > 8 p 


par Mr, le Grand, à Paris et Amflerdam, 1728. ı2, Voll. 4, Des $obo Ge 


ſchichte Fam 1658. portugiefifch mit Approbation deg Previnsials zu — 
ae 


Balthaſar Tellez, dafelbft heraus. 











der raren und merkwuͤrdigen Schriften. 


Pal: Ern..Loefcheri Examen T'heo!, de Claudio Pajonio, Pajoniftis’et ledtioni- 
bus f, Lipf. 1692, 8. | a 
' Continuationis Ioannis Sleidani de Statu religionis et reipublicae Tomus III, ab 
‚auno 1595, ad nollra vsqne tempora, per Michaölem Ca/parum Londorpium, 
Francofurti 1619. 8. ö | IP 
Bibliotheca Sacra in binos {yllabos diſtincta, labore Jacobi le Long, Parifini 
Congr, orat, presbyteri, To, I, II. Paris 1723. f, | | 
Hiftoire de ’Eglife Gallicane, par Jaques de Longueval To, VII, à Paris 1734: 4 
Hilloria Reformationis Polonicae, in qua tum Reformatorum, tum Antitrinita- 
riorum origo et progreflus in Polonia et finitimis prouinciis narrantur, Au- 
„. thore Stanislao Lubienizio, Equite Polono, Freiftadii, apud Iohannem Aco- 
nium, 1685, 8, 9 — — | 
M, Lud. Lucii Hiftorie des Ordens der Jeſuiten. Bafel 1626, 4, 
Ludovici Lucii Hiftoria Iefuitica, Bafileae 1627, 4, . 
_Jobi Ludolfi Introdudtio in Hiftoriam Aethiopicam. Francef, ad Moenum 1681, 
—— Commentarius ad Hiftoriam, Aethiopicam, Daſelbſt 1691, £ 


oh. Mabillonii Epiftola de cultu Sanctorum ignotorum. Ultrajecti 1705, 8. 

Mufeum Italicum feu Collectio veterum Scriptorum ex Bıbliothecis Italıcis eruta 
aD, lohanne Mabillon. et.D, Michaele Germain presbyteris et monachis 
Benedidtinae Congr, $, Mauti, To, 1 P, I, II, Lutetiae Parifiorum 


4 j 


1687. 4... * as ar | 
I, P, Maffei degli Annali di Gregorio XIII, in Roma To, LI, 1742, 4. 
Ioannis Petri Maffeji IAS, Hiftoriarum Indicarum Librj XVL Venetiis 1599, 4, 
Louis Maimbourg Traite hiftorique del’ etablifflement et des ‚Prerogatives de legli- 
fe de Rome et de fes Eveques, a Paris 1685, 12, | , 
Mandement de Mr, l’Eveque de Soiſſons — IT ET . 
Iſtoria degli Anni Santi dal loro principio fino al prefente del MDCCL, da 
Domenico Maris Manni, Accademjco F 1orentino, Con aggiunte notabili del 
medefimo di Memorie, d’Inferizioni, di Medaglie, In Firenze 1750: 4. 
Traite ee laPolice de la Ville Paris par Mr, de la Mare, To, J. U, IIL, a Paris 
723: er 25 
Martyrologii Romani, ‚Gregorii XII, iuſſu editi, Urbani VIIL, et ClementisX, 
‚auctoritate recogniti Noua Editio a Sanctiſſimo Domino Noſtro, Benedicto 
XIV. Pontifice Maximo, auda et cafligata: in qua nonnulla Sandtorum No- 
mina in praeteritis Editionibus omifla fupplentur: Alia item Sandorum er 
 Bestorum Nomina ex integro adduntur, Romae 1751, 4 5 | 
| | N Io. 


— — — — 
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Io. Frid. Mayeri Eclogae de fide Baronii et Bellarmini, ipfisPontificiis ambigua, 
Amftelod, 169.9, IR 
D. Joh. Seiedrich Mayers Kriege des HErrn für bie wahre Evangelifche Kirche 
wider das unbeilige Pabſtihum geführer, in welchen die Mechte des HErrn unge⸗ 
achtet aller jeſuitiſchen feurigen Pfeile dennoch den Sieg behalten. Wittenberg 
1685. 8. Iſt eine Sammlung vieler kleinen Schriften wider die Jeſuiten. 
Memoires hiftoriques et dogmatiguies pour fervir A-hiflojre eccleſiaſtique de- 
puis Pan 1600 iusque 1700, Voll, IV, 1723. 12, 
Memoires concernant Chriftine Reine de Sucde, T, LI. Amfterdamet 
Leipz'k 175, 1753. 4, (par Mr, Confeiller Arkenholz & Calle) "rar 
Meimoires hiftoriques et critiques ſur divers points de Phifloire de France par. | 
Mr, de Mezeray, To. I, II, à Amfterdam 1753, 8, Bad Sun 
Memoires du Chevalier de $, George, à Cologne 1712, 12, FA RN 
Memoires du Miniftere du Cärdinal de Richelieu IV Voll. & Paris 1659, 12, 
a Leyden IH Voll, 1651, 8. Ich führe die erſte Ausgabe an. N 
Francois Eudes.de.Mezeray Hiftoire de France depuis Faramond iusqu’ äla paix 
de Vervins, III Voll. & Paris 1643. 1646, 10. Tas | 
Nouum Teftamentum Graecum cum Ledionibus variantibus, ftudio et labore Jo. 


annis Millii, Ed, 2, Lipf, 1723, fol, 

Th. Maria Minorelli Vita Pii V, Romae 1712. 8. i 

Ludov. Molina de Concordia gratiae et Jiberi arbitrii. Conimbrae sh 

Arcana monita religiohffimae focietätis Iefu: in gratiam omnium Politicorum 
edita, 1718. 8, Die Monita priuata find darinnen mit einer. Vorrede und ei⸗ 

nem Anhange abgedruckt. | * | 

Francisci Montani (Richeomi) Apologia pre focietate Iefu in Galliä contra An- 
tonii Arnaldi Philippicam, ex Gallico in Latinum translata, Ingolftadi 
1508. 8. 2 Ä 

— S. Patrum Orthodoxographa, id eſt, Theologiae ſacroſanctae et 
fincerioris Fidei Doctores numero circiter LXXXV, perl, I, Grynaeum, Ba- 
fileae 1569, fol, Ä SER 

Monumenta feledta, Man fehe den Artikel Petit - Didier, 

Phihppes de Mornay Myftere d’ iniquite, a Saumur 1611. fo, 

"= -  - Verxification des lieux impugnez de faux dans les livres de /’In- 
flitution de la fainte Euchariflie, A Rochelle 1600, f, $ Ka 

Thomae Mortoni Apologia catholica ex Iefuitarum contradictionibus conflata ; 
et libri duo de Notis Ecelefiae, Londini 1605, 4, 

“ - - -  - Pars II, indicem ecclefiae demonflrans, Londini 1606, 4. 

» = = -  - Caufa regia fine de Audtoritate Principum Chriftianorum, aduer- 
ſus Bellarminum, Londini 1620, 4 Thomae 








der raren und merkwürdigen Schriften, 


\ / 

Thomae Mortoni Antidotum aduerlus Ecclefiae Romanae venenum de merito,. 
Cantabrigiae 1637. 4. “ LET ” 
Jo. Laurentii Moshemii Inftitutionum hiſtoriae ecclefiafticae antiquae et recen- 
tioris Libri quatuor, ex ipfis fontibus infigniter emendati, plurimis acceflio- 

nibus locupletati, variis obſeruationibus illuſtrati. Heluſtadii 1755. 4. 
Myfterium iniquitatis Phil. Mornaei, a I, Gretlero explanatun et reuelatum, 
„ Ingolftadi 1614, 4, RE an ! — | 
a N 


Aenrici Norifü Hiftoriae Pelagianae Vindiciae, Romae 1695, 4. 


— 8* — O. 

The Hiſtory of England during the Reigne of Henry VIII. Edward VL, Queen 
Mary, Queen Elizabeth, ineluding the hiltory of the Reformation of the 
Churches of England, and Scotland. by Mr, Oldinixon, London To. J. 1739, 

FATEL. Ufess | 

‚Ordinationes Praepofitorum generalium, Oben I. 25x. 

Hiftoria focietatis Iefu, authore Nicolao Orlandino ‚ focietatis eiusdem facerdo- 

te. Nunc primum in’Germania in lucem edita. Coloniae Agrippinae 1615. 

4. Permiflu Superiorum et cum grat. et priuileg. S. Caefar. Maieft. Aus 

der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel, | 

D. Luca Ofianders Warnung vor der Jefuiten blutduͤrſtigen Anfchlägen und 

boͤſen Practiken, Tübingen 1589.44 | 

| | P. 

Francifei Pagi Breuiarium Hift. Chron. criticum, illuftriora Pontificum Roma- 
norum gefta, conciliorum generalium ada et ritus eccl. - - complectens. 
‚Voll, III. Antwerpiae 1717. 4. 4. Baar, Sc rate | ; 

Ifkoria del Concilio di Trento dal Padre Sforza Pallauicino. in Roma 1656. f. 
Voll. II. | ia 

Lettres choifies de feu Mr. Guy Patin. Ed. 2. à Paris 1688: 8. | 
Matth. Petit- Didier Traite theologique de Pautoritd e infallibilit@ des Papes. 

„ a Luxembourg 1724. 8. Der Verfaſſer hat das Buch nachher vermehrt. Es 

iſt unter dem Titel erfchienen: Trattato theologico dell’ autorita ed infallibi- 

lita de’ Papi, in Roma 1731. £. Hinter der Abhandlung. erfolgen die Urkun— 
den wider die Janfeniften unter der Auffchrift: Monumenta hifforica. Auf 
diefe habe ich mich bezogen. | : 

‚Hiftoire du Roy Henry le Grand, compofee par Meflire Hardouin de Perefixe, 
Evesque de Rodez, cy -devant Precepteur du Roy. à Afterdam 1661. 12. 


H. Theil, 138 |  Chriflo- 
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Oriſtophori Matthaei Pfafhi Acta Be Conftitutionis Vnigenitus a Qlem 
Pont, Ron. aduerfus Pafch. Quesnellium publicatae. Tubingae 1721. 4.) 
hat. Saunas aaitl Introdudtio in hiſtoriain theolögiae Jitterariam! 

Part. TUT. "Tübingae 1724. 4. etc. 

Lud. Ellies du Pin Nouvelle. ‚Biblidtheque des Auteurs ‚ecelefiatiques. Tol. 
XIX. a Paris 1693 - 1715. 4. 

— - - de antiqua Eeclefiae difeiplina Difletationes — 
—— ex Conciliis Oecumenicis et ſanctorum Patrum ac A Auelorum Ec- 
elefiafticorum feriptis. Paris. 1691. 4. | 

_ Caufes celebres et intereflantes avec les Tugemens, ui — — recueil- 

_ lies par Mr, Gayge de Pitaval. à la Haye 1745. 8. Oben J. ©. 737: 

Annales 'Eeclefiae Danicae diplomatici, oder nach Ordnung der Jahre abge 
faffere und mit Urkunden belegte Kirchen : Hiftorie des Reichs Daͤnnemark, 
von Erich Pontoppidan. Copenhagen. J. Th. 1741. II. ae — II. 


1747. 4. 
Antoni Poffeuini Apparatus, — Coloniae 1608, f 
a Bibliotheca ſelecta. Coloniae 1607. f. 


D: Prineipi della Morale Filofofia. in Milano 1752. 4. 
NHiſtoire de Suede par Mr, le Baron de — T, I. U. AR: Y Anderdum 


1732 8 


Kl 


Plainte et proteflation du Pere Quesuel contre la condemnation de 101 Pro- 
Er 1715. 8. | 


N 


R. 


Ratio atquie inflitatio Studiorum focietatis Ieſu. Antw; 1635. 8. Oben. 254. 
Okor. Raynaldi Annales Ecelchiaflici ab anno 1198. quo delinit Baronius, ad 


annum 1534, To. XHI-XX. Colon, 1691. f. 
Recueil de diverfes Pieces pour. la Defenfe des Cenfures de la Faculte de Theo- 


logie de Parıs contre la Bulle d’Alexandre VII. Pape. Munfter 1667, 8, . 

_ Regulae focietatis Iefa, Lugd, 1606. 12. ‚ Antw, 1635. 8. Oben I, 253% 

Antoni Reiferi S, Auguftinus, veritatis euangelico- — teſtis et confel- 
for aduerſus Bellarıninum et alios. Francof. 1676, f. 

Relation des deliberations de la facult& de Theologiens de Paris: * —— 
tion de la Bull» Unigenitus, (à baris) 1714,8. 

Relation du Voyage de Ia mer dur Sud aux eutes du Chili, du — et duBra- 


Al. T. I. II. a Amſterdam 1717. 8, Oben I, 638, — 
J „a 





der raren und merkwuͤrdigen Schriften, 


La Religion des Iefuites, & la Haye 1689. 12. 9’dogen, Zu Ende finder ſich 


Ei Widerlegung der philofophifchen Suͤnde. Der Verfaſſer war Deter 

urieu. | 

Vita Ignatii Lojolae, qui Religionem Clericorum focietatis Ieſu inflituit, a De- 
tro Ribadeneira facerdote focietatis eiusdem pridem confcripta, et nunc de- 
nuo recognita et locupletata. Antwerpiae. Ex oflicina Chriftophori Plan- 
tini, Architypographi Regii, 1587. 12. 

Petri Ribadeneirae Catalogus illuftrium feriptorum inter Iefuitas. Antwerpiae 
160% 8 ar LEN 

Ordonnance de Mgr. !’Eveque et Comte de Rodez, pour la condemnation des 
plufieurs propofitions, extraites de Traites didt&s au College de Rodez par 
le P, Chartus Ieſuite et d'un libelle du même Auteur, fervant de Reponfe à 
fon Denonciateur. à Rodez 1722, 4, Der Biſchof würdigte etliche Artikel 

ab aus der Morale der Jeſuitien. 


Wilhelmus Rofleus de iufta vindidta reip, chriltianae aduerfus Reges impios et.. 


haereticos. Parif. et Antw, 1587.15. Nov. Darinn wird wider Henrich 
den IV. ©, 574. 742, 415. fcharf geſchimpfet. 
Hiftoria Tartaro-Sinica noua, authore P, Franeifco. de Rougemont, focietatis 
Ieſu Belga, Euangelii apud Sinas praecope, Lovanii 1673. 8, Aus der Br 
| — Sr. Excell. des Herrn Geheimten Raths Conrad Henrichs von der 
TER er Harms T. Cyan n iinmollon ; 


Hiltoriae focietatis Iefu Pars fecunda, fiue Lainius, Auctore P, Francifco Sac- 
chino, focietatis eiusdem facerdote, , Coloniae Agripp. 1621. 4. 
Saggio. dell’ Iftorja del Indice Romano de’Libri.proibiti, in Roma 1739. 8. 
Chriſtian Auguſt Saligs vollftändigeHiftorie des Tridentinifchen Conciliums. 
I. Th. Halle 1741. 4. 11. Th. 1742. 4. II, Th. 1745. 4. 
"Thomas — Opus morale in praecepta decalogi. Il Voll. Antwerpiae 
1614. 1. Er Y | 
io Sanderi de vifibili monarchia Ecclefiae. Libri VII, Lovanii 1571. £ 
Autwerp. 1678. f. Ei. de Origine et progreffu fchismatis Anglicani Libri 
- UI. Colon. 1610, 8. * 
Bibliotheca Anti- Trinitariorum, Opus pofthumum Chriflophori Chr. Sandii. 
Freiftadii 1684. 8. © een > D) | | 
"Antonius Santarellus de Haereſi, Schismate, Apoftafia, follicitatione in facra- 
mento Poenitentiae et de poteftate ſummi Pontificis. Romae 1625. 4 
 Gafperis Scioppü, Comitis Claraevallae, Infamia Famiani, Anl. 11663, 12. 
303 132 Carols 
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Coroli Seribani 8. I. Amphitheatrum honoris. Antwerp. 16954! 
Matthaei Scriveneri Apologia pro Ecclefiae Patribus ad Io. Dallaeum de vſu 
Patrum — Item Apologia pro Ecelefia Anglicana. Lond. 162. 


Petrus non Papa, das iſt, Petrus niemals Pabſt — Sebaſt. Schmidt. St 


burg 1688. 12. Wider Bellarmin, Adam Tanner, Becan, Maldonat, u. ſ. f. 
La Lettera ſu laſmateria del Probabile de P. Paolo Segneri, In Napoli 1726, 8. 
- Rifpofta alla Lettera del Padre Paolo Segneri — fu la Materia- del Probabile. 

ove ſi propongono li veri principi della Tevlogia morale, e fi Nabiliscono 

certe regole per decidere delle controuerfe opinioni, in Verona 1732. 8. Suppl. 
ad N. Ada Erud. To. IN. Sed. 3. p- 126. ſ. ur s\ 
Sendſchreiben eines Portugiefen aus Liſſabon an einen feiner Freunde in Kom 
über das von den Jeſuiten an den regierenden Pabft Clemens XIII. übergebe: 
ve Memoire, Frankfurt und Leipzig 17898. . J 
Nicolai Serarii Opufeulorum Theologicorum Tomi: II, Moguntiae 1611. 
fol. | u ; ei, er 
Sicae tragicaea Iefuitis Comiti Mauritio Leidae intentae, item Vrbium litterae et 
teltiimonia de Petro Panne, ad Comitis Mauritii caedem fummiflo et Leidae 
capite plexo, Antverpiae 1599. 8. | B: Te | 

Meimoire recondite dall’'anno: 1601, al 1640, di. Vittorio Siri, Vol. I; in-Ro- 
ma 167.4. © h U re 

Mich. Siricii Adta colloquii Gieflenhis inter D, Petrum Haberkornium et Iefui- 
tam Joannem Rofenthalium habiti 1651. 4. Es folgte darauf D, Petri Haber- 
kornii Di. de Epifola irenica Ioannis Rofenthalii Gieflae 1652,44 

Jacobi Sirmondi Praedeftinatus, Praedeftinatorum Haerelis, Paris 1643, 8 Hi 
ftoria Praedeftinatiana. Parif, 1648,98, t eraDeısia oimteihei ne: 

Bibl »theca fandta, a Sixto Senenfi ex praecipuis ‘Catholicae ‚Ecclefiae feriptori- 

- bus collecta. Colon, 1576. 8.1628. 4 27 
‚EL, Sotelii de Ecclefiae Taponicae ſtatu relätio, 1634.14. | 
Sins inir Starsvolscii de elaris oratoribus Sarmatiae Jibeilus, feeundum exemplar 


I 


 Florentinum denuo typis exferiptum, Varfaviae 1758, 8. 


+ 





* 


Petri Suauis Polani Hiftoriae Concilii Tridentini Libri octo. Francofurti 


Ioh, Iac, Tadderi Diff, de Iefuitis caute tolerandis, Wittebergae 1723. 4, 
Adami Tanneri Theologia Scholaftica, Ingolſtadi 1626, £.,], IV Voll. 
Jean Bapt. Tavernier ſix Voy:ges eu Turquie, Perfe yet aux Iudes, A Paris, 1676. 


et 1679, IH Vell, 4 ; NENETETTRE ET EIG Zulad 
wer. “2 Nicolai 








” 


der raren und merkwuͤrdigen Schriften, 


MNicolai Tech ſeu Toit Hiſtoria Prouinciae Paraquariae Sociétatis Iefü, Leodir 


1673. f; Er war ein Niederländer aus Ryſſel uns lange Mißionde in Para: 
guai, Er verbirget das meiſte, welches man wiffen will, 
Societas Ieſu Apoftolorum imitatrix per Matthiam Tannerum. Pragae 1694. £. 
TI IE | | 
Les Voyages de Mr. de Thevenot, à Paris 1689. 8. 
lac. Aug. Thuani Hifloria ſui temporis. Francof. 1606. 1610. 1621. III Voll; 
fol. Die Parififche erfte Ausgabe in fünf Folianten von 1609, ift darinn 
gebraucht. | 
S. D. Tillemont Memoires pour fervir à IHiſtoire Ecclehaftique de fix pre- 
wmiers Siecles. Voll. XVIIL Bruxelles 1694. — 8. 
Oftenfio fummaria, quod Pontificii dogmata fua fibi peculiaria non poflint vna- 
nimi fcriptorum ecclefiafticorum, e quinque prioribus poft natum Seruatorem 
ſaeculis ſuperſtitum, conſenſu probare, conſignata a Gerhardo Titio, S. Th. 
D. eiusque in Acad. Iulia Ord. Prof. Helmfladii 1663 
Duellum ſiue Certamen ſingulare cum Martino Becano Iefuita, futiliter refutan- 
te apologiam et monitoriam praefationem ad Iiperatorem, Reges et Princi- 


pes, et quaedam orthodoxa dogmata Sereniſſimi ac pientiſſimi Regis, auctore 


Guilielmo Toiker, S. Th. Prof.ac Decano eccleſiae Lichfeldenfis — (Lon- 

* dini) 1611. 8. | 189: 5; | 

Traite de la Regale. a Cologne 16g0. 12. # 

Trait& de P’Etude des Conciles et de leurs Colledions. x Paris 1724. 4. Der 
Autor ift Salmon, Doctor und Bibliothecarius der Sorbonne. Er jeiget vers 
ſchiedene Fehltritte des Baronius an. ©, 162, f. 7-5 

Nicol. Trigautius de chriftiana expeditione apud Sinas, ex PM. Riccii com- 
mentariis. Aug. Vindel. 1615. 4. 0303 

Triplici nodo triplex cuneus. Siue Apologia pro Iuramento fidelitatis, aduerfus 

- duo Breuia P. Pauli Oninti, et epiftolam Cardinalis Bellarmini ad G. Black- 

wiellum Archipresbyterum nuper ſeriptam. Tune omnes populi clamanerunt et 
‚dixerunt: Magna.efl Veritas etprasualst. Pſdr. III. Authoritate Regia. Lon- 


dini 1607.:4.'pag..119. Beyde Breuia ſind hergeſetzet und beantwortet. Bel; 


larmins Brief befommt feine Abfertigung ©, 38. bis zu Eude. 
Horatii Turfellini Hiftoriarum epitome,, libri X, Ultrajedti 1710. 8. 
UV 


Ferd, Ughelli Italia facra. fine de Epifcopis Italiae et Infularum adiacentium. 
Voll. IX. Romae 1644. f. | 


138 3 Ferdi- 


une ee re. ann — — — 
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Das erfte Regiſter 
Ferdinandi Valdeſii Epiftolae, fine Appendix ad librum Antonii Lampridii de 


‘ fuperflitione vitanda, vbi Votum fänguinarium recte oppugnatum, male 
propugnatum, oftenditur. Mediolani et Venetiis 1743. 4. £ | 
Gregor de Valentia Commentariorum theologicorum Tomi IV ad Summam 
Theologicam Thomae Aquinatis, Ingolftadii III Voll. 1603. fol. Eiusd, 
Libri de Rebus fidei hoc tempore controuerfis, Lutetiae 1610. fol. 
Lettres et Memoires de Frangois de Vargas, de Pierre de Malvenda et de quel- 
ques Ev&ques d’Efpagne touchant le Concile de Trente. Traduite de ’Efpagnol, 
avec des Remarques par Mr. Michel le Vaflor, a Amfterdam 1699. 8, Man 
bat eine Weberfeßung diefes Buchs in die Tateinifche Sprache aus der Fe 
der Jonaͤ Conrad Schramms, nachmaligen Profefjors der hohen Schule zu 
Helmſtaͤdt, unter dem Titel: Franeisci de Vargas, Petri de Maluenda veterum- 
que quorundam Hifpaniae Epifcoporum de Concilio Tridentino Epiftolae 
et Obferuationes, quas ex Hifpanico primum, quo fcriptae erant pleraeque, 
in Gallicum fermonem traduxerat Notisque illuftrauerat vir Clariflimus Michael 
Vafforius, ob vfum inHifteria illius praecipue aetatis, ac teflimonium, quod 
praeftant, indubitatum, Latina Lingua omnes fideliter ac ftudiofe adornatae, 
Brunfvigae 1704. 4. | 13 18 

Hiftoire du Regne de Louis XIII. contenant ce qui eftarriv& de plus remarquable 
en France et dans l’Europe par Michel le Vaflor, Amſterd. ızıo-ızın. 12. X 
Voll. Aug des Herrn Pr. Mauvillon Bücherfammlung, 

Nicolaus Vedelius de cathedra Petri, Franequerae 1640. 8. 

La Vie de Mr. Fenelon, a la Haye 1723: 8. 

La Vie de Philippe d’Orleans, petit-fils de France, Regent du Royaume pendant 
la minorit& de Louis XV. par Mr. L.M. D.M. To. I. II. a Londres 1737: 8. 

Georgii Vionnet, e focietate Iefu, Mufeum nummarium, Carmen, fine notitia 
rei nummariae veteris, Helmftadii 1744. 4. | 

Speculum Carmelitanum fine Hiftoria Eliani Ordinis Fratrum beatiflimae Vir- 
ginis Mariae de monte Carmelo, in qua a S. propheta Elia origo per filios 
prophetarum propagatio, per Eflaeos, Eremitas et Monachos diffuho et con- 
tinuata fucceflio — authoreR. A. P.F. Daniele a Virgine Maria Ord. Car- 
melit. Exprouinciali et hiftoriographo. Antverpiae 1680. fol. Die Borrede 
verdienet gelefen zu werden. In Sr, Ereellenz des Herren Staatsminiſters 
und Geh. Raths Conrad Henrichs von der Luͤhe Bibliotheke. 

Vita Ignatii de Lojola. Venetiis 1681. 8. 

Colledtion complette des oeuvres de Mr, de Voltaire. T, I-XVII. 1757. 8- 


W. 








der raren und merkwuͤrdigen Schriften, 
W. 


D. Johann Georg Walchs Hiſtoriſche und Theologiſche Einleitung indie Re— 


ligionsſtreitigkeiten auſſer der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Kirche. II Band, Jena 
1734. 8. ni Mur) » ? a 
Chrifiani: Everhardi Weismanni Introductio in Memorabilia hiftoriae facrae N, 
Teftamenti, Halae Magdeburgicae 1745.4. To. J. IL | 
Weltlihes Staats :ntereffe der Catholiſchen und Proteftantifchen Religionen 
in Europa, fonderbar aber in dem roͤmiſchen Reiche, auf die Waagſchale geler 
get, Augſpurg 1735. 8. Der Berfaffer ift ein Jeſuit, der fich zu zeigen bes 
muͤhet/ daß eih fandesfürft ein gröffers Intereſſe bey der roͤmiſchkatholiſchen 
Religion erhalten koͤnne, als bey ver Proteflantifchen, nicht zum ewigen $eben, 
ſondern zu Bisthümern und Stifte für die Kinder, 
Andreae Vengerſeu Syſtema hiftorico - chronologicum ecclefiarum Slavonicarum. 
Amdſtelod. 1679. 4. Man finder vornemlich die Religionsänderungen in Polen 
Vom Urfprung deß jeſuitiſchen Laͤſtergeſchreys, und gantz unchriſtlicher Verach⸗ 
tung der Teutſchen Lutheriſchen Biblien, Gruͤndlicher und ſehr noͤthiger Be⸗ 
richt: zur rettung der Goͤttlichen Warheit, und zum unterricht der einfältigen 
ä geſtellt, und mehrentheils aus der Widerſacher eignen Buͤchern und Schrifften 
zuſammengezogen, durch M. Albertum Weftphalen, Evangelifchen Predigern zu 
+ Sanct Michael-in Hildeßheimb. Goßlar ı6 14. 3% 
Weftphälifche Friedenshandlungen und Gefchichte, Johann Gorfried von Meiern 
_ Tom. Hannover 1734. Fol. I Tom, 1734. Fol. IH Tom. 1735: f. 
‚Rogeri Widdringtoni Apologia Bellarınini pro potellate Principum, Cosmopoli 
1611. 8. Oben I. ©, 362, | 
 Hermanni Witſu Mitcellanea ſacra. Lugduni Batav. 1695. 4. Edit. 2, 
Jo. Chriflophori Wolfii Bibliotheca Hebraea, P. I, Hamburgi et Lipfiae 1715. 4. 
PH. Hamburgi 1721. 4.» .. Er 2% 
- Ih 3 f ih. X. 
Franciföi Xaverii Epiftolae ab Horatio Turfellino in Latinum verfae ex Hifpano. 
.  Moguntiae 1600. 8. | 
Gafparis Caftneri Relatio fepulturae Fr. Xaverii, eredtae- a, 1700. in infula San- 


4 


ciano, cum tabula geographica, 4. 
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Das zweyte Regiſter 
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Das zweyte Regiſter 
Der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen. 


Die Zahlen, fo kleiner find als 960. weiſen in den J. 


Theil zuruͤck; 


Die groͤſſern Zahlen weiſen in den IL. Theil. 


Re: 
bbot Robert 


Abendmahl ein Opfer 420 eigentlich Fein Opfer 
406 ob es öfters zu nehmen? 551 Abend: 
mahlebrodt bleibe Brodt nach der Conſe⸗ 
cration 178 

Ablaß der. Jeſuiten 937 für Schelme 147 
Ablagbriefe wider den Teufel 226 

Abraham, Rektor der Schule zu Stockholm 
410. 420 wird Bifchof zu Upfal 434 

Abram Nicol. 167. f. 1172 

Abfolutionen, viele dem General vorbehalten 

201 

Abudacno Joſeph 168. f. 

Academie der franzoͤſi ſchen Sprache 964 der 
Wiſſenſchaften in Portugal 1101 

Achmet Mohammed fchreibt wider die Chri⸗ 


ſten 171 
glei Paulus ein Priefter 2079 
Acoſta Kman ein Befchichtfchreiber 99 


730. 1045. u69. 1921 
152 


Joſeph 


Acta ſanctorum Antwerp. 


2 
2 2 


Aeduus Joannes B. wer? 1354 
Aegidius Ronranus 1536 
Aegquivocationes der Jeſuiten 341.f. 
Agricola I/idorus | 267 
Akadien, daͤruͤber wird geflritten 742. ff. - 
Alagona Peter 1049 


Alaͤnus Wilhelm 380. f. 385 
Alba Herzog von macht ein groffes Blutbad 
in Slandern 2149 
Alcafar Ludov. ab 1172 
Alexander Natalis 514. 1534. 1670 


Albuquerque Job v. warein Franciſcaner nd 
Biſchof zu Goa 2082 


13; 2 zz Alpbonfus v. beffen Anverwand- 


ebendaſ. 

—— VII. Verordnung von der 3% 
pfaͤngniß Mariaͤ 

Alexander VII. ſendet eine antijanfenifighe 

Bulle in Sranfreich 507: f,1632 

Alexander VII. verdammet die philofophifche 

Sünde 1882 zeiget den franzdf. Biſchoͤfen 


- feinen Unwillen SG 
Alford Michael | 955 
Allatiud Keo 1093 wider Anton Yenafd, es 


Almanad) jeſuitiſcher 369. 2190 fie laſſen 


ein Kupfer davor ſtechen 2156 
Almoſen der Jeſuiten 276 
Almoſenkaſten 208 


Alvarez Emanuel 1429 
Gabriel 1172 des Balthaſar Alvarez, 
eines Jeſuiten, Leben iſt beſonders gedruckt. 


2 2 
⸗ 


Aluccius Caͤſar 1172 
Amboine hat Ehriften 575: f. 
Ambra grau 564 
Ambroſius fteif gegen Theodoſius J. 1847 
Ameſius woilbelm 1208 
Anabaptiften, ob fie Schwärmer 1801 


Anchiera Joſeph lernt, die Sprache der Wil 
den, um fie dadurch zu gewinnen 2106 
Ancona Iuniperus de 1791 


Andrading wider Mart. Chemniz 1162. 1926 
Andres Erzbifchofß zu Mecheln Brief gı6. f. 
1604 

Andreaͤ D. Jacob Probſt und Kanzler zu Tüs 
bingen 








der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen, 

bingen giebt merkwuͤrdige Schriften her⸗ 
aus isn di 2158. f. 
Andree Yves Marie 133 


Andrian Carl 1172 
Ango Peter DE Nil) 
Anhaltiſche geheime Canzeley \: ©. 1956 
Arnrufung der Heiligen 422 


 Anteguada, Gtatthalter in Peru 7284 
Antichriſt 2005. 2018. 2035.f. 
Antiphonarium 1146 
Apollinaris irret 066 
Apoſtel, ob fie Meßprieſter geweſen 405 ihr 
Creditiv —Ei800 
Apoſtoliſche canonre 1064 
Apellanten wider die Conſtitution Vnigeni 
tus: = 681. 1696. 1712. 
Aquaviva 128 1048 der General merket die 
Fehler der Jeſuiten 37. 38 tadelt vieles an 
den, Jefuiten 265 deffelden Inftructio pro 

- fuperioribus 257 deſſelben Induftriae pro 
ſuperioribus ſoc. 26 
Aquin P. Carl v. u 1077 
Araozius, ein Spanier, tritt in die Gefell: 
ſchaft Jeſu | 2079 
Arragonia Fr. Didacus ab ein Schrifiſtel⸗ 
E19 1 TORTE 3 74.920 
Arcama focietatis leſu 59. 1553: f. 1791 


Archiv des Generals zu Rom 57.58 der Pro: 
vinciale 105 
Arcones Andr. Lucas de 72 
Arcudius Par. 5 - 415 
d’Arcda Didacus 164 


Argentinenfis Ioh. 320 
Aliſtoteles 1300 inden Schulen der Jeſuiten 
— 974 
Ar mandus Ignatius 1962 
Ar nald Anton 264. 352. 480. 495. 504. 508. 
510. 1663 deſſen Rede wider die Jeſuiten 
im Parlement zu Paris 788. f. wird beur— 
cbeitttt ige 
⸗der Sohn, deſſen Streit über die bey⸗ 
den Apoſtel, Stifter des Pabſtthums 550 
feine Meynungen 1531. 1027. 1663. 1705 
und Streitigkeiten 1802 f. 
II. Theil. | 





Arnold Gottfeied 758 
Arriaga Xoderi 1128 


Aſche an der Stirne tilget die Suͤnde 699 - 


IV .& 03 
Aßiſtenten der Generals zo, 54. 61. f. Eon 
nen 307 der Jeſuiten 857 
Ufomption, eine Stadt in Paraguai 614. f. 
der Biſchof daſelbſt wird von den Jeſuten 


verfolgt 605. f. verjagt 2189 
Aſticot Kaurent. 1619 
‚Altrum inextindtum Borr I. 4 
Atheifterey der Heyden 192 Poffevin mißt dies 
Sfelbe,den Proreftanten bey 2158 
Atomiſten neue 144. f. 


= 


‚Attritio 1159 beffritfen 1844. 1882 
- - naturalis zur Buffe genug 1005 


D 


Aubertus Joh. 1187 
Aubigne 524. 526 
Aveiro Herzogs v. Verſchwoͤrung wider den 

Koͤnig in Portugal X 
Augerius Emond, 1978 
Auguſtins Werke 1583. 1756 Philoſophie 


1746 Lob 1850 deſſen Lehrgebaͤude 1516 
1529. 1531. 1629. 1755 deſſen Meynung 


vom. Abendmahl | 406 f. 
Augultinus, ein Buch _ . 1622 
Aurelius Lud. 1218 
:.0 = Petrus | 1867 


Ausgaben der Autoren fuͤr den Dauphin iir 
Ausſtoſſung aus dem Orden der Jeſuiten 282 

TB jo 304 
Arras Se. Bernard v, & 1543 


4 Arzevedo P. Sefuite 147 


Yymon Job, 679. 1828 


Azorius Joh. | 370. 2169 
Azorius wider die Monarchen 1344.1348 
2 
Baeza Didacus 1172 
Bail Wilh. —— 
Bailur, ein Hafe | 753 
Bajus Mich. HT 1605 
TA: Balde 
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Balde Pac: ‘ 2403 
Ballard, Meuchelmoͤrder 383 
Ballerint 1763 
Baltus P. Joh. Seid, 1168. 1173 
Baltızius Steph. 1223 
Bandin Scanz, Erzbifchof 207.) 


Barcos Wertinde 0m. 1868 
Bariſonius ruͤhmt die Macht der Jeſuiten 36 

| — 1998 
Baronius Caſp. 1236. 1077. 1086. 1088. 
1529 wird beffritten 1218. f. 1228. 1877 feine 
Kirchengefhichte 1214: f ſchreibt wider die 
Venetianer 1227 wider ben König in Gi: 


cilien 360 ſtirbt 41937 : 
= =. &afar, Kardinal 1378: f. 
Barradius Seb. 1173 


Barretus Melchior Nonius wird ein Jeſuit 
2087 wie auch fein Bruder Alphonſus 
Barretus ebendaf. fie ziehen den Dritten 
Bruder Johannes auch zu ſich ebendaf. 

Nonius geht als geweiheter Patriarch nach 
Habeßinien 2112 ſtirbt zu Goa 2132 

Bartoli P. von Japon 567 

Baſilides II. Joh. bekoͤmmt von der Pape 
Sägen einen übeln Begrif 412.'415 

Basnage Sam. 66 1232 


ac Eye 1233 
Bator Stepb. König in Polen qua f. 
Bauny P. Erienne 1362 > 


Becanus Mart 360. f. 1201. 1213. 1237 
fihreibt fur Die Jeſuiten 1347. 135° für 
Bellarmin 1925 

Bekehrte der Jeſuiten diſſeit des Ganges find 

halbe Heyden 700 

Bekehrungsanſtalten der Hol: und Engellaͤn⸗ 
der in beyden Indien 

Bekehrungsgeſchichte, Stamifche 

Beckher Georg, 1105 

Beichtgeld 202 des Beichthoͤrens Urſprung 


57 
598 


ern 
Beichthörer iſt in gewiſſen Fallen verbunden 
das ihm gebeichtere zu offenbaren 209 


Beichtvaterrechte 212 


non DaB zweyte Regiſter 


Beichtväter, jeſuitiſche 87.200. 301.307 
Beichtvater der Könige in Frankreich 


a | 533 

Beichtwefen der Jeſuiten 945 wird getadelt 
| 683 

Beichtzettel ... 538 1752 
dr Bellai Euſt. Biſchof zu Paris 469. 475 
| 2104 


Bellarmin Rob. 1078. 1160. 1200. fi 1614.f. 
wird als Kardinal befchrieben 1383 weiſſa⸗ 
get 271 ſchreibt wider den Barclai 357 und 
wider Die Monarchen :323.1325 1332. 1347. 
f. feine Satze gefallen den Franzoſen nicht 
1211 widerſpricht fich 1:60 verachtet die 
Judenbekehrung der Proteffanten 165 feine 
hebräifche Grammatik 167. 2154 fein Ge 
wicht 360 fein: moraliſches Buch 22 feine 
Meynungen 1533 1540. f. ig irret fehr 
in der Lehre vom Pabſte 1848: f. und ſonſt 

1942 wird in Engelland widerlegt 1942 f. 

ſtirbt RAT 

Benedictiner von dem Jeſuiten angeftochen 

1013 find den Jeſuiten entgegen 718. 1487 
werden in Frankreich von den Jeſuiten ge: 

plagıt 1494. 1723 

Benedictus Pet. —— 176 

Benedict XIV. ſtirbt mit Freuden der Jeſui⸗ 

sen 585 feine Verordnung wider die Jefiti- 

ten 720. 727 feine Befehle an die Jefuiten 

in Braſilien 462 

Benedini zu Lucca 1024 

Benzi Bernard 300. 141 lehret Unzucht 

1012 widerrufet 1840 

Berichte an den General der Jeſuiten 324 

Bermudez Johann ein Prieſter aus Spanien 


| 2112 
4 Bertrix 9. 1362 
Berruyer P. Ink Tofepb 208. 288. 584 
841. 1334. widerrufen 1836 
Befeffene in Oſtindien 204 


Beſtrafung der Abtruͤnnigen der Tefuiten 
—* 84. fi 


2001 


Des 


Betteln der Jeſuiten 
Beumler Marcus 








Ber merkwuͤrdigen P 


Sixts V. 1896. malaiſche 575 
Bibelleſung in Frankreich 1690. fi verbo: 
then 1782 dagegen Erinnerungen © 1780: 
Bibliotheken der Jeſuiten 982. 986 f. 1090. 

f. 192, f. zur Vorleſung über Tiſche 220 fü) 
in den Jeſuitercollegien 192 unter den No: 

vitien 151 jauſeniſtiſche 288. 1012. 1869 
2232. Antiieſuitie 367f 
Bibliothekarien des Pabſtes die Jeſuiten 22 
Bicchi wird Kardinal u 330 f. 
Biel Kud. P.vc. 1098 
Bilder munderthätige =. 160 
Biſciola Laelius. 5 © ©. 032 
Biſſelius P. n INS rer — —207 
Biſſendorf Jeh. 


; sin 90965 


Billy Kard, v. 1718. 2230 
Blackwell archipresbyter ein Sefuite 386 
| PREHEFRI 399. 1944 
Blordel Dad. u cn Srınan. 301232 


Bloſius Aud. erg 
Bobadilla Fri, ©. 129.10, 297: 2077 
Boccacius, fein Decameron 136 \gebt mit.vier. 
Arieſtern nach Wesfriesland 2152 
du Bois, Abt und Kardinal 1704 f. 170 f. 
OF ar gt ‚1718. 1730. 1735 
DBomplattın no 2 16 


Bonanni Phil. 1099; 1123. 1131369-1399 
Bonartus Olwerius u Ban 
Bonaventura RE 
bonjean win‘ ennıedyRg 
Bonfreriud Jae. 1169. 1174 


Bonifacus VIIT. ſtiftet das Zubeljape 23 
Bonzen 678: einer berfelben wird ein, Sheib 


88 KEN AR 
Borgia Seanz 1042 ſtiftet das erſte ordent⸗ 
* liche Jeſuitercollegium zu Gandia 2083 


sH 
y 


erſonen und Sacher, 


Bora Theod. zu Poißy 470. f. giebt das N” 
Dheraus X u — 202 
Biaſucci P. wird von den Nonnen angeklagt 
—F JJ n 
Bibel Sixts V. 1385 Bibel teutſch von 1485 
S. 194 franzoͤſiſche 1179.1780 italieniſche 


tritt in den Orden derſelben 209 ſchreibt 


Borromei Esel Beſchtregeln 492 
Boſſuet 1674. 1682. 1707. 1754. 1761 
Borerekißith6. en „m ia 


| | Ä 106 
Bougeane:Piehet, die Seelen der Thiere wi. 

ven Zeufel ©: 2233 
Brahe Erich es er u 437 
Braſilien funden 0.000000 615 
Breſſanus Joſeph 190 
Breviaria | 1144 
Bridgemater Job. 1324. 1932 


Briefe von der Mißion derFefuiten im Morgen: 

 dande 1059 der Studenten der Jeſuiten 87.f. 
Brief eines ſpaniſchen Miniſters an Clemens 
SR a 


Sa Zur 225 
Brietins Phil. * 
Britto Job. v. ein Jeſuite, canoniſirt 665 
Broederſen Nicol. 
Broetus Pasc. 


Browerus Chriſtoph. 1048 1095 
Bruͤderſchaften des Jeſuiterordens 231 f. * 
wahren Kreuged I > un sn 5 078g 
le Brun ‚Ps widerlegt 479 


Brunner Andr. 1007 
Buchanan Georg; raget unter den Lehrern der 
Aniverſitaͤt zu Coimbra hervor 2110 die 
Jeſuiten melden ihn den Inquiſitoren als 
„einen Ketzer Blase) 2UE 
Bücher, von den Verordnungen der Sefuiten 


6 ..252f. der Jeſuiten, wie gedruckt 125. der 


Jeſuiten perſtͤnmelt 1436 
Buͤcherregiſter, der verborhenen 1150 
Buddaͤus D Joh. Franc unterſucht 2 Arti⸗ 
kel der Conſtitut Vnigenitus 2222 f. 
Bullen, pabftliche, für die Jeſuiten 14. 15.16, 
f 2ıf 59 leiden Einfihranfung durch die 
asefuigen VI nl? Ta ur 1478 
Bulla coenae, domini — 912 
Billert Kane: nun 1) Kl, 2 Wars 
Bulliald Ismael 18 f. ueo f. ſchreibt fuͤr 

Sob. 1. König in Portugal 329 

382 Bur⸗ 


) das Buch: die Werke des Chriſten 2123 ° 
ſtirbt zısı wird ſeelig geſprochen 267. 2177 
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Das mente Regiſter 


Burdelue, P: Ludewig 216 
Burghaber Adam 1257 
Burgundio P. boraz 1124 
Burſier 4767 


Buſaͤus Jo. oe 1978 
Buſenbaum Zerm. 515 feine Medulla 824 
842. 2189, Movale 1010 er iſt wider. die 


: Monarchen 1364. f. 1374.14 15 
Bufengreifer P. Benzi | 843 
Buxtord Fob. der altere > 1.7754. 
Bzovius Abrab. 1218: 

pr. : FT’ x ne: —* | 
Cacula wird Tebendig verbrannt — 


Cadmus Bruͤder | 
Caͤleſtinus, Biſchof zu Rom wird Befeßre 


1849 
Cajetanus 1533 
Calißius Albert 1250 
Calxtus Georg 2015. 2191 


Calliſtus, des Ignatius Reiſegefehrte 6.7 
Colonia lo. a 
Campian Edmund 378 f. 1043. 1950. 1963 

wird in Engelland am Leben geſtraft 241 


"2155 


Caniſius Petrus 1644. 1130. 1199' änbertden 

Begrif von der chriſtlichen Kirche 2147 
Canones apoſtolici 1064 
Canones —— Perg ‚focieta- 

tis Iefü 254 
Canus Melchior 5. 20.'279. 1206 bäfes die 
SVeſuiten für Apoſtel des Antichriſts 2092 


Capellus Ludov. | 1754 
dacobonn SHR3T 2026 
Capitel drey ıgir Sapitef zu Utrecht 1812 fl 


Carafa Peter 1085 fliftet mit drey ‚andern 
Maͤnnern den Drden der Eheatiner 2076 
heiße nachher Pabſt Paul IV. Aebendaſ 
= = VXincentius Kardinal von Raput und 
des Pabſts Platzverweſer Ei *2 2678 
Caranja Bartholem m 160 


Carl der I: König in Engelland 


1622 


Carbone P. | 
Cardenad ——— v. Biber. Bo Ya 
Cardinal einer, der Jeſuiten Beyfkand 35 Car⸗ 
dinale aus dem Sefuiterorden 1375 f. Car: 
binal de Noaille8 524. 171 Cardinal Ne 
ris 1810 Card. Albert Pighius 1896. vier 
Sardinale werden zum Tode verdammet 
2132 Cardinal von Saldanha 49 
Careri Gemelli Reiſebeſchreibung 3 
Carletti Stanz 239 
Carls des I. in Engelland Ehe und Neger 
rung 
400 
Carmeliten wider den Baroniug 1221 ihr 
Streit mit den Jeſuiten 1485 
8 Carpzov Sam. Bened.1889 ffreitet mit dem 
Seiten Jac. Maſenius 2212 
el: TFobh. Bened 2190 
Cavräuferorden für die, fo aus dem Jeſuiter⸗ 
orden treten 51 Cartaͤuſer genieffen der gu: 
ren Werfe der Jeſuiten 232 ihr Stifter 
+ Bruno’; - 1844 
Car‘ bonus /aachs 1230: fehreibt im 34 
1606. fie Venedig 448 wider den Jefuiten 


Eudaͤmon 173 wird vertheidigt - 2026 
Caforani su. 687 
Caftro‘Alphonfus de von Ketzereyen 194 f. 
= Chröfloph. de re 


Caſuiſten der Sefiiten — 

Cattanens PCarl Ambroſius lehrt, —* 
vuͤgen zuweilen erlaubt ſey 2230 
Carechiennd Racauiſcher 1252 xoͤmiſcher 1138 


oder Conſtitution Vnigenituß ° 1715 
Catenae Patrum Se Rz 6 207 auunora 
Cates by Hgg 
Catharinus Ambrofus 2079 
Catharina rn Hl 
— wer i RN 1070 

Catrou Fra. ea il 1706.1798 
Dasiilloh Tran 0" 475 g7Prroga 
Caußin Nicol. 281. 253. 
Celada Didabas de 37, NT 
Cenſoren der jeſuitiſchen Buͤcher 271 


Cenſur 








der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen. 


Cenſur bey Buͤcher ru br 719 
Centurfatores Mogdeburgic 1045 
Gerle P. ; u: 
Ceylon hat Chriſten 


P.:la Chaiſe mächtig 513. wird Harafterifi * 
534 feine Anſchlaͤge auf Sian698 
Chales p. El. Fr. Millet de 1116 


Chamier Dan. 1211, 1961. 2027 
Champs Stepb. de 504. 1763 
Ehampuer Ant. © ie 361 
Charenton P. Joſ. Nic. nor 


Charlevoix Pet. Fr. Xav de ſchrieb von Ja⸗ 
pon 563. 1102. 1340233 
Ehatel Joh. 486. wurde —— 2162 
ChemnitiusMartinus ' 
| China, darinn find die Jeſuiten —— 
356 Jeſuiten leben darinn unchriſtlich 


| 7 992094 
Chitten I 6304 
Chiverny de Demoired Brote st | 
Chreicton ein Schottl, Jeſuite Hy 382 


Chriſten Thomas 557 
sehe in Hulzund Engell. Oflindien er 

in Banda 575 auf der Inſel Manarea wer⸗ 

den 600 getoͤdtte 2087 
Koͤniginn in Schweden 458. 2022 
Ehryfoitomi Meynung vom Abendmahls⸗ 
brodte Ye) 1178-7. 
Ehren Dav. beföimmt Streit mitden Jeſui⸗ 


‚ten 423. RE warnet die Schweden vor 


denſelben vo NND 
Eihev ri. Kir :E 2 Bzrzsf ı 
Bam Aldarur: ein Jeſuiterlardinal : 

1397 

Ertel im Beweiſe der Jeſmen — 2049 

Clavius P. Ebriftopb. - Sersleane7 


Eleinius VAL 191 wird von den Jeſuiten ver⸗ 


ſpottet, 312 giebt die lateiniſche Bibel heraus 
aıdı. will die Zwiſtigkeiten von den Gna⸗ 
— —— GOttes ——— 2162ſtirbt 


— ae, 32163 +1 


— XII. — 3383 4787 | 
Clemens XIII. iſt gut Sen gegen bie Je— 
ſuiten 94 





——— 


Coadjutores der Jeſuiten 27: 131. 154. for- 
matt ſpirituales 161. ſ. 
Coccejus Joh. 1208. 123) 
Codace Pet. zu Rom wohlthaͤtig gegen die Te: 
füiten 46. laßt ſich in ihre Geſellſchaft auf: 
nehmen A 279 
Coddaͤus Petrus 


1815 
Codurius Johannes 2075 iſt Beichtvaterder - 


Zochter Karls de. V. 2079. flirbt am Tas 

ge Johannis des Taufers ©2081 
Kogmandolug | | 
Collegiales | 


Collegia der Jeſuiten 182. 21. Rektores ber 
ben 187. das Collegium zu Wien wird durch 
eine Feuersbrunft in die Afche gelegt 2169 

Colonia Fo:dve: 282. 1104.1863 

Columbino Fo, ffiftet den — 2 


la Combe P. 1757 
Compendia caſuiſtarum 2or facultatum 

182 prinilegiorum fociet.lefu 255 
Comedlen bey den Sefuiten 180 
Combefiſius Seancisc. inte, 319 
Como, eine Stadt, daſelbſt ſchlagen die Jeſii⸗ 

ten Gage zum Diſputiren an 2241 


Comte:Louir ders su...) 1052. 537 

Canada von den Jeſulten in Anſpruch — 
men 

Concilium 1215. iſt ein Privatwerk des Yabıtes 

‘ 380. Der Eoncilien verfchiedene Ausgaben 
1080 Berfelben Beſchaffenheit 47 

Concinna Dan. ein Dominicaner den die Je: 
ſuiten Pe) 722. f 1013. 1411. 1547. f 
wehret ſich 1840 


— ——— 1894. 2027.2053f,20064 
Confucius 677: ftuq. 1585. 1587-f.1590° fi 


Congregntiongenenslis der Jeſuiten, 54. 58. 


60. verbietet gewiſſe Bücher 362 
Congregatio -procuratorunt der Jeſuiten 
320 


Congregatio de auxiliisigratiae 327. 1541 
1619. f. 1628. 1868. 2162. 

‚Congrtgarionen der Heiligen Jungfrau 2103. 
werden verbothen 2104 
3 23 Con⸗ 
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Das zweyte Nesifter 


Conſervatoren der Jeſuiten 932f. 
Conrings Hermann Streitigkeiten mit den 


Jeſuiten 2191 
Contareni Kardinal 2079 
Conſtantin, Herzog in Oſtroch 413 


Conſtitution Unigenitus 1643. 1675. f. 1697. 
1725. 1787. 1826. f. 1860. 1864 
Conflitutiones focietatis leſu 253. fi wer: 
den: über fechzig Jahr geheim gehalten 
2082. in denfelben iſt ihnen alles, was po: 


litiſch iſt, verbothen 2153 
— Apoftolicae 1061 
Tontiseb  ı 164. 
Convulſionaͤrs in Frankreich 1744 
Sopernici Hypotheſe 144 
Cordara Tal. 1293: Borr. 1. E 
Corderius Balth. 1070. f. 117 
Corſini Eduard. * 


Coreal Franʒ. 596 
Cornelius Europaeus Lucius iſt Julius —* 
mens Scatti 1794 
Coſter Franʒ 1240 
Coſter Kaur. 233 
Cotelerius Joh. Bapt 1003 
Coton oder Cotton 734. 738. 1359. 486 
521, f 1561. 2927. 2033. f. 


Craſſet 1964 
Couſtant Peter 1969 
Crell Joh. 1256 
Crefollius Ludov. ein Jeſuit, ſtirbt 2182 
Creswell Jeſuite 346 


Creuz Chriſti verunehret in Japon 
Criminal Anton wird in einer Verfolgung ge⸗ 
toͤdtet 2095. Die Jeſuiten geben ihm einen 
Platz unter ihren Maͤrtyrern 2096 
Criminal⸗Gerichte gefallen den Jeſuiten nicht 


186 
Critton Wilh. 286. 1323. 1930. 
Crocius Job. 1238 
Croicus Lud. 1208 
la Croix 516. f. 
Crombachius Kran, ; 1084. 1175 
Crommius Adrianus 1175 


563. 


Crufius Magnus "197 
Cuper mild. Jeſuit 1776 
Cuplet Phil. 570. ern 108 


Cyorano, eine Inſel. Die Bekchrungsmerhode 
der. Jeſuiten daſelbſt mike — 2123 


Cypraͤus Joh. och ne 1549 

| D. . 
Dageſſau Kanzler zu Paris 1710. 1717 
Dairy ein Chriſtenfeind 560 
Dalaus Joh. 5 1072 
Damianıd Pet. ; 152 
Danaͤus Lamb, . 1208 
Daniel P. Gabriel — 1542. 1806 
Dantine ein: Benedictiner 1866 


David, König in Habeßinien 47 
Daude P. Adrian 172 giebt den erffen Band 
feiner allgemeinen Welthiſtorie heraus 2237 
Daza Didacus 1176 
Decameron ded Bocaz 136 - 
Decreta Congregationum generalium 253 
Decrete der jeſuitiſchen Generakongregationen 


59. 60 
Delrio Mart. Ane. 1176. 1264.1325. 1047 


Defing Anfelm 1574 
Desmarets P. | 517 
Dextri Lucii Hiftoria omnimoda 243 
Diadochus | 257 
Diaz Manuel Seftite 355 
Dicaftille Jon. wider die UA 1364 
Dictionaire de Trevoux 1870 
Didymus 1067 
Dionyſius Areop. 175 
Diploma Lindauienſe 1006 
Diplomatifiher Krieg 1968 


Directorium in Exereitia Spiritual, (da. 
de Lojola 257 
Difpenfationen der Jefuiten 951 
Difputationen auf hoben Schulen 184 bey 
ben Jeſuiten i80 jährliche in den Gehus 
fen 32. 33. in den Schulen der Jeſuiten 
überhaupt 968. 974: 095 
Doctores 








* 994 
Doͤring Joh. Peter 2035. 2237 
Domeneccus Hieronymus, Canonicugzu Par⸗ 

nnn— 2079 
Dominge Inſel | 520 
Dominicus ein Edelmann 710. 1544.1776, 
Dominicaner werden von den Jeſuiten anges 

fochten 718. flreiten wider die Franciscaner 
336. werden in China gehaffet 1056. ffrei- 
ten mit den Fefuiten 1496. 1534. 1538. 15.13 
f. 1506. 1528. find wider’ die finefifchen Ge⸗ 
© Brauche 1056. 1538. verwerfen die Morale 
der Jeſuiten 1544 f. den Probabilismus 

vn t 1837 

Dominis Marc. Ant. de 398-1244 
Donatus Leonatd. Doge gu Venedig 440 
Donatus Alex. — 41048 
Dordrechtifche Synode von den Sefuiten be: 
ſtritten Bio ont 2020 

Doucinloir 2 1810 
Drelincurt Carl Tr 1210 f. 
Drews Job. 1019. ſchreibt einen Jeſuiterka— 
ender un. 2230 
Drereliuß Ferem. 1176 
Ducaus Fronto 1068. 1042. 1094 f. 1977 
Dyck Joh v. 546 
Dupleix franz. Geſchichte 1.4833 


RE, 


F —— 
Ebermann oder Erbersmann Vitus ein Jeſuit 


— — —JJ—— 2183 
Edikt von Nantes wird aufgehoben 2216 
Eginhart verfaͤſſcht 1846 
Eguia Jacob und Stephan v. werden von 
dem Ignatius zu Geſellſchafter angenom— 

men 2076 
Eydſchwuͤre nach der Lehre der Jeſuiten 409 

1418 der Mißionarien der Jeſuiten in 
China 1407. falfihe, durch die Moral der 

Jeſuiten erlaube | 389 





der merkwuͤrdigen Perfonen und Sachen. 
Doctores der Theologie unter den Jeſuiten 


Eyd der Treue in Engelland unter Jacob I. 


Bi 

Einkünfte, der Jeſuiten werden heimlich Rn 
ten f 50. 
Eifentrauf Peter 140 
Elifaberh Königinn in Engelland dem Pabſt 
verhaßt 779. war wider die Jeſuiten 373 f 
man will fie mie Karl aus Defkerveich ver- 
maͤhlen 374. von den efuiten geplagef 
1935 f. ihr Titel Defentor fidei 1935 
Pabſt Pins der V. ſchicket wider fie eine 


Bannbulle nach Engeland 2149: 
EmmerihP. 0 bin Syn 620 
Encyclopaedie 1870 


Engel ein Jeſuite 


MT 
Engelland fol unter den Jeſuiten ſtehen 313 


ſie wollen es roͤmiſch machen 1949 f. erhal: 

ten nichts 36 ine 1978 
Enjedinus Georg. 1248: 1256 
Ephraembder Syrr WAREN, 
Epiltolae Praepofitorum generalinm 258 
Erasmus von Roterdam misfalle dem Igna⸗ 


tius 14 
Erbſuͤnde geleugnet 1785 
Eſcobar P. wider die Monarchen 1363. 1365 
4367 feine Moraltheologie, 2190 
Eſcobar Ant. de 1170 
Eſprit P. An Ä rit 
Eſprit d'Arnaud ein Buch 1807 fr 
Eudamon Fo. Andr. 203. 172. 1048 


Europaer Goldfreffer 507 
Eutychianer leugnen beyde Naturen in Chriſto 
nicht 750. werden in Aegypten von den Je⸗ 
ſuiten zur roͤmiſchen Kirche eingeladen 
1260f. 

Erenption der Jeſuiten 
Exercitia fpiritualia Ignatii de Lojola, 257 
21. 101 


‘2 


Faber Det. 9. 10. 1203 


Zabis Fabius de 304 
' Fabri 




















Das zweyte Negifter 


Fabri Honoratut 1120. 369 
Fabricius Georg. 18 
Falk P. Joſeph ein Jeſuit, bemüht fich den 
Churfürften von Sachfen zu feiner Reli: 
giongparthey zu ziehen 2211 will beweiſen, 
daß das Dfterfeft nach dem gregorianifchen 


Kalender recht gefeyrer werde 2235 
Faſten, daruͤber in Italien Diſput 1840 
Falſiloquinm 344 
Fauſtus Rejenſis 1514 


Fehlbarkeit der Kirchenverſammlungen in Kir: 


chenzuchtsſachen 381 
Fegefeuer nicht in der Bibel 429 
Felix roͤm Biſchof 1855 
Fenelon 1759 
Ferdinand Joh. 


Ferdinand II. lernet die Jeſuiten füiher 1822 


Fernandez Ant. de 1177 
Ferins 1059 
Ferrerius. Vincemtius 151 
Ferrier P. | 533 
Feuerwerkerey der Jeſuiten 188 
Filliucius Vincent. 371 
Findelkinder in China getoͤdtet 357 


Finſterniß bey der Kreuzigung Chriſti 200 
Fizherbert Thom. Jeſuite 362 
Fritz Iames 187 
Flacius Matthias diſputirt zu Fulhda 190 
Fleury, kirchl. Geſchichtſchreiber 1732 der 


Cardinalminiſter 1737. 1751 f. 
Floravantius Hieron. 1177 
Flos Sanctorum ein Buch 3.1074 
Fohi "667. 678 
Fonfeca Petr. 1046 
Vorbes Iuſtus Iuſtinus 17! 
Forimulae congregationum 254 
Kormular wider die Janſeniſten 1736 


Forer Korenz wider Andr. Rivetum 394. 
1306. wider Petr Molinaͤus 2031 


Forner Andr. macht ſich durch verſchiede— 
ne Streitſchriften wider die Evangel. be— 
2175 f. 
1999 


kannt 


Forſter Joh. 


Forquet Jeſuit 708. 714 
Fra Paolo wird von Manheimnt ange⸗ 
fallen 2108 
Franciscaner werden in China gehaſſet 355 in 
Japon gut gehalten 728. 1580-find Maͤrty⸗ 


rer in Japon 132 
Franken. %: 11138: 
Franken Chriſtian 1028 f. 
Franco P. Amon uot 
Frncolmus Balthafar ein Jeſuit 1806 


Frankreich ſetzet die Lehre von des Koͤnigs 
Unabhangigkeit feſt 1372. f. deffelben Rech: 
fe über den Pabſt 359. das alte Frankreich 
befthrieben IOO. DAB neue noir 

Franz ein Jeſuit 47 


044 Kranzofen in Kanada 


733,1 
Freyheit der Menſchen bey den Gnadenwuͤr⸗ 


kungen GOttes 146 
Freyre Joh. 1177: 1439 
P. Freyre Sranciscus 1025 
Frezier reiſet durch Suͤdameriee 638 
Frick Johann evangeliſcher Prediger zu Ulm 

2222 
Fritz Anton Günther | 889 


Frizon P. Nicol. 1371 giebt Bellarmins * 


zoͤſiſche Lebensgeſchichte heraus 2221 

4 Froͤlich P Erasm. 1098 
Froment D. ſchreibt wider Die Jeſuiten 530 

) 

Fronto Ducaeus SE 
Sullon P. Joh. Eberh. 10864. 178 
Furmont Stepb. 1060 


Furbin franzoͤſiſcher Geſandte in Siam 573 
Fuͤrbitte fuͤr verſtorbene Jeſuiten 924 
Fuͤrſten werden erinnert wegen der Jeſuten 


306 

G. 
Baar D. Georg 1262 
Gabriel ariech. Metropolitan 17541 


Gaignard Johann Vorſteher des 5 zu 
Jarı 





\ 


Garnet P. BHenrich 172. 235. 242. 304. 343 


| Geiſtlichen müffen Landesherren ſeyn 


Geluͤbdeverwechſeluug 





der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen, 


Gefandte, falfcher aus Rom nach. China 1o17 
Gefenius D, Juſtus ch China 78 


21 
Geſellſchaft in Engelland non der — 


au Paris wird erhenkt und darauf —— 
2102 


Galanterie zu Rom kann Ignatius nicht auf 
SM Et Ping 
Gallier, Galli, ihre Bekehrung 


320 


©. gerechtfertigt durch Jeſuiten 1203 
Garnier Job. 1068. 1072. 1092 f. 1525 
Garcias, Garſias, Job. ein Dominicaner 354 
n 350. 1050 
Barfkein Nicolaus | 
D. Gaubil, fr. Jeſuit & 2,,11059: 122 
Gebräuche gottesdienſtliche der Malabaren 


SEHON Id Su ya Iron ihr 701 f. 
Gebräuche, Religions ber hepdniſchen Neu⸗ 
bekehrten in ‚Indien 141,227 
Geheimniſſe des Ordens der Sefuiten 62-1551 f. 
Gehorſam blinder 451 wie der Gehorſam be⸗ 

ſchaffen ſeyn muͤſſe 230 Geherſam von 

Ignatio grubme = © 4220 
Geiſſelungen bey den Proceßionen in Spanien 
7885 
345 
Gelehrſamkeit, wie ſie einſchlaft ngf. der Je⸗ 

ſuiten beurtheilet 962 
944 
Genao P. Gabr. de "1123 
General über die Rektores 183 
Generals der Jeſuiten 25. 35 f. ihre Monar- 
chie 48 ihre Pflichten 17 haben groffe Rech- 

fe 49 wie fie gewahlt werden 63f. find ein: 

geſchraͤnkt 110 f: wie fie alles erfahren 323 

uber melche Punkte fie abgefegt werden 


—* koͤnnen 53 find Chriſti Statthalter eben; 


daſ und zwar vorzuͤglicher als der Pabſt 
054 find vorſichtig gegen. die jeſuitiſchen 


| Beichtvaͤter der Monarchen 301 
Geograpbien der Jeſuiten 1100 f. 
Georg, Darfgiaf zu Baden 1990.1992 


Beorgind Dominius _ 
Germon Barthol. 
AI. Theil. 


4 153 
1756. 1771. 1968 f. 


>24175 
Gallus Optatus ein verfappter Schriftſteller 


x 


1353 


zung der chrifklichen Religion i 
: der unbefleckten Maris a & 
233 ber Jeſuiten iſt eine phantaflifche unp 
vom Teufel gebildete Gefte 27 _ 
Geſchichte von den Jeſuiten ducch Zefuireg ° 
‚1278 f. des Jonvenci in Frankreich verbo- 
„eben A Er 
Gefthichte von dem Pelagianismo 152 
Gefege find die Regeln der Tefuiten nicht 56 


- 2 
* - 5 * 


Geſetz der Religion in Schottland 384 
Geſundheits ſorgen bey den Jeſuiten 245 
Ghavara »ieron, jo 1177 
Giannone Pet. IE cm 1227 
Gibbon Richard : 1042 
Gibel Abr. NG 167 


Gifford Wilh. 246, 2052 
P. Girard 190. 846 fein Proceß mic der Mad. 


EDER. eig Garen 2239 
Glaube, Bellarmins Unwiſſenheit 1889 
Glaubensbekenntniß, Tridentiniſche 149 
Glaͤſener D. Juſt Martin 2236 
Glocke zu Pekin, wird beſchrieben 2197 
Gnade GOttes kraͤſtig 6 


1 
Gnadenwuͤrkungen zufolge der Seidentinifchen 
Syuode 1521 
“2 =» ==, Worüber geſtritten wird 
1498 f. 1534 Laynez auffere von Denfelden 
eine ‚pelagianifche Meynung 213 
Goa, daſelbſt ein herrlicher Tempel zur Ehre 
des Kaverii 9 die Jefuiten halten eine Kits 
chenverſammlung dafelbft 2145 
Gobien P. Carl 229. 1053 
Bodin, Rektor zu Coimbra, Kiffer mit feinen 
Geſellſchaftern aufferordentlich zıoıf. 
Goldaſt Melchior wider den Baroniug 1229 
P. Bombar führe fich gegen dag Frauenzim⸗ 
mer unartig auf 2124 
Gontier Joh. 2012 
Gonzalez, der jeſuitiſche General, wird aus 
Frankreich bedrohet 72 läuft an 302. 1838f. 
13 M Gordon 























Das ʒweyte Regiſter 


Gordon Ande 140 
e = = Jacob 1178. 1936 
Gothefred Alexander wird Beneralprobft 
— | ‚rg © 
Goͤtter der Malabaren 700 f. 
Grachus Claud. 9 
Gradualia 1148 
Grammatik lateiniſche 1428 hebraͤiſche 2154 


Grant Bernard 
Graſerius Job. Bapt. 1263 f. 
Gravelli P Earl 1102 
Graveſon Ign. Hyac. 1545. f. 1770. f. 1972 
Gravina Job. Vinc. wider die Moral der 


144 


Jeſuiten 1133 
Gregorianiſcher Kalender 427. 2155 


Gregorius I. und II. gehorchen den Kaifern 


3 1345 

Gregorius V. P. ſoll Churfürften gemacht 
haben 172 
Gregorius VII. uͤberhebt ſich feiner Macht 
174 wird kanoniſirt mie Widerſpruch 1320 
ſeine Dictatus 1380 f. 
Gregorius IX. erkennet feine Fehlbarkeit 365 


357 

Sregorius XIII. P. ein Freund der Weiber 
304 will Irrland an fich bringen 386 macht 
eine Pige wider die Tuͤrken 426 iſt erzfa- 
choliſch 414 feine Bulle wider Henrich IV. 
"König in Frankreich ungültig 480 iſt ein 
Freund der Jeſuiten 22 f. ertheilt ihnen 
einen Gnadenbrief 2152 will die Eutychia- 
ner in Egypten zu ſeiner Kirche ziehen 2153 
ſchickt Banndriefe in Frankreich 2154 
Gregorius XV. Verfiillungsmorale 712 
Gretſer Jacob vertheidigt die Jeſtuiten 368 
fehreidt wider die Monarchen 1346 fernere 
dachricht von ihm 1073. 1684 1104-1094 
Griechen, in ben Ange der Jeſuiten 1259 
Griechen der Reuſſen gehen zur roͤmiſchen 
Kirche über 413 ber Proteflanten Brief: 
wechſel mit benfelben 423 f. 
Briechifche Sprache wie fie auszuſprechen 1114 
Griechiſche Theologen find für Geld zu flim: 
nien 1209 


Guadagnolud Phil. a 
N. dur Guet = 1763 
Guidicio Bartolomeo Karbittäl 13) wider 
raͤth bie Errichtung des Ordens der Je⸗ 


ſuiten 679 
Guignard P. ern ya 
Gumilla P. Peter 1102 
Gunther D) Johann 22225f. 
Sean Guyon 72392757 


Habert Sf. 532 
Habepinien wird zur chriftfichen Religion ge: 
bracht 749 David Caudius ꝛc. Konig das 
ſelbſt 750f. Wird von den Gallanern ſehr 
gedruͤckt 2075 ſucht Huͤlfe bey den Portu— 
gieſen ebendaſ. ſendet Geſandten nach Bf 
ſabon und Rom ebendaſ will das Anſchen 
und die Macht des Pabſtes meht erfennen 
2113 ſtirbt | | ———— 
Hai Alex. 1328 f. 
du Halde Io. Bapt.  239.1021.1081. 1102 
Halitgarius ſchrieb ein Pemtenzbuch 980 
Hau Tof | 1342 
Halloix Per. In 1072 
Hamelſchenburgiſches Religionsgeſpraͤch 2014 
Hanke P. Job. 5 1120 
Handel der Geiſtlichen in Weftindienog der 


Jeſuiten 101. 290. 312. 314 f. 
Harding Thom. — 375 
Haraͤus Frantisc. 1178 


Harduin P. Yob. gar. 1ög1f ırı. 1771 deſſen 
wunderbare Meynungen 23 erfläret die Of⸗ 
fenbarung Johannis 168 das N. T. 1178 
widerleget von dem de Bravefon 1834 

Harlai Erzbifchof zu Paris 534 

Harpsfeld Nicol. u 19077 

Harrach der Erzbiſchof von klaget Aber die 
Jeſuiten 1454 

Harte Joh. ſtreitet mie ben engl, Theol. 1245 

Harzheim P. Joſ 173. 1080 iſt ein Münze 
kenner 987 fihreibt die Coͤllniſche Biblio: 
shef 1024 


Haſen⸗ 


 Hlavranne Jean du,Pergier de... 1867 


A 





Hrn 22227 DIUPD: | 33.3 
| Bear Anruf —— 


der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen. 


Haſenmuͤller Elias, ta — —— 237: 1936 


ve 54 


Heerbrand Jacob Tuͤbingiſcher Theologe 2152 
vb ſchreibt wider. die Sage der Jeſuiten von 


„denn Degeiffe der Kirche 2153 ſtirbt ebend. 


Henſeler P. Audewig 1084 f. 


Heilbrunner Jacob; 1992. 1999. 2009-2018 


F nm 14993: 2009 
3 aldi 422 

— ——— 

Held, romaniſcher ** 


4 
Heller 237 wird proteſtantiſch 2149 
Henrich Der III. König in Fr. wird mit dem 

xaͤbſtl. Bannfluche belege und von einem 
Meuchelmoͤrder erſtochen 2158 auf Antrieb 
der Jeſuiten ea 2161 
der EV. Koͤnig in Fr. ninimt die Jeſui⸗ 
wieder aus Furcht auf, Vorr. In. 1. 
‚ feigoirtbeil von ben arten 204 „Don 
„Gikte verbannet 479. losgefprochen 480 
bekonmt von Greg. XIII. eine harte Glau⸗ 
bensformel 426 empfindet Gawpiſſensbiffe 
33 ſollte getoͤdtet werden 1166 wird erſto⸗ 
chen 487 auf Anſtiften der Juiten 525 
„wollte 1584 Die Sugenotten mis. ben Luche⸗ 
ranern vereinigen 1087 befeſtigt den Re- 
formirten ihre freye Religionsibung 2164 
s. König v. Navarra, tritt zur veiormir- 
ten Religion zurüc —— 


KW 


ſich vom Pabſte und. macht fich zum Haupte 
„ber Kirche in feinem Reich 2075 führe den 
Eyd des Supremats ein ebendaſ. 


ber portugieſiſche Prinz wird Kordnei 
688 

Henriquez P. Audewig 1123 
Henſchen Gottfr. 105 
F. Herenu wider die Monarchen 1362 wird 
in. bie Gefangenſchaft geführe 2185 
LHermnier Nie, on „3754 


Herſen Kari ein Schriftſteller ” 329 
Heren und Hereren am Leben geſtraft nach dem 


AUrtheil der Jeſuiten 1262 f. werden geleug⸗ 


IE un © 2037 
Heyling Peter * a 
——J geſtiftet zer 
iguera Hier, Rom. de 248 


Hilarius orthodox | 1855 f. 2017 
„de defüs. 226 

re HIER ART: 1577 
Holländer fangen den Handel in Japon ar 


Hiftoire des Religieux de la Compagnie 
FR ti ar 
„563 leugnen daſelbſt nicht, daß ſie Chriffen 


a 13 I X 2230 fa 
NR: Aucas. 1223 2022 
olzhai Georg e) 16 
Honorius roͤm Biſchof irret in der Lehre 1851 
P. Hoffo PN —— 117 
Hoomann SCHE aan Sa a 0.479 
| Begins wird von dem Ignatius in 
„fing Geſellſchaft genommen 2076 


Huber Samuel ſchreibt wider. bie Jeſuiten 


Hugenotten, woher fie alſo genennet 176 en 
Ar zum ‚Schaden Frankreichs verfolget 
350 nehmen den Jeſuiten Toſtegia weg 2145 

Hurerey der Jeſuiten an ſich keine Suͤnde 1004 

Humbertus i51 Erzb. zu Mechein 1705 

P. Hugo Bermann 1089. 2028 

Hunnius Egidius 


Jacob, Koͤnig in Habeßinien wird getoͤdtet 2168 
=. = 4 König in Engelland 392. 1793 laffet 
bie Katholiken den Eyd der Treue ſchwoͤ⸗ 
ren 8 
Jacobs IT, Könige in Engelland Regierung 
401 iſt ein Freund der Jefuiten 404 laßt 
1685 ein Religiousgeſpraͤch halten 405 


m 


Jaͤger Job. Wolfgang Difputixe tiber. die 


Jeſuiten 2221 
lames Thomas _ | 1966 
Yanozi lo. Dan. 1577 

33 M 2 | “.  Samıs 


Fe r 2200 fr 
| —J 2153 P. Hurtado hatte eine lockere Moral 656 
uber VI, König in Engelland trennt | — 




















N — 








Das weyte Regiſter 


Janus Job. Wilh. 1920 
Janſeniſten ſammlen die Berichte gegen die 
Jeſuiten 351 wehren ſich noch immer 514 
1676 ihre Wundermwerfe 1741 
Sanfenius Johann Banonicus 2184 
e == Eornel von Richelien gehaffer 502 
1621 fein Leben 1617 f. 1620 f. ſtirbt 2182 
Sanfeniften leiden in Frankreich 1627. f. 
Schickſale in den Niederlanden 1724. f. 

| | 1739 f 
Janſeniſterey in Spanien 1724 f. von Inno⸗ 
centind X. verdammet 508. 2190 
Sanfeniftijche Eontroverfien 1619 f. 1655 
Japon, die Holländer fangen darinn den Han: 
del an 563 und leugnen daſelbſt nicht, daß 
fie Chriften find 236 f. in demſelben find 
die Jeſuiten Verfolger —47 
Japoneſer, ihr Haß gegen die chriſtliche Res 
ligion 565 fie verfolgen die Chriffen 348 
führen Krieg mit China 562 haben einhei⸗ 

6 


mifchen Krieg 562 
Saponifche Bekehrungsgeſchichte 559 f. 
karolaus a $. Alexio | 1580 


Jarrige Pet. abtrünniger Jeſuite 102. 119 f. 

| 2188 
Javorski Stepb. 416. 1103 
Jajus, ein Jeſuit, man droht ihn in die Do: 


nau zu werfen 2083 
Iba, Biſchof zu Edeſſa 1811 
Jeſuaten 2 


Feſſo ein Land über Japon 563 
Jeſuiten, ihre Abficht in den Ländern 36 f. ihre 
Abtruͤnnigen follen geſtrafet werden 22 und 
wie 945 ihr Almanach 365 ihre Almofen 
276 ihr erfter Anfang ıof. in Antwerpen 
1073 ihre Aprisgien zgı ihr Aufenthalt in 
allen vier Welttheilen 857 ihre Aufführung 

in Weftindien 99 f. Aufnahme in ihren 
Orden ııg f. ausgefriebene 1036 kommen 
wieder 280 follen ausgerottet werden 148 
ihre Ausſtoſſung aus ihrem Drden 282.304 
wider Mich-Bajug 1608 f. ihr Bekehrungẽ⸗ 
efchäfte 352 an diefelben Benedicts XIV. 
Befehle in Brafilien 462 im Beichtſtuhle 


gelinde 490 ihre Beichtvaͤter 197 jeſuitiſche 
Beichtväter 200.301.307 ihr Beichtwefen 
945 getadelt 503 ſchwatzen aus der Beichte 
2119 Ihr Betteln ga f. ihnen find die Bene⸗ 
Dictiner entgegen 7:8 ſtreiten mit ihnen 1487 
werden in Sranfreich von den Jeſuiten ge⸗ 
plagt 494 von ihnen werden Die Benedictis 


‚ner angeſtochen 1013 ihre Berichte an den 


General 324 werden befihrieben 331.543. auf 


“ der uͤbeln Seite 586f. werden nach ihrem 


Character beurtheilt 350 f. 1792 find Bibele 
erklaͤrer 1170.1295 f. in ihren Bibelerflärun: 
gen irrig und wider die Monarchen 1295 f. 
1934 f. 1820 find Bibliothrfarien des Pabſtes 
22 ihre Bibliotheken 1690 f. 192 f. 982. 980 
f. ihrer Novitien Bibliothek ısı Ihre Biblio: 
thek zur Vorleſung über Tiſche 220 f. Biblio- 
theca Antiiefuitica 367f. blutgterig 1993° 
ihre Schickſale in Brafilien 461 f. ihre Bruͤ⸗ 
derfchaften 231 f. Briefe von ihrer Mißion 
im Morgenlande 1059 ihrer Studenten 


Briefe 187 f. ihre Schwärmereyen und Uns: 
ſchweifungen werden befchrieben 2090 f. 


ihre Bücher cenſirt 264. 271 canoniſirte 266 
Catecheten 1900. 1909 in China Hofbedien⸗ 
te 356 in China leben ſie unchriſtlich 694 ver⸗ 
ſtatten daſelbſt den Neubekehrten ihre heyd⸗ 
niſchen Gebraͤuche 2181 werden verdammet, 
2202 ff. ihnen wird das Urtheil geſprochen 
2204 ff. ibr Collegium in Breslau iſt koſt⸗ 
bar 216 widerfegen fich den römifchen Con⸗ 
gregationen 1460 in Daͤnnemark Fönnen 
fie nicht Fuß fallen 539 Dekrete ihrer Ge: 
neralcongregasionen 59 ihre Definitores 
320 find Demantenficcher 225 die Diſputir⸗ 
kunſt wird von ihnen geliebt 180 und in ih: 
ren Schulen wird jährlich diſputirt 32 fi 
Doctores der Theslogie unter denfelben 994 
dichten dem franz. König Henrich IV. eine 
Rede an 1901 werden von den Dominica: 
nern wegen der finefifchen Gebraucht anges 
fochten 1056 derfelben Anfechtungen gegen 
die Dominicaner 718 f. werden von den 

Doms 





der merkwuͤrdigen Perfonen und Sachen, 


Dominicanern in Spanien verfolgt 327 


‚drohen dem Könige in Spanien und Por: 
tugal 591 im Ebenbilde 807. 846. 1902 in 
Engelland unter Elifaberh unglücklich 376 
f. unter Carl J. in Engel. 399 in Engelland 


bey der Pulververfehiwsrung 157 f. fifchen 


die beſten Köpfe 1896 in Frankreich 1614 


ar Ra 


unterrichtet 359 errichten zu Paris ein Col: 
legium unter gewiffen Bedingungen a1 f. 
ſtiften in Frankreich eine Are der Inqui— 
.  fition 2147 freuen fich über den Tod Q 


Benedict XIV. 585 ihre Gedult 205 Beld 


wiſſen fie zu gebrauchen 584. 1565 Gelehr⸗ 
te, werden nicht canoniſirt 1040 ihr P. Ge⸗ 


neral entſchuldigt feine Drdensgenoffen 290 
ihre Geſchichte 1278 Gefinnung gegen bie 


* 


Ketzer 340 Güter erhaſchen fie 527. 1565 f. 
in Habeßinien 756 treiben Handel 353 
299.312. 314 f. handeln in Oſtindien 543 


in America 598. 603 in China 698 ihr 


$ Handel in Portugal wird aufgehoben 582 


„„ebre Häufer und Collegia in Franfreichsıg 


& 


ur lutheriſchen Religion über 2144 für hei⸗ 


. werden Heyden 354 zwey derfelben treten 


.. Fig werden fie von ihrem General ausgege⸗ 
ben 282 find alle heilig, die in Indien fker: 


ben 225 ihre Hoheit, 265 f. find an Horas 


canonicas nicht gebunden 22 find Inge— 


nieurs 160 (irrende) 834 ihre Judenbekeh⸗ 
xung 163 f. ihre Juriſterey 1025. Kriegs: 
ſtand 188 zumeilen unkeuſch 776 Jeſuten 


find Lafterer 294 die Landesherren find 


ſchlecht in ihren Augen 346 follen fie nicht 


leiden 1999 Lehre derfelben von ber Inten⸗ 
tion 339 lehren wahre theologiiche Gäße 
116: lehren wider die Hobeit der Negenten 
13:9 lehren, daß es erlaube ſey, Tyrannen 
zu toͤdten 792. 2139 man müßte nit den Re— 
formirten aͤrger ald mit den Zürfen verfah: 
ren 2161 daß die Proteſtanten ärger alg 
bie Türken wären 2179. 2216 Lehren der- 
feiben ſind verbothen 264 verabfcheuer 


E. 2070 werden gelobf 489 leugnen die 


Wahrheit 298 find in Maltha nicht Tan: 
ge 634 find Marienverehrer 337. 1544 
ihre Mißionarien richten in Egypten nichts 
aus 1859 befümmern ſich um die Bekeh⸗ 
rung der Mohammedaner wenig 171 find 
wider die Monarchen 1461. 1539. ihre Mo⸗ 
narchie 280. f. 302 bringen alle Mönche 


in Verachtung 306. 1560. 1877 ihre Mo⸗ 


rale wider die Liebe GOttes 1547. 1882 und 
des Nachflen 388. 395.430 ihre Moral über- 
baupt 1400. f. 1545 f. ihr Orden warum 
geſtiftet? 334 f. der Pabſt beſtaͤtigt denfel- 
ben im Jahre 1540 auf ſechzig Perfonen 


. 2080 ihres Ordens vier Klaffen 26 ihre Or⸗ 
densregeln 15 f. follen nicht nach kirchlichen 


Würden trachten 2090. find Perlenhandler 
631 brauchen die Neubekchrten sum Perlen: 
fange 2106 find dem Pabſte widerfpenfkig 
349. 1600. 850 läftern ihn 296 209. 300. 
312 fihmeicheln dem Pabſte Clemens dem 
AI. 586 plagen die Erzbiſchoͤfe zu Paris 
514 ſtiften Unruhe in den Philippiniſchen 
Inſeln 650 f. gerathen unser ſich in Zwi⸗ 


ſtigkeiten 2143 erhalten in Pondichery ein 


Mißionshaus 541 Eonfpiranten wider den 
König in Portugal 297 wollen ihn tödten 
585 werden in Portugal gefangen gı f. 95 
und hinaufgetrieben 594 zum paͤbſtl. Ge: 
bierbe 595 Konfpirationsftifter wider Karl 
11. König in Engefand 402 ihre Profehe 
baufer 275 find Feinde der Proteſtanten 
377 f. der Provinciale Mache z1g und Ver: 
fammlungen 318. 320 find vachgierig 292 
ihr Rauſch 39. 372 ihre Reformation in 
Portugal 381 verwickeln die Negenten 373 
sollen den Negenten in Frankreich ſtuͤrzen 
1714 regieren die Monarchen 294. 297- 
305 f. drey derſelben vegieren daß ganze 
Reich Portugal zı5ı fpielen eg dem Könige 
Spaniens zu 2155. find reich 277. 302 ſchon 
im Sabre 1594. 793 wollen 1629 aus dem 
teutſchen Reſtitutionsedikte Nutzen ziehen 
456 in Rußland nicht gelitten 416 ſchim⸗ 


131 3 pfen 





























Das mente Regiſter 


pfen die Heterodoxen 1913 halten ſolches 
fir ein Stuͤck dev Verehrung und groͤſſern 
Ehre GOttes 2085 ſchmeicheln dem Pabſte 
335 fie verdoppeln ihre Gefaͤlligkeits bezei⸗ 
gungen gegen denfelben ans find Schrift: 
erflärer 1167 erbauen im Reiche Kongo drey 
Kirchen 2004 ihre Schulen 265. 1899 wol: 
fen Schulen 1560 in Sranfreich haben 467 
und bernach hohe Schulen 323. 526 f ihre 
Schüler werden ausgeblaſen gu richten 
Unfug an 116 f. find in Schweden 419. 428 
ihre Seminarien 218 gehen aus Siam als 
Ausgewieſene 231.572 da fie die chriſiliche 
Religion verhaffer gemacht 574 Ihre Aufent⸗ 
baltein Spanien 627 in den Philippiniſchen 
Inſeln 629 ihre Geſinnung gegen die Kö- 
nige in Spanien 1473 find Spionen 308f. 
1325. 1896 f. 1904 ihr Staatskabinet 325 
990. 204. 306. 308 erfahren alle Geheim⸗ 
niſſe des Staats 308 werden nicht leicht 
geſtraft 283 285 flreiten mit jedermann 174 
‚wider die Paͤbſte 1449 wider die Wifchöfe 
1452 wider die Dominicaner 1496. 1538. 
1500. 1528. 1805 f. wider ihren General 
und ihre Deitjefuiten 1467 wider die Ber: 

£elorden 729 wider die Droteflanten 1887 
f. leiden Tadelungen von Vitellescht 261 
von Claudio Aquaviva 265 von Der 
Sorbonne 468 fehon 1618 zu Rom ug in 
ihren Bekehrungsanflalten 730 f. weaen 


ihrer Spulen 147 dürfen toͤdten 188. 1549 


2 
Jeſu Platzverweſer iſt der Beneral Fer el 


Verfolger ber Biſchoͤfe in Paraguaiscz 


f. leiden und uͤben Verſolgung 284 
ſind Verfolger in Japon 347 gegen die 
Regenten 345 f. find wider die Vereini⸗ 
gung der Lutheraner mit den Reformir⸗ 
ten 1981 bekommen unangenehme Verord: 
nungen von den Jeſuiten 720. 727 uͤbertre⸗ 


gen die Verordnungen. der Pabſte 727 ver⸗ 


ſoͤhnen die, ſo ſie in Uneinigkeit gejaget 147 
halten die Verſprechungen nicht 389 ver: 


ſtellen ſich 341. 1897. vertbeidigen fich-mit 


Lügen und Laͤſterungen 827 fi 2010 verthei⸗ 
Digen fich ben Henr. IV. 2993 verfrieben aug 
‚Engelland 387: 397. 799. 804: 1610. au3 
Sranfrekh 480: 7990 in Frankreich 604 
wieder aufgenommen 1340. 1901 die Bedin⸗ 
gungen unter ‚welchen. 2129 f. „vertrieben 
aus Ungarn. 794f. 2141 f. aus Japon 565 f. 
aus Irrland 798 aus Habeßinien 763 aus 
Holland 815. 1822 aus Maͤhren, Boͤhmen, 
Schleſien 794 f. aus Rußland 416 aus 
Siam 23: 572 aus Schweden 438 aus den 
Reiche Congo 2094 aus Wien 2141 aus 
‚Antwerpen, 2153 ſetzen ſich in Vilna feſt 
426 ihre. Viſitatores 321 fa weiſſagen 27 
werben 1572 widerfegen ſich dem. Pabfte 
458 f 1539 beſchlieſſen demſelben ſchlechter⸗ 
dings zu gehorchen 2144 widerſetzen fich 
den Koͤnigen 365 |. lieben Wunder 1904 
lieben Zweydeutigkeiten 390 


ui⸗ 


koͤnnen alle Arten der Verbrechen begeben ten 2 
2137 füchen die Unwiſſenheit zu behalten 147 Sefuitißinnen 34.35 Urban dev. VIII. hebt die— 
find Lirfache der Verfolgung wider die Chris selben auf | zı8ı 
ſten in Japon 728 f. des erffen Ungluͤcks Jeſumi eine japonifche Ceremonie 565 


der Franzoſen in Canada 735 f, warum al- 
fo genennet 1. 2 ihr Stifter 2 f. den Höfen 
angehorſam 266 ihre Pflichten 266 f. un— 
schuldig immerhin 1910 find zu Benedig ges 


JEſus Mittler, ob mehrere? 556 
IgnatiusdeLojola wird befihrieben 2 f. wird 
ſeines Ordens Generaliz 208rſchreibt Exer- 

citia ſpititualia 5.257 man erhebt Befthul: 





ſchildert 441 vertrieben 326 wieder aufge- 
nommen 453 in Venedig vor 1606 fihon 
perhaſſet 778 treiben daſelbſt Wechtel 
439 f. 
1480 


verachten andere Mönchorden 
nicht verdammet 1034 


werben 


Digungen wider diefelben 2075 find unmit— 
telbar von GOtt eingegeben 2179 ſchreibt ei⸗ 
nen Brief vom Gehorſam 16. 229. 2107 
Melchior Canus characteriſiret ihn 1474 

Igna⸗ 








der merkwürdigen Perfonen und Sachen, 


gIgnatius lernet vom Teufel1o6o mache fich 
“durch ein Gelübde mit feinen Geſellſchaftern 
zur Befehrung der Menfchen verbindlich, 
70.8873 der Teufel ertheite ihm und feis 
onen Geſellſchaftern gu Venedig aus einem 
beſeſſenen Weibe ein groſſes Lob 2076 läßt 
das erſte Muffer der Einrichtung des Dr- 
dens zu Stande bringen 2079 uͤbergiebt 
ſolches dein Pabſte durchden Kardinal Con- 
tareni ebendaſ verfpricht dem Hoͤchſten drey: 
tauſend Meffen, wenn ev feinen Zweck ev: 
bielte 2079 wird nebſt feinen Gefellichaf: 
tern zu Kom der Ketzerey wegen angeklagt 
2082 ſorget für die Errichtung gewiffer 
Wayſenhaͤuſer 2084 ſoll die Geifter haben 
unterſcheiden koͤnnen 2090 ſtellet ſich als ob 
er das Generalat niederlegen wollte 2008 
ſtirbt und ſtirbt nicht a6 feine aͤuſſerliche 
Geſtalt wird befchrieben ebendaf. wird fa: 
noniſirt 266. 2177 
Inchofer Melchior 243 
Index librorum prohibitorum 23. 1150 
Indianer halten ihre Braminen höher als die 
neuen Mißionarien 409 
Indiſche Nachrichten der Jeſuite224 


Innocentius TIL. Pabſt — ——— 


= = = Pabſt, proteſtirt wider den 
Weſtphaͤliſchen Frieden 2188 er war vor⸗ 
Yin Soldat gu wie Innocentius XI, 1369 
bey wiber Die Jeſuiten ein Verboth publi— 
ciret 999 und von dieſen verſpottet wird 
195.513 die Jeſuiten überrraten daſſelbe 145 
s» = = = Xlil. 1588. 1633 XI. 1731 f. 
Inquiſitionsgericht zu Rom gefchärfer 14 
1921 das in Spanien plaget den Sana: 
tius 7 iſt den erſten Chriſten unbekannt 
3922 aus Furcht vor der Inquiſition laſſen 
ſich Goͤtzendiener und Mohammedaner tau⸗ 


‚fen | 218 
Inftrudtiones ad fuperiores focietatis Ieſu 
| 256 
Intentionsrichtung ber Jeſuiten 1423 
P. Jobert 103:1098 





Johann Biſchof zu Senez ein Appellant auf 
ewig 1730. 1737 
Johann der III. König in Portugal Täfe den 
Jeſuiten zwey Collegia bauen 2083 nachge= 
hends dag dritte 2084 
Johann IV. Köntg in Portugal 328 
Johann V. Königin Portugal bat Streit mit 
dem Pabſte 330 
Johann König in Schweden 414: 48 f. 
Johannes Andreas Eudaͤmon Jeſuit 1074 
vertheidigt den P. Henrich Garnet 804. 1952 
Johannes Duns 1536 
Johannis Georg Chriſtian 1083 
Joſeph, Koͤnig in Portugal, ſollte erſchoſſen 
werden gr und raͤchet ſich 92. 93 ſchreibt 
an den General der Jeſuiten 582 f. 
Jouvenci Joſeph giebt den fünften Folianten 
der Jeſuitergeſchichte heraus Vorr. J. n. 4. 
1112. 1283 wird vom Parlement verbothen 


2221 f. 
= 0 = Eoafpae 1200 
Irenaeus’ für die heil. Schrift 1895 
Hochrifti, irrende Drigeniften 1810 


095 Jubilea der Jeſuiten und Lutheraner 1916 


Sudenbefehrung in Ungarn verfucher 164 von 
den Jeſuiten überfehen 163 f. Juden müffer 
in pabfllichen Landen. rothe Hüte fragen 165 
Julius der IH. Pabſt vorher Kardinal dei 

Monte 2098 ſtirbt 210 
Junius Franc. 1208 
Jurieu Peter geſchimpfet 1808 fehreibt ‚ine 

Abhandlung wider die philoſophiſche Sünde 


2217 
Juriſterey der Sefiiten 1625 
Juſtinian Benedict 1500 1343 


K. 
Kaiſer ob er unter des Pabſtes Macht ſtehe 


2040 f. publicirt das Interim in Teutſch⸗ 
land 2097 
Kalender Greg. des XIII. 427 
Kalmucken Religion 667 
Kampfer Engelbert 236 


Kano⸗ 
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Das zweyte Regiſter 


Kanoniſche Stunden werden von den Jeſuiten 
nicht gehalten 42 
Kapuciner von den Jeſuiten in Pondichery an⸗ 
getaſtet 148 ihre Bekehrungsmethode in Oſt⸗ 
indien 666 daſelbſt umringt mit den Jeſui⸗ 
ten 699 f. 1596 f. 
Karls des Groſſen vier Concubinen 176 
Katholiken ſchwoͤren dem Koͤnig den Eyd der 


Treue in Engelland 363 
Kedde Joſt ſucht das ganze Lutherthum um: 


zureiſſen 2189 
Keller Jacob giebt aufrührifche Schriften ber: 
aud 1353. 1355 ſchreibt wider die Rutbera- 
ner 2009 auf dem Religionsgefprach zu 
Neuburg 2018 
Keger wer? 813 in den Augen der Jeſuiten 
39 muͤſſen getödtet werden 340.347 
Keuſchheit der Jeſuiten 776 f. 
Kinder ungeraufte ob fie verdammt werden 


1534 

Kirche der Augfpurgifchen Confeßion - 1980 
Kirche, Die innere, dem Bellarmin unbefanne 
439 Kirche iſt der Pabſt 376 hat einheimi: 
fihe Stveitigfeiten 1006 iffnicht der Pabſt 
1850 nach der Jeſuiten Begrif 1898. 1923 
die roͤmiſche hat noch etwas katholiſches 
1980. iſt eine fehlbare Particularkirche 1ggo. 
2048 Nie erkennet die Socinianer nicht für 
Chriſten 2188 
Kirchengeſetze von Kaiſern und Koͤnigen pu— 
blicirt 468 der Kirche Stimme wo? 2049 f. 
Kirchenvaͤter unter ſich uneinig 1007 


Rirchenverfammlung Zridentifche 1153 
Kircher Atbanafi 169. 1089. 1129. 1313 f. 
Klagen über die Jeſuiten 581 
Klenke Ludolf 2014 


Kloſterjungfrauen werden von den Jeſuiten ges 


nutzet 1569 f. 
Kloſtertheologie 4 
Koch Corn. Diet. de primatu Petri 353 
Kohl Fo. Peter angegriffen 178 
Könige find unabhangig vom Pabſte 529 f. 

1229 


Kortholt Ehriftian 


Be a > ae 
DT er TR 


P. Kratzer Caſpar wird. in Proteſtant und 
diſputirt An— 2152 
P. Kraz Georg 4 an 
Krieger. Jeſuiten 785 fi wider Portugal und 
Spanien 2; 620. f. 631 
Kriege der Japoneſen wider China 562 ein- 
beimifche im Sapon i 502 
Kriege Diplomatıfche Ä 1096 
Krönung. der Kaiſer durch den Pabſt Fein Zei- 


chen der Unterwuͤrfigkeit 2039 

Kummeth Caſpar 160 
| L. 

Labbe Phil. 1099. 1100 feine Schriften 1319 

| * 1621. 1099 
Lafitau, Jeſuit | 1719 f. 
Laimann Paul wider die Monaschen  - 1355 
Lallemant Charles 1179 
Lallemant Hieron. n79 
Landkarten der Jeſuiterprovinzen 856 f. 
Lange D. Joachim ein Streitgeift 136 
Lanis P. Franciscus Tertius de 119 
Lanſelius Peer. 1179. 1183 
a Lapide Corn. 1180 


Laffenius Job. geräth mit den Jeſuiten in Linz 
terredungen 2194 ſchreibt widerdiefelben 2195 
Laflius, ein Jeſuit will die Wahrheit feiner 
Religion durch Verfluchung feiner ſelbſt be: 
weiten 2218 
Lafter der Sefuiten 1165 
Latein der Jeſuiten iſt nicht mehr im Werthe 119 
Tatfeignant P. F 864 
Laugier von der Baukunſt 138 
Launoi Job. 1226 leugnet die Unfehlbarken 


des Pabſtes 367 ſchreibt wider Ant. Arnald 
1803 wider Bellarmin 1844 f. 
Law Finanzenmeiſter geſtuͤrzt 1712 


Laynez Fat. 225. 290. 471. 474. 477. 9.10.34. 
1532 f. geht mit bloffen Fuͤſſen in die Grade 
Kom 2076 ev muß nebſt Fabern auf der 
hoben Schule daſelbſt Vorleſungen geben 
2077 bringt die eheliche Verbindung zwi⸗ 
ſchen Philipp IL u. Mariezu Stande 2084 

ver 









der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen, 


verwaltet das Generalat nur interimswei⸗ 
fe zııg laße ſich durch feine Wahlbruͤder 
zur befländigen Führung des Generalats 


verbinden 2119 flirbe zu Nom 2139 
Leibniz &. ©. feine Theodicée 137 
Leo Pabit Fe re 
a Leonifla Nico). ae 1594 
Leons Saw. —J— 1180 
Lerme Gabriel Lermiac v. 1036. f. 


Das Leſen der heiligen Schrift, Duelle aller 
Ketzereyen und Gotteslaͤſterungen 2072 
Leffius Leonhard. 370 fi ſchreibt unter dem 


‚ Namen D. Singleon 363 
Lettres edifiantes 184. 229 
Leyſer Polycarp Gh . S2gooif, 
Lexica hebräifche Rt 170 
Libavius Anar. IRRE ST SL IHN 

Liber diurnus G HOR Nun 
Liberius, vöm. Bifchof, ein-Keger 1852 
‚Liberti Breviarium ©1094 
Licht der Ignatianifchen Geelen = 246 
Liebe der Sefuiten gegen den Naͤchſten 1410 

Liebe in Fenelond Gedanken 1761 


ige der Guiſen in Frankreich 483 — 
Koͤnigl. 


Lima, die Jeſuiten bauen daſelbſt auf 
Koſten ein Collegium ups 
de Linieres, Jefuie 000000007 11732 
kitaneyen — 234 
Litterae apoſtolicae fuͤr die Jeſuiten 253 
Indicae der Jeſuiten 222 f. 
Lirinenfis Vincentius 175 
Logica der Jeſuite Nie 197 
Long Iaques le | anc nioa 
Longueval Iaques de1731082 
Lonner Andr. > 1999 
Looſius Cornelius | 2037 
Rorinus Joh. 1180. 1302 
Lubienicius Stanisl. 1255 
"Logo Io. de Sefuiterfardinal 1197. 1388: f. 
Louffins Dororbeus 169 
Lubbertus Sibrandus 1209 
Lucaris Cyrillus, Erzbiſchof zu Eonffantino- 
pel 1260 wird ſtrangulirt 2182 


II. Theil. 





‚Magnus Laurentius 


Luiſiana | 


Luther Martin D. vom Pabſte Urban vir 
gefchoiten 291. ıgıq gelaͤſtert 176. i918 in 
Jeſuitercomoͤdien vorgeſtellet 18: gelobet 
von einem Jeſuiten 1890 vertheidigt 9 

19.33.1999 fein Bild und Bücher wird von 
ben Jeſuiten verbrannt 2154 fie madlen ihn 
dem Volke jchlecht ab ebendaf. 


Lutheraner in Batavia 576 wie Türken ge⸗ 


achtet ı7U nach der Beſchreibung der Mön: 
che in Amerika: 597 nach P. Kaufmanng 
Meynung 1890 haben GOites Wort niche 
„1920 balten D. Luthern nicht fir die 
Norm ihrer Lehre 1920 in Spanien ver: 


folge 199. 42 
Lugen was? 344 erlaubt 1001 
Macer Nicodemus 1228 
Macieron Bernard Erzb. zu Guefen a3 
Madras 542 
Märtyrer der Jeſuiten 234. 1905 drey fal- 
ſche 268f. 240 
Maffei Job. Peter 228.108: 
Magellanica terra 96 


Magellianus Cosmmas 1181. 1298 
Magifter Nouitiorum: 124: Scholarum 
| 169 E 


422 

Maigrot Earl 670.1056f. 1583 
Maimburg Audewig 1222. 1270 
Maintenon, Madame, rachgierig 1762 
Malabariſche Gebrauche 699. 701 f. bey Hey: 
ratben 703 Götter 700f. 
Malachia aus Irrland Weiffagungen 1399 
Malebranche 1769 
Maldonatus Io. 471.118. f. 1257 
Monaraeus Oliverius tritt zu Löven in deu 
Orden der Jeſuiten 2085 
Manuale ſodalitatis, darinn wird gelehrt, 


wie man mit guten Gewiſſen einen falſchen 


Eyd ſchwoͤren koͤnne 2170 
Mandarinen, ihre Ehrenzeichen 668 
Manichaͤer ſchlecht beſtritten osß— 
13N Man— 
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Das zwehte Nesifte u. 1 


Mankaſſar, da Chriſten 75 
Maufi Domenico Maria z 1217 
Manuſcripte ob fie unverfalfche und von Dauer 
BR — 1989 
Marbach D *162 
Marca Petrus dev 0: —35f. 
Marcellinus Pabſt 1468. 1946 
Marcellus D. gene. 0.0 ET 11928 
Marei Euangeliun des erffen Aufſatzes ızı 
Marellus Claudius a 000 00.0 2552 
Darin Job. tin Carmelite1551 


Maria geehrt 213 ob ſie in der Erbſuͤnde em⸗ 


an die St. Meßina 1027 
Marienhild zu Monſerrat 3 zu Bamberg 2228 
Mariana Io. 431. 488. 581. 637. 1081. 1134 

1835. 148. 153. 1034. giebt zu Paris Vorle: 

ſungen * 2150 
Marsha Joh 1978 
Marianiſche Inſeln — 662 
Maria Koͤn. in Schottland, gefangen und ge⸗ 

toͤdtet in Engellaund 383f. in Frankreich 


zu Poißy 1985 
Marius Mercator 1094 
Marlilius Io. 446. 449 
Martianay | | 1220 


Martignazi lo. Bapt. | 165 
Mırtini Martinus groß in China 353. 669 


Maͤrtyrerregiſter 1778 : 


Mar yrologium Romanum 240. 1777 


1148 Adonis Viennenſis 75 
Nartyr Peter ein proteſtantiſcher Lehrer arzı 
Mascief Franc. ‚169 
Miıtenios Jag 1095. 1104. 1888 
Maſtucht Gerhard. von ch nladgs 
Mathelis der Jeſuiten 977 
M upas fr. Shriftſteller ‚1748 


Maueſe Hofpital in Spanien 
Mayer Georg, 197 der Badenſche1795 
Mayrhof Matth. | 1993. 2028 


ES 


Meyer Kivinus ; 1434 
Meyer Job. Fried fuhrt mit den Jeſuiten 

Kriege 2212 f. 
Melanchthon Phil. gelaͤſtert 178 


Melchiſedek weiß von der Meſſe nichts 405 
Memoires de Trevoux & | "12985 
Mena, ein Jeſuite, wird ein Jude: 165. 1033 
Mendoza Aph nan829 
re rer Tu nn HmB4 N 
Meineyd erlaubt 1" 1001 
Mercator Marius Aue = I Ptee (7091 
Mercuian Everhard wird zum. Beneral: 
probſt der Jeſuiten erwaͤhlet 2151. 857 
ſtirbt ie wende Bl 
Meſſe zur Apoſtelzeit OS 
Meßiniſche Fabeln 460 


1027 
pfangen ſey 336.1533. 1543. 1612 ihr Brief Meihoden der Jeſuiten, bie Proteſtanten zu 


bekehren 1272.4915. 2011 
Meyfart Job. MWattbians ‚1239 
Mezzabarba 74. 683. 686 
Machael von Navarra. Siehe Nabarra. 
Mignon Ubald ih Vz 
Dilan Job. D. teu2 mis Zeig > 
Miniflei Praepofitorum et-Redtorum 248 


Miona Emanuel wird ein Jeſuit 2076 
Miſale Romanum NER TED 1147 
Mißion der Jeſuiten in Engelland go. 


Miß onarien Daͤniſche in Oſtindien 555 f. der 
Engellander 577 der Jeſuiten go ſollen 
Wunderwerle gethan haben 269, Daͤniſche 
in Tranguebar 551 der Jeſuiten in China 
unlücklich 556 erhalten ein Edict für die 
freye Religionsuͤbung 2218 
Mißionen beforget dee General = 1.62 
Mißionsanſtalten der Jeſuiten in Paraguai 612 
Mißionsbriefe eſuitiſche 1059 
Mßionsland 638f in Amerika 596.598. 602 
Mißlonsſchuſe zu Duai aufgehoben 
Wißions werke der Jeſuiten verungluͤcket saf. 


beurtheilet ia 1519 
Meßiſippi Fluß 745 
ohatra contradtus ans =).5..1003 


Molina Audewig 327.372. 1532. 1201 mwider 
die Monarchen 1338 von der Gnade 1619 


ſtirbt 2164 
Molinaͤus Petrus / 2029 
Molinos Mich ve * 1664 f. 


Molino⸗ 





Molinoſiſten nuee © 0763 
Monarchie deg Generals der Jeſuten 48 ge⸗ 
maͤßigt 112 
Monarchia Solipforum "1791. 1794 
Monafticon Anglicanum 400 
Moͤnche treiben Handel in Indien 98 
Moͤncherey wie ale Laser 
 Monderfan Luisd 13 1809 
Monero P. Philiberto 12.061 


Mönita priuata foc, leſu 51. 5õ. 1792. 1998 


aurea 302 1552 f. 


Monitor des Generals der Jeſuiten 61 f. 68 
f. Rectoris 186. 198 Prouincialis 112 


Monomotapa —— se Trof. 
- Mond von das N. T 40 1779 f 
Montalt Ludew. 368 1134 


Montanus Ariac klaget aͤber die ——— 62 i 


| Montepelucio, daſelbſt ſind die Jeſuiten verhaßt 


N N BL 
Möhfgeröh Bafı I. Gare de 1748: f. 
Montorio Herzog von —— '2132 


Moral der Jeſuiten 28. 03.342.343 351. 591 


f- 370. 515-388. 490. 493.721. 1009’ 1012 
ob fie durch Innoc XI. verdammer fey 1803 


Moral Joh. Bapr. 669. 1057 
dt = Deter 1 1184. 1197 
Morchan Pefeg 193 da gms anna 
Mord der — erlaubt * 298 515 
Morelle Andochius | 495 
Morel Franc. 100g 
Morgan Abt Ma tu 21768 
Morillon — er 1602 
| le era ges zu ——— 524 
—— 

Moſambil ſche Händel 


Moſes Echriften in Rr Simons Augen — 
Mosheim Job. Korenn 185. 664 
Mulei⸗ Abdala, König zu Marocco und Fe 
will das Difionsiwert ber Jeſuiten nicht 
JNiden o2134 
Muͤhlmann Hieron. 540. 1255 Hiebt fein Buch 
vom Loͤſeſchluͤſſel heraus 2190 ſtirbt 2 
. 2 = = Jobann 


Müller Georg ober Mylius, fliehet aus Aus. 





der —— Perſonen und Sachen. 


ſpurg 427 warnet die Eltern, ihre Söhne 
nicht in Die Schulen der Sefuiten u ſchi⸗ 


cken 2163 ſtirbt ald GSuperintendent und 


Profeffor zu Witcenberg 2:65 einige Schrif⸗ 
ten von ihm 2166 
Muͤnzen der Jeſuiten 634 zu Rom, der Kaiſer 
u. Paͤbſte 1099 der Syriſchen Könige 1098 
Muͤnzwiſſenſchaft 098 
Muratorio Lud. Anton. widerlegt * ce 
real vergebeng 
Muretus Anton. ein lateinifcher Redner ee 
zu Kom 2156 
— Joh. 1889 ſchreibt von dem Gebrau⸗ 
che der Vernunft in der Theologie 2186 
Mylonius Nicol. iſt Anton Do ‚423 
Miferia politica Kellers 1353 


—— der Jeſutten aus Indien 222.224 


Br 

P. Nadaßi Johann 099 
Natalis Alexander 1535. 1537. 1764. * 
Natches, Voͤlker in Amerifa "96. 19.745 
Naturtraͤte von Gnadenkraͤften ſchwer zu un⸗ 
terſcheiden 1527 
Naue Michael \ 171 
Navarra Michael v. tritt wider die Jeſuiten 


vor Berichte auf — 


Naxera Emanuel de 1185 
tefforianer im Morgenlande 680 follen * 
miſchkatholiſch werden 1261 

Neulinge, Novitii, des Jeſuiterordens find 

unterſchieden 124 ihr Auffeher 150 ihre 
Ausweiſung 128 Bibliothek ı5ı Priefter 
124. 127 ſtudirende 126 f. 155 f. 158. Siehe 
""Novitiüüi: 


— Bruno 1226 
Nicolai Lorenz Jeſuit 418. 421 433 
Nicolaus I. Pabſt 1853 


Nicole Peter bat mehr Namen 506 zu Bours 
deaux verklagt 496 Ueberfeger des Pascals 
368. 496 

Nieremberg Job. Euſebius 185 
Nonilled Kardinal de von dem Jeſuiten vers 
Diger 535. f. 538. 1675 f. 1687 feine Eb- 


13 ren⸗ 
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Da: zweyte Regiſter 


tenſtuffen 1672 Schickſale 1706, f. ızm 


3721 
Noghera Job. Bapt: 113 
Noel Stanz | 1058 
DM Norbert 839. 663. 713. f 594. 1597f. 


Noris Henrich Kardinal 196. 


„von Lud. Ducin angerafter 1810 
Novitii deg Jeſuiterordens 27. 77 ihre Klei⸗ 


Der 153 vorläufige Fragen an fie 120 feihre 
Pflichten 122 f. 129 ihre Wallfahrten 156 
ihre Haufer 126 f. Siehe Neulinge. 


Nuguez P. Melchior Provincial zu Goa 2101 
| D. 

Oldecorne Jeſuit 395 

POldoinußs Auguſtinus 1399 

Del gebenedeyetes 21 

Offaus Petrus 1047 

Oglethorp Engell. Statthalter 577 


de Oiiva loh. Paul. 61. 1185 
Omura Koͤnig von läßt ſich mit ſeinen Hof⸗ 
bedienten und Kriegsleuten bey der Nacht 


taufen 2136 
Opfermann Lucas ai 
Oracula viuae vocis für die Jeſuiten 264 
Oram Joh. 1047 


Ordinationes Praepofitorum generalium 


ae | "25.255 
Origenismus’befthrieben 1810 
Drigeniften fleifchliche 1810 
Orlandinus Nicol 1278. 1293 


Ortiz Peter 2076 nimmt die geiſtlichen üe— 
bungen des Ignatius vor 

Oſtindien, Beſeſſene daſelbſt 704 f. der 
und Engellander Bekehrungsanſtalten 
ſelbſt 

Otto Joh. Henr. 1233 

de Ovieio France. 1128 

Dviedo Andreas 2110 bewent den Kanzler 
der hoben Schule zu Löven, daß er die geiſtl. 
Uebungen täglich 3 Stunden macht 2085 
gebt ald geweiherer Titularbiſchof von Hie⸗ 
ropoliß nach Habeßinien 212 

Ozorius Joh, 1326 


207 

Holl⸗ 
da⸗ 
574 


Dr ar a a 


1525. 1529 wird. 


1073 f. 
Parallele de laDodtrine des Payens 1885. 


Owenus D. Henr 


Ernſt 2253 


Pabſt ob er untruͤgbar ſey 1451 wie fern 497° 
499. 51. 1703. deifen allgemeine: Untruͤg⸗ 
barkeit wird vertheidigt 2133 ſtehet unter 
den Kaiſern 1845 kann nicht irren 2071 iſt 
Chriſti Statthalter 2071.06 er. ein Keßer- 
werden koͤnne 432. 1766. 1946 hat. über die 

Monarchen feine Dbermacht again Krank: 
reich gar nicht 473 muß höher verchret wer- 
ben als Chriſtus 2072 kann die Könige nicht 
abſetzen 303 maßet ſich Rechte an uͤber die 
Regenten 449. 338. 2037 f uͤber die ganze 
Erde und alle Regenten 358 ſein Richter⸗ 
ſtuhl iſt tribunal leſfu 5200 2038 feine 

Macht über die heilige Schrift 2072 wird 
von den Jeſuiten für fehlbar gehalten 367 
fann die Könige abfeßen 363 vergleicht ſich 

160b6 mit der Republike Venedig 452 iſt in 
Frankreich 1706 klein G.-1693 |. ſeine 
Rechte 1818 iſt appellabelig0 fehlbar 850 
1854 iſt die Kirche 1351 ob er habe jemals 
Könige toͤdten laſſen 1945 iſt der ſichtbare 
Gott der Erde 2129. 2133 


Pabſte ſchlagen Münzen 1099 
Pabſtthums Anfang ob von Paul und Meter 
Pagi Anton 1224 
Pagi Scanz ig 1224 
Palafor Fob. v. ven ben Sefuiten geplaget 

830 f. 835 vertheidigt 833 


7 Pallavicini Sfortia Jeſuiter Kardinal 1026 


1399. fa vertheidigt ſich wider den Geotti 


—— 1794 
Panvinius Onuphrius 363 
Papebroch Daniel f. 


Pardied P Ignace Gaften 1188 f. 1122 
Pardo Philipp Erzbiſchof zu Manilla 6sı f. 
2216 
1119 


Pareud 


P. Parent Anton 


Vareus David. 


der merkwuͤrdigen Perfonen und Scchen, 


79.7200. 1529 
Paris Paris | ET 

Parifer Bluthochzeit 376 zu welcher Zeit ? 2151 
hohe Schule dafelbft 8 Ignatius ſchicket 16 


feiner Geſellſchafter auf Diefeibe- 2083 


Parlemene zu Paris 1734 beängfket 1751. 1810 
Pascal Blaiſe ſchreibt Provincialbriefe wider 

die Jeſuitermorale 368. 490 die verbrannt 
ſind Ä 1865 
Pascaſius Stepb. EEE 77 
Pasquier Etienne Advocat 2139 


Patres der erſten Kirche nicht immer einſtim⸗ 


mig 524 
Patres oratorii in Portugal von Jeſuiten ge⸗ 
ſchimpfet | 1483 


P. Patullin, Jeſuit 1012. 1865 f. 
Paul der. IL. bringe mit. der. ſpaniſchen Na: 


‚tion für Die Geſellſchaft deg Jgnatius Geld 


zuſammen 2076 ſchickt feinen Nuntius auf 


den Reichstag zu Regenſpurg, woman die 


« Katholiken mit den Proteffanten zu vereini- 
gen fücht 2083 beſtatigt im Fahre 1543 den 
Orden der Jefuiten durch zwo Bullen 202 4 

ſtirbt 22097 
Paul der IV. wird nach Marcells Tode zum 

Jabſt erwaͤhlet zı14 er hie vorher Koh, Det. 
Carafa und war der Stifter des Theatiner: 


1742 fe). Nele 


ordens ebendaf: ſtirbt ir. Seine Ehren: 


ſeule wird in Stücken gefchlasen ebendaf. 
Paul V. bannet Venedig 439 und vergleicht 


IR ſich wieder 452 
Paulinus a S. Iofepho- —656 
Paulus vorgegebener Stifter des Pabſtthums 
nebſt Perro 549 zur Rechten Petri auf den 
paͤbſtlichen Bullen 456553 
Pavon Fran 1186 
Pelsgianisuus | 1524 
Pelagius | 1509. 1755 
Melagius IT. Zifhof zu Kom 10% 
Pelegrin Alexander Jeſuit 1186 
Pelletier, Jeſuit 1354 f- 
Penitenztaxe | 7202 


Penna Johannes 8 


x er Zar 
27777 0 


Peru, Ri Spanier bemächtigten fich deſſelben 


Feat a6) 
Percy 3898 
Pereira Benedict 1437 ſchreibt wider die Treue 
ber Untertbanen | — 
Perenot Anton 
Pererius Bened. 1186 1296 
Perreria Gonſalvo führt die ſtreitenden Por 
tugieſen an 32148 
Perpinian Peter Job. 06. 1042 
Perraule ſchreibt den Anfang ber Morale pra- 
tique des lefuites 391 
Perſius Ascanius 1228 
Perſon Robert Engell. Jeſuit zur. 313. 378 
4327. 1931 ſchrieb ein aufruͤhriſch Buch wis 
der Engelland 2101 
Pertier ſchreibt die verbranute Parallele sı5 


1885 


Pertſch D. Job Georg 2231 
Petavius Dionyſtus 1071 f. 1085 f. 1091-1199. 
— luiiau f. 1314: 1529 
Peterfy Carl ein Jeſuit23 
Peter Czaar will ſich mir der. roͤmiſchen Kirche 
nicht vereinigen u ann 4 
Peter ein Mohr aus Habeßinien 767 


Petraſancta Sylveſter 2029.2033 
Petitdidier Maithieu 1800. 1885 
Petrus von Paulo befkrafee 1848 
P. Perenfelder Mich. 136: 1104 


Pfarrfprengelvecht Ri 202. 21 
Pflichten der Novitien des Jeſuiterordens 12; f. 
Pfyffer Scans Xaver Domprediger zu Aug: 
ſpurg \ 2231 
Phaulkon Conſtantin Gewalthaber in — 
598f. 
Philipp Graf von Arondel | 382 
Philipp der IL. Rönig in Spanien hat Geſchaf⸗ 
ke mit dem Könige in Habeßinien 754 zuͤrnet 
auf den Baromus 1219. 1227 zieher Mißio⸗ 


narien ang Dominicanermu. Franciscanern 


in Oſtindien hinein 1580 f. will in $landern 
die fpanifche Inquiſition einführen 2143 iff 
ein Gönner der Jeſuiten 2143 laßt feinen eis 
13 N 3 | genen 


2105 


15 
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genen Sohn toͤdtenet go iſt mit dem Miß ions⸗ 


werke der Jeſuiten nicht zufrieden 2160 
Philippiniſche Inſeln 650 
Philippaeus fo». 1186 
Philopater Andreas 1326 


Philoſophie, die ſcholaſtiſche verachtet 145 die 
neue von einigen, Jeſuiten verfolget 139 f. 
ie fie von den Jeſuiten vorgelefen werden 
vll 


fi 146 f. 
Philoſophiſche Sünde 1875 f. 
Phyfica der Jeſuiten 149 
Piariſten 1573f. 
Piccolomini Franc. General 62 ſtirbt 2189 


P. Pichler Joſeph 1089 
Pichler Vitus 1258 
P Pichon 288 
Piesport Charl. de = 
Bilkilton Jac. 


du Pin Louis El. 371.670. 1057. 1212. ga 


Pina Ieh. de 1187 
Pineda Ioh. de 1187 
Pinti Aamires Andere. 1187 
Piſanus Alfonfüs 1045 
Piſtorius der jüngere Tob. ' 1990 


P. Pirot, franz. Jeſuit und —— 492 
1367 feine Apologie wird verdammet 2192 
yibs für die Nechte des Königs in Frank: 
reich 
Pierohard in Siam 235 
Pins der IV. wird Pabſt 2125 fehreibt am die 
Koͤniginn Elifabeth von Engelland 2128 
ſtirbt 2040 
Pins V. will die Jeſuiten reformiren zunf. 


und Engelland erobern 376 ſtirbt aı5t 
P. Platus Hieron. 1083 
P. Pohl Joſeph 172 
* lanus Amandus 1209 
Politi Alex. 1578 
Politike des Generals der Jeſuiten 4932 
Pondichery angelegt 541 
P. Pontanus Jac. 1049. 1104. 1187 
Pon and Jac. Prof zu Loͤven 1781 
Ponte Ludov. de 1187 
Ponzinibius Jo. Franz 1265 


P Porquet Jeſuit diſputirt wider den Pabſt 300 
Portroyal, die Geſchichte davon 500 f. die 
Schule daſelbſt wird aufgehoben 495 2194 
Portugal unter den Jeſuiten 579 f. haſſet die 
Jeſuiten 782 f. krieget wider Die Jeſuiten 
mit den Spaniern 1640. ©. 329 iſt mit dem 
NPabſte uneinig 329 König — 
dev Bened Ritter 
Portugieſen geben mit Er. Zaverio nach SR 
indien 47 werden aus Japon gewieſen 
562f. 
Poſſevin Anton ſeine Umſtaͤnde 1041. 1529 ſein 
Acparatus ſacer 1170. 2170 bibhotheca 
 felecta 2169 Schrift von Rußland 1260 
Beſchaͤftigungen in Polen, Rußlaud, Schwe⸗ 
den 41 f 42 bey den Waldenſern 2126 fl 
zieht viele Griechen unter den römifchen 
Stubl | 


2154 
Poflinus Perrus 1188. 1282 
Poſtell Wilh. 166 f. 
Poza Bapt 1403 


de — franz. Abt 1870 
von Prat Wilbelm, Bifchof zu Elermont 2095 


Pradus Hieron. 1188 
Pradeftinatianer 1512 
Praedeftinatus eine Schrift 1513 


Praefedtus eoncionum bey den Jeſuiten 
217 fanitätis 245 refectorii 247 rerum 
fpiritualium 187 fiudiorum collegii 161 

Pragiſche Religionsgefprach 2019 

Pratenfis Wilhelmus 468 

Mrediger der Jeſuiten ar auf ben Gaſſen 216 
der Jeſuiterſtudenten 189 f. 217 

Predigten der jeſuitiſchen Sehler 265 f. 

Preßburg, die Jeſuiterſchuͤler zerſtoͤhren da— 


ſelbſt eine Kirche der Lutheraner 17 
Prevoſt ein Sammler der Reiſen 616 


Prevot Joh. 478 verbierhet den Jeſuiten die 
öffentlichen Vorleſungen 2158 
Prieſter der Jeſuiten 1gg heydniſche in Siam 
572 f. roͤmiſchkatholiſche hoͤher als die Marie 
2072 erſchaffen u. verzehren Chriſtum 2072 
Privilegia der Jeſuiten gu 
Probabilismus der Jeſuiten 148. 335 f 1419 
ver⸗ 





der merkwuͤrdigen Perſonen und Sacher, 


verdammet 1000. 1004 f. 1549 f. 1885 auf· P Radau ich, 08 
gewaͤrmet 1549. 1577. 1788. 1837. f. Ur: Raderus Matthaͤus 1074. u106f u32 
ſprung | on. age Nafler PChriſtoph ein Jeſuit 2220 
Problema eccleſiaſticum eineSchrift der Je⸗ Rainold Joh. 1210. 1245 


ſuiten NETZE 
‚Procyratores der Jeſuiten 72 f. ihr Amt 77 
des Generald 67 ihre Congregationen 320 
Profeffen der Jeſuiten 71. 73 fs treiben dag 
Mißionswerk und andere Gewerbe 76 f. 
ihreAblegung des vierten Geluͤbdes 7g F.ibre 


Haͤuſer Ast” Isdin 276 
Profeßion der Novitien 70. 157 ber weltlichen 
im 132 


Frojectmacher dieunrechten 


278 
Proſelyten, den juͤdiſchen giebt Ignatius Ar⸗ 


beit — —V 0— 
MWeoteſt anten ob fie Schwarmer 180r.f. verfol⸗ 
get 1927 Werben von den Jeſuiten fuͤr ſchaͤd⸗ 


ige in uam 2247 
Provincialen der Jeſuiten 32f. 49 f.70. 82.103 
f ihre Macht über ihren General nof. 
Provinzen der Jeſuiten Def art ar 5 
Ptolemaus Joh Bapt.Sefuiterfardinal ı 394f. 
Pulververſchwoͤrung in Engel. 357. 393.1605 
».. 2167 die Jeſuiten hatten Theil daran 187 f. 
-Pundta vocalia der bebraifihen Sprache 978 

va 1008 


Puritaner Anfang in Engeland 375 


Purchot Edmund 141 

P. Puſch Sigis mund 1097 

‚x uadros Didaco de 164. 1795 
er 1801 
Quebek 


| 746 

Quesnell Paschaf 504 fein N Teffam. 514 
3643- 1672 f. 1674 f. Ausgabe der Wer: 
fe des groſſen Peo 1530. 1704 fliebet 1705 


- 3817 wird zu Nom gehaffer 1704: 1825 in: 


1826. 
312 


Holland geehret 

- Duintinianer 
Rabbinen waren nochnicht vor Chriſti Geburt 
7 Fin 1C07 





7 Ratio atque inftitutio Audiornim 


ng 254 
Raulins Befchichte von derMalabarifchen Kir⸗ 
che | 


o: licher gehalten ald die Tuͤrken 215g. werden R 
verfihiedener Morde der Regenten befibulz 


‚Reformation übel beſchrieben 1799. 1976 der 


{ocietatis 
lefu. r 


it 997. 
Rauſch der Jeſuiten Feine Sünde 39 
Ravaillac Scans 487 erflicht den König 2071 

iſt Dazu von den Jeſuiten verführt _ 2176 


Rebulet 


Raynaudus Theopkilus wider den Scotti 1794 


709 
Hechte ber Beichtväter zı2 deg Generals dei 
Jeſuiten 49 ber Güter der Jefuiten in Ver⸗ 
‚ Aufferungen 43 der Natur 1008 der He: 
genten wider den Pabſt 1692 


‚Rechtfertigung ded Suͤnders vor GOtt 408f. 


ectores collegiorum der Jeſuiten 181 ihre 


Pflichten 106 
Redanus Petrus 1188 
Redekunſtanweiſung 1431. 1444 
Reden lateinische bey den Jeſuiten 185 
Refectorium der Jeſuiten 247 


Engel. Kirche 1801 
Reformirten geben einen Auszug der Jeſuiter⸗ 

theologie heraus 2158 
Regalienſtreit in Frankreich 512.1058 
Regeln für Kanzelredner 213 
Negenfpurgifide Religionggefprach 2003 
Regis Job. Scanz 260 
Regulae focietatis Iefü 15. 16. 24. 55 ihr 


Junhalt 38 f. 
Reimmann Joh. Seid. irret 1058 
Reinfelſiſch Religionggefprich 6:5 
Keiner Clemens | 718 
Reinigkeit des Gebluͤts in Spanien 109 
Reifen des Kaverii 47 
Relation von der Schlacht der Jeſuiten in Pa⸗ 

raguai 2245 ff. 


Religion der Sineſen 668 dreyerley 678 chriſt⸗ 
liche Religion ſinnlich gemacht 100 Reli: 
gionsfriede 2054. 2059 

Religions⸗ 



































Das smente Nesifter 


Religionsgefpräche 1981. 2001 f. 2024 zu 


Bo 2130 zu Hamelfihenburg 2174 zu 
elle ML 


h 2214 f. 
Beligiondvereinigung 1682 in Frankreich ver- 
ſuchet EN 513 524 
Religionszwang von Auguftim nicht gebilligt 
527 noch) von den Proteffanten 1799 f. iſt 
unbillig 1922 
Remigius Bremenfis 1195 
Rempe Johann 1039. 1084. 1113 
Remy Anton 1188 giebt Auslegungen uͤber Die 


Briefe Pauli heraus 2235 
Renaudot Eufeb. widerlegt 179 


Requeſen Ludewig Statthalter der Nieder: 

lande 2142 
Neue der Buſſe unter den efuiten 40 
"Revifores der Schriften Bey den Jeſ 264. 984 


Reyhing, ein geweſener Jeſuit 1920. 2219 
Reyners, ein Benedictiner 400 
Rhetorica eine Schulcdaffe 136 


Ribadeneira Peter 1342. 1347 bemühet fich in 
Sranfreich fur feinen Orden Collegia und 


Niederlagen zu erhalten 2083 
Ribera Franz 1169. 1189 
oh. zu Mayland 845 
Riccati Vincentius | 1124 


Ricci Sefuitergeneral 205 fein Memorial an 
Pabſt Clemens XII. 586 f. 
Ricciolus Jo. Bapt. 1120 
Richelieu Kard v. reiffet im Jahr 1640. Por: 
tugal von Spanien 329 
Richeom Louis 1049. 204. 1329. 2028 2032 
giebt fur die Jeſuiten eine Schutzſchrift 
heraus 2161 
Richerius Edmund 489. 1857 f. 
Ridolf Robert 376 
Rigoriſten — 336. 1838 
Rwvetus Andreas ſtreitet wider die Jeſuiten 
394. 1258-1792. 1970 

Roa Martin. de 118 


Robek Joh bringe ſich ums Leben 1039. 
Rochebouet Jzc. Lud. de 1676 


Roderiquez Alphonß ein Jeſuit, wird feelig 
geiprochen 2242 


Roderigo Simon 9. 10. 2077 wird Lehrer des 


Prinzen in Portugal 2090 
Rohan Kard. v. 1718. 1732 
Rohault Jac. 1119. 1130 
Nothfiſcher Franz 142 f. 
Kollin, Rektor der Univ. zu Paris 1729 


Romulus Praneife: 1324 ft Bellarmin. Vers 
antwortet fich wider Die Cenſur des Pari⸗ 


ſiſchen Patlements 2158 
Roſenkranz in Siam 1873 


P. Roſenthal Ton. 2021 
Rofelle Tabelle will den Orden der Jeſuitiſ⸗ 
finnen fliften 


N 2090 
Rofaus Wilhelm 1246 wer ? 1166 
Rosweid Keribert 2026 


Roverius Philippus 1897 
Rudolph IL. Kaiſer will den Friedensorden 

— misnaes 1948 
Ruinart Did, 152. 1970 


Ga Emanuel 1044. ‚1190. 1335 


Sacchin Stans 1281 ſtirbt 2178 
GSarramentöverwaltung erfordert die Inten⸗ 

tion des Prieſters ——— 
Sacy Ifaac le Maitre de 501 


Sadael Anr. 1964 
Saghed Adiam wird König in Habeßinien 

2121 ſtirbt | 2132 
Salazar Ferdin. Quirin. de 1150 
Saldanha de, Patriarch in Portugal, Kardi⸗ 

nal 581. 589.149. 316 
Salerno Job. Bapt. Jefuiterfardinal 1392 
Sales Seanz von 


* 1759 
Salianus Iacobus 1049 
Salinger Wilhelm 2208 
Sall Andreas ein Jeſuit 2216 


Salımafius Claudius wider den Petavius 1312 
Salzano eine Stadt. Vor derſelben fallen 
die Eſel bey Herannahung der Monſtranz 
auf die Knie 2077 


Salmeron Alphonſus 9.10. 475. 1190. 1297 
wird nach Schortt:und Irrland gefendet 797 
f. iſt wider die Monarchen 1339 F predigt zu 
Rom und giebt Borlefungen 2079 —— 


mbar 








der merkwuͤrdigen Perfonen und Sachen, | 


Sambartigattbiss 0 
Samerius Henrich wird befehufdigt, daß er der 
König. Elif nach dem Leben getrachtet 2160 
Sande; Thomas 370 
Sanctarellius. Siehe Santarelle. 
danctius Ga/par 11gof.r222 ſtirbt, da er vor⸗ 
her faſt über alle bibt. Bücher Auslegungen 
gefthrieben u." as. 1... 1.2180 
Sandlicentius Martinus Rektor des Collegii 


zu Coimbra 2086 
Sander Nicol. 375. 1946 

Sandius Eduard 1646 

Sandoval Alphonſus 2189 


80 
Santarelle Anton 646. 489 ſchreibt wider 
die Monarchen 1356 f. 2038 


Santeil Santolius de 1804 f. 
Ganvitale | 1841 
P. Sarbievius J 116 
Garpi Paolo 442:454. 
Saͤtze der Jeſuiten wider die Monarchen 1320|. 
Savage Iean Mörder 383 
Scaligerana 


— 19: 

Scarga Peter 1048.1218.1249.1250.1254 
Scioppius Caſpar re SITE. 
Schall Job. Adam 1053 gehet nach China 353 
erlangt hohe Ehrenamter und den Titelei- 


nes Mandarins 2198 flirde — 2208 
Schatenius KTicolaus ı 1084. f. 
P. Scheiner Chriſtoph NIS. niq. 1121 
Scherffers Esel Vernunftlehre 983 


Schickſale der Jeſuiten in Portugal 579 f. des 
Naſchaſ Quesnells 1704 f. des Kartinals 


de Nogilles 1706. 1711 
Schlaf bey den Jeſuiten 180 
Schlaͤge eine Cur 181 
Schlichting Jona 1252. 1255 


Schmaͤhungen werden von Jeſuiten erlaube 


$ 141 
Scholaflici der Jeſuiten 29, 30 oh 
157. f. 

Des Schöne beſchrieben 2 f. 
Schonhof Jacob 1252 
Schott Andreas 1042. 1192. 1168. 1074. f. 
1101. 1109. 1127 

» =» dEafpar . 1116 

I. Theil 





1977 Schrift, die heilige / die letzte Norin 1850. 1895 


unmgewiß 890 man foll fie verbergen 1896 
in der Landiprache verborhen 1898 vollſtaͤn⸗ 
Dig zur Geeligfeit 2017 ob fie dunkel 2051 
ob die Leſung den Layen zu verbiethen 2061 


. NZZ 
Schriftſtellen Luc. XXII, 25. Xom AU, n 


find erflart 1462. 1848 Act. X, 13. 1464 
und Auc XXII, 31.32. erklaͤret 1450 ingh 
Matth. XVI, 18. ausgeleget rası. 1464 
1848. 2046. ferner Job. XXI, 16. G. 
1349 auch Gal. IlI, 12. ©. 1549. u. ı Tim, 
Ze ET BEINE, | 2043 
Schriften der Jeſuiten ſollen mit Erlaubnig 
ber Vorgeſetzten herausgegeben werden 62 
der Kirchenpater | iust 
Schriftſteller von gelehrten Jeſuiten 1014 
Schulanſtalten der Jefuiten 963 ihre unterſten 
Schulen 153 f. ihre Schufen werden von dem 
Generale beſtimmet 49 follen von proteffatts 


tifihen Kindern niche beſuchet werden u7f: 


Schulregeln der Jeſuiten zuweilen vorgele⸗ 
fen 189 ihre Schulen zuletzt in Portugal uns 
taugl. 1425 ihre Engel. Seminariſten 1976 

Schulordnung von 1759 für die niedrigen 
Schulen in Bortugal 1424 
Schüler der Jeſuiten auswaͤrtige 134 f. inne: 
ve 157 f. follen Feine Engelländer feyn 379 
Schulfen Schriftfteller 360 f. iſt Bellarmim 


Schwaͤrmer⸗ 832 
Schwenkfelder ſollen ſich nicht zur Lutheriſchen 
Religion wenden 2225 


Scotti Iul Clem. 1793 
Scribanius Carolus 1166. 1342 giebt eine Sa: 
tyre wider Die Franzoſen beraud 2166 


Seultet Abraham 1232 
Sebaſtian König in Portugalden Jeſuiten un: 

terthan 276 wird van ihnen mit der Inqui— 

fition bedroht 2135 
Secreta focietatis Ieſu 51. 1792 
Secretarins des Kefiliterordeng zu Nom 66 
Seelen der Thiere ob fie Teufel 1785 
P. Segneri Paolo 1114. 1763: 1788 
P. Segueran 523 


120 Seaur 
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Segur v. Biſchof zu Papul 1859 
de ianus wer 107 
Seminariſten aus Engelland bey den ein 
füllen Fein Geld baden 
Geminarium für latholiſche Gngelländer , # 
Reims ar f. 
Semipelagianer 1518 
Semipel.giauismus 1525 
Sendſchreiben eines Portugieſen an ſeinen Fr. 
in Rom 71 
Sentorelli, Santorelli 520 
Serarius Nicolaus 171. 1083 f. 1192. 1196 
1298 wider die Monarchen 1345 f. wiber Die 
Lutheraner 2002 
Serri Jacob Hyacinth 1200. 1226. 1533 f. 
1541 f. 1763. 1860 
— Michael 1918 
Servin Parlementsadvocat redet wider die 


Jeſuiten 520 
Sesmaiſon P peter v. 550 
P. Sevenſtern Conrad 2023 
Sgambatus Scipio 1192 


Siam bat viel Gold 570 Siamiſche Beh, 


rungsgefchichte 598 f. 
Sibilliniſche Verfe 1929 
Diger Aloi ta 136 
Sigismund, König in Schweden 433 f. 


Siliceo Dom Martinez Erzbifchof zu Toledo 
2093 ſtirbt 2120 

Simancha Jac. 1196 

Simon Richard 1753 erklaͤrt auf der hohen 
Schule zu Siena die Briefe Pauli 2079 
ſtirbt 2222 

Simonin Job. 2013 

Sinefen, ihre ziwepfache Sprache 1060 Ge: 
ſchi htſachen 1051 f. Streitigkeiten bey ihnen 
uͤber die Gebraͤuche 1056 f. ihre claßiſchen 
Buͤcher 1057 die Chriſten unter ihnen zer⸗ 
ſtreuet 556 ſind nicht durch Wunderwerke 
bekehret 1905 

Singleton 363 iſt Leon. Leßius 

Sirmondus ac. 1068 f. 1080. 1082. FR 
1222. 1247 von der Buffe 

Sixtus V. 1137. 1152. 1385 nicht ſonderlich 
gen die Jeſuiten geſinnet 23 

GSmalz Valentini 


1249.f. 


Smiglecius Martinus 1979 1249. 1353, — 
Soarius Cyprian. 105 
Socinianer von Jeſuiten beſtritten 1247 f. aus 
Polen weggeſchaffet 1253 fommen in Daͤne⸗ 
mark an 1255 ihr Hrfprung aus Italien 
1918 diſputiren mit den Jeſuiten — 
Socinus Muſtus 


254 
Sodalitaͤten nehmen ihren Anfang in Siiln 


2102 
Solano Franc. de 616 
Sorbonniſches Lehrbuch 1699 
Sotelo Ludew 349. 732. 1791 
Soto Dominicus | 1533 
Spanien, daſelbſt Proteſtanten 1994 


Spanier in America anfaͤnglich grauſam 852 
bemuͤhen ſich die Geſellſchaft Jeſu zu set 
ren 2078 

Spee Seider. 134 fihreibt wider die Berbrens 


nung ber Zauberer und Hexen 1264. 2181 
Speifefahl der Jeſuiten 247 
Spondan Henr. 1217 


Sprachen, griechiſche 1430. 1434. rAgı lateini⸗ 
fihe abgenommen 190 bebraifche 1441 mes 
laiſche 574 f. finefifche 1060 tangutiſche 


607 
Staatsgeheimniſſen der Jeſuiten 308. 332 
Staatskunſt der Jeſuiten 280. 283 f. 
Stapleton Thomas 1196. 1964 


Statorius Petr. 248f 1251.1254 
Statthalter des Generals der T Jeſuiten 53. 60 
Stephanus König in Polen 1247 


Stephanus Iloh. 


184 
Stevart Peter gicht eine Schutzſchrift kin den 


Sefuiterorden heraus 2161 
P. Steyerer Anton 1096 
Steyermarks Geſchichte 1097 
P. Strada Famian se 


Streitbegierde der Jeſuiten 
Streitigkeiten wider Bellarmin 1205 fi der H 
ſuiten mie den Dominicanern 246. 1805 fe 
Franciscanern, Capucinern und mit andertt 
Mönchorden 97. 99. 100 Sineſiſche wegen 


der Religionsgebraͤuche 1054. 1056 f. 
P. Strunf Mich. 1084 
Stubrof 369 

Stu⸗ 








det merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen. 


Studenten der Jeſuiten 133 fl denen, die bey 
ihnen ſtudiren, werden die Rechte der Stu: 


Denten abgefprochen 1.4213 
Studiren rittermaͤßiges 7 bat Verdienſt ey 
EHE. er 161 


Suare Cyprin 1193 
Suarez Franz 358. f 488. 1201. 647. 1349 
1352. 1536 f. 1844 
Sylveira Joh. 1193 wird in Nonomotapa ge: 
ctoͤdtet 2128 
Suͤnde philoſophiſche 
Synode zu Charenton 1631 in Frankreich 1981 


zu Thoren 1984 zu Poißy 1985 zu Salaman- 
ca 


2140 
Sulpitius 152 
Superioren der Jeſuiten | 23 
Surii Laurentii Beben der Heiligen 152 
Syndicus des Jeſuiterordens 185 
P. Tachard Jeſuit 545 f. 
P. Tacquet Andreas 117. 1120 
Zafeln der Sineſen zur Ehre der Todten ı 584 
Taicoſama König in Japon 562 
Zamburin General Mich. Angel. 709.927 f. 
Tamburin Thomas 71 ſtirbt rel 
Tangutiſche Sprache 66 


>07 
Tanner Adam 1304 f. 1309 Wider die Monar⸗ 
chen 1361 wider Die Proteffanten 1888. 2007 


leugnet etwas ohne Grund 2039 
Tanner Matthias 1291 feine Maͤrtyrergeſchich⸗ 
a 172912 
Taufe wieberholekoder nicht 1848 
‚Teatro Iefuitico.rors f. 1132 f. 1807. 2190 
7 2215 
Teleinaqne | 1760 
Tellier Michael le ırı2. 1675. 1678 fi 1685 f. 

B 1089. 1807 

Tellez Balth. deffen Mißionsgeſchichte 2192 
Jem porales der Jeſuiten 29 
Ternate hat Chriſten 575 
Teſtament neues, aus jeſuitiſcher Ueberſetzung 
352 von Mons 1780 


Zheatiner, Theatinerinnen .. 1482 
Theodicke Leibnitzens ins Teutſche uͤberſetzt 
137 





41. 1421. 1876 f. 


Theodorus von Laodicea ober ein Heil, 1777 
Biſch. zu Mopsveſte 181 


8 Theodor Biſchof zu Paderborn, ſtiftet daſelbſt 


eine Univerſitaͤt 2174 
Theologie jeſuitiſche 1200. 1925 f. in China 
‚ 667 cafüiftica 201 Movaltheologie der 
Jeſuiten 1400 f. Mordtheologie 333. 346 
372.263 polemiſche 1198 ſcholaſtiſche 1198 


Thereſia canoniſiret 267 
Thiere der Seelen ob ſie Teufel 1785 
Thomas Ioh.. 1889 
St. Thomasſtadt in Dfkindien 55 


L — 7 
von St. Thomas Franc. Bifchofin China 299 
a S. Ihoma IIdef. | 1808 
Thomas von Aquin Fein Buſengroifer 844.1532 


feine Sunmıma 1535 
Thomasguͤrtel 1536 
Ahomafius Chriſtianus qʒ 1265 
Thomaſius Iacob 2132 
‚Ihuanus Iac. Aug. gelöftere 293 vertheidige 

1353 


Tien-chu, der Herr des Himmels | 1584 
Tilenus Daniel 1209 
Tilemann Jacob mache ſich durch Briefiwerh- 


ſel groß 2142 
P. Timon Sam. 1099 
Tir inus Jac. 93.1303 giebt Auslegungen über 


die bibl. Buͤcher heraus 2181 
Titius Gerbard theol. Profeſſor zu Helmftade 


J 2183 

Toback zuerſt in Engelland gebracht 382 
Toͤdten iſt den Jeſinten erlaube 188 
Toͤdtung erlaubt in der Morale der SIefiiten, 
auch. der Könige ‚264.388 f. 
Todtſchlag in der Lehre der Jeſuiten 1415 uns 
fündlich, wen der Thaͤter SOtt nicht erfens 
net 41 
Toiker Williim 1948 
Toletus Scanc, Jeſuit und Kardinal 1193. 1295 
1336 f. 1375 f. 1617. 1933 ſtirbt 2163 


Tollenarius Job. 1194 
Tooker Milbelm 1239 
Topafen | 542 
Torrez P. Thomas de Rektor des Sefuiter- 
collegii zu Goa 2095 

13 9-2 P. 
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Dos zweyte Regiſter 


P. Tournemine Rene Iofeph Marie 192 
1169. 1183. 1194 fechtet wider So, Harduin 
1834 f. flirbe zu Paris 2234 
Tournon de Kardinal und Abgefandte nach 


1072 ihre Schriften rise ob fie eine Regel 
des Glaubens 2062 find nicht jeſuitiſch 2025 
wiberfprechen ſich 2051. 2062 ob ihre Schrif 


| ton verfälfcher ſeyn 2062 
China 672 f. 681.697 f. 708 Valentia Gyegorias de 1046. 1240. 1322 
P. Traber Zachar. 119 f. 1330 wider feine Difputation von der Ib: 
Zradition 1163 göfterey wird geſchrieben 2152 f. 
Transſubſtantiation 210 die Jeſuiten feinen Valefius Hadrianus 1100 
diefeibe zu leugnen 2115 Valerianus Magnus, Kapuciner 1594 f. 
Tribbechovius Adam. 1229 Baltelin, daraus werden Die Jeſuiten vertrieben 
Tridentiſches Glaubensbekenntniß 1275 73f 
Trigautius Nieol, ‘1052 Barade Anton | 1326 
Irzebichi Nicd). 1576 Varadeus P. Ambroſius verführt den Barteri 
Tuba magna 1886 - zum Koͤnigsmorde 2161 
Tuͤrken ob fie beffer, als die Proteſtanten 2052 Vargas Alphonfus de 1791 


Turner Robert 343 
Zurrian Franz 164. 1020. 1061. 1085 
Zurfellinud Horatius 9. 1045. 1105. iſt wider 

die Kaiſer 135 1f. 
Zyrannenzutödten erlaubt gro. 263. 298.346 


Tyrius Jar. 1043 
U. 

Ulmer Joh. Conr. 1164 

Vladislaus, König in Polen 2186 


Umfonft die geiftlichen Verrichtungen ber Je— 
ſuiten 44 
Univerſitaͤt zu Paris befordert die Austreibung 
der Jeſuiten 787 f. Univerſitaͤten wider die 
Jeſuiten 528 f. 
Univerſitaͤtswuͤrden der Jeſuiten 988 


c 


8 
Univerfitäten der Jeſuiten 265 nicht vollſtan⸗ 


dig | 992 
Urbans des VII. Zwiſt mit Portugal 328 Be: 
finnung gegen die. teuefchen Proteftanten 
- 1842 Sendung nach Utrecht 1814 
Urſini Marqueſinn von errichtet den Nonnen 
in Rom ein Kloſter 2126 
Urſprung des Beichthoͤrens 979 
Urtheil der Sorbonne von den Jeſuiten 351 
Vſſerius Jacob ‘ | 1974 
Usleber Paul verdammt alle Freundfehaft mit 
den Reformirten und Lutberanern als uner: 
laubt | 2223 
Utrechtiſche Biſchoͤfe, vicarii apottolici, Jan 
fentiten 1gi2 f. 
Uweni Job, Bapt. 1195 


Vaͤter der erſten Jahrhunderte oft geirret 1067 


J 9— 
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Valtrinus Joh. Anton. " 1043 
Vasquez Gabriel wider die Monarchen 1342 


Schriftſteller | 1128.1298 
Vavaſſor Sranz 1194. 1108 
Vedelius Nico), . 1235 
Vega Chrifloph de la 1195 
Velasquez Tob. Ant. 195 


Venedig hat Streit mit Pabft Paul dem V. 


439 1. 

Venetianer fehicken eine Armee wider die Fürs 
fen 2150 
Verantwortung für Die portugieftfchen Jeſui⸗ 
ten durch Cercaguay 822 
PBeräufferungsprivilegien der Jeſuiten 923. 951 


P. Verbieſt Serdin. 569. 1051 
Verfolgung der Chriften in China 687 
Verga Dom Tuan de Statthalter 2089 
Verger de HavrannesIean de 501 f. 
Veron Franc. 1002 
Verona Franc. de 1197 
Verordnungen dev Jeſuiten 252 


Verforius Perrus 472 trit für die Jeſuiten auf 
2139 
P. Vetter Conrad 1153. 1993. 2002. 2009 


2025 
P. Biani 664. 674 
Vicarius Chriſti der General der Jeſuiten 67 I. 
Vicarius generalis des Jeſuiterordens 60 f. 63 
Vicepraepofitüs generalis 63.78 


Bireprovincialgpflichten 105 f.109 
Viegas Blaf. 1196. 1040 
Vigilius Biſch. zu Rom, irret. 181 ‚ nr 

illal- 
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der merkwuͤrdigen Perſonen und Sachen. 


Villalpandus Io. Bapt. _ 1188. 1195 | 
Villanova Franciſ. Jegt den Grund zum Col: 


legio in Alcala 2085 
Vincentins Filliueius | 1049 
Vincentius Lerinenfis _ 175 
Vincentio Gregerius de S. | 1118 
Vio Thomas de 1533 
Visdelou de 709 f. zı2 f. 
Virgils 4 Ecloge macht Streit 1795 f. 
Vifitatores. der Jeſuiten 32: f. 
Vitelleschi Mutio General tadeft die Jeſuiten 

38. 261 ſegnet das Zeitliche 2187 
Volkelius Io». | 1249 
Vorleſungen über Tifch 219 
Vulgata, latein. Bibel 1115. 1142 
-Vulpius Rocchus 1) 


Bolt? 

Waldenfer halten fich zur Lehre ber reformir- 
ten Schweizer 2126 werden gemalthätig zur 
roͤmiſchkatholiſchen Religion gezwungen 
ebenda. ihre Deputirte kommen nach Ber: 
celli, wegen des Friedens zu handeln 2127 

Waͤhlung des neuen Generals der Jeſuiten 64f. 


P. Wagner Franz | 1091 
P. Wagnereck Henr. 1096 
Wahrſcheinlichkeitslehre 1008 
Walpole Jeſuit — 385 
Waſa Carl Herzog in Schweden 422.438 
Wegelin Thomas . 2000, 2014 


Weiffagungen der Jeſuiten 270 
Weiche Maximil. szene. Joſeph Freyherr v. 
bringt die Errichtung des Jefuitercollegii zu 


Hildesheim zu Stande 2218 
Wendrok 368. 497 
Wigand Andr ein Jeſuit tritt zur proteſtan⸗ 
tiſchen Religion iiber 2211 
Whitacker Wilh. 


1210 
Widdrington Roger für Jakob J. in Engelland 


wider Bellarmin 260. 1212 
Hiller Andr. 1210. 2053 
Wisniewski Anton 1579 
D. Wifart os 
Wiſſenſchaften der Jeſ 966 ihrer Novitien 159 
Wıilwstus Andreas 1252. 1258 
Witwen von den Jeſuiten gefeſſelt 1561f. 1571 


Wörterbücher hebraͤiſche | 170 


Molf Chriſtian verfolget von zei 38 feine Welt: 
weisheit 140 Rede von der praftifchen Phi⸗ 


loſophie der Sinefen 1058 
Wolzogen Zudew. v. 1256 
Wujef Jacob | 4254 
Wunder des Paris 1745 
Wunderwerfe der jefuik. Mißionarien 269 f. 

1905. 1960 f. der Sanfeniffen 1741 
Xang Ti, der hoͤchſte Kaifr 1588 
Xunchi, Raifer erweiſt den Chriffen viele Gna⸗ 


de 2193 laßt fich die zehen Geh, erklären 2194 
Xaverius Manc. reifet ind Morgenland 9.34. 
37 fine Muͤtze 9 gehet nach Japon 559 ihm 
erſcheint in der Krankheit der H. Hierony⸗ 
mus 2077 iſt der erſte Secretät ber Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu 2079 reiſet als apoſtoliſcher Le⸗ 
gatus nach Oſtindien 2081 beredet einige 
unwiſſende Chriſten auf der Inſel Socotore 
durch die Zeichen der Finger, daß ſie ſich 
taufen laſſen, ebendaſ. ihm wird von dem 
Craffet die Wundergabe fremde Sprachen 
zu verfichen, falſchl. zugefchrieben ebendaſ. 
fuͤhrt ſich gegen die Braminen ſehr ſanft und 
guͤtig auf 2086 erbiethet ſich die portugieſi⸗ 
ſche Eſtadre zu commandiren 2089 ruͤhrt 
vermoͤge einer Liſt die Einwohner der Inſel 
Maurike, daß ſich 25000 derſelben taufen 
lieſſen 2092. Soll den König zu Candyauf 
der Inſel Ceylon bekehrt haben 2094 es iſt 
unglaublich, daß er wahre Wunderwerke ge: 
than 2097 flirbt 2100 wird kanonſint 267 


2177 ihm wird cin praͤchtiges Grabmahl 
errichtet 2219 
2. 
P. Zacharias Andr. 1022 
Sacharia Scanz 835 
Zaccaria Scanz Anton 108g f. feine gelehrte 
Geſchichte Italiens —487f 
Zinſen erlaubt 1739 
Zucht unter den Jeſuiten 1566 


Zweydeutigkeiten der Jeſuit. 390. 1000 2053 


225 
Zwingel Ulrich veranlaffer die Wiedertaͤuferty 
1801 
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Vorr. 0.2. 2 ©. Lin. 28. ſtatt 1543 bis 
1643. lies 1540 big 1640. 


Man lieſt Man ſoll leſen 
©. 3. Lin, 14. er gänzlich - Ignatius gaͤnzlich. 
5.1.36, 1638. u - 1635: 
6.126. Ale. und Barc. - Barcellona u, 
Alcala 


14.1.13. Salmanaffee - Alph. Salmeron. 
16. 1.16. in den Fällen. - in gewiſſen Faͤllen. 
17. |. 19. von denen — von einigen, 
19.1.2. Peter  - Johann Deter, 
28. 1. 5. auchdenen - auch in entfernten Län: 
dern von denen. 


55. 1.21. Aber man - Denn man. 


69. |. 17. und if - oder ift. 
73. |. 30. fie von . fie fich von, 
116.1. 9. ausuͤbe - ausüben. 
-- 1. 10. beytrage  - bentragen, 
uqnl24 1724. - - 172% 

137. .ı3. delaRue - 1a Rue. 


138. l. 4. Philipp Ludew. - Ludew. Philipp. 
268, 1. 28. Abudacna - Abudaeni. 
169. l. 18. gedachte gedachten. 
173. 1.6. aller Sammlung - Sammfung 
aller, 
175. 1. 5. gehabt -  gefchrieben gehabt. 
ı91. l. 3. befchäftigen - nicht befchäftigen. 


203. 1.25. verkappten - verwegenen, 
208.1. 16. 22. Berruger - Derruyer, 
210. |, 26. der Kardins! - der Kardinal 
Derron. 
215. I. 33, folgenden Einwuͤrfe folgenden 
Aufloͤſungen. 
241. 1. 19. und Campian - und andere, 
244. 4.17. entbaupten toͤdten. 
249 . I 34. koͤnnren .- fann. 
253.1. 22. 1638. - .- 1635. 


256. l.ı9. Superiores et - Prouinciäles et 
272, 1.23. Eudämen - Andreas Fudämon, 
282. unten, Adami Tauneri - Matthiae 
Tanneri 
285. 1. 10. niemand - — jeniand. 
287.1. 22. Pabſts muß — Pabſts nicht 


| mußte, 
288. 1. 15.19. Derruger .- Berruyer. 
289, 1. 5. für —— fuuͤr die. 
291. 1. 7. kanoniſirt kanoniſiret wurde. 
292%: 1, 29, if = > herrſchet. 


Druckfehler und Verbeſſerungen im erſten Theile. 


362. 17. wurde — 


527. le 7. auch etwas = 


349. b 4. leiden - hätten leiden. 


350, I. 23. Religion .- eine rebelliſche Reli⸗ 


2 gion. 
352.1, 9. vergröffere .- vergröffern, 
- - ba2. Lehren »- = Kirche, - 
355. 1. 10. Philipp IT. - Philipp IT, 
358. 1.1.lafen .- - laſſen gewollt, 


werden follte, 
die, 
Sserwifche. 
die gehoffte. 


365. I, 28. den - 
372. I. 9. Irrdiſche — 
385. l. 28. die erfolgte .- 


386. 1, 22. Sefuitergeneral = Sefuiterpro: 
vincial. 
399: 286 1680. 


392. 1.22. wie er darinn - wie er es darinn. 


394. l. 31, gehenkten _- getoͤdteten. 
396. I, 27. Dankfeſt — Dankfeſt gehalten. 
397. l. 24. dieſedieſes 

- - % 31. füche ſuchte. 

402. |. 33. hartgefronen — hartgefrornen. 
l. 14. papiſtiſchen - papiſtiſche. 
436.1. 4. verwilligren - verwilligen. 
ng vor erſte vors erſte. 
442. l. 5. einflöffen .- habe einflöffen. 
456. 1.29. Sie .- Diefe, 

463.1. 25. Savari -  Sanari, 

‚464. 1,30. Savari - Janari. 
nn—— dieſer. 

486. 1. 16. bey dem .- bey dem. 

- - 1:29. wurde - wurde 180% 

496. U. 11. würde wurde. 
-499. 1l. 15. fland - ffanden, 


500. 1.14. Die Leute - diefe Leute. 


505.1. 3. fich d s: 


512. 1-18. Bedienftung - Bedienſtungen. 
514. l. 13. die Erzbifchöfe - den Erzbiſchof. 
517.1. 16. Zachrin - Zacharin 
524. 1.2. Aubigne -  Aubigne ein, 
etwas, >. 





Man lieft Han foll lefen 

©. 296.1. 13,,.mug.  -" *- muͤſſen. 

— 2habe hatte. 

297. 1. 6. ſchreiben ſchrieben. 

l.is. beſagten —ſolcher beſagten. 

3ıt. I, 28. ob daß — oder. 

312. l. 3. welchen welchen. 

344. 1. 13. ſchon oben < - unten. 

- - a5. wenigftens - - und wenigfieng, 


ns 








i ran lieft 

©, 352.1. 6, tadelten - © fie tadelten. 
553. 1. 26. weitläuftiger — mweitläuftig, 
557. l. 5. erlitten - erlitten bebe. 
558. 1. 9. Sene - die Mohammebaner, 
369. 1.29. Sie - Die Sefuiten, 
581. l. 12. Sefuiten - fowohl Sefniten, 

584. I. 30. Berruger - Berruyer. 
- - 6.22, einer daher flieffenden eine da— 


599. 1. 34. flieffen = flieffet. 
601. l. 15. nicht unterworfen - nicht ganz 


untervoorfen. 
610 1. 28. weilee - weil fie. 
617. 1. 16, geben - gaben, 


629. I. 4. Philipp II. - Philipp IT. 
633. l. 15. Rechte - Rechte die Muͤhlen⸗ 


ie wafler, 
636. I. 20. Königlichen - Königliche. 
659. 1. 24: Melilla - Manila. 
664.1. 26. 31. Biviani - Viani—. 
667. I. 17. predigt - predige. 
669.1. 10. twelche mit - welche, 


680. 1.28. GOtt nicht - Gott. 

690. |. 26. feßen - feßten. 

- - I. 32. Haddingi - Waddingi. 
691 1. 23. des Namens - des Glaubens, 
697: Li 2, nennete - nannten, 

698. 1. 13. Urban VII. - Alrban VIII. 
707.119. Areca - 
715.8. 21. zu Turin, - zu Turin an. 
718.1. 2. Sjacob-Il.. \- Jacob I, 


720.1. 3. 1693. - 1639. 
- - 1.9. Cronicon - Chronicon. 
727. 1.3. Nerraction - Netractation, 


-- 15. ſich zugleich - zugleich. 

-- 428. Wahrheit, - Wahrheit dies, 

729. 1, 3. werde ich darlegen - babe ich dars 
gelegt. 

735. 1.25. welhe - welcher, 

749. |. 27. errette - errettete. 

746. 1. 6. zerbrechlihen - : = 

748. 1. 6. verleihen - Teihen ee. 

754: |. 28. hatte - hatte ihm, 

77.1. 18. darunter — darinue. 

789. 1. 15. Sachen, - Sachen redete. 

806. 1.25, P Adam - P. Matthie, 

815.1. 10. 1602  - 1606. 


829 1. 9. vergeblichen - vorgeblichen. 


843. 1.30. foeculenta - faeculenta 
856. 1.30. au - nicht minder, 
912, I, 34, jedoch jr. 5 


Areca ſich windet. 


Man ſoll leſen Druckfehler und Verbeſſerungen im 


andern Theile. 


Man lieſt Man ſoll leſen 
S. 977. 1, ı0. Hentſchs - Hentfchs gehören 
bieher. 
978. 1. 11. laſſe - lieg 


1010. 1.7. könne - koͤnne, tödten dürfte, 
1017. 1.26. zuuͤck - zurück 
1018. 1. 165, Sein Duh - das Buch feiner 


Widerſacher. 

1019. 1.24. hält, - haͤlt, aus der beit, 

Schrift. 
- - 1,27. Tanmer - Matthias Tanner, 
- - L30.€ - - Ayam Tanner. 
1020. |, 13. nicht - - u3 
1025. I 11. Peterey - Peterfy. 
1035. [.9. 1602. — 1605; 
1048. 1.28. Donäus - Dandus, 


1049. 1. 9. der heiligen Gefchichte - der Ge: 


ſchichte der Heiligen. 


— 24. Nihrom - Richeom. 
1053. 1.25. Frankreich — Frankfurt. 
1070. I. 11. Cyrillen - Edyrillus. 


1071.l. 27. des- des Epiphanius. 


1073. l. 2i. ale - - viele, 

1078. 1. 20. au - . aber. 
1080. 1. 20. feuticher - franzöfifcher; 
187. 15 ach TED a 
1094.[.18 Libera - Libertus. 


1097. I. 24. Johann XIT. - Johann XXIT, 
1128. |, 33. und werden - und andere Phi: 


lofophen werden, 
1154.11 3. 1629. *- 161g. R 
1173. 33. auch - - Tr 
1174. 1. 18. Chrifiophoras - Chriftophorus, 
119. l.2.auh =: - ⸗ 
1214. l. 7. faſſete  - gab. 


1217. l. 26. Hieronymus - Bellarıninus. 
1218. l. 11. abgefürzte - abgekürzte Ge; 


| ſchicht. 
1220.1,6.0le - = viele, 
1226. 1.8. auch) - 2; 
= Ah 14, datam:: - "data, 
"1239. 1. 32. Labfed - Lichfeld. 
1258. 1. 11. editumeditus. 
1262. f. Batavii - Paravit. 


1277. 1. 10, babe - hat. 

- - Lıı. Joh, Calvin hat ihn - Den So: 
hann Calvin hat er, 

1280, 1, 30. neunten jehenten. 


u [ 
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Man lieſt Man ſoll leſenMan lieſt Mk 
&, 1288. 1.9. repondantrepandant. &,1673.fin.ı612. _ - — leſen 


1290. I, 21. ala ICH Tor, 1674. 1:6. 34. == zur. y * 
1302. 1; 16. Exempel zu - Exempel nicht zu. 1676. |, 10. vereinigen - vereinigten, . 
1308, 1. 10. Tanner  - Foren. 1678. 1.17 Vielleiht Unvermuthet. — 
- - Tanner +: Forer. 1682. 1:4 5. 6. der ſich- wurde⸗⸗⸗ 

1309. I. 11. Theologiä Theologiaͤ Forer. 1693. 1, 14. welcher. = welches. 
1318. 1.9.inden »- indie 1697.18. 25. fendeten die Däbfte - fendeteder 
1320. I, 29. einzufchränfen - einzufchränfen pri Pabſt. 

| \ pflegen. 1700. 6.4. Her - Herrn Negenten. 

1323. 1.7. mähen - machen würden, 1727. 9. waren - dies: genommen waren. 
1324. 1. 6. niit, -. nicht ſehr weit. 1736. 4.15, einem. nen. Seinen: 05 
. - br im IX. - im acdten. 1744. 1.19, convulfionsrs - convulfionairs, 
1329. 1. 7. als diefe. - als fie. 175:. 1.20. fernerfernere. 


1 


1342. I. 17. dem Reiche der Franzoſen - den 1761. 1:18. Seine, - Die, des Fenelons. 
Pipin. 1767. 1. 5. Molnos  - Diolina. 





1349. I. 28. faffeten -  faflete. 1782. l. 10. Er— Gretſer. 
1352. 1. 31. geliefert find - geliefert iſt. 1784. 1 9. Regierer - Gewiffengregierer. 
13556.1. 25. darinn — daran. 1808. 1. 22. Bogen - Bogen herausgab. 
1356. 1.29 im Jahr , im Sabre 16:5. - - [.27.wäre -  gewefen waͤre. 
- 8 30. bejaheten, -  bejahete. 1811. f. 22. Virgilius - Vigilius. 
1358. I. 22. bereiten wollte — zu bereiten. 1813. 1.34. worden: dag iſt worden. 
1362. 1. 31. Montes - Nantes. 1816. 1,20. refuatio -  refutatio. 
1401. 1, 26. nicht hinlängfich - hinlaͤnglich. 1889. 1.18. nimmt  - nahm. 
2405. 1,4. Faum - Faum denDominieanern.  - - Las. hatten - hatten  —_ 
1409. 1.17. auch jeher. - fehr. 1895. 1. 29. gebraucht widerleget. 
1451. I. 15. nicht geleugnet - gelengnet. 1918. l. 22. ausgebreitet ausgebruͤtet. 
1461. 1. 27. anzuhalten - fie anzuhalten. 1920. l. uä9. Rehung Reyhing. 
1525. 1. 24. Geſchichten - Geſchichte.  1927.1.32. begreifen - begriffen. 
1534. 1.13. Satze. — ab. 1944. l. 14. hatte > - hätte, 

\ 1569. 1. 23. geſchehe, — geſchaͤhe. 1947. 1.10. Johann Peter - Peter. 
1576. 1. 24. bedienen. - bedienet. 1986 I. 25. ward - war dern, 
1612. l. 10. feßte - ſagte. 2002. 1, 9. Grefee - - ., Örerfer. 
16:9. 1. 15. feine a fein. | - - % 22. Durchlach - Durlach. 
1620. 1. 13: woiderfichen - nicht widerftehen. 2010. 1. 3. Agomia  - de Agonia, 

1622.1.%. machte - Er machte. 2012, l. 7. ihn * fie. 
- - gr. vierzig dreyßig. 2013. 1.24. VBereinigungs - VBerneinungs. 
1629.1, 12. Auguflina = Auguftiniana, 2023. 1.4. Herzog - Herzog Soh. Friederich. 
163%. 1.2. (n) - 2 2039. l. 19. wodurch fie - wodurch ſich. 
. z. Bernhards - Bernhards (n). 2052. 1. 19. 1624. 1004. 
1642.1. 24 ſollten - - ſollte. 2053. l. 11. Cadmetifhe - Kadmeilche. 
- = I 30.Facultaͤt -- Facnltaͤt zu Lsven. 2066. 1. 24. Ludewig Ernft - Eruſt Ludew. 
1655.1, 30. dieſer diefer Familie. "2059. 1. 26. diefelbe  - - daflelbe. 
1656.1.6:. 7 San. - 7 San. (y,- 2053. 1; 16, vorgeben - vorgegebem 
FRE = ee Z= 2066. |. 13. verbrennen - zum Theile vers 
1664. |, 6. Meliniften, - Molinoſiſten. brennen. 
- - 1, so Moliniften , - Molimoſiſten. 2071. 1.8. Leopold - Ferdinand der II. 


NB. Da der Abdruck diefes Werks an einem auswärtigen Orte gefihehen, fo habe die Übrigen 
Bogen nicht nachjeben koͤnnen. Ich bitte aljo den geneigten Leſer, mir es wicht zur Laſt zu 
legen, wenn fich in denen fegteren Dogen noch weiche finden ſollten. 
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